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Die  Consonanten -     .     ,      37^ 

^"^  .;4Ä,»,    Dh  {l€y).      Der  Zbclilaut  (52).      Die  ^^x*ft^c  (Gl);   A' (Öl),      ••, 
Jf  (66).     Die  fl&ssigen  Laute  A  und  L  (69),     Die  Halbvocale  V 
«ad  J  (76):    F  (76),  J  (88). 

Die  Vocale 95. 

A  (97),  ^-£  (98),  i4-0  (104),  0  (107),  E-O  (108), 
^«E-O  (113),  ^— /(116),  ii-ü  (121),_/  (12Ö),_I7  (127^ 

Die  langen  Vocale  (129):  A  und  £  (131),  0  (136),  /  (140),  U 
(141).  VocalverstÄrknng  (143):  ^i  (145),  Ei  (147),  Oi  (150), 
i4«(l54),  £:«  (166),  Oy  (160).  Vocalverktbrzung  (162).  Vo- 
dltdgimg  (173). 

Consonanten  in  Verbindung  mit  einander  .    .     182. 

AnlAutende  ConBonant€nverbindiingen(i83):  Sk,  Sp,  S*(183). 
Verbindungen  anlautender  Consonanten  mit  r,  /,  n,  m  oder  ©(199): 
Auktttagruppen  mit  r  (200),  AnUutagruppen  mit  l  (210),  An- 
kttUgruppen  mit  n  (215),  Anlautagruppen  mit  m  (217),  Anlauts- 
gnippen  mit  t>  (217).  Veränderungen  der  Anlautsgruppen  (218).— 
Aulantende  Conaonantenverbindungen  (222):  Einfache  Consonan- 
ten im  Auslaut  (223) ,  Consonantenverbindungen  im  Auslaut  (225). 
Veränderangen  der  Auslautsgruppen  und  des  consonantischen  Aus- 
Uots  überhaupt  (228).  —  Inlautende  Conaonantenverbindungen 
(240).  VerÄuderung  der  Inlautsgruppen  (241) :  Anähnlichung  (242), 
Angleichung  (248),  Ausstossung  (258),  Umstellung  (269),  Con- 
lonanteneinschub  (273),  Vocaleinschub  (274).  Einwirkung  ferner 
liebender  Conaonanten  auf  einander  (274). 

Vocale  in  Verbindung  mit  einander  ....    285. 

VereinigiuiS    oder  Zusammenziehung  susanunenstossender  Vo- 
etle  (286):   VcreiDigung  gleicher  Vocale  (287),  Vereinigung  gleich- 
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Die  Consonanten 27* 

Kmh   P  f»«).  T  (33),  a  (35),  B  (38),  H  (39),  Qk  (Uh     '~ 

Bk  a3),  Dk  (IC).     Der  JSiicblftut  (52),     Die  Knialo  (61):  A  (61),       - 
M  (|<).      Die  eüB^OQ  Laute  ß  und  I  (69).     Dia  H»lbvoG&]a  V 
«ad  J  (76):    F  (76),  J  (88). 

Die  Vocale 95. 

A  (97),  ii— J2  (98),  A-^O  (104),    0  (107),    E— 0  (108), 
i-£-0  (113),  ii— 7(115),  A-JJ  (121),_/  (125),     (/  (1272 

Die  iMDgvn  Vocale  (129):  il  nnd  E  (131),  0  (136),  /  (140),  1/ 
IUI).  VocAlverst&rkung  (143):  -<4i  (146),  iSi  (147),  Ot  (150), 
il>(154),  EU  (156),  Om  (160).  Voaüverkürzung  (162).  Vo- 
c&Itflgang  (173). 

(Konsonanten  in  Verbindung  mit  einander  .    .     182. 

Anlaatende  CoD8oiiantenverbindangen(i83):  Sk,  Sp,  5f(183). 
VobindiiDgeii  anlautender  Consonanten  mit  r,  /,  n,  m  oder  v  (199): 
AakuUgmppen  mit  r  (200),  Anlautagruppen  mit  l  (210),  An- 
kaisgruppen  mit  n  (215),  Anlautsgruppen  mit  m  (217),  Anlauts- 
pappen  mit  v(217).  Yerftnderungen  der  Anlautsgruppen  (218). — 
Aa^Uatende  ConsonantenTerbindungen  (222):  Einfache  Consonan- 
teo  im  Auslaut  (223) ,  ConsonantenTerbindungen  im  Auslaut  (225). 
Venoderungen  der  Auslautsgruppen  und  des  consonantiscben  Aus- 
kats  überhaupt  (228).  —  Inlautende  Consonantenverbindungen 
(240).  Verindemng  der  Inlautsgruppen  (241):  AnähnlichuDg(242), 
Angleichung  (248),  Ausstossung  (258),  Umstellung  (269),  Con- 
fonantenein Schub  (273),  Vocaleinschub  (274).  Einwirkung  ferner 
stehender  Consonanten  auf  einander  (274). 

Vocale  in  Verbindung  mit  einander  ....    285. 

Vereinigung  oder  Zusammenziehung  susammenstos Bender  Vo- 
die  (286):  Vereinigung  gleicher  Vocale  (287),  Vereinigung  gleich- 
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artiger  Vocale  (290),  VereinigUDg  yerachiedenartiger  Vocale  (297). 
Weitere  Ver&ndeniiigen  der  Vocale  bei  ihrem  Zusammenstoasen 
(804):  Auafall  eines  Vocals  (305),  QaantitfttaamsteUiing  (806), 
Vermeidung  des  Gleichklangs  (309),  Angleichang  und  Anfthnli- 
chung  der  Vocale  (310). 

Gegenseitiger  Einfluss  von  Consonanten  und  Vo- 
calen  auf  einander 312. 

■ie  Wörter 317. 

Die  Wurzeln 319. 

Die  Dentewuraeln  oder  Pronominalwnrzeln  (828).  —  Be- 
griffsworxeln  oder  Verbalwnrzeln  (335):  Einfachate  Wnnelbildnn- 
gen  (837),  Wnrselbildnngen  auf  r  und  /  (846),  Wuraelbildnngen 
auf  k  (356),  WnraelbUdungen  auf  p  (362),  Wuraelbildungen  auf 
1(368),  Wuraelbildungen  auf  g  (371),  Wuraelbildungen  auf  ft 
(377),  Wuraelbildungen  auf  <f  (380),  Wuraelbildungen  auf  ^A  (384), 
Wuraelbildungen  auf  bk  (388),  Wuraelbildungen  auf  dk  (890), 
Wuraelbildungen  auf  «  (395),  Wuraelbildungen  auf  n  (403),  Wur- 
aelbildungen aufm  (409),  Wuraelbildungen  auf  9  (412);  Wur- 
aelyerdopplung  (417). 

Die  Verba 429. 

Die  Woraelverba  (430). 


ZftdoDiBedeiileQdrteii^wtta  satt  dem  Gi^hii^te  der  Wbnen- 
aAaften  in  uraenn  Jatobwidert  gewutiiieii  wi^rden  hU  g^- 
Uiiier  Uare  BUd^  in  den imilgaii  Zu^aiumPDlmn^,  in  iJa^ 
eBgeYerwandtadiaftsYerhaltidgs  dcarjriiigeu  grossen  Vnlkpr- 
grappe,  die  Europa  fast  ausschliessliclT,  in  den  indischen 
mid  persischen  und  ihnen  näher  stehenden  Völkerschaften 
aber  auch  einen  gi'ossen  Theil  Asiens  bewohnt.  Auf  jene 
Entdeckung  leiteten  eingehendere  Sprachuntersuchungen, 
die  in  unmittelbarem  Zusammenhang  stehen  mit  dem  Be- 
kanntwerden der  altindischen  Sprache  in  Europa,  um  das 
ach  zuerst  der  Engländer  WilHam  Jones  (geboren  1746, 
t  1794)  verdient  machte,  der  im  Jahr  1783  nach  Indien 
ging  und  1784  die  asiatische  Gesellschaft  in  Calcutta  be- 
gründete, in  Deutschland  aber  vornehmlich  die  Brüder 
Friedrich  und  August  Wilhelm  von  Schlegel  und  Wilhelm 
von  Humboldt. 

Den  ersten  entscheidenden  Schritt  aber  that  Franz  Bopp 
(/»boren  in  Mainz  am  Uten  September  1791)  durch  sein  im 
Jahre  1816  in  Frankfurt  am  Main  erschienenes  Buch  »über 
das  Conjugationssystem  der  Sanskritsprache  in  Vergleichung 
mit  jenem  der  griechischen,  lateinischen,  persischen  und 
germanischen  Sprache.  (Nebst  Episoden  aus  dem  Ramajan 
und  Mahabharat  in  genauen  metrischen  Uebersetzungen  aus 
d«n  Originaltexte  und  einigen  Abschnitten  aus  den  Veda's).« 
Nicht  an  vielleicht  nur  zufällig  ähnlich  oder  gleich  klin- 
genden Wörtern,  sondern  an  der  Conjugation,  der  Bildung 
des  ausgebildetsten  Redetheiles  zeigte  er,  dass  ihre  Ver- 
M^hiedenheit  in  den  genannten  Sprachen  »entstanden«,  also 
lacht  ursprünglich  sei,  vielmehr  eine  Identität  die  gemein- 
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same  Grundlage  bilde,  jene  Sprachen  also  im  engsten  Zu- 
sammenhang unter  sich  stehen.  Eine  bedeutend  erweiterte 
Umarbeitung  jener  Schrift  bildet  unter  dem  Titel  Analytical 
Comparison  of  the  Sanscrit,  Greek,  Latin  and  Teutonic 
Lauguages,  shewing  the  original  identity  of  their  gram- 
matical  structure,  by  F.  Bopp,  vier  Jahre  später  den  ersten 
Aufsatz  der  Annais  of  Oriental  Literature  (London  1820, 
Seite  1  bis  65),  aus  denen  wieder  ins  Deutsche  übersetzt 
von  Doctor  Pacht  sie  dann  im  zweiten  Jahrgang  des  von 
Seebode  herausgegebenen  neuen  Archivs  für  Philologie  und 
Pädagogik  erschien  (1827,  Heft  3  und  4).  Schon  im  Jahre 
1824  las  Bopp  »Vergleichende  Zergliederung  des  Sanskrits 
lind  der  mit  ihm  verwandten  Sprachen«  in  der  königlich 
preussischen  Akademie  der  Wissenschaften,  über  weitere 
Theile  der  Sprache  seine  eingehenden  Untersuchungen 
fortführend,  womit  er  noch  mehrere  Jahre  (1825.  1826. 
1829.  1831.  1833.)  fortfuhr,  bis  er  seit  dem  Jahre  1833 
alles  Genannte  zusammenfasste  in  seiner  »Vergleichenden 
Granmiatik  des  Sanskrit,  Zend,  Griechischen,  Lateini- 
schen, Litauischen«,  (vom  zweiten  Heft  1835  an  auch 
»Altslavischen«)  »Gothischen  und  Deutschen«,  die  in  den 
Jahren  1837,  1842,  1849  weitergeführt  und  mit  dem 
sechsten  Heft  im  Jahre  1852  zum  Abschluss  gebracht 
wurde,  und  nun  schon  seit  dem  Jahre  1857  in  zweiter 
gänzlich  umgearbeiteter  Auflage,  in  der  zu  den  genann- 
ten Sprachen  auch  noch  das  Aimenische  hinzugezogen  ist, 
fast  vollständig  wieder  ans  Licht  getreten  ist.  Es  um- 
fasst  das  Werk  den  ganzen  formalen  Theil  der  Sprache, 
die  Laute,  die  Wörter  und  die  Flexion,  und  auf  der  an- 
dern Seite  erstreckt  es  sich  über  fast  alle  Hauptäste  des 
grossen  in  Frage  kommenden  Völkerstammes.  Ergänzend 
hinzu  trat  noch  im  Jahre  1838  die  Abhandlung  über  die 
keltischen  Sprachen  vom  Gesichtspunct  der  vergleichenden 
Sprachforschung  und  im  Jahre  1855  die  über  das  Alba- 
nesische  in  seinen  verwandtschaftlichen  Beziehungen,  die 
beide  auch  zuerst  in  der  preussischen  Akademie  gelesen 
wurden. 

Seit  den  dreissiger  Jahren  traten  neben  Bopp  auf  dem 
von  ihm  zuerst  bezeichneten  Gebiete  auch  schon  andere 
bedeutende  Forscher  auf  und  zwar  sind  hier  vor  allen 
zu  nennen  August  Friedrich  Pott,  der  in  seinen  »Ety- 
mologischen Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Indo-Gei-- 


öiäßbcJi^ii  Spmclien,  mit  besonderem  Bezug  aiif  die  Laut- 
mBwatMlltitig  im  San&brit,  (Griechischen,  Lateinischen,  Lit- 
Itüttchgii  und  GothiscLen-  (Le;i]go  1833  iu]d  1836),  deren 
mter  Bajid  ToUständig  uuigearbeitet  im  JahiT  1859  in 
m?tier  Aaüa^e  erschien ,  das  von  Bopp  Gewonnene  schon 
ifl  b^eutf'odem  Ma^ee  ei-w eiterte,  und  Theodor  Benfey, 
der  in  seinein  Grieeiiischen  Wui'zellexikon  (Berlin  1839 
nd  1842)  schon  den  Versuch  machte  den  ganzen  grie- 
iljschen  Wortschatz  auf  dem  neugewonnenen  Boden  zu 
erUÄren  mit  Berücksichtigung  auch  einer  grossen  An:£ahl 
TöD  T€rwandteii  Sprachen.  Bald  erweiterten  sich  die 
Beoen  Forschungen  mehi'  und  mehr  und  seit  dem  Jahn* 
ld52  konnti^  schon  eine  *  Zeitschrift  fiir  vergleichende 
^vadiforsehuug  auf  dem  Gehiete  de^  Deutschen,  tirie- 
di^hfo  und  Lateinischen*  ins  Lehen  treten,  die  zuerst 
nxi  Theodor  Aufrecit  und  Adalbeit  Kuhn,  seit  1854  von 
Jeteferem  allein  herausgogehen  wnrtle  und  jetzt  schon  eine 
^.jl,\,t.ir1t*'  MfMi^*^  vhn  MihrrlKMtf'n^  in  •i^v'h  srliÜe^st-  Als 
Ergänzimg  darf  man  ansehen  die  seit  1858  von  Adalbert 
Kohn  und  Angust  Schleicher  herausgegebenen  »Beiträge 
TOT  Tei^eichenden  Sprachforschung  auf  dem  Gebiete  der 
arisdieii,  celtischen  und  slavischen  Sprachen.« 

Durch  die  genannten  Werke  und  noch  manche  andre 
itasät  in  enger  Verbindung  stehende  hat  sich  fiir  die 
Spraehvergletchung  oder  vergleichende  Sprachforschung 
sdion  rin  bestimmter  Begriff  festgesetzt,  der  in  jener  Be- 
»iclurang  selbst  durchaus  nicht  deutlich  genug  ausgeprägt 
ist.  Während  noch  Wilhelm  von  Humboldt  in  seiner  in- 
baltsadiweren  Abhandlung  »üeber  das  vergleichende  Sprach- 
Aadinm  in  Beziehung  auf  die  verschiedenen  Epochen  der 
Sprachentvncklung«,  die  im  Jahre  1820  in  der  preussi- 
sdien  Akademie  gelesen  wurde,  in  grossartiger  Weise 
Ton  der  Nothwendigkeit  einer  »Erforschimg  der  Granmia- 
tikoi  nnd  des  Wortvorrathes  aller  Nationen«  sprach, 
liat  sich  die  engere  Sprachvergleichung  die  bestimmten 
Gränzen  gezogen,  dass  sie  zunächst  nur  solche  Sprachen 
mit  dnander  vergleicht  oder  gemeinsam  behandelt,  die 
oig  nnter  sidi  zusammenhängen  oder  bestimmter  gesagt 
die  mit  einander  verwandt  sind.  Darauf  legte  schon  Bopp 
in  seinem  ersten  Werke  besonderes  Gewicht  und  die  Vor- 
rede zu  seiner  vergleichenden  Grammatik  beginnt  mit  den 
Worten  »Ich   beabsichtige  in  diesem  Buche  eine  verglei- 
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chfude.  alles  Venramit^  zusammenfassende  Beschreibung 
des  Organismus  der  auf  dem  Titel  genannten  Sprachen«. 
Was  besagt  aber  Veniandtschaft  anders,  als,  um  es 
kurz  zu  sagen  .  eine  aus  ui*sprünglicher  Einheit  herror- 
g^-jrangene  Mehrheit.  Wie  die  Rechtsjrelehrten .  die  ans 
natürlichem  Grunde  am  Frühesten  gem'ithigt  waren  den 
R'griff  scharf  zu  fas>en .  die  Menschen  verwandt  nennen, 
die  einen  gemeinsamen  Stammvater  haben,  so  nennen  wir 
Völker,  nennen  wir  Sprachen  vei-^iandt,  die  wenn  auch 
n<ych  M)  weit  «auseinander  gegangen  und  noch  so  verschie- 
den entwickelt,  doch  in  einer  früheren  Zeit  einmal  noch 
nicht  getrennt  waren .  s<^>ndern  eine  ui-sprüngliche  Einheit 
bildeten.  Wenn  wir  also  zmn  Beispiel  das  Griechische 
und  Lateinische  mit  einander  verwandt  nennen,  so  heisst 
das  nichts  anderes,  als  dass  es  eine  Zeit  gab,  wo  das 
Lateinische  und  Griechische  noch  nicht  von  einander  ge- 
trennt waren  oder  wo  Griechen  und  Lateiner  noch  et« 
Volk  bildeten. 

Mit  diesem  Gesicht spunct  aber,  dass  die  Sprachver- 
gleichung das  Verschiedenartige  in  den  verwandten  Spra- 
chen als  etwas  nicht  ursprünglich  verschiedenes,  sondern 
als  etwas  erst  mit  der  Zeit  verschieden  gewordenes,  als 
etwas  verschieden  entwickeltes  erkannt  hat.  ist  ihr  wich- 
tigstes Kennzeichen  angedeutet,  die  Auffassung  des  histo^ 
risrjien  Lebens  in  der  Sprache ;  die  vergleichende  Sprach- 
wissenschaft ist  vor  allem  eine  historische  Wissenschaft, 
wie  es  jede  Wissenschaft  ist  und  sein  muss,  die  sich  mit 
mens(*hlichen  Dingen,  mit  dem  Leben  der  Menschheit  be- 
schäftigt. Alles  Leben  der  Menschheit  ist  ja  nur  eine  fort- 
währende Weiterentwicklung,  eine  fortlaufende  (ieschichte. 
In  unserm  Jahrhundert  aber  erst  hat  man  klar  erkannt, 
dass  wie  auch  jeder  einzelne  Mensch  in  den  verschiede- 
nen Stufen  seines  Lebens  nicht  immer  genau  dieselbe 
Sprache  behält,  so  auch  die  Sprachen  ganzer  Völker  und 
Völkei'stämme  fortwährenden  Verändeningen  unterworfen 
sind.  Man  hat  erkannt,  dass  diese  Verändeningen  selbst 
durch  schriftliche  Fixirung  nicht  gehindert  werden  können, 
sondeni  nur  gemässigt,  dass  sie  allerdings  vor  aller  schiift- 
lichen  Aufzeichnung  in  viel  bedeutenderem  Masse  stattge- 
fimden  haben  müssen.  Zugleich  aber  hat  man  auch  ge- 
lernt und  lernt  es  immer  mehr,  dass  in  allen  sprachlichen 
Veränderungen,  in  aller  Sprachgeschichte  auch  eine  strenge 
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tirrliitjoi?,  eine  strenge  GesetzniliBsigkeit  herrscht^  nirgend 
veiui^r  Willkühr ,  ah  grade  hier. 

Das  en»te  ^^rossaitige  Beisspiel  aber  mner  solrheü  streng 
hbtomi'heu  BeJiandlimg  der  Sj>rache  ^ab  Jakob  Grimm  ^ 
m  «einer  deutBchen  Grammatik,  deren  erster  Theil  ini  I 
Jtbre  18 10  erschien,  die  mehr  eine  Gescliicbte  der  dent- 
»Am  SpraebeD.  als  eine  Grainioatik  im  gewolmlichen  Sinn 
kisiea  kann.  Er  s^dgte  ziierst  und  in  weitem  üiniange, 
ihsA  ftUe  ileutschen  Sprachen  auch  mit  den  verschieden- 
artipsteii  Dialekteifjenthiimlicftkeiten  aus  einer  gemeinsa- 
lüf'j^iiruudlage  sicJi  entwickelten,  die  i^ir  im  Wesentlichen 
uoch  in  der  gothischen  Sprache  Tor  ims  haben.  Jakob 
-Werk  aber  steht  einzig  da  ebensowohl  durch  die 
_f  geistige  Kj-aft,  mit   der    sein  Schopiej^  die  nn- 

Sehe  Fülle  behen-scht,  als  namentlich  durch  dio  hin- 
ie  Liebe,  mit  der  er  seinen  Stoff  behandelt.  Die 
ak€r  hat  ihren  Grnnd  vornehmlich  darin  ^  dass  er  aus- 
■:■'■■  "f  '::  fieimisclien  Boden  und  an  ihm  strts  fi'f^t  hielt, 
vie  weit  auch  oft  seine  späteren  Forschungen  über  deut- 
sdie  Gränze  hinausgriffen.  So  ist  er  denn  auch  einer  der 
bedeutendsten  Träger  der  neueren  Sprachwissenschaft  und 
dorch  niemanden  ist  die  vergleichende  Sprachforschung 
mehr  gefordert  worden,  als  durch  ihn,  fast  keiner  hat 
wie  er  auch  die  Kenntniss  des  ganzen  Sprachstammes 
kerödiert,  dem  auch  die  deutsche  Sprache  angehört  und 
den  wir  noch  im  Umriss  betrachten  müssen,  um  auch  die 
SteHiing  derjenigen  Sprachen,  mit  denen  das  Folgende 
flidi  noch  eingehender  zu  beschäftigen  hat,  klar  vor 
AjDgen  zu  bringen. 

Der  grosse  Völker  -  und  Sprachstamm  nun  aber,  dem 
aiBser  den  Griechen  und  Römern  auch  wir  angehören 
md  der  unbestritten  die  hervorragendste  Stelle  unter  al- 
lai  Völkern  der  Erde  einnimmt,  zerfällt  abgesehen  von 
seiner  seit  wenigen  Jahrhunderten  auch  über  die  neue 
Wdt  sieb  ausdehnenden  Erweiterung,  in  zwei  grosse 
Hanptabtheilungen,  die  europäische  und  die  asiatische,  die 
wunderbarer  Weise  unter  sich  gar  nicht  mehr  zusammen- 
Ittogen,  sondern  durch  unverwandte  Völkerschaften  am 
Kaokasus  getrennt  sind,  und  deren  beider  grosseste  Längen- 
aosdehnung  fest  ganz  dieselbe  ist.  Sie  beträgt  etwa  sechs- 
handert  und  siebzig  deutsche  Meilen  von  der  armenischen 
Stadt  Erserun   bis   zu  den  Mündungen  des  Ganges  und 


fast  ebensoviel  von  Lissabon  bis  zur  Stadt  Wiatka  im 
nordöstlichen  Rassland,  in  deren  Nähe  schon  tatarische 
Völkerschaften  sesshaft  sind.  Es  sind  diese  Sprachgrän- 
zen  so  wie  auch  die  weiteren  innerhalb  des  grossen  Sprach- 
stammes  selbst  in  neuerer  Zeit  zum  Theil  schon  sdir  ge- 
nau untei*sucht  und  festgestellt,  ebensowohl  aber  hat  man 
auch  die  Bemerkung  gemacht,  dass  sie  durchaus  nicht 
immer  dieselben  bleiben.  Man  hat  an  vielen  Stellen  be- 
merkt ,  dass  die  eine  Sprache  im  Vorrücken  begriffen  ist, 
eine  andre  hingegen  allmählich  zurückweicht.  Uns  aber 
kann  hier  genügen,  nur  die  allgemeinsten  Umrisse  der 
einzelnen  Gebiete  anzugeben. 

Die  asiatische  Gruppe  unseres  Sprachstammes  zerfallt 
wieder  in  zwei  Haupttheile.  den  südöstlichen  vorzugsweise 
indischen  und  den  nordwestlichen  vorzugsweise  persischen. 
Von  besondei-er  Wichtigkeit  für  die  vergleichende  Sprach- 
forschung ist  die  älteste  Sprache  des  indischen  Volkes, 
theils  wegen  des  hohen  Alters  der  sehr  zahlreichen  in  ihr 
erhaltenen  scliriftlichen  Denkmäler,  unter  denen  zugleich 
die  ältesten  des  ganzen  Stammes  sich  befinden,  die  in 
ihren  ältesten  Theilen  allgemein  etwa  anderthalb  Jahrtaa« 
sende  vor  Christus  gesetzten  Wedeu,  theils  aber  auch 
namentlich  wegen  ihres  bezüglichen  Alters,  wegen  der 
ausserordentlichen  Durchsichtigkeit  und  Ursprünglichkeit 
ihrer  meisten  Formen,  deren  Kenntniss  zu  einem  tieferen 
Eindringen  in  den  ganzen  sprachlichen  Bau  auch  der 
verwandten  Sprachen  daher  unumgänglich  nothwendig  ge- 
nannt werden  darf.  Der  früh  für  sie  gebrauchte  Name 
ist  das  Sanskrit  (sansh'fa-,  eigentlich  »zusammengemacht«, 
von  5« w,  zusammen,  und  Arar,  ursprünglich^Ä-ar,  machen,  wo- 
mit das  lateinische  creäre,  schaffen,  eng  zusammenhängt; 
dann  »geordnet,  geschmückt,  vollendet,  vollkommen«),  im 
Gegensatz  zunächst  gegen  das  jüngere  Präkrit  (präkrta^^ 
»abgeleitet«),  der  auch  bei  uns  gewöhnlich  beibehalten 
ist ,  obwohl  man  ihn  mit  dem  allgemeiner  verständlichen 
Altindisch  einfach  vertauschen  kann.  Höchst  wahrschein- 
lich hörte  das  Sanskrit  schon  mehrere  Jahrhunderte  vor 
Christus  auf,  Volkssprache  zu  sein,  sein  schriftlicher  Gre- 
brauch  aber  reicht  noch  viel  weiter  herab.  Eine  jüngere 
Stufe  des  Sanskrit  ist  das  sogenannte  Fall,  die  alte  Buddhi- 
stensprache namentlich  auf  Ceylon  und  in  Indien  und  da- 
neben mag  hier  gleich  noch  genannt  werden  das  Kawi, 
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alte  Sprache  aiif  Jawa  unJ  andercjn  indischen  I 
Gruode  tEülajif^crb  aber  durch  bedeutendem 
(iei  AitindisdieD  fast  selbst  indiech  geworden,  ß 
a  bekannter  geworden  dtirch  flas  grossartige  Werk  Wil- 
Wm  von  Humboldts  *üeber  die  Kawi- Sprache  auf  der 
b^l  JaTa ,  nebst  einer  Einleitung  über  die  Verschieden- 
ieit  des  menschlichen  Sprach  flaues  und  iliten  EinüiiBs  airf 
fie  gdsüge  Entwickelung  des  Menschengeschlechts  (di*ei 
Qaartbind©,  Berlin  lB3(i— 1839),- 

Den  Uebergang  vom  Altindischen  zu  den  neuindischen 
Sprachen  bildet  das  sogenannte  l'fvkrft,  das  in  «chrifl^ 
Hxbmi  Denkmälern  auch  schon  in  vorchristlicher  Zeit  vor- 
lEOQiitit,  naiuentlicb  in  Dramen  neben  dem  Sanskrit  al> 
Sfimche  der  Fronen  und  niederen  Stände.  Unter  den 
nemndischen  Sprachen  ist  ak  Spiuche  der  Gebildeten  in 
fßim  Vorderindien  die  verbreitetüte  das  llwdtniiaHmlif* 
(Hkidu-sfun;  ^^n«  ist  Oll,  Gegend,  Land^  äiisserlich  ganz 
Ibereiii^timmend  mit  imserni  Infinitiv  afehH),  das  bis  zum 
üßßBk  nachchristlichen  J^dirbimdert  jiurnckreicht ,  in  sei- 
ner reineren,  vom  Fremden  weniger  heeinHtibsten ,  von 
den  Dicbteni  gebrauchten  Form  Iltmli  genannt  wird.  Von 
ii£iiereii  Mundarten  zählt  Latisen  (hisititntiones  lingnaepra- 
criticaei  Bonn  1837,  jViihang  Seite  20)  vierundzwanzig 
aai,  von  denen  wir  hier  nur  nennen  im  Osten  das  Ässa- 
mesisc/i€  und  Bengalische ,  im  Westen  das  Gtirdscherati' 
sehe,  im  Innern  das  Mdhrattische,  im  Norden  das  Kasch- 
mkische.  Dmen  schliesst  sich  auch  an,  wie  erst  in  neue- 
rer Zeit  erkannt  ist,  die  Sprache  der  weitzerstreuten  Zi- 
geuner^  um  deren  Erforschung  das  grösste  Verdienst  sich 
der  schon  oben  genannte  August  Friedrich  Pott  erworben 
hat  durch  sein  Werk:  die  Zigeuner  in  Europa  und  Asien 
(Balle    1844  und  1845). 

In  der  nordwestlichen  asiatischen  Gruppe  stellen  wir 
voran  das  Fersische,  dessen  älteste  Denlanäler  im  soge- 
nannten ÄUpersischen  der  alten  Keilinschriften  aus  der 
Zeit  der  Achämeniden  (sechstes  und  fünftes  Jahrhundert) 
vorliegen,  dessen  Verständniss  zuerst  dmch  Georg  Fried- 
rich Grotefend  ermöglicht,  später  aber  besonders  durch 
Christian  Lassen  gefordert  wurde.  Nach  dem  östlichen 
Persien,  dem  alten  Baktrien,  weisen  die  im  sogenannten 
Zeiid  (Altbaktrischen)  abgefassten  alten  religiösen  Schrif- 
ten, die  auch  in  sehr  alte  doch   nicht  genau  zu  bestim- 
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mende  Zeit  zurückreichen.  Jüngere  Sprachstufen  des  Per- 
sischen sind  das  Fehhwi  oder  Iluzwarescti ,,  das  sehr  viel 
fremde  Elemente  enthält,  und  dann  das  sogenannte  Fal- 
zend oder  Farsiy  das  den  Uebergang  zum  Neupersischen 
bildet.  Die  ältesten  Denkmäler  des  Netipersischen  reichen 
bis  ins  neunte  Jahrhundert  zurück  und  unter  ihnen  ragt 
das  Königsbuch  (Schähnänw)  des  berühmten  Dichters  Fir- 
dewsi  (940  bis  1020)  besonders  hervor  durch  die  noch 
sehr  reine  Sprache,  die  in  späterer  Zeit  durch  arabischen 
Einfluss  sehr  beeinträchtigt  wurde.  Nah  verwandt  dem 
Persischen  lebt  noch  in  seinem  Osten  nach  Indien  hin 
nördlich  die  Sprache  der  Afghanen,  südlich  die  der  Be- 
ludschen ,  auf  der  Nordwestseite  aber  des  Persischen  das 
KurdiscJie,  Noch  selbstständiger  steht  bis  zum  Fusse  des 
Kaukasus  sich  erstreckend  das  Armenische,  dessen  älteste 
Denkmäler  bis  in  das  fünfte  und  vierte  nachchristliche 
Jahrhundert  hinaufreichen.  Von  allen  Verwandten  abge- 
rissen, doch  den  asiatischen  näher  stehend  als  den  eu- 
ropäischen, bilden  auf  der  Höhe  des  Kaukasus  eine  kleine 
Sprachinsel  die  Osseten,  deren  Sprache  in  älteren  schrift- 
lichen Denkmälern  gar  nicht  bewahrt  worden  ist. 

Europa  wird  fast  ausschliesslich  von  Völkern  unseres 
Sprachstammes  bewohnt;  dazwischen  geschoben  sind  nur 
die  finnischen  Völker  im  Norden  Von  Bussland  und  Schwe- 
den, von  denen  die  Esthen  bis  an  den  Meerbusen  von 
Riga  herabreichen,  die  von  ihren  Verwandten  ganz  ab- 
gerissenen Ungarn  und  die  verhältnissmässig  wenigen  Tür- 
ken in  der  europäischen  Türkei,  deren  Hauptbevölkerung 
aus  slavischen  Bulgaren  und  Serben,  an  dem  südöstlichen 
Küstenstrich  aber  aus  Griechen  besteht.  Ausser  diesen 
unter  sich  verwandten  Finnen,  Ungarn  und  Türken  gehört 
auch  die  Ostgränze  des  europäischen  Russlands  dem  so- 
genannten finnischtatarischen  Sprachstamm  an.  Ausser- 
dem aber  steht  in  Europa  noch  ganz  vereinzelt  die  kleine 
Sprachinsel  der  Basken  in  dem  Winkel ,  den  Frankreich 
und  Spanien  am  sogenannten  biscayschen  Meerbusen  bil- 
den, deren  bei  Weitem  grösserer  Theil  aber  dem  spani- 
schen Gebiet  angehört 

In  sieben  grössere  und  kleinere  Gruppen,  die  aber 
zum  Theil  unter  sich  in  näherem  Verhältniss  stehen,  zer- 
fallen die  europäischen  Völker  unseres  Sprachstammes. 
Am  Weitesten  nach  Westen  vorgeschoben  sind  die  Keltern. 


9 


&m  TOnEÄ^Kciisten  Bearbeiter  fanden  die  kettistchen  Spi*a- 
Aai  in  neuester  Z^it  in  pTohaiiii  Kas]iar  Zeiisiis,  dessmi 
Ormmixiatica  Celtica  (j^^ei  Bände,  Leipzig  185B)  zuerst 
dt  atepen  Denkiaiiler  eingehender  durchforschte.  Er 
ilelll  «wei  Hauptzweige  fejit,  den  iH^rhrn  und  hntmmi* 
mkm;  zu  dem  ei*steren  gehört  das  heutige  Irheke  ihIpv 
Kmiristhr  nm\  dm  (TaelmJw  in  Schottland.  Der  brit^fin- 
lildie  Zweig  aber,  an  den  das  alte  Gallische  sich  am 
IBoltften  an^chlüss,  nrnschlies^t  das  KamhrLHcJw  im  We- 
ftta  ron  Eu|y^bmd,  das  seit  dem  vorigen  Jahrhundert  er- 
ieKeboie  Konnsche  imd  das  Atnmrisfht  in  der  Westspitze 
limkreiclis.  Die  ältesten  irtBchen  Handschiiften,  niri«t 
flosen  enthaltend,  reichen  in  das  neunte  oder  noch  achte 
lArimnclert  zurück,  die  illU^sten  bntnnnischen  Denkma- 
br  ik»heii  den  irischen  an  Bedf^ntung  weit  nadi^  ninfang- 
ittfliere  rf*ichen  nicht  üher  dns  vieri^f^hnte  Jahrhnndtni 
Idhuib^    I^  1*1 11  urimaUcg  Itsii  litjiu  AitiriBuiivu    weoigt?»  au  AI* 

ter  gleich,  das  älteste  komische  Denkmal  ist  ein  Glossar 
etwa  ans  dem  dreizehnten  Jahrhundert,  das  älteste  armo- 
rische  wird  ins  elfte  Jahrhundert  gesetzt. 

Wie  es  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  die  Kelten 
zo^^  ihren  gemeinsamen  Stammsitz  in  Asien  verliessen, 
80  spridit  manches  dafär,  dass  ihnen  nach  Europa  zu- 
oädtöt  die  Gruppe  der  Deutschen,  Slaven  und  Litauer 
folgte,  die  wahrscheinlich  erst  später  sich  theilten  in 
Deutsche  auf  der  einen  Seite  und  auf  der  anderen  Slaven 
und  Litaner.  Im  Osten, dehnt  sich  weit  das  Gebiet  der 
Slawen  aus,  deren  Sprache  auch  hervorragende  einheimi- 
sche Bearbeiter  gefunden  hat,  von  denen  hier  genannt 
s«n  dürfen  Josef  Dohrowsky  (geboren  am  17.  August 
1753,  f  6.  Januar  1829),  der  Begründer  der  slavischen 
Sprachforschung,  dann  der  für  slavische  Völkerkunde  so 
hochverdiente  Forscher  Faul  Josef  Schaf arik  (geboren  am 
13.  Mai  1795)  und  J'rflm^rJlfiitosicA  (geboren  am  20.  Novem- 
her  1813),  der  Herausgeber  der  vergleichenden  Gramma- 
tik der  slavischen  Sprachen  (Band  1,  Wien  1852;  Band  3, 
Wien  1856).  Ihnen  schliesst  sich  dann  deutscherseits  Au- 
gust Schleicher  an,  namentlich  in  seiner  Formenlehre  der 
kirchenslavischen  Sprache  fBonn  1852),  dem  wir  in  der 
Eintheilung  des  slavischen  Sprachgebiets  zunächst  folgen. 
Von  den  beiden  Hauptabtheilungen  umfasst  die  Südost" 
liehe  zunächst  das  Russische   mit  den  drei  Unterabthei- 
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lungen  des  Grossrussischefiy  des  Kleinrussischen  und  Weiss- 
russischen,  deren  letztere  beide  nur  wenig  in  schriftlichen 
Denkmälern  vertreten  sind.  Als  ältestes  Denkmal  des 
Russischen  überhaupt  gilt  ein  kleines  Heldengedicht  aus 
dem  zwölften  Jahrhundert,  das  Lied  vom  Heereszuge  Igors. 
Neben  dem  Russischen  steht  das  JBuIgaiische ,  das  wie 
sehr  es  auch  in  seiner  jetzigen  Form  verwildert  ist,  doch 
dadurch  eine  besondere  Bedeutung  erlangt  hat,  dass  das 
überhaupt  älteste  slavische  Sprachdenkmal  in  der  ilim 
zunächst  zu  Grunde  liegenden  altern  Form  abgefasst  ist, 
die  im  neunten  Jahrhundert  durch  Cyrill  übersetzte  Bibel, 
deren  Sprache  daher  meist  hirchenslavisch  genannt  ^ird, 
mehrfach  aber  auch  althulyarisch.  Dann  gehört  hieher 
noch  das  Serbische  oder  Illyrische ,  von  dem  Spuren  bis 
ins  neunte  Jahrhundert  hinauf  nachgewiesen  sind,  an  das 
sich  das  Kroatische  eng  anschliesst,  und  als  vierte  Gruppe 
das  Slovenische,  die  Sprache  der  slavischen  Bewohner 
von  Kämthen,  Steiermark  und  Krain,  deren  ältestes 
Sprachdenkmal  aus  dem  zehnten  Jahrhundert  stammt. 
Die  westliche  Hauptabtheilung  der  slavischen  Sprachen 
umfasst  das  Folnischey  dessen  ältestes  Sprachdenkmal  erst 
aus  dem  vierzehnten  Jahi-hundert  herrührt,  und  das  Böh" 
mische  oder  Tschechische  mit  Denkmälern  noch  aus  dem 
zehnten  Jahrhundert ,  neben  dem  das  Mährische  als  Dia- 
lekt genannt  wird,  und  das  SlovaliscJie  in  Ungarn.  Ausser- 
dem gehört  zu  dieser  Abtheilung  noch  das  horhisclt^  oder 
Lausitzische,  in  Obersorbisch  und  Untersorbisch  eingetheilt, 
in  der  slavischen  Sprachinsel  der  Lausitz  mit  spärUchen 
Schriftdenkmälern  bis  ins  sechzehnte  Jahrhundert  zurück, 
und  die  nun  erstorbene  Sprache  der  sogenannten  Elhsla- 
ven  (slavisch  Polaben)  im  nordwestUchen  Deutschland,  die 
gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  zumTheil  noch  im 
sogenannten  Wendlande  des  nordöstlichen  Hannovers  ge- 
sprochen wurde. 

Auch  fiir  das  Litauische,  das  im  nächsten  Zusanunen- 
hang  mit  den  slavischen  Sprachen  steht,  haben  wir  jetzt 
eine  gediegene  Grundlage  von  August  Schleicher  in  der 
Litauischen  Grammatik  (Prag  1856).  Er  stellt  voran  das 
eigenthch  Litauiscfie ,  dessen  ältestes  Denkmal  ein  kleiner 
Katechismus  vom  Jahre  1547  ist,  mit  den  Unterabthei- 
lungen des  Hochlitauischen  und  Niederlitauischen  oder 
Semaitischen  (von  zenms,  niedrig,   verwandt  mit  dem  la- 
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tdctscheii  hHmiIis\  daneben  das  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
iej  siebzehnten  Jahrhunderts  im  Deutschen  urttergegan* 
poB  PreN^sischc  oder  Altpretissisch^,  dessen  Heimath  dei* 
Kosten^^trich  zwischen  der  Weich&el  und  dem  Menielstronie 
mr,  und  dann  noch  das  Lettische,  Ton  Bchoii  jimgerem 
Geprä^re,  das  in  Ktirland  und  dem  grösseren  Theile  von 
livland  gesprachen  wird. 

Den  geistvollsten  und  gewaltigsten  Bearbeiter  bat  die 
Dmisth^  Sprüehe  gefunden,  in  Jakob  Grimm  (geboren  ara 
I.  Januar  17H5  in  Hanau,  1830  bis  1837  in  Göttinj^en» 
feit  IS41  in  Berlin),  dessen  schon  oben  genannte  dßut- 
idie  Grammatik  (Theil  1,  Gtittingen  1810.  1822.  1840, 
niäl  2,  1626.  Theil  3,  1831,  Tbeil  4,  1837.),  das  ganze 
dniftsdie  Sprathgebiet  umJassend,  in  ihrer  Art  einzig  da- 
t^t,  und  wenn  auch  selbst  noch  nicht  ganz  voUeudet, 
in  grossartiger  Weise  ergänzt  ist  dureli  die  Geschichte  der 
fotschcji  Sprache  (Xeipzig  1848;  zweite  Auflage  1853). 
Den  Vorrang  unter  den  deutschen  Sprachen  hat  das  Go- 
ansehe  ebensowohl  durch  die  Schönheit  und  Beinheit  sei- 
ner Formen,  als  durch  das  Alter  seiner  Denkmäler,  die 
&st  ausschliesslich  in  den  umfangreichen  Bruchstücken  der 
Bibelübersetzung  des  Bischofs  Widfila  (gestorben  nach 
Bessells  neuen  Untersuchungen  um  den  Beginn  des  Jah- 
res 381,  in  einem  Alter  von  siebzig  Jahren)  bestehen. 
Daneben  steht  das  Althochdeutsche,  unter  welcher  Be- 
»chnang  Jakob  Grimm  die  Denkmäler  mehrerer  süddeut- 
sdier  Yölkerscbalben  mit  doch  manchen  beachtenswerthen 
mmdartlichen  Verschiedenheiten  zusammenfasste  vom  ach- 
ten Jahrhundert  etwa  bis  zum  zwölften.  Die  nachfolgende 
Stufe  des  Hochdeutsdben,  die  bei  dem  Aufblühen  der  Lit- 
teratur  eine  bestimmtere  Einheit  zeigt,  ist  mit  dem  Na- 
men des  Mittelhochdeutschen  bezeichnet,  aus  dem  sich 
dann  seit  dem  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhundert, 
doch  ohne  auch  von  anderen  Seiten  her  Einfluss  zu  ver- 
leugnen, das  Neuhochdeutsche  entwickelt,  die  Sprache 
nicht  allein  der  gesammten  neuen  deutschen  Literatur, 
scmdem  auch  aller  Gebildeten. 

I>as  Hochdeutsche  bildet  einen  wesentlichen  Gegensatz 
gegen  alle  übrigen  deutschen  Sprachen,  zunächst  das  im 
nördlichen  Deutschland  weitgedehnte  Niederdeutsche.  Sein 
ältestes  Denkmal,  der  sogenannte  Hehand  (Heiland),  der 
etwa   dem    neunten  Jahrhundert  angehören  mag,   gehört 
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ungefähr  dem  Gebiete  von  Münster  an  und  seine  Sprache 
wird  insbesondere  als  die  aUsäcJisiscJie  bezeichnet.  Jün- 
gere Stufen  sind  das  Mittelniederdeutsche ,  dem  sich  dann 
das  neuere  Niederdeutsch^  das  weniger  zu  schriftlichem 
Gebrauch  verwandt  ist,  anschliesst,  und  im  weiteren 
Westen  das  Mittelniederländische ,  die  ältere  Stufe  des 
Neuniederländischen  oder  Holländischefi.  Selbstständiger 
steht  auf  den  westlichen  Inseln  das  Angelsächsische  mit 
einer  sehr  reichen  und  zimi  Theil  sehr  alten  Litteratur, 
die  in  ihrer  bestehenden  Form  ganz  der  christlichen  Zeit 
angehört  und  bis  ins  neunte  oder  achte  Jahrhundert  hin- 
ein reichen  mag,  ihrem  Inhalt  nach  aber  noch  vielfach  in 
das  Heidenthum  hineingreift.  Als  Gränzpunct  des  Angel- 
säclisischen  mag  man  den  Ausgang  des  elften  Jahrhun- 
derts bezeichnen,  seit  welclier  Zeit  unter  nicht  unbedeu- 
tendem französischen  Einfluss  sich  dann  nach  und  nach 
das  eigentlich  Enfflische  bildet,  das  in  neuerer  Zeit  haupt- 
sächlich auch  dadurch  an  Bedeutung  gewonnen  hat,  dass 
keine  andere  der  neueren  Sprachen  in  gleicher  Weise  die 
neue  Welt  beherrscht.  Noch  in  näherem  Zusammenhang 
mit  dem  eigentlich  Niederdeutschen  steht  das  Friesische, 
dessen  älteste  Gestalt,  das  Altf riesische ,  in  nicht  sehr 
weit  zurückgehenden  Rechtsbüchem  vorUegt,  in  neuerer 
Zeit  aber  gänzlich  erloschen  und  selbst  im  Munde  des 
Volkes  fast  ganz  durch  das  Niederdeutsche  verdrängt  ist. 

Abgeschlossener  fiir  sich  steht  noch  der  nordische 
Zw^eig  der  deutschen  Sprache.  Die  ältesten  Denkmäler 
des  Altnordischen,  das  etwa  bis  zum  Ausgang  des  fünf- 
zehnten Jalirhundei-ts  herabgeht,  sind  in  der  sogenannten 
älteren  Edda  zusammengcfasst ,  von  der  einzelne  Theile 
wolü  bis  ins  achte  Jahrhundert  zurückgeschoben  werden 
dürfen.  An  das  Altnordische  scliliesst  sich  dann  auf  der 
einen  Seite  das  Schwedische,  auf  der  andern  das  Däni- 
sche, mit  dem  das  Norwegische  in  engerem  Zusammenhang 
steht  und  auch  das  Isländische. 

Noch  bleibt  von  unserem  grossen  Sprachstamm  derje- 
nige Ast  zu  nennen,  dessen  Geschichte  wir  unter  allen 
europäischen  Völkern  am  Weitesten  zurückverfolgen  kön- 
nen, der  aber  walirscheinlich  selbst  als  der  letzte  die  asia- 
tische Heimath  verliess,  um  namentlich  auf  den  beiden 
ins  mittelliindische  Meer  vorgeschobeneu  Halbinseln  seinen 
neuen  Wohnsitz  aufzuschlagen,    die  enger  unter  sich  zu- 


<1  <les  }-önn><rhf'i) ,  mit  welchem  \oV/Xoy\\  XaiiK^n 
'olk.  closisoii  Gescliiclite  von  der  Weltstadt  Kom 
enneii  durfte,  ohne  dass  man  passend  die  alte 
atiums  in  diesen  Namen  ihrer  Hauptstadt  ein- 
m,  hat  in  an  früh  geahnt,  ohne  doch  vor  unse- 
ich  über  das  rechte  Verhältniss  ihrer  Sprachen 
chtaxiTing  verscliaffen  zu  können. 
Iteste   VSTolinsitz  der  Gnerhen  war,   so  weit  un- 

in  der  Geschichte  zurückreicht,  ebensowohl  die 
L  griecliisclie  Halbinsel,  als  die  westliche  Küste 
ns  und    <lie  zwischen  beiden  liegenden  Inseln,  von 

die  gi-iechische  Sprache  in  zahlreichen  üebersied- 
luch  über  das  Meer  getragen  wurde,  ohne  dass 
sft  in  der  Reihe  der  Jahrhunderte  vermocht  hätte, 
m  der  so  in  der  Feme  gewonnenen  Sitze  auf  die 
sieb  zu  behaupten,  geschweige  denn  weitere  Aus- 
g  zu  gewinnen.     In  unserer  Zeit  reicht  die  grie- 

Sprache  nicht  hinaus  über  das  eigentliche  Grie- 
id,  in  dessen  Westen  sie  indess  sehr  durch  das 
«sehe  beeinträchtigt  ist,  über  den  Küstensauin 
siens  und  zum  Theil  der  europäischen  Türkei  und 
üe  griechischen  Inseln,  so  dass  der  ganze  Schwer- 
des  griechischen  Lebens  recht  eigentlich  mitten  im 

zu  hegen  scheint. 
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Den  geringsten  Umfang  haben  die  erhaltenen  Denk- 
mäler des  äolischen  Diaiehts,  als  dessen  Hauptvertreter 
Alkäos  und  Sapfo  um  den  Beginn  des  sechsten  vor- 
christlichen Jahrhunderts  dastehen,  von  deren  Dichtungen 
aber  nur  geringe  Ueberbleibsel  bis  auf  unsere  Zeit  erhal- 
ten worden  sind.  Gesprochen  wurde  äolisch  namentlich 
in  Thessalien,  in  Böotien  und  dann  auf  den  nördlichen 
griechischen  Inseln  und  im  Norden  des  westlichen  Klein- 
aijiens.  Die  eindringendste  Bearbeitung  haben  wir  von 
Heinrich  Ludolf  Ahrens  in  seinem  Werke  de  dialectis  Aeo- 
licis  et  Pseudaeolicis  (Göttingen  1839),  das  den  ersten 
Band  eines  umfassendem  Werkes  über  die  griechischen 
Mundarten  bildet ,  von  dem  aber  ausser  jenem  niu'  noch 
der  zweite  Band  erschienen  ist:  de  dialecto  Dorica  (Göt- 
tingen 1843). 

Reicher  schon  als  die  des  äolischen  fliessen  fiir  uns 
die  Quellen  des  dorischen  Dialekts,  in  dem  wesentlich 
Pindar,  im  Anfang  des  fünften,  und  die  Bukoliker  Theo- 
kritos,  Bion  und  Moschos  im  dritten  Jahihundert  dich- 
teten ;  daneben  ist  er  in  zahlreichen  Inschiiften  enthalten, 
in  kleinem  Abschnitten  bei  andern  Schriftstellern ,  wie 
Thukydides,  Demosthenes,  Aristofanes  und  in  den  Bruch- 
stücken einiger  rein  dorischer  Schriftsteller,  wie  des  Epi- 
charmos,  Sofion,  Timokreon.  Der  Dialekt  erstreckte  sich 
über  das  eigentUch  dorische  Gebiet  im  nördlichen  Grie- 
chenland, über  einen  grossen  Theil  des  Peloponnesos, 
über  Kreta  und  die  dorischen  Ansiedlungen ,  namentlich 
im  südwestlichen  Kleinasien  und  auch  in  Ünteritalien  und 
Sicilien. 

Der  wichtigste  Dialekt  sowohl  durch  den  Reichthum 
seiner  über  eine  lange  Zeit  ausgedehnten  Denkmäler,  als 
namentlich  durch  das  sehr  hohe  Alter  einiger  unter  ihnen 
ist  für  uns  der  ionische,  der  in  alter  Zeit  namentlich  im 
westlichen  Kleinasien,  in  Attika,  auf  zahlreichen  Inseln 
des  griechischen  Meeres  und  nach  und  nach  in  vielen  fer- 
neren Ansiedlungen  lebte.  In  ihm  sind  die  weitältesten 
Denkmäler  griechischer  Sprache  abgefasst,  jene  alten  epi- 
schen Dichtungen,  die  wohl  ein  Jahrtausend  vor  unsere 
Zeitrechnung  hinaufreichen  und  uns  in  der  späteren  Zu- 
sammenfassung zu  zwei  grossen  Ganzen  unter  dem  sagen- 
haften Namen  des  Homeros  überliefert  worden  sind,  des- 
sen Einfluss  ein  so  bedeutender  war,  dabs  auch  noch  spät- 
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Im  m  fieiner  Weise  epis^e  Dichtirngt^n  verfasst  wurden, 
ab  sdne  S|>rache  eine  wirklich  lebendige  zu  sein  längst 
tt&ebort  hatte.  Am  J^lichst<3i3  steht  der  honieiisrheii 
um  die  Sprache  de^  Dichters  Hesiodos,  den  man  viel- 
hkhi  ins  neunte  JaJjrhundert  setzen  darf.  Nf^momseh 
Mftut  niiiii  %chon  die  Sprache  des  Herodot  im  fünften 
Ithrhundert  und  die  deK  nicht  viel  jüngeren  Hippokrates, 
Zum  jonischeti  Dialekt  gebärt  auch  das  AUmJw^  das 
jodi  durch  manche  EigeDthiimlichkeit  schon  früh  mehr 
«dhetutändig  hintrat  und  in  späterer  Zeit  zum  ioniBchen 
bst  mehr  einen  Gegensatz,  als  eine  sehr  ähnliche  Ne- 
beafbno  davon  bildete.  Die  Spraclie  der  älteren  attiachrm 
Sduiftäieller,  der  Tragiker  Aeschylos,  8ofokles  und  Eu- 
rSpäaii,  des  Geschichtschreibers  Thukydideg  und  dew  Ko- 
modiendxchters  Aristolancs ,  die  fast  ganx  das  fünfte 
iQidoisÜicbe  Jahrhund  ei-t  in  sieb  schliesöt,  wij-d  auch  wohl 
ab  äi^rer  afftarcÄ*?i-  Bmlekt  bezeichnet  im  Gegensatz  sm 
ifctQ  ufuertn  der  Späteren,  zu  denen  Piaton,  im  Anfang 
des  Tierten  Jahrhunderts,  den  üebergang  bilden  soll; 
dodi  ist  eine  strenge  Theilung  in  alt-  und  neuattisch, 
od^  auch  in  alt-,  mittel- und  neuattisch,  obwohl  je  nach 
den  Tersdxiedenen  Schriftstellern  und  den  yerschiedenen 
Zeitai  manche  Verschiedenheiten  vorkommen ,  hier  durch- 
tos  mmöthig.  Die  hervorragende  Bedeutung  Athens  in 
dar  griechisdien  Welt  und  namentlich  auch  die  vorzüg- 
fidie  Anshildung  der  attischen  Prosa  verschaffte  dem  At- 
tiadien  Dialekt  nach  und  nach  ein  solches  Uebergewicht, 
diss  er  mit  einigen  besonderen  Gestaltungen,  seit  dem 
dritien  Jahrhundert  etwa,  die  gemeinsame  griechische 
MMmdart  wurde  (17  jeo»im^  dKrJUarto^)^  der  gegenüber  aber 
dodi  immerhin  manche  Schriftsteller  auch  noch  später- 
im  sidi  eines  reineren  oder  strengeren  attischen  Dialek- 
tes hefleissigten.  Bei  der  weiteren  Ausdehnung  der  grie- 
cUsdien  Sprache  über  fremde  Gebiete  (Aegypten,  Aethio- 
pien,  Kleinasien)  drängte  sich  mancher  fremde  Einfluss 
an,  unter  dem  sich  namenthch  seit  der  Ansiedlung  grie- 
ddscher  Gelehrsamkeit  in  Alexandria  eine  eigenthiimliche 
oUxandrinische  Mundart  ausbildete,  die  namenthch  auch 
eine  weitere  Bedeutung  erlangt  hat  als  Sprache  der  so- 
genannten »Siebzig«  (Uebersetzer  des  alten  Bundes)  und 
dadurch  wieder  grossen  Einfluss  gewann  auf  die  Sprache 
der  ältesten  christlichen  Urkunden  und  darnach  der  spä- 


teren  Schriftsteller  der  christlichen  Kirche  bis  etwa  in  das 
sechste  Jahrhundert,  mit  dem  ein  grösserer  Verfall  ein- 
tritt. Der  schriftliche  Gebrauch  der  griechischen  Spradie 
dauerte  im  byzantinischen  Reiche  noch  fort  bis  zur  Ein- 
nahme Constantinopels  durch  die  Türken  im  Jahre  1453. 
Gänzlich  unter  ging  aber  auch  seit  dieser  Zeit  der  Ge- 
brauch der  alten  Sprache  in  Griechenland  nicht,  obwohl 
die  sogenannte  Vulgärsprache  nun  mehi-  in  Gebrauch  kam, 
fdi'  die  erst  seit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
auch  der  Name  Neugriechisch  aufkam,  sonst  meist  Ro- 
maiJca  gebraucht  A\Tirde,  da  die  griechischen  Unterthanen 
des  oströmischen  Reichs  sich  Romäer  (PwfucToi)  nannten. 
Die  Vulgärsprache  ist  neben  der  im  schriftlichen  Gebrauch 
lange  weiter  getragenen  alterthümlicheren  Form  lebendiger 
im  Munde  des  Volkes  entwickelt,  allerdings  mit  Aufnahme 
von  vielerlei  Fremdem.  Während  die  neuern  griechischen 
Schriftsteller  sich  mehr  und  mehr  bemühen  an  die  alten 
sich  wieder  enger  anzuschliessen  ,  lebt  die  griechische 
Sprache  selbst  in  selbstständiger  Entwicklung  mit  zahlrei- 
chen mundartlichen  Verschiedenheiten  im  Munde  des  Vol- 
kes noch  fort.  Als  erste  eingehendere  Behandlung  der 
neuem  griechischen  Sprache  darf  hier  genannt  werden  die 
Grammatik  der  griechischen  Vulgarsprache  in  historischer 
Entwicklung  von  Professor  Mullach  (Berlin  1856),  deren 
längere  Einleitung  einen  Ueberblick  giebt  über  die  Ver- 
breitimg des  Griechischen  namentlich  in  schriftlichen  Denk- 
mälern, bis  auf  unsre  Zeit  herab. 

Während  die  giiechische  Sprache  sich  in  mehreren 
Mundarten  und  zalilreichen  verschiedenen  mundartlichen 
Färbungen  litterarisch  sehr  reich  entwickelte,  ging  die 
lateinische  Sprache,  deren  älteste  schriftliche  Denkmäler, 
abgesehen  von  wenigen  Nachklängen  aus  älterer  Zeit,  bis 
in  das  dritte  vorchristliche  Jahrhundert  hinaufragen,  ei- 
nen viel  bestimmteren  gleichmässigeren  Gang.  Entfernt 
ähnlich  nur  ersetzen  jene  griechische  Mannigfaltigkeit  für 
die  Sprachwissenschaft  einige  Denkmäler  dem  Latein  sehr 
nahverwandter  Sprachen ,  die  erst  in  neuerer  Zeit  mehr 
ans  Licht  gezogen  mid  genauer  durchforscht  sind.  Nord- 
östlich von  Latium  lebte  das  Vmbrische.  dessen  Ueber- 
bleibsel.  von  wenigen  kleineren  Sachen  abgesehen,  sich 
auf  die  ehernen  sogenannten  eugubinischen  Tafeln  be- 
schränken, die  im  Jahre  1444  im  heutigen  Gubbio,  dem 
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abiniD  oder  Ignnuni  i!i  Ümbrien  auffreftiinJeir 
wo  man  nie  auch  noch  aufliewahT-t,  Das  wicli- 
G^te  Werk  dai^nber  ist  von  Auirerht  uikI  KirrJihoiF,  er- 
hciuenen  unter  dem  Titel:  diu  Umbrnchen  Spraclidenkmä- 
kr,  ein  Versuch  zur  Deutung  derselben,  in  zwei  Bonden 
(Berlin  1849  und  1651),  deren  erster  die  uinbrisehe 
SprachlfLre  enthält.  Als  dem  Unibriscl^en  sehr  nahe  ste- 
mxd  ist  in  neuester  Zeit  das  Volskmhf^  das  nur  in  sehr 
Ueirren  UeberUeibseln  vorliegt,  nachgf^iriesen  in  einer  ein- 
gehemi^ii  Abhandlung  von  Wilhelm  Corssen :  dö  Vokco- 
mm  lingiia  (Naumburg  1858), 

im  ftiicilicben  Italien  ist  als  dem  Latein  noch  näher 
id  V4>n  Bedeutung  das  Osh'stkt,  das  in  mehreren 
ileru  vorliegt,  unter  denen  die  Erztafel  von  Bantia 
flift  herrorragendste  ist,  und  neben  andern  in  nur  klei- 
omt  üeberbleibseln  vorliegenden  Mundarten,  wie  der  Sa^ 
bhmthm,  ?on  eingehenderen  kleineren  Arbeiten  abgeseheß. 
von  Theodor  Mommsen  umfassend  behandelt  worden  ist 
in  seinem  Werke:  die  unteritalischen  Dialekte  (Leipzig 
1850). 

Neben  all  diesen  italischen  Sprachen  aber  ist  die  ein- 
zige von  höherer  Bedeutung  die  lateinische,  die  ursprüng- 
lich allein  in  dem  kleinen  Gebiete  Latiums  wurzelnd,  im 
westlichen  Mittelitalien,  doch  bald  durch  Roms  weltbe- 
herrschende Macht  weiter  und  weiter  um  sich  griff,  so 
dass  sie  im  ersten  Jahrhundert  vor  unserer  Zeitrechnung 
Italien  schon  fast  ausschliesslich  beherrschte,  in  späteren 
Jahrhunderten  aber  in  maniugfach  entwickelten  Foimen 
sogar  weit  über  die  Gränzen  Italiens  hinauswuchs.  Vom 
dritten  vorchristlichen  Jahrhimdert  an  litterarisch  ausge- 
bfldet  erreichte  das  Latein  noch  vor  unserer  Zeitrechnung 
seine  höchste  Blüthe,  sank  aber  dann  allmählich  von  die- 
ser Höhe  herab,  bis  es  gegen  das  sechste  Jahrhundert  in 
völligen  Verfall  gerieth  und  noch  später  nur  als  Sprache  der 
GelcShrten,  und  als  solche  weit  über  seine  alten  Gränzen 
hinaus  und  bis  auf  den  heutigen  Tag  vielfach  sogar  noch 
bei  uns  gehandhabt  wird. 

Als  aber  die  Sprache  der  Litteratur  mit  dieser  selbst 
mehr  und  mehr  herabsank,  da  drängte  sich  nach  und  nach 
die  Sprache  des  gemeinen  Volkes  mehr  hervor  und  neben 
dem  todten  Latein  der  Bücher  wuchsen  daraus  die  Spra- 
chen lebendig  empor,  die  unter  dem  gemeinsamen  Namen 
L  2 
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der  romam sehen  noch  heute  in  voller  Blüthe  stehen.  Auch 
sie  verdanken  die  vorzüglichste  Bearbeitung  einem  deut- 
schen Gelehrten,  Friedrich  Diez  (geboren  am  15.  März 
1794  in  Giessen),  der  sie  sämmtlich  zusammengefasst  hat 
in  seiner  Grammatik  der  Romanischen  Sprachen  (Theil  1, 
Bonn  1836. 1856.  Theil  2,  1838.  1858.  Theü  3, 1844. 1860), 
an  die  sich  dann  auch  sein  Etymologisches  Wörterbuch 
der  romanischen  Sprachen  (Bonn  1853)  eng  anschliesst. 

Er  stellt  voran  das  Italienische^  das  seit  dem  Anfang 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  als  Schriftsprache  erscheint. 
An  der  niederen  Donau,  doch  fast  nur  nördlich  von  ihr, 
in  der  Moldau,  der  Walachei,  auch  Siebenbürgen,  also 
dem  alten  Dacien,  das  Kaiser  Trajan  im  Jahre  107  nach 
unserer  Zeitrechnung  zur  römischen  Provinz  machte,  spre- 
chen mehr  als  drei  Millionen  Menschen  das  Walachische, 
das  eine  romanische  Sprachinsel  bildet.  Gegen  Ende  des 
sechzehnten  Jahrhunderts  beginnt  seine  längere  Zeit  hin- 
durch fast  ausschliesslich  kirchliche  Litteratur.  Den  gröss- 
ten  Theil  der  pyrenäischen  Halbinsel  nimmt  das  Spi,  li- 
scha  ein,  dessen  eigentliche  Sprachdenkmäler  bis  in  die 
Mitte  des  zwölften  Jahrhimderts  zurückreichen,  ihre  ganze 
Westseite  aber  das  Portugiesische,  dessen  älteste  Sprach- 
proben etwas  später  als  die  spanischen  beginnen.  Das 
Provenzalische ,  dessen  Sprachproben  bis  gegen  die  Mitte 
des  zehnten  Jahi-hunderts  liinaufsteigen,  hat  seine  eigent- 
liche Heimath  im  Süden  von  Frankreich,  während  das 
ganze  nördliche  Frankreich  vom  Französischen  beherrscht 
wird,  dessen  älteste  Denkmäler  dem  zehnten  und  neunten 
Jahrhundert  angehören.  Noch  schliesst  sich  hier  an  das 
nicht  sehr  weit  ausgedehnte  CJiurwälschej  das  hauptsäch- 
lich im  heutigen  Graubünden  lebt,  und  nicht  zu  völliger 
Selbstständigkeit  noch  eigentUcher  Schriftsprache  gekom- 
men ist.  Sein  ältestes  Denkmal  ist  eine  Uebersetzung  des 
neuen  Bimdes,  vom  Jahre  1560. 

Ein  gemeinsamer  alle  die  soeben  überblickten  engzu- 
sammengehörigen Sprachäste  zusammenfassender  Name, 
der  doch  wissenschaftlich  nothwendig  werden  musste,  der 
allgemeine  Anerkennung  gefunden  hätte,  mangelt  uns  bis 
jetzt  noch,  wenn  auch  vielleicht  der  häufigst  als  solcher 
gebrauchte  der  der  Indogermanen  ist,  der  das  Ganze  in 
dem  Namen  seines  äussersten  Südostens  und  —  abgese- 
hen von  dem  minder  bedeutenden  Stanune  der  Kelten  — 
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mBSBTsU^  Nordwestens  zu  imischli essen  sticht.     Da  mm 
die  Karopäer  Cast  sämmtlicli  diesem  Sprachstamme 
hören,    so  haben  ihn  andre  statt  dessen  als  den  iw- 
^rapäUeMm,    welrie  Benennung   bei    den   Engländern 
md  Franzosen  eine  grössere   Verbreitung  gewonnen  hat, 
ksetdbnet^    wofür   sich  vorläufig  auch  Bopp  in  der  Vor- 
Hsde  tUT  Tergleichenden  Grammatik  (Seite  24)  ausspricht, 
der  indessen    der  Ansicht  ist,    es   möge  künftig  wohl  die 
fW   Wülidm  von   Humboldt    vorgeschlagene    Benennung 
im  Manskritisehen  über  alle  anderen  den  Sieg  davon  tra- 
gen wf'jsen  ihrer  Kürze  sowohl  als  auch  weil  sie  sehr  pas- 
send keine  Nationalität  herv^orhebe,   sondern   eine  Elgen- 
sdiaft,     woran  alle  Glieder   des  vollkommensten  Sprach-    M 
^^uaiEia   mehr  oder  weniger  Theil  nehmen*     Lassen   liat    ■ 
^^H  Namen  des  afiscfieti  Sprachstanims  vorgeschlagen,  da    ^L 
^^^-,  cihrwürdig,  eine  alte  ehrende  Benennung  der  iudi-    ^B 
^l(t?n   und    auch    (in  der  Form  uirya-)   der   alten   per^i-     " 

Viilkerscliaften  ist,  die  den  Zaratiistra  als  ibren 
Beligionslehrer  verehrten;  viel  passender  möchte  man  da« 
hör  unter  jenem  Namen  wohl  nur  die  Gruppe  der  indi- 
sd^n  nnd  persischen  Völkerschaften  zusammenfassen, 
wie  aach  mehrfach  geschehn  ist.  Am  allerwenigsten  em- 
pfiehlt sich  das  von  Diefenbach  vorgeschlagene  Jafetisch, 
wenn  gleich  der  Name  des  »semitischen«  Sprachstamms 
in  unserer  Zeit  zu  allgemeiner  Geltung  gekommen  ist,  wie 
ja  die  meisten  Völker  dieses  Stammes  im  zehnten  Kapi- 
tel der  Genesis  wirklich  als  Nachkonunen  Sems  erschei- 
nen. Nun  aber  kann  der  neuem  Wissenschaft  unmöglich 
anfallen  wollen,  alle  Völker  der  Erde  unter  die  Namen 
vm  Noahs  drei  Söhnen  einordnen  zu  wollen.  Noch  ist 
besonders  hervorzuheben  der  von  Heinrich  Ewald  (Aus- 
iShrliches  Lehrbuch  der  hebräischen  Sprache,  Seite  17) 
Torgesdilagene  Name  der  mitieUcmdischen  Sprache,  »da 
die  alten  Völker  derselben  recht  eigentlich  den  grossen 
Mittdkreis  der  alten  Welt  bewohnten,  umgeben  von  den 
semitischen,  südindischen,  sinesischen,  tatarischen  und 
baskischen  Sprachen.«  Fasst  man  ganz  Asien,  Africa 
and  Europa  als  ein  grosses  Ganze  zusammen,  so  ziehen 
sich  die  Völker  unseres  Sprachstamms  einem  breiten  Strei- 
fen gleich  quer  hindurch,  das  ganze  Gebiet  in  zwei  ziem- 
lich gleiche  Hälften  theilend,  und  dürfen  sehr  wohl  als 
die  mittelländischen  bezeichnet  werden. 
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Aue  Völker  nmi  also  dieses  grossen  Tolkerstamms, 
den  man  nun  den  indogermanischen  oder  mittelländischen 
r>der  irgend  sonst  wie  nennen  mag.  hangen  eng  unter  sich 
zusammen,  sind  eng  miteinander  rerwandt,  weisen  deut- 
lich auf  ein  gemeinsames  Urrolk  zurück,  so  wie  alle  ihre 
Sprachen  und  sprachlichen  Unterabtheilungen  auf  eine  ge- 
meinsame Grundsprache  oder  Ursprache.  Diese  selbst  aber 
liegt  weit  vor  aller  unserer  Eenntniss  schriftlicher  Denk- 
mäler, Tor  aller  unserer  Eenntniss  menschlicher  Geschichte 
überhaupt  und  kann  nur  annähernd  wissenschaftlich  er- 
schlossen oder  berechnet  werden  durch  Vergleichung  der 
verschieden  entwickelten  aber  doch  immer  wieder  auf  eine 
gemeinsame  Grundform  hinweisenden  Formen.  Stufenweise 
aber  können  wir  ihr  entg^en  in  der  Geschichte  zurück- 
schreiten ,  denn  nicht  auf  einmal  fiel  jenes  Stammvolk  in 
unzähUge  Theile  und  Theilchen  auseinander,  nicht  urplötz- 
lich brach  die  Ursprache  in  unzählige  Sprachen  gleichsam 
auseinander,  sondern  nach  und  nach,  und  auch  dieses 
lernen  wir  eben  wieder  aus  der  Geschichte  der  Sprachen, 
entstand  jene  Vielheit,  gleichwie  Geschlechter  entstehen 
aus  Geschlechtem.  Aus  der  Ursprache  entwickelten  sich 
zuerst  wenige  Sprachgruppen,  aus  diesen  wieder  neue  und 
wieder  neue  Gruppen,  weiter  fort  bis  zur  unermesslichen 
Mannigfaltigkeit  der  neuesten  Zeiten.  Schon  oben  aber 
ist  auseinandergesetzt  worden,  wie  der  Sprachwissenschaft 
bereits  gelungen  ist,  die  vielen  oben  ausgebreiteten  Sprach- 
äste und  Sprachzweige  auf  nicht  gar  viele  Grundstämme 
zurückzuführen,  wie  alle  keltischen  zum  Beispiel,  alle 
deutschen,  alle  slavischen  Sprachen  zunächst  auf  je  einen 
solchen  Grundstamm  zurückweisen.  Es  ist  hervorgehoben, 
wie  wieder  einige  jener  Grundstämme,  zum  Beispiel  das  Deut- 
sche ,  Slavische  und  Litauische,  zunächst  auf  eine  gemein- 
same Einheit  zurückzuweisen  scheinen,  und  auch  schon  be- 
merkt, dass  eine  solche  enger  zusammengehörige  Gruppe  die 
griechische  Sprache  und  die  lateinische  mit  ihren  italischen 
Verwandten,  welche  letzteren  wir  im  Folgenden  aber  we- 
niger zu  berücksichtigen  haben ,  bilden  und  eben  diese 
Thatsache  bildet  die  Grundlage  des  folgenden  Werkes. 

Die  griechische  und  die  lateinische  Sprache  bilden  eine 
engzusammengehörende ,  unter  sich  nahverwandte  Sprach- 

Bruppe.    Das  heisst,  von  der  ihnen  zu  Grunde  liegenden 
rspracho  löste  sich  nicht  ei*st  das  Griechische  und  dann 
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oder  etwa  auch  ent  das  Lateimsche  und 
fam  daa  Griediische  ab,  sondem  ehe  de  rieh  theilten 
od  tenchieden  entwkskdten,  lösten  rieh  diese  beiden  ab 
dl  gwnaiiMMttpes  Oanie  Ton  der  Grandspraohe  ab.  Die 
fliiedieii  und  Lateiner  bildeten  also  no<ä  ein  angesohie« 
itm»  griechifldi-lateiniBches  (griechisGh -italische^  VoDci 
ab  sie  von  flurem  StaniniTolke  oereits  getrennt  waien,  und 
«he  sie  aidi  sa  swei  selbstttndii^  Völkern  heranbilde^ 
tflB.  Wo  mm  aber  der  Wohnsitz  dieser  noch  verein- 
im  Gliedben  und  Lateiner  gewesen,  das  lu  bestimmen 
I  siinaGhst  nicht  die  Au^ftbe  der  Sprachwisscaisdiaft 
,  ihr  liegt  xnnSdist  nur  ob,  den  Sprachzustand  zu 
ftteln  und  vomehmHoh  die  Spracäiformen  zu  bestim« 
,  woraus  sowohl  das  Lateinische,  ab  das  Griechische 
wA  entwickelte  ab  ans  einer  gemeinsamen  Grundform, 
fis  sdbat  dem  Zustande  der  ältesten  Ursprache  mögli« 
disweiBe  schon  sehr  fem  liegen  kann.  Diesen  gemein- 
samen griechisch  -  lateinischen  Sprachzustand  aber  aufzu- 
sachen,  wird  die  Hauptaufgabe  des  vorliegenden  Werkes 
büden. 

Vieles  wird  sich  herausstellen,  das  im  Lateinischen 
imd  Griechischen  noch  völlig  übereinstimmt,  vieles,  das 
im  Griechischen  noch  in  dem  Zustande  erscheint,  der 
auch  dem  Lateinischen  zu  Grunde  liegen  kann,  manches 
auch,  das  im  Lateinischen  alterthümlicher  da  steht,  sehr 
Tieles  aber  auch,  das  weder  im  Griechischen  die  Form 
zeigt,  die  dem  Lateinischen  zu  Grunde  liegen  kann,  noch 
umgekehrt,  sondem  nur  in  einer  gemeinsamen  Grundform 
seine  Erklärung  findet.  So  weist  eine  Form,  wie  das  lateini- 
sdie  ferunt^  sie  tragen,  zunächst  auf  ein  älteres  ferant,  des- 
sen o  dort  verdumpft  wurde,  weiter  aber  auf  ein  volleres 
ferantiy  das  also  seinen  auslautenden  Vocal  einbüsste,  wäh- 
rend im  entsprechenden  griechischen  g>4Qov<nj  das  auch 
aitf  ein  zu  Grunde  liegendes  (piqovu  hinweist,  jene  latei- 
nischen Lautveränderungen  durchaus  nicht  eintraten,  viel- 
mehr hier  zunächst  das  %  vor  folgendem  *  in  er  überging 
und  weiter  die  im  Griechischen  durchaus  unbeliebte  Laut- 
folge wg  sich  in  wq  imwandelte.  Es  kann  also  weder 
fiHWfk  aus  ferunt,  noch  feruni  aus  qtiqovtSi  hergeleitet 
werden,  rielmehr  liegt  beiden  zunächst  ein  feronti  zu 
Grunde,  das  selbst  aber  wieder  von  dem  entsprechenden 
altindischen  bhäranti  in  den  Vocalen  durch  Alterthümlich- 
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keit  überragt  wird.  Unmittelbar  aber,  ohne  jene  grie- 
chisch-lateinische Mittelstufe  feronti,  lässt  sich  weder 
ipigovc^  noch  ferunt  auf  bhäranti  zurückleiten.  Wer  aber 
dürfte  dieses  trotz  aller  Alterthümlichkeit,  deren  sich  iu'- 
dess  durchaus  nicht  alle  altindischen  Formen  im  Verhält- 
niss  zum  Griechischen  und  Lateinischen  rühmen  können, 
mm  ohne  weiteres  eine  wirkliche  Form  der  mittelländi- 
schen oder  indogermanischen  Ursprache  nennen?  Noch 
vergleichen  wir  das  griechische  äyqoVy  den  Acker,  mit 
dem  lateinischen  agrum,  von  denen  weder  dieses  aus  je- 
nem, noch  jenes  aus  diesem  hergeleitet  werden  kann,  viel- 
mehr weisen  beide  auf  eine  gemeinsame  Grundfoi-m  agrom, 
die  im  Griechischen,  das  sein  /»  nie  im  Auslaut  duldet, 
in  dyqoy  überging,  während  im  lateinischen  agrum  nur 
das  0  vor  dem  Nasal  dumpfer  wurde ,  ganz  wie  oben  in 
ferunt.  Ziehen  wir  nun  aber  noch  das  entsprechende  alt- 
indische äjram  (gesprochen  ädschram)  herbei,  so  finden 
wir  hier  wieder  das  alterthümlichere  a  statt  des  o  in  der 
Schlusssilbe,  dagegen  aber  in  dem  j  (dsch)  schon  eine 
jüngere  Entwicklung  eines  ursprünglichen  g,  das  in  dyqov 
und  (igrum  unverändert  blieb.  Wenn  wir  also  für  äyQoy 
und  agrum  zunächst  die  gemeinsame  Grundform  in  a^rom 
finden,  so  weist  doch  dieses  nicht  auf  das  altindische 
äjram  zurück,  sondern  mit  diesem  vielmehr  wieder  auf 
eine  gemeinsame  Grundform  agram,  von  der  aber  auch 
wieder  nicht  ohne  weiteres  behauptet  werden  kann,  dass 
sie  wirklich  eine  Form  der  mittelländischen  Ursprache  war. 
,  Bei  einer  Zusammenstellung  des  griechischen  17/1**-,  halb, 
mit  dem  lateinischen  semi  -  aber  könnte  man  gradezu  den- 
ken, die  griechische  Form  sei  aus  der  lateinischen  her- 
geleitet, da  anlautendes  s  im  Griechischen  sehr  oft  in  den 
Hauch  übergeht;  wir  müssen  aber  vielmehr  sagen,  dass 
für  beide  Wortformen  wahrscheinlich  semi-  die  gemein- 
same Grundform  war,  die  im  Lateinischen  nicht  weiter  ver- 
ändert wurde,  während  im  Griechischen  der  angegebene 
Lautübergang  eintrat.  Sieht  nun  also  bei  einer  Zusam- 
menstellung von  serni-  und  ^fw-  die  lateinische  Form  al- 
terthümlicher  aus,  so  gebührt  wiederum  der  griechischen 
der  Vorzug,  wenn  wir  zum  Beispiel  dno  zusammenhalten 
mit  dem  entsprechenden  lateinischen  ab,  das  man  für  her- 
geleitet aus  jenem  ansehn  könnte;  vielmehr  müssen  wir 
wieder  sagen,  die  griechisch-lateinische  Grundform  lautete 
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wibTsclieiiilicli  apo^  ivas  im  Giiechischen  unverändert  blieb, 
im  LAteini&chen   aber  den   auslautetiden   Vocal   abfallen 
Iie%s  und  dann  noch  ciie  Schwächung  eintreten  des  harten 
1     Lauts  in  den  entsprechenden  weichen.    Auch  das  entspre- 
ehende   gnthi^che  af\   von,   und  unser  durrh  LTeber^ang 
1     TOTO  Hauchlant   in  den  weichen   daraus  entstandenes  ah 
I     kusste  den  anslantenden  Vocal  ein,  wii*  können  aber  nicht 
bestimmt  entscheiden,  welcher  dieser  Vocal  wan  ob  wirk- 
lich fl  oder  erst  ein    durch  Lautschwäehung  daraus  her^ 
TOrgegangener  andrer:     Die   alterthümlichftte  Form  unse- 
res Wortes  für  dag  Griecliische  nnd  Lateinische  sowold, 
|i     aU  für  das  Gothische,   in  dem   dai^  Hervorgehen  eines  f 
[     109  altem  p  ein  ganz  gewöhnlicher  Lautiiher^ang  ist.  ha- 
I      hm  wir  im  altindischen  dpa,   dessen  volle  ürspriinf^lieh- 
koi  indess  auch  wieder  Dicht  fest  behauptet  werden  kann* 
L    nieder  Andre  Wörter ,  wie  irm  und  ego ,  djrrw  und  ovia^ 
^PS^  und  h^go  (von  der  Betonung  sehen  wir  hier  ganz  ab) 
and  andre  stimmen  so  ganz  mit  einander  überein,   dass 
wir  sie   auch  als  griechisch -lateinische  Formen  ansehen 
dürfen.     Immer  indess  nur  mit  einem  mehr  oder  weniger 
hohen  Grade  von  Wahrscheinlichkeit,  wenn  wir  von  ei- 
nem bestimmten  griechisch -lateinischem  Sprachzustande 
sprechen.     Bei  vöUiger  Identität  griechischer  imd  lateini- 
scher Formen  bleibt  die  Möglichkeit,  dass  eine  doch  an- 
ders lautende  Grundform  sich  nur  in  beiden  Sprachen  auf 
di^elbe  Weise  entwickelte,  dieselbe  Möglichkeit,   wo  die 
griechische  oder  auch  die  lateinische  Form  mit  der  Grund- 
form konnte  scheinen  übereinzustimmen,  und  ebenso  wenn 
nn  Griechischen  und  Lateinischen  verschieden  entwickel- 
tes zunächst  auf  eine  gemeinsame  Grundform  hinweist,  die 
ja  docii  erst  wieder  aus  einer  älteren  griechisch -lateini- 
schen Form  entstanden  sein  könnte.    Uns  bezeichnet  da- 
her im  Folgenden  der  Ausdruck  griechisch -lateinisch  nur 
einen  relativ  älteren,  keinen  in  ganz  bestimmte  Gränzen 
anzufügenden  Sprachzustand. 


Die   Lauten 
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finen  sehr  wesentiNben  siaa  kann  sagen  den  ftstii» 
ita  Bestandthäil  im  GrandBfta  idler  ?  indof^niiMii^^tt 
|lv  auttelländisGhaii  Spradian  jbflden  ^  La^te  itj^ipdi 
^eim  Allgemeinen  auch  noch  im  Griechischen  nnd  Lä^ 

(einischen  einander  entsprechend  gegenüber  stehen  und 
also  auch  in  den  Wortformen,  wo  wir  sie  so  vorfinden, 
afler  Wahrscheinlichkeit  nach  schon  in  der  griechisch-la- 
teinischen Sprache  bestanden. 


So  finden  wir  das  k  überstimmend  in  xtan^,  Griff,  und 
tapere,  fassen;  xdnfjXog,  Kaufmann,  und  caupon-,  Krä- 
mer, Schenkwirth;  xe^aXij,  captd,  Kopf;  xdnQog,  Eber, 
capro-,  Ziegenbock;  «vro^,  cutis ,  Haut,  Fell;  xv;rTC»v, 
äch  bücken ,  in  -  cumbere ,  sich  worauf  beugen  ,  sich 
worauf  stemmen,  xvg>6g,  gekrümmt,  cubitus j  Krüm- 
nnrng  ,  Ellenbogen ;  I  -  xertov ,  einhundert ,  centum ;  xa- 
(feg  rz  cadus,  Gefäss;  xl6paad-a$,  sich  zerstreuen,  zer- 
tbdlen,  caedere,  spalten,  zerschneiden;  xoxwVij^  coxa, 
Hüfte;  xfyxQ^^j  Hirse,  cicer,  Kichererbse;  xa&aqog,  rein, 
castus  (aus  ead-tus),  rein,  keusch;  x€v&€$py  verbergen, 
custod-,  Hüter;  xvop-j  canis,  Hund,  altind.  gvcin-f  in 
weldier  letztem  Form  das  5  einen  Zischlaut  bezeichnet, 
der  im  Altindischen  sehr  oft  an  die  Stelle  eines  ursprüng- 
bdben  k  getreten  ist;  xtavogy  Kegel,  cunetcSf  Keil;  xa- 
^^JPIß  Geräusch,  Getön,  canere,  singen;  nofMi  =  coma 
Haupthaar;  xagdCa,  cord-,  n.  Herz,  altind.  hfd-,  (für 
iöVrf-);  xaQa^  n.  Kopf,  cerehrum,  Gehirn;  xiqar-^  n. 
cönwi,  Hom;  xaqxCpog,  cancro-,  Krebs ;  xsiQetP,  schneiden. 
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soheeren.  mltro.  m.  Messer.  Pdusrschar:  f^o^  m.  eira^ 
Wactiä:  MOQox-,  rorrn.*,  Balw-:  so^Vf,  r/wruk-,  Krähe;    \ 
xt^tfo^,   cttrvHS,    gekrümmt,  ffewülbt;  w^äaw-,  n.  earai^^ 
f.   FlfrL^ch:   xakdm,   ealo.   rafare.   aasmfen:   Moiaftog   = 
r.alamns,  Rohr:  maisd.  Hatte,   etslla,  Kammer;  xdisv^^f^ 
caUvi.   FtLsssteig.   Weg:  »Iff-,    m.   Rennpferd,   celer^^     ' 
««chnell:  xdJJUtr,  treiben,  stossen,  =  -c^U^re.  per-^eHere,    ; 
en-ohättem,  stossen;  uoJLmvoc,  collis,  Hügel,  celsus^  hoch;    ' 
xoioffmy-,  rHimen,  Gipfel;  ßov-xokog,  Rinderhirt,  coleref    ] 
warten,  pflegen:  xvXotf,  rUinm.  Aogenlid:  mavliq,  coHliSf    " 
Stengel;  tvAau-  zm  m/j>-,  Becher;  «aiiViiwr,  oc-culert^    ■ 
verViergen:  itoAmfiy,  verstümmeln,  in-rohimis.  unverletzt; 
mit¥,  schwanger  sein,  in-^iens.  sehwansrer:  xv/im,  schwel-    ' 
lende  Woge,  eanf.^,  gewölbt,  hohl;  xiv^p,  riere,  in  Be-    -' 
wegnn«?  setzen.     Die  einzelnen  Wörter  sind   hier  nnd  im 
Folgenrlen  fast  immer  ohne  besondere  Berncksichtignng 
ihrer  Vooale  in  der  Re?el  nach  der  Reihenfolge  der  Con»    ' 
sonanten  geordnet,  die  auch  der  gesammten  Betrachtung    ' 
der  Consonanten  zn  Gründe  hegt,  also  t,  p,  f;  ff,  b,  d;    ■ 
gh.  hh,  dh;  s;  n,  m;  r,  1;  r,  j. 

Weiter  sind  zu  nennen  MQcdvf^y,  vollenden,  ereäre,  - 
schaffen ;  x^adaCwetv^  schwingen,  rardon-,  Thürangel ;  x^- 
vor,  conms,  f.  Komelkirschbaum ,  Hartriegel;  myiqtaq^ 
Dunkelheit,  crepusctdum ,  Dämmrung;  n^ixo^,  xifx^  =s 
circus,  Kreis;  xqiyftv,  scheiden,  ceniere.  scheiden,  unter* 
scheiden,  rertuSj  entschieden,  bestimmt;  xQi'tnaXXog,  Eis, 
crtisfa,  Rinde,  Schale;  xXary^,  clay^gor,  Klang;  «i^-t*-, 
später  ÄJUId-,  clavis,  Schlüssel;  xkintf^v,  clepere,  steh- 
len ;  x)Jv€$v,  biegen,  neigen ,  de  -  clhiare,  abneigen ;  v^Itv- 
f.  cUvus,  Hügel;  xXvb$v  =  cluerCy  hören;  xli*wg  =  t»- 
'Clufus,  berühmt;  xAt'jFiK,  bespülen,  clucre,  reinigen;  xirf- 
viq,  f.  Steissbein,  clüni%  f.  Hinterbacken;  crjfmoV=5cae- 
viis,  link;  ^dlon-,  Maulwurf,  scalperey  kratzen,  scharren; 
itxidvaad^M,  sich  verbreiten,  sich  zertheilen,  scinderty 
spalten,  zertheilen;  axinoav-^  {fxijntöyj  sclpion-j  Stab. 

Im  Inlaut  entsprechen  sich  die  k  in  äxoyr-j  Wurf- 
spiess,  äxiaxri,  Spitze,  acu-,  f.  Nadel,  acics ,  Schärfe, 
Spitze;  iT^vg,  scharf,  occäre ,  eggen;  oxmJ  rz  oeW,  acht; 
iixvg,  schnell,  ocius-j  schneller;  iyxovid-,  anciUa,  Diene- 
rinn,  Magd;  äyxv/jog,  ancus ,  gekrümmt;  oyxog,  Wider- 
haken =  uncus,  Haken;  ccQxeXy  =  arcere,  abwehren;  äX- 
xv6v-,   f.    alcedon-y  Eisvogel;    äXxij,   alees,  Elenthier; 
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^^  tl  =  »^)*  ö^'^^  f^~  Jcs),  Wa^f^Tiaohsr;  i^  —  ^x,  aus; 
5=sfX,  sechfi;  MÖjntvf-,  emulm,  Kuckuck ;  xaxKäp=m- 
t4n;  niTttiy,  n^ixs^y,  peefere,  kamtnen  ;  no^xoq  =^  pnr- 
fM$,  Schwein;  nXdm*^^  plectere,  flechten;  ßdmqQv^  hacfi- 
hm^  Stab;  Sum^v^  lacrima,  ThräDe;  (J^xa=  decem,  zehn] 
irkv^pu^  ich  zeige,  dico,  ich  sage;  if£?lf«^o^  =  dexfero^^ 
tvdit,  rechts;  ^^o^  =^siilcns,  Furche;  sxvqq-  =  socfiro-^ 
Schrii^gervater ;  »^^«r^j  Leichnam,  Todtcr,  twcärey  tödten^ 
üC-j  f.  Ermordung;  *'T3rr-  =  f?oe^^  Nacht;  c^m^^ray,  Zwang, 
MfiBi^^  nothwendig;  ^i^jf«Vi^,  rmtetna,  Hobel;  kaxog-^  u, 
lttsCi)-j  r  Fetxen,  Ltimpen,  faeeräre,  zerfetzen,  ^eireisaetj^ 
isMth^f  lan€-^  Schüssel;  ^triro^,  glänzend,  leuchtend,  lü- 
cenCp  kpiichten;  ^inetv,  alt  pslnsiv,  weichen^  ti>-,  f.  Ab- 
vedwttng;  ihcog-  ^  tikm-,  Geschwür ^  eiternde  Wunde; 
«InCj  ^It  fQUag,  Hans,  Wohnung  —  rra^.«,  Wohnort^ 
Ourf;  #&o<»j  zivanzigf  vickSi  zwanzigmal;  V.m*yt  ziehen, 
hart,  locken,  anziehen, 

BeachteDswerth  ist  die  im  Lateinischen  sehr  häufige 
b  der  Schrift  dumh  qit  hesanders  bezeichnete  sehr  enge 
T<iliiiidung  des  k  mit  i%  die  wir  vielfach  auch  in  solchen 
F&kn  antreffen,  wo  Tei wandte  Sprachen  nur  das  ein- 
ölte k  haben.  Man  viird  hier  fast  ohne  Ausnahme  an- 
■dniieii  dürfen,  und  daraul'  weisen  in  zahli^eichen  Fällen 
•och  weiter  verwandte  Spiacben,  dass  sich  das  qu  (=  kv) 
miA  etwa  aus  einem  alten  einfachen  &  entwickelt  hat, 
iondera  dass  die  genannte  enge  Consonantenverbindung^ 
wo  wir  ihr  das  einfache  k  gegenüber  stehen  finden,  älter 
kt,  ak  der  einfache  Laut.  Wie  denn  überhaupt  in  der 
6«ädiichte  der  Sprache  Laützerstömng  tind  Lautabfall 
^Rbmus  sehr  gewöhnlich  ist,  ihr  Gegentheil  aber  nur 
übr  selten  und  unter  bestimmten  Bedingungen  eintritt. 
flie  Griechische  hat,  wie  später  weiter  betrachtet  werden 
wiri  das  consonantische  v  überhaupt  eingebüsst  und  da- 
br  auch  die  ConsonantenTerbindung  qu  uicbt  bewahrt^ 
die  wir  aber,  wo  wir  sie  antreffen,  mit  ziemhcber  Sicher- 
heit sIb  noch  in  die  griechisch -lateinische  Zeit  hineinrei- 
thmd  ansehen  dürfen.  Diese  Annahme  wird  auch  für  die 
Falle  anbedeaklich  bestehen  dürfen,  wd  auch  das  Altin- 
£9cbe  jener  Laut  Verbindung  kein  kv,  das  im  Altindischen 
tWhaupt  ziemlich  selten  ist,  mehr  gegenühei*?stellt ,  son- 
dem  einfaches  k  hat.  So  entspricht  das  fragende  qids 
(^  kms)  j  werj  dem  fdtind.  kis,  für  das  aber  km^  wer, 
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so 

die  gewöhnliche  Form  ist,  und  quid,  was.  wSrde  einem 
altind.  A'/d  entsprechen;  das  \7eibl1che  ^a^,  welche,  weicht 
nur  in  seinem  Auslaut  vom  altindischen  iä\  welche,  ab. 
An  diese  fragenden  Fürwörter  schliessen  sich  im  Lateini- 
schen auch  alle  Relativformen  an,  so  gut,  qtiae ,  quod, 
welches  letztere  dem  altind.  kddy  genau  entspricht,  das 
später  durch  die  Form  kirn,  was,  aber  ganz  verdrängt  wiirde. 
Dem  altind.  cähar-j  vier,  worin  das  c  den  Laut  tsch 
bezeichnet,  eine  jüngere  Lautentwicklung  des  Altindischen, 
die  sehr  oft  für  ursprüngliches  k  eintrat,  insbesondere 
offenbar  in  solchen  Fällen,  wo  die  Annahme  eines  zu 
Grunde  liegenden  kv  alles  für  sich  hat,  entspricht  das 
lateinische  quaiiuor;  das  angehängte  -que,  und,  ist  alt- 
ind. 'Ca;  quiet-,  Ruhe,  schliesst  sich  an  »sta&cu,  liegen, 
altind.  fl,  liegen;  qHerquedula,  Bjickente,  steht  neben 
xfQxtx^aXlg ;  qnisquiliae,  Abfall,  Kleinigkeiten,  neben  »0- 
axvkfAanop,  Schnitzeln;  in-quam,  ich  sage,  in-quiunty  sie 
sagen,  altind.  khyami,  ich  verkünde;  queo,  ich  kann,  alt- 
ind. gak'y  vermögen;  quinquc,  fünf,  altind.  pdncan;  co^ 
quere,  kochen,  altind.  pac-;  aeqnus,  gleich,  altind.  aika-^ 
ein;  frequent-,  häufig,  altind.  hlirgor-,  viel.  Neben  incO" 
lere,  wohnen,  steht  innerhalb  des  lateinischen  iw^tiiYrnti^,  Ein- 
wohner, und  auch  sonst  wechseln  die  Formen  mit  c  und  qu^ 
so  coquus  und  coctcSy  Koch;  quum  und  cum,  als,  wenn; 
hirquus  und  hircus,  Ziegenbock;  tcsquo-  und  tesco-,  n. 
plur.  unfruchtbare  Oeiler.  Bisweilen  ist  neben  dem  v 
das  k  auch  ganz  verdiängt,  wie  es  ziemlich  deutlich  ist 
in  co-nlvere,  zuschliessen ,  die  Augen  zudrücken,  neben 
seinem  Perfect  cö-nixi  und  dem  einfachen  nicere,  winken. 
Die  innige  Lautverbindung  kv  (qu)  steht  dem  p  schon 
sehr  nali,  das  sehen  wir  darin  deutlich,  dass  das  Grie- 
chische sehr  oft  den  Laut  n  zeigt,  wo  das  Lateinische 
sein  qti  hat.  Wir  haben  in  solchen  Fällen  durchaus  das 
kv  (qu)  fiir  das  ältere ,  also  das  griechisch  -  lateinische 
zu  lialten.  In  allen  einzelnen  Fällen  lässt  sich  allerdings, 
wo  das  gi'iecbische  n  dem  Kehllaut  gegenübersteht,  ne- 
ben dem  letzteren  ein  v  nicht  mit  Bestimmtheit  nachweisen, 
und  es  bleibt  denkbar,  dass  das  Griechische  hie  tmd  da 
auch  sein  n  dem  reinen  k  hat  gegenüber  treten  lassen. 
Auf  die  bezeichnete  Ai-t  stehen  die  fragenden  nözcQog, 
welcher  von  beiden,  nötf,  wann,  nöO^fv,  woher,  und  an- 
dere, altindischen  Formen  wie  katards,  welcher  von  bei- 


im^  hSta$,  woher,    und  noch  neinormeh^n  wie  uongü^, 
mu,  ge^Jiüber.   in   denm   der  altfi  Anlaut  /r  nkU  m 
bcswejfeln  ni;   quaituor ,   ner,   int  Jii^liisch  nimv^t^  und 
lim^c;  ntinuiSi^€iy ,  umht^rhlivkm,  altiiid,  cak^t/*-,  Mh»m; 
mtgmfF^m^  i^ehn,  aitiDd.  ear,  §ich  be^c^gtuj,  j^cheii;  m- 
MC»  e9tfi«#,  akind.  rip«*,  lYiTd;    ^nrnnfj,  ijvsiidit,  om~ 
bmr  Anffe;    niftm    (neben   rr^y«;  mfinw^,    der  fiiidtüj, 
fMifwe,  fiijif;  Tf«!-  |7r*criMii,  fiit.  niipm},  eoquere,  kocheu; 
frfnvr-,  mf,  priwcac-  oder  pnir-roquo*,  frühreif;  i^j^ 
^Ä^t  ivrquHf^,  drehen,  wenden;  in^tf^mt  Hcqm,  fulf^tm; 
lif-jMgißO.  fiir  &m-^  my^nw  (aus  «V-ir£ff«)  ^^  imtrcf'^  incld©^ 
«if«7iitii,  du  meldest;  ^^nn^iv,  faBseUt  ergreifen,  altind, 
wibi/ai\  er  nimmt;  k^irTtiV,  linquere^  zuriicIdasHen ;  u^, 
*lt  rri^f'»  röar,  Stimme,  vovmr,  rufen,  tlm^tv,  «iigen.  i>rpc-p 
Woft,  Erzählung,  ^  altind.  vmm,   Lit*d,   «liind.  «vir-, 
fjwtrheo;  ^nag,  jemr,  Leher.    InnerhaUi  de^*  Grierhisiben 
H^,  abgesehen  von  einigen  neuioniftchen  Farmen  mit  x 
flr  üMiftt    griechischeis  ?t.    wie  sie    schon   oben   entgegen 
fitlüii.  n  lieben  jc  in  ßon-MoJiüQ,    Rinderbirt.  neben  ai- 
'fti^g,  Zicgenfairt;  Mi-ietTiftm,  ich  be^it^e,  nelien  ni-nä~ 
^;  fy'Xr^tCf  Besitznabine ,    neben  ifs^netm^M     Wälireud 
<Ek^r$ielbe  Lautüber^aug  von  kv  (oder  einfachem  Ä)  zup 
im  f kklÄchen  und  IJnibrischen  gar  nicht  ungewöhnhch  ist, 
m^  ihn  duch  das  Lateiiiiache  nur  ?;elten.  so  in  hijjns^^s 
hmg^  Wulf;  sepes,  Zaun,  ^17x0^,  Stall,  Hürde;  wohl  in 
dmipido'j  Schüler,  das  p  im  Sutfix  hat^  obwohl  ähnlich 
«mst  nur  ~€hIü  erscheint. 

Auch  den  Uebergang  des  kv  zu  t  zeigen  mehrere  grie- 
dosche  Wörter,  wie  li^  =  quis^  wer,  ti  =  quid^  os- 
bsdi  j>f€/,  was;  litmqB^,  qimUuor^  oskisch  pefiro^,  vierj 
-nr  ^  -qnc.  umbrisch  p/\  nnd ;  nSvts  tt  qn}inpff\  fiinf; 
außjtnf,  &»uusl,  ist  uuriscu  uucu  dA,A,uxa,  in  weichen  saimui- 
liehen  Fällen  höchstwahrscheinlich  auch  die  griechisch-la- 
teinische Form  das  Icv  hatte.  Das  Gegenüberstehen  von 
UKa-,  xawv-  und  pävon- ,  Pfau,  scheint  auch  auf  eine 
griechisch -lateinische  Form  mit  anlautendem  kv  zu  wei- 
sen, das  also  auch  hier  wieder  im  Lateinischen  in  p  über- 
gegangen wäre :  denn  der  Uebergang  von  2^  ^^  ^  ist  nicht 
wohl  denkbar. 

Bisweilen  ist  anlautendes  k  im  Lateinischen  ganz  ab- 
gefallen, so  in  tibi,  wo,  iinäcy  woher,  neben  ali-cuhi, 
irgend  wo,  ati-cunde,  irgend  woher;  uter  ■=:  altind.  Aa- 


&2 

tards,  welcher  von  beiden;  %ä,  uti,  wie,  dass,  für  cuü; 
amäre,  altind.  iam,  lieben;  apro-  =  xängo-,  Eber; 
cUapa,  xöXaifog,  Ohrfeige;  odisse,  hassen,  neben  gleich- 
bedeutendem gothischen  hatan. 

P. 
Auch  das  p  steht  in  den  meisten  Fällen  im  Griedu- 
schen  und  Lateinischen  an  der  selben  Stelle,  wodurch 
also  auch  wieder  sein  Vorhandensein  im  Griechisch -Lih 
teinischen  in  den  hier  zu  nennenden  Wörtern  sich  erweist. 
Es  sind  hauptsäcUich  nlve^p,  trinken,  jmfAa,  Trank,  p^- 
4^ulum,  Trinkgefäss,  pötu-,  Trank;  nUsaa,  pic-,  f.  Pech; 
notxUog,  bimt,  pingere,  malen;  ntinstv,  mx€iv,  pecterBy 
kämmen;  nat^Q  =  pateTy  Vater;  nätog,  Pfad,  poHB^ 
Brücke,  Steg;  naräyf^,  patera,  Schale,  Schüssel;  nocft- 
fia$,  ich  esse,  pascere,  nähren;  nez-,  niivKiv,  fjdlen,  p^ 
tcre ,  hinzueilen ,  angehen,  bitten ;  msqov,  Flügel,  penna, 
Feder,  Flügel;  na&ttp  (Aorist),  pa^i,  leiden;  notug,  Hefr, 
notyia,  Herrinn,  potens^  mächtig,  pottriy  sich  bemächiki- 
gen;  nfiy^v^w,  pangere,  anheften,  befestigen;  nvrf4» 
piigm4S,  Faust,  nvl^,  faustlings,  pugna,  Schlägerei,  Kampf; 
niqdsai^fu,  niqdeiv  =  pedere,  farzen;  nod-  ^  ped-, 
Fuss;  nidri,  Fessel,  i^nodi^^v,  im-pedire,  verhindern; 
naxvg,  pinguis,  feist;  nix^sad-ai^  faulen,  jpw^ere,  faul  sein; 
ntvavvvva^^  paiidere,  ausbreiten,  patere y  offen  stehen; 
nagd ,  nagai  =  praSy  vor,  neben;  negi,  um  =  per, 
durch;  noQ&fiog,  Ueberfahrtsort ,  partum,  Hafen;  mliga, 
2)enctäum,  Versuch,  n^gd,  darüber  hinaus,  perendie, 
übermorgen,  peregrCy  in  anderm  Lande;  nöggoa  ==  porrOf 
vorwärts ,  femer ;  nogetv ,  darreichen ,  gewähren ,  portiSy 
Theil,  Antheil,  jyarSy  Theil;  navgog  =  parvus,  klein; 
nig&ttv,  zerstören,  zu  Grunde  richten,  pestiSy  Verderben; 
nogsvHv,  in  Bewegtmg  setzen,  bringen,  portdre,  tragen; 
nivfjg,  arm,  penuria,  Mangel;  n^yt},  nf^vog,  Einschlags- 
faden =  pamm&y  Kleid,  Binde;  notpij,  Busse  =  poena^ 
Strafe ;  nogxog  =  porcus ,  Schwein ;  naXdfifi  =  palma, 
flache  Hand;  niXag,  propCy  nah;  pdldrl,  nXayäa&a$j  um- 
herirren; n'daaiiv  =  pinserc^  zerstampfen;  ndXfi,  potten^ 
feines  Mehl ,  Staub;  ntXlog,  bleifarbig,  nohog,  grau,  pcA" 
lldiiSy  bleich;  niXXa,  pdli^,  Haut,  Fell;  ntXog,  Filz,  pi- 
lei4S,  Filzhut;  TroXvg,  viel,  plus,  mehr;  nöXrog,  ptiU-,  f. 
Brei;  ntaXog,  Füllen ,  puUus ,   junges  Thier;  nvop,püs, 


ßler;  jmWv  =  spmre,  speien;  naU$r,  pmire,  sehljigen; 
mm^f:^a§,  pmSre,   sich  angstigeo;  /r^o,  pro,  vor;    ?i^v, 
1   mfOr,  prim,  früher;  n^wiio^,  primm,  der  erste;  n^lij^^^ 
L^pl%a,  ScUag,  Stoss;  niaivg,    breit,   eben,  plmus, 
■^B,  ebeu;  nk^^^nr,    ivi-pUre,  füllen;  ^»i^if^,   plcnm, 
^BD;  nii^^a^^  pUhes^  plehi^,  Menge,  Volk;  nJU^t^iv,  plec- 
Imt,  flechten;  «A««,  alt  nXifva,    ich  schifle,  TfAti'Wj    ich 
msckK,  pl%$efet  regnen;  di^nlöog^  äu-plu^^  doppelt;  fiPtv- 
^^P^tputmon-,  Lunge ;  ^n^igttr,  apar^Hrtff  autä  st  reuen,  ^äen. 
hihiut«iid  steht  das  p  in  üm<r.>* ,  hinten .   web^n  pu^- 
,    der  letzta,  und  pme  (aus  jwsne),  lijnten;  i/ion^, 
^  Wiedehopf;  vän^ag  z-z  aper,  Eber;   aeW/r^,  Griff, 
,  fassen;   atairvo^,   Rauch.   Dampf,   vnpor ,   Dun^fe, 
Rttcfa;  ä^^tim  (^=n^)^  depsere,    kneten;  inui,  s^pt(m^ 
^ben;  «^«k  —  ^er/jere ,  schleichen,  kriechen;  u^n^y^iP^ 
e,  w€gi-affen;  äqn^^  Sichel,  sarpcr€%  au^^putzön.  be- 
iden; {nrü^^  Schlaf,  sdpire^  einschläfern;   vndg  ^s 
,  über;   cirf^W?,  Gei?ch\*istersohn.   nvp6t',  Kükrf, 
Geticbwisiersohn.  ueptt-,  Knkelinn,  Nichte ;  lapuQQ^,  glaü- 
tifid,  Impidus,  klar*  hell;  iknitsU^m,  alt  f'ilnttr&ai,  hof- 
fte <  vütupi^,  erirötzUcb;  mjnttuf',   sclpion-,  Stab;  cntJ/riy      _ 
=^  «^ii/Ki,  Werg;  minog,  stipes^  Stack,  Stamm.  1 

T.  .      :     - 

Noch  mehr  als  das  alte  k  ist  im  Griechischen  das  ur- 
sprüngliche  t  beeinträchtigt,  durch  Veränderung  sowohl 
als  aach  durch  gänzhchen  Verlust,  während  es  im  Latei- 
nischen in  weit  grösserem  Umfange  rein  bewahrt  ist. 
Gleichwohl  sind  auch  noch  zahlreiche  Fälle,  in  denen 
dem  lateinischen  t  auch  ein  griechisches  gegenübersteht, 
zunal  im  Anlaut,  wo  wir  dann  also  auch  wieder  griechisch- 
lateinisches  t  anzunehmen  haben.  So  in  den  demon- 
strativen top  =  iS'tum,  den,  t6  =  is-tud,  das,  fiy- 
l**o^,  solch,  so  alt,  tdliSf  solch,  in  tam,  so,  tum,  dann, 
und  weiter  dazugehörigen  Formen;  in  rtivsiv,  tetidere, 
spannen,  ausdehnen,  tenere,  halten;  tayaog,  gestreckt,  te- 
nuis,  dünn;  xovog,  Ton,  ionärej  ertönen;  tiyYSiv  =  fin- 
gere, benetzen;  re-ra/'oVr-,  fassend,  längere ,  berühren; 
liro^'.  Dach,  Decke,  tccium,  Dach;  texpiJQiov,  Kennzei- 
chen, t^sfis,  Zeuge;  t^x^^h  Kunst,  texere,  weben;  T€(fQa, 
Asche,  tepere,  wai*m  sein;  xiqpa,  ierminus,  Gränze,  Ziel; 
uiqtiy,  lerere,  reiben;  viqetqov,  tercbra  y  Bohrer;  zavqog 
L  *  3 
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'=.  UmrMj  Stwr;  t^inni^,  i&rffuinf.  drehen,  wenden;  «ff- 
an^ta,  trocknen,  i&rrh^ .  dorren:  «r^y  =  twha.  Vor* 
^TTxaagL.  Getönmiel;  ti^rm,  ertragen,  mosiulten.  taiftäp, 
ifn$fan.  tuli,  ich  trog.  toUere,  mnflieben.  toUrArt^  ertnk 
gen,  dnlden;  —  tgdjiUir  =  tremere^  zittern;  if»-  =  in^ 
drei;  tf^^  ich  zittre,  Urrert.  «direcken;  Uta-,  stehen, 
t-imifu,  ich  stelle,  t^mpa,  ich  stehe.  ^'2f»  Sinle,  sldr^ 
stehen,  «fo/ua,  Standbild;  mtl^og,  st^rüiSy  nnfracktbar; 
anr-,  9dOm,  idi  steche,  stimulns,  Stachel,  in-stigarej  an- 
stacheln, anreizen;  moQirpi*iH,  stenid,  ich  breite  ans; 
0wtnfi  s«  sHipa,  Werg;  m§iß§t¥,  treten,  gtipare,  stapÜBB, 
pressen;  tfmlär,  tröpfeln,  stilla,  Tropfen;  d-^q,  sldSo» 
Stern.  Femer  im  Innern  der  Wörter,  wie  in  in,  noch,»* 
et,  nnd;  dvü,  Tor,  entgegen,  ante,  vor;  9vto^,  cutis,  Hairii, 
Fell;  ni-Tnnv^  fallen,  7Ua4f&a$,  fliegen,  petere,  hinzaei* 
len,  bitten;  neugvpvvaf,  ausbreiten,  patere,  offen  stehen; 
hog,  alt  Fho^,  Jahr,  vetus,  vetustus,  alt;  Wy^  WeidOi 
t^/^j;,  Keuschbaum;  Italog  =  vitulus,  Kalb.  Ausserdem 
erscheint  das  ^  auch  noch  in  zahlreichen  Suffixen,  wie  im 
s=  to,  T^T  =  M^,  Ty^  =  tör  und  andern. 

Im  Griechischen,  dessen  dorische  Mundart  aber  in  di^ 
ser  Beziehung  den  älteren  Zustand  sich  treuer  bewahrte, 
ist,  besonders  vor  folgendem  i,  ursprüngliches  ^  oft  in  den 
ZiHchlaut  übergegangen.  Im  Anlaut  zeigt  sich  dieser  Ue- 
bergang  am  Seltensten.  Am  Bekanntesten  ist  (n/  s=s  M, 
du,  mit  den  dazu  gehörigen  Formen,  neben  denen  indee» 
Ben  auch  die  mit  %  in  älterer  Zeit  und  mundartlich  audl 
noch  mehrfach  auftreten.  Ausserdem  gehört  hieher  iro^ 
^yv ,  pfeifen,  neben  dorischem   xvqUsöb^v;   üevrXor,  Müi- 

![old,  neben  attischem  tsvtkoy  und  der  damit  verwandte 
^anzenname  aevriid-,  das  attisch  auch  tsvtUd-  lautet; 
aiXtffI,  Schabe,  Motte,  neben  tiliffi;  auch  neben  w^jl^ 
Verwirrung,  begegnet  ionisches  (fVQßtj.  Der  Inlaut  seigt 
den  Zischlaut  an  der  SteUe  des  alten  t  weit  häufiger,  so 
im  Aorist  intaov,  ich  fiel,  von  nsr-,  ni-nntv,  fallen,  und 
dann  namentlich  in  vielen  Nominalsuffixen  und  Verbalfle- 
xionon.  Hiehor  gehört  €txoa$  (dorisch  eixccn) ,  zwanzig, 
vUßnfi,  altind.  vingdti;  nöatg,  Herr,  =  altind.  pdtis,  ne- 
ben  nöryta.  Herrinn ;  Uoaetdwp  neben  dorischem  Douddp, 
Flontddp;  zahlreiche  weibliche  Abstracta  auf  <»-,  wie  y*- 
v^fn-,  Ursprung,  Geschlecht,  =zgefit^j  genti-,  Geschledht, 
Volk;  ytfcft-^  Natur,  Wesen,  altind.  bhuti-;  ^4c$-j  d» 


StelltiDif :  aoch  fli'*f  (nm  tvv^) ,  wie  itMmoirvpii ,  Oer^cln 
tigkfit;  Büdani;^  auf  üUx  und  mn-^  zunarlist  durcii  Aar 
imd  io*  ahgtelpttet  ton  Fonunn  ruit  i,  wit*  d^ß^tua^  Un- 
KlerbUclikeit ,  Göttersp<?ifte ,  tind  afiß^^miQ-,  unsto  blich, 
im  £§$^&m',  ittij^t erblich.  Aus  der  VoiWIHexion  sind 
}mr  Formern  zu  oenueo  wii^  fSgotmi  (doriftrh  ^^^ja^^n),  äio 
tnig]e&  ^  ftruni  =-  altitid«  hharanti,  und  dfdojc;«  (doriMdi 
IWmi)  =  altind.  Mddii^  er  giebt  (/iS^i7flfj  altind.  i/ri- 
Aalt,  0r  legt.  Auch  da^i  Lateinische  kennt  ÜPHeu  Ut^bf^r- 
pag  des  i  in  den  Zi«;c:h]aut.  doch  fa^^t  nur  im  Zusamnyen- 
Hots  mit  imdem  Consonantcn,  wie  in  i/>Ä*t%  er  tialb^t,  für 
^If ;  fixus^  geheftet,  ru%  ßdm,  figtus;  nm$m,  gesandt,  ams 
mk-i^m^  mit'tus,  wovon  spater  mehr  wie  auch  Ton  dem 
bauS^n  Nebeneinanderhtfrgehen  der  grie<;hischen  For- 
tan mit  fr  (doriM'h ,  attii^cli)  und  aa  (ionisch) ,  wie  ^a* 
duMfSffa^  Meer,  Eß  genügt  liier  bervoizuheben, 
▼oo  alkn  Beispielen  des  bezeithneten  Lautübergaag» 
in  die  griechisch-lateinische  Zeit  hineinreichen  kann, 
iJjiM»  hier  der  Uiniang  des  t  ein  weit  grofiserer  g©-  , 
seiii  muHB,  ük  wir  ibn  im  Lateäniäcben,  Tormehndich 
llwr  im  Griechiiscbeu  aoti-eden^ 

Bisweilen  wird  das  i  zwiischen  Vocalen  im  Griet^iiüchmi 
ajQcii  gan^  verfbängt^  wie  in  xbquk  au^  xigaw^,  tciga  mm 
tiqauj  Casusformen  von  xigat-^  Hörn;  und  dann  beson- 
ders häufig  im  Auslaut,  wie  in  sqsqs,  er  trug,  für  B(fSQ€% 
=  altind.  dbharat,  und  anderen  Formen,  von  denen  wei- 
terhin noch  die  Rede  sein  muss.  Lauter  Fälle,  die  auch 
nicht  in  die  griechisch -lateinische  Zeit  hineinreichen.  — 

Neben  den  harten  und  festeren  Lauten  k  p  t  stehen  die 
drei  weicheren  der  selben  Sprach  Werkzeuge  ghä,  die  an 
Häufigkeit  des  Vorkommens  jenen  aber  bedeutend  nach- 
stehen. Während  zum  Beispiel  im  Homer  die  ersteren 
von  allen  Lauten  etwa  dreizehn  Procent  ausmachen,  im 
Lateinischen  (nach  einer  Zählung  im  Plautus)  beinahe  acht- 
zehn, so  betragen  im  Homer  die  weichen  weniger  als  sechs, 
im  Lateinischen  weniger  als  fünf  Procent. 

G. 

Die  hauptsächlichsten  Fälle,  in  denen  griechisches  und 

lateinisches  g   einander   entspricht  und  wo  wir  also  auch 

eine  zu  Grunde  liegende  griechisch  -  lateinische  Fonu  mit 

g  anzunehmen  haben,  sind  revea^a^  kosten,  gemessen,  gus- 
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tdre^  kosten;  yC-yvea&at,  erzeugt  werden,  werden,  gi- 
•^nere,  erzengen,  yivog-=genus-,  Geschlecht ;  ;'ovt;  =g€^ 
Knie;  rcif^ßgo-  =  genero-,  Schwiegersohn;  yiqavoq,  g*^^ 
Kranich;  y^gvg,  Stimme,  Schall,  garrtre,  schwatzen;  dy-- 
-riiJisty,  verkündigen,  gallus,  Hahn;  yakoag,  yäktag,  glos-', 
Schwägerinn,  Mannes  Schwester;  yf^d^sXv,  gaudere ^  sich 
freuen; — yiM(pvQ6gj  hohl,  glatt,  glabro-,  glatt,  kahl;  yhi* 
<ps^Vy  aushöhlen,  glübere,  abschälen;  yi-ypoSaxetv,  co-gnö* 
scere,  erkennen. 

Im  Inlaut  finden  wir  die  fragliche  Uebereinstimmung 
des  Griechischen  und  Lateinischen  in  äyetv  =  agere,  trei- 
ben, führen;  dygo-  =  agro-,  Acker;  iyta=eg6,  ich;  äf^- 
yvQog,  argentum,  Silber;  xlayyij,  clangor,  Klang;  n^yvv^ 
vm,  pangere,  anheften,  befestigen;  nvy/jk^,  pugnus^  Faust; 
liyye^v  =  thigerCy  benetzen;  nazayovz-,  fassend,  tangere^  be- 
riihren;  atiyetv  =  tegere,  bedecken;  (pevyety,  fugere,  flie- 
hen; (ffjydg  =' fägus ,  Buche;  q>iJy€$y,  flagrare,  brennen; 
(pQVyety  =  frigere,  rösten,  dörren;  Cfplyysiv,  schnüren, 
einengen,  tigere,  anheften;  fj^yag,  tnagnuSy  gross;  oäy^ 
Bededtung,  Kleidung,  sagum,  Mantel;  äfiikyeiPj  mulgere^ 
melken;  dfjkiqyshv,  abpflücken,  abbrechen,  nierga,  Getraide- 
gabel;  dqiynv ,  recken,  strecken  ==  regere,  richten,  len- 
ken; iqvytXv  (Aorist),  rugtrc,  brüllen;  kayydisii^ ,  zögern, 
languidu^y  langsam,  träge;  liyen*,  lesen,  sammeln,  sagen 
=  legere,  sammeln,  lesen;  Xt^ygog,  traurig,  elend,  lügJre^ 
trauern;  Ivyovv,  biegen,  flechten,  ligäre,  binden,  knü- 
pfen ;  eiqystv,  alt  Ftiqynv,  abscUiessen,  absperren,  urgere^ 
drängen,  drücken;  ^vyvvvai,  verbinden,  anbinden,  jtmr 
gere,  verbinden;  Cvyoy  =jugum,  Joch,  Verbindung ;  er»Uy- 
yld-j  s^W^iii«,  Reibeisen;  anaqyäv,  ^wr^tre,  strotzen,  schwel- 
len; nviyei^j  ersticken,  stinguere,  auslöschen. 

Wie  oben  neben  dem  l'  die  Lautverbindung  hv  (lat.  gu), 
an  deren  Stelle  im  Griechischen  dann  oft  n  eintrat,  als 
eine  sehr  alte  und  sehr  beliebte  sich  zeigte,  so  tritt  auch 
neben  dem  einfachen  g  ein  gv  auf,  das  aber  ursprünglich  viel 
häufiger  gewesen  sein  muss,  als  wir  es  im  Lateinischen 
noch  finden,  wo  es  fast  nur  nach  dem  Nasal  bewahrt  wurde, 
wie  in  angvis  (gewöhnlich  geschrieben  anf/w/*),  Schlange, 
sangvis,  Blut,  pingvis,  feist,  exstingvere,  auslöschen,  nt»- 
gvere=ningerc,  schneien,  ung\ierc=ungere,  salben,  urgvere 
=z  urgere,  drängen.  Sonst  ist  in  den  Fällen,  wo  wir  mit 
ziemlicher  Sicherheit  ein  msprüngliches  und  vielleicht  auch 
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Dodi  durchweg  griechisch -lateinisches  gv  annehmen  dür- 
fen, das  g  selbst  fast  immer  ausgefallen  und  wir  fin- 
den also  fiir  jene  alte  Lantverbindung  gv  im  Lateinischen 
meist  einfaches  r.  Im  Griechischen,  wo,  wie  schon  oben 
bemerkt  wurde,  das  consonantische  v  von  den  später  zu 
betraditenden  Ausnahmen  abgesehen  ganz  erloschen  ist, 
bat  sich  dieser  so  kraftlose  Laut  nach  jenem  g  in  der  Re- 
gel zu  /?  gefestigt,  vor  dem  dann  das  g  selbst  immer  ge- 
^wunden  ist.  So  finden  wir  also,  wie  wir  oben  für  altes 
Jt  (qu)  im  Griechischen  oft  n  antrafen,  ganz  entsprechend 
ffir  altes  gv  meist  ß,  letzteres  auch  ^bisweilen  im  Lateini- 
ädien.  Altindische  Formen,  die  sich  belehrend  vergleichen 
lassen,,  haben  statt  des  fraglichen  gv  sehr  oft  reines  (/,  häu- 
fig indess  auch  lUch  (das  wir  in  der  Schrift  durch  j  aus- 
drucken) ,  welche  jünger  entwickelte  Lautgestaltung  ganz 
änfich  dem,  was  wir  oben  über  das  altindische  c  (^=  tsch) 
im  Ferhältniss  zum  k  zu  bemerken  hatten,  eben  vomehm- 
!kli  durch  ein  neben  dem  g  ursprünglich  stehendes  v 
hervorgerufen  scheint. 

Die  wichti^rsten  hier  zu  nennenden  Wörter  sind:  ßal^ 
i'fjy,  <chreiton,  vnnr(\  kommen,  altind. //r/>H,  gehen,  deutsch 
■omm^rn,  wo  wir  also  die  alte  zu  Grunde  lioj^onde  Wurzel- 
tnrm  gvnm  zu  nennen  haben;  ßadf^fw,  schreiten,  jzclien, 
wirrtr ,  pehcn .  altind.  gd,  drehen;  ßloc,  Leben,  rirns  == 
altind.  ;7r(i,  lebendig,  deutsch  (^neok-sUhcr ;  jSo^o^^  getriissig, 
*'*^rärt\  altind. //^fr,  verschlinjren;  ^a^i'c  (aus  ^'^a^rg),  gra- 
'*'>.  altind.  //?//•?/-,  schwer;  ßd)J^iVy  weH'en,  volare,  tiiocrcn, 
altind.  //r//,  herabfallen:  ßof-  (ßovg)  =  hoV'  (hm),  altind. 
j'i»-,  Rind .  Kuli .  wo  also  die  ursprüngliche  Form  gvav- 
wird  gelautet  haben,  die  griechisch  -  lateinische  indess  we- 
?en  des  so  genau  übereinstimmenden  Anlauts  vielleicht  schon 
V/r-  (für  7rar-);  x^Q-^^ß^^^  Waschbecken.  Handwaschge- 
fiiss,  altind.  nij,  reinigen,  waschen;  ßctrp-,  ßdnrfiv,  ein- 
tanrhen .  taufen .  altind.  gdh ,  gddJf ,  sich  eintauchen,  sich 
vf-rtiefen.  ßaih'fc,  tief,  altind.  gahatm-,  n.  Abgrund.  Tiefe; 
ßiog.  Bogen,  altind.  j;/«-,  Bogensehne;  ßtd^fiVy  zwingen, 
^merf,  besiegen,  altind.  ./?,  besiegen;  yafrrijg,  rmter,  alt- 
\vA.  jaihdrfj'  (die  eigenthümlichen  indischen  Te-laute.  die 
gewöhnlich  durch  das  untergesetzte  Pünktchen  in  der  Schrift 
^ii^^ezeichnct  werden,  sind  auch  jünger  entwickelte  Laute, 
'üc  riiH<t  auf  ein  ausgefallenes  r  oder  einen  ausgefalle- 
nen Zischlaut  hinweisen),  Bauch,  dazu  auch  vds,  goth.  Icas, 
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Gefäss,  und  vesica,  Blase;  ßdXavog,  Eichel,  zeigt  noch  g 
im  entsprechenden  gland-;  ßgitpog-,  altind.  gdrhhv^,  Lei- 
besfrucht, Kind;  yvviy-^  altind.^a  (aus  gana-,  gv(ma-)y 
Frau,  ist  äolisch  ßdpäy  gothisch  qvinon-;  ßi/^xo^v-,  Pold^ 
steht  neben  ionischem  yXrixmV'*,  atßvptj,  Jagdspiess,  neben 
atyvy^;  im-buere,  eintauchen,  neben  altind.  guh,  verber^ 
gen;  favor,  Begünstigung,  schliesst  sich  an  altind.  bhcfjj 
verehren,  lieben. 

Bisweilen,  wie  es  scheint  eben  auch  nur  wo  ursprüng- 
lich ein  V  neben  dem  g  stand,  trat  auch  C  (=  ds)  im 
Griechischen  dafür  ein,  welcher  üebergang  dem  des  eben 
erwähnten  g  in  j  (=  dschj  im  Altindischen  sehr  ähnlich 
ist;  so  schÜesst  sich  i^Xog,  Leidenschaft,  Eifer,  an  altind. 
jval,  brennen;  fljfy^  leben,  an  altind.  ßv,  leben;  int-C^- 
QtXv  steht  neben  im-ßagety  (aus  -rfageXv),  beschweren; 
nsffvioug  (Plural;  D.  21,  6.  528),  flüchtig,  steht  für  t»- 
ipvrFoTfg;  &XkHP  gebrauchen  Spätere  fiir  jöla7^#v^  werfen; 
tigs&Qov  ist  arkadisch  für  ßaQa&qoVy  Abgrund,  Kluft. 

Auch  der  Üebergang  in  den  Te-laut,  der  oben  beim  h 
bereits  nachgewiesen  wurde,  kömmt  beim  g  einige  Male 
vor;  so  in  dsXtfvg,  altind.  gärhha-,  Mutterleib,  an  das 
d^dfl(p€Ögj  d-deXqiogj  altind.  sa-garhhya-,  eines  Mutter- 
leibes, Bruder,  sich  anschliesst;  iv-dread-at,  sich  anziehen, 
ankleiden  ,  dv€a&a$,  sich  eintauchen ,  in  -  dtiere,  anziehen, 
neben  altind.  guh,  verbergen;  dla$ta,  Leben,  Lebensart, 
Lebensunterhalt,  altind.  j/«?,  leben;  dvö^pog,  Dunkelheit, 
steht  neben  yvöipog;  dßeXdg,  Bratspiess,  ist  böotisch  <J<fc- 
Xog;  zu  nennen  ist  hier  auch  wohl  dulcis  =  yXvxvg,  süss. 
Vielleicht  liegt  bei  dem  üebergang  von  g  in  d  die  Laut- 
verbindung yd  vermittelnd  dazwischen;  darauf  weist  das 
homerische  ydovnsXv  (D.  11,  45),  tönen,  donnern,  neben, 
dovnsXv ,  und  iql-ydovnog,  stark  tönttid,  laut  donnernd 
(D.  5,  672),  neben  altindischem  gu,  tönen. 

Ganz  abgefallen  ist  anlautendes  g  im  homerischen  aXa 
s=  yaXa^  Erde,  Land;  in  Sqog^,  altind.  giri-,  Berg,  auch 
wohl  in  utero 'y  Mutterleib,  altind.  Jo^.Ädra-,  Bauch. 

-B. 

Das  Gebiet  des  weichen  Lippenlautes  ist  allem  Anschein 
nach  in  der  mittelländischen  Sprache  ursprünglich  nur  ein 
sehr  beschränktes  gewesen,  im  Lateinischen  und  Griechi- 
schen aber  doch  einigermassen  bereichert  dadurch  dass  man- 


19 


ciiw  b  aus  p  fyt'X  wie  wir  bereits  saben,  oder  auch  ai» 
iherem  ää,  wovon  später  noch  zu  sprechen  igt^  hervor- 
ging. So  sind  hier  auch  nur  wenige  Fälle  zu  nennen,  in 
d«£DeQ  grie<:hischem  b  auch  lateinisches  gegenübersteht,  so 
m  ^dQßaqty^,  fremd,  ausländisch,  balbtis,  stotternd,  un- 
deutlich  sprechend ;  ßcintgo*^^  baculum,  Stab ;  ßolßdg  =^  bul- 
bm^  Zwiehel;  ßl^%ä^i>at^  bäldre,  bhiken;  ßvm^  bübon-^ 
Chn;  ß^uxug,  Ireim^  kurz.  Bei  Betraehtung  der  Lautver- 
bindtmg  gv  wurden  bchon  ßof-  =^  bov-.  Bind,  Kuh,  ge- 


bn  Inhuit  zeigen  die  folgenden  Wotier  das  b  im  Grie* 
duschen  und  Lateinischen  an  derselben  Stelle :  tv^ßii  = 
iurba,  Ven^  irrmiß,  Getümiuel ;  Xwßtij  BescbiiDpfung,  Mbes^ 
Flecke  Scbandflect;  hißB%v,  Ubdre,  ausgiessen;  Sft'ßgQ^  ^^ 
imber,  Kegen,  Regenguss;  äßßmv,  erhöh eter  Rand  ^^rin- 
6&n-,  Erhöhung.  Die  genannten  Formen  wurden  also  auch 
fiir  die  griechisch-Iateimsche  Zeit  mit  b  anzunehmen  &ein* 

Griechisches  und  lateinisches  d  stehen  einander  gegen- 
über in  d**dd>'ai,  dare^  geben ;  d4xa  r=  decem,  zehn ;  d**- 
xrt'vatj  zeigen,  dicere,  sagen;  S$-6dfJx§§Vj  docere^  lehren; 
diiimgüg=^  deMer,  recht,  rechta;  dä^pfip^  d^psere,  kneten; 
(fttjTffV^,  Aufwand,  daps,  Festmahh  Mahl;  d«0i)g,  denstis, 
dicht;  dSdvT-  ^  denf-,  Zahn;  da^ä^j  donmre ,  zahmen; 
dofAog,  domtis,  Haus;  did,  durch,  dis-,  auseinander;  daq- 
^dvB^v,  darmire,  schlafen;  ddXog  =  dolus,  List,  Trug; 
6vtö  =  duo,  zwei;  deivdg,  furchtbar,  dirus,  unheilvoll, 
gransig;  öTog,  dtvus,  göttlich. 

Im  Lilaut  in  iSsiv  =  edere,  essen ;  dd-,  S^iv,  riechen, 
odoTy  Geruch;  vöcoq,  unda,  Wasser;  nddog  m  cadm,  Ge- 
ßL&&\  xldvaad-at^  sich  zerstreuen,  sich  zertheilen,  caedere, 
spalten,  zerschneiden;  xagdla,  cord-,  Herz;  xopldsg,  len- 
des  (Plural),  Nisse ;  xqadalv€$v,  schwingen,  cardon-,  Thür- 
angel;  Jiiqdsad^a^,  nigdsip  =  pedere,  iQxzen]  nöd- ^=  ped-, 
Fuss;  i^nodfißiv  =  impedire ,  fesseln,  hemmen,  hindern; 
Xarddyety,  pre-hendere,  fassen,  ergreifen;  x^Aiddi/-^  hirun- 
don-,  Schwalbe;  idog-,  sedes,  Sitz,  seder e,  sitzen;  ^ida- 
(f^^au,  Sorge  tragen,  meditäri,  nachdenken;  fiid^fjkvog,  mo- 
diuSf  Scheffel,  modtis,  Mass;  avddvs^v,  gefallen,  suäddre, 
überreden;  Idittv y  südare,  schwitzen;  ^)(idii^  Splitter,  sein- 
dere,  spalten,  zerreissen;  (ftpepdovtj ,  funda,  Schleuder ;  (XyWj; 
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Darm,  Darmsaite,  pdis,  Saite;  (fnevöetp,  sich  beeilen, 
stud&re,  sich  befleissigen;  tdsXv,  alt  FkdeXv  (Aorist),  videre, 
sehen.  Alle  diese  Formen  haben  also  auch  im  Griechisch- 
lateinischen ohne  Zweifel  das  d  enthalten. 

Bisweilen  ist  im  Lateinischen  auch  das  d  in  die  Reihe 
der  flüssigen  Laute  übergetreten  und  zu  l  (r)  geworden, 
zum  Theil  erst  in  verhältnissmässig  später  Zeit,  so  in  dem 
Namen  Ulixes  =  ^Oävaas^q;  in  olfacere,  riechen,  neben 
odor,  Geruch;  leviro-y  Schwager,  Mannes  Bruder,  neben 
da^Q^j  altind.  daivdr-  und  daivarä-;  lacrima ,  Thräne, 
ddxQv,  dessen  anlautendes  d  im  altind.  dgru  wahrschein- 
lich abfiel,  Festus  führt  die  Form  dacrima  an,  wie  auch 
dautia  nehen  lautiu,  öflfentlicheBewirthung;  Kw<7wa,  Zunge, 
entstand  aus  dingua  =:  goth.  tuggo ;  impelimentttm  begeg- 
net neben  impedUnentum ,  Hindemiss;  delicäre  neben  di- 
dicäre ,  weihen ;  meridiSs ,  Mittag,  entstand  aus  medidiSs, 
von  mediO'  =  altind.  mädhya-,  mitten;  die  Endung  üius 
in  vielen  Eigennamen  ging  hervor  aus  idim^  so  in  Popi- 
lins  neben  Fopidius,  UosUUiis  neben  HosUdius,  FeUlim 
neben  Peüdim  und  andern.  Ebenso  leitet  l  zunächst  auf 
d,  weiterhin  aber  auf  dh,  in  solere,  pflegen,  neben  ft^o^-, 
altind.  svddhä,  Gewohnheit,  und  in  salvtAS,  gesund,  wohl- 
behalten, neben  altindischem  sädhü-,  gut,  angemessen.  Dass 
der  bezeichnete  Lautübergang  etwa  auch  schon  im  Grie- 
chisch-lateinischen vorgekommen  wäre,  ist  durchaus  un- 
wahrscheinlich. 

Wie  sehr  nun  auch  das  Gebiet  der  weichen  Laute  ghd 
an  und  für  sich  dem  der  harten  hpt  bji  Umfang  nach- 
steht, so  hat  es  sich  doch  auch  einigen  Zuwachs  erwor- 
ben gleichsam  durch  üebergriff  in  das  Gebiet  der  letzte- 
ren. Während  im  ältesten  Deutschen  die  meisten  ursprüng- 
lichen g  und  d  (selten  b)  zu  k  und  /  (und  p)  gleichsam 
gesteigert  sind,  ist  vielmehr  im  Griechischen,  noch  mehr 
im  Lateinischen,  oft  das  Umgekehrte  eingetreten.  Viel- 
fach liegt  der  Grund  dieser  Lautschwächung  offenbar  in 
dem  Einfluss  benachbarter  Laute,  von  dem  weiterhin  noch 
zu  reden  sein  wird ,  in  vielen  Fällen  ist  er  nicht  so  leicht 
anzugeben.     Es  genügt  einige  Beispiele  hervorzuheben. 

Wir  finden  g  für  Ä*  in  vtginfi,  zwanzig,  neben  fixotn^ 
altind.  vingdti;  in  Mginta,  dreissig,  qtiadräahita,  viemg, 
ff*,  neben  TQidxoyra,  altind.  tringat,  zsaaaqaxovta ,  altina. 
catväringdf  ff.,  in  vigesimuSy  der  zwanzigste,  neben  vici* 
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MUS,  nnd  trigisimus,  der  dreissigste,  neben  tricesimm; 
in  neg-dfium,  Umnnsse,  Geschäft,  und  neg-ligerCj  vernach- 
lässigen, mit  nee-,  nicht,  als  erstem  TheU;  in  yqüaug 
neben  attischem  xQdtmq,  Gras,  grünes  Futter ;  in  xgavrij, 
Geschrei,  neben  altindischem  Jcrcmgatij  er  achreit ;  t^yavoy, 
Sdimelztiegel,  neben  tijxt^r,  schmelzen;  oXiyog,  wenig,  ne- 
ben altind.  Ug,  klein  sein;  (Aiyvvya$j  mischen,  altind.  mt- 
fra,  gemischt;  digitus,  Finger,  neben  ddxwkog;  digvus, 
Turdig,  nennenswerth ,  und  pro- digiumy  Wunderzeichen, 
nehendicerCy  sagen;  ntjyyvvM  xmApangere,  heften,  neben 
iltind.  pof,  binden;  pingere,  malen,  neben  ^o«xUoc,  bunt; 
iifjr^p,  helfen,  neben  dgxstyj  abwehren;  rogäre,  fragen, 
neben  precäri,  bitten;  sügere,  saugen,  neben  sücus,  Saft; 
ffcf-,  q^Qaffnety,  einschhessen,  bewahren,  neben  q>vXax-, 
ffthifuuv,  bewachen,  und  farcire,  stopfen;  mügire  neben 
ßvtS€&a§,  brüllen;  e-mimgerc,  ausschneuzen,  neben  alt- 
mi,  nmc .  ausstossen,  ausspeien;  langidn,  Schüsselchen, 
^"n  Jane-,  Schüssel;  am/ /f///.y,  Winkel,  neben  oVxiUoc,  ge- 
krümmt: färitjnifs,  vom  Lerchenbaume.  Idnc-;  saUguvs, 
VMiu  Holze  der  W>ide.  salir-;  tligtfus,  von  der  Steineiche, 
n'"*^-:  rggnHS  =  xifxvoc,  Schwan;  Agrigenfftm,  ^AxqaYavv-, 
>tailt  auf  Sicilien.  Im  Anlaut  zeigen  die  Schwächung  gur- 
•hiliot}'  1=  currulio)!',  Koniwurm;  gdhiHS=  xüoßioc,  Gründ- 
ung: gtthrntnre  =  xvßfQPäv,  steueni,  lenken;  /vgöc  ne- 
\*^n  nn-rus,  gekrümmt;  ypöcpog  nehen  xv^(pccg,  Finsterniss; 
ryciTTZfty  z=  xvd7TT€iVy  kratzen,  walken ;  ygcafHV  neben  ,sY*r/- 
'i^rr-,  schreiben:  yXviffiv  ziz  smlpere,  eingraben,  schnitzen; 
't^'jria  neben  xksoc,  Ruhm;  gladins,  Schwert,  altind.  {raflt, 
■  '"It.'n:  ffraciUs,  alt  cra^r»/?^-,  altind.  fr/*crf-,  mager,  schlank; 
frn^fhi.'i  =  Cnidufi,  Stadt  in  Karien;  also  zum  Theil  erst  dem 
fT.T^ohi sehen  entlehnte  Wörter. 

Die  entsprechende  Schwächung  des  p  zu  h  zeigen  Itiho, 
"h  trinke.  =  altind.  p'ihami  oder  pirämi,  für  pt-pinni, 
^'H  pa.  trinken,  =  lat.  po-tus.  Trank;  und  ganz  ähnlich 
«»i'fiK,  aus  FiipHv,  kochen,  neben  altind.  pac.  kochen,  und 
'tmntjf^ai,  für  ni-TTrafS^rti,  fliegen;  ßoftxsiy  nz:  pascerv,  er- 
Ti  Ihren .  weiden ;  ausserdem  ah  =  dno,  ab ,  von ,  snh  = 
irrö,  unter,  oh  =  int,  auf,  über;  vßg^c,  Uebermuth.  ne- 
l*n  vTT^gf  über:  puhlirjts^  (iffentlich.  neben /;o/)'</?<,s',  Volk ; 
xojiinx^vffT'ß^rn  neben  xo/un^ft^',  grossprall len;  d-xgißijc,  ohne 
^'rj'j»:-nauigkeit .  genau,  neben  .srr?//>///^/.v,  Bedenkliclikeit, 
Zv.eit'el:  rfoß^oij  ich  schrecke,  =  altind.  hliapayämi  Cau- 
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»alfoim  zu  bhty  sich  furchten,  ganz  ähnlich  wie  dfutßa, 
ich  wechsele,  ich  tausche,  neben  altind.  mäpdyämi,  von 
w?4-,  wat-,  tauschen,  steht.  Wahrscheinlich  sind  ganz  ähn- 
lich gebildet  auch  habere,  haben,  jubere,  nöthigen,  und 
andre  abgeleitete  Verbalformen  mit  innerm  b. 

Das  d  findet  sich  eingetreten  für  t  in  ißdofi^^  ^  =^  sep- 
timo'  =  altind.  saptamu-y  der  siebte,  und  oydoo-  =  octavo-^ 
der  achte;  in  xoVdöx-  =  KovrOx-,  Geschoss,  Nagel;  ivm- 
diov  =  ivoinov,  Ohrgehänge;  in  red-,  redi-j  wieder,  zu- 
rück (red'tre,  zurückgehn,  redi-vivus,  wieder  lebend)  = 
TTQÖg,  alt  nQotl,  gegen;  gladius,  Schwert,  neben  altind. 
qraihj  tödten;  quadräginta,  vierzig,  neben  quattuotj  vier; 
mendäx,  lügenhaft,  neben  menürt ,  lügen;  pandere  ne- 
ben nftay^fvvat,  altind.  prath,  ausbreiten;  mendum,  Feh- 
ler, neben  dfiagtapstv,  fehlen;  suppeditäre  (für  suppeti- 
tdre),  reichlich  vorhanden  sein,  neben  gleichbedeutendem 
suppetere ;  in  viridis,  altind.  hänta-,  grün,  und  auch  sonst 
in  Suffixen  wie  dov-  (aly^döp-,  Schmerz)  =  don-  (libi- 
don-.  Verlangen)  =  altind.  tvan-.  Nur  in  einer  kleine- 
ren Anzahl  der  aufgefiihrten  Wörter  macht  die  genauere 
Uebereinstimmung  der  griechischen  und  lateinischen  Form 
die  fragliche  Lautschwächung  auch  schon  für  das  Grie- 
chisch-lateinische wahrscheinlich,  wie  zum  Beispiel  in  dem 
letztgenannten  Suffix  rfon,  oder  in  nffyvt'vat  und  pangere 
anheften,  neben  altindischem  pof ,  binden.  Im  Allgemei- 
nen aber  war  die  bezeichnete  Schwächung  der  harten  k,p,  t 
im  Griechisch-lateinischen  offenbar  eine  sehr  beschränkte, 
während  sie  in  späterer  Zeit,  insbesondere  in  den  lateini- 
schen Tochtersprachen ,  den  sogenannten  romanischen  Spra- 
chen ausserordentlich  zunahm.  — 

Neben  den  betrachteten  drei  harten  und  den  drei  ih- 
nen zur  Seite  stehenden  weichen  Lauten  stehen  nun  auch 
noch  entsprechende  drei  gehauchte.  Ihr  Leben  aber  ist 
im  Lateinischen  ausserordentlich  beschränkt,  während  sie 
im  Griechischen  noch  sehr  gewöhnlich  sind,  ja  zum  Theil 
die  weichen  an  Häufigkeit  des  Vorkommens  übertreffen. 
Die  griechischen  Sprachbeschreiber  nennen  sie  daaia,  die 
stark  gehauchten,  eigentlich  dichten,  darnach  die  Lateiner 
aspirata,  gehauchte,  im  Gegensatz  zu  den  hauchlosen  (k, 
p,  t),  y>ildy  eigentlich  kahlen,  bei  den  Lateinern  tentieSy 
dünnen,  und  stellen  zwischen  beide  Reihen  die  bgd  in 
die  Mitte  als  [ß-iauj  mediae,  mittlere,  damit  ein  milderes 
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G€lla1lcbi^ein  bezeicfenencL  I>ie  gehauchten  grie 
Laute  x*  ¥#  ^  »tehen  den  altindischim  tfk,  hh,  dh  ^!Bgm' 
über,  Ton  denen  sie  sich  aber  dadurch  weHetitlieli  unter* 
sdteideD,  das»  si^  selbst  den  harten  Lautim  näher  Btehen 
imi  im  HtelkertretungsfaUe  auch  durch  diese  veitreten  zu 
wcfileQ  prtegen,  wie  zum  Beispiel  fff,  werden,  «ein,  da 
febiQclit«  Lante  tiieht  nah  hintereiDander  wiederholt  wür* 
den  köraiieti.  da*  Perfect  n4-if^pxa  (nicht  ßi- tp fma\  ich  bin 
mofden*  ich  bin,  bild^.  wrilirend  jene  altindiftehen  gh^ 
My  A  ▼ielniehr  den  weichen  7*  h,  d  nahe  stehen  und  snim 
Bdqiiiil  das  dem  ^v  entsprechende  altindifiche  hhü^  w^r- 
^m*  seni,  im  Perfect  bildet  ha-Uhttva  f nicht  pa-^huvm), 
ich  WÄT-     I>a»i   dif^e  letztere   die   ältere   Lauintufe   i«t 

»find  daraui  ei^t  die  grieehifti'he  TerhfiltTii!«i?5jniisKig  spät 
«ich  entwickette,  wird  namentlich  ihidnrch  wahrscheinlich, 
di«!  riele  urspriinptlich  ^fehauehte  L^iite  im  Onechiftchen, 
noch  mehr  im  LateinlHcljen ,  da^  den  gehauchten  F^anten 
lie^eioderH  abgeneigt  ifjt»  in  die  weichen  übergegangen  Hind» 
wovon  später  mehr.  Wirklich  hai*te  geliauchte  Ijaute.  näm- 
idh  M,  pK  fk,  hat  indess  das  Altindijiche  auch  noch,  of- 
finbar  aber  erst  als  spüter  entwickelte  und  zwar  in  s^ahl- 
mcbc-n  Fällen  ohne  Zweifel  unter  dem  Einffuss  begleiten- 
3«r  Lant€,  insbesondere  aber  deB  Zifichlautft,  wie  im  drit^ 
ten  Bande  d€*r  Kuhnschen  Zeitschrift  ausführlicher  gezeigt 
i«t,  erzeugt.  Sie  weisen  überall  auf  die  ungehaucliten  k 
pf  znrück  und  stehen  elaher  diesen  in  unserer  geseldeht- 
liehen  Betrachtung  spedell  des  Griechischen  und  Lateini- 
leben  an  Bedeutung  ganz  gleich. 

YoD  jenen  drei  gehauchten  Lauten  nun,  dem  x  T  '^ 
oder  wie  wir  sie  nach  dem  oben  Bemerkten  für  tlan  Urie- 
chifidi- lateinische  bezeichnen  dürfen  ghhhdh,  ist  im  La- 
teinndteii  der  Zungenlaut,  das  dh,  ganz  erloschen«  diebei- 
im  andern  aber  sind  so  verändert.  daf=if?  das  gh  mehi  in 
den  reinen  Hauchlaut  //  übergegangen  ist,  das  hh  aber 
leise  beiden  Theile  ganz  verschiuelzte  zu  dem  einfachen 
llBllclieillden  f.  Ein  wesentlicher  Unterschied  aber  dieses 
lateinistchen  f  in  Vergleich  mit  den  griechischen  gehauch- 
ten Lauten  x^^  ^^^S^  sich  zum  Beispiel  darin,  das*?  dm 
Griechische  in  den  letztei^en  den  Hauch  noch  rein  ablö- 
sen kann .  wie  es  in  den  reduplicierten  Formen  ni-xvm^ 
ni-fi^Md^  tl'^^li^^  gesi'hehen  ist,  da  ja  die  Sprache  ein- 
ander folgende  gehauchte   Laute  nicht  erträgt,   während 
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tj^Ä  /  »J^  **rj«-ü  ^aäi/:i«e&  Lac:  wie-krti-vka  kmzL 

r>^  &k;f>]jv'h«:  üfi^  v)ib  vir  al%4  «nch  «aumi  dniÜBii 
irri^liivi; 'l;<t>«ri:-^h^  7^  r^A^n  »ir  im  Gri^elibchen  in 
4^r  K^^r*-!  al^  jr  wi*rd*fr.  währ-^d  e*  im  Lateinischen  in  den 
VHVjiti.  «o  d'-r  Wsfwh  TjicK't  üVerLaurt  eanz  aufgegeben 
wtsf4^.  ^.u:h  m  A^u  bl'AJ-erj  Han'^-h  auf^f-liist  hat.  eine  Br^ 
ftrht'iumii/: ,  Ai'i  auch  im  Altindisrhen  ä*:hr  gewöhnlich  ist, 
wo  wir  'lar  A  ni*?  aK  etwa  ursprünglichen  Laut  antreffen, 
kou'Urru  yu<h  an  'ler  Stelle  älterer  gehauchter  Laute  ina- 
l>*r>y/ri'lere  ali^-r  de*.  ///*.  wec^'^halb  wir  uns  jedes  altindische 
Wort  i/iit  dem  A  zu  fruchtbarer  Vergleichung  erst  in  sei- 
nen ;flt/'ren  vollerem  Zu.stand  zurück  übersetzen  müssen, 
wan  Mfhr  oft  innerhalb  des  altindischen  Gebietes  selbst, 
in  vielen  Füllen  aber  auch  erst  durch  Herbeiziehung  der 
verwjindten  Spra/rhen  möglich  ist. 

Wir  haben  das  %  ""*!•  soweit  sich  Formen  yergleichen 
liuiiten,  lateinischrf«  A,  und  also  aller  Wahrscheinlichkeit 
nai^h  dan  ^riediiHch -lateinische  j^A,  Tomehmlich  in  jfcryda- 
yäty,  pre-hfriderff  fassen,  ergreifen,  jf^^^.  Am.  gestern ;  x«* 
/irfc,  liämuH,  Ilaken.  Angelhaken;  x^ov-,  Erde,  x^f^^f  anf 
der  Krde,  hnmuH^  Erde;  x'^^l^^^  =  humiliSj  niedrig; 
XHfiüip-,  WinU'r,  x^^^^'ß  Schnee  =  hiem-,  f.  Sturm,  Win- 
ter ;  x'*^^*^^*  hiarc,  klaffen,  gfihnen ;  x^h»  altlat.  Air,  Hand ; 
tit'i'X'^Qijc,  Unrhi  zu  handhaben,  altind.  Aar,  nehmen,  alt- 
iiid.  Hfim-ä'hnr,  winiineln,  co-horti-,  Sammlung,  Schaar; 
xAqw^,  (i«hege,  Hof,  hortus ,  Garten;  x^Q  =  ^^i  Igel; 
Xi'i.My-  T^rr  hirnndon-.  Schwalbe;  ^oAcrd-,  Aira,  verklei- 
nert hilla.  Dann,  x^Q^^»  Darm,  Darmsaite;  x^V»  grünes 
Kraut,  lioluH-,  Kraut,  Kohl;  jfioo?,  grüngelbe  Farbe,  heU 
rus,  g<«lb;  X'^^'^Ct  hihnor,  Saft,  Feuchtigkeit. 

Auch  im  Inlaut  ist  das  x  ^^hr  gewöhnlich,  das  A  aber 
im  Iiiiteiiiiw^jen  fast  gar  nicht  mehr  gebraucht,  ausser  in 
rrhrrt'  altind.  vnh  (aus  rnz/A),  fahren,  bringen,  neben 
Sx^Q,  Wagten,  und  fnthrre,  ziehen,  altind.  drdghayämi,  ich 
dt'hnt»  aus,  ich  spanne,  deren  Perfecte  rroH  und  ^raa?t  noch 
auf  tias  A  nnt  (Umu  Werth  dos  gehauchten  Kehllautes  zu- 
rück» tMHen  ,  und  wonigen  andem  Formen.  Aus  dem  Grie- 
(*hiMclit^n  nonnon  wir  noch  ex^dpce,  Natter,  ixic,  Schlange, 
altind.  liAi-  (aus  m/Ai-),  Schlange;  äxo^,  Schmerz,  Be- 
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fffj^  :^  altiBd.  hfilm,  Ann;  naxv -^  dick,  feist,  ^  alt- 
iniL  itaAti-,  viel\  i^^iP,  habeti,  halten,  ^  altmd.  saJi  (aus 
m^) ,  ertragen  ,  vei  mogeü ;  tfuixHV  =  altind.  stigh  ,  stei- 
gtn;  S^^x^^w  altiüd,  dirghä-,  lang,  nüt  Comparativ  dm* 
fßdffOHS',  länger;  cJ/wx^l»',  pissen,  altind.  mlh  (aus  miV/A), 
W«£6er  ausgiessen.  pissen;  QfiixM*  Nebel,  altind.  wa^^/m-, 
Wölke;  iXaxviß  klein,  gering,  altind.  laghü-,  leicht,  ge- 
ring; jUfx*'*'j  altind.  Uh,  lecken.  Alle  diese  Formen  also 
iSlliieUen  ohne  Zwi^ifel  aucli  in  der  griecliiscL  -  lateinischen 
Zeit  dtfU  Hauchlaut,  da  der  Mangel  genau  entsprechender 
Foiipeti  im  Lateinischen  eben  nur  in  der  hier  sehi'  mäch- 
1%  ^e^ardeuen  grossen  Abneigung  gegen  die  Hauchlaute, 
imbiftoiidere  im  Innern  der  Wüi-ter,  die  später  noch  im 
Emzelneo  weiter  gezeigt  werden  wird,  seinen  besondern 
Gnmd  hat. 

ho  Lateimschen  ist  der  Hauch  bisweilen  so  schwach 
fi?irorden,  da&s  er  ganz  verschwunden  iät,  wie  in  anaer- 
Qfbm  x^V  =  altind.  imma- (bm:^  ghansa~\  Gans;  molus-^ 
Küiü,  oebeD  hißlus;  in  er-,  Igel,  neben  ÄtV-;  in  erus^ 
Herr,  neben  herus  und  andern  Fonnen.  Dagegen  ist  er 
dann  auch  wieder  vereinzelt  vorgetreten,  wo  ein  etymolo- 
giMher  Grund  offenbar  gar  nicht  vorlag,  wie  in  kumerus 
=  nmertis  ^  «f^oc  ^  altind.  amsa-,  m.  n.  Schulter.  Im 
Inlaut  ist  er  verdrängt  in  prendere  neben  prekefideret  er- 
p«ifen;  nemo.  Niemand,  aus  ne-kmid;  mi  =  mthi,  mir; 
nU  =  nihiL  üichts;  cors  =  cokors,  Schaar;  debere  aus 
MmUre,  schuldig  sein,  praebhe  aus  prae-hihire,  darrei* 
ckn;  ma^  Weg,  alt  veha,  von  vukert'^  fahren.  Aueh  im 
Sriadüschen  kommt  dieser  Verlust  vereinzelt  vor,  so  in 
üd^r^  ^!=^  Wß-  s=  altind.  plifmn-^  Milz;  in  dW«*'^  bren- 
ilß,  und  daid-j  Fackel,  neben  altindischeni  dait  (aus  dagh), 
tvenneB;  in  ^  =  altind.  aha  (aus  agha)  er  sprach. 

Dem  griechischen  ^  entspricht  im  Lateinischen  in  der 
B«*gel  f\  das  seinem  Werthe  nach  allerdings,  wie  tjchon 
bemerkt  wurde,  ein  anderer  Laut  geworden  ist,  su  iu  yiaV 
vok,  färi,  sagen;  (fiiiJ^ii,  Stimme,  Rede  =/dma,  Ruf,  Sage; 
f»-,  werden,  sein,  nd-tpvxa,  ich  bin  geworden,  fui,  ich 
war;  fpaiveöl^a^y  scheinen,  fenestra,  Fenster;  ipvXXov  = 
foUum,  Blatt;  (päQ(a  r=  fero,  ich  tiage;  fp^yoi  =  fägus, 
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f.  Buche;  (feiiynv,  fugere,  fliehen;  tpiiq^i^für,  Dieb;  q>Xi* 
yHPj  flagräre,  brennen;  (pQäriJQy  ffqaxwq,  Mitglied  einer 
(fQatqa ,  »Bruderschaft« ,  nach  Hesychios  auch  »Bruder«, 
fräter  ■=.  dliinA,  bhrätar-,  Bruder;  ipqdaasiv,  einschliessen, 
fardre,  toD  stopfen,  stopfen;  (pQffyciy  xx^  frigere ^  röstea, 
dörren;  a^dXlnPj  stürzen,  täuschen  =  f allere,  täuschen; 
atpsvdovfi,  fundtty  Schleuder;  (fg>6yyog.  Schwamm  =  /im- 
guSy  Erdschwamm,  Pilz.  Dazu  nennen  wir  noch  favire^ 
begünstigen,  altind.  bhaj,  verehren,  lieben;  findere^  alt- 
ind.  bhidy  spalten;  frangere,  altind.  bhanj  (aus  hhrat^ 
brechen;  /rui,  altind.  bhuj^  gemessen;  frequent-,  häufige 
altind.  bhrga-,  viel;  ferire^  altind.  bharv^  schlagen ;  famAx 
und  fomus^  Ofen,  altind.  bhar,  rösten,  brennen;  ifay^l» 
(Aorist),  altind.  bhalcsh^  essen;  (J-y^-  =  altind.  bhrü'"^ 
Augenbraue.  Lauter  Formen ,  die  wir  also  für  das  Grie- 
chisch-lateinische mit  bh  ansetzen  dürfen. 

Im  Lateinischen  ist  inlautendes  f  wieder  sehr  selten, 
aber  doch  nicht  ganz  ohne  Beispiele,  wie  wir  in  scröfa 
neben  yQOfjKfäd-j  Mutterschwein,  eins  haben,  während  diu 
griechische  (p  noch  sehr  oft  im  Inlaut  vorkömmt,  so  in 
o(A(pai,6g,  altind.  näbhi-^  Nabel;  deltpvgj  altind.  gärhha^^ 
m.  Mutterleib;  äfMpo-  =  altind.  nbhä-,  beide;  viifoq-  = 
altind.  näbhas-^  Wolke;  ya(jk(ptjlal,  Konnbacken,  altind. 
jdmbhch^  m.  Gebiss.  Wir  diirfen  darnach  auch  wieder  auf 
das  griechiscli- lateinische  bh  schliessen. 

DL 
Im  Griechischen  ist  das  ^,  dessen  Aussprache  der  des 
englischen  th  wahrscheinlich  am  Nächsten  gestanden  hat, 
ein  sehr  gewöhnlicher  Laut,  im  Lateinischen  dagegen  der 
gehauchte  Zungenlaut  als  solcher  ganz  erstorben,  sehr  häu- 
fig aber  in  das  hauchende  /*  übergegangen,  das  schon  als 
der  gewöhnliche  Vertreter  des  griechischen  (p  nachgewie- 
sen wurde.  Daneben  ist  zu  bemerken ,  dass  auch  inner- 
halb der  Griechischen  selbst,  namentlich  im  Aeolischen, 
das  (p  oft  da  eingetreten  ist,  wo  ursprünglich  das  ^  stand; 
wir  dürfen  aber  darnach  doch  durchaus  nicht  annehmen, 
dass  diese  jüngere  Lautentwicklung  auch  schon  in  der  grie- 
chisch-lateinischen Zeit  sich  geltend  gemacht  habe.  Dem 
widerstreitet  entschieden  der  übrige  Zustand  des  Griechi- 
schen, der,  wie  namentlich  auch  der  Vergleich  mit  den 
weiter  verwandten  Sprachen  zeigt,  in  seinem  &  unzweifel- 


M  db  jUIlere  ftst  bidt.  Ans  dem  griocUsdiflii  9 
Mb  wir  doroiiaixs  auch  aitf  griechisch -latefadMhes 
iddieeMB.  Bim  sind  hier  aber  m  nennen  JMmiiv 
«y^«,  etooaou ,  neben  nf^enäere^  eastoesen,  das 
Aiirf  altea  ^Shemdmre  leiten  wfiide ,  altind.  Am 
(«ihM),  0chLEweD;  Meg-^  Bändienrerik,  9uf^pb% 
Mn,  akind.  dEMp,  linchern;  Mfitfc^  Geist,  Mnth 
=|iMtf.  Bawsh  srattnd.  iAttm^,  Bauch;  t»t;^^  fwig, 
lk;#ff*'  fioHflch  9if(-,  Thier,  fera,  wildes  Thier; 
l|Mfr»/brite,  kKhn,  tapinr,  altind.  d%arM,  kühn  sein; 
kfim»,  erw&rinen,  fervire.  sieden;  ^J^^  weiblich, 
Mm^  Fkoi,  altind.  JWwitii^  Knh;  j^i»a»,  sangen,  ^J^f^ 
■HahnMt,  feUdre,  sangen,  altind.  Ad-,  sangen;  3al^ 
mitthea,  «edeOieB,  ^^oJUa,  61ä<&,  Oastmahl,  farU-, 
(Hk,ZiiMi «altind.  Ar«. (ans  dhiirM-),  Glück,  Freade, 
MM,Glack;  ^»«enhir/ierbredhen,  /ri»^  Stfidc  Die 
(riecUfiche  Form  fehlt  sn  forma,  altind.  dftan'mdn-,  Ge- 
tUk,  und  ßrtntsSy  altind.  dhruvä-,  fest,  deutsch  ^re«; 
aiin  fingere  y  bilden,  gestalten,  neben  altind.  c2«A  (aus 
<lifli),  bescSixnieren,  und  fax,  Fackel,  neben  altind.  dah 
im  dagh) ,  brennen ,  wurde  f  aus  dh ,  dessen  Hauch  aus 
lea  Innern  des  Worts  zum  Anlaut  übertrat.  Mit  ^  nen- 
Ktwir  noch  ^«-,  tl^^^fu  =  altind.  dd-dhami,  ich  lege, 
ich  setse;  O-ino,  ich  laufe,  altind.  dhav,  laufen,  wo  wieder 
die  genau  entspiechenden  lateinischen  Formen  abgehen. 

Für  die  Stellung  des  griechischen  d'  und  daher  grie- 
diisdi-lateimschen  dh  im  Inlaut  sind  noch  zu  bemerken 
kl^^i-,  Röthe,  neben  rüfus,  roth,  altind.  rauhita-  (fiir 
fosAän-),  roth;  atd^etp^  anzünden,  altind.  idh,  brennen; 
ÖI&  altind.  svadha-,  Gewohnheit;  äv&oq-,  Blüthe  =  alt- 
ind. diMiAa«-,  Kraut,  Grün;  äX&ead'cu,  wachsen,  stark  wer- 
den, altind.  ardh,  wachsen,  gedeihen ;  ov^aq,  altind.  udhar-, 
Euter;  xc^^^tv,  altind.  guh  (aus  gudh),  yerbergen;  ata^a- 
^,  rein,  altind.  ^udh,  rein  sein ;  fnnf&dytff&at ,  erforschen, 
atend.  budhy  erkennen;  naö^sXv  (Aorist),  leiden,  altind. 
Wä,  quälen ;  Xa&^v  (Aorist),  verborgen  sein,  altind.  roh 
(ans  mc?A) ,  verlassen. 

Ausser  dem  angegebenen  häufigeren  Uebergang  des  al- 
t^  d%  in  lateinisches  fnnA  bisweilen  auch  in  griechisches 
7  kommen  unter  den  gehauchten  Lauten  auch  noch  andere 
Üebergange  vor.  So  steht  ^foAiy  neben  feil-,  n.  Galle;  x^«, 
alt  xifw,  neben  fundOj  ich  giesse;  ikatpQog,  leicht,  neben 
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iixtxßf,  kUniL  kurz;  formu$.  varm.  neben  ^tf/iig, 
ahind  gharma-,  m.  (Hntk  Wärme ;  fricartj  rabea,  neba 
jUl^^p  f^treicben.  salben,  altind.  ghardt,  reiben;  wo  ober 
all  die  Fr/rm  mit  dem  gefaaachten  Kdilkiit  die  altere  si 
üein  Mlieint,  was  »ch  iiäess  da  nicht  bestimmt  behauptoi 
laiwt,  wo  innerhalb  des  Griechischen  Formen  neben  ein 
ander  liegen  wie  if^pi^-^  VogeL  und  dorisches  iq^t-  wd 
ähnliche.  Die  Form  wUp-,  Schnee,  neben  fttr-,  ScfanM 
und  neben  dem  Verb  ningere  oder  ningtere,  «rhneieü 
weist  höchst  wahrscheinlich  aof  ein  attes  inno-es^iv,  wil 
wir  ähnlich  auch  oben  oft  /?  an  die  Stelle  Ton  altem  gi 
treten  sahen  nnd  n  an  die  von  altem  kv;  das  selbe  Ver 
hältniss  besteht  in  Bif^,  Schlange,  neben  angvis,  ans  am 
yhvis,  wie  ij^  noch  deutlich  zeigt;  in  ilaffgog^  leicht 
neben  iXajv^.  klein,  kurz,  und  levis^  ans  legkviSy  altind 
laghü-,  leicht.  Im  Lateinischen  ist  ausser  in  ittt;-  unf 
levis,  leicht,  auch  sonst  mehrfach  von  einem  mnUmiaa» 
liehen  älteren  ghv  allein  das  v  übrig  geblieben,  so  in«i 
ridis  (aus  ghviridis),  altind.  hdriia-  (zunächst  aus  gkA 
rHa-),  grün;  in  malva  neben  fkcdaxtf,  Malve,  und  sonst 
Von  den  alten  gehauchten  Lauten  bildet  im  Lateinischei 
sehr  oft  erst  das  f  den  Uebergang  zu  dem  einfachen  Ebud 
h,  so  ist  haeduSf  Ziegenbock,  alt  faedus,  dessen  entspm 
chendes  deutsches  Geiss  auf  gh  als  ältesten  Anlaut  hin 
weist;  holm-,  Kohl,  alt  folua,  hostis,  Feind,  alt  fostis 
und  ähnlich  anderes. 

Sehr  eng  ist  die  Beziehung  der  Hauchlaute  gh  hh  di 
zu  den  weichen  g  bd  und  wir  finden  die  letzteren  mehr 
fs^'h  an  die  Stelle  jener  getreten,  wenn  allerdings  and 
nicht  in  allen  hieher  blickenden  Fällen,  zumal  da  wo  dei 
gehauchte  Laut  nur  im  Altindischen  erscheint,  das  wirk 
lieh  höhere  Alter  des  letzteren  behauptet  werden  darf.  An 
Qewühnlichsten  ist  aber  das  Aufgeben  der  Aspiration  in 
Lateinischen,  dem  eine  ganz  besondere  Abneigung  gegei 
die  gehauchten  Laute  eigen  ist.  Wir  finden  daher  auct 
nicht  selten  lateinische  Wörter  mit  innerer  Media  griechi' 
sehen  mit  gehauchtem  Laut  gegenüber  und  dürfen  hiei 
unbedenklich  das  letztere  auch  lür  das  Aeltere  und  dabei 
Griechisch -lateinische  halten,  während  denn  wieder  dai 
Gegenüberstehen  von  Media  in  griechischen  und  lateini* 
s<'lH»n  Wörtern  für  ihr  Vorhandensein  in  der  griechisch-1» 
teinischen  Zeit  spricht,  auch  da  wo  die  verwandten  Spra 
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chen,  insbesondere  das  Altindische  auf  alten  Hauchlaut 
scheinen  schliessen  zu  lassen.  Wie  aber  alle  Consonanten 
im  Seltensten  im  Anlaut  der  Wörter  beeinträchtigt  zu 
Verden  pflegen,  so  finden  wir  den  bezeichneten  Uebergang 
von  gehauchtem  Laut  zum  weichen  auch  im  Anlaut  am 
Wenigsten  oft,  aber  doch  einige  Male.  Die  verstärkende 
Partikel  /«  ist  altind.  ha,  älter  gha,  so  6  ye,  der  da  = 
ahind.  saha,  sd  gha;  yiyv'=i  altind.  hänu-  (aus  ghdnu-), 
Kinnbacke,  gena,  Backe;  gilvus,  gelb,  neben  helvus,  gelb, 
liji%^,  grüngelbe  Farbe,  altind.  häri-,  feuerfarbig;  gran- 
iom-^  xäXaia,  Hagel;  gräiiAS,  geliebt,  angenehm,  grätia, 
ja^t-,  Gunst,  Huld,  altind.  häryämi,  ich  hebe. 

bn  Inlaut  haben  wir  das  Gegenüberstehn  des  gehauch- 
ten und  weichen  Lautes  in  iyiji  ==  egö,  ich,  das  also  bei 
iaeeer  genauen  Uebereinstimmung  sich  auch  ziemlich  deut- 
fidi  als  schon  griechisch -lateinische  Form  ergiebt,  neben 
altind.  ahätn  (aus  aghäm);  iyyvQy  nah,  angusti4S,  eng,  ne- 
ben d/x^y  nah,  altind.  anlm-,  eng,  ayigor ,  Angst,  neben 
djo<;,  Schmerz,  Unmuth;  iisyag^  magnus ,  gross,  neben 
altind.  maJidt-;  Xaywg,  Hase,  neben  altind.  la^gh,  sprin- 
gen; negäre ,  nein  sagen,  leugnen,  neben  altind.  ah  (aus 
(W/Aj ,  sagen;  anguis,  Schlange,  neben  «x'?  ii^^d  altind.  uJa-; 
eghius  neben  dxijv,  dürftig;  cmgere :=^  äyxsiv,  würgen,  zu- 
sammendi-ücken ;  anguilla,  sy%eXvq,  Aal;  ve-stigiumy  Tritt, 
Spur,  auix^iVj  steigen,  geben;  r'ujäre,  ßqix^iv,  benetzen; 
umjüis ,  oyvx-,  Nagel,  Kralle,  altind.  nalchä-,  Nagel;  igi- 
t'tr,  daher,  also,  altind.  zAa-,  hier;  yrvg-,  Heerde  =  alt- 
ind. grhä'  (aus  garha-),  Haus,  Familie;  Ihigere ^  XtixeiVj 
altind*  lih  ,  lecken;  mhigere,  oinx^Xv,  altind.  mih,  pissen; 
yutgt'is,  naxvg,  fest;  Ioihjhs,  doX^xog,  altind.  dirghä-.  lang. 

Das  h  ist  eingetreten  für  hh  in  XaßfTv  (Aorist),  fassen, 
neben  altind.  labh,  empfangen,  nehmen;  xdgvfjßog,  Spitze, 
Kuppe,  neben  xogviftj,  Gipfel;  xgvßd^Hi^ ^  verbergen,  ne- 
ben xQV€f.rj ,  heimlich;  xvfißog,  Gefäss,  Becken,  altind. 
Inmhhä',  Topf,  Krug;  in-cimiberc  ,^\Qh  worauf  beugen, 
üich  worauf  stemmen,  cubitus,  Kiümmung,  Ellenbogen, 
neben  xvtfoc,  gekrümmt;  cxQaßog,  verdreht,  schielend,  und 
ör^/J/oc,  gedreht,  gewunden,  neben  err^^f/'f*»'^  drehen ;  ot/jtt- 
i^H¥  =  arifjKf^ty,  Gitißtiv,  treten,  stampfen,  altind.  stamhhj 
stützen,  fest  machen;  scrihcrc ,  ygciift^iv^  schreiben;  gln- 
hfn,  abschälen,  ykitfHv,  aushöhlen,  schnitzen;  ylahro-, 
glatt,  "kahl  =  yXccrfvqo-j  ausgehöhlt,  glatt;  ambu  =uiiifoi), 

1.  4 


so 

altind.  ttJÄo-,  beide ;  ambi-  (awft-trc,  hermngehn)  =  dfnpt, 
tun ;  sorbere  =  ^oifeXv^  einschlürfen ;  (übus,  weiss,  dhp6q^ 
weisser  Hautfleck;  orbus,  rf^tfcrvoc,  verwaist,  beraubt;  ne- 
bulaj  Nebel  m  recpik^,  Wolke,  nimbus,  Regenwolke,  pS^ 
€pog,  Gewölk;  PVfifevctVj  nnbere,  vermählen,  heiratiien; 
ofißQog=  imber,  Regenguss,  neben  altind.  äntbhaS"^  Was- 
ser; umbilicus,  öfKfakögy  Nabel;  Ziftldon-,  Verlangen,  Be- 
gierde, altind.  hibh,  verlangen,  lieben;  superbia,  Ueber- 
muth ,  vniqßtog  und  vnsQifiaXogj  übermüthig.  Seltener  fin- 
den wir  diesen  Lautiibergang  im  Anlaut,  wie  in  ßgifi^Bi^ 
neben  frei}%ere,  brummen,  brausen,  rauschen,  altind.  bhram^ 
umherirren,  umherschwirren;  in  bulla  neben  dem  redupli- 
cirten  noiA-ifoXvy-  f..  Blase,  wozu  auch  bidga,  Ranzen, 
gehört.  Die  Imperfecta  auf  -bafn  (amd-ftaw,  ich  liebte) 
und  Futura  auf  -bö  (amäbo,  ich  werde  lieben)  enthalten  Bil- 
dungen von  fu  =  yiv=  altind.  bhü,  werden,  sein;  die  Suf- 
fixe 'bis  (nobis,  uns)  und  -his  (nävp-bm,  den  Schiffen)  ge- 
hören zum  griechischen  -g)#v  {yav-q^tVj  den  Schiffen)  imd 
zu  den  altindischen  -bhyam  {asmä-hhyam,  uns,  Dativ)  und 
'bhyas  {nau-bhyäs j  den  Schiffen),  tibi,  dir,  steht  neben 
altindischem  tübhyam. 

Das  d  an  Stelle  von  früherem  dh  zeigen  dXdatvsa&t», 
wachsen,  stark  werden,  neben  äX&saOm  und  altind.  ardk^ 
gedeihen,  wachsen;  sn-fjXvd-y  Ankömmling,  neben  ^Atr- 
&0P,  ich  kam,  iXd-fXv  (Aorist),  kommen;  media-  =  alt- 
ind. mddhyor,  mittel;  vldtta  =  altind.  vidhavä-,  Wittwe; 
arduuSy  steil  =  iqd-og,  aufrecht,  grade  =  altind.  ürähva-^ 
aufrecht;  candidtis,  glänzend  weiss,  ^apdvg,  glänzend, 
gelb;  credo  =  altind.  grdddadhämi ,  ich  glaube;  gaudire 
=:  yfjd-etv,  sich  freuen ;  audire,  hören,  neben  alad-dvead'ak, 
walirnehmen,  bemerken;  querquedula,  Eiickente,  neben 
TceQxi&aUg}  ab-dere,  verbergen,  und  con-dere,  gründen, 
verbergen,  neben  u-S^ivm,  legen,  setzen,  altind.  dhd,  set- 
zen, thun;  nodus,  Knoten,  neben  xXia&siV,  spinnen;  rd- 
dtXj  Wurzel,  neben  altind.  vardh,  wachsen. 

In  allen  angegebenen  Fällen  reicht  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  der  gehauchte  Laut  noch  in  die  griechisch- 
lateinische Zeit  und  ebenso  auch  sehr  deutlich  bei  einem 
dem  Lateinischen  eigenthümlichen  Uebergange,  den  wir  hier 
noch  erwähnen  müssen.  Es  ist  der  vom  alten  dh  zunächst 
zu  f,  wie  wir  ihn  schon  oben  kennen  lernten,  und  dann 
der  bei  der  besonderen  Vorliebe  des  Lateinischen,  für  den 
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Inöem  des  Worts  f?f*n  wmehni  Laut  üintre- 
,  ntm  auch  leicht  sich  bietende  noch  wcitcsre 
6-  Wir  treffen  ihn  in  Ithero-  :=  iJUm^f^a-^  frei; 
►-  ^=  i^&i}6-,  roth;  über-  =^  oiF^aß-^  Kuter;  nbi 
=«ti»ch  pnf  =  JTO^i,  wo;  nX^^og-,  pUbes,  phbs,  MengO, 
Yolk;  r^ur,  Kraft,  neben  altißtl  raJ/im-,  Rekhthum, 
Wehlstand ,  tmd  ^mpmjtrl^m  (aus  ^m^rvaO^m)^  stark  seinj 
flidr,  Baum,  neben  altin cL  yrrfA^  wathsen;  tcrhetm,  Zweig, 
adm  attincl*  vardh,  wachsen.  Auch  in  barba,  Bart,  ne- 
bn  dön  deutschen  £fiW,  und  in  verbum,  Wort,  neben 
wamm  Wort  weist  das  inljmtende  b  noch  deutlich  auf  ^^ 
nnfirotigllciies  dh  hin,  auf  das  auch  da^  t  in  den  ge-^| 
ail&len  beiden  deut&chen  Wörtern  zurückfiihi  t*  Wir  | 
ktoen  nicht  wohl  verkennen,  dass  in  allen  diesen  For*  | 
meu  das  Griechisch- lateinische  noch  sein  dh  gehabt  ha- 
fceo  muss- 

Jfeben  diesem  häu%en  üebergang  der  gehauchten  Laute 
m  die  weichen  ist  nun  auch  mehrfach  eia  Nebeneinander- 
tteL€n  der  gehauchten  und  der  harten  zu  lieiuerken,  wi# 
m  paii  neben  na^tty  (Aorist),  leiden ;  latere  neben  la^itaf 
^Dri^t),  Terborgen  Bein;  piUire,  faul  sein,  neben  jivd^e- 
J0m^  faulen;  rutilus,  feuerroth ,  neben  i^v^^o-,  roth; 
pHtdre^  glauben,  neben  nv^id&m^^  erforschen»  erfahren; 
ahipa  nehen  ato/ayog,  Ohrfeige;  ops.  Vermooren.  Reich th um, 
Macht,  neben  äiferog,  reichlicher  Vorrath,  Reichthum.  Wir 
werden  indess  hier  durchaus  nicht  immer  den  gehauchten 
Lant  für  den  altem  ansehen  dürfen ,  vielmehr  ist  nicht 
zu  bezweifeln,  dass  grade  die  gehauchten  Laute  sehr  häu- 
fig die  jungem  sind  und  zwar  mehrfach  erst  durch  irgend 
welche  Desondere  lautliche  Einflüsse  hervorgerufen.  So  hat 
Benfey  zuerst  erkannt,  dass  in  den  Hauchlauten  oft  noch 
die  Spur  eines  alten  v  liegt,  wie  zum  Beispiel  aoipoq,  weise, 
neben  gleichbedeutendem  sapiens  wahrscheinlich  aus  aon- 
Ng  entstand ,  xovfpog,  leicht ,  neben  altindischem  ca- 
pcdd'y  beweglich,  leichtfertig,  aus  xonFog,  ähnlich  w^ohl 
auch  ßqoxog,  Schlinge,  neben  laqveus  (aus  viaqueus),  Strick, 
Schlinge,  und  anderes  mehr.  Auch  innerhalb  des  Grie- 
diischen  selbst  zeigt  sich  jenes  Nebeneinanderstehen  öfters, 
so  im  ionischen  dixtaO^ai  =  dix^ai^a^y  aufnehmen;  im  io- 
nischen airug  =  av^ig,  wiederum,  imd  sonst.  — 

Zu  den  bisher  betrachteten  neun  Lauten,  die  sich  in 
drei  Reihen  stellen,  je  nachdem  sie  harf,  weich  oder  ge- 

4* 
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haucht  sind  und  wieder  in  drei  andre,  je  nachdem  sie  be- 
sonders mit  der  Kehle,  mit  den  Lippen  oder  der  Zunge 
hervorgebracht  werden,  und  die  man  früh  unter  dem  Nft* 
men  der  stummen  Laute  (yQdfAfjKtra  äqxava,  lUterae  mSUaei 
zusammengefasst  hat,  da  sie  kurz  abgebrochen  werden  und 
gleich  nach  ihrem  Entstehen  wieder  erlöschen,  bilden  alle 
übrigen  Consonanten  einen  Gegensatz  in  so  fem  ab  na 
mehr  dauernder  Natur  sind,  worauf  auch  die  alte  B^ 
Zeichnung  ^fjU(f(at^a,  semivocdles,  halbtönende,  Halbyocalei 
zielt.  Sie  umfassen  den  Zischlaut ,  die  Nasale  n  und  m^ 
die  flüssigen  r  und  l  imd  die  eigentlichen  Halbvocale  • 
und  j. 

Der  Zischlaut. 

Ist  auch  der  Zischlaut,  wie  schon  oben  gezeigt  wurdei 
sehr  häufig  im  Griechischen  imd  mehrfach  auch  im  Latei- 
nischen aus  ursprüngUchem  Te-laut  hen*orgegangen,  so  b^ 
steht  er  doch  auch  in  sehr  vielen  Fällen  fiir  uns  als  ar» 
sprünglicher  Laut  und  gehört  als  solcher  der  griechisch* 
lateinischen  Zeit  an.  Sein  volles  altes  Gebiet  aber  ist 
später  und  vorzüglich  im  Griechischen  sehr  beeinträchtigt 
worden.  Es  sind  die  Fälle  zu  sondern,  in  denen  das  i^ 
wo  wir  es  mit  Sicherheit  als  griechisch-lateinisch  ansetxen 
dürfen,  im  Anlaut,  im  Inlaut  (besonders  zwischen  Vocaien) 
oder  im  Auslaut  seine  Stelle  hatte. 

Im  Anlaut  ist  das  alte  .<?  im  Griechischen  in  den  mei* 
sten  Fällen  in  den  blossen  Hauch  übergegangen,  während 
es  im  Lateinischen  seine  volle  Geltung  bewahrte.  Grade 
in  diesem  Vorhandensein  im  Lateinischen,  so  wie  dann 
auch  in  noch  weiter  verwandten  Sprachen,  liegt  der  volle  Be- 
weis, dass  es  auch  im  Griechisch-lateinischen  noch  vorhanden 
war.  So  ergiebt  es  sich  deutlich  für  o  =  altind.  äo,  der 
und  ^  =  altind.  sä\  die,  neben  denen  auch  im  Altlatei- 
nischen einige  Casusformen  bewahrt  wurden,  wie  sum,  ihn, 
und  satn,  sie;  ferner  für  insad^at,  sequi,  folgen;  vityogz:z 
s&pnnus.  Schlaf;  inrd  =  Septem,  sieben;  i^tr^^,  sedtre^ 
sitzen;  Mqa  =  seUa,  Sitz.  Stuhl:  bdaq.  Weg,  neben  alt- 
ind. sad,  gehen;  I|«ö  (Futur),  ich  werde  haben,  altind. 
sah,  ertragen,  aushalten;  ^vog,  alt,  senex,  Greis;  bf9^ 
altind.  samd,  Jahr;  ifiakög,  gleich,  eben  =  ^müiSj  ähn- 
lich; fkj  einer,  iy,  eins,  sim-plur,  einfach,  sem^el^  ein- 


1.  aar  j  guueu,  t^iit^ii;  «a-  =  mu -,  ^^aiz ;  tAoc- 
dras-,  See,  Sumpf;  äkh(Si}aiy  salirc,  springen; 
=  sollus,  ganz,  solli-ferreus,  ganz  eisern;  61- 
US,  Furche;  agntj,  Sichel,  sarpere^  ausputzen, 
;  iiixfi,  Salix j  Weide;  ilri  =  silva,  Wald; 
Homer)  =  suus,  alt  sovos,  sein;'  vq  =  süs^ 
"og,  altind.  sünü-,  Sohn;  ieiv,  regnen,  altind. 
en.    Auch  in  $^«,  alt  ^iF(o  zz:  altind.  srdv&mij 

und  ^oqtsXy  =  sorbere ,  schlürfen,  steht  der 
dem  Q  für  ursprüngliches  s;  es  nahm  indess 
anlautende  griechische  g  den  Hauch  zu  sich  und 

häufig  in  solchen  Fällen,  wo  es  ursprünglich 
ete  ohne  begleitenden  Consonanten,  wie  in  gcip- 
rk  sein,  neben  robur,  Bjrafl.    Ganz  ähnlich  hat 

anlautende  griechische  v  den  Hauch  zu  sich 
und  daher  häufig  auch  wo  es  ursprünglich  kei- 
anten  vor  sich  hatte,  wie  zum  Beispiel  in  vdoag, 
t,  und  altind.  udän-  (aus  ursprünglichem  va- 
noch  recht  deutlich  das  genau  entsprechende 
cUan-  zeigt),  Wasser;  hier  und  in  ähnlichen 
en  allerdings  einige  in  dem  Hauch  noch  den 
3  alten  anlautenden  v  finden  wollen,  eine  Er- 
i  sich  indess  durchaus  nicht  auf  jedes  anlau- 
*.hische  v  würde  anwenden  lassen.  Es  weisen 
geführten  durchgehenden  (nur  nicht  im  Aeoli- 
ping  des  Griechischen,  vor  jedem  anlautenden 
ch    711    snrecheTi  -    also  vno  .    unter,  und  vnio. 
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Molirfach  ist  dieser  aus  altem  s  hervorgegangene  Hauch 
im  Griechischen  auch  ganz  erloschen,  das  ursprimgliolie 
$  also  dann  ohne  alle  Spur  verschwunden,  da  man  dne 
solche  doch  kaum  noch  in  dem  v^reichen  Hauch  —  spiri* 
tus  lenis,  nveipa  mloy,  im  Gegensatz  zu  dem  eigentlidieiii 
dem  starken  Hauch  Tivsvfia  dacvj  Spiritus  asper  — ,  erken- 
nen kann,  mit  dem  die  Griechen  jeden  anlautenden  Vocil 
sprachen,  vor  dem  nicht  der  starke  Hauch  seine  Stelle 
hatte,  und  der  auch  in  der  Schrift  durchaus  bezeichnet  n 
werden  pflegte.  Das  alte  unzweifelhaft  auch  noch  griechisdi* 
lateinische  s  ist  aber  abgefallen  in  ijBo-  =  altind.  Mi- 
tyä-,  wahr,  wirklich;  ivioij  einige,  und  iva-Xiyxhog,  gleich- 
artig, iilmlich,  neben  tv-,  ein.  sefn-cl,  einmal,  altind.  samd^ 
gleich;  elgetv,  severe,  an  einander  reihen;  ögög,  Serums 
Molken;  el  zu  si,  wenn;  ^Eqtvvvc,  altind.  Sarmyu-j  stür- 
mische Wettens'olke;  ixfidd-,  Feuchtigkeit,  Nässe,  neben 
altind.  sic^  ausgiessen;  in  d'XfyxiOCj  altind.  sa-rfrfo-,  ähn- 
lich, und  in  den  Wörtern  ä-xomg  und  ä-Xoxog,  Gattinili 
eines  Bettes  theilhaft,  ä-xöXovd^og,  Begleiter,  eines  We- 
ges, ä-dsXipeög,  ä-dsXtfog,  Bruder,  eines  Mutterleibes,  *- 
-natgocj  Bruder,  von  einem  Vater,  Srq^x^g  dfirsaq  (Plu- 
ralaccufeativ),  gleichhaarig  gleichalterig  (lUas  2,  765),  deren 
erster  Theil  d-,  3-  genau  übereinstimmt  mit  dem  altind. 
so-,  einer,  derselbe,  in  Zusammensetzungen  wie  so-tedaro-, 
Bruder,  einem  oder  dem  selben  Mutterlcibe  Oiddra")  ent- 
sprossen ;  in  ä'ßQOfjog,  geräuschvoll,  steckt  ein  altes  Prä- 
fix sa-,  mit  dem  auch  im  Altindischen  zusammengesetzte 
Adjectiva  gebildet  werden,  wie  sa-rafha-,  mit  dem  Wa- 
gen. In  ixfiv,  haben,  schwand  nur  wegen  des  folgenden 
gehauchten  x  ^er  anlautende  Hauch,  der  daher  im  Futa-. 
rum  t^etv  auch  wieder  heiTortritt.  Regelmässig  wurde  das 
anlautende  s  aufgegeben  vor  folgendem  n,  so  in  wog  =» 
mirtfs  neben  slimd,  sfwsha- ,  Schwiegertochter;  im  Latei- 
nischen immer,  im  Griechischen  oft  vor  folgendem  m,  so 
in  lA^QifAva^  Sorge,  menior,  eingedenk,  neben  altind.  smaiTj 
gedenken,  in  fnxqög  =  (ffiixqdgj  klein;  im  Griechischen 
meist  auch  vor  v,  das  im  Lateinischen  eher  dem  8  auf- 
geopfert ^ird,  wie  in  ixvQO-,  alt  FexvQO-  =  socerth  = 
altind.  gvd^Mra-  (für  svarura-)^  Schwiegervater;  in  «dtf-> 
alt  Fijdv-^  stJävis,  altind.  svädü-,  süss ;  auch  vor  den  Lau- 
ten l'2>t,  die  im  Allgemeinen  das  s  noch  am  Meisten 
Fchützen,   ist's  hie  und  da  im  Anlaut  gewichen,   wie  in 


w^mnn.ym  =  mBdä»^9fii^ym,  zerstreuen;  emätn,  zerschnd- 
<kij,  neben  semderey  spalten;  teuere,  bedeeken,  neben  ri- 
f%-  =L  tnä)^0^-.  Dach,  was  weiterhin  bei  der  VerbinduaR 
der  Cofisonanten  mit  einander  noch  weiter  in  Erwägung 
ffaßfim  werden  wird. 

Aufiser  in  den  sehr  oft  auftretenden  Verbindungen  tne, 
«Tt  tn  zmirt  »ich  aoJautende^  griechisches  <r  aber  biswei- 
im  doch  auch  noch  iiir  altes  rein  dai  heisst  ohne  weitere 
eenacmantiscbe  Begleitung  anlautendes  s^  wie  in  tfrg,  Schwein, 
mben  v^  ^  süs;  in  m<f6^  neben  .^afmm,  weise;   ^fijlog 
lieben  mhim,  das  Schwanken,    das  Wo^jen;   (Ta>i|^,  Bede- 
duQg,    Kleidung,    neben    mif^im,    Mautel ;    ümüg    neben 
mm,    geännd,    wohlbehalten;    m^^i^yxo?  neben  vq^ynog, 
Tngkorb;    ciß^u^m,  verehren,   neben  altind,  sah\  ver^ 
«hren.  lat,  sevSrus,  ernst;  tfa^it.  Seil,  Tan,  neben  dent- 
Seil;    ü^t¥j  tischen,    pfeifen  neben  alttnd,  ^inj^ 
;  ^uQ^y-f  singende  Gottheit  der  See,  neben  su- 
sänselnd,  fliifttemd,  und  altind.  svar^  tönen,  und 
eon«t.     Hier  ist  aber  zu  bemerken,   dass  das  anlautende 
griechische  er  sehr  oft  nur  da  erhalten  ist,   wo  Ursprung-     I 
beb  noch  ein  Consonant  daneben  stand,  ^ie  in  ftvr,  mit,     " 
leben  der  älteren  Form  |t%  und  ähnlichen  Formen.   Es 
ict  daher  bei  der  Beurtheilutig  aller  griechischen  Wörter 
mit  rein  anlautendem  *r  immer  besondere  Vorsicht  nrithig; 
wir  dürfen  sie  nicht  ohne  Weiteres   so  in  die  griechisch- 
lateinische Zeit  hineinsetzen. 

Aoch  im  Inlaut  ist  das  ursprüngliche  5  hauptsächlich 
geschützt  durch  die  Begleitung  der  Consonanten,  neben 
denen  es  auch  im  Anlaut  der  Wörter  häufig  auftritt,  wäh- 
rend es  zwischen  Vocalen  seine  Stellung  selten  behauptet 
hat,  hier  vielmehr  im  Griechischen  in  der  Regel  ganz  ver- 
schwand ,  zunächst  ohne  Zweifel  in  den  Hauch  überging, 
im  Lateinischen  aber  in  der  Regel  in  r  verwandelt  wurde. 
Wir  finden  daher  häufig  da,  wo  wir  im  Griechischen  Vo- 
cale  zusanmienstossen  sehn,  im  Lateinischen  ein  trennen- 
des r  dazwischen,  das  in  der  griechisch-lateinischen  Zeit 
ran  so  sicherer  noch  als  s  aufgetreten  sein  muss ,  als  wir 
selbst  innerhalb  der  Geschichte  der  lateinischen  Sprache 
noch  viele  solcher  alterthümlicheren  Formen  mit  s  an  Stelle 
des  spätem  r  antreffen.  Ln  Lateinischen  griff  wahrschein- 
lich gegen  Ende  des  vierten  vorchristhchen  Jahrhunderts 
dieser  Lautübergang  zuerst  weiter  um  sich,  den  wir  eben 
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so  häufig  auch  im  ümbrischen,  seltener  im  Oskischen  vor- 
finden (Cfjnb^n  Aussprache  der  lateinischen  Spradie  1, 
Seite  HH), 

Auf  die  angegebene  Art  stehen  tt  (für  ifA,  i<RA).  du 
bist,  tlfi^^  Cfür  ici^p),  ich  möchte  sein,  ovr-,  alt  ioyp-  (fnr 
iffoy^)^  seiend,  eram  (für  esam).  ich  war.  ero  (für  esS^^ 
ich  werde  sein,  nnd  die  weiter  dazugehörigen  Formen,  die 
nach  dem  oben  Bemerkten  also  in  der  griechisch -lateini- 
schen Sprache  ihr  inneres  s  durchaus  gewahrt  haben  wer^ 
den,  noch  neben  i(Td  =  est,  ist,  ifffAdy  =  sumus^  wir 
sind,  eS'Se,  sein;  £v,  alt  iv,  gut,  wohl,  für  i<w  neben 
ia/ßXög,  dorischem  iffkog,  gut;  sag,  tJctq  neben  altem  iw- 
siff  Blut ;  itQog  (aus  iasqog)^  heilig,  neben  aestimare,  schät* 
zen;  dtniw,  oss-,  altind.  dsthi-j  Knochen,  ohne  Neben- 
form mit  dem  fraglichen  Lautverlust ;  tog  (für  iaog),  Pfeil, 
neben  altind.  ishu^,  Pfeil ;  loTtir-,  Wille,  neben  altind.  isk^ 
verlangen,  begehren;  €V€$t^,  $vsiv,  sengen,  brennen,  ürert, 
brennen,  neben  ustns,  gebrannt;  l«^,  altt^/'ctfc;  <lr»c({ur 
äfaUg)^  aurora,  neben  altind.  w^Aoä-,  Morgenröthe ;  oig, 
ovag  (für  ovaag),  auris  neben  altem  ausis,  Ohr ;  dteiv,  alt 
dFUiV  (für  drianr),  hören,  neben  ah&äpsa&cu,  wahrneh- 
men, audfre  (für  ausdire),  hören;  die  Casus  dris,  öri  ne- 
ben 6s j  altind.  asya,  Mund;  dxovsiv  (für  dxovashv)^  hö- 
ren, neben  dxovatog,  hörbar,  und  gothischem  hausjan, 
hören;  xaUiv  (auh  xaFaJ€$p,  xav(Tjf$y),  anzünden,  brennen, 
neben  xavmög,  verbrannt ;  itocxvX(Aduov,  Schnitzelchen,  ne- 
ben quisquiline,  Abfall,  Kleinigkeit,  ohne  Nebenform  mit 
Verlust  des  Zischlauts;  quert^  sich  beklagen,  neben  que» 
stuSj  m.  das  Klagen;  qnojcrerc^  suchen  (auch  quaesd ,  ich 
suche),  neben  dem  Perfect  quaesivi,  ich  suchte,  und  gtfoe- 
sitory  Sucher;  niog  neben  altind.  j?d,9a5,  männliches  Glied, 
prnis  (aus  pesnis);  navetv  (für  navdsiv)^  besänftigen,  be- 
ruhigen, neben  yravern/^.  Besänftiger;  %qioi  (pST  xQiato),  ich 
zittre,  terrae,  schrecken,  neben  altind.  trdsämi,  ich  furchte 
mich ;  ntl(f(THP,  imisere ,  zerstampfen ,  wieder  ohne  andre 
Nebenform ;  gerere,  tragen ,  neben  gessi,  ich  trug,  gest&re^ 
tragen;  y«vf<r»>a#  (für  yBvasfS&ai)  neben  gustdrCy  kosten; 
^rgdüo  (aus  jrQdfTo)),  ich  esse,  altind.  gras,  essen;  dir-^bSre 
(für  dis'hiherc)y  vertheilen,  und  dir-imere  (für  dis-imere), 
trennen,  neben  dis-currcre,  auseinander  laufen,  und  andern: 
vielleicht  steht  neben  dis-,  auseinander,  unmittelbar  «fcrf 
(für  d$ad?)  durch;  herij  gestern,  neben  Äe^^ern««^,  gestrig, 


r  nsd  x^^^M  gestern;  hauHre,  schöpfen,  neben  ^'^i^wH|H 
I    »chtppfl;  haercrn,  hangen,  neben  hapj^itäre,  stecken  ül^lSiS 
V  Um»  (für  ft^-0ii^a§),  aussenden,  aus^'-erfen,  und  ^eri'ri' (fuf| 
ft  iMcne},   ausstreuen,    siien;   idm,    alt  iFdm  (für  ifniffm), 
M  kh  Inae.,  neben  de^sind ,    ich  lasse  ab ;  bI^^o}^  (für  s^t^'^^^ 
I    laperfact),   ich    hatte,  neben  sfTx^Vf  ich  hatte  (Äomt); 
^|fi  (aus  |/ciiQ»).  ich  schabe^  neben  ^ffrwg^  geschabt,  ge^w 
Hdttlet;  ^a^j  alt  Fda^  (für  iTFoüaQ),  Gattinn,  und  sororJ{ 
HSdiwB&ter,  neben  altind.  svmar-,  ^ch weiter;  piQp^mt  (au 
tm  fimf^ak).  ich  komme,  ich  kehre  ziiriick,  neben  altind.  nd 
H  an,  ich  gehe,  vomug^  Rückkehr ;  war ^5  (Plural),  NasSf  ne 
M  bcn  ndstm ,  altind.  ndsd',  und  misikä-,  t  Nase;  1^0 c  und 
M  «urw  neh^n  ^tind.  snmha-  (für  ^"w«Äd'*),  Schwiegertocl 
^^   ter,  Schnur;  die  Cbehs  fj>vög  (fiir  ftvifoc),  f^vt,  mürls,  mm-tj^ 
LJ    mrem  neben  f^vg-  =  w»<.s-,  Maus,  mu^cuim,  Miiuscheii 
i.|  iltisii.  mflfika-  und  mushika-f  Maus ;  ^vtap^  MuBkeLknoten, 
tf  neben  musculus,   Mu&kel;  fjtvia  (ftir  jwi?<r*Ä)  neben  nui^cnj 
rl  Riege;  mci^rere,  trauern,  neben  macsfus,  traurig,  misfTf<^M 
'  noflüeklich,  und  fuasfy,  hassen,  yerabscheuen ;  die  Casns^^ 
Mom,  marf^  marem  neben  mas-  und  moscHhiS,  niännlieb ; 
iiiaietft^«  (aoB  JU-A«rVJFrr^a;i)  ^  begehren ,   neben  (asckms^^^M 
snOiwillig;  iör^Ä  (Plural),  Schlitzgötter,  neben  altem  La-^wi 
§h;  ia¥dgt  alt  FfaVQ^  (für  Firtavog),  Gewand,  nehou  iff&^r- 
md  r^5f^^.  Kleid;  iaq,  alt   f^a^  (für  ft^CLQ),  vir  (für  /t- 
fer),  neben  altind.  vmantd-.  Finiiiling;  Idq,  alt  fio^  (*iir 
H^^):=.vfnis.  neben  altind,  ri-vÄ/i-,  Gift;  C^»  (aus  t^trw), 
ich  siede,  neben  ö^ötor^??,  Siedhitze ^  altind,  yas,  sich  au- 
ftrennen, altind.  prä-ym ,  überwallen. 

Besonders  häufig  treten  diese  Verlinderungen  des  alten 
lU-^ -l„u  sicher  noch  griechisch- latciiiiiichen  5  auf  in  den 
Endungen,  so  in  den  Casus  von  Nominalgrundformen  auf 
s  wie  yivog-  =  genus-,  Geschlecht,  altind.  Janas-,  Wesen, 
Genetiy:  yiveog  (fiir  yivedoq)  =z  generis  (für  genesis)  == 
altind.  jdnasas,  Plural:  yivsa  =gen€ra;  neben  jus,  juris, 
Recht,  steht  justtis,  gerecht ;  neben  corptis,  corporis,  Kör- 
per, carpuscuium ,  Körperchen;  neben  flos,  flöris,  Blume, 
fldsculuSy  Blümchen;  neben  Ligus,  Liguris  noch  Ligtisti- 
eus,  ligurisch.  Auch  in  Ableitungen,  wo  ein  Vocal  sich 
an  das  s  anschliesst,  tritt  wieder  der  obige  Uebergang 
ein,  wie  in  dX^O-eia  (fiir  dXijd^sa-ia)^  Wahrheit, -von  dXtf- 
^ig-,  wahr;  injuria,  Unrecht,  von  jus-,  Recht;  gener dre 
(für  getiesare),  erzeugen,  von^enw^-,  Geschlecht;  honoräre, 


ehreo,  von  honös-,  später  honor-,  Ehre;  ttkim  (aus  teXhf^ 
jm).  ich  vollende,  neben  ttumo^,  ToUendet.  Ton  tilog^, 
Ende.  Vollendung.  Die  Comparative,  deren  älteste  Bin- 
dung Jans-  (tjfni>']  ist.  zeiiren  denselben  Uebergang,  so 
major-,  <au<  M/tjos-i.  altind.  moliiifinis-,  grosser,  fwl^ör- 
mit  günzlif-Leni  Verlust  des  s,  neben  dem  Neutrum  mäjuSf 
Genetiv:  mäjorls  rlür  majosis).  Plural:  ma Joris,  mujora. 
Den  Ausfall  des  .s-  zeijrt  im  Griechischen  auch  das  Femi- 
ninum des  Perlertpaiücips  wie  nfn^y-vta  (fiir  nsTnyy-vökx), 
haftend,  nebfn  altindischen  wie  iuftuWishi.  stossend;  fer- 
ner FornM-n  wie  nenr^pög  (aus  nftfatjpöc).  geflügelt,  flie- 
gend, die  gebildet  sind  wie  altind.  sn/iasand-.  mächtig,  fo- 
vasfU'd'j  stark.  Hicher  gehört  auch  der  Singulargenetiv 
auf  -ov,  alt  -oto,  wie  dygov,  des  Ackers,  alt  dygoXo  (für 
dygöoto)  =  altind.  äjrnsffa.  womit  auch  das  lateinische 
affn  wahrscheinlich  genau  übereinstimmt,  dann  noch  sol- 
che riuralgenetive  .  wie  löiy,  alt  rdtoy  (für  xdamv)  =  is- 
'fannH  (aus  -^a.sv/w)  =  altind.  fnsävL  derselben  (weiblich) 
und  die  miinnlirhen  und  siichlichen  auf  -ofum  (für  'ösum) 
wie  (((fror um ,  dronnth  (nornm.  —  Auch  aus  der  Verbal- 
flexion gc'hüren  manche  Formen  hieher.  wie  im  Medium 
ff^Qfl,  alt  (fdgfm  (für  (fiQfnat),  du  trägst  davon  =  altind. 
hharasai,  (fdgov  (iür  (ffgeno),  trag  davon  =  altind.  bkä- 
rasvu  und  aiidie  Formen  der  zweiten  Singulari)erson,  die 
aber  zum  Heispiel  im  medialen  Perfect  ihr  altes  s  wahrt, 
^\ie  in  X^lvfrat,  )Jlv<ro.  Der  Aoi*ist  s^f or,  ich  goss  (z^«,  alt 
%ifoy,  ich  giesso).  steht  für  ex^fcra^  obwohl  sonst  das  -<lte 
des  Af>rists  nicht  gcschmiileii:  ^rird.  Im  Lateinischen  trat 
djts  fast  in  allen  Passivformen  auslautende  r  für  Ursprung- 
lich(»s  s  ein ,  hinter  dem  ein  auslautendes  e  sehr  früh  ge- 
>'.ch wunden  sein  muss,  so  steht  «wior,  ich  werde  gelieot, 
Iür  awos,  amo'Sr,  eigentlich  »ich  liebe  sich«,  amätur, 
er  wird  geliebt,  fiir  amdfis,  amäti-se.  Auch  im  Infinitiv 
trat  das  r  an  die  Stelle  v(m  s:  amäre^  lieben,  steht  für 
nmnsf\  Irgerc,  lesen,  für  Icgese,  während  das  ä  des  alten 
Infinitivsuffixes  bewahii;  wurde  in  esse,  sein,  und  esse 
(für  cdse)  =  edere  (für  edesc),  essen,  und  allen  Perfecten: 
fuissey  gewesen  sein,  löf/isse,  gelesen  haben,  ficisse,  ge- 
macht haben.  Das  Futurum  auf  -cro  wie  amävero,  ich 
werde  g(Jiebt  haben  ,  so  wie  das  Plusquamperfect  auf 
-eram,  wie  amavcramy  ich  hatte  geliebt,  dann  der  Opta- 
tiv des  Imperfects  auf  rem,  wie  amarcm,  ich  liebte,  so- 
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wrM  ak  der  des  Perfecta  auf  erim,  wie  amäverim^ 
hübe  geliebt,  haben  auch  r  fiir  altes  s  eintreten  kssefi^ 
flÄen  f/ecrim,  ficerö,  r^pero,  tetifferis,  mlt'i/rrinl,  ohj4- 
itrim  be^^egnen  ntM^h  alte  FomieTi  wie  faxint,  fnx6,  eapso^ 
luft,  odaxint,  objexim  und  zahlreiche  andre  (CorKsen  2, 
Sete  26  bis  33),  Dann  ist  hier  auch  noch  die  alte  En- 
4mg  de«  passiven  Infinitivs  -nVr  zu  nennen,  die  an  zwei 
St«!teti  da;*  r  An  die  Stelle  eines  alten  ^  treten  Hess,  so 
dui  xmn  Beispiel  nm^n^r  (gtpäter  amärf}.  geliebt  werden, 
tu  mmäsies  entstand,  audlrwr  (f^päter  and  tri),  gehört  wer- 
döL  aus  aufihies.  Höchst  wfdir^cheinlich  verlor  sich  auch 
in  ikseu  Bildntigen  ein  alte^i  anslantendes  e  (amdsie^  aus 
mmese)  und  ihr  letztes  SutTfix  stimmt  mit  dem  oben 
sdion  betraditeten  re^=S€  des  aetiven  Infinitivs  überein, 
iie  l^nge  eingehender  naehwei?it  in  meiner  Abhandhing 
nhr  die  Biltlun^  des  lateinischen  IiifiTiitinis  FYaeiüentii* 
pÄssivi  (Wien  1859).  Denn  ein  auslautendes  r  für  altes 
*  haben  wir  im  Lateinischen  nur  da,  wo  urspriingUch  noch 
m  Vocal  folgte,  also  das  s  doch  ursprünglich  inlautend 
9taaA,  wie  f^  schon  oben  die  Passivfonnen  von  amor,  ich 
nräe  geliebt,  aus  aUeui  amose  zeigten,  aber  auch  wo  ne* 
benHegende  Farmen  mit  altem  inlautenden  s  für  den  üe* 
k^rrang  in  r  vorbereiteten,  w^ie  denn  Casusfomien  wie  ho- 
mrü,  der  Ehre,  aus  hönöms,  spater  auch  den  Nominativ 
km^r,  Ehre,  herbeifiihrten  für  das  in  der  Blüthezeit 
der  laieimschen  Sprache  noch  lebendige  homs.  Biswei- 
len wird  das  s  auch  vor  weichen  Consonanten  im  La- 
teinischen in  r  verwandelt,  wie  in  veternus  (für  vetes-nns)^ 
neben  vcti^-y   alt;   in  omäre,   schmücken,  ausrüsten,  alt 

Gänzlicher  Ausfall  des  alten  8  zwischen  Vocalen  ist  im 
Lateinischen  sehr  selten  eingetreten,  aber  doch  nicht  ganz 
imleugbar ,  so  haben  wir  ihn  höchstwahrscheinlich  in  Sin- 
gulargenetiven,  wie  agri,  des  Ackers,  das  mit  dygoTo  (für 
ä/qia^o)  wahrscheinhch  genau  übereinstinmit ,  und  dann 
auch  wohl  solchen  wie  viae,  des  Wegs,  alt  vidt^  und  gla- 
ciH.  des  Eises.  Neben  amäri,  geliebt  werden,  und  aniäre^ 
lieben,  audiri,  gehört  werden,  und  audire^  hören,  schei- 
nen die  kurzen  Passivinfinitive  der  dritten  Conjugation, 
wie  did ,  gesagt  werden ,  legi ,  gelesen  werden ,  erst  ver- 
kürzt zu  sein  aus  muthmasslichen  di-ceri  (dicerier),  legen 
ueben  den  actiyen  dkere  (aus  dicese)  und  legcf-e  (aus  le- 
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gese).  Neben  nisiy  wenn  nicht,  erscheint  verengte  fä; 
vir,  Frühling,  entstand  aus  vcrer,  veser  (ganz  ähnlich 
wie  unser  Werra  aus   Wesera). 

Manches  s  ist  indess  auch  trotz  der  obigen  üebergänge 
im  Griechischen  sowohl  als  im  Lateinischen  noch  zwischen 
Vocalen  befindlich  und  zwar  auch  da,  wo  sich  nicht  ein 
etwaiges  Entstehen  aus  ursprünglichem  f,  von  dem  schon 
oben  die  Rede  war,  nachweisen  lässt.  Vielleicht  liegt  hier 
indess  mehrfach  in  dem  Ausfall  eines  ursprünglich  znr 
Seite  stehenden  Consonanten  der  Grund  der  Unversehrt- 
heit des  Zischlauts.  Wir  nennen  nur  datrv^,  deixstis,  dicht; 
nqdaoVj  Lauch;  dgöaog,  Thau,  altind.  drapsä-,  thauend,  trop- 
fend; ßkaiaög,  gekrümmt,  verkehrt;  v^(fog,  Insel;  voifog, 
Kranklieit;  nlcfeXv,  hassen;  fivffog,  ruchlose  Handlung;  ffM- 
<fvg,  halb ;  laog^  alt  Ftaog,  gleich,  altind.  tv'f ra-  (für  vfwa-), 
all;  casa,  Hütte;  pisere,  stampfen  neheu plnsere;  pusiJluSy 
klein,  gering ;  w??.9f;r,  unglücklich;  92a.<7?«5,  altind.  ftd^a-,  Nase; 
loser-,  Teufelsdreck  (ein  stinkender  Pflanzensaft) ;  rds,  Plu- 
ral: väsa,  Geföss;  visica  Blase. 

Am  Festesten  behauptet  hat  sich  im  Griechischen  das 
alte  s  im  Auslaut  der  Wörter  und  hier  findet  sichs  auch 
im  Lateinischen  überaus  häufig,  da  es  sowohl  in  der  Ver- 
balflexion als  namentlich  auch  in  der  Flexion  der  Nomina 
einen  der  wichtigsten  Bestand theile  bildet.  So  erscheint 
es  in  Nominativen,  wie  x^e/ig  =  deus  =  altind.  daivdSy 
Gott;  vavg  =  f^ävis  z=z  altind.  väus,  Schiff;  in  Genetiven, 
wie  nodög  =  pedis  =  altind.  padds,  des  Fusses;  in  Plu- 
ralnominativen, wie  nodeg,  pedis,  altind.  pddas,  Füsse, 
TQftg  =  iris  =  altind.  träyas,  drei,  in  Pluralaccusativen 
wie  x^fovg  =  deös  und  sonst;  im  Verbum  namentlich  in 
Formen  der  zweiten  Singularperson,  wie  s(pf(^g  =  altind. 
dhharas,  du  tiugst,  feribäs.  Im  Griecliischen  ist  das  aus- 
lautende s  mehrere  Male  nicht  ganz  abgeworfen  aber  ei- 
genthümlich  ersetzt  durch  nachklingenden  Nasal,  so  na- 
mentlich im  Suffix  der  ersten  Pluralperson  f**v  =  mus  = 
altind.  mas,  das  aber  im  Dorischen  noch  als  fikcg  bewahrt 
ist,  wie  in  tfigoiksv  z=  ferimus  =  altind.  bhärdmas^  wir 
tragen,  dorisch  qiigofieg;  femer  in  den  alten  Casusformen 
auf  -y*>',  dessen  v  aber  vor  folgenden  Consonanten  ganz 
weicht,  denen  im  Altindischen  die  pluralen  Instrumental- 
formen auf  hhis  entsprechen,  wie  vav(ptv  =  altind.  ndu* 
bhis,  mit  Schiffen;  hieher  gehören  auch  die  Adverbia  auf 
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i99j  denen  aitindische  auf  tos  entsprechen,  wie  nöd'cv  = 
laiAaSy  woher.  Die  Entstehung  eines  auslautenden  r  aus 
$^  die ,  wo  wir  sie  im  Lateinischen  finden ,  wie  oben  ge- 
zeigt wurde,  überall  erst  vorbereitet  wurde  durch  Formen 
DÜ  ursprünglich  inlautendem  Sj  zeigt  sich  vereinzelt  auch 
im  Griechischen,  namentlich  im  Lakonischen,  so  in  üq  :=z 
i(g,  wer ;  yinvq  =  vixvg,  Leichnam ;  dßwQ  =  ^(ag,  Mor- 
genröthe;  cuig  ^=  d^tog,  Gott,  hier  aber  ausschhesslich  im 
Anslaiit,  und  im  Elischen,  wie  in  ovvoq  =  ovvog,  trmoQ 
=  hoiog^  lauter  Formen,  die  mit  ihrem  q  durchaus  nicht 
in  die  griechisch -lateinische  Zeit  hineinreichen  können. 

Die  Nasale. 

Drei  Nasale  unterscheidet  die  griechische  Schrift,  das 
y,  das  f»  und  den ,  der  nur  durch  unmittelbar  folgende 
KeUlaute  bedingt  ist  und  zu  dessen  Bezeichnung  der  wei- 
che Kehllaut  ;'  mit  verwandt  wird  (yy  =  ng,  yx  =  nk, 
Yl  =  nch  ,  Y%  =^  nfo),  eine  Unterscheidung,  die  das  La- 
teinische nicht  mehr  kennt.  Wir  finden  hier,  ausser  vor 
den  Lippenlauten,  die  das  m  bedingen,  vor  folgenden  Con- 
sonanten  ohne  feinere  Unterscheidung  der  Aussprache  für 
den  Nasal  nur  das  n  verwandt,  so  in  vincö,  angor  neben 
cmtuni,  findöj  während  der  Grieche  in  Xavd-dve^v  und 
lofiäveiy  wie  in  XaiißdvHV  den  Nasal  in  der  Sclirift  deut- 
lich unterscheidet.  Da  jener  Nasal  der  Kehllaute  nun  aber 
ausschliessbch  durch  diese  bedingt  ist  und  nicht  selbst- 
iftändig,  weder  anlautend  noch  zwischen  Vocalen  stehen 
kann,  so  haben  hier  nur  das  n  und  das  m ,  welches  letz- 
tere allerdings  sehr  häufig,  aber  doch  durchaus  nicht  aus- 
w^hhesshch  durch  folgende  Lippenlaute  bedingt  ist,  für 
uns  Bedeutung. 

N, 
Das  n  erscheint  sehr  häufig  im  Griechischen  und  La- 
teinischen an  der  selben  Stelle,  wodurch  es  uns  also  auch 
für  die  griecliisch-lateinische  Sprache  wieder  als  nachge- 
wiesen gilt ;  so  in  den  Verneinungswörtchen  v-rivaiioc,  ^vind- 
stiU ,  vij-notyog,  ungestraft,  w-ow,  nicht ,  n-oUe,  nicht  wol- 
len, u-egäre,  leugnen,  nemo,  niemand,  n-uUus,  keiner,  alt- 
ind.  ffd,  nicht;  in  vuij  wir  beiden,  nos ,  wir;  vsco  =  ned, 
ich  spinne;  vdetv,  fliessen,  vtlv,  näre,  schwimmen;  vexvgy 


=L  ^^fj^n^.  ^^'rjh..   W.Ii*:   rYwir.  T-rriictieD.  mtbeQen, 
»vnMr»^.  Z4Ü :  F*^«;-,  W^^^t-e^.Airy  Rr*.  =  Ai^aiitf-.  Wald, 

,S«iii^.  Krict:  »»•;  =  Mvf«.f.  r«^*  i^rfc  ^  »irt«.  Sddff; 

9^VttW,  LklKTL.   -ridc^Tt.  >l^*L»!'r^ .   lt«s*±Ij£«l.  TenKÜMB; 

bekchteL.r'TirrJi  i<t.  d^s^^  r-Ar- Gütlich  im  Griechischeii 
da.^  «.  wo  e-  in  i^n  zuseh-iirlsei.  Firmen  der  rervaiidtcn 
SipTw/t^T,  arJ-äitr^i  -Errs-jL-rii:: .  nehrfärh  eiEea  Vocal  Tor 
^ir-L  z'rijt.  ^r.e  Er'i*:L-riL:u:z.  die  auci.  bei  den  Laoten  w, 
/,  r  ar.d  r  iri^^r  :;iis  enuegei.  treten  wird.  UnmögliGli 
kann  di^r-HET  Wx-al.  weui  auch  wirUich  in  einzelnen  hie- 
her;?ehön^en  Fönnen  das  Griechische  etwa  älteres  bewahrt 
Laben  und  al^o  dann  in  den  rerwandten  Sprachen  an  der 
lietreffenden  Stelle  ein  VocalTerlast  eingetreten  sein  sollte, 
dffch  überall  auf  ältere  vollere  Woraormen  zarückweisen. 
Viehnehr  «scheint  das  Auftreten  jenes  Vocals  hauptsächlich 
in  einer  gewissen  halbTCicalischen  Xatur  der  genannten 
ConMinanten.  die  zwischen  den  wirklichen  Vocalen  und 
den  .starren  Stnmmlauten  gleichsam  in  der  Mitte  stehen, 
befindet  zu  sein.  So  steht  im  Griechischen  drdQ,  neb^ 
dem  altindischen  ndr-.  Mann ;  iyyda  neben  Norcm  und  alt- 
ind.  navan,  neun;  ävdyx^^  Zwang,  neben  necesse,  nothwen* 
dig;  Syofia  neben  Piomeu- z=. sAlind.  mnHa»^-.  Namen;  jmi« 
dog,  Schmähung,  neben  altind.  hhtd,  schelten,  an  das 
auch  dyicfßuy,  schelten,  sich  anzuschliessen  scheint;  dtm- 
tpiog,  Gesch^-i>tersobn  neben  mpot-,  altind.  näptar-j  En- 
kel .  Neffe ;  irt/xity  (Aorist)  neben  altslavischem  nes  (ans 
nek),  tragen.  In  ^yvX'ß  tf^tguis,  neben  altind.  naihArf 
deutschem  Saget,  und  in  ofiffaköc,  Hmhilicus  neben  altind. 
näUii-,  deutschem  SaheL  stimmt  mit  dem  Griechischen  das 
Lateinische  überein  in  Hinsicht  auf  den  anlautenden  Yo- 
cal,  in  lk*zug  auf  den  hier  vielleicht  auch  noch  aita^- ne- 
ben yf^Tia,  rf^aaa,  Ente,  und  irnfula  neben  v^cog,  Insel, 
genannt  sein  dürfen. 

Im  Inlaut  entspricht  sich  das  n  in  Sy,  alt  iyi  =  tu, 
in;  im  beraubenden  uy-  (uy-oSoc,  unwegsam)  =  tw-  (tu* 
ermiSf  unbewaffnet) ;  äyd,  auf,  an-hrläre,  aufathmen,  schnau- 
ben; uytfiog.  Wind  =  ayiimus,  Geist;  oiy^,  die  Eins  auf 


Zorn,  fk^yt^,  Zorn,  mens,  Sinn,  Verstand,  fM/»vf- 
srinnem,  meminisse,  gedenken;  iUv$$v,  manere,  blei- 
%9VxH$y,  vermindem,  minuSj  weniger;  ft^y-ssmen^ 
raat;  ävog,  Eaufyreis,  dvcta^M,  kaufen,  vinum 
rerkaufen;  olyog,  alt  Fotvog,  vinum,  Wein.  In  al- 
»en  Fällen  kann  also  das  Vorhandensein  des  n 
n  der  griechisch  -  lateinischen  Zeit  nicht  wohl  in 

gezogen  werden, 
r  oft  findet  sich  der  Nasal  auch  vor  folgenden  Con« 
m,    wo  denn  also  die  Uebereinstimmung  der  grie- 
n  und  lateinischen  Form  auch  ¥deder  zu  dem  Scmuss 
i  Griechisch-lateinische  berechtigt,  so  in  Syxog  =z 

Krümmung ,  Haken;  dyxvXog,  krumm,  angulus, 
.;  iyxovid',  ancillaf  Dienerinn;  äyx^ty  =  angere,  zu- 
odrücken;  nXa/jr^-, clangor,  Klang;  quinque  =inivjs, 
mgus  =  cq>6y/ogf  Schwamm ;  —  Sfißgog  =  imber,  Re- 
Legenguss;  clfißtay-,  erhöheter  Rand  =  umbofi-,  Er- 
r;  &afj^ß6ty,  staunen,  con-templari,  betrachten ;  cifitpia 
höj  beide;  dfi^i=  ambi-,  um';  diupaXog,  umbilicus, 

—  iyt6g  =  inius,  innen;  dy%i,  entgegen,  ante,jOT\ 
r^  gelblich,  candtdus,  glänzend  weiss.  Mehrfach  ste- 
«r  auch  die  Formen  mit  Nasal  unnasalirten  gegen- 
und  hier  sind  wir  im  Allgemeinen  gewiss  zu  dem 
3  berechtigt ,  dass  die  Form  mit  Nasal  als  die  toI- 
ich  die  ältere  sein  wird  und  somit  auch  die  grie- 
•lateinische.    So  steht  angvis,  Schlange  neben  ötpig 

wir     ^^T^i\      im    V^rrrlmpVi     mif     ripm      nliPTi    iiKpr    rlio    cri^~ 
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neben  vi(f€iv,  schneien;  wiitpevsiv  neben  nühere,  yermah- 
len,  heirathen;  fundus  neben  TEvd-ikiv-,  Grund,  Boden; 
nmcina  neben  ^vxdvti,  Hobel;  campus,  Ebene,  Feld,  ne- 
ben x^nog^  Garten;  ygofAifad-  neben  scröfa,  Mutterschweiii; 
dens^is  neben  daavg,  dicht;  pingvis  neben  naxvs,  feist; 
lanc-,  neben  Xexavti,  Schüssel ;  grandon  neben  xäXaiot,  Ha- 
gel; unda  neben  vdoaq,  Wasser;  centum  neben  i^ncnrnf, 
hundert;  lend-  neben  xönd-j  Nisse;  ikvqxiXsvdnoy  neben 
muscerda,  Mäusedreck;  (nleyyld-  neben  strigüis,  Reib^ 
sen;  plumbum  neben  fAÖlvßdog,  Blei.  Auch  innerhalb  dflt 
Griechischen  finden  wir  die  Formen  mit  Nasal  und  ohne 
Nasal  bisweilen  neben  einander,  wie  cxiih^psiv,  oiiikßuv  und 
cnißnv,  treten;  nivi^oq^  Trauer,  und  näx^oq,  Schmen; 
ßiv&oq  und  ßdt^ogj  Tiefe.  Sehr  häufig  ist  inneres  n  Kenn- 
zeichen der  Präsensformen,  wovon  später  noch  genauer 
gehandelt  werden  wird,  ist  aber  zum  Theil  von  hierani 
auch  über  seine  Gränzen  hinausgedrungen  und  mehrfadi 
ohne  Zweifel  auch  in  Nominalbildungen  hinein.  So  stellt 
Xa/x^cy^^y  neben  Xux^Tv  (Aorist)  erlangen,  nancisd  erlaa* 
gen,  neben  seinem  Particip  nactus  (oder  nanctus);  tvyid- 
V€$y  neben  wx^ty  (Aorist),  erreichen ;  Xa/ißccye^y  neben  Im^ 
ßiXy  (Aorist),  nehmen;  Xayx^dyety  neben  Xa&sZy  (Aorist), 
latere,  verborgen  sein;  fAayO-dyfty  neben  f^a^ety  (Aorist/, 
lernen ;  x«>'^«>'«*^  neben  x^^^^^  (Aorist),  x)re'hendere  (iibef^ 
all  mit  n),  fassen;  ayddyny  neben  ädeXy  (Aorist),  ge&Ir 
len,  modere,  überreden;  tayrgere,  berühren,  neben  iadM$t 
berührt,  und  u-Taydyr-,  fassend;  vincere,  siegen,  neben 
victory  Sieger;  findere,  spalten,  neben  seinem  Perfect  fidi; 
pungere,  stechen,  mit  dem  Particip  punctus  neben  dem 
Perfect  pu-pugi  ;pandere,  ausbreiten,  mit  dem  Perfect  pamK 
und  dem  Particip  pansus  neben  passus  und  nevctyyvym, 
ausbreiten. 

Noch  ist  hier  von  Beziehungen  des  Nasals  zu  anden 
Lauten  zu  erwähnen,  dass  er  dem  l  (auch  r)  sehr  nahe 
steht,  was  mehrere  Formen  sehr  deutUch  zeigen,  nament- 
lich äXXo-  =  alio-  neben  dem  altind.  aiiyd-,  ander,  ivp 
wir  also  ohne  Zweifel  auch  schon  die  griechisch-lateinischl 
Form  mit  l  (aljo-)  werden  anzusetzen  haben;  neben  otttfr, 
der  andre,  steht  unser  af;rfer  =  altind.  äntara-,  auch  äZ^ 
alt  olluSy  jener,  schliesst  sich  höchst  wahrscheinlich  ii 
den  Pronominalstamm  altind.  awd-,  er,  jener,  zu  dem  die 
oben  genannten  Formen  auch  gehören ;  jfjtiXXt^y,  gedenken, 
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hiigen^  neben  altmd.  nmn,  denken;  ajM$yop  neben 
mim,  besääer;    k&rx^^^*^  neben  fianci^ci,  altind.  naksh, 
«Hiftgeii^  ÜB  das  auch  altinrl  laksJmil-,  Glück ,  lieichüimn, 
idk  Aoziischliessen  scheint;   Xoido^sTv^  schmähen,    neben 
lläld,  mud^  tadeln,  nnd  ovHÖöq-,  Schimpf;  nXm&fiv^  spin- 
in, Haben  ni*dus,  Knoten,  und  altind.  nadh,  knüpfen;  in 
^i«-,  weiblich,  i3od  altind,  dhainü-,  säugende  Kuh,  scheint 
ju  lelbe  Suffix  zu  stecken;  yk^üv,  Laugensak,  steht  ne- 
in attischem  XhQov;  nvBv^mv^    Lunge »  neben  ionischem 
ili/^^v  nnA  pulmQn';  /ewrf- neben  «owd-j  Nisse,    Ist  auch 
Ditkt  Ifeicht  für  alle  einzelnen  angegebenen  Fälle  mit  Sicher- 
Wt  die  griechisch -lateinische  Form   bestimmt  festzufetel- 
fca,   so  wird  man  doch  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  im 
iUgemeinen   die  Formen  mit  71  als   die   älteren   ansehen 
mfysa  tiBd  darf  dainach  auch  den  Schluss  auf  das  Grie- 
imh  -  lateinische  machen.     Einige  Wörter  weisen  auch 
nf  den  Uebergang  von  altem  «  in  r,   so  germ^n-.  Keim, 
Spm*s*,  Zweig,  Frucht,  von  der  Wurzelform  geU;  erzeugt 
i^en,  earmeti,  Lied,  Gedicht,  von  canere,  singen,  und 
dasB  namentlich  griechische  Wörter  wie  dXxaQj  Abwehr, 
dlkf^  (Genetiv  itdaro^),  Speise,  f dwp  (Genetiv  vdatog)^  alt- 
JBiL  uddn-^  Wasser,  und  ähnhche,   deren  Grundform  ur- 
fptfioglich  ohne  Zweifel  das  n  enthielt,   üeberhaupt  ist  hier 
CK  bemerken ,  dass  der  üehergang  eines  alten  n  in  r  so- 
wviil  als  in  I  in  der  Umgestaltung  alter  Suffij^e,  insbeson- 
tee  im  Griechischen  und  Lateinischen,  wahrscheinlich  eine 
fiel  grössere  Rolle  spielt,  als  man  gewöhnlich  anzunehmen 
geii«tgt  ist,  wie  denn,  um  mix  noch  ein  Beispiel  m  nen- 
tei,  «i«er  (aus  ghansef\  wie  oben  gezeigt  wurde),  Gans, 
mbrschetiilich  ursprünglich  nicht  auf  r,  sondern  noch  auf 
«  msjgitig  und  nur  eine  minder  Yerstümmelte  Nebenform 
war  mnem  alten  ghanso-^  aus  dem  im  Griechischen  x^^^^-» 
jpm~  geworden  sein  mußs,  ehe  schliesslich  das  verkürzte 
jpp^-  sich  bildete. 

Dass  das  n  bisweilen  auch  ganz  verdrängt  wurde,  zei- 
geu  im  Griechischen  einige  Casusformen  der  Comparative, 
wie  pmi»  (ftir  iui&ta)  aus  ^tCopa^  und  /^ä^Qvg  (für  fjtst* 
fiw^,  fi*lioag)  aus  fAfiiovig,  ^ii^ovag,  grosser,  und  die  Fle- 
lion  der  weihlichen  Wörter  auf  «j  deren  Grundform  ur- 
sprünghch  wabrscheiidich  oni~  auslautete,  wie  vdr  eins 
taben  im  Namen  A^xm^  Lätöna:  A^ioi^g  (aus  ^if^tov^gX 
A^nü  {tBOkS  -^fwVij,   A'^io   (aus  -^jyrüVa),    Vocativ  Ai^tol 
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(ans  altem  yiijrM).  Dass  aber  ein  solcher  AnsfieJl  def 
Nasals  etwa  auch  schon  in  der  griechisch-lateinischen  Spradu 
Torgekommen  sei,  dafür  bieten  sich  dorehans  keine  be- 
stimmte  Anhaltspuncte. 

jir. 

Das  m  steht  im  Griechischen  nnd  Lateinischen  und  fimd 
sich  daher  ohne  Zweifel  auch  im  Griechisch-lateinisciMB 
in  f$i  =^  mi,  mich,  fjtoi,  7Piihi,  mir,  fAOv,  mety  meiner; 
fAijt^Q  ^  nmtery  Mutter;  fidtgov,  Mass,  metiri,  messoft; 
fiindog  =  mutiluSy  verstümmelt;  (ifyag,  magnus,  groes: 
äno-iJLV(S<5HV,  e-mimgere,  ausschneuzen;  lUd^iivog,  Gretraide- 
mass,  modus,  Mass,  modiuSy  Scheflfel;  iiidead^tu,  Sorge 
tragen,  fiijdsüt^m,  ersinnen,  mcdituri,  nachdenken;  /»*- 
düv,  lUidiäVy  lächeln,  niirart,  sich  wundem;  ikvdoq,  «itf- 
tus,  stumm;  fiäxf<fd^cctj  kämpfen,  fidxaiQo,  Schlachtmesser, 
macfäre,  scldachtcn;  fiaauaO^ai,  kauen,  essen,  fnandere, 
kauen;  (Aiaog,  fkiaaoq,  medius,  mitten;  filayety,  fujrPvvm^ 
miüccre,  mischen;  i^iatlv ,  hassen,  verabscheuen,  neben 
macrere,  trauern;  jtir^sn  w?/5.  Maus;  fivTa,  musta,  Fliege; 
fAtaMg,  Lohn,  mercri,  verdienen;  nivHV^  mauere,  bleiboi; 
/liif^viT^Ä^iv, erinnern,  memimsse,  sich  erinnern,  monerCy  ermah- 
nen; fi^vog,  Muth,  Zorn,  ^nevs,  Sinn,  Verstand ;  fiiyV  =  meih 
sis,  Monat;  fuvv&e^y,  vermindern,  minus,  minder,  weniger; 
fidvvog,  iiovvog^  monUc^  Halsband;  fjkdfAfia^fuxfjtfjt^  =:  fna/mmOf 
Mutterbrust ;  iiaqaiv€(Sx>ai,  verzehi-t  werden,  hinschwindoi, 
aufliören,  mora,  Verzug;  fJtsQoifj^  sterblich,  nwrt,  sterben; 
fiiQifivuj  Sorge,  fJtfQfifjQl^^yj  sorgen,  memor,  eingedenk; 
fKOQog  =1  mörus,  nämsch,  altind.  mürä-,  thöricht;  f»ef- 
liVQSiV,  murmuräre,  miuTneln,  rauschen ;  iiiXn-,  melU^  Ho- 
nig; fAaXaxögy  mollis,  milde,  weich;  iiv^iog,  sehr  viel,  mnit' 
tus,  viel;  fivX^  =  mola,  Mühle,  fitdto&QÖg,  molifor,  Mül- 
ler; fiakdxtj  =  malva,  Malve;  (i^Xov  =z  mälum,  Apfel; 
(liSkog,  möUs,  Mühe,  Beschwerlichkeit. 

Gleichwie  vor  dem  n ,  so  tritt  auch  vor  dem  m  im 
Griechischen  öfters  ein  kurzer  Vocal  zum  Vorschein,  wo 
die  Vergleichung  mit  den  entsprechenden  Formen  der  ver- 
wandten Sprachen  mehr  als  wahrscheinlich  macht,  dass  er 
nicht  etwa  als  etwas  ursprüngliches  bew^ahrt  ist,  vielmehr 
im  Griechischen  sich  eigenthümlich  entwickelt  hat.  Das 
zeigt  sich  in  if^i  neben  ^li  =  me,  mich;  iiiot  neben  /mI^ 
miAi,mir;  ii^ov  neben /tAGt»^  met,  meiner;  i^kog  neben  ifi«N9; 
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mm;  dfidr  neben  meiere,  deutachem  mMen;  d^^ißf ip,  wech- 
sdn,  tansciieti,  neben  mütdref  verändern,  wechseln;  rf^i- 
l»Jr  neben  mindere,  pisaen;  rf^sfi^j  Nebel,  neben  altind. 
iNü^Äa«,  Wolke;  äiioQp^vt^aij  abwischen,  neben  altind,  marj^ 
fftben,  wischen;  dfitx^alo^tg  (Ilias  24,  753)  neben  ftt^^a^ 
Utt^  (von  dtinkler  Bedeutung);  äfäilynv  neben  nuügere, 
Bf Iken ,  und  (iaV'fioir&c,  kuhmelkend;  d^avgoc^  dunkel, 
aiHl  dftoXyag,  Dunkel  (yvxi6g  dfiolym,  im  Dunkel  der  Nacht), 
tebeo  altnordischem  mtfrkva-,  dunkel;  u^ihvüv  neben  tH€^- 
Jiii^  besser ;  d^iQ/tiP,  abpflücken,  neben  mcrga,  Getraide- 
pk^\\d§^ctX6vp^iv,  zerstören, neben  morddrc,  beissen;  dfiaQ- 
tayuif,  fehlen,  nehen  mendmn,  Fehler;  rf^umn^^  abwehren, 
dcWq  ^p>^p  Vorwand,  Hier  scheint  überall  auch  die  grie- 
'•Uiteinische  Form  alg  mit  m  anlautend  angenommen 
zu  toüssen,  wenn  auch  TieUeieht  hie  und  da  ein 
etymologischer  Grund  jenes  im  Griechkcben  an- 
Itotenden  Vocals,  der  dann  in  den  ans3er*Triechischen  For- 
mm  roü&ste  abgefallen  sein,  niögtieh  bleibt 

Im  Inlaut  steht  w  ausserdem  in  amäms ,  bitter,  «3/*rf- 
=  altind.  ämd-,  roh,  ungekocht;  mfioq ^=^ ummus,  Sclml- 
ter;  wfi^^  rz  mma,  Haupthaar;  r^i^^iP  =  frmiere^  zit- 
tern; ßgiftstp  ^3  fremere^  brummen,  brausen,  rauschen; 
i^fiay  ^  düfnäre,  zähmen;  ÖOfjog  =  donms^  Haus;  xa- 
pui,  auf  der  Erde,  hmnns^  Erde;  x^^^"^*'^  ^  humilis^ 
n j t-d ri e  t  ottftX de .  olfift.  *^h p n  =  >' im il ift,  i t b n li f 'li ;  thi et ,  si^ 
md,  zugleich;  ^fw-  =  semi-,  halb;  vifuhv^  vertheilen,  zu- 
theilen,  numerus,  Zahl;  vii^o^,  Weideplatz,  Hain  =  nemti^, 
Wald,  Hain;  fHcfbfAa,  ftdfAfi^  =  mamma,  Mutterbrust;  fU- 
pOa&ak^  ftniiäri,  nachahmen;  iftetPj  v(ymere,  ausspeien, 
tosbrecheii;  fAÜgfiii»',  formica^  Ameise.  Viele  Suffixe  auch 
bringen  das  m  in  den  Inlaut,  so  in  x^vfiög,  Geist,  Muth 
SS  fümus,  Rauch;  Spo/au  =  nomeriy  Namen;  ißdofAog  = 
septimus,  der  siebte;  et  fit  (aus  iafU)  =  suniy  ich  bin; 
iqUr  =  stifnuSy  wir  sind,  und  anderen  Formen,  wo  also 
auch  alles  für  das  Vorhandensein  des  m  im  Griechisch  -  la- 
teinischen spricht. 

In  manchen  Fällen  hat  sich  nun  auch  das  alte  inlau- 
taide  m  zu  dem  dünneren  n  abgeschliffen,  im  Griechischen 
iowohl  als  auch,  wenn  gleich  minder  häufig,  im  Lateini- 
sdien.  So  in  tenebra-  neben  altind.  tämas-,  Finstemiss, 
miserm  Dämmerutig ;  ßaivuv,  gehen,  venire,  kommen,  ne- 
ben altind.  ganif  gehen;  genero-  neben  r^fAßgo-  (ausyaf*co-), 
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fi€:fawiegersolin,  Eidam ;  x^»'' neben  Aimtitö,  altiiid.  IshamA^, 
Erde;  x^or-,  Schnee,  neben  xu^v-,  Winter,  hiem-^  Win- 
ter, Storm  =  altind.  himd-  (ans  hyamd-).  Kalte,  Win- 
t<;r,  Schnee;  xixa^^  nnd  xiarid-  neben  x^/n^j  Obetr- 
kleid;  S^^o^^  neben  altind.  ^amd',  Jahr;  Iv-  (aus ^^^  o^pir-X 
ein,  neben  lUa  (aus  crfikr^  <k^/^)i  eine,  ;^iiie/,  eiimial,Mi|* 
jp/ejc,  einfach,  altind.  samän^  gleich,  an  das  auch  Imh 
U/uKh-j  gleichartig,  ähnlich,  sich  anschliesst  und  wahr- 
Hcheinlich  auch  iyio$,  einige;  ^ria,  Zügel,  neben  jjiifaft 
zahm,  altind.  ^am,  zähmen,  bändigen,  zügeln;  janiMtr 
und  tlvuuq-,  lirudersfrau ,  neben  altind.  yämäiar-  =  jü- 
mülar-f  Tochtermann,  Sch\idegersohn ;  aifieus  neben  alt- 
ind. ayasniäya-,  ehern,  und  dem  mit  dem  selben  SufiGz  ge- 
bildeten dpoQÖ-fuO'j  zum  Menschen  gehörig;  nönus,  aer 
neunte,  und  ivtr^-xopiaj  neunzig,  neben  altind.  navamä'f 
der  neunte.  Der  völlige  Mangel  dieses  Lautübergangs  f3r 
das  Griechisch-lateinische  darf  vielleicht  nicht  behauptet 
\^'erdcn,  aber  mindestens  ohne  Zweifel  eine  noch  grosse 
ItcHchrüukung.  Sehr  häufig  zeigt  das  Griechische  diesen 
Uebergaug  im  Auslaut,  wo  es  das  m  überhaupt  nie  be- 
wahrt hat,  zumal  in  den  Accusativen,  wie  tör  =  is-tum 
BS  altind.  tum,  den;  dj^göv  =  agruni  =  iJtind.  djram, 
den  Acker,  und  den  PluraJgenetiven,  wie  x^ewv,  neben  dei^ 
mm,  alt  auch  dcüm,  altind.  daivänäm,  alt  auch  daivämt 
der  Götter;  tdmv,  später  rwv  =:  is-tärum  =  altind.  tA* 
8(lm,  derselben  (weiblich) ;  auch  in  Verbalformen  wie  if9^ 
qov  neben  f'vrcbam,  ich  trug,  und  sonst.  Hier  haben  wir 
also  etwas  entschieden  jüngeres,  erst  innerhalb  des  Grie- 
chischen entwickeltes. 

Vielfach  ist  aber  auch  das  auslautende  m,  wie  über- 
haupt der  Nasal,  im  Griechischen  ganz  verdrängt,  wie  in 
Accusativen  wie  nöda  (iür  nodayi,)  neben  pedeni^  altind. 
pmldfH^  den  Fuss;  in  Verballbrmen  wie  sdei^a  neben  alt- 
indischem (idiksliatpi,  ich  zeigte;  in  iftui  neben  Septem, 
altind.  sdptiw  (alt  saptiui)^  sieben;  iypia  neben  novem^ 
altind.  mlvan.  neun;  dixa  neben  dccem,  altind.  dägan, 
lohn;  in  k4  neben  x4y  =  altind.  kdiu,  wohl;  äv€V&€  ne- 
ben dyft*\^$y,  ohne;  Sn^a^s  neben  omin&sv,  hinten;  n^ 
0^«  noWn  nq6c^f%*y  vor.  Wir  werden  diese  Lautverstümm- 
lung  dem  Griechisch -lateinischen  nicht  aulbürden  döifsn 
und  oIh'Uso  wonig  die  Vonlrängung  eines  inlautenden  Mi 
die  (dch  bisweilen  im  Griechischen  zeigt.    Wir  haben  die 
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letztere  namentlich  in  den  Infinitiven,  deren  ursprüngliche 
Endung  fj^€ya$  war,  wie  wir  sie  im  Homer  noch  sehr  häu- 
fig antreffen ,  wie  sie  aber  später  nirgend  unversehrt  be- 
iihrt  blieb.  So  entstand  rfva*  (für  &va»),  sein,  aus  sfis- 
m,  ifikfAsym;  tpiQstv  (für  ipigssv),  tragen,  aus  (peqiiisv^ 
9t^iuya$;  yeroy^ym,  entstanden  sein,  aus  y^yopfjkiym; 
lt9^yc»,  gelöst  sein,  aus  Ivvhjfjtevm.  Im  Altindischen 
feigen  dieselbe  Verstümmlung  mediale  Formen,  wie  bhdrai, 
dtt  ans  bhdramai  hervorging,  wie  das  genau  entsprechende 
ifi^opuu  deutlich  erkennen  lässt ;  daneben  steht  als  dritte 
Person  q^gsnu  =  bhäratai.  Aus  dem  Lateinischen  darf 
man  etwa  vergleichen,  dass  com,  mit,  als  Präfix  vor  fol- 
gendem Vocal  seines  m  beraubt  zu  werden  pflegt,  so  in 
eo-aequdre^  gleich  machen,  co-ercSre,  einschränken,  co- 
'Ire,  zusanimengehn,  neben  com-es,  mitgehend,  begleitend. 
Ohne  Zweifel  gehört  auch  diese  Verstümmlung  erst  der 
besonderen  Entwicklung  des  Lateinischen  an. 


Die  flüssigen  Laute  7?  und  L. 

Unter  allen  Consonanten  stehen  keine  einander  so  nah, 
als  das  r  und  1 ,  die  auch  sehr  häufii^  für  einander  ein- 
?rptreton  sind;  doch,  wie  es  scheint,  kaum  in  anderer 
Weise,  als  da*^s  eben  in  späterer  Zeit  häufig  das  /  an  die 
>t«*lle  eines  ursprünglichen  r  trat.  Es  ist  zu  beachten, 
dass  im  Altpersijschen  (nicht  mehr  im  Neupersischon)  das 
/  überhaupt  nicht  vorkömmt,  und  dass  in  den  ältesten 
ültindischen  Denkmälern  das  /  wenigstens  bedeutend  ge- 
üen  das  r  zurücktritt  und  ^iele  Formen,  die  später  mit 
^  auftreten,  dort  noch  das  r  an  seiner  Stelle  haben,  wie 
7Tim  Beispiel  rih  für  späteres  lik,  lecken;  pru  für  späte- 
ns  phf ,  lliessen.  Vielleicht  stand  urspiiinglich  da  nur 
ein  und  der  selbe  Laut,  wo  ^vir  später  entweder  r  oder 
J  tinden.  jedenfalls  aber  hatte  jeder  dieser  beiden  Laute, 
wie  viele  Berührungen  auch  noch  im  Einzelnen  vorkom- 
men mö«?en.  in  der  griechisch-lateinischen  Zeit  schon  sein 
f'iirenes  Gebiet,  wie  die  wichtigsten  Zusammenstellungen 
df'uthch  ergeben.  Zu  beachten  ist  hier  noch,  dass  im 
♦griechischen  ein  jedes  anlautende  q  mit  dem  Hauch  (o) 
ir^^sprorh^n  -wird,  der,  ^\ie  schon  oben  hervorgr^ioben  wurde 
'ifoi,  Qif'u)  =  olimA,  srdvamij  ich  fiiesse)  in  vielen,  doch 
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gewiss  nicht  allen,  Fällen  nnr  an  die  Stelle  eines  froher 
anlautenden  Gonsonanten  trat. 

Im  Anlaut  findet  sich  griechisches  q  nicht  sehr  häufig 
dem  lateinischen  r  entsprechend  gegenüber,  doch  haben 
wir  es  so  in  ^djrvg,  räpum,  Rübe ;  ^ddfX",  Zweig,  Bettig, 
^ffa,  rddic-,  Wurzel;  ^«wi/Va*^  stärken,  robur,  Kraft; 
Q^oß,  ich  fliesse,  $60^,  alt  ^oFog,  Fluss,  rIvuSy  Badi; 
^vxätf^,  runcina,  Hobel.  In  der  Tocalischen  Natur  des  t^ 
die  im  Altindischen  in  vielen  Fällen  so  stark  hervortrat, 
dass  sich  sogar  ein  selbstständiger  Vocal  r,  den  wir  ge- 
wöhnlich durch  den  untergesetzten  Punkt  auszeichnen  imd 
der  etwa  wie  ein  sehr  gekürztes  ri  gesprochen  worden  igt, 
ausprägte,  der  meist  aus  der  vollen  Sübe  ar  hie  und  da 
aber  auch  aus  einer  andern  Silbe  mit  r,  wie  ziun  Beispul 
in  trtfya-y  der  dritte,  für  triiiya-,  hervorging,  —  ist  68 
vomelunlich  begründet,  dass  auch  bei  dem  anlautenden 
r  im  Griechischen  öfters  jener  Vocalvorschlag  eingetreten 
ist,  den  wir  schon  bei  den  beiden  Nasalen  kennen  lern- 
ten. So  steht  iQvd-QO-  neben  rubro-,  roth,  altind.  rudhiri'^ 
Blut;  sqeßog  neben  altind.  räjaSy  goth.  riqvis,  Finstemiss; 
3Qir€tVj  recken,  strecken,  neben  regere,  richten,  lenken; 
igvycTif  (Aorist),  neben  rugire,  brüllen;  jQVea&cu,  heuleii, 
schreien,  neben  rumor,  Geräusch;  iq&iyca&m  neben 
ru^täre,  rülpsen,  ausbrechen;  dqv(scB$y,  graben,  neh^ 
altind.  ruj ,  zerbrechen;  SgodafAVog  neben  ^ödafkv^g, 
Zweig;  iqiftya,  jäher  Felsen,  neben  Hpa,  Ufer;  iQ^f»o^ 
verlassen,  einsam,  neben  rärus,  einze^,  selten;  iQäßtP^ 
&oq  neben  kißhvdvq,  Kichererbse;  iqe&tSeip  neben  tr-rf- 
täre,  reizen,  aufreizen.  Gerade  die  Abweichung  der  an- 
gezogenen lateinischen  Wörter  in  Bezug  auf  jenen  anlan* 
tenden  Vocal  macht  es  unwahrscheinlich,  dass  der  frag- 
liche Vocal  auch  schon  im  Griechisch-lateinischen  vorhan- 
den gewesen  ist. 

Andre  Formen  mit  inlautendem  r  im  Griechischen  und 
Lateinischen  zugleich,  also  aller  Wahrscheinlichkeit  nadi 
auch  im  Griechisch-lateinischen  sind  sehr  zahlreich;  wir 
nennen  äqovv^  aräre,  pflügen;  igetfidg  =  remtis,  Ruder, 
auch  altind.  aritra-,  m.  Ruder,  woher  in  der  lateinischen 
Form  der  Verlust  eines  anlautenden  Vocals  wahrscheinlich 
wird ;  iqvivai,  erregen,  aufregen,  oriri,  sich  erheben,  ent- 
stehen; ovqov,  ürina,  Harn;  dqxsty  =  arcere,  abwdiren; 
äQxtog  =  urst4S,  Bär;  dfj^^ov,  artus^  Gelenk,  Glied;  ar* 


:rüriiiiit;  qucrqurchda,  Iviickento,  xeoxilha'/AQ;  ncum, 
-praa.  vor,  neben;  nt^yi,  um  =  per,  durch;  no^- 
LTeberfahrtsort ,  portus,  Hafen;  mVga,  perlculum, 
i;  TtdQä,  drüber  hinaus,  perendle,  übermorgen,  pe- 
n  fremdem  Lande;  noqqtd  =^  porro ,  vorwärts,  fer- 
Htftr,  darreichen,  gewähren,  portw,  Theil,  Antheil, 
rheil;  noqfV€hV^  in  Bewegung  setzen,  bringen,  por- 
*ageii;  nögxog  =  porcuSj  Schwein;  navqog  ^=  pa/r* 
ein;  viQfJuXj  te^minus,  Gränze,  Ziel;  %eiq€tv^  terere, 

täQSTQoy,  tef'cbra,  Bohrer ;  tavgog  =  tauruSy  Stier ; 
'Cj  xqiTMVj  drehen,  wenden;  T€Q(f€<T&ct$ ,  trocknen, 
,  dörren;  Tvgßt^  =  turba,  Verwirrung,  Getümmel; 
;,  grus,  Kranich;  yriqvgy  Stimme,  Schall,  garrire, 
zen;  ßoqog,  gefrässig,  vordre,  verscldingen;  daq&d- 
^4>rmire,  schlafen;  xs[q,  alt  hir,  Hand;  xriq  =  her, 
d'X^Qijgy  leicht  zu  handhaben,  altind.  Jiar,  nehmen, 
sam^d-har,  sanmieln,  co-horti-,  Sammlung,  Schaar; 
.  Gehege ,  Hof  =  hortus,  Garten ;  hordeiim^  xQiO-ij, 
;  VQccis^tf,  sagen,  anzeigen,  inter-pretäri ,  erklären; 
ye$y,  erwärmen,  fervere,  sieden;  faretre,  voll  stopfen, 
i,  ffQdffaav,  einschliessen;  (f^qeiy  =  ferre,  tragen; 
:,  fortis ,  kühn,  tapfer;  Ovqa,  foris,  Thür;  ^iJQ, 
-Ades  Thier;  elgen^^  serere,  an  einander  reihen;  ÖQog, 

Molken ;  sorbere  =  ^o(feXv,  schlürfen ;  vga^  =  so- 
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rauschen;  d/kiQre$p,  abpflücken,  merga,  Getraidegabd; 
iqäVy  alt  FoQaVj  sehen,  gewahren,  oiQog,  Wächter,  w- 
rerty  sich  scheuen,  scheuen.  Die  zahbeichen  Wörteir,  in 
denen  das  r  mit  einem  anlautenden  Gonsonanten  verbnii» 
den  ist,  wie  ßgaxvg  =  brevis,  kurz,  und  die  SufBze,  fi» 
das  r  enthalten,  werden  weiterhin  noch  aufgeführt  werden. 
Eine  grosse  Anzahl  Ton  Formen  lässt  noch  inneiludb 
des  Griechischen  und  Lateinischen  einen  Wechsel  der  sdum 
oben  als  nahverwandt  bezeichneten  Laute  zu  Tage  treten. 
Sie  stellen  sich  aber  so,  dass  theils  das  Griechische  dm 
r  aufweist,  wo  wir  im  Lateinischen  l  haben,  theils  im  Ge- 
gensatz zimi  Griechischen  das  Lateinische  das  r  gewahrt 
nat,  theils  aber  auch  innerhalb  des  Griechischen  oder  Lfr* 
teinischen  die  Formen  mit  r  und  l  neben  einander  liegen« 
So  steht  innerhalb  des  Griechischen  ^dxog-  neben  Xdnog-^ 
iax(d-j  Fetzen,  Lumpen,  laceräre,  zerreissen;  iQ4ß$p9§g 
neben  Xißivdvq,  Kichererbse;  dxqoäad'ah,  hören,  neben 
uXv€iV^  hören,  in-clutus^  berühmt;  MOQVfAßog  neben  «oJU« 
(foSy,  Gipfel,  Spitze;  ^-qifAa,  ruhig,  langsam,  neben  m- 
Xcfiig,  unaufhörlich,  unablässig;  sqxsCx^m  neben  ik900 
(Aorist),  kommen;  aiqBlv  neben  kXeXv  (Aorist),  nehmen; 
Tiqika  neben  tiXog,  Ende,  Ziel;  änotsqikoniiBtv  u^ea  dmh 
TeXfAccriCB^yj  abgränzen;  äqueXv  neben  aXi^e^Vj  abwehren; 
xQvjnstp,  verbergen,  neben  xaXvnmp,  einhüllen,  bedeo* 
ken;  xQtofjbä^  neben  xXoifiä^,  Steinhaufen,  Felsen;  9^'tf- 
aetr^  einschUessen ,  verwahren,  neben  q>vXdcasiv,  bewa- 
chen, bewahren ;  SatQvy/-  neben  StfiXtry-,  Haarlocke ;  w^ 
TuV,  curvu^f  neben  xvXXog,  gekrümmt;  äftavQÖg,  äftoqßiQ, 
dunkel,  neben  dfAoX/ög^  Dunkel;  Bildungen  wie  ff-Ite- 
(aus  -dXixO'),  so  alt,  eigentlich  »so  aussehend«,  neben 
oiQX€<T&atj  sehen.  Linerhalb  des  Lateinischen  findet  eddi 
vordre,  verschlingen,  neben  ^wZa,  Schlund,  Kehle;  zaU* 
reiche  Bildungen  auf  -äris  neben  denen  auf  -älis  und  an- 
deres ;  dann  stellt  dem  lateinischen  l  das  Griechische  sein 
Q  gegenüber  in  etqoq-.  Wolle,  neben  vellus-,  Wolle,  Vlieas; 
ßdgßagog,  fremd,  ausländisch,  neben  balbm ,  stotternd, 
undeutlich  sprechend;  xelgetv^  scheeren,  abschneiden,  ne- 
ben cultro-,  Messer;  iyciQetPy  wecken,  neben  vigildre,  wa- 
chen; XQ^^j  Oberfläche,  Farbe,  neben  color,  Farbe;  ürf- 
gtoPj  neben  UKumy  Lilie;  fAf^giog,  sehr  viel,  neben  muUuSf 
viel.  Und  wiederum  dem  lateinischen  r  das  Griechische 
sein  X  in  hirundon- neben  x^Xidöp-,  Schwalbe;  arx,  Burg^ 
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neben  e?Ä|*-,  Brustwehr;  verntis  nehen  IÄjtti>\^-,  Wimn; 
m^STf^da  neben  fwgxi^^pS^op^  Mäusedreck;  prope  neben 
nihr^  nahe;  forti-.  Glück.  Zufall,  neben  ^dXh$¥j  blühen, 
gedeihen,  nncl  ^uhd^  Glücke  Gastmahl;  ^rnndon-  n^lien 
jiEJuc^^  Rag^l;  morderCf  beisscn,  neben  d^aXdvi^Hv,  zer- 
lIBran;  sir^im  neben  (ftiirr^S-,  Kelbeisen.  Es  wird  sich 
^  lultetdst  in  keinem  dieser  Fäll©  mit  voller  Bestimmtheit 
Ar  äMB  Grieehificb-lateimsclie  entscheiden  lassen,  am 
Wahrscheinlichsten  aber  galt  hier,  wo  nicht  etwa  schon 
dseFcnmen  mit  r  imd  l  neben  einander  lagen^  die  Form 
mit  r. 

Grösser  fiber  ids  die  Anzahl  der  auf  die  angegebene 
Art  neben  einander  hergebenden  Formen  mit  r  anf  der 
riüen  nnd  l  auf  der  andern  Seite,  ist  wieder  die  Anzahl 
derjenigen,  in  denen  sich  für  das  Griechische  nnd  Latei- 
aiidie  aohon  das  l  festgesetzt  hat,  mehrentheils  im  Gej*en- 
«tf  namentlich  mm  Altindiiiclien ,  wo  also  das  l  wahr- 
«hdnljch  auch  schon  im  Griechisch-lateinischen  bestand- 
So  steht  X&^dy^  neben  lmuL\  Schiisael ;  Id^j,  mit  der  Ferse, 
«öd  icmtf&*v,  mit  dem  Fuse  ausschlagen .  neben  eak-, 
Ferse,  ond  calctträre,  mit  der  Ferse  auBsehlagen;  X^inuv 
Debeo  Unquere  und  neben  altind,  ric,  lassen,  verlassen; 
diiH^*v,  salben,  neben  liquärG,  flüi^sig  machen;  XvntQ^  = 
hipn>i  nr^bf-Ti  Rltiiid,  rrlfU.  Wolf:  XolEöc,  ^thuf  f^rlnliL^, 
hx%is^  verrenkt;  i4XQi(pig,  seitwärts,  schräg,  oh-llquuSy 
sdiräg;  Icvxög,  leuchtend,  glänzend,  lücere^  altind.  ruc, 
leuchten;  IdfATKip^  glänzen,  limpiduSy  klar,  hell;  Xijnsiv, 
Terlangen,  Hhtdon-,  Verlangen;  layyd^iy,  zögern,  langui- 
ius^  matt,  träge;  dohxöq,  longtis  ^  neben  altind.  dirghä-, 
lang;  >Uy«#v,  z^en,  sagen,  legere^  sammeln,  lesen;  Xvyqog, 
tranrig,  lugSre,  trauern;  Hx^^y  lectm ,  Bett;  IstßetVj  lU 
höre,  ausgiessen ;  Aw/Jjy,  Besclmnpftmg,  Mfee^,  Fleck,  Schand- 
fleck; XdnuiVy  lecken,  schlürfen,  lambere,  lecken;  Xeixsiv^ 
hngere,  lecken;  Xav&dvsiv,  UUdre,  verborgen  sein,  neben 
akind.  racOi,  verlassen;  XilaCstr&cu  (slus  X&-ldajs(Tx^ai),  be- 
gehren, lasctvus,  muthwillig;  Xivov,  Itnum,  Flachs,  Lein; 
Imv,  80'lvere,  lösen;  Xovs^v,  Xavere^  waschen,  baden; 
Iktnß,  leö ,  Löwe ;  IsXoq  =  l&vis ,  glatt ;  Xaioq  =  laeviis, 
link;  dno-ixtvs$v,  gemessen,  lucrum,  Gewinn;  Xv&qov, 
Besudelung,  lutum ^  Koth. 

Auch  beim  l  begegnet  im  Griechischen  wieder  mehr- 
6dl  ein  vocalischer  Vorschlag,  so  in  iXevd^iq^-  =  Ubero-y 
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frei:  ilaxr^,  klein,  kurz,  und  ^iir^f«^,  leicht,  neben  iaz'- 
7i«#;,  mit  dnnner  Rinde.  Ifvis.  altind.  laghi-^  lek^; 
UirTPiv,  schmähen,  schimpfen,  neben  altindischem  Umgk, 
überspringen,  gerine  schätzen:  iho^wmp,  ans^eiten,  ne- 
ben i/foV  nnd  hmfoq,  glatt:  iiäß^g  neben  lübricus.  sdilqpl- 
rig.  glatt:  ihmuv,  zupfen,  ropfen.  neben  linop^  «Mr 
kn.  ab^hälen:  oil/og,  wenig,  neben  altind.  /if .  Uein  aeia. 
Hie  und  da  mag  jener  Vocal  auch  einen  etymologiadieA 
Grund  haben,  schwerlich  aber  überall  und  wo  er  eben 
rein  lautlich  zugetreten  ist.  wird  sein  Vortritt  in  die  grie- 
chisch -  lateinische  Zeit  nicht  hineinreichen. 

Im  Inlaut  zeigen  griechische  und  lateinische  Fonnen 
das  /  und  zeigten  es  dann  also  wahrcheinlich  auch  dien 
Grunde  liegenden  griechisch  -  lateinischen  in  aLl»-=aKc»- 
neben  altind.  anifd-.  ander:  «iiU»*f  =  (i7if<i.  EUlbogen,  EQb^ 
neben  altind.  arafm,  Ellbogen:  Saioy  =  o/cwim.  Od;  ÄU- 
U^y,  schreien,  jauchzen,  uhtläre.  schreien,  heulen;  ciif- 
"rnUivra»,  ab-olere,  zerstören,  vernichten:  ähfog,  weisser 
Hautfleck,  albus,  weiss;  mölaqog^  ahpa,  Ohrfeige;  «oif&v 
caläre,  ausrufen;  Maiafäog  =:  calarnns,  Rohr;  soJUfmM^ 
oc-cuh-re,  verbergen:  xolovftt^,  verstümmeln,  JN-co/niiit^ 
unverletzt:  xaha,  Hütte.  C'.7to,  Kammer;  x4i£v&og,  ealMg, 
Fusssteig.  Weg;  Mdir^g,  Rennpferd,  celer,  schnell:  uiXlaPs 
treiben.  stos>en  =:  per-cdU^-re.  erschüttern,  stossen;  «•- 
Xmpog,  coUis,  Hügel,  rehus,  hoch:  Moioqmy,  rtf/fNcn,  Gl« 
pfel;  ßov-*6i.og,  Rinderhirt.  ccJere,  warten,  pflegen;  «v- 
loy,  cilium.  Augenlied;  xviix-  =:  ca/ir-.  Becher;  maoUg, 
cauUs,  Stengel;  naidfk^  =  palma.  flache  Hand;  fSEiUefi, 
bleifarbig,  nohoq,  psLXx,  jHilIidHS.  bleich:  niiXa,  peUu^ 
Haut.  Fell;  nXXo^,  Filz,  pileus,  Filzhut;  liolnq,  vid, 
nitloy  =  pliis,  mehr,  altind.  purn-  und  palü^.  viel;  pal* 
pehra.  ßliqaqov,  Augenlied:  nöXio^,  puls.  Brei;  miiefi 
Füllen.  ^>*iffi«.  junges  Thier:  ^•AÄa,  pulex.  Floh;  p4- 
län,  nXayä(f^a$,  umherirren;  vniXfi,  poUen.  feines  MeU, 
Staub;  tX^ya$  (Aorist),  ertragen,  aushalten,  tolftutr,  wa- 
gen. tuU,  ich  trug,  tollere,  aufheben,  foleräre,  ertrageUi 
dulden;  maläv,  tröpfeln,  .s/iff«.  Tropfen:  dy-yiiJLfiPy  ver- 
kündigen, gallus,  Hahn;  r^Xmg,  gins,  Schwägerinn,  Han- 
nes Schwester;  ßoXßög  =  bulbus,  Zwiebel;  ßdllettf,  wer- 
fen, volare,  fliegen:  ßakavog,  glanSy  Eichel;  jrdXa=zIac, 
Milch;  ßitp^da&at,  bälare ,  blöken;  dolog  =  dolus,  List, 
Trug;  dulcis,  r^vxvgj  süss;  x^fj  grünes  Kraut,  hobUf 
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Kmtit,  KoW;  jt^lüc,  elm^dm,  lahm;  zloo^,  grüngelbe 
Firbe,  heirtts^  g^lb;  q^t^Xlop  ^  folmm ,  Blatt;  tfkl^tp^  lie- 
beo,  loefict  (aus  plaetus),  erfreut,  froh,  altind.  pri^  lie- 
beaa,  erfreoeD;  rfXg,  säk  Salz;  ulh^&m^  saf/re,  springen; 
ciiß^  8€äum,  das  Schwanken,  das  Wogen;  iTfXijy^,  Mond, 
«iJasf,  Glanz,  söl^  Sonne;  Wo?  ^  seUus,  ganz^  soili-fer-' 
fw»,  ganz  eisern;  ikxü^=Bukm,  Furche;  üHtilo^,  Maul« 
wurt  sealpere^  kratzen,  scharren ;  tftpällfiy^  stürzen,  täu- 
^Asn=fafJ^eref  täuschen;  nofi-ffoXvy-j  huUa^  Blase,  bulga^ 
Blitzen;  iX^  nr  silva^  Wald;  fÄ4Xit-,  mell,  Honig;  ^ttXu- 
^  m€^is^  niilde,  weich;  fivXtfz^inwh,  MiiWe;  f^^Xat^  =^ 
mMmm^  Apfel;  pcJ^o^,  molcSy  Mühe,  Beschwerlichkeit;  ^o- 
jtflfjpy  =  fü^ft^af  Malve;  äiJtikyuv,  mulgere,  melken;  ^rf- 
hßio^^  plumbum,  Blei;  ßQvX$<f^aij  velhf  wollen;  iXpHV, 
viuden,  rfWfiM^  wälzen,  winden,  rohere,  wälzen;  iXxHr, 
ziehen,  lacere,  locken,  anziehen;  odXi^,  vukius,  altind. 
imo-,  Wunde;  iXtaq,  Beute,  Raub,  vellere^  reissen,  ab- 
K^ien.  —  Nach  ankuteuden  Cousonanten  xXayyj^  dan- 
j»r,  Kl&ng;  uX^ftd-^  np^tü^r  jfXsid-,  cldvis^  Schltissel;  itXi- 
mH¥,  elrper^,  stehlen;  uUvuVt  biegen,  nmgen ^  di-dimlre^ 
Älmdgen;  iriUii-^^  dtvus^  Hügel;  nXvuif  ^  dfiere^  boren; 
litTOc  =  in-dufus,  berühmt,  neben  altind.  ^ru,  boren; 
iti^tv,  bespülen,  c/«cr^,  reinigen ;  nXöv^g^  Stembein,  di^- 
■ii,  Hinterbacken;  nXiir^  =  pl4ga^  Schlag,  Stoas;  nX&- 
rit,  breit,  eben,  planus ,  flach,  eben;  nX^^ay^  im-pUref 
strfillen;  nX^ih^^^  pUbs,  Menge,  Volk;  nXimty,  plectere^ 
flechten ;  nX^lr^  schiffeii ,  7iXvy$ty^  waschen ,  plmre ,  reg- 
nen; ät-nXdög,  du-pjn^^  doppelt;  YXarpvQog,  hohl  ^  f^l^tt, 
^loher,  glatt,  kahl;  ^Xvifety,  aushöhlen,  f/lübere,  abschä- 
len; ipkijrBiy^  flof/räre^  hrenueiij  neben  altind.  6Amjj  leuch- 
ten; anX^y-  ^  hin-  (aus  splien-),  Milz, 

In  manchen  Formen  ist  ein  urspriinghchea  r  oder  l 
ganz  Terdrängt,  so  in  Ttstavyvya^,  pandere,  neben  altind. 
praih ,  ausbreiten ,  und  nXatv-  z=  altind.  prthü-  (für  jyror- 
tttt-),  breit;  in  mendunif  Fehler,  neben  af^agrayety,  feh- 
len, an  das  sich  auch  ikdtfjyy  vergeblich,  umsonst,  an- 
sdiliesst;  in  mni  neben  nqtnC  =  nqoq,  zu;  pedere,  niq- 
Sta&cu,  farzen;  taedet,  es  verdriesst,  altind.  tard ,  quälen, 
beleidigen;  doxBvs^v,  betrachten,  beobachten,  neben  diq- 
tHf^cu,  sehen;  q^irr^g»  Glanz,  neben  altind.  hhräjj  glän- 
zen; dagegen  im  Altindischen  in  bhanj,  neben  lat.  fran- 
gere,  brechen,  und  in  bhuj  neben  lat.  frui,  gemessen;  in 
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fHttfß,  vergeblich,  umsonst,  neben  ßXdfnB$v  (aus  jtftXaniMi^), 
beschädigen,  hindern;  ftanieiy  (Aorist)  neben  ^qnm9, 
fassen,  erreichen.  Auch  in  sp^s Hoffnung,  neben  sp^rdri0^ 
hoffen,  und  vts,  Kraft,  neben  seinen  Pluralgenetiv  f>tri'¥m 
scheint  das  r  verdrängt  zu  sein,  ganz  ähnlich  wie  vtir^ 
Frühling,  zunächst  vielleicht  aus  verer,  weiterhin  aHer» 
dings  aus  veser  entstand. 

Die  Halbvooale  Fund  J. 

Nach  keiner  Seite  hin  ist  der  idte  Gonsonantismns,  wie 
er  sich  noch  für  die  griechisch -lateinische  Zeit  aufstellen 
lässt,  später  so  sehr  beeinträchtigt  worden,  ab  in  Hin* 
sieht  auf  die  Laute  v  und  j,  deren  Bezeichnung  als  Halb- 
vocale  ihr  inniges  Verhältniss  zu  den  Vocalen  u,  der  oft 
aus  V  hervorgeht,  und  i,  das  oft  an  die  Stelle  des  älte- 
ren j  trat,  andeutet.  Das  j,  das  auch  im  Lateinischen 
vielfach  zerstört  ist,  finden  wir  im  Griechischen  nirgend 
mehr,  und  ebenso  ist  das  v,  das  im  Lateinischen  dodi 
noch  sehr  häufig  auftritt,  im  Griechischen  völlig  erlosdien' 
im  Attischen,  dem  wir  den  überwiegend  grössten  TheS 
des  griechischen  Schriftthums  verdanken.  Nicht  aber  wir 
es  auch  im  übrigen  Griechischen  gänzlich  eingebüsst,  wir 
wissen  ganz  abgesehen  von  dem  was  die  Sprachverglei- 
chung uns  lehrt  zum  Theil  aus  spätem  bestimmten  Nach- 
richten, zum  Theil  aus  mancher  Inschrift,  dass  es  in  wei- 
ter Ausdehnung  bewahrt  war  im  Aeolischen,  namentlich  im 
Böotischen,  und  im  Dorischen,  namentlich  im  Lakonischeiif 
dann  aber  auch  vor  allem  aus  metrischen  Gründen,  dass 
es  in  der  altionischen  Dichtung  noch  in  vollem  Leben  stand. 
Dass  es  aber  in  allen  Schriftwerken  so  fast  spurlos  ver- 
schwand, ist  vornehmlich  dem  überwiegenden  attischen 
Einfluss  in  der  Blüthezeit  des  alten  Griechenlands  zuzu- 
schreiben. 

F. 

Obwohl  in  einzelnen  Fällen  ein  ursprünglich  anlauten- 
des V  im  Griechischen  nicht  mehr  bestimmt  nachweislich 
zu  sein  scheint,  und  vielleicht  auch  hie  und  da  früher  ab' 
anderswo  abgefallen  ist,  so  ist  doch  in  den  meisten  WSr^ 
tem,  deren  anlautendes  v  in  den  verwandten  Sprachen 
vorliegt,  dasselbe  auch  im  Griechischen  noch  nadisawei" 


fteiL     So  &iid  es  sich  aber  in  top^  alt  fioy ,   viala^  Val- 
dim;  fi^  Ij  iim,  sie,    fo^^  4^,  sum,  aJtind,  srä-,  sdn; 
iaor^j   /"«lorr-j  ¥.-11%,  freiwiUig,  altind.  t?a^,  wollen;  l^r,- 
iofj   fisi^jb^j  ruliig,  uDgefetürt;  iWg,    ftjfcfg^  fem^   *W- 
^fQg,    f^%df§qyQ^^  ftsrntreffend ;  ^^amoi^,  fixatnog^  jeder, 
ixm^^f    f&tättQQg,  jeder  von  zweien;   ixvQog^    fiuvQug, 
«Mcr,  attind.  ^ro^^wra-,  Schwäher^  Schwiegervater;  IJ,  flj, 
*tx  (aus  st'cx),  artoeniscb  Ht^^Ä,  altbaktrisch  ikhM^ds,  alt- 
1>rita]miscli  chwccK  sectst;  ^»ofj  /^^a«»,  leise ^  8 aalt;  Bluüm^ 
fdaMB^  neben  titifiutt,  altind.  mu{äti^  zwanzig ;  «m«»^,  f t^ 
mof,   weichen,  neben  vk-^  Wech&eK  vUdrc,  ausweichen, 
mädexx^  altind,  tic,  trennen;  ühog,  f&Uot;,  HituSf  t;;^eus^ 
Wohnung^  Doi%  altind.  vai^a^f  Haus;  iaixe,  afmme  (Per* 
fcct),  C6  gleicht,  es  scheint,  es  geziemt,  f^Ut^j  (Ilias  1% 
&20),  es  gefiel,  **«*^gj  fthaXog  und  iVeMo^,   finäJL&g^  ahn* 
lieh;  «lireFt"^   fnn^lv  (Aorist),  sa^en,  e^rtr^^  finü^^  Woii, 
u»-j    /öii-,  Stiionie,  neben  roair^s  rufen,  nennen,  v6e-^ 
Stimme,  altind.  iaf\  i^prechan,  nennen;  StQ^^  titog^  Jahr^ 
netten  mius.  vetuatm^  alt;  mq^  f^^^g^  Kreis;  eti^g,  fit^q, 
Freund,  Vei-^^andter ,  altind.  vatsaiu^  liebend;  ^fTgtop^   f^- 
^im,  Auizug,  viere,  binden,  äechteUf  altind,  vayümi^  ich 
tebe;  i%4a,  iW^,  f  ir^f,  deutbch  Weide^  lat.  vif^j^\  Keusch- 
baum; ItaXog,  f^xuXog^  vthtlus,  Kalb;  d^rptpm,   l^ayvivm^ 
itxhfexAitu :  u%fddpH¥j   f'avdd^nv,  gefallen,  iif^lien   sradirCf 
athen,   überreden,  altind.  svad,   schniecken,    süss  sein; 
ifivq,  ff^dv^s   süss,  svävis,  lieblich,   altind.  svadü-,  süss; 
Mra,  fidvttj  n.  (Plural),   Hochzeitsgeschenke;  id^Xv,  f»- 
iklv  (Aorist),  videre,  sehen,  oldoj  FoXda  =  altind.  vaida, 
ich  weiss,  altind.  vid,  Tsissen ;  IdQoig,  Fidgoig,  sndor,  Schweiss, 
altind.  svid,  schwitzen;  Txog,  föxog,  Wagen,  vehere,  fah- 
Tfsü;  ijx^y  ^lyX^j  Schall,  Geräusch,  ^a^iy,   ft^axij,  Geschi-ei; 
iih$^,   fi^Hqa,  Haar,  ix^vog,  fiifvog,  Volk,  altind.  vardh, 
wachsen;   fi^og^  l'^^og,  gewohnter  Aufenthalt,  Wohnsitz, 
Gewohnheit,  altind.  siodAa,  Gewohnheit;  iO^e^Pj  Fix>€^v,  ge- 
wohnt sein,  svescere,  gewohnt  werden ;  bd&eXVy  Foad-bXv  (fin- 
perfect  iw&ovp  für  ifiaO^ovv)^  stossen,  altind.  vädh,  drän- 
gen, quälen;  äcrv,  Fdatv,    Stadt  =  altind.  västu,  Haus, 
Tonro«,  wohnen,  fe^^ifewiMW,  Vorhof,  *-E(yfia,  Ff (Tr^a^  Vesta; 
kn((^,  FianeQO-  =  vespero-,  Abend ;  H^ög,  Ft^ög,  viscum, 
Uispel,  Vogelleim;    kvvvvon,  Fevvvvcuj   bekleiden,  iavog^ 
fiavög^  Gewand,  ia&og^  Fiad^og,  vestis,  Kleid,  altind.  to^, 
bekleiden;  foaii  (Ilias  5,486.  9,327),  Gattinn  =  «oror  = 
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altind.  sväsar-,  Schwester;  ^q,  iaq,  fiag  =  vir,  altind. 
vasantd-,  Frühling;  iö^j  ftoq ,  mnis,  altind.  visha-^  Gift; 
laoq^  Frcog,  gleich,  altind.  vi^ct-,  all,  ganz,  altind.  vMm, 
gleich;  ävain--,  fdvait%^,  Herrscher;  ohoq,  Fot^o^j  vinnm^ 
Wein;  f^^wt/ß  (Uiafi  16,  408;    18,  349.  Odyssee  10,  86C^ 
funkelnd;  fy-,  fir-j  Sehne,  Kraft,  ff»»,  f'^>^ß  mit  Exm,  , 
gewaltig;  fip€ta&a$,    FwvetCx^ai   (Imperfect  imvavi»^  jRbr  , 
iFoiPovfHir),  kaufen,  wpogj  Fwvoq^  Kau^reis,  vtfmm  dmtt  , 
verkaufen;   iiuXv,   FefteXy  (atfAa  ^ff^wv  Ilias  15,  11),  w-  . 
mere,  altind.  vanty  ausspeien,  ausbrechen ;  dgcuog,  rctfmtiff   '^ 
schwach,  dünn;  ägv-j  Fagp-,  Widder;  igveip,  Fsqm^iß,  ab-  j, 
wehren,  altind.  var,  bedecken,   abwehren,   deutsch  wAr  ^ 
ren ;  sgyetp,  FiQyeiV,  einschliessen,  absperren,  altind.  WMf]^  :■ 
ausschliessen,  abhalten ;  siq€$v,  Feigeip,  sagen ;  igäy,  FofSy,    , 
sehen,  deutsch  wahr-nehmeriy  ge-wahren ;  ^ga,  F^qa,  OriaA^  ., 
Ff^qa  ^4qc$Vj  willfahren,  altind.  var,  wählen;  ^gUn^ß  Ff'  f 
gioVj  Grabhügel;  iggs^v,  Figgs^v,  fortgehn,  lakonisch  /Uf-  '^ 
^Ci  Ausreisser;  Ugal^,  Figfj^,  lakonisch  jßcCgalS,  Habicht; 
tg$g,  Ftg$g,  Götterbotinn,  Regenbogen;  Ftgog,  der  Bettler 
in  der  Odyssee;  igyoVj  Figyop  =:  deutsch  Werk^  igy^i^  * 
axfa$,  FegyäJieaO^at j  arbeiten;   ig<rfi,  F^gai/,  Thau,  altiiiL  J 
varshä'j  Regen,  varsh,   regnen,   dno-Fegffs  (Rias  6,  348.  .' 
21,  283.  329),  er  schwemmte  fort;  dXtmtsts&m,  FixitewH  \^ 
G^a^y  gefangen  werden;  file^v,  FeiisiV,  drängen;  äh^FA^ 
hg,  zahlreich ,  in  Menge ;  %iMg,  Fikwg,  Beute,  Raub,  wir  ^ 
lere,  reissen,  abreissen ;  iXCaactVj  Feklacctv,  wälzen,  diduBi  f 
volvere,  wälzen ;  VAio^,  Fihog;  ilnscO-at,  FiXn^&ca,  hol-  * 
fen,  iXöec&atj   Fiköfo&at,  wünschen,  verlangen,  veüe,  wot  \ 
len,  volupis,  ergötzlich,  altind.  var,  wählen ;  ilfurS^,  FÜf   - 
fuv&-j  vermiSy  Wurm ;  slXve^v,  FetXvnVj  veläre,  umhiilkai  ^ 
^kog,  Fffkog^  äolisch  FaXkog,  Nagel,  vallus,  Pflock,  Pfiüd.  ' 
In  allen  diesen  Fällen  bestand  daher  auch  das  anlautende  ^ 
V  im  Griechisch-lateinischen.  \ 

Vor  folgendem  r  und  l  ist  das  anlautende  v  auch  in  "- 
Lateinischen  durchweg  verschwunden,  dass  aber  in  dflr  ; 
griechisch -lateinischen  Zeit  die  ConsonantenverbindungÄ  '^ 
vr  und  vi  noch  bestanden,  ergiebt  sich  noch  aus  Tnandwr  ^ 
griechischen  Form,  die  ß  an  die  Stelle  des  alten  F  tretall  ^ 
Hess,  wie  ßg^x^^v  (aus  ^g^x^tv)  neben  rigäre  (aus  vrigäre)i  ' 
benetzen,  altind.  varsh,  regnen;  ros  aus  vrös  neben  tgif  ; 
=  Figaijj  Thau ;  ßgoxog,  neben  gothischem  vruggöy  Schiinga,  ^ 
und  lat.  laqueus  (aus  vlaqueus\  Strick,  Schlinge;  ßXumm   '- 


my  (aus  ^Xatnavstv),  hervorsprossen,  und  ßXoa&Qoq^  hoch, 
neben  altmd.  vardhy  wachsen;  namentlich  aber  aus  äoli- 
Mben  Formen  (Ahrens  Seite  34)  wie  ßqdnoq,  aus  f'QOMog 


■j—  M  '  ■■^-. ,  ->««^»9  ^^,^.»..,  Wort;  BgadäfMordv^  aus 
J|Biif|iwi^gpc  =:  ^Puddiua^9vg;  ßfdöitfog  f&r  Fgäd^vog  = 
UMp^  schlank;  ßnOhw,  aus  r^cfor  =  ^cfoir^  Hose: 
IMb  ans  FffCor  (M  dl  rorfibry  ßdli,  Dias  11,846)  =  jlCir, 
fiM»  (ans  «rdhttx),  Wunel,  neben  unserm  Wurzel;  ßfät^ 
tec  MS  ffäUtog  SS  ^diog,  leicht;   ^^Ck  (aus  Alkaios 


rt),  Bisssj^^ACj  Ton  l^iprrvriUj  reissen,  aus  ^m- 
^  (■f^Xa  Ffjpfwwo  nias  20,  56,  x«^  «v  fffstdg 
18,  328,  oAr  f^ffSvy  Ilias  8,  348,  äFfipemg,  unrer- 

idi,  nias  2, 490,  äohsch  aCgfinog) ;  ^tms$r  aus  f^mtw 

^ffnt^  *n6  fQ^miQ  Hias  15,  171;  SfQ$^mv  Dias  19, 130), 
Mdaaiy  neben  deutschem  werfen;  ^v6^  aus  f^yo^  («far 
#dbsi  r^oßiw  nias  5, 808),  Haut=:altind.  retrjto-,  Farbe, 
lea  «or,  bedecken.  Auch  der  kretische  Name  (Ahrens  2, 
Mto  50)  BhmfJi  aus  jFUiM|f  =  jücc^  ist  noch  hier  an- 


Von  Verbindungen  des  v  mit  andern  anlautenden  Ckm- 
MHumten  ergeben  sich  för  die  griechisch -lateinische  Zeit 
mit  Sicherheit  nur  drei:  kv^  dv,  sv.  Auf  das  kv,  das 
im  Lateinischen  (qu  geschrieben)  noch  sehr  gewöhnlich  ist, 
wie  bereits  oben  unter  k  bemerkt  wurde,  scheint  im  Ho- 
mer noch  hinzuweisen  Fotxads  viatrofAed^a  xFevedg  trifp  x^^ 
fa^  ejpnns^y  nach  Hause  kehren  wir  mit  leeren  Händen, 
(Odyssee  10,  42),  da  xevsöq,  leer,  auf  altes  xTsveög  wirk- 
licfa  zurückleitet ,  wie  aus  dem  altindischen  ^miyd-  (aus 
frdi^d-),  leer,  sich  ergiebt.  Das  dv  besteht  noch,  wie 
aus  metrischen  Chründen  bestimmt  hervorgeht,  in  den  ho- 
merischen öFbIöoh,  ich  furchte,  öFetfia  und  dfiog,  Furcht, 
iFuXog,  feige,  öFeivog,  gefurchtet,  furchtbar,  d^aj/V,  lange, 
und  auch  einigen  Formen  des  zweiten  Zahlworts,  wie  dfid- 
dixa  neben  dvoidexoj  zwölf,  dFtg,  zweimal ,  dFmXofoq, 
zweifach,  und  andern;  im  Lateinischen  besteht  das  dv  nicht 
mehr,  in  duodecim,  zwölf,  ging  das  t;  in  u  über;  bi^,  zwei- 
mal, dagegen  nebst  bi-detis,  zweizahnig,  und  einigen  ähn- 
fichen  Formen  weist  noch  deutlich  auf  das  alte  dv  hin, 
dessen  v  aber  dort  in  b  überging  und  dann  das  d  neben 
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sich  verloren  gehen  liess.   Im  Griechischen  ist  das  sv  mdbk 
mehr  nachzuweisen,  es  moss  sehr  früh  das  s  rerloren  hsr 
ben  nnd  büsste  später  dann  anch  das  r  ein,  im  Lateins 
sehen  aber,  wo  es  meist  su  geschrieben  wird,   besteht  m 
in  svävis  (suävis)  =  ^di;-,  alt  A'f dv-  (ans  ifFfdvA  =  alt- 
indi  siädü'y  süss ;  svddere,  überreden,  neben  äpdaruif,  alt 
favdavttv  (aus  afavddv^iv),  gefallen,  altind.  svad,  schme- 
cken, süss  sein,  und  svescere,  gewohnt  werden,  neben  idmuß^ 
alt  FiOnv  (aus  aFi&uv),   gewohnt  sein,   altind.  avadkäi 
Gewohnheit.  Häufiger  wurde  indessen  im  Lateinischen  ne- 
ben dem  8  das  v ,   das  aber  auf  den  nebenstehenden  Yo- 
cal  offenbar  mehrfach  trübenden  Einfluss  ausübte, 
drängt,  so  in  sofnnus  (aus  svomnus)  ^=v7ryog  (aus( 
crönvog)  :=  altind.  sväpna-,  Schlaf;  socer  (aus  scocer) 
ixvQog,   alt  ffxvQog    (aus  afsxvQÖg)  =:  altind.   fvdfunhi  ■: 
Schwiegervater ;  soror  (aus  sroror)  =  altind.  sväsar-y  Schwe-   ; 
ster=  altem  FoaQ  (aus  afoag,  afotTag),  Gemahlinn;  mp^  : 
ntoiz-  (aus  svermon-),  Rede.  Gespräch,  neben  altind.  svwr,  :-, 
tönen ;  sonus  (aus  svomts),  Ton,  Klang,  neben  altind.  mm^  ^ 
tönen;  serenus  (aus  sverenus).  hell,  heiter,  neben  altind.  ;•: 
Star,  glänzen;  se  vnaAsibi,  sich,  sed,  aber,  eigentlich  »für  >\ 
sich,   abgesondert«,   vom  Pronominalstamm  altind,   svA^  ^ 
sich;  <9t,  wenn,    neben  oskischem  svai.    Ganz  ähnlich  ist  ^, 
der  Verlust  des  v  in  canis  neben  mvov-  =  altind.  (vdih    ^ 
Hund.  .j. 

Die  obigen  Beispiele  zeigen,  dass  im  Griechischen  du  ^ 
alte  anlautende  f  später  theils  ganz  abfiel^  theils  aber  , 
auch  in  den  Hauch  überging.  Für  die  homerische  Spracfae,  .*, 
in  der  das  f  noch  lebendig  blieb,  ist  hier  noch  besonden  ") 
zu  bemerken,  dass  melirere  Wörter,  die  ursprünglich  j^iflB  .; 
Halbvocal  im  Anlaut  hatten,  aber- fast  ausschliesslich  vor  !^ 
folgendem  b,  oft  noch  ausserdem  ein  s  im  Anlaut  zeigeiif  ^ 
das  gewiss  nicht  als  aus  dem  Halbvocal  hervorgeganmi  J 
wird  anzusehen  sein,  sondern  als  ein  vocalischer  VorsdUag 
vor  demselben ,  wie  er  bereits  oben  bei  den  Nasalen  so-  \ 
wohl  als  bei  den  flüssigen  Lauten  r  und  l  mehrfach  ädi  * 
zeigte,  so  begegnet  iFedva  Hochzeitsgeschenke,  neben  ,' 
Fidva;  iFeixoat  neben  fsixoai ,  zwanzig;  iTe^leXP  neben  .' 
FsiUxv,  drängen;  iFeiaaa^cu  neben  fttaaa^cu  (Aoiistli  || 
erscheinen;  ifikdead-m  neben  räXdeai^M,  wünschen;  ifiM  ^ 
mad^at  neben  filnea^M,  hoffen;  iFdgyetv  neben  fi^mr,  ^^ 
einschliessen ;  ifiqa^  neben  tiqa^,   Thau;  ifXöog  nebes 
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ftete^,  gleich,  lauter  Fonnen,  die  später  toh  diesem  ro- 
aüstben  Zusatz  keine  Spur  mehr  zeigen.  Einige  Wörter 
jmU^  haben  in  späterer  Zeit  ein  anlautendes  a  festgelml- 
n,  wo  es  ursprünglich  auch  nur  ein  Vorschlag  vor  bh* 
Mtendem  f  gewesen  zu  sein  scheint,  da  es  in  Formen 
kr  verwandten  Sprache  mangelt,  so  in  ar^i^m,  aus  äf^- 
rm^  neben  altind.  t?4,  deutschem  wehen,  an  das  auch  i*^-, 
Uth.  aus  uFi^  (neben  avqa^  Hauch)  und  ä^iXa,  aus 
iffU^t^  Sturm,  sich  anschliessen ;  dd^sfT^at,  wachsen,  aus 
ifiii0»m  (später  ai'^^dyeaiPa*),  neben  altind.  vaksh,  deut- 
leben  waeksm;  d^iSety,  sinken,  aus  äfsSduv  {n^hen  aiUtj, 
ätiBmie)  und  d^dop-,  Nachtigall,  aus  dt^iov-,  neben  alt- 
(od.  tad^  tönen,  singen* 

Hieran  schliessen  sich  wohl  auch  noch  einige  andro 
medijsche  Formen,  in  denen  gradezu  eine  Umstellung  des 
f«caJ8  Tor  das  urspriingüch  anlautende  t^  eingetreten  zu 
sm  scbemt,  das  vor  dem  folgenden  Consonanten  dann  zu 
1  Tocalisirt  werden  mnsste ,  so  ivxf^log  (aus  ifxT^Xog)  == 
k^lüi^  fdm^Xog,  ruhig;  oiQavog,  Himmel,  :=  altind.  Vä- 
nma5,  Gott  des  Himmels ;  ovQoy,  Harn,  altind.  vär-f  vdri-^ 
ft.  Wasser;  ofvAf/j  Wohnung,  neben  altind,  vas,  wohnen; 
n'^V  altind.  rdra-,  Schwanz;  ^rjjf*^'/«*,  beten,  wünschen, 
iHiEkd.  vdnch,  wünschen;  oiU^',  Wunde,  Narbe,  vulni^-j 
lltind.  vrmm-,  Wunde;  *iW,  beraubt,  altind.  van,  ver- 
leUen;  €vqv^  =  altind.  um-  (aus  vanl-,  wie  noch  der  Com* 
fiiatiT  vdfiyans-  zeigt),  weit,  breit. 

Anch  für  den  Inlaut,  in  dem  im  Lateinischen  das  v 
hinfig  genug  Yorkömmt,  wird  für  das  älteste  Griechisch 
1er  HalbTOod  F  erwiesen  durch  mundartliche  bestimmt 
ibeilieferte  wenn  auch  nicht  sehr  zahlreiche  Formen  wie 
fie  äolischen  avriq  (für  aFtiq  =  a^'^),  Luft;  avonq  (für 
Sfmg),  Morgenröthe ;  vavog  (fiir  väfoq)^  des  Schifies ;  tpavog 
^  ^Fog),  Licht;  lakonisch  dßsidta  (für  dFsidia),  ich 
■ige;  äßi^Q  (für  dFoig)^  Morgenröthe;  ißdta  (Tur  iFdco), 
ich  lasse;  das  kretische  dßihoq  (Tut äFijUog),  Sonne;  das 
ngiyisclie  iSßea  (für  äfsa)^  Eier,  und  andre,  so  wie  auch 
dvdi  vereinzelte  inschriftliche  Formen,  für  die  homerische 
Sprache  aber  insbesondere  durch  den  nicht  eingetretenen 
AaB&n  Ton  Yocalen  vor  scheinbar  folgenden  Vocalen  in 
Wörtern,  wie  dnoiQytiv  (nicht  dnigreiv)  =  dnoFiqyeiv, 
absdiliessen ,  inulxslog  (nicht  inslxsXog)  =.  iruFsUskog, 
ilmlichy    iosid^g  und   iösyt-^  für  F$oFe$d^g  und  FtoFsw-j 
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veüchenblaa.  Ausserdem  aber  ist  für  den  NadiweiB  des  ü 
alten  inlautendem  r  ein  altes  in  das  Griecliisdie  sowoU  i 
als  in  das  Lateinische  sich  erstreckendes  Gesetz  widitig,  ti 
womach  das  r  vor  folgendem  Consonanten  oder  im  Ai»«  i 
laut  in  seinen  Vocal  u  überzugehen  pflegt,  so  dasB  dm  i 
also  mehrfach  nah  zu  einandergehörige  Formen  mit  u  nal  i 
V  neben  einander  liegen.  Da  nun  aber  im  Griecliiaitei  ^ 
jenes  vocalische  u  als  i?  in  der  Regel  geschützt  blieb,  M  • 
können  vir  von  ihm  auf  das  in  den  neben  li^enden  FoT"  i 
men  verdrängte  aber  ursprünglich  sicher  vorhandene  f  « 
noch  zurückschliessen.  So  lehrt  noch  der  Nominativ  /Mft  ^ 
Bind,  dass  der  Genetiv  ßoög,  des  Rindes,  aus  /fo^og  eni*  ,i 
standen  sein  muss,  wie  dann  zu  weiterer  Bestätigung  andk  ^ 
noch  das  entsprechende  lateinische  bovis  zeigt.  Wenn  vrir  | 
somit  nun  auch  fiir  das  Griechisch -lateinische  mit  ziem-  i 
lieber  Sicherheit  annehmen  dürfen,  dass  hier  das  volle  in*  ^ 
lautende  v  noch  in  seinem  alten  vollen  Umfang  bewahrt  i, 
blieb,  so  scheint  es  doch  im  Griechischen  hie  und  da  aock  ^ 
schon  sehr  früh  beeinträchtigt  zu  sein,  da  es  auch  ein*  ^ 
zelne  homerische  Formen  offenbar  schon  ganz  verloiett  ^ 
haben,  wie  rtimXv  aus  ftfhntXv  (reduplicirter  Aorist),  81^  .. 
gen;  y^^eXv  aus  yaFs&tXv,  sich  freuen,  wie  das  entspte»  ^ 
chende  gaudere  deutlich  zeigt  und  gavisus,  erfreut;  äfiMm  f 
aus  dF4fi€va$,  sättigen;  Z^$^,  den  Zeus  (Dias  8,  206.  14,  ! 
265.  24,  331)=ialtind  dyätn,  den  Hinmiel,  aus  dyifoam.  ^ 
Es  ist  daher  für  die  ältesten  griechischen  Formen  nickt 
leicht,  mit  voller  Bestimmtheit  das  Vorhandensein  des  f 
in  allen  einzelnen  Fällen,  wo  wir  es  doch  vorläufig  schrei*  l 
ben,  anzugeben.  Die  wichtigsten  Formen  nun  aber,  dio  * 
deutlich  auf  griechisch-lateinisches  inlautendes  v  schUesaen 
lassen,  sind  of$,  öi>q,  SFig  =  ovis  =:  altind.  dvis^  Schaf;  [ 
aviSy  altind.  vi-  (aus  ar/-) ,  Vogel,  auccps,  Vogelfänger; 
idfo,  iFd(o,  lakonisch  ißdia,  ich  lasse,  altind.  drosydflN^  \ 
ich  vollende;  rii^iog,  alt  f^fihoq,  kretisch  äßiXiog  (nadi  * 
Benfey  aus  aafiX$oq,  wie  auch  das  gothische  sauü,  Sonne,  \ 
bestätigt),  Sonne;  fiov,  bms  wTioVj  SLrgtvisch  dSßsov,  avurnf 
Ei;  drooog,  ö/doTog,  ocfärus,  der  achte;  dUtVj  dflwß  ' 
(aus  dfiasiv),  hören,  merken,  ala&dvBad^ai,  (aus  muthmass- 
Uchem  dFiad-dvefft^ai)^  wahrnehmen,  bemerken,  dtt»,  ifim,  \ 
oiofia$,  ifioiim  (a.us  öFlcrjofim;  Aoristparticip  öFia&eig  Tlkm 
9,  453),  ich  glaube,  audtre  (aus  ausdire,  aviscUre),  hören, 
oydire,  alt  oboidire  (aus  -ovisdire),  gehorchen;  almy^  at^    ' 
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fmw^  Zeit,  Lebenszeit,  wwum,  Zeit,  Lebeiis?.eit,  Ewigkeit, 
id,  aUi,  alftt^  immer,  altind.  aha-,  Laiif,  Gang^  Lebens- 
vaadel;    oäj^,  <>?^ö^j  allein,    altbaktrkdi  aetm^   ein;    äi^, 
dfan^^    äolisch  amrä,    Verderbeo,    Verblendung;   dftog^ 
mfnig^  dorigch  afßsrog,    Adler;   ^iag,  Alfag  (auf  alter 
uWA&e);    x3Jo^3   if^f^og^  altimL  ^rdt^a^-^  Ruhm,   von  fm, 
lÜEeiL,  an  das  auch  dnQoäaäat^  dicggfrla^ah  dorisch  dx^o- 
^fi&3tit,  hören,  sich  anscbliesst ;  xc^ao'cj  KfqaFd^j  gehörnt 
[ihiq^iy  ^fQa^fiy,  gehörnten  Hirsch,  Eias  3,  24)  =  cerün^p 
Hii^h;  xkaUiVj  aus  xldfJHU,  weinen,  Futur  xXaifirffT^-aA^ 
MMf^f  ^t  xXjjfkt  t!4vis,  Scbliissel,  claudere,   schliessen; 
naktv,  aus  nufjfgv^  pavirt\  schlagen;  nXim^  nkifua,  ich 
sdiiffe^  Futtir  nXtvmiim^    altind.  plavai,  ich  scbwimmei 
idi  sduffe;  nfoercr^m,  alt  nmftX<ri>m,  pavere,   sich  äng- 
lügen;    npim^    n^ifm^   äobsch    n^^ivui^^    ich  wehe,    Futur 
Toni^m^  nry^vfua.  Hauch;  %amg,  TaFmg^  pdron-,  Pfau;  gaU' 
iirt.  (ams  gavidere)  mit  dem  Perfect  gavism  sum,  yfi^hty 
i%m  Yatk^^Xv)^  sich  freuen;  ^^ ^  y^tttf  ydfia^  Erde,  alt* 
ind.  guv-,  ^äus,  Erde;  ßavg,  bos^  altind.  gdus^  Rind,  Ge- 
ng^ßaög,  ßorög  =  bovis  =  altind.  gaväs;  yoog,  yoTog, 
Hage,    altind.  gdvaiai,   er  tönt;  rgccvgj   Genetiv  y^äo'c, 
r^flq,  Greisinn;  ßiog,  ßifog,   Leben,  vSvus,  lebendig; 
^y,  ßofäv  =.  baväre,    schreien;    dakiv  (aus  dafUi^v)^ 
anzünden,  Perfect  didiie,  didfjFe,  es  ist  entzündet,  es  brennt, 
lakonisch  daßiX;  däXog,  dafaXog,  lakonisch  ddßsXog,  Feuer- 
brand;  da^Qy   aus  datf^Qy   Uvir,   Schwager;   ^eog,   aus 
^Fog,   deus,  alt  deivos^   Gott,    dtvintis,    göttlich;  x^^s 
T^fm,  ionisch  xf^^>  ic^  giesse,   xstfuz,   Guss,   ?o-x^of*^a, 
^X^foi^ce^  pfeilausgiessend,  pfeilschiessend ;  x««?^  Xf^/^^^s 
Kh^,  leerer  Rf^^im ,  X'^^^^og,  aufgedunsen;  x^^^^*  X^^^^^» 
piiiigelbe  Farbe,  güvu&,  hellgelb;   (fdog,  (pdCog,  äolisch 
fofog^  pamphy lisch  tpdßog,  Licht;  favory  Gunst,  faustus, 
be^^ÜBstigt ,   fautor,   Gönner;   ^ifa,   d^iFco,   äolisch  d^svco, 
ifi  l&iifer  Futur  i^*tVo/lof^,  altind.  dhävämi,  ich  laufe ;  ^ed- 
ef^Äi,  Oifdöt^at,  schauen,  betrachten,  d^avfia,  Wunder; 
ig,  fog,  i^o^  ^  Situs,  alt  sovos,  sein,  »Jtind.  svd-,  sein; 
ilA  ^   -v^^  fv]pr\  7**'ti:  =neu^  und  nicht;  severus^  ernst, 
und  tUßea^ak,  verehren;  doqv-^aoog,  doqv-aaofog,  speer- 
schwingend,   aeve^y,   scheuchen,    treiben,  jagen;   axMog^ 
cxcurög  =  scaevus,  link;  miog,  anifog,  Grotte;  cavus, 
hohl,  y€(a,  yiFu),  äolisch  vtvu),  ich  schwimme,  Futur  J^fv- 
ffoiia»,  altind.  snäumi  (aus  mdvmi),  ich  schwimme;  vccoc, 
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^Fog,  lesbisch  paiog,  Tempel;  navis,  rmg  =:  altinl. 
naus,  Schiff,  Genetir:  rtm^  ans  r^^og  =  altind.  ntvaSf 
rcohä/og,  rathfäyög,  nau-fraguSj  scfaiffbröchig ;  ptog,  piF^g 
s=  fUßVus  =  altind.  wora-,  neu;  irria,  irpiFa  z=.  ndvem 
=  altincL  navan,  nenn;  ^im,  ^Fm  =s  altind.  srdvami^ 
ich  fliesse,  ^vfux,  Flnss;  iäog,  läFog,  Volk,  /kr«»-JUrfg 
Volksfiihrer,  König,  Genetiv:  ßittalBtig=  ßaa^i^jog,  ßaa^ 
X^Fog;  läaq,  läFaq,  altind.  grävan-.  Stein;  lictr^  XiFmuß, 
mittelhochdeutsch  leu:e,  Löwe;  huoq,  ImFog  =  laamSj 
link;  /^Tog,  ItlFag  =  Uvis,  glatt;  dldta^a$,  dUF^&m 
s=  dX£V€<f0^a$,  abwenden,  yermeiden;  laväre,  Utvere,  wa- 
schen, baden,  lautus,  gewaschen,  lovm,  ich  wasche,  idt 
loFiia;  ikaia,  iXaifa  =  oUva,  Oelbaum;  Cemt,  {><£,  ^ßFä, 
Dinkel,  Spelt,  altind.  ydva-,  Gerste,  avina,  Hafer;  Zn?^ 
Jü-piter  (aus  Jot-piter),  altind.  dyäus,  ffimmel,  Gene- 
tiv: JoviSj  Locahs:  altind.  dydvi;  ttoc,  stFog  (richtiger 
wohl  ^og,  ^Fog)  .  .  ttlog,  nXFoq  (riditiger  wohl  tijftfc 
T^Fog),  so  lange  als  .  .  unterdessen  =  altind.  yd^irt 
.  .  tävat,  während,  indessen.  Einige  griechische  Wörter 
haben  das  F  erst  nach  Verlust  eines  ursprünglich  neben* 
stehenden  Zischlauts,  den  auch  die  zu  Grunde  liegendei 
griechisch-lateinischen  Formen  noch  bewahrt  haben  mfis» 
Ben,  hervortreten  lassen,  so  Iwg,  homerisch  ^Faig,  äolisdi 
avwg,  lakonisch  dßwQ  (aus  dFcmg^  crtWc),  aurora^  altind. 
ushdSf  Morgenröthe ;  ovc,  alt  ovag,  Ohr,  Genetiv  flM(, 
aus  oFaiög  {oFcatog,  ovcnog),  auris,  Ohr,  lakonisch  ify$^ 
ßdd$a  (aus  i^MFdna),  Ohrgehänge;  xaU&p  (aus  xaFajs^y, 
uavajtiy)^  brennen,  anzünden,  neben  dem  Futur  xenkRnr« 
Zwischen  Vocalen  ist  bisweilen  auch  im  ^ateimschen 
das  V  verdrängt,  wie  in  Verbalformen  amästi  =:^ amävisUf 
amdsse  =  amdvisse,  amäram  =  amdveram,  dilesH  =  di* 
Uvisti,  deleram  =  deleveram,  audfsU  =  aucUvisti,  audie* 
ram  =z  audiveram,  nosse  •=.  novisse,  noram  =  naverami 
und  ähnlichen ;  ausserdem  in  deus  (aus  deus),  alt  deivos  = 
altind.  daivds  =  ^sög,  Gott;  oleum  :=  iXmov ^  iXouFw^ 
Oel;  Gndeus,  aus  Crnaevus;  nölOy  ich  will  nicht,  aus  im- 
^olo ;  deorsum,  abwärts,  aus  de-vorsum ;  se-orsum,  besonn 
ders,  aus  se-vorsuni;  rursum^  zurück,  aus  re-vorsum; 
mdlo,  ich  will  lieber,  aus  mdvolo,  mag-volo ;  tantus^  altimL 
tävani-f  so  gross;  dies,  altind.  divan-,  Tag;  vUa  aas  »i- 
vita  =  ßiOTij,  Leben;  ditior  =  dtvitior,  reicher;  sub  diif 
unter  freiem  Himmel,  aus  sub  divo,  altind.  div-,  Himmel; 
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i(l  5=  Sf  r%  WCBB  du  willst ;  aetäs,  hehemzeit,  Alter,  aus 
m^^;  frotwM,  der  Eiiider  (Pluralgenetiv) ,  aus  b&vum; 
llllli«,  der  neunte,  ans  noveiiu^,  von-ussis,  neun  As,  aus 
mm*;  Jümor,  jüuger,  n.ns  jmenior,  altind,  i/üvan,  jung; 
M,  geniesseu,  bu^  fruvi ,  frugvl,  me  fruchis,  Genuas, 
HBgt;  siruerB,  errichten,  bauen,  aus  siruverc,  siriigvere, 
Rbm  «#rf#cfii5,  erbaut;  fluere,  fliesseUj  aus  ßuvere,  flu- 
frere,  neben  seinem  Perfect  fluxi^ 

Auch  nach  Comonanten  ist  das  alte  t^  im  Griechiscben 
liisireilen  spurlos  geschnTinden,  so  in  uqO-dg  (aus  d^^^fdg) 
^  altind-  ürdhvd-,  aufrecht;  dtnog  (aus  atnFdg),  Bürger, 
Km  aarv,  Stadt;  olog  (aus  öXfog]^  ganz  =:3  altind.  sdnfa-, 
Jl:  r^vat-  (aus  ydvFm),  Knie,  neben  dem  Nominativ 
«ii'j  und  do^ar--  (aus  ddqFat-)^  Schaft,  Speer,  neben  dem 
ftominatiY  Soqvi  pdhx-  (aus  ^iX^iz-),  Honig,  mell-  (aus 
ielr-) ;  f^^oc  (aus  ^ivtog^  wie  man  aus  einer  Inschrift  von 
[erftt  weiss),  Gastfreund;  ßdltrog^  Mist,  aus  ßdlfiwg,  wie 
bs  danebenstehende  ßdkßnog  lehrt.  Ini  Lateinischen  ist 
lieser  Verlust  des  Halbvocals  sehr  wahrscheinlich  in  caron^ 
aas  carvan-)  neben  ngiag,  alt  xQäfag,  Fleisch;  in  tYer, 
jamg,  neben  altindischem  i^ran-,  gehend.  Vielfach  aber 
feist  im  Griechischen  auf  das  frühere  Vorhandensein  des 
t  noch  deutlich  die  Assimilation  hin,  von  der  später  noch 
feiter  die  Rede  sein  wird,  wie  in  Titragsg,  vier,  aus  zi'^ 
fa^eg,  Ifwnog,  Pferd,  aus  ix^oc:^  die  auch  im  Lateinischen 
roÄönmit,  wie  in  soHo-,  ganz  (solU-ferreus  ^  ganz  eisern) 
=;  altind.  sdrva-^  all.  Häiifiger  indess  ist  im  Lateinischen 
las  V  nach  Gonsonanten  gewahrt,  ausser  nach  l  (aivtis^ 
iauch;  solvo,  ich  löse;  salviis,  unversehrt),  r  (servus, 
Uener;  nervus^  Sehne;  corvus,  Rabe)  und  Je  (equi^s,  Pferd; 
ju  =  kv)  jedoch  nur  in  seiner  vocalischen  Gestalt,  also 
ds  u,  wie  in  arduus  (fiir  ardvus)^  steil  =  altind.  ürdhvd-, 
uxfrecht ;  quattuor  =  altind.  cätvar-,  vier ;  mortuus,  todt, 
iessen  Suffix  in  alter  Gestalt  tva-  lautet.  Diese  VocaU- 
sation  des  v  fand  sonst  namenthch  auch  Statt,  wo  ein 
blgender  Vocal  verloren  wurde,  wie  in  vnvog  aus  (SFoTivog 
=  altind.  svdpnas,  Schlaf,  wogegen  in  somnus  das  v  aus- 
^edrängt  wurde;  in  südor^  Schweiss,  neben  altind.  svid, 
schwitzen;  in  &VQaj  altind.  dvära-,  Thür;  im  äolischen 
nUrvQfg  (ans  nhFaqsg),  vier;  in  y^vri,  Frau,  das  wahr- 
scheinlich ans  yFapij  entstand;  im  Suffix  crvVi;  (iSixaio-tfvpfj, 
Gerechtigkeit) ,   dessen  alte  Form  tvcmä  lautete ;  in  con- 
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"Cutere  neben  dem  einfachen  quatere,  erschüttern ;  in  ariga 
=  anigaj  Widder;  in  cujus,  wessen,  ans  qvojus,  in  idK 
r=  cubi,  wo,  aus  qvobi  =  vri&t,  wo;  secntus,  folgend, 
neben  sequt,  folgen;  tolüius,  gewälzt,  neben  vclvere,  wal- 
zen, und  sonst. 

Ausser  durch  solche  Vocalisation  ist  das  alte  v 
seine  völlige  Zerstörung  nun  aber  auch  mehrfach  no 
schützt  durch  den  Cebergang  in  andre  Consonanten. 
sonders  nah  liegt  ihm  der  weiche  Lippenlaut  b ,  mit  dem 
es  auch  sonst  mehrfach  wechselt^  sodass  zum  Beispiel  audi 
im  Altindischen  manche  neben  einanderliegende  Formen 
mit  b  und  v  vorkommen,  bei  denen  nicht  leicht  n 
entscheiden  ist ,  ob  sie  ursprünglich  ein  r  oder  ein  6  ent- 
hielten, wie  bädh  =  rorfA,  quälen,  bau  =  ran,  tödten, 
banfi  =:  vanhf  wachsen.  Schon  oben  zeigte  sich  das  h 
öfters  für  r  da,  wo  dieses  letztere  an  die  Stelle  von  ur- 
sprünglichem gv  trat,  und  also  wohl  ein  besonderer  Ghrund 
der  Verhärtung  in  jenem  ursprünglich  anlautenden  Kehl- 
laut lag,  so  in  ßovg  (aus  y^otc)  =  bös  =  altind.  gäi$f 
Rind;  ßogog  (aus  y^oQoq)^  gefrässig,  vordre,  altind.  gar^ 
verschlingen;  ßiog,  Leben ,  vivHS,  lebendig.  Dem  ist  gam 
ähnlich,  dass  wir  im  Lateinischen  auch  mehrere  Male  an- 
lautendes b  haben  für  v,  wo  diesem  früher  ein  d  voraus- 
ging, das  später  ganz  eingebüsst  wurde,  wie  in  &t^  =  <R(p 
alt  öFiq  =  altind.  dvis,  zweimal;  bi-ped-  =  di-nod',  alt 
dfi^nod  =  altind.  dvU2)(id',  zweifiissig,  und  ähnlichen  Zu- 
sammensetzungen;  in  bellum,  alt  dvellum,  Kri^;  homts^ 
alt  dvonos,  gut.  Viele  Formen,  die  im  Attischen  nur 
noch  den  Hauch  an  Stelle  des  fHihem  f  zeigen  oder  es 
auch  ganz  verloren  gehen  Hessen,  werden,  wie  schon  oben 
bemerkt  wurde,  aus  andern  Mundarten  noch  mit  ß  bei- 
gebracht ,  so  aus  dem  Aeolischen  ßqodov  (aus  Fqö&ov)  rz 
QÖdoy,  Rose,  ßQiCci=^lia,  Wurzel;  aus  dem  Lakonischen 
ßflxan  =  eixotTiy  zwanzig;  ß^qrov  =  sQyoy,  Werk;  ßitB^ 
=  hog,  Jahr;  ß^deTv  =  iSeZy  (Aorist),  sehen.  Ausserdem 
sind  noch  zu  nennen  ßovXefS&ai  neben  velle,  wollen;  j8lr- 
xiov  neben  vicia,  Wicke;  ßq^x^i'V  (aus  Fq^x^tv)^  benetzen; 
ßkatnäveiv,  hervorsprossen  und  ßXm&qoq,  hoch,  neben  alt- 
ind. vardh,  wachsen;  Bdxxog  (aus  Fdxxog)  neben  ijx^ 
(aus  Ffix^Xv),  schallen,  rauschen;  Ifßfi  (aus  17 ^17),  Jugend, 
neben  altind.  yüvan-,  jung,  eigentlich  »glänzend«,  mit  dem 
Comparativ  yäv^yans-,  jünger,  an  das  auch  Lat.  /Mftor, 
Licht,  Glanz,  sich  anschUesst;  vsßqög,  Hirschkalb,  neben 
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WflC  (aus  vi  füg),  neu,  jun^ ;  fahro^,  KüDstler,  Zimmerraanü, 
aus  fatm^'f  und  fahrica,  Werkstatt,  Kunst,  VerfertiguDg, 
atts  favriea;  Jubmm^  Badewanne,  ii€^ben  laviire,  waschen, 
baden;  Behum  ^^  sevum,  Talg;  (jiUHis  =^  ffilvfi,^,  honiggelb; 
ftrbui ^  Perfect  zu  f entere,  wallen,  brausen;  und  wahr- 
8cheinbch  auch  die  meMen  Formen,  die  ein  suffixales  h 
enÜialten,  -wie  palpehra  {m^  palpevra),  Augenlied,  und  an- 
dre. Lateinische  Formen  mit  v  pflegen  die  Gnechen  mit 
ap  (:=  ü)  oder  auch  ß  zu  schreiben,  so  ^Eli^vr^da  oder 
*Ekßi^tCa  für  Jldvefja,  0Xaoviog  oder  0XaßiQg  für  FMviiiB. 
—  Ganz  vereinzelt  ist  der  Uebergang  dfs  alten  v  in  den 
gebauchten  Lippenlaut  in  den  gi-iechischen  Pronouiinalfor- 
men  mp^lg^  sie  (Plural),  (Ti^ra^ö^,  ihr,  iSip4g,  sein,  die 
nebst  Sims,  sein,  auf  den  Pronominalst amm  altind,  ^mU^ 
Äein,  zurijckleiten.  Er  scheint  sich  ausserdem  noch  in 
üfa^ayfl^  :=  apa^ccr^ltf,  rauschen,  brausen,  neben  altind, 
srttr^  tönen,  zu  finden. 

Oefters  ist  auch  der  Halbvocal  v  in  den  Nasal  m  über- 
gegangen, so  in  fioQff^,  Gestalt,  neben  altind.  värpas-, 
n.  Gestalt,  schöne  Gestalt;  fAccQTtu^v,  ergreifen,  fassen, 
neben  altind.  värkatai,  er  nimmt;  fAoaxog,  junge  Kuh,  ne- 
ben vacca  (aus  vacsa),  Kuh,  altind.  ukshän-y  (aus  vak- 
shdn-)  ,  Stier;  ikakXög,  Wolle,  Vliess,  neben  villus,  zot- 
tiges Haar;  ftox^dg  neben  vectiSy  Hebel ;  fi^XXa^,  Jüngling, 
f^XQa^j  Knabe,  Mädchen,  neben  sXqijv  (aus  FelQtjv),  Jüng- 
ling; ciAaQaysXVj  rauschen,  brausen,  neben  altind.  svar^ 
tönen;  lekstxv^övsg  (Hesiodos  Theogonie  826),  Perfectpar- 
ticip  von  ksix^iv,  lecken,  dessen  altes  Suffix  vat-  lautet; 
iy/[*o5  .  .  %iiiJbog ,  während  .  .  da ,  alsdann ,  =  altind.  ya- 
rat  .  .  Uivaty  während  .  .  indessen;  nifAeXij,  Fett,  ne- 
ben nUtga  (aus  nlFeiga)  =  altind.  plvarU  (weibUch),  fett; 
^fAsga,  Tag  (aus  fiFiqa)  neben  altem  ^fa>c^  Morgenröthe. 

Hie  und  da  zeigt  sich  auch  ein  r  oder  l  an  Stelle  ei- 
nes früheren  r,  wie  wir  es  zum  Beispiel  auch  haben  im 
gothischen  sUpan,  unserm  schlafen  neben  altind.  svap, 
schlafen,  im  russischen  sladkn  neben  altind.  svädü-,  süss; 
so  in  cras  =  altind.  gvos,  morgen;  in  crescö  neben  alt- 
ind. gväydfn%  ich  wachse ;  in  den  kretischen  xgi  (aus  r/'i), 
dich,  und  dsdgoixaig  (aus  deöFoixaig)^  fürchtend,  im  latei- 
nischen Suffix  lent'  oder  lento-,  dessen  alte  Form  im  Grie- 
chischen noch  Feyt-  =  altind.  vant  lautet:  vfnolento-j  voll 
Wein  =  oivoevx-,   alt    Fo^viFew-j  weinreich.     Aus  alle 
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dem  aber  ergiebt  sich  deutlich,  dass  das  Gebiet  des  Halb- 
vocales  v  im  Griechisch-lateinischen  bedeutend  umfangrei- 
cher gewesen  sein  muss,  als  wir  es  nicht  bloss  in  seinen 
Spuren  im  Griechischen ,  sondern  auch  im  Lateinischen, 
wo  es  doch  der  Zerstörung  yiel  stärker  Trotz  bot,  noch 
antreffen. 


Wenn  nun  aber  das  Wau  (f)  wenigstens  in  den  älte- 
sten Denkmälern  der  griechischen  Sprache  imd  in  einigen 
Mundarten  auch  noch  später  hinab  lebendig  blieb,  so  ist 
hingegen  der  andre  Halbvocal,  das  j,  den  das  Lateinische 
sich  ebenso  wie  das  v  bewahrt  hat ,  im  Griechischen  völ- 
lig aufgegeben.  Vielfach  ist  es  ganz  abgefallen,  oft  auch 
in  den  einfachen  Hauch  übergegangen,  welche  beiden  Er- 
scheinungen wir  auch  schon  ebensowohl  bei  dem  v  als  bei 
dem  s  kennen  lernten,  in  vielen  Fällen  aber  ist  an  die 
Stelle  des  alten  j  im  Griechischen  ein  ganz  neuer  Laut 
getreten,  das  C,  dessen  ursprünglicher  Werth  der  engen 
Verbindung  eines  d  mit  folgendem  gelinden  Zischlaut  (da) 
gleich  war,  von  der  aber  später  nur  dieser  Zischlaut  übrig 
blieb.  Jedes  j  hat  nämlich  an  und  für  sich  mit  einem 
Doppellaut  Aehnlichkeit,  der  sich  als  Verbindung  eines  d 
mit  folgendem  gelinden  oder  schwachen  j,  wenn  wir  so 
sagen  dürfen ,  vergleichen  lässt ;  dieses  j  aber  übt  einer 
weiter  ausgebreiteten  Neigung  der  Sprachen  nach  auf  den 
ihm  vorausgehenden  Laut  sehr  häufig  einen  solchen  Ein- 
fluss  aus,  dass  es  ihn  zum  2Sschlaut  werden  lässt,  ganz 
ähnlich  wie  wenn  zum  Beispiel  ein  ursprünglich  lateini- 
sches nätiö  (ndtjo)  in  späterer  Zeit  näziö  lautet. 

Im  Altindischen  ist  das  y  (wir  bezeichnen  so  den  Halb- 
vocal  in  altindischen  Wörtern,  um  da  das  j  für  den  Laut 
dsch  verwenden  zu  können)  ein  sehr  häuJSg  vorkommender 
Laut,  besonders  in  Ableitungssilben.  Dass  auch  im  Grie- 
chisch-lateinischen das  j  noch  einen  weiteren  Umfang  be- 
hauptete, als  wir  es  im  Lateinischen  oder  als  wir  das  oft 
an  seine  Stelle  tretende  f  im  Griechischen  einnehmen  se- 
hen ,  ist  nicht  wohl  zu  bezweifeln  ,  aber  wahrscheinlich 
hatte  es  doch  auch  schon  hier,  viele  besondere  üeberein- 
stimmungen  im  Griechischen  und  Lateinischen  weisen  dar- 
auf hin,  von  seiner  ältesten  Ausdehnung  manches  einge- 
büsst.     Im  Anlaut  ist  im  lateinischen  das  alte  j  wenig 
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bedßträchtigt ,  wir  nennen  zuerst  die  hauptsächlichsten 
Falle,  in  denen  es  im  Griechischen  in  das  schon  bespro* 
chene  C  übergegangen  ist,  das  eben  fast  aussehliessHch 
für  altes  j  steht,  wo  wir  also  mit  Toller  Sicherheit  auch 
griechisch-lateimsches  ^'  annehinen  dürfen;  es  sind  Ctt^^^pv- 
roi^  jüngere f  altind.  ^ug,  verbinden;  t^ydv  =  jugum  ^ 
altind.  yngum  =:  deutsch  Joch;  tw^t'j  suchen,  altind,  i^ai, 
sich  bemtihen;  ffw^  ich  siede,  altind.  yas,  sich  anstren- 
gen, altind.  prä-ym^  überwallen;  S^c^i?,  Sauerteig,  fwjuoc, 
jus  ^=^  altind.  yüshä-^  Brühe;  C'?^*^,  Verlust,  Strafe,  alt- 
ind. j^mn^  bändigen;  C*«>  Dinkel,  Spdt,  altind,  pcwa*, 
Getraide,  Reis;  Zsvg  ^  altind,  iltfaiis,  Himmel,  Jü-piter; 
^¥vtpa$j  gürten,  altind.  yu^  verbinden.  Im  Böotischen 
tmd  Lakonischen  zeigt  sich  gewöhnlich  d  für  t  oder  altes 
j,  es  ist  also  der  zweite  Theil  jenes  oben  beschriebenen 
Doppellautes  ganz  abgeworfen,  so  in  JBvq  ~Z*t'g,  dt^oV 
^  tvyov,  Joch.  Dasa  das  griechische  t  bisweilen  aber 
auch  auf  den  weicbeu  Kehllaut  zurückweist,  also  nicht 
ohne  Weiteres  auf  griechisch  -  lateinisches  j  zurückzu- 
schliessen  erlaubt,  wurde  schon  oben  bemerkt;  dahin  ge- 
hören die  Wörter  i6(po^  :zz  yvoipoq,  Finsterniss;  ^fjv  neben 
altind.  jtv,  leben;  faAi;,  Wogengebraus,  Sturm,  neben  alt- 
ind. jval^  flammen,  kochen.  Es  ist  dieser  Lautübergang 
dem  auch  schon  oben  angeführten  im  Altindischen  sehr 
gewöhnlichen  des  g  in  j  =:  dsch  sehr  ähnlich.  Vereinzelt 
ist  auf  der  andern  Seite  dann  auch  das  g  an  die  Stelle 
des  alten  j  getreten ,  so  namentlich  in  yaiiifv^  heirathen, 
neben  altind.  yam ,  zwingen ,  bändigen ;  in  yafißQÖg  =  ge- 
ner,  Schwiegersohn,  neben  altind.  yämätar-  (und  jämälar-)^ 
Schwiegersohn ;  in  gemini,  Zwillinge,  neben  altind.  yanior, 
zugleich  geboren,  Zwilling. 

Oft  ist  im  Griechischen  an  die  Stelle  des  frühem  j 
auch  der  einfache  Hauch  getreten,  so  in  dem  bezügbchen 
Fürwort  og  =  altind.  yäs,  welcher;  ij»  =  altind.  yd,  welche; 
i=  altind.  ydd,  was,  und  den  dazugehörigen  Formen  wie 
od^ev  ==  altind.  ydtas,  woher,  ot$,  dass,  weil,  Snov,  wo, 
onotfQog,  welcher  von  beiden ,  ^Xlxoc,  wie  gross  =  altind. 
yädrgas,  wie  beschaffen;  ioog,  alt  etogj  bis,  so  lange  als 
=  altind.  ywvat,  während,  so  lange  als;  ^naq  =zjecur  = 
altind.  yakän-^  yakrt-,  Leber;  äCstv,  verehren,  äyiog,  ver- 
ehrungswürdig, heilig,  altind.  yaj,  verehren;  ^ßij,  Jugend, 
juvents  5=  altind.  yiivan-  jung,  altind.  ydviyans-,  jünger; 
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vgfjUvfj,  Schlacht,  altind.  yudh,  kämpfen;  ijfuqog,  zahm, 
^vta,  Zügel,  altind.  yam,  bändigen,  zwingen;  hf$€Tg,  alt- 
ind, yüy  dm,  ihr,  Accusativ:  Ifmg  =  altmd.  yushmänj  euch; 
(Squ,  Jahrszeit,  altbaktrisch  yäre,  deutsch  Jahr. 

Völliger  Verlust  des  anlautenden  j  fand  im  Griechischen 
Statt  im  äolischen  Sfifug  =  bfutg,  ihr;  im  altionischen 
^fiog,  als,  während  =  altind.  yävat,  während;  in  elvdv^Q, 
neben  janitrtXy  Bnidersfrau,  und  altind.  yämätar-,  Schwie- 
gersohn; in  d^kvivm,  schwören,  neben  altind.  yam,  bän- 
digen, ni-yama-,  Bändigung,  Versicherung,  Eid;  im  La- 
teinischen wohl  in  avSna,  Harfer,  neben  altind.  ydva-^  Gerste, 
Reis;  vielleicht  in  emere,  nehmen,  kaufen,  neben  ni-yaiUf 
Medium,  sich  geben  lassen,  nehmen;  in  amüa,  Vaters 
Schwester,  neben  altind.  yämätar-^  Schwiegersohn.  Aus 
allen  diesen  Formen  dürfen  wir  auf  anlautendes  griechisch- 
lateinisches j  zurück  schliessen. 

Im  Inlaut  ist  das  j  im  Lateinischen  gar  nicht  mehr 
sehr  gewöhnlich  und  &idet  sich,  abgesehen  von  Zusam- 
mensetzungen, wie  bi-jugus,  zweispännig,  qtwdrp-jtigus, 
vierspännig,  dUjudicäre^  entscheiden,  pe-jerärey  falsch 
schwören,  sS-jutigere,  trennen,  und  ähnlichen,  nur  in  we- 
nigen Wörtern  und  zwar  nur  nach  langen  Vocalen,  deren 
Länge  entweder  schon  vorhanden  war  oder  durch  Ausfall 
eines  Consonanten  bedingt.  So  haben  wir  es  in  major, 
mdjtis  (aus  magjor ,  magjus),  grösser,  woran  auch  die 
Göttemamen  JUTri/ws  \mdMdja  sich  schliessen;  in  a;d  (aus 
agjo)^  ich  sage;  mejö  (aus  mijö,  migjö)^  ich  pisse;  pülejum 
(aus  pülegjum)^  Flohlu-aut;  in  den  Namen  V^(  (aus  Vehjt) 
und  Gdjus  (wohl  aus  Gavjus);  ausserdem  in  den  Genetiven 
ejtAS,  dessen,  hüjtis^  dieses,  cujus,  wessen;  in  dem  ad- 
jectivischen  cüjics,  wem  angehörend  =  ttoIoc,  wie  beschaf- 
fen; in  den  Adjectiven  und  Eigennamen  avd  ijus,  me  pU- 
bejus,  bürgerlich,  Pompejtis,  Äppulejus,  VellejtAS,  in  Seja, 
Göttinn  des  Säens;  in  pejor,  pejus,  schlechter;  jejüntis, 
nüchtern;  mdjdlis,  geschnittenes  Schwein;  hdjulurS,  Last- 
träger; cdja,  Prügel;  in  den  Namen  Bdjae,  TrdjdnusMTkd 
auch  den  fremden  Tröja,  Ajdx  und  Cdjefa,  Dass  aber 
das  griechisch-lateinische  inlautende  j  doch  nicht  etwa  auf 
so  wenige  Formen,  wie  man  von  vornherein  wohl  für  wahr- 
scheinlich halten  möchte,  beschränkt  sein  konnte,  zeigen 
noch  ziemlich  zahlreiche  griechische  Wörter  mit  innerm 
Cj  dem  ja  regelmässigen  Vertreter  des  alten  j.    Dieses  in- 
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nexe  C  aber,  imd  darin  zGjgi  sich  wieder  eine  eigen thnm- 
licHe  Aehnlichkeit  mit  dem  eben  betrachteten  inlautenden 
lateinischen  j,  scheint  ausschliesslich  da  bewahrt  zu  sein, 
wo  ihm  ursprünglich  ein  später  verdrinigtor  Con&anant  un- 
mittelbar voraus  ging,  wenn  sich  da^  auch  in  vielen  Fäl- 
len nicht  mehr  bestimmt  nachweisen  lasst.  Vornehmlich 
gehören  hieher  die  zahlreichen  Verben  auf  d^iP  und  i^iVj 
und  die  auf  v^ttv,  i^ftp^  ö^tp:  a^nd^tv  (aus  aQndyßiv^ 
a^Tict/^^  das  Rauben),  rauben;  maXd^iV  (aus  amXdyjuh*; 
(TtaXaypog,  GetrÖpfel),  tröpfeln;  ^^vp^vdCsiVt  üben  (^^i'^vad-, 
geübt)  j  Stitv^d^tyj  anstaunen  (^ofi'^ffr-,  Wunder);  ^Gvxd- 
Jfir,  beruhigen,  ruhen;  nfld^a^ ,  nähern;  axBvd^tv,  be- 
reiten; öTaJf*!'  (aus  mdfjuPi  mayop-^  Tropfen),  träufeln; 
4kniliBh¥  (mis  klnidJHVi  iXnid-,  Hoffnung),  hofTen  ;  fitxmt^ftp 
(aus  ^mtyj^tv;  jticftfrf;'-.  Geissei),  geissein ;  vo^ii^tp,  glauben j 
ij^yt^it/,  nähern;  /^f£Fii%  f^e wohnen;  uo^i^fip  (aus  nu^iS- 
jtiv;  xoiiiidTJ ,  Sorüei.  hpsorL^^it :  ißTTv^HV,  kriechen;  xXv- 
^$y  (ans  xXvöj'hv;  xXvöoov-,  Wellenschlag),  bespülen;  öXo- 
X/Q^tp  (aus  6XoXvyJ€iV;  oXoXi>yijj  lautes  Geschrei),  laut 
schreien;  i^ad'a^  (aus  idJBa&m;  Idog,  Sitz),  sich  setzen; 
mi^v,  drücken;  xi^tv  (aus  x^d/^ii';  altind.  had)^  kacken; 
oCe^v  (aus  ödjeip;  Idoidri^  Geruch),  riechen;  aQfAo^^v^  zu- 
sammenfügen. Von  Nominalforraen  gehören  nur  verhält- 
nissmässig  wenige  hieher,  wie  iisfCtav  (aus  pbiyj&iv)^  grös- 
ser, das  also  dem  oben  genannten  major  (aus  magjor), 
grösser,  noch  begegnet  und  wohl  eine  griechisch -lateini- 
sche Grundform  magjam-,  grösser,  anzusetzen  erlaubt ;  fer- 
ner diSCuiV  (aus  <fAi;7«v),  kleiner ;  tt^Co?  (aus  n:fd[;oc),  Fuss- 
gpnger;  Tqdne^ci  (aus  xQdnedjd)^  Tisch;  (pv^a  (aus  fpvyja) 
neben  (fvyij,  Flucht;  fia^og,  Brustwarze;  ö^og,  Zweig;  Q(^ct 
(aus  ^idjd)^  Wurzel;  <sxiCa  (aus  ^x^ijoi)  neben  (Sxiärj,  Split- 
ter; xdXa^a  (aus  xdXadjd),  Hagel;  x^*£og,  gestrig.  Aus 
allen  diesen  Formen  ergeben  sich  mit  Bestimmtheit  noch 
zu  Grunde  liegende  griechisch  -  lateinische  Formen  mit  in- 
nerm  j. 

Ausser  in  den  bezeichneten  Fällen  ist  zwischen  Voca- 
len  im  Griechischen  sowohl  als  im  Lateinischen  das  j  sehr 
häufig  ganz  verschwunden  und  war  es  deshalb  wahrschein- 
lich auch  schon  vielfach  im  Griechisch -lateinischen,  so 
namentlich  in  den  zahlreichen  griechischen  Verben  auf  den 
(aus  dj(a),  i(o  (aus  ^/w)  und  öo)  (aus  qjco)  und  den  latei- 
nischen nait  dem  Infinitiv  äre  :  amd  (aus  amao ,  amajö), 
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ich  liebe,  deren  ursprüngliche  Bildung  durch  die  Silbe  ja 
im  Altindischen  noch  meistens  ganz  klar  vor  Augen  liegt, 
wie  in  s&ddyämi,  ich  setze,  ich  lege,  dem  das  lateinische 
sidö  (aus  sidaOf  sedajo),  ich  beruhige,  eigentlich  »ich 
mache  sitzen«  genau  entspricht;  im  altind.  da$mydini  = 
dafiw,  dafida  =  domo  (aus  domao)^  ich  zähme.  Auch 
die  Verben  auf  vetv,  wie  fA^yvs^v  (aus  fifjyv-jstv)^  aneeben, 
verrathen,  und  evciv,  wie  ßaa^isve^v  Taus  ßao$Xsv-j&p\ 
herrschen,  und  die  abgeleiteten  lateiniscnen  auf  uere^  wie 
metuere  (aus  metu-jere)  ^  furchten,  enthielten  ursprünglich 
das  j.  In  den  lateinischen  Verben  der  sogenannten  vier- 
ten Conjugation,  wie  impedio  =  ifinodiCfo,  ich  verhindere, 
wurde  das  j  mit  vorausgehendem  i  zu  f  zusammengedrängt, 
das  aber  dann  vor  folgendem  Vocal  wieder  verkürzt  wurde, 
80  entstand  impedio  aus  impedtö^  impedijo  und  impecUs^ 
du  verhinderst,  aus  impedijis.  Auch  in  den  Optativen, 
wie  legam  (aus  legejäm)^  ich  möchte  lesen,  moneam  (aus 
monijäm\  ich  möchte  mahnen,  audiam  (aus  audtjäm)  ich 
möchte  hören,  ist  das  j  eingebüsst.  Dann  zum  Beispiel 
in  dem  Suffix  von  ävögö-ftso-j  vom  Menschen,  dessen  alt- 
indische Gestalt  -maya-  ist.  Bisweilen  erhielten  sich  For- 
men mit  vocalisirtem  i  neben  denen,  worin  das  alte  j  ganz 
ausfiel,  namentlich  in  Fällen,  wo  neben  dem  j  auch  ein  s 
oder  V  zwischen  den  Vocalen  verloren  ging,  so  in  Gene- 
tiven, wie  dygov  (zunächst  aus  äyqoo)^  des  Ackers,  wo- 
neben Homer  auch  noch  dyQoXo  hat,  das  aus  dyQoajo  her- 
vorging, wie  das  entsprechende  altindische  djrasya  zeigt; 
in  Adjectiven  wie  XQVosog,  golden,  neben  xqixfstoQ  (aus 
XQixifijoq)^  xdX*€ogj  ehern,  neben  x«A*«og;  so  führt  auch 
ferretis,  eisern,  smi  sMes  ferrejtis ,  aureus,  golden,  auf 
altes  aurejus,  und  ähnlich  anderes.  Neben  xqiag.  Fleisch, 
zeigt  das  entsprechende  altindische  kravya-  noch  v  und  y 
im  Inlaut;  ebenso  ist  die  altindische  Gestalt  des  Suffixes 
tio-  noch  tdvya-f  so  doxio- =z  dätdvya-,  das  zu  gebende; 
(pcr^og=  q^amög  (bei  Hesiodos),  auszusprechen;  patruus, 
Vetter,  und  natqvög  =:  natQtmg,  Stiefvater,  entsprechen 
dem  altindischen  pitrvyas,  Vaters  Bruder;  nXiog  neben 
altem  nletog,  voU,  steht  für  nXifjog;  neben  nlsitav  (aus 
nXijiüV,  nXiFjfav)  steht  nXifov.  Hier  sind  auch  die  mehr 
attischen  Formen  dsi,  immer,  xäsiv,  brennen,  xXd€$Pj  kla- 
gen, weinen,  neben  ahl,  xaUiVj  xXats&v  zu  nennen. 
Auch  unmittelbar  nach  Consouanten,  hier  jedodi  kaoin 
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mch  schon  im  Grieohisch-lateinisclieii,  kömmt  der  Verlust 
des  Baltvocales  /  mehrlacli  vor,  so  enthaltea  die  griechi- 
Echen  I*afisi?aoriste,  wie  wn^pat  (aus  tvnj^pai)  und  %tf<fx^~ 
rm  (aus  tvqOj^yat),  geschlagen  worden  seio,  höchstwahr- 
schemlich  die  Bildungssilbe  ja;  das  griechische  Futurum 
enthielt  auch  ursprünj?Iich  das  j,  6o  entspricht  ^r|w  dt*in 
altiad.  laikshffämij  ich  werde  lecken;  Srnfiai^  ich  werde 
sein,  steht  für  stTjofim^  ebenso  eröj  ich  werde  sein,  für 
esjo;  neben  iffi^Un  (aus  iaSjm),  ich  esse,  steht  soi^m  mit 
Verlust  des  Halbvocals,  Im  Lateinischen  haben  wir  die- 
*eii  Verhist  im  Comparativ  minor-y  miHus  (aus  mwjus)j 
Biinder,  kleiner;  im  pluralf^n  Dativ  - Äblativsuffix  ?-»f^,  das 
altind,  bkpas  lautet:  nävibus  =r  altind.  vänhhyds^  den 
Schiffen;  ausserdem  in  der  Rcgrf  vor  folgendem  i  (und  vor 
€,  wo  diess  wegen  eines  folgenden  r  fiir  i  eintrat),  so  bil- 
det obfex^  Rißgßli  die  Casus  obicis,  ohicem;  so  steht  ahi- 
cid  (für  ahß^w)  ich  werfe  weg^  neben  ah  Jen,  ich  warf 
weg,  und  neben  capto,  ich  fasse,  stehen  die  Formen  capis 
(aus  capjis)^  capit  (aus  capjit)  ^  capimus  (aus  capjimus), 
capere  (für  ursprüngliches  capjise).  Häufiger  aber,  und 
namentlich  im  Griechischen,  zumal  nach  einfachen  Con- 
sonanten,  wird  das  j  seinem  Begleiter  ganz  gleichgemacht, 
womit  indess  auch  oft  noch  andere  Lautübergänge,  von 
denen  weiterhin  noch  gehandelt  werden  wird,  verbunden 
sind,  und  es  entsteht  somit  Doppelconsonanz ,  wo  früher 
ein  Gonsonant  mit  j  verbunden  stand,  so  in  äXXoq,  der 
andre,  aus  äljog;  mittöj  ich  schicke,  aus  mitjo;  O^dlarra, 
d'dlaCiTa,  Meer,  aus  i^aXatja;  nio(Sa,  Pech,  aus  nixja} 
ild(ur<av,  geringer,  aus  ildxjfjuv,  in  welchen  letzteren  For- 
men das  alte  j  zugleich  die  Entstehung  des  Zischlautes  ver- 
anlasste, eine  Erscheinung  die  auch  oben  schon  erwähnt 
wurde. 

Während  im  Griechischen  bei  dem  ;  die  Assimilation 
sehr  häufig ,  im  Lateinischen  selten  ist,  finden  wir  im  Latei- 
nischen viel  häufiger  als  im  Griechischen  neben  Consonan- 
ten  die  Vocalisation  des  j  zu  i,  und  eben  aus  dieser  ver- 
schiedenen Entwicklung  in  beiden  Sprachen  ergeben  sich 
wieder  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  zahlreiche  Formen,  die 
im  Griechisch-lateinischen  noch  den  Halbvocal  j  enthalten 
haben  müssen.  Nach  Consonanten  erträgt  das  Lateinische 
(in  dem  der  Halbvocal  v  doch  noch  nach  r  und  l  sehr  ge- 
wöhnlich ißt)  das  j  nie,  abgesehen  natürUch  von  Zusam- 
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mensetzungen,  wie  dis-jungere ,  trennen,  conjürätio,  Ver- 
schwörung, neben  denen  doch  zum  Beispiel  auch  quoniam 
(aus  quom-jam),  da  ja,  und  etiam  (aus  et-jam\  auch  noch, 
die  erleichternde  Vocalisation  eintreten  Hessen.  Am  Gewöhn- 
lichsten ist  sie  in  dem  Su£Gx  io=iiOy  das  im  Altindischen  noch 
ya  (von  den  ältesten  Denkmälern  abgesehen,  in  denen  hier 
die  nämliche  Vocalisation  des  y  gar  nicht  imgewöhnlich 
ist)  lautet,  und  damit  gebildeten  Suffixverbindungen,  so 
ist  äyQ$o-^  auf  dem  Felde  lebend,  wild  =z  altind.  djrya-^ 
in  der  Ebne  befindlich;  medio-  ~  altind.  mddhya-,  mit- 
ten; regio-,  königlich  =  altind.  räjya-  n.  Herrschaft; 
aiius  =:  altind.  anyds,  der  andre;  folium,  Blatt,  steht 
für  foljum,  wie  das  entsprechende  (fvilov  (aus  ^vXjov) 
zeigt;  dann  in  den  Comparativen  auf  tov  =  ins,  deren 
entsprechendes  Suffix  im  Altindischen,  in  voUer  Form  yam 
lautend,  fast  überall  den  Vocal  i  vor  sich  hat,  wie  ^ömv 
z=,  svävins  =:  altind.  svädiyanS',  süsser.  Von  Verbalfor- 
men gehören  hieher  capid  (aus  capjö)^  ich  fasse,  faciö, 
ich  mache,  fugiö,  ich  fliehe,  speciö  =  altind.  pägyami 
(aus  spdgyami),  ich  schaue,  und  die  übrigen  ebenso  ge- 
bildeten, die  die  alte  Bildungssilbe  ja  nur  in  den  Prä«ens- 
formen  haben.  Die  Zeitwörter  der  sogenannten  zweiten 
Conjugation,  deren  ^  aus  ai,  darin  das  i  aus  j  hervor- 
ging: moneo,  ich  mahne,  aus  moneö,  monaid,  monajo; 
die  der  vierten :  audio,  ich  höre,  aus  audio,  audiid,  audijo, 
und  die  Optative  der  ersten :  amem,  ich  möchte  lieben,  aus 
amäim,  atnojdm.  Jene  Entstehung  von  ae  aus  ai  und  darin 
des  i  aus  j  haben  wir  auch  in  aes,  Erz,  dem  altindisches 
dyas-,  Metall,  Eisen,  entspricht.  Aus  dem  Griechischen 
sind  hier  zu  nennen  Verba  wie  xslticd,  später  wA^«,  ich 
vollende,  aus  zBXiajo);  vstxeCa,  später  V€ixi(Oj  ich  zanke, 
aus  vsix^ajoDj  und  die  Optative  (pdotijv  (aus  (p^ho-C^v), 
ich  möchte  heben,  ägoti^v  (aus  äQoo-Ciip)^  ^^^  möchte  pflü- 
gen ,  deren  wesentliches  Element  iij,  ursprünglich  ja ,  in 
Formen  wie  Hyo-i-fM,  Xi^a-i-fn,  ich  möchte  sagen,  nur 
im  Vocal  i  bewahrt  blieb.  In  dem  Optativ  eUjp  (aus  icr- 
iijp),  ich  möchte  sein,  zeigt  sich  noch  der  alte  vocalische 
Anlaut  der  Wurzel,  der  im  genau  entsprechenden  altind. 
syäm  (aus  as-yäm)  und  lateinischem  sim,  alt  siem  (aus 
eS'iem)  verloren  ging.  Im  Griechischen  tritt  das  so  aus 
j  hervorgegangene  *,  namentlich  neben  den  Lauten  q  und 
V,  oft  auch  in  die  vorausgehende  Silbe  zurück,  während 
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es  dann  da^  wo  es  ursprüoglich  stand,  fast  immer  emge- 
büsst  wurde.  Wahrscheinlich  w^ar  in  den  hieh ergeht) rigen 
Fällen  der  Hftlbvocal  auch  ini  Griechisch 'lateinisch  en  noch 
Tiirklicher  HalbA^ocaJ,  was  sich  fiir  die  nach^tvorhergehen- 
den  Fälle  nicht  so  bestimmt  behaupten  lässt,  aber  doch 
znm  Theil  auch  wahrscheinlich  iyt  Auf  die  bezeichnete 
Art  entstand  nivoa  (für  uiym)  ich  spanne,  aus  t/m;cöj 
vutym,  ich  tödte,  aus  ntivjm^  woraus  im  Aeoiiscbeu  durch 
Asgimilation  ittivym  wurde,  wodurch  wir  wieder  mit  Si- 
cherheit auf  alte^  xjdvjw  gefiihrt  werden ;  ffi^Uqm^  ich  ver* 
derbe,  aus  f&iQJw,  äoli&ich  qi'}{()Qm;  ap^dpmv^  besser,  aua 
äftiyjmy;  die  weiblichen  pilmya,  schwarz,  r^^«*'«,  zart, 
diCTtQtya,  Herrinn,  und  ähnliche  Bildungen  bezüglich  aus 
fuXayJaf  tSQivjat  öimi^rvja.  Einige  griechische  Formen 
scheinen  vor  folgendem  Vncal  auch  ein  €  an  Stelle  des  al- 
ten Halbvocals^'  treten  gelassen  zu  haben,  so  Casusformen, 
wie  nokfoyq  ^=  altiiid.  puryüs^  der  Stadt;  ni^^lnc  (ans  W- 
IsBq)  =  altind.  puryds,  Städte,  von  noh  =altind.  purt-, 
Stadt;  ausserdem  iuö-  =  altind.  satyä-,  wahr,  wirklich; 
xfVBÖg  =  altind.  günyd-  (aus  gvanyä-)^  leer;  dtrdov,  ne- 
ben altind.  dsthi-^  n.  Knochen ;  öqvfov  neben  oQvid^-j  Vo- 
gel; ddck^eog,  später  ädsXtpoq,  neben  altind.  sagarhhya, 
leiblicher  Bruder;  vielleicht  aber  stand  in  allen  diesen 
griechischen  Formen  ursprünglich  ein  s  vor  dem  Halbvo- 
cal,  der  dann  selbst  ausfiel;  so  macht  es  namentlich  ne- 
ben ddsk(f€6q  die  alte  vollere  Nebenform  adsXtpstög  wahr- 
scheinlich, und  ganz  ähnlich  sahen  wir  auch  schon  oben  XQ^- 
aiog,  golden,  aus  XQ^^^*^^  hervorgehen. 


Die  Yoeale. 

Es  ergeben  sich  also  aus  der  ganzen  bisherigen  Be- 
trachtung fiir  die  griechisch-lateinische  Sprache  sechzehn 
Consonanten ,  nämlich  die  harten  Jcp  t ,  die  weichen  ghd 
rmd  die  gehauchten  ghbhdh,  die  zusammen  auch  wieder 
als  Kehl-,  Lippen-  und  Zungenlaute  zu  scheiden  sind,  und 
zusammengefasst  werden  unter  dem  Namen  der  stummen 
oder  kurzabgebrochenen  Laute,  und  dann  die  sieben  im 
Gegensatz  zu  jenen  sogenannten  halbvocalen  oder  dauern- 
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den,  nämlich  der  Zischlaut,  die  Nasale  n  und  m,  die  flap- 
sigen r  und  l  und  die  eigentlichen  Halbyocale  v  und  j. 
Wahrscheinlich  bildeten  diese  sechzehn  auch  den  ursprüng- 
lichen Consonantenbestand  sänuntHcher  indogermanischen 
oder  mittelländischen  Sprachen.  Im  Griechischen  wurden 
sie  besonders  beeinträchtigt  durch  Einbusse  der  beiden 
Halbvocale,  von  denen  aber  das  v  doch  erst  im  Laufe  der- 
Geschichte  der  griechischen  Sprache  selbst  erlosch,  wäh- 
rend das  j  vielfach  durch  das  neue  f  ersetzt  wurde ,  und 
ausserdem  namentlich  durch  grosse  Beschränkung  des  al- 
ten Zischlautes,  an  dessen  Stelle  oft  der  einfache  Hauch 
trat.  Im  Lateinischen  aber  trat  der  Hauptverlust  ein 
bei  den  gehauchten  Lauten,  die  als  solche  ganz  verloren 
gingen  und  theils  durch  den  blossen  Hauch,  theils  durch 
das  neue  hauchende  f  ersetzt  wurden. 

Im  Gegensatz  nun  aber  zu  den  Consonanten,  die  also 
im  Griechischen  sowohl  als  im  Lateinischen  doch  im  We- 
sentlichen den  alten  Umfang  bewahrten,  trat  bei  den  Vo- 
calen  im  Verhältniss  zu  ihrem  ursprünglichen  Bestände 
eine  nicht  unbeträchtliche  Vermehrung  ein,  eine  reiche 
Mannigfaltigkeit,  die  über  das  besondere  Gebiet  des  Grie- 
chischen und  Lateinischen  schon  hinüber  in  die  griechisch- 
lateinische Zeit  hineinreichen  muss. 

Schon  der  im  Allgemeinen  älteste  Zustand  des  Deut- 
schen, das  Gothische,  noch  viel  mehr  aber  zum  Beispiel 
das  Altindische  lassen  noch  ganz  klar  erkennen,  dass  die 
Grundlage  des  wenn  in  den  einzelnen  Sprachen  auch  noch 
so  reich  entwickelten  Vocalismus  aller  mittelländischen 
Sprachen  nicht  mehr  als  drei  Laute  bilden,  das  volle  a, 
das  spitze  i  und  das  dumpfe  w.  In  der  ältesten  Zeit  über- 
wiegt das  a  bedeutend ;  viele  jüngere  Sprachformen  zeigen 
i  sowohl  als  tt  an  Stellen ,  wo  früher  nur  a  galt,  und  auf 
der  andern  Seite  sind  auch  in  nicht  seltenen  Fällen  die 
Vocale  i  und  u  erst  aus  den  Halbvocalen  j  und  v  hervor- 
gegangen; es  drängt  sich  daher  von  vornherein  die  Ver- 
muthimg  auf,  dass  in  der  aUerältesten  Zeit  der  mittellän- 
dischen Sprache  überhaupt  nur  ein  Vocal,  das  a,  vorhan- 
den war,  das  heisst  in  Wörtern  Geltimg  hatte,  womit  na- 
türlich nicht  geleugnet  wird,  dass  die  menschlichen  Sprach- 
werkzeuge immer  fähig  gewesen  sein  mögen,  unzählich 
viele  andre  vocalische  Laute  hervorzubringen.  Dieser  also 
möglicher  Weise  grossesten  Einfachheit  des  ursprünglichen 
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Voc^ligmus  Aer  mittelländisclien  Sprachen  stehen  aber  in 
Wirklichkeit  alle  einzelnen ,  die  wir  kennen ,  schon  sehr 
fern,  und  namentlich  das  Griecliische  und  Lateinische,  wie 
sich  aus  der  folgenden  Betrachtung  noch  deutlich  ergeben 
wird. 


Wir  gehen  Tom  a  aus.  In  zahlreichen  sich  genau  ent- 
sprechenden oder  auch  nur  in  naheni  Zusammerihange  mit 
einander  stehenden  griechischen  und  lateinischen  Wörtern 
haben  wir  unsern  Vocal  an  der  selben  Stelle  und  es  er- 
giebt  sich  daher »  dass  er  auch  in  der  zu  Grunde  liegen- 
den griechisch  -  lateinischen  Form  sich  voHand,  So  wie 
überhaupt  im  bezeichneten  Falle  das  a  als  aus  der  älte- 
sten Zeit  noch  herrührend  angesehen  werden  muss. 

Die  wichtigsten  hiehergehörigen  Wörter,  die  wir  hier 
und  in  der  ganzen  weiteren  Betrachtung  der  Vocale  nach 
den  auf  jeden  einzelnen  in  Frage  stehenden  Vocal  folgen- 
den Consonanten  anordnen,  sind:  äxoyt-j  Wurfspiess, 
dxmxijj  Spitze,  acu-,  Nadel,  ades,  Schärfe,  Spitze;  actis-, 
n.  äxi^Qoy,  Getraidehülsen ,  Spreu;  ä^ov-j  axis,  Wagen- 
axe;  xccxxäv  =  cacdre,  kacken;  Xaxdpfj  (dorisch  für  >U- 
tdv^)^  lanc-,  Schüssel;  ddxQV,  lacrima,  Thräne;  Idxogn. 
laxiö-  f.  Fetzen,  Lumpen,  laceräre,  zerfetzen,  zerreissen; 
ßdjttQoy,  baculum,  Stab;  ydXaxr-  =  lad-,  Milch;  xdnqog 
=  aper,  Eber;  dno  =  ah  =^  altind.  dpa,  ab,  von;  xan- 
vog,  Sauch,  Dampf,  vapor,  Dunst,  Rauch;  dandv^,  Auf- 
wand, daps,  Festmahl,  Mahl ;  natiJQ  =  pater,  Vater ;  na- 
taViy,  patera.  Schale,  Schüssel;  nateXad^at,  essen,  pascere, 
nähren;  nXcnvg,  breit,  eben,  planus  (aus  plat-nvs),  flach, 
eben;  äyetv  =  agere,  treiben,  fuhren;  dygo-  =  agro-, 
Acker;  ts-tayötn-,  fassend,  tätigere,  berühren;  7tay^va$ 
(passiver  Aorist),  fest  sein,  pangere,  heften ;  höhere,  haben, 
ndofkai,  ich  erwerbe;  cdyti,  Bedeckung,  IQeidung,  sagum, 
Mantel;  xddog  =  cadus,  Gefass;  %dXaCa,  grandon-,  Ha- 
gel; fkdxsa&a^,  kämpfen,  fAdxa$qaj  Schlachtmesser,  mac" 
tare,  schlachten;  äxog^  Schmerz,  ünmuth,  angor,  Angst; 
datd-,  fax,  Fackel;  ylatfVQÖ-,  ausgehöhlt,  glatt,  =  gla" 
hrch,  glatt,  kahl;  ^avx>6gj  glänzend,  gelb,  cändidus,  glän- 
zend weiss;  xax^aqog,  rein,  castus,  rein,  keusch;  nad^itt^ 
(Aorist),  paü,  leiden;  la^eTv  (Aorist),  latire,  verborgen 
sein;  hhxka^M  (aus  h-kdöjea^ai),  begehren,  lascivus, 
I.  7 
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taütt willig;  fAaaatr&m,  kauen,  essen,  mandere,  kanen; 
ävd,  auf,  an-hcldre,  aufathmen,  schnauben;  äye/jMg,  Wind, 
t=  animus,  Geist;  äyxvXog,  krumm,  angutus,  Winkel;  cfy- 
Xi^v  =  angere,  zusammendrücken;  xXayrij  =  clcmgar, 
Klang;  dyti,  entgegen,  ante,  vor;  xavaxff,  Greräusch,  Ge- 
tön, canere,  singen;  Xa/ydißiv,  zögern,  languidus,  lang- 
sam, träge;  Xayxäve$y,  nancisd,  erlangen;  anser,  x^lf*' (^us 
xdvvo-,  x^^^^')'>  Gans;  lambere,  lecken,  2afw»*i',  lecken, 
schlürfen;  ßfi(pM  =  ambo,  beide;  dfitpt  =  anUn-,  um; 
fiäfAfifj  =  mamma,  Mutterbrust;  äqovv,  aräre,  pflügen; 
dqxilv  =:i arcire,  abwehren;  Sq&qov,  artus,  Gelenk,  Gfied; 
dgdxyfi,  aränea,  Spinne,  Spinngewebe;  äqyvqog,  argentum, 
Silber;  armäre,  waflnen,  rüsten,  ägtipe^v,  zusammenfü- 
gen, anordnen;  äggev-,  männlich,  ariet-,  Widder;  xQadal- 
vsiVj  schwingen,  cardon-,  Thürangel;  xaQxtvog,  cancro-, 
Krebs;  dgrifj,  Sichel,  sarpere,  ausputzen,  beschneiden; 
navQog  (aus  ndqFoq)  =  parvus,  klein;  ifqdatfB^v,  ein- 
schliessen,  farctre,  vollstopfen,  stopfen;  ßaqvg,  gravis, 
schwer;  arx,  Burg,  aAg«c  (Plural),  Brustwehren;  aJ^cere, 
äXdfjaxsiv,  wachsen;  alere,  nähren,  dldaiveiv^  wachsen 
machen,  kräftigen;  älXog z=^ alim,  andrer;  dX(f>6g,  weisser 
Hautfleck,  albus,  weiss;  xaXeTv,  caläre,  ausrufen;  xdXafiog 
s=  calamus,  Rohr;  calx,  Ferse,  Xd^  (aus  xAorg),  mit  der 
Ferse;  naXdfjtfi  =  palma ,  flache  Hand;  dX-=  saU,  Salz; 
äXXetSxym,  saltre,  springen;  adXog,  salum,  das  Schwanken, 
das  Wogen;  cxdXotif,  Maulwurf,  scalpere,  kratzen,  schar- 
ren; aifdXXuVj  stürzen,  täuschen,  =  f allere,  täuschen; 
fiaXdxfj  =  malva,  Malve;  balbus,  stotternd,  undeutlich 
sprechend,  ßdqßaqog,  fremd,  ausländisch;  ßdXavog,  glans, 
Eichel;  dXxfi,  alces,  Elenthier;  dXxvoiv,  alcedo,  Eisvogel; 
naUhV  (aus  ndFjsiv) ,  pavire,  schlagen. 

A—K 
Eine  wesentliche  Veränderung  des  ursprünglichen  Vo- 
calzustandes  trat  im  Griechischen  und  Lateinischen  da- 
durch ein,  dass  das  alte  a,  das  also  in  vielen  Fällen  al- 
lerdings sich  erhielt,  sehr  häufig,  namentUch  ohne  Zwei- 
fel durch  Tonschwächimg  einerseits  und  andererseits  auch 
durch  Einfluss  nebenstehender  Laute,  auch  in  das  hellere 
e  und  auf  der  anderen  Seite  in  das  dunklere  o  überging. 
Es  ist  damit  der  griechisch-lateinische  Vocalismus  ganz  neu 
gestaltet,  zugleich  aber  doch  auch  darin  wieder  eine  strenge 


Ordnung  iime  gelialten.  Wie  das  e  den  Üebergang  von  a 
SU  i,  so  bildet  das  o  den  Uebergaog  von  a  zu  Uj  m  hat 
sich  also  ans  der  alten  Dreitheiluiig  hei^aus  eine  neue  Fiinf- 
theilung  gebildet,  die  aber  in  sich  wieder  etwas  durchaus 
Abgerundetes,  Abgeschlossenes  bildet.  Diese  Erweiterung 
des  alten  Vocalismus  gehört  im  Grossen  und  Ganzen  of- 
fenbar schon  in  die  griechisch  -  lateinische  Zeit,  wenu  jene 
Veränderungen  des  ursprünglichen  a  auch  dui^chaus  nicht 
in  aUen  einzelnen  Fällen  gleichniässig  eingetreten  sind. 

Wir  wollen  zuerst  diejenigen  Wörter  aufführen,  in  de- 
nen nur  theilweise,  das  heisst  entweder  im  Griechischen 
oder  im  Lateinischen  die  Veränderung  des  a  in  e  eintrat, 
woraus  dann  also  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  sich  er- 
giebt,  da&s  die  zu  Grunde  liegende  griecliiech- lateinische 
Form  noch  den  Vocal  a  enthielt*  So  haben  wir  neben 
f^€tg,  gross,  noch  das  lateinische  magmis^  gross,  und 
dürfen  daraus  mit  Sicherheit  folgern,  da^s  die  beiden  Wör- 
tern zu  Grunde  liegende  griechisch-lateinische  Form  noch 
moff-  (nicht  meg-)  lautete;  neben  necesse,  nothwendig,  noch 
ä'Vdrxfi,  Zwang,  wo  also  wieder  das  Griechische  den  al- 
ten Vocal  schützte.  Dann  steht  x€<paX^  neben  caput,  Kopf; 
ßliipagov  neben  palpebra,  Augenlied;  netarvvvMj  ausbrei- 
ten ,  neben  paterCy  offen  stehen ;  xivcaQsq  neben  quattuor, 
vier;  inter-pretäri,  erklären,  neben  (pgccisiy,  sagen,  anzei- 
gen; metere,  emdten,  mähen,  neben  äfAcldo,  ich  mähe; 
q>iJy€$p  neben  flagrärey  brennen;  venter  neben  ratniJQj 
Bauch ;  pre-hendere  neben  xavddvsiv^  fassen,  ergreifen ;  le- 
vis,  leidit,  neben  ii-ccx^^s  klein,  kurz;  hrevis  neben  ßqu- 
jv<;,  kurz;  egSnus  neben  cr^iyv,  dürftig;  «x*C  neben  anguis, 
Schlange;  SYXskvq  neben  anguilla,  Aal;  iaq  neben  sdtem 
assir,  Blut;  ensis  neben  äoQ  (aus  ä(roQ),  altind.  asi-y  Schwert; 
^e^töre  neben  /JaötaCE»»'^ tragen;  denstts  neben  datrvg,  dicht; 
vestibtUum,  Vorhof,  neben  äotVj  Stadt;  centum  neben  I- 
"Xccfoy,  hundert;  venire,  kommen,  neben  ßatveiv  (kwä  ßdv- 
JHv),  gehen;  tenuis,  dünn,  neben  iwvao^,  gestreckt;  ge- 
nerO' nehen  yafjtßqö-,  Schwiegersohn;  fiivs$v  nehen  mcmef-e, 
bleiben;  fenestra,  Fenster,  neben  fpav^vat  (Aorist),  schei- 
nen; irxoyld',  Dienerinn,  Magd;  neben  ancüla;  con-tem- 
pldri,  betrachten,  neben  d^aikßsXv,  staunen;  mendum,  Feh- 
ler, neben  aikaqmvsiv,  fehlen ;  sternuere  neben  TExdqvvad^m, 
niesen;  severe  neben  äqiAo^hVs  zusammenfügen;  iquiäiog 
neben  ardea,  Reiher;  anelqsiv  (aus  aniqjetv)  neben  spar-' 
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gere,  säen,  ausstreuen;  cerebrum^  Gehirn,  neben  ndqä^ 
ÄOpf ;  ntqiaq  neben  caron-,  Fleisch;  nelUg,  bleifarbig,  ne- 
ben palUdus,  bleich;  cella,  Kammer,  neben  «a^a,  Hütte; 
xilev&og  neben  callis,  Fusssteig,  Weg;  dy^Y^ilHV,  ver- 
kündigen, neben  galluSy  Hahn;  sXtxfj  neben  saiix,  Weide; 
ißdj  Dinkel,  Spelt,  neben  avena,  Hafer;  Formen  wie  pe* 
dem  neben  frdda,  den  Fnss,  namen  neben  Svoint,  Namen, 
Septem  neben  iTna,  sieben,  decem  neben  iiua,  zehn,  und 
andre  mehr. 

In  einzelnen  der  obengenannten  Fälle  mögen  auch  die 
Formen  mit  a  und  mit  e  im  Griechisch-lateinischen  schon 
neben  einander  bestanden  haben.  Es  ist  das  um  so  mehr 
wahrscheinlich,  als  das  Wechselverhältniss  zwischen  a  und 
e  auch  später,  im  Griechischen  ebensowohl  als  im  Latei- 
nischen, ein  sehr  lebendiges  geblieben  ist.  Im  Griechi- 
schen selbst  tritt  der  Wechsel  Ton  a  und  e  namentlich  in 
der  Flexion  einiger  Zeitwörter  hervor,  in  der  er  ganz 
ähnlich  wichtig  geworden  ist,  wie  im  Deutschen  der  so- 
genannte Ablaut:  helfen  —  half;  gelten — galt;  bersten — 
harst'^  werfen  —  warf;  so  in  dganetr  (Aorist)  von  d^- 
iK#v,  abpflücken;  tqaneXv  (Aorist),  t^tgafAfia^  (Passivper- 
fect)  von  xqinsiv,  wenden;  %Qaq>tXv  (Aorist)  von  %Qitfs$v^ 
ernähren;  i(nQafifia&  (Passivperfect),  mqatp^vM  (Aorist), 
von  ctqiifHVs  diehen,  wenden;  KÜan^vat  (Passivaorist)  von 
xXintfiVs  stehlen ;  idqaxov  (aus  idaqxov;  Aorist)  von  diq^ 
»€a&ai,  sehen;  tagn^vm (Passivaorist)  von xigne^v^ erjfreuen; 
inqa&ov  (aus  inaq&ov,  Aorist)  von  n^g&uv,  zerstören;  SnaQ- 
dov  (Aorist)  von  nigdead'aij  farzen;  anctQ^pm  (Passivaorist) 
von  ansigsiv  (aus  cniqjs^v)  ausstreuen;  (pK^agr^pat  (Passiv- 
aorist) von  (p&€(Q€iP  (aus  q.digjB^v),  verderben;  dag^pa^  (Pas- 
sivaorist) von  dige^Vj  schinden;  inagop  (Aorist)  von  neigetp 
(aus  nigj€ip\  durchbohren;  xag^pat  (Passivaorist)  von  xsigc&p 
(aus  Migjcip),  scheeren ;  azaXnpa&  (Passivaorist)  von  cUIXbip, 
in  Stand  setzen,  ausrüsten;  aXijPM  (Passivaorist)  von  silstp 
(aus  iXjsip),  drängen ;  Sta/wp  (Aorist)  von  t^(AP€ipj  schneiden; 
iägafjtoPj  ich  lief  (Aorist),  von  einer  nicht  mehr  gebrauch- 
ten Präsensform  dgifu^p;  inapop  (Aorist)  von  xuipsip  (aus 
ttipjB^p,  Futur  kispsXp),  tödten.  Es  sind  nur  Formen  mit 
den  flüssigen  Lauten  g  X  oder  Nasalen.  Noch  sind  von 
Verbalformen  anzugeben  die  Futura  nelaofiM  (aus  nipx^^ 
^cofuu)  von  ndcx€$p  (aus  nä&-ax£tp),  leiden,  und  xel^foika^ 
(aus  xipö'aofMu)  von  xapddp€ip^  £Ei8sen.    Aber  audi  noch 
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andere  Formen  liegen  innerhalb  des  Griechischen  mit  den 
VocÄlen  €  und  «  neben  einander,  Tielfach  nach  Mundarten 
ge^schieden,  wobei  im  Allgemeinen  zu  bemerken  ist^  dass 
besonders  das  Dorische  gern  das  alte  u  schützt,  während 
im  Ionischen  häufiger  das  €  an  dessen  Stelle  getreten  ist 
So  lautet  mqiqm^  ich  wende,  dorisch  (Ahrens  2,  Seite 
113  bis  119)  üTQtiifm;  tqix^,  ich  laufe,  dorisch  iqax^i 
i^iffm^  ich  ernähre,  dorisch  r^difw ;  xQ^nm^  ich  wende,  do- 
risch ^aTTca;  m/fw^  ich  drücke,  dorisch  Triafß»;  J^ndvii^ 
Schüssel,  Becken,  dorisch  Xa^ttvfi;  ^A^zEfttg^  dorisch  V^- 
w»^?j  ä^^oVj  heilig,  dorisch  UxQog;  rrxtsgdg^  schattig,  do* 
riseh  ffmagdi;  ßfy^^^ ^  Grosse,  dorisch  ^/yai^ac;  äXXors, 
zu  einer  andern  Zeit,  äoliscb  (Ahi^ens  1,  Seite  7iimd  75) 
älltmxj  dagegen  O^aQoog^  Muth,  fiolifich  d-iq^üg;  äqtnpf^ 
mannlich,  ionisch  «igtri^Fj  ßäQa&Qoyj  Abgrund,  ionisch  ^^- 
Qs^goy;  ^dfi<foc,  krummer  Schnabel,  ionisch  ^ifAtpog;  är^ 
xHaßog^  ungeflügelte  Heuschrecke,  ionisch  ätrik^ßog;  (ftdX^, 
TrinJcschaale,  ionisch  (ptiX^-,  ^aXoy,  Speichel,  ionisch  ük- 
Xw;  fpitffaXog,  fliegende  Asche,  ionisch  (piipsXoq;  tpiadi>gj 
Binsendecke,  ionisch  xjjisd^og;  vivfaQeg,  vier,  ionisch  tiü- 
csQ€g;  ^taqög,  glänzend,  ionisch  (ptsQÖg;  x^^Q^^>  lauwarm, 
ionisdi  x^QO^;  xffaq^aqog,  rauh,  struppig,  ionisch  tf^atps^ 
Qog;  sneitaj  darauf,  ionisch  sTiettsv;  öquo),  ich  sehe,  und 
ähnliche  Zeitwörter  auf  aw  gehen  im  Ionischen  auf  ^« 
aus :  dgioo.  Neben  Tiyi,V€hv,  schneiden,  begegnet  auch  TOf'/i*- 
vsiv;  ßivx^og.  Tiefe,  besteht  neben /JofiS^o^j  niy&og,  Trauer, 
neben  nddi^g,  Leiden,  Schmerz;  xgehcraiv  (aus  9CQitj(av\ 
stärker,  neben  »Qanctogj  der  Stärkste ;  Byx^vca,  eine  Fär- 
bepflanze, neben  äyx^v<ra;  iyyvg,  nahe,  neben  äyx^}  vivva, 
Mutterschwester,  neben  vdwti;  iXivfj,  Fackel,  neben  iXdvij; 
äx€Qdogj  wilder  Birnbaum,  neben  äxqdd-  (aus  cr^a^^-); 
nctviQ-,  Vater,  neben  seinem  Pluraldativ  natqda^  (aus  na- 
%dqak)\  dviQ-,  Mann,  neben  dem  Pluraldativ  ävÖQda^  (aus 
dvgdtu,  dvdQOi)'y  d'BivshV  (aus  d^ivjsiv) ,  schlagen,  tödtenj 
neben  S-dyarog,  Tod;  (pigetv,  tra.gen,  neben  yag^i^a.  Ko- 
dier, eigentlich  Tragzeug;  teiyetv  (aus  tivjsiv),  spannen, 
neben  Taytisiv;  das  verstärkende  iQt-  {iq^-K^dfig ,  nihm- 
reich)  neben  dqt-  {dq^-nqsnfig,  sehr  ausgezeichnet);  ivei^ev 
neben  Svsxa,  wegen. 

Im  Lateinischen  zeigt   sich  das  e  deutlich  als  schwä- 
cherer Laut,   als  das  a,   da  es  für  dieses  mehrfach  in 
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Formen  eintritt,  die  durch  Zusammensetzung  oder  auch 
Reduplication  beschwert  wurden,  so  in  den  Perfectem  fe- 
-feilt  von  faUere,  täuschen,  pe-perci  von  parcere,  schonen, 
und  pe-peri  von  parere,  gebären,  in  denen  auch  das  a 
in  der  Reduplicationssilbe  selbst  in  der  sdiwächem  Ge- 
stalt des  e  erscheint,  was  ausserdem  auch  in  den  Per- 
fecten  ce-cidi  von  cadere,  fallen,  ce-dm,  von  canere,  sin- 
gen, te-tigi  von  längere,  berühren,  pe-pigi  von  pcmgere, 
fest  machen,  der  Fall  ist.  Ausserdem  haben  wir  das  e  in 
in^ermis,  unbewafihet,  von  arma,  WaflFen;  im-berbiSj  un- 
bärtig, von iarfta,  Bart;  arti-fex,  Künstler,  und  in--fech48, 
ungethan,  neben  f actus ^  gethan;  in-cestus^  unrein^  un- 
keusch, neben  castus,  rein,  keusch,  in-teger,  unverletzt, 
neben  längere,  berühren;  in-gredi,  hineinschreiten,  neben 
gradt,  sclureiten;  per-egrinus,  fremd,  ausländisch,  neben 
ager,  Acker,  Land;  pel-lecebra,  Verfuhrerinn,  neben  lor 
cere,  locken ;  circum-spergere,  ringsumher  besprengen,  ne- 
ben spargere,  ausstreuen;  de-felisct,  ermüden,  neben  /o- 
tisd;  dS'pecisci  neben  de-pacisct  und  padsd,  einen  Ver- 
trag schliessen;  per-pelf,  standhaft  aushalten,  neben  patt, 
leiden]  per-pelräre  neben palräre,  vollbringen;  dis-cerperCy 
zerreissen,  neben  carpere,  pflücken,  zerreissen;  can-ceplus, 
Empfangniss,  au-ceps,  Vogelfänger,  neben  capere,  fassen; 
€on-centi4S,  Melodie,  neben  canlus,  Gesang;  con-scendere^ 
besteigen,  neben  scandere,  steigen;  con-jectiira,  Muthmas- 
Rung,  neben  jdcere,  werfen ;  con-demnäre,  verurtheilen,  ne- 
ben damndre;  con-fercire,  zusammenstopfen,  neben  fardre, 
stopfen ;  ex-pers ,  untheilhaft ,  neben  pars ,  Theil;  in-ers, 
ungeschickt,  träge,  neben  ars,  Kunst;  libi-cen,  Flöten- 
bläser, neben  canere,  singen;  prae-ceps,  vorgeneigt,  eilig, 
neben  capul,  Kopf.  Ohne  den  bestimmten  Grund  soldier 
Formbelastung  durch  Zusammensetzung  haben  wir  noch  e 
neben  a  in  gressus ,  Schritt,  neben  gradi,  schreiten;  fes^ 
SUÄ,  müde,  neben  fatisct,  ermüden;  reor,  ich  meine,  ne- 
ben seinem  Particip  ralus,  meinend.  Auch  manche  dem 
Griechischen  entnommene  Wörter  haben  im  Lateinischen 
das  e  an  die  Stelle  des  altem  a  treten  lassen,  so:  Uüen- 
tum  =  xdXotvtov,  ein  bestimmtes  Gewicht ;  pellex  =  miX- 
AaJ,  Kebsweib,  Geliebte;  phalerae  f.  ==  q>diaQa  n.  Pferde- 
schmuck, Schmuck;  5i5er  =  öicrapoi' Zuckenvurzel,  Möhre; 
Camera  =  nafuiqa,  Gewölbe, 


Sehr  gross  Lst  die  Anzahl  derjenigen  Wörter,  die  im 
Griechischen  sowohl  als  im  Lateinischen  das  e  an  der  sel- 
ben Stelle  zeigen,  in  denen  es  also  aller  Wahrscheinlich- 
keit  nach  schon  in  der  griechisch -lateinischen  Zeit  an  die 
Stelle  des  alten  a  getreten  war,  wobei  allerdings  doch 
auch  möglich  bleibt ,  dass  es  hie  und  da  auch  im  Grie- 
duscheB  und  im  Lateinischen  selbstständig  herrorgetreten 
ist.  Hierher  gehören  r^  :z=  rpu',  und ;  dixa  ^  decem,  zehn ; 
nXixiiVj  plectere^  flechten;  ndxHv,  pectere,  kämmen;  vS- 
»rg,  Leichnam,  necäre^  tödten,  nex^  Ermordung;  t$n^^- 
^tay,  Kennzeichen,  testiSj  Zeuge;  f^jt^^,  Kunst,  texere, 
wehen ;  i|  ~  ex^  aus  ;  l|  ^  sex^  sechs ;  ds^l^Qog  :=  dexter^ 
recht,  rechts;  axinuffl^a*^  specere,  schauen;  iTutsd-ai  z=. 
sequi y  folgen;  iv^^ru  (aiis  Sv-üini)  ^=  in-sece,  melde;  imd 
^  sepiem^  sieben;  dstpBty,  depsere,  kneten;  »tkinti$p,  cle- 
pere^  stehlen;  seM^^ag,  Dunkelheit,  crepusaäum,  Dämme- 
rung; d-ra^uög,  Geschwistersühn ,  ncßot-,  Enkel,  Neffe, 
nepiis,  Enkelinn,  Nichte;  %i(pQa,  Asche,  tepere,  warm 
sein;  ä»j  noch=:e^,  und;  hog,  Jair,  vettis,  vetmtus,  alt; 
TÜvead'cu,  fliegen,  eilen,  nlnteiv  (aus  ni-netsiy),  fallen,  pe- 
tere,  hinzueilen,  angehen,  bitten;  iQszfAÖg  =:  remus  (slus 
resmus^  retmus),  Ruder;  iycd  =  egö^  ich;  tniysiv  =  te- 
gere,  bedecken;  aiki^ye^Vj  abpflücken,  abbrechen,  merga, 
Getraidegabel;  oqiys^v,  recken,  strecken  =  regere,  rich- 
ten, lenken;  Uystv,  lesen,  sammeln,  sagen  =  Zetere,  sam- 
meln ,  lesen ;  aißsa&m,  verehren ,  severuSj  ernst ;  ideiv  = 
edere,  essen;  idog,  Sitz,  sedere,  sitzen;  Sdga ziz sella^  Sitz, 
Stuhl;  ikidsoxhaij  Sorge  tragen,  meditäri,  nachdenken;  nidfi, 
Fessel,  pedica,  Fessel,  Schlinge,  im-pedire,  verhindern; 
m^g,  Fussgänger,  ped-,  Fuss;  (A^aogj  medius,  mitten;  U- 
xog,  lectiis,  Bett;  vetpil^,  Wolke  =  nebula,  Nebel;  id'SiVj 
gewohnt  sein,  svescere,  gewohnt  werden;  i(rd^g,  vestis, 
Kleid;  iati  =  est^  er  ist,  SaofAm,  er 6^  ich  werde  sein; 
x^i;A  (aus  ir^^öto),  ich  zittre,  terrere^  schrecken;  niog,  pS^ 
nis  (aus  pestiis)^  männliches  Glied;  sag  =:  ver  (aus  ve- 
ser),  Friihling;  x^^^j  ^^^j  gestern;  iffmqog  =  vesper, 
Abend;  ^Etnia,  Vesta;  veivs^v  (aus  %ivj€^v),  tendere,  span- 
nen, tenere,  halten;  yivog  =  genm,  Geschlecht;  yiyvsad^M 
(ms  yi-ysysad-ah,  Aorist:  yevia&at),  entstehen,  gignere(aMS 
gi-genere,  Perfect:  genui),  erzeugen;  i»,iyog,  Muth,  Zorn, 
mns,  Sinn,  Verstand;  iyog,  alt,  «enea?,  Greis;  y^w^,  Kinn- 


104 

backe,  gena,  Bsuke;  ^drar  (ans  ^iwj^p),  sdilagen,  stoe- 
wn,  todteD.  of-fendere,  anstossen;  apopw  (ans  S/tgyfop) 
=  melius,  besser;  tQifiar  =  tremerty  zittern;  ß^iu$r  = 
fretftere,  bmininen.  brausen,  raoschen;  i^p«&  Weideidatz, 
Hain  =  nemus,  Wald,  Hain;  hß-,  eins,  «nnel,  einmal; 
r4m=zneo,  ich  spinne;  d-^Ua  (ans  ärtUa),  Stvrm,  ven- 
tus.  Wind;  mgi,  nm^zper,  dorch;  dn;^  »ntper.  Ober; 
ndgd,  drüber  hinaus,  perenäie,  übermorgen;  irI;^  (ans 
ni^ja),  pertculum,  Versuch;  näjgdt^^m,  pSdere  (ans  per- 
dere),  &rzen;  iipmr  =  serpere,  schleichen,  kriedien; 
tigfuc^  terminus,  Granze,  Hei;  fa^i^r  (aus  täq^ur)^  terere, 
reiben;  tiqemoy,  terehra,  Bohrer;  ärntq-,  stdla,  Stern; 
^iigm  =  fero,  ich  trage;  tnftQoq  (aus  «rcfe/oc),  sterüis, 
unfruchtlmr;  rsvQor  (aus  riqfw),  nertms,  Sdme,  Kraft; 
vermiSy  iifurg,  Wurm;  TtBQoog,  gehörnt  =?  eemtö,  Hirsch; 
^f^fmlrnr,  erwärmen,  ferrere,  sieden;  dQuy  (aus  flje/^r), 
serere,  an  einander  reihen;  uBqx^dvtJSq,  querqueäyJayl^A* 
ente;  ci^v  (alt  FtiQHr  aus  PiqJHV,  Futur:  i^«»),  sagen, 
verbum,  Wort;  niq&siv,  zerstören,  zu  Grunde  richten, 
pestiSy  Verderben;  iilfigy  Rennpferd,  eeler,  schnell;  «tfJU 
Xi*y,  treiben,  stossen,  per-ceUere,  erschüttern,  stossen; 
lUXla,  pellis,  Haut,  Feil;  ikih,  mel,  Honig;  ÜLmq,  Beute, 
Raub,  vellere,  reissen,  abreissen;  Ximv  =  Zed,  Löwe. 
Auch  in  den  Suffixen  herrscht  in  Bezug  auf  das  e  viel&ch 
Uebereinstimmung,  wie  in  nctviq-  =z  pater,  Vater;  fftffc^ 
8=  mäier,  Mutter;  di^itego-  =  dextera-,  recht,  rechts; 
l-fjF^oc,  al'ter,  andrer;  dp^Qtmtj  Mensch!  asine,  Esel! 
g>4(f€n  =  ferte,  tragt,  bringt;  i^«^  sage  =  Uge^  lies; 
nh^is  =  quinquCj  fünf. 

A—0. 
Die  andre  neue  Gestalt,  in  der  das  alte  reine  a  im 
(jriechischen  und  Ijateinischen  auftritt,  ist  das  dunklere  o. 
Wir  finden  auch  hier  wieder  mehrfach  den  Uebergang  nur 
halb  eingetreten,  dass  also  entweder  im  Griechischen  das 
alte  a  in  0  überging,  im  Lateinischen  aber  erhalten  blieb, 
oder  umgekehrt,  und  hier  sind  wir  also  wieder  zu  dem 
Schluss  berechtigt,  dass  die  zu  Grunde  liegende  griechisch- 
lateinische Form  auch  noch  den  reinen  a-Voc«J  enthielt. 
So^  entspricht  dem  lateinischen  domäre,  zähmen,  noch  ein 
griechisches  da/j^äv,  aus  dem  gefolgert  werden  darf,  dass 
such  die  zu  Grunde  liegende  griechisch-lateinische  Form 
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Ter  (Jem  m  noch  den  Vocal  a  schützte;   nmg(*lcehrt   rlrm 
^whischen  nvo¥-,  Hund,  noch  ein  lateinisches  cams  (aus 
mtinf),  aus  deren  Vergleich  mit  einander  sich  niit  Sicher- 
heit eine  griechisch-lateinieche   Ginrndform    kvmi-  ergiebt. 
Weiter  sind  hier  noch  zu  nennen  di^6--va^,  geben,  neben 
ia-re;  docere ,  lehren  ^  neben  A^rfatnefii^;  S^cg^  Kssig,  ne- 
ben ae&nm;    dfi^g,    scharf,  neben  acutus;  itdrfxög,  junge 
Kuh,  neben  vaeca^  Kuh;  ßq6%oc,  Schlinge,   Strick,  neben 
hquetts  (aus  t^Iaqvcits);  ffo^og,  iv^eise,  neben  sapiens;  ops, 
Vermögen,  Reichthum,  Macht,  neben  äiftvog^  reichlicher 
Vorrath,  Reichthum;  xöXatfag,  Ohrfeige,  neben  a?a^ät;  üPag 
(aus  StTtfog),  Esel,  neben  asinus ;  ßö^nnv^  weiden  j  ernäh- 
ren,   neben  pascere;  pans^  Brücke,  Steg,  neben  Jidrog, 
Pfiid;    Stfi^,  Schlange,   neben  anguis;    monUt^  Halsbaml, 
neben  f^dyrog ^  ktl^X^  neheix  lancea,  die  Lanze;  cord-^  Herz, 
neben  xa^dUt}  dormtre,  schlafen,  neben  daq&apuvi  forfis, 
tapfer,  neben  ^äqmi;^  Muth;  d^l^ög^  aufi^echt,  gerade,  ne- 
ben arduus,  steil ;  mora,  Verzug,  neben  fiagalvsai^a^,  yer- 
zehrt  werden,  hinschwinden,  aufhören;  mord^re,  beissen, 
neben  d'-fkaXdvyHy,  zerstören;  cornus,   Kornelkirschbaum, 
neben  xqccvov;  porrum,  Lauch,  neben  nqdaov;   quattuor, 
Tier,  neben  t^veageg;   soror,  Schwester,  neben  Sag,  Gat- 
tinn;  forSy  Glück,  Zufall,  neben  d'alla.  Glück,  Gastmahl; 
volare ,  fliegen,  neben  ßdXls^v,  werfen;  noliög,  grau,  ne- 
ben pättidus,  bleich;  mollis,  weich,  milde,  neben  (AaXaxog^ 
poUefiy  feines  Mehl,   Staub,  neben  ndXfi;  Xovstv  (aus  Xo- 
f«y),   waschen,   baden,    neben  Xavere;   TtvosXad^M   neben 
paverCy  sich  ängstigen.     Das  dem  Griechischen  fAdgiAagog, 
Marmor,  entnonmiene  marmor  Hess  in  seiner  zweiten  Silbe 
auch  o  fiir  altes  reines  a  eintreten. 

Auch  innerhalb  des  Griechischen  und  des  Lateinischen 
hegen  nah  zu  einander  gehörige  Formen  mit  a  und  o  mehr- 
fach neben  einander,  wenn  auch  minder  häufig,  als  es  der 
Fall  ist  bei  den  Formen  mit  wechselndem  a  und  e.  Im 
Griechischen  ist  der  unterschied  wieder  mehrfach  ein  mund- 
artlicher, so  ist  inöj  unter,  äolisch  (Ahrens  1,  Seite  75) 
wirf,  dagegen  fftgatog^  Herr,  äolisch  (ftg/ttog;  ßgox^oag, 
kurz,  äolisch  ßgox^tog;  dfjtaXögj  gleich,  eben,  äoHsch  ofio- 
Xog;  ödfiaQj  Gattinn,  äolisch  doyboqng;  dvd,  hinauf,  auf, 
äolisch  dp;  äycoj  hinauf,  äolisch  opco;  etxofft,  zwanzig,  do- 
risch (Ahrens  2,  Seite  119  und  120)  flxar^  oder  fsixan; 
6i(at6(Mi,  zweihundert,  dorisch  d^andnot;  dagegen  tivfa- 


106 

Q€g  (aus  titFaQsg)^  vier,  dorisch  tStogeg,  worin  aber  viel- 
leicht das  o  aus  Fa  entstanden  ist,  wie  wohl  auch  im 
dorischen  xod^agog,  rein,  fiir  xaS^agog  (aus  xFa&ccQog)] 
5v€iQov,  Traumbild,  kretisch  Spmqov;  oggtoöetp,  fiircht^, 
ionisch  äggodsTy;  dPftog,  Pfeil,  attisch  altnog  (aus  dt(n6g). 
Ausserdem  liegen  neben  einander  Formen  wie  iJcuva  (aus 
liavja)^  Löwinn,  und  Uovr-,  Löwe;  tixtatva  (aus  titnavjä), 
Zimmerfrau,  xmdT^xwr^,  Zimmermann,  und  ähnliche;  ^* 
dafAVog,  Zweig,  und  S-QÖdafsvog;  näqdahgj  Panther,  und 
nogdcchg;  ävcovig,  ein  wohlriechendes  Kraut,  und  oymy§g; 
XafMxi,  auf  der  Erde,  und  x^ov-,  Erde;  cff*a,  zugleich,  und 
ilk6g,  gleich,  derselbe;  äno,  ab,  von,  und  Sfua&Cj  hinten, 
itpia.  Abend;  SUtVj  hören,  atff&dyecS'M  (aus  dtß&dvs- 
a&at),  wahrnehmen,  bemerken,  und  itofux^,  ich  glaube; 
xalety,  rufen,  und  xolwög,  Geschrei;  tdXag,  duldend,  aus- 
haltend, und  toXfAäv,  wagen;  xctycextj,  Geräusch,  und  x(f- 
paßog,  Geräusch,  Getöse;  äyx^qa^  Anker,  und  Sr*^g, 
Krümmung,  Haken;  ägx^$y,  anfangen,  der  Erste  sein,  und 
Sgxafwgj  der  Erste;  naqd'iyog,  Jungfrau,  und  nvoq&og, 
jimger  Zweig,  Schössling.  Gleichwie  das  Verhältniss  von 
a  imd  e,  so  ist  auch  das  von  a  und  o  in  mehreren  Fäl- 
len fiir  die  Verbalflexion  wichtig  geworden.  So  bildet 
hxYxdvs^y^  erlangen,  das  Perfect  kiloYx^}  ndcxs^y  (aus 
ndö^ax€%y\  leiden,  das  Perfect  ninoy&a;  äfAaQtdye^y,  feh- 
len, den  Aorist  dfAaQteXPj  in  älterer  Zeit  aber  auch  ^^ 
ßqoxoy  (aus  ^fkgowy,  ^fAogwy),  ich  fehlte.  Hieran  schliessen 
sich  noch  die  Bildungen  ßoXog,  ßoXtj,  Wurf,  neben  /?ajl- 
letPf  werfen;  otfQOji^j  Blitz,  neben  dtfsgaTnj,  Blitz,  und 
äifTQameiyj  blitzen;  mögog,  das  Niesen,  neben  fndgyv- 
(fO'ai,  niesen;  xovij,  Mord,  neben  xaysXv  (Aorist),  tödten; 
^ofAtpetig,  Schuhdraht,  neben  ^djirety,  nähen,  zusammen- 
flicken. Es  ist  hier  auch  noch  hervorzuheben,  dass  die 
Wörter  vdiOQ,  Wasser,  und  ffxwQ,  Koth,  die  wegen  ihres 
to  =  6  allerdings  eigentlich  noch  nicht  hierhergehören,  in 
ihrer  Flexion  das  alte  a,  an  dessen  Stelle  im  Nominativ 
zunächst  kurzes  o  wird  eingetreten  sein,  wieder  hervortre- 
ten lassen,  also  vdawg,  des  Wassers,  axatog,  des  Kothes, 
bilden.  Wie  hier  die  Vocalveränderung  im  Nominativ  of- 
fenbar durch  den  flüssigen  Laut  q  veranlasst  ist,  so  zei- 
gen auch  die  oben  aufgezählten  Beispiele  klar,  dass  der 
lebendige  Wechsel  zwischen  a  und  o  im  Griechischen  fest 
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ÄussrhlieÄslicli  in  Formen  mit  den  flüssigen  Latiten  ^  oder 
l  oder  dann  auch  mit  den  Nasalen  vorkömmt. 

Ans  dem  Lateinischen  bieten  sich  nar  wenige  Formen, 
in  denen  das  enge  Verhaltniss  von  a  und  o  sich  noch 
ganz  dentlieh  zeigt.  Zu  nennen  sind  pars,  Theil ,  nebea 
portm ,  Theil ,  Verhältniss ;  scobs ,  Sägespäne ,  neben  sei^ 
Jere,  kratzen;  das  alte  öb-oidlre  (aus  -ovis-ätre)^  später 
Aidire,  gehorchen,  neben  midire  (aus  avis-dlrc)^  hören, 
Üb  also  neben  ein  and  erstehen  wie  dtof^atj  ich  glaube,  und 
J<t^vofAat  (aus  ärifx&am^cti) ,  ich  bemerke,  ich  nehme 
vftlir,  cnd  auch  deutlich  zeigen,  dass  das  o  eine  Schwä- 
ehung,  die  hier  durch  die  Zusammensetzung  mit  dem  ur- 
sprünglich ohne  Zweifel  betonten  Präfix  (ob-oidire)  veran- 
käst  wurde,  aus  dem  alten  a  ist. 


Im  Vergleich  mit  denjenigen  Formen,  in  denen  das 
Wechselverhältniss  zwischen  a  und  o  noch  recht  lebendig 
sich  2eigt,  ist  die  Anzahl  derjenigen  Wörter  ziemlich  gross, 
die  im  Griechischen  und  Lateinischen  das  o  schon  an  der 
idben  Stelle  zeigen,  in  denen  es  also  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  bereits  in  der  griechisch-lateinischen  Zeit  das 
la  Grunde  liegende  reine  a  verdrängt  hatte.  Hieher  ge- 
tert  iJxTO^  o€td^  acht,  worin  wir  also  höchstwahrschein- 
lich zugleich  die  griechisch-lateinische  Grundform  haben, 
IQ  der  der  Ton  von  dem  der  Griechischen  Form  gewiss 
nirlf  f^uich,  da  die  letzte  Silbe  auch  im  entsprechenden 
altindischen  asthäü,  älter  (zshtay  betont  wird,  das  übrigens 
natürlich  den  alten  reinen  a-Vocal  aufweist,  den  auch  das 
dentsche  cteht  bis  auf  den  heutigen  Tag  bewahrte.  Ausser- 
dem sind  hier  zu  nennen  xoxvivri,  coxa,  Hüfte ;  o^vg,  scharf, 
ofxärej  eggen;  dxvBlv,  zaudern,  ötium  (aus  octium)^  Müsse; 
ocuhnSy  Auge,  dnaornj,  Gesicht,  difd-aXi^oq,  Auge;  Sip^ 
Stimme,  vocare,  rufen;  notstq,  Herr,  notpta.  Herrinn,  po- 
iens,  mächtig,  potiriy  sich  bemächtigen;  5^iP,  riechen, 
odar,  Geruch;  ^odov,  rosa,  Rose;  nqo,  vor,  für  =  pro-^ 
vor,  in  pro-fugere,  fortfliehen,  und  andern  Formen ;  dtrriop^ 
oSj  Knochen;  Saq,  Gattinn  =  soror  (aus  svoror)^  Schwe- 
ster; tivog,  Ton,  tonäre,  ertönen;  ikovvog  (auch  fAccyyog), 
monile,  Halsband;  xo'/lm/  =  coma,  Haupthaar;  dofiog  = 
donms,  Haus;  dgyvvatj  erregen,  aufregen,  orfr/\  sich  er- 
heben, entstehen;  xö^a^j  corvuSy  Rabe;  xoQoiv^j  cornix. 
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Krähe;  noQxog  =z  porcus,  Schwein;  TWQar,  darreiGlien, 
gewähren,  portiOy  Theil,  Antheil  (neb^  ^nits,  Theil) ; 
no^d'fiog,  Deberfahrtsort,  portuSy  Hafen;  fio^,  gefirässig, 
vordre,  verschlingen;  z^'e*^>  Gehege,  Wohnort  =  Aorfüf, 
Garten;  ÖQ^txyog,  orbus,  verwaist,  beraubt;  ßqfwiq  (ans 
ftQotog,  fiOQTog),  sterblich,  mortuus,  todt;  TmQefkit^,  in 
Bewegung  setzen,  bringen,  portare,  tragen;  rnfijm  »s  parro, 
vorwärts,  femer;  toqvovv,  abrunden,  tamärey  dredmeJn; 
äTf^lkvvcu  (aus  -ol-yvpat),  ah-olere,  zerstören,  vernichten; 
xoloßovp,  verstümmeln,  beschneiden,  und  »olmmy,  ver- 
stümmeln, in-columiSy  unverletzt;  »olmrog,  coüiSy  Hugd; 
ßov-xölog,  Rinderhirt,  colere,  warten,  pflegen;  toifiäy^ 
wagen,  auf  sich  nehmen,  tollere,  aufheben;  iolig  =s  do- 
lus,  List,  Trug;  ologz=soUus,  ganz;  color,  Farbe,  xt^^ 
(Genetiv),  Oberfläche,  Haut,  Hautfarbe;  ^oipeXv  (aus  (»^ 
iptXv)  =  sorbire,  schlürfen;  ßovlofka$,  alt  auch  ßoXoitm, 
volöj  ich  will;  olg,  Sig,  alt  oF$g  =  ovis,  Schaf;  /W-,  alt 
ßoF-  =z  bov-,  Rind;  ßoäy^boväre,  schreien.  In  vielen 
Fällen  ist  die  genaue  Uebereinstimmung  des  Lateinischen 
und  Griechischen  in  Hinsicht  auf  das  o  dadurch  etwas 
undeutlicher  geworden,  dass  im  Lateinischen  dieser  Vocal 
noch  weiter  verdunkelt  ist  zu  u,  wovon  weiterhin  noch  die 
Rede  sein  wird.  So  steht  dem  Griechischen  doXog,  List, 
Trug,  jenes  lateinische  dolus  gegenüber,  dessen  Grund- 
form wir  aber  auch  noch  dolo-  nennen  müssen,  da  der  o- 
Laut  im  Dativ  dolo,  im  Ablativ  dolo,  im  Pluralgenetiv  d<h 
lorum,  im  Pluralaccusativ  dolos,  wenn  auch  nur  in  gedehn- 
ter Form,  noch  besteht;  im  Singulamominativ  dolus  und 
Accusativ  dolutn  wurde  das  o  an  der  zweiten  Stelle  zu  u 
verdunkelt,  während  es  in  den  älteren  lateinischen  For- 
men dolos  und  dolom  noch  bestand,  wie  zum  Beispiel  auch 
das  sächliche  genus,  Geschlecht,  in  älterer  Zeit  noch  ge- 
nos  lautet,  ganz  genau  mit  dem  griechischen  /irog  über- 
einstimmend, das  daher  auch  als  griechisch  -  lateinische 
Form  gelten  kann. 

E—0. 
Da  nun  also,  wie  sich  aus  dem  Bisherigen  klar  genug 
ergeben  hat,  ebensowohl  das  griechische  und  lateinische  e, 
als  das  griechische  und  lateinische  o  auf  ein  zu  Grunde 
liegendes  a  zurückweist,  so  ist  von  vornherein  auch  wahr- 
scheinlich,  dass  jene  beiden  jungem  Laute  selbst  auch 


I 


tot 

mebr&di  in  nah  Tun  einander  gehörigen  Formen  einander 
gefenüberstehen  werden.  Am  Einfachsten  erscheint  hier 
fiua  wolU  die  Animhnie,  dass  bei  dem  Gegenüberstehen 
nm  o  und  c  im  Griechischen  und  Lateiaiachen  überall  ein 
IBmeinsänies  a  zu  Grunde  liegt,  also  ssum  Beispiel  yövv 
mtd  gcnu,  Knie,  auf  ein  griechisch  -  lateinisches  ffdnn  zu* 
rickleiten.  Gau2  unzweifelhaft  aber  ist  dieses  durchaus 
nicht,  Tielmehi*  scheint  mehrfach  erst  das  e,  wo  es  dem 
d  ^^en übersteht,  auf  dieses  selbst  zurückziifiibren ,  und 
ridleicht  besteht  auch  hie  und  da  der  Fall,  dasö  das  o 
erst  hervortrat,  wo  bereits  ein  e  zuvor  stand.  Beides 
kann  im  Ginnde  auch  nicht  auffallen,  da  die  Laute  *:■  und 
d  immerhin  nocb  einander  sehr  nahe  stehen.  So  scheint 
rom  Beispiel  verto^  ich  wende,  erst  auf  das  alte  vorfS 
mnickzulcommen ,  ohne  dass  man  gleich  ein  beiden  zu 
Grunde  liegendes  vartd  anzusetzen  brauchte.  Auch  in  den 
Partidpialformeii  wie  tfJgo^'r-  =  f)rrent-,  tra^rend,  scheint 
die  Form  mit  o  wirklich  die  ältere,  schon  griechisch  -  la- 
teinische zu  sein,  und  erst  weiterhin  auf  bhärant-  zurück- 
zuleiten, wie  denn  zum  Beispiel  auch  noch  das  lateinische 
euntem  (aus  eoniem)^  den  gehenden,  neben  dem  Nomina- 
ÜT  iens,  gehend,  zunächst  auf  eine  Grundform  eont-  zu- 
rückfuhrt. Ganz  ähnUch  haben  wir  in  älterer  Zeit  für  das 
Nothwendigkeitsadjectiv  auf  endo-,  wie  faciendo-,  was  ge- 
than  werden  muss,  noch  oft  die  gewiss  auch  ältere  Form 
mit  dunkelem  Vocal,  wie  faciimdumy  zunächst  aus  facion- 
dum.  Das  selbe  Verhältniss,  wie  in  (pigayr-  =  ferenU 
haben  wir  in  odövr-  =  deni-y  Zahn,  und  auch  hier  scheint 
es  wieder  nicht  unwahrscheinlich,  dass  beiden  Formen  ein 
griechisch-lateinisches  dont-  zu  Gnmde  liegt,  vorausgesetzt 
namUch,  dass  in  Sdövt-  das  anlautende  d  wirklich  erst 
später  zugetreten  ist,  welche  Annahme  wegen  des  entspre- 
chenden altindischen  ddnta-  und  unsers  Zahn  immerhin 
nicht  ganz  unberechtigt  scheint. 

Wir  lassen  vorläufig  unversucht,  für  die  einzelnen 
Fälle,  wo  die  Vocale  e  und  o  einander  gegenüberstehen, 
über  die  zunächst  zu  Grunde  hegende  Form  etwas  be- 
stimmtes zu  entscheiden  und  stellen  die  wichtigsten  Wörter 
einfach  zusammen,  die  im  Griechischen  und  Lateinischen 
jene  beiden  Vocale  einander  gegenüberstellen.  Ausser  den 
bereits  genannten  gehören  hierher  ixvQÖg  =  socer,  Schwie- 
gBTater;  nätrcstv,  coquere,  kochen;  nimav,  reif,  prae-cox 
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oder  prae-coguus,  frühreif;  %Qiiu^,  iorquSre,  drehen,  wen- 
den; vectis,  ff^log,  Hebel;  ini  =  ob,  auf,  über;  red-, 
redi-,  wieder,  zurück  =  n^o^,  alt  nQ9ti,  gegen ;  fM$fUH^, 
Getraidemass,  modius,  Scheffel;  ped^  =  md-,  Fnss;  tm- 
ped^e  =z  i§i^nodiiB$y,  yerhindem ;  i^o^,  Grewohnheü,  Sitte, 
solSre,  pflegen;  vehere,  fahren,  Sxo^,  Wagen;  ydr^ssgem^ 
Knie;  ifi^ty,  vamere,  ansspeien,  ausbrechen;  kiem-y  Win- 
ter ,  Sturm  =  X^^'^  Schnee ;  xdQo^,  camü,  Hom ;  ti^^t/ü^ 
ai^cuj  trocknen,  t&rrire,  dörren;  stemere,  am^yythe»^  aus- 
streuen, ausbreiten ;  tv-xßgijg^  leicht  zu  handhaben,  ea-kors^ 
Sammlung,  Schaar;  &€QfA6g,  formus,  warm;  serumy  SQag, 
Molken;  lUqiikva,  Sorge,  me-mor,  eingedenk;  enmm,  6(f^- 
ßoq,  Kichererbse;  veriri,  sich  scheuen,  scheuen,  iQäv,  se- 
hen, gewahren;  iln%0&a$,  hoffen,  volupis,  ergötzlich;. /i?I, 
Xoi-1^,  GaUe;  helvus,  gelb,  j^^loo^  (aus  x^^^^)i  grüngelbe 
Farbe;  ilatop  =  oleum ^  Oel;  iXUroftp,  wälzen,  drehen, 
volvere,  wälzen;  piog  z=:  novus ,  neu;  ivt^ia  s=z  novem,  neun; 
Sg,  alt  ifog  =  suus,  alt  sovos,  sein. 

Innerhalb  der  griechischen  Sprache  ist  das  Nebenein- 
anderliegen von  Formen  mit  b  und  o  ausserordentlich  häu- 
fig. Es  giebt  namentlich  viele  Präsensformen  mit  innerm 
B  neben  Perfectformen  mit  o  und  namentlich  häufig  neben 
Nominalbildungen  mit  diesem  letzteren  Vocal.  So  liegt 
neben  tsxbIp  (Aorist),  gebären,  erzeugen,  das  Perfect  %i- 
voxaund  das  Nomen  xoxo^^  das  Gebären;  mxog,  dasYliess, 
neben  nixety,  känmien,  scheeren;  nloxij,  Geflecht,  neben 
nlixs&v,  flechten;  «^0x17,  Einschlagsfaden,  Einschlag,  neben 
xqixBiV,  klopfen,  das  Gewebe  fest  schlagen;  oip,  die  Stimme, 
neben  inog,  Wort,  Erzählung,  und  siTuXv  (Aorist,  aus  i«- 
nsXv^  FsFeneZy)^  sagen;  uxonög,  der  Späher,  Kundschafter, 
neben  cxiTnead^m,  schauen;  lonög,  Schaale,  Rinde,  und 
dl6mB$p,  zupfen,  ausreissen,  neben  Utu^v,  abschälen; 
dndoüv,  Gefährte,  neben  tnsfS&ak,  folgen;  ^on^,  Neigung, 
Senkung,  Entscheidung,  neben  ^instv,  sich  senken;  i^ßov. 
Gekochtes,  neben  ^ilßs^v,  kochen ;  nmavov^  Kuchen,  neben 
niacBiV,  kochen,  backen;  /rowjf,  Flug,  neben  nhsa&a^,  flie- 
gen; notfkog,  Zufall,  Schicksal,  neben  maBty  (aus  neisTyj 
Aorist),  fallen;  loyog,  Wort,  Rede,  neben  XiyBtv ,  sagen; 
tjiöyog,  Tadel,  neben  t/ßfys&y,  tadeln;  (plol^,  Flamme,  ne- 
ben (pUystp,  brennen;  ÖQoyviaj  Armausdehnung,  Klafter, 
neben  ÖQfyetp,  recken,  strecken;  q>6ßog,  Furcht,  neben 
fpißtcl>a$^   sich  fürchten,  fliehen;  x"^^^^»    Koth,  und  das 
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Ptrfect  xixoda  neben  %i^^^^  scheissen ;  r^oxo^,  Lauf,  ne- 
ben T^ix^ipj  laufen;   in-oxv*    ^^  Anhalten,  neben  ix^ty^ 
kälten ;  Öqx"^  ,  die  Aufnahme,  neben  dix^a^m ,  aufnehmen, 
empfangen;  d^Qtf^,  Zimmerdecke,  neben  igiipsiv,  überda- 
dreo;    pQtno^j    Heimkehr,    neben  vdofia^^  ich  komme,  ich 
^^kibr«  Ktiriick;  noVo^,  Arbeit,  Mühsal,  neben  nSy^a^m^  sich 
HtstreBgen,  arbeiten;  wvoi^  Spannung,  neben  T*/ya*' (aus 
ihtjHv)  dehnen,  spannen;  ütovoc,  das  Seufzen,  neben  ori^ 
WHPf  genfa;en;  yovüg,  Geburt,  Geschlecht,  und  das  Perfect 
fi)f^¥a  nebeö  j^fyysc&cti  (aus  yi^yEV^n^ai) ^  werden;  ifopocj 
Mord ,   neben    dem   Aorist   ^nttfvov   (aus  in£-(f£vov)  ^  ich 
ttidteie;  das  Perfet^t  fti-ftova,   ich  hin   Willens,  ich  habe 
Lu&t,  ich  will,  neben  fiivoq^  Muth,  Streben;   das  Perfect 
ip^vaX^  neben  dem  Aorist  ivfjrxfl^f  bringen;  UQ^ndg^  Be- 
gleiter, und  das  Perfect  n^iro^tfa  neben  ni^nup^  senden; 
f^orr^g^  Stimrae,  neben  tpd^iyy^üi^mj  die  Stimme  ei  heben, 
sagen ;    ^ofißog^    Kreisel .   neben    Q^fißf-ai^at^   sich  drehen ; 
nQymc^  Stange,   neben  xj'Pieipj  stechen,  stossen;    tmupö^^ 
das  Ausgiessen,  Trankopfer,    neben  ttTiipösip^   ausgiesaen, 
Trankopfer  bringen ;  ^tiyx<^c,  das  Schnarchen,  neben  ^Syx^ttß 
—  ^iyxstp,  schnarchen;  po^iff^,  Tadel,  neben  ^^fufsti&a^^ 
tadeln,  schelten;  r^fiog,  Schiffsladung,  Fracht,  neben  yi- 
fu*p^  voll  sein;  Softoc,  Haus,  neben  Mi^iv,  bauen;  tqo^q^^ 
das  Zittern,   Schrecken,   neben   iqifiup^    aitteni;  ß^ö^og^ 
Geränschj  neben  ß^ifittp^  brausen,  rauschen;  jf^djuoc,  daa 
Wiehern,    neben    xQ^l*^^^^^^*^ *  wiehern,   pdfLog,  Gebrauch, 
Gesetz,  neben  pifj^ip^  xutheilen;  S^^og^  Schnur,  Kette,  ne- 
ben ^tq^iv  (aus  B^$ip)^    an  einander  reihen;   das  Perfect 
hftiv^Q^f  ich  bin  wach,  neben  iyilQbtp  {slm^  iy^^i^ip) ,  wec- 
ken;  fjo*pa  (aus  fid^jct),  TheiK  Antheil^  iind  das  Perfect 
ififWQa  neben  fkfigtü^nt   (ans  fAi^aa^ai)^    als  Antheil  er- 
halten; otQQyi^j  Liebe,  Zuneigung,  und  das  Perfect  ifrco^ym 
oeben  (ffiQyftp^  lieben;  ogya^op^  Werkzeug,  und  das  Per* 
fect  iogya^  ich  toU  b  rächte ,  neben  sQyoPi  Werk,  und  *'^- 
fa^e^at,  arbeiten,  verrichten;  ifoqß^,  Weide,  Futter,  ne- 
ben qiqßuv^  weiden,  futtern;   ndloq^   Achse,  Drehpunct, 
neben  niXaülfm,  sich  drohen,  sich  bewegen;  ßddXog,  Ge- 
stank, neben  ßd^lt'd&saxf^m y   Ekel  empfinden;  ddXog,  List, 
Trug,  neben  d^if«^^ Köder,  Lockspeise;  oAjfdg,  Zug,  Furche, 
neben  l>Uf*v,  ziehen;  das  Perfect  ealna,  neben  Un^ü^m^ 
baffen;  fiolnfj^  Gesang,  neben  fiUmtv,,  singen;  ttftoXyfvg, 
Melkeimer,  neben  äiiiXyuPj  melken;  nldüg^  nXovg,  Schiff- 
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ühri,  neben  nliu,  ich  schiffe;  nyotj^  Hanch,  Wind,  ne- 
ben Tirdiö,   ich  wehe,  ich  blase;  x^c>  X^«  Maass  fiir 
flüssige  Dinge,  neben  x^^»  ichgiesse;  ^oog,  schnelly  rasch, 
neben  x^iiö,  ich  laufe;  ^og,  ^g,  Fliiss,  Strom,   neben 
^im,  ich  fliesse;   ^Qoog,  Lärm,  Geschrei,  neben  &Qio§ui$, 
ich  mache  Geschrei.     Diejenigen  Wortgmppen,   in  denen 
neben  dem  Wechsel  von  s  und  o  auch  das  alte  a  noch 
henrortritt,   dass  also  der  Vocal   ein   drei&cher  zu  sdn 
scheint,  werden  etwas  später  noch  zur  Sprache  kommen. 
Hier  aber  sind  ausser  den  obigen  Formen  noch  zu  nennen 
tiqstQov,  Bohrer,  und  toQvoq,  Dreheisen,  woraus  man  etwa 
ein  Zeitwort  tiqetv,  drehen,   mit  dem  Perfect  thoqa  fol- 
gern könnte;  fiiStfAVog  und  fACÖtog,  Getraidemaass ;  ni^d^, 
Fessel,  und  iiAnoöiißiv,  yerhindem;  mCog,  Fussgänger,  und 
nod-,  Fuss;    aiptdavoq  und  aqtodqog,    gewaltig,  ungestüm, 
heftig;  ttvdf^dniv,  Biene,  und  tov^o^^^^v,  murmeln;  «ri- 
qaq  und  dvoifog,  Finsterniss;   i^xog^  Lager,  Bett,  neben 
ä'ixixoq,  Bettgenossinn,  Gattinn;  ixVQog  und  ixvQog,  halt- 
bar, fest;  xiXfVx^og,  Weg,  und  d-xöiov^g,  Weggenosse, 
Begleiter;  ipqivBg  (Plural),    Geist,  Sinn,  neben  ei-ipfor-, 
wohlwollend,  und  andern  Zusammensetzungen,  und  ^qo- 
vsVVj  denken;  yrcrtJ^^-,  Vater,  und  «v/raio^,  von  edlem  Va- 
ter stammend;    dvig-.  Mann,   und  npoQia,  Männlichkeit, 
Muth;  neXXögj  bleifarbig,   und  noXiog,  grau;  i^xd^^  und 
oQxdyii,  Umzäunung,  Umhegung;  oled^gog,  Verderben,  und 
dlo^Qsve&v^  verderben,  zerstören,  in  denen  auch  das  le- 
bendige Wechselverhältniss  zwischen  «  und  o  noch  klar  am 
Tage  liegt.     Auch  Verbalformen  wie  q>iQOfAev  =  altind. 
hhärämaSy  w4e  tragen,  neben  (figets  =  altind.  bhdrcUkc^ 
ihr  tragt;  «y«^oi/ r=:  altind.  ahharam^  ich  trug,  neben  üj«- 
Qig  =  äbharaSj  du  trugst;  q>iqov%ai=z  altind.  hharaniai^ 
sie  tragen  sich,  neben  9)^^£raft  =  altind.  bhäratai,  er  trägt 
sich,  und  andere,  gehören  hieher.    Nach  Mundarten  sind 
die  Formen  mit  « und  o  viel  seltener  gesondert,  doch  sind 
einzelne   in  dieser  Beziehung  allerdings  bemerkenswerth; 
so  ist  odovz-,  Zahn,  äolisch  (Ahrens  1,  Seite  80)  idov^-; 
ddvpij,    Schmerz,  äolisch  idvva*,   ißdofAijxopux,  siebenzig, 
dorisch  (Ahrens  2,  Seite  122)  ißdsfjujxoPTa;  dßoXög^  eine 
Münze ,  dorisch  ddekög;   yoqyvQay   unterirdisches  Gefang- 
niss,  dorisch  y^qyvqci;   dvdqoifovog,  Mörder,  dorisch  «ly- 
dqsifovog;  ^Anokkcav ,  dorisch  ^AniXXfaVi  Kiqxdqa^  dorisch 
Koqxüqa;  'Oqxofieyög  j  böotisch  *Eqxofi€v6g. 
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Weit  minder  fühlbar,  als  im  Griechiscben,  ist  im  La- 
tejniscbea  das  lebendige  Wecliselveiiiältniss  zwischen  v  und 
öj  aber  doch  lassen  sich  dafür  auch  hier  einige  Beispiele 
finfiiliren,  so  pmcus^  Freier,  und  auch  rogdre  (aus  pro^ 
ßäre)  bittan,  neben  precdri,  bitten,  tvüu sehen;  nöcere, 
Bcbaden,  neben  necäre,  tödteo;  oculus,  Auge,  neben  ecce, 
liehe;  sotius,  Gesellöchafter ,  Genosse,  neben  .^^^wt,  fol- 
«en;  toga,  Oberkleid,  Mantel,  neben  iegerc,  bedecken; 
mnuSf  gut,  neben  dem  Adverb  bene,  gut,  wohl,  und  bvl- 
luä^  Bchön;  manire,  mahnen,  neben  mem,  Geiet,  Ein- 
siriit;  pofidus,  Gewicht,  neben  pendere,  wägen;  komo, 
Mann ,  neben  ninid  (aus  fie-hemo)  ,  Niemand ;  e^t-iorris, 
aus  dem  Lande  vertrieben ,  neben  terra ,  Erde ,  Landj; 
htjluSj  olus^  Kohl.  Kraut,  neben  hdvella^  Kuchenkraut; 
t^^  Hügel,  neben  tclsiis,  erhaben,  hoch;  roU,  ich  will, 
neban  velle^  wollen;  vosiui\  euer,  neben  vester-^  voriere^ 
drehen,  wenden,  neben  veriere  und  ähnliche.  Zu  nennen 
sind  hier  auch  Formen  wie  inksUnus,  innerlich,  inwen- 
dig, neben  intus  (aus  intos),  innen,  drinnen;  scelestus^ 
lasterhaft,  neben  scelus  (aus  scelos),  Verbrechen;  Casus- 
formen wie  generis,  des  Geschlechts,  genert,  dem  Ge- 
schlecht, die  neben  dem  Nominativ  genus  (aus  genos), 
Geschlecht,  ganz  so  stehen,  wie  neben  dem  genau  ent- 
sprechenden yivoq  der  Genetiy  y^^^^^  (aus  yiveaog)  und 
der  Dativ  yivf»  (aus  Yivsai), 

Im  Allgemeinen  erscheint  das  e  leichter  als  o,  wie  na- 
mentlich in  Vocativen  deutlich  ist,  wie  äpO^Qcnnej  o  Mensch, 
neben  dem  Nominativ  ävd-Qoanog,  von  der  Grundform 
äyd'QwnO",  und  bone,  o  Guter,  neben  dem  Nominativ 
honus  (aus  bonos)  ^   von  der  Grundform  bono-, 

A—E—0. 

Wie  nun  aber  im  Griechischen  noch  zahlreiche  For- 
men den  Wechsel  theils  von  e  und  dem  ihm  zu  Grunde 
liegenden  a,  theils  von  o  und  dem  auch  ihm  zu  Grunde 
liegenden  a,  auf  der  andern  Seite  aber  auch  wieder  von 
c  und  o  unter  einander  zeigen ,  so  giebt  es  im  Griechi- 
schen auch  manche  nah  zu  einander  gehörige  Wortformen, 
die  sowohl  das  alte  a,  als  auch  daneben  «  und  auch  o 
hervortreten  lassen ,  dass  wir  also  einen  dreifachen  Vocal- 
wechsel  sehen.  Es  tritt  dieser  Wechsel  besonders  in  der 
Flexion  einiger  Zeitwörter  hervor  und  zwar  in  der  Weise, 
I.  8 
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dass  das  €  Tomehmlicb  in  den  Präsensformen,  das  a  be- 
sonders im  sogenannten  zweiten  Aorist,  das  o  aber  im 
Perfect  und  dann  auch  zahlreichen  Nominalformen  henror- 
tritt.  Wir  sehen  also  das  Yerhältniss  von  a  und  s  und 
0  auch  wieder  in  einer  ganz  ähnlichen  Weise  wicht^  ge- 
worden ,  wie  den  sogenannten  Ablaut  in  deutschen  Rei- 
hen wie  berge  —  barg  —  geborgen^  werbe  —  warb — gewar^ 
ben,  helfe— half — geholfen  und  ähnlichen.  Die  wichtig- 
sten hieher  gehörigen  griechischen  Formen  sind  digxsc&cu, 
sehen,  neben  dem  Perfect  didogxa  und  dem  Aorist  SÖ^-- 
xop  (aus  sdaqxov) ;  Ttiq&stv ,  zerstören ,  neben  dem  Ao- 
rist snqa&ov  (aus  inaq&ov)^  dem  Perfect  Jidnoqd-a  und 
Nominalformen  wie  TnoU-noqthoq,  Städte  zerstörend;  niq- 
dea&M^  iarzen,  mit  dem  Aorist  xat-inaqdsv  und  dem  Per- 
fect ninoqda;  tqdfpetp,  ernähren,  mit  dem  Aorist  hqa- 
(poyj  dem  Perfect  titqoipa  und  tqoipij ,  Nahrung,  tqoipoQs 
Ernährer;  xqiTutv,  drehen,  wenden ,  mit  dem  Aorist  hi^- 
nov,  dem  Perfect  zixqoipa  und  tqönog ,  Wendung,  Rich- 
tung, Lebensweise;  atqifpe^y,  drehen,  wenden,  mit  dem 
Aorist  ia%qd(pijy,  ich  wurde  gedreht,  dem  Perfect  i<nqoq>a 
und  (nqoifil,  Wendung;  eine  muthmassliche  alte  Präsens- 
form dqifuiv  mit  dem  Aorist  idqafj^op,  ich  lief,  dem  Per- 
fect didqofia  und  den  Nominalformen  dqofiog,  Lauf,  und 
dqofidg,  laufend;  (fx^tiqsiv  (aus  ipOiqjsiv)^  zu  Grunde  rich- 
ten, mit  dem  Aorist  itpO'dq^y,  ich  ging  zu  Grunde,  dem 
Perfect  eipd^oqa  und  (f.d^oqd,  Verderben,  Untergang;  di- 
qBiv,  schinden,  die  Haut  abziehen,  mit  dem  Aorist  ida- 
qt^v,  ich  wurde  geschunden,  dem  Perfect  didoqa  und  dem 
Nomen  doqd,  abgezogene  Haut;  ansiqetv  (aus  cniqje^v)^ 
säen ,  mit  dem  Aorist  iandq^y ,  ich  wurde  gesäet ,  und 
anöqog,  das  Säen;  ßq^x^iv,  benetzen,  mit  dem  Aorist 
ißqdxfiv ,  ich  wurde  benetzt,  und  ßqoxij ,  Regen;  (piq^tv, 
tragen,  neben  (faqitqa,  Köcher,  luid  <p6qog,  das  Dai'ge- 
brachte,  Abgabe;  xi^jimv,  stehlen,  mit  dem  Aorist  ixXd- 
nfjPj  ich  wurde  gestohlen,  dem  Perfect  xixXotpa  und  xXornj, 
Diebstahl ;  atiXXt^y,  stellen,  ausrüsten ,  senden,  neben  dem 
Aorist  iczdXrfP,  ich  wurde  gesandt,  und  atöXog,  Rüstung, 
Sendung;  dva-täXXeiyy  aufgehen,  .mit  dpa-wX^,  Aufgang, 
und  dem  medialen  Perfect  -zitaXfj^ai;  ßdXog^  Wurfgeschoss, 
neben  ßdXXsiv,  werfen,  und  ßoX^,  Wurf;  xtsivstp  (aus 
xtipj€iv) ,  tödten,  mit  dem  Aorist  Smavov ,  dem  Peifect 
ixtoya  und  Formen  wie  7iafi(o-xfoVo$:^  Vatermörder;  li^- 
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ntv^  schneiden,  neben  dem  Aorist  imp^ov  tmd  Nominal- 
formen  ^m  to^fj ,  Sclmitt ;  ndax^hp ,  leiden,  neben  dem 
Ftitur  nei0Qfia*  (aus  niy&mf^tn)  und  dem  Peifect  Tiinoy^^a^ 
f^txß^^  wilde  Taube,  neben  q4ß£G^m^  sich  furchten,  flie- 
hen, und  q^iißogj  Furcht,  Auch  die  Pronomiualformen  Sp^ 
(ms  1^),  ein,  äf^a  ,  zugleich,  und  ö^ö'Cj  derselbe,  die 
sümmtUch  auf  die  Grundform  samd-^  gleich ,  zurtickkom- 
nieii,  dürfen  hier  wegen  ihrer  VocalxuaDnigfaltigkeit  ge- 
nuitit  werden-  Die  angeführten  Fonnen ,  die  diese  Man- 
nigfaltigkeit zeigen,  sind  wieder  fast  sämmtlich  solche,  in 
denen  einer  der  flüssigen  Laute  r  oder  l  oder  auch  ein 
Nasal  neben  dem  fraglichen  Vocal  seine  Stelle  hat,  wie 
denn  von  allen  consonantischen  Lauten  die  gCDannten  am 
Häufigsten  irgend  welchen  auf  nebenstehende  Tocale  ge- 
äusserten Einlluss  erkennen  lassen. 

Ijn  Lateinischen  ist  ein  ähnlich  lebendiger  Wechsel 
zwischen  den  Vocalen  a  e  und  0,  wie  ihn  das  Griechische 
in  den  angeführten  Formen  zeigt,  durchaus  nicht  zu  be- 
merken, während  sich  in  dieser  beweglichen  Fülle  das 
Deutsche,  das  sie  allerdings  noch  weit  mehr  ausgebildet 
hat,   eigenthümlich  mit  dem  Griechischen  berührt. 

Ä-L 

Ausser  den  bisher  betrachteten  beiden  Schwächimgen 
des  ursprünglichen  a,  den  Vocalen  e  und  0 ,  durch  deren 
Hervortreten  der  Vocalismus  des  Griechischen  und  Latei- 
nischen um  ein  Bedeutendes  mannigfaltiger  erscheint,  als 
er  ursprünglich  gewesen  sein  kann  ,  zeigt  sich  aber  das 
alte  Gebiet  des  a  auch  noch  in  anderer  Weise  beein- 
trächtigt. Während  das  aus  dem  a  hervorgegangene  e 
den  Uebergang  bildet  zum  i  und  ebenso  das  0  den  üe- 
bergang  von  a  zum  Uy  also  jene  beiden  neuen  Laute  e 
und  o  in  jener  Bewegimg  zu  den  beiden  andern  Grund- 
Tocalen  gleichsam  auf  halbem  Wege  stehen  geblieben  sind, 
finden  wir  nun  auch  mehrfach  den  Fall  eingetreten, 
dass  das  alte  a  jene  Wege  vollständig  zurückgelegt  hat 
und  entweder  in  i  oder  auch  in  u  übergegangen  ist,  und 
zwar  zum  Theil  schon  in  sehr  früher  Zeit.  Im  Altindi- 
schen, in  dem  das  Gebiet  des  a  verhältnissmässig  sehr  gross 
ist  und  die  Laute  e  und  0  überhaupt  noch  gar  nicht  her- 
Torgetreten  sind,  da  sie  ja  in  der  Schrift  bei  deren  doch 
sonst  so  genauem  Anschluss  an  so  manche  Lautcigenthüm- 
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lichkeit  durchaus  niclit  ausgedrückt  worden  sind,  finden 
wir  jene  Lautschwächung  von  a  zu  t  oder  zu  u  schon 
mehrfach,  und  ziftar  auch  öfters  in  Fällen,  wo  jenen  jün- 
geren Lauten  gegenüber  im  Griechischen  und  Lateinischen 
noch  das  alte  a  bewahrt  worden  ist.  So  entspricht  dem 
natiq-  =  pater-  im  Altindischen  pitär-^  der  Vater,  das 
ohne  Zweifel  aus  ursprünglichem  patär-  hervorging ,  of- 
fenbar durch  Einfluss  des  Tons  der  letzten  Silbe ;  ähn- 
lich dem  ^lyoTSQ-^  Tochter,  das  altindische  duhitdr-,  des- 
sen inneres  i  also  auch  deutlich  auf  altes  a  zurückweist, 
wie  auch  in  Formen  wie  ttUudimä^  wir  stiessen,  neben 
tsTV(pafA€Vj  wir  schlugen,  und  ähnlichen.  Neben  tämas-y 
Finstemiss,  besteht  im  Altindischen  das  gleichbedeutende 
timirä'y  mit  geschwächtem  Vocale;  neben  dem  griechi- 
schen xdqä,  Kopf,  haben  wir  altindisches  Qiras-  (aus  fa- 
ras-),  Kopf;  neben  altmd.  ndktam^  nachts,  auf  dessen  a 
auch  noch  das  o  in  noct-,  Nacht,  weist,  besteht  auch  alt- 
ind.  wifd'-,  Nacht.  Die  reduplicirten  ddddmi,  ich  gebe, 
imd  dädhämi,  ich  setze,  ich  mache,  zeigen  noch  das  alte 
a  in  erster  Silbe,  während  die  ganz  so  gebildeten  tish- 
thdmi  (aus  tisthämi),  ich  stehe,  pibämi  (slub  pipämi),  ich 
trinke ,  und  jighrdmi  (aus  gighrdmi) ,  ich  rieche,  an  sei- 
ner Stelle  schon  das  i  zeigen.  Die  altindischen  sthä^  ste- 
hen, und  rf/id,  setzen,  machen,  bilden  die  Perfectparticipe 
sthifä',  stehend,  dem  noch  griechisches  atatö-  gegenüber 
steht,  und  Jutä-  (aus  dhitd,  dhaid),  gesetzt,  dem  griechi- 
sches ^€td"  entspricht.  Wie  früh  aber  auch  diese  Schwä- 
chung des  alten  a  zu  t  in  einzelnen  Formen  eingetreten 
sein  mag,  so  ist  sie  doch  in  den  meisten  Fällen,  wo  wir 
sie  im  Lateinischen  oder  auch  Griechischen  antreffen,  ent- 
schieden verhältmssmässig  jung,  da  sich  hier  gewöhnlich 
erst  eine  Mittelstufe  mit  e  zeigt  als  üebergang  vom  a 
zu  i.  Am  Deutlichsten  zeigt  sich  diess  in  denjenigen  la- 
teinischen Formen,  die  in  einfacher  Gestalt  das  e  haben, 
dafür  aber  i  eintreten  lassen,  wo  Zusammensetzung  zu 
einer  Lauterleichterung  Veranlassung  wurde,  wie  in  con- 
^apiccre,  betrachten,  neben  specere,  schauen,  das  selbst 
aul  eine  alte  Wurzelform  späh  zurückleitet,  die  im  altin- 
dischen pdgyämi  (aus  spd^yämi) ,  ich  sehe,  und  spägas^ 
Späher,  noch  auftritt ;  cor-rigere,  verbessern,  neben  regere, 
lenken,  richten;  cohligere^  sammeln,  neben  legere,  lesen; 
in-sidere,  worauf  sitzen,  neben  sedere^  sitzen;  op-pidumy 
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Stadt  ^  neben  altem  op-pedumi  com-primerß  ^  ziisamttten- 
driickeii  ,  iieben  premere,  drücken \  ind-igere^  bedürfen, 
öüben  eg^rt;  ahs-linere,  enthalten,  neben  teuer e^  halten; 
prü'iinm,  sogleich»  neben  tenus,  bis;  tm-decim,  elf,  rfwo- 
-decim,  zwölf,  neben  decem^  zehn;  undi-que^  tob  allen 
Seiten,  neben  unde,  woher;  indi-dem,  eben  daher,  nelien 
rjwfc,  daher;  anii-stes,  Vorsteher,  neben  ante,  yof.  Wir 
haben  diese  Lautschwachnng  ausserdem  noch  in  ^implex^ 
emfecfa ,  sitfgidus ,  einzeln,  neben  semelj  einmal;  mnul, 
fugleich^  neben  altera  scmol;  plieäre^  s^sammen  falten, 
nel>en  plectei^e,  flechten,  nnd  dem  schon  eben  in  anderer 
Beziehung  genannten  sim-plee-,  einfach,  einfältig;  rigdre 
(aus  vrighdre).  benetzen,  neben  ßgix^tr^  benetzen,  reg- 
iiai;  rtV*  (aus  veJia) ,  Weg,  neben  vekere^  fahren,  und 
andern  Wörtern. 

Mehrfach  stehen  neben  den  Formen  mit  t  nnd  denen 
mit  dem  daraus  weiter  hervorgegangenen  i  auch  noch  die 
mit  dem  ursprünghchen  a,  das»  also  die  ganzö  Stufen- 
leiter der  Vocalschwächung  deutlich  vor  Augen  liegt.  Es 
zeigt  sich  hier,  dass  das  e  vornehmlich  in  geschlossenen, 
consonantisch  auslautenden  Silben  steht,  während  das  i 
mehr  in  ofl&ien  Silben,  also  silbenauslautend  steht.  So 
steht  efficere,  bewirken,  neben  effedtiSy  bewirkt,  und  dem 
einÜEkchen  facere ,  machen ;  allicere ,  anlocken ,  neben  al- 
lecttts,  angelockt,  und  dem  einfachen  lacere,  locken;  ab' 
jkere ,  wegwerfen ,  neben  abjectus^  weggeworfen,  und  ja* 
cere,  werfen;  accipere,  empfangen,  neben  acceptus,  em- 
pfangen, angenehm,  und  capere,  nehmen;  ad-ipisci,  er- 
langen, neben  adeptiö,  Erlangung,  und  apisct,  erlangen; 
abripere,  abreissen,  neben  abreptus^  abgerissen,  und  ra* 
perCy  reissen;  corni-cen,  Hornbläser,  neben  seinem  Ge- 
netiy  comi-cinis  und  dem  einfachen  canere,  singen ;  prae- 
-ceps ,  vorgeneigt ,  neben  seinem  Accusativ  prae-cipUem 
und  dem  einfachen  caput^  Kopf.  In  andern  Fällen  liegt 
die  Mittelform  mit  e  nicht  so  unmittelbar  nah,  ist  aber 
doch  noch  irgendwie  zu  erkennen,  so  stehen  viginti,  zwan- 
zig, ifigintäy  dreissig,  zunächst  für  vtgenti  und  trigentä^ 
wie  vig^simus  (aus  mgent-timus),  der  zwanzigste,  und  tri- 
eesimuSy  der  dreissigste ,  noch  deutlich  zeigen.  Ueber- 
haupt  lässt  das  Lateinische  in  Fällen,  wo  sonst  wohl  e 
eintrat,  vor  einem  Nasal  und  darmif  folgenden  Consonan- 
ten  gern  i  für  altes  a  antreten ,  namentlich  vor  n^ ,  so 
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in  con-frifigere ,  zerbrechen,  neben  con-fraehts ^  zerbro- 
chen, und  dem  einfachen  frangerCj  brechen,  während  zum 
Beispiel  dis-cerpere,  zerreissen,  neben  carpere,  pflücken, 
nur  die  Schwächung  von  a  zu  ^  zeigt;  in  con-HngerCy  be- 
rühren, begegnen,  zu  Theil  werden,  neben  tätigere y  be- 
rühren ;  com-pingere,  zusammenfügen,  neben  pcmgere^  be- 
festigen. Daran  schliesst  sich  auch  tingere ,  benetzen, 
farb«i,  neben  tirr^tv,  benetzen,  färben;  qtiinque,  fünf, 
neben  nivts;  inier^  zwischen,  unter,  neben  irtdg,  innen, 
innerhalb ;  in,  neben  iy,  in  ;  in-^  un-  (in-ermis,  unbewaff- 
net) ,  neben  av- ,  un-  (dy-odog^  unwegsam).  Weiter  ha- 
ben wir  die  Schwächung  von  altem  a  zu  ♦  noch  in  oc- 
'Cidere,  niedersinken,  untergehen,  neben  eculere ^  fallen; 
de-litescere,  sich  verbergen,  neben  latescere;  can-siittiere, 
errichten,  veranstalten,  neben  statuerc,  fest  setzen ;  in-sti" 
tion  das  Stillstehen,  neben  statiö^  das  Stehen;  trä-ditid, 
die  Uebergabe,  neben  dafio,  das  Geben;  con-süo-,  be- 
säet, neben  sato-,  gesäet;  in-sipiens,  unweise,  neben  S€h 
piens ,  weise ;  dis-plicere ,  missfallen ,  neben  plctcSre ,  ge- 
fallen; super-ficies,  Oberfläche,  neben  fcunis,  Antlitz; 
prö'lixus,  weit,  breit,  neben  laxm,  weit,  geräumig;  sin» 
'Ciputy  der  halbe  Kopf,  neben  caput,  Kopf;  dif-fidliSj 
schwer,  neben  /acift^,  •leicht ;  ab-igere,  wegtreiben,  neben 
agerCy  treiben;  pignus^  Pfand,  neben  pangere^  befestigen; 
ignis,  Feuer,  neben  altind.  agni- ;  co-hibh-e,  hemmen,  ne- 
ben habere  y  halten;  in-silire,  aufepringen ,  neben  saltre, 
springen;  in-imictis,  Feind,  neben  atntcwÄ,  Freund;  wjÄt, 
mir,  neben  altind.  mdhyam  (aus  mähi-am) ;  ausserdem  in 
zahlreichen  Zusammensetzungen  wie  terri-cola,  Erdbewoh- 
ner, von  terra^  Erde,  und  ähnlichen.  Auch  manche  Suf- 
fixe und  Flexionsendungen  gehören  hieher ,  wie  agis  = 
äyftgj  du  treibst,  agit  =  äyft,  er  treibt,  woraus  grie- 
chisch-lateinische agesi,  ageti  sich  folgern  lassen,  neben 
die  das  Altindische  mit  altem  Vocal  djasi  und  djati  stellt; 
agitis,  ihr  treibt,  neben  ä^cte,  altind.  djatha.  Selbst  in 
einigen  erst  dem  Griechischen  entnommenen  Wörtern  hat 
das  Lateinische  die  Schwächung  zu  i  eintreten  lassen, 
wie  in  mächina  =  (^fjx^^V^  Werkzeug,  in  piper  =  ni- 
n€Q$^  Pfeffer. 

Es  scheint  mehrfach  das  durch  Schwächung  entstan- 
dene i  auch  zunächst  auf  o  hinzuleiten  und  erst  mittels 
diese«  auf  ursprüngliches  a,  wobei  zu  beachten  ist,  dass 
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es  sich  auch  sclion  oben  als  nicht  ganz  nnwahrscheiTilich 
erwies,  dass  anch  manches  e,  dem  dach  das  i  am  Näch- 
sten steht,  erst  auf  älteres  o  ziiruchfiihre.  Hier  sind  zn 
nennen  il-lieo,  auf  der  Stelle,  sogleich,  n^sben  hctis.  Ort» 
Stelle;  inqmlintiSj  Bewohner,  neben  incolere .  bewohnen. 
Dass  Genetive  wie  nrnfiimSj  des  Namens,  zunächst  aus 
wominos  entstanden,  pairis^  des  Vaters,  eh^  pafros  := 
matgog,  machen  ältere  lateinische  Formen  wahrscheinlicK 
Formen  wie  homitm ,  des  Menschen ,  scheinen  zunächst 
inf  hotnoiws  zurückznleiten,  wie  der  Vergleich  mit  grie» 
chisehem  daifi^^üf;^  der  Gottheit,  und  ähnlichen  Formen 
Idirt.  Dann  sind  hier  noch  Formen  zu  nennen  wie  Uvis 
neben  X^to^j  glatt;  caulis  neben  xavXog^  Stengel,  Stiel; 
nmilis^  ühnlich,  neben  h^aXo^.  gleich^  ähnlich;  hnmilis 
neben  x^af^alög,  niedrig  ;  Adjecti?e  auf  öWä  und  dlis  wie 
mUiimris,  kriegerisch,  populdris,  volksmässig,  mnmälis^ 
belebt,  neben  griechisoben  auf  riquq  wie  Ximif^Qoc,  betrit- 
bendy  ixy^Qog,  träge,  zögernd;  adjeetivische  Zusammen- 
setzungen wie  in-ermis,  unbewaffnet,  neben  armo-,  Waffe, 
m-heUis,  unkriegerisch,  neben  hello- ^  Krieg,  und  andre, 
in  denen  allen  das  i  der  letzten  Silbe  zunächst  auch  auf 
0  zurückweist.  In  Zusammensetzungen  wie  agri-cola^ 
Ackerbauer,  und  vielen  ähnlichen,  neben  griechischen  wie 
argo-röfkog,  landbewohnend,  haben  wir  auch  i  anstatt  des 
auslautenden  o  der  alten  Grundform.  Wahrscheinlich  steht 
auch  in  Formen  wie  ferimus,  wir  tragen,  neben  (piqofMV 
das  innere  i  zunächst  iiir  o ;  das  selbe  lässt  sich  für  das 
i  in  imber,  Regen,  Regenguss,  neben  Sfjkßqog  vermuthen. 
Für  fZfe,  jener,  lautet  die  alte  Form  ollus,  auf  die  auch 
noch  uUimus  (aus  oltimus),  der  letzte,  hinweist. 

Die  aufgeführten  Uebergänge  vom  ursprünglichen  a  in 
i  gehören  sämmtUch  erst  dem  Gebiet  der  lateinischen 
Sprache  als  solcher  an,  der  ja  auch  namentUch  die  Vo- 
calsdiwächung  in  Folge  von  Wörterzusammensetzung  im 
Gegensatz  zum  Griechischen  ganz  eigenthümhch  ist,  und 
reichen  daher  in  die  griechisch-lateinische  Zeit  durchaus 
nicht  mehr  hinein.  Dass  aber  in  der  griechisch-lateini- 
schen Sprache  jene  Schwächung  auch  nicht  für  ganz  un- 
erhört gelten  kann,  geht  daraus  hervor,  dass  auch  das 
Griechische  manche  Form  mit  i  an  Stelle  von  ursprüng- 
lichem a  zeigt.  Vor  allem  können  hier  genannt  werden 
ti^iu,  ich  setze,  imd  dldtofn,  ich  gebe,  im  Gegensatz  zu 
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den  entsprechenden  altindischen  dddhdmi  und  dädämi,  de- 
nen genau  entsprechendes  das  Lateinische  nicht  gegen- 
über stellt.  Wir  haben  deutlich  in  der  Reduplications- 
silbe  der  genannten  griechischen  Wörter  für  ursprüngli- 
ches a  den  Vocal  »,  der  hier  aber  ohne  Zweifel  schon 
sehr  früh  eintrat,  da  nicht  allein  sämmtliche  ähnlich  ge- 
bildete Formen  im  Griechischen  und  Lateinischen  das  • 
in  der  Reduplicationssilbe  zeigen,  sondern  auch  mehrere 
altindische,  wie  die  bereits  angeführten  jighrämi  (aus 
gighrämi),  ich  rieche,  tishthämi  (aus  tisthämi),  ich  stehe, 
womit  tcnfifAt  (aus  aümjfu)  ^  sistOf  ich  stelle,  überein- 
stimmen, pibämi  =  bibOj  ich  trinke,  ausserdem  auch 
jighvämi  (aus  gighnämi) ,  ich  tödte,  bibhdrmi,  ich  trage, 
jihai  (aus  gihaiy  gighai),  ich  gehe,  pipdrmi,  ich  fdUe, 
von  dem  das  gleichbedeutende  nlfAnXtjim  wenig  abweicht, 
das  ebenso  wie  nlfAngfjfn,  ich  entzünde,  noch  den  Nasal 
in  die  Wiederholungssilbe  treten  Hess.  Aus  dem  Latei- 
nischen gehört  hierher  noch  gignere  (aus  gigenere;  Per- 
fect:  genui)y  erzeugen,  das  mit  /i/vea&at,  werden,  tiber- 
einstimmt, also  das  i  sehr  früh  muss  haben  eintreten  las- 
sen. Im  Griechischen  sind  ähnUche  Bildungen  häufiger, 
so  ninreiy  (aus  nineutt^)^  fallen;  fAifAVsty  (aus  f$ifMV§$y\ 
bleiben ;  x$xi,ij(rx€iy,  rufen  ;  U»^a$,  senden,  werfen ;  ldllt$y, 
senden,  werfen,  neben  der  Wurzelform  ar^  gehen,  zu  der 
das  Causale  altindisch  arpäydmi,  ich  schleudre,  ich  werfe, 
lautet,  und  andere. 

Meist  kann  man  auch  im  Griechischen  noch  erkennen, 
dass  wo  «  für  ursprüngliches  a  steht,  es  doch  zunächst 
an  die  Stelle  von  €  trat,  so  in  fa.^»,  sei,  neben  »(fm,  er 
soll  sein,  welches  erstere  ursprünglich  asdhi  lautet,  wor- 
aus im  Altindischen  aidhi  hervorging ;  in  Ititto-  =  equo-y 
Pferd,  welches  letztere  wahrscheinlich  auch  die  griechisch- 
lateinische  Form  war,  dem  gleichbedeutenden  altindischen 
dgvch  entsprechend;  im  homerischen  ni(fVQ€g,  vier,  neben 
TdouaQsg;  in  oiKnQfjkog,  Mitleid,  neben  oixjsiQs^r  (aus  oImt4^ 
JBiv)  ^  bemitleiden;  in  %ixmv,  gebären,  erzeugen,  neben 
dem  Aorist  tsmXv;  in  xlgpijfAt,  ich  mische,  neben  xsQdv- 
viffu;  in  nilvats&cu,  sich  nähern,  neben  fffiAcfi^iir,  nähern; 
in  ntty^fu^  ich  breite  aus,  neben  netdywd/M^  in  cMva- 
<Td'a$j  sich  zerstreuen,  neben  axsddvvdfu ,  ich  zerstreue; 
in  dQ^Yväc&M,  sich  strecken,  neben  ^qiysiv ,  recken,  stre- 
cken ;  in  vUtäoiM^,  ich  komme  zurück,  neben  vioikm  (aus 
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vi^fHx$)i  in  t(ßii4g^  kahl,  neben  ^^dmg^  in  tp^dnov,  Ober- 
kkid^  Mantel,  neben  %P¥i>^i,  ich  bekleide;  in  %^^^q^,  ge- 
filri|,  neben  x^H^  gestem;  in  rd#og  eigen,  neben  Ij  sich; 
in  •dfvftv,  niedersetzen,  aeben  i6og ,  Sitz;  in  ö5fld'i^> 
Scheit,  Splitter,  neben  trx^äi^.  Weiter  sind  Wer  zu  nen- 
nen Qi^tp^fit  (aus  omvijfitj)^  ich  fordere,  ich  erirene,  und 
lmfrmt*t$¥  (aus  <J7ranT*ir£»^),  umherblicken,  worin  also  das 
i  zunächst  an  StelJe  von  o  getreten  xu  sein  scheint ;  ait- 
$diif$v  (aus  dtamlXftif)  neben  ffmAJ^ii'^  ernähren,  pfle- 
gea,  warten;  c^t^Täy,  springen,  neben  (fxciiQutf  (aus  tnta^- 
JHv);  lis&fkaivHy=  d&^^atvnp,  schwer  athmen,  keuchen; 
inB^MSKtirtrti&m ^  sich  übereilen,  neben  d^zaivuv,  sich 
scjmell  bewegen;  öma^Sj  hinten,  und  dm<t(tm,  zurück, 
[lebeii  altind,  pa^tät,  nach,  hinten;  ""E^n'vvq  =  altind. 
Sarwiyii'-,  stürmieche  Wetterwolke ;  -n^g  [nolldmg,  viel- 
nds,  oft)  neben  altind.  -^^as  (bakH-^ds ,  vielfach,  oft)* 
S?iibrend  im  Lateinischen .  wo  r  und  /  wechselten  *  sich 
Us  ktztere  mehr  in  offinen,  das  e  mehr  in  geschlossenen 
Silben  zeigte,  ist  das  »  im  Griechischen  mehrfach  offen- 
Mir  grade  durch  den  consonantischen  Silbenschluss  her- 
beigezogen ,  und  aus  diesem  Gegensatz  ergiebt  sich  wie- 
1er,  dass  das  Eintreten  des  i  fiir  ursprüngliches  a  fast 
Iberall  erst  in  die  Zeit  nach  der  griechisch-lateinischen 
Einheit  fällt. 

Es  ist  noch  zu  erwägen,  dass  hie  und  da  die  Formen 
ait  €  und  dem  dafür  eingetretenen  »  sich  auch  mundart- 
kh  sefaeiden,  so  ist  stnia,  Heerd,  dorisch  latia,  ionisch 
enrfiy;  XqVffsoq^  golden,  und  ähnlich  gebildete  Wörter  ge- 
len  im  Aeohschen  (Ahrens  1,  79  und  80)  auf  loq  aus, 
Jso:  XQfXfMg\  &€6g,  Gott,  ist  böotisch  (Ahrens  1,  179) 
md  kretisch  (Ahrens  2,  121)  O'tög;  xldog,  Ruhm,  böotisch 
tUog;  iy^,  ich,  böotisch  iwV;  cJö"*,  alt  äwc»,  sie  mögen 
«in,  böotisch  Uovd^t;  Verba  auf  ioa  gehn  böotisch  oft 
tu«  auf  Uo }  tfenia ,  Feigenbaum ,  ist  dorisch  (Ahi'ens  2, 
121)  a^xia;  idv^ov,  Knochen,  dorisch  Stsnov. 

A—U. 

Ganz  entsprechend  dem  in  einzelnen  Formen  schon 
ehr  alten  Uebergang  des  a  in  i,  der,  wo  er  im  Lateini- 
chen  oder  Griechischen  eingetreten  war,  in  der  Regel 
ich  als  durch  die  Mittelstufe  von'  e  vorgeschritten  ergab, 
ndet  sich  aueh  ziemlich  häufig  der  Uebergang  des  ur- 
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gpruDglichen  a  zn  u  and  zwar  im  Griechischen  und  Latei- 
nischen in  den  meisten  Fällen  wieder  durch  die  Mittelstiife 
Ton  0.  Aber  auch  im  Altindischen,  das  das  o  noch  nicht 
kennt,  finden  wir  die  Schwächung  von  a  za  u  wieder 
mehrfach,  meist  offenbar  durch  Eiiäuss  nahe  stehender 
Laute.  So  leitet  das  altind.  puru-,  /m/u-,  riel,  auf  altes 
parü-,  palü'  zurück,  dem  das  gleichbedeutende  JtoiiT- 
entspricht;  ganz  ähnlich  altind.  garu-^  schwer,  neben  dem 
Comparatiy  gdHyans-  und  dem  entsprechenden  ßaqv^  auf 
altes  ganU  (wahrscheinlich  noch  älteres  gvaru')\  purl-, 
Stadt,  Kui  pari-  =  n6h\  puräs,  voran,  früher,  auf  das 
in  den  Veden  noch  bestehende  paräs  =  nagag,  Tormals; 
piidr-^  Vater,  bildet  den  Genetiv  piiür  (aus  pUurs^  pi" 
tdrs),  mdtdr-,  Mutter,  den  Genetiv  mätür;  neben  bandh^ 
binden,  besteht  die  jüngere  Form  bundh,  neben  spkar^ 
blitzen,  glänzen,  ein  sphur  und  ähnliches  mehr;  in  Plu- 
ralpersonen des  Perfects  wie  bibhidüSj  sie  spalteten,  ith 
tudüSj  sie  stiessen,  steht  das  letzte  u  auch  für  ursprüng- 
liches a,  das  so  im  Griechischen  erhalten  blieb,  wie  in 
tBxvifatt^,  sie  schlugen,  und  ebenso  in  aoristischen  wie 
änätshtis ,  sie  führten,  dkarshus^  sie  machten,  und  ähn- 
lichen neben  solchen  wie  ddihshan^  sie  zeigten,  dviksham^ 
sie  traten  ein ,  mit  welchen  letzteren  in  Bezug  auf  den 
letzten  Vocal  auch  die  griechischen  Formen  genau  über- 
einstimmen, wie  ideil^av,  sie  zeigten,  Srni^av,  sie  befes- 
tigten. 

Im  Lateinischen  zeigt  sich  das  u  sehr  häufig  an  Stelle 
des  alten  o,  in  den  meisten  Fällen  offenbar  hervorgeru- 
fen durch  den  Einfluss  nebenstehender  Laute,  ausser  den 
flüssigen  und  Nasalwi  insbesondere  der  Lippenlaute.  Auch 
hier  hat  Belastung  durch  Zusammensetzung  mehrfach  zur 
Schwächung  des  Vocals  Anlass  gegeben,  so  in  can-tuber- 
nium,  Genossenschaft,  neben  tc^ema,  Hütte;  con-tume- 
lia,  Beschimpfung,  neben  con-temnere,  verachten;  exsul' 
tdre,  aufispringen,  neben  saltäre  ^  tanzen;  in-svUsus^  un- 
gesalzen, neben  sahus,  gesalzen ;  in-culcdrCy  niedertreten, 
neben  calcdrCy  treten;  oc-cupäre,  einnehmen,  nun^cupäre^ 
benennen,  re-cuperäre^  wieder  erlangen,  au-cupäre^  vo- 

Selstellen,  neben  capere,  fassen,  nehmen;  cul-tdescens^ 
üngling,  neben  aiescere,  wachsen.  In  vielen  Fällen  bie- 
ten noch  die  älteren  lateinischen  Denkmäler  das  o,  wo 
an  seiner  Stelle  später  das  u  sich  festsetzte,  so  nament- 
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lieh  ia  Tielen  Wortausgän^en,  wie  in  den  ungeschledtti- 
gpB  Wörtern  mf^  ffmus,  Geschlecht,  das  früher  gmos 
Lmtet,  tnit  r^m<i  genau  überemstirameiid,  in  dens,  alt 
ip99.  deivoSf  Gott  ^=  ^loc,  dtmtn,  alt  deom  ^  ^fop,  den 
Gott,  und  den  ähnlich  gehildeten  Wörtern;  melhts,  bcs* 
ter,  alt  meliös^  dessen  o  im  miinnlich- weiblichen  meUor 
bewahrt  blieb;  in  Pluraldativen  und  Ablativen  auf  -bm^ 
dfc  *&os,  dem  das  altindische  Suffix  bkyas,  dessen  t/  im 
LÄteinischen  verdrängt  wurde,  eutspricht,  wie  nävihua^ 
tlt  nävibos  ::^  altind.  miuhhydB,  den  Schiffen;  in  Formen 
wie  coeU^tus,  vom  Himmel,  deren  Suffix  im  Altindischen 
die  Gestalt  ins  hat^  wie  in  sarvätas^  von  allen  Seiten; 
in  Pluralformen  wie  fmmus,  wir  tragen,  dem  altindjsches 
hhßrdmos  entspricht,  im  Griechischen  aber  q^igofMP^  (pi- 
^fug,  woraus  die  griechisch-lateinische  Form  sich  wieder 
nicht  mit  völliger  Bestimmtheit  ergiebt;  in  Pluralformen 
wie  ferunt,  alt  feront,  sie  tragen,  aus  dessen  Vergleich 
mit  ^iqovttt  sich  deuthch  ein  griechisch-lateinisches  feronti 
ergiebt;  in  Sfitit,  alt  sonty  sie  sind;  in  euntiSy  des  gehen- 
den, und  den  weiter  dazugehörigen  Formen,  neben  grie- 
duBchen  me^^goytog,  des  tragenden;  in  simul,  zugleich^ 
aH  semol:  in  vult^  er  will,  alt  volt,  welches  letztere  sich 
aber  ziemlich  lange  erhielt,  wie  überhaupt  das  o  nach  v 
langer  gegen  den  Uebergang  in  u  geschützt  blieb,  als  in 
vielen  andern  Formen,  so  dass  volnuSj  Wunde,  noch  in 
dassischer  Zeit  galt  statt  vulntis,  servos,  Diener,  statt 
servus,  servom,  den  Diener,  statt  servum.  Noch  sind 
hier  zu  nennen  Formen  wie  arbtiscula.  Bäumchen,  neben 
arboTy  arbos,  Baum;  ebumeus^  elfenbeinern,  neben  ebur, 
alt  ebor,  Elfenbein;  homunculus^  Menschlein,  neben  Ao- 
mofi-,  Mensch;  pectunculus^  Kammmuschel,  neben  pecten, 
Kamm;  ratiuncula^  kleiner  Grund,  neben  ratiOy  Grund; 
ferner  cum^  mit,  neben  com-j  con-  in  Zusammensetzun- 
gen; cultus^  Pflege,  neben  colere,  warten,  pflegen;  stul- 
tus,  thöricht,  neben  stolo,  Tölpel;  tuli  (aus  tetuli),  ich 
trag,  neben  tollere,  aufheben;  pepuU,  ich  trieb,  pulsus, 
getrieben,  neben  pelkre,  treiben,  stossen;  sepulcrum,  Grab, 
neben  sepelire,  begraben;  vulsuSy  älter  volsus,  abgerissen, 
neben  vettere,  rupfen,  abreissen;  pwk,  Brei,  neben  noi,- 
»>C;  publicus,  öffentUch,  neben  popultis ^  Volk;  mulgire 
(aus  molgere),  melken,  neben  äfiilrstV}  fulgere  (hns  fol- 
gtre)y  glänzen,  neben  ifXiy^hVy  brennen,  q^i-o^.  Flamme; 
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is-tiid,  das,  neben  t6  (aus  tod)  =  altind.  tdd;  humuSj 
Erde,  neben  x^V-  (aus  x^o/»-);  umbüicus^  Nabel,  neben 
SfKpaXög;  umbd,  Erhöhung,  neben  äfißwy,  erhöhter  Rand; 
unguis,  Nagel,  neben  oyv^;  ursus,  Bär,  neben  a^ano^; 
das  alte  duim,  ich  möchte  geben,  neben  d$^dotipß$  ungih 
lus,  Fingerring,  neben  altind.  angüli-,  Finger;  tiUmus, 
der  letzte,  neben  ölim  (aus  oUim),  einst ;  locu-pUs,  rdchf 
von  der  Grundform  loco* ;  quadru-pis,  Tierfiissig,  neben 
dem  gleichbedeutenden  TfTQd-novg.  Auch  in  monumenr 
tum,  Denkmal,  ter/umentum ,  Decke,  und  ähnlichen  Bil- 
dungen steht  das  innere  u  für  ursprüngliches  a,  ebenso 
in  alumnus,  Zögling,  neben  griechischen  Formen  wie  tqs- 
(pöfisyog,  ernährt.  Selbst  in  dem  Griechischen  entlehn- 
ten Wörtern  tritt  das  u  bisweilen  für  o,  für  a  ein,  so 
in  epistula  =z  imatoXij^  Auftrag,  Brief,  Ulixis  =  ^Oipff- 
aevc,  Hecuba  =  'Exdßij. 

In  manchen  Formen  hat  sich  aus  dem  auf  die  ange- 
gebene Art  entwickelten  u ,  wo  es^  im  Wortinnem  sdbr 
schwachen  Ton  hatte ,  auch  das  spitzere  i  heraus  gebil- 
det, so  in  (ledmm,  der  zehnte,  älter  decumi^  (aus  dc- 
comos)  =  altind.  dagamds]  septimm^  der  siebte,  alter 
septumtis  =  ißdofiog  =  altind.  saptamäs ;  in  allen  Super- 
lativen ,  wie  optimtis ,  der  beste ,  älter  optumus ,  levtss^ 
mm,  der  leichteste,  älter  levissumus,  deren  altes  Suffix 
iama-  lautet.  Ganz  ähnlich  weisen  Formen  wie  ferimus 
=  ifiqoii^qy  wir  tragen,  legimus,  wir  lesen  =  kä/9f»eg, 
wir  sagen,  zunächst  auf  Formen  mit  innerm  u,  das  er- 
halten blieb  in  voltimus  (aus  volomos),  wir  wollen,  und 
quaesumus,  wir  bitten.  Ohne  Zweifel  bildete  in  allen  die- 
sen Fällen  die  Mittelstufe  von  w  zu  i  ein  m,  für  welches 
letztere  auch  Kaiser  Claudius  (f  54  nach  Christus),  wie 
wir  wissen,  ein  besonderes  Zeichen  in  der  römischen 
Schrift  einzuführen  suchte,  das  aber  nur  sehr  wenig  ge- 
braucht worden  ist. 

Im  Griechischen  ist  der  Uebergang  von  ursprünglichem 
o,  vielleicht  immer  durch  die  Mittelstufe  von  o,  zu  ü  (=  «), 
das  hier  durchgehends  an  die  Stelle  des  reinen  alten  « 
trat,  wovon  später  noch  weiter  die  Rede  sein  wird,  nteht 
so  gewöhnlich  als  im  Lateinischen.  Wir  haben  ihn  in 
vv^,  Nacht,  neben  nox,  wogegen  zum  Beispiel  unser 
Nacht  neben  dem  altindischen  ndktamj  nachts,  noch  den 
alten  reinen  Yocal  bewahrte;  in  dyvi,  Nagel,  neben  alt- 
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Lnaihd'^  f^iAaK^  Blatt,  neben  folium\  (frw^ig,  Korb, 
n  Sparta;  |t>Vj  mv,  mit,  neben  com-,  das  unzusam- 
ttagei^^tzt  als  ewiii  auch  sein  o  in  u  übergeben  Hess; 
M^  j  Mühle ,  neben  n^^/a ;  furQ/i^^^  Ameise  .  neben  for- 
Ufa;  /tii^döKj  durchnässt  sein,  neben  madere,  nasa  sein; 
ür-tttt^r^Cj  namenlos ,  un berühmt,  und  ähnlichen  Znsam- 
lensetzungen  nebeti  ovofia  ^  Natnen;  in  yv^^  (vielleicht 
igs  f  f  cfKö),  Frau,  neben  altind,  gnä\  wediscli  auch  gana-; 
}f^^gj  Versammlung,  neben  dyo^d, 
*_  Audi  hier  sind  die  Formen  wieder  mehrfach  mnnd- 
^oh  geschieden  und  namentlich  im  Äeolischen  (Ahrens 
i  81  bis  84)  tritt  oft  v  ein  für  das  sonst  griechistihe  o^ 
»ist  öyOfAa^  Namen,  äobsch  fji't^wtj  welches  letztere 
her  aocii  dorisch  (Äbrens  2,  Seite  123)  ist  und  sich  dann 
tichio  den  bezeicbneten  ZuBaniEoensetzungen,  wie  ätf-tayv- 
•c,  Bamenlos,  deutlich  zeigt.  Ferner  ist  ofj^aXog,  Nabele 
öljsch  ffUffctXog]  ififiTcc^  älmlicbj  aoliüjch  vjwoioc;  *'OAi'^jrof, 
Dli&ch  "YXvi^TTOC ;  *06va(r€i*i  äoliscb  ""Tdvmtvg ;  otog.  Zweig, 
rili^rli  vfji^oc;  üD»^  ich  rief^lie  ,  äolisHi  vodb);  oüyii;j  Vo- 
el^  äolisch  vgytg;  Trora/iAoV,  Fluss,  äolhdiTwtafAog;  otofAct^ 
[und,  äolisch  arvfia;  xözs,  damals,  äolisch  tvtf;  '^oavov, 
chnitzbild,  äolisch  l^vavov,  f*ör$g,  mit  Mühe,  kaum,  äo- 
sch  f*vy^;  dno,  ab,  von,  äolisch  dnv,  woran  sich  auch 
vianogj  der  letzte,  schliesst;  devgo,  hieher,  äolisch 
iVQV;  ^dg^.  Fleisch,  äolisch  crt'^S;  QOifdoi^  ich  schlürfe, 
»nisdi  ^v<pi(ai  fyxata,  Eingeweide^  lakonisch  Syxvta, 


Im  Vergleich  mit  der  grossen  Ausdehnung  und  reich- 
tttwickelten  Mannigfaltigkeit  des  Gebiets  des  Vocales  a 
t  das  des  i  sowohl  als  des  u,  die  doch  beide  auch .  aus 
em  ersteren  noch  sich  bereicherten,  beschränkt  imd 
icht  durch  neu  daraus  entwickelte  Laute  erweitert. 

Die  hauptsächlichsten  Wörter,  in  denen  das  Griechi- 
!lie  und  Lateinische  an  der  selben  Stelle  das  i  zeigen, 
0  wir  also  allen  Grund  haben,  auch  die  griechisch-la- 
dnische  Form  mit  diesem  Vocale  aufzustellen,  sind  die 
•Igendeu :  Wurzel  l  {l-ivak,  gehen)  —  i  (i-ter,  Weg,  Gang), 
»hen;  quid  =  ti,  was?  quis  :^  rig,  wer?  d*-  =  hi-, 
rei  {di-^nod-  =  hi-ped-,  zweifüssig);  t^#-  =  ^ri-,  drei 
^nod-  =  tri'ped-,  dreifüssig) ;  ioPj  viola,  Veilchen ;  x^^^' 
r  hiem-,  Winter,  Schnee ;  pix  ==  nlaaa,  Pech ;  dtx,  zei- 
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£m  (6sixri>fH,  ich  zeige)  =  die-,  sagen  (dicdj  ich  sage); 
no^,  Fett,  liquar,  Feuchtigkeit;  vincere,  besi^en,  ßtä- 
CBiPj  bewältigen,  zwingen;  rtc-,  Wechsel,  fe-,  FtM-,  wei- 
chen (€$xi$j  ich  weiche);  iAnttr  (Aorist),  linquere^  rer- 
lassen;  linmv ,  verlangen,  lib/ddj  das  Verlangen;  ItaXo^ 
=  vttuluSy  Kalb;  (rc»^i»^,  stechen,  ^tmula^,  Stachel; 
dfiryuv,  schnüren,  zusammenbinden,  fixus  (aus  fig^tus^ 
fest;  oxKf^itf,  scindere,  spalten;  <ryldi7,  Darm,  Darmssite, 
fides ^  Saite;  ^d^r»^  (Aorist),  viderej  sehen;  lUx-,  ^X«i^ 
lingere,  lecken;  dinxeXVy  mingere,  pissen;  vUfh-  r=  mr-, 
Schnee;  1%^^,  =  piscis,  Fisch;  ni&oq,  Fass,  fidäia^ 
Gefass,  Topf;  Trioti^  (aus  ni^Hig),  fides,  Vertrauen;  nife- 
c»»y^  pifisere ,  zerstampfen;  misc^re,  lAtyvvrcu,  mischen; 
viscum,  i^o^,  Mistel,  Vogelleim;  minttSy  kleiner,  weniger, 
§A$yv%^€ty,  yermindem;  aniyxhjg,  sdntüla,  Funken;  MiQuag 
=  circuSy  Kreis ;  —  yiyvsa&at,  entstehen,  werden,  gignere, 
erzeugen;  Unä^fat,  sistere,  stellen. 

Obwohl  in  zahlreichen  bereits  oben  betrachteten  Fäl- 
len, namentlich  im  Lateinischen,  das  i  durch  Lautschwä- 
chung aus  älterem  e,  ursprünglichem  a,  hervorging  und 
daher  ein  Uebergang  von  t  in  e,  der  in  andern  Sprachen 
zum  Beispiel  im  Deutschen  gar  nicht  ungewöhnlich  ist, 
im  Griechischen  und  Lateinischen  durchaus  unwahrschein- 
lich ist,  weil  die  Veränderung  der  Laute  eine  bestimmte 
Geschichte  hat  und  nicht  ein  buntes  EUnundherspringen 
ist,  so  treten  doch  auch  einzelne  Wörter  entgegen,  in  de- 
nen jener  Uebergang  von  i  zu  e  nicht  wohl  abzuleugnen 
ist.  Die  lateinischen  sächlichen  Grundlormen  auf  t,  wie 
»wan-,Meer,  bilden  den  singularen  Nominativ  auf  ermar^, 
während  sonst  auslautendes  i  im  Lateinischen  abfallt,  wie 
in  est  =  iaii,  er  ist.  Ganz  ähnlich  geht  der  Singular- 
accusativ  vieler  männlicher  und  weiblicher  Grundformen 
auf  i ,  wie  pisci- ,  Fisch,  igni-,  Feuer,  pesii-,  Verderben, 
aus  auf  em  (statt  im):piscem,  ignem^  pestem.  In  in-dex, 
Anzeiger,  Genetiv :  in-dicis ,  von  der  Wurzel  die ,  sagen, 
wirkte  vielleicht  der  ähnliche  Ausgang  von  Wörtern  wie 
arti'fex,  Künstler,  Genetiv:  arti-ficis,  worin  das  e  und  t 
des  Schlusstheiles  auf  das  alte  reine  a  von  facere^  ma- 
chen, zurückweisen,  also  von  einem  etw^aigen  Uebergang 
des  %  in  c  durchaus  nicht  die  Rede  sein  kann.  Es  mag 
hier  auch  erwähnt  sein ,  dass  daß  lateinische  ae  auf  äl- 
teres m,  und  oc  auf  älteres  oe  zurückleitet,  also  zum  Bei«* 
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ijid  aesiäSj  Sommer,  auf  altes  aistds,  poena,  Strafe,  auf 
dtea  pmna*  Auch  aus  dem  Griechischen  scheint  für  den 
EJtbergaiig  von  ursprÜDgücheiu  i  in  e  einzelnes  angetuhi  t 
isrdeii  EU  können.  So  erscheinen  tiehen  detxifvya^^  zei- 
^m^  dessen  Wurzelform  dtx  lautet,  ionische  Formen  mit 
I,  wie  das  Futur  di|<d,  ich  werde  zeigen,  und  der  Aorist 
äf|a,  ich  zeigte;  e^erf^cc^  geschrotene  Hülsenfrucht,  er- 
B<^heiiit  neben  ig^txuv^  zennalmen,  mit  der  Wurzelform 
Igmf  die  mediale  Perfectformi  dritte  Pluralperson,  ^^j^^ 
fUatoM  bietet  die  homerische  Sprache  neben  i^eidttv,  an- 
leJuieB,  stemnien;  Gxiä^t  Scheit,  Splitter,  erscheint  ne- 
ben dem  gleichbedeutenden  oiiäi^,  worin  doch  üx^6  die 
Ute  Wurzdform  zu  sein  scheint. 

Während  das  u  im  Lateinischen ,  woraus  wir  denn 
auch  das  Selbe  für  die  griechisch-lateinische  Zeit  folgern 
inässen,  seinen  alten  reinen  dumpfen  Laut  bewahrte,  fin- 
den wir  es  im  Griechischen  fast  überall  dem  i  näher  ge- 
rockt mit  dem  Laute  ü,  der  ja  dem  v  angehört,  ganz 
nie  zum  Beispiel  im  Französischen,  wo  wir  das  lateini- 
sdie  w  auch  in  dem  neuem  Werthe  des  ü  wiederfinden, 
wie  in  murmure  (mürmür),  Gemurmel,  das  lateinisch  noch 
mfrmi«r  lautet.  Nur  aus  dem  Böotischen  (Ahrens  1,  Seite 
180  und  181)  und  namentlich  aus  dem  Lakonischen  (Ah- 
rens 2,  Seite  124  und  126)  werden  manche  Formen  mit 
9v  angeführt  an  der  Stelle  des  sonst  griechischen  v;  der 
ursprünglich  wirkliche  Doppellaut  ov  aber  bezeichnet  in 
der  griechischen  Schrift  später  den  reinen  u-Laut.  So 
ist  vd^Q,  Wasser,  böotisch  ovöcoq;  xvvsq,  Hunde,  böo- 
tiach  xovv€q'j  (Sv ,  du,  böotisch  %ov;  yXvxv ,  süss,  böo- 
tisch yXovnovi  ferner  Hdqva,  Nüsse,  lakonisch  xägova; 
IN^Uu  y  Fliegen ,  lakonisch  (AOv'ia$}  vdgaive* ,  er  wäscht, 
lakonisch  ovÖQaivsi;  mavoi,  gekochte  Bohnen,  lakonisch 
mvavok;  <fv,  du,  lakonisch  tovptj. 

Wo  wir  also  dem  griechischen  v  lateinisches  u  gegen- 
überstehen sehen,  haben  wir  das  letztere  als  den  älteren 
und  daher  auch  griechisch-lateinischen  Laut  anzusehen. 
Die  wichtigsten  hieher  gehörigen  Fälle  sind  dvca  =  dwo, 
zwei;  xXve$y  =  cZw^re,  hören;  nxvsiv  =  spuere,  speien; 
hdt&oi^tUj  sich  anziehen,  ankleiden,  induere,  anziehen; 
ivxani,  rtmdna,  Hobel;  Xvxog  =  lupus,  Wolf;  xvnmv. 
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sich  bücken,  in-cumbere ,  sicli  worauf  beugen,  nch  wor* 
auf  stemmen ,  cuhitus ,  Krümmung,  Ellenbogen ;  t>niq  &= 
super ^  über;  ino  =z  stib,  unter;  fpva$c,  das  Wesen,  die 
Beschafifenheit ,  fufürus,  zukünftig;  x^^^^»  Guss,  fundere, 
giessen;  Xvd^qoy,  Besudelung,  lututHy  Koth;  nXv%6q-=,\vL" 
'Clutus,  berühmt;  »vrog,  cutis ^  Haut,  Fell;  «iti&«v,  be- 
spülen, cluere^  reinigen;  TWyfi^,  pugnus,  Faust,  Tiimtf^, 
Faustkämpfer,  pugnäre,  kämpfen;  (pv^st^  (AonBt)^  fugerCf 
fliehen;  dno-fivaaeiv ,  i-mungere,  ausschneuzen;  igvy^ 
(Aorist) ,  rtt^tre ,  brüllen;  igv^yceyeiy,  ruciäre,  rülpsen, 
ausbrechen ;  &7f/V  =  jugum ,  Joch,  Verbindung,  jüngere, 
verbinden,  ^vyijvat  (Passivaorist),  verbunden  sein;  fAolvß" 
doq,  plumhum,  Blei;  xdwq,  undtty  Wasser;  anvd-,  Ofm- 
dsiv,  sich  beeilen,  studere,  sich  befleissigen ;  yXv(f€$y,  scuh 
percy  aushöhlen,  meisseln ;  yvfi(f6V€tv,  vermählen,  nupHae, 
Hochzeit;  iQV&Q6g  =  ruber,  T0Üi\7Wt^fA^y,fundtiS^  Grund, 
Boden;  xvx^-,  xfv&etp,  verbergen,  castus,  Hüter;  x^otai- 
iogj  Eis,  crusta,  Rinde,  Schaale;  rvö^-  =  nurus^  Schwie- 
gertochter ;  fivta  ,  musca ,  Fliege ;  xvqtög  ,  curvus ,  ge-  • 
krümmt,  gewölbt;  TrAt^Vr^iofj  Wäscherinn,  pluere,  regnen; 
viqßfi  -==.  turha ,  Vei-wirrung,  Getümmel;  ylvxvg^  dulciSf 
süss;  vvv,  nunc,  nun,  jetzt. 

Die  im  Griechischen,  von  den  wenigen  mundartlichen 
Abweichungen  abgesehen,  durchgehende  Neigung,  das  alte 
u  in  ü  übergehen  zu  lassen,  es  also  dem  Laut  i  näher 
zu  bringen,  Hess  es  hie  und  da  auch  ganz  in  i  überge- 
hen. So  lautet  vipog,  Höhe,  äolisch  (Ahrens  1,  Seite  81) 
i^og,  vipijXog,  hoch,  äolisch  lipriXog,  img,  über,  äolisch 
inig,  vnaQ,  Wirklichkeit,  äolisch  InaQ.  Ausserdem  ist 
zu  nennen  filTvkog,  verstümmelt,  neben  dem  entsprechen- 
den lateinischen  mutilus,  dessen  erstes  u  in  der  griechi- 
schen Form  wohl  des  hier  gleich  folgenden  t;  wegen  un- 
bequem wurde;  femer  ohßqog,  schlüpfrig,  glatt,  neben 
luhricus;  ßißXog,  Papyrusbast,  Papier,  Buch,  neben  ßr- 
ßXog;  dfTnxög,  städtisch,  neben  ämv-,  Stadt,  und  ähnliche 
Formen.  Im  Neugriechischen  ^v4rd  das  t;  überhaupt  wie 
i  gesprochen,  wie  auch  wir  es  zu  thun  pflegen  in  man- 
chen fremden  Wörtern,  wie  Silbe,  das  dem  griechischen 
avXXaßij,  Zusammenfassung,  entspricht. 

Auch  das  Lateinische  zeigt  einzelne  Formen  mit  i  an 
der  Stelle  von  ursprünglichem  w,  so  silva,  Wald,  neben 
dem  griechischen  iXij  (aus  avXffl)  \  cilium,  Augenlied,  ne- 


m  JtvXa  (Plural),  Augenlieder;  li^dre,  binden,  neben  Iv- 
fwpf  biegen,  flechten;  clienSf  Gehorchender,  Schützling, 
eben  cluere ,  hören ;  in-ctens  j  schwanger ,  neben  xvst^^ 
!hwanger  sein ;  libido^  Verlangen,  neben  Übet  tind  luhet^ 
I  beliebt,  altind.  lubh-^  begehren;  tibij  dir,  neben  tw, 
i,  du,  altind.  tübkyam,  dir;  stipes^  Stock,  Stanun,  ne- 
en  awvnoQt^  Ganz  deutlich  ergiebt  sich  dieser  Uebergang 
>n  «  in  i  als  eine  Lautscbwächuug  in  Zusammensetzung 
Bn  wie  corni-gei^  horntragend,  neben  cornü,  Hörn;  ard- 
^enens^  bogenhaltend,  von  arm^^  Bogen;  in  Casusformen 
ie  cortiibtis  von  cornüt  und  überhaupt  in  unbetonten 
Üben,  wie  incUtiiSy  berühmt,  neben  indutus;  lacmna^ 
bräne,  neben  lacruma  und  ddxqv.  Dass  auch  das  un- 
elonte  durch  Schwächung  aus  urspriinglichcm  a  hervor- 
egangene  u  oft  noch  weiter  zu  *  geschwächt  wurde,  wie 
1  den  Superlativen  optimus^  der  beste,  älter  ophmtm^ 
mThnus.  dpr  rtrösste,  Klti^r  nutTunins.  und  /ihnlithen 
ildungen,  wurde  schon  oben  bemerkt.  In  socero-,  Schwie- 
enrater,  neben  ixvgö-  und  dem  altindischen  gvagüra- 
rat  für  das  alte  u  nicht  das  erwartete  i  ein,  sondern  e 
es  folgenden  r  wegen,  das  diesen  Einfluss  im  Lateini- 
i^hen  &st  regelmässig  ausübt;  wir  erkennen  ihn  auch  in 
e-jeräre,  meineidig  sein,  und  de-jeräre,  schwören,  neben 
Iräre,  schwören,  fiir  die  man  zunächst  ^e-Jirdre  und  c?e- 
f^äre  erwarten  durfte. 

Die  langen  Vocale. 

Neben  dem  Grundbau  des  ganzen  Vocalismus  nicht 
Dein  der  griechischen  und  lateinischen  sondern  auch  al- 
sr  übrigen  damit  verwandten  Sprachen,  den  drei  Voca- 
m  a  i  u,  entwickeln  sich  sehr  früh  die  langen  Vocale 

f  «,  die,  wenn  auch  jeder  lange  Vocal  an  und  für  sich 
diebig  lange  während  gedacht  werden  mag,  doch  in  der 
rirkli(£en  Sprache  nur  als  die  Verdoppelungen  der  zu 
Inmde  liegenden  Kürzen  gelten ,  also  d  =  a  +  a,l=i 
f-f,  li  =  w  4-  **•  Sehr  oft  sehen  wir  sie  wirklich  durch 
iese  Verdopplung  entstanden,  wie  in  cii^ä  (Pluralnomi- 
ativ)  aus  ifdlaa  (weiter  (fiJiatra)^  Strahlen,  Glanz,  tibi- 
ceuy  Flötenbläser,  aus  tibii-cen,  und  ähnlichen  Fällen, 
ro  also  die  wirklich  spätere  Entstehung  der  Vocallänge 
entlieh  genug  ist.    Sehr   oft  finden  wir  auch  Vocaldeh- 
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hting  ids  Ersatz  für  ausgefallene  Consoiumteii,  wovon  wei- 
terhin nry:h  die  Rede  sein  wird,  was  im  Allgemeinen  nn- 
ter  d^-n^-elben  Ge«iichtspunct  fallt,  da  jeder  einfache  Laut 
im  Wort  dieselbe  2Mtdauer  in  Anspmch  nimmt;  so  steht 
der  Nominativ  iiiiiäq,  schwarz,  fnr  ftdiapg,  m/ioq,  Schul- 
ter, für  Sfifio^  (weiter  Sficog).  der  Pluralaocusativ  o^ro^, 
die  Aecker,  für  agrons,  remus,  Ruder,  für  re«ffM«?(wei- 
ter  retmus),  wo  also  trotz  der  Veränderung  der  Worte 
und  der  Beeinträchtigung  einzelner  Laute  doch  überall 
ihr  Danerverhältniss  fest  gehalten  wurde.  In  vielen  Fäl- 
len ist  das  nahe  Verhältniss  zwischen  dem  kurzen  und  lan- 
gen Vocal  noch  deutlich,  ^le  in  fixhjfn,  ich  setze,  neben 
ti^€fi€v,  wir  setzen,  didwfit,  ich  gebe,  neben  dtdofksy, 
wir  geben,  mg,  Feuer,  neben  seinem  Genetiv  nvQog^  ohne 
dass  für  die  Vocaldehnung  sich  ein  bestimmter  äusserli- 
chei  Grund  schon  angeben  liesse,  überall  aber  darf  als 
feststehend  gelten,  dass  der  lange  Vocal  das  Jüngere,  der 
kurze  das  Aeltere  ist.  und  selbst  in  den  Fällen,  wo  in 
späterer  Zeit  sich  wirklich  Verkürzungen  früher  langer  Vo- 
cale  finden,  müssen  doch  diese  langen  VocaJe  aus  irgend 
welchem  Grunde  erst  aus  den  zu  Grunde  liegenden  kur- 
zen hervorgegangen  sein.  So  wissen  wir  zum  Beispiel, 
dass  lateinische  weibliche  Wörter  wie  eqtia,  Stute,  in  üe- 
bereinstimmung  mit  altindischen  wie  dem  hier  entspre- 
chenden ä^vä  früher  auslautendes  d  hatten,  das  erst  aus 
irgend  welchem  noch  nicht  erwiesenen  Grunde  aus  dem 
zu  Grunde  liegenden  a  hervorgehn  musste,  me  es  die 
männliche  Grundform  im  altindisclien  dgva-j  Pferd,  noch 
zeigt. 

Hier  aber  ist  nicht  der  Ort,  den  Grund  für  alle  Vo- 
caldehnungen  im  Griechischen  und  Lateinischen  aufzusu- 
chen, es  liegt  zunächst  nur  daran,  das  Gebiet  der  grie- 
chischen und  der  lateinischen  langen  Vocale  als  solcher 
mit  einander  zu  vergleichen  und  zu  piiifen ,  was  daraus 
für  die  Sprache  der  griechisch-lateinischen  Zeit  sich  er- 
giebt. 

Dass  die  langen  Vocale  in  den  mittelländischen  Spra- 
chen sich  schon  viel  früher  entwickelten,  als  das  Grie- 
chisch-lateinische ein  besonderes  Gebiet  bildete,  wurde 
schon  früher  bemerkt.  Nun  aber  zeigt  das  Griechische 
in  Bezug  auf  die  langen  Vocale  mit  dem  Lateinischen 
schon  manche  besondere  Ucbereinstimmung  im  Gegensatz 
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n  den  flbirigen'  verwandten  Spradhen,  die  wir  also  andi 
der  grieehisdi-Iateinischen  Zeit  zuweisen  dürfen. 

Ä  und  E. 

GMcbwie  dem  nrsprfinglichen  a  im  Griechisdien  und 
Litniischen  drei  Vocale  gegenübOTstehen,  einmal  auch 
a  md  dum  aber  die  daraas  erst  hervorgegangenen  e  und 
0,  so  finden  wir  auch  das  Qehiet  des  alten  d  im  Grie- 
cMiidien  und  Lateinischen  auf  die  drei  jenen  a  e  o  ent- 
Bprechenden  langen  Vocale  d  ^  d  vertheilt,  wobei  hier 
deidi  bemerkt  werden  darf,  dass  das  Griechische  (aUer- 
dmgs  noch  nicht  in  seiner  ältesten  Zeit)  die  letzteren  bei- 
den, i  (f)  und  6  (m)  auch  durch  die  Schrift  Yon  ihren 
Konen  unterscheidet,  während  sonst  im  Griechischen  und 
im  Lateinischen  überall ,  von  ganz  unbedeutenden  Ver- 
suchen abgesehen,  die  langen  und  kurzen  Vocale  äusser- 
lich  nicht  unterschieden  werden. 

Wie  auch  innerhalb  des  Griechischen  und  Lateinischen 
die  nahe  Verwandtschaft  zwischen  den  Lauten  a  e  o  noch 
vielfach  klar  durchblickte,  so  finden  wir  es  auch  bei  den 
Längen  ä,  i  und  6,  Ja  hier  ist  der  Zusammenhang  des 
ä  und  ^  noch  viel  lebendiger  geblieben,  als  es  bei  den 
Kürzen  e  und  a  der  Fall  war.  Es  hat  nämlich  im  Grie- 
chischen das  Ionische  (das  Attische  viel  weniger)  in  den 
überwiegend  meisten  Fällen  für  das  alte  ä  sein  tj  eintre- 
ten lassen,  nur  verhältnissmässig  selten  dafür  das  ä  ge- 
schützt, während  das  Aeolische  und  namentlich  das  Do- 
rische mit  grosser  Zähigkeit  das  alte  ä  schützten  und  dem 
f  nur  ein  kleines  Gebiet  zu  Theil  werden  Hessen.  Man 
kann  daher,  wenn  man  von  den  bestimmten  Ausnahmen 
absieht,  sä^en,  dass  das  Griechische  im  Aeolischen  und 
Dorischen  das  alte  ä  schützte,  im  Ionischen  aber  es  in  S 
{if)  übergehen  Hess.  Ganz  ähnlich  schützte  das  Althoch- 
deutsche in  sehr  vielen  Formen  das  alte  (4,  während  wir 
an  dessen  Stelle  im  Gothischen,  das  gar  kein  ä  hat,  in 
der  Regel  S  antreflFen ;  daher  lauten  die  althochdeutschen 
stalum,  wir  stahlen,  jär,  Jahr,  wän,  Hofihung,  W^w, 
ich  lasse,  hläsUj  ich  blase,  im  Gothischen  stSlum,  jer, 
vens,  Uta,  blesa. 

Im  Vergleich  mit  dem  lateinischen  ä  ist  es  uns  daher 
vor  der  Hand  gleichgültig,    ob  ihm  gegenüber  die  grie- 
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chiscilen  Formen  ä  oder  fj  zeigen;  es  kann  hier  nicht 
zweifelhaft  sein,  dass  wir  das  d  auch  der  griechisch-la- 
teinischen Zeit  zuzusprechen  haben.  Zu  nennen  sind  hier 
Stare,  (nriva^  (Aorist),  stehen;  ffffi^i,  ich  sage,  /arf,  sa- 
gen; (fiiifi,  Stimme,  Rede  =  fama,  Ruf,  Sage;  n&tus 
(aus  gnattis\  geboren,  r^ijatog,  ehelich,  rechtmässig;  fftiy- 
J1IQ ,  dorisch  und  äolisch  f^tiiQ  =  mäier,  Mutter;  woä^ 
t^Q,  Mitglied  einer  (fguTQä,  Bruderschaft  =  f rater,  Bru- 
der; nXijyij  z:z  pläga,  Schlag,  Stoss;  (piiy6g  =  fägus,  Buche; 
^dvg,  dorisch  Adv^  =  svävis,  süss;  y^^lov,  dorisch  ikälop 
■=  mälum,  Apfel;  nävis,  Schiff  =:  vavq,  Genetiv:  Kffo'c 
(homerisch),  yäoq  (dorisch^;  clävis,  Schlüssel  =  nXfiiFiq 
(homerisch) ,  xXätq  (doriscn).  Hierher  gehören  auch  die 
weiblichen  Wörter  mit  dem  Suffix  tt/t  (dorisch  tot)  = 
tat,  wie  ßQaxtnjg  =  brevitds^  Kürze,  und  die  grosse  An- 
zahl der  weiblichen  Grundformen  auf  ä,  das  aber  nicht 
mehr  in  allen  Casus  gleich  deutlich  zu  erkennen  ist,  wie 
zum  Beispiel  im  alten  Pluralgenetiv  auf  dwy  (später  zu- 
sammengezogen wr)  =  drum:  tdfov  (später  wv)  =  is- 
-tdrum,  derselben. 

In  sehr  vielen  Fällen  ist  das  enge  Verhältniss  zwischen 
dem  kurzen  a  und  dem  gedehnten  ä,  dem  hier  das  grie- 
chische 7  also  wieder  ganz  gleich  gilt,  noch  recht  deut- 
lich. Namentlich  ist  diess  der  Fall  in  der  Flexion  der 
Zeitwörter  und  ist  hier  im  Allgemeinen  zu  bemerken,  dass, 
wo  jenes  Wechselverhältniss  Statt  findet,  namentlich  das 
Perfect  den  langen  Vocal  zeigt,  den  kurzen  aber  vornehm- 
lich der  sogenannte  zweite  Aorist.  So  bildet  däxyay, 
beissen,  mit  dem  Aorist  daxetv,  das  Perfect  didffxa,  ich 
habe  gebissen;  v^xeiv,  schmelzen,  den  Aorist  tax^ym, 
geschmolzen  sein,  und  das  Perfect  tii^xa,  ich  bin  ge- 
schmolzen; fx^xd(Tx>at,  schreien,  mit  dem  Aoristparticip 
fiaxwv,  blökend,  das  Perfect  fAififjxa,  ich  schreie;  käcxBiv, 
tönen,  krachen,  schreien,  den  Aorist  Xaxcrv  und  das  Per- 
fect UXäxa,  ionisch  XiX^jxa;  crineiv,  faul  machen,  den 
Aorist  (fan^VM ,  veifault  sein ,  und  das  Perfect  öiaipia, 
ich  bin  faul;  ^ijyyvfA$,  ich  breche,  ich  reisse,  den  Aorist 
^ay^va$,  zerbrochen  sein,  und  später  auch  das  Perfect 
iqqHXa,  ich  habe  zerbrochen;  xqd^tVy  schreien,  das  Per- 
fect xixQäya,  ich  schrie;  xkdl^iv,  tönen,  lärmen,  rau- 
schen, den  Aorist  xXayelv  und  das  Perfect  xixXijya,  ich 
tönte;  äyyvf^t,  ich  zerbreche,  das  Perfect  iäya^  ich  bin 
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ei;  nr^jrvPfi*,  ich  mache  fest,  den  Aorist  nay^vm^^^^ 
eftet  seio ,  und  das  Perfect  ninjj^a,  ich  hin  fest;  * 
rrl^üO^iy,  sdilagen,  mit  dem  Perfect  ninXtiya^  den  Aorist 
4l^£nXa^pf,  ich  erschrak;  xfi^fH^,  schneiden,  den  Aorist 
ijmft^vi  ka^ßmyfiVt  fassen,  ergreifen,  den  Aorist  laßttv 
und  das  Perfect  ftX^fffa,  ich  habe  genommen;  asrdavnvj 
ge£allen,  den  Aorist  ääiTv  und  das  Perfect  iäda^  ich  ge- 
M;  larx^vfiv,  erlangen,  den  Aorist  Xaxetp  und  das  Per- 
fect uX^x^M  ich  habe  erlangt;  TaqdttrfHV ^  Terwirren.  das 
Perfect  %hqfixGt,  ich  gerathe  in  Verwirrung;  die  Wurzel 
iBE^-  mit  Aorist  «f^*r#'j  staunen,  das  Perfect  TifiJ^jrof,  ich 
staune;  Xav^dvnv,  verborgen  sein,  den  Aorist  la&BJv 
und  das  Perfect  lilijd'a,  dorisch  XJla&ctt  ich  bin  verbor- 
gen; faipup,  zeigen,  den  Aorist  fpap^va$,  sichtbar  ge- 
worden sein,  und  das  Perfect  niip^pa,  ich  bin  sichtbar; 
iaip^$¥,  klaffen,  den  Aorist  %avttv  und  das  Perfect  ni- 
y^Kofj  ich  klaffe,  ich  gähne;  pLuivBaS-m,  rasen,  den  Aorist 
fkttr^^fiu,  rasend  geworden  sein,  und  das  Perfect  f^ifij^va, 
ich  rase;  duHnv,  blühen,  mit  dem  Aorist  d'aXsXy,  das 
Perfect  rfÄ/ia,  dorisch  ti&aXa,  ich  blühe;  daistv,  an- 
zünden, das  Perfect  didfja,  ich  bin  entbrannt,  ich  brenne. 
Im  Lateinischen  zeigen  diess  lebendige  Wechselverhält- 
niss  zwischen  a  und  dem  gedehnten  ä  auch  einige  Zeit- 
wörter, solche,  die  das  a  im  Perfect  als  ä  erscheinen 
lassen,  wie  lagere,  waschen,  mit  dem  Perfect  Idvi,  ich 
wusch;  eavire,  sich  hüten,  mit  dem  Perfect  cävi;  favere, 
günstig  sein,  mit  dem  Perfect  fävi\  pavere,  zagen,  mit 
dem  Perfect  pävi.  Ausserdem  mögen  von  andern  For- 
men hier  noch  genannt  werden  con-tägiö^  Berührung, 
Ansteckung,  neben  tätigere,  berühren;  amb-äges,  f.  Um- 
weg, WeitÜLuftigkeit,  neben  agere,  treiben,  bewegen;  pZo- 
cere,  gefallen,  gefällig  sein,  neben  pläcärCy  besänftigen, 
bemliigen;  anser,  Gans,  neben  %i|fv,  dorischem  xiy,  das 
aus  xavo-,  xrfwo-,  x^^^^^  hervorging,  ursprünglich  also 
auch  kurzes  a  enthielt ;  pannus,  IQeid,  Binde,  neben  nij^ 
rog,  Einschlagsfaden;  vdUuSy  Pflock,  Pfahl,  neben  ^Xog, 
doriscli  crioc,  Nagel;  garrire,  schwatzen,  neben  r^Qvg, 
Stimme,  Schall,  dorischem  yäQvm,  ich  singe,  ich  sage; 
Tämg,  Pfiau,  neben  |>avö ;  das  äolische  äfjtfjteg  neben  ijfietg 
und  dem  dorischen  Af^ig,  wir;  IrnfjfAtj  ich  stelle,  neben 
Unctfuy,  wir  stellen;  imroriyg  neben  Innom,  Reiter,  Wa- 
gentenker,   und  zahlreiche  andre  Bildungen. 
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Anch  das  enge  Zusammengehören  von  a  nnd  ^,  das 
im  Griechischen  immer  dadurch  deutlich  genug  blieb, 
dass  namentlich  im  Ionischen  das  f  noch  üi^t  regdmas- 
sig  als  die  Dehnung  des  a  gilt,  lässt  das  Lateinische  nodi 
in  manchen  Fällen  deutlich  fühlen,  wie  in  an-kiläre^  auf- 
athmen,  aushauchen,  neben  haläre^  hauchen,  athmen,  wo 
das  e  sich  klar  als  Schwächung  des  A  zu  erkennen  giebt. 
Einige  Perfecta,  die  sich  übrigens  mit  den  oben  genann- 
ten wie  cdvi  tou  cavire,  sich  hüten,  Tergleichen  lassen, 
zeigen  dem  präsentischen  a  gegenüber  ein  langes  Sj  so 
cejyi,  ich  f&sste.  ich  ergriff,  von  capere^  &ssen;  /Üci,  ich 
machte,  von  facere,  machen;  jiciy  ich  warf,  von  jo^ere, 
werfen;  egi,  ich  trieb,  von  agere,  treiben;  fregi^  ich 
brach,  von  frangere,  brechen.  Auch  sonst  steht  das  e 
neben  dem  a,  wie  in  cedere,  weggehen,  weichen,  neben 
xd^iv,  weichen.  In  einigen  Wörtern  steht  das  i  für  d 
offenbar  durch  Einfluss  eines  nahe  stehenden  t,  dem  das 
e  natürlich  näher  liegt  als  das  a,  so  namentUch  in  den 
weiblichen  Abstracten  auf  tie-  =  tia  (alt  tiä)^  wie  amt- 
citie-  =  amtcitia,  Freundschaft;  plänitiS  =  plämtiOj 
Ebene,  Fläche,  und  andern. 

Ohne  Zweifel  machte  auch  in  denjenigen  Formen  der 
Einfluss  nebenstehender  Laute,  meist  wohl  auch  eines  t, 
sich  geltend,  die  den  ^-Laut  schon  in  der  griechisch-la- 
teinischen Zeit  bestimmt  ausgeprägt  zu  haben  scheinen, 
wie  im  Optativ  siem  (in  der  classischen  Zeit  5fm)  =  c»fy 
(auch  dorisch),  ich  möchte  sein;  in  fjju*-  =  ^^i-,  halb; 
nXijd^Hy  (auch  äolisch),  im-plire,  fiillen;  nli^^f^  (auch 
äolisch  und  dorisch),  plenuSy  voll;  ni^&og  (audi  äolisch 
und  dorisch),  plebcs,  pUbs,  Menge.  Volk;  cnliqv  (aus 
anhfiv)  =  Uen,  Milz;  xft9  =  ^^^^  ig^J;  x^lvg,  weiblich, 
fSmina  (doch  alt  foemina,  das  sidb  wieder  näher  an- 
schliesst  an  das  nah  zugehörige  altindische  dhainu-,  Kuh, 
milchende  Kuh).  Frau ;  xffQoc  (auch  dorisch),  cera.  Wachs, 
(lewiss  setzte  auch  noch  in  manchen  anderen  lateinischen 
Formen,  denen  die  entsprechenden  griechischen  sich  nicht 
mehr  belehrend  gegenüberstellen  lassen,  das  e  sich  früh 
fest,  wie  zum  Beispiel  in  rSx  neben  altindischem  rajcm-, 
doch  gothischem  reiks,  Fürst,  König. 

Neben  dem  e,  wo  dieses  sich  früh  selbstständig  fest- 
setzte, worüber  gehörigen  Orts  bereits  gesprochen  wurde, 
gilt  als  einfache  Dehnung  natürlich  auch  nur  das  i,  das 
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efgiebt  sicli  War  aus  den  Poi'fecten  sSdi,   ich  sass,   von 
s^A'e,  sitzen;  Uffi^  ich  las,  von  legerß^  lesen;  ^-ini,  ich 
ItEufte,   von  entere^   kaufen;  veni^   ich  katn,    von  vmim, 
kommeti;   idi*  ich  ass,   von  eäere,    essen;   ausserdem  in 
Fonnen  wie  m^tiri,  messen,  neben  metisura  und  fihqov, 
Maasst,   mA  andern.     Auch   im  Griechischen  gilt  das  ^, 
wo  auch  sonst  das  ü  in  den  Mtmdarten  überwiegend  ge- 
äcbittzt  bleibt,  hauptsächlich  da ,  wo  nebenstehende  For* 
men  es  ab  Dehnung  von  s  ei'scheinen  lassen,  wie  in  na- 
tr^Q  (auch  dorisch)  neben  der  Grundform  natiq-i  in  ?ro*- 
^^V  (auch  dorisch),  Hii%  neben  der  Grundform  notftiv-^ 
in  tii^^if^^  (auch  dorisch),  wohlgeboren ,  edel,  neben  der 
Grundfoim  e^y^vi^-}  in  dlrnnfj:^^  Fuchs,  neben  der  Grund- 
form uhamn-;  in  %td^fifM^ty   ich  setze,  neben  ti&£^fp,  wir 
aetzen ,  wozu  das  Futur  auch  im  Dorischen  ^^am  lautet^ 
m  wie  auch  die  Verben  mit  im  im  Präsens,   wie  mvioi^ 
ich  bewege,   ihr  Futur  auf  ^Vw  ausgebn  lassen;  mv^am 
(auch  dorisch) .  ich  wercle  bewegen ;    (ptljjjjri   (üoliscb)  = 
^Xio»,  ich  liebe;  fiifAfjXs  (Perfect)  neben  fiSJiei,  es  liegt 
am  Herzen ;  Pfji-ijg  (auch  dorisch) ,  erbarmungslos ,   von 
iXeog,  Mitleiden;  y^gag,  Alter,  neben  ysQaiögj  alt;  axiy- 
gatog  (auch  dorisch),  ungemischt,  rein,  neben  x€Qdf^yvfi$^ 
ich  mische;  fM/V  (auch  dorisch)  neben  mensis,  Monat. 

Wie  das  a  sehr  oft,  namentlich  im  Lateinischen,  meist 
deutlich  durch  die  Mittelstufe  von  e,  zvl  i  geschwächt 
wurde,  so  weist  hie  und  da  auch  das  %  auf  alten  a-Laut 
zurück,  und  dass  auch  hier  als  Mittelstufe  wohl  das  ^ 
vorkömmt,  ist  in  die  Augen  springend  in  d^-linire  neben 
d^-i^fre,  besänftigen,  und  ISnis,  sanft,  milde,  und  Bil- 
dungen wie  vicinuSy  benachbart,  neben  ali^nus,  fremd- 
artig, imd  ähnlichen,  wo  im  letzteren  Falle  das  ^  neben 
dem  i  bewahrt  blieb.  Auch  in  viritim,  Mann  fiir  Mann, 
einzeln,  haben  wir  das  I,  wo  die  Grundform  (m>o-,  ur- 
sprünglich vira-,  Mann)  einen  a-Vocal  hatte;  ganz  ähn- 
lich wie  in  juvenßis,  jugendlich,  neben  dem  das  glich - 
bedeutende  jtivenälis  die  ältere  Vocalform  fest  hielt.  Noch 
mögen  hier  genannt  sein  niv(a,  ich  trinke,  woneben  das 
Perfect  nsnonxa,  ich  trankt  mit  seinem  <o  noch  auf  das 
alte  d  weist,  wie  wir  es  im  altindischen  pätum,  trinken, 
haben;  ^iy-,  Nase,  das  dem  altindischen  ghränd-,  ent- 
spricht; formica  neben  fiVQfi^^,  Ameise;  scipiö' nnd  (fxi^ 
H^y  neben  cx^nooy,  Stab;  naq&BV-oninrigj  Mädchengaf- 
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fer,  neben  dntavni,  Gesicht;  vgiUvfi,  SchlaclitY  dessen  Saf- 
fix  mit  dem  altindischen  ParticipsufBx  m&na  eng  zusam- 
men zu  gehören  scheint,  das  im  Griechischen  in  der  Be- 
gel  allerdings  kurzrocalig  als  fMVo-  erscheint,  wie  in  hkär 
rarndna-  =  (peqoykevih's  getragen.  Dass  auch  im  Altin- 
dischen  oft  I  eine  geschwächte  Form  des  d  ist,  ergeben 
Formen  wie  jänimds,  wir  wissen,  neben  jänSmi^  ich 
weiss,  wo  der  Vocalunterschied  deutlich  wieder  in  der  yer- 
änderten  Betonung  seinen  Grund  hat.  Beachtenswerth 
sind  hier  noch  Wörter  wie  scribere  neben  yqdifsi^v,  schrei- 
ben; TiQi&fi  neben  hordeum,  Gerste;  x*^^«»'  neben  Äi- 
rundOy  Schwalbe;  ^irog,  Haut,  neben  dem  altindischen 
vama-^  Farbe;  ^inff,  Wurf,  neben  gothischem  varpy  er 
warf,  in  denen  das  i  auf  altes  a  zurück  weist,  seine  Deh- 
nung aber  eingetreten  zu  sein  scheint,  um  die  ursprüng- 
lich nur  durch  die  Verbindung  der  nebenstehenden  Con- 
sonanten  erzeugte  Silbenlänge  fest  zu  halten. 


Das  0,  das  ebenso  wie  neben  dem  a  und  e  noch  das 
0  aus  zu  Grunde  liegendem  a,  sich  noch  neben  dem  un- 
veränderten ä  und  neben  dem  e  aus  ursprünglichem  & 
entwickelte,  steht  in  manchen  griechischen  und  lateini- 
schen Wörtern  an  der  selben  Stelle,  dass  wir  also  wie- 
der allen  Grund  haben,  es  hier  auch  schon  als  in  der 
griechisch-lateinischen  Zeit  selbstständig  ausgebildet  an- 
zunehmen. Die  wichtigsten  hieher  gehörigen  Fälle  sind 
vfa,  wir  beiden,  nös,  wir;  y^y^oicitm,  fwscö,  ich  lerne  ken- 
nen ;  yy(OTffg  =  mius,  bekannt ;  ninoana  (Perfect),  ich  trank, 
nwfAa,  potuSy  Trank,  poculum,  Becher;  fixvg,  schnell, 
ocior,  schneller;  öwqov^  dönum,  Gabe,  Geschenk;  «Airf- 
&€tv,  spinnen,  nödus  (aus  cnödus)^  Knoten;  ^myyvpa$, 
stärken,  robur,  Kraft;  ficogög  s=  möruSy  närrisch;  fkmlog, 
möUs,  Mühe,  Beschwerlichkeit;  ydXc^g,  glos,  Mannes- 
schwester; (äöy  =1  Ovum,  Ei;  iroa  =  egö ,  ich;  dxni  = 
octö,  acht ;  di'«  (auch  rfi/o)  =  duo  (meist  duo)  zwei ;  afufm 
=  ambo ,  beide ;  röwi'-  =  pävon-,  Pfau ,  und  die  zalil- 
reichen  ähnlichen  Bildungen ;  juiyV-Tw^-,  Rathgeber,  da-för-, 
Geber,  und  die  übrigen  gleichartigen  Formen.  Aus  der 
Verbalflexion  gehören  hieher  namentlich  erste  Personen^ 
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wie  ^4om  =  fero  =^  altiTidisohem   hhdrami ,   ich  tra^^e, 
U^s  ich  sage  ^  legö,  ich  lese,  und  die  übrigen. 

Auch  hier  sind  wieder  mehrere  ti*^he nein andersteh ende 
Formen  hervorzuheben,  in  denen  der  enge  Zusammenhang 
nmcheo  dem  einfachen  a  und  dem  gedehntem  6  noch 
rfcht  klar  sich  zdgt,  ganz  so  vne  vnr  oben  schon  einen 
gleichen  2m4schen  a  und  ä,  zwischen  e  und  ^  kennen  lern- 
ten. Aus  dem  Lateinischen  Perfecta  vrie  movi,  ich  be- 
wefte,  von  movere ,  bewegen,  vovij  ich  gelobte,  von  vo- 
vSre,  geloben,  födl,  ich  grub,  von  fodert^  graben;  aua 
dem  Griechischen  noch  Formen  wie  itdm^t^  ich  gehe,  ne- 
ben cfWop«'j  wir  geben,  x^üWtffla^  ich  werde  vergolden, 
neben  X9*'^^^  (XQ^^*^)^  ^^^  vergolde,  und  ahnliche*  Ausser- 
dem nennen  wir  noch  tatft  und  dnmirij ,  Gesicht,  neben 
S^^f^oä,  ich  werde  sehen;  d6(aä^,  Geruch,  neben  &^ty^ 
riechen;  me-,  Stimme,  neben  vocäre,  rufen;  soptre,  ein- 
y^lilriff^m.  nebpn  fiommts  (aus  sop-frus) ,  Schlaf,  sopor^ 
Schläfrigkeit,  Schlaf;  ndmetty  neben  öyofM,  Namen ;  scröfa 
neben  yQOfHpdg,  Mutterschwein;  ötium,  Müsse,  Geschäfts- 
nihe,  neben  Sxpog,  Zögern;  diJyfi  neben  ulna  (aus  olna)^ 
Ellbogen,  Elle;  ä/iog  neben  umertis  (aus  oin€rus)y  Schul- 
ter; tnmfBvlog,  geschwätzig,  neben  tnofta,  Mund;  nwXog^ 
Füllen,  neben  püUus  (aus  poUus)^  junges  Thier;  die  Com- 
paratiTe  mit  der  Grundform  auf  »ov-^  wie  ßiXnoy^j  bes- 
ser, die  im  männlichweiblichen  Singulamominativ  das  o» 
haben:  ßsltU&y,  während  das  Lateinische  das  o  der  Grund- 
form, wie  meliar-,  besser,  gerade  im  Nominativ  kurz 
zeigt:  melior.  Ganz  ähnlich  vne  die  Comparative  zeigen 
den  Wechsel  von  o  und  6  im  Griechischen  die  Perfect- 
partidpe  mit  der  Grundform  auf  ot  vrie  tswipov-,  geschla- 
gen habend:  tsTVip^g;  die  Bildungen  durch  fkop  wie  dal- 
lioy,  Gottheit,  im  Nominativ  SaifMay^  Bildungen  wie  at- 
img,  Scham,  Scheu,  mit  der  Grundform  aidoq-,  und  ^Ftag 
(homerisch),  Morgenröthe,  mit  der  Grundform  ^Fo^-, 
woneben  das  entsprechende  auröra  nur  langes  d  zeigt; 
auch  mäonliche  Wörter  auf  toq,  wie  SoSvoQ'  Geber,  mit 
dem  Nominativ  ScirrnQ.  Die  männlichen  und  ungeschlech- 
tigen  Wörter  auf  o,  vrie  dygo-  =  agro-y  Acker,  zeigen 
neben  ihrem  o  in  mehreren  Casus  übereinstimmend  auch 
0,  wie  im  Singulardativ:  dygm  :=  agro  und  Ablativ:  agro 
(aus  agröd),  dessen  entsprechende  Bildung  das  Griechi- 
sche nur  in  den  Adverbien  auf  «^  und  «  bewahrte,  ine 
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ovTO)g  =  oitUj  so.  In  Pluralgenetiven  wie  dyqäv^  der 
Aecker,  nodwy,  der  Füsse,  wahrte  nur  das  Griechische 
den  langen  Vocal,  das  Lateinische  Hess  ihn  vor  dem  aus- 
lautenden m  in  ü  übergehn  und  verkürzte  ihn  dann  noch, 
also  pedutn,  agrörum.  In  alterthümlichen  Pluralgeneti- 
ven von  Grundformen  auf  o  hielt  sich  die  Yocallänge,  wie 
in  deüm,  der  Götter. 

Wenn  auch  im  Allgemeinen  das  Gebiet  des  o  im  Grie- 
chischen und  Lateinischen  neben  dem  des  a,  dem  es  doch 
ursprünglich  mit  angehört,  ein  mehr  selbstständiges  ge- 
worden ist,  so  fehlen  doch  auch  hier  die  Fälle  nicht  ganz, 
wo  der  Zusammenhang  zwischen  ö  und  a  noch  recht  sicht- 
bar ist.  Es  mag  zunächst  bemerkt  werden,  dass  wir 
auch  hier  ganz  ähnliche  Verhältnisse  finden,  wie  zum 
Beispiel  im  Perfect  iaigotpa,  ich  drehte,  ich  wandte,  ne- 
ben atQi{f€$y,  drehen,  wenden ;  so  haben  wir  das  Perfect 
sQQioya,  ich  zerreisse,  ich  zerbreche  (intransitiv),  neben 
^ijr^(ffA&,  ich  reisse,  ich  breche  (transitiv);  die  Nominal- 
formen  ägcayog,  hülfreich,  neben  dgijrup,  helfen,  und 
Tiviaxog,  bettelnd,  sich  ängstlich  duckend,  und  das  daraus 
gebildete  nvaiaae$}^j  sich  fürchten,  neben  nttiaas&Pj  in  Schre- 
cken setzen;  ferner  <ffu6x€tv  neben  fffjujxety,  abreiben,  ab- 
wischen; im  Lateinischen  pSdex^  der  Hintere,  neben  pi- 
derey  farzen,  in  denen  die  Vocallänge  ihren  Grund  hat 
in  dem  vor  dem  d  ausgedrängten  r.  Weiter  sind  hier 
noch  zu  nennen  igndrärey  unwissend  sein,  neben  ignäruSy 
unwissend;  prömis  neben  nQfjPijgy  dorisch  ngäyi^g,  vor^ 
wärts  geneigt ;  (TtQuivvvfjt,  ich  breite  aus,  neben  dem  Per- 
fect strdviy  ich  breitete  aus,  (ngcorög  ^^  strdfuSf  ausge- 
breitet; Xtafifi,  Beschimpfung,  neben  läbes,  Fleck.  Schand- 
fleck; o)yog,  Kaufpreis,  neben  venum  (Accusativ),  Ver- 
kauf; Bildungen  auf  «A17  wie  «i'x«^if,  das  Prahlen,  das 
(ielübde,  neben  lateinischen  auf  ela  wie  candel^i,  Licht, 
Kerze,  qtierila,  Klage.  Auch  ist  hier  noch  zu  erwähnen, 
dass  innerhalb  des  Griechischen  selbst  der  Wechsel  von 
Cd  und  ö  mehrfach  vorkömmt,  insofern  wir  nämlich  im 
Dorischen  (Ahrens  2,  Seite  181  und  182),  das  überhaupt 
grosse  Vorliebe  für  den  Vocal  a  zeigt,  mehrfach  noch  ä 
fiir  sonst  griechisches  «  antreffen,  so  ist  ngtStog,  der 
erste,  dorisch  ngärog;  d^ewQÖg,  Zuschauer,  dorisch  &€ä- 
QÖg$  &o)xoc,  Sitz,  dorisch  (auch  attisch)  Oäxog;  nqm^Vy 
nqtav,  kürzlich,  vor  Kurzem,  dorisch  nqäv. 
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Hie  und  da  kssen  sich  neben  den  Formen  mit  o  auch 
Boch  die  dazTigehÖiigen  mit  altem  ungedehnton  a  nach- 
weisen. So  dürfen  wir  nennen  canis  neben  Kvmr,  Hund, 
welches  letzteren  Grundform  aber  als  mw-  anzusetzen 
ist,  das  Tom  Vocativ  abgesehen  in  seinen  Casus  aber  zu 
jrtfr-  Terkiirzt  wird;  fQa^ify  (Aorist)  neben  tQwystp^  na- 
gen,  essen,  fressen;  (ffkdia,  ich  schmiere,  ich  reibe,  neben 
fspmxHP  (und  üfA^xuv),  abreiben ,  abwischen;  7rra|  neben 
iT«ki^»  scheu,  furchtsam;  n^d^^v  neben  ^Qul^iv^  schreien, 
krächzen;  t^apci-e,  fassen,  neben  xw/rifj  Griif;  amäruSj 
bitter,  neben  t^fiog^  roh,  ungekocht;  die  durch  Wurzel- 
Terdopplung  gebildeten  äfiAf^q  (aus  dYäyoq),  Führer,  und 
ir^ri  (^^  ^r^yf} ,  Führung,  neben  äyuv^  führen;  im 
ganz  äbnhch  gebildeten  idcad^^  Speise,  liegt  das  m  ne- 
ben *•  Die  AVfirter  tdm^t  Wasser,  und  tf^wß^  Koth,  Dreck, 
bilden  ihre  Casus  aus  den  Formen  i'dar-  und  mtaz-,  die 
aber  in  Bezug  auf  ihre  auslautenden  Consonanten  doch 
Doch  Dicht  die  reine  aite  Grundform  zeigen» 

Gleichwie  dem  sehr  häufigen  Uebergang  von  e  zu  i 
entsprechend  hie  und  da  auch  der  von  e  (oder  d)  zu  t 
zu  bemerken  war,  so  tritt  auch  dem  von  o  zu  u,  der 
manenilich  im  Lateinischen  sehr  gewöhnlich  ist,  in  man- 
dien  Fällen  der  von  6  zu  ü  entsprechend  zur  Seite.  So 
weisen  die  lateinischen  Abstractbildungen  auf  türa  wie 
praetüra,  Amt  des  Prätor,  tonsura  (aus  tond -^  türa), 
Schur,  zunächst  auf  die  männlichen  Bildungen  durch  tör  : 
praetor-,  Vorgesetzter,  tonsör-  (aus  tond  +  tör-),  Schee- 
rer,  und  ebendahin  leiten  die  Futurparticipe  auf  türus 
zurück,  wie  amdtürus,  einer  der  lieben  wird,  wobei  zu 
bemerken  ist,  dass  die  jenen  Bildungen  auf  tör  entspre- 
chenden altindischen  meist  gradezu  für  das  Futur  ge- 
braacht  werden,  so  dass  also  zum  Beispiel  data  (das  aus- 
laatende  r  fiel  ab  imd  es  entspricht  genau  der  lateini- 
sche Nominativ  dator,  aus  datör)  »der  Geber«  heisst, 
zugleich  aber  auch  für  »er  vrird  geben«  verwandt  wird. 
Neben  qmg  steht  das  lateinische  /fcr,  Dieb,  fiir  dessen 
elva  älteren  u-Laut  die  altindischen  caurd-^  =  caurä-^ 
Dieb,  schwerlich  entscheidend  eintreten  können.  Aus  dem 
Griechischen  ist  noch  anzuführen,  dass  bisweilen  im  Aeo- 
Kschen  (Ahrens  1,  Seite  97)  ft,  das  ebenso  dem  alten  ü 
entspricht,  wie  das  einfache  v  dem  alten  w,  auf  altes  o) 
zurückweist y  so  ist  x^^^^»  Schildkröte,  äolisch  x'^^^^^i 
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rixTtav,  Zimmermann,  und  ähnliche  Bildungen  gehen  im 
Aeolischen  auf  ey  aus:  tixtffy.  Auch  das  Böotische  (All- 
rens 1,  Seite  193)  zeigt  vereinzelt  D  für  4»^  so  in  n»  däf$9 
=  TM  dijfiMj  dem  Volke,  adrv  =  aiktS,  ihm;  Tielleicht 
darf  man  aus  dem  Lateinischen  auch  Formen  wie  juven- 
tut-  neben  juvmtät',  Jugend,  als  Beispiele  für  ein  Zurück- 
kommen von  ü  auf  altes  ä  anführen,  hier  ist  indess  nicht 
unmöglich,  dass  das  Sufßx  der  erstgenannten  Form  ur- 
sprünglich tvät  (tväfi)  lautete  und  dann  also  wohl  das  4 
mit  in  dem  Halbvocal  v  begründet  ist. 


Wie  schon  das  einfache  i  dem  ursprünglichen  a  an 
Umfang  des  Gebrauchs  weit  nachstand,  so  begreift  sich 
leicht,  dass  es  noch  weniger  Beispiele  geben  wird  für  das 
Uebereinstimmen  griechischer  und  lateinischer  Wörter  mit 
I  an  der  selben  Stelle,  also  solcher  Wörter,  die  das  I  al- 
ler Wahrscheinlichkeit  nach  schon  in  der  griechisch-la- 
teinischen Zeit  enthielten.  Ueberhaupt  giebt  es  yerhält- 
nissmässig  nur  wenige  Wörter,  in  denen  in  Bezug  auf 
einen  gedehnten  Vocal  das  Griechische  mit  dem  Lateini- 
schen genau  übereinstimmt,  da  ein  grosser  Theil  der  Vo- 
caldehnungen ,  die  doch  schon  an  und  für  sich  weit  we- 
niger oft  auftreten,  als  die  einfachen  kurzen  Vocale,  erst 
der  besonderen  Geschichte  des  Griechischen  und  Lateini- 
schen angehört.  Für  das  übereinstimmende  Auftreten  von 
I  in  beiden  Sprachen  lassen  sich  angeben :  aninmv,  neben 
dem  doch  auch  (fxijnatv  steht,  und  sdpiOy  Stab;  ttiw, 
Weide,  vftex^  Keuschbaum;  xXstvgy  cliviis,  Hügel;  xiU- 
vfty,  biegen,  neigen,  de-cUnäre,  abneigen;  xQivstp,  schei- 
den, crimen,  Beschuldigung;  iog  =  virus,  Gift;  nTAoc 
Filz,  pileus,  Filzhut;  dtog,  himmlisch,  göttlich,  edel  = 
divuSy  göttlich.  Neben  vivus,  lebendig,  spricht  das  ge- 
nau entsprechende  altindische  ßväs  für  das  hohe  Alter 
der  Vocallänge,  obwohl  im  Griechischen  ßiog,  Leben,  mit 
kurzem  i  zur  Seite  steht.  Auch  in  nidus,  Nest,  ist  das 
I  sehr  alt  wegen  des  genau  entsprechenden  altindischen 
ntda-,  das  sehr  wahrscheinlich  aus  nisda  entstand  und 
mit  unserm  Nest  genau  übereinstimmt;  die  entsprechende 
griechische  Form  bietet  sich  nirgend  mehr. 

Einige  Formen,  in  denen  der  enge  Zusammenhang 
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gehen  dem  kurzen  i  tmd  dem  gedebnteB  f,  wie  wir  ihn 
m  in  ßi^^M  Leberij  vivus,  lebendig  batteOf  noch  recht 
itlwh  ist,  sind  vicia  und  ßix^ov^  Wicke;  hn^iff^ig,  seit- 
rte,  schräg ,  und  ob-Uqmis,  schräg;  iqinvu,  jäher  Fel- 
i^  lipa  ,  Ufer ;  süftguere ,  au&älöschen ,  und  TiyiynP ,  er» 
ien;  Äi^ioa«  und  fiirför.  Dampf;  wti^^r,  elend,  UDglück- 
b.  und  |i^0€?y^  hassen,  verabscheuen;  imitdri  und  ^a- 
ttf^öi,  nachahmen;  ci^y^,  in  Bewegting  gesetzt,  erregt» 
iWn  dem  Perfect  cit'i,  ich  setzte  inEewef^ng,  und  jfi- 
fr,  bewegen;  rf/vtdere,  theilen,  und  das  Perfect  divisij 
k  tbeilte ;  ^iner€i  lassen,  und  das  Perfect  sivi,  ich  liess^ 
id  atidere.  Wanun  aber  die  Perfecta  v/di,  ich  sah,  von 
dfre,  sehen;  vtei^  ich  siegte,  von  vincere,  siegen;  liqui^ 
hHess,  von  linquere,  lassen,  und  manche  andre  latei- 
LBche  Formen  mit  i  neben  i  nicht  liieher  gehören,  wird 
ch  später  zeigen;  -wir  haben  in  ihnen  keine  einfache  Ver* 
Dpplung  oder  Dehnung  des  zu  Grunde  liegenden  i^  son- 
tm  eine  andere  Verstärkung,  die  weiterhin  noch  zur 
prache  kommen  muss.  Innerhalb  des  Griechischen  ist 
as  i  allerdings  in  der  Regel  nur  reine  Dehnung  des  kür- 
en i  und  es  würden  sich  hier  noch  manche  neben  ein- 
nderliegende  Formen  mit  &  und  f  aufzählen  lassen,  wie 
Uf*^s  Säiätzung,  Strafe,  neben  tifjuj,  Schätzung,  Ach- 
ong,  Ehre;  (p^i(f$g,  Auszehrung,  Schwindsucht,  neben 
i^aifjtßqotog ,  Menschen  vernichtend;  nCofxaij  ich  werde 
rinken ,  neben  nivny,  trinken,  und  andere. 

U. 

Auch  das  w,  obgleich  seine  Dehnung  in  vielen  Wör- 
OTi  auch  erst  der  besondern  Geschichte  der  griechischen 
der  der  lateinischen  Sprache  angehört,  lässt  sich  in  man- 
hen  Fällen  doch  wieder  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  in 
ie  griechisch-lateinische  Zeit  zurück  verfolgen,  wo  näm- 
dl  wieder  das  Lateinische  mit  dem  Griechischen,  das 
n  Stelle  des  u  wieder  sein  D  (=  ü)  zeigt,  übereinstimmt. 
Eier  seien  genannt  mügire  und  fAexäav^atj  brüllen ;  fTtvnii 
=  stüpa,  Werg;  Ttv&ead-M^  faulen,  pütere,  faul  sein,  alt- 
idisch  putd'y  faul;  nvov,  püs,  Eiter;  yivg  =  mus,  Maus; 
Z  =  süSy  Schwein;  C^^f*^^  Sauerteig,  jus  =  altindisch 
foAa-,  Brühe,  dessen  genau  entsprechende  Form  im  Grie- 
luschen  eingebüsst  wurde ;  x^tf/AÖg,  Geist,  Muth  =  fümuSf 
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Rauch  =  altindisch  dhümäSj  Bauch;  rümoTy  Geräusch 
(iqiscd^M,  heulen,  schreien. 

Auch  einige  Beispiele  sind  wieder  anzugeben,  die  u 
und  ü  einander  gegenüberstellen  und  ihre  nidie  Beziehung 
zu  einander  also  klar  vor  Augen  fuhren,  so  ßvag  und 
6ti&d,  Uhu;  i^vdog  neben  mütus ,  stumm;  tpvXla  neben 
pülex,  Floh,  in  welchem  letzteren  also  wahrscheinlich 
das  ü  einem  urspiünglich  folgenden  U  seine  Dehnung  ver- 
dankt; fJ^ifQiog,  sehr  viel,  und  multus,  viel;  Avöh? ,  Lö- 
sung, sO'lütus,  gelöst;  cxvtog neben  xt^o^ und  cti^ts,  Haut; 
lifmv,  Muskelknoten,  neben  musculus,  Muskel,  falls  näm- 
lich hier  nicht  auch  schon  ein  an  und  für  sich  langer  Vo- 
cal  (musculus  ?)  vorliegt.  Lateinische  Formen  mit  ü  las- 
sen mehrfach  wieder  zweifelhaft,  ob  einfache  Dehnung  vor- 
liegt, oder  die  weiterhin  zu  besprechende  vocalische  Ver- 
stärkung, die  zum  Beispiel  in  den  Perfecten  rüpi,  ich 
brach,  von  rumpere,  brechen,  füdi,  ich  goss,  von  fun- 
(lere,  giessen,  durchaus  wahrscheinlich  ist,  und  auch  in 
andern  Formen,  wie  rufus,  roth,  neben  ruber,  roth,  und 
dem  griechischen  igevx^g,  Röthe.  Im  Griechischen  darf 
das  0  neben  dem  v  sicherer  als  dessen  einfache  Dehnung 
gelten,  so  im  Futur  ävtfofiat,  ich  werde  eindringen,  von 
dvsad^m,  eindringen,  untergehen ;  x^vata,  ich  werde  opfern, 
neben  xhisiv,  opfern,  und  xßvtiJQ,  Opferer;  xXtf9-$  (Aorist), 
höre^  neben  xlt€$v,  hören,  und  xXtnög,  berühmt;  ifcr«, 
ich  werde  lösen,  neben  lv€$v,  lösen,  und  XvtQoy,  Löse- 
geld; (fvXov,  Stamm,  Geschlecht,  neben  (pvmq,  Beschaf- 
fenheit, Natur;  nlvyfiP,  waschen,  neben  nXvvTQia,  Wä- 
scherinn; xQVfwg,  Eiskälte,  Frost,  neben  x^vog,  Eiskälte; 
nvQj  Feuer,  neben  seiner  Grundform  nvq-;  yvy  neben 
PVP,  nun,  jetzt. 

Auch  hier,  bei  dem  gedehnten  ?/-Laut,  ist  wieder  seine 
hie  und  da  hervortretende  Hinneigung  zum  spitzen  i,  die 
schon  bei  dem  kurzen  u  angemerkt  wurde,  zu  beachten. 
So  stehn  (ftrvg,  Vater,  und  (fitxfs^v,  erzeugen,  in  denen 
ohne  Zweifel  das  v  der  zweiten  Silbe  einen  dissimiliren- 
den  Einfluss  ausübte,  neben  (fve^v,  erzeugen,  hervorbrin- 
gen, altindischem  ftAtJ,  werden,  an  das  auch  filiu^^  Sohn, 
sich  anschliesst ;  wahrscheinlich  geliöit  dazu  auch  ßOj  ich 
werde,  das  zunächst  aus  fljö,  weiter  aber  wohl  aus  /w/o, 
entstand;  suf-ftre,  räucheni,  gehört  zu  &vetpj  opfern, 
xhfog,   Räucherwerk,   und   zu  den   altindischen  dhümds, 
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Buch,  111)^3  ähup^  räuchern,  dessen  p  em  hier  Terhält- 
Bjssmlissig  spät  zugetretenes  Element  ist.  Weiter  sind 
Wer  noch  zu  nennen  friere  neben  tfqVYe%p^  rösten^  dör- 
rea;  scHpulum  neben  scHipulnm,  Kleinigkeit,  und  st^d- 
puluSj  Steinchen,  Bedenklichkeit,  zn  dem  wohl  auch  cri^^l- 
ß4^,  genau,  ohne  Änstoss,  gehört;  sitpes  neben  mvnag, 
Stock.  Stamm.  Auch  Über  neben  iXsv'H^og,  frei,  darf 
hier  genannt  werden,  obwohl  die  griechische  Foiin  nicht 
dss  gedehnte  v,  sftndern  eine  Verstärkung  desselben  ent- 
halt, Ton  der  bald  die  Rede  sein  wird, 

Vocal  Verstärkung. 

Neben  der  Verdopplung  oder  blossen  Dehnung  der 
Tocale,  die,  so  weit  es  in  einzelnen  Fällen  deutlich  zu 
^kennen  ist,  zum  grossen  Theil  ihre  Entstehung  dem 
Ausfall  von  Consonanten  verdankt,  wobei  also  die  Sprache 
die  ursprüngliche  Tondauer  ihrer  Formen  zu  schützen 
sich  bemüht  zeigt,  wenn  sie  sie  auch  von  dem  einen  Ele- 
ment anfein  anderes  überträgt,  zeigen  alle  mitteUändi- 
schen  Sprachen,  die  einzelnen  mehr  oder  weniger  deut- 
Uch,  noch  eine  andre  Verstärkung  der  einfachen  Grund- 
vocale.  deren  ursprüngliches  Wesen  erst  durch  die  Be- 
kanntschaft mit  der  altindischen  Sprache  genüglich  klar 
und  durchsichtig  geworden  ist.  Es  besteht  diese  Ver- 
stärkung urspriingHch  in  dem  Vortritt  eines  a  vor  die 
Laute  t  oder  u^  woraus  also  die  Doppellaute  ai  und  au 
entstehen,  mit  denen  dann  auch  zugleich  der  Kreis  des 
allen  mittelländischen  Sprachen  gemeinsaTnen  alten  Voca- 
lismus  geschlossen  ist,  der  also  die  drei  alten  Grundvo- 
cale  a,  i,  u,  die  Dehnungen  ä,  ?,  ü  und  die  Doppellaute 
üi  und  an  umfasst. 

Wiib  nun  aber  den  innem  Grund  dieser  vocalischen 
Neugestaltungen  betrifft,  so  kann  nicht  wohl  die  zuerst 
Ton  Benfey  aufgestellte  Ansicht  in  Zweifel  gezogen  wer- 
d«i,  dass  diese  Vocalsteigerung  oder  Vocalverstärkung 
aufii  Engste  mit  der  Betonung  zusammenhängt,  ja  in  ihr 
ihren  eigentlichen  Grund  hat.  Dadurch  dass  auch  die 
Betonung  der  Wörter  ihre  Geschichte  hat,  also  durchaus 
nicht  immer  die  selbe  geblieben  ist,  sind  in  der  spätem 
Geschichte  der  mittelländischen  Sprache  allerdings  vieler- 
lei Widersprüche  zwischen  der  Vocalverstärkung  und  der 
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Betonung  eingetreten;  wie  sie  aber  Hand  in  Hand  gehen, 
ist  in  einer  grossen  Menge  von  Formen,  namenUidi  alt- 
indischen, noch  in  die  Augen  springend.  So  zum  Bei- 
spiel in  altindischen  Perfectformen,  wie  bi-bhaidaf  ich 
spaltete,  neben  bi-hhidimd,  wir  spalteten,  und  der  Par- 
ticipform  bhinnd-  (aus  bhid  +  nä-) ,  gespalten;  wie  tu^ 
'taüda,  ich  stiess,  neben  tu-tudimd,  wir  stiessen,  und  der 
Participform  tunnd-  (aus  tud  -f-  wo-),  gestossen,  in  Prae- 
sensformen  wie  aimi,  ich  gehe,  aishi,  du  gehst,  (üH,  er 
geht,  neben  i^nds^  wir  gehen,  itd,  ihr  geht,  yänti  (aus 
iäfitf) ,  sie  gehen,  und  andern.  Nebenher  sei  hier  noch 
bemerkt,  dass  fast  in  allen  sprachvergleichenden  Werken 
statt  der  altindischen  ai  und  au  höchst  unpassend  e  und 
6  geschrieben  zu  werden  pflegt,  welche  Schreibung  sich 
sehr  später  indischer  Aussprache  (man  denke  auch  an  das 
französische  ai  =  e  und  au  =  6)  fügt  und  den  Ursprung 
jener  Laute  ganz  und  gar  unklar  macht. 

Wie  wir  nun  aber  dem  alten  reinen  a  im  Griechisch- 
lateinischen die  drei  Yocale  a,  das  als  solches  also  un- 
verändert blieb,  das  zum  i  neigende  e  und  das  dem  u 
sich  nähernde  o  gegenüberstehen  sehen,  so  zeigt  sich  diese 
selbe  Verdreifachung  des  alten  einfachen  Lautes  nun  auch 
in  dem  auf  die  bezeichnete  Weise  mit  folgendem  t  oder 
u  eng  verbundenen  a  und  daher  stehen  im  Griechisch- 
lateinischen dem  alten  ai  die  drei  Vocalverbindungen  at, 
ei  und  oi  gegenüber,  und  ebenso  dem  au  die  Vocalver- 
bindungen af4,  eu  und  ou.  Es  ist  also  auch  hier  wieder 
eine  wesentliche  Bereicherung  des  alten  Vocalismus  ein- 
getreten ;  statt  der  zwei  alten  Doppellaute  ai  und  au  tre- 
ten uns  sechs  entgegen,  die  auch  das  Griechische  wirk- 
lich sämmtlich  enthält,  als  m,  et,  Oi  und  av,  ev  und  ov 
und  so  auch  in  der  Schrift  sich  fest  bewahrte,  als  schon 
die  Sprache  selbst  einer  durchgreifenderen  Neigung  nach 
jene  doppelten  Laute  vereinfacht  hatte.  Besonders  be- 
merkenswerth  ist  hier,  dass  das  ov,  seinem  Ursprung 
nach  durchaus  ein  Doppellaut,  sehr  früh  den  einfachen 
Laut  des  reinen  ü  annahm,  den  das  dem  alten  u  ent- 
sprechende Vy  wie  wir  gesehen  haben,  im  Griechischen 
früh  einbüsste  und  den  auch  zum  Beispiel  das  Französi- 
sche in  genauester  üebereinstimnmng  mit  dem  Griechi- 
schen durch  ou  (u  =  ü)  ausdrückt. 

Das  Altlateinische  hat  auch  noch ,  wenn  gleich  schon 


146 

ligfach  beeinträchtigt,  jene  sects  Difthonge,  und  aucb 
das  Oskische  und  Sabiiiißche  hielten  sie  zienilich  fest ;  in 
der  spätem  Zeit  aber  uod  namentlich  alü  das  Schrift thum 
iD  seine  Blüthe  trat,  wurden  die  Doppellaute  im  Latel- 
nisdien  fast  ganE  durch  die  langen  Vocale,  die  mehrfach 
duTüh  Verkürzung  auch  noch  weiter  litten,  verdrängt  und 
«8  bÜeb  von  den  alten  reinen  Doppellauten  nur  dag  au 
alg  solcher  übrig.  Auch  das  Umbrische  und  Volskigche 
liessen  lange  Vocale  an  die  Stelle  der  alten  Doppellaute 
flmtrct^n. 

Für  die  weitere  Betrachtung  aber  der  sechs  griechisch- 
lateinischeo  Doppellaute  ai,  ei,  oi  und  au,  efi^  ou^  die 
ifir  vorhin  schon  als  vocalische  Verstäiknngen  bezeich- 
netea,  ist  zu  bemerken,  dass  sie  hier  eigentlich  nur  her- 
gehören, insofern  sie  wirklich  aus  den  einfachen  Lauten 
i  oder  u  hervorgingen,  an  Stellen  wo  eben  Vocalverstär- 
kungen  einzutreten  pflegen,  und  nicht  liloas  durch  rein 
äusserliches  Zusammentreten  ihrer  einzelnen  Elemente,  wie 
zum  Beispiel  taihoj  dieses,  entstand  aus  to  -j-  v  -^  to, 
imd  im  Lateinischen  neuter,  keiner  von  beiden,  aus  ne 
ond  uter,  Ton  welcherlei  Vocalverbindung  weiterhin  noch 
die  Bede  sein  wird.  Auch  gehören  hier  weniger  her  die 
Doppelvocale,  die  durch  Yocalisirung  eines  nach  a-Yoca- 
len  (a ,  e  oder  o)  sich  findenden  Halbvocals  (v  oder  j), 
von  welcher  Erscheinung  früher  die  Rede  gewesen  ist,  ent- 
standen, wie  zum  Beispiel  fautor,  Gönner,  aus  favtor, 
neben  favor^  Gunst,  oder  nau-fragus,  schiffbrüchig,  aus 
nam-fragus ,  neben  naviSy  Schiff,  von  dem  man  auch  auf 
das  griechische  vavg^  Schiff,  vav-äyog,  schiffbrüchig, 
BcUiessen  darf,  oder  seu,  oder,  aus  sive,  dessen  auslau- 
tender Vocal  abfiel,  das  also  zunächst  fiir  siu  eintrat  — 
das  tu  aber,  das  zum  Beispiel  im  Gothischen  recht  in 
Bläthe  ist,  widerstrebt  dem  Griechischen  und  Lateini- 
schen dnrchaus  — ,  oder  «i^i^^  ich  möchte  sein,  aus  ejfiyj 
icp^j  imd  andre  Formen.  In  allen  Fällen  ist  es  aUer- 
du^  nicht  leicht,  den  Ursprung  des  Doppelvocales  be- 
stimmt nachzuweisen. 

Äi. 
Aus  der  älteren  Geschichte  der  lateinischen  Sprache 
werden  noch  manche  Formen  mit  ai  nachgewiesen  (Cor- 
ssen,  Aussprache  der  lateinischen  Sprache  1858,  1  Seite 
L  10 
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1*78  und  folgende),  wie  praidad^  Beute,  aidÜis^  Beam* 
ter  für  Bauwesen,  aiqtionij  gleich,  aire,  Erz,  Caisar,  Ai- 
milia  und  andere,  die  später  ^raedd^  CLedilis,  aequumy 
aere^  Caesar,  Aanilia  lauten.  Denn  wo  nicht  diess  oder 
jenes  Besondere  sich  geltend  machte,  trat  fiir  das  alte  a% 
im  Lateinischen  später  ae  ein,  worin  die  ursprünglich 
neben  einander  gehörten  doch  engverbundenen  Laute  durdi 
gegenseitige  assimilirende  Kraft  zu  einem  einfachen  Laut 
ganz  vereinigt  wurden. 

Wir  düifen  also  griechischen  Formen  mit  a«  gegen- 
über, wo  die  genau  entsprechenden  lateinischen  sich  nodi 
nachweisen  lassen,  in  den  letzteren  den  Laut  ae  erwar- 
ten. Und  so  finden  wir  es  in  aestäs,  Sommer,  Sommer- 
hitze, neben  alO^ea&aij  brennen;  aevum,  Zeit,  Lebenszeit, 
Ewigkeit,  neben  alaiv^  Zeit,  Lebenszeit;  la^evus  =  Xmo^, 
link ;  scaevus  =  cxaiog,  link,  welche  Formen  also  mit  al- 
ler Wahrscheinlichkeit  auch  auf  griechisch-lateinische  mit 
dem  reinen  alten  Doppellaut  ai  schliessen  lassen. 

Das  ai  ist  schon  früh  ein  ziemlich  fester  starrer  Laut 
geworden  und  seine  Beziehung  zu  dem  einfachen  t  ist  nir- 
gend mehr  recht  lebendig,  wenn  auch  einzelne  Formen 
genannt  werden  dürfen,  in  denen  sie  noch  durchblickt, 
wie  maer^re  (aus  maesfre,  alt  mais^re),  trauern,  neben 
miscvj  unglücklich;  cavdere,  spalten,  zerschneiden,  neben 
xlöpaö&at,  sich  zerstreuen,  sich  zeilheilen,  und  scindere^ 
spalten;  acstimdre,  schätzen,  neben  Uqoq  (aus  l(feQng% 
heilig;  tqamvoq,  reissend  schnell,  neben  altind.  Jcshiprä-, 
rasch,  schnell ;  xatQog,  Zeitpunkt,  Zeit,  neben  quies,  Ruhe, 
deren  Zusammenhang  durch  die  gothischen  hveila,  Weile, 
Zeit,  und  hieilan,  ruhen,  aufhören,  durchaus  wahrschein- 
lich wird ;  haedus,  junger  Ziegenbock,  neben  x^f^Q^^  (aus 
xldfjkaQog),  Ziegenbock.  Da  die  Wörter  mit  m,  in  so  fem 
es  hierher  zu  gehören  scheint,  im  Griechischen  und  La- 
teinischen überhaupt  nicht  sehr  zahlreich  sind,  so  mögen 
noch  einige  einfach  genannt  sein:  atrtg,  Götterschild,  ur- 
sprünglich: stürmische  Wetterwolke;  aideUr&atj  sich 
scheuen;  ahwgj  filt  atfsrdgj  Adler;  atnvg,  hoch;  »Quh- 
ndX^^  Katzenjammer;  Xatipog,  lumpiges  Kleid;  ßXmffog, 
gekrümmt;  ^atßogj  ki-umm;  (fa\dq6g,  rein,  leuchtend;  ^ai- 
öqog  (beiHesychios),  abgeschabt,  kahl ;  —  acdes^  Gebäude, 
Tempel ;  a^eger,  krank ;  aequus,  gleich,  grade  =  altindisch 
aikas,  einer;  faex,  Bodensatz,  Hefe;  laedere,  verletzen; 
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Das  et\  das  also  iiir  das  alte  ai  ebenso  durch  Laut- 
ßchwäcfauBg  eintrat,  wie  wir  an  der  Stelle  des  alten  ein- 
fachen a  im  Griechisch -lateinischen  so  sehr  häufig  das  e 
&nden^  darf  im  Griechischen  der  häufigst  vorkommendö 
Doppellaut  genannt  werden  und  auch  aus  den  älteren  la- 
teinisclien  Denkmälern  ist  er  noch  sehr  häutig  nachge* 
vi^en  (Corssen  1,  Seite  208  bis  2 SO),  wie  in  euv^,  ge- 
hen ,  d^cere^  sagen,  meilües^  Krieger,  ceivis,  Bürger,  thd- 
linus.  göttlich,  die  später  ire,  dicere,  milii^s ,  eivis,  di- 
liHus  lauten.  Denn  in  der  Blüthezeit  der  lateinischen 
Sprache  hat  das  ei  seine  DoppeDautnatur  ganz  aufgege- 
ben und  ist  durch  völlige  Angteichung  des  e  an  das  i  in 
gedehntes  i  übergegangen,  so  d^s  also  nun  für  jedes  la- 
teinische Wort  mit  I  sich  zunächst  die  Frage  bietet,  ob 
Äess  ab  durch  einfache  Dehnung  ans  altem  i  entstanden 
iQ^uselien  ist  oder  dui-ch  die  Vei-etarkung^  die  eben  ur- 
^runglich  im  Vortreten  des  a  vor  folgendes  i  besteht. 
Auch  das  Griechische  bietet,  vornehmlich  im  Böotiscben 
(Ährens  1,  Seite  189),  einzelne  Fälle,  dass  langes  *  an 
&e  Stelle  des  früheren  ei  trat,  wie  im  böotischen  i(u^ 
kh  gehe  ^=  ff/wj  ^JJö*  (Aorist),  weichen  =^  «^cn^  und 
andere. 

In  einzelnen  Fällen  steht  dem  lateinischen  i  griechi' 
sches  €h  gegenüber  und  hier  düi-fen  wir  letzteres  also  auch 
mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  in  die  griechisch-lateioi* 
sehe  Zeit  setzen,  so  in  vtginti  neben  nrnm^  zwanzig;  tm- 
rdrif  sich  wundern,  neben  /*«daVj  lächeln;  liliiim  —  lßt-* 
i^&v,  Lilie,  feÜB  hier  nicht  die  lateinische  Form  einfach 
entlehnt  wni'de.  Hier  mag  sogleich  auch  noch  bemerkt 
werden,  dass  mehrfach  im  Lateinischen  auch  der  Laut  e 
im  DifUiongen  et  das  Uebergewicht  erhalten  hat  und  wir 
an  des  letzteren  Stelle  nicht  I  sondern  i  wieder  treffen , 
wie  Tum  Beispiel  die  alt  auf  eis  (Corssen  1,  Seite  218) 
ausgehenden  Pluralaccusative  der  Grundformen  auf  i,  wie 
näveiSf  Schiffe,  turreis,  Thürme,  später  meist  als  auf  es 
ausgehend  erscheinen:  ndves,  turris.  Als  griechischen 
Formen  mit  e&  gegenüberstehend  sind  lateinische  mit  e 
hier  noch  zu  nennen  Uvis  =s  Xetog,  glatt;  viläre  neben 
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Bii,6f$yj  umwinden,  nmhüUen;  dann  auch  d^t4s,  Gott,  das 
zunächst  aus  cUns  hervorging,  weiterhin  aber  auf  altes 
dmvos  zurückkömmt,  das  mit  dem  altindischen  daivds 
genau  übereinstimmt,  dem  das  griechische  v^sög  (aus  cfc»- 
Fög)  durch  besondere  Lautverhältnisse  etwas  entfremdet 
scheint. 

Den  Hauptsitz  hat  das  f»  im  Griechischen  namentlich 
in  präsentischen  und  ilmen  sich  anschliessenden  Verbal- 
Ibniien  von  Wurzeln  mit  /,  das  in  manchen,  namentlich 
aoristischen  Formen  auch  noch  daneben  in  seiner  ein&- 
eben  Gestalt  erscheint  und  somit  noch  das  ganz  leben- 
dige Wechselverhältniss  zwischen  dem  i  und  ei  bekundet. 
Jene  Präsensbildungen  stimmen  genau  überein  mit  alt- 
indischen, wie  tvaishdmi,  ich  glänze,  von  der  Wurzelform 
tviüh,  glänzen,  die  auch  gradezu  als  weibliches  Abstractmn 
gebraucht  wird,  oder  matshdmi,  ich  giesseaus,  vonmish 
ausgiessen ,  oder  das  damit  gleichbedeutende  maikämi  von 
mih  (aus  migh).  Dem  Verhältniss  aber  vom  griechischen 
£1  zu  jenem  altindischen  ai  ist  ganz  entsprechend  das  des 
einfachen  e  in  ifiqw,  ich  trage,  zum  a  des  hier  genau 
entsprechenden  altindischen  hhärämi,  ich  trage.  Aus  dem 
Griechischen  gehören  hierher  neiö^stslkai ,  überzeugt  sein, 
gehorchen ,  woneben  der  Aorist  imt^dfu/ifj  ich  war  über- 
zeugt, und  zum  Beispiel  das  Substantiv  nitrng  (aus  rrith- 
ug),  Glauben,  Vertrauen,  das  einfache  i  zeigen;  im  La- 
teinischen entspricht  fulere,  trauen,  das  alt  f eitlere  ge- 
lautet haben  muss,  und  zum  Beispiel  noch  das  Substan- 
tiv fides,  Zutrauen,  Treue,  mit  kurzem  i  neben  sich  hat. 
Ausserdem  sind  zu  nennen  deixvvvai,  zeigen,  und  das 
entsprechende  dtcere,  alt  deicere.  sagen,  woneben  vSri- 
'dictis,  wahrsprechend,  in  seinem  Schlusstheil  noch  den 
unveränderten  kurzen  Wurzelvocal  enthält;  f/jw  =  alt- 
indischem ami,  ich  gehe,  neben  liiiv  =  altindischem 
imas,  wir  gehen,  und  i;t,  alt  ehe,  neben  Foimen  wie 
Her,  Gang,  Reise;  Xflnnv ,  verlassen,  neben  dem  Aorist 
XiTihlv  und  dem  lateinischen  lin(iuere;  <mix€*y,  steigen, 
neben  dem  Aorist  auxt^T^f  und  dem  Nomen  <rt^x->  Reihe, 
Ordnung;  ähUfHv,  salben,  neben  dem  Perfect  dlijXt^a, 
und  entsprechend  im  Lateinischen /tryw/,  flüssig  sein,  schmel- 
zen, neben  lv[Härr,  flüssig  machen,  schmelzen;  fflkt,  es 
schien  gut  (Ilias  IH,  520),  neben  Formen  wie  Fifunov, 
die  beiden  gleichen  (Odyssee  4,  27);  iqhinuVj  umwerfen, 
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dorn  Aorist  f9»npi%  ich  stänte  um,  ich  fiel  nieder; 
IfdatN^,  zerbrechen,  zerüieilen,  neben  dem  Aorist  ^Q^xe, 
er  barst,  er  xerbrach;  Xslßatv^  träufeln,  yergiessen,  ne- 
ben hßm^s  das  Nass,  der  Quell;  letg/B^y,  lecken,  neben 
i»m^^ß  lecken;  ffielßuy  neben  cm/feTi^  (Aorist),  treten; 
fMatr9a$^  schonen,  neben  dem  reduplioirtea  Aorist  n»-. 
fM^&a$m^  Auch  noch  in  andern  Formen  zeigt  sich  die. 
nahe  Beziehung  des  s$  zum  einfachen  i,  so  maldgs.  An-. 
sehen,  Oestalt,  neben  dem  Aorist  Ideti^  und  neben  vidSre^ 
sehen;  in  Atuv,  alt  Fstw^y^  weichen,  neben  vicis  (Flu- 
ni), Wechsel;  9uXa^m,  liegen,  neben  quiescere^  ruhen; 
f^md&¥,  Ikuik&y,  lächeln,  neben  dem  fijtindischea  smitdmt 
Gelächter;  tvudog,  Schimpf,  Vorwurf,  neben  dem  altin- 
dischen nindf  niä^  tadeln,  schelten.  Hierher  gehören  in 
Beng  aof  den  Ursprung  ihres  e$  vielleicht  auch  noch  ^U 
ßmt^s  vei^essen;  r^toör,  Yorsprung  des  Daches,  Gesims; 
i7tBtys$y,  drängen,  drücken;  igetde^y,  stützen,  stammen; 
vHxog,  Zank,  Streit;  ^sTxogs  Mauer,  und  andre  Wörter. 
Aus  dem  Lateinischen  gehören  ausser  fidere,  trauen, 
d'cerej  sagen,  und  Uqui,  flüssig  sein,  schmolzen,  von  Prä- 
sensformen mit  I  für  altes  ei  hieher  noch :  figere,  heften, 
anheften,  neben  aifty^ny,  schnüren,  einengen;  icerej  schla- 
gen, stechen;  stridere,  zischen,  knarren;  flfgere,  schla- 
gen; vielleicht  auch  visere,  besehen,  besuchen,  und  ridere^ 
lachen.  Beachtenswerth  sind  im  Lateinischen  noch  meh- 
rere Formen,  in  denen  das  i  deutlich  als  Schwächung  von 
ü*:  erscheint,  oder,  wenn  wir  die  ältere  Vocalform  herstel- 
len, ei  eintrat  fiir  ai,  also  wieder  ganz  das  nämliche  Laut- 
verhältniss  erscheint,  als  ob  das  einfache  a  in  e  geschwächt 
wird,  wie  in  a-scendere,  aufsteigen,  neben  scandere,  stei- 
gen. Wir  haben  jenes  Verhältniss  von  I  zu  ae  im  Per- 
fect  cecidi  von  caedere,  spalten,  zerschneiden,  tödten, 
das  also  ganz  die  nämliche  Lautschwächung  erfuhr  wie 
das  Perfect  fefelli ,  ich  betrog ,  neben  f allere ,  betrügen, 
täuschen ;  ausserdem  aber  in  mehi-eren  Zusammensetzun- 
gen, in  denen  ja  überhaupt  das  Lateinische  die  Schwä- 
chung der  Vocale  sehr  liebt,  wie  in  con-cUlere  (aus  con- 
-ceidere)^  zerhauen,  zerschneiden,  neben  dem  eben  ge- 
nannten caedere  (alt  caidcre),  zerschneiden,  tödten;  coh 
-lidcre,  zusammenstossen,  sich  entzweien,  neben  laedere^ 
verletzen;  per-quirere,  durchsuchen,  untersuchen,  neben 
'iUiktrertj  suchen;  pcr-iUmy  überdrüssig,  neben  per-tac- 
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sus  und  neben  dem  einfachen  taedet^  es  ekelt;  in-tgaus, 
ungleich,  unbillig,  neben  aequtis,  gleich,  billig;  ex-isH' 
märe,  erachten,  glauben,  neben  aestimdre,  achten,  schät- 
zen. Erwähnt  werden  mag  hier  auch  oUva,  Oelbamn, 
neben  dem  entsprechenden  iXaiäj  alt  iXatFa,  dessen  al* 
tes  ai  zunächst  in  ei  überging,  ehe  es  ganz  zu  f  wurde; 
das  Selbe  war  der  Fall  in  si,  wenn,  wie  das  entsprechende 
oskische  svae  (aus  svai)  zeigt. 

Oi. 

Ganz  entsprechend  dem  Verhältniss  des  ae  zu  dem 
nur  aus  älterer  Zeit  noch  nachzuweisenden  lateinischen 
ai  stellt  sich  auch  in  zahlreichen  Fällen  das  oe  dem  oi 
gegenüber,  das  in  älteren  lateinischen  Denkmälern  noch 
nachgewiesen  wird  (Corssen  1,  Seite  194  und  195)  in  For- 
men wie  oina,  eine,  foidere,  Bündniss,  comoinemy  ge- 
meinsam, oiiilej  nützlich,  coiravit,  er  besorgte,  mairos, 
Mauer,  loidos,  Spiel,  die  später  oena,  foedere,  cömoenem^ 
oetile,  coerdvit,  moeroSy  loedos  lauteten,  in  der  Blüthe- 
zeit  des  lateinischen  Schriftthums  aber  meist  ä  an  die 
Stelle  des  oe  treten  liessen,  wovon  weiterhin  noch  die 
Rede  sein  wird:  wwa,  commutiem,  utile,  cürdvit,  mürus^ 
ludus.  Für  das  genaue  Entsprechen  des  lateinischen  oe 
und  griechischen  o*  in  unentlehnten  Wörtern  lässt  sich 
kaum  ein  bestimmtes  Beispiel  angeben;  wir  nennen  rmpij, 
Busse  =^oewa,  Strafe.  Im  Griechischen  erhielt  sich  das 
alte  Ol  in  der  Schriftsprache  bis  auf  den  heutigen  Tag, 
wann  aber  sich  seine  Aussprache  so  weit  änderte,  dass 
es  einem  einfachen  Laute  gleich  wurde,  heute  lautet  es 
ganz  wie  t,  ist  für  unsere  Betrachtung  gleichgültig.  Wir 
haben  keinen  Gnind  zu  zweifeln,  dass  die  sechs  Doppel- 
laute, die  wir  schon  oben  aufstellten,  in  der  grieclusch- 
lateinischen  Zeit  auch  wirklich  Doppellaute  waren. 

Während  das  schon  oben  genauer  erwogene  ai  mehr 
ein  starrer  Laut  geworden  ist  und  im  Griechischen  und 
Lateinischen  nur  in  einigen  Fällen  seinen  engen  Zusam- 
menhang mit  dem  einfachen  t  noch  deutlich  erkennen 
lässt,  blieb,  wie  wir  schon  oben  sahen,  das  Wechselver- 
hältniss  von  ei  zum  einfachen  i  ein  lebendigeres  und  die- 
ses selbe  ist  auch  der  Fall  mit  dem  oi,  das  ebensowohl 
dem  ei,  als  dem  einfachen  i  mehrfach  zur  Seite  tritt,  so 
dass  wir  nun  auch  hier  wieder  eine  dreifache  Yocalstufe 
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TOT  Augen  haben,  wie  sie  auch  wieder  in  der  Bildiinjtf 
der  deutschen  Zeitwörter  so  wichtig  geworden  ist  und 
ffir  die  wir  aus  dem  Gothischen  als  Beispiel  angeben  wol- 
len  hau ,  ich  bias ,  und  bitum ,  wir  biesen ,  neben  ieUan 
(das  ist  btfan  oder  biitan)^  beiasen.  Gleichwie  die  grie- 
chifichen  Zeitwörter  mit  innerm  *  im  Peifect  mehrfach 
gern  0  zeigen,  worüber  weiter  zurück  bereits  die  Rede 
gewesen  ist,  und  zum  Beispiel  trdQYUP,  lieben,  das  Per- 
fect  &fmqr^,  ich  habe  geliebt,  bildet,  so  zeigen  auch  die 
Zeitwörter,  die  hauptsaclilich  in  den  Präsensformen  das 
H  haben,  das  auf  das  einfache  i  zurückweist,  mehrfach 
im  Perfect  an  dessen  Stelle  01,  das  ebenso  fiir  eine  dem 
a  gegenüber  minder  schwache  Lautstufe  gelten  muss,  als 
das  einfache  o  noch  nicht  gansi  so  schwach  ist,  als  das  1=. 
Hjeher  gehört  das  Perfect  liXo^nu  von  X^in^^v^  lassen, 
Enrücklasseni  mit  dem  Aorist  hn^Tv ;  ferner  Tiinotd-a^  ich 
tertraue,  neben  mi&ety,  überreden^  mit  dem  Aonst  m- 
^ttvi  oWa,  alt  folSu^  ich  weiss,  eigentlich  »ich  habe  ge* 
sehen*,  neben  dem  Substantiv  dSo^j  Ansehen,  Gestalt, 
und  dem  Aorist  idtXv,  sehen,  zu  dem  man  eine  alte  Prä- 
sensform sidsiv  vermuthen  mag;  didoixa,  ich  fürchte,  ne- 
ben dem  Plural  didtf^y,  wir  furchten,  und  dem  Sub- 
stuitiy  delfj^a,  Furcht,  Entsetzen;  Soixa,  alt  FiFo^na^  ich 
bin  ähnlich,  ich  gleiche,  neben  dem  Dual  FiFtnvov,  die 
beiden  gleichen  TOdy^see  4,  27),  und  dem  Substan- 
tir  sixmy,  Bild,  Ebenbild.  Ganz  die  nämliche  Bildung 
därfen  wir  nach  dem  Griechischen  vermuthen  für  die  Per- 
fecta Uqm,  ich  habe  zurückgelassen,  von  linquere,  zurück- 
lassen, fAdy  ich  habe  gesiegt,  von  vincerCy  siegen,  vidi, 
ich  habe  gesehen,  von  vidSre,  sehen,  deren  I  wahrschein- 
lich zunächst  für  ei  eintrat,  weiterhin  aber  für  oi,  wel- 
dien  selben  Uebergang  auch  vtmiin,  Wein,  zeigt  neben 
dem  gleichbedeutenden  ohog  und  ebenso  vicuSy  Wohnung, 
Dorf,  neben  dem  entsprechenden  ohog,  Haus.  Auch  an- 
dre Formen  zeigen  diese  Lautübergänge,  wie  Ubertas, 
Freiheit,  das  zimächst  aus  leiberias,  weiterhin  aber  aus 
loebertäs  (Corssen  1,  Seite  195)  hervorging. 

Ausser  jenen  Perfecten  zeigen  aber  auch  noch  manche 
andre  Formen  den  lebendigen  Zusammenhang  zwischen 
oi  und  ei  und  dem  einfachen  i,  wobei  im  Allgemeinen  zu 
bemerken  ist,  dass  das  o*  namentUch  gern  in  Nominal- 
Uldungen  auftritt,  was  also  dem  wieder  ganz  ähnlich  ist, 
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dass  neben  Formen  mit  innenn  s  sehr  häufig  nahznge- 
hörige  Nominalformen  dafür  o  zeigen,  wie  zum  Beispiel 
fioXnij,  Gesang,  neben  lUlneip,  singen.  So  steht  lo$n6g, 
übrig,  neben  dem  bereits  angeführten  letnety^  zurücklas- 
sen, verlassen,  mit  dem  Perfect  X^Xoma,  ich  habe  ver- 
lassen. Femer  sind  hier  zu  nennen  nolxfi,  Lager,  und 
Kotfiäa&cuj  ruhen,  schlafen,  neben  x€t(r&aij  liegen,  an  das 
sich  auch  das  lateinische  chis,  alt  ceivis,  Bürger,  an* 
schliesst;  dXoiq>ij,  Salbe,  neben  dXetffftVj  salben;  dXotnig 
neben  dXeitfig,  Verfuhrer,  und  dX$talv€$v,  irren,  sündi- 
gen; Xoißijj  das  Ausgiessen,  Trankopfer,  neben  Xtlße^p, 
ausgiessen ,  und  Xlßog,  Tropfen ;  (fiotßij^  das  Stopfen,  das 
Vollstopfen,  neben  cuißsiv,  treten,  stampfen;  dfio$ß^, 
Wechsel,  Vergeltung,  neben  d/ieißeiy,  wechseln,  womit 
auch  das  siciUsche  fwTtog,  Vergeltung,  und  mütäre,  alt 
moitäre,  verwechseln,  vertauschen,  zusammenhängen;  doidij, 
Gesang,  und  doidog,  Sänger,  neben  deidtiv,  singen;  Jloi- 
doQtlv  (mit  X  für  altes  n),  schelten,  lästern,  neben  S-vh- 
Sog,  Schimpf,  Vorwurf;  <notxog,  Reihe,  Linie,  neben  crrf- 
Xog,  Reihe,  Ordnung,  und  oxslxs^v,  steigen;  ikoixog^  Ehe- 
brecher, neben  df/tix^Ty,  pissen;  totxog.  Wand,  Mauer, 
neben  Tttxog,  Mauer;  alfiatO'Xoixog,  blutleckend,  neben 
Xklx^ty^  lecken;  offjtog.  Weg,  Gang,  Bahn,  neben  flfu,  ich 
gehe;  fAotqa,  Theil  Antheil,  neben  fuigeav^M,  zu  Theil  er- 
halten, empfangen. 

Einzelne  Formen  mit  oe  lassen  auch  im  Lateinisdien 
noch  den  Zusammenhang  mit  dem  einfachen  i  deutlich 
erkennen,  so  foednB,  Bündniss,  Vertrag,  neben  fides,  Zu- 
trauen,  Treue,  nnd  ßde^-e,  trauen;  coenum,  Schmutz, 
Koth,  neben  in-qtiinäre,  besudeln,  verunreinigen. 

Noch  einige  andre  Fonnen  mit  innerm  o»  =  oc,  in 
deren  mehreren  dieses  ohne  Zweifel  auch  durch  Verstär- 
kung aus  zu  Grunde  liegendem  t  hervorgegangen  ist, 
mögen  hier  kurz  genannt  sein :  olxtogj  Mitleiden,  das  wohl 
mit  aeger,  elend,  krank,  bekümmert,  zusammenhängt; 
noixiXog,  bunt,  neben  pingere,  malen;  (foitäv,  umher 
gehn,  oft  kommen;  olvog,  Unglück;  ^oixög,  krumm;  Xoh- 
ydcj  Unheil,  Verderben,  Tod;  olßog,  ein  Stück  Odisen- 
fleisch;  (foTfiog,  glänzend,  leuchtend;  ^otßdog,  Geräusch; 
(Ttoißdg  (bei  Hesychios),  Wirbel;  oldäy,  aufschwellen;  of- 
X€€fi^ai,  weg  gehen,  fort  sein;  ohpäv,  heirathen,  beschla- 
fen; 9oivfi^  Schmaus,  Gastmahl;  xo$vög,  gemein,  gemein* 
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ache;  wotlog,  hohl;  ohg,  alt  off<>c,  aHein;  ^oftocj  Ge- 
rÄUsch-  Die  Blüthezeit  des  Lateinisoheo  zeigt  das  ö<^,  das 
si»  /ilterem  oi  hervorging,  nur  noch  in  wenigen  Formen j 
wir  nennen  foedus,  hasslich,  abscheulich ;  foetere,  stinken ; 
wtoenia  (Plural),  Mauer;  melum,  Himmel.  In  üoetus^  Zu- 
lammenkunftf  coepisse,  Ai\(iiugeji, proeHum,  Gefecht^  Kampf, 
eol&tand  das  oe  (oi)  durch  rein  äusserliches  Zusammen- 
treffen  der  Laute  0  und  i,  nicht  durch  die  in  Frage  ste- 
hende VocftlTerstÄrkung. 

&  ist  schon  bemerkt,  dass  das  Lateinische  öfters  den 
Laut  ü  an  die  Stelle  des  älteren  oe  und  noch  älteren  0% 
hat  treten  lassen.  Das  ist  dem  ähnlich,  dass  das  Böoti- 
sehe  oft  V  an  der  Stelle  des  sonst  griechischen  o*  zeigt 
(Ahrens  L  Seite  191  und  192)  j  zum  Beispiel  in  fimUx 
=  Qlnia,  Haus,  in  ailafvd4^  ^  aiXamdog  (ans  altera 
ailafotdoq)  .  Sänger  zur  Flöte-  Daneben  daif  noch  er- 
wähnt werden,  dass  aus  der  Verbindung  der  Vaeale  0  und 
f  im  Griechischen  überhaupt  das  dunkle  ov  hervorzuge- 
hen pflegt,  wie  in  xaxovgyog,  Uebelthäter,  aus  xanoeg- 
foq,  und  dass  sich  ja  auch  sonst  noch  mehrfach  bei  dem 
Lallte  o  die  Neigung  zeigt  sich  noch  mehr  zu  trüben,  ganz 
m  u  überzugehen,  woYon  schon  früher  die  Kede  gewesen 
ist.  Die  hieher  gehörigen  lateinischen  Formen  (bei  Gor- 
ssen  1,  Seite  199  und  200)  sind  ludere,  alt  loedere,  loi- 
dere,  spielen,  das  an  das  altindische  krid,  spielen,  scher- 
zen, sich  anschliesst,  also  ein  anlautendes  k  einbüsste; 
fU/y  gebrauchen,  alt  oetier,  oitier;  mütäre,  verändern, 
verwechseln,  neben  dem  sicilischen  lAoXtog,  Vergeltung,  und 
dfto^if,  Wechsel,  Vergeltung;  üniis,  einer,  alt  oenos,  ne- 
ben oü^ii,  die  Eins  auf  dem  Würfel;  Pünicus,  punisch, 
neben  Foenus,  der  Punier;  muntre,  befestigen,  neben 
nu>enia  (Plural),  Mauer;  püntre,  strafen,  und  im-pünis, 
straflos,  neben  poena,  Strafe  =  noivij,  Busse;  münus, 
Dienst,  Amt,  Geschenk,  Gabe,  im-münis,  alt  in-moenis, 
frei,  eom-münis,  gemeinsam,  welches  letztere  mit  dem 
gothischen  ga-mainja-j  unserm  gemein,  übereinstimmt; 
funis.  Seil,  Strick,  neben  cx^Tvog^  Binse,  Seil,  Strick; 
mürus,  Mauer,  alt  moeros;  curare,  besorgen,  sorgen,  alt 
coeräre.  Auch  spüma,  Schaum,  scheint  hieher  zu  gehö- 
ren ,  da  das  gleichbedeutende  angelsächsische  fdm ,  das 
gothisch  faim  lauten  müsste,  genau  damit  übereinzustim« 


I 


154 

men  Bcheint  und  das  altindische  phainds,  Schaum,  ohne 
Zweifel  auch  eng  damit  zusammenhängt.  In  pWrfy ,  alt 
ploeres,  mehrere,  und  priidens,  Torsichtig,  klug,  ans  pr6- 
'videns,  weist  das  //  auch  auf  altes  oi,  das  hier  aber  aus 
rein  äusserlichem  Zusammentreffen  seiner  einzelnen  Be« 
standtheile  hervorging. 

Äu. 

Von  den  oben  aufgestellten  sechs  griechisch-lateinischen 
Doppellauten  ist  au,  obwohl  auch  der  hie  und  da  Beein- 
trächtigungen erfuhr,  der  einzige,  den  die  lateinische 
Sprache  zur  Zeit  ihrer  Blüthe  bewahrt  hielt;  da  von  dem 
vereinzelten  Vorkommen  des  eu,  das  nirgend  mehr  als 
Verstärkung  des  u  erscheint,  keine  weitere  Hede  hier  zu 
sein  braucht.  Aber  auch  ^iele  der  lateinischen  au  gehö- 
ren nicht  eigentlich  hierher,  die  nämlich,  welche  nicht 
durch  Verstärkung  aus  zu  Grunde  liegendem  u  gebildet 
wurden ,  sondern  aus  altem  av  entstanden ,  indem  das  v 
durch  äussern  Grund  zu  u  erstarrte,  von  welcher  Er- 
scheinung bereits  bei  Betrachtung  der  Halbvocale  die 
Rede  gewesen  ist.  So  war  es  der  Fall  in  raucus,  heiser, 
aus  ravctis,  wie  das  daneben  stehende  gleichbedeutende 
rdvus  ergiebt;  in  paucus,  wenig,  aus  pavcus,  wie  das 
entsprechende  gothische  fava-,  wenig,  mit  Sicherheit  fol- 
gern lässt;  in  caufm,  vorsichtig,  neben  cavere,  sich  hü- 
ten; in  fautor,  Gönner,  und  famtuSy  begünstigt,  neben 
favor,  Gunst ;  in  gaudcre,  sich  freuen,  neben  gavistis,  er- 
freut; in  claudere,  schliessen,  neben  d^vis  =:  »l^rtä- 
(bei  Homer),  Schlüssel;  in  laud-,  Lob,  neben  »liog,  alt 
xXif'og  =  altindischem  grävas,  Ruhm;  in  audtre,  hören, 
aus  ausdire,  avisdire,  wie  alcx^ävsad-ai ,  aus  dFta&dyS" 
(T&a$,  wahrnehmen,  noch  erkennen  lässt;  in  au-ceps.  Vo- 
gelfanger, und  an-spex,  Vogelschauer,  von  avis,  Vogel; 
in  auferre,  aus  av-ferre,  ab-ferre,  forttragen,  und  au-fu- 
gere,  aus  av-fugere,  abf tigere,  entfliehen;  in  natifragus, 
schiffbrüchig,  von  vdvi^,  Schiff.  Das  letztere  Wort  macht 
mehr  als  wfiJirscheinlich,  dass  auch  in  dem  ihm  entspre- 
clienden  altindischen  ndus  (Accusativ  nävam)  ^  pavg, 
Schiff,  der  Vocal  u  =  v  erst  aus  dem  Halbvocal  v  her- 
vorgegangen ist.  Das  Selbe  war  wahrscheinlich  auch  der 
Fall  in  ^^at;^  (Genetiv  rn^ög,  alt:  ^Q^rög),  alteFrau,  und 
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tom  Beispiel  auch  m  &avfiia,  Wnnfler,  Wunderwerk,  ne- 
ben ^äff^tn,  alt  &£f(z<Ti^nt^  betrachten,  schauen,  an- 
stsmieti. 

Ein  paar  Wörter  zeigen  das  au  im  Griechischen  nnd 
Lateinischen  genau  iiboreinstimmend ,  nämlich  ai^dpHiß 
und  at*gere.f  vermehren,  vergrööscm,  die  vor  der  grie- 
chisch-lateinischen Zeit  hrichstwahrscheinlich  wie  unser 
dazu  gehöriges  wacliscn  und  das  gleichbedeutende  altin- 
dische vak^h  mit  va  anlauteten ;  rav^og  ^  tauriis^  Stier, 
das  im  entsprechenden  gothischen  stiur^  unserm  Stiere 
Schwächung  des  ersten  Vocals,  ausserdem  aber  noch  das 
alte  anlautende  s  zeigt;  (navQog,  Pfahl,  und  in-sfaurära 
wieder  errichten,  wieder  in  Stand  setzen,  herstellen,  und 
itavXo^  ^^  caulis,  Stengel j  Stiel,  in  deren  keinem  aber 
rielleieht  die  in  Frage  stehende  Vocalyerstärkung  vorliegt. 

Ebenso  wie  das  Wechselverhältniss  des  ungesclmifiler* 
ten  griechisch-lateiniBchen  ai  (im  Gegensatz  zum  n  und 
Ol)  und  des  einfachen  i  nur  in  wenigen  Formen  noch 
deutUcher  zu  erkennen  ist,  so  liegen  auch  nur  hie  und 
da  die  Beziehungen  des  au  zum  u  noch  klar  vor,  wie  in 
aurum^  Gold,  aurora,  Morgenröthe,  und  auster^  Südwind, 
neben  ürere^  brennen,  dessen  alte  Wurzelform  W5,  bren- 
nen, leuchten,  lautet;  in  äno-lavsiv,  Genuss  haben,  ne- 
ben lucrum,  Gewinn,  mit  dem  auch  unser  Lohn,  gothisch 
laun,  zusammenhängt;  in  navs$y  (aus  ;rat/'o**>'),  aufhören 
machen,  nehen  pusülus,  klein,  gering;  in  xQavy^j  Ge- 
schrei, neben  dem  altindischen  krug,  schreien. 

Noch  einige  andre  Formen,  in  denen  das  au  auftritt, 
wollen  wir  kurz  angeben:  ri>av^,  Nachteule;  ßavxahg, 
ein  irdenes  Gefäss;  davxogy  Pastinake;  xavxaUg,  eine 
Gartenpflanze;  kcwicavkcj  Kehle,  Schlund;  aiyij ,  Glanz; 
avjjBtv^  sich  rühmen;  avx^y,  Nacken,  Genick;  ccvxt*dgj 
Trockenheit ,  Dürre ;  xavxäö&ai,  sich  rühmen ,  prahlen ; 
aavxikoq^  trocken,  dürr;  xavvog^  erschlafft,  locker;  xatf- 
vog,  Leos;  lavQa,  Strasse;  tpavXoq,  schlecht;  d^qaiie^v, 
zerbrechen,  zerschmettern;  x^^^^^^>  schaben,  kratzen.  Aus 
dem  Lateinischen:  naucum,  Geringes,  Kleinigkeit;  sau- 
eiusy  verwimdet;  fauces  (Plural),  Schlund,  Engpass;  caupo, 
Heinkrämer,  Schenkwirth;  pauper,  arm;  cauUs^  spitzi- 
ger Fels;  baubßriy  kläffen,  bellen;  audere,  wagen;  cauda, 
Schwanz;  caudex,  Baumstamm;  fraud-,  Betrug;  alauda^ 
Lerche;  plaudere^  zusammenschlagen,  klatschen;  raudus. 
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ein  Stückchen  Erz,  kleine  Münze;  auris,  Ohr;  haurtre, 
schöpfen;  causa,  Grund,  Ursache;  laurus,  LorbeerbaiuiL 
Es  sind  gewiss  manche  unter  diesen  Beispielen,  in  denen 
das  au  auch  nicht  durch  Verstärkung  aus  einem  zu  Grunde 
liegenden  einfachen  u  entstanden  ist. 

Die  Neigung  des  au,  in  langes  6  überzugehen,  was 
durch  Assimilirung  des  a  an  das  u  und  dann  Yölllge  Ue- 
berwältigung  des  letzteren  bewirkt  wurde,  die  in  den  ro- 
manischen Sprachen  sehr  weit  gediehen  ist  und  nament- 
lich im  Französischen,  wo  jedes  au  den  Laut  6  hat,  völ- 
lig durchgedrungen,  zeigt  sich  im  Lateinischen  vereinzelt 
schon  sehr  früli  (Corssen  1,  Seite  163  bis  171),  so  im 
Namen  MStus  neben  Plautus;  in  rodus  neben  raudus, 
Erzstückchen,  kleine  Münze  ;  in  plödere,  klatschen,  neben 
plaudere;  pUstrum  neben  plausfrumj  Wagen;  cotcs  ne- 
ben cautcs,  spitziger  Fels;  im  Namen  Clodius neben  Clau- 
dius; codex  neben  caudrx,  Baumstamm;  lotio,  das  Wa- 
schen, aus  laufio,  lavtio,  neben  lauere,  waschen,  zu  dem 
das  Passivparticip  sowohl  in  der  Form  löto-,  gewaschen, 
auftritt,  als  auch  noch  in  der  älteren  lauto-»  Mehrfach 
tritt  das  ö  auch  deutlich  als  Lautschwächung  auf  für  das 
au,  so  in  Zusammensetzungen,  wie  eX'2>lodere,  ausklat- 
schen, missbilligen,  neben  plaudere  (und  plödere) ^  klat- 
schen; suf'föcäre,  die  Kehle  zuschnüren,  ersticken,  ne- 
ben fauces  (Tlural),  Kehle,  Schlund.  Hier  mag  auch  das 
alte  oh'&idire ,  später  ob-edire,  gehorchen,  noch  erwähnt 
werden,  das  in  ganz  ähnlichem  Verhältniss  zum  einfachen 
audire,  hören,  steht,  dadurch  aber  wieder  eigenthümlich 
ist ,  dass  es  selbst  das  hier  (audire  aus  avisdire)  ver- 
drängte i  sich  bewahrte.  Von  der  Schwächung  aber  des 
au  zu  w,  wie  denn  zum  Beispiel  neben  raudus  und  rödus, 
Erzstückchen,  kleine  Münze,  auch  rüdus  erscheint,  und 
neben  de-fraudäre,  betrügen,  übervortheilen,  auch  de-frü- 
ddre  gebraucht  wurde,  wird  weiterhin  noch  die  Rede  sein 
müssen,  wo  die  abgeschwächten  Gestalten  des  alten  au  : 
eu  und  ou  näher  zur  Betrachtung  kommen. 

Eli. 
Von  allen  Doppellauten  erscheint  auf  den  älteren  la- 
teinischen Denkmälern    keiner   seltener  als  das  eu,   nur 
einige  Namensfornien  werden  mit  ihm  angeführt  (Corssen 
l,  Seite  176  und  177);  Leucem^  Teurano,  Teurisci^  Leu- 


157 


rf«5,  TeuilasiOi  Es  scheint,  als  ob  das  Lateinische  die 
im  GriechisclieE  stets  be&itimmt  gesonderten  Laute  eu  und 
m  früh  mehr  vermengt  hat,  wenigstens  erscheint  in  Kl- 
tereti  Foiinen  mehrfach  au^  wie  in  döucere  (Corssen  1, 
Seite  172) ,  spater  ctüeerej  führen,  wo  der  Vergleich  mit 
dem  Grieclascben  ein  <iH  möchte  erwarten  lassen,  wie  w^ei- 
teihin  noch  deutlich  werden  wird.  Es  Hesse  sich  denken, 
dass  das  Lateinische  in  ältester  Zeit  auch  das  eu  bewahrt 
hatte,  es  aber  später  durch  assimüirenden  Einfluss  des 
u,  dem  das  tf  temer  steht  als  das  o,  zunächst  auch  in 
OH  übergehen  liess*  In  der  BIüthe?;eit  des  Lateinischen 
zeigt  sich  das  eu  in  ein  paar  Wörtern,  in  denen  c  und 
u  rein  äusserlich  zusammeustiesseu,  zum  Theil  ein  v  nach 
er  Tocalisiii  wurde,  nänüieh  in  neu  f er,  keiner  Ton  beiden, 
aus  ne,  nicht,  und  uter^  w^elcher  von  beiden;  in  neiiti- 
quam,  keines  Weges,  aus  we,  nicht,  und  uti,  wie,  nebst 
dem  rerallgenieinernden  (liuim;  m  fieu  ^  und  nicht,  aus 
n^ve,  das  daneben  gebraucht  wird;  in  seu,  oder  wenn, 
oder,  aus  dem  auch  daneben  noch  lebenden  sive,  und  «in 
ceu,  gleichwie,  das  auch  aus  ceve ,  hervorging,  welche 
Formen  hier  also  ebensowenig  in  Betracht  kommen  kön- 
nen, als  die  Ausrufwörtchen  heu  und  eheUy  ach.  Auch 
aus  dem  Griechischen  scheinen  in  Bezug  auf  die  Vocali- 
sation  eines  älteren  Wau  nach  «,  woraus  dann  also  ev 
entstand,  mehi*ere  Formen  hieherzugehören,  die  gewöhn- 
lich anders  aufgefasst  werden;  wir  meinen  i^svaofiai  (aus 
^sfaofAai)^  ich  werde  fliessen,  neben  ^4(o  (alt  ^ifan)^  ich 
fliesse,  denen  im  Altindischen  srdvdmi,  ich  fliesse,  und 
sraushyäti,  er  wird  fliessen,  entsprechen;  Tirevcfta  (aus 
nviFöw)y  ich  werde  hauchen,  und  nvsviku  (aus  nviFiAo)^ 
Hauch,  Geist,  neben  Tivifa  (alt  Ttvifio)^  ich  hauche,  ich 
athme;  pevaofAatj  ich  werde  schwimmen,  neben  viw  (alt 
vifw)^  ich  schwimme,  dem  im  Altindischen  snavishydt% 
er  wird  fliessen,  gegenübersteht;  x*^f*«>  Guss,  und  x^vaw 
(erst  in  späterer  Zeit),  ich  werde  giessen,  neben  x^^  (^It 
X^/"»),  ich  giesse;  nksvaofiaiy  ich  werde  schiffen,  neben 
nUat  (alt  nJLdFon)^  ich  schiffe,  woneben  die  altindischen 
Tonnen  pldvatai^  er  schwimmt,  er  fliesst,  und  plattsh- 
ydtai ,  er  wii-d  fliessen ,  lauten ,  und  t^svaofjtai,  ich  werde 
laufen,  neben  d'dco  (alt  x^ifta)  ich  laufe,  denen  gegen- 
über die  altindischen  dhävati,  er  läuft,  und  dhävishydtiy 
er  wird  laufen,  in  ihrem  langen  d  eine  kleine  Abweichung 
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zeigen.  Es  scheint  der  Sprachgeschichte  weit  angemöd- 
sener  statt  der  gewöhnlich  angesetzten  ^  =  sru,  fiies- 
sen,  nw  =pnu,  hauchen,  vv  =  snu,  schwimmen,  ffieesen, 
^  =  ghUy  giessen,  nlv  =  plu,  schwimmen,  fliessen, 
und  ^  =  dhuy  laufen,  hier  die  alten  Wurzelformen  srav, 
pnavy  snavy  ghav,  plav  und  dhav  zu  nennen,  und  in  For- 
men wie  ^vijya^  (Aorist),  fliessen,  x^&^ym  (Aorist),  ge- 
gossen worden  sein,  und  altindischen  wie  srutis,  Fluss, 
eine  Verkürzung  anzunehmen,  als  umgekehrt  in  denen 
mit  fv  =  aw  die  vocalische  Verstärkung. 

Während  das  Lateinische  trotz  mancher  Abweichung 
im  Einzelnen  doch  die  drei  Stufen  der  Verstärkung  des 
i:  das  ae  Taus  ai)y  i  (aus  ei)  und  oe  (aus  oi)  sich  immer 
gesondert  Gewährte,  hat  es  in  seiner  Blüthezeit  neben 
dem  au  die  andern  beiden  Verstärkungen  des  u,  das  eu 
und  ou  durchaus  nicht  mehr  neben  einander  geschieden, 
sondern  an  beider  Stelle  das  lange  w,  über  dessen  Ent- 
stehung im  Einzelnen  also  wieder  Schwierigkeit  Statt  fin- 
den kann,  ob  es  nur  durch  Dehnung,  oder  durch  Ver- 
stärkung das  heisst  ursprünglichen  Vortritt  des  a  aus  u  ' 
entstand,  eintreten  lassen,  dem  wahrscheinlich,  wie  wir 
schon  vorhin  bemerkten,  schon  früh  die  Verdrängung  des 
€u  durch  ou  vorherging.  Hie  und  da  zeigt  auch  das  Grie- 
chische nur  Dehnung  des  Vj  wo  entsprechende  Formen 
aus  verwandten  Sprachen,  insbesondere  der  altindischen, 
frühere  Vocalverstärkun^  wahrscheinlich  machen,  so  in 
den  Präsensbildungen  wie  dsUwiAt,  ich  zeige,  x€Qdypi>fu, 
ich  mische^  imd  andern  neben  altindischen  wie  stighnaumi^ 
ich  steige,  imd  ähnlichen. 

Da  sich  kein  Beispiel  des  Gegenüberstehens  von  sv 
und  lateinischem  ü  in  genau  entsprechenden  Wortformen 
bietet,  abgesehen  etwa  von  Zev  =  Jov-  im  Genetiv  J(h 
vis  und  in  Jü-piter  (aus  Jou-piter)^  können  wir  uns  so- 
gleich zu  den  griechischen  Wörtern  wenden,  in  denen  das 
€v  deutlich  als  Verstärkung  des  zu  Grunde  liegenden  v 
=  u  erscheint.  Gleichwie  zwischen  dem  ci  und  o$  und 
dem  einlachen  #  sich  oben  ein  lebendigeres  Wechselver- 
hältniss  zeigte  als  zwischen  dem  i  und  a$j  finden  wir  es 
auch  im  Gegensatz  zu  dem  starreren  av  zwischen  dem 
einfachen  v  imd  dem  €V  und  zum  Theil  auch  dem  av.  Es 
ist  auch  hier  wieder  hervorzuheben,  dass  ganz  wie  das 
£1  neben  dem  tj  zum  Beispiel  in  Xtinaj  ich  lasse  zurück, 
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Deben  X$n^p  (Aorist),  zuiücklagsen,  auch  das  *t*  gern  in 
Präsensformen  und  ihnen  sich  enger  anschliesseBden  Bil- 
dtmgen  hervortritt,  neben  andern  Formen  mit  v.  So  ha- 
ben wir  ^e^Vf^Fj  fliehen,  neben  g^vy-sty  (Aorist)  und  fn- 
gwe^  fliehen;  ^vj^yvrm^  verbinden,  anspannen,  neben  £«" 
rffiir»  (Aorist),  verbunden  sein,  und  £t7oV=^^w^i4t/i,  Joch, 
Verbindung;  ^^i^V"*'*  brüllen,  neben  ^ßu^^^Ti' (Aorist)  und 
ruffirej  brüllen;  igev/sad-at^  ausbrechen,  rülpsen,  womit 
e-rugere,  ausspeien,  übereinstimmt,  neben  dem  gleichbe- 
deutenden iQvyr^vBiV  und  rucfäre;  itiStf.5^^*»'^  bergen,  vei^ 
bergen,  neben  dem  Aorist  Äi^i^eri'  und  neben  üustod-,  Hü- 
ter; ilävcof/tm^  ich  werde  kommen,  zu  dem  eine  Präsens- 
form  iisv^HP  wiirde  anzusetzen  sein,  neben  dem  Aorist 
fii^^o»V  ich  kam;  mv^stfi^at^  erfragen,  eriorschen,  neben 
dem  gleichbedeutenden  nw^dp€0^m  mit  dem  Aorist  tw- 
^iüS^tzi;  üsma^a^,  eilen,  heranstürmen,  neben  dem  Aorat 
icüvtUf  er  eilte;  w^^iv,  bereiten,  verfertigen,  neben  dem 
Pas&ivaoristn^/i>i7>'o*,  bereitet  worden  sein,  Femen  if^v- 
^yj  röthen,  neben  iqv^qoq,  roth,  dem  wohl  das  Ver- 
hältniss  von  rüfus,  rolh,  zu  ruber y  roth,  blutroth,  ent- 
spricht; Xsvxög,  leuchtend,  glänzend,  und  Xavaaetv,  er- 
blicken, neben  Xvxvog,  Leuchter,  woneben  auch  das  La- 
teinische wieder  Entsprechendes  zu  bieten  scheint  in  lüc-^ 
Lidit,  lucere,  leuchten,  imd  lucema,  Lampe;  tjjevdeiv, 
belügen,  und  tpivdog,  Lüge,  neben  t/jvögög,  lügenhaft, 
&lsch;  Itvyaliogj  traurig,  unglücklich,  elend,  neben  kv- 
Y(^g,  jammervoll,  elend,  woneben  wohl  auch  lüg^re,  trauern, 
wieder  jene  Vocalverstärkung  bietet;  yXsvxog  =  devxog, 
Most,  süsser  Wein,  neben  yXvxvg,  süss;  ansvdety,  antrei- 
ben, beschleunigen,  neben  Studium,  Eifer,  Fleiss;  yive- 
c^cu  (aus  ysticead-cu)  neben  gustäre,  kosten;  eCjeiP  (aus 
iv(fs$y)j  brennen,  sengen,  womit  ürere,  brennen,  anzün- 
den, wahrscheinlich  genau  übereinstimmt,  neben  ustu>Sf 
verbrannt;  ^^i;;,  breit,  neben  dem  entsprechenden  alt- 
indischen urü-y  aus  dessen  Comparativ  väriyans-,  breiter, 
sich  aber  als  alte  Grundform  des  einfEichen  Adjectivs  ein 
varü^  ergiebt. 

Aus  dem  Lateinischen  gehören  hieher  dücerey  führen, 
ziehen,  das  alt  doucere  lautete  (Corssen  1,  Seite  172), 
nicht,  wie  man  hätte  erwarten  mögen,  deucere,  neben 
dttc-,  Führer,  und  e-ducäre,  aulziehen,  erziehen;  nübere, 
heirathen,  neben  süb-nuha,  Nebenweib,  Kebsweib;  auch 
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y^obl  sugere,  saugen;  cüdvre,  schlagen,  stampfen;  gUAert, 
abschälen,  und  trudere,  fortstossen.  Einige  lateiniBche 
Formen  zeigen  das  ü  auch  deutlich  als  Schwächung  des 
YoUen  au  und  man  darf  auch  hier  wohl  ein  eu  oder  im 
als  alte  Mittelstufe  vermuthen,  das  ebenso  später  zum 
reinen  ü  wurde,  wie  wir  oben  das  ei,  eine  schwäohere 
Gestalt  des  vollen  ai^  im  Lateinischen  zum  reinen  I  wer- 
den sahen.  Es  sind  ac-cüsärey  anklagen,  anschuldigen, 
neben  causa,  Grund,  Ursache,  Schuld;  c^m-cludere,  ein- 
schliessen,  neben  claudere,  schliessen,  das  aber  auch  ein- 
fach als  cludere  vorkömmt;  de-frudäre,  neben  de-frau- 
däre,  betrügen.  Aus  dem  Griechischen  darf  man  For- 
men vergleichen,  wie  nirevQov  neben  nirctvgoy,  Stange, 
Latte,  deren  letztere  das  volle  av  im  Gegensatz  zum  ge- 
schwächten €V  bewahrte.  Auch  wohl  ifffvdog,  Lüge,  darf 
hier  genannt  werden,  als  vielleicht  im  engsten  Zusam- 
menhang stehend  mit  fraud-.  Betrug,  das  den  voUen  al- 
ten Doppellaut  scliützte,  während  das  dazu  gehörige  frus- 
trä,  betrüglich,  vergebens,  auch  die  geschwächte  Vocal- 
form  bietet. 

Es  mögen  noch  einige  griechische  Wörter  mit  innerm 
Bv  angereiht  werden,  in  deren  mehreren  dieser  Laut  wohl 
auch  durch  Steigerung  aus  zu  Grunde  hegendem  ein&- 
chen  r  gebildet  wurde :  €vd€$yj  schlafen;  ßevd^q,  kostbare 
Weiberkleichmg ;  ilev&sQogj  frei;  xilsv&ipg.  Weg;  ttv&tg, 
Dintenfisch;  evi/vg,  grade,  recht;  svxeüO^at,  geloben,  be- 
ten, flehen,  sich  rühmen,  das  sich  wahrscheinlich  an  das 
altindische  vänchs  wünschen,  verlangen,  vänchatiy  er 
wünscht,  er  verlangt,  anschliesst,  und  damit  auch  un- 
sena  u'üubchcn  begegnet;  nsvxri,  Fichte;  nhvqd,  Körper- 
seite, Rippe;  iQ€Vvuy,  ausspüren,  erforschen;  Ö€ve$tf^  be- 
netzen, befeuchten;  axavog,  Geräth,  Geräthschaft,  Rü- 
stung; vevHVj  nicken,  winken,  sich  neigen,  das  mit  -nuere 
übereinstimmt  in  ab-nucre ,  abschlagen ,  verweigern,  und 
an-nuere,  zunicken,  beistimmen.  Vielleicht  steht  -nuere 
für  altes  -nüere  imd  wii-  hätten  dann  in  Uebereinstim- 
mung  mit  vsifSiv  die  nämliche  Vocalverstärkung,  wie  in 
den  oben  besprocheneu  Präsensformen  mit  «i>  =  ü. 

Ou. 
Urspiünglich  war  auch  das  ou  ein  reiner  Doppellaut, 
der  aber  im  Griechischen,  wo,  wie  wir  oben  sahen,  das 


m 


rHne  u  iast  duixhweg  in  den  späteren  Laut  U  überging, 
früh  den  reinen  gedehnten  «-Laut  antjahm,  den  eich  also 
dfts  Griechische  auf  diesem  Umwege  wiederschuf  Auch 
das  Lateinische  liess ,  hier  also  auch  in  seiner  Geschichte 
mit  der  des  Griechischen  genau  übereinstimmend,  das 
reine  u  an  die  Stelle  des  ou  treten,  das  auf  älteren 
Denkmälern  noch  mehrfach  nachgewiesen  worden  ist 
(Corssen  1,  Seite  171  und  172),  wie  im  Namen  Lott- 
cina,  m  loumetif  Licht,  ämicere,  fuhren,  picus,  mehr, 
fous ,  Recht ,  jouäex ,  Richter ,  jourare ,  schwören ,  die 
sfÄter   lauten  iöciwö,  HtmeUi  Meere ^  plus,  jäs,  judex j 

Einige  griechische  Formen  mit  ov  haben  genau  ent- 
sprechend das  lateinische  li  ihm  gegenüberstehend,  wie 
m^^^q  ^  üher,  Euter,  dem  im  Altindischen  udhan-xm'A. 
1  mJämr-^  Euter,  entsprechen  mit  reinem  ü;  ovgov^  üHna, 
Harn;  ot'^oc  =  ^rus.  Auerachs.  Auch  ßoig  Rind,  darf 
genannt  werden,  dem  gegenüber  wir  auch  iJ  haben  im 
PluraldatiT  bühus^  den  Rindern,  während  der  Nominativ 
des  Singulars  bos  nur  den  o-Laut  gelten  liess  ;  als  Grund- 
form des  Wortes  ergiebt  sich  ßöF-  =^  bov-.  Ganz  ähn- 
lich entstand  sowohl  6-pili6,  Schäfer,  als  die  Form  ö-jpj- 
JiS  (Yergils  Ecloge  10,  19)  aus  ov-piiio;  während  an  der 
SteUe  des  alten  ov  der  o-Laut  sich  allein  geltend  machte 
in  motid.  Bewegung,  aus  fnovtiOt  neben  movere,  bewe- 
gen, und  in  vdtnm,  Gelübde,  aus  vovtumf  neben  vovere, 
geloben.  Dem  Griechischen  01V5,  später  ovg,  Ohr,  ge- 
genüber bewahrte  das  entsprechende  auriSj  Ohr,  ebenso 
wie  das  gothische  ausan-  die  alte  reine  Gestalt  des 
Doppellauts. 

Das  Wechselverhältniss  zwischen  dem  ov  und  sv  und 
auch  ein&chem  t;  macht  sich  nur  noch  spärlich  bemerk- 
bar, während  das  von  0»  und  «  imd  »  sich  noch  leben- 
diger zeigte  und  zum  Beispiel  das  0»  neben  Präsensfor- 
men  mit  «*  noch  mehrfach  in  Perfecten  hervortrat,  wie 
in  JJlohna,  ich  habe  zurückgelassen,  neben  leinsiv  und 
dem  Aorist  hnetv,  zurücklassen.  Dem  entspricht  noch 
einigermassen  elXtjXovd^aj  ich  hingekommen,  neben  dem 
schon  oben  gemuthmassten  Präsens  iXev&iiV ,  kommen, 
und  dem  Aorist  ijXvd^ov,  ich  kam.  Dazu  nennen  wir 
noch  (fnovdij.  Hast,  Eile,  Eifer,  neben  anetdea&aij  eilen, 
sich  bemühen^  und  Studium,  Eifer,  Fleiss,  und  d-xöXov- 
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^oc,  Weggenosse,  Begleiter,  neben  uilev&og.  Weg.  Die 
meisten  Zeitwörter  mit  präsentischem  €v  bilden  ihr  Per- 
fect,  ohne  diesen  Doppellaut  weiter  zu  verändern,  wie 
iflv/€^y,  fliehen:  ni(ffvya,  ich  bin  geflohen;  rnjuv,  be- 
reiten: ritsvxcc,  ich  habe  bereitet;  xsv^uv,  yerbergen: 
xdxitf&a,  ich  bin  verborgen,  halte  mich  verborgen.  Es 
ist  daher  in  den  lateinischen  Perfecten,  die  i  an  die 
Stelle  eines  zu  Grunde  Hegenden  u  treten  liessen,  ur- 
sprünglich also  aller  Wahrscheinhchkeit  nach  eine  Ver- 
stärkung des  u  zeigten,  zu  entscheiden  nicht  leicht,  ob 
sie  früher  ein  eu  oder  au  enthielten ;  w^ir  halten  das  Letz- 
tere für  das  Wahrscheinlichere  und  wohl  auch  in  der 
griechisch -lateinischen  Zeit  Geltende.  Hieher  gehören 
rüjji  (also  ursprüughch  walirscheinlich  mit  oü),  ich  brach, 
von  rumpere,  brechen;  /W6?i,  ich  goss,  von  fundere, 
giessen;  r/idi,  ich  brüllte,  von  rudert,  brüllen,  und  viel- 
leicht auch  juvi ,  ich  unterstützte ,  ich  erfreute ,  von  ju- 
rare,  erfreuen. 

Auch  hier  mag  wieder  ein  kurzes  Verzeichniss  gi-ie- 
chischer  Wörter  mit  innerem  ov  den  Schluss  bilden,  in 
deren  mehreren  dieser  Laut  ohne  Zweifel  allerdings  nidit 
durch  Verstärkung  aus  einfachem  v  hervorging:  ßgovxQ^ 
oder  ßgovxog,  ungeflügelte  Heuschrecke;  ydovnog  =: dov- 
nog,  dumpfes  Getöse,  Geräusch;  yXovtoc,  der  Hintere; 
ovdaq,  Boden,  Erdboden;  xorg^og,  leicht;  ^ov&og,  gelb- 
lich, bräunlich;  dxovfiy  (aus  dxovasiy),  hören,  neben 
dem  das  entsprechende  gothische  hausjan  =  hören  die 
alte  Gestalt  des  Doppellauts  bewahrte;  ögov^i^j  sich  er- 
heben, losstürmen;  xQor($p,  klopfen,  stossen;  ^ovatog, 
röthlich,  roth;  ßovvoc,  Hügel;  xQovvog,  Quelle,  Spring- 
brunnen; ngotfipogj  wilder  Pflaumenbaum;  x^ovViyg,  wil- 
der Eber;  agovgaj  Ackerland;  xoXovsiy,  verstümmeln; 
oiqavog,  Himmel,  dem  der  altindische  Himmelsgott  Vir 
runas  entspricht;  dovXog,  Knecht,  Diener;  *ot;Jlo(^  Milch- 
haar; ovXog,  kraus. 


Vocal  Verkürzung. 

Den  Gegensatz  gegen  die  Vocaldehnung  und  auch  ge- 
gen die  ursprünglich  durch  Vortritt  von  a  vor  i  oder  u 
bewirkte  Vocalverstärkung   bildet  die  Verkürzung  langer 
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Vocale;  auch  in  so  fern  als  sie  nictt  von  wesentlicter 
Bedeutung  für  die  WoHbildimg  ist,  nicht  einen  tiefer 
liegeodeo  Grund  hat,  sondern  den  rein  äusserlidien  der 
in  aller  spätem  Sprachgeschiuhte  mehr  und  melir  zuneh- 
menden Zerstörung  der  alten  vollen  Formen,  Sie  gehört 
erst  einer  verbjiltnissmässig  jungen  Zeit  an,  wie  schon 
daraujs  heiTorgeht,  dass  die  gedehnten  Vocale  selbst  nicht 
rämal  der  alleriiltesten  Zeit  angehören  und  noch  viel 
später  erst  auch  lange  Vocale  aus  manchen  Vocalver- 
stärkuDgen  hervorgingen,  nun  aber  die  langen  Vocale  erst 
wieder  durch  eine  längere  Geschichte  der  Spraciie  ahge- 
mitzt  werden  mussten,  ehe  sie  Verkiirscung  zulassen  konn- 
ten. Die  Vocalverkürzung  der  gnechischen  und  lateini- 
schen Sprache  gehört  daher  erst  fast  ausschliesslich  der 
be&ondern  Geschichte  einer  jeden  dieser  heiden  an  und 
iwar  im  hervorragenden  Masse  nur  der  lateinischen,  in- 
nerhalb welcher  selbst  wir  einen  grossen  Theil  jener  Ver- 
kirrKungen  auch  erst  aUmnhlich  eintreten  sehen.  In  man- 
cher lateinischen  Form  mit  kurzem  Vocal  zeigen  ältere 
Dichter- Denkmäler  noch  die  Länge  an  seiner  Stelle.  Es 
ist  daher  die  Vocalverkürzung  für  uns  von  verhältniss- 
mässig  geringer  Bedeutung .  und  zwar  nur  indem  sie  bei 
dem  Biicksclduss  für  die  griechisch -lateinische  Zeit  bei 
einzelnen  Bildungen  in  Bezug  auf  den  kurzen  Vocal  zu 
einiger  Vorsicht  mahnen  kann.  In  den  bei  Weitem  mei- 
sten Fällen  ist,  wo  in  nahzuRammengehörigen  Formen 
kurzer  und  langer  Vocal  einander  gegenüberstehen,  jener 
der  ältere  und  ohne  Zweifel  auch  in  sehr  vielen,  wo 
man  bisher  gewöhnhch  eine  Vocalverkiirzung  angenom- 
men   bat. 

Einige  der  hauptsäcldicheten  Beispiele  der  TocaÜschen 
Verkürzungen  wollen  wir  im  Folgenden  zusanimen stellen, 
Ausfülirlicher  handelt  über  sie  für  da^^  Lateinische  Cor- 
isen  in  seinem  schon  mehrfach  angezogenen  Werke  über 
die  lateinische  Aussprache  (1,  Seite  328  bis  374),  der 
namentlich  die  Abweichungen  in  allen  älteren  Formen 
sorgsam  zusammen  stellt. 

Im  Auslaut  musste  die  Abschwächimg  der  Vocale 
natürlich  am  häufigsten  eintreten  imd  hier  drang  sie 
auch  in  bestimmten  Flexionsformen  ganz  durch.  So  ha- 
ben die  lateinischen  weiblichen  Formen  auf  altes  und 
8icber  auch  noch  griechisch -lateinisches  ä  inderBlüthe- 
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zeit  der  lateinischen  Sprache  nnr  a  im  Nominativ,  "wie 
terra,  die  Erde,  in  älterer  Zeit  aber  hie  nnd  da  anch 
noch  d  (Corssen  1.  Seite  330  und  331).  Die  entsprechen- 
den griechischen  Wörter  gehen  ans  anf  f :  tf/tf,  Ehre 
(ä  ausser  in  den  Mundarten  besonders  nach  q  und  i: 
X»^ä,  Raum,  Platz;  aoqiä,  Weisheit),  manche  aber  auch 
auf  d .  wie  es  scheint .  fast  nur  solche ,  die  ursprünglich 
aufm  aus  gingen:  Uaifa  (aus  iJcty$a),  Löwinn,  ßtuO- 
Xna  (aus  ßaciitFta),  Königinn.  döl^tt,  Ruhm,  Ehre,  und 
andre.  Bei  Homer  zeigt  rvftfpij,  junge  Frau,  die  Ver- 
kürzung im  Vocativ  ytftaa.  Ob  bei  männlichen  Wör- 
tern wie  innöta  neben  tTtmnig,  Wagenlenker,  und  im 
Vocativ:  dianotaj  o  Herr,  von  6(cnmig,  von  einer  Vo- 
calverkürzung  die  Rede  sein  darf,  ist  sehr  fraglich  und 
nicht  wahrscheinlich.  Recht  alt  muss  die  Verkürzung 
schon  sein  in  Zusammensetzungen  wie  hlo-tofAog^  Holz 
fällend  (Dias  23,  114  und  123),  von  W17,  Holz;  V'**!«^ 
nofiTTÖc,  Seelen  geleitend,  von  tpf^x^^,  Seele,  und  ähnli- 
chen, da  die  Sprache  hier  nicht  mal  den  a-Laut  fest  hielt. 
Die  entsprechenden  lateinischen  Zusammensetzimgen.  wie 
terri-gena,  Erdenkind,  von  terra.  Erde,  undi-cola,  Was- 
serbewohner, kürzten  nicht  allein  das  alte  d,  sondern 
schwächten  es  sogar  zu  1.  Auch  in  t7a,  so ,  ist  die  Kür- 
zung eines  alten  ä  wahrscheinlich,  da  im  Altindischen 
itf/iä\  so ,  gegenübersteht ,  und  auch  andere  ähnliche  Bil- 
dungen vorkommen,  wie  katha,  ^ie,  woher,  täthä,  so, 
ydthäy  yde. 

Die  Verkürzung  von  auslautendem  e  zeigt  sich  in 
lateinischen  Singularablativen ,  wie  patre,  vom  Vater,  ge- 
nerCj  vom  Geschlecht ,  amöre,  aus  Liebe ,  deren  alte  En- 
dung höchstwahrscheinlich  sogar  auf  id  ausging.  Dazu 
stellen  sich  auch  adverbielle  Wörtchen  wie  ftetic,  gut, 
male,  schlecht.  Die  selbe  Verkürzung  zeigen  auch  ver- 
einzelte Imperativformen  von  2Jeitwörtem  auf  ere,  die  al- 
lerdings in  der  Regel  das  e  festhalten,  wie  vide,  siehe, 
cave,  hüte  dich,  favc,  sei  günstig,  mane^  bleibe,  und 
andre  mit  kurzem  inneren  Wurzelvocal  (Corssen  1,  Seite 
338).  In  iJiij  ifiij  mich,  aij  dich,  I,  sich,  im  Verhält- 
niss  zu  den  entsprechenden  lateinischen  mS,  mich,  ti, 
dich,  se,  sich,  ist  keine  Vocalverkürzung  anzunehmen, 
vielmehr  die  Vocaldehnung  in  den  lateinischen  Formen 
ali>  das  Jüngere  anzusehen,   wie  auch  die  Dehnung  des 
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^fitSßiB  in  tü^  du,    ohne  Zweifel  jünger  ist,   als  die  Vo- 
Qllhfirze  im  entsprechenden  <rv%  du. 

JUIl^titendes  o  war  im  Lateinischen  ursprünglich 
Sberall  taug,  wiirde  aber  später  vielfach  geküi'zt,  so  na- 
mentlich häufig  in  der  ersten  Präsenijperson ,  selbst  da 
wo  ihr  o  aus  ao  durch  Zusammenziehung  entstanden 
war,  wie  in  amo,  ich  liebe,  rogo^  ich  bitte,  canto,  ich 
singe;  also  zum  Beispiel  volo^  ict  will,  erido,  ich  glaube» 
fero,  ich  trage  (Corssen  1,  Seite  345  bis  347).  Das  Grie- 
chische schützte  hier  überall  das  üij  meifigoi,  ich  trage, 
Uf$Mj  ich  ehre,  wo  also  der  lange  Vocal  auch  im  Grie- 
chisch-lateinischen bewahrt  sein  nauss,  wie  ihm  ja  auch  im 
AltindiMhen  d  gegen  über  steht,  wie  in  bhdrämi^  ich  trage. 
Das  nämliche  Yerhältniss  haben  wir  im  Singularnomina- 
tit  der  Grmidformen  auf  on  und  mit  deren  auslautendes 
II  im  Nominativ  abfiel,  so  begegnen  mr^o,  Jungfrau  (Grund- 
form: virgon')y  itSniOj  Nienmtid,  sif^rmo^  Gespräch  (Grund* 
form  sermdfi-),  öccäsio,  Gelegenheit  (Corssäen  1,  Seite  343 
imd  344),  Die  entsprechenden  griechischen  Wörter  hal- 
ten das  auslautende  p  im  Nominativ  fest  und  zeigen  da- 
vor nur  m^  wie  a^dwVj  Nachtigall  (Grundform  d^ädv-}, 
dy;tmrj  Ellbogen  (Gnindform  a^^xtat^-).  Ebenso  begegnet 
die  Verldirzung  in  odo^  acht,  dem  dxW gegenübersteht; 
lue  und  da  in  amho ,  beide ,  dem  entsprechenden  ä^rpta 
ge^^euüber,  und  fast  ohne  Ausnahme  in  duo,  zwei,  dem 
im  Griechischen  6vw  gegenübersteht,  aber  auch  dvoi 
diese  letztere  kurzvocalische  Form  aber  ist  höchstwahr- 
scheinlich die  ältere  und  es  kann  also  dann  von  einer 
Verkürzung  nieder  hier  wohl  nicht  die  Rede  sein.  Auch 
pfnige  adverbielle  Wörtcbeu,  meist  Ablative,  zeigen  die 
Verkürzung  des  r1,  so  modo,  nur,  das  in  älterer  Zeit 
DCM!h  sein  6  aufweist  (Corssen  1,  Seite  342),  quömodo^ 
wie.  cUOj  rasch,  ergo^  also,  sero,  spät,  porro,  ferner^ 
mä  andre ;  auch  in  einigen  Ablativen  von  Gerundien  ist 
ae  nachgewieseB  (Corssen  1,  Seite  342),  wie  in  vigilando^ 
wadiend,  rincefidoj  siegend,  mmiend^ ^  bleibend.  In 
qmtdo.  wann ,  und  aUquando^  einstmals,  haben  wir  wahr- 
sdieinlicb  ganz  den  selben  Schlusstbeil,  wie  im  altind.  ]mdä\ 
waoB^  und  tadaj  damals.  Vereinzelt  erscheint  auch  das 
auslautende  6  der  Imperativformen  (Corssen  1,  Seite  347) 
terkürzt,  wie  in  esto,  sei,  (Juvenal  8,79),  dem  imGrie- 
cbiscben  Anwi^  ex  BoU  sein^  zur  Seite  steht. 
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Für  die  Verkürzung  des  auslautenden  1  bieten  sich 
weniger  Beispiele;  hieher  gehören  nisi,  wenn  nicht,  und 
quasi,  als  wenn,  gleichsam,  nebe  8t\  wenn;  dann  die  da- 
tive  mihi,  mir,  tibi,  dir,  sibi,  sich,  die  in  älterer  Zeit 
auch  auf  langes  i  ausgingen ,  wie  auch  die  örtlichen  Ad- 
verbia  ibi,  dort,  und  tibi,  wo.  Vereinzelt  werden  auch 
noch  andre  Formen  angegeben  (Corssen  1,  Seite  340  und 
341),  wie  domi,  zu  Hause,  heri,  gestern;  PassiTinfinitiye: 
dari,  gegeben  werden,  jpa^i,  leiden,  loqui,  reden;  Perfect- 
foi-men:  dedi,  ich  gab,  steti,  ich  stand,  bibi,  ich  trank; 
Imperative:  veni,  komm,  abi,  geh  fort,  die  so  bei  den 
altem  Dichtem  begegnen.  Es  ist  wieder  zu  beachten, 
dass  alle  diese  Formen  auch  kurzen  inneren  Vocal  haben. 
Vielleicht  gehören  hieher  nun  auch  noch  manche  grie- 
chische sowohl  als  lateinische  weibliche  Grundformen  auf 
t\  insofem  dieses  früher  ein  gedehntes  war,  wie  es  zum 
Beispiel  glaublich  scheint  für  noXi-,  Stadt,  f^ri-,  Fie- 
ber, prh'i",  Becken,  Schüssel,  und  namentlidi  weibliche 
Adjectivformen  wie  acri- ,  scharf  (Nominativ:  acris; 
männlich:  accr),  da  das  Altindische  sehr  oft  die  weibü- 
che  Adjectivform  durch  i  bildet ,  wie  svädvi-  von  svddü-^ 
süss,  und  auch  sonst  sehr  zahlreiche  weibliche  Formen 
auf  I  hat,  wie  daivf-  (Nominativ  ebenso),  Göttinn,  rr- 
l'\'^  Wölfinn  (Nominativ  vrlds),  puri-,  Stadt,  dem  jenes 
nah-  entspricht,  und  ancfre,  die  im  Griechischen  und 
Lateinischen  sich  nicht  mehr  durch  Vocallänge  unter- 
scheiden. Ganz  das  nämliche  Verhältniss  haben  wir  bei 
den  weiblif^hen  Grundformen  auf  u^  das  hier  im  Latei- 
nischen und  Griechischen  nur  kurz  ist,  im  Altindischen 
oft  lang.  So  entspricht  dem  altindischen  gvogrü'-  (No- 
minativ gvaf'rtis),  Schwiegermutter,  das  lateinische  socru-; 
dem  altindischen  bhru-  (Nominativ  bhrüs),  Augenbraue, 
das  griechische  d(fqv-,  neben  denen  wir  noch  anführen 
neu-,  Nadel,  quercu-,  Eiche,  altindisch  vadhü\  Frau. 
Etwas  imsicher  wird  die  Frage  allerdings  dadurch,  dass 
auch  im  Altindischeu  manche  weibliche  Grundform  auf 
kurzes  u  oder  i  auftritt,  wie  sindhu-  (auch  männlich), 
Fhiss;  granni",  Hüfte,  und  andere,  üebrigens  ist  noch 
zu  bemerken ,  dass  das  Lateinische  auslautendes  it  sonst 
nie  verkürzt. 

Vor  bestimmten  auslautenden  Consonanten  ist  die  Ver- 
kürzung langer  Vocale  im  Lateinischen  auch  sehr  gewohn- 
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tick  so  namentlich  Tor  aus]autpn<^em  fin  vielen  VoÄalfor- 
men,  die  in  älterer  Zeit  die  Vocallänge  nach  zeigen  (Corssea  - 
l,  Seite  348  bis  357),  so  amat,  er  lieht,  fiir  uite^  amdl;  erat,  m 
er  war,  alt  erat;  pAn^bat,  er  legte,  alt  pon^bät;  sciai, 
er  möge  wissen,  alt  scidf ;  habet,  er  hat,  alt  habet;  amet, 
er  möge  lieben,  alt  afuH;  sit^  er  möge  sein,  alt  sit; 
audii,  er  hört,  alt  audU ;  virit,  er  lebte,  alt  vixH,  und 
die  ähnlichen  BUclungen.  Ganz  Mhnlieh  ist  die  Kürzung 
in  s^d^  aber,  aus  si^d,  wie  es  noch  besteht  in  sed-ttiö, 
Trennung,  Zwiespalt,  Aufruhi*. 

Auch  r  und  l  äussern  diesen  verkürzenden  Einfluss 
im  Lateinischen  mehrfach.  Das  l  in  Foi-nien  wie  ammat, 
da*5  Thier,  von  der  Grundform  animdU-,  und  in  älmli- 
chen;  in  nihil,  nichts,  alt  nikiL  Der  verkürzende  Ein- 
fluss des  auslautenden  r  zeigt  sich  noch  häufiger,  so  in 
mkar,  Sporn,  von  der  Grundfonn  calcdri-,  und  in  den 
ähnlichen  Bildungen;  in  den  Nominativen  pafnr,  Vater, 
uüd  maier ^  Mutter,  gegenüber  den  entsprechenden  na- 
v^q  und  /*^9;  in  amdtor,  Liebhaber,  von  der  Grund- 
form amator',  und  den  zahlreichen  mit  dem  selben  Suffix 
gebildeten  Wörtern,  in  soror,  Schwester,  iixor^  Gattinn; 
in  Wörtern,  wie  honor,  Ehre,  labor,  Arbeit,  deren  Grund- 
form auf  6r,  alt  6s  ausgeht,  wie  die  Casus-formen  (ho- 
niris  ff.)  deutlich  zeigen.  Auch  die  Comparative,  wie 
hnffior,  länger,  zeigen  früher  noch  das  6  (Corssen  1, 
Seite  365),  das  in  der  Flexion  auch  gleich  wieder  her- 
vortritt: hngwrem.  Ausserdem  sind  dann  auch  noch 
manche  Verbalbildungen  hier  zu  nennen,  die  den  alten 
langen  Vocal  in  älterer  Zeit  auch  noch  vielfach  erken- 
nen lassen,  so  loquar,  ich  möge  sprechen,  alt  loqudr; 
amer^  ich  möge  geliebt  werden,  aus  amer;  amovy  ich 
werde  gehebt,  alt  amor,  und  andere. 

Dann  ist  hier  des  nämhchen  Einflusses  wegen  auch 
noch  das  auslautende  m  zu  nennen,  das  namentlich  im 
Singularaccusativ  langen  Vocal  regelmässig  verkürzt,  so 
dass  zum  Beispiel  die  weibUchen  Wörter  mit  der  Grund- 
form auf  d,  das ,  wie  wir  gesehen  haben ,  im  Nominativ 
in  älterer  Zeit  bisweilen  noch  auftritt  (terra ^  Erde,  alt 
terra) ,  und  im  Ablativ  überall  bewahrt  bheb  (terra,  von 
der  Erde,  alt  terräd),  im  Accusativ  nur  noch  am  (terram 
die  Erde),  nie  mehr  dm  zeigen;  ebenso  die  Grundformen 
auf  ^  im  selben.  Casus  nur  em:  diem,  den  Tag,  Grund* 
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form  die-.  Der  Pluralgenetiv,  wie  patrum,  der  Vater, 
zeigt  Yor  dem  auslautenden  m  auch  kurzen  Vocal,  ob- 
wohl  hier  die  Griechisch -lateinische  Endung,  wie  der 
Vergleich  mit  dem  griechischen  -wr  (naiqmv,  der  Väter, 
Odyssee  4,  687)  lehrt,  ohne  Zweifel  Am  gelautet  bat;  bd 
den  Grundformen  auf  -o  lautete  der  selbe  Casus,  wo  eben 
noch  nicht  das  jüngere  -iruin  (deorum ,  der  Götter)  ein- 
trat, noch  um:  deüm,  der  Götter  (Corssen  1,  Seite 367). 
Die  hieher  gehörigen  Verbalformen  zeigen  den  ursprüng- 
lich langen  Vocal  vor  dem  auslautenden  m  schon  in  äl- 
tester Zeit  als  kurz,  so  in  Bildungen  wie  legam^  ich 
möchte  lesen,  aus  legäm;  audiam^  ich  möge  hören; 
eram,  ich  war;  dicebam^  ich  sagte;  amem,  ich  möge 
lieben,  aus  amim;  sim,  ich  möge  sein,  alt  siem  (aus 
si€m)y  velim,  ich  möchte,  und  anderen. 

Das  Griechische  bietet  hier  nichts  genau  Entspre- 
chendes: denn  wenn  zum  Beispiel  der  Pluralaccusatiy 
rovff  vöfAovg,  die  Gesetze,  im  Kretischen  (Ahrens  2,  Seite 
172  und  173)  tdg  pöfAog  lautete,  so  sind  hier  gar  keine 
lange  Vocale  verkürzt,  sondern  es  hat  nur  das  ursprfing- 
liche  tdyg  pöfAovg  die  Nasale  spurlos  ausfallen  lassen; 
ganz  ähnlich  verhält  sichs  mit  dorischen  Formen  wie 
dfkilysg  (Ahrens  2,  Seite  175),  du  melkst,  statt  d/kil- 
yetg;  hier  ist  nicht  etwa  das  «*  zu  «  verkürzt,  sondern 
die  zu  Grunde  liegende  Form  dfA^Xysift  verlor  spurlos 
ihr  auslautendes  t,  ganz  so  wie  dieser  Vocal  in  lateini- 
schen Formen  wie  dicis,  du  sagst,  ganz  abgestossen 
wurde.  Hieher  gehören  auch  nicht  einige  dritte  Plural- 
personen, wie  Bhyy  sie  mögen  sein,  neben  ei^y,  ich 
möge  sein;  (piQotsv,  sie  mögen  tragen;  dtdoUVj  sie 
mögen  geben,  neben  dtdohiv,  ich  möge  geben;  hgansy 
(jüngere  Nebenform:  iTQcenfjaay) ,  sie  wurden  umgekehrt, 
neben  hqdnfiv,  ich  wurde  umgekehrt;  idaf/sy,  sie  wur- 
den bezwimgen,  neben  idd/j^y,  ich  wurde  bezwungen, 
und  ähnliche  Formen,  in  denen  man  wohl  eine  griechi- 
sche Vocalverkürzung  angenommen  hat.  In  allen  jenen 
Formen  ist  der  Vocal  vor  dem  auslautenden  Nasal  seit 
uralten  Zeiten  kurz,  wie  gegenüberstehende  altindische 
Formen  deutlich  zeigen.  So  entspricht  dem  skyj  sie  mö- 
gen sein,  altindisches  syüs  (aus  altem  syänt,  ctsydnt\ 
dem  sXfiy,  ich  möge  sein,  aber  syam;  dem  didoUy,  sie 
mögen  geben,  im  Altindischen  dadyÜ9  (aus  -<fn<),   den^ 
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itioiqpj  ich  möge  geben  ^  aber  dadi^äm;  dem  ^iqQisv, 
räo  mtigen  tragen,  altindisclies  Mraiyus  (aus  bdrai^ant). 
und  ^nz  90  verhält  sicJis  mit  den  Paiiicipialformenj  me 
i^ietkIk«:-  (Particip  des  passiven  Aorists),  umg€ kehrt, 
ii^t^--,  bezwungen;  u^ivi-j,  legend,  neben  ttxhjiäk^  ich 
lege;  dtdorr^  gebend,  neben  iffJw/iij  ich  gebe.  Auch  hier 
wmi  mit  Unrecht  wohl  Vocal Verkürzung  in  den  griechi- 
gcfaen  Formen  angenommen,  die  Tielmebi-  sei  alter  Zeit 
korze  Vocale  hatten,  wie  die  enteprecheodeö  altindischen 
ddilhat-  {aus  dädhant-),  legend,  setzend  =  T»^/*'r-j  und 
dädai-  (aus  dddant-)^  gebend  ^  Acfdvr-  durchaus  nicht 
verkennen  lassen. 

Bei  der  Verkürzung  der  Vocale  im  Inneni  ist  zuerst 
der  Fall  zu  betrachten,  wo  die  langen  Vocale  vor  andern 
Vocalen  stehen.  Hier  tritt  die  Verkürzung,  wenn  aller* 
dings  auch  nicht  durchgehend,  so  doch  in  den  meisten 
F^en  im  Lateinischen  ein,  so  dasss  zum  Beispiel  auch 
Fremdwörter  Ton  ihr  angegriffen  werden,  wie  denn  ßa^ 
hofstor,  Bad,  Badeort,  in  der  Form  bdlineum  oder  hal- 
neum,  £slevx€$a  in  der  Form  Seleucia  (Corssen  1,  Seite 
157)  und  anderes  ähnlich  auftritt.  Die  sonst  hieher  ge- 
hörigen wichtigsten  Fälle  (Corssen  1,  Seite  155  bis  161) 
sind  Yomehmlich  die  Zeitwörter  der  Bildung  doceö ,  ich 
lehre»  aus  doceo,  docaiö,  und  audio,  ich  höre,  aus  au- 
üdj  iMudyd;  audiunt,  sie  hören,  aus  audtunt.  Vor  Con- 
sonanten  bleibt  die  Länge  geschützt,  daher  doces,  du 
lehrst,  docetiSy  ihr  lehrt;  audis,  du  hörst,  auditiv,  ihr 
hört.  Ganz  ähnlich  ist  die  Verkürzung  im  Singularge- 
netiv und  Dativ  von  Gnmdformen  auf  S,  wie  rei,  der 
Sache  (Grundform  re),  spei,  der  Hoffnung  (Grundform 
spc),  fidet,  der  Treue  (Grundform /?<ie).  Femer  in  (few5, 
Gott,  das  zunächst  aus  deus  entstanden  sein  muss,  frü- 
her deivos  lautete;  für  ganz  entsprechend  möchte  man 
die  Lautveränderung  in  ^«o^^  Gott,  halten,  das  auf 
^»6g  zurückleitet,  hier  aber  ist  weniger  ein  langer  Vo- 
cal  verkürzt,  als  vielmehr  das  innere»  ausgeworfen.  Mit 
deus  aber  stinmit  in  Bezug  auf  die  Verkürzung  genau 
fiberein  oleum,  Oel,  wie  die  genau  entsprechenden  ikatov 
(aus  ihuFov)  und  das  gothische  aleva-  deutlich  lehren. 

Die  Verkürzung  des  I  in  der  gleichen  Stellung  findet 
sich  in  vielen  Eigennamen  auf  ius,  deren  ältere  Form 
als  auf  iu$  ausgehend  nachgewiesen  ist,  wie  in  Flävius, 
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alt  FläviuSy  Claudius j  alt  CTatiJiw^  (Corssenl,  Seite  150) 
und  anderen.  Dem  ähnlich  ist  Diana  fiir  Diana  (Cor- 
ssen  1,  Seite  156),  der  Comparativ  prius ,  eher,  früher, 
aus  prius  ;  der  Infinitiv  fierij  werden,  aus  fieri^  wone- 
hen  die  erste  Person  /lö,  ich  werde,  ihr  I  sich  fest  hielt, 
und  die  nehen  ünitis  (aus  ünijus),  eines,  isttus,  dessen, 
und  ähnlichen  Genetiven  mehrfach  gebrauchten  verkürz- 
ten Nebenformen  ünius,  istius. 

Vor  folgendem  Vocal  wurde  das  ü  verkürzt  in  Per- 
fectformen  (Corssen  1,  Seite  159),  wie  /tit,  ich  war,  aus 
füiy  füvt;  in  rui,  ich  stürzte,  ich  rannte,  in  ocwi,  ich 
schärfte,  aus  acüi,  imbuiy  ich  tauchte  ein,  aus  imbui, 
und  ähnlichen.  Auch  in  manchen  ähnlichen  Präsensfor- 
men zeigt  sich  die  selbe  Erscheinung:  fluerCy  fliessen, 
entstand  aus  flüere,  und  minuerey  vermindern,  statuere^ 
fest  stellen,  tnbuerey  zutheilen,  die  deutlich  aus  Nomi- 
nalformen (minu'y  statu- j  trihu-)  erst  abgeleitet  wur- 
den, hatten  höchst  wahrscheinlich  auch  ursprünglich  ü 
in  sich,  da  sie  auf  alte  Bildungen  minüjerey  staiüjere, 
tribüjere  hinweisen,  was  weiterhin  noch  deutlicher  her- 
vortreten wird. 

Im  Inlaut  vor  Consonanten  Vocalverkürzungen  be- 
stimmt nachzuweisen  ist  am  Schwierigsten:  in  den  meisten 
hiehergezogenen  Fällen  ist,  wie  auch  schon  früher  be- 
merkt wurde,  der  vermeintlich  verkürzte  Vocal  ohne  Zwei- 
fel die  ältere  Gestalt  und  die  zur  Seite  stehende  Deh- 
nung das  Jüngere.  So  ist  in  Formen  wie  dare,  geben, 
datus,  gegeben,  damtis,  wir  geben,  neben  dd,  gieb,  dds, 
du  giebst;  didöpat,  geben,  dootc,  Gabe,  dtdofuv,  wir  ge- 
ben ,  neben  didoofit,  ich  gebe ;  wie  credere  (aus  cred-dere, 
cred'dare),  glauben,  ndivat,  setzen,  d'^fka,  Satz,  x^4ö$^, 
Setzung,  Stellung,  tii>ei»^v,  wir  setzen,  neben  %i^fu, 
ich  setze;  wie  Irndvm^  stellen,  <nd(Tig,  das  Feststehen, 
(rrad-fjtög,  Standort,  t(ftafjt€V,  wir  stellen,  neben  fern/fif^ 
ich  stelle;  statuere,  fest  stellen,  statim,  sogleich,  neben 
stäre,  stehen ;  wie  natäre,  schwimmen ,  neben  dem  gleich- 
bedeutenden näre  und  ähnlichen  eine  wirkliche  Verkür- 
zung älterer  langer  Vocale  zu  erweisen  nicht  wohl  mög- 
lich, wenngleich  die  meisten  zu  den  angegebenen  Wörtern 
gehörigen  altindischen  Formen  langen  Vocal  zeigen^  wie 
ddtar-y  Geber,  dänanif  Geschenk,  dem  lateinisches  dA- 
num  genau  entspricht,  dhätum,  setzen,   stellen;  dMtär-i 
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Priester,  ^fjtiitimi,  stclieTi.  sfJianam^  Ort,  Platz,  uuä  man 
sich  gewohnt  hat,  die  in  Frage  komm  enden  Wurzeln, 
d^n  indi scheu  Grammatikern  folgend,  da,  gehen,  dhd, 
petzen,  stellen.  3tkdy  stehen,  sua,  sich  haden^  zu  nennen. 
In  diiüp^pj  wir  gehen,  gegen  dtdtäfjtt^  ich  gebe,  t(f}£fifp^ 
vir  setzen,  gegen  H^ijfi^,  ich  setze,  spricht  gegen  jene 
Annahme  der  Verkürzung,  dass  die  entsprechenden  alt- 
indisclien  Formen  dadmaSf  wir  gehen,  und  dadhniäs,  wir 
setzen,  den  fraglichen  innere  Vocal  gar  nicht  mehr  ha- 
ben, und  dann  auch  namentlich,  dass  in  ganz  ähnlichen 
Flexionsformen ,  ivie  d$in¥VfU%f^  wir  zeigen,  gegen  ädn- 
FpfMj  ich  zeige,  in  der  Pluralfarm  offenbar  das  äl- 
tere {yv') ,  im  Singular  eine  jüngere  Verstärkung  0'i>-) 
Torliegt,  wie  die  hier  entsprechende  altindische  Bildung 
ganz  deutlich  zeigt :  strnaumi  (aus  slarnatimi),  ich  breite 
aus,  enthält  natu  das  erst  aus  nu  entstanden  sein  kann, 
wie  es  in  stnuimds,  wir  breiten  aus,  norh  vorliegt. 

Eben  so  wenig  als  in  den  obigen  Formen  berechtigt 
etwas  zur  Annahme  von  Vocalverkürzung  in  Formen 
wie  futüruSy  zukünftig,  (ptirr^g,  Beschaffenheit,  und  an- 
dern neben  altindischen  wie  hhütiSj  das  Werden,  und 
ähnlichen ;  oder  in  Svoi^a,  Namen,  neben  nömen,  und  dem 
genau  entsprechenden  altindischen  näfnan-;  das  entspre- 
chende gothische  naman-,  Namen,  enthält  auch  kurzen 
Vocal.  Eher  wäre  schon  an  Verkürzung  zu  denken  in 
den  zur  selben  Wurzel  gehörigen  Formen  ngnitm,  er- 
kannt, und  cognitm,  bekannt,  in  denen  auch  der  Ac- 
cent  Einfluss  geübt  haben  könnte,  neben  nöftcs  (aus 
gnötus),  bekannt.  Möglicherweise  ist  aber  doch  auch 
hier  die  Kürze  uralt.  Auch  in  den  sonst  noch  hieher- 
gezogenen Formen,  wie  domituSy  bezähmt,  von  domare, 
bezähmen,  monitus,  ermahnt,  neben  monere,  mahnen, 
iibitum,  Schuld,  neben  debSre,  schulden ,  tacitus,  schweig- 
sam, neben  tacere,  schweigen,  und  ähnlichen  wirkten 
wahrscheinlich  auch  andre  Gründe,  als  blosse  Erleichte- 
rung ,  Verkürzung  des  Vocals.  Auch  in  den  Formen  wie 
fiQOfisv  =  ferimus,  wir  tragen,  ist  durch  das  Gegen- 
überstehen des  altindischen  hhärämas,  wir  tragen,  das 
wirklich  höhere  Alter  der  innem  Vocallänge  durchaus 
nicht  erwiesen ;  ebenso  wenig  in  oydoog,  der  achte,  durch 
das  Nebenstehen  des  entsprechenden  octdvus;  oder  in 
^ijto^-  {Nominativ  ^j^'n»^),  Redner,  und  ähnlichen  durch 
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das  Nebenstehen  lateinischer  Formen  wie  cUUSr-,  Geber, 
oder  auch  griechischer  wie  ikrjCttaq-,  Rathgeber;  oder  in 
ähnlichen  Bildungen.  In  den  griechischen  Comparatiyen, 
wie  ik€%lov-  (männlich  -  weiblicher  Nominativ:  ikB(ifiap\ 
grösser,  gegenüber  den  lateinischen  wie  m&jdr-  ^länn- 
fich- weiblicher  Nominativ:  major ^  mit  wirklicher  Vocal- 
verkürzung,  wie  wir  oben  sahen),  grösser,  haben  wir 
auch  keine  Verkürzung  eines  langen  Vocals ,  sondern  das 
alte  kurzvocalische  Siäfix  jans  büsste  im  Griechischen 
den  Zischlaut  völlig  ein,  während  im  Lateinischen  vor 
dem  bewahrten  Zischlaut  (der  später  in  r  überging)  der 
Nasal  im  langen  Vocal  nachwirkte. 

Wo  eine  wirkliche  Vocalverkürzung  im  Innern  der 
Wörter  Statt  hatte,  was  indess  für  jeden  einzelnen  Fall 
erst  bestimmt  nachgewiesen  werden  müsste,  wirkte  ohne 
Zweifel  hauptsächlich  der  stärkere  Ton  einer  nahen  Silbe. 
Hieher  gehören  wohl  dejerdre,  schwören,  und  pSjeräre, 
Msch  schwören ,  in  denen  zuerst  die  Präfixe  werden  hoch- 
betont gewesen  sein,  neben  jfirrfrc,  schwören.  Dann  auch 
vielleicht  alle  die  reduplicirten  Perfectformen  mit  innerm 
kurzen  Vocal,  wie  didici,  ich  lernte,  von  discere  (aus 
dicscere^,  lernen,  pupagi,  ich  stach,  yon  pungere,  stechen, 
cecidi,  ich  fiel,  von  cadere,  fallen,  tutudi,  ich  stiess,  von 
tundere,  stossen,  und  andere:  denn  sowohl  die  griechi- 
sche Perfectbildung  als  die  deutsche  und  die  altindische 
zeigen  als  sein  Hauptmerkmal,  wenigstens  im  Singular 
des  Indicativs,  Verstärkung  oder  Dehnung  des  Vocals,  und 
es  steht  zum  Beispiel  dem  letztgenannten  tutudi  im  Alt- 
indischen tulaüda,  ich  stiess,  er  stiess,  gegenüber.  Mög- 
licherweise aber  weicht  auch,  wovon  später  noch  gere- 
det "werden  wird,  die  lateinische  Perfectbildung  etwas  ab 
und  darf  dann  in  ihr  eben  so  wenig  von  Vocalverkürzung 
die  Rede  sein,  als  wir  von  solcher  in  altindischen  For- 
men ,  wie  tutudimd,  wir  stiessen ,  sprechen  können.  Fer- 
ner ist  denn  auch  noch  wirkliche  Verkürzung  des  Vocals 
wahrscheinlich  in  den  hie  und  da  gebrauchten  Perfect- 
formen, wie  dederunt,  sie  gaben,  sfeterunt,  sie  standen, 
und  ähnlichen,  neben  den  gewöhnlichen  dedSrunt,  steti- 
runt.  Auch  die  Verbalzusammensetzungen  lique-fc^cere, 
flüssig  machen,  schmelzen,  pate-facere,  öfhen,  tepe-fctcere, 
erwärmen,  und  ähnliche  enthalten  sehr  wahrscheinlich 
ursprünglich  ein  gedehntes  e;  Formen  wie  lig[ui-faciens^ 
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assig  machend,  pat^-fScÜj  er  öfiiiete,  und  andre  sind 
noch  daneben  nachgewiesen- 

Bei  griechischen  Formen^  wie  den  homerischen  y$^og 
neben  v^fo^f  desSchiifes,  vifsg  neben  KtJfcCj  die  Schiffe, 
und  andern  kann  eine  Voealverkürzung  ohne  Weiteres 
auch  nicht  angenommen  werden,  wenn  auch  im  an^e- 
sogenen  FaUe  ndvis  und  im  AUindischen  ndus  (Accusa- 
tiT  ndram)^  Schiä ,  mit  dnrchaus  langem  Vocal  zur  Seite 
stehen. 

Vocaltilgung, 

Im  engsten  Zusaramenhaßg  mit  der  Vocalverkürzung 
steht  die  gämUvhe  TilguDg  der  Vocale;  sie  bemht  auf 
wesentlich  dem  selben  GrnDde  wie  die  erstere.  Auch  sie 
bat  weniger  einen  innern  Grund ,  als  den  rein  äussern 
der  in  der  Geschichte  der  Sprache  mehr  und  mehr  um 
sich  greifenden  Abnutzung  oder  Äb&jchleifung  der  Fonnen. 
Wenn  lange  oder  anders  gesagt  doppelzeitige  Vocale  durch 
jenen  zerstörenden  Einfluss  zu  einzeitigen,  zu  kurzen 
werden,  so  werden  an  und  für  sich  kurze,  wo  sie  dem 
selben  Einfluss  ausgesetzt  sind,  ganz  aufgerieben,  ganz 
getilgt;  ja  es  ist  auch  denkbar,  dass  gedehnte  Vocale 
zuerst  verkürzt,  weiter  dann  aber  auch  noch  ganz  ge- 
tilgt werden. 

Auch  die  Vocaltilgung  gehört  vornehmlich  erst  der 
besondem  Geschichte  der  griechischen  und  der  lateini- 
schen Sprache  an.  Ganz  besonders  aber  hat  auch  sie 
wieder,  welches  selbe  ja  auch  in  Bezug  auf  die  Vocal- 
kürzung  schon  oben  bemerkt  wurde,  im  Lateinischen  um 
sich  gegriffen ,  namentlich  im  Auslaut  der  Wörter.  Wäh- 
rend das  Griechische  auslautende  Consonanten  viel- 
fach völlig  zerstört  hat,  die  Vocale  aber  weit  mehr  ge- 
schützt, zeigt  das  Lateinische  die  umgekehrte  Neigung, 
auslautende  Vocale  abzuwerfen,  auslautende  Consonanten 
aber  im  Gegensatz  zum  Griechischen  fester  zu  halten. 
Das  griechische  itnij  er  ist,  lautet  lateinisch  ohne  den 
auslautenden  Vocal  est,  dagegen  entspricht  dem  lateini- 
schen pedem ,  den  Fuss ,  im  Griechischen  ohne  das  aus- 
lautende m  die  Form  noda;  keine  von  beiden  Lautzerstö- 
nmgen  kann  also  hier  schon  der  griechisch-lateinischen 
Zeit  angehören. 
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Im  Auslaut,  wo  die  Vocalverkürzung  am  Häufigsten 
eintrat,  musste  natürlich  auch  die  gänzliche  Tilgung  der 
kurzen  Vocale  am  Meisten  sich  zeigen,  und  es  giebt  da- 
her namentlich  im  Lateinischen  zahlreiche  consonantisch 
auslautende  Wörter,  die  in  der  griechisch -lateinisdben 
Zeit  noch  auslautenden  Yocal  gehabt  haben  müssen,  und 
diesen  auch,  wo  Formen  zum  Vergleich  sich  bieten,  meist 
im  Griechischen  noch  zeigen. 

Das  t,  das  man  im  Lateinischen  und  Griechischen 
den  schwächsten  aller  Vocale  nennen  darf  ^  verlor  sich 
namentlich  in  mehreren  Verbalformen,  wie  dicis,  du  sagst, 
dicit,  er  sagt,  dtcunt,  sie  sagen,  während  die  entspre- 
chenden griechischen  Bildungen  es  schützten,  wie  tpi- 
Qova$,  sie  tragen,  im  Singular  allerdings  nur  durch  Zu- 
rücktreten: (p4Q€ig  (aus  (fiQiOt)^  du  trägst,  (pign  (ans 
(fiqexi),  er  trägt.  Im  Altindischen  entsprechen  hier  &Aa- 
rasi,  du  trägst,  hhdrati,  er  trägt,  bhdranti,  sie  tragen. 
Mit  dem  Lateinischen  zeigt  das  Griechische  den  Verlust 
übereinstimmend  in  Formen  wie  lix^tig,  du  setzest,  didaog, 
du  giebst,  deixyvg,  du  zeigst,  und  ähnlichen,  die  sämmt- 
lich  in  der  vorhergehenden  Silbe  langen  Vocal  haben, 
und  ausserdem  in  ersten  Personen  wie  (pdQOß  =  /erö, 
ich  trage,  dem  im  Altindischen  noch  bhdrdmi,  ich 
trage,  gegenübersteht.  Das  Griechische  aber  schützte 
das  ju*,  wo  es  unmittelbar  an  die  Wurzel  sich  schloss, 
wie  in  didcafit,  ich  gebe,  loTtjfit,  ich  stelle,  ti&^fu^  ich 
setze,  €ffjn,  ich  gehe,  sl/ii  (aus  ifAfki,  i^iU)^  ich  bin,  oder 
an  die  Präsenszeichen  vv  oder  vi),  wie  in  dsixpvfu,  ich 
zeige,  xiQPtjfn,  ich  mische.  Die  Uebereinstimmimg  mit 
dem  ersteren  Falle  zeigen  im  Lateinischen  sum  (u  ist 
rein  lautlich,  wovon  später),  ich  bin,  und  inqtiam,  ich 
sage,  die  also  doch  wieder  den  Verlust  des  auslautenden 
i  zeigen.  Von  Verbalformen  gehören  hieher  noch  Aorist- 
imperative, wie  ^ig  (aus  S^i^,  v^^t^*),  setze,  Sog  (aus 
do,!A»),  gieb,  ax^^  (aus  ö^i^*))  t^lte,  neben  oz^dt,  stehe, 
und  andern. 

Aus  der  Flexion  der  Nomina  gehören  hieher  Plural- 
dative wie  equis  =^  Irmoig,  Pferden,  die  bei  Homer  noch 
meistens  auf  oKft  ausgehen:  limoiCi,  und  weibliche  wie 
terris,  den  Ländern,  jua^aK,  den  Schlachten,  die  Homer 
noch  oft  mit  auslautendem  *  zeigt  in  dem  Ausgang  jjift, 
wie  wenigstens    unsere  Ausgaben  bieten,    es   fragt  sich, 
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ob  mit  Recht:  pdxji^^i  tien  Schlactteti,  A^i'jwi/iyrr*^  den 
Njinfeii*  Weiter  sind  hier  zu  nennen  lateinische  Neu- 
tralformen ^  wie  calcar  (aus  cahäri)^  Sporn,  puhinar^ 
Polster&itz,  Sofa,  ammal  (au8  animali),  Thier,  vedtgalj 
Abgäbet!,  denen  auch  einige  mäünliche  Formen  angereiht 
werden  mögen,  die  hei  nah  voraußgeheGdeni  r  odor  auch 
j  das  schliessende  %  eammt  dem  auslautenden  s  abwar- 
fen^ wie  ceUr  (aus  cderis),  schnell,  acer  (aus  acris)^ 
sdi^  ^  pedester  {slu^  pedesiris)  ^  Fussgänger,  vigÜ  (aus 
lujilis)^  wachsam,  pugil^  Faustfeehter,  Manche  andre 
Komina,  namentlich  einsilhige,  stieeBen  das  i  vor  dem 
ainilautenden  s  des  Nominativs  aus>  wie  opHmds^  alt 
^ptimaiis^  zu  den  Besten  gehörig,  Vornehmer,  nostrds, 
m  den  Unsem  gehörig,  meus  (aus  mentis)^  Geist,  genSf 
(aus  gefUis)^  Geschlecht,  sors  (aus  sortis)^  Loos^  mors 
(mm  mcriis),  Tod,  from  (aus  frondis),  Laub,  plehs  (aus 
piibis,  pUbes),  Volk,  sHrps  (aus  sHrpis),  Stamm,  und  andre. 

K*>*h  manche  andeie  klpiTi^re  \Vort<h^ni  haben  ihr 
auslautendes  i  eingebüsst,  wie  tot,  soviel  (toti-dem,  eben 
so  viel)  =  altindisch  iätiy  so  viel;  quot,  wie  viel  (quoti- 
diij  täglich),  zi:  altindisch  kalt,  wie  viel;  sat  =  satis, 
genug;  simul  (aus  simili),  zugleich;  factd  (aus  factdt, 
Corssen  2,  Seite  61)  =  facile,  leicht;  tit  =  uti,  wie; 
velut  =  velutiy  wie,  gleich  wie;  sicut  :=  stcu^i,  so  wie; 
aut  =  oskisch  aw/t,  oder;  e^,  und  =.  suj  noch;  j^er, 
durch  =  nsQi,  um;  o6  =  in(j  auf,  über;  ad,  zu,  an, 
=  altindisch  ädhi,  über;  m  verlor  das  auslautende  i, 
ebenso  wie  das  genau  entsprechende  iv,  neben  dem  aber 
in  älterer  Zeit  noch  M  vorkömmt;  auch  ngog,  zu,  zeigt 
in  alter  Zeit  noch  die  volle  Nebenform  nQOzij  womit  auch 
redf-,  gegen,  zurück,  übereinstimmt  in  redi-vivus,  wie- 
der lebendig,  das  sonst  sein  i  nicht  mehr  zeigt:  red-ire, 
zurückgdien,  re-pellere,  zurückstossen.  Die  Vorsetzwört- 
chen  sus  (aus  stibs)^  in  die  Höhe  (sus-cipe^e ,  aufheh- 
men),  abs,  weg  (ahs-trahere,  fortschleppen),  os  (ausöJ«), 
entgegen  (os-tendere,  entgegen  strecken,  zeigen),  verlo- 
ren vielleicht  auch  ein  auslautendes  i,  wie  wenigstens 
it/ßt,  in  die  Höhe,  vermuthen  lässt,  vielleicht  aber  auch 
ein  e;  darauf  könnten  Bildungen  wie 7rJ(T£,  wohin?  leiten. 

Auslautendes  e  ist  abgefallen  in  den  bekannten  Im- 
perativen die,  sage,  düc,  führe,  fac,  mache,  fer,  trage, 
in-gery  bringe  herein  (bei  Catull,  27,  Vers  2).     Ausser- 
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dem  in  hie,  dieser,  JuieCy  diese,  hoc,   dieses,  hte,   liier, 
hüc,  hieher,  hinc,  von  hier,  isUc,  dort,   ülüe,  dorthin, 
^c,  so,  und  noch  andern  dazu  gehörigen  Formen,    die 
ursprünglich  das  hinweisende  Anhängewörtchen  ce  ent- 
halten; ganz  ähnlich  ist  ac  =  atque,  und,  nee  =  neque, 
und  nicht.    Auch  die  Wörtchen  neu  =s  neve,  und  nicht, 
seu  =  ^e,  oder  wenn,  und  ceu  (aus  ceve),  gleichwie, 
gehören  hieher;  das  letztgenannte  ist   wohl   dem  unbe- 
tonten altindischen  iva,  wie,  gleichwie,  ganz  gleich  gebil- 
det.    Auch  das   angehängte  Fragewörtchen  ne   yerliert 
das  auslautende  ^  oft,  so  in  audin  (aus  attdisne)^  hörst 
du  nicht,  nAvistin,  weisst  du  nicht,  viden  (aus  vtd/sne)^ 
siehst  du  nicht,  quin,  warum  nicht,  und  andern  (Corssen 
2,  Seite  64).     In  Vocativen  wie  ftU  (statt  filie),  Sohn, 
und  Imperativen  wie  audi  (statt  audie)^  höre,  kann  nicht 
sowohl  Yon  einem  Abfall   des  auslautenden  Yocais,    als 
von  Zusammenziehung  der  letzten  Vocale  die  Rede  sein. 
Noch  aber  haben  wir  den  Verlust  in  den  Adverbien  auf 
ter^  neben  dem  das  entsprechende  altindische  Suffix  tra 
lautet,    wie  in   aliter,    anders  =  altind.   anydtra,   an- 
derswo, anderswie;  damit  lassen  sich  Vocativformen ver- 
gleichen, wie  ager,  o  Acker  (von  cyro-),  dem   im  Grie- 
chischen äyQ^  entsprechen  würde.    Aus  der  Bildung  der 
Zeitwörter  gehört  hier  noch  das  ganze  Passiv  oder  ei- 
gentlich Reflexiv  her,  wie  laetor,  ich  werde  erfreut,  ich 
freue  mich,  aus  laetös,  laetöse,  eigentlich  „ich  freue  sich", 
laetäris  (aus   laetäsise),    du  freust    dich,   laetätur   (aus 
laetdtise),  er  freut  sicn,  laetdmur,  wir  freuen  uns,   lae- 
tantur,  sie  freuen  sich,  laetdbar,  ich  freute  mich,  und  so 
weiter.    Nur  der  Imperativ,  laetdre  (aus  laetdse)^  freue 
dich ,  eigentlich  „freue  sich",  hielt  den  auslautenden  Vo- 
cal  fest.    Auch  der  Infinitiv  des  Passivs,  dessen  alte  volle 
Form  auf  ier  ausgeht:  amärier  (später  amdrf),  geliebt 
werden,  dücier  (später  dücf),  geführt  werden,   laeiArier 
(später  laetdri) ,  sich  freuen,  erlitt  den  nämlichen  Verlust 
des  auslautenden  e,  das  hier  aber  ursprünglich  lang  war, 
ja  zuerst  ein  Doppellaut  ai.     Denn  in  amdrier  ist  das 
letzte  r,  das  aus  s  hervorging,   die  Tiümmer  des  alten 
infinitivischen  Suffixes  se,  sai,  die  imActiv  nur  den  aus- 
lautenden Vocal  verkürzte:  amdre,  lieben  (aus  amdsi% 
und  noch   voll   erscheint   in   altindischen   Formen,    wie 
stushai  (aus  siu-sai),   loben.     Dieser  letztbesprochenen 
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VerrstÜDiraelung  g^nz  ähnlich  ist  die  der  alten  grieciu- 
&cheo  Infinitive,  wie  q^ivyifMVca ^  fliehen,  zu  (pstfyi^v^ 
woraus  dann  tp^vyiiv,  entstand,  Avelche  dreierlei  Formen 
kl  Homer  nocli  neben  einand(>r  liegen. 

Der  AbfaU  andrer  auslautender  Vocale,  als  des  i  oder 
e  ist  seltner  nachweislich,  doch  zeigen  den  Verluf?t  dea 
6  die  Woilchen  ah  ■=^  äno  (—  altindisdi  üpa),  abj  von, 
und  mib  ^^  vno  {=  altindisch  üpa^  an,  auf,  unter), 
Büter.  Vielleiebt  aitch  die  Genetive,  wie  a^H,  des  Ackers^ 
d«&  viell<?icbt  mit  dem  alten  griechischen  dyqolo  (aus 
ijqdcjo),  des  Ackers,  ganz  übereinstimmt;  so  stimmt 
wohl  mrl,  meiner,  genau  niit  dem  gleichbedeutenden 
homeiiscben  i^^lo  überein.  Dann  ist  hier  auch  noch  zu 
erwähnen,  dass  ganz  ähnlich  wie  wir  oben  das  männ- 
liche ac^,  scharf,  aus  acris  hervorgehen  sahen  ^  auch 
die  mannlichen  Grundformen  auf  o  im  Singularnomina tiv 
ihr  0  (an  dessen  Stelle  später  u  eintrat) ,  wo  es  sich  an 
r  anschloss,  sammt  dem  ,*t  abwarfen,  so  dass  vesper^ 
Abend  j  dem  genau  entsprechenden  ii^nfgog  gegenüber- 
steht 5  ager ,  Acker ,  dem  dygog;  so  steht  rt>,  Mann ,  für 
riras  fvirmj,  auri-fer,  Gold  tragend,  für  anri-fercs; 
atTWi-^^jWaffen' tragend,  Tnr  amü-geros.  Auch  mit  aas- 
lautendem  m  ist  das  o  bisweilen  abgeworfen,  wie  in  mn, 
flicht,  eigentlich  j^ nicht  ein*,  ganz  entsprechend  unserm 
miu  aus  ne-oevoni  (n-unum);  ähnlich  in  vendfre^  ver- 
kaufen, aus  venom  iktre.  Auslautendes  a  scheint  abge- 
ikDeii  im  homerischen  6ui  ^=  dwpa^  Hans.  Auch  dürien 
hier  Verkürzungen  angeführt  werden  wie  «g  ^  a^a,  also, 
nun;  wie  dy  — :  apct,  an,  auf  (^^  [aus  ät^^  «m]  tpovov, 
av  yixvag^  über  Mord,  über  Leichen,  lÜas  10,298),  wie 
um  =^  xatd^  herab  (xdx  [aus  Hat]  m^pal^g^  über  den 
Kopf  herab,  Odyssee  6,  85);  wie  Jidg  ^=:  nagci,  bei,  ne- 
ben (fidQ  ftoatp,  neben  die  Füsse,  Ilias  13,  617),  doch 
kann  bei  der  sehr  engen  Verbindung  dieser  Wörtchen 
mit  dem  jedesmal  nacMolgenden  kaum  noch  von  einem 
wirklichen  Auslaut  die  Rede  sein. 

Auch  im  Inlaut  werden,  namentlich  wenn  dadurch 
leichte  und  gefüge  Consonanten Verbindungen  entstehen, 
Vocale  nicht  selten  ausgedrängt,  doch  wieder  nur  die 
kurzen  und  schwächsten.  Daher  ist  zum  Beispiel  in 
palma,  flache  Hand ,  neben  naXä^fi ,  nicht  wohl  an  den 
unmittelbaren  Ausfall  eines  a  zu  denken,  sondern  erst 
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eine  zwischenliegende  Form  paluma  oder  pdima  ItttCU* 
nehmen;  und  ähnlich  znmBei^iel  in  cervus^  Hirsdi,  ne- 
ben altem  xegafdg,  gehörnt.  Ebenso  ist  in  Perfecten, 
wie  domui,  ich  bezähmte,  neben  domdre,  bezähmen,  fo- 
nui,  ich  donnerte,  neben  tondre,  donnern,  habui,  ich 
hatte,  neben  habere y  haben,  dibui,  ich  schuldete,  neben 
dib^re,  schulden,  und  ähnlichen,  wenn  sie  wirklich  (was 
indess  noch  bezweifelt  werden  darf)  aus  domävi,  tanävif 
hab^vi,  debevij  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  entstan- 
den, erst  eine  Mittelstufe  mit  verkürztem  Vocal  anzu- 
nehmen: habeviy  habivi.  In  Formen  wie  neptis^  Nichte, 
neben  nepöt-,  Neffe,  vicMx,  Siegerinn,  neben  vicUr-, 
Sieger,  und  ähnlichen,  dürfen  wir  von  einem  Ausüall 
des  Vocals  nicht  mehr  sprechen,  am  Wenigsten  von  dem 
eines  6,  da  jene  weiblichen  Bildungen  schon  vor  der  grie- 
chisch-lateinischen Zeit  entstanden,  wie  denn  schon  im 
Altindischen  wop«'-,  Enkehnn,  neben  ndpät-,  Enkel, 
steht,  ddtri'y  Geberinn,  neben  ddiar-,  Geber,  und  ähn- 
liches. Im  Griechischen  könnte  man  etwa  vom  Ausfall 
eines  o  sprechen  in  ^s^arnfff,  Dienerinn,  neben  *^^- 
novT-,  Diener;  in  y^vl^f  mit  gebogenem  Knie,  neben 
yovv.  Knie.  Das  Lateinische  zeigt  Ausfall  von  w,  an  des- 
sen Stelle  aber  hier  früher  o  stand,  in  vinclum  neben  v»n- 
culum  (aus  vincolum)^  Band,  mtrdclum  neben  mirdcu- 
tum,  Wunder,  und  ähnhchen  Wörtern  (Corssen  2,  Seite 
6  und  folgende),  bei  deren  Beurtheilung  aber  inmier 
Vorsicht  nöthig  ist;  in  agri,  des  Ackers,  neben  ager, 
der  Acker,  und  andern  zum  Beispiel  wurde  zwischen  g 
und  r  durchaus  kein  Vocal  ausgeworfen,  vielmehr  erst 
im  Nominativ  (wo  os  abfiel)  eingeschoben,  die  alte  Grund- 
form lautet  agro'  =  dygo-  =  altindisch  äjra-,  Flur. 
Jener  Ausfall  des  o  (später  k)  trat  auch  noch  ein  in 
zahlreichen  lateinischen  Verkleinerungsbildungen ,  wie 
pueUa,  Mädchen,  aus  ptierla,  puerola;  asellus,  Eselchen, 
aus  asenlus,  asenoltis^  und  andern  (Corssen  2,  Seite  10 
bis  14).  Der  Vocal  u,  aber  zunächst  wohl  zu  i  geschwächt, 
fiel  noch  aus  in  man-ceps,  Käufer,  Pächter,  man-suituSf 
zahm,  eigenthch  »handgewöhnt«,  wie  x^^QOfid^q^  von 
manu-,  Hand;  im  Griechischen  das  v  wohl  in  ffl^v  = 
jXvdvVj  ich  kam,  in  oitmti  =  otavnf],  Schmutz  in  der 
Schafwolle. 

Inlautendes  i  ist  sehr  häufig  ausgefallen,  so  in  For- 
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Ulfen  wie  caldtis  ^  calidmy  warm,  heiss;  valde^  äug  i^ö(- 
?«fc,  stark,  sehr;  in  gaudere,  sich  freuen,  aus  gavid^re^ 
^egavtsus^  erfreut,  noch  zeigt;  in  ait-sijex,  Vogelschanerj 
^ad  au-ceps,  Vogelßinger,  von  avi-,  Vogel;  in  nau-fra- 
mis,  schiffbrüchig,  von  ndvi-j  Schiff;  in  prin-ceps^  der 
Eiste ^  der  Vornehmste,  aus  prifni-ceps;  in  sin-cipuij 
der  liallie  Kopf,  aus  semi-caput;  in  proptef^  neben,  we- 
^,  miB  2}ropiter;  in  alunmus ^  Zögling,  dessen  Suffix 
ntt  den  griechischen  Participien  wie  £Qiy>vfASvog,  ernährt, 
Slmreinstitmnt ;  in  den  CasuB  von  caro  (Grundform  m- 
rwt-).  Fleisch,  wie  canm  (aus  carinis^  caronis)^  des 
Fleisches ,  und  manchen  andern  Nominalforraen,  Von 
TerbaUbrmeuT  die  dui'di  Ausfall  eines  innern  i  Verkür- 
zung erlitten,  sind  hier  zn  nennen  feri  (aus  fent)^  er 
trägt,  vuU^  voll  (aus  volit),  er  will,  c^t  (aus  edi^  edii)^ 
fr  isst,  fertig  (aus  feritis  =  ipiQttB)^  ihr  tragt,  ferle 
^üs  feriie  ^  ^iQ^t),  traget,  tmltis,  voUis  (aus  vol{tis% 
ikr  woUt,  fers  (aus  fcri^},  du  trägst,  es  (aus  eds,  edis), 
du  isst,  vis  (aus  vih,  vilis,  volis),  du  willst,  po^ui  (aus 
posivi),  ich  legte,  dann  aher  namentlich  zabfreiche  Fer- 
fectformen,  me  dixH  ^=  dixistij  du  hasl  gesagt,  misltf 
du  hast  geschickt,  fQx6  (aus  faciso)^  ich  werde  gethan 
haben,  pronnssc  (aus  pröfmswse}^  versprochen  haben, 
nnd  andre  (Corssen  2,  Seite  26  bis  33). 

Auch  das  innere  e  geht  mehi-faeh  verloren,  im  Latein 
vohl  meist  zunächst  zu  i  geschwächt.  In  Präsensformen 
lie  nlTtrm  (aus  nin^tic^,  Aorist:  ftBGsXp  aus  m-a^iv)^  ich 
falle  9  §UfMy(o  (aus  jii/fA«va>)  =^ikiv(a,  ich  bleibe,  taxon  (aus 
füCBx^)^  ich  halte,  ist  der  Ausfall  sehr  alt,  da  aignere, 
erzeugen  (Perfect:  genui,  ich  habe  erzeugt),  und  YiyvB-- 
a&a$,  werden  (Aorist:  ysviad^a^^  geworden  sein),  darin 
übereinstimmen.  Ganz  ähnlich  ist  die  Verkürzung  in 
Aoristen y  wie  i(Sxov  (Wurzel  ö^x)^  ich  hielt,  Snsqfvov 
(Wurzel  f€v) ,  ich  tödtete ,  ststiiov  (Wurzel  i?/*),  ich  traf, 
ich  erreichte,  imof^p  (Wurzel  nst),  ich  flog,  ^yQÖfitiP 
(iy€Q~),  ich  erwachte,  ianöatjv  (aen),  ich  folgte,  itmsrs 
((R»i),  erzählet,  und  ähnlichen.  In  Nominalformen  wie 
p<äris^  des  Vaters  (Grundform  pater-)  =i  naxqoq  (Grund- 
form natiQ-)j  ävÖQoq  (aus  dvgog),  des  Mannes  (Grund- 
form dviq-)  und  ähnlichen,  scheint  der Vocalausiall  die- 
ser üebereinstimmung  wegen  auch  sehr  alt,  doch  hat 
Homer  auch  noch  die  vollen  Formen  naiiqog  =  natQÖg^ 
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ävsQog  =  dvdqoq,  Und  so  weiter.  Ganz  äholicti  verkürzt 
sind  extra  (aus  exterä)^  ausserhalb,  inträ,  inlierhalb, 
infräy  unten,  supräj  oberwärts,  neben  superus,  der  Obere, 
dexiro'  =z  dextero-  (männlicher  Nominativ:  dexter)^  recht, 
neben  welchem  letzteren  auch  das  genau  entsp^fechende 
de^iUQo-  (woraus  dann  auch  noch  der  AusübüI  eines  i 
nach  dem  x  im  lateinischen  dexiro-  sich  ergiebt)  noch 
die  volle  Suffixform  uqo  zeigt.  Noch  ein  paar  andre 
hieher  gehörige  Formen  sind  Casus  vde  äqvoq,  dös  Wid- 
ders, von  der  Grundform  dgir-;  stirgere,  aufirichten, 
aus  sur-regere,  und  pergere,  gehen,  fortfahren,  aus  p^- 
-regere^  wie  das  Perfect  perrexi,  ich  fuhr  fort,  noch 
deuthch  zeigt;  posse,  können,  aus  potesse;  mälö^  ich^nll 
lieber,  aus  mdvolo,  weiter  magevoU;  reppuli,  ich  trieb 
zurück,  aus  re-pepuU;  rettuli,  ich  trug  zurück,  «us 
re-teUdi  (Corssen  2,  Seite  46).  In  Formen  wie  amdram, 
ich  hatte  geliebt,  aus  arndverafn,  mAräm,  ich  hatte  be- 
wegt, aus  mdveramj  hat  weniger  ein  Yocalausfall  Statt 
gefiiinden,  als  nach  Ausfall  des  v  eine  Zusammenziehung 
der  Vocale.  Wi6  die  Verengungen  junior^  jünger,  ßinix, 
junge  Kuh,  neben  jMi-er?w,  jung,  Jüngling,  stehen,  so 
zeigt  auch  schon  das  Altindische  neben  yüran-,  jnng, 
das  weibliche  yünf-  mit  jener  Verengung,  die  höchst  wahr- 
scheinlich auch  im  Deutschen  jung  eintrat,  in  dessen  g 
ein  altes  Suffix  steckt. 

Besonders  bemerkt  werden  darf  noch,  dass  hie  und 
da  auch  im  Inlaut  Vocale  vor  Vocalen  ausfallen,  da 
doch  meist  zusammentreffende  Vocale  im  Innern  zusam- 
mengezogen zu  werden  pflegen,  wovon  weiterhin  noch 
gehandelt  werden  wird.  So  verlor  das  vorgesetzte  ne-, 
nicht,  seinen  Vocal  in  ^mllus,  keiner,  nusquum,  nirgend, 
nunquanty  niemals,  während  es  ihn  zum  Beispiel  fest 
hielt  in  neuter,  keiner  von  beiden.  Femer  entstand  das 
adverbielle  Ta'xof,  bald,  aus  altem  raxictj  tax^Fa.  Zu- 
meist betrifft  dieser  Ausfall  den  Vocal  ?!,  der  ja  dem 
Halbvocal  j  so  nahe  steht ,  von  dessen  häufigem  gänzli- 
chen Verdrängen  schon  früher  die  Rede  war.  So  steht 
auch  im  Lateinischen  minus,  weniger,  für  minius;  im 
Griechischen  TTOTva,  Herrinn,  nehen  nötp^a ;  (pQdtQä,  Bru- 
derschaft, Geschlecht,  neben  (fQäVQiä;  fi^ga  (Plural), 
Schenkel,  neben  l^fiqia;  ffwnäv,  schweigen,  neben  öi«- 
ndvj  ankijy,  Milz,    für  cnUfjv,  wie  das  entsprechende 
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m  zeigt*  Neben  zahlreichen  Adverbien,  wie  nQvßdf^y, 
eiiiilicb.  liyd^y,  streifend,  rititend,  ßdä^i^j  sdirittweise^ 
dgt  die  homerische  Sprache  auch  die  Formen  ajuya- 
t^y,  öffentlich,  ff^^difjy,  nahe,  ai^taa^s^f^y^  gtmz  in  der 
abe,  die  ohne  Zweifel  die  ältere  SufBxgestalt  enthalt 
m^  die  in  den  erstgenaantea  Formen  exst  das  *  ein- 
fabst0.  Höchst  wahrscheinlich  ist  auch  in  den  homeri- 
±en  Vatemamen  wie  flfiUfidtiQ,  Teleus'  Sohn.  JafiQ^ 
ää^g,  Laertes*  Sohn,  Tvä^fid^^,  Tydeus'  Solin,  die 
[te  Suffixgestelt  dljjf.  Auch  Kwitjchen  Vocalen  fallt  das 
oft  aus  (ganz  wie  oben  das  j) ,  so  entstand  ^Bog^  Gott^ 
EIS  ^«oVj  femer  entsprang  so  f Jjf^j  der  Reilie  nach, 
m  ij^fipc,  *^^pt%^  aus  Eq^dag^  ^i^'i^g  aus  Aiytiag^  die 
te  homerische  Sprache  neben  einander  gebraucht.  Dann 
nd  hier  noch  Wörter  zu  nennen  wie  a^^d  neben  tfioJa^ 
üülenhalle;  iffoa  neben  v«*«,  Lendenfleisch;  x*'«'^  ne- 
en  ionischem  x*'^^  die  eiserne  Büchse  des  Rad^s, 
ie  die  Achse  aufnimmt;  x^^V*  X^^'^ß  neben  ionischem 
ioi^.  Keim ,  junge  Saat;  x^oa  neben  ;eßofof ^  Ober- 
iche,  Haut, 

Am  Seltensten  werden  Vocale  im  Anlaut  der  Wöiier 
!tilgt .  da  hier  die  Laute  im  AI!  f^eni einen  am  Geschütz- 
tsten und  Sichersten  stehen,  doch  lassen  auch  dafür 
nige  Beispiele  sich  angeben.  Es  scheint  meist  das  e  im 
nlaut  verdrängt  zu  sein,  so  in  stim  (axisesum)^  ich  bin, 
imus  (aus  esufnus\  wir  sind,  dem  gegenüber  ^ueb  schon 
IS  altinaische  smas  (aus  asmds)^  wir  sind,  verstümmelt 
"sdieint;  sunt  (aus  esunt),  sie  sind,  das  auch  im  Alt- 
dischen  s47fti  (aus  asdntt)  und  ebenso  in  unserm  sind 
m  Mangel  des  anlautenden  Vocals  zeigt.  Die  entspre- 
tenden  griechischen  Formen  zeigen  sammtlich  noch  je- 
ai  Vocal,  wie  slfAi  (aus  iafif),  ich  bin,  i<fft^v^  wir  sind, 
(rf  (aus  iöVfl),  homerisch  auch  säfTt  (aus  sfTctVTi),  sie 
ttd,  und  eben  so  der  Optativ  ^(37^  (ans  ict^*^),  ich  möchte 
in,  dem  das  Altindische  syäm ,  das  Lateinische  sim 
US  Stern,  esiem)  gegenüber  stellt.  Die  nämliche  Ver- 
ammelung  zeigt  indess  im  Griechischen  das  Particip 
T-^  seiend ,  dem  die  homerische  Sprache  noch  i^vt 
US  ittdyx-)  gegenüberstellt,   das  Lateinische  aber  ürnt- 

prae-setif',  gegenwärtig,  ah-sent-^  abwesend.  Die 
Ibe  Verstümmlung  zeigt  remus  =  iqerf^öc,  das  Ruder; 
i  Griechischen  O^i^w  =  id^iXa,  ich  will;  xeXvog^^het' 


koCj  jener;  fUa  (aus  iiUä),  eine,  neben  $k  (msh^^  if^Y 
einer;  8g,  sein,  8uus,  neben  den  homerischen  Fdg  und 
ifoc  (altlateinisch  sovos);  das  ionische  daneben  iof^ 
Fest;  auch  das  ionische  otxa  =  Soixa,  ich  gleiche,  wSh- 
rend  das  ähnliche  oMa  (nie  ioida)^  ich  weiss,  in  seinem 
Mangel  der  Reduplicationssilbe  schon  mit  dem  gleichbe- 
deutenden altindischen  vaida  (aus  mVaie^a,  eigentiich  »ich 
habe  gesehen«)  übereinstimmt.  Vielleicht  verlor  auch 
nouXv,  machen,  einen  anlautenden  Yocal,  und  hängt 
dann  eng  zusammen  mit  operärt,  sich  beschäitigen ,  und 
dem  Altindischen  dpa«,  Werk.  Das  lateinische  po5f,  nach, 
theilt  den  Mangel  des  anlautenden  Vocals  schon  mit  dem 
altindischen /)a{^cd^,  nach,  hinter,  das  eng  zusammenhängt 
mit  on$av^€j  hinten,  und  dem  altindischen  apa,  ab,  von; 
v6(f(p$,  fem,  entfernt,  gehört  wohl  zum  Pronominalstamm 
ava-,  jenes,  aus  dem  zum  Beispiel  auch  anyäy  der  andre, 
entsprang;  vielleicht  steckt  in  ve-sänus,  unsinnig,  und 
ve-stlgiutny  Spur,  das  alte  Präfix  altindisch  dvo-,  ab, 
weg,  das  auch  im  Altindischen  bisweilen  das  anlautende 
a  einbüsst.  Noch  mag  hjer  die  Verstümmlung  von  dqa, 
also ,  nun ,  dessen  Nebenform  uq  bereits  oben  angegeben 
wurde,  zu  ^d  genannt  sein. 


CoHsonanteii  in  Verbimlug  mit  einuder« 

Mag  auch  vielleicht  für  die  allerälteste  Zeit  unserer 
Sprachen  die  Vermuthung  nicht  ganz  unberechtigt  sein, 
dass  in  ihr  nur  einfache  Consonanten  von  einfachen  Vo< 
calen  begleitet  wurden,  nicht  Consonanten  eng  mit  ein- 
ander verbunden  bestanden  und  noch  weniger  Vocale  un- 
mittelbar auf  einander  stiessen,  so  liegt  doch  alles  auch 
das  Allerälteste ,  was  wir  von  den  mittelländischen  Spra- 
chen wissen,  von  einem  solch  einfachen  Sprachzustand 
schon  sehr  weit  ab.  Zumal  Verbindungen  der  Conso- 
nanten unter  sich  kommen  in  allen  mittelländischen  Spra- 
chen sehr  zahlreich  vor ,  wenn  auch,  nicht  überall  in  glei- 
cher Weise  und  oft  in  sehr  nahverwandten  Sprachen  mit 
mannigfachen  Abweichungen.  So  stimmt  auch  bei  aller 
bewahrten  Aehnlichkeit  das  Griechische  nicht  völlig  mit 
dem    Lateinischen   überein  und  Avir  müssen  auch  hier 
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irieder  beide  eioander  vergleichend  gegpuiiberstellen ,  um 
fSr  den  griechisch-lateimschen  Zustaml  sichere  Schlüsse 
m  gewinnen.  Die  Consonantenverbindungen  sind  zum 
Theil  schon  sehr  alt ,  zum  Theil  aber  auch  offenbar  erst 
jünger,  und  eine  i^irkliche  Geschichte  läset  sieh  auch  in 
ihnen  nicht  verkennen.  Manche  sehr  alte  Consonanten* 
Terbinduiigen  werden  später  vielfach  vermieden,  andere 
jüngere  sind  später  oft  recht  beliebt.  Zur  genauem  Be- 
trachtiing  aber  der  Consonantenverbindungen  müssen  wir 
fie  eintheilen ,  je  nachdem  sie  im  Anlaut,  im  Auslaut  oder 
IUI  Inlaut  vorkonsmen,  für  welche  verscihiedeiien  Stellen 
des  Worts  durchaus  mcht  dieselben  Gesetiie  gelten. 


Anlailfoile  foni^onanteiiteriiliitlaii^iiii^ 

Als  besonders  alte  und  weitverbreitete  Consonanten- 
Terbindnngen  im  Anlaut  der  Wörter  ergeben  sich  die  der 
harten  Stununlaute,  der  starren  Je  p  t,  mit  dem  Zisch- 
laut und  zwar  in  der  Weise,  dass  der  letztere  voran 
steht,  der  starre  feste  Laut  nachfolgt,  also  die  Verbin- 
dungen 

SJc,  8p,  St. 

Recht  oft  tritt  im  Griechischen  sowohl  als  im  Latei- 
nischen das  sk  im  Anlaut  der  Wörter  entgegen,  doch 
sind  der  Wörter  nicht  so  sehr  viel,  die  in  beiden  Spra- 
chen jene  Lautverbindung  einander  ganz  entsprechend 
gegenüberstellen.  Zu  nennen  sind  (nctncov,  öt^rrwr,  rnc^n^ 
r^^j  sctpiS,  Stab;  (Txd7nB$v,  graben,  axdtpog.  Graben, 
scabere,  kratzen,  reiben;  axvtog.  Haut,  Leder,  scütum, 
Schild ;  exiSva<s&akj  sich  verbreiten,  sich  zertheilen,  sein- 
dere,  spalten,  zertheilen;  axdXotp,  Maulwurf,  scalpcre, 
kratzen,  scharren,  <rxaQiyd(fd'a$ j  aufritzen,  aufscharren; 
atcuog  =  scaeviis,  link.  Dazu  mögen  auch  noch  die 
hauptsächlichsten  übrigen  Wörter  mit  anlautendem  sJc 
genannt  werden,  aus  dem  Griechischen:  (txinag.  Decke; 
tsxinaQVOV^  Axt;  (fximsfT&ai ,  schauen;  (Txönekog,  Fels; 
(SxiifnskV,  stützen;  (fxwTtuiv,  spotten;  (fxdipj  Eule, 
Kauz;  tfxtioQ  (Genetiv:  (fxawg)^  Dreck,  Koth;  (fxotog, 
Dunkelheit;  ainitakov,  Stock,  Stab;  (Txay-,  (fxdl^iv, 
hinken;   cxvßaXoy,   Koth,  Mist;    cxvyog,  Becher;    axv- 
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^Qog,  un^villig,  üxvdfiatyety j  (rxv^aüa$,  zürnen,  un- 
willig sein;  trxevog,  Geräth;  (fx$u.  Schatten;  cx^y^,  Zelt; 
(fxlpa^^  schnell;  cxdvdaXov,  Stellholz,  Aei^eiiiiss;  crxifjt*- 
vog,  junges  Thier;  ax^iAäXiZuVj  nasenstübem,  verächt- 
lich behandeln;  axaiQ€$y,  springen,  hüpfen;  cxaqdaikws- 
(r€$y,  mit  den  Augen  blinzeln;  (ntiqaifog^  Würfelbedier; 
cxoQS$väüd'a$,  sich  recken,  gähnen;  anoqodov,  Knoblauch; 
oxoqnlog,  Skorpion;  (Sxilh^v,  trocken  machen,  dörren; 
cxiXogj  Schenkel;  cfxohog,  krumm,  gebogen;  ötcdiirdg, 
uneben,  höckerig;  axdXiM^,  Messer,  Schwert;  cxalondt^ 
Waldschnepfe;  (SxoXonevdqa,  Tausendfuss;  cxoXo^  ^  PfaU, 
Spitzpfahl ;  axvXa^,  junges  Thier ,  junger  Hund ;  üxvXov, 
Beute;  ax(6X^^,  Wurm.  Die  Verbindungen  ffxX  ((fxXi^qög, 
trocken)  und  (fxv  (axvftfög,  undeutlich  sehend)  werden 
weiterhin  noch  besonders  aufgeführt  werden. 

Im  Lateinischen  zeigen  das  anlautende  sk  (sc)  noch 
scire,  wissen;  scäpuSy  Steogel,  Schaft;  scöpa^  Zweig, 
Reis;  scapulae  (Plural),  Schiüterblätter,  Rücken;  scutra, 
flache  Schüssel,  Schaale;  scatere,  quellen,  hervorspru- 
deln, voll  sein;  scaher^  rauh;  scahellum,  Schämel,  Fuss- 
bank;  scanr?/wiw,  Bank;  5cawrf£»re,  steigen ;  5ca«rftt/a, Schin- 
del; scorfum,  Fell;  scortum,  Hure;  scirpus,  Binsen; 
sctirra,  Spassmacher,  Schmeichler;  scelus,  Verbrechen; 
scälae,  Leiter,  Treppe;  sculpere,  verbinden.  Die  drei- 
fache Consonantenverbindung  slcr  (scribere,  schreiben), 
die  das  Griechische  durchaus  meidet,  wird  auch  nodi 
später  aufgeführt  werden,  hier  aber  reihen  wir  sogleich 
noch  einige  dem  Lateinischen  eigenthümliche  Wörter  an 
mit  anlautendem  skv  (squ),  auf  die  ganz  das  Anwendung 
findet,  was  schon  zu  Anfang  unter  dem  einfachen  i  über 
die  Lautverbindung  Icv  Oiu)  bemerkt  wurde:  squatina^ 
Engelfisch;  squäma,  Schuppe;  squarrSsus,  grindig;  squä- 
lor,  Schmutz;  sq^iälcre,  standen,  trocken  sein;  squalm, 
Meersaufisch. 

Es  sind  auch  nur  wenige  Wörter,  in  denen  noch  das 
Lateinische  dem  Griechischen  die  anlautende  Verbindung 
sp  gegenüberstellt,  wie  ansiqeiv^  säen,  neben  spargere, 
streuen,  ausstreuen;  ojivqfg  neben  sporta,  geflochtener 
Korb;  aneiqa  neben  spfra^  Gewundenes,  obwohl  gonst 
jene  Lautverbindung  in  beiden  Sprachen  gar  nicht  selten 
den  Anlaut  eines  Wortes  bildet,  wozu  wir  wieder  die 
wichtigsten  Beispiele  herstellen;  aus  dem   Griechischen: 
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mäwf  zielieH'j  fmatdXfj,  Schwelf^erei ;  tTmidt^,  abgensse- 
ütT Zweig;  07ia<JüJi^,  Verschnittener;  ünoödg^  Asche;  <rir*iJ- 
dfciK,  antreibeü,  beeilen;  cjm^^,  Spatel^  Weberholz; 
öJiar»^,  Mangel;  <j^^kJ^ii'j  ausgi essen;  cnoyyog^  Schwamm; 
mtvl^^Qf  Funken;  anaigitp,  spucken ,  zappeln;  anaqdfS- 
0¥i  y,  z  e  r  rei  ssen .  zer  fl  ei  seh  en ;  üna  qyä  y^  seh  w  eil  en ,  st  r  o  tzen ; 
m^q^aroPj  Windel;  rnidqzQv»  Strick,  Seil;  cniQx^^^ß  ^^^ 
imben;  amXd^,  Felsen,  Klippe;  cnoldg,  FeU,  Pelz; 
^k^g^  Höhle.  Aus  dem  Lateinischen;  speure,  sehen; 
spect^Sj  Grotte;  splca,  Aehre;  spatium,  Strecke,  Raum; 
tümus^  dicht;  spfna^  Dorn;  sponddrCf  geloben;  spons^ 
Jfeer  Wille;  spmrtQj  Schaum;  speräre,  hofifen;  sp€$,  Hoff- 
tiang;  sparus,  Speer,  Lanze;  spernere^  verachten^  5p/- 
rme^  wehen,  hauchen;  spnrius^  unecht;  spuret)  unrein; 
sjtolmm^  Beute;  spucre^  speien.  Die  dreifache  Verbin- 
ikng  spl  (mki^p,  Milz,  splöndh^e,  glänzen)  muss  wei- 
terhin noch  f^eiianiit  werden. 

Häufiger  noch  ak  die  Verbindung  des  Zischlauts  mit 
i  oder  p  zeigt  sich  im  Anlaut  der  Woi'ter  das  ät,  das 
auch  nicht  selten  im  Griechischen  und  Lateinischen  sich 
noch  gegenübersteht ;  so  in :  (Ti^pm  (Aorist)  =:  stäre,  ste- 
hen; tm^fMay  =  stfimen,  Aufzug;  ccinti  :::zstuppa^  Werg, 
Hede;  stipßre,  ^topfen,  (TuißHv,  treten;  m^^$Vj  tr^i^ln, 
ffmyoiv.  Tropfe»,  $tagnum,  Teich;  cji^ß^Vj  stechen,  $ti- 
muhiSy  Stachel;  creTgcc  (weiblich),  sterilw,  unfiuchtbar ; 
amhxißty,  tröpfeln,  stillß,  Tropfen;  CTQQivvvycn^  aternere, 
ausbreiten;  (TtiXßxog,  stirps,  Stamm.  Weiter  nenne»  wir 
noch,  aus  dem  Griechischen:  CT^yetp,  decken;  atvysTv, 
hassen;  a%ddkQV,  Strecke;  (naxvg,  Aehre;  (nai%B^v,  stei- 
gen; tnixog,  fJtOiXxogy  Reihe;  (naxd^aa^at ,  bezwecken,  be- 
rücksichtigen; (Tucffvlij,  Weintraube;  o%i(f(i,v,  umhüllen, 
kränzen;  mXtfog^  Schaar,  Haufen;  (frvfpeXl^tv ,  schlagen; 
mvip^Xog,  dicht,  fest;  at^&og,  Brust;  ativstv,  seufzen; 
(foydig,  eng;  (nofta^  Mund;  (frcofjbpXog,  geschwätzig;  <ndfA- 
pog,  irdener  Krug;  m^qeXv ,  berauben;  auQsög,  starr, 
fest;  ^QYsiVj  lieben;  tniQVov,  Brust;  (TUQon^^  Blitz; 
^Q<pogf  Fell;  (nfigl^^p,  stützen;  atvQa^,  Schaft;  (ftatf- 
Qog,  Pfahl;  (niXXetv,  stellen,  ausrüsten;  tnstle^öp^  Stiel; 
(TtjjXii,  Säule;  (rtvXog^  Säule;  (niXßstv,  glänzen;  <swd, 
Halle;  ^ag,  Talg.  Die  dreilautigen  Gruppen  atQ  und 
<rrjl,  die  auch  das  Lateinische  kennt,  werden  weiterhin 
noch  zur  Sprache  kommen.    Aus  dem  Lateinischen  nen- 
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nen  wir  mit  anlautendem  st  noch:  stips,  Bdtrag,  Geld; 
süpendium,  Sold;  stipula,  Halm;  sffpes^  Stamm;  stupire, 
staunen;  stuprum,  Schande;  studire,  sich  befleissigen; 
stannumy  Zinn;  stemuere,  niesen;  sterter e^  schnardien; 
stercuSy  Mist;  stumm ,  Staar;  Stella,  Stern;  stuUus,  ihö- 
rieht;  stiva,  Pflugsterz. 

An  diese  Uebersicht  der  anlautenden  Gonsonanten- 
Verbindungen  sk,  sp,  st  schliessen  wir  sogleich  einige 
dieselben  betreffenden  lautliche  Veränderungen,  die  so- 
wohl im  Griechischen  als  im  Lateinischen  sich  nachweisen 
lassen  und  daher  also  auch  mit  Wahrscheinlichkeit  schon 
der  griechisch-lateinischen  Zeit  zugevriesen  werden  dürfen. 
Sehr  alt  ist  ein  auch  sonst  mehrfach  nachweislicher  aspi- 
rirender  Einfluss  des  Zischlauts  auf  seinen  Nachbarlaut, 
der  auch  im  Altindischen  wahrgenommen  werden  ^nn 
und  zwar  in  so  grossem  Umfang,  dass  hier  fast  alle  die 
gehauchten  harten  Laute  Ih  ph  th  einem  nebenstehen- 
den Zischlaut,  sei  dieser  nun  daneben  bewahrt  oder  spä- 
ter auch  selbst  verschwunden,  ihren  Ursprung  aus  k  pt 
zu  verdanken  scheinen;  weshalb  also  die  altindischen  hh 
ph  th  im  Verhältniss  zu  den  verwandten  Sprachen  an 
und  für  sich  keine  andre  Bedeutung  haben,  als  die  unge- 
hauchten  k  p  t.  So  stellt  dem  otijva$  (Aorist)  =  stire, 
stehen,  das  Altindische  sein  sthd]  (Lmnitiv:  sthätum) 
gegenüber,  dessen  th  erst  verhäJtnissmässig  spät  für  t 
eingetreten  sein  kann.  Im  Griechischen  entstehen  auf  die 
besprochene  Weise  aus  den  Verbindungen  sk  sp  st  die 
neuen  (fx  ö'y  <f^ß  die  wir  auch  der  griechisch-lateinischen 
nicht  wieder  ganz  absprechen  dürfen.  Allerdings  zeigt 
das  Lateinische  weder  noch  ein  sh  noch  ein  sf,  was  in  der 
eigenthümlichen  Beschaffenheit  des  lateinisdien  h  und  f, 
die  hauchende  nicht  mehr  gehauchte  Stummlaute  sind, 
seinen  Grund  hat;  aus  Anderem  aber  ist  jener  Schluss 
erlaubt ,  wenn  zum  Beispiel  das  Lateinische  dem  griechi- 
schen anöyyog  (attisch  o^ö/yog),  Schwamm,  sein  fungus 
gegenüberstellt.  Hier  haben  wir  allerdings  den  anlauten- 
den Zischlaut  nicht  mehr,  sein  Einfluss  aber  Hess  in  dem 
hauchenden  f  eine  unverkennbare  Spur  zurück. 

Aus  dem  Griechischen  selbst  ergiebt  sich  in  einigen 
Beispielen  noch  deutlich  der  enge  Zusammenhang  der 
Verbindungen  an  an  <s%  und  ax  a(p  ad-,  welche  letzteren 
namentlich  in  einigen  eigenthümlich  attischen  Formen  den 
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erstem  gegenüber  treten.  So  lantet  rfxsXtg,  Hintertteü 
eii3€S  Thieres,  attisch  tfx^^k}  enti'daX^og,  Stück  Holz, 
Schindel,  attisch  cx**^^^^(^^^ t  tmoyyogj  Schwamm,  attisch 
mf4jr^^^^  neben  (fx^^^t  Schat,  Tafel,  steht  noch  cjeeäa^- 
rtW*j  zerstreuen,  zertheilcn;  neben  ö';£(J'fii',  spalten,  noch 
mddvu^S'a% ,  sich  verstreuen  ^  sich  zertheilen ;  rfnoydvXog^ 
Wirbelknochen,  Wirbel,  attisch  atp6yävlog\  neben  mf^atqa^ 
Kugel,  noch  rnntqUi  Gewundenes,  Gedrehtes,  und  mtuQ- 
fä¥f  schwellen,  strotzen,  neben  dem  gleichbedeutenden 
^*^%Yäv,  dessen  Anlaut  also  wieder  drei  Consonanten 
TErbindet,  wovon  später.  Auch  die  T\4chtig8ten  übrigen 
Wörter,  in  denen  die  besprochenen  AnlautsTerbindungen 
attftreten,  wollen  wir  wieder  namhaft  machen.  Mit  ö)f 
«ncheinen  crxadwV,  Bienenzelle,  Wachstafel;  (f^^'J^*»'?  zu- 
tACfcbalten,  hemmen  j  (Xx^vo?,  Mastix  bäum;  nxolvQQ^  Bin- 
sen; ^Hhüg,  rücksichtslos  T  verletzend ;  cxh'Sv?,cc^  ein 
Werkzeug;  er/aiic,  f^abeltnrnijge  Stütze:  cxo).jjf  Musse, 
Rohe,  und  noch  einige  andre,  in  denen  erst  verhältniss- 
massig spät  (T  und  X  durch  Ausfall  eines  zwischenstehen- 
den Vocals  zusammentraten,  wie  (fx^^^^y,  halten,  neben 
i]^p  (sus  (fix^iv) ,  halten.  Etwas  häufiger  als  ffx  tritt  <r(p 
im  Anlaut  der  Wörter  auf,  so  in  atpäxog,  gelbe  Salbei; 
(npaMslog,  Entzündung,  Beinfrass;  if(p^^,  Wespe;  aq)fy- 
yur,  zusammenschnüren,  würgen;  (ffpvißty,  in  heftiger 
Bewegung  sein,  in  Wallung  sein;  (ftpai/E^p,  schlachten; 
fffaddißkv,  zucken,  zappeln;  (f<pedavdg,  heftig,  (ftpodgög, 
heftig;  atpoydvlfj,  Erdkäfer;  <f<pijp,  Keil;  cryoVdvAoc,  Wir- 
belknochen, Wirbel;  0(psvd6vfi,  Schleuder;  dfpivdaiAVog, 
Ahorn;  (SfpaqaysXv,  rauschen,  zischen;  (fipCguy  Hammer; 
fkfVQ6v  Knöchel;  <s^dXXnv,  zu  Falle  bringen,  täuschen; 
tkfiXag,  Schemel;  (f(fdXa^,  Stechdom;  atpaXXog,  Scheibe, 
Fnssblock.  Dagegen  erscheint  das  anlautende  od'  nur  in 
(f^irog,  Kraft,  und  den  dazugehörigen  Wörtern. 

Sehr  beachtenswei-th  ist  ein  mehrfach  sich  zeigender 
Wechsel  der  einzelnen  Lautgruppen  sk  sp  und  st  unter 
einander,  der  allerdings  den  schon  oben  betrachteten 
Berührungen  der  einfachen  k,  p  und  t  unter  sich  sehr 
ümlich  ist,  aber  hier  doch  einen  Hauptgrund  eben  in 
1er  Verbindung  der  genannten  Laute  mit  dem  Zischlaut 
m  haben  scheint.  Wir  beobachten  ihn  mehrfach  auch 
im  Vergleich  mit  verwandten  Sprachen  über  die  Gränze 
des  Griechischen  und  Lateinischen  hinaus,  wieinunserm 
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spotten  neben  dem  gleichbedeutenden  (Sxvimi^Vj  in  un- 
serm  Sperlwg  neben  dem  gleichbedeutenden  cmw9öq, 
in  unserm  Staar  neben  dem  gleichbedeutende«  wmQiy  «ad 
andern;  in  aipdXlnv,  zu  Falle  bringen,  neben  dem  alt- 
indischen skhal^  schwanken;  mspuere  neben  dem  altindi- 
schen stiv,  speien;  in  am^ncav,  Stab,  neben  dem  altindi- 
schen skanibh  und  stambh ,  stützen.  Innerhalb  dea  Grie- 
chischen und  Lateinischen  sind  hier  zu  nennen  scintiUa^ 
neben  ctuv&i^q^  Funken;  cavMS  {KVL^scavus\  hohl,  neben 
aniog,  Höhle;  (tx4nu(rd'a$  neben  specere,  schauen,  sehen; 
(fxf)X£iff$v  neben  spoliäre,  berauben;  ffnaXal^  neben  <»a- 
Xoifß,  Maulwurf,  woran  sich  ohne  Zweifel  auch  das  gleich- 
bedeutende ialpa  (aus  stalpd)  schliesst,  wie  auch  ^anr- 
Te$p,  begraben  (Wurzelf orm  ta<f,  aus  Cray)  nicht  wohl 
von  scabcre,  kratzen,  oxdTvmv,  graben,  zu  trennen  ist; 
axalQcty,  springen,  neben  cnaiQHV^  zucken,  zappeln,  und 
unserm  springen;  <rxdl€V^Qoy  neben  anälad^Qov^  <tnd' 
Xav&qov,  Werkzeug  zum  Feuerschüren;  oniXs^o^,  Eoth, 
neben  -cerda  (aus  scerdd),  Dreck,  müs-cerda,  Mäuse- 
dreck; anaqydv  neben  turgere  (aus  sturgere),  schwellen, 
strotzen;  spica  neben  (frdxvgy  Aehre;  stinguere,  auslö- 
schen, neben  nvtyeiv  (aus  OTtviyBiv)^  ersticken;  (f^dtop, 
Strecke ,  neben  dem  dorischen  tmdöiQv;  tnahk  (farticip 
des  passiven  Aorists),  beschickt,  neben  dem  äolischen 
(TnalsCg;  cxia.  Steinchen,  neben  ipid  (aus  amd)^  Köm- 
chen, Steinchen. 

Eine  andere  sehr  gewöhnliche  Veränderung  der  alten 
anlautenden  Consonantenverbindungen  sk  sp  st,  die  auch 
schon  bei  einigen  der  letztaufgeführten  Beispiele  zum 
Vorschein  kam ,  ist  der  gänzliche  Verlust  des  Zischlauts, 
der  zum  Theil  sehr  früh  eingetreten  sein  muss.  Viel- 
fach laufen  die  Formen  mit  dem  Zischlaut  und  dio  des 
Zischlauts  beraubten  noch  neben  einander,  und  auch 
ausserhalb  des  besondem  Gebiets  des  Griechischeii  und 
Lateinischen  springt  das  Selbe  häufig  in  die  Augen; 
so  stellt  das  Altindische  dem  lateinischen  speci6^  ich 
sehe ,  sein  pdgyämi  (aus  spägyami)  gegenüber ,  woneben 
doch  spashta-,  sichtbar,  deutlich,  und  das  alte  spdg-, 
Späher,  das  anlautende  alte  s  bewahrten,  und  neben 
Aar,  machen,  an  das  creäre,  schaffen,  sich  anschliesst, 
wahrte  das  Altindische  das  alte  s  in  dem  bekannten  sam^ 
-skrtch  (aus  sam-skartd-),  verbunden,  bereitet,  geschmückt. 


Aus  dem  Griechischen  und  Lateinischen   bieten   sich  als 
nennen swerthe  Beispiele:    xidyctüt^at    neben    üxldyatf^m^ 
sich  zerstreuen ,  sich  ausbreiten ;  amh'rr,  zerhauen ,  töd- 
tesn,  tieben  smidercj  zerreissen,  zertheilen»  und   (tx^yBiv, 
spftlten ;  x^davpvvat  neben  fTxtd&B^i^wtxi ,  zerstreuen ;  catt- 
Sät$s ,  glänzend  weiss,  neben  ^avd'og  (aus  Gxayd-6^\  gelb, 
|o!dgelb;  TttiXoiHV^  verstümnieln,  in-mlnmis,    unveiletitt, 
mtpa^   Schuld,  calumnia,   Ränke,    cahmUds,   Schaden, 
Verlust,  neben  okolöxQog^  gestutzt,  verstiiiumelt ;   xäga- 
ßc^  neben  ftxttQctßog  j  Käfer ;  ^aXaßmt^^  neben  düxttX&ßm^ 
tf?  (aus  GuaXaß<&%^<;) ,  Eidechsenart;   cutis  neben  ffxt'TO^, 
Eaut;  com-,    cum  neben  ^t'»'  (aus  üxw),  mit;    su-cerda^ 
Scliweinedr^ck ,  und  mus-cerüa^  Mäusedreck,  neben  orr^- 
jU^og^  Koth;  cnts  neben  tsnilo^j,    Schenkel,    und    xtiaXia^ 
Schinken;    x^^nijuo^,    schmähend^    eminäre^    schimpfen, 
tarpere,  abrupfen,   schmähen^  neben  tSKi^cltlp^  schmä- 
hen, schimpfen,  und  unserm  schdtm  ;  xo^Tv,  boren,  mer- 
ken,  und   cavere,   sich  hüten,   neb^   unserm   schäum; 
tv(q^4tg  neben    mivTfog^   Finsternisse    Dnnkeüieit;    x^t^uv 
neben  unserm  svheeren;  cat^diif  Schwanz,  neben  dem  go- 
thiscben  skauts,  Zipfel;  m^jfUuSj  Haupthaar,    neben  dem 
gleichbedeutenden    gothischen     sknfts,    unserm   Schopf; 
fj^pnua^m  neben  screärc ,   feich  räuspern,   ausspucken; 
ptl&ff^  abspannen,  schlaflf  machen,  neben  <jx^Xtj^  Müsse, 
Ruhe;  x^D^tx^«!,  weichen,    neben    öx^tJf*"*  ziu^ücklialten, 
hemmen;  x^^^^^^Z^^*^  neben  ax^lvpaCftyj  scherzen,    spot- 
ten.    Hieher  gehört  auch  yQ^iffnu  neben  scribere,  schrei- 
ben, deren  erster  es  aber  nicht  allein   den  anlautenden 
Ssdilant  einbüsste,  sondern   auch,   wovon   später  noch 
weiter  die  Rede  sein  wird,  durch  Einfluss  des  nebenste- 
henden r  das  alte  k  tu,  g  erweichte.    Ganz  so  steht  r^ii- 
fdg  neben scröfa,  Mutterschwein,  Sau;  ygvtfi^  Gerumpel, 
Trödclware,   neben  strüta;  Yqtnoc,   Fischemetz,    nenen 
scirpus,  Binöen,  Binsennetz;  gtadt,  neben  unserm  schreiten. 
Miiider  häufig  scheint  der  bezeichnete  Verlust  neben 
dem  Lippenlaut  Statt  gefunden  zu  haben,  doch  sind  hier 
zu   Dornen    JtiXei^og    neben   tfniXä^t^^   Koth;    fwga&og 
neben    Witgct^og,    Ziegenkoth^    niög    und  pi^nis    neben 
miog,  männliches  GHed;  palpitäre,  zittem,  neben  alt- 
mdisdiem  sphur,  zittern ;  ^^«ria ,  Mangel,  und  nivfig, 
arm,  neben  andvig^   Mangel;    nfilv^,    Riss,  Spalt,  ne- 
ben ftn^XvY^j  Höhle,  und  unserm  spalten;  nixqog,  spitz, 


scharf,  bitter,  neben  spiculum,  Spitze,  Stachel,  iinci 
in-spicäre,  zuspitzen;  populäre,  verwüsten,  zerstören,  ne- 
ben spoUum,  Beute,  Raub;  pülex  neben  tffvlXu,  Eioh; 
böotisches  Oil^  neben  2ffty^j  ein  weibliches  Ungeheuer; 
(pfjXovy  und  f allere,  betrügen,  neben  ag>dile$Vj  zu  Falle 
bringen,  täuschen;  fungus  neben  cnoyyog,  fjq^oyyo^ 
Schwamm.  Neben  dem  Telaut  haben  wir  den  Verlust 
des  Zischlauts  in  xinttn'j  schlagen,  neben  tnv(pBJiXCßiV, 
schlagen ,  stossen ;  tavQog  =  taurus  neben  unserm  Stier; 
tundere  neben  unserm  stossen;  legere,  bedecken,  undi;^- 
}^og.  Dach,  neben  (fiiyog ,  Dsich ,  und  ciäyi^v,  bedecken; 
turho,  Wirbelwind,  neben  unserm  Slumi;  turbäre,  tVQ^ 
ßä^ty,  verwirren,  beunruhigeu,  neben  gleichbedeutendem 
mvqßd^iV}  templum,  Stelle  {ex  templö,  auf  der  Stelle), 
und  TÖnogj  Ort,  neben  altindischem  sthäpdyämi,  icji 
stelle;  tf/rä^j  berauben,  neben  altind.  staind-,  m.  Dieb; 
torpere,  starren,  neben  unserm  starr;  tQticiV,  schwirren, 
neben  strtdere,  schnarren,  zischen,  rauschen;  turdus^ 
Drossel,  neben  fnqovx^oq,  kleiner  Vogel,  Sperling;  tergere, 
abwischen,  neben  strimlis,  Schabeisen;  tonäre,  ertönen, 
donnern,  und  töyog,  Ton,  neben  miyeiy,  stöhnen;  dafi- 
ßog,  Staunen,  x^avfta,  Wunder,  d-säa&ak,  schauen,  be- 
trachten, in  denen  die  gehauchten  Laute  im  Anlaut  wie- 
der durch  Einfluss  des  ursprünglich  nebenstehenden  Zisch- 
lauts entstanden,  und  tueri,  anschauen,  neben  unserm 
staunen  und  dem  altindischen  stambh,  starr  sein,  unbe- 
weglich sein. 

Es  ist  auf  der  andern  Seite  auch  nicht  ganz  unge- 
wöhnlich, dass  von  der  alten  Verbindung  des  Stumm- 
lauts mit  dem  Zischlaut  nur  der  letztere  überblieb,  wie 
zum  Beispiel  unser  soll  dem  gothischen  slcal  entspricht 
und  unser  Säule  dem  gleichbedeutenden  (TivXog  gegenüber- 
steht. Namentlich  im  Griechischen  dürfen  wir  für  an- 
lautendes einfaches  er  vielfach  eine  der  drei  fraglichen 
Consonantenverbindungen  in  älterer  Zeit  vermuthen,  da, 
wie  schon  oben  gezeigt  wurde,  an  die  Stelle  eines  ur- 
sprünglich anlautenden  einfachen  Zischlauts  im  Griechi- 
schen meist  der  starke  Hauch  trat,  mehrfach  aber  auch 
gänzliche  Einbusse  dieses  Lautes  eintrat.  So  steht  cvy, 
mit,  neben  vollerem  ^vv  (aus  cxvy)]  (sivsax>ak^  beschä- 
digen, sons,  schuldig,  unser  Sünde  gehören  zum  altin- 
dischen kshi  (aus  sk'i)^  vernichten,  verletzen,  woran  sich 


Wahrscheinlich  auch  a^g,  Molle,  schliesst;  neben  (JaXsv- 
ü*',  bewegen,  schwanken,  zeigt  noch  den  vollen  Anlaut 
das  altindjsche  sl-halj  ecb wanken,  wanken;  neben  üdqog, 
Besen ,  QQf^ovVf  fegen ,  kehren ,  das  altmdische  kshal  (aus 
tkai) ,  abwaschen.  An  das  altindische  kuMp  (aus  skip\ 
Kerfen,  schliesst  sich  «ftfofi'j  schütteln,  erschüttern ,  und 
auch  das  lateinische  dis-sipäre,  auseinander  werfen,  zer- 
streuen ;  an  das  altindische  cyu  (aus  scyu) ,  sich  Iiewe- 
gen ,  fortgehen ,  herabfallen ,  fallen .  ganz  ähnlich  Gnanf^ 
treiben ,  in  Bewegung  setzen.  Neben  scirpus ,  Binsen, 
vird  auch  slrims  gebraucht.  Neben  ^faydag^  ägyptische 
Sftibe,  steht  ancb  ein  verstümmeltes  ffa;^dcfcj  neben  i^üJ- 
|f»i',  zerreiben,  auch  umxftPj  reiben*  und  ganz  ähnlich 
aämium,  Sand,  neben  dem  gleichbedeutenden  ipdfia^og 
mit  der  Nebenfoi-m  tpdpi$og,  die  auch  zu  äpfwg  verstiim^ 
melt  wurde.  Neben  sjwUum  und  <rxvlQy,  Beute,  steht 
mlät^,  berauben.  Der  Telaut  seheint  ausgefallen  in  so- 
hm,  Boden ,  und  solca  ^  Fusssohle ,  neben  dem  altindi- 
schen  sthalj  stehen;  hier  mag  auch  angeführt  sein,  daas 
mm  Beispiel  das  französische  sottise,  Dummheit,  Einfalt, 
Grobheit,  aus  stftltitia,  Thorheit,  hervorging. 

In  manchen  der  letztangefuhrten  Formen  zeigte  sich 
bereits  diejenige  Umgestaltung  der  alten  Consonanten- 
rerbindungen  mit  dem  Zischlaut ,  die  als  ümshllung  noch 
besonders  genannt  werden  muss  und  die  im  GriechiBchen 
vielleicht  auch  in  allen  den  Fällen  ei^st  die  Mittelstufe 
bildete ,  wo  wir  einfach  anlautendes  5  an  Stelle  einer  der 
fraglichen  Consonantenverbindungen  finden,  wie  zum  Bei- 
spid  JvVj  mit,  zwischen  dem  auch  gewöhnUchen  <rt;Vund 
dem  nur  muthmassUch  anzusetzenden  (fxvv  in  der  Mitte 
li^.  Diese  Umstellung,  die  im  Altindischen  in  dem 
sehr  häufig  anlautenden  ksh  (fiiri^)  aus  $Z;auch  sehr  ge- 
wöhnlich ist ,  ist  im  Lateinischen  ausser  etwa  in  Formen 
wie  mixtus,  gemischt,  aus  misctus,  kaimi  nachweislich, 
findet  sich  dagegen  im  Griechischen  ausserordentUch  oft 
bei  den  alten  Gruppen  sk  und  sp ,  für  die  als  sehr  in 
rieh  verwachsene  Consonantenverbindungen  das  Griechi- 
sche auch  sehr  früh  die  einfachen  g  (=ks)  und  ^  (^ps) 
einführte.  Sehr  lebendig  ist  allerdings  das  Wechselver- 
bältniss  zwischen  ax  und  $^  an  und  ^  im  Griechischen 
erade  nicht,  indess  der  Zusammenhang  mehrfach  noch 
aeutUch  genug,  wie  zum  Beispiel  zwischen $^a)^  schaben, 


Id2 

glattmachen,  und  scaberCy  kratzen,  reiben;  zwischen 
^ilQog  und  (TxXfjQÖg,  trocken,  dürr;  zwischen  dem  dori- 
schen ipi  und  dem  entsprechenden  a(f^,  die  (Pluralaccu- 
sativ),  und  andern  Formen.  Es  mögen  auch  hier  wie- 
der die  wichtigsten  übrigen  Wörter  mit  anlautendem  J 
S;enannt  werden :  ^Ccpog,  Schwert;  ^ovi^ögj,  gelblich,  bräun- 
ich;  ^drog,  Gastfreund;  ^atveiv,  kratzen,  kämmen;  Jrfa- 
yoy^  Schnitzwerk,  Schnitzbild;  ^€pög,  gemeinschaiUich; 
l^av&og,  gelb,  blond;  l^vtiv,  schaben;  ^vtndvj  Schaft, 
Lanze;  ^vatög,  bedeckter  Säulengang;  ^vtnlgj  Schlepp- 
kleid; Ji'^oV,  Scheermesser ;  ^VQig,  eine  würzige  Pflanze; 
^vXo}f,  Holz;  ^vXoxog,  Dickicht,  Gebüsch.  Der  Worter 
mit  anlautendem  ip  ist  eine  etwas  grössere  Anzahl,  die 
hauptsächlichsten  sind :  tffaxdg,  ipsxdg,  Krümchen,  Bröck- 
chen;  iptKcc^ip,  tröpfeln;  ipiyHV ,  tadeln;  tfr^yf^Uj  Abge- 
riebenes, Staub,  Asche;  iptSvog,  abgeschabt,  kahl;  tpev- 
dnv,  lügen,  betrügen;  ifffix^^^}  berühren,  streichen;  ^J, 
kleines  Stück,  Krümchen;  ipvaxsiVj  zerreiben;  v*>OT» 
Hauch,  Seele;  tpvxqig,  kalt,  frisch;  tpi>x'^iv,  hauchen, 
abkühlen;  ^or^t'ßof.  zerbrechlich;.  ^cJi>o*og,  Schmutz;  ^ 
^vQog,  zischend,  flüsternd;  tfiw&ioy,  Brocken,  Bissen; 
tfjatfaqog,  zerreibbar,  locker,  spröde;  tpitpog,  Dunkel, 
Finstemiss;  ipfjtpog,  Steinchen,  Stimmsteinchen ;  tpo(pog, 
Schall,  Laut,  Geräusch;  iptat^og,  Binsenmatte;  ip^aaa^ 
ein  Fisch;  xpaiürov,  Gerstenmehl;  ^*a,  Kömchen,  Stein- 
chen; ifftagy  Tropfen;  ?/«(»,  ich  schabe,  ich  wische; 
tpfiv,  Wespe;  iposfiog.  Bissen,  Brocken;  tptfivt^og,  Blei- 
weiss;  tpaiQHV,  streicheln,  säuseln,  sanft  bewegen;  ^a- 
liaihog,  yjdfifiog,  Sand;  tpaq,  Staar;  tpäQog,  aschgrau; 
tpoiQa,  Krätze;  rpdXXsiv,  berühren,  zupfen,  Saite  spie- 
len; tprjXaffcctfy  berühren,  an  das  unser  fühlen  sich  an- 
schliesst,  worin  also  der  Zischlaut  sehr  früh  eingebüsst 
sein  muss;  ipaXdtJdstv ^  berühren;  xpdXiov,  Kinnkette, 
Zaum;  ipaXic,  Scheere,  Gewölbe,  Schwibbogen;  ^hBXUCßiv^ 
stottern,  stolpern;  xpiXtov^  Armband;  ipiXXa,  Floh;  \i4- 
Xog,  Rauch,  Dampf,  Feuer,  Blitz;  ipiXoc;  kahl;  \ffavsiv, 
berühren. 

Nächst  verwandt  mit  den  anlautenden  Gonsonanten- 
verbindungen  Tcs  (5)  und  ps  (ip)  sind  die  auch  ganz  ci- 
genthümlich  griechischen  It  und  pf.  Theodor  Aufrecht, 
einer  der  einsichtigsten  neuern  Sprachforscher  auf  dem 
Gebiete  der  mittelländischen  Sprachen,    hält  (in   Kuhns 
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Äeitsciriffc,  Band  8  Seite  72)  hier  it  für  die  älteste  (xe 
fetalt ,  aus  der  zunächst  ks  hervorgehe  imd  dann  auch  sk 
(auf  der  andern  Seite  aber  auch  pf  nnd  dann  doch  auch 
jtö  und  sp)  y  und  hierfür  scheint  vor  allem  der  auch  sonst 
m  häufige  üebergang  von  t  m  s  allerdings  zu  sprechen^ 
wahrend  der  umgekehrte  kaum  denkbar  scheint.  Es  bleibt 
aber  zmu  Beispiel  unklar,  wie  sich  nun  st  2U  den  doch 
ganz  ähnlichen  Gruppen  sk  und  sp  verhalten  soll.  Weist 
etwa  st  auch  auf  Z/  zurück,  oder  ists  alt  und  warum  soll- 
te dann  nicht  sk  nnd  sp  eben  ao  berechtigt  und  eben 
so  alt  sein?  Uiunöglich  ist  gewiss  nicht,  dass  auf  ein 
h  das /iT^  erst  folgte,  indem  der  schwache  Zischlaut  selbst 
wich  aber  doch  in  so  fern  seinen  Einfluss  zuriickHess, 
als  nun  das  anlautende  Je  gleichsam  verdoppelt  wurde, 
geetiitzt  wurde  durch  einen  schwächera,  aber  als  harter 
dodi  ihm  »ehr  nah  stehenden  Laut  Einige  Male,  die 
ftko  besondei-s  zu  stellen  sind^  ist  das  n  und  r  erst  da- 
durch auf  griechischem  Boden  zusammen  geruckt ,  dass 
riu  ursprünglich  dazwischen  stehender  Laut  ausfiel,  so 
in  mm^kOL ,  Fall ,  von  ttci-  (ntm€$y  aus  nineu^y) ,  fallen, 
das  auch  im  Perfeet  nimtaxa  bildet;  in  Tnsqov,  Feder, 
das  zur  selben  Wurzelform  gehört  und  mit  unserm  Feder 
übereinstimmt;  in  m^ika,  Flug;  m^ivo^,  befiedert;  nrf- 
h¥,  Feder,  und  ähnlich  gebildeten.  Der  Zusammenhang 
des  anlautenden  n%  mit  der  Lautgruppe  sp  zeigt  sich 
sehr  deutlich  in  nvisiv  z=i  spuere,  womit  auch  unser 
speien  übereinstimmt;  auch  in  ntdQwad'a$,  niesen,  neben 
dem  gleichbedeutenden  sternuere^  worin  wieder  si  an  der 
Stelle  Ton  sp  steht,  eine  Erscheinung,  von  der  schon 
froher  gehandelt  wurde.  Das  »t  aber  zeigt  den  frasli- 
cben  Zusanmienhang  mit  der  Verbindung  von  k  imd  s 
innerhalb  des  Griechischen  ganz  deutlich  in  xriv-  (Ko- 
minatiY  xui^\  Kamm,  neben  l^aipetpjsius  l^dvjeiv)  kratzen, 
kämmen.  Die  wichtigeren  übrigen  Formen  mit  anlauten- 
dem XV  sind:  maa&m,  sich  erwerben;  nxl^iVy  bebauen, 
berölkem,  gründen;  xtHo^^  zahm;  xr^vogy  zahmes  Vieh; 
nvmZr,  laut  tönen,  krachen;  xädso^j  vom  Wiesel;  xtff- 
imp,  Dreizack,  Faser  im  Holz;  xtsive^v,  tödten;  xxsqi- 
5»K,  einen  Todten  bestatten.  Daran  reihen  wir  auch  die 
hauptsächlichsten  Formen  mit  anlautendem  tit:  mä^, 
«T»5^  scheu,  furchtsam,  schüchtern;  rntjcrCHy,  in  Schre- 
cken setzen;  xmiaifitp,  sich  türchten;  7Wa%6q,  bettelarm, 
L  13 
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bettebd;  mvx"  (Nominativ  nti^^),  Falte;  yrrföWEiK,  schro- 
ten, enthülsen;  mak$Vj  anstossen;  Twrf^t^Ci  Trieb,  Schöss- 
ling,  junger  Zweig;  iniqvaj  Ferse;  mvqs^txHu^  sehen 
werden,  erschrecken;  msiJa,  Ulme;  milag,  Eber;  fnrf- 
kifiog  =  mlsfiog,  Schlacht,  Kampf;  möhg  =  ndJUg^ 
Stadt;  mostp,  scheuchen,  ängstigen;  7mfo>o WurfschaufeL 

An  die  Lautverbindungen  xv  und  /rr  schliessen  sich 
aufs  Engste  die  gehauchten  x^  ^^d  gid-,  die  auch  aus- 
schliesslich griechisch  sind,  deren  Entstehen  aus  »r  und 
TiT  ohne  weitem  Grund  auch  nicht  wohl  abzusehen  wäre, 
während,  wenn  der  Zischlaut  in  den  besprochenen  Laut- 
verbindungen älter  war,  als  das  t,  das  Gehauchtsein  der 
Laute  durch  seinen  Einfluss  mit  der  nämlichen  bereits 
früher  betrachteten  Erscheinung  völlig  übereinstimmt. 
Das  anlautende  x^  haben  wir  in  x^^^"»  Erde,  das  mit 
dem  gleichbedeutenden  altindischen  Jcshdm'  übereinstimmt, 
woneben  der  Anlaut  in  den  auch  dazugehörigen  x^f^ 
auf  der  Erde,  und  in  humus,  Erde,  stärker  verstümmelt 
ist;  in  x^^f^^^  neben  humilis,  niedrig;  in  x^^^  neben 
heri  (aus  hesi)  und  dem  altindischen  hyäs  und  den  zu 
diesen  Wörtern  weiter  gehörigen  Formen,  imd  dann 
noch  in  dem  dunkleren  x^^^^^^r  einem  Beiwort  des  Kä- 
ses. Das  anlautende  tpd'  tritt  zum  Vorschein  in  g>^' 
V€$Py  hinschwinden,  schwinden,  untergehen,  das  sich  an 
das  altindische  kshi  (aus  sJci)^  vernichten,  anschliesst  und 
auch  mit  unserm  schwinden  eng  zusammen  hängt;  io 
dem  auch  damit  zusammengehörigen  g>d'eiQ€tv,  zu  Grunde 
richten,  verderben ,•  woran  sich  (f>&6(q,  Laus,  lehnt;  in 
tpd-ovog,  Neid;  yi^aVav,  zuvorkommen;  y^^Kor,  Mehlthau; 
Wx^fyyetfxß'at,  die  Stimme  erheben ,  laut  reden;  tfd^lq,  eine 
Kuchenart ,  und  den  an  diese  Wörter  sich  näher  ansdilie- 
ssenden  Bildungen. 

Undeutlicher  in  Hinsicht  auf  ihre  Entstehung  sind 
die  auch  wieder  eigenthümlich  griechischen  Lautver- 
bindungen ßd  und  Y^»  die  als  den  letztbesprochenen  ganz 
ähnliche  Verbindungen  von  Stummlauten  luer  auch  gleidi 
noch  angereiht  werden  mögen.  Es  sind  nicht  sehr  viele 
Wörter ,  die  jenes  ßd  als  Anlaut  zeigen  und  abgesehn 
von  ßdtXv  und  ßdivwisd^ai j  einen  Wind  lassen,  womit 
das  gleichbedeutende  vistre  ohne  Zweifel  übereinstimmt, 
nur  solche,  die  als  dann  folgenden  Consonanten  das  X 
zeigen^  nämlich  /^daAAfii^y  melken ;  ßdiXkoj  Blutegel;  ßdil- 


Uk,  eine  pflanze;  ßivXXetP,  fürvhien  \  ßSeXvmersS-a^^^'kd 
empfinden,  nebst  ßdtlvq6<;,  ekelhaft,  und  ßdolog^  Ge- 
siftok.  Jenes  anlautende  yß  aber  zeigt  sich  nur  in  ydov- 
toc,  Getöse,  und  ydovmfp,  dimipf  tönen,  tosen  {ydot^- 
T^oWj  sie  krachten,  lÜas  11,  45),  ohne  Zweifel  altem 
SVbenformen  der  gleichbedeutenden  auch  schon  homeri- 
ichen  dovnog  und  dovn^Tp,  Jene  erstere  Form  bewahrte 
fie  homerische  Sprache  in  iQi-}'^ovnog  ^  stark  donnernd^ 
\BJd  donnernd  (Ilias  5,  672;  7,  411;  10,  329;  11,  152; 
12,  235;  15,  293.  Odyssee  15,  112  und  180),  neben 
km  aber  auch  schon  iq^davnog  gilt  (Hias  20,  50;  24, 
nS,  OdyEsee3,399;  493;  7,345;  10,515;  15,146;  191). 
Ferner  sehliessen  wir  an  die  Ijantverbindungen  ä'Ä 
fp  si  nun  auch  noch  die  seltneren  auch  eigenthiimlich 
^echischen  uß  ^  ad,  die  also  auch  fiir  das  bereits  oben 
lüsgesprochene  Zeugniss  sind ,  dass  das  <r  im  Griechi- 
schen nicht  überall  ein  harter  Laut  ist,  als  welcher  ea 
Einern  allgemeineren  Grundsats?  nach  mit  den  weichen 
^uten  6  g  oder  rf  nicht  wohl  eng  verbunden  gedacht 
rerden  könnte.  Das  aß  bildet  den  Anlaut  nur  in  aßsy- 
nfvcn  (aus  cßBfJ-vvvaC) ,  löschen,  auslöschen,  und  den 
lazn  gehörigen  Wörtern,  die  sich  möglicher  Weise  an 
las  altindische  jas  (aus  jvas,  gvas),  erschöpft  sein,  ver- 
chwinden,  vergehen,  anschliessen.  Einige  Male  aber 
•teht  das  trß  auch  im  Inlaut  und  es  wird  nicht  überflüs- 
ig  sein  die  betreffenden  wichtigeren  Wörter  namhaft  zu 
Dachen:  nqitsßvg,  alt,  ehrwürdig;  äaßoXogj  Russ;  J- 
ufßog,  männliches  Glied  aus  Leder;  (pXoTaßog,  Brausen, 
ansehendes  Getöse;  Qitsßri,  eine  Stadt  in  Böotien;  dazu 
iommen  noch  einige  Zusammensetzungen  wie  (fsqia-ßioqy 
«eben  hervorbringend .  Nahrung  gebend ;  dq^tt-ßtog,  in 
en  Gebirgen  lebend;  xsqa(f-ß6Xog,  auf  das  Hom  wer- 
md,  ein  harter,  unbiegsamer  Mensch;  nwog-ßatov,  Ha- 
ebutte.  'Das  ö/  aber  findet  sich  überhaupt  nie  im  An- 
uit ,  sondern  nur  im  Innern  der  Wörter  und  zwar  haupt- 
Ichlich  in  den  folgenden:  ikiaysiv,  mischen;  (pätfyapoyj 
lesser,  Schwert;  Xiayog,  Grabscheit,  Schaufel,  Hacke; 
hayäfyj  besudeln;  ä(pv(fy€wg,  Schlamm,  ünreinigkeit 
n  Wasser;  ihyij,  ein  Strauch;  vffrivor,  eine  rötUiche 
flanzenfarbe ;  nsXatfyög,  Pelasger.  Die  dritte  hier  noch 
u  nennende  Lautverbindung,  das  adj  ist  nur  eine  mund- 
rtliche,  und  zwar  äolische  (Ahrens  1,  Seite  47)  Umge- 
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staltimg  des  C  =  ^(fj  so  dass  also  Zet^^  äolisck  lautet 
2d€vg;  Ivyog,  Joch,  äolisch  advyög;  iBvri.ii,  Joch,  äolisch 
adsvyXa;  ^ij^a,  Wurzel,  äolisch  ßQhfda  und  anderes 
ähnlich. 

Es  ergiebt  sich  also  aus  dem  Bisherigen,  dass ,  abgese- 
hen vom  ^,  kein  einziger  Stummlaut  von  der  engen  Verbin- 
duDg  mit  einem  anlautenden  $  ganz  ausgescmlossen  ist 
Aber  auch  unter  den  übrigen  Consonanten,  den  dauernden 
oder  halbvocalen,  ist  keiner,  mit  dem  nicht  anlautendes  8 
eng  verbunden  vorkäme,  wenn  wir  hier  zunächst  einmal 
über  die  engere  Gränze  des  Griechischen  und  Lateinischen 
hinausblicken.  Im  Altindischen  findet  sich  anlautendes  sr 
zum  Beispiel  in  sräiämi,  ich  fliesse;  s^i  in  snäümi,  ich  fliesse, 
und  siami,  ich  wasche  mich,  ich  bade  mich;  sm  in 
smärämi,  ich  erinnre  mich,  ich  gedenke,  und  sonst;  sg 
in  syäm,  ich  möge  sein;  sydndai,  ich  fliesse,  ich  ströme 
aus;  SV  in  svä-,  sein,  suus;  sväsar-,  Schwester;  svädti-, 
süss;  svdpimi,  ich  schlafe;  svidyämij  ich  schwitze;  sva- 
rämi,  ich  töne,  ich  singe,  ich  lobe,  und  andern  Wör- 
tern. Anlautendes  $1  aber,  das  im  Altindischen  sich  nicht 
findet ,  tritt  zum  Beispiel  gar  nicht  selten  auf  im  Deut- 
schen, wo  wir  auch  die  meisten  übrigen  der  eben  aufge- 
führten anlautenden  Consonantenverbindungen  antreffen, 
wie  wir  es  denn  im  gothischen  slSpaUy  schlafen,  slahan, 
schlagen,  sliupan^  schlüpfen,  haben.  Kein  Consonant 
thut  es  in  solcher  Gefügigkeit  in  Bezug  auf  die  Verbin- 
dung mit  andern  im  Anlaut  dem  Zischlaut  gleich. 

Wir  müssen  aber  seine  Verbindung  mit  den  dauern- 
den Lauten  nun  noch  etwas  näher  betrachten  in  Bezug 
auf  das  Griechische  und  Lateinische,  um  wieder  die 
Schlüsse  aus  dieser  Vergleichung  für  das  Griechisch-la- 
teinische zu  ziehen.  Von  anlautendem  sr  haben  wir  im 
Lateinischen  gar  keine  Spur,  wohl  aber  im  Griechischen, 
wo  jenem  altindischen  srävämi,  ich  fliesse,  ^^a»(alt^^r«) 
gegenübersteht,  worin  also  das  ursprünglich  anlautende 
s  noch  durch  den  harten  Hauch  vertreten  ist,  während 
es  in  augmentirten  Formen,  wie  sqq€€v  (aus  iagtev)^  er 
floss,  durch  Assimilation  verschluckt  wurde.  Von  an- 
lautendem sl  findet  sich  nichts,  wohl  aber  wieder  von 
dem  sn  eine  ganz  ähnliche  Spur,  wie  bei  dem  sr,  näm- 
lich im  homerischen  SwsFov  (Ilias  21,  11),  sie  schwam- 
men, das  aus  i-tfyeFov  hervorging,    wie   das  altindische 
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II,  icb  fliesse,  unzweifelhaft  macht,  wahrend  das  ein- 
&elie  y^m  {vift&^  Odyssee  5,  344)^  ich  schwimmimej  vom 
ursprünglich  anlautenden  Zischlaut  keine  Spur  mehr  zeigt, 
eben  so  wenig  als  yv6^  =  nurm,  Schwiegertochter,  ne- 
ben dem  entsprechenden  altindischen  snusha-  und  nnserm 
Sthnur,  oder  v(tf-  =  niv-^  Schnee,  neben  dem  gothi- 
sehen  snaivs  und  unserm  Schnee.  Länger  als  das  sk  und 
SU,  die  aber  doch  der  griechisch  -  lateinischen  Zeit  noch 
tagesprochen  werden  dürfen,  blieb  das  anlautende  sm 
^schützt,  für  das  sogar  in  dem  von  Pott  (2,  Seite  253) 
anf^fülirten  co-smittf^re  neben  mm-mittert  und  dem  eiii- 
facben  niittere,  schicken,  mit  dem  unser  schmeissen  eng 
nusammenbängt,  auch  das  Lateinische  noch  eine  Spur 
in  zeigen  scheint.  Im  Griechischen  ist  Oj»  im  Anlaut  der 
Wörter  gar  nicht  ganz  ungewöhnlich,  die  wichtigsten 
Beispiele  dafür  sind:  üikum^  ich  schmiere,  ich  streiche^ 
fS^r^X^iV,  w^ischen;  ai^mxHVj  wischen,  abreiben;  cTjuwcf*?, 
Beule,  Schwiele;  Ofiffx^^y^  langsam  verbrennen,  hinschmach- 
len;  cr^fKoc,  Bienenstock,  Bienenschwarm;  rf^my^,  Wind- 
stoss;  iffjuvvii,  Karst,  Hacke;  ciJbivd-og,  Maus;  (ffAVQtgj 
Smirgel,  Sand  aus  hartem  Eisenerz ;  (ffAccgaydogj  ein  Edel- 
stein; (SikaqaysXv ,  dröhnen,  tönen,  rauschen;  iS(kaQig,  ein 
kleiner  Meerfisch;  (ffAegdaXiog,  entsetzlich,  schauderhaft; 
ftftSgdogj  Wille,  Antrieb;  Cfi^Q^a,  eine  Pflanze;  öj^/Aiy, 
Messer ;  (ffJttXa^,  Taxusbaum ;  oj^vAa^  ein  Fisch.  Die  ver- 
einzelt vorkommende  Schreibung  ^  für  (ffi,  wie  in  fit**- 
tQng  =  (ffMixQÖg,  klein,  und  dem  als  achäisch  angeflihr- 
ten  l^gdstv  (für  üfAiigdetv) ,  sehen ,  zeugt  für  die  weiche 
Natur  des  Zischlauts  in  der  fraglichen  Lautverbindung. 
Mehrfach  besteht  neben  der  Form  mit  anlautendem  (f(A 
schon  die  mit  rein  anlautendem  (ij  also  verlornem  Zisch- 
laut, wie  ftixQ6g,  neben  (ffASxgog,  klein;  fAv^tvog,  fAv^mv 
nehen  (ffAvllmVj  Sddeimfisch;  itoyeqog  neben  (ffAoyegogj 
ifftvyfQig,  mühevoll,  mühselig;  (lotdg  neben  (ffioiögj  fin- 
ster, unwillig;  (i^Q^r^  neben  CfA^qtr^,  hartes  Haar,  Bor- 
gten; fs^QtP^og  neben  (f(iiJQiv&og,  Faden,  Schnur;  j»t;- 
((mva  neben  c^iiqu^va^  gefleckter  Meeraal;  fiVQl^tv  ne- 
ben tffikVQiC^yj  salben;  (Avgga nehen (ffivqvaj  balsamisches 
Gummi.  Noch  zu  erkennen  ist  durch  Assimilation  zer- 
störtes altes  CT/»  wohl  in  den  homerischen  ififiad'sv,  er 
lernte  (Odyssee  17,  226),  Sfifta^sg,  du  lerntest  (Odyssee 
18,362),  die  wahrscheinlich  aus  S-fffAa&eyj  S-tffia&sg  eni- 
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>..%..vlv.\..  während  von  ursprünglich  anlautendem  Zisch- 
.*.L.  .li>  einlache  fiav&dyeiv,  lernen,  keine  Spur  mehr 
'.^:.  «:e  denn  auch  zahlreiche  andre  Wörter  zum  Bei- 
^^jicv  >^^f»^Oj  Sorge,  das  an  das  altindische  smdr&mif 
Oj  «•;  innere  mich,  ich  gedenke,  sich  anschliesst,  im  Grie- 
,>.N.*heu  ihren  alten  Zischlaut  ganz  spurlos  untergehea 
>,>>en.  Namentlich  aber  im  Lateinischen  ist  anlauten- 
is's  ,^vw  von  der  angeführten  unsicheren  Spur  abgesehen 
^lu*.vIiHus  zerstört  und  überall  einfaches  m  dafür  stehen 
j:x^Mieben,  wie  zum  Beispiel  in  mordSre,  beissen,  dem 
unser  schmerzen  entspricht,  wie  denn  das  Deutsche  übe^ 
luuipt  noch  zahlreiche  Wörter  mit  anlautendem  5m(nea- 
iioehdeutsch  schm)  aufweist. 

In  der  Verbindung  des  anlautenden  Zischlauts  mit 
folgendem  Halbvocal  zeigt  sich  das  Lateinische ,  das  ja 
im  Gegensatz  zum  Griechischen  überhaupt  die  beides 
Halbvocale  sehr  in  Schutz  nahm,  etwas  zäher,  wenig- 
stens in  Hinsicht  auf  die  Lautverbindung  sv.  Von  an- 
haltendem  sj  aber  zeigt  sich  durchaus  keine  Spur  mehr: 
wie  denn  zum  Beispiel  auch  das  dem  altindischen  syaim 
(aus  ursprünglichem  asyäm),  ich  möge  sein,  entspre- 
chende altlateinische  siem^  das  später  zu  sim  verkürzt 
wurde,  nicht  wohl  ein  griechisch -lateinisches  sjim  anzu- 
setzen erlaubt,  weil  hier  das  entsprechende  griechische 
flt^v  (aus  sajriv)  noch  den  alten  anlautenden  Vocal  zeigt 
Anlautendes  sv  aber  zeigt  das  Lateinische  noch  in  svir 
dere  (meist  geschrieben  suädere),  rathen,  zureden,  sva- 
riSy  süss,  svSre,  gewohnt  sein,  und  svetus  (neben  suitus 
mit  vocalischem  u  nach  $),  gewohnt,  wähi*end  in  suus, 
sein,  das  dem  altindischen  svds  genau  entspricht,  nur« 
an  Stelle  des  alten  Halbvocals  auftritt.  Im  Griechischen 
ist  von  einer  bestimmten  Bewahrung  der  alten  Anlauts- 
verbindung aF  keine  Spur,  wohl  aber  finden  wir  da,  wo 
das  Griechische  den  fraglichen  Halbvocal  überhaupt 
schützte,  von  den  beiden  Laute  mehrfach  grade  das  F 
geschützt,  wie  in  Ftjdvgj  süss,  das  später  ^dvg  lautet,  ne- 
ben dem  entsprechenden  svävis  und  altindischem  svädü-j 
in  rexvQÖgj  Schwiegervater,  später  txvqog,  neben  dem  ent- 
sprechenden altindischen  gvdgura-  (aus  sodimra-)  und  sonst. 
Da  das  Griechische,  das  ja  anlautendes  einfaches  v  in  den 
meisten  Fällen  später  ganz  verloren  gehen  Hess,  an  der 
Stelle  des  alten  anlautenden  sv  später  in  der  Kegel  den 


m  Beispiel  in  der  dem  ixvQo^  genau  entsprechen- 
>im  80€er,  Schwiegervater,  aus  dessen  Zusammen- 
g  mit  dem  älteren  Fbmv(^^  sich  also  unzweifelhaft 
iechisch-lateinische  Form  mit  vollanlautendem  sv 
i.  Ebenso  ergiebt  sex,  sechs,  neben  dem  alten 
d  griechisch-lateinisches  svex.  Sonst  ist  das  vne- 
tm  anlautenden  s  noch  ausgefallen  in  aavium  ne- 
äotum,^  Kuss;  in  somnus  neben  dem  altindischen 
«,  Schlaf;  in  soror  neben  dem  altindischen  sva- 
Icliwester;  in  sonäre,  tönen,  neben  dem  gleichbe- 
den  altindischen  svan;  in  sordes,  Schmutz,  neben 
I  schwär js;  in  sibi,  sich  (Dativ) ,  und  sc,  sich  (Ac- 
),  neben  dem  altindischen  Pronominalstamm  svä-; 
wenn,  neben  dem  entsprechenden  oskischen  svai 
nbrischen  sve;  in  serinus^  heiter,  hell,  neben  dem 
ichen  sur  =  svar,  glänzen.  Es  kann  nach  dem 
igehenden  also  nicht  wohl  zweifelhaft  sein,  dass 
n  Verbindungen  des  anlautenden  s  mit  einem  der 
den  consonantischen  Laute  das  Griechisch-lateini- 
18  SV  und  sm  hatte  und  ausserdem  auch  wahr- 
ich  noch  das  sn  und  sr,  welche  letzteren  beiden 
Sangen  weder  das  Lateinische  noch  das  Griechi* 
a  Ajnlaut  mehr  erträgt,  während  anlautendes  sv 
:  Lateinischen,  anlautendes  sm  nur  im  Griechischen 
otgegentrat. 
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verbinduDg  durch  Umstellung  (ks  aus  sk,  pa  aus  sp)  erst 
hervorgegangen  waren,  bilden  alle  übrigen  Gonsonanten- 
verbindungen  des  Anlauts  in  so  fem  einen  Gegensatz, 
als  hier  der  leichtere,  fügsamere,  flüssige  Laut  dem  fe- 
steren nachfolgt,  und  dann  aber  auch  darin,  dass  die 
noch  zu  besprechenden  Anlautsgruppen  grossentheils  ei- 
nen augenscheinlich  jungem  Charakter  tragen  und  zum 
Theil  erst  innerhalb  der  Sprachgeschichte  gebildet  sind, 
die  wir  übersehen  können.  Dadurch  aber,  dass  hier  der 
leichtere  Laut  nachfolgt,  im  erstem  Fall  aber  der,  Zisch- 
laut vor  den  festeren  Laut  treten  konnte,  entstehen  nun 
auch  Verbindungen  dreier  Gonsonanten,  deren  festester 
in  der  Mitte  steht.  Auf  diese  Weise  erscheinen  im  An- 
laut die  consonantischen  Gmppen  skr  (scrtbere,  schrei- 
ben), spr  (spretuSy  verachtet),  str  {mqiipi^v,  wenden, 
kehren),  <ry^  ((fffQäyig,  Siegel),  skl  (trxXijQdg,  trocken, 
dürr),  spl  (splend^re,  glänzen),  stl  {atlerrhj  Streichei- 
sen) und  skn  (trxyffpög,  undeutlich  sehend),  die  im  Fol- 
genden noch  weiter  zur  Sprache  kommen  werden. 

Anlautsgnippen  mit  r. 

Mit  anlautendem  k  ist  folgendes  r  sehr  häufig  ver- 
bunden. Wir  nennen  zuerst  einige  Formen,  neben  de- 
nen in  andern  nahzugehörigen  die  ältere  Getrenntheit 
der  Laute  sich  noch  zeigt:  xQätr^g,  Mischung,  neben  x€- 
Qayvvvaty  mischen;  xqiag  neben  caro,  Fleisch;  xQdtag 
neben  xagtog,  Kraft;  nqadatvHV,  schwingen,  neben  carddy 
Thürangel;  xquive^v,  vollenden,  und  creäre,  schaffen,  ne- 
ben altindischem  kdrtum  (Infinitiv),  machen ;  kqdvov,  «^ rf- 
vog  neben  comuSy  Comelkirschbaum,  Hartriegel;  nqät-, 
Kopf,  XQ^- dsfiffop j  Kopfbinde,  neben  nccQäj  Kopf,  xägif' 
voVy  Kopf,  und  cerehrum^  Gehirn;  xQaiia  neben  xaQdia 
und  coTy  Herz;  »Qid'ij  neben  hordeum,  Gerste;  xqtxog  ne- 
ben xlQxog  und  circus,  Kreis,  Ring;  xqtvs^v,  scheiden, 
crimen,  Beschuldigung,  cribrum^  Sieb,  neben  cetmere, 
unterscheiden,  sehen,  dis-cernere^  absondern,  unterschei- 
den. Sonstige  Formen,  in  denen  das  Griechische  und 
Lateinische  in  Bezug  auf  das  anlautende  kr  übereinstim- 
men, sind  xo(0&F»v  und  cröctre^  krächzen;  crusta^  Binde, 
und  xqvfStaX^og,  Eis,  nebst  xqvog  und  xQf>(i6g,  Eiskälte, 
Eis,  Frost;  xfjißavog,  Ofen,  und  cremäre,  verbrennen; 
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fertig j  Schuh,  Hai bs tief el,  Grundlage,  und  crepida^ 
>hle ,  Sandale ;  cräpulu^  Weinrausch,  ist  wohl  dem  grie- 
dBchen  nqmndl^,  Katzenjammer,  entlehnt.  Die  wich- 
gsteu  übrigen  Formen  mit  anlautendem  ät  mögen  auch 
ich  genannt  werden  ^  es  sind  im  Giiecliischen  xQixapj 
hlageti,  Hopfen,  festklopfen;  xqomij^  PJinschlagsfaden, 
ewebe;  at^^l^  ein  Vogel;  xQQxä^,  abgerundeter  Kiesel; 
m^o^,  Safran;  xpoxod**Ao^,  grosse  Nileidechse;  xQQxvgj 
aden.  Wolle,  Flocke;  xgmTryog,  reissend  schnell;  xqov- 
Df JLfif  (Plnral),  hölzerne  Schuhe;  M^vn-uiv,  verbergen»  (ne- 
m  MakvfTvtiPf  umhüllen,  bedecken);  nQotsTy^  kJappern; 
mt€tlQ¥^  Klapper;  jc^oTayocj  Schläfe;  xQci^fti^,  schreien; 
mvyij^  Geschrei;  K^^yvog,  ^^ut,  nützlich;  x^I£]iif,  kra- 
len;  uQnißvUg^  Haarflechte;  n^d^rf.  Zweig,  Feigenbaum; 
>^&fkoy\  ein  Küchenkraut;  x^äfm^öoy^  Saum,  Kand; 
MMmatj  Zinnen,  Brustwehren;  iiQmomg,  Wassereimer, 
mg;  KQavfxdg^  hart,  raulj,  felsig;  x^aVo^,  Helm;  xg^y^t 
uelle;  xgiyay,  Lilie;  ngowt^g,  Quelle;  xQffiavyyvaif  hnu- 
3n;  xqdikßfi,  Kohl;  nqd^ßoqy  trocken,  dürr;  xqi^ßaXov, 
lapper;  xgifAvg,  ein  Fisch;  xQfjfj^vog,  Abhang,  abschüs- 
ger  Rand;  xQlfAVov,  grob  geschrotene  Gerste;  xQÖfivop, 
wiebel;  xQWf/Hx^,  Steinhaufen,  Felsen;  xgavgog,  trocken, 
)röde;  xqsiwv,  Herrscher;  xgiogj  Widder;  xQoalpstp, 
ihlagen,  stampfen;  xgoveiv,  schlagen,  klopfen,  stossen. 
as  Lateinische  bietet:  crux,  Kreuz;  crepdre,  klappern, 
mrren;  crepusculum,  Dämmerung;  crätSs^  Flechtwerk; 
'M^er,  häufig,  dicht;  crabrö,  Hornisse;  credere,  glau- 
m;  crudiis,  blutig,  unreif,  roh;  crüdelis,  grausam;  craSy 
orgen;  crasstiSj  dick,  dicht;  crescere,  wachsen;  crispus, 
raus;  crista^  Federbüschel,  Kamm ;  crw5,  Schenkel,  Bein; 
•«la,  Einschnitt,  Kerbe;  crinis,  Haar;  cremor,  dicker 
flanzensaft;  ct-umenaj  Geldbeutelchen;  cruor,  Blut. 

Oeflers  ist  neben  der  hier  am  Besten  nun  gleich  an- 
ischliessenden  dreifachen  Consonantenverbindung  skr, 
ie  das  Lateinische  mehrfach  aufweist,  das  Griechische 
ber  gar  nicht  mehr  hat,  im  letzteren  eine  verstümmelte 
orm  beliebt  geworden,  wie  wir  zum  Theil  schon  oben 
khen.  So  steht  das  des  Zischlauts  beraubte  ygdfps^v, 
'lireiben,  neben  dem  gleichbedeutenden  scribere,  womit 
ich  scrobSj  Grube,  eng  zusammenhängt ;  ygiifi,  Gerüm- 
&l,  Trödelwaare,  neben  5cne^a;  ygofAtpag,  Mutterschwein, 
»u,  neben  scrdfa;  ganz  ähnlich  xQ^H'^'^^^^h  sich  raus- 
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pern.  ausspucken,  neben  screäre,  sich  räuspern,  und 
ähnlich  im  Gothischen  zum  Beispiel  and-kruskan^  unter- 
suchen, nehen  scrutäri,  durchforschen,  untersuchen.  Mit 
scribiltta,  ein  Gebäck,  hängt  möglicher  Weise  nqtßmvoq, 
Ofen,  eng  zusammen.  Sonst  haben  jenes  skr  noch  im 
Anlaut  scrüpus,  rauher  Stein;  scrüpulus.  Steinchen ,  Be- 
denken, Zweifel;  scr^mlum,  kleinster  Theil  eines Maasses; 
scrupeda,  schwerfaUig  gehend,  humpelnd;  serotum^  Ho- 
densack; scrutillus,  Magenwurst;  scrinium,  Kapsel  zum 
Aufbewahren. 

Grossentheils  sind  die  Formen  mit  anlautendem  pr 
pronominellen  Ursprungs  •  wie  7^k6,  vor ,  pro ,  vor ,  für, 
prO'fundus^  tief;  proUs,  Nachkommen;  pre-kendere,  er- 
greifen; ngtofjVj  kürzlich;  nQmt,  früh;  ngofkog^  der  Vor- 
derste; primus,  der  Erste;  prius,  früher,  eher;  prrdem, 
vorlängst ;  priscus,  alt ;  ngwiog,  der  Erste ;  ngmQa,  Schifib- 
vordertheil;  ngwy,  Vorsprung.  Gipfel,  Vorgebirge;  nQ^' 
p^gj  prönus,  vorwärts  geneigt,  kopfüber;  nQfwijVj  heu- 
rig, von  diesem  Jahre ;  nQ(v,  vormals;  nqv^vog,  der  Aeu- 
sserste;  nqog^  vor,  zu;  nQÖoao  =  nögc^,  vorwärts,  prae^ 
vor ;  praeter f  neben  vorbei ;  praetor,  Anführer,  und  andre, 
die  sich  sämmtlich  unter  dem  altindischen  pdra-,  der 
Andre,  am  besten  sammeln  lassen,  neben  denen  zum 
Beispiel  auch  naqd,  bei,  neben,  nsqvohvog,  vorjährig, 
porro,  femer,  und  andre  Formen  die  noch  getrennte 
Stellung  des  p  und  r  aufweisen.  Sonst  haben  wir  diese 
Unverbundenheit  der  Laute  neben  dem  pr  auch  noch  in 
nsQäVj  duichdringen ,  und  n€Qalv&$v^  vollenden,  neben 
ngdaaeiv,  thun,  verridhten;  in  niQVffiH,  ich  verkaufe, 
neben  ngdtf^g,  das  Verkaufen,  und  nqiacd^ah,  kaufen;  in 
neQÖv^,  Stachel,  Spitze,  neben  nqiskv,  sägen,  zerschnei- 
den; in  porrum  neben  nQacov,  Lauch;  in  nÜMg  neben 
prope,  nah.  Für  besondre  üebereinstimmung  von  pr 
im  Griechischen  und  Lateinischen  bieten  sich  auser  den 
vorhin  schon  aufgefdhten  Formen  noch  nQovfAVotß  und 
prünum,  Pflaume;  fr^'#6»v,  verbrennen,  und  pruna,  glü- 
hende Kohle.  Daran  reihen  wir  auch  noch  die  wiaiti- 
geren  übrigen  Wörter  mit  anlautendem  pr:  nqonta^  so- 
foi-t,  sogleich,  plötzlich;  rr^o?,  Reh;  nqomf^q,  getrock- 
nete Feige;  nqwl^,  Tropfen;  nqioxtög,  der  Hintere;  ngi- 
netp,  sich  auszeichnen,  sich  ziemen;  nqinviv,  ein  Meer- 
fisch; nqarrideg,  Zwerchfell,  Verstand;  nqvwv^^  Fürst, 
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lerr,  obri^kdüiche  Person;  nQotl^^  Gabe,  Geschenk; 
tQoßutov,  Scbaf,  Vieh;  nginßvc,  alt,  ehrwürdig;  n^lau^, 
in  Fischt  ein  Kriegsschiff;  n^amd^  Gartenbeet;  nqd- 
sitff'j  eine  Pflanze;  fiQtyog^  immergrüne  Eiche,  Steineiche; 
r^if^yay.  Stammende;  nQ^fiaty^iV ^  heftig  wehen;  ng^fiäg, 
tm  Schiff;  ngvfjtyij^  Schiffshintertheil;  ngvXhg^  schwer 
)ewaffnete  Krieger  zu.  Fuss;  n^vln;,  Tanz  in  Waffen; 
%^üv^,  sanft,  milde.  Die  lateinischen  sind;  prex,  Bitte; 
\>rüciAs^  Freier;  procux,  zudringüch,  frech;  procdla, 
iturm;  procer,  ein  Vornehmer;  procerus,  lang;  proctd, 
fera;  praeeo,  Herold;  propermj  eilend;  proprim,  eigen; 
meiiumt  Preis,  Werth;  inter-preSj  Erklärer,  Deuter; 
\trüium.  Wiese;  protelum, Zug.  Reihe;  priteffnans,  schwan- 
^;  probm,  gut,  tüchtig;  prohrum,  schmipfliche  That, 
Sdumpf;  pruedm.  Beute;  praedium^  Gut,  Besitzthum; 
wms^  Büi'ge;  prodigium,  Wunder;  prosper,  glücklich, 
erwünscht;  pnHmij  Reif,  da«  mit  unserm  Frost  engzn- 
äammenhlingt. ;  prfiyaJimii,  Frühs^tück;  premere ,  drücken; 
mHnptuSy  bereit;  praemium^  Belohnung;  prurtre,  jucken; 
woeUumy  Gefecht,  Kampf;  prelum,  Presse,  Kelter;  pro- 
mSj  verkehrt,  krumm;  prtväre,  berauben,  mit  unserm 
'ret  nah  verwandt;  privigmis,  Stiefsohn.  Mehrere  der 
üer  aufgezählten  Wörter  schliessen  sich  wahrscheinlich 
loch  eng  an  die  vorhingenannten  pronominellen  Bildungen. 

Ein  Beispiel  nur  für  die  dreifache  Lautverbindung 
fpr  bietet  das  Lateinische,  in  spritu^,  verachtet,  und  dem 
iazu  Gehörigen,  das  aber  erst  durch  verhältnissmässig 
unge  Lautumstellung  diesen  vollen  Anlaut  erhielt,  wie 
las  daneben  liegende  spernere^  verachten,  deutlich  zeigt. 
[m  Griechischen  beginnen  eben  so  wenig  Wörter  mit<r7r^ 
ds  mit  cxQ. 

Gross  ist  wieder  die  Anzahl  der  Wörter,  deren  An- 
laut das  r  mit  vorausgehendem  t  verbindet,  wie  tqsXq 
=  iris,  drei;  irßOfniy5>  trobSy  Balken,  Pfahl;  tqip>ehv  = 
^«»^e,  zittern;  trepidäre,  sich  ängstigen ,  TQVfQmpj  furcht- 
sam,  und  t^tVj  zittern,  neben  terrere,  schrecken,  in 
Pordit  setzen;  tj^<£f»v>  schwirren,  schrillen,  irissäre, 
zwitsdiern;  xqißs^v,  reiljen,  abreiben,  trfbulnm,  Dresch- 
tralze,  neben  terere  ^  zerreiben,  mit  dem  Perfect  trivi, 
ich  habe  zerrieben,  und  dem  Particip  tritus,  zerrieben. 
Sonst  liegen  noch  Formen  mit  engverbundenem  tr  und 
mit  Trennung  dieser  Consonantengruppe  neben  einander 
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in  T^avifc,  durchbohrend,  rg^näv,  durchbohren,  und 
toQog,  durchbohrend,  durchdringend;  rganei^  (aus  ce- 
tQccnft^) ,  Tisch ,  und  liTnaQsg,  vier ;  tqifvog  und  r^qt^oq. 
Zweig;  tginnv^  drehen,  wenden,  und  torqu^re,  drehen; 
tQatfkdj  Horde,  Flechtwerk,  Darre,  neben  torrere^  dör- 
ren ;  TQifi$&og  und  t^gfxtv&og,  Terpentinbaum ;  trans^  jen- 
Beit,  über,  neben  altindischem  tdrämij  ich  überschreite. 
Die  hauptsächlichsten  übrigen  Wörter  mit  anlautendem 
tr  sind  tgamtpj  Wein  keltern ;  tgantög  (xijQÖg)^  gebleich- 
tes Wachs;  rgömg,  Schiflfskiel;  TQVtdpfi,  Zünglein  in  der 
Wage;  tqayaVj  üppig  wachsen;  vQuy^fAa,  Naschwerk; 
tQceyogy  Bock;  TQa/ixögj  tragisch;  tqayavov,  Knorpel; 
TQciyetp,  nagen;  tQoiyXii,  Loch;  TglyXa,  Seebarbe;  tgvyäv, 
ernten,  einernten;  tQV/uip,  Turteltaube;  tqv^,  Most,  He- 
fen; tqdxfjXog,  Hals,  Nacken;  tgä^vg,  rauh,  uneben,  hart; 
%qlx-  (Nominativ  *^f?),  Haar;  tg^x^^pj  laufen;  tgix€$Vj 
abreiben,  aufzehren;  tgvftp,  aufreiben,  erschöpfen;  tg^ 
<f€tv,  ernähren;  rgatpegög,  wohlgenährt,  fett;  TQog)aiSg, 
frischer  Käse;  tgvfpog,  Stück,  Bruchstück;  vgvqtäv,  üppig 
leben;  tgvipdXeha,  Helm;  tgtSa^g,  Verwimdung;  tgwpM, 
%gaviia,  Wunde,  fg^f^cc.  Loch,  OefiFhung;  tgavXiSßty, 
lispeln;  xgla^va,  Dreizack;  tgdixmg,  ein  SchifF.  Im  La- 
teinischen: truXy  grässlich,  abscheulich,  wild;  truHdäre, 
zerhauen,  niederhauen;  tricae,  Possen,  Verwirrung;  tri" 
pudium,  stampfendes  Tanzen;  trfüciim,  Waizen;  trägtUa, 
Wurfspiess;  trägum,  ein  Brei;  trabea,  Staatskleid;  tri- 
6mä,  Volksabtheilung;  tribuere,  zutheilen;  trüdere^  sto- 
ssen;  trudis^  Stange;  trdhere,  ziehen,  tradäre,  schlep- 
pen, behandeln;  tristis,  traurig;  iranstrum,  Querbalken; 
truncus,  verstümmelt;  truncuSj  Stamm;  tranquillus,  ru- 
hig; trarnUy  Aufschlag  (beim  Gewebe);  trämes,  Seiten- 
weg, Weg;  trulla,  Kelle,  Schöpfkelle;  trulleum,  ein 
Becken;  trid,  Pflugochse;  triumphus,  Siegesfeier;  tru6, 
Kropfgans. 

Oft  ist  tr  auch  mit  vorausgehendem  Zischlaut  zu  der 
dreifachen  Gruppe  str  verbunden,  während  doch  sowohl  skr 
als  spr  nuy  selten  sich  zeigten.  Wie  jenes  str  erst  spät  ent- 
stand, «eigen  (ngaavvvvM,  ausbreiten,  strätus^  ausgebrei- 
tet, str  amen  y  Streu,  Stroh,  slrägcs,  Niedermetzelung, 
strägülus,  Decke,  neben  cxogvvvtu,  sterner e,  ausbreiten; 
mgdnxs^v,  blitzen,  neben  (ffsgonij,  Blitz.  Griechisch  und 
Lateinisch  stimmen  überein  in  otga^^dk^,  Strick,  stran^' 
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re,  erwürgen^  erdrosseln,  und  siringere,  stveifeü,  zu- 
fanmen  ziehen ,  binden;  atgtitf^gj  streng,  schaii",  rauh, 
und  strcntms,  eifrig,  imternehmend ;  (fi^ty^^  Nachtvogel, 
and  Mrix^  Ohreule;  siruppti^s^  gedrehter  Riemen,  und 
üt^^^t^p,  drehen ,  wenden ,  neben  mq^koq^  gekiümmt, 
ntqoßt  Jm  ,  heru  nid  rehe  n ,  b  eun  ruh  i  gen ,  ot^  6ßi  ko^j  Ki'ei  se  1  j 
(ni^Qpßo^t  Kreisel j  (Tr^otpäki/^j  Wirbel,  iTrßor^i/|j  Wir- 
bell^ocben,  Wirbel,  (ftQaßmy^  schielend.  Sonst  tragen 
das  str  noch  an  der  Stirn  fftgaiog^  Lager ,  Kriegsheer ; 
fftqivr^a&m,  hinschniachtenj  aufgerieben  werden;  mgi- 
ßog,  schwache  Stimme;  ifzQvx*^^^t  ^ine  Pflanze;  Ci^Uf^vog^ 
hÄTtes,  sehniges  Fleisch;  m^vifvog,  herb,  sauer;  itr^ov^ 
W^j  kleiner  Vogel  ^  Sperling;  ai^cty^^  Tropfen;  ar^ay- 
fiag,  Waizen;  aiqayy^vfn^,  sich  drehen,  sich  winden,  zau-  J 
dera;  ü^oy^vlog^  abgerundet,  XTand.  Jm  Lateinischen  .B 
^epere,  rauschen,  ertönen;  stroppus^  ein  düntier  Kranz;  ^^ 
sfrifäre ,  langsam  einhergehen ;  siHfja ,  Strich ,  Reihe ; 
^ri^östis,  mager;  strigüu,  Schabeisen;  dtihUgo^  Sprach- 
fehler; siridere,  knarren,  schnarren;  strena,  Neujahrsge- 
schenk;  struma,  Kropf;  stHa,  Steg,  Streifen;  i^hnere, 
xusamnienhäufeUf  bauen;  strucs,  Haufen, 

Treten  auch  die  Verbindungen  des  r  mit  anlautendem 
weichen  Stummlaut  gegen  die  Jcr,  pr,  fr  etwas  zurück, 
so  gehören  sie  doch  auch  immer  noch  zu  den  häufige- 
ren. Wir  nennen  ^neder  zuerst  einige  Wörter  mit  ^r, 
wben  denen  andre  Formeu  noch  die  alte  Getrenntheit 
der  Laute  zeigen,  so  rgc^vg^  alte  Frau,  neben  yiQmVj 
Greis;  das  späte  rQVroQitt^i  wachen,  neben  iy^tg^iy  (aus 
iliqjity)^  wecken,  mit  dem  Pertect  ^rQ^yogvc^  ich  bin 
wach;  gravw  neben  ßa^tg^  schwer;  gniSj  Kranich,  ne- 
ben gleichbedeutendem  r^gayog;  gräfus,  angenehm,  ne- 
ben x^Q*^»  Gunst;  grmdö  neben  xdXal^a,  Hagel;  gränum 
neben  unserm  Korn;  grämen^  Gras,  neben  dem  altindi- 
schen/^ari^,  grünlichgelb,  üebereinstimmung  zeigen  das 
Griechische  und  Lateinische  in  /'^i/Cf*>',  yqvXUtHv,  grün- 
nfre,  grunzen.  Sonst  haben  das  gr  noch  ygänlg,  abge- 
streifte Haut;  YQinsvg,  Fischer;  /»^i>7roV>  gekrümmt;  YQ^^'i 
Greif;  yqiftui,  Gerumpel,  Trödelwaare,  Schmuckkästchen; 
YQaq>€ty,  schreiben;  YQXifog,  verschlungene  Rede,  Räth- 
sel;  YQäaoq,  Schmutz^  Gestank;  yQÖacpogj  eine  Art  Speer; 
TQosii^,  yQaiv€&y,  nagen,  essen;  yQOP&og^  geballte  Faust; 
rqvpo^j  dürres  Holz,  Fackel;  yqiavog,  ausgefressen,  aus- 


206 

gehöhlt;  /'^Vjii^a,  Beutel,  Tasche;  yQOikffdq,  Mutterschwein, 
Sau;  im  Lateiuisehen :  gracüis^  schlank,  mager;  graeiU 
läre,  gackern;  gracidus,  Dohle;  grex^  Heerde;  gradus, 
Schritt;  grossus,  unreife  Feige;  grandis,  gross;  graUae, 
Stelzen;  gremium,  Schooss;  ^rdma,  Massstab,  Massstange; 
grumus,  Haufen,  Hügel. 

Theilweise  i^t  die  Verbindung  br  dadurch  entstanden, 
dass  das  r  neben  ein  anlautendes  m  trat,  zwischen  wel- 
chen beiden  Lauten  zur  Erleichterung  der  Ausspradie 
sich  ein  b  eindrängte,  vor  dem  dann  das  m  selbst  ab* 
fiel,  so  in  ßgotög  (aus  fn^ßQowg,  wie  ganz  deutlich  durch 
ä'fißQOJog,  unsterblich,  gezeigt  wird),  sterblich,  neben 
mori^  sterben ;  ßqadvq,  langsam,  neben  mora,  Aufenthalt, 
Säumniss;  ohne  Zweifel  auch  in  ßgaxvg  =  brevis,  kurz, 
neben  dem  gothischen  ga-maurgjan,  abkürzen.  Deutlich 
zeigt  das  verhältnissmässig  späte  Entstehen  der  Gruppe 
br  auch  noch  ßgwfia,  Speise,  neben  ßogö^j  gefrässig, 
und  vordre f  verschlingen;  üebereinstimmung  des  Grie- 
chischen und  Lateinischen  ßgitsa  und  brisa,  Weintre- 
stem.  Sonst  hat  das  Lateinische  das  br  nur  selten  im 
Anlaut  der  Wörter,  in  bractea,  Metallblech;  ftreico«  (Plu- 
ral), weite  Hosen;  brütus,  schwerfallig,  dumm;  bruscfim^ 
Schwamm  am  Ahombaum;  bruma,  kürzester  Tag,  Win- 
ter. Im  Griechischen  ists  etwas  häufiger:  ßgixetv,  bei- 
ssen,  zerbeissen;  ßgavxavaa-d'ak ,  ßQ^xccffr^iu ,  brüllen; 
ßqhag,  hölzernes  Götterbild ;  ßqvtov,  eine  Art  Bier;  ßga^ 
ßet^g,  Kampfrichter;  ßQaßvXov,  wilde  Pflaume,  Schlehe; 
ßga^iv,  sieden,  aufbrausen;  /J^ax«ri' (Aorist),  rasseln,  dröh- 
nen; ßqaxiwv^  Arm;  ßgix^tv,  benetzen;  ßqdxog,  Schlinge, 
Strick;  ßgvx-,  Meerschlund;  ßqi>x^^^9  ™t  den  Zähnen 
knirschen;  ßgicpog,  Kind;  ßgi&ctp,  schwer  belastet  sein, 
schwer  sein;  ßq^ctqoq,  stark,  fest;  ßgvdietr,  strotzen, 
übersprudeln;  ßgvstp,  bervorsprossen ;  ßQVoipijy  ein  wildes 
Rankengewächs;  ßgvop,  Moos;  ßg^ß^Vj  schlafen,  schläf- 
rig sein;  ßgovrav^  donnern;  ßglyttog,  eine  Haifischart; 
ßga/xäp,  heiser  sein;  ßgctyx^ov,  Flossfeder;  ßgiv&og,  ein 
Wasservogel;  Stolz;  ßgöxxog,  Kehle,  Schlund;  ßgox^oq, 
Kehle;  ßgifjtHV,  brausen,  rauschen;  j^^»  11*17,  Zorn,  Gewalt. 

Recht  selten  zeigt  sich  das  anlautende  dr  im  Latei- 
nischen. Der  Name  Drustts  ist  wohl  gar  nicht  echt  la- 
teinisch; drüpus,  zum  Abfallen  reif,  ist  wohl  dem  grie- 
chischen dgifnstffj  überreif,  entlehnt;  druvguSy  Soldaten- 
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ksufen,  und  äraganHum,  Tragant,  scheinen  auch  nicht 
rein  laiein.  Dann  können  noch  drensdre^  schreien  (von 
Schwanen),  nnd  drindfre,  schreien  (yom  Wiesel),  ge- 
Bannt  irmlen.  Im  Griechischen  ist  das  dq  häufiger;  für 
seine  Entstehung  sind  erwähnenswerth  dqoatsXp  (Aorist) 
Beben  di^w&fhn^  sehen;  dqotzoq,  geschunden,  neben 
l^r,  schinden;  d^q,  Eiche,  Baum,  dqiq>uinov,  hölzer- 
Ber  VMBchlag,  Schranke,  dq^pLog,  Wald,  neben  doqv, 
BaamstamDi,  Schaft  Andre  Formen  sind:  dgdnatß,  Dra- 
che; dfinup,  abpflücken;  dqendy^,  Sichel;  dqvntstv, 
kntaen,  zerkrataen;  dqmTtdinp,  sehen;  dgwnallj  Pech- 
mitae;  igäni^g^  Ausreisser;  dqaikBtv  (Aorist),  laufen; 
ig9h^,  höbEeme  Badewanne;  dgäß^,  ein  Kraut;  d^xf^, 
eine  M&use;  dgdftasfs^at,  zusammenfassen;  dqUoxog^  ei- 
diene  Stütze;  dq6cog,  Thau;  dqäv^  thun;  iQtjtmJQj  Die- 
ner; iiftogj  Waldung,  Dickicht;  dgafttg,  eine  Art  Brot; 
ÖQSfiivg,  scharf. 

Eben  so  gebräuchlich  ungefähr  als  die  Lautverbin- 
dnngen  gr,  br,  dr  sind  im  Griechischen  die  Gruppen,  die 
das  r  mit  Torausgehendem  gehauchten  Laut  verbinden, 
also  XQf  VQf  ^Q*  denen  das  Lateinische  nur  sein  fr  ge- 
genüberstellen kann,  da  das  h  in  lateinischen  Wörtern 
nie  mit  Consonanten  eng  verbunden  wird,  dem  griechi- 
schen ^  aber  überhaupt  kein  besonderer  lateinischer 
Laut  mehr  gegenübersteht.  Mit  alter  Getrenntheit  der 
Laute  steht  neben  xqf>(y6g,  Gold,  noch  das  altindische 
AdrtYo-,  gelb,  goldgelb,  und  auch  unser  Gold;  neben 
tjl^mg,  Oberfläche,  Haut,  Farbe,  noch  color,  Farbe.  Die 
hauptsächlichsten  übrigen  Wörter  mit  xp  sii^d  XQfi,  es 
ist  nöthig;  xQ^^^^^j  gebrauchen;  XQVM'^*  Sache,  Besitz, 
Vermögen;  XQ^^*  ich  ertheile  einen  Götterspruch,  ich 
verkünde;  XQ^^s  ich  verletze,  ich  greife  an;  xQ^^^H^'^^j 
abwehren;  x?^*^>  bestreichen,  salben;  XQ^^^^^^*  streichen, 
färben,  besudeln;  x^(/*nt5F#>',  berühren,  ritzen;  xq^^^^j 
Zeit;  xß*f**^&*^>  wiehern;  x^o/tAOfdoc,  Knirschen;  XQ^H;*^» 
ein  Meerfisch;  XQ^f^^^s  ^^^  Meerfisch;  x?^/A;rw<r^a#,  sich 
räuspern,  ausspeien. 

CA,  phf  th  hat  das  Lateinische  den  x^  9j  ^  gegen- 
über gestellt  nur  in  entlehnten  Wörtern;  von  rein  latei- 
nischen Lauten  kömmt  hier  in  Bezug  auf  die  Verbindung 
mit  r,  wie  eben  schon  bemerkt  wurde,  nur  das  /  in 
Fi-age,  wenn  es  auch  seinem  Wesen  nach  schon  ein  ande- 
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rer  Lant  geworden  ist.  als  das  gehaachte  9>.  thks  9^ 
imd  fr  aber  stehn  einander  gegenüber  in  (fQiyup  und 
frigere.  dörren,  rösten;  f räter.  Bmder,  und  ^Hfätqä, 
Volkseintheilung .  Bruderschaft.  Als  Beispiel  früherer 
Trennung  der  fraglichen  Laute  bietet  sich  partes^  Wand, 
neben  qgayfuc.  Zaun.  qqdG^tv^  einschliessen,  in  welchen 
letzteren  Formen  der  Lippenlaut  erst  durch  Einflusades 
Nachbarlauts  gehaucht  worden  zu  sein  scheint,  in  wel- 
cher Beziehung  ja  auch  g'i^ißty,  anzeigen,  sagen,  neben 
inter-pretdri y  auslegen,  deuten,  genannt  weiden  kann. 
Ganz  ähnlich  ist  der  gehauchte  Laut  ohne  Zweifel  erst 
Terhältnissmässig  spät  hervorgetreten  in  yQOVQa,  Wache, 
neben  nQo-oQdy,  vorsichtig  sein,  in  fQOvdog,  fort,  ent- 
flohen, neben  nQo  ööovj  vorwärts  des  Wegs,  weiter 
(Ilias  4,  382).  und  in  q(^lfuoy  =  nQOoffuov,  Eingang, 
Anfang.  Sonst  bieten  sich  noch  mit  (fQ  die  Wörter  y^t'xf» 
Schauder,  Fieberfrost;  (pQlace$v,  emporstarren,  rauh  sein; 
(fQ^Vj  Zwerchfell,  Seele,  Geist;  ^goyctv^  denken;  ipQäccQ, 
Brunnen;  fpQtfAdaa€aita&,  q^QvdöOiat^a^ ,  schnauben,  sidi 
unruhig  gebärden;  (fQVy^^  Kröte.  Im  Lateinischen  ist. 
das  fr  noch  häufiger:  frac^s  (Plural),  Oelhefen;  fraces- 
cere,  moll  werden,  faulen;  fricare^  reiben,  abreiben; 
friärCy  zerreiben;  fraxinus,  Esche;  frequens,  häufig, 
zahlreich;  fretum,  Meerenge,  Meer;  fretus,  vertrauend; 
fritilla,  eine  Art  Opferbrei;  fntiUus,  Würfelbecher;  fru- 
iex ,  Zweig,  Strauch,  Staude;  frägum,  Erdbeere;  fra- 
gräre,  riechen;  frigere^  frieren;  friguitire,  zwitschern; 
frux,  Frucht;  /'r«i,  geniessen;  fr  aus,  Täuschung,  Betrug; 
frustumy  Stück;  fru^trd,  vergebens;  frAium,  Zaum,  Ge- 
biss;  f r ender e,  zerknirschen,  zermalmen;  frons^  Laub; 
fr  Otts,  Stirn;  frangcre,  "brechen;  fringiüaj  Buchfink; 
fremere,  brummen,  brausen;  frfvolus,  zerbrechlich, 
werthlos. 

Trat  das  (fQ  mit  vorausgehendem  Zischlaut  zusammen, 
so  entstand  wieder  eine  dreifache  Consonantenverbindung, 
das  a(fQ,  das  aber  nur  in  (f^Qäyhf  Siegel,  auftritt,  wo- 
neben das  nah  damit  verwandte,  deutsche  sperren  noch 
das  r  von  dem  Lippenlaut  getrennt  erscheinen  lässt,  und 
ausserdem  nqch  in  a(fQ$yäy,  schwellen,  strotzen,  neben 
dem  gleichbedeutenden  (SnaQyäv  mit  älterer  Trennung 
der  fraglichen  Laute,  imd  in  den  noch  dazu  gehörigen 
Wörtern.     Die  Verbindungon  0xq  und  ax}q,  die  an  und 
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mr  sich  aucli  sehr  wohl  denkbar  wären,  finileii  wir  nie 
im  Anlaut* 

BemerkeBSwerth  fiir  die  Getrenntheit  der  gar  nicht 
iingewubnlichen  Lautgi'uppe  S-q  sind  ^oQttp  (Aorist)  ne- 
ben ^gmcxe^y^  springen;  Mgcog  neben  ^^ämg^  Muth, 
and  ^Qatfv^^  muthig,  wozu  dann  auch  noch  fortiSj  tapfer, 
tritt;  ^fqi^ip  neben  dem  spätem  Ö^gt^tp^  ernten,  und 
auch  TccgdafTity  neben  ^QdamiVj,  bennruliigen.  Sonst  sind 
die  hauptsäcliliehäten  Formen  mit  anlautendem  ikqt  ^^*J, 
Haar;  %^gvnjHP,  zerbrechen,  zermalmen;  <^qiip^  Holz- 
wm-rn;  ^gtitm,  ein  Seefisch;  ^ga^^og^  Geräusch;  ^gi- 
rfa|,  Lattich,  Salat;  x^gtcaa,  ein  Fisch;  O-QuiatCj  Strick, 
Kette ;  ^g^fJKeviitf,  gottesdienstUche  Gebräuche  einfühj^en, 
verehren;  <}gdpüg,  Sitz,  Bank,  Schemel;  ^goyog^  Sessel; 
^^^w^f  Fussschemel;  i^ga^iag,  ein  Fisch;  {^Qapi'^iSup,  zer- 
brechen, zerschmettern;  i5^^iji^£*i'^  wehklagen;  x^^glPu^/Drü- 
Mck;  ^qiynQg^  Mauerziime  ^  ümfriedigung;  t>q6pa  (Plu- 
ral), Blumenverzierungen  in  Geweben;  ^go^j^ßcg^  geronne- 
nes Blut;  xf-Q^pfia^  Zügliug,  Pflegling;  ^J^gm^ß^vstp^  Sieg 
feiern;  {f-qvXhlp^  viel  schwatzen;  x^Q^tcö^m^  ertönen  las- 
sen; &QO€lpj  laut  werden  lassen,  sagen;  ^gavetp^  zerbre- 
dien,  zerschmettern;  Oq^cc^iv,  Feigenblätter  ablesen; 
9qtov,  Feigenblatt,  ein  Backwerk;  x^qioi  (Plural),  Seile 
am  Segelwerk;   x^qvaXXig,  Lampendocht;  d^qtov^  Binse. 

An  die  bisher  betrachteten  Anlautsgruppen  reihet 
sich  von  sonstigen  Verbindungen  des  r  mit  anlautenden 
Consonanten  nur  noch  vr  an,  von  dem  ebenso  wie  von 
vi  das  Lateinische  indess  durchaus  keine  Spur  mehr 
aufweist.  Das  Griechische  zeigt  da,  wo  es  überhaupt 
den  fraglichen  Halbvocal  festhielt,  auch  noch  manche 
Formen  mit  anlautendem  fg,  über  die  schon  oben,  um 
da  das  Leben  des  später  im  Griechischen  vollständig  zer- 
störten Wau  gleich  etwas  vollständiger  übersehen  zu  kön- 
nen, gesprochen  wurde.  Neben  dem  alten  Fqiia,  später 
^Oiß,  zeigt  das  nahverwandte  Wurzel  noch  die  alte  Tren- 
nung der  Laute,  während  im  zugehörigen  rädix  (aus 
vrädix)  das  alte  v  ganz  unterging;  weiter  sind  aus  dem 
selben  Grunde  noch  zu  nennen  ^ivog,  alt  fqivog,  Haut^ 
neben  altindischem  vdrna-^  Farbe;  ^ijnstp,  alt  Fqlntshv, 
werfen,  neben  unserm  wer  fax;  ^ijtcoQj  alt  Fqr^xtaq,  Red- 
ner, neben  verbum,  Wort.  Ueber  den  Zusammenhang 
der  Lautverbindungen  Fq  und  ßq,  deren  letztere  für  die 
L  U 
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andere  mehrfach  eintrat,  ist  auch  schon  oben  bei  nähe- 
rer Betrachtung  des  Wau  gesprochen  worden. 

Änlautsgruppen  mit  l. 

Leicht  verbindet  sich  auch  das  flüssige  l  mit  Toraus- 
gehenden  festen  Lauten,  aber  doch  ni(£t  ganz  in  dem 
selben  Umfang,  wie  das  eben  betrachteter,  wie  aus  der 
folgenden  Uebersicht  sich  noch  deutlicher  ergeben  wird. 
Wir  beginnen  wieder  mit  der  Verbindung  der  festesten 
Laute,  der  harten  Stummlaute,  mit  dem  flüssigen  Laut. 
Auch  hier  sind  zunächst  wieder  Formen  anzuführen,  die 
neben  andern  mit  kl  diese  beiden  Laute  noch  nicht  so 
fest  verbunden  zeigen;  so  xaXsXv,  rufen,  neben  xXiifnq, 
Einladung,  xAiydoiV,  Vorbedeutung,  Ruf,  Gerücht;  na- 
ItnuiVy  celäre,  verhüllen,  verbergen,  neben  clam,  heim- 
lich; unser  hold  neben  cUmens,  mild,  gnädig;  x^Aog  ne- 
ben claudus,  lahm.  Weiter  sind  als  genauere  üeberein- 
stimmungen  des  Griechischen  und  Lateinischen  bemer- 
kenswertn  xkayri  und  clangor,  Klang;  xXsiq  und  clävis, 
Schlüssel;  xköp^g,  Steissbein,  und  clünis,  Hinterbacken; 
xXtTvg  und  clivus,  Abhang,  Hügel;  xXimBiv  und  cleperej 
stehlen;  xXivHV  und  in-clinäre,  beugen,  neigen;  xXvhv, 
hören,  xXioq,  Ruhm,  und  clienSj  Höriger,  Schützling, 
in-clutuSy  berühmt.  Die  hauptsächlichsten  übrigen  Wor- 
ten mit  kl  sind  xhaßog,  Käfig;  xXddog,  xkr^fuij  xXuir, 
Schössling ,  Zweig;  xXadaqoq ,  zerbrechlich ,  wollüstig ; 
xXißayog,  ein  irdnes  Geschirr,  Ofen;  xXcSd'S^y,  spinnen; 
xXri&qa,  Erle,  Eller;  xXövog,  Getümmel;  xXdviov,  Arm- 
band; xXt^d^,  Leiter,  Treppe;  xXc(ifivg,  Schildkröte; 
xXdüfia^,  Steinhaufen,  Felsen;  xX^qo^j  Loos;  xXoiistr, 
glucken;  xXv^iPj  bespülen,  anspülen;  xXap,  zerbrechen, 
abbrechen;  xXaUiy,  weinen,  klagen;  xXoiög,  Hundehals- 
band. Im  Lateinischen  dacendix ,  eine  Art  Muschel; 
cloäca,  Abzugsgewölbe;  clipeus,  Schild;  ctttella€f  Pack- 
sattel ;  clddcSy  Verlust,  Schaden,  Niederlage ;  classiSf  Heer, 
Flotte;  clämäre,  schreien;  clärus,  klar,  hell;  dura,  Affe; 
däva,  Keule;  clävus,  Nagel. 

Die  Verbindung  des  kl  mit  vorausgehendem  Zischlaut 
kennt  das  Lateinische,  das  doch  5ät  im  Anlaut  mehrfach 
aufweist,  gar  nicht;  das  Griechische  zeigt  sie  nur  in 
CxXti^qdg,  schmächtig,  und  (fxliiQÖg,  trocken,  dürr,  und 


Sil 

dm  dflia  gehörigen  Formen,  neben  denen  (niS)LXs$t^,  trock- 
nen,  dorren,  nooi  die  ältere  Oetrenntheit  der  frag^chen 
Laute  zeigt. 

Unter  den  Wörtern  mit  der  Anlantsgrappe  pl,  die 
mxh  ziemfich  häufig  begegnet,  sind  auch  mdirere,  neben 
deaen  nah  Terwandto  jene  beiden  Laute  noch  nicht  so 
eng  Terbunden  haben,  wie  mXiq,  viel,  neben  nläS^nog, 
nmt,  iMkfts,  Volk,  pltwus^  toU,  nl^&skv,  sich  fiillen, 
nMw^s  Beichthum,  nhfmkvqiq,  Meerfluth;  7nXqSß$r, 
nihem,  neben  nX^iatog,  nah;  ptdmd  neben  nMikmv, 
Longe;  pih^iog  neben  plumbwm^  Blei.  Für  genauere 
üebereinstimmung  des  Griechischen  und  Lateinischen  in 
Benig  anf  pl  sind  zu  nennen  nlavig,  breit,  mAplänus^ 
d»OB,  flach;  nliiu^v,  flechten,  nhiuaikoq,  Haarflechte, 
Lodce,  mid  pUetere^  flechten,  plicdre,  falten;  nXiff^i, 
Schlag,  und  pläga.  Schlag,  Wunde,  plangere,  schlagen, 
trauern ;  nXüynVj  waschen,  abspülen,  und  pluerCy  regnen. 
Die  wichtigeren  übrigen  Formen  mit  pl  sind  nXd^,  Flä- 
che; nXaxovq,  Kuchen;  nXdtavog,  Platane;  nXcctayetr, 
klatschen,  klappern;  nXcey^og,  schief,  schräg;  nXiyfjuxj 
Schritt;  nXUf(S€iV,  schreiten;  nXadäv,  nasssein;  nXad^dvri, 
Platte,  Brett;  nXix^qov,  ein Längenmaass ;  nXdatrstv,  bil- 
den, formen,  gestalten;  nXdtmy^j  Zunge  am  Wagebal- 
ken, Wagebalken,  Wage;  nXaCaov,  längliches  Viereck; 
nXaväpj  in  die  Irre  führen;  nXijp,  ausser;  nXlp&og,  Zie- 
gel; nX^fAPfjj  Nabe  des  Rades;  nXdyyogj  eine  Adlerart; 
nXayytiy,  eine  Spielpuppe;  nXevQd,  Seite  (des  Körpers); 
nX^yj  schiffen;  nXd^sfv,  verschlagen.  Im  Lateinischen 
phicerCy  gefallen;  pläcäre,  besänftigen;  plectere^  strafen; 
platea,  Löffelgans;  pluteus^  Schutzdach,  Brett;  plaga, 
Gegend;  plaudere,  klatschen,  schlagen;  plaustrum,  Wa- 
gen; planta,  Gewächs,  Pflanze;  plümay  Flaumfeder; 
pUräre,  schreien,  weinen. 

Nur  wenige  Wörter  wieder  verbinden  das  pl  mit  an- 
lautendem Zischlaut,  im  Lateinischen  nur  splendere,  glän- 
zen ,  und  das  dazu  Gehörige,  im  Griechischen  hauptsäch- 
Kdi  (fnXsMovp,  beschlafen;  anX^dog,  Asche;  anX^Vj  Milz; 
fmXiiy&oy,  ein  Verband;  anXdyxvov,  Eingeweide. 

Sehr  selten  ist  l  mit  anlautendem  f,  dem  leichtesten 
der  drei  harten  Stummlaute,  verbunden,  wohl  weil  diese 
beiden  Laute  eruander  schon  zu  nahe  stehen,  wie  denn 
der  weiche  Telaut ,  das  d,  ja  geradezu  mehrfach  in  /  über- 
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geht.  Es  findet  sich  die  Verhindung  ü  nur  im  Griechi- 
schen, und  zwar  nur  in  %lijfMOP,  duldsam,  geduldig,  und 
den  dazu  gehörigen  Formen,  neben  denen  tdXag,  dul- 
dend, leidend,  tollere,  aufheben,  tragen,  unser  dulden 
die  fraglichen  Laute  noch  nicht  so  eng  verbanden.  Das 
Lateinische  Hess  in  dem  dazu  gehörigen  latus  (aus  Üor 
tus),  getragen,  das  anlautende  t  ganz  verschwinden. 

Geläufiger,  obwohl  auch  selten,  ist  die  Verbindung 
des  tl  mit  anlautendem  s ,  im  Griechischen  findet  sie  sich 
in  (ni^yyig,  Streicheisen,  und  den  daran  sich  schliessen- 
den  Wörtern,  woueben  das  lateinische  strigüis,  Schab- 
eisen ,  noch  r  an  Stelle  des  l  zeigt.  Im  Lateinischen  tre- 
ten mit  stl  entgegen  stldtay  eine  Ai-t  Fahrzeuge;  stlop- 
puSy  dumpfer  Klang,  und  ausserdem  die  alterthümlichen 
Formen  stlis  (später  lis),  neben  dem  das  gleichbedeu- 
tende deutsche  Streit  wieder  das  alte  r,  das  sich  leich- 
ter mit  st  verbindet,  fest  hielt,  und  stlocus  (später  lo- 
cus), Ort,  womit  unser  Stelle  nahverwandt  ist,  in  dem 
auch  Glieder  die  fraglichen  Laute  noch  nicht  eng  verbun- 
den sind.  Die  Formen  l/s  und  üocmä  verloren  also  eben- 
sowohl den  Zischlaut  als  das  t  vor  dem  folgenden  L 

An  die  Verbindungen  kl,  pl,  tl  reihen  sich  zunächst 
die  des  l  mit  anlautendem  g  oder  b;  dl  steht  überhaupt 
nicht  im  Anlaut  von  Wörtern,  wie  hier  ja  auch  das  tl 
schon  sehr  selten  war.  Zuerst  nennen  wir  ykdyog  neben 
yaka,  Milch;  ykvtfetp,  aushöhlen,  glübere,  abschälen, 
neben  scnlpcre,  schnitzen,  meisseln;  yXa^vQog  hohl,  gla- 
her,  glatt,  kald,  neben  scalpere,  kratzen,  scharren;  gla- 
des,  Eis,  neben  gelü,  Eiskälte,  Eis;  glans  neben  ßäla- 
vog,  Eichel ;  yXvxvg  neben  dulcis,  süss ;  glutlre,  verschluc- 
ken, neben  gula,  Kehle,  in  welchen  Formen  also  wie- 
der das  Freistehn  der  g  und  l  neben  den  verbundenen 
gl  beachtenswcrth  ist.  Sonstige  üebereinstimmung  des 
Griechischen  und  Lateinischen  haben  wir  in  yUa,  Leim, 
ykiaxQog,  schlüpfrig,  klebrig,  karg,  ykotog,  schmutzige 
Feuchtigkeit,  neben  ghUen,  Leim.  Weiter  sind  mit  der 
Anlautsgruppe  gl  noch  nennensweiiih :  yAaJ,  eine  Pflanze; 
yXavx/g,  glänzend;  ykatxog,  ein  Seefisch;  ykav^^  Nacht- 
eulc;  yXsvxog,  Most;  yXoviög,  Hinterbacke;  yki^Büdm, 
verlangen,  streben;  y^^*^ (Plural),  Aehrenhacheln;  ykm- 
Xhj  Spitze;  yXfjxcov  (=  ßkijxcov) ,  Polei;  yU^aqov  (do- 
risch) =  ßiiipaQOPj   Augenlied;  ykwaaa,  Zunge;  /AfVf, 
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ij^enstem;    r^^^?ß    Schaustück,  Prattlitstiick;   ^irf»'*^, 

t Fisch;  r^Vof,  Hyäne;  r^aftv^dg^  triefiiugig;  r^a^kf 
(sei;  r^ä^iv,  ertönen  lassen;  r^o%,  tückisch.  Aus 
||m  LateiDischen  sind  noch  zu  nennen  gloctre^  glucken; 
^ut\t4re^  belfern;  glütas^  locker;  gleba,  Erdscholle; 
§rimSj  Kngel;  gladhts^  Schwert;  gliSy  Bilchmaus;  glis- 
dr«,  entglimmen,  anfangen,  aufschwelleu;  ghmus,  Knaul; 
pHma,  Hülse;  gidrea,  Kies;  glona,  lluhm. 
\  Nelien  einigen  Formen  mit  anlautendem  hl  gieht  es, 
MHZ  ähnlich  wie  wir  oben  ßqnrog  (aus  f^ß^oTÖg)^  sterb- 
fch,  neben  w^rf,  sterben,  stehen  sahen,  auch  solche 
irit  unverbundenen  m  und  /,  so  namentlich  fiohiv  (Ao- 
fct)  neben  ßlmütcstv  (aus  p.ßlm(txHv,  f^Xmirxstv)  ^  gehend 
tommen;  f^iX*j  Honig,  neben  ßUniiV^  Honig  ausschnei- 
ien-  Sonst  sind  für  das  alte  Freistehen  der  Laute  h 
fitd  l  noch  erwähnenswerth  ßdXX^v,  werfen,  neben  ßl^fia, 
Wurf;  ßdlaa^Qv  neben  ßXä^afAOVf  B  als  am  stand  e ,  Bal- 
amharz;  bdldre  neben  ßl-^x^^^^*  ^^^^^  Uacferdrc,  hlö- 
nn.  Weiter  mögen  mit  der  Lautverbindung  hl  noch  ge- 
launt werden:  ßldil^9  schlaff,  dumm;  ßXiiuiV,  sehen;  /?If- 
i^y,  Klammer,  Band;  ßXitov,  Melde;  ßkavt^,  eine  Art 
Pantoffeln;  ßXdßff,  Schaden;  ßXaSaQÖg,  locker,  schlaff; 
UfX^Cj  schwach;  ßX^xqoq,  eine  Pflanze;  ßXijx(oPj  Polei; 
iim^QÖg,  hochaufschiessend,  hoch;  ßXiffaqov,  Augenlied; 
Mmaögy  auswärts  gebogen,  gekrümmt;  ßXatndvstp,  her- 
lorBprossen;  ßXottvqogj  Ehrfurcht  einflössend,  ernst; 
tlh^Uy  Schleim,  Rotz;  ßlivvog,  ein  Fisch;  ßÜvog,  ein 
^isch;  ßlsftsaivetv,  trotzen;  ßXSfAccJ^iPj  betasten;  ßjüafwg, 
n  Bissen;  ßXwqog,  Feigenblatt;  ßXvB^v,  hervorquellen, 
Iberströmen.  Im  Lateinischen  haben  nur  wenige  Wör- 
ter das  hl  im  Anlaut,  vornehmlich  hlaterdre,  schwatzen, 
^ppeni;  hlatta,  Schabe,  Motte;  hlattea,  Purpur;  hlan- 
kiSy  schmeichelnd,  freundlich.  —  Es  ist  schon  früher 
bemerkt ,  dass ,  wie  das  b  überhaupt  mit  dem  Halbvocal 
9  sich  vielfach  berührt,  auch  ßXa&rdyetp,  hervorspros- 
ND,  hervorging  aus  Fka<ndvHV  und  eng  zusammenhängt 
Dit  den  altindischen  vardh,  wachsen,  worin  also  die  frag- 
lidhen  Laute  wieder  noch  frei  neben  einander  stehen. 
Ebenso  weist  der  kretische  Name  (Ahrens  2,  50)  Bhaaij 
=  jiM^  auf  eine  alte  Form  Fhaai^.  Wahrscheinlich 
gab  es  also  auch  wohl  in  der  griechisch-lateinischen  Zeit 
die  anlautende  Gonsonantenverbindung  vl^    obwohl  im 
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Griechischen,  wo  wir  doch  anlautendes  Fq  wirklich  noch 
antrafen,  kein  Wort  sie  mehr  zeigt.  Ganz  spurlos  ist  sie 
aufgegeben  im  Lateinischen,  wo  zum  Beispiel  lana,  Wolle, 
das  mit  unserm  Wolle  eng  zusanmienhängt,  fiir  vldna 
eintrat,  lupus,  Wolf,  für  vlupus,  wie  auch  wieder  durch 
die  entsprechende  deutsche  Form  Wolf  deutlich  wird. 
Es  ist  durchaus  nicht  unwahrscheinlich,  dass  in  den 
genannten  Wörtern  das  Griechisch -lateinische  das  an- 
lautende V  noch  enthielt. 

Zu  den  bisher  beschriebenen  Verbindungen  des  l  mit 
andern  anlautenden  Gonsonanten  kommen  jetzt  nur  noch 
die  mit  vorausgehenden  gehauchten  Lauten,  also  x^  9^ 
x>l,  die  sämmtlich  im  Griechischen  vorkommen,  ohne 
dass  eine  noch  weitere  Verbindung  dieser  Gruppen  mit 
vorhergehendem  Zischlaut  sich  fände.  Im  Lateinischen 
haben  wir  den  genannten  drei  Consonantenverbindungen 
gegenüber  wieder  nur  fl  (kein  hJ).  Wir  nennen  zuerst 
X^ofj,  junges  Gras,  Kraut,  x^<^o$>  hellgrüne  Farbe,  x^l«- 
Qog,  gelblich,  grüngelb,  da  gilvus,  hellgelb,  altindi- 
sches härifa-,  grüngelb,  unser  gelb  mit  noch  nicht  ge- 
bildeter consonantischer  Anlautsgruppe  daneben  stehen. 
Weiter  sind  als  mit  x^  anlautend  noch  hervorzuheben 
X^^Sog,  Schlamm,  Schmutz,  Unrath;  x^^V»  Weichlich- 
keit, Schwelgerei;  x^^^j  schmelzen,  schwelgen;  x^^^^^f 
weiches  wollnes  Oberkleid;  x^afva^  Oberkleid,  Mantel; 
xlafivgj  Oberkleid;  ^AorViy^,  wilder  Eber;  x^®«'>'*Cj  das 
Verschneiden;  xA»aiv«*v^  wärmen;  x^a£E*v,  strotzen,  schwel- 
len; ;fA«i;af«i',  scherzen,  spotten. 

Von  den  Wöi-tem  mit  anlautendem  q>X  stinmien  im 
Griechischen  und  Lateinischen  überein  (pUy^iv  imd  /?a- 
ffrdre,  brennen.  Die  wichtigeren  übrigen  sind  (fXvmaiva, 
Blase,  Blatter;  (fUl^^q,  ein  Vogel;  (pUijj,  Ader;  ifladstv 
(Aorist),  zeiTcissen;  (fXsdoiVy  Geschwätzigkeit;  (phdäVj 
von  Feuchtigkeit  strotzen;  (fXoXaßoq,  Brausen,  Getöse; 
yAf/vayai^,  schwatzen;  yio/AO^,  Wollkraut;  yAdfv,  drücken, 
quetschen;  (fXavQogj  schlecht,  gering;  fpkvßgog,  ge- 
schwätzig; ffXv€iv,  übersprudeln,  aufwallen;  ^ietPj  quel- 
len, sprudeln;  (pXo(€$Vj  quellen,  schwellen;  (pXitogj  eine 
Sump^flanze;  (fXo^og,  Baumrinde,  Borke;  (pXöog,  Rinde; 
(fXld,  Thürpfosten,  Thürpfeiler.  Im  Lateinischen:  flac- 
cus,  welk;  flectere,  beugen,  krünmien;  flocctts,  Flocke, 
Wollfascr;  floc^s  (Plural),  Bodensatz  im  Wein;  flägrum, 
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Geisse],  Peitsche;  fl^^^t  schlagen;  ßngUium,  Schaud- 
tbat,  Schande;  ßdgüdre^  zudringlich  fordern ;  flös^  Blume, 
Blüthe;  flmira  (Plural),  Meeresstille;  /Idvus,  gelb,  blond; 
flfire^  wehen,  blasen;  flSref  weinen;  fluere^  flies sen. 

Eine  nur  sehr  kleine  Anzahl  yon  Wörtern  trägt  ^l 
an  der  Spitze,  nämlich  d-läy,  zerdrücken,  quetschen; 
^Mß§A9f,  drücken,  pm&sen,  quetschen  ^  und  ^Xuamg,  ein 
Kraut,  und  was  »on^t  noch  an  diese  sich  anschliesst, 

Anlaidsgnippen  mit  n. 

Hecht  zurück  gegen  die  bisher  he Bpro ebenen  anliiu- 
tenden  Consonantenverbindungen  mit  r  und  l  treten  schon 
die  mit  «,  von  denen  im  Lateinischen  überhaupt  nur 
noch  wenige  Spuren  erhalten  sind.  Das  hn  ist  auf  das 
Grieehische  beschränkt  und  es  mag  genügen  hier  die 
haoptaächiichsten  Wörter,  die  es  an  der  Stirn  tragen, 
kurz  zu  nennen:  ifKj^xofj  gelblich;  xpv^i^  eine  Pflanze; 
iKaTTw*!'^  kratzen,  walken;  x^veap^  kratzen,  schaben;  nv^v^ 
^haben,  kratzen;  xyiCstv^  ritzen,  kratzen,  reizen,  kran- 
ken; xyind^^  knickerig,  geizig;  xW^,  eine  Ameisenart; 
md^,  Nessel,  Brennnessel;  xfcJdavU»',  mildes  Thier; 
timdmp^  Schwert;  xpmda^^  Zapfen,  Achse;  npdtpag^  Dun- 
kelheit; xrtifaa,  Fettdampf;  xvwctiHPj  schlafen,  schlum- 
mern; xpijfHj^  Schienbeil];  xvofi,  Knarren;  scwj^äv,  knur- 
ren: nyirCQvVf  dunkel  machen. 

Einige  Male  ist  mit  dem  xv  auch  noch  ein  anlauten- 
der Zischlaut  verbunden,  dass  also  die  dreifache  Conso- 
nantenyerbindung  enff  entsteht,  die  mit  unserm  sehn  in 
schneiden,  Schnabel ^  Schnee  und  ähnlichen  Wörtern  ver- 
glichen werden  mag.  Wir  haben  sie  in  rfxylmsiPt  knau- 
sern, geizen,  womit  ypirfmp.  Knauser,  cmg  i^usammen- 
hangt,  in  (fxpf<p6g,  undeutlich  sehend,  knickerig,  das 
seiiien  Zusamm^ihang  mit  den  eben  genannten  Formen 
so  wie  auch  mit  xpifpag,  Dunkelheit,  nicht  verleugnet, 
und  in  aMvltfß,  einer  Nebenform  von  ntpitlf,  eine  Ameisen- 
irt,  die  also  sänmitlich  bezeugen,  dass  doch  die  Sprache 
sehr  bemüht  war,  die  Anlautsgruppe  skn  zu  vermeiden. 
Im  Lateinischen  ist  eben  so  wenig  eine  Spur  von  ihr, 
als  vom  /m,  das  wir  auch  im  Griechischen  nur  in  weni- 
gen Formen  antreffen,  nämlich  in  npeXp,  wehen;  npBv- 
^Mw,  einer  Nebenform  von  nist'iAoop ,  Limge;  npiyBiPj  er- 
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ßticken,  erdrosseln,  woneben  sthiguere,  auslöschen,  den 
NasaJ  noch  nicht  mit  in  den  Wortanlaut  zog,  undm^^^ 
Versammlungsort,  neben  dem  Casusformen,  wie  derGrene- 
tiv  Twxpoc,  zeigen,  dass  der  Nasal  hier  auch  nur  durch 
eigenthümliche  Lautumstellung  in  Verbindung  mit  dem 
anlautenden  p  trat.  Von  einer  Anlautsgruppe  tn  ist  we- 
der im  Lateinischen,  noch  im  Griechischen  eine  Spur. 

Im  Lateinischen  findet  sich  von  anlautenden  Gonso- 
nantenverbindungen  mit  n  überhaupt  nur  gn,  so  im  Na- 
men Ghia^us  und  in  gnäf-us,  kundig;  sonst  nur  in  älte- 
ren Formen ,  die  später  das  g  vor  dem  n  abwarfen  oder 
es  doch  nur  in  Zusammensetzungen  schützten,  Dahin 
gehört  nävus  (alt  gnavus),  emsig,  betriebsam,  neben 
i-gnävus  (aus  in-gnävus)^  träge;  nöscere  (alt  gnöscerejy 
kennen  lernen,  neben  co-gnösccre  (aus  com-gnöscere),  er- 
kennen, und  YhYvoitrxsiV ,  kennen  lernen,  an  das  ausser 
gndrnSy  kundig,  auch  noch  y^aifAij,  Meinung,  yvomg  = 
ndfus  (alt  gnötus)  bekannt,  und  auch  nömai  (aus  gn6' 
men,  wie  co-gnomeriy  Beiname,  zeigt),  Name,  sich  an- 
schliessen.  Neben  tiäftis  (alt  gndtu^)  geboren,  co-gnätuSj 
verwandt,  yv^dio^,  ehelich,  rechtmässig,  zeigt  das  eng 
damit  zusammenhängende  yipog  =  gentis,  Geschlecht, 
noch  die  alte  Getrenntheit  der  Laute  g  und  w.  Sonst 
sind  aus  gleichem  Grunde  noch  zu  nennen  ypv^,  mit  ge- 
bognem Knie,  neben  yöpv.  Knie ;  yvd&ogj  Kinnbacke,  ne- 
ben ydytfg,  Kinn;  ja  auch  noch  gnoscere,  nöscere ,  ken- 
nen lernen,  und  die  dazugehörigen  Foimen  neben  un- 
seim  Mnnen,  Weiter  sind  mit  y^  noch  anzuführen  yvoin- 
tsiv  =  xvdmsiv,  kratzen,  walken;  yvotfoq,  Finstemiss; 
yvi(f(aPj  Knauser;  yvv&oc,  Grube;   yvcifAms^v^  krümmen. 

Nur  ein  paar  vereinzelte  griechische  Formen  zeigen 
dn  im  Anlaut,  nämlich  6po7TccXl^$y,  hinundherschwingen, 
schütteln,  und  Svörpog,  Finstemiss.  Auch  das  x^  findet 
sich  nur  selten,  nämlich  in  xvctönv,  scha})en,  kratzen,  abna- 
gen; x^ooc,  Schmutz  auf  der  Oberfläche,  vmAx^ofi,  Büchse 
des  Rades ,  worin  die  Achse  ist ,  Achse ,  Knarren ,  die 
unter  sich  unzweifelhaft  eng  verwandt  sind.  Für  fpv  darf 
man  das  nachahmende  Tonwörtchen  (fvsiVs^vim  anfiihren. 
Die  Verbindung  d'V  findet  sich  nur  in  &yijffx€ty,  sterben, 
und  dem  dazu  Gehörigen,  woneben  der  Aorist  &€ty^ 
todt  sein,  noch  die  alte  Ungetrenntheit  der  fraglichen 
Laute  aufweist.     Eigenthümlich  ist  die  Verbindung  der 
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bdiden  Kaseiilaüte  mit  einander,  das  n  mit  Toransgehen- 
iem  m,  die  sich  zeigt  in  ^yä,  Mine  (ein  Gewicht);  §mv(q¥^ 
Hürgrns ,  Seemoos ;  f^vota,  Scla^enstand ;  f$v6og,  weicher 
Flmm,  und  namentlich  in  p*^f/««,  Gedächtnisse  und  den- 
danui  sich  schließßenden  übrigen  Formen,  neben  denen 
^hßitg,  Geist,  Müth,  das  altindische  man,  denken ^  und 
noch  zaJilreiche  andre  verwandte  Wörter  des  m  und  n 
noch  iinverbanden  zeigen. 

Anlautsgmppeii  mit  m. 

Ene  noch  seltnere  Art  toq  Verbindtmgen  anlanten- 
der  Consonanten,  die  dem  Lateinischen  ganz  fehlt,  ist 
die  eines  m  mit  vorhergehendem  Stnmmlaut.  Das  hm 
tinden  wir  nur  in  xfA^ls^^Qov ,  das  als  Nebenform  von 
ii4im%^^9'^  Dach,  Hans^  Wohnung,  angegeben  ^nrd,  und 
in  wft^dg,  das  nur  in  Zusammensetzungen  vorzukommen 
scheint,  wie  dem  homerischen  apägo-xfAi^Toc,  von  Men- 
iichen  gemacht  (Tlias  11,  371),  und  noXv-n^^mgj  viel  be- 
arbeitet, und  neben  näfivuy,  sich  bemühen,  bearbeiten, 
Terfertigen,  steht.  Ausserdem  begegnen  nur  noch  tm 
imd  rf»i,  jenes  nur  in  ip^V^*!'»  schneiden,  und  dem 
dazu  Gehörigen,  neben  noch  mit  reinem  t  anlautendem 
fipkPuv,  schneiden,  und  dieses  nur  in  ^ii^a^g^  Bämligung, 
^fM^c,  Sdav,  und  weiter  dazu  gehörigen  Formen,  neben 
denen  Saftäv  ^^  domäre^  bezähmen,  auch  noch  die  alte 
üngetrenntheit  der  Laute  d  und  m  zeigen. 

Anlantsgmppen  mit  v. 

Nttr  weniges  ist  hier  noch  zn  bemerken  über  die  Ver- 
bindung anlautender  Consonanten  mit  folgendem  i;,  da 
daraber  schon  bei  der  ersten  Betrachtung  dieses  Halb- 
focals  etwas  eingehender  gehandelt  worden  ist.  Wäh- 
lend im  Lateinischen  ziemlich  viele  Wörter  das  kv^qu^ 
Ton  dem  wir  schon  unter  dem  k  sprachen ,  an  der  Stirn 
trsf^en,  ja  auch  der  Zischlaut  mit  dieser  Verbindung  noch 
vereinigt  vorkömmt,  wie  in squdliyr(::=^skvälor),  Schmutz, 
Inetet  das  Griechische  vom  xf  kaum  eine  sichere  Spur, 
Dagegen  hat  das  Griechische  mehrere  sichere  Beispiele 
fnr  die  anlautende  Consonantenverbindung  dv,  6f,  yirie 
im  homeriBcbe  dfia^,  Fviroht,  die  im  Lateinischen  durch 
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Vocalisation  des  v  zerstört  wurde,  wie  in  duodeeim  (alt- 
indisch dvädagan,  neben  dem  in  den  ältesten  Denkmä- 
lern doch  auch  duädagan  begegnet^  wie  Rig-veda  1,25,8), 
zwölf,  oder  auch  durch  Abfall  des  anlautenden  d  wie  in 
bis  (aus  dvis) ,  zweimal,  dem  altindisches  dvis  genau  ent- 
spricht, im  Griechischen  aber  Sl^,  das  bei  Homer  ohne 
Zweifel  noch  dFig  lautet, 

Veränderungen  der  Anlautsgruppen. 

Wie  gross  auch  nach  der  vorausgehenden  Darstellung 
die  Anzdil  der  Gonsonantenverbindungen  ist,  die  das 
Griechische  sowohl  als  das  Lateinische  im  Anlaut  er- 
trägt, so  ist  doch  daneben  auch  in  beiden  Sprachen  viel- 
fach das  Bestreben  zu  erkennen,  beim  Zusammenstoss 
der  Consonanten  im  Anlaut  der  Wörter  sich  auf  die  eine 
oder  andre  Art  Erleichterung  zu  verschaffen.  Von  die- 
sem Streben  zeugte  schon  manche  Erscheinung,  die  wir 
oben  bei  den  Gruppen  mit  anlautendem  Zischlaut  etwas 
näher  betrachteten,  wie  die  Umstellung  von  sk  zu  ite, 
$p  zu  ps,  die  Aspirirung  der  Stummlaute  neben  dem  8 
durch  Einfluss  des  letztern,  der  Abfall  des  s  neben  dem 
begleitenden  Stummlaut,  und  andres.  Wir  haben  jetzt 
noch  jenes  Bestreben  der  Erleichtenmg  auch  zu  über- 
blicken in  Bezug  auf  die  Gonsonantenverbindungen  im 
Anlaut,  deren  erster  Theil  das  festere  starrere  Element, 
deren  zweiter  das  leichtere  flüssigere  ist. 

Als  unbedeutendste  Veränderung  kann  die  Aspirirung 
des  anlautenden  Stummlauts  durch  Einfluss  eines  neben- 
stehenden r  oder  l  gelten,  die  zum  Beispiel  deutlich  zu 
erkennen  ist  in  fluere,  fliessen,  neben  nlsXVj  schiffen, 
und  altindischem  plävai ,  ich  schwimme ,  ich  fliesse ;  in 
iffXogj  lieb ,  worin  ausserdem  die  Gonsonantenverbindung 
wieder  durch  einen  Vocal  getrennt  erscheint,  neben  dem 
gleichbedeutenden  altindischen  priy& ;  in  Oqdaas^v  neben 
raqdaanv,  beunruhigen,  und  sonst. 

Mehrfach  wurde  der  anlautende  starre  Laut  vor  dem 
flüssigen  ganz  abgcworfefiy  so  in  rogärc,  bitten,  fragen, 
neben  precdri,  bitten;  in  red-^  re-,  zurück,  neben  altin- 
dischem prdiij  gegen;  in  r^te,  Netz,  und  restis^  Seil, 
Strick,  neben  altindischem  grath,  knüpfen:  in  ^q  neben 
altindischem  ghrdndr  n.^dJ&e\  in  ^r^o^ nebe /r^u^i  Kälte; 


m  ^^jry^n'ctt  (alt  F^^yyvvm)  neben  frankere,  breclieii;  — 
daim  in  ^a^  neben  altindischcm  grävan-,  Stein;  in  laö 
neben  j^ldrog,  y^Xa,  Milch;  in  lavdre,  Xov£iv neben  nXi- 
fu¥^  wag  eben;  in  AßJ  (aus  JtJlrf|),  mit  der  Ferse,  neben 
ttilx^  Ferse;  in  lien  neben  tmX^y  und  altindischem  pli- 
Äofi',  Milz;  in  Unter,  alt  Imder,  Trog,  Kahn,  neben 
.Tirvfir,  waschen;  in  lividus,  bleifarbig,  blau,  neben  ttq- 
hdg,  grau,  imserm  fahl;  in  AiöWc^^,  glatt^  neben  unsenn 
gleiten ;  m  laetas,  froh,  erfreut,  neben  pnndmi ,  ich  liebe^ 
ich  erfreue;  in  lend-  {ürs  elend-)  neben  ifoV*rf-,  Nisse;  — 
femer  in  nätns  aus  gndfus,  geboren ,  und  den  ganz  ebenso 
rerstämraelt^n  Formen  im  Lateinischen ,  die  schon  oben 
angemerkt  wurden;  in  nidör  neben  xvitrüa,  Dampf;  in 
w'»f,  Sieg,  neben  unsemi  knicken  und  gothischera  hnaiv- 
Jan,  erniedrigen;  in  nux^  Nuss,  neben  dem  gleichbedeu- 
tenden angelsächsischen  hnut;  —  in  vennis  (aus  kver- 
ms)  und  ilfu^*  alt  fiXfjttpg^  neben  altindischem  k/mis 
(aas  kdmiis,  kvdrmis)^  Wurm;  in  vapor  (aus  kvapor)^ 
Dunst,  Rauch,  neben  xanvdc,  Rauch,  Dampf;  in  vänm 
jÄüs  kvihim)j  leer,  und  vacdre  (aus  hvQoäre)^  leer  sein, 
neben  xeveog  (aus  nf^v^oq)^  leer,  und  dem  gleichbedeu- 
tenden altindischen  qümja  (aus  ^vänya)\  in  vds^  Gefäss, 
neben  yurn^qj  Bauch,  und  gothischem  hus,  Gefäss, 

Dass  auch  neben  dem  festen  Stummlaut  mehrfach  der 
Verlust  des  flüsmgen  Laufes  vorkam,  ist  schon  bemeikt, 
wo  von  diesem  letzteren  zuerst  die  Rede  war,  und  er- 
*ie«en  durch  Formen  wie  mTctvyvpatf  pandere,  neben 
altindisebcm  pratk,  ausbreiten;  nott  neben  Tr^orf  =  jt^ü^, 
za;  q^Srr^^j,  GlanS!:,  neben  altindiscbem  hhrdj,  glänzen; 
MtwViF,  neben  altindischem  ^ru,  hören;  cingere,  umge- 
ben, nmringen,  neben  altind.  JcrunCy  krümmen,  und  zum 
Beispiel  dem  althochdeutschen  hrtng^  Ring. 

Auf  den  Einschuh  eines  Consonanien  zwischen  zwei 
mlautenden  Gonsonanten  zur  Erleichterung  ihrer  Aus- 
sprache T*1esen  die  Wörter,  die  br  oder  hl  an  der  Stelle 
eines  nrspriinglichen  mr  oder  ml  haben,  wobei  nicht  die 
Rede  sein  darf  von  einem  Uebergang  des  m  in  b.  Es 
wurde  zunäch.st  nach  dem  m  vor  dem  r  oder  /  ein  h  ein- 
geschoben, wie  es  im  Inlaut  äfAßgowg,  unsterblich,  ne- 
bea  morfy  sterben,  lutSfi^ßqia,  Mittag,  neben  ^f^^i^cc, 
Tig,  rop^^'c  (aus  r^fiQ^g) ,  Schwiegersohn ,  deutlich  zei- 
gm,  und  dann  fiel  das  anlautende  m  ab.     In  Wirklich- 
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keit  Hegt  jener  Consonanteneinschub  im  Anlaut,  der  aber 
ursprünglich  Statt  gefunden  haben  muss,  hier  also  nicht 
mehr  vor.  Die  wichtigsten  der  hiehergehörigen  Wörter 
wurden  schon  oben  genannt,  wie  ßQowg  (aus  p^Q<n6g\ 
sterblich,  neben  dem  eben  schon  genannten  ä'fjtßQotag, 
unsterblich,  und  wori,  sterben;  ßqadvq,  langsam,  neben 
moraj  Aufenthalt,  Säunmiss;  ßQaxvg=  brevis,  kurz,  ne- 
ben gothischem  ga-maurgjan ,  abkürzen;  ßhüftitav  (mA 
fißXoSaxetp)  neben  iiboXsTv  (Aorist),  kommen;  ßUtutv^  Ho- 
nig ausschneiden,  neben  /*^iU,  Honig.  Auch  plumbum 
(aus  mlumhum)  neben  fAoXvßSog,  Blei,  gehört  hieher; 
ferner  ßldjm^Vj  beschädigen,  neben  altindischem  nUä, 
aufgerieben  werden. 

Vortritt  eines  Vocals  vor  anlautende  Consonantenver- 
bindungen,  der  in  den  romanischen  Sprachen  so  sehr 
gewöhnlich  ist  und  zum  Beispiel  Statt  fand  im  französi- 
schen ecrire  (aus  escrire)  neben  lateinischem  scrihere, 
schreiben,  findet  sich  sehr  häufig  im  Griechischen,  na- 
mentlich bei  den  Gonsonantengruppen  mit  dem  Zischlaut. 
So  steht  aaxaiq€iv  neben  <rxatQ€$p,  hüpfen,  springen; 
dtrxaXaßoktjg  neben  axalaßoitfig ,  eine  Eidechsenart;  ^xi/ti- 
ßdi^tv  neben  tfxtfAßdisiv  und  xif^ßdietv,  niederkauem,  wo 
also  zugleich  der  Verlust  des  Zischlauts  bemerkenswerth 
ist;  doxccXccy,  daxdkXstv,  unwillig  sein,  neben  xakemq, 
schwer,  verdriesslich ,  unwillig;  ötcUXb^v,  treiben,  auf 
den  Strand  treiben,  neben  xiXlsiV,  treiben,  ans  Land 
treiben,  das  wahrscheinlich  ursprünglich  auch  einen  Zisch- 
laut im  Anlaut  hatte;  —  dtmaif^etr  neben  ffnai^^v, 
zucken,  zappeln;  d<mdlal^  neben  cndkal^,  Maulwurf; 
dand^a&a$,  umarmen,  neben  dem  angelsächsischen  fädhm, 
Umarmung,  in  welchem  letzteren  wieder  der  Zischlaut 
verloren  ging;  datpagayog  nehen (fdQvy^,  Kehle,  Schlund, 
Speiseröhre;  S(T(pvq  neben  altindischem  sphlc,  Hüfte; 
d(fhaxdvskv  und  dtpeilsiv,  schuldig  sein,  schulden,  neben 
üipdXXsiV,  zu  Falle  bringen,  beschädigen;  äolisches  ätSffB 
und  äiSifi  neben  ütpi,  sie ,  und  C(fi,  ihnen ;  datfqaivBtt&ak, 
riechen,  spüren,  neben  y^^yV,  Empfindungsvermögen,  g>^«- 
vsXv,  denken;  —  dfJv^Q  neben  Stella  und  altindischem 
staTy  Stern;  dmqdnu^v^  blitzen,  neben  öte^oTriy,  Blitz,  und 
tnqdTttsiV,  blitzen;  äavaxvg  neben  ötw^c,  Aehre;  dtfra^ 
(flg  neben  tnaq^Cg,  getrocknete  Weinbeere,  Rosine;  öüw~ 
ktyl^j  Haarlocke,  neben  <nqi(p$iv,  drehen;  —  dfHxqvdmr 
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(ans  itoikkynlMfty),  fehlen ,  neben  mendumy  Fehler;  ij^ic 
■loben  atM^i  gestern;  df>^'c' neben  altmdischem  bhr^-, 
An^psobraue;  d»(ioaad^$  und  dumk$Pj  hören,  neben  alt- 
indttchem  fru,  hören;  ihc^^uv,  ausgleiten,  neben  Am^- 
«ife  (ans  ylMtdg),  glatt;  Jy'o^  neben  n^mei»  (aus  jm^ 
•M»),  Namen. 

Noch  ein  anderes  Mittel,  die  Aussprache  anlautender 
GooBonantenyerbindungen  zu  erleichtem,  ist  die  Zkop- 
tAensekiebung  eines  Voedls  zwischen  die  betreffenden 
Cooaonanten,  wie  wir  sie  zum  Beispiel  haben  in  eum 
ndien  altindiscbem  dsmi^  iöh  bin,  und  in  sumus  neben 
altindischem  smäs^  wir  sind,  die  aber  deshalb  doch  nicht 
eigentlich  hiehergehören,  weil  wahrscheinlich  ein  anlau- 
tender Yocal  fesMfM,  esumus)  erst  abfiel,  nachdem  jener 
Tocaleinschub  im  Inlaut  Statt  gefunden  hatte.  Wie  aber 
schon  in  den  eben  besprochenen  Wörtern,  wo  wir  einen 
Vocalvortritt  Ruhten  annehmen  zu  dürfen,  hie  und  da 
zweifelhaft  sein  mag,  ob  jener  Vocal  wirklich  rein  laut- 
lich zugefugt  wurde  oder  ob  er  etwa  auch  tiefer  in  der 
Geschidite  des  Wortes  begründet  lag,  so  ist  noch  schwe- 
rer in  allen  einzelnen  Fällen  bestimmt  zu  entscheiden, 
ob  ein  Vocal  erst  eingeschoben  wurde  oder  ob  er  etwa 
auch  ursprünglich  war,  zumal  deshalb,  weil  wir  oben  sa- 
hen, dass  alle  diejenigen  anlautenden  Gonsonantengruppen, 
die  im  Anfang  einen  festeren  Laut  haben,  dem  sie  den 
leichteren  flüssigen  erst  nachfolgen  lassen,  verhältniss- 
mässig  jung  sind  und  grossentheils  erst  entstanden  in 
der  Geschichte  der  Sprache,  die  wir  klar  übersehen  kön- 
nen. Trotz  dieses  verhältnissmässig  späten  Entstehens 
der  fraglichen  Gonsonantengruppen  ist  nun  allerdings 
doch  deiikbar,  dass  in  noch  späterer  Zeit  ein  Vocal  rein 
lautlich  wieder  zutrat  und  also  so  eine  jüngere  Sprach- 
erscheinung den  älteren  Zustand  wieder  herbeiführte.  So 
ist  jener  Vocaleinschub  aus  manchen  Gründen  wahrschein- 
lich in  Y^Xa  neben  yXdyog  und  lac  (aus  glac),  Milch;  in 
pulmo  neben  nXtvfAcay,  Lunge;  in  (pUog  neben  altindi- 
Bchenm^Wya-,  lieb;  in  iertitis  neben  vQkog,  der  dritte;  in 
(er  neben  tj^fe^  dreimal;  in  terrire,  schrecken,  neben  alt- 
indischem  tras,  zittern;  in  por-tendere,  anzeigen,  vorher- 
Terkündigen,  por-rigerey  ausstrecken,  pol-liceri  (aus  por- 
-liceri)^  versprechen,  2>öü-Zf^re  (slus  por4uere),  besudeln, 
neben  iwqÖj  vor;  in  x«^«t«  neben  grando,  Hagel;  in  So- 
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XixoQj  laog,  neben  altindischem  dräghfyans-,  länger;  in 
yäl(og  neben  gUs,  Mannes  Schwester;  in  /^a^orp^x^^ neben 
ßqdyxog,  Heiserkeit;  in  vtaXvnuiV,  einhüllen,  neben x^vti- 
tfiv,  verbergen;  in  ipvldtSfSBiV ,  bewahren,  neben  tpqdifj- 
asiv,  einschliessen;  in  n^ywdg,  verständig,  klug,  neben 
n$-7tvv(S&ai ^  verständig  sein,  klug  sein;  in  mina  neben 
Ikvä,  Bezeichnung  eines  Gewichtes,  und  auch  wohl  noch 
anderen  Formen. 


Aulaiiende  Consonanienferbindugen. 

Während  man  von  vornherein  glauben  möchte,  dass 
eben  dieselben  Consonantenverbindungen,  die  die  Sprache 
im  Anlaut  der  Wörter  erträgt,  auch  im  Auslaut,  nur  in 
umgekehrter  Stellung,  möglich  sein  müssten,  wie  denn 
zum  Beispiel  im  Deutschen  neben  Strohy  springen,  schreien 
auch  Formen  wie  Orts,  Korbs,  morsch  wirklich  vorkom- 
men, so  ist  doch  in  Wirklichkeit  die  Anzahl  der  conso- 
nantischen  Auslaute  im  Lateinischen  und  namentlich  im 
Griechischen  bedeutend  beschränkter,  ja  diess  in  so  ho- 
hem Grade,  dass  in  den  genannten  beiden  Sprachen  auch 
viele  einfache  Consonanten  niemals  im  Auslaut  vorkom- 
men. Da  ein  grosser  Theil  der  auslautenden  Consonan- 
ten im  Griechischen  und  namentlich  im  Lateinischen  erst 
dadurch  auslautend  wurde,  dass  schliessende  Vocale  ab- 
fielen, so  darf  man  behaupten,  dass  in  der  griechisch- 
lateinischen Zeit  die  Anzahl  der  consonantischen  Auslaute 
nicht  nur  nicht  bedeutender,  sondern  noch  viel  geringer  war, 
als  wir  sie  in  der  späteren  Zeit  finden,  ja  vielleicht  ist 
der  Schluss  erlaubt ,  dass  in  der  allerältesten  Zeit  unserer 
Sprachen  nur  Vocale  im  Auslaut  der  Wörter  standen, 
jedenfalls  aber  keine  consonantische  Verbindungen.  Ehe 
wir  diese  letzteren  im  Griechischen  und  Lateinischen  nun 
aber  noch  näher  betrachten,  bleibt  zu  erwägen,  welche 
Consonanten  hier  überhaupt  im  Auslaut  vorkommen.  Im 
Auslaut  zeigt  sich  im  Allgemeinen  ihre  Lebensfähigkeit 
sehr  gering,  während  im  Anlaut  sowohl  als  im  Inlaut 
jeder  einzelne  der  Consonanten ,  die  wir  oben  für  die 
griechisch-lateinische  Sprache  gewonnen  haben,  sich  frei 
bewegen  kann. 


2ÜS 
Einfache  Comonantefi  im  Auslaut. 


Am  Beschränktesten  ist  der  Gebrauch  der  Stumm' 
laute  im  Auslaut  T  wie  i*ir  diese  denn  auch  im  Griechi- 
ächeD  überall  nicht  auslautend  antreffen,  von  wenigen 
sdieinbaren  Ausnahmen  abgeseben.  Diese  sind  aussei' 
einzekien  Äusnifwörtcben,  vde  don,  du,  Idtp  (Aeschylos 
Schutzflehende  807) ,  die  ja  immer  freier  und  willkübr- 
Kcher  sich  bewegen ,  die  Wörter  ixj  aus,  und  oix^  nicht, 
die  aberj  wie  ihre  Tonlosigkeit  bezeugt,  stets  in  engster 
Verbindung  mit  dem  folgenden  Wort  gedacht  sind ,  dass 
Mer  also  kaum  von  einem  wirklichen  Auslaut  die  Rede 
sein  kann.  J>as  erstere^  jener  beiden  Wörtchen  zeigt 
?or  folgendem  Vocal  noch  seine  ältere  volle  Form  i^  £== 
^  j  Terliert  aber  das  s  vor  Consonanten  (im  Lateinischen 
iQch  das  dann  auslautende  c  :  i  manu,  aus  der  Hand; 
«x  urhe ,  aus  der  Stadt);  das  letztere  aber  büsst  vor  fol- 
genden Consonanten  sein  sc  ein  (oi^  iJt6vüv  ^  nicht  allein) j 
schützt  68  nur  vor  Vocalen  {nin  ^v^  er  war  Dicht),  Im 
Lateinischen  gekn  auf  h  (^  c)  aus :  ac ,  und ;  nee ,  und 
mebt;  hie,  hmc,  hoc^  dieser,  diese,  dieses,  und  die  wei- 
ter dazugehörigen  Formen;  femer  rf^c,  sage;  düc,  fiihre; 
|ia€,  thue,  die  sammtljch  ein  altes  auslautendes  e  ein- 
Mssten;  Jac,  Milch  ^  das  zunächst  für  lact,  weiter  aber 
woU  für  lade  steht.  Auf  p  geht  auch  kein  lateinisches 
Wort  aus;  manches  dagegen  auf  t,  wie  af,  aber;  quot, 
wie  Tiel;  tot^  so  Tiel;  ut,  wie,  damit;  et,  und,  die  auch 
Bämmtlich  auslautende  Vocale  einbüssteuj  und  dann  na- 
mentlich viele  Verbalformen,  wie  amai^  er  liebt;  aniei, 
er  liebe;  ^t,  er  sei;  eraf^  er  war;  fuit,  er  ist  gewesen, 
^d  andre.  Ausnahmsweise  steht  auch  b  auslautend, 
nämlich  in  üb  =  ini,  auf.  über;  snh  -^  v^Qj  unter;  ab 
=L  cfjTö,  ab,  von,  die  also  abgesehen  von  dem  Vocal- 
Terlust  auch  Erweichung  des  dann  auslautenden  Conso- 
nanten eintreten  Hessen,  Während  g  niemals  auslautend 
steht,  findet  sich  d  mehrere  Male  so,  nämlich  in  arf, 
m;  haudj  nicht;  apud,  bei;  in  den  sächlichen  Pronomi- 
Itaiformen  fdj  das;  quidt  was;  quod^  was;  illud,  jenes, 
Bsd  dem  altlateinischen  Singularablativ ,  wie  agrod,  vom 
Acker;  peded ,  vom  Fuss;  marid,  vom  Meere,  der  in 
der  Blüthexeit  der  Schrift  das  auslautende  d  nicht  mehr 
zeigt  (agrOf  pede^  marij,   ausser  in  dem  dazugehörigen 
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sed,  aber.  Die  alten  Schiiftdenkmäler  weisen  in  den 
angegebenen  Formen  aber  doch  auch  oft  t  statt  des  d 
auf,  wie  in  haut  für  haud,  nicht. 

Von  den  flüssigen  Lauten  r  und  l  steht  das  erstere 
im  Griechischen  sowohl  als  im  Lateinischen  sehr  häufig 
auslautend,  wie  in  at&iJQ,  heitrer  Himmel;  sag,  Früh- 
ling; idwQ^  Wasser;  vimaq^  Göttertrank;  dvi^q.  Mann; 
fAclxag,  glückselig;  SaQ,  GMtinn;  fJnjtiiQ,  Mutter;  ywnmQ, 
bei  Nacht;  nariJQ,  Vater;  yerenJQ,  Erzeuger;  amnJQ,  R^ 
ter;  ^ijuoQ,  Redner,  und  vielen  ähnlich  gebildeten  Wör- 
tern; im  Lateinischen  in  cor^  Herz;  far^  Getraide;  oe- 
quor,  Ebne;  ador,  Spelt;  fer,  bringe;  tery  dreimal;  qua^ 
ter,  viermal;  celer,  schnell;  puer,  Knabe;  vir,  Mann; 
gener y  Schwiegersohn;  socer,  Schwiegervater;  soror,  Schwe- 
ster; pat^y  Vater;  Victor^  Sieger;  doctor,  Lehrer,  und 
anderen ,  von  denen  manche  auch  erst  diu*ch  Verstümm- 
lung im  Auslaut  {fer  aus  fere\  cor  aus  cord;  puer  aus 
puiiTuä)  diese  Gestalt  erhielten.  Auslautendes  l  zeigt  das 
Griechische  nie,  das  Lateinische  nur  in  irgendwie  ver- 
stümmelten Formen,  wie^dZ,  Salz;  söl,  Sonne;  /e/,  Galle; 
mely  Honig;  vely  oder;  seniel,  einmal;  ^imul,  zugleich; 
faculy  leicht;  nihil,  nichts;  proctd,  fem;  pugily  Fediter. 

Von  den  beiden  Nasalen  n  und  m  findet  sich  aus- 
lautend im  Griechischen  nur  der  erstere,  aber  dieser 
auch  sehr  häufig,  so  in  «v,  wohl;  iv,  in;  äyav,  sehr; 
in  Nominativen  wie  ks^ikdiv.  Wiese;  nXsvfimyj  Lunge; 
ysitcop,  Nachbar;  attay,  Lebenszeit,  Zeit;  no^f^^y,  Hut; 
anlijp,  Milz;  xij(pijy,  Drohne;  nXelwv,  mehr;  fu^^j 
grösser;  in  den  meisten  Singularaccusativen,  wie  vf^yni^ 
3Uv,  die  Stadt;  wv  dygöVy  den  Acker;  noXw,  vielen; 
tr^p  CT^lflPj  die  Säule;  in  allen  Pluralgenetiven  wie  wy 
äyqwv,  der  Aecker;  twv  äydqmv^  der  Männer;  in  den 
Dativen  und  Genetiven  des  Duals,  wie  toXv  dyÖQoiy,  der 
beiden  Männer;  in  zahlreichen  Verbalformen,  wie  «/£- 
yoy,  ich  sagte;  Sksysy,  er  sagte;  sisyoy,  sie  sagten;  ^y, 
er  war;  ^aay,  sie  waren,  und  anderen.  Ln  Lateinischen 
ist  das  auslautende  7i  nicht  so  sehr  häufig ,  es  findet  sich 
in  äfiy  oder;  Aiy  siehe;  m,  in;  716)1,  nicht;  quin,  dass 
nicht;  tarnen,  dennoch;  ren,  Niere;  lien,  Milz;  l/men, 
Schwelle;  nomen,  Name;  senien,  Samen;  regimen,  Len- 
kung, und  ähnlichen  Bildungen;  sehi*  gewöhnlich  dage- 
gen auslautendes  m,  wie  in  cmn^  mit;  tarn,  so,  sosehr; 
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dam,  iMunHch;  amm,  als,  da;  sq^tem,  uehefii\  n&v^ 
i;  deeem^  zehn;  in  den  Singularaocusativen  wie  ter- 
die  Erde;  nävem,  das  Scmff;  turrim,  den  Thnrm; 
den  Mann;  quem,  welchen;  in  den  Neutralformen, 
me  fhmm,  Ei;  b<mm$,  gut;  in  allen  Plnral^enetiven,  wie 
fMrmm,  der  Männer;  ecmwm,  der  Hunde;  marium,  der 
ÜMre,  und  in  den  meisten  Verbalformen  der  ersten  Sin- 
gdarpenon,  wie  sum,  ich  bin;  inquam,  ich  sage;  amem, 
iflk  inSge  lieben;  eram,  idi  war;  feriham,  ich  trag;  dt-^ 
tarn,  idi  werde  sagen. 

Am  Leichtesten  erträgt  die  Sprache  im  Auslaut  den 
Ehdikiit  und  ilur  hat  auch  das  Griechische  sowohl  ais 
dM  Lateinische  ausserordentlich  häufig;  ja  die  einzigen 
ooosonaiitisdien  Verlnndungen,  die  im  Auslaut  vorkom- 
men, Bind,  Ton  wenigen  anderen,  die  das  Lateinische 
sodi  hinzuf&gt,  abgesehen,  solche ,  deren  Schlusstheil  das 
$  ist.  Die  wenigen  Verbindungen  dreier  Consonanten  im 
Auslaut,  die  ge^nden  werden,  sind  auch  im  Lateinischen 
ausschliesslich  solche,  deren  letzter  der  Zischlaut  ist. 
Für  auslautendes  einfaches  s  ist  kaum  nöthig  Beispiele 
au&ufuhren,  wir  haben  es  in  niqaq.  Hörn;  ig,  in;  iks- 
Y^,  du  sagtest;  nöJUg,  Stadt;  %^€6g,  Gott;  nokvg,  viel; 
wig  dyQoig,  die  Aecker;  stg,  einer;  tQ€Tq,  drei;  mg,  wie; 
wrog;  Schiff,  und  vielen  andern  Formen;  im  Lateinischen 
in  OS,  eine  Münze,  ein  Maass;  es,  du  bist;  is,  er;  os, 
Knochen;  deus,  Gott;  hönos,  Ehre;  genus ,  Geschlecht; 
fas,  Recht;  juSy  Recht;  müSy  Maus;  aeSy  Erz;  res,  Ding; 
terräs,  die  Länder;  viros,  die  Männer;  nävSs,  die  Schiffe; 
FfVt^,  den  Männern;  vts,  die  Kraft;  nobiSy  uns. 

Consatiantenverbindungen  im  Auslaut 

Die  im  Auslaut  vorkommenden  Consonantenverbin- 
düngen  sind,  wie  wir  bereits  bemerkten,  im  Griechischen 
ausschliesslich  y  im  Lateinischen  vornehmlich  solche,  de- 
ren Schlusstheil  das  s  ist  und  zwar  sind  die  meisten  hie- 
hergehörigen  Formen ,  namentlich  im  Lateinischen ,  Sin- 
gnlarnominative  consonantisch  auslautender  Grundformen, 
Am  Gewöhnlichsten  ist  die  Vereinigung  des  auslauten- 
den Zischlauts  mit  vorhergehenden  Stummlauten ,  welche 
letzteren,  wie  sich  oben  zeigte,  alleinstehend  das  Griechi- 
sche im  Auslaut  gar  nicht  erträgt.     Die  sehr  enge  Ver- 
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bindung  Ica,  die  ja  auch  die  griechisclie  sowohl  als  die 
lateinische  Schrift  durch  ein  einfaches  Zeichen  vrieder 
giebt,  findet  sich  auslautend  in  Nominativen  wie  d'viQoi, 
Papzer;  äya^,  Herr;  ßld^,  schlaff,  dumm;  yvi,  Nacht; 
yio5,  Flamme;  oirj,  Nagel;  xogal^,  Rabe;  x^gti,  Haar; 
a/g,  Ziege;  ykat^,  Eule";  xiJQvi,  Herold,  und  auch  in 
vielen  adverbiellen  Wörteni,  wie  ^5^  aus;  kd^,  mit  der 
Ferse;  nv^,  mit  der  Faust;  äna^,  einmal;  yvvg,  mit  ge- 
bogenem Knie;  ngoyv^,  die  ganze  Nacht  durdi;  dda'S, 
mit  den  Zähnen;  imfii^y  dvafit§y  vermischt,  durch  ein- 
ander; innul^,  in  eine  Reihe  geordnet;  naqaUM^,  ab- 
wechselnd; oxiaj,  mit  gebogenem  Knie  kauernd;  nh^t- 
niX^y  mit  ausgespreizten  Füssen;  xovqV^,  bei  den  Haa- 
ren; dnQil^,  unablässig;  im  Lateinischen  in  dux,  Führer; 
lux,  Licht;  grex ,  Heerde;  nox,  Nacht;  caudex,  Baum- 
stamm; codex,  Baumstamm,  Buch;  pödex^  der  Hintere; 
fax,  Fackel;  nix,  Schnee;  l/ea,  Steineiche ;  ca/u,  Becher; 
felix,  glücklich;  eXy  aus;  rix,  kaum;  mox,  bald,  imd 
anderen. 

Von  Verbindungen  des  auslautenden  ks  mit  noch  vor- 
hergehendem Consonantcn  ist  niu*  das  nJcs  etwas  gewöhn- 
licher, auch  im  Griechischen,  wie  in  (fÖQfJuy^j  Leier; 
Jivy^,  Luchs;  My^j  der  Schlucken;  ?/*/?,  Schwindel; 
^^y^y  Wendehals;  Idgvy^,  Kehle,  Schlund;  (fälayl^j 
Schlachtreihe ;  im  Lateinischen  zeigt  sichs  in  lanx,  Schüs- 
sel, und  quhicunx,  fünf  Zwöhltheile.  Die  dreifache  Gioippe 
rlcs  findet  sich  nur  in  adg^.  Fleisch,  und  doQ^,  Reh,  Ga- 
zelle, im  Lateinischen  in  arx,  Burg,  und  nierx ,  Waare. 
Auslautendes  Iks  bietet  wieder  nur  das  Lateinische,  in 
falx,  Sichel,  und  cah\  Ferse,  Stein,  Kalk,  wie  denn  von 
dreifachen  Consonantenverbindungen  im  üriechischen  über- 
haupt nur  die  eben  genannten  nks  {yl^)  und  rks  (p5)  im 
Auslaut  vorkommen. 

Mit  vorausgehendem  p  ist  auslautendes  5  verbunden 
in  oxfj,  Stimme;  diip ,  Gesicht;  XaXXaiff,  Sturmwind;  xa- 
Xaxqoxp^  Hiitenstab;  ifXixf),  Acker;  al&oxf)^  brennend, 
funkelnd;  lip,  ein  Wuim;  äifßj  zurück;  /*«^K/,  umsonst, 
vergebens;  im  Lateinischen  in  princeps  ^  Fürst;  awcep^, 
Vogelfänger;  biccps,  zweiköpfig;  anccps,  zweiköpfig,  dop- 
pelt, zweifelhaft;  daps,  P'estniahl;  o^as,  Macht,  Vermö- 
gen; sfi2)s,  Geldbeitrag.  Von  dem  ps  ist  nur  schiifUich, 
um  den  Zusammenhang  mit  der  jedesmal  zu  Grunde  lie- 
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0^  einer  Nebenform  von  oi,  ab,  von;  caeM^r  unver- 
miUt;  plAs,  Volk;  serobsj  Grube;  Arabs,  Araber.  Ver- 
eimdt  Terfaindet  das  Lateinische  im  Auslaut  das  ps  (bs) 
aaeb  noch  mit  Torausgehenden  anderen  Consonanten;  mit 
f  in  ttirpSf  Stamm,  und  in  urbs,  Stadt;  mit  dem  Nasal 
iB  Uemps,  einer  alten  Nebenform  Ton  hiems,  Winter, 
tffld  in  airemps^  ähnlich,  einerlei. 

IKe  Verbindung  ns  steht  auslautend  in  trans,  jenseit; 
fuoürna,  wie  oft,  einer  Nebenform  von  quoties,  und  to- 
ÜMt  ^  toHeSf  so  oft;  ausserdem  in  Nominativen  wie 
mmm$.  Hebend ;  ferms,  tragend;  dens,  Zahn ;  pons,  Brücke; 
flMnf,  Berg;  gens^  Geschlecht;  mens,  Geist,  Sinn;  frona 
(Grundform:  front-),  Stirn;  frans  (Grundform  Yrond-), 
Ijub,  die  sammtlicn  vor  dem  auslautenden  s  einen  Te- 
lint  einbusflten.  Ganz  ähnlich  zeigt  auch  das  Griechi- 
sche auslautendes  yg  nur  in  ebenso  verstümmelten  Nomi- 
nativen, wie  iXfuvg  (auch  I^Xfug;  Grundform  Jtkfkivd'-)^ 
Wurm;  nttgtyg  (Grundform  n€lQ$y!^-),  Wagenkorb;  TX- 
fvrg  (Grundform  TiQwd'-)^  eine  Stadt  inArgolis,  woge- 
gen zum  Beispiel  eine  Grundform  auf  reines  v,  wie  dek- 
ffip-,  Delfin,  im  Nominativ  dsXxpig  den  Nasal  ausstösst, 
oder  bei  Späteren  auch  das  nominativische  g  weglässt: 
iihpir.  Im  Argivischen  und  Kretischen  (Ahrens  1,  Seite  69) 
begegnet  die  auslautende  Consonantenverbindung  vg  mehr- 
fadi,  zum  Beispiel  in  iyg  (=  etg),  in;  «dvs  dygöyg  (i= 
i9ig  dxQOvg)^  die  Aecker.  —  Nur  in  hiems,  Winter  ist 
auslautendes  s  mit  m  verbunden,  was  im  Griechischen 
undenkbar  sein  würde.  Dagegen  kennt  auslautende  Is 
auch  das  Griechische,  doch  nur  in  SXg,  m.  Salz,  f.  Meer; 
das  Lateinische  in  puls^  Brei,  worin  zwischen  dem/  und 
^  ein  ^  eingebüsst  wurde ,  während  wirklich  altes  Is  in 
^  (aus  sals),  Salz,  sowohl  als  in  vis  (aus  vils)^  du 
willst,  vermieden  wurde.  Mit  vorausgehendem  r  ist  aus- 
lautendes s  im  Griechischen  sehr  selten  verbunden,  so  in 
äohschen  Formen,  wiejuaxo^^^  glücklich;  im  Lateinischen 
in  fers  (aus  feris),  du  trägst,  und  den  verstümmelten 
Nominativen  ars  (Grundform  arti-),  Kunst;  pars,  Theil; 
mors,  Tod;  fars,  Zufall,  Glück;  sors,  Loos,  Schicksal; 
cohors,  Schaar;  Mars,  Gott  des  Krieges. 

Zu  den  aufgezählten  Consonantenverbindungen  des 
griechischen  und   lateinischen    Auslauts   mit  dem  Zisch- 
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laut  als  letztem  Theile  kommen  im  Lateinischen  noch 
ein  paar  anderartige,  nämlich  nc  in  nunCy  jetzt;  tunc, 
damals;  hinc,  von  hier;  hunc,  diesen;  hanc^  diese,  die 
das  alte  Anhängsel  ce  enthalten ,  also  sämmtlich  ein  aus- 
lautendes e  einbüssten,  und  noch  einige  wenige  andre  mit 
dem  Schlusstheile  t.  Am  Gewöhnlichsten  davon  ist  ni 
als  Ausgang  sämmtlicher  dritten  Pluralpersonen,  wie 
sunt  (=  altindisch  sänti) ,  sie  sind ;  ferunt  (=  altindisch 
bhdranii),  sie  tragen;  amant,  sie  lieben;  docenty  sie  leh- 
ren; erant,  sie  waren;  afnäbant,  sie  liebten;  dixeruntj  sie 
sagten,  die  sämmtlich  ein  altes  auslautendes  i  einbüss- 
ten,  das  aber  im  Altindischen  nur  im  präsentischen  In- 
dicativ  bewahrt  blieb:  sdntiy  sie  sind,  aber  äsan  (aus 
äsani,  ursprünglich  dsanti),  sie  waren;  im  Lateinischen 
drang  wahrscheinlich  das  t  erst  aus  dem  Präsens  in  die 
übrigen  Modus-  und  Tempusformen  wieder  ein.  Auslau- 
tende st  zeigen  sich  in  est  =z  icil,  er  ist;  est  (aus  edt, 
edit),  er  isst;  (ist,  aber;  post,  nach,  die  auch  sämmt- 
lich auslautende  Vocale  einbüssten.  Dann  ist  als  aus- 
lautende Consonantenverbindimg  nur  noch  zu  bemerken 
rt  in  fert  (aus  ferit  =  altindisch  bhdrati)^  er  trägt,  und 
li  in  vulty  volt  (aus  volit) ,  er  will.  Es  ergiebt  sich  also 
ziemlich  deutlich,  dass  von  allen  aufgezählten  Consonan- 
tenverbindungen  des  Auslauts,  abgesehen  von  einigen 
mit  schliessendem  s,  keine  einzige  in  die  griechisch-latei- 
nische Zeit  zurückreichen  kann. 

Veränderungen  der  Auslautsgruppen  und  des 
consonantischen  Auslauts  überhaupt. 

Obwohl  also  nach  dem  Letztauseinandergesetzten  eine 
grosse  Zahl  der  aufgezählten  Auslautsgruppen  als  solcher 
ei-st  spät  sich  bildete  und  auch  viele  der  griechischen 
und  lateinischen  auslautenden  einfachen  Consonanten  erst 
durch  Wortverstümmelimg  in  den  Auslaut  kamen,  die 
consonantischen  Auslautsformen  also  in  späterer  Zeit  of- 
fenbar zunahmen,  so  weisen  doch  auf  der  uidem  Seite 
auch  viele  griechische  und  lateinische  Formen  auf  ältere 
consonantischauslautende  zurück,  deren  consonantischer 
Auslaut  später  von  der  Sprache  vermieden  wurde.  Es 
ist  aber  nicht  immer  leicht  zu  entscheiden,  ob  diese  ge- 
schichtlich bestimmt -sich  ergebenden  Formen  auch  wirk- 
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leeliisch'latemiscli  waren ,  oder  ob  sie  auch  erst 
noch  filteren  Zeit  angehörten. 
Mehrfach  wurden  ursprünglich  auslantende  Consonan- 
ten  einfach  verändert.  So  trat  namentlich  im  Griechi- 
schen oft  der  Zischlaut  an  die  Stelle  eines  auslautenden 
Dentals,  den  das  Griechische  ja  nie  im  Auslaut  ertragt* 
Auf  diese  Weise  steht  uqo^  (aus  ngdr) ,  zu,  neben  ngotl 
itod  n&ti}  die  Imperative  d'g,  gieb,  ^h*  setze,  und  ffjc/f, 
halte,  stehen  fiir  df'&tj  ^i^t,  <^X^^h  deren  auslautende 
i  abgeworfen  wurden;  die  Adverbia  auf  tog  wie  xtxXdig^ 
schön ,  y  Ww?,  lieb  ,  iJa(piat^ ,  deutlich  ,  tag ,  wie ,  ovitog, 
m,  sind  älter  auf  mr  ausgebende  Ablative  (altindisch 
fijrdt^  Yom  Acker),  deren  auslautendes  t  auch  bisweilen 
ganx  abgeworfen  wurde,  wie  in  avtw^  so,  neben  eben 
erwähntem  ai'TM^,  in  atptfm  neben  ä(pvmq,  plötzlich,  und 
anderen.  Die  selbe  Lautverändemng  zeigen  fJog..»rQ^, 
während  .  .  unterdessen,  gegenüber  den  entsprechenden 
altindischen  yärat ,  ,  tävat.  Ferner  Neutra  wie  ni^aq^ 
(Grundform  niqa%-).  Hörn;  tiqtxg  (Grundform  fj^^cfr-), 
Zeichen;  tfm^  (Grundform  ywi-),  Licht;  Qvq^  Ohr,  neben 
iw'q,  des  Ohrs,  und  auch  die  Neutrallbrm  des  Perfect- 
particips,  wie  iFfv^i*?^,  geschlagen  habend,  dessen  alte 
Suffixgestalt  vant  hier  den  Nasal  ganz  einbüsste ,  wäh- 
rend in  der  mannlichen  Form  kct^v^w?,  dessen  cdasNo- 
minativzeichen  ist,  in  der  Vocalliinge  noch  der  frühere 
ya^al  durchblickt.  Auch  das  Lateinische  zeigt  die  Ver- 
äoderung  eines  auslautenden  Dentals  in  den  Zischlaut  in 
qmties  =  quotims,  wie  oft,  und  Miis^toHens,  so  oft, 
^eren  altes  Suffix  ijmit  lautete,  und  in  trans^  jensei t,  ei- 
ner alten  Neutralform  des  Paiiicips  mit  Grundform  ant-. 
In  den  lateinischen  Participen,  wi^  fermis,  tragend  (mann- 
bch,  weiblich,  und  nngeschlechtig  gebraucht)  trat  ohne 
Zweifel  eine  Formverwirrung  ein ,  wie  ja  das  Lateinische 
ftnch  Formen  wie  ßllx ,  glücklich ,  deren  auslautendes  s 
«T^priinglich  nur  dem  männlichen  Geschlecht  angehört, 
weiblich  und  ungescblechtig  gebrauchte.  —  Noch  ist 
f&r  das  Griechische  die  sehr  häufige  Veränderung  eines 
atislantendeu  alten  m,  das  im  Griechischen  ja  nie  im 
Auslaut  steht,  in  den  spitzeren  Nasal  n  zu  bemerken, 
ffie  namentlich  in  den  SingularaccuRativen  wie  r>p  dy^oy, 
tlen  Acker,  t^  Movtsaifj  die  Muse,  neben  agrum,  Mmani 
und  in  den  Neutralformen  wie  naXiiv,  schon,  ueben  &o- 
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num.  cnit.  eintrat;  in  den  Pluralgenetiven  wie  mr  «»- 
diüy  neben  p*d*tm,  der  Füsse.  und  in  Verbalformen  wie 
ifffQOv  neben  altindiscbem  dhharam,  ich  trug,  und  latei- 
ni-ohen  wie  eram,  ich  war:  fJtfp,  ich  möchte  seinm  sim. 
Das«*  da«  Lateinische  mehrfach  an  der  Stelle  eines  älte- 
ren auslautenden  s  ein  r  zeig:t.  wie  in  honor,  Ehre,  aus 
honoH;  amor,  Liebe,  aus  amos;  major,  grösser,  aus  «•«- 
Jos,  und  den  übrigen  ähnlichen  ^Nominalbildungen ,  und 
aufi.serdem  in  allen  Passivformen  auf  r,  wie  amor,  ich 
werde  geliebt,  aus  amos,  amöse;  amätur,  er  wird  gdiebt, 
aus  amdfis,  amdtisp;  amäbar,  ich  ^iirde  geliebt,  aus 
amahn(m}s,  mapr  hier  auch  noch  erwähnt  werden,  obwohl 
es  eigentlich  nicht  hieher  gehört;  gehört  doch  der  Zisch- 
laut gerade  zu  den  Lauten,  die  die  Sprache  am  Leich- 
testen im  Auslaut  erträgt.  Es  ging  hier  überall  der  üe- 
bergang  von  s  zu  r  im  Inlaut,  von  dem  früher  schon 
die  Rede  war,  dem  gleichen  im  Auslaut  vorher;  es  be- 
stand noch  der  Nominativ  honos ,  Ehre,  als  schon  die 
Casus,  wie  honoris,  der  Ehre,  das  r  aufgenommen  hat- 
ten, und  die  ungeschlechtigen  Wörter,  wie  geims,  Ge- 
schlecht, mäjns,  giösser,  wahrten  neben  dem  r  der  Ca- 
sus ,  wie  genera,  die  Geschlechter ,  mäjoriSy  des  grossem, 
ihr  s  ja  auch  immer  im  Singulamominativ;  im  Passiv  bil- 
deten sich  Formen  wie  amäre  faus  amäse),  werde  geliebt, 
eher,  als  durch  Abfall  des  e  das  r  in  den  Auslaut  trat. 
Häufiger  noch  als  die  Veränderung  ist  die  gänsliche 
Enffernuvg  eines  auslautenden  unbequemen  Consonanten, 
namentlich  im  Griechischen.  So  entwich  der  auslautende 
Dental  im  Vocativ  naX,  o  Kind,  von  der  Grundform 
naXd-;  luichstwahrscheinlich  in  dem  verkürzten  xqX,  Gerste, 
aus  xQix^(^) ;  ferner  in  den  ungeschlechtigen  Pronominal- 
formen To,  das,  d,  welches,  älXo,  anderes,  tovvo,  dieses, 
neben  den  entsprechenden  altindischen  tdd,  das,  ydd, 
welches,  ayiijad^  anderes,  und  den  lateinischen  istnd,  das, 
aliud,  anderes,  quod,  welches ;  in  ri,  was,  neben  dem  ent- 
sprochenden quid,  was;  in  ungeschlechtigen  Fonnen  wie 
lit^h,  Honig,  von  der  Gmndform /[*^Air-  und  den  zahlrei- 
chen auf  cc,  wie  (fwfAn,  Leib,  Ginindform:  (TcSfiaT",  Svofia, 
Namen,  Grundform  oyoficcr-.  In  ydkaj  Milch,  von  der 
Grundform  y(i?MXT-  und  dem  Vocativ  ä^a,  o  Herr,  von 
der  Giiindform  ctpaxi-  verschwand  ausser  dem  auslauten- 
den %  auch  noch  das  diesem  vorausgehende  x,  wie  letz- 


im  Auslaut  alleiit  im  Vocativ  r^fvm  (Grundform 
fAwHT-),  0  Weib,  in  irröifa,  van  unten  blickend ,  aus 
^nf'ii^aM,  und  in  oi?,  nicbt,  neben  dem  sdion  oben  be- 
sprodienen  vollen  ot)Xj  verloren  ging.  Noch  schwand  das 
aüsJautende  r  in  den  auch  schon  erwähnten  Adverbien 
9fWj  so;  affifWf  plötzlich j  und  ahnlichen,  und  dann  in 
zahlreichen  dritten  Slngulai-personen  ^  wie  idm  ^^  altind, 
4däf,  er  gab;  ««jf ü ^  altind.  ähhüt^  er  war;  e%  er  möge 
im  1  neben  mi  und  altindischem  mjät;  wie  ifpiqs  :=z  alt- 
md.  dbharat,  er  trug,  doch  ist  zu  beachten,  dass  in  kurz- 
focaliechen  Formen  der  letzteren  Art  auch  sehr  oft  an 
die  Stelle  des  alten  t  der  Nasal  trat,  wie  in  iffQfv,  ih* 
ifcr^=  il^iTE^  er  liess.  Im  Lateinischen  schwand  aualau- 
lendes  d,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  in  allen  Sin- 
^olarablativen ,  die  in  den  ältesten  Denkmälern  diesen 
liuit  auch  noch  zeigen,  wie  in  terra ^  vom  Lande,  alt 
ferräd;  agro,  vom  Acker,  alt  agrod;  mari^  vom  Meere, 
alt  marUL 

Auch  das  auslautende  m  ist  mehrfach  abgeworfen, 
namentlich  in  den  Äccusativen ,  wie  ndda  neben  pedmi, 
den  Fuss,  in  ^i  (=  niv)  neben  altind.  käm^  wohl;  in 
Terbalformen  wie  Sd^il^a  neben  altindiacbera  adiksham^ 
ich  zeigte;  in  «rrra  neben  septemj  sieben;  iyyia  neben 
üot^an,  neun;  dixa  neben  d^cem,  zehn.  Ausserdem  in 
JüUA  vöi  kürzten  Jw  aus  d(Zfi(a),  lläuäi  in  egd  =^  iyd 
neben  dem  volleren  iydv  und  dem  altindischen  ahämy 
ich;  in  fft^  =  m^  neben  altindischem  mam  (auch  ma), 
midi;  in  <i:tf  =  ^^  neben  altindischem  tväm  (auch  ^t;d), 
dich.  Unter  den  Verbalformen  zeigen  diesen  Verlust  na- 
mentlich noch  Formen,  wie  ferö  =  qfiqtA  neben  altindi- 
schem hhdrämi,  ich  trage,  dessen  Suffix  also  zunächst 
das  auslautende  %  eingebtisst  haben  muss,  ehe  sein  m 
auch  noch  erlosch;  alte  Handschriften  des  Plautus  bieten 
noch  Formen,  wie  legom,  ich  lese,  in  denen  das  o  wahr- 
scheinlich lang  ist.  Der  gänzliche  Verlust  des  m  aber  an 
dieser  Stelle  beruht  abgesehen  von  seiner  Schwäche  ini 
lateinischen  Auslaut  überhaupt  wahrscheinlich  insbeson- 
dere auf  der  Abneigung  des  Lateinischen  gegen  auslau- 
tenden Nasal  nach  o,  der  sich  fast  nie  findet  und  ja  auch 
mm  Beispiel  vermieden  ist  in  Nominativen  wie  homö, 
Mensch,  von  der  Grundform  homon.  Hier  ist  allerdings 
der  Abfall  dei^  Nasals  vielleicht  auch  schon  sehr  alt,  da 
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ihn  auch  das  Gothische,  wie  im  entsprechenden  guma, 
Mann  (Grundform  guman-)  nnd  das  Altindische,  wie  in 
rajä,  König,  (Grundform  ro/aw-),  zeigen;  das  Griechische 
schützt  indess  in  den  entsprechenden  Fällen  den  Nasal, 
wie  im  Nominativ  nhvfuay  neben  /HiZmo  (Grundform  |iii2- 
mon-),  Lunge.  Wahrscheinlich  beruhen  auch  die  latei- 
nischen Masculina  auf  a  auf  alten  Grundformen  auf  », 
dass  also  anriga,  Fuhrmann ,  zunächst  für  aurigän  eintrat. 

Hie  und  da  ist  auch  ein  auslautendes  8  abgeworfen, 
so  in  äxqk  neben  äxQiq,  bis;  in  i^ixqh  neben  fUxgtg,  bis; 
in  ifAna  neben  ifAnäg,  überhaupt,  demnach;  in  mX3idM$ 
neben  noXXdxig,  oft,  und  in  den  Adverbien  wie  8fna^, 
hinten,  deren  Suffix  dem  altindischen  las  (anyäicis,  an- 
derwärts her)  entspricht,  dessen  Zischlaut  aber  meistens 
durch  den  Nasal  vertreten  wird,  wie  in  der  Form  otuü- 
x^ey;  dem  angeführten  altindischen  anydtas  entspridit 
äXXo&sv,  dorisch  äXXox^a.  Das  Lateinische  zeigt  den 
Verlust  des  auslautenden  s  in  Formen  wie  am&bare  ne- 
ben amähdris,  du  wurdest  geliebt;  atnere  neben  amcris, 
du  mögest  geliebt  werden;  in  den  Passivinfinitiven,  wie 
amäri,  geliebt  werden,  alt  amärier,  deren  auslautendes 
r  an  Stelle  eines  älteren  s  trat;  dann  in  pote  neben  jmh 
iis,  möglich,  und  in  möge  neben  magis,  mehr. 

Bei  mehrconsonantischem  Auslaut  fällt  mehrfach  der 
Schlusscottsonant  ab,  zumal  wenn  er  ein  Telaut  ist,  den 
ja  das  Griechische  auch  nicht  einfach  im  Auslaut  duldet. 
So  geschieht  es  namentlich  in  männlichen  Vocativen  und 
in  Neutralformen  von  Grundformen  auf  nt,  so  in  Alay,  o 
Aias  (Odyssee  11,  553),  Grundform:  Alayv-;  Aetodctikav, 
0  Laodamas  (Odyssee  8,  141.  153),  Grundform  Aüoda^ 
fiavT-;  Y^qov,  o  Greis  (r^Qoyv-);  (piQor,  tragend  ((pi- 
QOVT");  Xv&^v,  gelöst  {Xvd'ivT');  xaqkv,  lieblich  (x«- 
Qhv%-);  ferner  in  zahlreichen  Verbalformen,  wie  S^e^oy, 
=  altind.  dbharan  (aus  dbharani)^  sie  trugen,  ijerav  =s 
altind.  äsan  (aus  äsavt),  sie  waren,  in  denen  der  Ver- 
lust des  t  also  sehr  alt  sein  muss,  wie  aus  den  entspre- 
chenden altindischen  Formen  heiTorgeht,  während  das 
Lateinische  im  Wiederanschluss  an  die  präsentischen  In- 
dictivformen  ferunt,  sie  tragen,  sunt,  sie  sind,  auch  in 
eratit,  sie  waren,  fcrebant ,  sie  trugen,  und  den  ähnli- 
chen Bildungen  das  t  wieder  anfügte.  In  ddfHiQ  (aus 
ddfAaqTg)^  Gattinn,  von  der  Grundform  idfMi^t'^  fiel  mr 


vächsi  das  lonere  t  aus  und  erBt  spater  das  auslautende 
*.  Den  Verlust  des  auslautenden  Dentals  zeigt  das  La- 
taiiis€;be  in  cor,  Herz ,  Grundform  cord-,  und  laCj  Milch, 
Grundform  lad-.  In  sächlichen  Wörtern ,  wie  ^naq^ 
Leberj  Genetiv:  flnaw^;  tf^iaf^,  Brunnen,  Genetiv:  tfqia- 
fTi?i  auch  Ww^j  Wasser»  Genetive  vSarng^  sind  keine 
Gnrndformen  auf  qt  aB2unehinen,  sondern  ihre  ursprüng- 
liche Gestalt  geht  aus  auf  ni;  in  den  Casus  fiel  der  Na- 
sal ans ,  während  im  Nominativ  das  auslautende  t  sehr 
früh  verschwand,  und  dann  das  it  in  r  üh erging.  Der 
Abfall  des  i  muss  hier  sehr  früh  eingetreten  sein,  so 
dass  m  Formen  wie  Svo^ka^  Namen ,  deren  Suffix  in  al- 
te voller  Gestalt  mmit  lautete,  auch  der  Verlust  des 
Htsals  noch  nachfolgen  konnte  ^  den  auch  die  entspre- 
chenden altindischen  Formen  im  Nominativ  zeigen,  wie 
in  nmma,  Namen,  Grundform:  näman^  während  im  La- 
teinischen grade  diese  ungesclilechtigen  Formen  im  No- 
nunatiT  den  Nasal  wieder  zeigen ,  wie  in  n6men,  Namen, 

Auch  der  Zischlaut  fiel  nach  vorausgehenden  Conso- 
naoten  im  Auslaut  hie  und  da  ah^  so  in  ter  (aus  /ers), 
dfeimal,  imd  qnater  (aus  qHaters)^  ?iermal,  so  wie  denn 
mdb.  Yorausgehendem  r  das  s  des  männliclien  Singular- 
aominativs  abfiel  sammt  dem  hier  zunächst  vorausgehen- 
den Vocal  in  Wörtern  mit  vir  (aus  virn^)^  Mann;  a^er 
=  d^qüg^  Acker;  put^r  (aus  puerus),  Knabe;  gener  = 
faitßqog,  Schwiegersohn;  terrester(B>nB  ter restris),  irdisch; 
fefcr  (aus  celeris) ,  scbnelh  Aehnlich  verlor  fkänaq  (äo- 
Üsch  fäa^aQg),  glückselig,  das  auslautende  g  und  dä^aq 
(aus  SdfkaQtg),  Gattinn  ^  entstand  zunächst  aus  dd^aog. 
Formen  wie  ren^  Niere,  spleti,  Milz;  feiner  fräter,  Bru- 
der; pater,  Vater;  niäfer^  Mutter;  doctor,  Lehrer,  und 
ähnhohe  darf  man  wohl  unter  den  gleich  zu  besprechen- 
den Fall  der  vocaUschen  Ersetzung  des  abgefallnen  no- 
minativischen s  stellen,  obwohl  in  den  letzteren  wieder 
Kürzung  des  Vocals  eintrat.  In  Wörtern  wie  pecten^ 
Kamm,  Hbfcen,  FUHenblüser ,  scheint  das  nominativische 
s  ohne  weitem  Einfluas  abgefallen  zu  sein. 

Wo  Doppelconsonanz  in  den  Auslaut  würde  getreten 
mn,  fiel  der  eine  Gonsonant  ab,  so  steht  mel,  Honig, 
iür  meR,  wie  des  Wortes  Grundform  lautet .  fd ,  GaUe, 
fär  fdL  Oefters  haben  wir  diese  Erscheinung  beim  Zisch- 
lÄOt,  es  steht  <^s^  Knochen^  für  ossi  es^  du  bist,  für  ess 
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f^pssi);  es.  du  isst,  fiir  ess  (aus  eds);  PassiTformen  wie 
amämur,  wir  werden  geliebt,  für  aniämifss.  Das  8  des 
männlichen  Nominatirs  wurde  verschluckt  in  mus=^fivg. 
Maus,  dessen  Grundform  dem  Nominativ  gleich  lautet; 
das  kurze  as,  ein  Maass,  Genetiv:  assis,  sollte  eigentlich 
im  Nominativ  sogar  drei  $  haben.  Die  griechischen  Com- 
parative  auf  »ov,  wie  ßilnovj  besser,  deren  Suffix  in  al- 
ter voller  Gestalt  auf  -ans  ausging,  verloren  ihren  Zisch- 
laut nicht  nur  im  Auslaut,  sondern  durchgehendfl ,  wie 
gleich  im  Genetiv  ßiXttovoq^  des  bessern. 

Der  Verlust  des  nominativischen  s  wird  bei  einigen 
consonantisch  auslautenden  Grundformen  durch  Dehnung 
des  letztvorauf gehenden  Vocdles  ersetzt,  insbesondre  bei  den 
Grundformen  auf  w,  wY,  r  und  s,  so  dass  also  nicht  von 
einem  eigentlichen  Abfall  jenes  Lautes  gesprochen  wer- 
den kann.  Der  Vorgang  ist  so  zu  denken,  dass  das  aus- 
lautende s  zunächst  dem  unmittelbar  vorhergehenden  Con- 
sonanten  assimilirt,  das  heisst  ganz  gleich  gemacht  wurde, 
wovon  weiterhin  noch  mehr  die  Rede  sein  muss,  und 
dann  die  Zeitdauer  des  einen  der  nun  schliessenden  bei- 
den Consonanten ,  die  doch  nicht  l)eide  im  Auslaut  Stand 
halten  konnten,  dem  nun  nächst  vorausgehenden  Vocal 
zugelegt  wurde.  So  müsste  zum  Beispiel  ;'€J'ioi'-,  Nach- 
bar, zunächst  als  Nominativ  yeXzovq  bilden,  woraus  wei- 
ter ysltow  entstanden  zu  denken  ist,  was  dann  weiter 
zu  yettfav  wurde;  so  bildet  ä^doy-,  Nachtigall,  den  No- 
minativ dijduiv ;  fjyefAÖr-y  Führer ,  den  Nominativ  ^refnir; 
äyoV'y  Kampf,  den  Nominativ  äyc&v;  weiter  Itfjthf-,  Ha- 
fen, den  Nominativ  XtfAtjv  (aus  Juiiivv,  Xifj^yg);  notfjk^p", 
Hirt,  den  Nominativ  yroi^i/v;  tiQty-,  zart,  tiQ^v;  fpQiv-, 
Seele,  Geist,  (fQiqv,  und  ähnlich  die  ähnlich  gebildeten 
Wörter.  Die  entsprechenden  Wörter  im  Lateinischen 
verlieren  dann  auch  noch  den  Nasal  im  Nominativ,  der 
daher  zum  Beispiel  von  homon-,  Mensch,  nicht  mehr  lau- 
tet homön,  sondern  homo  (oder  auch  honw),  wie  schon  oben 
bemerkt  wurde.  Ist  der  fragliche  Vocal  schon  an  und  für 
sich  lang,  so  tritt  nach  Verlust  des  Zischlauts  keine  weitre 
Veränderung  ein  und  es  lautet  daher 'ßAAiyi'-,  Hellene,  auch 
im  Nominativ  'EkXfjy,  ebenso  ren-,  Niere,  im  Nominativ  rSfu 
Ganz  wie  die  Grundformen  auf  n  werden  im  Griechischen 
auch  fast  alle  die  auf  af  mit  vorausgehendem  o  (meist 
Participia)  behandelt;  und  es  bildet  daher  yi^vt-^  Greis, 
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iea  NomiiiatiT  fiqtn^,  dem  die  Formen  yiQOPp^  rh^H» 
j^t&mg  Toransgehend  zu  denken  sind ;  ktovp-,  Löwe,  den 
NomiiuitiTilliti';  ^(>0KP-,  tragend,  den  männlichgeschlech- 
tigen  NfnmnatiT  ffi^mi^,  während  im  Lateinisdien  das 
entsprechende  ferens  im  Auslant  n«  festhielt,  im  altindi- 
sc&en  VkAran  aber  der  Zischlaut  sammt  dem  Telant  ohne 
aDen  weitem  Einfluss  verschwand. 

Ganz  wie  die  Gnmdformen  auf  n  bilden  ihren  Nomi- 
natiT  aach  die  auf  r  mit  yorausgehendem  e  oder  o.  So 
bildete  sidi  dpi^q.  Mann,  zunächst  aus  dem  zu  denken- 
den dt^SfQ,  weiter  aus  einem  dyig^  von  der  Grundform 
<M^-j  at3ijii,  Bimmel,  von  a2^^^;  naw^Qj  Vater,  von 
nuUf^f  l^iftifq,  Mutter,  von  f^Q^;  j?^^  Bedner,  von 
J9iaf-i  t^^u^ß  ein  Kundiger,  ein  Wissender,  von  ütoQ*. 
ÜD  den  entsprechenden  lateinischen  Wörtern  wie  patef^ 
Vater,  und  doctor,  Lehrer,  ist  die  Kürze  des  letzten  Vo- 
cals  ohne  Zweifel  verhältnissmässig  jung  und  anzuneh- 
men, dass  auch  hier  erst  patcr  und  doctör  vorausgingen. 
Die  Bildungen  durch  tor  im  Lateinischen  zeigen  in  ihren 
Casus  durchaus  langen  Vocal,  wie  doctör em,  den  Lehrer; 
bei  ihnen  ist  also  jene  Vocalverkürzung  gar  nicht  zu  be- 
zweifeln und  daher  ein  besonderer  Einfluss  des  nomina- 
tivischen s  nicht  vorhanden.  Ganz  entsprechend  jenen 
Grundformen  auf  f^  bilden  die  männlichgeschlechtigen  und 
dann  auch  weiblich  gebrauchten  auf  fc  ihren  Nominativ, 
also  zum  Beispiel  vy^^g-,  gesund:  tV*7?,  das  also  als 
aus  ir^gg  entstanden  zu  denken  ist;  oa<p4g-,  deutlich: 
<n)upijg;  dxQtßig-j  genau:  duQ^ßijg^  eip^evig-,  wohlwollend, 
gut  gesinnt:  siffAcyijg,  Hier  ist  die  genaue  Uebereinstim- 
mung  des  Altindischen  sehr  in  die  Augen  fallend,  wo 
zum  Beispiel  sumands-,  wohlwollend,  das  so  zugleich  die 
ungeschlechtige  Form  ist,  ganz  wie  im  Griechischen  auch 
jene  eüfAevig,  tfatpig,  im  männlichen  Nominativ  siimanäs 
bildet.  Im  Lateinischen  sind  entsprechende  Bildungen 
selten,  doch  gehört  hieher  zum  Beispiel  dSgener^  entartet, 
dessen  Grundform  ursprünglich  digenes-  lautete,  und  das 
im  männlichen  Nominativ  die  Vocalkiirzung  ohne  Zweifel 
erst  eintreten  liess,  nachdem  der  Uebergang  von  8  zu 
r  vollendet  war  —  Noch  sind  wegen  jener  Vocaldeh- 
nung  hier  zu  nennen  säl,  Salz,  von  der  Grundform  sah, 
und  jtfdr,  gleich,  mit  auch  kurzvocalischer  Grundform. 
In  dlninff^,  Fuchs,  von  der  Grundform  ähancn-,  ist  die 
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Dehnung  nicht  so  verständlich.  Auffallend  ist,  dass  auch 
ein  paar  ungeschlechtige  Wörter  im  Nominativ  jene  Vo- 
caldehnung  zeigen,  nämlich  nvg,  Feuer,  von  der  Grund- 
form nvQ-,  und  dann  idaQj  Wasser,  und  cxaifj  Koth, 
die  in  den  Casus  vdar-  und  ökdt-  als  Grundformen  zei- 
gen ,  ursprünglich  aber  auf  nt  ausgingen  und  also  in  ih- 
ren eigenthümlichen  Nominativen  vielleicht  noch  den  Ein- 
fluBS  des  alten  mehrconsonantischen  Auslauts  erkennen 
lassen;  besonders  beachtenswerth  ist,  dass  die  mit  den 
letztgenannten  in  ihrer  Bildung  im  Grunde  übereinstim- 
menden gothischen  ungeschlechtigen  Wörter  auf  n,  wie 
vatan-j  Wasser,  im  Nominativ  auch  langen  Vocal  zeigen: 
vato,  während  die  ganz  ähnlichen  männlichgeschlechtigen 
Wörter,  wie  gutnan-,  Mann,  im  Nominativ  kurzvocalisch 
ausgehn.  Auch  im  lateinischen  fär,  Getraide,  mit  der 
Grundform  farr-,  ruht  wohl  die  Vocallänge  auf  dieser 
mehrfachen  Consonanz.  In  dem  sächlichen  nay,  all,  von 
der  Gnmdform  ndvx-,  war  der  Vocal  vielleicht  schon  an 
und  für  sich  lang. 

Sehr  häufig  ist  auch  bei  mehrconsonantischem  Aus- 
laut vor  schliessendem  s  der  Ausfall  miderer  Consonanz 
ten,  vornehmlich  der  Telaute,  auch  des  einfachen  Nasals 
oder  auch  eines  Telauts  nebst  zur  Seite  stehendem  Na- 
sal. Auch  hier  kommen  wieder  fast  ausschliesslich  Sin- 
gulamominative  consonantisch  auslautender  Grundformen 
in  Betracht.  Die  einfachen  Dentale  fallen  vor  dem  s  in 
der  Regel  ohne  allen  weitem  Einfluss  aus,  so  entsteht 
Xafkndg,  Leuchte,  aus  XafAnddg  von  der  Grundform  JUrft- 
ndd-;  xiaf*K>  Oberkleid,  von  x^^H'^^'f  iXnlg,  Hoffnung, 
von  ilnld']  naXg,  Kind,  von  naXd-;  xoQvg,  Helm,  von 
xÖQvd'';  nivtig,  arm,  vonniv^-;  ^^g*  Mann,  vonyfltr-; 
ßqaxvxfig  =-  hrevitäs,  Kürze,  von  ßQaxvrrp^  =  hrevität^j 
juventm,  Jugend,  von  juvenfüt-;  seges,  Saat,  von  seget-; 
mtles^  Kjieger,  von  milet-;  mws,  Ente,  von  anaf-;  lapis. 
Stein,  von  lapid-;  pecus,  Vieh,  von  pecud-.  Während 
ägtinog  (neben  dqtinovg),  gesundfiissig,  von  dqiiTmd-,  und 
delXonog,  sturmHissig,  von  äelXonod-,  das  d  auch  spur- 
los auswarfen ,  sehen  wir  in  den  einfachen  nötig  =  piSy 
Fuss,  von  der  Grundform  m'd-  =  ped-,  den  Vocal  ge- 
dehnt nach  jenem  consonantischen  Verlust.  Auch  in 
abies^  Tanne,  aries,  Widder,  paries^  Wand,  von  den 
Grundformen  odic^,  ane^,  pariet-j  zeigt  sich  dieser  ge^ 
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dehnte  Vocal,  wohl  weil  die  alten  vollen  Grundformen 
hier  auf  nt  ausgingen.  Wie  denn ,  wo  n  und  t  vor  dem 
aoElautenden  s  verloren  gingen,  ihi'  Verlust  durch  Vo- 
caldehnmig  ei^setxt  wurde,  das  heisst  in  nis  wurde  zu- 
fiächst  daa  i  ausgestossen  (wie  dens,  Zahn,  aus  dents 
wurde)  uikd  dann  verhallte  der  Nasal  na^  und  nach, 
dessen  Zeitdauer  aber  doch  auf  den  vorhergehenden  Vo- 
cäI  übertragen  wurde.  So  entstand  yiyä^ß  Riese,  aus 
yi^rayig^  ?on  der  Grundform  ytya^n-}  tvif/äg  (Aoristparti- 
dp) ,  schlagend ,  von  fi;(£^ayr- ;  nag ,  all ,  von  ndvt- ; 
mag,  stellend,  von  ttndy j-j  tt^elg,  setzend,  legend,  aus 
ui^iKi^,  von  u^dy%-i  Xv&^ig  (Aoristparticip  des  Passivs), 
gelöst ,  T^on  Iv^iyi-;  x^Q^^^t  liebUcb,  von  xa^h^;  idovg, 
Zahn,  ans  iMvt^,  von  der  Grundform  iö6^t^^  wäbi-end 
in  Zusammensetzungen  wie  %aqxaQQ6(av  (neben  xa^^a^o- 
dovff),  scharfzahnig,  auch  nach  der  vorher  hesprochenen 
Weise  das  schli  essen  de  s  zunächst  dem  vorausgehenden 
Nasal  assimiliii  wurde;  dfixFcg,  zeigend,  von  dEixPvyt-* 
Auch  in  dem  PerfectparÜcip  wie  zEtv<pmq^  geschlagen  ba- 
bend,  dessen  altes  Suifix  vant  lautete,  sieht  man  noch 
den  Einfluss  des  alten  Nasals,  obwohl  er  in  den  Casus 
irie  ^%vif6ia,  den  schlagenden,  sich  schon  nicht  mehi^  ^eigt, 
Ausfall  des  einfachen  Nasals  vor  schhessendem  s  ist 
nicht  so  sehr  häufig,  da,  wie  oben  sich  zeigte,  schliessen- 
des  s  sich  meist  vorausgehendem  n  assimilirte;  doch  ha- 
ben wir  um  in  Wöiiem  wie  ^^Xag^  schwarz,  aus  fkila^g 
von  der  Grundform  ^iAai^;  ^ig  (später  ^iV)j  Nase,  von 
der  Grundform  ^iV-j  df:X<pU  (spater  dsl^ip)^  Delfin,  von 
ifX^iy^^  flg,  einer,  aus  iyq,  von  der  Gnindfoim  l-c*; 
Muig^  Kamm,  von  utSrj  im  ionischen  fi^ig,  Monat,  ans 
^i'^  (im  Nominativ  eigentlich  f^ipggj  da  die  Grundform 
des  Worts  p^vg-  lautete),  neben  dem  gewöhnlichen  /*^V, 
Auch  in  den  PluraJaccusativenj  wie  toig  d^Qovg^  aus 
i6yg  drQQpg^  was  noch  im  Kietiscben  blieb,  und  agros^ 
die  Äecker ,  wurde  vor  dem  s  ein  Nasal  eingebüsst,  den 
die  entsprechende  volle  gothiacbe  Form  akrans  sich  be- 
wahrte ,  während  das  Altindisehe  djrän  (aus  äjrans)  hier 
wieder  den  Zischlaut  nicht  schützte-  Die  lateinischen 
Comparative,  wie  das  mannlich-weibliche  major  (aus  wa- 
^)  und  dai5  unge^cblechtige  mäjus^  grösser,  verloren 
TOT  dem  auslautenden  *\  aber  auch  dann  in  allen  Casus, 
den  Nasalj   den  das  alte  Comparativsuf&x  Jam  enthält» 
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Wahrscheinlich  enthielten  auch  di^s,  Tag,  und  alle  grie- 
chischen Wolter  wie  tafUüg,  Schatzmeister,  UtilM^g, 
Nachkomme  des  Peleus,  ursprünglich  vor  dem  auslau- 
tenden s  den  Nasal  (als  Auslaut  der  alten  Grundform), 
der  dann  aber  auch  in  allen  Casus  eingebüsst  wurde. 
Auch  in  quoties^  wie  oft,  toties^  so  oft,  fiel  der  Nasal 
vor  dem  schliessenden  s  aus,  da  sie  zimächst  aus  qwh 
tims  und  totiens  entstanden. 

Sehr  gewöhnlich  ist  bei  eigentlich  dreiconsonantischem 
Auslaut  der  Ausfall  eines  Dentals  vor  auslautendem  s, 
wie  in  vv^,  Nacht,  aus  yvxTg,  von  der  Grundform  wjtj-; 
äyal^j  Herr,  von  der  Grundform  avcntv^;  nox,  Nacht, 
von  noct-;  htceps,  zweiköpfig,  von  hicepU;  anceps,  zwei- 
köpfig, doppelt,  zweideutig,  von  avcept- ;  ars,  Kunst,  aus 
arts,  von  der  Grundform  art-  (eigentlich  arii-)\  mors, 
Tod,  von  niori-,  fnorti-;  pars,  Theil,  von  pari-,  partu; 
Concors,  einmüthig,  von  Concor d-;  puls^  Brei,  von  pult; 
mons,  Berg,  von  mont-;  pons,  Brücke,  vonjjow^;  dens^ 
Zahn,  von  dent-;  dicens,  sagend,  von  dicmt-;  antans, 
liebend,  von  amant-,  und  so  in  allen  Participien;  iXfU9fg, 
Wurm,  Regenwurm,  aus  ilfuy&g,  von  der  Grundform  W- 
/**>'^;  neiqiyg,  Wagenkorb,  von  ncigipd^^  Ttqvyg,  Stadt 
in  Argolis,  von  der  Grundl'orm  TiQvvxß^.  Vereinzelt  fiel 
vor  auslautendem  s  auch  ein  r  aus ,  so  in  pubcs^  mann- 
bar, Buspübcrs,  wie  pübertas,  Mannbarkeit,  wahrschein- 
lich macht;  im  Griechischen  in  fuxQtvgj  Zeuge,  wone- 
ben bei  Späteren  der  Nominativ  aber  auch  mit  der  Grud- 
form übereinstimmend  als  ikdqtvq  vorkömmt.  Denselben 
Verlust  haben  wir  in  den  Substantiven  auf  tt^gj  wie  «^i- 
TTyj^  Richter,  deren  alte  Sulfixgestalt  ttiq,  war,  wie  sie 
auch  noch  in  vielen  Wörtern  besteht,  wie  (famjq,  Retter, 
und  ja  auch  aus  xQit^qioyj  Entscheid  ungsmittel,  Kenn- 
zeichen ,  hervorblickt.  In  xgn^g  und  den  entsprechenden 
Bildungen  schwand  vor  dem  nominativischen  s  das  aus- 
lautende r  der  Grundform,  dann  aber  auch  in  allen  übri- 
gen Casus.  Noch  mag  in  Bezug  auf  consonantischen 
Verlust  vor  auslautendem  s  hier  bös,  Rind  ffür  bovs)^ 
neben  der  Grundlbrm  bov-  genannt  werden;  hier  aber 
ist  das  V  doch  weniger  ausgefallen,  als  zunächst  vocali- 
sirt  und  dann  ou  zu  6  geworden;  im  Griechischen  blieb 
neben  der  entsprechenden  alten  Grundform  ßoF-  der 
Nominativ  ßotg.     In  nix,  Schnee,  erhielt  sich  der  alte 
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KehDaiit,  neben  dem  ein  v  ausgedrängt  wurde,  wahrend 
in  dan  (^isus  der  Kehllaut  ausnel:  nivem,   den  Schnee, 

AlU  wenige  bestimmte  Fälle  beschränkt  ist  die  Em^ 
iAiehmg  eines  Vocals  zwischen  auslautende  Consonan- 
tan,  um  ihre  Aussprache  zu  erleichtem.  Wir  haben  sie 
in  MIM,  alt  eemt^  ich  -bin,  das  zunächst  aus  eam,  weiter 
ras  eemi  herrorging;  dann  vielleicht  auch  in  Passivformen 
wie  feritmr  (ans  ferü  se)^  er  wird  gebracht,  und  fertm- 
tmr  (ans  ferunt  ae),  sie  werden  gebracht,  üeJIs  hier  nicht 
der  totste  Yocal,  das  «,  noch  wf  den  alten  vocalischen 
Auslaut  i  hinweist:  ferüi  =»  altind.  bhärati,  feronti  ca 
iUmd.  bhdrtmü.  Dann  trat  ein  Yocal  zu  in  vielen  No- 
minativen von  Grundformen  auf  ro  oder  ri  nach  vorher- 
gehenden Consonanten,  wie  agro-,  Acker,  terrestri-,  ir- 
disch, die,  da  sie^  wie  schon  im  Vorhergehenden  be- 
merkt wurde,  das  nominativische  s  sammt  dem  vorher- 
gehenden Vocal  abwarfen,  nothwendig  eines  zutretenden 
Vocals  bedurften,  um  das  r  zu  halten:  agcf',  tcrrester. 
Dass  irgendwo  ein  Vocal  zugetreten  sei,  um  auslautende 
Consonanten  zu  schützen,  ist  kaum  zu  denken  und  die 
in  dieser  Beziehung  wohl  angeführten  Buchstaben-Namen 
ahfa  neben  hebräischem  alef,  ßf^ta  neben  hebräischem 
UÜi  und  andere,  kommen  als  fremdartige  und  ungewöhn- 
liche Bildungen  hier  gar  nicht  in  Betracht. 

Es  ist  deutlich,  wie  das  Griechische  sowohl  als  das 
Lateinische  durchaus  bestrebt  ist  den  Auslaut  der  Wörter 
mögUchst  zu  erleichtem.  Aber  dennoch  erscheint  in  ei- 
nigen griechischen  Wörtern  auch  ein  Laut  rein  zugetre- 
ten zu  sein,  nämlich  der  Nasal,  und  zwar  in  einigen  kurz- 
Tocalisch  (auf  e  oder  i)  auslautenden  Formen.  Einige 
Male  ist  dieser  Nasal  allerdings  durchaus  nicht  bloss 
UuÜich  zugefügt ,  sondern  etymologisch  begründet,  so  in 
w>  neben  arf,  wohl,  dem  altindisches  Mm,  wohl,  ent- 
spricht, dessen  auslautender  Nasal  in  xi  abfiel;  in  drit- 
tel Personen  wie  Sipsqtv  neben  i^e^s,  er  trug  (altindisch 
ihkarat)  trat  der  Nasal  an  die  Stelle  eines  auslautenden 
/;  in  Casusformen  wie  vaütp^Vy  neben  vavipi^  den  Schif- 
fen, trat  er  an  die  Stelle  eines  alten  Zischlauts,  ganz  wie 
der  festere  Nasal  in  ersten  Pluralpersonen  wie  (pdQOfuy, 
wir  tragen ,  neben  dorischem  (p€Qou€g,  altindischem  bhä- 
rämas,  wir  tragen.    Man  möchte  daher  yermuthen,  dass 
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auch  in  den  übrigen  FäUen,  wo  dieser  bewegliche  soge- 
nannte nachklingende  Nasal  erscheint,  der  in  der  Regel 
Tor  folgenden  Vocalen  oder  am  Schluss  eines  Satzes  auf- 
tritt, er  einen  tiefem  Grund  habe.  Er  zeigt  sich  noch 
in  den  Pluraldativen  auf  fuv  neben  oü,  wie  yiQOWUw  ne- 
ben yigovat,  Greisen,  alt:  yiQorttaa^,  yeffowBtkf^p ;  in 
dritten  Singularpersonen  wie  diömtuy  neben  dldma§,  alt- 
indisch nur  dddäti,  er  giebt,  und  den  dritten  Pluralper- 
sonen wie  ffiQovfTty  neben  q>iQova$,  altindisch  nur  bhdr 
ranti,  sie  tragen.  Ausserdem  in  tUoc$v,  neben  «woc», 
altindisch  nur  ringdti,  zwanzig,  und  in  ni^viUv  neben  ni- 
Qvat,  im  Torigen  Jahre. 


lalaileade  CtiMMaleaTerkiadiagea. 

Die  bei  Weitem  grosseste  Mannigfaltigkeit  consonan- 
tischer  Verbindungen  bietet  die  Sprache  im  Inlaut  der 
Wörter  oder,  was  hier  das  Selbe  sagt,  zwischen  Voca- 
len. Jede  innere  Consonantenverbindung  zerfallt  gleich- 
sam in  zwei  Theile,  deren  erster  an  den  yorausgehenden 
Vocal  sich  anlehnt ,  während  der  zweite  sich  zu  dem  fol- 
genden neigt.  Es  können  daher  im  Inlaut  der  Wörter 
alle  auslautenden  sowohl  als  alle  anlautenden  Consonan- 
tenverbindungen  Statt  haben.  Und  dazu  kommen  noch 
eine  Menge  andrer,  die  die  Sprache  eben  nur  zu  ertra- 
gen im  Stande  ist,  wenn  ein  Vocal  vorhergeht,  ein  and- 
rer nachfolgt,  wie  denn  zum  Beispiel  auch  alle  Conso- 
nantenverdopplun^en  auf  diese  Stelle  beschränkt  sind. 

Da  alle  einfacnen  Elemente  der  Sprache,  alle  Wurzeln, 
einsilbig  und  also  auch  einvocalisch  sind,  so  haben  wir 
inlautende  Consonantenverbindungen  natürlich  nur  in  aus- 
gebildeten Wörtern,  die  mehrere  wortbildende  Elemente 
enthalten.  Ein  verhältnissmässig  nur  geringer  Theil  die- 
ser mehrconsonantischen  Inlaute  entsteht  durch  wirkUche 
Zusammensetzung  von  Wörtern,  die  bei  Weitem  meisten 
aber  haben  wir  in  einfachen  Wörtern ,  in  denen  die  Con- 
sonantenzahl ,  wo  zum  Beispiel  die  zu  Gnmde  liegende 
Wortform  auf  zwei  Consonanten  ausgeht  und  das  antre- 
tende Suffix,  wie  es  deren  mehrere  thun,  mit  einer  Con- 
sonantenverbindung anlautet,  selbst  bis  auf  vier  steigen 
kann ,  wie  es  zum  Beispiel  der  Fall  ist  in  ^iXxtuov^  Zau- 
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Wtüittel  (von  der  Wurzel  ^ilr-  mit  Suffix  rQQy\  xa/Ait- 
i^ß  Geiass  (Wurzel  xa^ji-);  in  muldrum,  Melkfass  (Wur- 
zel mulg-) ;  eniptrix ,  Käuferinn ;  monstrum  ,  wunderbare 
Erschein ang;  tonstrfjo,  Schererinn;  menstrmtSj  monatlich; 
tran$triim,  Querbalken.  Die  Anzahl  derartiger  Wöiier, 
m  denen  also  die  Zahl  znsamntentretender  Consonanten 
tis  auf  Tier  steigt,  ist  indess  nur  eehr  gering,  viel  häu- 
figer schon  die  Verbindung  dreier  Consonanten  und  bei 
Weitem  am  Gewöhnlichsten  die  Verbindung  nur  zweier 
Consonanten  im  Inlaut* 

Bei  der  ausserordentlichen  Mannigfaltigkeit  in  dieser 
Beziehung  wtii'de  es  nun  aber  zu  weit  führen,  sämmtli- 
che  im  Griechischen  und  Lateinischen  vorkommenden  in- 
lanteuden  Consonantenverbindungen  aufzuzählen,  wenn 
sich  gleich  nicht  verkennen  lässt,  dass  auch  hieraus  noch 
manche  nicht  unwichtige  Folgerung  gewonnen  werden 
möchte.  Es  bleibt  hier  vor  allem  aber  wichtig  noch  ge- 
naner  zu  prüfen^  wie  die  Sprachej  wo  durch  die  Bildung 
der  Wörter  ihr  irgend  unbequeme  Lautverbindungen  ent- 
stehen würden,  verfahrt,  wie  sie  die  im  Lilaut  zusam- 
menstossendeu  Consonanten  behandelt,  wobei  e^  fast  aus- 
schliesslich auf  zwei  sich  unmittelbar  berührende  an- 
kommt, da  etwa  noch  weiter  zugehörige  ja  auch  schon 
Tor  diesem  letzten  Zusammentreffen  ohne  weitere  Stö- 
rung neben  einander  gestanden  haben  miissen.  Wie  nun 
aber  schon  bei  den  anlautenden  Consonantenverbindun- 
g^n  und  auch  bei  den  auslautenden  Consonanten  sich 
die  Sprache  vielfach  thätig  zeigte  Erleichterung  sich  zu 
Terschaffen,  so  ist  im  Inlaut  bei  dem  hier  an  und  für 
lieh  grösseren  Reichthum  auch  die  Mannigfaltigkeit  der 
Lantveränderungen  grösser,  die  sich  auch  wieder  unter 
einige  Hauptgesichtspuncte  bringen  lassen. 

Veränderung  der  Inlautsgruppen» 

Der  Mittel,  durch  die  die  Sprache  beim  Zusanimentreflen 
vcku  CuUbonauten  im  Innern  sich  Erleichterung  verschaift, 
sind  vornehmlich  vier:  blosse  Veränderung  der  Laute, 
<He  aber  wieder  sehr  verschiedenartig  sein  kann,  gänz- 
lidie  Entfernung  eines  störenden  Elementes,  Verände- 
rung der  Stellung  der  Laute  zu  einander  oder  endlich 
L  16 
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auch  Zunahme  eines  ganz  neuen  Lautes  zur  Erleichterung 
der  Aussprache. 

Änähnlichung. 

Eine  grössere  Anzahl  von  Lautveränderungen  lässt 
sich  unter  der  Bezeichnung  der  Lautanähnlichung  zusam- 
menfassen, nach  der,  um  die  Verbindung  zweier  zusam- 
menstossender  Consonanten  bequemer  zu  machen,  der 
eine  Laut  durch  Einfluss  des  nebenstehenden,  in  der 
Regel  des  folgenden,  in  einen  naheliegenden  andern  yer- 
wandelt  wird. 

Dahin  gehört  vor  allem  der  Einfluss  eines  Dentals 
auf  vorhergehenden  Stummlaut,  wonach  der  letztere  sich 
härtet ,  wenn  jener  Dental  das  t  ist ,  und  dem  entspre- 
chend auch  der  gehauchte  Laut  den  gehauchten  und  der 
weiche  den  weichen  vor  sich  verlangt.  So  steht  tgtin^Q, 
Reibwerkzeug,  für  tgißt^g,  neben  zgißeiv,  reiben;  y^" 
YQcinxa^,  es  steht  geschrieben,  für  /fyQa(f>tat,  neben  y^a- 
(petyj  schreiben;  scriptus,  geschrieben,  neben  scribere, 
schreiben ;  Xsxwgj  gesammelt,  neben  Xiyeiv,  sammeln,  sa- 
gen ;  XixTQo^j  Lager,  für  kix^qoVj  neben  gleichbedeutendem 
l^X^^i  tectus,  bedeckt,  neben  tegere,  bedecken;  tractus^ 
gezogen,  neben  trahere,  ziehen.  Ferner  itQiq)t^yy,  ich 
wurde  gerieben,  fiir  itglß^fjv,  neben  tgfßHV,  reiben; 
ini^Kf^flP,  ich  wurde  geschickt,  neben  Trifinstv;  inXix^^f 
ich  wurde  geflochten,  neben  nXixnv,  flechten;  p^x^^^» 
gemischt,  neben ji**;Ti;Va»^  mischen;  rgdßS^p,  ritzend,  für 
ygdipdfiVj  neben  ygdtpe^v,  schreiben,  einritzen;  nXfydi/i^, 
flechtweise,  neben  nXixetyj  flechten;  Sydooc,  der  achte, 
zunächst  für  Sxdoog.  Die  lateinische  Schrift  weicht  von 
dieser  Regel  mehrfach  ab ,  doch  fast  nur  bei  Verbindun- 
gen mit  den  Präfixen,  wie  in  ob-fegere,  bedecken  (statt 
optegere)^  in  suhter^  unter,  und  sonst. 

Ist  der  Stummlaut,  der  so  unmittelbar  vor  einen  fol- 
genden Telaut  tritt ,  aber  selbst  ein  Telaut,  so  pflegt  er 
in  den  Zischlaut  überzugehen,  der  den  Telauten  ja  sehr 
nahe  steht.  Man  hat  hier  nicht  ganz  mit  Unredit  von 
einer  Dissimilation  (Pott  2,  Seite  65),  einem  Unähnlich- 
machen der  Laute  gesprochen,  die  Erscheinung  fallt  aber 
trotzdem  unter  den  allgemeineren  Gesichtspunct  der  Laut- 
anähnlichung (Assimilation).    Es  ist  der  Sprache  beque- 


mer  beim  ZimaTnmetiBtQss  von  Dentalen  den  Erstem  dem 
folgenden  nur  ähnlich  2u  haben,  ihn  in  den  Zischlaut 
abergehn  zu  lassen,  wodurch  eine  in  unsem  Sprachen 
überhaupt  sehr  beliebte  Lautverbindung ,  wie  ja  schon 
aus  der  früheren  Betrachtung  der  anlautenden  Consonan- 
tenTerbindungen  sich  ergab,  entsteht,  als  die  Dentale 
selbst  mit  einander  zu  verbinden  i  wie  denn  überhaupt 
die  Verdopplung  der  St^mmlaute  im  Griechischen  sowolil 
ils  im  Lateinischen  nur  in  beschränktem  Unifang  Statt 
findet»  Auf  die  bezeichnete  Art  steht  jwfesim  ^  Macht, 
fiir  poiet-tms,  ixeheji poteHi-,  mächtig;  egestäs,  Düjftigkeit^ 
für  eget-täs;  x^^^^üi^^ag,  anmuthiger,  für  ;fa^i^^ff^o$^ 
seben  xa^^Uvt-^  anmuthig;  nevsmi^og,  ärmer,  neben  irl- 
»^-,  arm;  dwatöc,  thunlich,  neben  dyv%£tp,  vollenden; 
est,  er  isst,  für  edt;  clamtrum,  Schloss,  neben  elaudere^ 
fidiliesseii;  rastrum^  Karst,  Hacke,  neben rdderc',  kratzen; 
r<^mmy  Schnabel ,  neben  r ödere  i  nagen ,  benagen ;  in- 
'fesius^  feindselig,  neben  off  ender  €f  stossen,  beleidigen; 
frmträf  vergebens^  nnd  fruMum^  Stück,  neben  fraud-^ 
Betrug;  tpsvtmig,  Lügner,  neben  ^€vdog,  Lüge;  vcie^ag^ 
<1er  folgende,  neben  altindiechem  lif^ar«-,  der  höhere,  der 
folgende,  von  wd,  hinauf;  castus,  reiUj  keusch,  neben  xa- 
^uqo^,  rein;  a^stäs,  Sommer ,  Sommerhitze,  neben  al- 
t^uvj  anzünden,  brennen;  ßkamdpst»^,  keimen,  sprossen, 
neben  altindischem  vardk,  wachsen;  mtmig^  treu,  neben 
mi&'itT^a*,  folgen,  gehorchen;  prstis  (zunächst  aus  per- 
stis),  Verderben,  neben  niqd^HP,  zru  Grunde  richten, 
Temichten;  nt'otig,  das  Nachforschen,  r\Qh^n  nvvd'dyEüd^aij 
erforschen;  inda^^^y,  ich  wurde  überredet,  iVir  ineld-^^i 
f<^f«,  ich  esse,  für  id^lm.  Im  Lateinischen  überwäl- 
tigt der  so  entstandene  Zischlaut  dann  oft  den  neben- 
stehendenden Dental  gänzlich,  so  in  fossa,  der  Graben, 
das  zunächst  aus  fmta  entstand,  weiterhin  aber  fiir 
ffii-ta  eintrat;  in  missuSj  gencbickt,  fiir  misliis^  weiter- 
hin mit-ius,  und  andern  Wörtern,  von  denen  weiterhin 
noch  die  Rede  sein  wird, 

Dass  der  Nasal,  das  n  sowohl  als  das  m,  vor  lolgen- 
dem  Stummlaut  sich  nach  der  Beschaffenheit  des  letzte- 
ren richtet,  wurde  schon  früher  bemerkt;  so  steht  ifi~ 
ßairityj  hi  nein  schreiten ,  fiiv  iy-ßatyny }  impUre^  aufüUcn, 
für  in-pUre;  conterere ,  zerreiben,  fiir  com-terere;  con- 
coTöf  einträchtig,  fiir  com-cors.     Das  Griechische  unter- 

16* 


I 


244 

scheidet  auch  den  Nasal  vor  folgendem  Kehllaut  durch 
die  Schrift,  wie  in  iyxstVj  hineingiessen ,  für  ivxkXv,  fy- 
»UvHV,  neigen,  für  ivxUveiV. 

Vor  folgendem  Zischlaut  tritt  die  selbe  Erhärtung  ein, 
wie  wir  sie  oben  durch  folgendes  t  bedingt  sahen.  Da- 
her steht  scripsty  ich  schrieb,  für  scribst;  rexi  (das  ist 
recsf),  ich  lenkte,  für  regst;  traxi,  ich  zog,  für  trahH; 
ygcltpa  (das  ist  ygänaco),  ich  werde  schreiben,  für  ygätpaoB  $ 
TQifpco,  ich  werde  zen-eiben,  für  TQißc(o;  vij^oftat,  ich 
werde  schwimmen,  für  y^x^oficu;  Jifj^(a,  ich  werde  auf- 
hören, für  Xijy(f(a, 

Durch  Einfluss  eines  unmittelbar  folgenden  Nasals 
wird  ein  Lippenlaut  oft  zu  m,  so  in  somnm,  Schlaf,  für 
sopnuSj  wie  noch  das  entsprechende  vnvoq  zeigt ;  im  Land- 
schaftsnamen Samnium  fiir  Sabnium,  neben  Sabint;  in 
scamnuniy  Fussbank,  wie  das  gleichbedeutende  5oa6eZZt(m 
wahrscheinlich  macht;  in  iqsykvoqy  dunkel,  neben  igsßog, 
Dunkelheit;  (fefAvdg,  ehrwürdig,  neben  aißsc&M,  vereh- 
ren; Xlfiv^,  See,  für  Xlßy^,  neben  leiße^v,  giessen;  tfn;/u- 
voq,  zusammengezogen,  fest,  neben  tnvfpHv,  zusammen- 
ziehen, fest  machen.  Das  k  sehen  wir  vor  folgendem  n 
bisweilen  zu  g  erweicht,  so  mcygntAS  =  Kvn}foq,  Schwan; 
dignuSy  würdig,  ausgezeichnet,  von  rfic-,  zeigen;  tlignus, 
von  Steineichen,  neben  ilec-,  Steineiche. 

Auch  das  m  übt  diesen  erweichenden  Einfluss  mehrfach, 
wie  segnien,  segmentum,  Einschnitt,  Abschnitt,  neben  se- 
cäre,  schneiden,  zeigt;  dKoyfAog,  Verfolgung,  neben  diüiuHV, 
verfolgen;  nliyf^a,  Flechte,  neben  nXixs^Vj  flechten;  ty- 
fAM,  ich  bin  gekommen,  neben  ixpetad-at,  kommen;  /te- 
ßqsYfAivogy  benetzt,  Übergossen,  für  ßsßQ€)(p4vog ,  und 
andre  Bildungen.  Zahlreiche  Bildungen  aber  sträubten 
sich  auch  gegen  diesen  Einfluss,  so  axfiiy,  Spitze,  Schärfe, 
Blüthe;  Ixfifyog,  erwünscht,  günstig;  iaxfiögj  Wurfschau- 
fel, und  andre. 

In  einigen  Wörtern  ist  auch  ein  aspirirender  Einfluss 
des  Nasals  auf  vorhergehende  Stummlaute  unverkenn- 
bar (Pott  2,  Seite  60) ,  so  in  nqox^»  knielings ,  auf  den 
Knien,  neben  yovv,  Knie;  nax^fj,  Reif,  neben  nirnrya, 
ich  bin  fest,  ich  bin  starr;  Xvx^oq,  Leuchte,  neben  üv- 
xog,  leuchtend,  und /wem',  leuchten;  ^Ifa/yi'i^fj  plötzlich, 
neben  gleichbedeutendem  H^anivfjg;  xvUxPfis  kleiner  Be- 
cher, neben  kvIix-,  Becher;  Ix'^og,  Spur,  Fährte,  neben 


r<^j ,  kommen;  t^x^^3  Kunst,  neben  titstmv^  Zim- 
m^msnii,  Baumeister ;  n^Xi^vf^j  kleiner  IIolzbecliGr,  kleine 
Schüssel,  Deben  iws^/nfj,  Holzbecher,  Schüssel;  forner  ib 
äiaj[fUrog,  gespitzt,  scharf,  und  «l^^i?  (aus ilxipjf),  hm- 
imspitze,  Laune,  neben  dxwK^t  Spitze;  rsav^^dg  neben 
m^Mtig,  trocken j  mürbe,  zerbrechlich;  ^m^^'^j  Riss, 
Spalt ,  Deben  ^^^^yvpat  ^  reissen ;  Xa)^6g  neben  XcaeniTiidg^ 
das  Ausschlagen  mit  dem  Fusse;  itn^^fiog  neben  tmu^^ 
Bchlacbigetümmel ;  nlf>xf^^^  neben  nXoxaftüg,  HaaiHechte, 
Locke*  Dieser  assimilirende  Emflüss  des  m  zeigt  sich 
im  Griechischen  auch  namentlich  in  der  Suffixgestalt  Cfjwo, 
die  ursprünglich  tma  lautet,  'ft'ie  sie  zum  Beispiel  noch 
mi^fipog^  KudeTj  ai"T/t*^',  Hauch,  Atbem,  steckt.  Je- 
nas ^j*o  haben  wir  in  n&Qd-fAogj  UeherfahHsort,  Meerenge ; 
h^fMüg  Landzunge,  Landenge;  ^vd-fkdg^  Zeitmaass,  Tact; 
ifX^d-fiog,  Tang,  und  sonst.  Weiter  ist  dann  auch  der 
Tebergang  des  Dentals  top  dem  m  in  den  Zischlaut  sehr 
gewöhnUch,  wodurch  mehrfach  auch  Doppelformen  ent- 
stehen ,  die  meist  nach  den  Mundarten  sich  scheiden,  wie 
fVj?  luad  iSfi^,  Geruch;  ldf*ip  und  i(Tft>4pf  wir  wissen; 
^ttjfkog  und  dorisch  m^ftog^  Satzung,  Gesetz;  ionisches 
^tHif^/g  neben  dem  schon  genannten  ^v^ftögj  Zeitmaass, 
Tact,  Namentlich  neben  abgeleiteten  Verben  sind  diese 
BilduBgen  auf  ö]t*og  gewöhnlich,  w^ie  itf^otmvta^Qg^  Begei- 
ferung ,  neben  ip^ovciätf^t^,  begeistert  sein ;  dtfotypta^ 
^i&fidg^  Wiedererkennung  ^  neben  dtfa^yta^i^ty^  wiederer- 
kennen; ifkfmdifipdg  und  ifinddttrtia^  Hinderniss,  neben 
ifinoii^^y^  hindern.  Ausserdem  ist  dieser  Lautübergang 
aber  in  den  Perfectbildungen  sehr  gewöhnlich,  wie  jyia^ö"^^- 
rnc,  vollendet,  von  d^visty^  vollenden;  n^nntf^ivog,  über- 
redet, von  nsi^HV;  nitf^atrftmj  ich  überlege,  ich  er- 
wäge, von  ^^erd-j  anzeigen;  aber  auch  doch  nicht  ganz 
durchgehend,  wie  zum  Beispiel  x^xoQV^^^img  (llias  4,  496 
und  sonst),  gewaffnet,  gerüstet,  zeigt.  —  Im  Lateini- 
schen zeigen  den  entsprechenden  Lautübergang  Wörter 
wie  remtts,  Ruder,  das  zunächst  aus  resfnus^  weiter  aus 
retmtis,  entstand;  penna,  Feder,  das  alt  pestm  lautete 
und  ans  ursprünglichem  petna  hervorging;  cSna,  Mahl- 
zeit, alt  eesna,  das  an  das  altindische  IJiad^  essen,  sich 
anscMiesst. 

Ein  aspirirender  Einfluss  macht  sich  auch  hier  und 
da  nebeD  den  flüssigen  Lauten  r  und  /  bemerklich,   sa 
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in  äv9Qmioq,  Mensch  (wörtlich  »Mannesantlitz  habend«), 
neben  ävdqoq,  des  Mannes;  in  %id'qtfmov,  Viergespann, 
neben  tinaQtq,  Tier,  wo  die  Aspirirung  des  Dentals  im 
anlautenden  Hauche  des  Wortes  fmro(  (alt  J>nrog),  Pferd, 
wahrscheinlich  nicht  ihren  Grund  hat,  da  dieses  in  an- 
dern Zusammensetzungen,  wie  dem  Namen  Asviunnog^ 
»mit  glänzenden  Rossen« ,  auf  vorhergehende  Laute  gar 
keinen  aspirircnden  Einfluss  ausübt;  femer  in  dd^oog^ 
versammelt ,  das  sich  eng  an  das  altindische  satra  und 
satrdm,  mit,  anschliesst;  in  tiq>Qa,  Asche,  neben  altin- 
dischem tapj  brennen,  glühen ;  wahrscheinlich  in  ig>Qa  — 
jotpqa,  während  —  so  lange;  in  yerd&X^^  Geburt,  Ab- 
stammung, dessen  ursprüngliche  Suffixgestalt  tra  liiutet. 
Diesem  aspirircnden  Einfluss  entsprechend  zeigen  die 
lateinischen  r  und  l  oft  einen  erweichenden  auf  vorher- 
gehende Laute,  so  in  guadrdgmta,  vierzig,  quadrupes, 
vierfüssig ,  neben  quattuory  vier ;  puhlicus,  öffentlich,  ne- 
ben popuhiSy  Volk;  ncgligere,  vernachlässigen,  aus  nee, 
nicht,  und  legere,  sammeln,  bedenken.  Im  Griechischen 
haben  wir  einen  solchen  er^-eichenden  Einfluss  zum  Bei- 
spiel in  fßg^,  Uebemiuth ,  Gewaltthätigkeit ,  neben 
vn^Qj  über. 

Auch  die  beiden  Halbvocale  v  und  j  haben  in  meh- 
reren Fällen  erweichend  auf  vorhergehende  Laute  einge- 
wirkt und  sind  dann  nicht  selten,  namentlich  im  Grie- 
chischen, selbst  verloren  gegangen.  So  haben  wir  es 
namentlich  in  einigen  Suffixgestalten,  die  d  an  der  Stelle 
eines  alten  tv  zeigen,  wie  die  lateinischen  und  griechi- 
schen Wörter  auf  don  =  dov  (dXyfjSÖP-j  Schmerzgefühl; 
cuptdon-j  Verlangen,  Begierde),  denen  altindische  Bil- 
dungen, wie  sdkhitvanä-y  Freundschaft,  zur  Seite  stehen ; 
wie  femer  die  lateinischen  Verbaladjective  der  Nothwen- 
digkeit  auf  ndo  (amando-y  der  geliebt  werden  muss),  die 
als  Schlusstheil  auch  ein  altes  Suffix  tva  enthalten,  wenn 
nicht  fya.  Den  erweichenden  Einfluss  des  Jod  haben 
wir  am  Deutlichsten  in  alten  Adverbien,  wie  xQifßdijy, 
heimlich,  verborgen,  «juij/Jiyv,  schneidend,  neben  denen 
äfAtpadhjv,  öffentlich,  und  (fx^Siijp,  nah,  den  Halbvo- 
cal  in  ihrem  Suffix  noch  in  seiner  vocalisirten  Gestalt 
zeigen.  Ausserdem  zeigt  sich  dieser  Einfluss  auch  un- 
verkennbar in  Verbalformen  auf  dietv,  für  Ursprung-  • 
liebes  dtj€$v,   wie  ivofidl^tv,  nennen,  das  zunächst  aus 


wmfMtidßtv  heiTorgegangen  sein  muss,  weiterhin  a1)er 
Äf  eio  i^öfidjjeip f  fuhrt ;  d^avfid^iP ,  bewundern ,  zu- 
näelist  aus  Stiv^ädJEtp,  weiterhin  aus  xktxvfid%ß§y ,  und 
anderen.  Wahrscheinlich  enthalten  auch  die  alten  Va- 
temamen,  wie  /I^X£ftd^g,  Sohn  des  Peleus,  und  ahn- 
liebe,  ein  altes  mit  ty  anlautendes  Suffix  und  stellen  sich 
Wühl  am  nächsten  zu  lateinischen  Bildungen  wie  Otn- 
fÜHS,  Aiißdius  und  ähnlichen^  deren  Dental  ohne  Zwei- 
fel auch   auf  die  besprochene  Weise   aus   altem   t  her- 

Die  bisher  betrachteten  Laut  Veränderungen  durch  Ein* 
flnss  nebenstehender  Laute  waren  sammtlich  der  Art,  dass 
ein  ?or  ans  gehender  Laut  durch  unmittelbar  folgenden  be- 
einträchtigt wurde.  Nun  ist  aber  auch  in  einigen  noch 
m  erwägenden  Fällen  zu  bemerken,  dass  ein  früher  ste- 
hender Laut  auf  den  gleichfolgenden  Einäuss  ausgeübt 
hat  Ein  solcher  aeigt  sich  vornebralich  in  der  Aspiri- 
rung  einea  StuDimlauts  neben  unmittelbar  zur  Seite  ste- 
hendem Zischlaut  oder  auch  NasaL  Dass  der  Zischlaut 
überhaupt  diesen  aspirirenden  Einfluss  mehrfach  ausübt, 
zeigte  sich  schon  bei  Betrachtung  der  anlautenden  Con- 
sonantenverbindungen  r^^<p  o^,  die  nicht  selten  an  die 
Stelle  der  älteren  tfx  an  öt  traten.  Für  diese  nämliche 
Veränderung  nun  im  Inlaut  sind  beachtenswerth  die  Wör- 
ter ifid^^g  (aus  ioT?ff),  Kleid,  Kleidung,  neben  TrorijCj 
Trank;  fian^ag  neben  ^amöq^  Brust,  Mutterbrust;  vnv^ 
hü^o^  neben  in^XiOnog^  glatt,  sclilüpfrig;  ximog  neben 
ifai^oc,  ein  strauchartiges  Gewächs;  (äIoj^qq  neben  fitaxog. 
Stiel,  und  andere.  In  iffS^dg,  gekocht,  das  kein  anderes 
Siffix  enthält,  als  das  sehr  verbreitete  to^  scheint  der 
Dental  auch  aspirirt  durch  Einfluss  des  Zischlauts,  der 
in  dem  hier  zu  Grunde  liegenden  Sifffi^j  kochen,  besteht, 
bei  dem  harten  Zusammensto^s  der  Consonanten  aber, 
inagedrängt  wurde,  Aspirirender  Einfluss  des  Nasals 
auf  nachfolgenden  Stutnmlaut  zeigt  sich  am  Deutlichsten 
in  der  böotischen  dritten  Plural person  auf  v^*,  wie  s^wy^'^t^ 
m  haben  (Ahrens  1,  Seite  173),  das  an  die  SteUe  dea 
ursprünglichen  nti  trat.  Weiter  sind  dafür  zu  nennen 
xohntv^&ij  neben  attischem  xoXoxvynjj  Kürbiss;  (pdXav- 
^g  neben  (pdXavtog,  kahlköpfig;  ^iyxsiv  neben  ^iy^s^v^ 
schnarchen;  xiyxQ^^^  Hirse,  neben  ctcer,  Kichererbse. 
Wahrscheinlich  entstand  auch  das  *  im  Suffix  mancher 
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griecluBcheii  NomiBalbildiingen  aus  alsen  t  durch  Einfluss 
eines  Bebenstehenden  Nasals,  der  dann  selbst  oft  ver- 
loren ging.  So  enthält  tlfur&',  Wurm,  wahrscheinlich 
ein  altes  Suffix  mint  oder  mant;  aSy^y&og,  ein  Vogel, 
mit  der  Nebenform  aiy$3ogj  wahrscheinlich  ein  altes  int 
oder  avtf  und  ähnlich  auch  wohl  xöqv^-,  Helm;  m/*Di9-^ 
einBüsdiel,  ein  Bündel;  äyis^-j  Knoblauchkem;  Sqvld'-, 
Vogel,  imd  andre  Bildimgen. 

Noch  mögen  hier  genannt  sein ,  da  auch  in  ihnen  die 
Veränderung  eines  Lautes  in  Folge  des  Zusammentref- 
fens mit  einem  vorausgehenden  sich  zeigt,  lateinische 
Bildungen  wie  fixus,  geheftet,  fest,  aus  fictus,  figtus; 
noxa,  Schaden,  aus  nocfa;  cursus^  Lauf,  aus  curttiS; 
mansidy  das  Bleiben,  der  Aufenthalt,  aus  mantio;  ptd- 
sus,  getrieben,  aus  pultus;  perculstis,  durchbohrt,  aus 
pcrcxdtxis;  exceUus^  hoch,  erhaben,  aus  exceltus;  volsus, 
abgerissen,  aus  voltus;  salsus,  gesalzen,  aus  scUtus;  fal- 
8U8y  erdichtet,  falsch,  aus  faltus,  und  ähnliche. 

Ängleichung, 

Noch  häufiger,  als  die  bis  dahin  betrachtete  Verän- 
derung der  Laute,  wornacli  ein  Gonsonant  gewissermassen 
nur  theilweise  verändert  wird,  um  die  entstehende  Laut- 
verbindung gefügiger  zu  machen,  ist  der  noch  gewalti- 
gere Einfluss  eines  Consonanten  auf  den  nebenstehenden, 
wonach  der  letztere  seine  Selbständigkeit  ganz  aufgiebt, 
dem  starkem  völlig  gleichgemacht  wird.  Die  Spradi- 
werkzeuge ,  zur  Aussprache  eines  bestimmten  Lautes  zu- 
recht gestellt ,  bleiben  thätig ,  ehe  der  folgende  Laut  sich 
selbstständig  geltend  machen  kann,  oder  auch  sie  rüsten 
sich  schon  zu  einem  folgenden  starkem  Laute,  ehe  der 
unmittelbar  vorhergehende  sich  seine  eigne  volle  Geltung 
verschaffen  konnte.  Denn  auch  hier  ist  wieder  zu  schei- 
den und  noch  mehr  als  bei  der  blossen  Anähnlichung, 
ob  von  zwei  zusammentreffenden  Lauten  der  erste  oder 
der  zweite  der  gewaltigere,  der  einflussreichere  war. 

Die  grössere  Kraft  eines  folgenden  Consonanten  über 
den  vorhergehenden  zeigt  sich  namentlich  deutlich  bei  ei- 
ner grossen  Anzahl  von  Verbindungen  mit  kurzen  con- 
sonantischauslautenden  Präfixen,  zum  bei  Weitem  grösse- 
ren Theile  aber  nur  im  Lateinischen.     Da  die  meisten 
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kr  fra^lieTieo  Suffixe  offenbar  erst  durch  Vocalyerliist 
auf  lateinischem  Boden  confionantischauslautend  wurden, 
dazu  die  lateiBigche  Schrift  selbst  in  diesen  Verschmel- 
mngeo  Bo<!b  Tielfach  schwankt ^  bo  ist  deutlich,  dass  sie 
nicht  &o  sehr  alt  sein  und  kaum  hie  und  da  in  die  grie- 
dnsch-lateinische  Zeit  hineinreichen  können. 

So  sehen  wir  die  Stunamlaute  siegen  in  Wöiiern  wie 
atmrrere  (aus  ad-currere)^  hinzulairfen;  att  raher  €  (aus 
ad-trahere)j  anziehen;  appdlere  (aus  aä-pellere)^  antrei- 
ben; agger&re  (aus  ad-gerere),  zufuhren,  womit  mehr- 
fache Verschmelxnngen  des  aus  %a%ä  verkürzten  utaz-  im 
Griechischen  sich  vergleichen  lassen ,  wie  sie  bei  Homer 
sich  öfters  zeigen:  xäx  xoQV(f^v  (Ilias  8,  83),  auf  den 
Scheitel;  xan  x^tfaX^^,  iiber  den  Kopf  herab;  xanjisfroy, 
sie  fielen  herab;  xay  yvi^v,  ans  Knie;  xäßßalB,  er  warf 
herab;  xäS  SS,  aber  herab.  In  occurrere  (aus  ob-cur^ 
rere)^  entgegenlaufen;  opponere  (aus  oh-pönere)^  entge- 
geostellen;  officium  (aus  ob-ßcimn)^  Dienst;  suceurrere 
[Am  sub-currere)f  zu  Hülfe  eilen;  mpponerc  (aus  sub- 
■fonere),  unterstellen^  womit  homerisches  t'jä^criAÄ*>?(IIia3 
I  19,  80,  aue  vn-ßdlli^v),  unterbrechen,  übereinstimmt. 
Als  ganz  eigenthiimlich  lateinisch  noch  zu  nennen  sind 
dit'-fugere  (aus  dis-fugere),  entfliehen;  efferre  (aus  €c* 
i^re),  hinaustragen;  afferre  {2.m  aä-ferre),  hinzubringen, 
^oedre  (aus  suh-ßcdre)^  ersticken.  Andre  in  Frage 
kommende  Bildungen  sind  lUieru^  Buchstabe  (aus  Uckra), 
neben  altindischem  ^M,  schreiben;  die  Pronominalformen 
fpiicquam  (aus  quidquam),  irgend  was,  nnü  quicquid  (^us 
qyidquid)^  was  auch  nur»  Im  Böotischen  (Ahrens  l,  Seite 
177)  besieg  oft  ein  r  vorhergehenden  Zischlaut,  wie  in 
i'iT»  (aus  i<Trw),  wisse  ^  €t%b  (aus  iffu),  seid,  und  ebenso 
auch  im  Lakonischen  (Ahrens  2,  Seite  103),  wie  in  hda, 
Heerd,  aus  iipäm^  obwohl  sonst  die  Verbindung  si  grade 
eine  sehr  geläuiige  ist- 

Die  üebermacht  des  Zischlauts  über  vorhergehende 
Laute  zeigt  sich  in  assuescere  (aus  ad^smscere)^  ange- 
wöhnen, assimuläre  (aus  ad-rnrnddre)^  ähnlich  machen, 
mid  ähnlichen  Zusammensetzungen;  im  Griechischen  in 
mmjtii*  (aus  <$v¥-m'^ip),  zusammen  essen,  avmskp  (aus 
(Jvv'ifii€$y) ,  zusammenschütteln;  nicht  so  bei  ip  :  iv- 
cijftaiy£$y,  darin  bezeichnen,  wie  im  Latein  weder  bei  in 
{insequi,  folgen),  noch  bei  com (con-siUum^  Plan).    Fer- 
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ner  in  posmmy  ich  kann,  aus  pot-sum^  passe ^  können, 
aus  potse;  esse,  essen,  aus  edse;  cesst,  ich  wich,  aus 
cedsi;  concus^,  ich  erschütterte,  aus  concutst;  im  alten 
Pluraldativ  noaai,  den  Füssen,  aus  nodal;  in  Pluralda- 
tiven, wie  x(xqka(SiV,  von  x^Q^^'*  anmuthig;  in  jusstf 
ich  befahl,  aus  jubsi;  in  presst,  ich  drückte,  Auspremsi. 
Dann  in  rtisstim,  der  Nebenform  von  rwr^wm,  wiederum; 
in  dossuäritis,  Lasttragend,  von  dorsum,  Rücken;  inpaS' 
sid^rCy  besitzen,  aus  por-sidSre;  in  alten  Bildungen,  wie 
arndssö ,  ich  werde  geliebt  haben,  aus  amavsö  {amävesö\ 
wie  locässim^  ich  möchte  gestellt  haben,  aus  locdvsim, 
wie  prohibissity  er  wird  gehindert  haben,  aus  prohibev" 
süj  und  ähnlichen. 

Der  Nasal  übte  die  Kraft,  vorausgehende  Laute  sich 
anzugleichen,  in  Zusanmiensetzungen  wie  annuere  (aus 
ad-nuere) ,  zunicken ;  annäre  (aus  ad-näre)  ,  anschwim- 
men; annectere  (aus  ad-nectere)^  anknüpfen;  im  homeri- 
schen KttVVBvtsav  (Odyssee  15,  464,  aus  xcer-revtra^)  ^  zu- 
nickend; auch  in  conniti  (aus  com-niti),  sich  anstrengen. 
Femer  in  j>enna,  Feder,  das  zimächst  aus  pesna,  weiter 
aber  aus  petna  entstand,  und  wahrscheinlich  in  annus^ 
Jahr ,  da  das  gleichbedeutende  gothische  apn  wohl  damit 
übereinstimmt;  in  stanneus^  zinnern,  aus  stagneus;  in 
ganntre,  belfern,  aus  gamire;  im  Griechischen  in  Syvi>fu, 
ich  bekleide,  aus  itfyVfit;  in  Bildungen  wie  noQBVVvvtu, 
Scättigen,  aus  Koq€fSviiva$;  in  iqeßsvvoq,  dunkel,  aus  ^^- 
ßeavög;  in  (pasvvog^  leuchtend,  glänzend,  aus  q>a€ffp6g; 
im  homerischen  Svvsfov  (Ilias  21,  11),  sie  schwammen, 
aus  ursprünglichem  icvsfov,  wie  das  altindische  «nt«-, 
fliessen,  lehrt. 

Auch  das  m  übt  den  gleichen  Einfluss  nicht  selten 
auf  vorhergehende  Laute  aus ,  so  zeigen  ihn  ammträrl, 
bewundern,  neben  ad-mträri;  summoverr^  entfernen,  ne- 
ben sub-movere;  summitterey  herablassen,  neben  Sfib-mit- 
tcre;  immer gerc  (aus  in-mergere),  eintauchen;  immensus 
(aus  in-mcn.^us) ,  unermesslich ;  ififi^PHv  (aus  iv-i^ive^v), 
verweilen ;  SfifASTQog  (aus  Sy-fisrQog),  von  richtigem  Maass; 
at^f^fisTQog  (zunächst  aus  otv-ineTQogj  obwohl  (Wfi  hier  die 
ursprünglicne  Form  ist),  gleichmässig ;  die  homerischen 
xafßfioytfj  (Ilias  22,257,  aus  xav-fiopiij) ,  Ausdauer,  Sieg, 
xdftfioQog  (Odyssee  2,  351,  aus  xdr-^OQog)^  unglücklich, 
und  auch  xä/n  iUüüov  (Ilias   11,  172,  aus  nett  fkiaaov)^ 
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in  die  Mitte,  ireldieB  letztere  einem  eiii£EuJien  Worte 
frgk  ^Mch  gilt.  Femer  sind  hier  zn  nennen  Bildungen 
wie  wng§fkiUp0Cj  zerrieben,  aus  ntQ&ßf$ip0^;  r^i^fi^f^og, 
geBdffiebcm,  ans  y^yQa^fkivog;  wie  yq^V^P^»  Bnclifitabe, 
BOB  ndw§§aj  JfiHi,  Knoten,  Band,  Schlinge,  aus  dgffta; 
jf^|ig.  Schlag,  Zeichen,  aus  uinfka;  Sf^fta,  Auge,  aus 
In/m^  flamma^  Flamme,  aus  flagma;  summtis^  derHöch- 
ÜBf  ins  sitpmus;  gemma^  Knospe,  wohl  aus  genma; 
wmA  (oder  imd),  Tiehnehr,  im  Grunde,  wahrscheinlich 
«OS  wm6.  Vorhergehender  Zischlaut  ist  durch  das  m 
Tendifaickt  im  äolischen  Sii^j  ich  bin,  aus  i^t;  in 
den  homerischen  S^kfkBVc»,  sein ,  aus  e(riAeva$,  q>iioikfjm^ 
i^,  gern  lächelnd,  aus  q>$Xo'(ff$e$d^g ,  und  ififM^  (Dias 
1,  278),  es  erhielt  zu  Theil,  aus  StffAOQS}  auch  in  den 
ieÜBchen  äp^fkeq,  wir,  und  v/ti^c,  ihr,  wie  zum  Beispiel 
die  altindischen  Pluralaccusative  asvi/Ubn^  uns ,  und  yush- 
man,  euch,  lehren. 

Die  angleichende  Kraft  des  r  zeigt  sich  zunächst  in 
Zusammensetzungen,  wie  arridere  faus  adr^tdire),  anlä- 
chehi ;  artigere  (aus  ckd-rigere),  aufrichten ;  surripere^  ent- 
wenden, neben  sub-ripere;  irrumpere  (aus  in'rumpere)^ 
hineinbrechen ;  irritt^  (aus  in-n^M5),  ungültig;  corripere 
(aus  com^pere) ,  an  sich  reissen ;  carruere  (aus  com- 
-ruere)^  zusammenstürzen;  im  homerischen  xaqqilovaa 
(Hias  5,  424,  aus  xat-qiliovaa) ^  streichelnd;  in  (rvQQcen- 
mv  (aus  cvv-qdTJCutv)^  zusanmiennähen ;  (SvqqsXv  (aus  <n;v- 
-^»y),  zusammenfliessen ;  iggämetv,  einnähen,  neben 
hqdfmty;  sQ^&fAog,  taktmässig,  neben  evgvd'fiog.  Wei- 
ter sind  hier  zu  nennen  Wörter  wie  parrictday  Vater- 
mörder, aus  patricida;  serra,  Säge,  aus  secra;  iggeov, 
ich  floss,  aus  altem  srfQcfov}  sQQfjl^aj  ich  riss,  aus  i- 
^ni^f  9QQtmo9f,  ich  w£urf,  aus  sFQimov. 

Noch  leichter  als  das  r  macht  das  flüssige  /  voraus- 
gehende Consonanten  sich  gleich ,  wie  in  den  Zusammen- 
setzungen cdligärc  (aus  ad-ligäre)^  anbinden;  illinere 
(aus  in-Unere) ,  aufstreichen ;  illötus  (aus  in-Utus),  ungc- 
wasdien;  collocäre  (si,}is  coin4ocäre)j  stellen;  coUoqui(RXis 
cam-loqui),  sich  unterreden;  intellegere  (sixisinter-legere), 
einsehen;  pellicere  (aus  per-licere)^  anlocken;  pellücere 
(aus  per-lücere),  durchscheinen ;  pollicert  (aus^or-Hcerl), 
versprechen,  sich  erbieten;  polluere  (bms por-luere) ,  besu- 
deln ;  in  dem  homerischen  xalhn^etv  (Odyssee  1 6, 296),  aus 
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MctT-hnisiy),  zurücklassen;  (ftfXlafxßdP€$y  (aus  (Wv-Xccf^ 
ßdvetv),  zusammennehmen ;  (wXXiyety  (aus  avv-Xiys^v)  sam- 
meln; iXXdfATTfiv  (aus  iv'XdfAnsiv),  darin  leuchten;  ilXft- 
n€iv  (aus  iv-Xelnety)^  zurücklassen.  Andre  hier  zu  be- 
merkende Bddungen  sind  sella,  Sessel,  Stuhl,  aus  sed-lct, 
und  namentlich  zahlreiche  lateinische  Verkleinerungswör- 
ter wie  lapillus,  Steinchen,  aus  lapid-his;  pueüa,  Mäd- 
chen, aus  puerla;  Stella,  Stern,  aus  stcrla;  ageUus^  Güt- 
chen, aus  agerlus;  asellus,  Eselchen,  aus  asenltts ;  coht» 
mella,  kleine  Säule,  aus  columenla,  wie  das  nicht  verklei- 
nerte coltimna,  Säule,  aus  coluniena  hervorging,  und  andre. 

Der  bisher  betrachteten  Art  der  consonantischen  An- 
gleichung,  wonach  bei  zwei  zusammentreffenden  Conso- 
nanten  sich  der  zweite  als  der  mächtigere  zeigte,  steht 
die  gegenüber,  bei  der  der  zuerst  auftretende  die  grössere 
Gewalt  ausübte,  wo  also  die  Sprachwerkzeuge  die  Lage, 
in  die  sie  zur  Hervorbringung  eines  bestimmten  Conso- 
nanten  gebracht  wurden,  festhielten,  ehe  der  unmittelbar 
folgende  schwache  Laut  sich  selbst  zu  voller  Geltung 
bringen  konnte.  Ein  grosser  Theil  der  hiehergehörigen 
Fälle  umfasst  solche  Gonsonantenverbindungen,  in  denen 
der  folgende  Laut  einer  der  beiden  Halbvocale  v  oder 
j  war,  die  ja  überhaupt  als  die  schwächsten  aller  Con- 
sonanten  sich  ausweisen,  wie  sie  ja  im  Griechischen  sehr 
oft  und  auch  nicht  selten  im  Latein  ganz  spurlos  aus- 
gefallen sind. 

Wir  betrachten  zuerst  wieder  die  kurzabgebrochenen, 
die  stummen  Laute,  insofern  sie  beim  ZusaramenstosB 
mit  unmittelbar  folgenden  Consonanten  die  grössere,  die 
angleichende  Gewalt  ausübten.  So  geschah  es  in  vacca^ 
Kuh ,  aus  vürcsa ;  in  baeca ,  Beere ,  wahrscheinlich  aus 
baesa;  in  neXsxxäv  (Odyssee  5,  244),  behauen,  aus  ns- 
Xsxräv,  wie  n^Xexvg,  Axt,  wahrscheinlich  macht;  im 
dorischen  fjuxxdg  (Ahrens  2,  Seite  104),  klein,  aus  f»#- 
xQog}  in  tfinocj  Pferd,  aus  txFog  =  equos,  Pferd;  in 
mitterc,  schicken,  aus  mitjere;  im  attischen  xamfety  (ne- 
ben xaaüvsty),  zusammenflicken,  aus  xat-avftp;  in  «^ 
raQeg  =  t^onageg,  vier,  aus  rirFageg,  wie  das  entspre- 
chende altindische  eatväras  zeigt.  Zu  dieser  Art  der 
Lautangleichung  gehört  auch  das  im  Böotischen  (Ahrens 
1,  Seite  175)  nicht  seltene  Eintreten  von  dd  für  sonst- 
griechisches t  welches  letztere  wii-  schon  früher  als  enge 
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Verbindung  eines  J  mit  folgendem  schwachen  s ,  also  als 
Doppellaut T  kennen  lernten^  dessen  Schi ussth eil  also  im 
Böotiächen  dem  ersten  Theile  ganz  gleich  gemacht  mrä. 
So  in  aqaddoi,  ich  schlachte,  aus  mpäZ^  .=  a<fddfsm^  m 
^iäSwj  ich  ernte,  ans  ^e^ffo  ^  x^i^td^fMj  und  sonst. 
Sehr  gewöhnlich  ist  aber  die  so  hervorgeriifeDe  Ver- 
doppliing  der  Stummlaute  weder  im  Griechiachen  uoch 
im  Lateinischen.  Im  Griechischen  aber  ist  hier  noch 
besonders  hervorzuheben  eine  gar  nicht  ungewöhnliche 
Laijt?erändening,  wonach  beim  Zusammentreffen  eines 
Stuinmlauts  mit  folgendem  j  (bisw^eilen  anch  v)  durch 
den  scboa  früher  erwähnten  Einfluss  dieses  Halbvocals 
der  Sttinunlaut  zunächst  in  den  Zischlaut  verwandelt 
wurde  und  erst  dann  die  consonantische  Angleichung 
fett  fend.  So  entstand  zum  Beispiel  ^iha^a^  Biene, 
mmchst  aus  i^ihuja^  weiterhin  aber  aus  p^ihrja.  Im 
Attischen  (doch  nicht  der  ältesten  Zeit)  steht  an  der 
Stelle  des  so  entstandenen  m  in  den  meisten  FäUen  tt 
uBd  lautet  daher  das  ebengenannte  Wort  pkil^vm,  was 
ik  am  Wenigsten  auffallen  kann ,  wo  wie  im  obenge- 
üannten  Falle  ein  altes  tj  zu  Grunde  liegt,  also  einfache 
Angleichung  Statt  fand.  Wir  haben  indessen  dieses  at- 
tische wi  auch  sehr  oft,  w^o  eine  andre  Lautverbindung  zu 
Grande  lag ,  als  die  genannte ,  wie  zum  Beispiel  in  n^ät-- 
m¥  (fiir  ionisches  nQ^f^CE$v\  thun,  vollenden,  aus  nq&Y- 
ju¥.  Von  einem  unmittelbaren  Uebergang  des  tfff  in  ir 
wird  man  aber  hier  ebenso  wenig  sprechen  dürfen  als 
TOD  einem  solchen  des  it  in  Cü;  vielmehr  entstand  ohne 
Zweifel  jede  dieser  beiden  Doppekonsonanzen  auf  ver- 
schiedene Weise  aus  derselben  Grundlage.  Beispiele  der 
fraglichen  Entstehung  des  df  haben  wir  ausser  in  den 
schon  genannten  jitKSa^^g,  attisch  jhiuQsgj  vier,  und 
jfdhmaj,  attisch  fiiXuxa^  Biene,  noch  in  d^dlaofa^  attisch 
^jUrtwt,  Meer,  aus  x^dXcttj&f  K^^cücc^  Ercterinn,  aus 
^^%V^3  TT^j'jfirtra,  die  Arme,  aus  niviitjai  xdcüai  Hure, 
SOS  xd^a^  wde  das  ossetische  chathin  ^  ich  hure,  wahr- 
leheitilich  macht;  iqiaasipj  rudern,  aus  iQitjny^  Ik^ao^ 
0m ^  ich  bitte,  aus  ?.Cijo(iaij  xqsiatrtiap,  attisch  xQsirtmp, 
Torzüglicher ,  aus  xQfltjcov;  xaß^ö'cra,  die  Anmuthsvolle, 
ans  xciQi^fX}  IfMxatfsiV,  geissein ,  aus  IfAdtjetp;  n$vv(f(T€tPj 
Idüg  machen,  aus  n^vvtjstv;  vr^tsaa,  attisch  v^vta,  die 
Entej    aus  v^^ci,  wie   das   gleichbedeutende  lateinische 
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anat-  wahrscheinlich  macht;  nsqMsaog^  attisch  mqvno^, 
überflüssig,  aus  mq^tjoq;  veoaao^,  attisch  veomq,  junges 
Thier,  aus  vsotjog;  nq/.ca(A  (alt  für  nQoatoi),  yorwärts,  aus 
nqoTjfa;  unttTtsca  (alt  für  finiata)^  hinten,  aus  dnivjm;  — 
femer  in  ykiaaoq  (alt  für  fiitfog)^  mitten,  aus  iki&joq,  wie 
das  entsprechende  altindische  mädhya-  zeigt;  im  ioni- 
schen ßva^o^j  Tiefe,  aus  ßv&jog,  wie  das  gleichbedeu- 
tende ßvx^ög  deutlich  erkennen  lässt;  in  ßdaamv,  tiefer, 
aus  ßäOjatP)  in  xoQvaasiV ^  rüsten,  wafihen,  aus  xoqv%h- 
j€$p}  nXdtfceiVj  attisch  nkatieiv^  bilden,  gestalten,  wahr- 
scheinlich aus  nld^jety; —  in  uviaaa.  Dampf,  nxi&Kvidjtt, 
wie  das  gleichbedeutende  nidor  (aus  cnidor)  wahrschein- 
lich macht;  in  den  attischen  ßgdTrstv,  sieden  (für  ßga- 
J^iv)^  aus  ßgddjsiyj  aq^koitsiv,  zusammenfügen  (für  a^ 
fioCp#i'),  aus  aqiAoäJHVs  und  ähnlichen.  Weiter  gehören 
hieher  ävafsaa^  Herrinn,  aus  äpaxrja}  nifsaa,  Pech,  at- 
tisch nitraj  aus  nixja;  (fQiaaHV,  attisch  (pQittsty,  empor- 
starren, aus  fpQixjfty,  ifvldaastv^  attisch  (/>vXdtt€$p,  wa- 
chen, aus  (pvXdxjeiv;  xfjQvaaetVj  attisch  x^qvtzstyj  ausru- 
fen, aus  xfjQt^xjeiv;  sXiatS€iv,  attisch  iiixtshv,  herumdre- 
hen, aus  eUxj€^v;  d'caQfjüaetv,  panzern,  aus  \^foqi^Kjuv; 
^aaoav,  attisch  ffttaty,  geringer,  aus  ^xjtav;  ßaaiXimfu, 
Eöniginn,  wahrscheinlich  aus  ßaaihxja;  Isvaam,  ich  er- 
blicke, aus  hvxjfA;  nqotaaeaO-m ,  betteln,  aus  ngotm- 
j€(f&at;  yXvaccav  (aus  yXvxjoty)^  die  Nebenform  von  yXv^ 
xlcoy,  süsser;  —  taqdtSiSeiV,  attisch  xaqdTtB%v,  beunruhi- 
gen, aus  tccqdxjstv;  oQvtftfeiv^  attisch  ÖQvvKty,  graben, 
aus  tQvxJHV}  ßijfftre^y,  attisch  ßijtisiv,  husten,  aus  ßijx- 
jBiv;  äfsaovj  näher,  aus  äxjov ,  äyxjov;  d^daatov ,  schnel- 
ler, aus  tdxj(ap;  ntvdiStiV,  falten,  aus  mvxjs%v;  (ao- 
Qva<S€$pj  besudeln,  aus  iMqvxJ^iv;  ndfsawv,  dicker,  aus 
ftdxjoav;  iXdtsacov,  attisch  iXdttcav,  geringer,  aus  iXdX" 
joav;  &Ql(f<raj  attisch  &qttia,  ein  Fisch,  aus  tqixjot;  — 
%dfS<seiv,  attisch  tdristv,  ordnen,  aus  tdyjety^  wie  zum 
Beispiel  aus  täjrög,  Anordner,  Befehlshaber,  hervor- 
geht; attisch  affdvmv  (für  cryaCt^v),  schlachten,  aus 
(ffdyjstp;  nQd(f(f€tVj  attisch  nqdvuiv ,  thun,  verrichten, 
aus  nqdyjHV,  ^rjaaeiy,  aus  ^ijrßiPs  Nebenform  von 
^ijypvyat,  brechen,  reissen;  qtqdaasiv,  attisch  (pQonsty, 
einschliessen ,  aus  (fqdyjnv;  (pQvaasty,  attisch  ^vnny, 
rösten,  dörren,  aus  (pQvyjetv;  adruiv^  packen,  ausrü- 
sten,  aus   adyjety;  nX^<so€$yj  attisch  nX^rvsty,  schlagen, 
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ins  nX^yjm^i  «noaoM^  aus  uomyjuv,  späte  Nebenfona 
fon  aamr»^a$,  xerbredien.  Dass  da,  wo  diess  w  aus 
0  oder  oj  heryorgegangen  ist,  urspröj^ch  überall  audb 
hirte  Laute  standen,  ist  von  Oeoi^  Curtins  vermuthet 
und  im  Yerzeichniss  der  Kieler  Yorlesni^en  für  das 
Sommerhalbjabr  1857  weiter  begründet  worden.  Wo  das 
iv  hervorgegangen  scheint  aus  der  Verbindung  des  j  mit 
einem  Lippäilaut,  stand  an  der  Stelle  des  letzteren  ur- 
qranglich  doch  wahrscheinlich  überall  auch  ein  Kehl- 
bot,  80  in  iccsadiu,  sehen,  ahnen,  und  tiCae,  die  bei- 
dfla  Augen,  neben  dnmn^^  Gesicht,  aber  auch  oculus, 
luge;  in  Zaaaj  Stimme,  neben  gleichbedeutendem  Jir- 
tba  auch  vdc-;  in  niot^tVj  attisdi  ninsty,  kochen,  ne- 
ben ninmv,  reif,  und  neben  coquere^  kochen;  in  iyki0e$Pj 
tdielten,  neben  Mmstp. 

Die  angleichende  Kraft  des  Zischlauts  zeigt  sich  ausser 
in  den  besprochenen  Fällen ,  wo  der  Zischlaut  selbst  erst 
dnrch  Einfluss  eines  nebenstehenden  Lautes  hervorgeru- 
fen war,  namentlich  noch  in  den  lateinischen  Superlati- 
ven auf  issimo,  welche  Suffixgestalt  zunächst  aus  istimo 
henrorging ,  wie  fclicissimas ,  der  glücklichste ,  aus  feli" 
cistimuSy  laetissimus,  der  fröhlichste,  aus  laetistimus^  le- 
vissimus,  der  leichteste,  aus  levistimiis;  dann  in  os,  Kno- 
chen, mit  Genetiv  ossis,  aus  ostis,  wie  noch  das  griechi- 
sche dütiov,  Knochen,  zeigt;  in  dtdUjasad-m  (attisch  ob- 
(Viuer^m) ,  erschrecken,  aus  dediaJBax^M;  in  homerischen 
Formen  wie  iaaevs  (Hias  14,  413.  11,  147),  er  schleu- 
derte, iaü€vov%o  (Hias  11, 167),  sie  eilten,  ^(renJfwvo^  (Hias 
II,  554),  eilend,  von  atxmv,  eilen,  das  wahrscheinlich 
früher  sj  im  Anlaut  hatte;  in  Bildungen  wie  capessere^ 
wonach  greifen,  verlangen,  aus  capesjere,  facessere,  ma- 
chen, aus  facesjere,  impetrassere  ^  erreichen  werden,  und 
ähnlichen.  Ausserdem  gehören  hierher  noch  mehrere  la- 
teinische Formen,  in  denen  der  Zischlaut,,  der  dann  wei- 
ter assimilirend  wirkte,  selbst  erst  aus  einem  Telaut 
entstand  auf  die  früher  schon  angegebene  Weise,  indem 
dieser  mit  einem  folgenden  t  zusammenstiess.  So  ging 
mssuSj  gesandt ,  zunächst  hervor  aus  mistus,  weiter  aber 
dieses  aus  einem  mit-tus;  fissi4Sy  gespalten,  aus  fistus, 
fid-tus;  messus,  geemtet,  aus  met-tuSj  und  messis,  die 
Ernte,  aus  met-tis;  ebenso  clasm,  Schaar,  aus  clai-ti^; 
femer  fossus^  gegraben,  aus  fod-tus;  scissus,  gespalten, 
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aus  scid'tus;  passas,  ausgebreitet,  aus  pad-tus;  fressM^ 
zermalmt,  aus  fred-tus ;  sessio^  das  Sitzen,  aus  sed-ttöt 
auch  verstis,  gekehrt,  gewendet,  aus  vert-tus.  Wie  in 
einigen  so  gebildeten  Formen  das  eine  $  ganz  verschwun- 
den und  durch  Dehnung  des  vorausgehenden  Vocals  er- 
setzt worden  ist,  zum  Beispiel  in  füstfs,  gegossen,  ans  fud- 
'tiis,  und  tüstis,  gestossen,  aus  tud-tus,  so  schwand  das 
eine  s  auch  namentlich  da  mehrere  Male,  wo  es  an  er- 
sterer  Stelle  schon  ursprünglich  stand,  ohne  erst  durch 
Zusammenstoss  mit  folgendem  Dental  aus  einem  solchen 
selbst  hervorzugehn.  So  steht  cohaesus,  zusammenhän- 
gend, für  cohaestuSy  von  haerere  (aus  haesere),  hangen; 
census,  Schätzung,  für  centus,  neben  censirCy  schätzen; 
pinsiis,  zermalmt,  ^t  pinsius,  neben  jpiWÄcrc,  zermal- 
men, zerstossen. 

Die  Nasale  üben  diese  gleichmachende  Kraft  seltener, 
doch  bemerken  wir  sie  zum  Beispiel  in  dem  homerischen 
ivysncj  melde,  sage,  aus  svasne,  wie  das  entsprechende 
ältere  lateinische  insece  noch  deutlich  zeigt;  in  ^Eq^wv^ 
dem  das  altindische  saranyü'-,  Sturm,  Wetterwolke,  ent- 
spricht; in  äolischen  (Ahrens  1,  Seite  50)  Formen,  wie 
iyivyceto^  er  erzeugte  (aus  iyivattto)^  und  rUvvw,  tödten 
(aus  xtivaai) ,  an  deren  Stelle  bei  den  übrigen  Griechen 
iyetvato  und  xtetvat  traten.  Ganz  entsprechend  bietet 
auch  das  Aeolische  die  Aoristform  ivififtaw,  er  besass, 
er  benutzte  (aus  iyifiacno)^  an  der  Stelle  des  gewöhn* 
liehen  ivstfAccto.  Auch  aus  altem  nj  entsteht  im  Aeoli- 
schenoftvy,  wie  in  xt^yra>,  ichtödte,  aus  xv^vja ;  »glyym, 
ich  urtheile,  aus  xQlvjat}  dqlvvw,  ich  errege,  aus  Sglyjm 
(Ahrens  1,  Seite  53).  Noch  sind  anzuführen  aus  Plau- 
tus  (Miles  Gloriosus  1407)  die  Formen  dispennite  und 
distejinite,  für  dispmdite  und  distendite,  spannt  aus  und 
breitet  aus,  die  zeigen,  dass  in  solchen  Lautverändenm- 
gen  die  Sprache  des  gemeinen  Lebens  weiter  zu  gehen 
pflegt,  als  die  starrere  Sprache  der  Schrift  sich  sonst 
gestattet. 

Beim  r  ist  die  Angleichung  eines  folgenden  Zisch« 
lauts  gar  nicht  ungewöhnlich,  wie  in  torrere,  dörren,  aiifl 
torsercy  neben  TiqaeCx^m,  trocknen,  trocken  werden;  er* 
rare,  irren,  aus  crsäre,  wie  das  entsprechende gothische 
airzjan  zeigt;  ferre,  tragen,  ans  ferse;  ferrem,  ich  möchte 
tragen,  aus  ferseni;  verres,   männliches  Schwein,  Eber, 
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m  vtmis,  irie  das  altiitcKsche  va/n^,  zöttgen,  wafarsdieiii« 
lidi  nacht;  horrtre^  Schändern,  starren,  aus  horsire; 
Imris^  Thorm,  ans  iursis;  parrOj  femer,  ans  i^or^; 
jMrtMMy  Laodi,  ans  p&rstmj  wie  nach  dem  entsprechen- 
dai  n^Mmß  gefolgert  werden  darf;  f&r  mit  Genetiv  far" 
fir ,  Oetaraide,  Spelt,  wahrscheinlich  ans  farS".  Snperla- 
tife  wie  puleenmuSf  der  schönste,  aus  altem  pulcerH- 
eekrrhnns,  der  schnellste,  ans  eelertimus^  hatten 
dem  cursus,  Lauf  (ans  curh^),  entspre- 
ly  erst  Mittelformen  wie  pulcersimus,  ceUrsimus; 
valmdieiiilieher  aber  ist  doch  wohl  der  unmittelbare  Ue- 
beijgaD^  Ton  rt  m  rr.  Die  gleichmachende  Kraft  des  r 
R«  sich  auch  im  Griechischen  neben  dem  Zischlaut 
murfiEudi,  namentlich  im  Attischen;  oft  blieb  die  alte 
Form  daneben  bestehen.  Es  beffegnet  iqfjfp  und  älte- 
res äffOtp^,  männlich;  äqq^jpg  und  äqa^xog^  Korb;  •9'dq^ 
^  und  später  auch  ^oQQog,  Muth;  x^Q^^^  neben  atti- 
schem x^QQ^^»  Festland ;  nÖQQco  (aus  nögaoo)  neben  nföaco, 
Torwarts,  fort;  Sqqoq,  Arsch,  steht  für  nqtsoq,  wie  das 
entsprechende  deutsche  Wort  wahrscheinlich  macht.  Im 
AeoUschen  (Ahrens  1,  Seite  53)  ist  qq  oft  aus  altem  rj 
entstanden,  wie  in  if&iqqm,  ich  zernichte,  aus  (pd-iqjm; 
mäqqm,  ich  säe,  aus  (fnSqjta;  tfit^qq^j  ich  verlange,  aus 
tp%«;  iyiqqv^,  ich  wecke,  aus  iyiqjta;  xiqqoa,  ich  scheere, 
aas  xiqjm,  die  bei  den  übrigen  Griechen  ^&siq(a^  ansiqia^ 
Ijutq^a^  fytlqco,  xelqui  lauten.  In  garrtre,  plaudern, 
schwatzen ,  hat  das  erste  r  vielleicht  ein  folgendes  n  sich 
gleichgemacht. 

Auch  das  l  übte  die  gleichmachende  Kraft  über  einen 
folgenden  Consonanten  mehrfach ,  so  in  velle,  wollen,  aus 
vdse;  veUem,  ich  möchte  wollen,  aus  velsem;  Collum, 
Hals,  ans  cölsum,  wie  das  entsprechende  deutsche  Wort 
wthi^scheinlich  macht;  ganz  ähnlich  in  äolischen  (Ahrens 
1,  Seite  50)  Aoristformen  wie  dnictsXXav,  sie  sandten 
ab,  ans  dnimeXaccv.  In  den  Superlativen  wie  facillimuSy 
der  leichteste,  aus  facütimuSy  simillimuSy  der  ähnlichste, 
Imminimus,  der  niedrigste,  trat  II  für  altes  It  ein,  also 
möglicher  Weise  wieder  zunächst  für  te,  so  wie  pulms^ 
betrieben ,  aus  pultus  hervorging.  Mit  dem  ersteren  Ue- 
bergang  kann  man  das  Eintreten  von  Follüx  (aus  Fol- 
d'&x)  für  UoXvdevx^g  vergleichen.  Nachfolgendes  n  wurde 
vorausgehendem   /  gleich  gemacht  in  SXXfj/u,  ich  richte 
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den,  aus  dyyikpi^  (wenn  nicht  aus  dyjriiJMtr);  vielleiclit 
auch  in  peliere,  treiben  (aus  pelnere?\  und  vettere^  ab- 
reissen  (aus  velnere?)^  wenn  nicht  auch  hier  die  Entste- 
hung von  U  aus  Ij  wahrscheinlicher  ist.  Es  giebt  zahl- 
reiche Verba  mit  U,  bei  denen  man  in  Bezug  auf  die 
Entstehung  dieser  Doppelconsonanz  zweifelhaft  sein  kann; 
altes  In  scheint  noch  zu  Grunde  zu  liegen  in  perceüere^ 
niederwerfen,  erschüttern,  und  xilU^v,  treiben,  stossen; 
altes  Ij  in  ällofAM,  ich  springe,  neben  gleichbedeuten- 
dem saliö;  in  sallere,  salzen;  ßdXls^v,  werfen;  ctiXXsi^v, 
ausrüsten,  schicken;  iifilknv,  vermehren,  vergrössem. 
Ausserdem  überwältigte  das  {  den  folgenden  Halbvocal 
j  in  aXXoq,  der  Andre,  neben  alius;  in  iftU.ov,  Blatt, 
aus  (fvXjov,  wie  das  entsprechende  folium  auch  beweist; 
in  fiällop,  mehr,  zunächst  aus  iiaXjov.  Auch  der  Halb- 
vocal V  erlag  bisweilen  einem  vorhergehenden  2,  so  im 
weiblichen  noili^  (aus  noXFfjD  neben  noXvg,  viel;  im  al- 
ten sollus,  ganz,  all,  wie  das  entsprechende  altindische 
särva-  zeigt;  in  xvkXög,  krumm,  aus  »vlFdg,  wie  das 
entsprechende  curviis  wahrscheinlich  macht;  und  wahr- 
scheinlich auch  in  mell-j  Honig,  aus  melv-y  und  feU-, 
Galle,  aus  felv-. 

Aasstossung. 

Die  Ausstossung  unbequemer  Gonsonanten  im  Innern 
der  Wörter  beim  Zusammentreffen  mehrerer  ist  ebenso 
wenig  als  da ,  wo  wir  bei  mehrfacher  Gonsonanz  im  Aus- 
laut Lautverlust  eintreten  sahen,  immer  immittelbar  er- 
folgt, sondern  beruht  sehr  häufig  auf  vorhergegangener 
Angleichung  der  Laute.  Das  ist  namentlich  da  deutlich, 
wo  von  zwei  Gonsonanten  der  letztere  eingebüsst  wurde 
und  dann  der  vorhergegangene  Vocal  gedehnt,  wie  zum 
Beispiel  in  cifiog,  Schulter,  das  zunächst  aus  SfAfAog  ent- 
standen sein  muss  und  dann  erst  zu  einem  mit  altindi- 
schem dmsas  genau  übereinstimmenden  ofAaoi  fuhrt;  wie 
in  den  Aoristen  icpi^va,  ich  zeigte,  das  zuerst  ein  vor- 
hergegangenes B(favva  verlangt,  weiter  dann  auf  iq^avca 
leitet,  ixQiPUj  ich  urtheilte,  aus  i»Q$yya,  sxQ$yaaj  und 
andern;  wie  in  älltjXo-,  einander,  das  zunächst  auf 
ein  äiXaXXo-,  weiter  auf  ein  äXjakjo^  hinweist.     Eine 
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AbSJUiilatioii  liegt  gewissi  melirfach  auch  da  Zunächst  zH 
Qrxmdis ,  wo  der  vorausgehende  von  zwei  Consonanteii 
im  lalaut  schwand,  wie  zum  Beispiel  rSrnm^  Ruder^  das 
ans  resmus ,  weiterhin  aus  reimu^  entstand,  zunächst  doch 
anf  ein  rentmm  hinzuweisen  scheint,  obwohl  sich  hier 
allerdings  auch  denken  Hessen  daas  ohne  weitere  An- 
gleicbung  der  Laute  das  in  rusmm  vor  dem  m  unbe- 
queme s  verhallte  und  nun  die  eigentlich  ihm  noch  ge- 
1)iilireDde  Zeitdauer  auf  den  vorhergehenden  Vocal  überging. 

Die  Ka-,  Pe-  und  Te- laute  sind  sehr  oft  vor  folgen- 
den Consonanten  unbequem  geworden  und  ausgestossen, 
insbesondere  da,  wo  ihnen  ausserdem  noch  ein  ande- 
lö-  Consonant  vorausging.  So  steht  des  Kehllauts  be- 
unbt  aimlg^j  Ziegenhiii;,  fiir  aiynolog^  iltxQvaoQf  Gold- 
lUkke  (ein  Gewächs)^  ftir  fAljrx^f^cragj  wie  iUiQoxogj  rad- 
nmwälzend,  für  iXiHtQoxog;  panper,  arm,  wahrscheinlich 
iüT  pauvpcr;  autor,  Urheber,  neben  auctor;  miioritas, 
Urheberschaft,  Ansehen,  neben  auctoHtäs;  auiumnus, 
Herbst,  neh^n  amtumnm ;  vitdre,  vermeiden,  fnrv ictdre; 
ttimHj  Müsse,  flir  öctiufHj  wie  onyog^  zögern,  wahrschein- 
lich macht;  cönvitium^  Geschrei,  Gezänk^  wahrcbuinÜch 
^  cofiviciium;  invUuSj  ungera,  für  ««t'ix'/«s  neben  gleich- 
bedeutendem dinapt-ß  df4KQyt-;  suSjntWj  Arg  wohn,  für 
Süigpictio  neben  suspiccrc^  argwöhnen;  näi^  sich  stem- 
men, sich  anstrengen,  für  nicti^  wie nixuSj  Anstrengungj 
zeigt;  quintus,  der  fünfte,  für  tiidfwtm;  quindecim,  fünf- 
zehn, für  quincdtcim;  pm-coniuri^  durchforschen,  für 
perconctdrt;  uUorj  Rächer,  für  ulctor  neben  tdcisci^  rä- 
chen; fariuSj  vollgestopft,  neben  farctus;  referitiSj  voll- 
gestopft, für  referctiiS}  fidtiiS,  gestützt,  fiir  fulcim;  sar^ 
Ins,  geflickt j  gebessert,  tiir  sarctits;  türtns,  gedreht,  ge- 
quält, für  iörctus;  inxsturtium ,  Kresse,  für  nmiorciium^ 
eigentlich  Nasenquäler;  induUus,  erlaubt,  für  indidytus 
neben  imhdgire,  nachsehen,  erlauben. 

Vor  folgendem  Zischlaut  fielen  Kehllaute  aus  im  Na- 
incn  Sestiiis  für  Sextius;  in  müius^  gemischt,  neben 
mi^is;  in  tesii^j  Zeuge,  für  iextis,  wie  tsxfiJQtot^j  Kenn- 
idchen,  Merkmal,  waJu'scheinlich  macht,  in  dem  zwi- 
schen dem  X  und  fi  ein  Zischlaut  eingebüsst  scheint. 
I)ann  gehören  mehrere  lateinische  Perfectbildungen  auf.s^^ 
md  Pailicipbildungen  auf  sus  (Gxr  altes  tus)  hieher,  wie 
iorsiy  ich  drehte,  ich  quälte,  für  türcsi  neben  torqiiire, 
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drehen ,  quälen ;  farst,  ich  stopfte,  für  /orcsf,  neben  far* 
cfre,  stopfen;  sarst,  ich  flickte,  besserte,  neben  sardrei 
])a/rs(  (doch  selten  gebrauchte  Form),  ich  schonte,  neben 
parcere;  fulst,  ich  stützte,  neben  fnleire ;  mulsi,  ich  strei- 
chelte, und  mnUus  (aus  mulcsus  für  mulctus)^  gestrei- 
chelt, neben  mulcere;  mersty  ich  versenkte,  und  mer- 
stiSy  versenkt,  neben  mergere;  sparst,  ich  streute  aus, 
und  sparst4S,  ausgestreut,  neben  spargere;  tersi,  ich 
wischte  ab,  und  terstis,  abgewischt,  neben  iergcre;  muhU, 
ich  molk,  nndifnulstis^  gemolken,  neben fWM^^e;  indvMy 
ich  war  nachsichtig,  neben  indulgSre;  cUst,  ich  fror,  ne- 
ben algere;  ful^,  ich  leuchtete,  nehen  fulgere ;  tursf,  ich 
strotzte,  neben  turgere;  ur^,  ich  drängte,  neben  tir^ere: 
versi,  ich  neigte,  ich  kehrte,  neben  vergere.  Weiter 
steht  ursus,  Bär,  für  urcsus ,  wie  das  entsprechende 
äqxToq  zeigt;  discere,  lernen,  für  dicscere^  wie  aus  dem 
Perfect  didici,  ich  lernte,  hervorgeht;  d^dd(fk€$p,  lehren, 
für  dida%(nc<iv,  wie  dtdaxij,  Lehre,  zeigt;  detdUrxecdtUi 
begrüssen,  zeigen,  für  deMxffKsadxu,  neben  ÖB^naväadw, 
bewillkommnen;  xiTvaz€(S&at ^  bereiten,  für  nvinaitea^mt 
neben  dem  Aorist  uiVKiffd-at;  Idffxs^v,  tönen,  kracheiii 
für  Xdxtsxsiv,  neben  dem  Aorist  XaxeXv. 

Noch  vor  andern-  Lauten  wurde  ein  Kehllaut  ausge- 
stossen  in  de7u,  je  zehn,  aus  dcmi;  quhii^  je  fünf,  aus 
quicni,  quincni;  seni,  je  sechs,  zunächst  aus  semi  (wei- 
ter sexm),  wie  zum  Beispiel  enatdre,  herausschwimmen, 
zunächst  aus  ecixaiäre  (weiter  exnatäre)^  etiarrdre,  er- 
zählen, zunächst  aus  ecnarräre;  quemus,  eichen,  aus 
quercnus;  pänis ,  Brot,  für  imcni^,  wie  altindisches  pac, 
kochen,  wahrscheinlich  macht ;  phius,  Fichte,  wahrschein- 
lich für  2)ic7ius;  lüna,  Mond,  für  lucna,  neben  lücire, 
leuchten.  Ferner  verschwand  der  Kehllaut  im  späteren 
yivsüd^a^j  entstehen ,  neben  ylyvea&at ,  und  y^voitfkeip,  er- 
kennen, neben  y$yp(ü(rx€iy;  —  in  fulmm,  Blitz,  imfulg- 
7nen;  exämen,  Schwärm,  neben  einfachem  agmen,  Menge, 
Zug;  tormentum,  Marter,  Qual,  für  forcnientum;  frü- 
metttum,  Getraide,  für  frugmeiitum;  stimuhis,  Stachel, 
für  stigmuhis;  famtilus,  Diener,  für  fagmultis ;  semestris, 
sechsmonatlich ,  zunächst  für  sec-mestris ;  lümen,  Licht, 
für  Iticmen;  —  teJa,  Gewebe,  zunächst  für  tecla  neben 
iexere,  weben;  cnVna,  Küche,  aus  cuclina;  dla^  Flügel, 
wahrscheinlich  aus  ctgla;  mälö,  ich  will  lieber,  zunädust 
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für  maglo  (weiter  magmlö);  imla,  Eehr^  wahrscheinlich 
fiir  ftalila,  fjtäklo¥^  mehi^  für  ^dkXwvi  öüXoq^  Feuer- 
Wand,  aus  daJUog-f  —  in  brevis^  kurz,  aus  hregvis;  le- 
vis^ leicht  T  aus  leg  vis;  —  in  major,  grosser,  aus  nnu^- 
jw;  mijere^  pissen,  aus  migjüre;  in  griechischen  Bildun- 
gen wie  öt/CiiVj  stehen,  für  ^^juv  neben  ctif^a^  Stich; 
uUr^^iV,  tönen,  klingen,  für  uXdyjehVy  tnd^ßiP^  träufeln, 
fir  fndyj€i¥  neben  {fiaywy,  Tropfen;  ^ffötfJjEAi^^  geissein, 
für  fiumiyjuv  neben  ikumif-,  Geissel,  und  andern  Bil- 
dtmgen. 

Weniger  zahlreich  sind  die  Formen,  in  denen  ein 
lä^mlmt  ausgestosBen  worden  ist.  Zu  nennen  sind 
nkortio^  Trank,  für  absorptid  neben  absorbene,  ver- 
schlucken; dex  Name  PmiiniS  aus  Eompfias;  ferner 
flat^tf^^fifty^  Lastern,  zunächst  für  ßluij/ifmk^lvi  Zusam- 
aensetzungen  wie  suscipere^  aufnelimen,  susciturey  auf- 
richten, ev^eck^n .  SHSpenderCf  aufhangen,  sustinvrc,  aus- 
halten, smtoJJere,  aufheben,  in  denen  sus  für  subs  steht 
und  sich  zunächst  zu  v^k^  in  die  Höhe,  stellt;  osten- 
dcr€y  zeigen,  das  ähnlich  ans  obsiendere  hervorging;  as- 
peüere,  wegtreiben,  und  aspcrtkärt,  verachten,  in  denen 
üs  aus  uÄ^hen^orging  und  sich  mit  a^f^,  zurück,  am  näch- 
sten vergleicht,  Femer  ist  ein  Lippenlaut  ausgefallen 
in  omiiteref  entlassen,  unterlassen,  aus  obmttiere;  in  den 
Perfecten  auf  tt  oder  ui^  wie  potutj  ich  konnte,  mndvtj 
ich  liebte ,  in  denen  jenes  vi  zunächst  wohl  fiir  bvt,  wei- 
ter aber  für  ßi  {:::-  fui)  eintrat;  in  amidre^  umwerfen, 
beeiden,  das  auf  ein  amb-jacere  zcrückw^eist;  in  yi^tty, 
waschen,  aus  vlßjuy^  neben  vintq^y^  Waschwaßser;  in 
lä^aäat^  ergreifen,  aus  Xaßßn^a*, 

Sehr  häu£g  dagegen  sind  bei  consonantischem  Zusam- 
menstoss  Telaute  ausgedrängt  worden;  so  mhöCy  dieses, 
zunächst  aus  hodc,  weiter  aus  hodce;  ac,  und,  aus  atc, 
aigue;  corculumy  Herzchen,  aus  cordculum;  äqxe^og  ne- 
ben £Q*T€$og,  vom  Bären;  voluniäs,  Wille,  für  volunt- 
tos;  sospitds,  Wohlbefinden,  fiir  sospittäs;  in  Adverbien 
wie  vehementer y  heftig,  decenter ^  geziemend,  amanter, 
liebevoll,  und  andern,  in  denen  das  Suffix  ter  an  eine 
auf  nt  ausgehende  Gründform  trat;  in  Perfecten  wie 
hptviut,  ich  habe  gelogen,  aus  Siiievdxa,  icona,  ich  habe 
gestossen,  aus  imd-xaj  sane^xa,  ich  habe  ausgegossen, 
für  iffmr^xa,  und  äbnlifchen  auf  9fcc,  vor  dem  Telaute 
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niemals  bewahrt  blieben.  Die  Präfixe  sed-,  besonden 
(5erf-t7io, Absonderung,  Aufstand),  red-,  zurück  (red-lre 
zurückgehn,  red-igere,  zurückbringen,  hinbringen,  redt- 
'Vtvtis,  wieder  lebend),  undpröd-,  Yor  (prod-esse ,  nützen 
^röd-fre,hervorgehn,  pröd-igus,  verschwenderisch),  büssex 
vor  folgenden  Gonsonanten  regelmässig  ihr  auslautende 
d  ein,  vne prodücere ,  hervorfuhren,  prd-mütere,  verspre 
eben;  s^dticere,  bei  Seite  führen,  sövocdre,  bei  Seite  ru- 
fen, absondern,  trennen,  sejugdre,  trennen,  sSgregdre 
absondern;  red-  ohne  Ersatzdehnung  des  Vocals:  re-mO' 
vere,  entfernen,  reponere,  zurücklegen,  redücere^  zurück 
führen.  Dass  credo,  ich  glaube,  fiir  creddo  steht,  zeigl 
das  genau  entsprechende  altindische  graddadhämi. 

Am  Gewöhnlichsten  finden  sich  Telaute  ausgestossei 
vor  folgendem  Zischlaut,  so  namentlich  in  zailreichei 
lateinischen  Perfecten  auf  5I,  wie  in  senst,  ich  fühlte,  fui 
sentsi,  von  se^iHre,  fühlen,  und  femer  dem  Perfect  voi 
claudere,  schliessen:  clatisi  fiir  cJaudsi;  von  dividere 
theilen  :  divisl;  von  laedere,  verletzen :  Zoerf;  von  ludere 
spielen  :  Msl;  von  plaudere,  klatschen  :  plausi;  von  rA 
dere,  kratzen  :  räd;  von  rodere,  naeen  :  rösi;  von  trA 
dere,  stossen  :  trusi;  von  Rädere,  herausgehen:  iväsi 
von  SV  ädere,  überreden  :  sväsi;  von  ridere,  lachen:  rfsf 
von  ardSre,  brennen  :  arst.  Aus  dem  Griechischen  ge 
hören  hieher  die  Futura  und  sogenannten  ersten  Aorist« 
von  Verbalgrundformen  auf  Telaute,  wie  ^co/hx^,  icl 
werde  mich  freuen,  für  ^daofiat  von  fidsod-M,  sich  freuen 
(pQdtrm,  ich  werde  anzeigen,  Stpqaaaj  ich  zeigte  an,  voi 
fQad-,  anzeigen ;  Xijtroftm,  ich  werde  vergessen ,  für  Xij^- 
(fofiai;  aneiaoD,  ich  werde  ausgiessen,  fiir  (tnivdxfm;  rui- 
üoikoi,  ich  werde  leiden,  für  niy&rrofiai,  und  dann  zun 
Beispiel  auch  alle  Pluraldative  auf  o**  von  Grundformei 
auf  Dentale ,  wie  aaofjtarTt,  den  Körpern ,  für  (fcafictmi  vor 
(Tcüj[*ar-;  XafAnäai,  den  Leuchten,  fiir  Xa^ndSrfk  von  Aa/»« 
ndö^;  Xaqteüi  zunächst  fiir  xaqUtrr^  von  x^Q^^^^^*  anmu 
thig;  yiQOva$  von  yiqotft-,  Greis;  Xv&eX(j$  von  Ivd^ivf- 
gelöst,  und  andere.  Weiter  sind  hier  zu  nennen  prosum 
ich  nütze,  für  pröd-sum;  die  homerischen  naftwqvvfSt 
(Odyssee  17,  32;  aus  xatatoqvvrra) ^  ausbreitend,  unc 
xao^f^^ff  (Ilias  11,  702;  aus  xdtrtxsOe),  er  hielt  zurück 
dann  compescere,  bezähmen,  wahrscheinlich  für  am- 
pedscere. 
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Noch  Tor  andern  Lauten  fiel  ein  Dental  aus  in  Sin- 
fffWFOfj  Herrinn ,  neben  n/ttvta^  Flerrinn*  mf^rcSnärkiß, 
Lohnarbeiter,  für  merccdnäriiis ;  in  ßniSf  Grande,  aus 
^ni%  neben  ßd-j  spalten,  trennen;  squdmaj  Schuppe, 
wahrscheinlich  ans  sqitadma;  caimicntum^  Bnichsteinj 
Mauerstein,  neben  caedere^  hauen,  abhauen;  rdmenium, 
Abfall,  Stückchen,  neben  rudere ^  kratzen,  abschaben; 
tÜm^ms,  gn^idig,  hold,  neben  altindischera  p^ath^  erfreuen. 
Ausserdem  in  quartuSf  der  vierte,  zunächst  aus  quatr- 
^s;  in  ffi^TfQog,  nützlicher,  vorzüglicher,  für  ^id^uga^, 
lie  das  altindische  Mflfrfrd-,  glücklich,  vortreflFlich,  wabr- 
Bcheinlich  macht;  seälae  (Plural),  Treppe,  für  scadlae^ 
neben  scamhre^  steigen;  —  svävis,  süss,  fiir  svMvis;-^ 
in  Bildungen  wie  fgä^etv,  anzeigen,  aus  f^adjeiv^  xo^ 
lä^t»f ,  tragen,  ans  xa^tdjnv  und  andren,  deren  schon 
aben  bei  Betrachtung  des  einfachen  Halbvocals  j  Erwäh- 
ming  geschah. 

Dass  auch  der  Zischlaut  selbst,  der,  wie  wir  kurz- 
Torher  sahen ,  manchem  Nachbarlaute  den  Untergang  be* 
reitete,  mehrfach  ausgestossen  wurde,  das  zeigen  zu- 
lachst  die  Zusammensetzungen  von  S^  zr.  eXy  aus,  mit 
eonsonantiscb  anlautenden  Wörtern,  viie  ix^qtdattf^y^  her- 
»ijäspringen,  ixßaivE%p^  aussteigen,  ixXiyuv^  auswählen, 
^^ere  (zunächst  für  tcbibere),  austrinken,  Hücere,  her- 
.fasfiibren,  ^gerere,  heraustragen,  ejicere,  herauswerfen, 
SoÄlj  herausfallen;  pflegen  doch  ^J  und  ex  auch  bei  !o- 
wrer  Verbindung  nach  demselben  Gesetz  behandelt  zu 
werden,  wie:  in  nollti^p,  aus  vielen,  inÖBh^g,  von  der 
rechten  Seite,  6  manu,  aus  der  Hand,  d  prodio,  aus 
dem  Kampf.  Ganz  wie  ^|  t:z  ex  wird  auch  sex  =  I?, 
sechs,  in  Zusammensetzungen  behandelt,  daher;  sxxaC- 
dixa  (für  i^naldexa),  sechzehn,  ixnovg,  sechsfiissig,  se- 
iecim  (zunächst  für  secdecim),  sechzehn,  sep^s,  sechs- 
fBssig,  semestriSj  sechsmonatlich,  sSviri,  die  Sechsmänner. 
Dem  Grriechischen  ixtog,  der  sechste,  steht  im  Lateini- 
schen sexttAS  gegenüber,  wie  hier  vor  t,  p  und  c  auch 
ex  sein  s  zu  bewahren  pflegt:  extendere^  ausdehnen,  ex- 
peüere,  austreiben,  excidere,  herausfallen.  Weiter  sind 
hier  wegen  des  Verlustes  des  Zischlautes  zu  nennen  Aax- 
ntmlv^  mit  Füssen  treten,  für  Xa^-ntttstv;  icpd-og,  ge- 
kocht, von  hpeiv,  kochen;  Perfectinfinitive  wie  Y^Y(i^V^ 
^a$  (für  z^)rQd(f(r&ai,)  ^  geschrieben  sein,  tmij^d^M  (für 
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Tfiii/'xcr^a*),  bereitet  worden  sein,  und  auch  einzelne  In- 
finitive des  medialen  Aorists  wie  64%^^^  (ßu*  dix^f^a^)^ 
empfangen  haben;  ferner  judex y  Richter,  aus  Jüs-dex; 
nidus,  Nest,  aus  nisdus;  dlgredi^  sich  trennen i  Migere^ 
hochschätzen,  didücere^  auseinanderziehen,  dimitteref  ent- 
senden, und  andere  Zusammensetzungen  mit  dis^,  aus- 
einander'; idem,  der  selbe,  aus  isdem;  pridem,  vordem, 
zunächst  aus  ptisdem;  ptidii,  Tags  vorher,  aaisprisdii; 
atidire,  hören,  aus  aiisdire,  wie  noch  das  nahverwandte 
ala&dvBad-ahy  wahrnehmen,  zeigt. 

Noch  andere  Consonanten  führten  den  Ausfall  des 
Zischlauts  vor  sich  herbei  in  Svog,  Esel,  für  ocv^g,  wie 
das  entsprechende  asimis  wahrscheinlich  macht;  saiin^ 
nicht  genug?  aus  satisiii,  satisne;  ponere,  legen,  aus 
postiere;  parte,  hinten,  aus  posne;  diifog,  Kaufjpreis,  und 
vefium  (Accusativ),  Verkauf,  aus  F6<fyog  und  vesnum^ 
wie  das  entsprechende  altindische  vasnds,  m.  Preis,  Lohn, 
zeigt;  atidin,  hörst  du  nicht,  aus  atidisn,  aucUsne  (Cor- 
ssen  2,  Seite  64) ;  cena,  Mahlzeit,  aus  altem  cesna;  c^efieus^ 
ehern,  aus  aesneus;  pents,  männliches  Glied,  aus  pesniSf 
neben  gleichbedeutendem  niog  aus  nicog;  cdnus^  grau,  aus 
älterem  cctönus,  weiter  cadnt4$,  wie  iav&og,  blond,  £Edb, 
wahrscheinlich  macht;  in  nvvsXv^  küssen,  aus  uvcvalVi  ü 
TtÜQva,  Ferse,  aus  miqtsva^  wie  noch  das  entsprechende 
gothische  fairzna  deutlich  zeigt;  auch  im  dorischen  ird, 
sie  sind,  woraus  später  sld  wurde,  imd  das  selbst  aus 
ifrvri  hervorgegangen  sein  muss;  —  ferner  in  f,ik€u,  ich 
sitze,  aus  ursprünglichem  äagia^;  in  ^ftstg  (aus  iiffksVg)^ 
wir,  und  ifuTg  (aus  vafutg)^  ihr;  in  xQVfAogj  Eiskälte, 
Frost,  neben  xQV<naXlog,  Eis;  in  k^fka,  Wille,  Lust^ 
Muth,  neben  altindischem  lash,  verlangen;  panioeriumy 
Platz  innerhalb  der  Stadtmauer,  aus  posmoerium;  in  ri- 
muSy  Ruder,  aus  hltem  resmus ;  dümus,  Dornstrauch,  aus 
altem  dusnius;  im  homerischen  Infinitiv  €fieva§,  sein,  aus 
ursprünglichem  iafuvat.  Nach  dem  Nasal  schwand  der 
Zischlaut  in  den  griechischen  Comparativen ,  die  durch 
das  alte  Suffix  jatts  gebildet  wurden,  wie  in  fkclSf^y, 
grösser,  neben  altindischem  nuiJiiyanS'^  in  ßiXnov^  bes- 
ser, und  den  übrigen. 

Auch  vor  dem  r  und  dem  {  ist  der  Zischlaut  einige 
Male  verloren  gegangen,  wie  in  evqog,  Ostwind,  Morgen- 
wind (aus  evoQog)^  i;^*^  früh,  morgens,  und  or^ii'^  mw 
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gm  (nfe  4CiBAi|fi0y)i  die  mit  aurira  (aus  ausdsa)  eng  zu- 
mmenbang^i;  in  aifi^,  Wohnung,  und  aii4g,  Auent- 
Uteort,  Stiul,  die  an  altes  vas,  wolmen,  sich  anschlichen; 
ii  mdULm^  Biihe,  Bast,  für  altes  naSttXa;  in  tXaoq,  gnä- 
4^,  knldYoll,  aus  lalaag;  in  quälus^  geflochtener  Korb, 
lia  das  TerUeinemde  quasiUus^  w^irscheinlich  macht. 
OlHui  ist  noch  hervorzuheben,  dass  sehr  häufig  auch  ein 
iwdrapeltes  8  im  Laufe  der  2^t  wieder  vereinmcht  wird; 
ID  Bteot  AmfMMj  ich  werde  sein,  neben  altem  iaaofuu; 
ßk§^  ndtten,  neben  altem  fUaaog$  fEQÖ&m,  vorwärts,  ne- 
boi  altem  KQ6(M$i  dntam,  hinten,  neben  altem  dntaam. 
bi  TAtflfinisolMm  ist  diese  Vereinfachung  ganz  gewöhnlich 
da,  wo  ans  dem  Zusanmienstoss  eines  Dentals  mit  einem 
indem  zunächst  die  Verbindung  st^  weiter  aber  durch 
As^ßeidiiing  dann  88  entstand,  wie  in  messus^  geemtet, 
/iMKfy  gespalten,  aus  meUius,  fid-tus.  Im  Gegensatz  zu 
diesen  letzteren  Formen  treten  mit  einfachem  s  auf:  fü- 
9U8f  gegossen,  aus  ursprünglichem  fud-tus;  vi^us,  gese- 
hen, von  videre,  sehen;  isus,  gegessen,  Yon  edere,  essen; 
dMsu8f  getheilt^  neben  dividere,  theilen;  cüstis,  geschmie- 
det, von  cüderey  schmieden;  morbus,  gebissen,  SLuamord- 
-tus  und  andere;  ganz  ähnlich  trices^imus ,  der  dreissig- 
ste,  ans  trtcenlHmus,  vic^simtis,  der  zwanzigste,  aus  vi- 
eenUimus.  Auch  in  Formen  wie  dv<nofAog,  hartmäulig 
(aus  dva-'ifnfkog)  y  distinguere,  unterscheiden,  aus  disstin- 
guere^  und  ähnlichen  wurde  das  eine  s  aufgegeben. 

Die  Ausstossung  des  Nasals  ist  zunächst  an  einigen 
Präfixen  bemerkenswerth.  Ganz  in  üebereinstimmung 
mit  dem  altindischen  an-,  im-,  das  zum  Beispiel  in  ä-prii/a-^ 
unlieb,  verstümmelt  wurde,  in  dn-agha-,  sündlos,  dage- 
gen unversehrt  blieb,  warf  auch  das  beraubende  griechi- 
sche ay-  vor  folgendem  Consonanten  seinen  Nasal  stets 
sb,  wie  in  ätsxvog^  kinderlos,  daxtjd^Tjg,  schadlos,  ä(f€- 
ßi^f  gottlos,  änatg,  kinderlos,  äFixtav,  ungern,  im  Ge- 
gensatz zum  Beispiel  gegen  äv-odog,  unwegsam,  während 
das  entsprechende  lateinische  in-  überall  seinen  Nasal 
wahrte:  im-berbis,  bartlos,  in-vicius,  unbesiegt,  wie  ?n- 
-emMf  unbewafiiiet,  abgesehen  von  einigen  Formen  mit 
gn,  wie  %-gndvus,  unfleissig,  bm^  in-gnävus,  i-gnäruSy  un- 
wissend, i-gnoräre,  unwissend  sein,  i-gnobilis,  unberühmt. 
Auch  das  Präfix  com-,  mit ,  verliert  seinen  Nasal  vor  gn, 
daher:  co-gncUus,  verwandt,  co-gnöscere^  erkennen,  co-gnö- 
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men,  Beinamen ;  ausserdem  in  cd-nühium,  Ehe,  cS-nectere^ 
verknüpfen,  cd-nivSre,  zunicken,  zuschliessen ,  deren 
Schlußstheile  ursprünglich  vielleicht  auch  ein  g  vor  dem 
n  hatten.  Das  entsprechende  ötfv,  mit,  verliert  sein  f 
vor  folgendem  f  und  vor  den  Verbindungen  ts^,  <fn,  tn^ 
wie  in  ttv^vyvvvm,  verbinden;  ffvaxBvdißir ,  vorbereiten; 
(Wtmäyj  zusammenziehen;  ovtnqiq^siv,  zusammendrehen. 
Aehnlich  steht  sestertius,  drittehalb,  für  semistertiuSy  (der 
Grieche  sagt  im  entsprechenden  Falle  ohne  zusammen- 
zusetzen: f/iiiov  tgitovy  drittehalb,  tQltov ^funödiov,  drii- 
tehalb  Fuss).  Weiter  ist  der  Nasal  ausgestossen  in  sesqui- 
alfer,  anderthalb,  für  simisquialter ;  scmestris,  sechsmonat- 
lich, SLUSs^mevstris;  festra,  Fenster,  neben/en^fra, /(ewes^ra, • 
xdaxHPj  klaflFen,  vielleicht  für  x^^^^^^^  neben  gleichbe- 
deutendem xflf^vfiv  (aus  x^'ij;Vii');  Smrnv^  sie  sollen  sein, 
für  Srsvrmv,  Noch  fiel  der  Nasal  aus  in  ixaroy,  einhun- 
dert, für  ip-xatov,  in  utsq,  ohne,  wahrscheinlich  für 
ävnq;  im  böotischen  0il^  fiir  Ztpiy^p  ein  Ungeheuer. 
Wegen  zu  grosser  Häufung  der  Nasale  pflegt  der  erste 
in  einigen  Formen  des  passiven  Perfects  vor  fi-anlauten- 
den  Suffixen  ausgestossen  zu  werden,  wie  in  ttena^iUvoq, 
gebogen,  fiir  xsxafAfAfAiyog  (slus  xexafin-fiiyog)^  iCfpi/fkivog, 
gewürgt,  zusammengeschnürt,  für  i(f(fiyy(iivog,  und  sonst. 
Besonders  häufig  pflegt  der  Nasal  in  Suffixen  ver- 
drängt zu  werden.  So  in  Zusammensetzungen  wie  Aomt- 
-drfa,  Menschenmörder,  von  der  Grundform  hamon^; 
anwdi'fer,  Rohr  tragend,  von  arundon-;  sangui-suga, 
Blutegel,  von  einer  Grundform  sanguen- ;  xsi^-d-Vi^q,  von 
Frost  gestorben,  von^^f*«»'-;  ^yinoXXö-dwQog,  »vom  Apol- 
lon  gegeben«,  von  der  Grundform  ^AnoXXt&v-.  Dann  fiel 
er  aus  in  elxocsk,  zwanzig,  aus  fixovn,  wie  noch  das  ent- 
sprechende vtginti  erkennen  lässt;  auch  in  tricesimas, 
der  dreissigste,  aus  triceiütimus,  und  vtcesimus,  der  zwan- 
zigste, aus  vtceyittimus  \  in  den  Adjectiven  auf  6$us  an 
der  Stelle  des  alten  ovstis,  wie  lapidosus,  steinig,  alt  la- 
pidonstis;  in  potestds,  Macht,  aus  potevt-täs,  und  egestas, 
Dürftigkeit,  aus  egent-täs;  in  opulescere^  reich  werden, 
aus  opulevtscere ;  und  wie  überhaupt  am  Gewöhnlichsten 
vor  folgendem  Zischlaut,  so  im  Griechischen  namentlich 
noch  in  Abstracten  auf  crvVij  von  Grundformen  auf  v, 
wie  sdffQocrvvii,  Frohsinn,  Freude,  für  e^rpQOvm^y^ ,  von 
§vq>qov-,  heiter,  froh,  (fafQocrvyfiy  Besonnenheit,  von  öhJ- 


^föK-j  besouTien,  imrfr^fiomh'ii,  Einsicht,  ron  intftmiop-^ 
Terständig,  Dann  sind  wegen  des  Verlustes  ihres  Na- 
sals noch  besonders  zu  nennen  die  Pluraldative  atif  m 
Ton  Grundformen  auf  v^  wie  ^^^ffioV*,  den  Führern,  von 
f(f^^6¥^\  Ton  Satfiüv^^  Gott:  datftom^  von  EtJdmiAoV', 
gjückljch :  sidaifiom;  und  dann  auch  dieselben  Casus- 
formen von  allen  Grundformen  auf  i^-,  die  vor  dem  Zisch- 
laut nicht  allein ,  wie  schon  oben  gezeigt  wurde  ^  den 
Dental  aufgeben,  sondern  auch  den  noch  vorhergehen- 
den Nasal,  dann  aber  meist  den  vorausgehenden  Vocal 
dehnen.  So  bilden  die  Partieipia ^/^oi^-,  bringend:  ipi- 
pv^  (aus  (jp/goKfü*);  lürdvv-j  stellend:  Itnäai  (üUHloidt^i^ 
m};  Xvd-ävT- ,  gelöst:  Xv^^tüi  (aus  IvS^iviffi)'^  dH^yrn-, 
zeigend:  detxptm  (ans  d£txvvytü$)\  dagegen  x^^Q^^^^-t  an- 
muthsvoll,  und  ähnliche  Bildungen  ohne  Veränderung  dea 
Vocals  xttß(fö"i.  Ganz  so  wie  die  Participia  büssen  auch 
die  dritten  Pluralpersouen  wie  tpi^ovmt  sie  tragen,  aus 
f/^ofT»^  ihren  Nasal  vor  dem  aus  t  entstandenen  ?r  ein* 
Vielleicht  stecken  auch  in  den  ersten  Theilen  von  Zu- 
sammensetzungen wie  (f£Q£(yßtog,  Leben  hervorbringend, 
ninächst  aus  qfq(%ßiüqj  Imsq^vmq,  den  Mann  verlassend, 
ihü'^poi^q^  Mi^nner  verderbend^  und  ähnlichen  alte  Par- 
tidpia  mit  ni  enthaltendem  Suffix;  manches  scheint  al- 
lerdings dafür  zu  sprechen,  dass  liier  überall  ein  altes 
einfaches  Suffix  (T*  steckt,  wie  in  daci-rfalfiwy,  gottes- 
färchtig,  und  den  zahlreichen  ahnlichen  Znsammenaetzun- 
geu-  Dass  das  Particip  des  activcn  Perfects  ursprimg- 
lieh  den  Nasal  enthielt,  da  die  alte  Gestalt  seines  Suf- 
fixe*? raf}f  war,  ist  im  Griechischen  auch  nicht  mehr 
zu  erkennen;  so  haben  wir  zum  Beispiel  wTvycwV,  einer 
der  geschlagen  hat,  mit  Genetiv  rsTvq^otog  und  mit  der 
weiblichen  Form  rstvfpvXa,  die  zunächst  aus  rsjvcpvaia 
hervorging.  —    Die  ursprünglich  durch  antretendes jaw5 

gebildeten  Comparative,  die  wie  oben  gezeigt  wurde  im 
riechischen  des  Zischlauts  ganz  verlustig  gingen  (ßiX- 
nw-,  besser,  aus  ßiXtjovq-)^  sind  auch  hier  wieder  zu 
nennen,  da  sie  im  Lateinischen  durchweg  ihren  Nasal 
verloren,  wie  denn  zum  Beispiel  major-  (alt  mäjös-)^ 
grösser,  dem  altindischen  mäMyans-  gegenübersteht.  — 
hl  dritten  Pluralpersonen  des  griechischen  medialen  Per- 
fects oder  Plusquamperfects,  die  namentlich  im  Ionischen 
wegen  zu  unbequemer  Consonantenhäufting   die  Endun- 
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ge  atcu  und  tno  statt  der  eigentlich  erwarteten  vuu  und 
wo  zeigen,  iiie  «n^^a^panu  (statt  thqctnrtai!) ^  sie  sind 
gewandt,  und  itsvQd^ino  (statt  hiTQ€anm)y  sie  wurden 
gewandt,  hat  man  ganz  mit  Unrecht  wohl  einen  Ersatz 
des  Nasab  durch  Vocal  a  angenonmien;  es  ist  vielmehr 
nach  dem  letzteren  der  Nasal  Tor  dem  %  ausgeworfen 
worden.  Ganz  ähnlich  bietet  die  homerische  Sprache 
neben  fyia§,  sie  sitzen,  (nur  Ilias  3,  134  und  9,  628, 
wo  die  Ausgaben  ein  ganz  verkehrtes  icetm  haben),  die 
Form  Ijccuu  (in  den  Ausgaben  schlecht  tlanu  geschrieben), 
aus  ^ayta$,  und  im  Imperfect  neben  ^ytOj  sie  sassen  (nur 
Ilias  3,  153),  das  häufige  i^crto  (in  den  Ausgaben  schlecht 
eJato  geschrieben),  aus  ^avm*  Die  Verdrängung  des  Na- 
sals ist  hier  ganz  so  wie  in  der  Flexion  der  ungeschlech- 
tigen  Wörter  auf  /ikt,  dessen  ursprüngliche  Form  moiU 
lautete,  dass  also  zum  Beispiel  ovofAa,  Namen,  zunächst 
für  Svo^kav^  weiter  aber  für  Svoikavt,  und  sein  Genetiv 
dröfAawg  für  volles  dyo§ucyiog  eintrat. 

Dass  auch  das  r  oder  l  bisweilen  im  Inlaut  der  Wör- 
ter verdrängt  wird ,  wurde  schon  oben  in  einzelnen  Bei- 
spielen gezeigt.  Hier  mögen  in  dieser  Beziehung  noch 
genannt  sein  zunächst  surgere  neben  surrigere  ^  aufirich- 
ten ,  aufstehen ,  2)ergere  (aus  perrigere) ,  gehen ,  fortfah- 
ren, und  Formen  wie  surpite,  nehmt  weg,  aus  surripitey 
surpuii,  er  nahm  weg,  aus  surripuü,  und  ähnliche.  Wei- 
ter noch  daqddmuv,  zerfleischen,  für  daqddQnu$y,  ne- 
ben ddQ€$v,  schinden;  muliehris,  weiblich,  neben  mulier, 
Weib;  auctor,  Urheber,  Schöpfer,  wahrscheinlich  für  ur- 
sprüngliches aurctor,  da  Verwandtschaft  mit  sgyoy,  Fif^- 
yov,  Werk,  viel  für  sich  hat;  —  ferner  tostus^  gedörrt, 
geröstet,  für  ^or^^tiÄ;  iesta^  irdnes  Geschirr,  Scherbe,  wahr- 
scheinlich für  tersta,  eigentlich  »die  Gebrannte« ;  pestis, 
Verderben,  für  perstis  neben  niqd^c^v,  zu  Gnmde  rich- 
ten; increbescere  und  percrebescere ,  zunehmen,  häufig 
werden,  neben  er  eher  ^  häufig;  prosus,  vorwärts  geneigt, 
neben  prorsus ,  und  rüsum  neben  gewöhnlicherem  run- 
suntf  wiederum;  poscere,  verlangen,  bitten,  und  postu- 
lärCf  verlangen,  neben  altindischem  prach  (zunächst  aus 
pr(iQc)y  fragen,  und  unserm  forschen;  p^nüria,  Mangel, 
(tnav^g,  Mangel,  und  anavog,  selten,  neben  ifnaQyog,  sel- 
ten, und  parcus,  sparsam;  pijerärCj  falsdi  schwören, 
zunächst  aus  perjeräre. 
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Umstellung. 

Es  sind  hauptsächlich  die  beiden  flüssigen  Laute  r 
rmd  l  und  ausserdem  die  Nasale,  die  hier  in  Betraeht 
kommeD.  Die  gewöhnlichste  Art  aber  ihrer  Ums  teil  uug 
ist  die,  dass  sie,  wo  sie  voi^  unmittelbar  folgenden  Con- 
Bonanteu  im  Inlaut  unbequem  werden  ^  dem  vorhergehen- 
den Vocale  noch  vorgeschoben  werden  und  üo  dann  sebr 
imüg  mit  ursprünglich  einfach  anlautenden  Consonan- 
tai  Äjilautsgnippen  bilden,  wie  bei  der  nähern  Betrach- 
h&g  der  letzteren  auch  schon  mehrfach  gezeigt  wuide. 
So  steht  die  Aoristfonn  äQaKsU*,  aus  äaQxttt^  [aSQa^Qy, 
lA  sab),  neben  difxerri^m,  sehen;  der  Aorist  €ä(^a^otf 
oder  idaQ^oy,  ich  schlief,  neben  da^&dyety^  schlafen; 
f^dfa  neben  xa^0kL^  Herz;  x^atnyog^  reissend  schnell, 
lieben  gleichbedeutendem  xaQndXtfw^^  äuf/üw^,  unge- 
tniseht,  neben  m^apyvpm,  mischen;  tiigctio^,  der  vierte, 
neben  litagi^c^  ^Qdtrog  neben  x^cr^tro?,  Muth ;  ^^rf*m  (aus 
garris)  neben  dem  entsprechenden  ßa^vg^  schwer;  gr/i- 
nam  neben  dem  entsprechenden  deutschen  Korn ;  xQa- 
ft^c  neben  naQtf^Q^,  stark;  nqdu^r&g  neben  ndquinog, 
d^r  stärkste;  ßQotdgj  fiterblich  (aus  fißgot/ig),  für  fkagwg 
neben  mortuus,  todt;  ß^advg,  langsam  {^us  fißQRSvg)^  fiir 
p&^vg  neben  mora^  Verzug;  der  Aorist  ^^ßqmQ¥  (aus 
^p^Qrmy)  neben  ^fkaqw^^  ich  fehlte,  und  neben  äjkaqxd^ 
vHw^  fehlen;  d^^^manuv,  springen,  fi'ir  ^oqanHP^  neben 
dem  Aorist  i^oQov,  ich  sprang;  ßtßQw(Jüe$p ^  verzehren, 
neben  ßOQog^  gefrassig,  und  vordre,  verschlingen;  m- 
jT^döxsty,  verkaufen*  fiir  mnitqifxei^^j  neben  niqv^^^,  ich 
Terkanfe;  (Tr^wVi^rfri  neben  tfcrf^rr^ij  ich  breite  aus;  im 
Lateinischen  strAvl  (für  stervf),  ich  breitete  aus,  und 
siräiris  (für  Partus)  =  m^ünög,  ausgebreitet ,  neben  ster- 
rt^fp^  ausbreiten;  trtvt,  ich  zerrieb,  und  trUuSj  zerriebenj 
neben  terere,  zerreiben ;  sprSvi,  ich  verachtete,  und  spre- 
tu8,  verachtet,  neben  «pernio,  verachten;  crSvt,  ich  nahm 
rahr,  neben  cemere,  sehen,  wahrnehmen. 

Weiter  zu  nennen  sind  ßX^fia  (für  ßdXfid),  Wurf, 
ß4ßliff»a§,  ich  bin  geworfen,  neben  ßdXXs^v,  werfen;  x*- 
xX^ausfp,  rufen,  xX^rrig,  Einladung,  neben  xaXeZv,  rufen; 
ßliitntf^r  (für  ikßXoitSxstv ,  fAXcoffxe^v,  fAoXffxetv)^  kommen, 
neben  dem  Aorist  ifAoXov,  ich  kam;  d^X$(fxdv€iP ,  sich 
schuldig  machen,  neben  dtftlXetv  (aus  Sg>4XJ€tv)^  schuldig 
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sein;  nX^(^^,  pUnus,  toII,  neben  nolvg,  viel;  —  drif- 
axetr  (für  hd^axity).  sterben.  &y^mg,  sterblic)i,  neben 
dem  Aorist  it^apov,  ich  starb ;  lufkv^cxup  (für  iuiUvintuv\ 
erinnern,  neben  lUpog,  Geist,  Muth,  menSj  Geist,  Sinn; 
T^^fStog,  Tollbürt^,  rechtmässig,  fio^cl  (aus  gnäsci)^  ge- 
boren werden,  neben  jrirog  s=s  genus ,  Geschlecht;  ytyvm- 
CMiP,  erkennen,  noscere  (aus  gnoscere),  kennen  lernen, 
neben  unsem  kemien  und  können;  —  «^fxa  (für  ttf- 
ufAxa),  ich  schnitt,  ffii/r^'?^  geschnitten,  neben  täftPUPj 
schneiden;  SfAiffiJQ  (für  dafAt^Q),  Bezwinger,  neben  da- 
fkci^^  bezähmen;  äxikfjtog  (für  äxafAtog)^  unermüdet,  ne- 
ben xäfAPstr,  müde  w^erdcn.  Auch  fUviuAxa,  ich  bin  ge- 
fallen, und  nuQÖp  (für  Tuxqov)^  Feder,  neben  tüttuip 
(aus  mniuty)^  Tillen,  und  nitofuu,  ich  fliege,  sind  hier 
auzufüliren.  —  Noch  etwas  andrer  Art  ist  die  Lautum- 
stellung in  nvvi  (aus  m>*yg)^  ein  Versammlungsplatz  in 
Athen,  neben  seinem  Genetiv  nvxyog;  in  xo^x^g  =  xoj^ 
Xog,  Muschel;  in  xeyxqig  neben  xiQxy^,  Falke;  in  xsq- 
Xivfi  neben  xeyxQ^^^,  Hirsebrei;  im  lakonischen  axvQÖ^alS 
=  axvO^Qa^,  Jüngling;  in  cnXexovv  neben  (fnexlovr,  be- 
schlafen, in  welchen  Formen  die  oben  bezeichneten  be- 
weglicheren Laute  auch  die  festeren  Consonanten  über- 
sprangen. 

Eine  dem  Griechischen  fast  ganz  eigenthümliche  Laut- 
umstellung ist  die,  womach  sehr  häufig  ein  Halbvocal  und 
zwar  insbesondere  das  j  einem  unmittelbar  vorhergehen- 
den Consonanten  vorgeschoben  wird,  womit  dann  zugleich 
die  Vocalisation  des  Halbvocals  verbunden  ist.  Wir  fügen 
dazu  auch  gleich  die  doch  ganz  verwandten  Fälle,  wo 
der  so  eingerückte  Vocal  auch  schon  vor  der  Umstellung 
hinter  dem  übersprungenen  Consonanten  als  Vocal  stand, 
also  nicht  eigentlich  von  zusammenstossenden  Consonanten 
die  Rede  sein  kann.  Die  Consonanten  aber,  die  hier  am  Ge- 
wöhnlichsten übersprungen  werden,  sind  ausser  den  Nasa- 
len wieder  r  und  /,  die  auch  schon  bei  der  vorhin  betrach- 
teten Umstellung  als  die  beweglichsten  und  leichtesten 
Laute  sich  zu  erkennen  gaben.  Die  Formen  aber,  die 
hier  ganz  besonders  in  Frage  kommen,  sind  Verbalbil- 
dungen durch  das  alte  Element  ja  und  dann  auch  zahl- 
reiche Bildungen  weiblicher  Wörter  durch  das  SufiSx  ja, 
denen  im  Altindischen  solche  auf  i  gegenüberstehen,  das 
über  unmöglich  die  ältere  Gestalt  des  Suffixes  sein  kann. 
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vie  man  Aoch  gewöhnlich  an^enomiueo  hat.  Hierher  ge- 
hörige Verbalformeü  sind  (px^ü^uv,  zu  Grunde  richten, 
zersturen,  das  aus  if^iki^nv  hervorging;  äytiquv,  yer- 
5Ämmelii|  aus  d^iQJtiP'^  iyilQHV ^  wecken,  aas  iyi^HPi 
»if£4K,  aufhüben,  alt  ufalq^iv  aus  dfiQJtty^  anhiqup^ 
aussäen;  ädquvt  schindeu ; —  liftiltiv^  schulden,  schul- 
dig sein,  aus  oqiij'aPj  woraus  durch  Assimilation  auch 
die  Form  ä^älhiv  hervorging;  —  uiPHy^  epanneu,  aus- 
dehnen, aus  tipjtiP;  ßalvHVf  gehen,  aus  ßdvjup j  ßdfh- 
jtiv^  ^aiifstpj  zeigen,  b.ub  ifävjiip ^  ^aiptcO^ai^  rasen ^  aus 
futvj§a^a$i  X^£p^iP$  klaflen ,  aus  xdyjtiu  ^  x^^^^^^^**'» 
unwillig  sein,  aus  x^A^jraiyavi  —  wahrscheinlich  auch 
Formen  wie  xQiräiv^  scheiden  ^  urtheilen,  aus  xgiyjsipj 
worin  das  zurückgeti'etene  «  mit  dem  nebenstehenden  zu- 
lammen&chmok ,  und  xvqsip,  erlangen ,  trefien,  aus  mg- 
ju¥,  WO  also  f;  aus  vi  eutstand;  ferner  wohl  noch  äfi^i- 
fkiv ^  austauschen,  aus  d^ißjt$V}  mtxEu*^  künimen.  aus 
ninjuPi  duäuv^  singen  j  aus  diäßtp^  uehen  altindischem 
vad,  tönen,  sprechen;  tfoTßog,  erleuchtend,  von  einem 
aiQthmasshchen  fpBißuvj  erleuchten,  aus  ifißjuv. 

Weibliche  Bildungen,  in  denen  die  bezeichnete  Um- 
stellung Statt  fand,  sind  ^iXmva^  schwarz,  aus^^ia^ya; 
vklu^pa^  elend,  unglücklich,  aus  idXapja*,  tiQnya^  zart, 
ans  tiQtPJai  dfii^t^iQtx^  Beawingerinn,  aus  d^f/wg^Df^  und 
ähnliche;  ^^naVti^or,  Heldenemährerinn^  aus  ^conaVf^'a; 
hiimQa^  pfeilschiessend ,  aus  lox^aQJa;  nUtgaj  fett, 
fruchtbar,  aus  nUqjai  ct&lQa,  unfruchtbar,  aus  atio^ja^ 
iltindischem  stan-  genau  entsprechend;  zixtaipa,  Bau- 
niekterinii,  aus  tiwrupjui  ifayidatpa^  kiehsaitiges  Ge- 
echwiir ,  aus  ifa^iä&pja ^  ninttQa,  reif,  aus  nint^a } 
ikalPOj  Mantel,  aus  x^^^i^i  ^o*e^j  Theil,  Antheil,  aus 
^qjixj  dkat€c,  Leben,  Lebensunterhalt,  aus  diavja}  öde- 
niupa^  Herrimi,  aus  dianotvja,  worin  also  das  t  auch 
au&gestos&en  wurde  j  ferner  auch  das  verkürzte  ^vpaU-^ 
Frau,  aus  ^vväxja^  und  c*y-j  Ziege,  für  dyja,  neben  altin- 
discben  ci/d-,Ziegenbock,  als  dessen  weibliehe  Form  statt 
des  wirklich  gebräuchlichen  tyd'-j  Ziege,  sich  auch  ein 
altes  ajt-  vermuthen  lässt. 

Weiter  sind  hier  noch  zu  nennen  die  Comparative 
dfuSrwPj  besser,  aus  dfidyjwyj  neben  entsprechendem 
melius,  und  x^^^^i  schlimmer,  schlechter,  aus  x^oJ^^'y 
neben  x^QV^^  gering»  dann  die    Flexionsformen  wie  y«- 
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Q€tg,  du  trägst,  aus  altem  ffi^$o$  (altindisch  VharasC) 
und  (fiqs^,  er  trägt,  für  tpi^sit,  aus  altem  f^^ci»  (alt^ 
indisch  hharati),  und  die  entsprechenden  Conjuncti^or- 
men:  (fiqfi^  aus  ^iqffih  ui^d  tpiq^  aus  ff'^Qfa;  die  alten 
Nebenformen  von  iy,  in,  das  ursprünglich  M  lautete: 
elp  und  eM;  vnsiq^  die  alte  Nebenform  von  i^iq,  fiber; 
il^aUfVfig  neben  i^aniy^g,  plötzlich;  aJja>^j  Lanzenspitze, 
Lanze,  aus  dxifHJ  neben  dxmx^j  Spitze. 

Auch  das  Lateinische  bietet  offenbar  einzelne  Bei- 
spiele der  fraglichen  Zurückstellung  des  Halbyocals  j; 
nämlich  in  Bildungen  wie  r/gina,  Königinn,  das  ohne 
Zweifel  zunächst  aus  r^ginja  entstanden  ist ;  in  der  Suf- 
fixform tivO'  in  Wörtern  wie  saUvus,  was  gepflanzt  wird, 
nätivtis,  angeboren,  und  andern,  die  zunächst  aus  Hvj(h 
hervorging  und  übereinstinmit  mit  dem  altindischen  tovyo 
in  Bildungen  wie  kar(avya-,  das  zu  Thuende,  datavye^ 
das  zu  Gebende ,  und  mit  dem  entsprechenden  t;tfo-  (aus 
t^FjO"):  Itmiov,  das  zu  Sagende,  doviov,  zu  Gebendes. 
Auch  Hvtis^  Bach,  scheint  aus  rivjus,  revjus  entstanden 
und  sich  eng  anzuschliessen  an  ^^«,  alt  ^ifm,  ich  fliesse. 

Die  Umstellung  oder,  wie  wir  hier  bestimmter  sagen 
können,  Zurückstellung  des  Halbvocals  v  vor  vorausge- 
hende Consonanten,  ist  minder  häufig  aber  doch  in  ein- 
zelnen Formen  auch  unzweifelhaft.  So  in  den  alten  Ca- 
susformen,  wie  yovvatoq  (später /'oVaioc),  des  Knies,  und 
dovqatog  (später  dÖQotog),  des  Speeres,  die  aus  ^rFa- 
tog  und  doQFcctog  entstanden,  wie  auch  die  Nominative 
ro^Vj  Knie,  und  doQV,  Speer,  noch  erweisen;  in  vciF^or^ 
Sehne,  aus  viqFw,  wie  das  entsprechende  nervas  zeigt; 
in  nai^Qog,  klein,  aus  ndqFog  =^  parvus;  im  alten  fio^ 
vog  (später  fwjyog),  allein,  slxls  (lörFog;  m»a(f€tvi(aj  Hure, 
aus  xatragFa,  wie  die  Nebenform  xaadXßif  erweist;  in 
mythischen  Kivtavqog,  der  dem  altindischen  Gcmdharvd' 
entspricht ;  wahrscheinlich  in  iXavvB^Vj  treiben,  aus  ildih 
Fety,  Auch  im  homerischen  novMg  neben  noXvg  scheint 
die  fragliche  Umstellung  Statt  gefunden  zu  haben,  wobei 
aber  dann  der  zurücktretende  Laut  zugleich  an  seiner 
alten  Stelle  blieb ,  dass  also  wohl  richtiger  von  einer 
bloss  assimilirenden  Rückwirkung  des  Lautes  gesprochen 
würde  und  ebenso  dann  in  Formen  wie  dem  schon  oben- 
genannten eM  (aus  irf) ,  in,  und  gewiss  auch  noch  man- 
chen andern. 
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CoTisonanietieimchub. 


''^Dass  ohne  aUen  tieferen  etymologischen  Grund  und 
m-  zur  Erleichterung  der  Aussprache  Laute  eingescho* 
en  werden,  ist  etwas  sehr  seltenes  und  früher  vielfach 
ähr  unvorsichtig  und  unrichtig  behauptet  worden.  Wie 
enn  zmn  Beispiel  das  s  in  abstinire,  enthalten,  osien- 
ETc  (aus  obsienderc) ,  zeigen ,  sustin^re  (aus  subsHn^re) 
iishaltea,  und  auch  das  in  monsträre^  zeigen,  und  ähn- 
chen  Bildungen  gewiss  kein  solcher  rein  lautlicher  Ein- 
iuh  ist.  Ganz  hinwegzuleugnen  ahcr  ist  dieses  Ein- 
ihieben  von  Consonanten  nicht  und  als  unetymolo^sch 
rgiebt  sich  zum  Beispiel  der  Dental  in  den  Casus  von 
wi^  (=  altindisch  ndr-).  Mann:  äv^gos^  dt^Sgl^  ävdqa, 
wJffg  und  dem  da/u  gehörigen  äv&^mnüq^  Mensch,  wie 
lan  zum  Beispiel  auch  bei  uns  im  Volke  sprechen  hört 
hindrick,  Faiimlrkh  statt  Ikiurkh^  FiUinrieh.  Dann 
i  ganz  ähnlich  ein  ß  eingeschoben  wie  in  ganz  ähnli- 
ien  schon  früher  betrachteten  Fällen  so  auch  in  (?ju- 
^9%oq,  unsterblich,  aus  äfiQorog;  rQccfißQÖg,  Schwieger- 
Jbn,  aus  r^fiQog;  ffd^iaifjtßgorog,  Menschen  verderbend; 
Q  Aorist  ^fjbßQOTOVj  ich  fehlte,  aus  ^iiqozov;  in  (Asa^fjt- 
fUzj  Mittag,  (aus  (Asa^^fugla)]  in  äem  Fertect  (jii(jißX(oxa, 
h  bin  gegangen,  neben  dem  Aorist  ybolsXv,  kommen, 
ad  dem  medialen  Perfect  fAiftßlerat,  es  liegt  am  Her- 
Hl,  neben  gleichbedeutendem  Präsens  (A^lstj  nebst  den 
igehörigen  Formen.  Vielleicht  ist  der  Dental  noch  ein- 
schoben in  i(T&X6gj  edel,  brav,  da  das  Dorische  die 
ebenform  iaXog  bietet  und  auch  sonst  das  Griechische 
e  Verbindung  sl  meidet,  und  noch  das  b  in  consobrlntiSj 
eschwisterkind ,  das  doch  von  soror,  Schwester,  abge- 
ltet zu  sein  scheint.  Einigemal  ist  im  Lateinischen 
rißchcn  m  und  t  Uebergang  bildend  ein  p  eingetreten, 
imlich  in  emptus*  gekauft,  für  emtus,  von  emerCj  kau- 
II ;  sumptus,  genommen,  von  sümere,  nehmen;  comptuSj 
spatzty  geschmückt,  von  cömerey  schmücken,  womit  die 
inschiebung  des  f  in  unserm  Kunft  von  kommen,  Ver- 
mft  von  ver-nehmetty  sich  vergleichen  lässt.  Die  Per- 
cta  von  cömerey  schmücken,  und  sümerey  nehmen: 
mp^  und  sumpsi  Hessen  das  p  auch  vor  dem  Zisch- 
Qt  eintreten. 
L  18 
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Vocaleinschub. 

Auch  viel  seltener,  als  gewöhnlich  angenommen  wor- 
den ist,  darf  die  Rede  davon  sein,  dass  ein  Vocal,  um 
die  Aussprache  auf  einander  folgender  Gonsonanten  zu 
erleichtem ,  eingeschoben  sei.  Doch  scheint  so  rein  laut- 
licher Natur  zu  sein  zum  Beispiel  das  e  in  amerus, 
Schulter,  dessen  Vergleich  mit  entsprechendem  altindi- 
schen dnisa-  Entstehung  aus  umruSy  umsas  wahrschein- 
lich macht ;  das  zweite  e  in  fenestra ,  Fenster ;  das  «  in 
dXsysiVog  neben  dXyeivöq^  schmerzhaift ,  in  äiil^e^Vj  ab- 
wehren, neben  gleichbedeutendem  ä^xstv,  und  andern 
Formen.  Recht  deutlich  ist  der  Vocalzutritt  in  sumus^ 
alt  esunms,  neben  dem  entsprechenden  altindischem  5fnd^ 
(aus  asmds) ,  wir  sind.  Zweifelhafter  der  Einschub  des 
a  in  schon  früher  besprochenen  Perfectformen ,  wie  u- 
tQciifaTM  (statt  litqanvrat)^  sie  sind  gewandt  worden, 
und  in  Bildungen  wie  Xafißdyoi,  ich  nehme,  fuxy&dtfm^ 
ich  lerne,  und  ähnlichen,  die  man  als  aus  Xdfißpta,  fMxv&v» 
entstanden  angesehen  hat.  Dagegen  scheint  eher  der 
Aussprache  wegen  ein  Vocal  zugesetzt  vor  dem  m  des 
Suffixes  in  lateinischen  Bildungen  wie  regimen,  Leitung, 
movumentum,  Denkmal,  alimentum,  Nahrungsmittel,  te- 
gimentwm  oder  tegumentum  neben  tegmentum^  Decke,  und 
80  auch  wohl  noch  vor  andern  Suffixen;  indessen  lässt 
sich  auch  darüber  noch  nicht  bestimmt  entscheiden.  Deut- 
licher ist,  wo  in  entlehnten  Wörtern  unbequemen  Con- 
sonantenverbindungen  bisweilen  durch  Einsclnebung  eines 
Vocals  abgeholfen  wurde,  wie  in  Äesculäjnus  =*^(ncXf- 
mög,  Hercules  =  'HqaxX^gj  Alcutnena  =  ^AXxiiiqvi^  und 
sonst. 

Einwirkung  ferner   stehender  Gonsonanten 
auf  einander. 

Der  Einfluss  sich  nahestehender  Gonsonanten  auf  ein- 
ander, der  bei  unmittelbarer  Berührung,  wie  im  Vorher- 
gehenden ausführlicher  gezeigt  wurde,  sehr  häufig  und  in 
sehr  verschiedener  Weise  sich  geltend  machte,  reicht  in 
vielen  Fällen  auch  noch  über  die  unmittelbare  Nachbar- 
schaft hinaus,  ohne  durch  zwischenstehenden  Vocal  ge- 
schwächt zu  werden.   Bei  dieser  Einwiikung  einandei*  fer- ' 


ner  stehender  Consonaiiten  aber  wiederholen  sich  fast 
alle  dieselben  Erschemmigeni  treten  ganz  ähnliche  Laut- 
Terändernngen  ein,  wie  sie  sich  oben  beim  unmittelbaren 
Zusammentreffen  von  Consonanten  zeigten,  die  As^iimila- 
tioQ  nnd  ihr  Gegensatz,  die  AusstoBsung  und  die  Uiö- 
itelliing,  während  von  Lauteinschiebung  bei  dem  nicht 
unmittelbaren  Znsammenstossen  natürlich  nicht  die  Rede 
leiB  kann. 

Ein  Beispiel  der  Lmdanaknlicktmg  scheint  vorzulie- 
gen in  oydüog  (alt  or^oFog),  der  achte,  und  ißdofioCf 
der  siebte ,  neben  denen  die  entsprechenden  ociätms  und 
aeptimfts  zeigen,  dass  dort  eine  Erweichung  des  alten  t 
Statt  fand,  die  vielleicht  das  erste  Mal  im  Einfluss  des 
folgenden  Halbvocals  F,  im  andern  in  dem  des  folgen- 
den m  ihren  Grund  hatte.  "Dann  gehören  noch  einige 
«ndre  meist  griechische  Wörter  hieher,  in  denen  jener 
femer  wirkende  Einfluss  unverkennbar  ist;  es  sind  solche, 
die  an  erster  Stelle  einen  harten  Stummlaut  haben,  an 
der  zweiten  aber  einen  gehauchten  oder  bestimmter  ge- 
^gt  harten  gehauchten,  als  welche  die  griechischen  ge- 
hauchten Consonanten  ja  oben  schon  sämmtlich  darga- 
«tellt  wurden,  in  den  entsprechenden  altindischen  For- 
men aber  an  erster  Stelle  einen  weichen  und  an  der 
zweiten  einen  gehauchten  weichen  Laut,  Hier  trat  also 
eine  Verschiebung  je  zweier  in  offenbarer  Wechsel^Tr'- 
kung  auf  einander  stehender  Stummlaute  ein.  Am  deut- 
Kchsten  zeigt  sichg  in  reduplicirten  Formen^  wie  nitff^na^ 
ich  bin  entstanden  (von  ffrcir,  heiTorbringen) ,  dem  im 
AltiBdischen  hahhwa,  ich  war  (von  ftM,  sein),  gegenüber- 
steht; wie  Ti&m$i,  ich  setze,  ich  lege,  dem  im  Altindi- 
scheö  dadhämi  genau  entspricht;  nicht  ß^ffi^xa  noch  dt- 
^fH ,  wie  nach  dem  gewöhnlichen  Entsprechen  griechi- 
scher und  altindisfcher  Laute  zu  erwarten  gewesen  sein 
würde.  Ändere  hier  zn  nennende  Wörter  sind  ^^X^^i 
Arm,  neben  genau  entsprechendem  altindischen  bähüs 
(ans  häghüs)\  naxvQj  dick,  neben  altindischem  hahti- 
(aus  baghü'),  viel;  nv&iad^ai  (Aorist),  erfahren  haben, 
neben  altindischem  hudh,  wissen;  na&etv  (Aorist),  lei- 
den, neben  altindischem  bädh,  drängen,  quälen;  nsv&e- 
f^g,  Schwiegervater,  neben  altindischem  bändhu-,  Ver- 
wandter, von  bandhy  binden,  an  das  sich  vielleicht  auch 
mi&€$p,    überreden,   anschliesst,    wie  ja   deutlich  auch 
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heitxfjuic.  Tau,  Seil;  »bvx^biv,  verbergen,  neben  gleidib^ 
deutendem  hündischen  güh  (aus  gudh)\  tqIx-,  Haar,  ne- 
ben altindischem  darh  (aus  dargh),  wachsen,  auf  das  es 
ohne  Zweifel  zurückgeht;  argex^^,  Nebenform  von  dT(^ 
xijg,  untrüglich,  neben  dem  altindischen  druh  (misdrugh), 
beschädigen,  hassen,  trügen.  Auch  aus  dem  Lateinisdben 
scheint  einiges  hieher  zu  gehören,  wie  trahere,  ziehen, 
neben  altindischem  drägh,  ausstrecken,  classis,  Schaar, 
Versammlung  (zunächst  aus  clat-iis)^  neben  altindischem 
grath,  knüpfen,  verbinden,  an  einander  reihen.  Dass  in 
allen  den  genannten  Fällen  die  Laute  des  Altindischen 
die  wirklich  ursprünglichen  seien,  ist  sehr  zu  bezweifeln, 
kann  aber  hier  nicht  genauer  geprüft  werden.  Es  ge- 
nügt uns  hier  die  Thatsache  der  Wechselwirkung  nicht 
unmittelbar  sich  berührender  Stummlaute,  wie  sie  in  den 
beschriebenen  Fällen  zur  Erscheinung  tritt;  obwohl  sie 
durchaus  keine  ganz  durchgreifende  ist,  wie  denn  Bil- 
dungen wie  dixBG^m,  annehmen:  ygäfps^pj  schreiben; 
ßaMgj  tief;  ß^X'j  Husten;  ßatpfj,  Färbung,  und  ähn- 
liche mit  anlautendem  weichen  Laut  trotz  des  innem 
gehauchten  im  Griechischen  auch  gar  nicht  ungewöhn- 
lich sind.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  sich 
ein  ähnlicher  assimilirender  Einfluss  nachbarlicher  Laute 
auch  in  andern  Fällen  noch  in  der  Sprache  geltend 
gemacht  hat  und  dass  die  Sprache  im  Allgemeinen  zum 
Beispiel  grössere  Neigung  hat  harten  Lauten  wieder 
harte,  weichen  wieder  weiche  folgen  zu  lassen,  als 
harte  auf  weiche  und  umgekehrt.  Ln  Gothischen  zum 
Beispiel  folgen  einander  sehr  häufig  weiche  Stunmüaute 
in  denselben  Wörtern,  was  nach  dem  allgemeinen  Gesetz, 
dass  das  Gothische  seine  weichen  Laute  an  die  Stelle 
von  gehauchten  setzt,  nicht  möglich  sein  könnte,  und 
gewiss  in  einer  tiefer  liegenden  Neigung  der  Sprache  be- 
gründet ist. 

Dass  bisweilen  ein  Consonant  einem  nicht  unmittel- 
bar vorhergehenden  auch  völlig  gleichgemacht  wird,  zeigt 
im  Altindischen  zum  Beispiel  deutlich  das  Wort  gvdfu- 
ras,  Schwiegervater,  das  tär  altes  svdguras  (ursprünglich 
svdkuras)  eintrat,  indem  das  f ,  derjenige  Zischlaut  der 
für  altes  h  einzutreten  pflegte,  den  vorausgehenden  rei- 
nen Zischlaut  mit  sich  in  völlige  Uebereinstimmung  brachte; 
das    entsprechende    lateinische    socer,    Schwiegervater, 
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mä  aiicli  aT^iJre  verwandte  Sprachen  machen  die  Ür- 
sprÜDglichkeit  jenes  Sf^rffi^reit'?  UTi zweifelhaft,  Neben  jenem 
eigenthilralich  indisehen  ^vä^uras  dürfen  hier  nun  wohl 
auch  genacnt  werden  coqueref  koclien,  und  qumqtte^ 
fünft  deren  Henrorgehen  aus  poquere  und  pinque  unter 
Einfliiss  des  innera  Kehllauts,  durch  ninuyv^  reif,  nivw^ 
fimf  Tind  durch  die  altindischen /Jöcamt*  ich  koche,  undjjnw- 
f^K  fnnf,  mehr  als  wahrscheinlich  wird.  Dann  gehören 
hieher  wohl  auch  noch  hiho,  ich  trinke,  neben  dem  ent- 
aprechenden  altindjschen  pthumt;  ferner  palpebra^  Au- 
g^nlied,  neben  gleichbedeutendem  ßlitpagcv^  das  Benfej 
Äehr  überzeugend  aus  einem  älteren  ßUnfaqop  deutet; 
^r^fi^^^  Ameise,  neben  entsprechendem  fönmca,  und 
rieUeicht  auch  y^yo^,  Milch  (etwas  anders  gebildet  ^'a- 
Afl(3rr*j  lact'^  Milch),  das  für  fldyo^,  fildyog  stehen  konnte, 
da  sein  Zusammenhang  mit  äfiiX^uv^  mulgere,  melken, 
und  onserm  3f}Irh  und  mellen  immer  noch  viel  wahr- 
scheinlicher istj  als  alle  sonst  darüber  ausgesprochenen 
Verrauthungen, 

Das  entgegengesetzte  Streben  Laute  zu  (lissimiUren^ 
ihr  Verhältniss  der  völligen  Gleichheit  zu  stören,  zeigt 
sich  vornehmlich  in  der  sehr  verbreiteten  Erscheinung, 
dass  gehauchte  Laute  fast  nie  auf  einander  sehr  nahe 
folgen  und  da  wo  es  eigentlich  der  Fall  sein  würde  an 
die  Stelle  des  einen,  in  der  Regel  des  ersten,  der  ent- 
sprechende ungehauchte  Laut  tritt.  Besonders  deutlich 
tritt  das  in  allen  reduplicirten  Formen  hervor,  wie  zum 
Beispiel  den  Perfecten  x^x^xa  (statt  x^X^^^)»  ^^^  ^l^® 
gegossen,  nStpfjya  (statt  y^yiyva),  ich  bin  sichtbar  ge- 
worden, t^&Pfpta  (statt  did-vfixa)^  ich  bin  gestorben,  von 
jinv,  giessen,  ipaivs^v,  zeigen,  ^vf^axe^v,  sterben;  wie 
li^fM  (für  &i&fi(jLi),  ich  setze,  dem  altindischen  dod^amt 
(für  dhadhami)  genau  entsprechend;  dxaxlis^y  (für  dxa- 
X<5f»r),  betrüben.  Weiter  kommen  hier  einige  Formen 
des  passiven  Aorists  in  Betracht,  dessen  Hauptkennzei- 
chen das  &  ist,  das  deshalb  auch  selbst  stets  unbeein- 
floBst  bleibt,  aber  sowohl  vorwärts  als  rückwärts  zer- 
störend vnrkt;  so  steht  itid'riv,  ich  wurde  gesetzt,  für- 
Id^i^nv;  hv&^Vj  ich  wurde  geopfert,  für  id-t^^v,  und  in 
den  unperativformen  wie  XvO'fjn,  werde  gelöst,  für  kv- 
^St;  tvfp&fin^  werde  geschlagen,  für  tvipd^tj&i^  wurde 
Bogar  das    Imperativsuffix  ^*    dadurch    beeinträchtigt. 
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Ausserdem  sind  hier  noch  zu  nennen  ixsxeiQta  (für  ix^ 
Xstgia),  Waflfenstillstand ,  eigentUch  das  Zurückhalten  der 
Hände ;  rvqog  (für  Oijtpog) ,  Bauch ,  und  wgtotjy  (für  ^- 
(fovr),  räuchern,  neben  altindischem  dhüpäyämi,  ich 
räuchere;  diAn-ix^tv  (für  äfttf-ix^tv)  und  äikn-UPiHV  (für 
dfAq>'tax€$y) ,  umhüllen;  in-atfäy  (für  iqh^tpäv,  da  das 
einfache  Wort  cttfäv  lautet),  berühren,  im  Gegensatz 
zum  Beispiel  gegen  itp-clnvetp  (aus  in-änTetv),  anknüpfen; 
auch  €X€$p  (fdr  ix^tt^j  da  es  aus  aix^ty  entstand),  haben, 
im  Gegensatz  zu  seinem  Futur  iietv,  worin  der  anlau- 
tende Hauch  wieder  hervortreten  konnte,  da  er  im  In- 
laut vor  dem  Zischlaut  verdrängt  wurde.  Dass  dieses 
Gesetz  im  Griechischen  aber  doch  nicht  ganz  durchgriff 
oder,  wohl  richtiger  gesagt,  später  mehrfach  gestört 
wurde,  zeigen  Formen  wie  der  Imperativ  ipa&t  odei' 
(pä&i,  sprich;  wie  i(fv(pi^,  der  Einschlag  beim  Weben, 
und  das  hier  zu  Grunde  liegende  vyafy«»'^  weben,  selbst; 
ÖQ&w&elg  (Aoristparticip) ,  aufgerichtet,  und  dq&oüadtu, 
aufgerichtet  werden ;  &Q6(f&ilvai  (Aorist),  und  tB&qdq^&ai 
(Perfect),  ernährt  worden  sein,  von  %Qi(f€tv,  ernähren; 
rtaXqi&sig  (Aoristparticip),  erwärmt,  entflammt,  von^a'A- 
netyj  erwärmen,  entflammen;  ^h(pd'siqy  gedrückt,  von 
x>Xiß€^v,  drücken;  i&iXx^^^  ^^  wurdest  bezaubert  TOdys- 
see  10,  326),  von  x^skysty,  bezaubern;  x^^ia^paS  &*dyst, 
Götterspruch  trifft  (Odyssee  13,  172),  und  ähnliches. 

Noch  eine  andre  aiif  dem  Streben  der  Dissimilation 
oder  dem  Streben  die  Wiederkehr  des  selben  Lauts  ganz 
in  der  Nähe  zu  vermeiden,  beruhende  Lautveränderung 
ist  die,  wornach  das  lateinische  Adjectivsuffix  dW  beinah 
vorhergehendem  l  fast  überall  in  der  Gestalt  drt,  die 
durchaus  nur  äusserlich  von  der  andern  unterschieden 
ist,  auftritt  (Pott  2,  Seite  97  und  98).  So  finden  sich 
annäliSf  jährig;  hkmälis,  winterlich;  austrdlis,  südlich; 
rürälis,  ländlich;  r^gälis,  königlich;  nävälis,  zu  den 
Schifien  gehörig;  ^Ztir^fo,  mehrere  betrefl*end;  Martiä- 
lis,  zum  Mars  gehörig,  und  andre;  —  dagegen:  regu- 
läris,  regelmässig;  stelläris,  zu  den  Sternen  gehörig;  M- 
märis,  zum  Mond  gehörig;  militäris,  kriegerisch;  volgä- 
riSj  die  Leute  betrefi'end,  gemein;  populäris,  zum  Volk 
gehörig,  und  andre  mehr.  Das  nämliche  Streben  zeigt 
sich  in  Parilia  (Plural),  der  Nebenform  von  PcUüiOj 
Fest  der  Göttinn  Pales,  und  auch  in  einigen  griecbi- 
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schßn  Wörtern,  wie  x^q^aXa^yta  (auch  xicpalccX^^la), 
Kopfschmerz;  ^Xmcaa^yta  (aucli  ylma^ütXyto^)^  Geschwätzig- 
keit, i^d^aQyiu,  Schlafsucht,  dgyaXdog^  schmerzlich,  lä- 
fcrtig,  aeben  äX/og^  Schmerz,  dufpvalyiaj  H Lifts chmerz, 
cmftaXyia^  Geschw Hitzigkeit,  und  mTaXyia^  Ohrenschmerz; 
daDü  in  den  weiblicheu  Bildungen  rnfml^  und  tßQij,  wie 
navffmX^^  Bast,  Ruhe,  TfQiicoX^,  Vergnügung,  im  Gegen- 
häiz  zu  ö-alncäQ^^  Erwärmung,  Slno^Q^ ,  Hoffnung;  in 
Iti^iQy  neben  UUmHj  Lihe;  in  (fQayaXXovtf  neben  flagel- 
iare,  geissein,  dem  es  entlehnt  wurde.  Auch  in  merU 
Uh,  Mittag,  für  medldih,  \sirkte  das  Streben  nach  Dis- 
similation; desgleichen  in  quatri^duum,  vier  Tage,  hier 
iodegg  lautbchiitzcnd  im  Gegensatz  zu  den  zahlreicheren 
ZusammeBsetzungen  mit  quadn-  (aus  quatri-)^  wie  qua^ 
dfi^remis,  vierruderjg,  von  quaitnor^  vier. 

Häufiger  aber  als  bloss  lautveräadernd ,  wirkt  diess 
Streben  der  Sprache,  die  zu  grosse  Eintönigkeit  in  der 
Folge  der  Laute  zu  unterbrecJien,  auch  laut  zerstörend, 
irie  man  denn  auch  schon  so  die  obenbemerkte  Verän- 
derung bei  aufeinander  folgenden  gehauchten  Lauten, 
womach  zum  Beispiel  tivhfjfji^tj  ich  setze,  für  x^id^tifn  ein- 
trat, au£fassen  könnte:  der  erste  Dental  wurde  seines 
Hauches  beraubt.  Auch  gerade  in  reduplicirten  Formen, 
das  heisst  solchen  die  im  Allgemeinen  ihren  consonanti- 
schen  Anlaut  mit  folgendem  Vocal  wiederholen,  zeigt  sich 
recht  deutlich  jener  zerstörende  Einfluss.  Darin  nämlich, 
dass  bei  anlautenden  Consonantenverbindungen  nur  der 
?rste  Consonant  wiederholt  zu  werden  pflegt.  So  bildet 
^Qd(f€tv,  schreiben,  das  Perfect  ^^y^aya  (statt  ;'ß^;'^aya), 
ch  schrieb;  nXTj(T(f€tv,  schlagen,  das  Perfect  ninXijya 
nicht  nX^nXf^ya)^  ich  schlug;  nvim ,  ich  hauche,  ich 
kthme,  das  Medialperfect  nsnvva^m  (nicht  nvsnvva&aiY 
erständig  sein;  xXsjnsiVj  stehlen:  xixXoipa,  ich  stahl; 
na(^a&,  erwerben;  xixr^fiai,  ich  habe  erworben,  ich 
)esitze;  lUfAvijaxHv,  erinnern:  fA^fivfjfj^aij  ich  bin  einge- 
l^k;  fem  er  (na-j  stehen,  das  Präsens  Icfztifjn  (für  of- 
ft^pfi»;  nicht  miatrjfj^i),  ich  stelle,  womit  sisto,  ich  stelle, 
lann  auch  übereinstimmt,  und  das  Perfect  Iötj^^x«  (für 
itnfpta)^  ich  stehe.  Im  dazugehörigen  steti,  ich  stand 
nicht  stesti) ,  trat  die  Verstümmlung  im  Innern  ein,  ganz 
vie  im  Perfect  von  spondere^  versprechen,  geloben:  spo- 
xmd^  (nicht  spospondi)^  ich  gelobte.     Mit  t<nfifiij  ich 
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stelle,  stimmt  in  Bezug  auf  die  Reduplication  noch  über- 
ein die  Perfectform  etykaqxak,  es  ist  zu  Theil  geworden, 
die  für  altes  (fianaqxm  steht,  von  fut^sa^m,  vertheilt 
werden,  das  ursprünglich  vor  seinem  anlautenden  /» 
noch  den  Zischlaut  hatte.  ImUebrigen  pflegen  imGrrie- 
chischen  die  Anlautsgruppen  mit  s  und  auch  noch  einige 
andre  in  reduplicirten  Fonnen  der  Dissimilation  wegen 
gar  keinen  Consonanten  zu  wiederholen,  sondern  nur 
noch  den  Vocal  an  Stelle  der  Reduplicationssilbe  zu  zei- 
gen. Daher  bildet  tmeigsip,  säen,  im  Perfect  StTnagtcu 
(nicht  ianaqxM,  ai(JnaqTat  oder  gar  cnicnaqtai)^  es  ist 
gesät  worden;  (tTQi(ptiV,  drehen,  Perfect  itPtqotpa^  ich 
habe  gedreht;  xxeivsiv,  tödten:  intxnva,  ich  habe  getöd- 
tet ;  Yiyvoa(Sx€^v  (selbst  reduplicirte  Form),  kennen  lemeiL: 
8YV(a»a,  ich  habe  kennen  gelernt;  ^imsiv,  alt  Fgimsuf, 
werfen,  das  Perfect  SQQKpa,  alt  SFq^ffa,  ich  habe  ge- 
worfen; das  schon  genannte  fistgcad-air  (aus  (Xiisiqea&ai)^ 
vertheilt  werden,  das  Perfect  ifAfjtoQs  (aus  iafAOQe),  er  wurde 
theilhaft,  abweichend  von  dem  oben  erwähnten  cXfur^fa». 
Weiter  zeigt  sich  dieser  lautzerstörende  Einfluss  der 
Dissimilation,  die  auch  wohl  in  manchem  der  Fälle  wirk- 
sam war,  wo  früher  schon  von  Ausstossung  von  Lauten 
die  Rede  war,  noch  in  imitärt  (fiir  mimitäri)  neben  fAi- 
l4>6Xc&a$,  nachahmen;  in  iystQetv,  wecken,  für  y^stgstv^ 
wie  altindisches  yd^dr^i,  er  wacht,  lehrt;  wahrscheinlich 
in  egenus,  dürftig,  für  gegenus;  im  Perfect  dy^oxa,  ich 
habe  geführt,  das  für  dyfjyoxa  zu  stehen  scheint;  in 
ixnaylog,  entsetzlich,  für  ixnXayXog,  und  JtvsXog,  Trog, 
Wascbtrog,  für  nXvsXoq  (von  nXvvstv ^  waschen,  abspü- 
len), womit  das  gothische  fugls,  Vogel,  sich  wohl  ver- 
gleicht, das  ohne  Zweifel  für  flugls  eintrat  und  an  flie- 
gen sich  anschUesst;  in  iXoffvxxiq,  einer  Nebenform  von 
iXo(pXvxTig,  Blatter,  Blase ;  in  ifjtnlnXrifAt  (für  ifATtifAnX^fn)^ 
ich  fülle  an,  und  ifAninQ^fu  (für  i/Anl/Angi^fjn)^  ich  zünde 
an;  in  fräticida  neben  frätricfda,  Brudermörder;  in  g>ä- 
TQta  neben  (pQärqia,  Bruderschaft,  Volksabtheilung;  in 
ÖQVfpaxtoVj  Holzverschlag,  fiir  dqvipqaimoy,  von  (pQdtf- 
cfsip,  einschliessen ;  in  pijeräre,  falsch  schwören ,  fiir^er- 
jeräre;  in  sempiternas ,  immerwährend,  neben  semperj 
immer;  in  dePÖQvdiOv  (für  dsvdqvdq^ov) ^  Bäumchen,  ne- 
ben itq>vdQiov,  Schwertchen,  utxvdQtov,  kleine  Burg,  und 
anderen  Verkleinerungswörtern  auf  vdqwv. 
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Ja  tnehrfach  hat  diese  AbneigiiBg  gegen  zu  grosse 
Eintönigkeit  auch  ganze  Silben  ausgedrängt,  namentlicb 
in  läDgem  Wortformen,  So  steht  TqanB^a,  Tisch,  für 
n^an€^€c;  comuitudo,  Gewohnheit,  für  consuHiiüdo; 
denfid ,  das  Zähnebekommen ,  für  dentttid  neben  denttre, 
Zähne  bekommen;  aestäs^  Sommer,  Somraerkit:se ,  wohl 
fiir  aestitäs;  antestäfi^  znra  Zeugen  anrufen,  für  anie- 
ttstäfi;  der  Name  IlXeifT^4if^g  für  UXin^votT^iy^g,  »der 
die  ineiste  Kraft  hat*;  inttsO^iya^j  Eücken  der  dachen 
Hand,  ftir  imüd-o^ivctq-^  nutrix^  Nahrerinn,  für  nütri- 
irfx;  tiTf^e&xi^ov  für  ^itqddqütyi^Qv ^  Münze  von  vier  Drach- 
men; coräoUmn,  Herzleid,  T^'ohl  für  volles  coräidoUum; 
tmiitftdida<TX(xXog  neben  x(öfj^mdodida<FxaXagj  einübender 
Komödiendichter,  und  tQaywötddoxveXog  neben  tQarojäo^ 
dtddcmaiogj  einübender  Tragödiendichter ;  stl2)endiumf 
Löhnung,  Sold,  für  stlplpendium ;  X$mvqia,  Fieber,  das 
rasch  wieder  nacblässt,  tm  hmi^nvqia ;  mi^noiK^  Klapp- 
stuhl, wohl  für  {fxi^noTTövg ,  von  <fxtftnuw,  eindrücken, 
knicken;  äfAfpogetg,  Gefass  mit  zwei  Henkeln,  für  f?p^i- 
fOQsvg;  trucfdäre^  zerhauen,  niederhauen,  vielleicht  für 
irttciikdäre;  secespita,  Opfermesser,  für  secisespita.  Fer- 
ner sfdere,  sich  setzen,  für  ursprüngliches 5i5idere;  i^c?^ 
(fvyo^j  muthig,  für  d'aqaoavvog;  dsdnofsvvfi,  unumschränkte 
Hemschafl,  fiir  dsfmoxocvvfi  ^  x€XMV€(pfig,  dunkelwolkig, 
für  x€Xa$vovcq)ijg;  fAwvv^,  einhufig,  wohl  für  iaovovvI^; 
der  Name  Ev(pQaycoQ  fiir  EdtpgoydyooQj  wohlwollender 
Mann;  7Wtfjtäy(0Q,  Hirt,  Herr,  wohl  für  noiihevdvoaq ^  ve- 
neßcus,  gifbmischend,  für  veninificus ;  religiosus,  gottes- 
furchtig,  für  religiönösus ;  semestris,  halbmonatlich,  für 
semimestriSy  und  semodivs^  halber  Scheffel,  fiir  semimo- 
dius,  wie  auch  bei  den  Attikern  die  Verkürzung  ^fAddifk- 
vor  vorkam  für  tiiAiiAid^iAvoy ,  halber  Scheffel;  der  Name 
Ualafujdfjg  für  IJaXa/AOfj^ijdffg ,  »mit  der  Hand  geschickt« ; 
yXdfw^og,  triefaugig,  vielleicht  fiir  yXafAOfAv^og,  da  yX^f^, 
Augenbutter,  und  f^v^a,  Schleim,  selbstständig  neben 
einander  stehen. 

Neben  dieser  vielfach  lautzerstörenden  Abneigung  ge- 
gen zu  grosse  Gleichtönigkeit  innerhalb  der  Wörter  aber 
besteht  sehr  wohl  eine  alte  Neigung  der  Sprache,  nament- 
hch  aber  der  dichterischen  Sprache,  Wörter  des  selben 
Anlauts  einander  nahe  zu  bringen,  die  sogenannte  Alli- 
teration,   die  ja  namentlich  in   der   älteren  deutschen 
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Dichtung  von  sehr  grosser  Bedeutung  ist.  Es  mag  hier 
genügen  aus  der  homerischen  Sprache  ein  paar  Beispiele 
zu  nennen:  äki^  ä-ximv  »iytias  xdgti  xcatd  ßvcftodofuvmv, 
schweigend  nur  bewegt'  er  das  Haupt,  voll  arges  Ent- 
wurfes ,  Odyssee  17,  465 ;  491 ;  f^fdl  •  •  •  xäxov  Msxcata^ 
fUvor,  betrübe  nicht  den  betrübten,  Odyssee  4,  754; 
n^fiai^  i-na^xov,  Leiden  erduldet'  ich,  Ilias  5,  886  und 
sonst;  ncetqi  %€  ctS  fit^^ra  n^fta  noXfji  ts  navri  ts  dijfm, 
deinem  Vater  zum  Gram  und  der  Stadt  und  dem  sänmitr 
liehen  Volke,  Dias  3,  50;  naCgot  ydq  tot  näldsg  ofioTiH 
naiQl  nikovtai,  o\  nJJoveq  xaxiovg,  ncnfQO$  di  ve  natqög 
uQsiovg,  denn  nur  wenige  Kinder  sind  gleich  dem  Vater 
an  Tugend,  schlechte  nach  ihm  die  meisten,  und  nur 
sehr  wenige  besser,  Odyssee  2,  276  und  277;  xc*  niiräg 
navaiiwy  xal  niasa  Tm^^fivra,  und  Urquellen  der  Ströme 
und  grünbekräuterte  Thäler,  Ilias20,  9;  Odyssee  6,  124; 
fj  TTi'S  f^b  7TdA.fl  ^  xal  noaiy,  seis  mit  der  Faust,  im  Rin- 
gen, im  Wettlauf,  Odyssee  8,206;  nl^  dt  nav  judiov 
nsCdHy  ts  xal  iTonaVy  voll  war  das  Feld  von  Streitern  zu 
Fuss  und  zu  Wagen,  Odyssee  14,  267;  17,436;  17  vv  %i 
tot  TQcosg  zifjterog  rdfiov^  massen  vielleicht  dir  die  Troer 
ein  Gut,  Ilias  20,  184;  inl  v^Fa  d^of^v  xal  ^Xva  Oa- 
Xdffifrigj  zum  hurtigen  Schiffe  am  Strande  des  Meers, 
Odyssee  13,  65;  rvy  avts  voov  ylx^ae  veFoitf,  jetzt  aber 
besiegte  dein  Herz  nur  die  Jugend,  Ilias  23,604;  ^laXa 
ydg  liiya  fujaato  fiQyov^  so  schreckliche  Thaten  ersann  er, 
Odyssee  3,  261;  ähnlich  Ilias  10,  289.  Selbst  in  voca- 
lischem  Anlaut  finden  wir  diesen  Gleichklang  mehrfach, 
so  äXX  äy  dvfiQ  dvi  dpÖQÖg  ttu)  fAffidtoi  de  fidxetTv^tu, 
alle  nun ,  Mann  auf  Mann ,  dringt  ein ,  und  gedenket  des 
Kampfes,  Ilias  20,355;  ogaag  agyakitav  dvifitay  d^iya^- 
tov  dvTfA'qv,  schreckliche  Wind'  aufregend  zum  Ungestüm 
des  Orkanes,  Odyssee  11,  400. 

Auch  eine  Umsiellung  kömmt  in  einigen  Fällen  bei 
Consonanten  vor,  die  einander  nicht  in  unmittdbarer 
Nähe  stehen,  wie  zum  Theil  auch  schon  früher  bemerkt 
wurde.  Hier  ist  noch  besonders  dw  Lautumstellung  her- 
vorzuheben, die  fast  ausschliesslich  die  gehauchten  Laute, 
oder  könnte  man  wohl  richtiger  sagen  den  Hauch  selbst 
betrifft.  Es  ist  nämlich  nicht  selten,  dass  ein  gehauch- 
ter Laut  und  zwar  gewöhnlich  da,  wo  benachbart  ste- 
hende Laute  den  Hauch  verdrängen,  diesen  auf  einen 
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nächst vorhergehendeii  anlautenden  Rtniimilaut  iibertnigt, 
So  bildet  die  GjTindform  "tqIx-,  Haar,  den  Nominati? 
5ff/|,  da  hier  der  Hauch  vor  dem  auslautenden  Zisch- 
laat  nicht  bestehen  konnte;  ganz  ähnlich  TQixf**^,  laufen, 
ein  Futur  ^Qd^o^m^  ich  werde  laufen  ^  und  einen  Aorist 
f^^fa,  ich  lief;  femer  t^xvg^  schnell ^  den  Comparativ 
ihicüm¥f  aus  tdxjdoy^  zgitfEty^  ernähren,  das  Futur 
^qi^m,  ich  werde  ernähren,  und  den  Aorist  s^QBif/aj 
ich  ernährte;  TQvq^,  zerbrechen,  wie  es  noch  im  Passiv- 
aorist  ir]Qü<ffiVj  ich  wurde  zerbrochen,  liegt,  die  Prä- 
sensform  ^^iJfrwiv,  zerbrechen ,  und  das  Futur  S-^iinm, 
ich  werde  zerbrechen ;  Tvrptn^f  räuchern,  das  Futur  ^vti/m^ 
ich  werde  räuchem;  rdf-^  bestatten,  wie  es  in  tdfoc^ 
Begräbniss,  und  im  Passivaorist  i%dffiv^  ich  wurde  be- 
stattet, vorliegt,  die  PrUsensform  i^dnvB^p^  bestatten,  da 
auch  hier  die  Bildung  durch  %  den  Hauch  verdrängte; 
fmcis,  Bündel;  scbliesst  sich  wohl  an  das  altimüeche 
handh,  binden.  In  andern  Fällen  ist  ein  bestimmter 
Grnind  für  die  Umstellung  des  Hauches  nicht  so  deutlich ; 
wir  haben  das  Perfect  Ti&yna^  ich  bin  erstaunt,  neben 
dem  Aorist  hatpov,  ich  staunte,  und  dem  Nomen iofg)oc^ 
Staunen;  d'ilY^^^»  bezaubern,  neben  altindischem  druh, 
hassen,  betrügen;  O^vydxtiq,  Tochter,  neben  dem  ent- 
sprechenden altindischen  duhitdr- ;  ionisches  n^&oiv  neben 
inmv^  Unterkleid;  die  Formen  xvxqa,  x^'^Q^^*  irdener 
Topf,  Kochtopf,  neben  ionischen  »v&quy  xvd'Qog  (auch 
xfkiQa,  xvTQog)]  fides^  Zutrauen,  Treue,  neben  neiO^stv, 
überreden;  /?d^Zia,  Gefäss,  Topf,  neben  nii^og,  Fass; 
attisches  (ptddxytj  neben  mO^dxvri,  Trinkgefäss;  f ödere, 
graben,  neben  ßo&Qog,  Grube;  fundus  neben  TW&^iijy, 
Grund,  Boden;  hordeum  neben  nqi&fi,  Gerste;  fingere, 
bilden,  neben  attischem  dih  (aus  digh)^  schmieren,  an 
das  altindisches  daiha-,  Körper,  sich  anschliesst;  /ac-, 
Fackel,  neben  dem  entsprechenden  datg  (für  dahig),  vom 
altindischen  dah  (aus  dagh)  brennen,  zu  dem  wahrschein- 
lich auch  focus,  Feuerstätte,  Heerd,  gehört.  In  den 
letztgenannten  lateinischen  Wörtern  liegt  der  Grund  der 
Umstellung  des  Hauches  wohl  darin,  dass  das  Lateini- 
sche die  Hauchlaute  im  Inlaut  überhaupt  nicht  liebt. 
Noch  ist  hier  zu  nennen  x^sög,  Gott,  das  ganz  mit  dem 
altindischen  daiväs  übereinstimmt  und  zunächst  aus  ei- 
nem d€$r6g  hervorging,   dessen    inlautender   Halbvocal 
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seinen  auch  sonst  mehrfach  sich  zeigenden  hauchenden 
Einfluss  auf  den  anlautenden  Consonanten  ausübte,  ganz 
wie  in  (f^dXri,  Trinkschaale,  aus  ntFdXfj;  in  den  Bildun- 
gen auf  d'ev,  wie  no&ey,  woher,  dem  das  gleichbedeu- 
tende altindische  kutas  zunächst  steht,  entsprang  wahr- 
scheinlich der  gehauchte  Laut  durch  denselben  Einfluss 
des  folgenden  Zischlauts,  da  an  Uebereinstimmung  der 
Suffixe  d^er  und  des  altindischen  tos  nicht  wohl  zu  zwei- 
feln ist.  In  ffiXog,  lieb,  neben  dem  gleichbedeutenden 
altindischen  priyd-  und  in  &dXaacfaj  Meer,  neben  ta- 
qdaasiv,  beuniiihigen ,  darf  wohl  weniger  von  einer  Um- 
stellung des  Hauchs,  als  von  einem  hauchenden  Einfluss 
des  ursprünglich  wohl  unmittelbar  nebenstehenden  X 
(nX-(pX,  tX-d-X)  die  Rede  sein.  In  ndtrxe^y,  leiden,  aus 
nddtrxfiv,  scheint  der  Hauch  des  ausgedrängten  gehauch- 
ten Stummlauts  auf  den  dann  folgenden  StummJaut  über- 
tragen zu  sein. 

Einige  Male  ist  durch  die  fragliche  Umstellung  der 
Hauch  auch  einem  ursprünglich  rein  anlautenden  Yocal 
vorgeschoben,  nicht  aber  in  i^w,  ich  werde  haben,  von 
«X^iv,  haben ,  da  hier  ursprünglich  anlautendes  a  (<f^XI^) 
stand,  das  nach  dem  Uebergang  in  den  Hauch  neben 
dem  folgenden  gehauchten  Laut  dann  ganz  weichen  musste. 
Jene  Umstellung  haben  wir  in  UQÖg,  heilig,  (aus  li^g, 
Iffeqoq)^  neben  altindischem  ishird-y  frisch,  blühend,  kräf- 
tig; in  t(i€Qog  (aus  üafjteQog),  Sehnsucht,  Verlangen,  ne- 
ben altindischem  ish,  suchen ,  wünschen ;  ^ftat,  ich  sitze, 
und  den  zugehörigen  Formen,  neben  altindischem  äs^ 
sitzen;  in  ^fteXg,  wir,  und  auch  vfistg  (äolisch  vfifug), 
ihr,  neben  altindischem  a^waw,  uns,  \mä  yu^hmän,  eudi; 
in  stfetVj  sengen,  und  ave^y,  anzünden,  neh&i  ürere  (aus 
üsere)  und  dem  entsprechenden  altindischen  tish,  bren- 
nen; in  ieog  (homerisch  ^A'cJg),  Morgenröthe,  neben  au- 
röra  (aus  ausosa)  und  dem  auch  gleichbedeutenden  alt- 
indischen ushds-;  iTtnog  (zunächst  aus  inFog)  neben  eqvus, 
Pferd.  Auch  bei  den  augmentirten  Formen  von  Verben 
mit  anlautendem  Hauch  fand  diese  Umstellung  Statt,  da 
das  Augment  nur  aus  einem  blossen  Vocal  besteht;  so 
steht  ^vdarov,  ich  gefiel,  fiir  iäydavop;  txo/iij/i^  (Aorist), 
ich  kam,  für  i-lx6(Afiy;  vtptiva  (Aorist),  ich  webte,  fibr 
i'Vffmfa.  Ganz  ähnlich  auch  ädfjg,  Gott  der  Unterwelt, 
für  ixldfig  (drid^g),  und  ^Xmy  und  attisches  iälmv,  ich 
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ttirde  gefangen  j  fiir  läJla^v^  altes  ifdlwv;  die  namlicIiB 
ErschemUBg  zeigt  sich  auch  in  Zusammeaziehuiigen.  wie 
^mnla,  die  Waffen  (bei  Aristofanes) ,  aus  %d  SnXa, 
^üvfiü^vXopj  das  gleiche  Geschlecht  (bei  Euripides),  aus 
ra  ^ik'ipvXo^i,  und  andern, 

Noch  andre  Umstellungen  sich  ferner  stehender  Con- 
BonaBten,  wie  das  dorische  tgdtpog  neben  mtpQog,  Gra- 
ben, wie  etwa  ümintm^ai  neben  specere,  schauen ,  und 
ahnHche  sind  äusserst  selten  und  es  ist  viel  zu  weit  ge- 
gangen, wenn  man  in  dieser  Weise  sogar  unser  Erde 
mit  dem  gleichbedeutenden  terra  hat  identificiren  wollen 
oder  sex^  sechs,  auf  ein  altes  xes  zurückführen,  oder 
ahnliches  mehr. 


Veeale  in  Verbindung  mit  einander. 

Während  uns,  so  weit  wir  die  Geschichte  unseres 
Sprachstanunes  überblicken  können,  schon  in  der  älte- 
sten Zeit  eine  ausserordentliche  Menge  consonantischer 
Gruppen  im  Inlaut  der  Wörter  entgegentritt,  namentlich 
desludb  weil  sehr  viele  Wurzelformen  auf  Consonanten 
ausgehn  und  die  bei  Weitem  grosseste  Anzahl  der  Suf- 
fixe consonantisch  anlautet,  so  gehört  das  häufigere  Zu- 
sammentreffen von  Vocalen  im  Innern  der  Wörter  erst 
einer  verhältnissmässig  späten  Zeit  an.  Am  Leichtesten 
gleiten  die  Laute  hin,  wenn  Consonanten  mit  Vocalen 
abwechseln  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  sol- 
cher Gestalt  alle  ältesten  Gebilde  unsrer  Sprache  waren. 
Consonanten  allein  können  überhaupt  in  lebendiger  Spra- 
che nicht  bestehen,  es  sind  leblose  Köi-per,  die  erst  durch 
die  zutretenden  Vocale  belebt  werden  müssen,  wie  auf 
der  andern  Seite  auch  die  Vocale  ursprünglich  eines  sol- 
dien  Körpers,  eines  festen  Haltes  bedürfen,  um  zur  vol- 
len Geltung  zu  kommen.  Einzelne  Formen  der  geschicht- 
lich entwickelten  Sprache  bestehen  allerdings  nur  a\i8 
Vocalen,  wie  ^,  oder,  i,  geh,  es  ist  indess  durchaus 
unwahrscheinlich,  dass  irgend  ein  derartiges  Wort  wirk- 
Hch  etwas  uraltes,  ursprüngliches  ist.  Noch  viel  weni- 
ger aber  sind  in  ältester  Zeit  Bildungen  denkbar,  in  de- 
nen Vocale  unmittelbar  neben  einander  bestanden.  Die 
Sprache  hat  eine   natürliche  Abneigung  gegen  das  un- 
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mittelbare  ZusammeDtreffen  von  Vocalen,  das  doppelte 
Ansetzen  der  Stiiume  ist  lästig,  und  häufigeres  Aufein- 
anderfoltrcn  von  Vocalen  ist  erst  möglich,  wo  das  volle 
Leben  der  einzelnen  Sprachformen  mehr  abgestorben  ist, 
^o  die  Sprachbildungen  mehr  erstarrt  sind  zu  in  ihrem 
Grunde  nicht  mehr  verstandenen  Formen. 

Durch  eine  grosse  Menge  solcher  Wörter  nun  aber, 
in  denen  Vocale  ungetrennt  neben  einander  stehen,  zeich- 
net sich  vor  Allem  das  Griechische  aus,  und  zwar  na- 
mentUch  in  seinen  älteren  Denkmälern,  in  den  ionischen 
auch  in  späterer  Zeit.  Es  beruht  diess  einmal  auf  dem 
sehr  häufigen  Erstarren  der  alten  Halbvocale  j  und  i; 
zu  den  entsprechenden  Vocalen,  dann  aber  namentlich 
darauf,  dass  der  Zischlaut  und  dann  auch  die  genannten 
beiden  Halbvocale  zwischen  Vocalen  ausserordentlich  oft 
ausfielen,  das  v  allerdings  in  den  altem  Denkmälern 
ohne  Zweifel  lange  nicht  so  oft,  als  wir  zu  meinen  ge- 
wöhnt sind. 

Im  Lateinischen ,  das  die  genannten  Gonsonanten  viel 
fester  hält  als  das  Griechische,  ist  ein  solches  Vocalzu- 
sammenstossen  bei  Weitem  seltener  und  man  darf  ver- 
muthen,  dass  es  im  Griechisch  -  Lateinischen  in  der  be- 
schriebenen Weise  überhaupt  kaum  Statt  fand. 

Vereinigung  oder  Zusammenziehung  zusam- 
menstossender  Vocale. 

Im  Laufe  der  Geschichte  der  griechischen  und  latei- 
nischen Sprache  nun  aber  sehen  wir  diesen  Vocalzusam- 
menstoss,  der  namentlich  bei  den  Vocalen,  die  aus  dem 
alten  a  hervorgingen,  also  beim  a  selbst  und  dann  bei 
e  und  0,  unbequem  erscheint,  zum  grössten  Theile  wie- 
der beseitigt  durch  ein  weit  durchgreifendes  Mittel,  das 
auch  in  den  verwandten  Sprachen  vielfach  zum  Vorschein 
konmit  und  ein  Hauptgrund  mit  ist,  den  spätem  Zu- 
stand einer  Sprache  gegen  den  frühem  als  einen  äusser- 
lich  sehr  verkümmerten  erscheinen  zu  lassen.  Es  ist 
diess  die  Vereinigung,  die  Zusammenziehung  früher  fi*ei 
neben  einanderstehender  Vocale,  deren  hauptsächlichste 
Arten  wir  noch  etwas  näher  betrachten  müssen. 

Die  einzelnen  Fälle  der  Vereinigung  oder  Zusammen - 
Ziehung  zusammenstossender  Vocale  aber  sind  am  zweck- 
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massigsteTi  darnach  zu  sondern,  ob  die  fraglichen  zusam- 
men treffe  öden  Vocale  einander  ganz  gleich  waren  oder  mir 
gleichartig  oder  endlich  auch  verschiedenartig. 

Vereimgumg  gleicher  Vocale. 

Bei  der  oben  angegebenen  natürlichen  Abneigung  ge* 
gen  das  Vocalzusamment reffen,  den  sogenannten  Hiatus, 
womit  eigentlich  ein  »Auseinanderklaffen*  oder  dann  *Un- 
Terbimdensein*  bezeichnet  wird,  liegt  ea  sehr  nah,  wo 
zum  Beispiel  ein  a  mit  folgendem  a  zußammentriftl ,  bei 
dem  zweiten  nicht  T\-ieder  die  Stimme  von  Neuem  anzu* 
getz6D,  sondern  das  erste  um  die  Zeitdauer,  die  das 
zweite  selbstständig  yerlangen  würde,  sogleich  nachkUn- 
gen  zu  lassen ,  es  folglich  zu  dehnen.  War  etwa  der  eine 
der  beiden  zu  vereinigenden  Vocale  oder  auch  beide  schon 
lang  an  und  für  sich,  so  entsteht  durch  die  Zusammen- 
ziehung  eben  auch  nur  die  Länge,  die  in  der  Sprache 
immer  nur  als  die  Zeitdauer  von  zwei  einfachen  Lauten 
umfassend  gilt.  So  entsteht  aus  x^qaa,  Hörner,  das 
zwischen  den  beiden  a  ein  altes  x  verlor,  die  Form  x^^ö, 
aus  Xäaq  (bei  Homer  ohne  Zweifel  noch  XäFag)^  Stein, 
das  spätere  käq;  im  Lateinischen  aus  Bildungen  wie  dem 
muthmasslichen  alten  dicajäs  nach  Ausfall  des  Halbvo- 
cals  j  das  spätere  dicäs,  du  mögest  sagen.  Dass  die 
so  durch  Zusammenziehung  entstandenen  langen  Vocale 
unter  Umständen  später  dann  auch  wieder  verkürzt  wer- 
den können,  wurde  schon  oben  bemerkt,  und  es  steht 
zum  Beispiel  neben  dicäs,  du  mögest  sagen,  die  erste 
Person  dtcam,  ich  möge  sagen,  zunächst  fiir  dtcäm,  aus 
ursprünglichem  dicajämy  und  die  dritte  dtcat,  er  möge 
sagen,  zunächst  für  dicät  aus  dicajät 

Auch  beim  Zusammenstoss  von  e  mit  e  erscheint  die 
entsprechende  Vereinigung  zu  e,  wie  in  ne^nö,  niemand, 
zunächst  aus  neemöj  aus  muthmasslichem  alten  ne-homo ; 
in  vemens,  heftig,  aus  vehemens  nach  Ausfall  des  h  und 
ebenso  inprendere,  ergreifen,  worin  aber  die  Vocallänge 
später  gewiss  nicht  mehr  deutlich  gefühlt  wurde,  aus 
prehendere ;  und  auch  in  griechischen  Bildungen  wie  r^yfjj 
beide  Geschlechter,  aus  y^pse  (für  yip€a6)j  und  ähnlichen, 
mid  augmentirten  Formen  wie  rjXavvov^  ich  trieb,  aus 
iSXccvroy,      Namentlich   im   Dorischen   (Ahrens  2,  Seite 
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20l— 203)  ist  diese  Zusammenziehimg  sehr  gewölmlicli, 
wie  in  (ptkifnn,  er  soll  lieben,  aus  (p^leitm;  q>$X^a9u$, 
geliebt  werden,  aus  ipilita&M;  iaa^tcu,  er  wird  sein, 
aus  iaaierat,  und  andern  Formen.  Ebenso  entsteht  auch 
das  ^  >  wo  dieses  selbst  schon  einer  der  beiden  fraglichen 
e  war,  wie  in  (p^i.^t€,  ihr  möget  lieben,  aus  gulifa,  und 
ähnlichen  Conjunctivbildungen,  und  zum  Beispiel  in  For- 
men wie  tffAtlvtaj  einen  Geehrten,  aus  Ufk^spra  (alt  iJ^- 
fAijFevTa)  ,  wie  ßatr^X^g,  Könige ,  aus  ßaa^X^eg. 

Abgesehen  aber  von  den  bezeichneten  Fällen  pflegt 
im  Griechischen  beim  Zusammentreffen  von  «  und  s  nicht 
die  einfache  Zusammenziehung  Statt  zu  finden,  sondern 
das  zweite  £  zu  *  geschwächt  zu  werden,  über  welche 
Vocalveränderung  schon  früher  genauer  gehandelt  wur- 
de, so  dass  wir  nicht  das  erwartete  fj  sondern  den 
Difthongen  «*  hervorgehn  sehen.  So  entstehen  Formen 
wie  (piJU$,  liebe,  aus  (pllee;  (ptXstts,  ihr  liebt,  aus  <jp»- 
Xiere;  (phXeXad^aty  geliebt  werden,  aus  tpiUsad'ai,  und  auch 
mehrere  augmentirte  wie  dxov^  ich  hatte,  aus  isxov  (für 
iasxov);  slqnovj  ich  kroch,  aus  Seqnov  (füi  iacQnoy);  sU 
n6fA§jPj  ich  folgte,  aus  iinöf/k^y  (für  iaenöf/k^v),  und  andre. 

Hiemit  hängt  eng  zusammen,  dass  wir  auch  da,  wo 
wir  die  blosse  Dehnung  eines  zu  Grunde  liegenden  e  er- 
warteten, sehr  häufig  den  Difthongen  «  antreffien.  So 
steht  etfjily  ich  bin,  zunächst  für  iftfti,  weiter  für  iofJ] 
das  ionische  stfiip,  ^ir  sind,  für  icfjkiv;  etg,  in,  hinein, 
für  ivg;  fistg  (Nebenform  von  fii/V),  Monat,  für  fj^iyg; 
fA^lCay,  grösser,  für  fAdy^coy,  wie  dafür  im  Dorischen  auch 
fiiadwy  erscheint;  x^^Q*  Hand,  neben  Gasusformen  wie 
dem  Pluraldativ  x^Q^h  ferner  Nominative  wie  etg,  einer, 
für  ipg;  TVifx^eig,  geschlagen,  für  Tvtf&ivxg}  x^Q^^i*  *^" 
muthsvoll,  für  x^Q^^^^'  Weiter  sind  hier  zu  nennen 
Bildungen,  wie  die  Aoriste  its$ya,  ich  spannte,  aus 
SiBvaa;  SifuiXa,  ich  rüstete  aus,  für  itsvsXca}  wie  die 
Futura  x^^^ofAM,  ich  werde  fassen,  für  x^vddojwa»,  rutao- 
jua#,  ich  werde  leiden,  für  niy&aofiat}  wie  neZCfia,  Tau, 
Seil,  für  niv^ikct;  wie  dt^e^yog,  gebirgig,  aus  dqeifyog, 
(fasirogy  leuchtend,  aus  (fasayog  und  ähnliche;  wie  «i- 
aQhVog  neben  iaq^vog,  zum  Frühling  gehörig;  wie  slavog 
neben  iavog,  Gewand,  und  andre. 

Zusammentreffende  o  sehen  wir  zu  ö  vereinigt  in  cors, 
aus  coors  neben  cohors^  Schaar,  Haufen;   in  alidrsun^ 
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Jlirflerswoliin ,  aus  aiiovorstim;  in  retrorsum^  ractwarts, 
aus  retrovorsum;  in  prarsus^  Yorwarts,  aus  provorsus. 
Im  Griechischen  entsteht  auf  diese  Weise  m  regelmässig, 
wo  schon  ein  m  mit  vorausging,  wie  in  nl^gm^  ich  tiille, 
ans  TiX^Qomj  und  ähnlichen  Formen;  nicht  so  gewöhn- 
lich indess,  wo  kurze  q  und  o  vorausgingen,  doch  hier 
mm  Beispiel  in  leahischen  (Ahrens  1,  Seite  103)  Formen, 
wie  m¥^(^mnmt  des  Menschen,  zunächst  aus  dv^qmnooi 
irie  mdm^^  der  Scham,  aus  aMoofj  auch  in  büotischeii 
(AlirenB  1,  Seite  202)  Genetivlormen ,  wie  nüXiß4io^  des 
Kriegs,  aus  nöXi^öo,  und  namentlich  auch  im  altern 
Domchen  (Ahrens  2,  Seite  203  bis  205),  wie  in  ra  dv- 
^Qmnu^j  des  Menscheß ,  laüi^wpn^  sie  vermiethen ,  aus 
fU0^6oyTi,  wie  nm^m,  ich  eile,  aus  €tio^at,  ßmxoXog^ 
Etinderhirt,  aus  ßoQMolog,  und  anderen  Formen. 

Uebrigens  pflegen  im  Griechischen  ^  ganz  ähnhdi  wie 
»  so  häufig  aus  se  hei^orging^  alte  o  und  o,  mit  Schwä- 
chung des  letzteren  dieser  beiden  Yocale  zu  r,  über  wel- 
che Lautveränderimg  auch  schon  früher  gehandelt  wurde, 
in  den  Doppellaut  ov  überzugehn,  der  dann  früh  den 
reinen  Laut  ü  annahm.  So  entstanden  Formen  wie  nlfj- 
Qovfitsv,  wir  füllen,  aus  nXijQÖOfisp,  nXfjQovytog,  des  Fül- 
lenden, aus  nXfjQÖoytog,  nX^QOVfxepogj  gefüllt,  aus  ttAi/- 
foofuyog;  wie  vovg.  Verstand,  aus  voog,  ^ovg,  Strom, 
aus  ^dog,  und  ähnliche;  wie  die  Genetive  wie  äygovj  des 
Ackers ,  zunächst  aus  dyqoo  (weiter  aus  dyqojo,  äyQnOjo), 

Damit  hängt  dann  auch  wieder  eng  zusammen,  dass 
wir  statt  der  erwarteten  blossen  Dehnung  eines  zu  Grunde 
liegenden  o  mehrfach  den  Difthongen  ov  antreffen.  So 
in  ödovg,  Zahn,  für  ddovtg;  novg,  Fuss,  aus  nodg;  in 
Movg,  gebend,  aus  d^döytg,  und  der  dazugehörigen  Ao- 
ristform dovg,  aus  doyzg;  in  Formen  wie  (piqova^,  sie 
tragen,  zunächst  aus  (pigoyat;  wie  ij  ipiqovaa,  die  Tra- 
gende, aus  (fiqovaa;  wie  dem  homerischen  ovpofta  ne- 
ben oyof^a,  Namen ;  wie  ßovXea&M  neben  altem  ßoXedd^ai, 
lieber  wollen;  wie  dXoi^<f€$y  neben  dkonutv,  zupfen, 
ausreissen. 

Aus  der  Vereinigung  zweier  kurzer  i  entstandenes  i 
haben  wir  in  nil  neben  nihil,  nichts;  bimtis,  zweijährig, 
tr/muSy  dreijährig,  qimdrimus,  vierjährig,  aus  hihimus, 
irihimus,  quadrihimus ;  in  bigae,  Zweigespann,  zunächst 
aus  biigae;  sido,  ich  setze  mich,  zunächst  aus  si-idö 
L  19 
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(sisiäö);  tihicen,  Flötenbläser;  in  den  pronominellen  Ge- 
netiven auf  hi^,  wie  ipstus,  des  selben,  aus  ipsiius  (ip- 
sijusjy  ülitis,  jenes,  aus  illUus,  und  dann  namentlich  in 
Formen  der  abgeleiteten  Verba  auf  tre,  wie  audis,  du 
hörst,  zunächst  aus  audiis  (axidijis)^  audimus,  wir  hö- 
ren, aus  audiimus,  audite,  höret,  aus  audite,  und  andren. 
Im  Griechischen  entstand  gedehntes  I  so  in  dtog,  himm- 
lisch, aus  dUog;  in  Präsensbildungen  wie  »qivwy  ich 
scheide,  ich  richte,  zunächst  aus  xquvw  (weiter  xQiyJQi)\ 
in  alten  Singulardativen  wie  tji  n!,)i ,  der  Stadt,  aus 
nöhi,   und  anderen  Formen. 

Zusammentreffende  w+t*  lässt  das  Lateinische  starrer 
neben  einander  stehen ,  so  in  Pluralgenetiven  von  Gnmd- 
formen  auf  u  wie  qucrcnrnny  der  Eichen,  und  noch  we- 
niger bietet  das  Griechische  Beispiele  von  Zusammen- 
schmelzung zweier  v, 

Vereinigung  gleichartiger  Vocale. 

Gegen  die  bisher  betrachteten  Zusammenziehungen, 
in  denen  jedesmal  zwei  ganz  gleiche  Vocale  zu  Grunde 
lagen,  bilden  alle  übrigen  einen  Gegensatz  insofern  als 
sie  ungleiche  Vocale  miteinander  vereinigen.  Hier  aber 
sind  zunächst  wieder  die  Fälle  zu  betrachten,  in  denen 
die  in  Frage  kommenden  zusammenstossenden  Vocale  nur 
a,  e  oder  o  in  ihren  verschiedenen  Stellungen  zu  einan- 
der sind,  also  die  Vocale,  die,  wie  früher  schon  gezeigt 
wurde,  nicht  ursprünglich  schon  verschieden  waren,  son- 
dern sämmtlich  aus  einem  zu  Grunde  liegenden  a  her- 
vorgingen und  daher  sehr  wohl  noch  als  gleichartige 
bezeichnet  werden  dürfen.  An  und  lür  sich  liesse  sich 
hier  nun  wohl  denken,  dass  zum  Beispiel  s  und  o  ohne 
weitere  Veränderung  zu  einem  difthongiscben  Laut  sehr 
eng  verbunden  würden,  wie  &€dgj  Gott,  bei  Dichtem 
einsilbig  vorkömmt,  oder  dass  «  und  a,  oder  etwa  auch 
o  und  a  und  so  fort  ohne  Weiteres  eng  verbunden  wür- 
den. Indessen  dergleichen  Vocalverschlingungen,  die  aus 
dem  Gleise  des  gewöhnlichen  Vocalismus  hinaus  gehn, 
sind  im  Ganzen  sehr  selten.  Man  hat  sie  unter  dem  Na- 
men der  Synizesen,  womit  eigentlich  ein  »Zusammen- 
sitzen« bezeichnet  ist,  in  den  Werken  der  alten  Dichter 
ohne  Zweifel  viel   zu   häufig  angenommen   und  es  darf 


291 

vielleiclit  behauptet  werden,  dass  zum  Beispiel  der  ho- 
merischen Sprache,  deren  Bltithe  ja  weit  vor  der  Zeit 
des  Schreibens  lie^^  die  Syniatese,  diese  halbe  Vocalver- 
dnigimg,  wie  man  sagen  könnte ,  durchaus  fremd  ist. 
Es  ist  nicht  wolil  abzusehen ^  warum  hier  zum  Beispiel 
n^l^Fiddem  (Ilias  K  1)  mit  Synizese  gesprochen  wer- 
deß  soll,  das  ganz  ebenso  gehi[dete*E^fieiw  (Hias  15, 
214)  aber  nicht,  wofür  hier  nur  grammatische  Spitzfin- 
digkeit in  dem  dem  ^  vorausgehenden  Vocal  einen  Grund 
hat  finden  können;  oder  JtFo^^dia  (Hias  5,  881)  mit 
STtiizese,  aber  Ttfdij  (aus  TVJ^a^  Ilias  4,  384)  niclit, 
als  könne  hier  ein  Grund  in  der  Verschiedenheit  des 
aosgefallnen  Consonanten  liegen;  oder  i^Mvio  (Hias  17, 
142)  mit  SvTiizese,  aber  ÖQaev  (aus  oQfTso^  llias  4,  204) 
nicht;  oder  x^f^r^i^  (llias  5,  724)  mit  S}Tiizesei  aber'ß^« 
IMjg  (7.unächst  aus '£'^f*i^?,  Hias 20,  72) nicht;  oder  o^ea* 
(Odyssee  12,  101)  mit  Svnizese,  aber  etfjj  (aus  sa^at, 
Odyssee  19,  254)  nicht,  oder  anderes  mehr.  Solche  un- 
gewöhnlichere Vocalverbindungen  gehören  späterer  Zeit 
an,  die  schon  mehr  erstarrte  Formen  nicht  mehr  völlig 
liewältigen  kann,  die  lebendigere  alte  Sprache  überwin- 
det solche  unklare  Halbdifthun^e,  wie  man  sie  wohl  nen- 
nen darf,  sehj-  bald  nnd  reiht  sie  ein  unter  die  wirkli- 
chen Difthonge  oder  verschmelzt  sie  auch  zu  einfach  lau- 
pn  Vocalen,  Diese  völlige  Vocalverachmelzung  aber  ist 
bei  den  Vocalen  a,  e,  o  in  ihren  verschiedenen  Verbin- 
dtmgen  nnter  einander  sehr  gewöhnlich. 

Es  handelt  sich  hier  aber  um  die  Verbindungen  a^e, 
fl+o;  e^a^  e-[o;  r)i«,  ö-\'e  und  die  nur  durch  Verschie- 
denartigkeit der  Quantität  davon  verschiedenen  Formen, 
Die  wirkliche  Vereinigung  dieser  obenbezeichneten  Vo- 
calrerhindungen  nun  aber  wurde  erst  möglich  durch  Ver- 
mittlung einer  neuen  Kraft,  die  auch  schon  bei  den 
Consonantenverbindungen  auf  die  mannigfaltigste  Weise 
rieh  wirksam  zeigte,  die  Kraft  der  Lauto^  Nachbarlaute 
iich  zu  assimiliren ,  ganz  sich  gleich  zu  machen.  Es  ist 
s^hr  belehrend,  dass  die  homerische  Sprache  hier  noch 
sehr  viele  (früher  durch  Djstraction,  VocalTorschlag,  Vo- 
caberdehnnng  durchaus  irrig  erklärte)  nothwendige  üe- 
bergangsstufen  wirklich  aufweist,  die  im  zehnten  Bande 
der'Kuhn&cbe-n  Zeitschrift  (Seite  45  bis  58)  genauer  von 
mir  behandelt  worden  sind.     -  ^ 
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So  wurde  a-\-e  durch  die  überwiegende  Gewalt  des  a 
zunächst  zu  a-\-a  und  weiter  erst  zu  ä,  meiaSgä,  siehe, 
aus  oQae  durch  die  sicher  zu  folgernde  Mittelstufe  Sgaa] 
ögäte,  ihr  seht,  aus  dgäsTs;  fqäa&ak,  gesehen  werden, 
aus  bqdsfS&M,  und  ähnlichen  Formen.  Bei  Homer  aber 
begegnen  noch  Mittelstufen  wie  elgoqdatSx^B  (aus  dgoQd- 
sal^Bi  später  elgoQäaO^i),  blickt  hinein  (Sias  23,  495); 
alndaa^M,  beschuldigen  (Ilias  10,  120.  13,  775);  at- 
udaVy  entgegengehen  (Ilias  13,  215)  aus  dyudeey,  und 
andre.  Noch  haben  wir  diese  Vocalverschmelzung  in 
&lkevM,  sich  sättigen  (Ilias  21,  70),  aus  äiyavtu,  dPi- 
fi€ya$;  nxQäXi^  neben  TBTQaiXtl^,  viermal  gewunden; 
6x(ay  neben  diKwv  (alt  dfixwp),  unwillig;  äx^Xoy  ne- 
ben äed^Xov,  Kampfpreis;  dgyog  neben  dsg^ög  (alt  afsQ- 
yöq),  unthätig;  im  Lateinischen  in  Formen  wie  amd, 
liebe,  aus  amae;  amäram,  ich  hatte  geliebt,  aus  amae" 
ram  (für  amäverani) ,  wogegen  das  difthongische  ae  nie 
auf  a  und  e,  sondern  stets  auf  altes  ai  zurückweist. 
Auch  a+17  sehen  wir  in  d  übergehen,  wie  in  ögäte,  ihr 
möget  sehn,  aus  agdtiTs,  und  andern  Gonjunctivformen; 
in  idcöV  neben  dfjdwy,  Nachtigall,  und  sonst.  Wenn 
im  Böotischen  (Ahrens  1,  Seite  201)  «  +  «  zu  if  wurde, 
wie  in  (fffc^re  (aus  (pffcdsre)^  blaset,  und  im  Dorischen 
ebensowohl  a+f  als  a+17  (Ahrens  2,  Seite  195  und  196) 
auch  gewöhnlich  zu  iy,  so  zeigt  sich  hier  im  Gegensatz 
zu  dem  vorhin  betrachteten  Uebergang  ein  überwiegen- 
der, assimilirender  Einfluss  des  e.  Aus  dem  Dorisdien 
werden  angeführt  ivix^,  er  siegte,  aus  ivixas  durch  die 
muthmassHche  Mittelstufe  ivixse;  oqij,  siehe,  aus  ogoi; 
nsiQ^(T^€,  versuchet,  aus  nfigdea&e,  und  andre  Formen. 

Bei  dem  Uebergang  von  ursprünglichem  a  +  o  sowohl 
als  a-\-d  zu  späterem  6  ergeben  sich  deutlich  als  Zwi- 
schenstufen o+ö  im  ersteren  und  o-fö  im  letzteren  Falle, 
die  die  homerische  Sprache  auch  beide  ziemlich  häufig 
aufweist.  So  findet  sich  oqowp,  sehend  (Ilias  1, 350  und 
sonst),  das  aus  ögatop  entsprang  und  später  in  dgwy  über- 
ging, ÖQofOy  ich  sehe  (Ilias  5,  244);  dyut'ia,  ich  gehe 
entgegen  (lUas  12,  368),  zunächst  aus  dyndm,  und  an- 
deres. Statt  des  erwarteten  00  (aus  a-\-o)  aber  findet 
sich  in  unsem  Ausgaben  überall  auch  om  geschrieben; 
da  sich  aber  dieses,  insofern  es  aus  a-(-o  hervorging, 
stets  vor  folgendem   vx  also  mit  dem  zweiten  Yocid  in 
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tn  TJDtl  für  sich  laBger  Silbe  findet ,  so  Tvird  man  daftir 
überall  oa  herstellen  dürfen-  So  haben  wir  ßofoQvieg 
(iü  den  Ausgaben:  ßo/^my^^t  Iliaa  2,  97),  rufend,  für 
iltes  ßofäovug^  das  dann  später  in  ßatZ^n^g  überging; 
äq^öov%a(a^Qmtna  Ilia&  6^  322),  handhabend,  für  äi/>d~ 
«rmi  nXav6o}ftcn  (nXayotamat  Hias  23,  321),  sie  irren 
Effiber;  sigoQoovw  (Ilias  23,  448),  sie  bhckten  an,  und 
«ndereg.  Sonst  haben  wir  6  für  altes  a-\-o  noch  in 
Genetiken  wie  xi^tag^  des  HornB,  aus  x^^aag;  in  qnag^ 
I^cbt^  ans  (fdogj  torw  neben  loraöö^  stelle  dich;  fiQim 
neben  nQlac&^  kaufe.  Im  Lateinischen  in  amOf  ich 
liebe,  aus  amao,  und  den  entsprechenden  Bildungen.  Zu 
den  angegebenen  Fällen  gehören  auch  die,  wo  das  m 
ßr  a^ov  eingetreten  zu  sein  scheint,  da  hier  das  ov 
nicht  sehr  alt  ist ,  soudem  erat  selbst  auf  früher  behan- 
delte Weise  an  Stelle  eines  altem  o  getreten.  So  findet 
ach  ätr)^aX6o)fTtj  sie  sind  betrübt  (Ilias  24,  403),  das 
zunächst  wohl  für  afSxaluQvm  zu  stehn  scheint,  weiter 
aber  für  äfTxaXoovai  eintrat  und  Rpüter  in  ä^aXmm  über- 
ging; ähnlich  daiiomm^^  sie  bezähmen  (Ilias  6,368),  ftir 
äufädQv^iV  (aus  6a^n}rm¥)\  Ic^ctvommv ,,  sie  halten  auf 
{Diaa  5,  99);  yüFutQm^  beklagend  (Dias  22,  363),  für 
jrofdoviTa  oder  vielmehr  yöFdovaaj  für  das  dann  später 
fom<fa  eintrat ,  und  ahnliches  mehr.  Ausserdem  ist  dann 
aber  noch  hervorziilieben ,  dass  im  Aeolischen  (Ahrens 
1,  Seite  102)  und  Dorischen  (Ahrens  2,  Seite  196  bis  201) 
a-|-0  sowohl  als  a+ß)  zu  d  zu  verschmelzen  pflegen, 
worin  also  die  assimilirende  Kraft  des  reinen  a  über  das 
sonst  einflussreichere  dunklere  ö  den  Sieg  davon  trug. 
So  wird  aus  dem  Aeoh  sehen  angegeben  der  Singularge- 
netiv K^oyldä,  für  KgoMäo^  des  Kroniden,  das  zunächst 
in  /L^öWrfßcf  übergegangen  zu  denken  ist;  der  Pluralge- 
Detiv  räy  rniovdäy,  der  Trankopfer,  der  für  altes  tämv 
mmvdämy  eintrat ,  das  zunächst  in  tääv  <movddäy  über- 
ging; aus  dem  Dorischen  w/awKj  ehrend,  für  tt^d^yi 
ffläv^  lachend,  für  ysXdwv;  inqiü^  du  kauftest,  für 
inqtaffa;  der  Name  Honidv  aus  altem  flonSäwi'}  der 
Name  ^^Xxfjtäy  zunächst  aus  ^yiXx^dmy;  der  Name  Msvi- 
Xäg  aus  MiyiXaog,  und  anderes. 

Aus  der  Vocaherhindung  m,  die  im  Lateinischen 
sehr  oft  so  unverändert  auftritt,   wie  in  aureßy  die  gol- 

Sj  doccamj  ich  möge   lehren,  und  anderen  Formenj 
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entsteht  im  Griechischen  durch  überwiegenden  Einfluss 
des  e  meist  17 ^  so  in  Pluralen  wie  rslxfi,  Mauern,  aus 
teixea,  yiyfj,  Geschlechter,  aus  yiyea;  in  ^q  neben  altem 
suQ,  FiaQj  Frühling;  in  Singularaccusativen  wie  crcr^, 
deutlich,  aus  (Saipia,  nXi^qri,  voll,  aus  nlijota,  Tvd^, 
den  Tydeus  (Ilias  4,  384),  aus  Tvöda,  Tvöifa,  ^Odva^, 
den  Odysseus  (Odyssee  19,  136  und  24,  497),  aus  *Oiv- 
tsia,  ^OövaiFa;  in  augmentirten  Formen  wie  ^yov^  ich 
führte,  aus  sayoy,  ^xavaa,  ich  hörte,  aus  iäxovtfa.  In 
Pluralaccusativen  wie  T^»i7^€iC#  Dreiruderer ,  statt  «ßfijf- 
Qsag,  äXfid^eXq,  wahre,  statt  dXfjd'iag,  ist  die  Entstehung 
des  fi  aus  sa  nur  Schein,  da  das  a  durchaus  nicht  zur 
alten  Endung  des  Pluralaccusativs  gehört,  die  für  das 
männliche  Geschlecht,  das  hier  in  Frage  kömmt,  ur- 
sprünglich nur  ns  war;  der  Fall  berührt  sich  also  mit 
dem  oben  besprochenen,  in  denen  €$  statt  eines  ff  auch 
da  eintrat,  wo  reines  «  zu  Grunde  lag.  Mehrfach  tritt 
für  das  €a  indess  auch  ä  ein,  insbesondere  da  wo  noch 
ein  Vocal  vorhergeht,  wie  in  dem  Accusativ  JUs^xXiä 
aus  nsi^ixlisay  den  Perikles,  iyiä,  den  gesunden,  aus 
iyUa^  ivdeu,  den  bedürftigen,  aus  ivdsia,  doch  auch 
sonst,  wie  in  Pluralen  wie  imä^  Knochen,  aus  dtnia, 
wo  also  auch  Formen  wie  dovaa  als  nothwendige  durch 
Assimilation  entstandene  Zwischenstufen  anzusetzen  sind. 
Beim  Zusammentreffen  des  e  mit  folgendem  0  hat  das 
letztere  einige  Male  entschieden  das  üebergewicht  er- 
langt, wie  in  nölö ,  ich  will  nicht,  aus  neolö  (yie-volö) 
und  im  Griechischen  in  augmentirten  Formen  wie  dtplov, 
ich  machte  mich  schuldig,  aus  sotpXoy^  m^d^maa,  ich 
richtete  auf,  aus  soQd'vatra,  imd  andern.  Auf  dorischen 
Denkmälern  (Ahrens  2,  212  und  213)  kommt  diese  Zu- 
sammenziehung auch  sonst  vor,  wie  in  dpcofiiyog  aus 
tiveofjtivoq,  die  Kaufenden  (Pluralaccusativ);  «iJ^a^'ö*»- 
fMsq  aus  s^xagKniofAeg ,  wir  statten  Dank  ab;  ayiSfß^cu  aus 
äydofkatj  ich  fiihre ;  ifjuSg  aus  ^ji^^oc^  meiner.  Dann  ist  diese 
Zusammenziehung  auch  überhaupt  die  regelmässige,  wo 
von  den  beiden  zusammentreffenden  Vocalen  das  0  an  und 
fiir  sich  lang  war,  daher  entsteht  y*A«,  ich  liebe,  aus 
if^$XicOj  ävÖQiav,  Männerzimmer,  aus  dvdqsdv,  und  an- 
deres mehr;  auch  bei  Homer  öfters,  wie  in  otpqa  Ftda, 
damit  ich  sehe  (Odyssee  16,  236),  offQa .,  (ftkdü^up,  da- 
mit wir  pflegen  (Odyssee  8,  42),  alfia  Fefitjiyj  Blut  aus- 
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brecheod  (Tlias  15,  11),  wo  FtdSm^   q^iXicu^v^  i^kim  mit 
den  Ausgaben  zu  schreiben  keiu  Grund  iyt. 

Häufiger  aber  als  diese  durch  Ä^vißchenliegende  Vo- 
catangleicbung  bewirkte  Vereinigung  zusammentreffeuder 
$  und  ö  ist,  dass  der  letzte  dieser  beiden  VocaJe  zu  v 
»»esehwächt  wii^d  und  so  der  Dülhong  tv  entsteht  ^  was 
dem  ganz  ähnlich  ist,  dass  aus  de^r  Verbindung  von  e 
und  s  so  oft  €i  entsprang.  So  entstandenes  iv  begegnet 
bei  Homer  oft,  wie  in  d6t€vvj  sie  riefen  (Dias  12,  160), 
aus  ämtoys  ei^i^vy,  sie  kamen  zusammen  (lüas  18, 539) 
aus  mfiii^oy^  foix^tvmp^  sie  kommen  (Odyssee  3,  322), 
los  ro*xWo*^ii  nuhvpjs^^  rufende  (Odyssee  10, 229),  aua 
itaidovTi^Qi  tftXsvytag^  hebende  (Odyssee  3,  221),  aus  ff #- 
U^yja^,  und  sonst;  auch  in  dorischen  DenkraiUejTi  (Ah- 
rens  2,  Seite  213  bis  216),  so  in  olx^vyi^g,  wohnende, 
aus  ^ittdayrsg^  m  Genetiven  wie  ÖQBvg^  des  Berges,  aus 
ÖQ€OC;  in  Narnen  wie  Bevöoioc,  »von  Gott  gegeben f^,  aus 
*9*<kfaRic;  in  v^vfir^via,  Xeumond,  aus  vsofitipia,  und  sonst j 
fereinzelt  auch  im  AeoUschen  (Ahrens  1,  Seite  123),  wie 
ßiltvg,  des  Geschosses,  aus  ßiXsog;  fiox^^tyrsg,  sich 
anstrengende,  aus  i^ox^iovreg.  Vergleichen  lässt  sich  da- 
mit, dass  wir  im  Lateinischen  plüreSy  mehrere,  haben 
neben  dem  alten  pleöris. 

Ausserdem  aber  hat  sich  bei  dem  Zusammentreflfen 
Yon  e  und  o  am  Dmchgreifendsten  dann  noch  ein  assi- 
milirender  Einfluss  des  zweiten  dunkleren  Lautes  geltend 
gemacht,  durch  den  der  Difthong  ov  an  die  Stelle  jener 
nebeneinanderstehenden  Vocale  trat.  So  entstanden  For- 
men wie  (ftXoiffisPj  wir  lieben ,  aus  (f^l^OfUfV ;  (ptkovo^j 
sie  lieben,  aus  (piliovn;  (piXovvjeg,  liebende,  aus  (filiov- 
ug;  €p&lovfAaij  ich  werde  geliebt,  aus  (piX4ofj^a$;  r^povg, 
des  Geschlechts,  aus  y^veog,  oatovv,  Knochen,  aus  dotiov; 
ad€lq>&dovg,  Neffe,  aus  ddeXtfidiogy  und  viele  andre. 
Dieses  ov  besiegte  oft  auch  ein  etwa  noch  weiter  vor- 
ausgehendes Sj  wie  in  (f^Xov,  lass  dich  lieben,  zunächst 
aus  ifiJJov,  weiter  aus  (fiX^eo. 

Bei  dem  Zusammentreffen  von  o-^-a  macht  sich  fast 
durchgehends  der  assimilirende,  der  überwältigende  Ein- 
fluss des  0  geltend  und  aus  der  so  entstandenen  Zwi- 
schenstufe 00  ergiebt  sich  dann  ein  6.  So  entstand  aldw, 
die  Scham  (Accusativ),  aus  aidoa;  dfisfvo),  den  bessern, 
aas  äfktlvoa  {äfAtivoya)^  laxa,  Ohi'en,  aus  5«w  (d»^«i^a)i 
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Xf:tQ(Sva^j  Handwerker,  aus  x^^Q^^^^^*  ^^^  äholiclies 
mehr.  Bei  vorausgehendem  «0  erlag  das  a  noch  leichter, 
wie  in  ^qu),  den  Helden,  neben  ^Qcoa;  iva,  die  Morgen- 
röthe  (Accusativ),  aus  itaa;  inxeo^,  Vliess,  neben  dem 
altem  Kiaaq.  In  Adjectivformen  wie  anXä,  einfache  (un- 
geschlechtiger  Plural),  aus  dnXoa,  blieb  das  a  herr- 
schend, um  das  Uasuszeichen  deutUcher  zu  lassen. 
Der  Uebergang  von  o-f-a  in  ov  in  Pluralaccusativen  wie 
IM^i^ovq,  die  grossem,  statt  iist^ovag,  ist  nur  scheinbar, 
da  hier  das  alte  Casussuffix  gar  nicht  den  Vocal  a  ent- 
hält, sondem  ns  lautet,  was  wir  auch  schon  früher  her- 
vorzuheben Gelegenheit  fanden. 

Der  Uebergang  von  o-^-e  in  ö,  wobei  also  der  dunk- 
lere Laut  gleichmachende  Kraft  ausübte  und  zugleich 
selbst  rein  blieb ,  wie  im  Lateinischen  in  coniere^  zurecht 
machen,  schmücken,  aus  co-etnere^  innoram,  ichwusste, 
aus  noeram  (növeram),  ist  im  Griechischen  selten,  doch 
findet  er  sich  im  Dorischen  (Ahrens  2,  Seite  204  und 
205),  wie  in  dovlcSzw,  er  unterwirft  sich,  aus  dovXos- 
zatj  inviav,  einschlafen,  aus  vnvoBV  {vtivosbv),  nüfjuS^ 
Xog,  Herr,  aus  n&ikOBxoq,  dfikneX(OQy$xd,  Weinbau  betref- 
fendes, aus  dfinsiosgy^xd j  XfotQOP,  Bad,  aus  Xostqov; 
auch  im  Böotischen  (Ahrens  1,  Seite  202),  im  QueUen- 
namen  TtX(pia(Taa  aus  Til(p6s<r<ra.  In  der  Regel,  auch 
im  Dorischen  oft  (Ahrens  2,  Seite  205  bis  207),  geht 
aus  o-{-€  der  Difthong  ov  hervor,  worin  sich  also  ausser 
der  assimilirenden  Kraft  das  0  wieder  zugleich  seine 
Schwächung  an  der  zweiten  Stelle  zu  v  zeigt,  wie  wir 
sie  auch  schon  da  kennen  lernten,  wo  vom  Uebergang 
des  o-j-o  in  den  Difthongen  ov  die  Rede  war.  So  ent- 
stehen Formen  wie  fielov,  verringere,  aus  fj^ehe,  xa- 
xovj  betrübe  (Odyssee  4,  754),  aus  xdxoe;  x^^ovtai, 
er  zürnt  (Rias  8,  421),  aus  xo^oWcr*;  xoqvifovTai,  er 
thürmt  sich  auf  (Ilias  4,  426),  aus  xoQVtföetat;  yx^ik- 
vovfT^at,  sich  entblössen  (Odyssee  6,  222),  aus  ytffjtyö- 
€(T&a$;  lovTQÖVj  Bad,  aus  koergoy;  f/^lCovg,  grössere,  aus 
fjist^opeg;  KaxovQyoc,  üebelthäter,  aus  xaxosQydg;  ^aß- 
dovxog,  Ruthenhalter,  Richter,  aus  ^aßdosxog,  und  andre. 
Auch  die  Fälle  gehören  hieher,  w^o  ov  aus  o€$  entstan- 
den zu  sein  scheint,  wo  in  Wirklichkeit  aber  der  Laut 
&  nicht  alt  war,  wie  3q&ovPj  aufrichten  (für  Sgd'öeip)^ 
aus  dQx^oeePj  axotvovg,  binsenreich  (für  crjjoivrf^if) ,   aus 


ej^mvi^pr^,  der  Namr  *Onövg   (fiir  ^Onoitc)   ans  ^mjWr^* 

B^i  der  Zusainmeuziehung  der  Adjoctivbildungeii  auf  q«- 
JjjV  (alt  df'sid^c)^  worin  das  i  indess  wirklich  alt  war, 
T^haUte  es  doch  auch  ganz  und  es  trat  «  an  die  Stelle 
ron  a*ij  wie  in  dötrpf^d^f  neben  dtfu^ond^g,  gestirnt, 
m  iddqg  (womach  man  ein  Element  J6d  benannt  hat) 
neben  iofidjg,  TeÜchenfarbig,  und  sonst. 

Wo  das  0  mit  folgendem  ^  zuaamraentrifTt,  besiegt  es 
seinen  Nachbarlaut  und  bleibt  rein,  so  in  Conjunctiv- 
fonnen,  wie  St^Xmis,  ihr  offenbaret,  aus  d^Xur^n,  und 
in  manchen  ionischen  Formen,  wie  Sr^dxovm  (ILas  2, 
568)  neben  iydo^novra^  achtzig,  ßw^itp  neben  ßQi^^Btv^ 
helfen,  ßmeavn  (Tliaa  12,  337),  dem  rufentlen ,  für  ßo^- 
mvu.  In  weibhchen  Adjectivformen,  wieo;rifj  einfache, 
ans  anlogt  ist  der  dumpfere  Vocal  dem  Suffix  nnter- 
legen,  ganz  aus  dem  nämlichen  Grunde,  der  in  früher 
angegebenen  nngescblechtigen  Pluralfonnen ,  wie  dnlä 
(nicht  anXw),  ans  änXoa^  einfache,  auch  den  Vocal  des 
Casufizeiehens  deutlicher  bleiben  liess. 

Vereinigung  verschiedenartiger  Vocdle. 

Es  kömmt  hier  vornehmlich  die  Verbindung  der  Vo- 
cale  i  und  u  mit  vorausgehenden  A-Vocalen,  wie  wir  a 
e  und  0  kurz  nennen  können,  in  Betracht  und  von  vorn- 
herein ist  zu  vermuthen,  dass  hier  die  alten  reinen  Dif- 
thonge ,  die  ja  sämmtlich  auf  die  beiden  Formen  ai  oder 
au  zurückkommen,  sich  vielfach  bilden.  In  der  Thatist 
das  auch  sehr  häufig  der  Fall;  indess  ist  von  einigen 
Abweichungen  sogleich  die  besonders  hervorzuheben,  dass 
nach  langen  Vocalen  das  i  in  der  Regel  ganz  verhallt  ist, 
im  Griechischen  aber  doch  erst  nach  und  nach,  wie  dar- 
aus hervorgeht,  dass  man  es  in  der  Schrift  festhielt,  in 
späterer  Zeit  als  kleines  untergeschriebenes  Zeichen.  Wo 
mehr  als  zwei  Vocale  oder  auch  schon  fertige  Difthonge 
zusammentrefifen  und  zusammengezogen  werden,  kommen 
zunächst  wieder  nur  je  zwei  sich  unmittelbar  berührende 
Vocale  in  Betracht,  wobei  denn  auch  manche  der  be- 
reits betrachteten  Vocalzusammenziehnngen  wieder  er- 
scheinen.    Die  einzelnen  Fälle  fuhren  wir  noch  auf. 

Aus  a  und  folgendem  i  entsteht  mehrfach  der  reine 
Difthong  aij  so  in  natg^  Kind,  aus  ndig;  in  aio&üpsad'M, 
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wahrnehmen,  aus  aicSxhdvsad'a^  (df^a^aysa&at);  in  xt;- 
vo'QCdcsxwv,  Huncisfliegen  (Pluralgenetiv,  Odyssee  17, 300), 
neben  d^vixo-Qa'iatmv ,  Leben  zerstörende  (Pluralgenetiv, 
Ilias  16,  591);  in  homerischen  Formen  wie  dina^j  im 
Becher  (Odyssee  10,  316),  neben  öinai  (Dias  23,  196). 
Wo  altlateinisches  ai  so  entstand,  ging  es  ebenso  wie  son- 
stiges ai  später  in  ae  über  und  mehrfach  dann  auch  in 
reines  e\  so  entstand  caecus,  blind,  wahrscheinlich  aus 
ca-iciis;  quae,  welche,  aus  qua-i;  haec,  diese,  aus  ha^c; 
istaec,  jene,  aus  ista-i-c;  illaec,  jene,  aus  üla-i-c;  fer- 
ner Formen  wie  ames^  du  liebest,  zunächst  aus  ama-is^ 
ameni,  ich  möge  lieben,  aus  ama-im;  doces,  du  lehrst, 
zunächst  aus  doca-is.  Es  ist  mit  diesem  Lautübergang 
des  Lateinischen,  der  zunächst  auf  der  Kraft  der  Laut- 
anähnlichung  beruht ,  zu  vergleichen,  dass  auch  im  Böo- 
tischen  (Ahrens  1,  Seite  186  bis  188)  oft  17  für  a#  ein- 
tritt, wie  in  nijg  für  natg,  Kind,  t^^  fiir  zaZg,  denen 
(weiblich),  difsiXstti  für  d^eiketa^,  es  wird  geschuldet. 
Häufig  verhallt  auch  das  i  nach  dem  a  ganz  und  wird 
dann  im  Griechischen  untergeschrieben ,  wie  in  r«  »iqq, 
dem  Hörne,  aus  xiqai  (xigan),  tm  yvQ^  1  ^6™^  Alter, 
aus  yiJQcci,  und  ähnlichen  Formen,  in  ädfjg,  Gott  der 
Unterwelt,  aus  dtd^g,  dndrjg,  in  dag,  Fackel,  aus  öaig, 
in  4^cthv,  eilen,  sich  aufschwingen,  aus  dttraetp;  im  La- 
teinischen in  Bildungen  wie  amässc ,  geliebt  haben,  aus 
amaisse  (amävisse),  amdssem^  ich  hätte  geliebt,  aus 
amävisscm,  und  auch  wohl  amäs,  du  liebst,  aus  amdis^ 
aniämus,  wir  lieben,  aus  ama/imus,  und  andern. 

Ganz  so  wie  in  den  letztgenannten  Formen  das  a+», 
wii'd  im  Griechischen  in  der  Regel  das  a  im  Zusammen- 
stoss  mit  folgendem  f  *  oder  auch  mit  folgendem  jy  (w^orin 
also  ein  friiher  nachfolgendes  t  schon  verdrängt  war)  be- 
handelt. So  in  Ärffiv,  singen,  aus  dsidsiv  (dFeiSetp). 
Insbesondere  aber  gehören  hieher  Verbalformen,  wie 
^Q^^ß  du  siehst,  aus  ÖQae&g  sowohl  als  aus  conjunctivi- 
schem  oQaijg,  und  6q^,  er  sieht,  aus  ögan  oder  con- 
junctivischem  ügdfi.  Für  diese  Fälle  bietet  wieder  die 
homerische  Sprache  noch  manche  zwischenliegende  üe- 
bergangsformen ,  wie  oga^g,  du  siehst  (Dias  7,  448.  15, 
555),  das  für  oQafig  steht,  noch  älteres  öqdtat  und  spä- 
ter in  o^^c  überging;  wie  dcrfia^,  er  erlegt  (Ilias 22, 271), 
das  füi'  dafidn,  noch  älteres  dcxfudeth  eintrat  und  später 
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4^ft4  lüuti.^.  In  Infinitiren,  wie  nfQm*,  ilbeifahren  fnir 
n^^aity)^  woftir  die  homerische  Sprache  aiid]  noch  die 
ältere  durch  Assimilation  gebildete  Fonn  ncqdatß  (Ilias 
2,  613;  aus  n^qaE^v)  zeigt,  ist  ein  i  nicht  uräprtinglich. 
Bisweilen  hält  sich  das  »  bei  Zusararaenziehung  von  an 
und  so  entsteht  »#,  wie  in  mQ$^¥^  aufheben  aus  dfigetp^ 
ah^Zj  ungeziemend,  aus  (r^txrji;. 

Mit  folgendem  ot  vereint  sich  a  zu  0*^  das  heisst  das 
ü  und  0  verschmilzt  zunächst  zu  ca,  worüber  Bchou  frii- 
het  gehandelt  wurde,  und  nach  dieser  Vocallänge  ver- 
hallt das  ij  so  stehn  Formen  wie  ü^q^^  den  beiden  Hör- 
nern, fiir  xfQaotv  (xfQti%otv)^  <^ä^  >  Gelang ,  für  dotd^, 
9m^>dla^  Lustspiel,  für  xw/(«oidf«,  und  i^of^Md^of/rrauer- 
spiel,  für  t^ayaoiöia.  Für  das  nicht  so  sehr  frühe  völ- 
lige Verschwinden  des  i  in  den  letztgenannten  beiden 
Formen  sind  die  ihnen  entlehnten  cömoedia  (zunaclist 
aus  cömmd'm)  und  tragoetUa  (zunNchst  aus  tragokUa) 
sehr  bemerkenswerth.  Am  Gewöhnlichsten  ist  der  Ue- 
bergang  von  aoi  in  w  in  Optativformen,  wie  ogcpfit,  ich 
möge  sehen,  aus  oguotfii,  ÖQMg,  du  mögest  sehen,  aus 
ÖQuo^g,  neben  denen  die  homerische  Sprache  auch  wie- 
der beachtenswerthe  Mittelformen  bietet  mit  bloss  assi- 
milirten  Vocalen,  wie  öqoons,  ihr  könnet  sehen  (Ilias  4, 
347,  wo  die  Ausgaben  schlecht  bq'une  haben),  aus  Igd- 
Q^TB,  föi*  das  dann  später  oQons  eintrat;  tQvyooiey,  sie 
ernten  ab  (Dias  18,  566;  in  den  Ausgaben  schlecht  tqv- 
r6(A€v);  YoFooisv^  sie  beklagen  (Odyssee  24,  190;  in  den 
Ausgaben  schlecht  yoÖMsv). 

Aus  e  und  i  entspringt  ganz  gewöhnlich  der  Difthong 
ei,  80  in  yehcov,  Nachbar,  zunächst  aus  yehvap',  in  kei- 
loVQ^ia,  Staatsdienstleistung,  zunächst  aus  letwvgyla 
(l^itogj  Volk  betrefiend);  in  Dativformen  wie  tsix^tj  der 
Mauer,  aus  w*x**i  y^»'**,  dem  Geschlecht,  aus  y^yf'i;  ykv- 
x€i,  dem  süssen,  aus  yXvxCi  (:ykvxirt)',  in  Verbalformcn 
wie  ffiqe^q^  du  trägst^  aus  (pigeig,  (psqs(H;  (fiqst,  er 
trägt,  aus  ifiqBl^  (pigsn;  wie  teiveiv,  spannen,  aus  w'i- 
VHp,  tiyjs^v^  und  andern.  In  augmentirten  Formen  ist 
das  anlautende  i  in  folgendem  »  ganz  aufgegangen,  wie 
in  txitevovj  ich  flehte,  aus  iixhevov,  i&vyov,  ich  rich- 
tete, aus  iixh}yoy.  Die  Blüthezeit  des  Lateinischen  gab 
den  Difthong  ei  ganz  auf  und  es  steht  zum  Beispiel  de- 
gere,  hinbringen ,  für  deigere^  wahrscheinlich  blieb  das  i 
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etwas  deutlicher ,  wo  Dichter  das  sonst  dreisilbige  de^nde 
(oder  dein)^  hierauf,  nachher,  zweisilbig  gebrauchten. 
Auch  aus  e  und  folgendem  €»  entsprang  b^,  wie  in  y»- 
IsXq,  du  liebst,  aus  tphXisig;  (ftXttj  er  hebt,  aus  ^^Xis^; 
nlstgy  du  schififst,  aus  niJetg}  nlst,  er  schifft,  aus  niJe$; 
'HqamXtX,  dem  Herakles ,  zunächst  aus  'HgaxiJet;  in  aug- 
mentirten  Formen  wie  shoy,  ich  wich ,  aus  Sennov,  bU 
noPy  ich  sagte,  aus  isXnov  (dFeZnov),  Hie  und  da  geht 
auch  €1  aus  e  mit  folgendem  a$  hervor,  wobei  also  das 
a  gar  nicht  berücksichtigt  zu  sein  scheint,  richtiger  aber 
wohl  zunächst  dem  s  assimilirt  zu  denken  ist ;  in  ßovl€$j 
du  willst  (aus  ßovXsai),  6U^  du  glaubst,  aus  otem,  S9p€&, 
du  wirst  sehen,  aus  Stpea&j  tvnts^  (neben  «vTrrjy),  du 
wirst  geschlagen,  aus  rtmaa^.  Meistens  wird  im  frag- 
lichen Falle  das  e  mit  a  zu  17  vereinigt  und  das  #  ver- 
liert sich,  so  entsteht  das  eben  schon  genannte  tvnvjn, 
du  wirst  geschlagen,  aus  TvntBai,;  ffff&apofifjp ,  ich  nahm 
wahr,  aus  ia^ai^avöfj^y ,  und  ähnlich  anderes. 

Mit  folgendem  ot  wird  s  zu  0»,  wie  in  g>tXotg,  du 
mögest  lieben,  aus  (f^Xio$g,  und  ähnlichen  Optativformen. 
In  augmentirten  Formen  aber  vereint  sich  das  s  mit  dem 
folgenden  0  zu  «0  und  das  nachfolgende  $  verliert  sich, 
wie  in  (SfjKa^aj  ich  jammerte,  aus  iolfMo^a,  in  tlxeov, 
ich  wohnte,  aus  iolxeoy,  und  sonst.  Aus  «-j-jj  wird  jj, 
wie  in  Conjunctivformen  q^t^g,  du  liebest,  aus  q)$iJfig; 
aus  *+^  gsinz  entsprechend  w,  wie  in  ttS  öom,  dem 
Knochen,  aus  oaxico.  —  Nach  17  verklingt  ein  #  und  ij 
wird  geschrieben,  wie  in  &Qtj(Taaj  Thrakerinn,  aus  0^17- 
taaa,  ^tog,  das  Volk  betreffend,  aus  li^nog,  und  ebenso 
entsteht  3  aus  17  mit  nachfolgendem  €$,  wie  in  Tff^jjg, 
werthvoll,  aus  Tifi^€$g,  falls  jene  Schreibung  hier  wirk- 
lich die  richtige  ist,  da  doch  die  alte  zu  Grunde  liegende 
Form  TffA^fPrg  (rifiij  Ferrg)  war. 

Beim  Zusammentreffen  von  o  und  i  entspringt  in  der 
Regel  der  Dilthong  ot,  so  in  aidot,  der  Scham,  aus  ai- 
dd#,-  o&xo$,  zu  Hause,  aus  oXxoi;  fJ^^xot,  im  Innersten, 
aus  P'Vxdt;  öitmoiPtty  Herrinn,  zunächst  aus  difmolva; 
dx^qoi^iv,  versammeln ,  aus  d&Qot^tv;  ttqoI^,  Geschenk, 
aus  ngot^;  <p&otgj  Kuchen,  aus  (fOoig;  oltftög,  Pfeil,  aus 
oKTvog}  oUad'at,  glauben,  aus  diso&air  {uFUfSd-ai);  otg, 
Schaf,  aus  d^g  (of^g);  im  Lateinischen  in  den  alten  For- 
men oboidire,  gehorchen  (später  obedire)^   ß,w  oboidtre^ 
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(Aovidtre;  oiiier^  gebrauchen,  sicli  Nutzen  Terschaffeii 
(spiter  tifi),  aus  oUier,  ovitier.  Die  Bliithezeit  des  La- 
tdttiscbeB  verändert  das  alte  öiy  das  sie  nirgend  be- 
wahrte ,  auf  verschiedene  Art,  wie  früher  gezeigt  wurde, 
und  bildet  selbst  zum  Beispiel  coge^re,  zusammentreiben, 
zwingen  ,  aus  coigere.  Beachten swerth  ist ,  dass  Dichter 
das  sonst  dieisilbige  promde {s^ixch pro-in)^  hernach,  ebenso, 
bisweilen  zweisilbig  gebrauchen. 

Aus  o+or*  entsprang  m  in  weiblichen  Adjectivformen, 
wie  aifAalj  einlache  (Plural),  aus  äfiXom^  worin  ako  das 
^  ganz  erlag,  da  wichtig  war  das  Suffix  deutlich  zu  be- 
halten. Aus  o+ti  wird  oi^  als^o  mit  völliger  Verdrän- 
gung des  €j  in  Formen  wie  rf^/Aor,  er  oflenbart,  aus  rfiy- 
loH^  d^loT^t  du  ofifenbarstj  aus  djjlÖBig,  In  den  Ad- 
jectiTbödungen  auf  i^drjg  für  altes  OHÖi^g,  wie  ipküywärig 
^=  ^XoyGstdijg^  flaramenartig,  überwog  das  o  so,  dass 
das  I  sich  ganz  Terlor.  Dass  in  Bildungen  wie  oi^otg 
neben  otvöttg  (aus  altem  olyoevtg,  olvoFevxq),  weinreich, 
ursprünglich  kein  i  bestand,  wurde  schon  früher  be- 
merkt. Der  blosse  Difthong  o»  entsprang  auch  aus  o 
und  jj,  in  Conjunctivformen  wie  JiyAof,  er  offenbare,  aus 
df/lofij  worin  also  das  alte  *  sich  wieder  hervordrängte, 
und  dann  auch  noch  aus  o-j-Of,  wie  in  nlot,  Schifffahr- 
ten, aus  nlooty  ^oZ,  Strömungen,  aus  ^öot  und  Opta- 
tivformen wie  driXoTfA$,  ich  möge  offenbaren,  aus  ötjXöo&fi^. 
Aus  o-}-«  entspringt  o),  so  in  i«  ^w,  dem  Strome,  aus 
^6m,  und  sonst.  Das  »  bleibt  hier  eben  so  untergeord- 
net, wie  auch  sonst,  wo  es  mit  vorausgehendem  langen 
0  sich  vereinigt,  wie  in  Dativformen  wie  d/QiS  =  agrö, 
dem  Acker,  aus  altem  agroi;  wie  in  liatnog  neben  Xoil- 
CToqj  der  erwünschteste,  der. beste;  in  vnsqtoov  neben 
vnsQwfov,  oberes  Gemach;  natQiaog  neben  natQmiogj  vä- 
terlich; (ftadeg  (Plural)  neben  ipaitdsg,  Brandblasen. 

Für  das  Zusammentreffen  der  Vocale  a  e  o  mit  fol- 
gendem u  findet  sich  viel  seltener  Gelegenheit  und  nur 
wenige  Beispiele  bemerkenswerther  Zusammenziehungen 
kommen  vor.  Aus  a-j-i;  wurde  der  Difthong  av  in  avtfi, 
diese,  aus  ä-v-xfi,  auch  in  yqavg,  alte  Frau,  und  vavg, 
Schiff.  Mit  vorausgehendem  o  gestaltete  sich  v  zu  dem 
Difthongen  ot;  in  ovrog,  dieser,  aus  o-v-rog^  und  zovw, 
dieses,  aus  zn-v-to.  Das  €v  entsprang  aus  «+i;  in  svj 
gut,  neben  altem  iv*    lieber  das  eigenthümliche  lateini- 
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sehe  eu  in  neutery  keiner  von  beiden,  neuHquam,  keines 
Weges,  neUj  und  nicht,  seu^  oder,  ceu,  wie,  das  aus 
zusammentreffenden  e  und  u  hervorging,  wurde  schon 
früher  gesprochen.  Aus  dem  Griechischen  sind  noch  ei- 
nige mit  Augment  versehene  Formen  hier  anzugeben. 
Mit  folgendem  v  bildet  das  Augment  nicht  den  Difthong 
€v  sondern  V,  also  mit  völliger  Assimilation,  obwohl  wir 
sonst  keine  Zusammenziehung  von  v-fv  zu  D  finden;  so 
entstand  ifffjva^  ich  webte,  aus  ivtptjpay  UfAPtjffa,  ich 
pries,  aus  ivfip^aa.  Auch  mit  folgendem  od  vereinigte 
sich  das  Augment  ganz,  dass  also  ovtfjfsa,  ich  verwun- 
dete, aus  iothfjaa  wurde;  mit  folgendem  ed  verschmolz 
es  ganz  ohne  weitere  Veränderung  oder  bildete  ^Vj  so 
entstand  sfgov,  ich  fand,  aus  sevqovi  sdld^v  neben 
iji^cifitjp,  ich  betete,  ich  wünschte,  aus  isvl^diji^v.  Die- 
ses fiv  entstand  auch,  wo  das  «  zu  folgendem  ov  trat, 
wie  in  fji^ijO^fiy,  ich  wurde  vergrössert,  aus  iav^ij&^p, 
und  sonst.  —  Wo  die  Vocale  «,  €  oder  o  mit  folgen- 
dem ov  verschmolzen,  war  dieser  Difthong  selbst  erst  aus 
andern  Vocalen  entstanden  und  das  v  nicht  ursprünglich. 
So  entsprang  ÖQuid^,  sie  sehen,  nicht  so  wohl  aus  oga^ 
ovai,  als  aus  altem  oqdova^,  und  ähnlich  anderes  mehr. 
Nur  weniges  ist  auch  noch  zu  bemerken  über  verein- 
zelte Zusammenziehungen  von  i  oder  u  mit  folgenden 
Vocalen,  zu  deren  Verändening  schon  deshalb  weniger 
Grund  war,  weil  bei  ihrer  nahen  Verwandtschaft  mit 
den  Halbvocalen  ;  und  v  ihre  Verbindung  mit  folgenden 
Vocalen  viel  weniger  hart  schien.  Einige  Male  vereinigte 
sich  i  mit  folgendem  e,  indem  das  letztere  also  völlig 
assimilirt  wurde,  zu  i,  so  in  Pluralformen  wie  nogtig, 
Rinder,  neben  nögrug;  im  alten  tgög,  das  auch  als  äo- 
lisch  angeführt  wird  (Ahrens  2,  Seite  103) ,  neben  Ugog, 
heilig;  im  Lateinischen  in  Formen,  wie  audiy  höre,  aus 
audie;  ßlty  o  Sohn,  aus  filie;  in  sim,  ich  sei,  aus  al- 
tem siem;  und  auch  in  den  Passivinfinitiven  wie  amdn, 
geliebt  werden,  aus  altem  amäri^(r)^  Von  einem  üe- 
bergange  des  *-f"^  i^  ^  kann  nicht  wohl  die  Rede  sein 
in  Pluialaccusativen  wie  noQxig,  Rinder,  neben  noQnag, 
da  hier  das  alte  Suffix  nur  ns  lautet.  Vielleicht  darf 
man  von  einer  vereinzelten  Vereinigung  von  »+^  ^u  # 
sprechen  bei  ttqIp,  bevor,  aus  nqiov^  in  inagiSy  mehr, 
aus  dli^mmagioSy  inprlsciis,  alt,  s^asprioscus.    Von  üe- 


bergang  des  v-^a  in  f-  dai^f  ia  Pluialaccusativeii  wie  tfvg 
neben  üi^ag^  die  Sauen,  aus  eben  erwähntem  Gruiwie 
wieder  Dicht  die  Hede  sein.  Vereinzelt  ist  die  Vei-schniel- 
zuBg  von  V  -[-f  211  p  wie  in  al  a^xitg^  die  Jagdnetze  (bei 
Xenofon),  aus  äQTtvtgj  ebenso  die  von  v+17  zu  f>  in  Pas- 
siTOonjunctivformen  wie  ddxi^fftai  neben  detJtyvijTaij  er 
werde  gezei^.  Das  WÖrtchen  ovg,  Olii\  aus  altem  oiag^ 
bUdet  ein  Beispiel  vom  Entspringen  des  ov  aus  ov-\-a\ 

Eigenthnmlich  dem  GriGchischcn  und  aus  der  alten 
Reibe  der  Difthongen  ganz  heraustretend  ist  das  ü*,  das 
überall  aus  zusainmentreÖenden  v  und  1  entsprungen  ist. 
Wir  haben  es  in  mehi^ren  alten  Singuiardativcn  ^  wie 
/|ur,  der  Hiifte  (Odyssee  5,  231),  aus  i^ii;  (JiCvr,  dem 
Jammer  (Odyssee  7,270),  aus  ät^vlti  dox^^n^t^  dem  Tanz 
(Odyssee  17^  ß05),  aus  oQx^<^^''*ß  ^^^  dann  zum  Beispiel 
in  vio^j  Sobn,  aus  w-irg;  in  tftv^vta,  eine  die  geschla- 
gen hat,  aus  T£TV(pv{ti)ia,  und  andern  weiblieben  Per- 
fectparticipen ;  in  fAVta^  Fliege;  im  mjrthischen  Namen 
'A^7rv$a$,  »die  Raubenden« ;  in  yvtop,  Glied.  a;'t;*of,Stra88e, 
SnvktP,  heirathen,  v^dvia  (Plural),  Eingeweide,  öqyviay 
Klafter,  fifizgvKXj  Stiefmutter,  natgvtog^  Stiefvater,  n^jjf- 
Xffiog,  ellenlang.  Im  Lateinischen  sind  die  Dative  cuiy 
welchem  (aus  altem  gvoi),  und  huic^  diesem  (aus  altem 
hoic),  zu  vergleichen,  die  von  den  Dichtem  mehrfach  ein- 
silbig gebraucht  werden.  Oefters  wird  auch  v  }-*  zu  i) 
zusammengedrängt,  wie  in  dcpvdwp  neben  äipvtdiov,  kleine 
Sardelle,  und  wahrscheinlich  auch  in  Bildungen  wie  xi5- 
^iVy  treffen,  erlangen,  aus  H^iQsiv^  xvQj€$y.  Im  Latei- 
nischen ist  ganz  ähnlich,  wenn  Dative  wie  fructü  und 
fructui^  der  Frucht,  neben  einander  erscheinen. 

Aus  der  gegebenen  üebersicht  der  Vocalzusammen- 
ziehungen  ergiebt  sich  deutlich,  dass  beim  Zusammentref- 
fen der  selben  Vocale  durchaus  nicht  immer  dieselbe 
Verschmelzung  Statt  findet,  andererseits  aber  ist  auch 
zu  bemerken,  dass  durchaus  nicht  überall,  wo  Vocale 
auf  die  besprochene  Weise  zusammenstiessen ,  wirklich 
Zusammenziehung  eintrat.  Namentlich  das  Griechische 
zeigt  vielfach  noch  freies  Nebeneinanderstehen  der  Vo- 
cale, besonders  in  seinen  altern  Denkmalen,  vor  allem 
in  der  homerischen  Sprache ,  für  die  im  Allgemeinen  der 
Grundsatz  gelten  muss,  dass  Zusaramenziehung  nur  da 
gilt,  wo  der  Vers  es  verlangt.     Davon  weichen   unsere 
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Ausgaben  allerdings  sehr  oft  ungehörig  ab,  weim  zmn 
Beispiel  dtpaiQetratj  er  nimmt  weg  (Ilias  1,  182),  gele- 
sen wird  statt  dq^a^gista^;  iaaitva^,  es  wird  sein  ^as 
2,  393) ,  statt  icaistat;  &dQa€$,  sei  muthig  (Dias  4,  184, 
10,  383),  statt  d'dqüss;  <rt/Vz**>  verwirre,  beunruhige 
(Dias  9,  612),  statt  gvyxsFb;  fH^d*  dvaxfaQsina,  er  weiche 
nicht  zurück  (Dias  4,  305),  statt  dva^üngsitfo ;  Sqqb^^  es 
floss  (Ilias  17,  86),  statt  sqqsFs,  und  ähnliches,  welcher- 
lei unzusammengezogene  Formen  doch  sogar  noch  in  der 
späteren  ionischen  Spra<;he  die  herrschenden  sind. 

Dann  ist  auch  noch  das  hervorzuheben ,  dass  die  be- 
trachteten Vocalzusammenziehungen  in  der  älteren  Zeit 
fast  nur  innerhalb  einheitUcher  Wörter  vorkommen.  Erst 
in  späterer  Zeit  wird  die  Vocalzusammenziehung  auch 
häufiger  bei  rein  äusserlich  zusammentretenden  Wör- 
tern, hier  indess  doch  nur,  wo  das  erstere  vocalich  aus- 
lautende Wort  ein  kleineres  und  weniger  selbstständiges 
ist,  meist  eine  Form  des  Artikels  oder  auch  die  Partikel 
xai,  und;  vde  denn  zum  Beispiel  toCnog,  das  Wort,  aus 
td  snog  entstand ;  täqya^  die  Werke,  aus  tA  agya;  xdym, 
und  ich,  aus  xa»  ^y«,  und  anderes.  Derartige  Vocalzu- 
sammenziehung ,  diie  man  mit  dem  Namen  ^asis  (x^- 
a$g,  Mischung)  zu  bezeichnen  gewohnt  ist,  ist  bei  Ho- 
mer sehr  selten,  wie  in  tdXXa,  das  andere  (Ilias  1, 
465.  2,  428),  aus  rd  äXXa,  ovyexa,  wesswegen,  weil 
(Ilias  1,  11.  111  und  sonst),  aus  oi  iysxa^  und  einige 
Male  (vielleicht  überall?)  entschieden  mit  Unrecht  ange- 
nommen, wie  Ilias  8,  360:  ovfAog,  der  meine,  statt  des- 
sen 6  ifAÖg  zu  lesen  ist;  Ilias  11,  288;  13,  154:  (Sqictog, 
der  beste,  statt  des  richtigen  o  aQ^nog;  Ilias  10,  539 
(Bekker):  iSqtato^^  die  besten,  statt  ol  äQ$ato$j  wie  auch 
flias  4,  260  (Bekker)  gelesen  wird. 

Weitere  Veränderungen  der  Vocale  bei  ihrem 
Zusammenstossen. 

Wie  die  letztbetrachteten  Veränderungen  zusammen- 
treflfender  Vocale  zum  Theil  schon  früher  betrachteten 
Lautumgestaltungen  sehr  ähnlich  sind  und  zum  Beispiel 
die  angeführte  vocalische  Assimilation  mit  der  consonan- 
tischen  Assimilation  auf  ganz  demselben  Grunde  beruht, 
so  weisen  auch  die  noch  weiter  zu  nennenden  Umgestal- 


tmigen  amsammenstossender  VocaJe  fast  alle  deutlich  ai 
scilon  früher  behandelte  ErscheiDungen  zurück,  wie  denn 
der  zuBächst  anzuführende  Vocalausfall  ja  auch  schon 
früher  in  Frage  tarn,  ebenso  wie  der  auch  gar  nicht  un- 
gewöhnliche Ausfall  unbequemer  Consonanten, 


Ausfall  eines  Vocals. 

Wie  alle  die  oben  aufgefohrten  Arten  der  Vocalver- 
schmehungen,  von  den  letzterwähnten  jungem  Ausnahma- 
faUen  abgesehen  j  sich  auf  das  Innere  selbstständager 
Wörter  beziehen  und  zum  grössten  Theile  solche  Fälle 
betreflfen,  wo  ursprünglich  durch  Consonanten  getrennte 
Vocale  nach  dem  Ausfall  jener  ssusamenstiessen ,  so  bat 
sich  vielfach  da^  wo  urspriinglicb  wortaualautende  Vocale 
mit  anlautenden  folgenden  zusammenstiessen,  auch  noch 
ein  anderes  Mittel  geltend  gemacht,  diesen  Vocalzusam- 
menprall  zu  vermeiden,  der  Vocalausfall  oder  die  soge- 
nannte Elision.  Sie  findet  sich  im  Lateinischen  sowohl 
als  im  Grichischen  beim  Zusammentrefifen  selbstständiger 
Wörter  sehr  häufig  in  der  Sprache  der  Dichter,  im  Grie- 
chischen auch  bei  den  übrigen  Schriftstellern.  Hier  kömmt 
sie  indess  nur  in  so  weit  in  Frage,  als  sie  innerhalb  der 
Wörter  vorkömmt.  Sie  betrifft  im  Griechischen  vornehm- 
lich die  mehrsilbigen  vocalischauslautenden  Präfixe,  die 
abgesehen  von  neqij  um,  in  der  Zusammensetzung  mit 
Tocalisch  anlautenden  Wörtern  ihren  Schlussvocal  einzu- 
büssen  pflegen.  So  entstand  äiktp-tixijq ,  auf  beiden  Sei- 
ten scharf,  aus  ufi^tp^-r^xijQ^  äv-odoq,  Aufgang,  aus  dvd- 
•^og;  äy%-iQa>g,  Gegenliebe,  aus  avu-igcog;  än-dvd'qfa^ 
nog,  menschenleer,  aus  dno-dv&qfAnog ;  dl-odog,  Durch- 
gang, aus  dtd-oöog;  wogegen  Wörter  wie  nBqt-iqx'^ad^at, 
herunagehn,  nsgi-odog,  Umgang,  Kreislauf,  das  schliessende 
»  ihres  ersten  Theiles  fesiJ^elten.  Das  Lateinische,  da 
es  sehr  viele  auslautende  Vocale  an  und  für  sich  zer- 
stört hat,  bietet  nur  weniges  hieher  Gehörige,  wie  etwa 
red-itfASj  Rückkehr,  neben  redi-vwifs^  wieder  lebend. 

Ausserdem  aber  gehören  hieher  noch  zahlreiche  Zu- 
sammensetzungen vocalisch  anlautender  Wörter  mit  vo- 
calischauslautenden Nominalgrundformen,  die  vornehmlich 
eia  auslautendes  o  einbüssten,  im  Griechischen  sowohl 
als  im  Lateinischen.    So  geschah  es  in  ö^jb-aYtayog,  Volks- 

L  20 


4 
I 


806 

fShrer,  für  d^fAo-aywyög;  äQyvQ'-aikOißoq,  Geldwechsler, 
^e'-ijlatog,  von  Gott  getrieben;  fAqrair^fifAcnog,  grossäu- 
gig;  fwcr-iyjii/J^te,  Mittag ;  fjkOP-ofpd-aXfAog,  einÄupg;  oix-oV" 
QÖg,  das  Haus  hütend;  lavg-anög,  mit  einem  Stierge- 
sicht; (fd'iTa$Qog,  seine  Gefährten  liebend;  taffdi-mnog, 
Pferde  in  Verwirrung  bringend,  für  TaQai^&nnog;  im 
Lateinischen  in  magn-animus,  grossherzig,  zunächst  wohl 
für  magni-animus  j  weiter  aber  für  magno-animtis ;  «n- 
'animus,  einmüthig,  aus  üno-animtis;  ün-octdus^  einäu- 
gig, für  ünO'Ocültis. 

Quantitätsumstellung. 

Mit  den  oben  betrachteten  verschiedenartigen  Umstel- 
lungen, die  mehrfach  bei  unmittelbar  sich  berührenden 
oder  doch  sich  nahe  stehenden  Consonanten  sich  zeigten, 
scheint  sich  sehr  wohl  eine  Umstellung  der  Quantität 
vergleichen  zu  lassen ,  die  hie  und  da  bei  zusammentref- 
fenden Vocalen  auftritt,  wie  wenn  der  alte  Genetiv  ßa- 
Gil^og,  des  Königs,  bei  den  Attikem /^acriA^co^  lautet  oder 
der  alte  Accusativ  ßaCilija^  den  König,  bei  den  Attikem 
ßa<f$X4ä* 

Mit  der  Bezeichnung  der  Quantitätsumstellung  aber 
ist  die  Sache  so  leichthin  noch  nicht  erklärt*  Es  schei- 
nen in  allen  hier  in  Frage  kommenden  Fällen  die  betref- 
fenden beiden  Vocale  ursprünglich  durch  einen  Halbvo- 
cal  getrennt  gewesen  zu  sein,  nach  dessen  Ausfall  der 
vorausgehende  Vocal  verkürzt  wurde,  wie  wir  eine  ähn- 
liche Verkürzung  zum  Beispiel  haben  im  Lateinischen 
in  deuSj  Gott,  aus  deus,  devus;  in  annuit,  er  nickte  zu, 
aus  altem  annüvit;  in  mettäy  ich  fürchtete,  aus  metüvt; 
in  Statut^  ich  stellte  fest,  aus  statüvi,  und  sonst.  Ebenso 
wurde  offenbar  in  ßaail^Fog,  des  Königs,  denn  so  lau- 
tete die  alte  Form,  nach  Ausfall  des  r  das  17  verkürzt, 
wie  es  zum  Beispiel  auch  im  Pluralgenetiv  ßatitlio&v  ne- 
ben altem  ßaatl^Tcoy,  der  Könige,  oder  im  Pluralnomi- 
nativ ßaCiXsXg  (aus  ßatr^kieg)  neben  altem  ßaffU^Feg^  die 
Könige ,  der  Fall  war ,  ohne  dass  in  diesen  beiden  Fäl- 
len von  einer  Umstellung  der  Quantität  die  Rede  sein 
könnte.  Eine  ganz  ähnliche  Verkürzung  haben  wir  im 
Griechischen  noch  in  Xettog,  l^iiog  aus  X^lwg  (alt  Aijf»- 
foc))  das  Volk  betreffend,  öffentlich,  und  yettmy^  Nach- 
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bar,  aua  einem  ;^fftov  (alt  f^Fixmp)^  woneben  noch  ein 
rit^^  ^^  r^^^c  (alt  y^^i-niQ),  Landtnann,  mit  rniverkiirz' 
tem  Vocale  liegt. 

Was  dann  aber  weiter  die  Vocaldehnung  in  zweiter 
Silbe  mit  ursprünglich  nicht  langem  Vocal  betrifft,  wie 
zum  Beispiel  dem  Genetiv  ßamMmg^  dea  Königs,  neben 
dem  alten  ßaml^fo^f  so  kann  sie  nicht  wohl  anders  be- 
gründet sein,  als  in  dem  später  verschwundenen  Halbvo- 
cal  Und  zwar  scheint  es  fast,  als  sei  dieser  letztere 
ToCÄÜsiil  und  zugleich  dem  folgenden  o  assimilirt,  so 
dasa  also  jSacr*^^a>?  zunächst  aus  ^«*T*Afoog,  für  ßamXif'oq^ 
berYorging,  Damit  aber  lassen  sich  noch  andre  Erschei- 
nungen in  Vergleich  stellen.  Bei  Homer  erscheinen  meh- 
rere Wörter  mit  anlautendem  ».  deren  weitere  Verwandt- 
^haft  auf  anlautendes  f  sollte  scldieasen  lassen,  die  aber 
doch  unzweifelhaft  rein  vocalisch  anlauten  und  daher 
mehr  als  wahrscheinlich  machen,  dass  der  ursprünglich 
in  ihnen  anlautende  Halbvocal  in  dem  «0  ganz  mit  auf- 
gegangen ist.  So  steht  iivfftog,  gekauft,  Odyssee  14,  202 
rein  vocalisch  anlautend  und  ebenso  dvog,  Kaufpreis, 
Dias  21,  41;  23,  746;  Odyssee  14,  297;  15,  388;  429; 
452  trotz  des  unzweifelhaften  Zusammenhangs  mit  ven- 
dere  =  v4num  dare,  verkaufen;  d^eTy,  stossen,  das  an 
das  altindische  vädhatai^  er  drängt,  er  quält,  sich  an- 
schliesst  und  Dias  16,  592;  21,  398  und  Odyssee  11, 596 
anlautendes  F  zu  haben  scheint,  doch  entschieden  rein- 
Yocalisch  anlautend  Ilias  1,  220;  5.  19;  694;  6,  62;  8, 
295;  15,  668;  16,  863;  21,  235  und  Odyssee  3, 295,  und 
ebenso  djfU^,  Wunde,  das  vom  altindischen  vrana- 
Wunde,  nicht  getrennt  werden  kann,  deutlich  vocalisch 
anlautend  Dias  18,  351  und  21,  122.  Das  neben  der 
letztem  Form  liegende  odray,  verwunden,  macht  nun 
auch  wahrscheinlich,  dass  das  griechische  oVj  wo  es  alt- 
indischem  va  gegenübersteht,  wie  in  odqavoqy  Himmel, 
neben  altindischem  Värunas^  Gott  der  Gewässer,  wovon 
schon  Seite  81  die  Rede  war,  auf  die  angegebene  Weise, 
durch  Vocalisation  und  dann  Assimilation  des  Halbvo- 
cals  (aus  0+0  aber  wurde  hier  ov,  wie  oft)  entstanden  ist. 

Angesehen  von  den  Formen,  die  mit  dem  Singular- 
nominativ auf  €vg  ganz  wie  ßccaiXeix;,  König,  auch  im 
Uebrigen  in  den  flectirten  Formen  mit  diesem  Beispiel 
übereinstimmen ,  gehören  hierher  noch  Formen  wie  lle(ßg 
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neben  tläog  (alt  IXäfog)^  gnädig,  huldvoll,  i«»c  neben 
v&'\  (alt  v&Foq)^  Tempel,  Xsuig  neben  X&oq  (alt  läF6i\ 
Volk,  der  Namen  Mevilsag  neben  Msvik&oq  (alt  Ms- 
yiläFog)  und  ähnliche,  in  denen  also  ausser  der  Verkür- 
zung des  ä  auch  noch  die  Schwächung  zu  €  eintrat ;  auch 
liog,  Morgenröthe ,  neben  altem  ^(og,  fjFnig  mit  der  Grund- 
form lyfof-  ist  hier  zu  nennen;  femer  V£a)^^  des  Schif- 
fes (Genetiv  zu  vavg),  neben  altem  p^f'g,  Pijfog.  In  Ge- 
netiven wie  t^g  nöXecog  neben  nöl$og,  der  Stadt  (von 
noXi-),  wie  tov  nijxfoig  neben  nijxvog,  des  Arms  (von 
n^X^")^  trat  die  Vocaldehnung  in  der  Schlusssilbe  wahr- 
scheinlich nicht  erst  auf  griechischem  Boden  ein,  da  zum 
Beispiel  auch  im  Altindischen  daivt,  Göttinn,  den  Genetiv 
daivyäs  und  vadhü\   Frau,  den  Genetiv  vadhväs  bilden. 

Die  fragliche  Umstellung  der  Quantität  pflegt  man 
auch  zu  finden  in  homerischen  Genetiven  wie  Kgovldew 
neben  Kqovldäo  von  KQOPldijg,  Sohn  des  Kronos,  wie 
^AFidtfa  neben  ''Aridäo  von  "^AFidfjg  und  ähnlichen.  In- 
dess  ist  zu  bemerken,  dass  hier  jenes  co)  nur  eine  un- 
passende Schreibung  ist  für  einfaches  o)  (KQOvld(a,  ""AFidw, 
IJ^lflF^ddoij  des  Sohnes  des  Peleus,  Hias  1,  1;  wie  AI- 
vflco,  des  Aineias,  Ilias  5,  534;  ^EgfAelfa,  des  Hermeias, 
Hias  15,  214)  und  dass  in ''AltBw,  des  Altes,  Hias  21, 
86  (vor  folgendem  Sg^  welcher),  wo  das  €  wirklich  les- 
bar scheint,  eben  der  Schlussvocal  gar  nicht  lang  sein 
kann ;  indess  ist  auch  hier  wohl  die  Form  ''Akra  die  rich- 
tigere, woneben  der  unmittelbar  vorhergehende  Vers 
"AlTäo  bietet.  Anders  stehts  schon  bei  Herodot,  der  k«^- 
vleo)  7,  99  bietet  als  Genetiv  von  vef^vifig,  Jüngling,  7V- 
aU(a  6,  133  als  Genetiv  von  TiaU^g,  Mduddeta  6,  134 
von  Mtltiddijg  und  andere  Formen  mehr.  Hier  scheint 
wirklich  der  ursprünglich  nebenstehende  Halbvocal,  denn 
die  alte  Genetivendung  lautete  hier  asja,  den  nämlichen 
Einfluss  auf  den  folgenden  Vocal  geübt  zu  haben,  wie 
oben  der  Halbvocal  v. 

Auch  bei  einigen  Verbalformen  hat  man  von  einer 
Umstellung  der  Quantität  in  nebeneinanderstehenden  Vo- 
calen  gesprochen,  jedoch  mit  Unrecht,  wenn  gleich  ei- 
nige Male  in  scheinbar  so  veränderten  Formen  wirklich 
eine  Verschiedenartigkeit  der  Quantität  vorkömmt.  So 
ists  häufiger  bei  Homer  der  Fall  in  Formen  des  activen 
Perfectparticips.     Wir  fiqden  Formen  wie  tfO^yiiiowgi,  des 


Todten,  Odyssee  17289  neben  tf&yijoff*^  Titas  17,  4S5 
Odyssee  15,  23;  24,56;  jfi*fp^t^tvc,  den  Todten,  Odjs&ee 
12,  10  neben  Tfih^^ota  IliaslO,  300,  den  Dativ  ts&t^^din 
Odyssee  10,  494,  den  PluralaccTisativ  €€&u^4ta^  Odyssee 
SB,  84  und  ausserdem  wi^F^wn  Odyssee  19,  33  L  Die 
letztere  Form  scheint  in  Vergleich  mit  solchen  wie  f^Fi^- 
v^itQ^  wirklich  die  Quantitätsumstellung  zu  zeigen,  in- 
desfi  ist  sie  einfach  falsch  und  dafür  w^i^dln  zu  schrei- 
ben, wie  Odyssee  22,  384  n§n-mtat^t  gefallene,  statt  des 
nBTWT^^taq  der  Ausgaben,  und  IHas  21,  503  der  Singular- 
accusativ  nsirt^-i  statt  nBTt^m^.  Xoch  abgeschmackter 
aber  ist  in  unsera  Ausgaben  die  Abwechslung  von  k^um^ 
«Cf  stehende,  Odyssee  13,  187  und  icraote^  Odyssee  8, 
3ftOj  Ton  denen  nur  die  letztere  Form  berechtigt  isL 
Das  Verhältniss  aber  von  Formen  wie  rs&v^oia  und  ^3* 
iM^ra  beruht  ohne  Zweifel  wieder  auf  dem  alten  Halb- 
Tocal,  da  hier  eine  Form  tf^vfjFQva  zu  Grunde  liegt.  — 
Ganz  ähnlich  ist  das  Verhältniss  von  ^sdofirnj  ich  be- 
trachte ,   ich  beschaue  bewundernd ,   neben  homerischem 

Solche  Verschiedenartigkeit  (also  nicht  Umstellung) 
der  Quantität  nachbarlicher  Vocale  findet  sich  auch  in 
einigen  homerischen  Conjunctivformen  des  alten  Aorists. 
So  steht  ffcBiofMVj  lasst  uns  stehen,  Hias  15,297,  neben 
(fti€afä€V  Dias  11,  348  und  22,  231,  letzteres  indess  nur 
nnrichtig  für  m^ofjtsv;  &€lofjk€v,  lasst  uns  legen,  Hias  23, 
244^  neben  ^icofisv  Odyssee  24,  485,  diess  aber  wieder 
nur  unrichtig  für  ^iofisv,  dass  also  beide  Male  nur  die 
Kürze  oder  Länge  des  ersteren  Vocales  in  Frage  kömmt. 
Für  TKkQfj&ioifuy,  wir  versuchen  uns,  Hias  22,  381  und 
Odyssee  8, 100  muss  neiQfi&tof^ev  gelesen  werden.  In  Ue- 
bereinstimmung  mit  den  obigen  Formen  ist  auch  das 
xf^mikev,  wir  tödten,  Odyssee  22,  216  in  xtio(A€y  zu  än- 
dern; dagegen  (pd^ioatfi,  sie  kommen  zuvor,  Odyssee  24, 
437  in  g>^(S(ft  und  auch  (pS^itofAsv,  lasst  uns  zuvorkom- 
men, Odyssee  16,  383  in  (p^cSfjbsv,  falls  hier  nicht  etwa 
auch  durch  weiteres  Verderbniss  ein  altes  <p&iofjk€v  ver- 
drängt wurde. 

Vermeidung  des  GleichMangs, 
Einige  Male  ist  beim  unmittelbaren  Zusammeutreflfeu 
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von  Vocalen  unverkemibar ,  wie  die  Sprache  bemüht  war 
die  Aufeinanderfolge  des  selben  Lautes  zu  yermeiden, 
worauf  zuerst  Pott  (1,  Seite  64)  aufinerksam  gemacht  hat. 
So  steht  im  Lateinischen  mehrfach  bei  unmittelbar  vor- 
hergehendem i  der  Vocal  c,  wo  ähnliche  Bildungen  an 
des  letzteren  Stelle  auch  i  haben.  Das  zeigt  sich  in 
arietes,  Widder  (Plural),  parielSs,  Wände,  neben tnÜites, 
Krieger  (Plural);  hietärey  den  Mund  aufsperren,  neben 
rfdm<7a/-^,. stark  schreien;  variegäre,  bunt  machen,  ne- 
ben levigäre,  glätten,  und  cldrigäre,  Krieg  ankündigen; 
dlienus,  fi-emd,  und  Namen  -TfieAvUnus,  Galliums,  La- 
hicnus  neben  peregrimiSy  ausländisch,  victnm,  benach- 
bart, Conslantinus ;  lanicna,  Fleischbank,  neben  cami- 
ficinUy  Maiiierkammer;  pktäs,  Liebe,  Mitleid,  societäs, 
Gesellschaft,  varietäSj  Mannigfaltigkeit,  neben  levitäs, 
Leichtigkeit,  Caritas,  Hochschätzimg,  Liebe,  firrnUäs, 
Festigkeit.  Auch  mejere,  harnen,  mag  hier  genannt  sein, 
für  nnjcrCy  da  es  aus  migjere  hervorging. 

Im  Griechischen  ist  die  Aufeinanderfolge  zweier  t; 
(allerdings  bei  nicht  unmittelbarer  Berührung)  deutlich 
vei-mieden  in  (pXtvg  (aus  (pitvg),  Erzeuger,  und  fpiti^Hv 
(aus  iff>vv€iv)^  ei*zeugen,  und  ebenso  wohl  in  dgyvQd- 
qnov,  kleines  Silberstück,  XQ^^^9^^^>  kleines  Goldstück, 
neben  denen  sonst  auch  manche  Verkleinerungsformen  auf 
vifiov  vorkommen,  wie  dtvdqvfpiov.  Bäumchen,  dQvvifiov, 
Vögelchcn,  dvif^ov,  Eichen.  Auf  demselben  Streben  be- 
ruht auch,  dass  im  Griechischen  in  den  Reduplications- 
silben  sich  der  Vocal  «  festsetzte ,  wie  in  xitvtpa  (nicht 
%vtv(fa) ,  ich  habe  geschlagen,  von  rvTnshv,  schlagen,  wäh- 
rend das  Lateinische  das  aber  nur  wenig  reduplicirte 
Perfecta  sich  bcwalu-te,  nach  alter  Weise  den  innem 
Vocal  mit  wiederholt,  wie  in  tufudi,  ich  stiess,  von 
tundercj  stossen. 


Amjleichung  und  AnäJwlichung  der  Vocale. 

Bei  nicht  unmittelbar  sich  berührenden,  sondern  noch 
durch  Consonanten  getrennten  Vocalen  ist  im  Lateini- 
schen ein  glcichniachender  Einfluss  des  einen  auf  den 
andern  mehrfach  nicht  zu  verkennen,  wenn  sich  auch  in 
allen  scheinbar  hiehergehörigen  Fällen  nicht   bestimmt 
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entscheiden  lässt,  ob  die  vorliegende  Vocalvemnderung 
wirklich  unter  den  Gesichtspunkt  der  Atigleichong ,  oder 
nur  unter  den  aUgemeinem  der  Vocalachwächung  fällt, 

la  den  Dativen  miJiif  mir,  tibif  dir,  sihi,  sich,  neben 
den  Äccnsativen  me,  mich,  tdj  dich,  sS^  sich,  ist  ein 
rückwirkender  Einfluss  dea  i  unverkennbar  und  gi^ade  ein 
soldier  zeigt  sich  noch  mehrfach.  So  in  nihil  ^  nichts 
(aus  nehit)^  niäi,  wenn  nicht,  ninm^  zu  sehr,  »nicht zu 
messen*,  neben  nefas,  unrecht;  niminwi^  ohne  Zweifel, 
freilich,  neben  R«^,  dassnichtj  ferner  wohl  in  i^r^iis,  Feuer, 
neben  entsprechendem  altindischen  agnls;  in  humilis^ 
üiedrig,  neben  entsprechendem  x&aiialQgt  simiMß ,  ähn- 
lich ,  neben  i^aXt\^ ,  gleich ,  eben,  und  andern  Adjectiven 
auf  /i-,  wie  facilis,  leicht,  agilis,  beweglieh,  das  früh 
an  die  Stelle  von  U-  trat ;  dann  in  cofisiliumf  ßath ,  ne- 
lien  consulerei  rathen;  famiHüj  Gesinde,  neben  famulus^ 
Diener;  im  Namen  SiciJla  neben  S^cultiSj  Sicüier;  in  m- 
(juUinnSi  Inwohner,  neben  inmla^  Einwohner;  sferqtiiJt^ 
nium,  Misthaufen,  neben  stercus,  M^'st;  mancipium  ne- 
ben mancupium,  Kauf;  umbiüctis,  Nabel,  neben  gleich- 
bedeutendem df$(faXdgs  wohl  auch  in  quisquüiae,  Abfall^ 
Ausschuss,  und  liquiritia,  Süssholz. 

Der  Einfluss  eines  nachbarlichen  o  oder  u  war  wahr- 
scheinlich wirksam  in  socors,  gedankenlos,  aus  se-cors;  in 
solvere,  lösen,  ablösen,  aus  se4uere;  volo ,  ich  will,  vo- 
lumus^  wir  wollen,  neben  velle,  wollen;  bonus,  gut,  ne- 
ben dem  Adverb  heiie^   gut,  wohl;   soboUs  neben  subo- 
Us,  Sprössling,  Nachkommenschaft;  portio,  Antheil,  ne- 
ben pars,  Theil;  nuncupäre,  nennen,  neben  nömen,  Na- 
men; tuguriunij  Hülle,  wohl  von  tegere^  bedecken;   6w- 
cula,   junge  Kuh,    und  bubus,  den  Kühen,  neben  bov-, 
Kuh,   Kind;  pecUmcüluSj  Kammmuschel,   neben  pecteUf 
Kamm;  homuncultis ,  Menschlein,  neben Aowow-,  Mensch, 
und  andern;    im    Griechischen   offenbar    in  ttoi-ttvi;«!', 
schnaufen,  geschäftig  sein,  noi'(pv(fo€tp ,  blasen,  schnau- 
ben, im  Gegensatz  zum  Beispiel  zu  dat-Sakkeip,  künst- 
lich arbeiten.     Mehrfach  wird  in  den  obigen  Fällen  al- 
lerdings wieder  zu  scheiden  sein,  ob  das  gleichmachende 
Streben    mehr    verändernd    oder   auch  mehr  schützend 
wirkte.     So  scheint  der  dunkle  Vocal  in  volo,  ich   will, 
filter  als  der  helle  in  velle,  wollen,  wie  das  entsprechende 
fiovXfC^a^  (alt  auch  /JpAecr^a*),    wollen,    lieber  wollen, 
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v^ahrscheinlich  macht;  auch  in  hene,  wohl,  scheint  der 
helle  Vocal  jünger,  als  das  o  in  bontis,  gut. 

Auch  das  Streben  nahestehende  Vocale,  wenn  auch 
nicht  völlig  gleich  zu  machen,  so  doch  einander  näher 
zu  rücken,  ähnlicher  zu  machen,  blickt  aus  einigen  For- 
men hervor.  So  scheint  in  Bildungen  wie  factüra,  die 
Verfertigung,  und  facturus,  einer  der  machen  wird,  ne- 
ben factor-j  Urheber,  Schöpfer,  der  Vocal  der  letzten 
Silbe  nicht  ohne  Einfluss  geblieben  zu  sein. 

Bei  unmittelbar  sich  berührenden  Vocalen  ist  das 
Streben  der  Anähnlichung  zu,  erkennen  in  Wörtern  der 
sogenannten  fünften  lateinischen  Declination ,  die  fast  alle 
ein  i  vor  ihrem  e  haben,  wie  diSSf  Tag,  aciSs ,  Schärfe, 
faci^s,  Antlitz,  species,  Ansehen,  Gestüt,  und  dass  die- 
ses e  aus  altem  ä  durch  Einfluss  des  i  hervorging  nament- 
lich nicht  verkennen  lassen  in  Doppelformen  wie  tristi" 
ties  und  tristitia,  Traurigkeit,  saevitiis  und  saevitia, 
Grausamkeit,  düritiis  und  düritia,  Härte,  molUtiis  und 
moMtia,  Weichlichkeit,  Schwäche,  und  andern. 

Derselbe  Einfluss  des  t,  den  hellem  Vocal  sich  zu 
gesellen,  zeigt  sich  auch  in  Wörtern  wie  filiolus,  Söhn- 
chen, sciolus,  naseweis,  violentus,  gewaltsam,  heftig 
(Corssen  1,  Seite  256),  im  Gegensatz  zu  opulens,  reich, 
truculentuSj  unfreundlich,  hortulus,  Gärtchen,  regulus^ 
kleiner  König,  und  andern.  Auch  das  e  äusserte  mehr- 
fach den  selben  Einfluss,  wie  in  aureolus,  golden,  ar- 
genteohis^  silbern,  cereolus,  wachsgelblich,  balneolufn, 
kleines  Bad,  malleolus,  Hämmerchen,  Uneola,  Strichlein. 


Gegenseitiger  Einfluss  fon  Consonanten  ud  Voealea 
auf  einander. 

Wenn  sich  auch  gewiss  nicht  wird  leugnen  lassen, 
dass  ein  gegenseitiger  Einfluss  von  Consonanten  und  Vo- 
calen auf  einander  vielfach  schon  in  sehr  frühe  und  da- 
her auch  die  griechisch-lateinische  Zeit  sich  zurücker- 
streckt, so  lässt  er  sich  doch  für  die  letztere  in  grösse- 
rem Umfang  dis  jetzt  noch  nicht  mit  genügender  Sicher- 
heit nachweisen.  Es  mag  genügen  vorläufig  einige  der 
hauptsächlicheren  Fälle  anzugeben,    in   denen  ihn  die 
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fiäere  Geschichte  des  Griechischeii  oäer  des  Latei 
nicht  wohl  verkeniieii  läset, 
Wbm  zunächst  den  Einflms  von  Consonanie^i  auf 
nachbarliche  Voeale  anhetrifft,  wie  er  ohne  Zweifel  auch 
bei  mancheD  der  bereite  früher  betrachteten  Vocalschwä- 
chungen  \Tirksam  war,  so  muss  sich  ein  solcher  oiFenbar 
schon  sehr  friihe  geltend  gemacht  haben  in  Verballor- 
men,  wie  dya  ^  a^^o,  ich  treibe,  r^yng  (aus  oiystrt)  ^ 
agi^f  du  treibst,  ä^€^  (aus  ay^n)  =  agit^  er  treibt; 
ßfOfic^  =  af^imuSy  wir  treiben  (volumuSj  wir  wollen, 
fiaestimm^  wir  bitten);  cf^fw  :^  affitis,  ihr  treibt; 
ÖYüvfn  (aus  äj^oim)  ;=  offuntj  sie  treiben,  wo  offenbar 
die  Nasale  den  dunkleren,  die  Te-  und  Zischlaute  den 
beDeren  Vocal  hervorriefen  ira  Gegensatz  zu  dem  in  den 
hier  entsprechenden  altindischen  Formen  durchgehenden 
a;  djdmi,  ich  treibe,  äjasi,  äjati,  äjämas,  äjatha,  djantij 
m  denen  die  Dehnung  des  a  gerade  vor  folgendem  m 
doch  auch  beachtenswerth  ist. 

Im  Lateinischen   ist  das  dunkle  w,   wie  auch    schon 
Beile  122  hervorgehoben  wurde,  offenbar  mehrfach  durch 
Enflttss    nebenstehender    Consonanten,    besonders    der 
Lippenlaute ,  der  Nasale  oder  des  l   (meist  vor  noch  ei- 
nem andern  Consonanten),  an  Stelle  eines  alten  a  getre- 
ten, das  eben  sonst  im  Lateinischen  am  Gewöhnlichsten 
m  i  geschwächt  -mrä.     So   steht    aucupSs,   Vogelfänger 
(Plural),  neben  caperc,  fangen;  der  entlehnte  Name  He- 
mba    neben  ^Exaßji;    monumentum    neben    mommentumj 
Denkmal;  vuU,  voU,  er  will,   neben   volle j    wollen;  pe- 
puU^  ich  trieb,  xmi  pulsus,  getrieben ,    neben  pellcre, 
treiben;  sepultuSy  bestattet,   neben  sepelire^   bestatten; 
fwZI,  ich  trug,  neben  tollere ^  aufheben;   mulgere  neben 
äfkily^kv,  melken;  vulsus,  zerrissen,   neben  vettere,  zer- 
reissen;  stultus,  thöricht,  neben  s/oZo,  Tölpel;  puls,  neben 
noX'wq,  Brei. 

Der  gleiche  Einfluss  eines  auslautenden  m  sowohl  als 
8  zeigt  sich  in  den  Bildungen  wie  dews,  Gott,  neben 
^05^  deum  =:  d'sov;  in  Pluralgenetiven  wie  pedum  = 
mdmv,  der  Füsse,  in  Formen  wie  genus  :=  y^^^^»  G^" 
schlecht,  und  anderen,  im  Gegensatz  zu  denen  aber  die 
älteren  lateinischen  Denkmäler  noch  ganz  gewöhnlich 
das  0  aufweisen. 

Beachtenswerth  ist,  dass,  wie  im  Gothischen  fast  aus- 
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nahmslos  das  r  statt  eines  i  vor  sidi  ^  (geschrieben  of) 
eintreten  lässt,  wie  in  vairdus  (für  viri^)^  Wirth,  so 
auch  im  Lateinischen  der  Yocal  i  vor  folgendem  r  ver- 
mieden wird  und  e  dafür  einzutreten  pflegt;  so  steht  der 
Genetiv  cineris  neben  dem  Nominativ  cinis,  Asche;  For- 
men wie  caperiSy  du  wirst  gefasst,  neben  capis,  du  fas- 
sest, dederunt  (dederunt),  sie  gaben,  neben  dedimus, 
wir  gaben;  Infinitive  wie  legere,  lesen,  für  legise,  und 
anderes.  Ganz  ähnlich  ist,  dass  im  Lateinisdben  auch 
mehrfach  o  vor  r  steht,  wo  man  sonst  hätte«  erwarten 
dürfen,  wie  in  ancora  neben  äyn^qa,  Anker;  foris  ne- 
ben xhvqa,  Thür;  forem^  ich  würde  sein,  neben  /u/,  ich 
bin  gewesen ;  in  Comparativen  wie  melior  (männlich  und 
weiblich)  neben  sächlichem  inelitis^  besser;  in  Casusfor- 
men wie  corporis,  des  Körpers,  neben  corpt^,  Körper; 
in  Marci'por,  Diener  des  Marcus,  neben  puer ,  Knabe. 

Hervorzuheben  ist  hier  auch  wieder,  was  schon  Seite 
166  bis  198  auseinander  gesetzt  ^'urde,  dass  auslautende  m, 
r,  l  und  t  im  Lateinischen  auf  vorhergehende  Vocale  verkür- 
zend wirkten,  wie  in  ameni,  ich  möge  lieben,  für  amimj 
neben  ames^  du  mögest  lieben;  dicam,  ich  möge  sa- 
gen, neben  dicäs,  du  mögest  sagen;  terram,  die  Erde, 
fiir  ursprüngliches  terräm ;  rigum,  der  Könige  (Pluralge- 
netiv), für  altes  regüm,  rSgöm;  in  ferar,  ich  möge  ge- 
tragen werden,  aus  ferär;  amer,  ich  möge  geliebt  wer- 
den, aus  amer;  calcar,  Sporn,  aus  calcär;  soror,  Schwe- 
ster, aus  soror;  docfor,  Lehrer,  aus  doctör;  melior,  bes- 
ser, aus  melior;  in  Bildungen  wie  anim^ü,  Thier,  aus 
ammäl\  in  amat,  er  liebt,  aus  amät;  docet,  er  lehrt,  aus 
docct;  audit ,  er  hört,  aus  audit,  und  andern  Formen. 
Im  Gegensatz  zu  diesen  Vocalverkürzungen  durch  Ein- 
fluss  bestimmter  Consonanten  kömmt  auch  vor,  dass 
vor  bestimmten  Consonantenverbindungen  Vocale  gedehnt 
gesprochen  werden ,  wie  im  Lateinischen  zum  Beispiel  vor 
ns  und  nf;  man  sprach  cöilftnis,  benachbart,  /n/er,  un- 
ten befindlich,  unterirdisch,  conspectas,  Anblick,  mensiSj 
Monat,  wie  wir  durch  bestimmte  üeberlieferung  wissen. 

Dass  hie  und  da  Vocale  auch  durch  vorhergehende 
Consonanten  beeinflusst  werden,  zeigt  sich  im  Lateini- 
schen zum  Beispiel  darin ,  dass  das  o,  wo  es  sonst  früh 
in  u  überging .  wie  zum  Beispiel  in  Nominativen  und  Ac- 
cusativeu  hör  Ins,  Garten,  alt  hortos,  hortum^  den  Gar- 


{eu,  alt  horiom,  eich  bei  vorausgehendem  v  länger  er- 
hielt, bis  in  die  erste  Kaiserzeit  (Corssen  I,  Seite  243), 
wie  in  servos,  Sclav,  vivos,  lebendig,  equom.  das  Pterd, 
m^rfuo^y  der  Todte;  in  volpes  neben  milpes,  Fuchs,  voU 
neben  vuU.  er  will,  volgm  neben  vulgus^  Volk.  Wäb- 
rend  njan  hierin  auch  hauptsächlich  eia  Streben  nach 
Disainiilation  erkennt ,  ist  doch  anderwärts  das  dunkle 
0  offenbar  erst  durch  Einfluss  von  v  aus  hellem  Voca- 
kn  hervorgerufen ,  wie  in  vomere  neben  ^^iv ,  alt  ^t* 
f^¥,  ausbrechen,  vocäre,  rufen,  neben  inüz,  alt  f^i- 
3TO^,  Wort;  rohere  neben  gothischem  valvjan,  wälzen; 
qn(ätuor  neben  i^Af^*^  (aus  %itFaqBq)^  vier,  nnd  sonst. 

Im  Griechischen  \\Tirde  namentlich  bei  den  Attikem 
diurch  vorhergehendes  q  sehr  häufig  ein  ä  vor  dem  Ue- 
bergang  in  f^  geschützt,  so  in  der  sogenannten  ersten 
DedJnation,  die  langes  ä  nur  da  aufweist,  wo  ihm  ^  ( oder 
der  Vocal  *  oder  i)  vorhergeht,  sonst  i^:  X*^^^ß  Land, 
jjweöe,  des  Landes,  x^9^ ^  dem  Lande,  und  so  fort  im 
Gegensatz  zu  Gi^Xrj^  Säule,  Genetiv  ^^Xj^c,  Dativ  trtjfAiy, 
iibenso  steht  xQät^Q  neben  knihdmni  iCQijt^Q,  Mischkrug; 
^äjTfia  neben  ionischem  nQ^rf^a,  Geschäft,  Sache;  tqü- 
Zi'5  neben  ionischem  ^qi^x^q,  rauh,  uneben;  rQ^vg  neben 
ionischem  rQ¥^g,  alte  Frau,  und  anderes. 

Dass  nun  aber  auch  Vocale  auf  hena^ltlmrie  Cofiso- 
nantcfi  Einflust!  haben  können,  insbesondere  aber  auf 
Torhergehende,  jteigt  sra  Deutlichsten  für  uns  der  Un- 
terschied  der  Aussprache  des  lateinischen  c  (=  k)  vor 
e,  t\  ae^  oe  (cdeTy  Cicero^  caedere,  coelum)  einerseits 
aud  vor  den  Consonanten  und  den  übrigen  Vocalen  ande- 
rerseits- Dieser  Unterschied  übrigens  bildete  sich  erst 
im  sechsten  und  siebenten  nachchristüchen  Jahrhundert 
ans  (Corssen  1,  Seite  21)  nnd  hat  deshalb  itir  unsere  Be- 
trachtung der  griechisch-lateinischen  Zeit  gar  keine  wei- 
tere Bedeutung,  da  gar  nicht  bezweifelt  werden  kann, 
daas  hier  das  h  m  den  angegebenen  verschiedenen  Fäl- 
len durchaus  wirkliches  k  und  nicht  etwa  ts  oder  tsck 
war.  Aelter  schon  ist  der  Einfluss  TCorssen  1,  Seite  26) 
eines  i  vor  folgendem  Vocal  auf  vornergehendes  c  oder 
/  (fades  wie  fazi&s;  nätio  wie  näzio),  indessen  ists  hier 
weniger  ein  Einfluss  des  Vocales  i,  der  sich  geltend  machte, 
2i&  der  des  alten  Halbvocales  j ,  über  dessen  ausgebrei- 
teten zischenden  Einfluss,  auch  im  Griechischen,  bereits 
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oben  gesprochen  wnrde.  Dahin  gehören  zum  Beispiel 
auch  Bildungen  wie  nlovtnog  (aus  nXavnog,  eigentlich 
nlotkjog),  reich,  neben  nkovtog,  Reichthum,  und  ähnliche. 
Dass  mehrfach  diesen  Einfluss  im  Griechischen  aber  auch 
der  reine  Yocal  *  übte,  zeigen  Formen  wie  did(ac$,  er 
giebt,  aus  didion,  qiiQOvtn,  sie  tragen,  aus  tpiqovt^,  und 
andere;  ja  auch  bei  dem  t;  blickt  vereinzelt  der  nämliche 
Einfluss  durch ,  wie  in  n^i  (aus  xv)  neben  tu,  du.  Es  ist 
das  indess  eigenthümlich  griechisch,  ja  nicht  einmal  in- 
nerhalb des  Griechischen  selbst  gleichmässig  durchgedrun- 
gen, wie  sich  denn  das  Dorische  ja  ganz  besonders  da- 
gegen sträubte,  und  daher  für  die  griechisch-lateinische 
Zeit  auch  von  gär  keiner  weiteren  Bedeutung.  Ueberhaupt 
scheint  ein  durchgreifender  Einfluss  von  Vocalen  auf  nach- 
barliche Laute  für  das  Griechisch-lateinische  sich  kaum 
nachweisen  zu  lassen  und  erst  verhältnissmässig  jungem 
Sprachzuständen  anzugehören,  die  den  selbstständigen 
Werth  einzelner  Laute  immer  mehr  zu  beeinträchtigen 
geneigt  sind. 


Die    Wörter. 


Li^ 


IKe  Warieliu 


Die  Betrachttuig  der  Laute  hat  ge?*eigt,  dass  der  Laut- 
1>estaiid  der  griechisch  -  lateinischen  Sprache  ungeföhr 
der  nämliche  gewe^^cn  sein  muss,  den  wir,  von  kleineren 
Abweichungen  abgesehen,  im  Griechischen  oder  im  La- 
teinischen noch  finden.  Für  die  ältere  und  älteste  Zeit 
unseres  ganzen  Sprachstanmies  aber  hat  sich  aus  weite- 
rer Vergleichung  mit  eben  so  grosser  Bestimmtheit  er- 
geben, dass  die  Anzahl  ihrer  Laute  nicht  allein  nicht 
grösser  als  im  Griechischen  oder  Lateinischen  war,  son- 
dern noch  geringer,  dass  die  Zahl  der  einfachen  Vocale 
jedenfalls  nicht  drei,  die  der  ältesten  Consonanten  nicht 
sechzehn  überstieg,  ja  dass  möglicherweise  beide  noch 
geringer  waren.  Aus  dieser  geringen  Anzahl  einfacher 
Elemente  haben  sich  alle  die  zahllosen  Wörter  unseres 
Sprachstammes  entwickelt,  auf  den  Inhalt  dieser  wenigen 
Elemente  weist  all  die  Fülle  mannigfaltigster  BegriflFsent- 
wicklung  in  unsem  Sprachen  zurück. 

Völlig  dunkel  aber  ist  uns  noch,  wie  nun  die  Laute, 
diese  einfachsten  Elemente  der  Sprache  zu  den  Begrif- 
fen sich  verhalten,  welchen  Lihalt,  welche  Bedeutung  sie 
haben  oder  doch  ursprünglich  gehabt  haben.  Wenn  wir 
Bildungen  wie  zum  Beispiel  die  altindischen  Lifinitive 
patum,  trinken,  und  dätum,  geben,  mit  einander  verglei- 
chen, so  liegt  auf  der  Hand,  wie  unendlich  wichtig  in 
den  beiden  begrifflich  so  weit  auseinanderliegenden  Wör- 
tern die  Laute  p  und  d  sein  müssen ,  von  denen  abge- 
sehen die  beiden  Wörter  ja  ganz  miteinander  überein- 
stimmen, wir  wissen  aber  durchaus  nicht,  was  an  und 
für  sich  bedeutend  jene  beiden  Laute  in  den  genannten 
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beiden  Wörtern  stehen,  und  tausend  andre  Wörter  wür- 
den widerlegen,  wollten  wir  etwa  nach  den  ffegebenen 
Beispielen  behaupten,  mit  dem  p  sei  ursprünglich  der  Be- 
griff des  Trinkens,  mit  dem  d  der  des  Gebens  verbun- 
den; heisst  doch  zum  Beispiel  im  Altindischen  pdtum, 
das  jenem  pätum,  trinken,  äusserlich  ganz  gleich  ist, 
auch  schützen,  bewahren.  Nun  kann  aber  ebensowenig 
hier,  als  sonst  irgendwo  in  der  Sprache  reine  Willkühr- 
lichkeit  wirksam  gewesen  sein.  Es  muss  eine  natürliche 
Nothwendigkeit  darin  liegen ,  dass  pätum  »trinken«  und 
»beschützen«  heisst;  es  muss,  wenn  nicht  etwa  die  Gleich- 
heit jener  fraglichen  Formen  auch  erst  durch  lautliche 
Veränderungen  aus  einer  ursprünglichen  Verschiedenheit 
sich  bildete ,  in  den  Begriffen  »trinken«  und  »beschützen« 
etwas  Gemeinsames  liegen,  für  dessen  Bezeichnung  die 
Sprache  eben  den  Laut  p  in  Anwendung  brachte ,  oder 
auch  wir  haben  in  pätum  schon  irgendwelche  lautliche 
Veränderung,  die  jünger  ist,  als  die  Verbindung  des  Be- 
griffs «trinken«  und  »beschützen«  mit  der  hier  wirklich 
zu  Grunde  liegenden  Form.  So  würden  wir  zum  Bei- 
spiel sehr  weit  fehlgehn,  wenn  wir  von  den  nur  in  ei- 
nem Laut  verschiedenen  lateinischen  Participialformen 
latus,  getragen,  und  nätus,  geboren,  sogleich  Schlüsse 
machen  wollten  auf  die  Bedeutung  der  Laute  l  und  n  an 
und  für  sich ,  da  jene  beiden  Formen  erst  aus  älteren 
tlätus  und  gnätus  entstanden,  die  Lautverbindungen  i-l 
(tuU ,  ich  trug)  und  g-n  (gennty  ich  erzeugte)  aber  schon 
lange  die  Begriffe  »tragen«  und  »erzeugen,  gebären«  ent- 
hielten ,  ehe  jene  so  einfach  scheinenden  Participia  ver- 
stümmelt wurden. 

Ebensowenig  aber  als  über  die  Bedeutimg  der  einzel- 
nen Laute  lässt  sich  bis  jetzt  irgend  etwas  bestimmtes 
sagen  über  die  ältesten,  einfachsten  Wortgebilde,  die 
Wurzeb  im  strengsten  Sinne  des  Wortes.  Wenn  wir  an- 
nehmen, dass  diese  allerältesten  und  ursprünglichen  Wort- 
formen oder  Wurzeln  aus  nur  je  einem  Consonanten  und 
je  einem  Vocal  bestanden,  und  gewiss  hat  man  einigen 
Grund  zu  einer  solchen  Annahme,  so  Hesse  nach  der  frü- 
her gewonnenen  Anzahl  der  ursprünglichen  Laute  sich 
gar  leicht  auch  die  Anzahl  der  möglichen  einfachen  Wur- 
zeln aufstellen,  wir  erhielten  die  Formen  Äa,  pa,  ta,  ga, 
ha ,  da  und  so  fort ;  es  wäre  aber  in  Wirklichkeit  damit 
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doch  gar  nichts  erreicht,  weil  wir  yod  vornherein  gar 
nichts  wissen  über  die  Begriflfe,  die  in  der  älteBten  Zeit 
der  Sprache  mit  jenen  Würfelformen  etwa  verbunden  wa- 
ren. AUes  Sprachliche  aber  hat  immer  diese  doppelte 
Seite,  die  äussere,  formelle,  und  die  innere,  die  begritf- 
Iiche,  bedeutungsvolle^  die  wii"  eben  nie  aus  einander* 
reissen  dürfen  noch  können. 

Der  Begriff  jener  Wurüeln  im  strengsten  Simie  des 
Worts  oder  der  ürwurzebi,  wie  wir  :gur  Unterscheidung 
wohl  einmal  sagen  mögen,  ist  daher  in  der  Lehre  der 
Wörter  und  ihrer  Bildung  bis  jetzt  ein  rein  theoretischer; 
äoch  aber  nothwendiger,  w^eil  die  Sprache  in  der  Bildung 
der  Wörter  von  solchen  Wurzeln  ausgegangen  sein  muss, 
wie  schwer  es  uns  auch  ist ,  sie  wieder  in  gewinnen  und 
bestimmt  hinzustellen.  Jedes  Wort  können  wir  äusser- 
lich  sogleich  in  seine  einfachsten  Elemente  zerschneiden^ 
es  in  seine  Laute  zerlegen,  entfernt  aber  nicht  so  mit 
den  Begriffen  veHahren,  Wie  aber  die  äussere  Bildung 
eine«  jeden  Worles  doch  erst  dadurch  wirklich  klar  wird, 
dass  wir  seine  Geschichte  weiter  zuj^ückverfolgcn ,  so  ist 
diese  Geschichte  zu  betrachten  in  gleichem  Grade  noth- 
wendig  zur  Erforschung  der  Entwicklung  der  Begriffe,  ia 
es  ist  überhaupt  erst  einige  Klarheit  in  ihre  Entwick- 
lungsgeschichte durch  die  gründlichere  durchaus  streng 
geschichtliche  Sprachforschung  der  neuem  Zeit  gebracht. 
Nur  auf  diesem  geschichtlichen  Wege  weiter  zurückge- 
hend dürfen  wir  erwarten  nach  und  nach  auch  zu  den 
wirklich  ältesten  Begriffen,  dem  Inhalt  jener  ürwurzeln 
zu  gelangen,  oder  doch  ihnen  nahe  zu  kommen.  Das 
aber  dürfen  wir  auch  jetzt  schon  als  erwiesen  anse- 
hen ,  dass  alle  abstracten ,  unsinnlichen  Begriffe  sich  erst 
sehr  allmählig  entwickelt  haben ,  dass  sie  abnehmen  und 
auf  sinnlichere  zurückkommen,  je  weiter  wir  in  der  Ent- 
wicklungsgeschichte der  Sprache  zurückgehn  und  dass 
in  der  ^testen  Zeit  nur  rein  sinnliches  durch  die  Sprache 
bezeichnet  wurde,  also  auch  nur  solches  der  Inhalt  je- 
ner Wurzeln  sein  konnte. 

Wie  schwierig  nun  aber  auch  ist  dieser  wirklichen 
Wurzeln  habhaft  zu  werden,  so  hat  man  doch  durch 
mehr  und  mehr  eindringende  Betrachtung  der  Bildung 
der  Wörter  auf  dem  hier  einzig  möglichen  Wege  des  wei- 
ter und  weitem  Zurückgehens  in  der  Geschichte  der  Wör- 
L  21 
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ter  und  ihrer  Bildung  sich  schon  einiger  Massen  jenen 
Urwurzeln  genähert.  Man  hat  gelernt  nach  und  nach 
von  den  Wörtern  die  Zuthaten  der  spätem  Bildung,  die 
sogenannten  Suffixe,  deutlicher  abzuscheiden  und  so  aus 
Gruppen  zahlreicher  deutlich  unter  sich  zusammenhän- 
gender Wörter  den  gemeinsamen  Kern  auszulösen.  Diese 
vorläufig  letzterreichbaren  Elemente  aber,  die  man  also 
auf  dem  der  wirklichen  Bildung  der  Sprache  entgegen- 
gesetzten, auf  rücklaufendem  Wege  gefunden  hat,  pflegt 
man  gewöhnlich,  in  minder  strengem  Sinne  des  Worts, 
auch  schon  Wurzeln  zu  nennen,  da  man  diesen  Begriff 
doch  nun  einmal  in  der  Wortbildung  nicht  entbehren 
kann.  Solcher  Wuizeln  aber  haben  schon  die  alten  in- 
dischen Grammatiker  (die  für  sie  den  Ausdruck  dhätthj 
m.  Grundlage,  Yon  dddhdmi  =  tid^^fi* j  ich  lege,  ich  setze, 
ich  stelle,  gebrauchen,  wie  ja  mit  dem  eben  daher  stam- 
menden &ifia  auch  die  Alten  schon  Gnmdlage  bildende 
Wortformen  bezeichnen)  ein  grosses  Verzeichniss  aufge- 
stellt, das  im  grossen  Ganzen,  von  einzelnen  offenbaren 
Missgriffen  abgesehen,  auch  in  unsrer  Zeit  volle  Aner- 
kennung gefunden  hat  und  vielfach  noch  als  Grundlage 
dient.  Von  wenigen  mangelhaft  angesetzten  Formen  ab- 
gesehen sind  diese  Wurzeln  sämmtlich  einsilbig,  wie 
denn  auch  überhaupt  nicht  wohl  zu  denken  ist,  dass  ein 
einfaches  in  der  Sprache  zu  Grunde  Liegendes  mehr  als 
eine  Silbe  enthalten  haben  könne. 

Es  hat  sich  in  aller  Wortforschung  immer  deutlicher 
herausgestellt ,  dass  Wurzeln  nicht  mehr  als  einsilbig  sein 
können.  Ein  wichtiger  Unterschied  aber  in  Bezug  auf 
diese  einsilbigen  Grundbestand theile  der  Sprache  ist  noch 
hervorzuheben.  Die  verschiedenen  Arten  der  Wörter  nach 
dem  Unterschied  von  Verb,  Substantiv,  Adjectiv,  Ad- 
verb, Pronomen  und  anderm  sind  erst  allmählich  in  der 
Sprache  entwickelt  und  durchaus  nicht  etwas  etwa  schon 
in  den  Wurzeln  Ausgeprägtes,  ebensowenig  aber  darf 
man,  wie  wohl  geschehen  ist,  alles  auf  die  Doppelheit  von 
Nomen  und  Verbum  zurückfiihren,  da  diese  beiden  in  der 
Regel  ganz  deutlich  auf  denselben  Grund  zurückkommen, 
wie  zum  Beispiel  dux^  Führer,  und  dücerCy  führen^  auf 
eine  Wurzel  rf«c,  (pkö^.  Flamme,  und  (pliye^v,  brennen, 
auf  eine  alte  Wurzel  (plctr»  oder  anderes.  Jener  wich- 
tige Unterschied,  der  schon  in  den  Wurzeln  ausgeprägt 


sein  muss,  ist  der,  dass  die  einen  nur  auf  etwas  hin- 
deuten oder  hinweisen,  keinen  Begriff  enthalten,  die  an- 
dern dagegen  einen  lebendigen  B(^iü;iiff  enthaliüo,  wie  etwa 
gläti^en,  klingen ^  brausen^  sich  beimgen,  weken,  f Hamen 
und  andere.  Man  kann  die  letzteren,  die  man  wohl  ver- 
bale genannt  hat,  am  besten  die  Begriffs  würz  ein  nennen, 
im  Gegensatz  zu  den  erstj^enanuten ,  den  Deutewur^eln, 
die  man  meist  die  pronominalen  zu  nennen  pflegt ,  nicht 
pt ,  da  die  Pronomina  nicht  erst  stellvertretend  »für  die 
Nomina«  eintreten,  vielmehr  zu  den  aüeraltesten  Bildun- 
gen der  Sprache  gehören.  Die  Deute  wurzeln  bezeichnen 
nur  das  äussere  Verhältnias  zwischen  dem  Redenden  und 
Hörenden,  daher  etwa^  momentanes,  kurzdauerndes,  im 
Gegensatz  zu  dem  Inhalt  der  B^griffswurÄeln ,  die  an 
und  fiir  sich  etwas  Dauerndes  bezeichnen.  Wir  betrach- 
ten jene  zuerst. 

Wt  Deuten  uncln  oder  Pro[ioiitjQ;ilHurieIa4 

Alle  sogenannten  pronominellen  Bildungen  lassen  sich 
mf  eine  sehr  kleine  Anzahl  der  einfachsten  Wortformen 
zurückflihren^  deren  ziemlich  häufige  Verbindung  oder  Zu- 
sammensetzung unter  einander  im  Allgemeinen  noch  leicht 
m  erkennen  zu  sein  scheint.  Schwieriger  dagegen  ist 
über  ihren  innern  Werth  Bestimmteres  zu  sagen  und  über 
seine  verschiedenartige  Färbung  in  allen  einzelnen  Fäl- 
len und  bei  der  Zusammensetzung  unter  sich,  dann  aber 
andi  namentlich  bei  ihrer  so  ausgebreiteten  Verwendung 
als  wortbildender  Suffixe.  Denn  diese  letzteren  bestehen 
höchst  wahrscheinlich  fast  ausschliesshch  aus  solchen  rein 
hinweisenden  Elementen,  wie  namentlich  auch  wohl  alle 
Casossuffixe,  derer  tieferes  Verständniss  uns  indess  fast 
noch  TöUig  verschlossen  ist. 

In  manchen  Wörtern  bleibt  vorläufig  auch  schwierig 
zu  bestimmen,  ob  ihnen  wirklich  Deutewurzeln  zu  Grunde 
hegen  oder  auch  Begriffswurzeln,  da  die  Begriffe  der 
letzteren  doch  auch  oft  im  Laufe  der  Zeit  sehr  abge- 
blasst  und  verwischt  erscheinen,  im  grossen  Ganzen  aber 
lassen  sich  die  pronominellen  Bildungen  doch  mit  Leich- 
tigkeit für  sich  stellen  und  aus  ihnen  haben  sich  als  zu 
Grande  liegende  Theile,  als  die  Wurzeln  bis  jetzt  die 
im  Folgenden  aufgezählten  Wortformen  herauslösen  las- 
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sen.  Mehrere  von  ihnen  finden  sich  noch  als  wirkliche 
Pronominalstämme,  das  heisst  durch  blosse  Anfügung 
der  Gasussuffixe  leben  sie  sogleich  als  selbstständige  pro- 
nominellc  Wörter. 

Im  Altindischen  sowohl  als  im  Griechischen  lebt  der 
Pronominalstamm  ta  noch  als  ganz  selbstständig  flec- 
tirtes  Wort  in  hinweisenden  Formen  wie  tdm=:tdy,  den; 
tdm  =  Tijv,  die;  täd  =  zu,  das;  tdsya  =  tov,  alt  toXo, 
dessen,  und  den  sonst  dazu  gehörigen,  an  die  aus  dem 
Lateinischen  sich  eng  anschliesst  das  zusammengesetzte 
iS'te,  dieser,  is-ta,  diese,  is-tud,  dieses,  in  seinem  Schluss- 
theile.  Weiter  gehören  dazu  Bildungen  wie  %6ts,  dann; 
zol^^y  doi*t;  Tod^sPj  daher;  töffga,  bis  dahin,  unterdes- 
sen; TtjfMQov,  heute;  t^wc>  in  diesem  Jahre;  toi,  doch; 
toXog,  ein  solcher;  toaog,  so  gross;  wie  ^«m,  damals;  tarn, 
so  sehr;  foty  so  viel;  tantus,  so  gross;  T^Uxog,  solcher, 
so  alt;  tdlis,  solcher,  und  die  Schlusstheile  der  zusam- 
mengesetzten ttv-tog,  ai^tijj  ai-tn,  selbst;  ov-tog,  dieser, 
av-rrj,  diese,  TOt/-TO^  dieses  (letzteres  aus  td-v-to  ent- 
standen, also  unsern  Stamm  doppelt  enthaltend),  nebst 
toiov-wg,  so  beschaflen,  toaov-^tog,  so  gross,  und  auch 
des  lateinischen  ipse  (aus  ip-te)^  selbst.  Auch  die  Be- 
zeichnung der  zweiten  Person  av  (aus  tt),  tüy  altindisch 
träm,  du,  schliesst  sich  hier  noch  an.  Ausserdem  aber 
dann  eine  grosse  Zahl  von  Wörtern  in  ihren  Bildungs- 
elementen oder  Suffixen,  wie  iie-Toi,  mit,  zwischen,  »a-td, 
herab,  unter;  i-ta,  so,  i-tem,  ebenso;  6-w^  noch,  =  e-f, 
und;  a-t,  aber;  nqog  (aus  nqo-ii)^  zu;  wie  die  Nominal- 
bildungen durch  ta-,  ti-,  tu-,  die  Comparative  auf  ie-ro 
(ßiXuQO-,  besser;  alter ^  der  Andre),  die  Superlative  auf 
i(S-xo  {ßsXtiatog,  der  beste)  und  issimo  (aus  is-tümo; 
levissimus^  der  leichteste)  und  zahlreiche  andere,  von 
denen  weiterhin  noch  ausführlicher  die  Rede  sein  wird. 

Weder  ein  da-  noch  ein  d/m-  lassen  sich  mit  Be- 
stimmtheit als  Pronominalwairzeln  hinstellen,  obwohl  auf 
das  eine  sowohl  als  das  andre  einige  Formen  aUerdings 
hinzudeuten  scheinen.  Es  ist  vielmehr  durchaus  wahr- 
scheinlich, dass  was  von  Wortbildungen  jene  Elemente 
zu  enthalten  scheint,  wo  es  nicht  etwa  auch  begrifflicher 
oder  verbaler  Natur  ist,  auch  auf  den  schon  besproche- 
nen Stamm  fa  zurückführt  und  durch  lautliche  Verände- 
ining  daraus  hervorgegangen  ist.     Genannt  werden  darf 
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der  ii^  aber,  das  mit  dem  gleichbedeutenden  ^tmdischen 
II  FieUeicht  eng  zusammengehört;  ö  äatt^a,  der  und  der, 
iin  gewisser;  d^',  schon,  nun;  S-äe,  dieBer,  jJ-Jä,  diese, 
ro'^iJe.  dieses;  auch  das  angehängte  -de  in nohpds,  nach 
Iftr  Stadt  hin,  Öoimvd^,  nach  Hause,  und  sonst;  ferner 
iildungen,  wie  quan-do  und  das  altindi&che  ka-dä,  wann; 
w-^da-no^j  aus  welchem  Lande ^  woher;  odu-öa-pog, 
ijchtswurdig;  in-de^  dorther,  daher;  nn-de^  woher;  qui- 
dam^  ein  gewisser,  qul-dem,  zwar,  i-dem,  derselbe;  wie 
^Ik^-dt^pj  schneidend,  streifend,  nXij-dfjy,  rufend,  dpaipay^ 
46y,  sichtbar,  dfkfa-dt^v ^  öffentlich  j  änotna-dd ^  fern- 
stehend, in  welchen  letzteren  Verbaladv erbien  die  ür- 
sprÜDglichkeit  eines  t  an  Stelle  des  d  eben  so  werdg  zu 
lezweifehi  ist,  als  in  Nonainalbildungen  yfmlibl'dd,  Ver- 
aogen^  lüci-duSj  leuchtend,  hell^  5ec^fH-rf?i5,  der  folgende, 
ier  zweite,  und  andien.  Mit  dh  sind  zu  nennen  altin- 
Üsches  a-dhds^  unten ,  und  d-dha-ra-,  der  untere,  womit 
mferus  (aus  andherus)  ^  der  untere,  und  äO'SQiCsiVj  her- 
ibsetzen,  verachten,  ebensowohl  eng  zusammenhängen 
Ü8  das  kurze  de,  ab,  von;  femer  altindisches  i-hd  (aus 
rdhd)j  hier;  iv-^a,  dort;  iyrav-d^a  (ionisch  iv-&av%a), 
lort;  dfj-^d,  lange  Zeit;  vnai-&a,  unter  weg;  femer 
ti-^tg,  ionisch  av-t^g,  wiederum;  dann  no-^i  =  Vr-bi 
ans  cudhi)^  xo-^*,  daselbst,  i-bi  (aus  idhi),  dort,  ov- 
wip6-&^,  im  Himmel,  J-i^*,  wo,  av-&^,  ebendaselbst, 
md  ähnliche;  ferner  Sv'-&eVj  von  da,  äXXo'&av,  anders- 
iroher,  n6~^€V,  woher,  %6&€v,  von  daher,  oi^avo-x^sv^ 
rom  Himmel  her,  und  ähnliche  Bildungen,  deren  '&sv 
ihne  Zweifel  nur  eine  lautliche  Umgestaltung  des  alten  tds 
[aUandisch  hur-tas^  woher)  ist.  Auch  iii-ao-y  alt  (j^i-aao- 
=s  medio-  =  altind.  mä-dhya-,  mittler,  gehört  wegen 
ies  alten  dh  hieher. 

Sdbstständig  steht  wieder  der  fragende  Pronominal- 
ilamm  ka ,  neben  dem  auch  als  Nebenform  ki  (altindisch 
ümy  was)  und  ku  (altindisch  kutaSy  woher)  auftreten, 
Ke  höchst  wahrscheinlich  aber  alle  drei  auf  ein  altes 
iva  zurückweisen,  wie  es  namentlich  aus  den  lateinischen 
mid  zum  Beispiel  auch  gothischen)  hiehergehörigen  Bil- 
limgen  hervorgeht,  dann  aber  auch  aus  den  griechi- 
ichen,  die  an  der  Stelle  des  alten  Kehllauts  n  und 
nehriach  auch  t  zeigen,  über  deren  beider  so  häufi- 
jes  Eintreten  für  die  alte  Lautverbindung  kv  bereits  frü- 
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her  gehandelt  wurde.  Zunächst  sind  hier  zu  nennen  die 
altindipchen  las,  wer,  und  Jcdd,  was,  die  also  höchst- 
wahrscheinlich für  ursprüngliches  kvds  und  kväd  stehen ; 
femer  rig  (aus  levis)  =^qvis,  wer;  %i  (aus  kvid)  =  qvid, 
was;  qvt ,  welcher,  quae,  welche,  quod,  welches,  mit 
den  näher  dazugehörigen  Formen;  notsqoq,  ionisch  arow- 
QOQ  =  uter  (zunächst  aus  cuter)  ^  welcher  von  beiden; 
nö&izz:  ubi  (aus  cuhi),  wo;  no&l,  irgendwo;  nd&sy,  wo- 
her; n/asj  wohin;  nov,  wo;  neu,  ionisch  x«,  noch,  ir- 
gend; TToTj  wohin;  rriy,  wohin,  wie;  nij,  ionisch  arjjf,  ir- 
gend wie;  nrTs,  wann;  nvSq,  ionisch  xwg,  wie;  mjvUa, 
wann;  nodanog,  aus  welchem  Lande;  unde  Taus  cunde\ 
woher;  nrjUxog,  wie  gross,  quälis,  wie  bescnaflFen;  rro- 
(toc^  qnantus,  wie  gross;  quot,  wie  viel;  quotus,  der 
wievielste;  noTog,  ionisch  xoTog,  wie  beschaffen,  =  cu- 
jus,  wem  angehörend;  tifi,  warum;  quia,  weil;  cur, 
warum;  quattdö,  wann;  quaniy  wie,  als;  quum,  wenn,  als. 
Im  Griechischen  ist  der  Stamm  ka  (kva)  in  der  Gestalt 
no-j  worin  wir  ihn  schon  oben  meistens  auftreten  sa- 
hen, oft  mit  vorhergehendem  ö-  (aus  Jo)  eng  verbunden, 
80  in  dnnoTfQog  (aus  o-nFötfQog,  ö-xröt€Qog),  onötfQog, 
welcher  von  beiden,  örtnote,  inoTS,  wann,  onnwg,  onwg, 
ionisch  öxcog^  wie,  onov,  ionisch  Sxov^  wo,  onjioXog, 
önoXoc,  wie  beschaffen,  und  sonst.  Dann  gehören  noch 
hieher  xiv,  xi  =  altind.  kam,  wohl;  xai ,  und,  nebst 
qtio-que,  auch,  und  dem  Anhängewörtchen  xi  (aus  kve^ 
kva,  auf  das  auch  das  genau  entsprechende  altindische 
ca  zurückweist)  =:  que,  und;  das  angehängte  quam  in 
quis-quam,  irgend  jemand,  wn-^t/am ,  jemals ,  us-quam, 
irgendwo,  und  andern;  das  angehängte  que  in  quis-qu^., 
jeder,  us-que,  in  einem  fort,  so  lange,  bis,  uti-que,  durch- 
aus, und  andern,  und  nebst  vorhergehendem  -am'  in 
quicnnque,  wer  auch  nur,  quat^döcunqtte,  wann  auch  nur, 
und  andern  Formen,  in  denen  das  cun  übereinstimmt  mit 
dem  altindischen  catia  in  kas-canä,  irgend  einer;  femer 
auch  die  hinweisenden  xeXvog  =  ixfTPf,g,  jener,  X€tx^$  = 
ixft^t,  dort,  xttx^tv  =  ixftd^eVj  von  dorther,  ceteri,  die 
übrigen,  eis,  diesseits,  cifrdy  diesseits,  und  die  gleich» 
falls  hinweisenden  Suffixe  in  hUc  (aus  hi-ce),  dieser, 
hae-c,  diese,  Aö-c,  dieses;  hUc-cCj  dieser;  hin-c,  von  hier; 
hU'Cj  hieher;  nun-c,  jetzt;  ttin-c^  damals;  si-c,  so.  Auch 
wm  (aus  scum)  =  JiV^  atv^  mit,   gehört  wohl  hieber 
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und  mit  ihm  höchst  wahrscheinlich  auch  ye&rd^  herab,  gegen^ 
ausserdem  »och  Bildungen  wie  i-xa^tot;,  jeder,  i-xauQo^, 
jeder  von  beiden;  wie  ^-«  (aus  Sxs),  ah,  da,  ndte^  wann, 
äXlots^  ein  andermal,  wt€,  damals;  wie  wahrscheinlich 
anch  adiixa,  schleich,  nfitfixa^  waun,  r^vinUf,  dann,  und 
Ivfxcr,  it^sxsy,  wegen;  und  dann  sehr  zahlreiche  Nominal- 
bUdmigen  auf  »o  ^  co  {ßamltxög,  königlich,  pubUcus^ 
öffentlich)  und  andre,  von  denen  weiterhin  noch  ausführ- 
licher gehandelt  werden  wird. 

Eine  Pronominal  Wurzel  ga  lässt  sich  nicht  aufstellen, 
da  das  Wenige  was  etwa  aus  der  Wortbildung  darauf 
ßihren  zu  können  scheint,  wie  xum  Beispiel  Formen  wie 
iiTi-go^  Ursprung,  Xuqvyy^^  Kehle,  Schlund,  und  andere, 
ohne  Zweifel  auch  auf  den  schon  betrachteten  Stamm 
jta  znrückführi  Ebenso  weist  wohl  auf  diesen  auch 
zurück,  was  man  zunächst  unter  einem  Stamm  ^^Äa  ver- 
sammeln darf,  der  am  deutlichsten  vorliegt  in  dem  hin- 
weisenden lateinischen  Al-c,  dieser,  hae-c,  diese,  Aö-c, 
dieses,  woneben  der  Singulargenetiv  hüjm,  dieses,  und 
fiist  alle  Casus  des  Plurals,  wie  AI,  diese,  Ms,  diesen, 
noch  frei  von  jenem  Anhängsel  -c  (aus  -ce)  stehen.  Da- 
neben sind  dann  zu  nennen  die  altindischen  hi  (aus  ghi)^ 
denn,  und  das  verstärkende  hd  =  ghd,  gewiss,  ja,  mit 
welchem  letzteren  yi,  wenigstens,  ja,  übereinstimmt,  das 
auch  in  ydq,  denn,  noch  steckt,  und  möglicherweise  auch 
in  egö  =  iyui  =  altind.  ahäm  (aus  aghäm),  ich,  so  wie 
es  andi  in  unserm  mich,  dich,  sich,  denen  ju»^  ys,  ai  ysj 
I  ye  entsprechen  würden ,  erhalten  blieb.  Auch  der  erste 
Theil  von  heri,  x9^ig,  altind.  hyds  (aus  ghyds),  gestern, 
gdiort  hieher,  und  in  Bezug  auf  ihre  Suffixe  wohl  noch 
W&ter  wie  i^x*>  wo,  oix^,  nicht,  VMxi,  wahrlich;  im- 
raxtj,  auf  eine  Weise,  nokkax^,  oft,  noXkaxov,  an  vie- 
len Orten,  und  andere. 

Ein  selbstständig  flectirtes  Pronomen  pa  tritt  nir- 
gends entgegen  und  doch  weisen  auf  eine  solche  Wurzel 
nicht  undeutlich  mehrere  Bildungen  hin,  als  deren  ein- 
£M^te  man  abgesehen  von  seinem  anlautenden  a  viel- 
leicht d-nö  =  a-b  (aus  apo)  =  altind.  Or-pa,  ab,  weg, 
lunstellen  darf.  Daran  reiht  sich  zunächst  das  deutlich 
durch  comparativisches  ra  gebildete  altindische  pära-y 
der  andre ^  der  fernere,  woneben  auch  ein  äpara-,  der 
spätere,  der  folgende,  im  engem  Anscbluss  an  das  eb^u- 
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genannte  ajpa,  ab,  weg,  besteht.  An  diese  Form  schliessen 
sich  dann  weiter  per-egr^,  im  anderen  Lande,  in  der 
Fremde;  per&n-die^  übermorgen;  nclgog,  Yormals,  sonst; 
niqctv,  jenseits;  n^qä,  darüber  hinaus,  weiter;  mtqd, 
bei,  neben;  altind.  ;)drd- (nur  in  Zusamensetzung),  weg, 
ab;  per-  =  niq,  sehr;  nBqi,  um,  =  per,  durch;  auch 
ndhvy  zurück,  rückwärts;  ndlat,  ehemals;  niXaq,  nahe; 
ferner  mit  Verdrängung  des  Vocals  zwischen  dem  p  und 
r  nqö  =  pro-  {pro-fundere ,  vergiessen)  und  pro,  Yor; 
prius,  früher,  eher;  nqiv,  fiiiher,  vormals;  ngtatog,  prU 
muSf  der  erste;  nqcotj  früh;  nQÖg  =  ngarij  gegen,  zu; 
nqvfßvvg,  der  äusserste,  der  letzte;  prae^  vor,  gegen; 
praeter y  neben  vorbei;  prope,  nahe;  nqiaßvq^  alt,  das 
sich  vielleicht  an  das  aitindische  pürvyä-^  voran  seiend, 
alt ,  am  Nächsten  anschliesst.  Ohne  das  comparativische 
r  gehören  hieher  noch  Trr/Aaxoc,  der  äusserste,  der  letzte; 
auch  unser  von^  dem  wohl  ein  altindisches  apana  ent- 
sprechen würde;  ferner  Sma&s,  hinten,  hinterher,  und 
dnlaoc/ij  dniau),  hinten ,  die  mit  dem  altindischen  pagcät, 
nach,  eng  zusammengehören,  an  das  auch  post,  hernach, 
nach,  und  pöne  (hUH  posne),  hinten,  sich  anschliessen ;  dipi, 
nachher,  spät,  mit dfpla,  Abend,  sowie  auch  unser ^ftend 
hiehergehöi-t ;  vielleicht  auch  der  Schlusstheil  von  quis- 
'piam,  irgendjemand,  und  m-piam,  irgendwo,  sowie  noch 
der  von  vno  —  sub,  unter;  inl  =^oh,  auf,  über,  und  auch 
i'psc  (aus  i'pte),  selbst,  nebst  den  dazugehörigen  Formen. 
Eine  Wurzel  ba  lässt  sich  wieder  ebensowenig  mit 
Bestimmtheit  aufstellen,  als  etwa  ein  6Aa,  obwohl  das 
letztere  Element  in  einigen  scheinbar  pronomineUen  Bil- 
dungen auftritt,  die  möglicherweise,  wenigstens  zum  Theil, 
an  das  vorhin  betrachtete  pa  sich  anschliessen.  Solche 
sind  dfAifo)  z=z  ambo,  beide,  nebst  df^cpl  =  amb-,  auf 
beiden  Seiten,  um;  ausserdem  öipqa,  während  dass,  und 
TOifqa,  so  lange,  in  welchen  beiden  Formen  der  ge- 
hauchte Laut  vielleicht  nur  durch  Einfluss  des  q  aus  ur- 
sprünglichem harten  hervorging ;  femer  k$xqi-(plg,  schräg, 
seitwärts;  die  Singulardative  mihi  (aus  mibhi),  mir,  tibi, 
dir ,  sibi,  sich ;  die  Pluraldative  (und  Ablative)  nöbis^  uns, 
und  vöbts,  euch;  die  Pluraldative  (und  Ablative)  auf  bas^ 
wie  urbibus,  den  Städten ,  und  alterthümUche  griechische 
Casusformen  auf  f/>*,  (p^v,  wie  ßif}(p^,  mit  Gewalt,  ^e6(p§y, 
von  den  Göttern,  ravtptVj  den  Schiffen. 
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Obwohl  der  Zischlaut  sehr  häufig  aii3  urspriinglichi^in 
t  entstanden  ist  und  auch  in  sehr  vielen  pronominell 
Gebilden f  wie  zum  Beispiel  deutlich  in  «n?  ^^  ^?,  du,  ja 
möglicherweiße  in  allen  Pronominalbildungen  das  s  auf 
den  alten  Pronominalstamm  ia  j^uriickA^^eist,  so  ist  doch 
in  manchen  hiehergehorigen  Bildungen  der  Zischlaut  ent- 
sdiiedeii  schon  sehr  alt  und  man  hat  guten  Grund  auch 
einen  Pronorainaktamm  «a  aufzustellen.  Am  deutlich- 
sten tritt  er  entgegen  im  altind,  5rf  =  <ä,  der,  und  im 
altind,  sa^^,  die,  woneben  im  Griechischen  auch  noch 
die  Pluralnominative  o*  faltindisch  iai}l  und  weiblich  al 
(alt indisch  fäs)  bestehen,  welche  vier  Formen  dann  auch 
in  den  Zu&aumiensetzungen  ovtog  (aus  o-i^-iog)^  dieser,  atft^ 
(aus  ä-v-ni),  diese,  o^ra*^  diese  (männlich),  avtm^  diese 
(weiblich),  noch  vorliegen.  Im  Lateinischen  gehören  die  al- 
terthiJmHchen  Casnsformen(Corssen2,Sßite273)  sum,  ihn, 
aam,  sie  (weiblich),  m*?,  sie  (männlicher  Plurakccusativ) 
nnds«^^,  de  (weiblicher  Phuakccusativ),  dazu,  und  im  Deut- 
schen zum  Beispiel  das  Wörtchen  5te  in  seinen  verschiedenen 
Bedeatongen.  Dann  erscheint  das  alte  sa  auch  in  meh- 
reren Zusammensetzungen,  in  denen  es  »ein«  bezeichnet, 
wie  in  altind.  sor-krt,  einmal;  Snal^  (aus  adna^)^  einmal; 
anhovq,  einfach;  äxoiuq  (aus  (fäxo$ug),  ein  oder  das- 
sdbe  Lager  habend,  Lagergenossinn,  Gattinn;  ädsXtpog, 
dem  selben  Mutterleibe  entsprossen^  Bruder;  dxoXovhogy 
einen  oder  denselben  Weg  gehend,  folgend;  Sd^qii^  (aus 
mM^^ftD  ,  ein  oder  dasselbe  Haar  habend ,  gleichhaarig ; 
inatqo^,  von  demselben  Vater  stammend.  Damit  be- 
rührt sichy  dass  es  mehrfach  auch  den  Begriff  »zusam- 
men« (das  ist  »an  einem  Ort«)  enthält,  wie  in  d&QÖog 
(ans  tftt&QÖog)^  versammelt;  im  altindischen  sairä\  sahä, 
fäkäm,  mit,  mit  welchem  letztem  wohl  l^vp,  üvp^=cuin^ 
mit,  am  Nächsten  zusammenhängt,  während  an  jenes 
sahä,  mit,  vielleicht  oxsSöp,  nahe,  sich  eng  anschliesst. 
Sehr  alt  ist  die  Verbindung  unseres  Pronominalstammes 
mit  folgendem  ma,  wie  im  altindischen  samä-y  gleich,  an 
das  sich  Formen  anschliessen ,  wie  6f$6g,  ähnlich,  gleich, 
derselbe,  nebst  Zubehör,  äf$a,  gleich,  znsanmaen,  und 
auch  «fe  (aus  (f^f^g),  einer,  fjtla  (aus  aSfua),  eine,  sp,  ei- 
nes; femer  similis,  ähnlich,  =  dfjtakog,  gleich,  eben; 
simiU^  zugleich;  semely  einmal;  simplex,  einfach;  singu- 
lu8,  einzebi«    Dass  auch  in  ^fietg  (aus  da/uZg),  wir,  und 
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if$etg  (aus  jvrffutg),  ihr,  dieses  5-tn  versteckt  Hegt,  zeigen 
altindische  Formen,  wie  die  Pluralaccusative  asmän,  uns, 
und  yushmän^  euch.  An  den  hier  auch  noch  anzureihen- 
den Pronominalstamm  svä-  schliessen  sich  mehrere  grossen- 
theils  zurückbeziehende  Formen,  wie  die  Singularcasus 
I  (alt  f"^,  aus  aFi),  ihn,  sich,  oij  seiner,  ol,  sich  (Da- 
tiv), die  Pluralcasus  aipetg  (aus  (fFstg)^  sie,  fStpiok,  ihnen, 
a(faq,  sie  (Accusativ),  und  die  weiter  dazu  gehörigen 
Formen;  aus  dem  Lateinischen  sihi  (aus^vtW),  sich  (Da- 
tiv), si,  sich  (Dativ  und  Ablativ),  und  das  adjectivische  ^mi<5 
=  Jg  (aus  orcg)^  sein,  und suuszz:  atpog  (aus  cFög)^  ihr; 
idiog,  alt  rid^og  (siUStfFidiog)  eigen;  ausserdem  noch ^ed, 
aber,  allein;  st,  wenn;  sie,  so;  vielleicht  auch  ixatnog 
(alt  rixatnog)^  jeder,  ixdteQog,  jeder  von  beiden;  und 
ohne  Zweifel  noch  alimA.svadha,  Gewohnheit,  eigentlich 
»eignes  Thun«,  nebst  ^ä^og,  sd^og^  Sitte,  Gewohnheit, 
Brauch,  suescere,  gewohnt  werden,  solere,  pflegen. 

Beispiele  eines  selbstständig  flectirten  Pronominalstam- 
mes na  haben  wir  in  den  Dualformen  p(o,  wir  beiden, 
1'«!'^  uns  beiden  (auch  Genetiv),  nebst  ycotvEgog,  unser 
beider,  und  im  Lateinischen  in  den  Pluralformen  wfo, 
wir,  nohis,  uns  (Dativ  und  Ablativ),  denen  auch  das  Alt- 
indische ein  nas,  uns  (für  Dativ,  Accusativ  oder  Genetiv), 
zur  Seite  stellt ;  ausserdem  noch  in  dem  vereinzelten  Ac- 
cusativ (Singulars  sowohl  als  Plurals)  ylp,  ihn,  sie,  ^es, 
sie,  der  bei  den  alten  Tragikern  mehrfach  vorkömmt. 
An  jenen  Stamm  reihen  sich  von  andern  Bildungen  dann 
aber  noch  rmm,  denn,  num,  ob;  yai,  fürwahr,  wahrlich, 
rrj,  ja,  wahrlich;  auch  vvy,  nunc^  jetzt;  p6a<pi,  v6<r(p$v, 
entfernt ;  s-pbq&s,  von  unten,  nebst  ol  S-veqohy  die  Unte- 
ren, und  dann  namentlich  das  einfach  verneinende  alt- 
indische nd,  nicht,  das  abgesehen  von  ne,  dass  nicht,  im 
Lateinischen  und  Griechischen  nur  noch  in  Zusammen- 
setzungen auftritt,  wie  in  nön  (aus  ne-oinum),  nein,  nicht, 
nefcis,  Unrecht ,  negäre,  verneinen,  leugnen,  nescire,  nicht 
wissen ,  nolle,  nicht  wollen ,  nullus,  keiner ,  neuter ,  kei- 
ner von  beiden,  pijvsfAog,  windstill,  Pfilsijg,  v^Xijg,  un- 
barmherzig, vtjfi€QTijg,  untrüglich,  vtaXe^ig,  unaufhörlich. 
Sehr  oft  ist  die  Pronominalwurzel  na  mit  vorausgehen- 
den Elementen  verbunden,  insbesondere  mit  a,  woraus 
also  der  Stamm  ana-  entstand,  von  dessen  selbstständi- 
ger  Flexion  das  Altindische  eine  Spur  erhielt  iu  den  Sin* 
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fl^TariiihtiiiineiitaJen  an  ahm,  durch  ihüT  durch  es,  und 
aii%d»  durch  sie.  Weiter  reihen  sich  daran  tx^fd^  auf, 
aa,  unser  an;  apoi^  hinauf,  empor;  ay ,  etwa,  wohl; 
audi  in  ==  iy^  alt  M,  in,  nebst  €tg^  h  (aus  ^i^c),  in, 
hinein;  das  berauhende  Präfix  dv^  (du-däsl^og,  ge- 
scJnristerlos ;  a-fiOQ^fot;^  ohne  Gestalt ,  ohne  Schönheit) 
=  in-  (ifj-erfHiSj  wafl'enlos),  unser  ««-;  ferner  ipi6^  = 
=z  intus,  drinnen,  innerhalb;  inter^  zwischen;  w(ru,  in- 
nerhalb; ävta,  entgegen,  gegeniiber;  äyti  =  afiie,  ge- 
genüber, vor;  iydav,  drinnen;  svO^,  dort^  damals;  Sp- 
^f^j  daher;  äXXog  ^^  alius  :=  altind.  an^dSf  der  Andre, 
nebst  alter ^^sMmd.  mifaras,  der  andere;  avBV,  uvsvx^t^ 
ohne.  Mit  ihren  Schlusstheilen  gehören  hieher  noch  ü-m^ 
(alt  mnO')j  ein,  das  dem  altintlischen  aina'  entspricht, 
TOn  dem  nur  wenig  Spuren  erhalten  blieben,  wie  der 
Accnsativ  aitmm,  ihn,  und  Instrumental  amaina,  durch 
ihn;  ix^tpog^  xtlvag^  jener;  &  deXpa,  der  und  der,  ein 
gewisser;  n^-vixa,  wann;  tfi-rixa,  damals;  das  Suffix 
altind.  ca-na  (Tcascanä,  irgendwer)  =  lat.  cun  in  qtä- 
cunque,  jeder  welcher,  und  zahlreiche  Nominalbildun- 
gen, "wie  d€$p6-,  furchtbar,  magno- ,  gross,  und  an- 
dere, die  weiterhin  noch  genauer  betrachtet  werden 
müssen. 

Der  Pronominalstamm  ma  tritt  hauptsächlich  in  der 
ersten  Person  auf,  im  Accusativ  f*^,  me,  mich,  Dativ  jiAof, 
mihi,  mir,  Genetiv  f$ov^  mei,  meiner,  Ablativ  me  (aus 
med)^  von  mir,  Possessiv  ii^og,  mem^  mein,  und  ausserdem 
in  dem  vereinzelten  alten  Accusativ  filp,  ihn,  sie,  es. 
Sonst  schliessen  sich  daran  noch  Bildungen  wie  fMK  in 
Bethenrongen  wie  f^d  Jkc,  beim  Zeus;  wie  fifj  =  altind. 
ma,  dass  nicht ;  fAi(fog  =-.  medius  =  altind.  mddhyas,  der 
mittlere,  und  mehrere  mit  ma  als  zweitem  Theile,  wie 
namentlich  das  schon  genannte  sa-mä-,  gleich,  an  das  sich 
anch  noch  crjuo-,  irgendein  (in  oidafiol,  keine;  oddafAOv, 
nirgend),  anschliesst,  und  wohl  auch  fisrd  (aus  (Sikstd), 
mit,  zwischen,  ftiv  (aus  «7*^1'),  zwar,  und  das  verstär- 
kende met  in  egömet^  ich  selbst,  tarnst,  dich  selbst,  und 
andern  Formen.  Auch  als  Nominalbildungsmittel  zeigt  sich 
die  Pronominalwurzel  ma  nicht  selten,  wie  in  &€Qfw-j 
heiss,  firmo-f  fest,  und  andern  Wörtern,  unter  denen 
wir  nur  noch  Superlativbildungen  wie  summte  (aus  sup- 
mus)y   der  höchste,  optirntts,    der  beste,  pulcherrimtts 
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(aus  piilchertimus) j   der  schönste,   septimus  =  ißdofMog, 
der  siebte,  nqoikog,  der  vorderste,  hervorheben. 

Eine  Wurzel  ra  oder  la  anzusetzen  zwingt  nichts. 
Möglicherweise  darf  man  sie  folgern  aus  Bildungen,  wie 
dem  schon  betrachteten  altind.  pdra-,  der  andre,  wie 
o\  ivsQOtj  die  unteren,  infer,  inferus,  unten  befindlich; 
wie  dem  Comparativsufifix  tsgo-  =  tero-  (hsgog,  der  andre, 
alter,  der  andre)  und  aus  noch  andern  Bildungen  mit 
suffixalem  r  oder  Z,  wie  xa&agög,  rein,  detXr'g,  furchtsam, 
feige ,  r^gula,  Richtschnur.  Es  ist  indess  wohl  zu  beach- 
ten, dass  sufßxales  r  vielfach  entschieden  auf  andre 
Laute  zurückweist,  wie  in  vöchq,  Wasser,  ähtaq,  Ab- 
wehr, und  ähnlichen  Formen  auf  altes  n. 

Die  beiden  Halbvocale  v  und  j  dagegen  treten  wieder 
in  bestimmten  Pronominalstämmen  airf.  Der  Stamm  ra 
liegt  klar  vor  im  altindischen  vayäm,  wir,  und  unserm 
wir,  gothischem  veis,  von  denen  indess  iitt^tg^  wir,  sowohl 
als  nös,  wir,  die  auch  untereinander  nicht  übereinstim- 
men, durchaus  verschieden  sind.  Das  Lateinische  ver- 
wendet den  Stamm  va  dagegen  für  die  Mehrzahl  der 
zweiten  Person:  vös,  ihr,  vobts,  euch  (Dativ),  von  euch, 
vester,  euer,  woneben  das  Altindische  auch  ein  vtw,  euch, 
euer  (für  Accusativ,  Dativ,  Genetiv),  und  väm,  euch  bei- 
den (Accusativ),  bietet.  Von  andern  Bildungen  darf  wohl 
das  eng  an  vorhergehende  Wörter  sich  schliessende  ve,  oder, 
genannt  werden,  das  auch  in  »j^-ve,  oder  nicht,  und  nicht, 
und  si-ve,  oder  wenn,  oder,  steckt.  Wie  neben  den  letztge- 
nannten beiden  Fonnen  auch  die  verkürzten  neu  und  seu 
(für  siu)  auftreten,  so  gehören  zum  Pronominalstamm  va 
wahrscheinlich  auch  alle  die  Bildungen,  aus  denen  man  auf 
den  ersten  Blick  einen  Stamm  ii  zu  entnehmen  geneigt 
sein  möchte,  wie  altind.  utd^  und,  auch,  oder;  altind. 
üpa,  zu,  von  unten  nach  oben,  =  vnö  =  sub  (s-u-b), 
unter;  altind.  upäri  =  vniq  =  super  (s-upcr),  über; 
altind.  M,  hinauf,  hinaus;  altind.  üttaras,  der  höhere, 
der  spätere ,  =  vavsqoq^  der  spätere ;  ovtog  (aus  S-v-tog), 
dieser.  Mehrfach  erscheint  der  Stamm  va-  auch  engver- 
bunden mit  vorausgehendem  a  zu  vollerem  ava,  das  im 
Altbaktrischen  noch  als  hinweisendes  Fürwort  flectirt  wird, 
im  Altindischen  aber  aus  dva,  weg,  ab,  und  dvaras, 
der  Untere ,  sich  noch  entnehmen  lässt.  Daran  schliessen 
sich  w,    rückwärts,   zurück,   at^-«^f/«»v,  zurückziehen, 
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oraF^  wiederum,  txi3ig^  wiederum,  avTQg^  selbst ,  atW^, 
aber;  01* i',  also;  o^n^  nicht;  awif,  oder;  autem,  auch,  aben 
und  auch  wohl  17,  alt  ^i(^^ijj  oder.  Nominalbildungeö 
mit  sufftsalem  ya,  me  cervus,  Hirsch  =:  xf^ncrf?  (iffgtrfo?), 
gehörnt,  werden  epäter  noch  mehrere  ans  Licht  treten. 
Der  Pronominalstämme  sva,  mit  meist  rückbedehender 
Bedeutung^  und  t^m  (altindisch  fvdni,  du,  tvdydj  durch 
dich ,  tvdtj  von  dir) ,  aus  welchem  letzteren  das  tu  =^  dif 
der  zweiten  Person  nur  durch  Verkürzung  entstanden 
scheint ,  wurde  schon  iriiher  gedacht;  wir  haben  in  ih- 
nen doch  wohl  auch  enge  Verbindungen  der  Wurzel  va 
mit  vorausgehenden  andern.  In  dem  früher  auch  schon 
be^roehenen  fragenden  Stamm  kva  (quod,  welches)  ist 
der  Halbvocal  mit  dem  Kehllaut  wohl  fester  Terbunden, 
als  dass  man  ihn  auch  in  mehrere  Pronominalwurzeln 
zerschneiden  dürfte. 

Der  Pronominalstamm  Ja  bildet  im  Altindischen  yäs, 
weldi^ ,  ya,  welche ,  ydd,  welches ,  das  gewöhnliche  Ee- 
laÜY  und  darin  stimmt  das  Griechische  überein  in  den 
genau  entsprechenden  Formen  og  (aus  jo^),  welcher,  17 
(aus  ^'17),  welche,  0  (aus  jod),  welches,  deren  einige  in- 
dess  auch  noch  hinweisend  (nal  £^,  und  der;  17  d^Sg, 
sagte  er)  gebraucht  vorkommen.  Daran  schliessen  sich 
iiHy,  woher,  od'k,  ov,  wo,  ocog,  wie  gross,  ohg,  wie 
beschaffen;  der  aus  Verbindung  des  relativen  und  fra- 
genden hervorgegangene  Pronominalstamm  ono-^  tiTtno- 
(aus  dnFo'j  oxFo-)  in  önnoXog,  önotog,  wie  beschaffen, 
onnoirog,  f>n6aog,  wie  gross,  oTtnong,  onoag,  wie,  und  an- 
deren Formen;  ferner  on,  dass;  Sxs,  als;  iyx*y  ^0;  tag, 
wie;  ät€^  gleich  wie;  tivUa^  wann;  J^:ag,  bis;  Iva,  damit; 
möglicherweise  jam,  jetzt ,  schon.  Auch  in  Nominalbil- 
dnngen  ist  das  alte  ja  sehr  häufig,  wie  in  l^iviog  (aus 
Sn^oc),  gastlich,  gastfreundlich,  rSgius  (slms regjas) ^  kö- 
ni^ch,  oo<pla(aMsaoffja)j  Weisheit,  und  andern.  Ausser- 
dem aber  ist  hier  auch  noch  zu  nennen  der  Pronominal- 
stamm ju,  der  für  die  Mehrzahl  der  zweiten  Person  ge- 
braucht wird,  wie  in  dem  altindischen  yüyämy  ihr, 
yushman,  euch  (Accusativ),  yushmdt,  von  euch,  im  go- 
thischen  jus,  ihr ;  im  Griechischen  aber  in  hiieXg  (aus 
jwffutg)^  ihr,  tfAti^,  euch  (Dativ),  tfiägj  euch  (Accusa- 
tiv), if/t€t£Qogj  euer,  eurig. 

Auffallend  ist,    dass   nun   auch  noch  die  drei  einfa- 


chen  Grundvocale  a,  i,  u  als  Pronominalstämme  erschei-» 
nen.  Hier  ist  indessen  nicht  unwahi'scheinlich ,  dass  in 
allen  scheinbar  dazuzustellenden  Formen  nur  uralte  Ver- 
stümmlungen vorliegen,  wie  ja  überhaupt  ein  grosser 
Theil  aller  Pronominalbildungen  sehr  starke  Verstümm- 
lungen nicht  verkennen  lässt.  Auf  einen  Pronominal- 
stamm a  weisen  im  Altindischen  noch  einige  Casusfor- 
men, wie  der  Genetiv  asyd,  dessen,  der  Locativ  asmin^ 
in  ihm,  der  Ablativ  asmät,  von  ihm,  die  ganz  ebenso 
gebildet  sind,  wie  die  entsprechenden  Casus  vom  Pro- 
nominalstamm ta  :  tdsya,  dessen,  täsmin,  in  dem,  tos- 
mäty  von  dem.  Weiter  aber  scheint  dazu  zu  gehören 
das  altindische  ä,  an,  bis  an,  bis  zu,  das  im  Griechi- 
schen als  cJ-  in  einigen  alten  Zusammensetzungen  be- 
wahrt blieb,  wie  d-xqoqy  gelblich,  blass  (ähnlich  liegt  im 
Altindischen  ä-lauhita' ,  röthlich,  neben  lauhita-^  roth), 
(S-giead'at,  brüllen ,  und  ii-xsav6g,  Weltmeer,  womit  alt- 
indisches a-gäydna'^  anliegend,  umlagernd,  übereinstimmt; 
ferner  auch  das  sogenannte  Augment  Altind.  a  z=  i 
(d'bharatn  =  s-cfSQOV^  ich  trug),  dessen  ursprüngliche 
Form  ohne  Zweifel  d  war,  wie  wir  sie  noch  haben  in 
Wörtern  wie  altind.  dyam^  ich  ging,  und  ihnen  entspre- 
chend auch  noch  als  ^  in  ^-fiskioVj  ich  war  im  Begriff, 
^-dwccfifip^  ich  konnte,  fj-ßovXofiriv ,  ich  wollte ,  ly-*«,  ich 
ging  (homerisch),  i^-Fsidi^g,  du  wusstest  (bei  Homer),  und 
andern  Formen.  Ausserdem  erscheint  jenes  a  noch  als 
erster  Theil  mancher  meist  schon  angeführter  Pronomi- 
nalformen, ^vie  altind.  a-vd,  jener,  altind.  a-nyds  =  dl- 
Xog  =  alius,  anderer,  womit  wahrscheinlich  auch  üle, 
alt  ollus,  jener,  zusammenhängt,  nebst  ultra ,  weiter,  fer- 
ner, und  liUiniHSy  der  letzte;  ferner  altind.  d'2)a,  ab,  weg, 
=  dno  Tiz  ah,  ab,  von;  altind.  d-va,  weg,  ab;  altind. 
d'tha,  darauf,  =  a/,  aber;  altind.  d-ti,  über,  drüber  hin- 
aus, =  suy  noch,  et,  und ;  altind.  d-dhara,  der  untere;  altind. 
a-dJids,  unten;  altind.  d-dßii,  Über;  altind. a-Äam  =  ^/«=s 
ego,  ich;  ixftvog  =:  xsTvogj  jener;  so  wie  auch  noch  im  Pro- 
nominalstamm a-srnd,  für  die  Mehrzahl  der  ersten  Person, 
altind.  asnidn,  uns  (Accusativ),  ijfitlg  (aus  dafietg),  wir. 
Auch  ein  Prononiinalstamm  t  tritt  entgegen,  der  im 
Lateinischen  is,  er,  ca,  sie,  id,  es,  noch  vollständig  flectirt 
wird,  im  Altindischen  aber  nur  in  iydm  (wohl  aus  i-am),  sie 
(weiblicher  Nominativ),  imd  id-ani,  es,  lebendig  blieb  und 


335 


I 


fcudi  im  Griechischen  nur  wenige  Spuren  zurückliesaj 
den  sehr  seltenen  Nominativ  t^  er,  und  den  Accusatir 
*F,  ihn,  sie  (Kuhns  Zeitschrift  8,  Seite  343  und  344)* 
Daran  schlieeseo  sich  noch  altind.  i-tij  so ,  und  altind. 
i-^d"  ^  lai.  ita^  bo;  altind.  i~hd  (aus  i-dkd)  ^  hier; 
ilem  ^=^  altind.  i-Uhdm^  ehonso;  der  zusammengesetzte 
dtmdische  Pronominalstamni  i-md  in  imdm,  ihn^  imdm^ 
sie  (weiblicher  Accusativ)  ^  imat ,  sie  (maanÜcher  Plural- 
iiODiinati?),  und  einigen  andern  Casusfonnen ;  feiner  t-^^e, 
er,  i'Sta,  sie,  i-stud,  es;  i-pse^  {mxsi-pte),  selbst;  i-lerum, 
wiederum,  neben  altind.  i4arm,  der  andere;  das  ver- 
stärkende -t  in  oiwffi^  dieser  hier,  ttifr^lj  diese  hier, 
föi^,  dieses  hier,  öd(,  dieser  hier,  und  anderen  Formeni- 
Ausserdem  aber  gehören  auch  diejenigen  Pronominalbil- 
düngen  hieher,  in  denen  i  mit  vorausgehendem  a  zu  ai 
msammenschmolz,  wie  altind.  ay-dtn  (ausfiiaw),  er;  alt- 
ind_  ai-nam,  ihn,  nebst  seinem  Zubehör,  unter  dem  auch 
mus,  Bit  öinos,  einer,  ist;  m-^arf,  es;  ai-km,  einer;  ai-vd^ 
so,  womit  ofog^  alt  olfag,  allein,  eng  zusammenhängt. 
Es  ist  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  dass  der  Pronomi- 
ualstamm  i  mit  dem  oben  betrachteten  ja  in  nächster 
Verbindung  steht,  wie  wir  auch  schon  oben  bemerkten, 
dass  die  Formen  ^  die  unter  einem  Pronominalstamm  u 
lieh  zu  Tereimgen  scheinen,  sich  höchst  wahrscheinlich 
an  ein  älteres  va  anschliessen. 

Die  Anzahl  der  Deute  wurzeln  oder  Pronomina!  wur- 
zehi^  die  sich  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  aulstelleu 
la&seu  ^  ergiebt  sich  aus  der  aufgestellten  üebersicht  also 
ak  due  sehr  geringe,  nicht  einnial  die  Zalil  der  einfa- 
cheo  Laute  erreichende;  denn  dass  hier  etwa  schon  ur- 
eprixigticb  Fonuen  mit  den  verschiedenen  Vocalen,  wie 
iOj  JhV  ku  neben  einander  gelegen  liaben,  ist  durchaus 
unwahrscheinlich.  Ueberall,  wo  in  den  Pronominalbil- 
dungen auch  die  anderen  Vocale  neben  dem  a  auftreten, 
t^^eheinen  doch  die  Formen  mit  dem  letztem  Vocal  zu 
Gründe  gelegen  zn  haben,  aus  denen  die  übrigen  im 
Laufe  der  Zeit  dui'ch  Lautachwächung  oder  auch  durch 
Tereinigung  mit  andern  Elementen  entstanden. 

BegrUrswurielii  oder  Verbalwurieln. 
Während  die  Pronominalbildungen,  abgesehen  von  ih- 
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rer  Verwendung  als  Nominabildender  Sii£Sxe,  von  der  wei- 
terhin noch  ausführlicher  die  Rede  sein  wird,  einen  ver- 
hältnissmässig  nur  kleinen  Theil  des  ganzen  Wortschatzes 
ausmachen  und  ausserdem  zum  grossen  Theile  auch  im- 
mer sehr  einfach  blieben  oder  da,  wo  sie  aus  Vereini- 
gung mehi*erer  Elemente  unter  sich  entstanden,  meist 
ohne  grosse  Schwierigkeit  in  diese  Grundbestandtheile  sich 
wieder  zerlegen  lassen,  ist  bei  der  ausserordentlich  rei- 
chen und  mannigfaltigen  Ausbildung  und  Entwicklung 
der  Begriffs-  oder  Verbalbildungen  hier  die  wirklichen 
Wurzeln  auszuscheiden  ungemein  viel  schwieriger.  Es 
ist  nicht  zu  verkennen ,  dass  alle  PrononunalverhältniBse 
auf  sehr  wenige  Hauptrichtungen  zurückgeführt  werden 
können,  die  des  Hinweisens  auf  Nahes  und  Ferneres,  die 
des  Fragens,  und  einige  andere,  während  über  das  in 
der  Entwicklung  der  Begriffe  wirklich  zu  Grunde  Liegende 
wir  durchaus  noch  nichts  bestimmtes  sagen  können. 

Wir  müssen  uns  hier  vorläufig  auf  den  schon  oben 
besprochenen  Begriff  der  Wurzeln  im  minder  strengen 
Sinne  des  Worts  beschränken ,  das  heisst  der  einüachsten 
Elemente,  die  bis  jetzt  aus  den  fertigen  Wörtern  nach 
Ablösung  aller  sufnxalen  oder  präfixalen  Theile  heraoB- 
gelöst  werden  konnten.  Auch  so  hat  sich  schon  eine 
Anzahl  sehr  einfacher,  nur  aus  Consonant  und  Vocal  be- 
stehender, Wortelemente  ergeben,  aber  doch  können 
wir  für  keins  der  selben  mit  Bestimmtheit  behaupten, 
dass  es  eine  wirkliche  oder  wie  wir  oben  sagten  ürwur- 
zel  sei.  Denn  eines  Theils  konnte  der  wenn  auch  noch 
so  einfach  scheinenden  Wortgestalt  noch  irgend  welche 
lautliche  Veränderung  vorhergegangen  sein,  andererseits 
aber  ists  noch  unsicherer,  ob  wir  den  gewonnenen  Be- 
griff der  so  aufgestellten  Wurzel  wirklich  als  einen  ur- 
sprünglichen gelten  lassen  dürfen,  wie  denn  zum  Beispiel 
bis  jetzt  ein  da  als  Wurzel  sich  ergeben  hat  mit  dem 
Begriff  des  »Gebens«,  der  aber  schon  viel  zuwenig  sinn- 
lich ist,  um  ein  wirklich  ursprünglicher  sein  zu  können. 

Ohne  also  in  der  folgenden  U eher  sieht  der  wichtig- 
sten Verbal-  oder  Begriffswurzeln  für  das  Griechische  und 
Lateinische  für  die  einzelnen  Formen  wirkliche  Ursprung* 
lichkeit  behaupten  zu  dürfen,  gehen  wir  doch  am  Zweck- 
massigsten  von  den  formell  einfachsten  Wurzeln  aus. 
Wir  geben  sie  aber  in  möglichst  alterthümlicher  Gestalt, 


&  wir  doch  ebensowenig  von  griechischen  oder  lateim- 
sdien .  als  tod  giiechisch-lateimschen  Wurzeln  reden  kün- 
neu.  Die  Entstehung  und  Bildung  der  wirklieben  Wur- 
zeln gehört  schon  der  alleräitesten  Geschichte  unseres 
Sprachsiammes ,  der  Zeitj  die  der  Entwicklung  und  Aus- 
hildnng  seiner  verschiedenen  ein^ehien  Stämme  und  Zweige 
weit  Toraasgeht* 

Es  ist  hier  der  Ort,  fiir  die  folgende  etjTfnologische 
üebemcht  noch  auf  die  sehr  dankeiiswerthen  Wörterzu- 
iammenfitellungeti  in  den  Ginmdzügen  der  Gnec^hischen 
Etymologie  von  Georg  Curtius  (Erster  Theil,  Leipzig 
1858,  Seite  101  bis  371)  zu  verweisen,  der  das  Einzelne 
b  bündiger  Kürze  weiter  begründet  und  auch  die  ein- 
«ddsgende  Litteratnr  eorgfältig  anführt.  Grossentheila 
^t  auch    dort    die    einfachen  Wnrzellbrmen  aufzustellen 

I    versucht,  die  Anordnung  des  Ganzen  aber  ist  fast  rein 

■   kxikali&cfa. 

r : 


Einfa  ehsU    WuTMlbildu  ngen , 
Die  einfachste   Form  der  bis  jet^st  ak   Wurzeln   er- 


ichlossenen  Wortgebilde  ist  die  Verbindung  eines  einfa- 
chen Consonanteu  mit  folgendem  VocäI,  insbesondere  mit 
folgendem  a,   wie   wir  sie    auch    schon  bei  Betrachtung 

der   Deutc^wurzeln,  von    denen  mehrere  mit  den   gleich 
m  nennenden  Begriitsw^rzeln  formell  ganz   üliereinstim- 
meUf  kennen  lernten.     Man  pflegt  diese  einfachsten  Be- 
griffswiuzeln   nach   dem  Vorgange   der  indischen  Gram- 
matiker in  der  Regel  allerdings  als  auf  d  ausgehend  an- 
siigeben,  da  der  grösste  Theil   der  zu   ihnen    gehörigen 
Wörter  namentlich   im    Ältindischen  langen  Vocal   zeigt 
m  Gegensatz  zu  den  kurzvocalischen  Pronominalwurzeln, 
aber  doch  gei^iss  nicht  mit  Recht,     Da,  wie  schon  oben 
bemerkt  wurde ,  die  Entwicklung  der  langen  Voc;Ue  aber 
iberhaupt  nicht  der  alleriiltesten  Zeit  angehören  kann,  so 
kann  auch  durchaus  keine  wirklicho  Wurzel  langen  Vt>- 
cäI  enthalten ,   sondern  höchstens  solche  Bildungen ,  die 
Vorläufig  als  wirklich  letzte rreiclibare  Grundlage  bildende 
anzugeben    sein  könnten.     Bei   jener  Unursprünglichkeit 
lÜer  langen  Vocale  aber  muss  es  bei  der  Aufsuchung  von 
Wurzeln  viel  mehrunsrc  Aufgabe  sein,  den  Grund  der  sich 
zeigenden  Nozsildehntmg  zu  ermitteln,  als  den  einer  hier 
t  22 
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etwa  wirklich  in  Frage  kommenden  Yocslverhür/mna, 
Die  wichtigsten  Wurzeln  aber  der  bezeichneten  Art  sind  : 

MLa  (das  aber  doch  irgendwie  lautlich  verstümmelt  zu 
sein  scheint),  sagen:  altind.  khyämi,  ich  sage;  in-qtiam, 
ich  sage;  ä-xifav,  nicht  sprechend,  schweigend;  d^xijv, 
schweigend. —  pa,  trinken:  altind.  pibämi  (slxis pi-pd-mf) 
=^  bibö^ich  trinke;  n^noaxa,  ich  habe  getrunken;  nofng, 
Trank;  nivw,  ich  trinke;  nan^giop,  Becher ;  pöttis.  Trank; 
pötäre,  trinken;  pöculum,  Trmkgefäss,  Becher.  —  ]ni, 
schützen,  erhalten,  beherrschen:  altind. 2>dmt,  ich  schütze; 
noa^q  =  altind.  pdtiSy  Herr;  dsa-itoni^^  Herr;  notvux, 
diq-no^va,  Herrinn;  jpo/i5,  vermögend ;  ^o^en^,  vermögend; 
pottri^  sich  bemächtigen;  nomiQ  =:paterj  Vater;  no&fMJr, 
Hirt;  pascere,  ßd<rxeip,  nähren;  pdbidum,  Futter,  Nah- 
rung; ndSfia,  Deckel;  altind.  päläyami,  ich  bewahre,  ich 
schütze ;  ncHXog,  Füllen,  junges  Pferd ;  puJlus,  junges  Thier. 

Cra  (urspriinghch  ohne  Zweifel  gva)^  gehen:  altind. 
ji-gämi,  ich  gehe;  altind.  ä-gdt  =  ißf},  er  ging;  ßt-ßdgy 
schreitend;  altind.  gdtis  =  ßdaig,  Gang;  ß^fi^.  Tritt, 
Schritt;  ßfj^dg,  SchweDe;  altind.  gäcchafi  =  ßdaxei,  er 
geht;  altind. grama^i,  ergeht;  ßaiyety,  gehen;  vewire,  kom- 
men. —  da,  geben;  altind.  dä-däti^  er  giebt;  dt-doratj 
dare,  geben;  doaig,  Gabe;  dmn^Q,  donJQ,  Geber;  diSQOPj 
Gabe,  Geschenk;  td  davog,  die  Gabe;  dator^  Geber;  dd- 
num,  Gabe,  Geschenk;  döt-,  döti-,  f.  Gabe,  Mitgift.  — 
tfa,  theilen,  zerschneiden:  altind.  dämi  oder  dyämiy  ich 
zerschneide;  altind.  däyamj  n.  Theil;  daifo,  ich  theile; 
dcclyVfAt,  ich  theile  aus,  ich  bewirthe;  dafr-,  f.  =  da^vf, 
Gastmahl;  danqoq.  Zerleger,  Vorschneider;  dat^$yj  zer- 
schneiden, zerreissen;  datXfAÖg,  Theilung,  Steuer.  —  4«, 
binden:  altind.  däman-,  n.  Band,  Seil,  Strick;  [dim,  iU- 
'dijfAij  ich  binde;  öigjta.  Band;  dia^g,  das  Binden;  daffLog, 
Band,  Fessel;  xQij-dsfiyopj  Kopfbinde. 

gha^  verlassen:  altind.  jä-hämi  (für  gd-ghämt),  ich 
verlasse;  x^Qog,  beraubt,  entblösst;  x^tog,  Mangel,  Be- 
dürfniss;  x^p^?,  getrennt,  ohne;  altind.  At^!;d' (aus  jrAa^iitf^, 
ohne;  altind.  Al^^d-,  beraubt ;  x^Q^^^»  Raum;  x^^^'^'^  R&Qm 
geben,  weichen ;  d-x^jy^  dürftig,  arm ;  e-gh-e,  dürftig  sein.  — 
bha ,  glänzen :  altind.  bhäti,  er  glänzt ;  <pdog ,  alt  fpdF^^ 
Licht;  ifM-j  n.  Licht;  yaf^voV^  leuchtend;  9)ai^^ayy  leuch« 
ten;  ifaiyHy^  ans  Licht  bringen,  zeigen;  tpays^q,  offen- 
bar; fp&yog,  leuchtend,  hell;  ytdtffba^  Erscheinung;  altind. 


bkdnü',  m.  Liebt,  Strahl;  q>otßoq,  glänzend;  altind.  bJtu- 
stTltii,  er  leuchtet,  erglänzt;  sMinä.  bhdshatai,  er  spricht  j 
f^^K  ^cetTxm,  ich  sage;  farij  sagen;  q>^^fi^dma^  Rede, 
Sage;  g^cfng,  Sage;  ipmy^^  Stinune;  fMula^  Erzählung; 
fatcn,  bekennen;  in-fiimri,  leugnen. —  dft«,  setzen,  ma- 
chen: altind.  dd-dhämi^  ti^fjf*$yichneize,  ich  stelle;  äSf^cc, 
Satz;  ^ia§g,  das  Setzen;  &Ba^dg^  Satzung,  Brauch;  i^jfjc^, 
Behälter;  crc-dd  =  altind-  ^rdd-da-ähmni ,  ich  glaube} 
ab-dere^  wegthnn,  verbergen;  con-dere,  begründen,  er- 
richten; per-derej  zu  Grunde  richten;  deutsch  tJ^un,  — 
4ha,  gaugen:  altind-  dkayaH^  er  saugt;  x^^a^at,  saugen, 
melken;  ^^cm  (Aorist),  sängen;  äiiX^,  MutterbruEät;  n- 
-^V^,  Amme;  ti-r^^,  Brustwarze,  Amme;  ^^Ivg^  weib- 
lich; fenünay  Frau;  fdldre,  saugen-  — 

Bm^  werfen:  altind.  stfdmi^  ich  beendige,  ich  zerstöre; 
(altind,  äsyämi,  ich  werfe) ;  sero  (ans  sesö) ,  ich  säe ;  ^■- 
nere,  lassen;  d^-sinere,  ablassen;  pönere  (aus  po-snere), 
legen;  idta^  alt  ifccoa  (=  altind.  äva-syäini)^  ich  lasse. — 
Ml,  sieben:  cra«^  ich  siebe;  ar^&ooj  ich  siebe,  ich  sichte; 
(fijetQo^,  Sieb.  — 

if«,  spinnen:  vi(B,  ich  spinne;  rij^-co,  ich  spinne; 
^fta.  Gespinnst,  Faden;  vi^atg,  das  Spinnen;  v^&qov, 
Spindel;  nere,  spinnen.  —  mn,  messen:  altind.  matij 
er  misst;  i^hqov^  Maass;  metäre,  metäri,  abmessen;  me- 
thrf,  messen;  mettsttra, Maass,  Messung;  altind.  5am-mi^a-, 
ihnlich;  fU-fjtBta&M,  i-mitärly  nachahmen;  fJttfAog,  Nach- 
ahmer, Schauspieler;  i-mägo^  Bild;  altind.  mdyatai,  er 
tauscht;  mütdre,  {dXi moitdre),  verändern,  tauschen;  mw- 
imtt,  geliehen,  wechselseitig;  d^iisißia,  ich  wechsele,  ich 
taittdie  ans.  —  mo,  gehen;  altind.  mäyaii  oder  mäyd- 
pati,  ergeht;  medre,  gehen;  medtuSj  Gang;  wahrschein- 
üch  g^ört  dazu   auch  movere,  bewegen.  — 

Vm  {av\  wehen:  altind.  vdti,  er  weht;  altind.  vdta-, 
m.  Wina,  Luft;  altind.  a'vt-.  Wind;  a-iyji**,  alt  ä-Fff^i, 
ich  wehe;  cr-ayuy?,  das  Wehen;  tt-fiq,  alt  ä-fijQ,  Luft; 
a8^.  Hauch;  ä-eXXa,  alt  d-FslXa,  Sturm;  äv-v^iv, 
io^i^.  Hauch,  Athem,  Rauch;  d-tihog^  Dampf,  Dunst, 
Hauch;  dkr&ta,  alt  dria&aoy  ich  hauche  aus;  däl^a,  ich 
hauche;  vetitus,  Wind.  —  m,  weben:  altind.  vdyati, 
oder  väycUai^  er  webt;  ^vqtov,  Aufzug,  Gewebe;,  viere, 
Iniiden,  flechten;  dazu  auch  t;ap;  altind. t;ajpa^i,  er  webt; 
vf€cly$$yj  weben.  — 
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An  diese  einiachen  Wnrzelformen  anzareüieii  snid  andi 
Doch  einige  auf  a  mit  vorhergehender  ConsonantenTer- 
bindung  und  zwar  solcher,  deren  erster  Theil  derZisdi- 
laut  ist,  der,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  nidit  so  leidit 
zerreissbare  und  innigere  Verbindungen  mit  andern  Con- 
sonanten  eingeht,  als  andere  Mitlauter.  Wir  nennen : 
Bka,  bedecken:  (nriii  =  altind.  clidyii\  f.  Schatten;  (OtfTf, 
Laube,  Zelt,  Hütte.  Verdeck;  squdma^  Schuppe;  go- 
thisch  skadus,  Schatten. —  «y«,  ziehen:  ondm,  ich  zidbe; 
CTiaafwg,  Zuckung,  Krampf.  —  •!«,  stehen:  altind.  ti- 
-shthdmi,  ich  stehe,  =  Uintjfu^  ich  stelle;  si-^o^  ich 
stelle;  altind.  sthitd-  ^  tnato-,  stehend;  altind.  stMna^j 
n.  Ort;  i-<nijy,  ich  stand;  i-tn^xa,  ich  stehe;  stdre^  ste- 
hen ;  atdatg,  das  Feststehen ,  die  Stellung ;  tna&fAog,  Pfei- 
ler, Ständer,  Ort,  Wohnung;  stabülum.  Stall;  tnafäv-, 
Seitenbalken,  Ständer;  anjlii,  Säule;  tn^fAay,  der  Auf- 
zug am  stehenden  Webstuhl;  stdmen,  Auüsug;  i-öttfe 
Mastbaum ,  Webebaum ;  siatim,  sogleich ,  auf  der  Stelle; 
Status,  Stand;  statio,  das  Stehen,  Auifenthalt;  statua^ 
Bildsäule;  stabilis,  feststehend,  fest;  altind.  sthdvirch, 
dick,  fest;  altind.  sthünd,  Säule;  tfria,  ich  richte  auf; 
oTPicTv^a«,  steif  stehen;  tnola,  ciod,  Säulenhalle;  üEvXoq, 
Säule,  Pfeiler;  altind.  sthald-,  n.  Ort;  altind.  sthdldmi, 
ich  stehe  fest;  aviXXfa,  ich  stelle,  ich  sende,  ich  rüste 
aus;  locus,  dXistlocus,  Ort;  auQsog,  starr,  fest;  altind. 
sthird-,  fest;  altind.  siliari-,  unfruchtbare  Kuh;  ouTqcc^ 
Unfruchtbare;  sterilis,  unfruchtbar;  ctigtipog,  starr,  fest; 
altind.  sthämafi-,  n.  Kraft,  Stärke.  —  •#«,  tönen:  alt- 
ind. stydyati,  er  tont,  er  ruft;  ötofAa,  Mund.  —  99Uh 
fliessen:  altind.  snäti,  er  wäscht  sich,  er  badet  sich; 
vdnv,  fliessen;  aS-vaag,  immer  fliessend;  ydfuc,  Nass, 
Quell;  väQÖg,  fliessend;  wrfre,  schmmmen ;  7ia^dfre,  schwim- 
men; vijxoü,  ich  schwimme.  —  9ma,  reiben:  (ffsdc$j  ich 
reibe,  ich  schmiere;  OfAfjfiaj  das  Schmieren,  das  Reiben; 
CfAijxHV,  abwischen,  abreiben.  — 

Da  das  auslautende  a  in  Wurzelformen  der  eben  be- 
trachteten Art  ausserordentlich  oft,  insbesondere  bei  Ac- 
ccntverlust,  zu  i  geschwächt  wird,  wie  zum  Beispiel  im 
altindischen  sthitds  (von  sta)  neben  dem  entsprechenden 
atctrcg,  stehend,  im  altindischen  pitdr  (von  pd)  neben 
dem  entsprechenden  nat^Q  =  pater,  Vater,  und  sonst, 
so  ist  es  sehr  bedenklich^  auch  auf  den  Vocal  i  ausge- 
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hende  Wurzelformen  aufstellen  zu  wollen,  wie  es  indess 
sehr  gewöhnlich  geschieht.  In  manchen  Wöi1;ergrup- 
pen  überwiegt  allerdings  wirklich  sehr  der  Vocal  i  und 
daher  mag  vorläufig  noch  eine  Anzahl  von  Wurzelfor- 
men der  bezeichneten  Art  auch  hier  bestehen.  In  ihre 
Reihe  gehört  auch  das  auffallende  kurze  i  mit  der  Bedeu- 
tung »gehen* ,  das,  wenn  es  auch  schwerlich  eine  wirk- 
Hche  Wurzel  genannt  werden  dai-f  und  möglicherweise 
«ich  nah  anschliesst  an  die  Wurzelform  i«,  gehen,  die 
im  Altindischen  ydti^  er  geht,  deutlich  vorliegt,  doch  aus 
aehr  vielen  und  sehr  alten  Bildungen  8ich  als  einziges 
wurzelhaftes  Element  herauslöst,  also  diese  bestimmte 
hurie  Gestalt  jedenfalls  fichon  sehr  früh  angenommen 
haben  uiuss.  Es  gehören  dazu  aitind*  abni  =  *r/«,  ich 
gehe;  altind.  aiti  =  tftfi,  er  geht;  altind.  imäs  =  IfABp^ 
wir  gehen;   altind.   itds  =z  m,    ihr  geht;   altind,  ^dnH 

—  iä0tj  sie  gehn;  altind.  ihi  (aus  idhi)  =  li^t  =  lat. 
f,  geh;  altind.  d^yam  ^:  ii-tov  oder  ^-la^  ich  ging  (hei 
Homer);  Ire,  gehen;  eo,  ich  gehe;  hnus,  %ir  gehen,  und 
andre  Verhalfomien;  dann  altind.  itl-,  t  das  Gehen; 
ältind.  ityd\  L  Gang;  itM,  das  Gehen;  ifer,  Gang,  Weg, 
Reise;  i^ffof^  Gang,  Bewegung;  altind.  aha-,  m*  Lauf, 
iiang;  cdä^j  aevunty  lange  Zeit,  Lebenszeit;  aUi,  dsij 
immer;  ätdtog,  aetemus,  ewig;  aetäs,  Lebenszeit,  Alter. — 

Ausserdem  aber  sind  hier  zu  nennen:  JM,  liegen:  alt- 
ind. fdyai,  ich  liege;  altind.  gaitai  =  Kstrai,  er  liegt; 
nXOxHUj  liegen ;  Hotfiäv,  einschläfern ;  xoifMj,  Dorf,  Wohn- 
sitz; quiescere,  ruhen.  —  fti,  gehen:  x^«,  ich  gehe;  «- 
-»•y,  ich  ging;  xiyvfiatj  ich  bewege  mich;  utivsXv,  gehn 
mad^en,  bewegen;  eiere,  dre,  bewegen;  eiti^,  schnell, 
rasdi;  in-citdre,  in  schnelle  Bewegung  setzen,  antreiben. 

—  pin  fett  werden:  altind.  pyd'yatai,  er  wird  fett,  er 
wird  dick;  altind. pina-,  fett,  dick;  altind.  pii;aw-  =  7rfft)i', 
fett;  nteßj  Fett,  Talg;  niot^g,  Fettigkeit;  niaivstv,  fett 
madien,  mästen;  nff^Xij,  Fett;  o-ptmus,  fett.  —  drl, 
sich  furchten:  dsCdao  (aus  dCeidca)^  ich  furchte;  di6$aj 
alt  didF$a,  und  Sidotxu,  alt  didFo^xa  (Perfecta),  ich 
furchte;  Siogj  alt  df^og,  Furcht;  dstlög,  alt  dfstXog, 
förchtend,  feige;  dftvog,  alt  dfstvog,  dirus,  gefürchtet, 
forehtbar;  öeTfjia,  alt  dFstfjta,  Furcht;  detdCafTOfiat,  ich 
schrecke.  Das  aJtindische  dvaishmi,  ich  hasse,  scheint 
nah  verwandt,  —    MJ,  sich  fürchten:  altind.  bi-bhaiti 
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er  furchtet  sich;  altind.  bhäpdyatai,  er  erschreckt;  ^po- 
ßetp,  schrecken;  q>6ßog,  Furcht,  Schrecken.  —  «I,  bin- 
den: altind.  sinauti  oder  sinäti,  er  bindet;  ifjMPt-,  m. 
Riemen;  ifiovtd,  Brunnenseil;  IfjKxaatiyj  geissein;  ce$Qd, 
Seil,  Strick,  Band.  —  «•!,  verletzen,  vernichten:  alt- 
ind. minaüti  oder  mindti,  er  verletzt;  minus j  kleiner, 
weniger;  minuere,  verkleinem,  vermindern;  luvv&siv, 
kleiner  machen,  vermindern;  iJ^ltaVy  kleiner,  weniger. 
Wahrscheinlich  war  der  alte  Anlaut  der  Wurzel  sm,  dar- 
auf deuten  (Siälf^,  Messer,  Schnitzmesser;  (f/AixQÖg  neben 
fjtfxQogj  klein;  (ffuvtfi,  Karst,  Hacke.  —  U,  flüssig  sein, 
flüssig  werden,  klebrig  sein:  altind.  linämi,  ich  werde 
flüssig;  altind.  läyäyati  oder  Idpdyatiy  er  macht  flüssig; 
XBißshV,  träufeln;  X€\fAwy,  Wiese;  UfsPfj,  stehendes  Was- 
ser, See;  IsTog,  alt  ItTTog  =^  levis,  glatt;  linere,  be- 
schmieren, bestreichen;  liqu^re,  flüssig  sein. 

Mit  mehreren  Consonanten  im  Anlaut  sind  noch  zu 
nennen  k9i  (ski),  wohnen,  weilen:  altind.  hshaiH  oder 
Icshiydti,  er  wohnt;  kshdya-,  m.  Wohnung,  Wohnsitz; 
altind. Ä*5Äi/{-,  f.  Wohnsitz;  iv-xtlfuvog ,  iv-*nwg,  wohlge- 
baut; n€Q$-x%iovsg,  die  Umwohner;  ntiistv,  bebauen,  grün- 
den, einrichten;  nxUsig,  Anbauung,  Gründung;  civis,  Bürger; 
xT^a^atj  sicherwerben. —  k9i(ski,  ska),  vernichten,  zer- 
stören, zerreiben:  altind.  kshinäti^  er  vernichtet;  altind. 
kshiyatai,  er  nimmt  ab,  er  kömmt  um;  altind.  kshiti-,  f.  Ver- 
derben, Untergang;  altind.  chydti  (sLUsskydtt)^  er  zerschnei- 
det; x«^,xfafft),  ich  zerspalte;  HtiyvfM  =  xTsivia,  ich  tödte] 
i-xta,  er  tödtete  (Aorist);  Kpd^ivB^v,  hinschwinden,  ver- 
gehen, zerstören,  tödten;  qf&iats-,  das  Schwinden,  Ab- 
nehmen; q>&€lQ€hv,  verderben,  zerstören;  t/Jijx^p  ich  reibe, 
ich  streiche,  ich  berühre;  tpavaoj  ich  berühre;  tpedyögj 
abgerieben,  entblösst;  tf^afpagög^  spröde,  morsch;  aivsc&M, 
beschädigen,  berauben;  atvog,  n.  Beschädigung;  alvtffg^ 
Räuber;  d-cxt/d'^g,  unbeschädigt.  —  •*!,  wissen:  seid, 
ich  weiss;  sciscere,  wissen,  erfahren;  sciscitdri,  forschen; 
altind.  ci-kaUi  (aus  ci-skaiti),  er  nimmt  wahr,  er  be- 
merkt, er  sucht  auf.  —  9mi,  lachen:  altind.  smdyatai, 
er  lacht;  fAetdtdv^  fAstSdy,  lächeln;  altind.  smäpdyadai, 
er  macht  lachen;  iiifAipsad^M ,  tadeln,  schelten,  wohl  ei- 
gentlich »verhöhnen,  verlachen«. 

Ebensowenig  als  Wurzeln  auf  i  lassen  sich  solche  auf 
u  mit  Sicherheit  ansetzen,   wenn  auch  bei  den  gewöhn* 
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lieh  als  auf  u  ausgehend  angegebenen  Wurzelformen  we- 
niger von  blosser  Vocaischwächung  die  Rede  sein  kann. 
Viehnehr  scheinen  hier  überail »  wie  auch  schon  früher 
Ton  ÜBE  ausgesprochen  wurde,  Formen  mit  dem  Halbvo- 
cal  V  zu  Grunde  zu  hegen  ^  wie  denn  bei  dem  Vergleich 
Ton  Formen  me  altind.  srdv-dmi  ^  ^im^  att  ^ifm^  ich 
fliesse,  und  altind.  sru-td-  t=  ^riti-j  fliesseod,  es  offen- 
bar richtiger  ist,  in  der  ersteren  Form  die  iiltere  vol- 
lere Wuz-zelgestalt  anzunehmen^  in  der  zweiten  aber  eine 
verkürzte,  und  nicht  umgekebi't  in  sru  das  Ursprüngliche, 
in  arav  aber  eine  erst  durch  Yocalverstärkung  entstan- 
dene Form;  ganz  ähnlich  haben  wir  im  altind,  hhdr-ämi 
—  tfiqt^^  ich  trage,  eine  reine  Wurzelform  hlmr,  im 
altind.  bkr-id-j  getragen,  aber  im  Gegensatz  zum  ent- 
sprechenden fBQtü-j  getragen,  erträgÜch,  einen  verkihzte 
Form.  Es  scheint  däer  gerathener ,  die  Wurzeltbrmen, 
die  man  gewöhnlich  als  auf  u  ausgehende  bezeichnet, 
erst  da  weiter  zu  betrachten,  wo  von  Wm^zelformen  auf 
V  die  Bede  sein  wird. 

Noch  ist  eine  besondere  Art  von  kurzen  Wurzelfor- 
men  zu  erwähnen,  die  auch  nur  aus  je  einem  Consonan- 
ten  und  einem  Vocal  bestehen,  aber  in  der  Weise,  dass 
der  Consonant  den  Schlusstheil  bildet.  Ob  derartige 
Formen  wirklich  in  die  Reihe  der  ursprüngHchen ,  älte- 
sten Wurzeln  gehören,  ist  mit  Bestimmtheit  weder  zu 
leugnen  noch  zu  behaupten.  Vielleicht  entstanden  sie 
zum  Theil  durch  Verstümmlung,  das  heisst  Verlust  ir- 
gend eines  Consonanten,  im  Anlaut,  dass  sie  also  in 
Wahrheit  mit  in  die  Reihe  der  weiterhin  noch  zu  be- 
traditenden  zahlreichen  Wurzelformen  gehören  würden, 
in  denen  ein  Vocal  von  Consonanten  umschlossen  ist. 
Einige  Male  scheint  die  Stellung  des  Consonanten  und 
des  Vocals  zu  einander  fast  gleichgültig,  wie  zum  Beispiel 
in  acf#erc,schärfen ,  in  Vergleich  mit  dem  altindischen 
gätd-,  scharf,  und  ähnlichen  Formen,  wobei  aber  vielleicht 
der  Abfall  eines  ursprüngHch  anlautenden  Vocals  (agdtd?) 
wahrscheinlich  ist.  Von  der  bezeichneten  Art  sind:  ak, 
scharf  sein:  äxijj  äxmxi^,  Spitze;  äxfiijj  Spitze;  acus, 
Nadel;  acics,  Schärfe,  Schneide;  actierej  schärfen,  spitzen; 
äcer ,  scharf;  acitum,  Essig;  äxgog,  spitz;  äxa'xpdvoq, 
gespitzt;  axovt-,  Wurfspiess;  altind.  dgri-  f.  Ecke, 
Schärf?;  Scbjieide;  a???*g^   f.    Bergspitze;  altind.  afw- 
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^=  linv^  schell;  öcins,  schnell;  oT^og.  Essig;  j^c>  sdiarf; 
o^iVfl,  occa,  Egge;  altind.  aJcshdn-  und  äkshi-,  \ai.oeulu8, 
Auge;  otrtre,  die  beiden  Augen;  oq&aX§A6g,  Auge;  S^ng,  An- 
blick, Wahrnehmung;  S^/oftm;  ich  werde  sehen;  ifnu^, 
wtp,  Gesicht.  Anzuschliessen  scheinen  sich  altind.  ^^^ 
ich  schärfe;  altind.  ^ätd-  oder  ftto'-,  scharf;  cot-,  f.  Wetz- 
stein; catus,  klug,  scharfsinnig.  —  cj»,  erlangen,  er- 
reichen: altind.  opnaM^t,  er  erlangt;  HÜivad.  dptd  s=  qpius, 
passend,  geschickt;  apiscf,  erlimgen;  altind.  dpaS'  == 
opus,  Werk;  opera,  Mühe,  Arbeit,  wozu  wahrscheiiilich 
auch^roMiy,  machen,  gehört. —  ag,  treiben:  altind.  aja^ 
er  treibt;  ä/co  =i  agö,  ich  führe,  ich  treibe;  d/irOif, 
führen;  altind.  ajds  =:  d/og,  Treiber,  Führer;  d^myog^ 
Führer;  äxnnq,  Führer;  aciory  Treiber,  Vollbringer; 
orf^g,  Reihe,  Bahn;  agilis,  beweglich;  agmen,  Zug; 
actio,  Verrichtung,  Handlung.  —  eil,  essen:  altind. 
ddmi,  ich  esse;  ida  =  edo,  ich  esse;  Sa^nd,  iffdim  raos 
idd^oij  id^ica),  ich  esse;  iSad^,  Speise;  iöfivg,  eUoQj 
Essen,  Speise;  edäx,  gefrässig;  ^surlre,  essen  wollen, 
hungern;  esca,  Speise,  Essen ;  v-f^ffug,  nicht  essend,  nüdi- 
tem.  Wahrscheinlich  gehört  dazu  auch  altind.  danta- 
=  ddoyv-  =  dent-,  Zahn.  —  ad,  riechen;  ö^m  und 
SdvuSa  (Perfect),  ich  rieche;  ddondij,  Geruch;  idfs^,  Ai^ 
Geruch,  Duft;  ev-wdtjg,  wohlriechend;  odor,  Geruch; 
odördrl,  riechen,  spüren;  olere  (slub  ödere),  riechen,  duf- 
ten; olfacere,  riechen.  —  m4,  hassen:  ödisse  (Perfect), 
hassen;  odium,  Hass,  Feindschaft.  Es  scheint  ein  an- 
lautendes k  abgefallen  zu  sein  und  der  nächste  Znsam- 
menhang mit  unserm  hassen  zu  bestehen.  —  ^9h,  sa- 
gen: altind.  aha  (aus  dgha;  Perfectform)  =  17  (bei  Ho- 
mer), er  sprach;  n-egäre,  nein  sagen,  leugnen;  djo  (aus 
ö5[/ö),  ich  sage;  ad-agium,  Sprichwort,  —  a§h,  beengt 
sein:  dxog,  n.  Schmerz,  Angst,  Betrübniss ;  aw^or,  Angst; 
altind.  dtihas-  (aus  dnghas-),  n.  Angst,  Bedrängniss; 
altind.  aghd-,  n.  Gefahr;  äx^vfiai,  äxofiaij  ich  bin  be- 
ängstet,  ich  bin  betrübt;  altind.  anhü-  (aus aw^Äii-),  eng; 
angustus,  eng;  üyx^  =  o,ngo,  ich  würge,  ich  erdrossele; 
äyxovfi,  das  Erdrosseln,  das  Erhenken;  Syx^»  ^YTUPV, 
nahe;  anxius,  ängsthch.  — 

Ab,  sein:  altind.  dsmi  =  elfilj  äolisch  iftfu  (aus 
ifffjit)  =.  sum,  ich  bin;  esse,  sein;  ev'Stfrm,  Wohlsein; 
altind.  sdnt-  (aus  asdnt-)  =  Syr-,  alt  iort^^^sent-  (proe- 
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-senf' ^  gegenwartig;  ah-sent-j  abwesen«^!),  seienrl;  filtind, 
soipd'  ^  imo-^  wirklick  —  as,  sitzen:  altind.  ä^iai 
=  ^m&^^  er  sitzt;  altind.  asmn^  n,  Gefäss;  dnus  (aus 
Qsuus}^  der  Hintere.  —  «•:  altind.  dscin,  b.  Mtind, 
Rachen;  altind.  äs*  =  lat.  Ö5,  Mund,  Gesicht;  ordre^ 
reden,  bitten;  ostium,  Eingang,  Thür;  €-öram^  altind. 
dsd\  angesichts,  gegenwärtig;  ^VoV-  (ans  iJtftüV-)^  dra^ 
t  Gesta^le,  Küste.  —  a9:  ashmSj  ^rog,  (aus  ^<T»fOQ% 
E^-  —  ««,  hauchen;  altind.  dniH^  er  athmet;  altind. 
müds,  m.  Wind;  äyifAog,  Wind,  =  ammiis^  Geist; 
(mimQy  Seele,  Lehen.  —  ar,  gehu:  altind.  iy-arti^  er 
geht;  altind.  piauii  =  ^qvtm^  er  erregt,  er  bewegt;  Sq- 
wo*a#j  sich  "regen,  sich  erheben;  igo&vp^tp,  anregen, 
antreiben;  oriorj  ich  erhebe  mich,  ich  entstehe;  origo, 
Ursprung;  orius,  Aufgang;  flgotmy^  aufstünaien,  lossprin- 
gen; tipx<'/**'^*j  if^li  tomme ;  iXd-ttp (Aon^t)^  kommen;  l-dl~ 
JUiK,  senden,  werfen.  —  or,  rudern;  altind,  arüar-^ 
m.  ==#^#r^f^  Rudrer;  vn-^Qh^g^  Ruderer,  Diener;  a^^^ 
-f'p^^,  doppelruderig,  auf  beiden  Seiten  mit  Rudern  ver» 
sehen;  nBvnimpt-oqoq,  mit  fünfzig  Ruderern  vergehen; 
l(^mai¥t  rudern;  altind.  aritrus,  m.  Ruder;  i^Btik&g  = 
fbtuiw^  Ruder.  —  itr,  pflügen:  ä^ovy,  arare  ^  pflügen, 
ackern;  äqox^ov^  arätrum,V^u%\  ^^^oiofi Zeit  des Äckerns; 
i^f^e^r  gepflügtes  Ackerland;  äfjovgtXj  Ackerland-  — 
■Tj  sich  krümmen:  altind.  aräla-,  gebogen,  m.  gebogner 
Arm;  altind.  aratnl-,  m.  Elle,  Ellbogen;  dXivii  =  ulna, 
Elle;  artnuSy  Vorderbug,  Schulter.  —  ar,  sich  fugen: 
änafMKo»,  ich  füge  an;  äQ(TM  (Aorist),  anfügen;  ägfAs- 
1^,  angefügt,  anpassend;  aQfjga  (Perfect),  ich  fugte 
mk^,  ich  passe;  äq&qov,  arttis,  Gelenk,  Glied;  arlus, 
aig,  knapp;  aQtvg,  äg^f/tög,  Verbindung,  Freundschaft; 
dftvmpj  aqtipBiv,  zusammenfügen,  anordnen;  äguog, 
angemessen,  passend;  arma  (Plural),  Waffen,  Rüstung; 
orär«,  anfügen,  fest  machen.  —  av,  sich  erfreuen, 
ivünsc^en:  altind.  dvami,  ich  erfreue  mich,  ich  sättige 
mich,  ich  wünsche,  ich  sättige;  c?«,  ich  sättige;  avere, 
verlangen;  avidm,  verlangend,  gierig;  ütf,  alt  oitier  (aus 
oviiier),  sich  Nutzen  verschaffen,  gebrauchen;  altind. 
iWi-,  f.  Genuss,  Förderung,  Hülfe.  —  «»,  wahrnehmen: 
di»,  ich  höre,  ich  vernehme;  aicr^dvead'ai  (bxlq  dFia&d" 
vBtdm)^  wahrnehmen,  bemerken;  audire,  hören.  — 
•v;  (m9  =  ol^j   alt  SF^g,    Schaaf;   cvtle,    Schaafstall; 
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Qta,   Sa,   Schaaffell;  o-pilio  oder  n-ptlio,    Scbamfliirt, 
Schäfer. 

Einige  Worzelformen  der  fraglidien  Art  enthalten  ak 
anlmatenden  Yocal  das  i:  üt,  wünschen,  begehren:  U- 
§i€rog,  erwünscht;  iMdw^g,  Flehender,  Schatzflehender; 
altind.  iccha,  f.  Wunsch,  Verlangen;  altind.  icdkofi,  er 
wünscht,  er  Terlangt;  ngü-hmi^,  Bettler;  ngm-4aaofua, 
ich  bettle.  —  l^a.  brennen:  altind.  idhfßdiai^  er  wird 
entzündet;  altind.  inddhai  ^ans  hidh-taf).  er  entzündet; 
altind.  idh-mds.  m.  Brennholz;  aJ^m,  ich  zünde  an;  tu- 
(^my,  brennend,  funkelnd:  aJ&tk^,  m.  Brand,  Feuer; 
ai&Qil,  ai^iJQ,  der  heitre  Himmel;  acstäs^  Sommerhitze, 
Sommer.  —  is,  in  rasche  Bewegung  setzen:  altind. 
ishnäti,  er  schnellt,  er  schleudert;  altind.  töA«-,  m.  £ 
iog  (aus  ^örfg),  PfeiL  —  is,  suchen,  wünschen,  geneigt 
sein:  altind.  iyaisha  (Perfect),  er  wünschte;  altind.  ijJUs 
(Perfect).  sie  wünschten;  altind  ishtd-y  erwünscht;  f/«- 
^g  (aus  icfUQog)^  Sehnsucht,  Verlangen;  ioaig,  Wille, 
Beschluss;  ae^/imdre,  schätzen,  würdigen;  altind.  üAira-, 
blühend,  frisch  (?)  z=  U^og,  heilig.  — 

Die  zweilautigen  Wurzelformen,  die  man  als  mit  dem 
Vocal  u  anlautend  anzugeben  pflegt,  wie  zum  Beispiel 
US,  brennen,  das  aus  altind.  aiishaii  =  ürif  (aus  t«^), 
er  brennt,  entnommen  wurde,  werden  erst  im  Folgen- 
den ihre  Stelle  finden  als  mit  va  anlautend  (das  genannte 
tiSj  brennen,  also  unter  der  Form  ras),  da  nachweislich 
jenes  va,  das  an  der  Spitze  mancher  Wurzelformen  er- 
scheint ,  sehr  häufig  zu  u  verkürzt  wurde,  wie  im  altind. 
uktd-,  gesprochen,  von  der  Wurzel  rai,  sprechen:  altind. 
vdkti,  er  spricht. 

WurzeTbildungen  auf  r  und  L 

Der  überwiegend  grössere  Theil  der  bis  jetzt  erschlos- 
senen Begriffs-  oder  Verbalwurzeln  lautet  consonantisch 
an  und  schliesst  auch  consonantisch,  trägt  also  in  letz- 
terer Beziehung  in  Vergleich  mit  den  oben  betrachteten 
kurzen  vocalisch  auslautenden  Wurzelformen  einen  minder 
einfachen  und  deshalb,  dürfen  wir  behaupten,  auch  im  All- 
gemeinen jüngeren  Charakter,  vorausgesetzt  nämlich,  dass 
in  den  vorläufig  von  ims  als  Wui-zeln  angesetzten  kur- 
zen Formen  nicht  irgend  welche  lautligb«  Verstümmlung 
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intrat,  welche  MogUclikeit  wir  von  voni  herein  nie  leug- 
.en  können,  wie  denn  zum  Beispiel  doch  denkbar  wäre, 
Ibss  das  oben  angesetzte  da ,  binden  (d4m ,  ich  binde), 
T&t  aus  vollerem  f?«?»,  binden ,  bezähmen  (altind-  damä- 
ämi^  ich  bezähme),  verstümmelt  wäre.  In  zahlreichen 
OD^nantiscb  ausgehenden  Würfelformen  ergiebt  sich 
her  der  schUes^nde  Consonant  unzweifelhaft  als  jünge- 
m  Element,  wie  zum  Beispiel  das  r  ^^  '^I^^-Tm  schnel- 
len {tfjku^tlyj,  Aoiist),  dessen  r^a  erst  durch  Lautumstel- 
iing  aus  Tapk  (zdfiym^  ti^ivm^  ich  schneide)  hervorging; 
as  ^  in  nX^-&^  sich  füllen  {nk^S^m^  ich  fülle  mich; 
X^^ivm,  ich  fiille;  ich  fülle  mich),  neben  nX^^^g^  voll, 
nd  neben  solchen  Formen,  die  die  hier  auch  wieder 
entliehe  Lautumstellung  noch  nicht  enthalten:  nült^q, 
iel;  altind,  pi-pärfi,  er  füllt.  Von  solchen  Formen  ans- 
ehend dürfen  ^ir  auf  die  obige  schon  an  und  für  sich 
rahrscheiüliche  Ansicht  zurückkommen,  dass  die  laut- 
sicheren,  coneonantisch  schliessenden,  Wurzelformen  im 
Jlgemeinen  jünger  sind,  als  die  einfachem,  vocalisch 
osgehenden.  Vorausgesetzt  also  zum  Beispiel,  dass 
ak,  beissen  (ddu-va,  ich  beisse),  das  weiter  hin  unter 
an  Wurzelformen  seine  Stelle  finden  wird,  als  solche 
anz  sicher  begründet  wäre,  würde  durchaus  wahrschoin- 
ßh  sein,  dass  das  k  ein  jüngeres,  später  angetretenes 
lement  wäre,  der  eigentliche  Kern  des  Wortes  aber 
is  da,  das  man  etwa  mit  der  oben  angesetzten  Wur* 
slfonn  da,  theilen,  zerschneiden  {da-l^oa^  ich  zertheile, 
li  zerschneide),  geneigt  sein  könnte  für  identisch  zu  hal- 
311  oder  vielleicht  auch  in  Verbindung  zu  bringen  mit 
d,  essen  (altind.  ddmi,  ich  esse),  oder  altind.  ddntas, 
L  Zahn.  Es  würde  aber  dann  weiter  zu  prüfen  sein, 
eichen  Ursprung,  welchen  Werth,  welche  Bedeutung 
Des  jüngere  k  in  der  Wurzelform  dak,  beissen,  hätte. 
er  Lösung  dieser  schwierigen  Aufgabe  aber,  die  jün- 
jm  Theile  der  Wurzelformen  abzutheilen  und  ihren 
Terth  noch  genauer  zu  bestimmen,  näher  zu  kommen, 
n  die  zu  Grunde  liegenden  wirklichen  wurzelhaften 
iemente  klarer  ans  Licht  zu  ziehn ,  ist  nicht  wohl  an- 
a^  möglich,  als  durch  eine  reichere  üebersicht  gleich- 
isgehender  Wurzelformen.  Man  hat  allen  Grund,  in  den 
isserlich  gleichen  Bildungen  auch  eine  innere  Gleich- 
)it,  eine  Uebereinstimmung  der  Bedeutung,  zu  vermutben. 
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Wir  gehn  bei  dieser  Zusammeiißtelluiig  TondenWnr- 
zelformen  auf  r  und  Z,  die  sich,  wie  schon  die  Lautlehre 
zeigte,  nicht  wohl  streng  sondern  lassen,  ans,  da  sie 
ganz  besonders  zahlreich  sind  und  im  Allgemeinen  aoch 
auf  ein  sehr  hohes  Älter  hinweisen,  dadurch,  dass  in  Tie- 
len  Wurzelformen  ((farÄ;,  sehen;  tarp,  sättigen,  erfreuen; 
marg,  abwischen,  abreiben;  dardh,  schlafen)  dem  roder 
l  noch  ein  andrer  jüngerer  Consonant  angewachsen  ist^ 
während  keine  einzige  Verbalwurzel  ein  auslautendes  r 
oder  {  nach  anderen  Consonanten  enthält.  Unter  den 
Wurzelformen  auf  r  oder  l  führen  wir  auch  die  mit 
auf,  in  denen  die  betre£fenden  Laute  mit  anlautenden 
Consonanten  eine  Gruppe  bilden,  was  nichts  Ursprung* 
liches  sein  kann,  sondern  in  späterer  Lautumstellnng 
seinen  Grund  hat. 

Kar^  Jtal,  tönen,  rufen:  xaksXt^j  cdläre^  rufen;  «<- 
XofAai,  ich  eimuntrc,  ich  rufe  zu,  ich  befehle;  xslitlm, 
ich  befehle;  MoX(a/.g,  Geschrei;  xAate,  ich  weine,  i(k 
klage;  clämäre,  laut  rufen;  clämor,  Geschrei;  aro^E, 
corvuSy  Rabe;  »OQoivtf,  comix ,  Krähe;  *^Qf>^,  Herold; 
xgd^tv,  krächzen,  schreien;  crepäre,  klappern;  altini 
krdudatif  er  brüllt,  er  jammert;  altind.  kraü^ctti,  er 
schreit;  xgnvyfj^  (Jcschrei.  —  Ärar  (wahrscheinlich  aus 
slnir)^  machen:  altind.  kärti,  kdraii,  krnaüti  oder  Ä'O- 
ratiti,  er  macht;  »Qaipca,  ich  vollende;  creäre,  schaffen; 
altind.  känmin-,  n.  AVerk,  Opferhandlung;  cA^wonifl, 
heilige  Handlung,  Verehrung.  —  'kal^  sich  rasch  be- 
wegen; altind.  cd  Infi,  er  bewegt  sich;  altind.  caUdyaH^ 
er  bewegt;  altind.  kaldyati  oder  kdidyati,  er  treibt; 
x^XfjQ,  Uc^nner,  Kennpferd;  ccler^  schnell;  xikie^y^  trei- 
ben, bewegen;  celöx,  JachtschifF;  anfe-cellere ,  ex-ceUere, 
hervorragen,  sich  auszeichnen;  xilev^og,  Weg;  caUis, 
Fusssteig,  Pfad.  —  kar^  kai^  sich  krümmen,  krumm 
sein:  aMmd,  kr mis^^rcrmis,  Wurm;  xo^a>»'o^,  gekrümmt, 
gebogen;  Cftrvus  =  xvl3i6g,  gekiiimmt;  xi'^toc,  gekrümmt, 
gebogen;  xSgxog  =  circHS,  Kreis,  Ring;  altind,  ca-krdm, 
n.  Rad,  Kreis;  xvxXog,  Kreis;  xvllo),  xvXiydoa,  ich  wälze, 
ich  rolle;  xoXcayog,  vollis,  Hügel,  Anhöhe;  deutsch  Ifa/de, 
Bergabhang;  c/irM,s\Hügel;  xAarg,  Abhang,  Hügel;  xU- 
VHV,  biegen,  beugen;  xAiViy,  Lager,  Bett;  in-cUnartj 
neigen,  biegen;  dv-clhuhr,  abbiegen,  ablenken.  Dass  hier 
ursprünglich  ein  kvar^  kval  zu  Grunde  liegt,  wird  wall^ 
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[Jieixilieli  durch  noch  sich  anschliessende  Formen,  wie 
ilic^ag  (aus  M  filsaS-m) ,  niXsip  (aus  k  fiXHp) ,  sich  um- 
er  bewegen,  verweilen,  sieh  auflmlten;  7TfQi-n4leaOa^j 
ichhenimbewegen;  jtoAo^,  Dreh punct,  Achse;  nmhiff&m^ 
ft  wohin  kommen;  al-nolo^  (aus  al^^ndX&g),  Ziege  nliirt; 
ov-xi'io^,  Rinderliirt ;  lat.  cohrß  (aus  quolere ,  quelere), 
gpb  aufhalten,  wohnen j  bewohnen,  warten,  pflegen;  in- 
mitmtis^  Bewohner.  —  kar  (wahrscheinlich  aus  skar)^ 
$|p|Eieiden,  zeilheilen:  altind.  kdrtaii,  er  schneidet,  er 
mchmeidet;  xki^m^  ich  acheere,  ich  schneide  ab;  xi^^oc^ 
leines  Stück,  Münze;  nsq^imitm^  ich  zerstückele;  x*- 
tt^,  ich  zerstöre,  ich  todte;  earpere,  pflücken,  zer- 
dssen;  curtus^  verstümmelt,  kurz;  cuUer,  Messer;  alt- 
od.  i'or/ciri- oder  Ärar^aH-,  Scheere ;  xiQWfAo^,  verletzend, 
oiineDd;  altind.  krtpakd',  Quälerinn;  x^ivm,  ich  trenne, 
dl  scheide,  ich  urtheile;  ngiiipov^  giob  gescbrotene Ger- 
te; cribrum,  Sieb;  centö^  ich  scheide,  ich  unterscheidcj 
2h  sehe;  ceritts^  entschieden,  gewiss;  xokov^tp^  verstüm- 
lehi ;  in-cohimis,  unverletzt ;  calvärij  betrügen ;  calumnia, 
änkeToUes  Verfahren.  —  Aar,  kal^  verbergen;  oc-cu- 
ire,  yerdecken,  verbergen;  dam,  verheimlicht,  heimlich; 
üäre,  verbergen;  xakvnutv,  verhüllen,  bedecken;  ugtin- 
uVj  verbergen.  —  Jtar,  kochen:  altind.  grätig  grd- 
aii  oder  grinäti,  er  kocht;  xigafiog,  Töpferthon,  ge- 
rannter Ziegel;  cremärey  verbrennen;  carbo,  Kohle;  xQi- 
fxpo^j  xXißapog,  irdenes  Geschirr,  Ofen;  xqißdvti,  Ku- 
ben. —  kar y  erfreuen,  beglücken,  unterstützen:  alt- 
fed.  garand,  n.  Schutz,  Hülfe;  altind.  fn-,  f.  Glück, 
leichthuin;  altind.  garman-,  n.  Glück;  ini-xovQog,  Hel- 
ier,  Beistand;  cUmens,  gnädig,  wohlwollend;  deutsch 
\old.  —  kru^  klu^  hören:  altind.  gpiaüt%  erhört;  xXv(&, 
üi  höre;  xXtfisyog,  «Avrdg,  in-clufus,  berühmt;  cltw, 
lueo,  ich  höre,  ich  heisse;  cliens,  Höriger,  Schützling; 
Itind.  frdvas  =  xlioq,  gUria,  Ruhm ;  xXe&vog,  berühmt ; 
hU^j  ich  rühme,  ich  preise;  laud-  (aus  claud-)^  Lob. 

jPar,  gehen,  fahren:  noQitety,  in  Bewegung  setzen; 
^9f§ve(fi^a$j  gehen ;  noQsia^  Reise;  nagd-fiog,  Ueberfahrts- 
rt,  Meerenge;  portus,  Hafen;  nogi^ip,  hinführen,  ver- 
chaffen;  portäre,  tragen,  bringen ;  ^or^a,  Thor,  Eingang; 
lentsch  fahren.  —  par,  pol,  voll  sein:  altind.  pi-pdrti 
Aer  prndti^  er  füllt;  altind.  ji^wrna- ,  voll;  altind. ^wrw- 
^Apulü-^  yie\\  pO'puluSy  Volk,  Menge;  nifj^nk'^fHj  ich 
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liille  an;  im-pUre^  anfüllen;  nlij&co,  ich  bin  voll;  nU^, 
nXioyq,  voll;  nliJQfig,  pUmiSj  voll;  fikeJoy,  plüs^  mehr; 
nk&X(tTOi,  plürimi,  die  Meisten;  nli^d-tg,  nXijrhfg,  Menge; 
plebs^  Volk ;  nXovtoq,  FüUe,  Reichthum ;  (?  nohq,  altind. 
purt'y  Stadt.)  —  pri^  erfreuen,  lieben:  altind.  pripdti^ 
er  liebt;  altind.  pi-praya  (Perfect),  er  liebte;  altind. 
priyd'  =  fflXoq,  lieb,  geliebt;  (fiXia,  ich  liebe;  laehu 
(aus  plaeins),  erfreut,  froh.  —  par,  brennen :  ntfL-n^fUf 
ich  entzünde,  ich  brenne;  ttq^&w^  ich  verbrenne;  nff- 
doV'^  f.  Brand,  entzündliche  Geschwulst.  —  p«l«  sto- 
ssen,  zerstossen:  pellere^  treiben,  stossen;  pülsuSj  ge- 
trieben, gestossen;  pult-,  f.,  n6lwg,Brei;  pulvis.  Staub. 
»Vir,  reiben,  zerreiben:  terere,  reiben,  zerreiben; 
telQHy,  reiben,  zerreiben,  aufreiben;  altind.  tdrufUh, 
zart,  jung;  tiqtiv ^  zart,  weich;  teQccfioav,  weich,  zart; 
trftüra,  das  Reiben,  das  Dreschen;  tribulum,  Dreschma- 
schine; trHicunij  Waizen;  altind.  trnddmi^  ich  spalte,  ich 
durchbohre;  altind.  ta-tärda  (Perfect),  ich  durchbohrte; 
tgißfo,  ich  reibe,  ich  dresche,  ich  reibe  auf;  tq^x», 
TQVfa,  ich  reibe  auf,  ich  quäle;  TQviyco,  ich  nage,  ich 
fresse;  d-Qavwj  ich  zerbreche;  d^qvTvm,  ich  zerreibe,  ich 
zerbreche;  ^Mw,  ich  zerdrücke,  ich  zermalme;  d-iißm, 
ich  drücke,  ich  quetsche,  unser  treiben;  tiqetqov,  tere- 
bra,  Bohrer;  w-T^«<rx«^  ich  verwunde;  tB-xqaivms  ich 
durchbohre;  toQsiv  (Aorist),  durchbohren;  TO^og,  durch- 
dringend; TÖQog^  Meissel;  tögvog.  Dreheisen;  togpfVitP, 
drehen,  drechseln;  feres,  rund.  —  for,  überschreiten, 
ans  Ende  kommen:  altind.  fdrafi,  er  überschreitet,  er 
gelangt  ans  Ende,  er  vollbringt,  er  vollführt;  tigfM^, 
t^Qfjta  =  femicn,  termhws,  Ziel,  Gränze;  rsgd'QOv,  Ende, 
Spitze;  altind.  tiräSj  durch,  durch  hin,  hinüber;  irans, 
über,  jenseit;  tilog,  Ende,  Ziel,  Vollendung;  tsUm,  ich 
vollende,  ich  vollbringe;  w/fviiy,  Vollendung,  Ende;  alt- 
ind. tärdyati,  er  bringt  hinüber,  er  errettet ;  altind.  trä' 
yatai,  er  rettet,  er  schützt;  ttigica,  ich  behüte,  ich  be- 
wahre; ini-tctQQOx^og,  Helfer.  —  fol,  tragen:  altind. 
tauhiyatiy  er  hebtauf,  erwägt;  rdXäg,  tragend,  duldend; 
tXf^rat  (Aorist),  tragen,  ertragen,  aushalten;  taXaog, 
tXfjfiioy,  duldend,  unglücklich,  kühn;  nolv-Tläg,  stand- 
haft; tdlayzoy,  Wage,  Gewicht;  altind.  tuld',  f.  Wage, 
Gewicht;  d-tdXaVTogj  gleich  wiegend ,  gleich;  altind.  ftW- 
ya-,  gleichartig,  gleich;   tollere,  aufheben;  tidi  (Perfect), 
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ch  trug;  Idtits  (ans  tldtas),  getragen;  toJerare,  ertragen, 
frdulden;  roA^ff»',  auf  sich  nehmen,  wagen,  —  tar^ 
dch  schnell  bewegen;  altind.  tvdrataiy  er  eilt;  altind, 
vara^  t  Eile,  Hast;  ^o^fltf  (Aorist),  springen;  i}qmfsmm^ 
ch  springe,  ich  hüpfe;  altind.  trdsämi  ^=  r^im^  ich 
dttre;  ((^treö  =  altind.  träsut/dmi,  ich  erschrecke,  ich 
tetze  in  Furcht;  ragaßt^itp^  heunruhigen ;  S-dlama,  das 
rQgende  Meer;  %^Sfiin  =  tremdf  ich  zittre;  trepido^  ich 
anfe  ängstlich  hin  und  her,  ich  zittre- 

Coir,  ^oi,  tönen:  altind.  grndti,  er  ruft,  er  yerkün- 
let,  er  preist;  garrire ^  schwatzen,  plaudern;  r^gi^g, 
Stimme^ Schall;  dr-y^lirnj  ich  verkündige;  galhis,  Hahn; 
fi^ay0g^  grtts  ^  Kranich.  —  jfar  (ufBpriinglich  goar}^ 
rerschlingen :  altind.  gtrdHy  er  verschlingt;  ßo^d^^  ge- 
frnssig;  ß^-ßgcaffuna ^  ich  esse,  ich  verzehre;  vordre,  ver- 
iddingen .  verzehren;  altind.  gahis,  m.  Kehle,  Hals; 
ftthi^  Rchltind  .  Kehle;  yXmaaa  ,  Zunj^e. —  gnr^  wachen: 
iltiiid.  jd-gdrtij  er  wacht,  er  ist  wachsam;  i-ye^Qa,  ich 
wecke;  i-y^Q^^,  das  Erwecken;  vi-gil,  wachend,  wach- 
aun.  —  gal  (ursprünglich  gval)^  fallen:  altind.  gdlati, 
»r  fällt  herab;  volare^  fliegen;  ßdkletv,  werfen;  ßiXog, 
ffnrfgeschoss;  ß^M>a,  Wurf,  Schuss,  Pfeil;  ßol^,  Wurf.  — 
fmr  (aus  gvar):  altind.  gurü-  (aus  garti)  =  ßagvg  -= 
fnwiSy  schwer;  ßagvvsiv,  gravdre,  beschweren,  belästi- 
jen;  /^a^o?.  Schwere. —  gar^  gebrechlich  werden,  morsch 
rerden,  altem:  altind.  jaVa^i  oder  ^r^rf^t,  er  wird  ge- 
irechlidi,  er  altert;  altind.  jardyati,  er  nutzt  ab,  er 
oerreibt;  altind. ;aVat?^-=:;'^^oin:-j  Alter,  Greis;  regmog, 
dt;  ygavg,  Greisinn,  alte  Frau;  r^^Qccgj  Alter;  yvQ&g, 
fernstes  Weizenmehl;  grdnunty  Korn. —  gat^  gia^  glän- 
zen: yakäv,  lachen;  yaXfjvij^  Meeresstille,  Heiterkeit; 
flavMQg,  glänzend,  funkelnd;  gliscere,  entglimmen,  anfan- 
gen zu  brennen.  —  gai^  kalt  sein(?):  altind.  jaldm, 
I.  Wasser,  Nass;  gelü,  Eiskälte,  Eis;  gelidus,  eiskalt; 
HadeSj  Eis. —  gal^  gla^  kleben:  yA(a,  Leim;  yUffxQogj 
eimig,  klebrig;  glüten,  Leim;  yXotög,  m.  klebrige Feuch- 
ägkeit.  — 

Jtur^  spalten,  zerreissen:  altind.  drndti,  er  spaltet, 
»rzerreisst;  altind.  dci-ddra  (Perfect),  er  spaltete;  diqtA, 
ich  schneide,  ich  häute  ab;  digfia,  diqog,  doQa,  abge- 
zogenes Fell,  Haut;  diqxqov^  Netzhaut,  Hautdecke;  di^- 
fif^  Kampfe   Streit;    dqinsiv^    abpflücken;   dagdcinuiv^ 
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7AirreiHHeu^  zerfleischen ;  altind.  dälati,  er  wird  gespalten, 
er  zerreisst;  da$ddi,lt$v,  künstlich  arbeiten;  d^liofMu, 
ich  richte  zu  Giiinde ,  ich  beschädige ;  delere,  zu  Grunde 
richte«,  vernichten;  da  log  =  dolus,  List,  Betrug;  ii^ 
Xtaq,  Köder.  —  dar ^  laufen:  altind.  drdti,  er  flieht; 
altind.  drdvati,  er  läuft;  altind.  drdmaii,  er  läuft;  d^ 
'd(id(Jx(a,  ich  laufe;  dno-dgäyai  (Aorist),  entlaufen; 
d^afffiö gj  das  Entlaufen,  die  Flucht;  dqanit^g,  entlaufe- 
n<*r  Schiv,  Ausreisser;  dqaii^tv  (Aorist),  laufen;  SQ6§kog, 
Lauf,  Kennbahn.  —  dar^  schlafen:  altind.  drdti  oder 
drdyaü,  er  schläft;  dormire ,  daQx^dveiv,  schlafen. 

Ghar^  glänzen,  glühen:  altind.  ji-gharti^  er  leuchtet; 
nltind.  ffbrnds,  m.  Hitze,  Gluth,  Sonnenschein;  altind. 
harl-  (aus' ///mW-),  feuerfarbig;  altind.  harit-,  hdrita-, 
g()l(likrl)ig,  gelb,  grün;  xctqonog,  leuchtend,  funkelnd; 
viridis,  grün;  vircrc,  grün  sein;  x^öo^>  grüngelbe  Farbe; 
xi'<ü((og,  grüngelb,  blass;  oS-XQog,  gelblich,  blass,  ge- 
bildet wie  zum  Beispiel  das  altindische  d-nila-^  schwärz- 
lich,  bläulich,  von  wf/«-,  schwarzblau;  x^^  =  X^^ 
Galle;  xQ^^^^y  Gold;  hclvus,  honiggelb;  gilviis,  hellgelb; 
altind.  y/tannds ,  m.  Hitze,  Gluth;  &iqBtv,  erwärmen; 
öigeaO^at,  sicherwärmen,  heiss  werden;  x^dgog,  Sommer; 
x^fQfiog  =  fonnus,  warm,  heiss;  x^alvxqög,  warm,  er- 
hitzend; O'aXvpftp,  erwärmen;  d-dXnsiV,  erwärmen.  — 
ghar^  sich  freuen,  lieben:  altind.  hdryati  (slus  ghdryati)^ 
er  liebt,  er  wünscht;  x^^Q^j  ^^^^  freue  mich;  x^Q^» 
Freude;  x^Qf^^»  Freude,  Vergnügen;  x^Q^^9  Gunst,  Wohl- 
wollen; x«^Off''>««i  begünstigen,  willfahren;  grdtus,  an- 
genehm, willkommen;  grdtdri,  grdfiddri,  seine  Freude 
bezeigen.  Glück  wünschen;  grdtia,  Gunst,  Gnade.  — 
ghar^  drehen,  sich  drehen:  x^Q^^j  Reigen,  Tanz,  Tanz- 
platz; ;co(f(Ji/,  Darm,  Darmsaite;  x^Aad^g (Mehrzahl),  Ge- 
därme; x^Uixf»;  (Mehrzahl),  Gedärme;  hilla.  Dann, 
Wurst,  —  ghar^  umhegen:  x^Q^^^j  Gehege,  Hof,  Wei- 
deplatz =  hortuii,  Garten;  hortuhis,  Gäilchen,  Güt- 
chen.—  ghar.  fassen,  nehmen:  altind. /raVa^t,  erninmit; 
Xi^lQ^liir,  Hand;  f^-x^Qfig,  leicht  zu  handhaben,  leicht; 
herts,  Krbe;  altind. »Miwi-d'-Ar/ci-,  vereint ;  6W<or&\ Schaar, 
Menge.  —  ghar^  ghrm^  riechen:  altind.  ji-ghrdti^  er 
riecht; />rt-(/n?Ve',  riechen,  duften;  altind.  ^Ar^'wam,  n. 
Geruch.  Nase;  $ir-  ^aus  ghrhi')^  f.  Xase.  —  ghmrn 
reiben,  streichen:  altind.  y/iurahati,  er  reibt;  XQ^y  ^^ 
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bestreiche,  ich  salbe;  XQ^^^^»  d^r  Anstrich,  die  Ttinche; 
jß^^a,  Salbe;  ;£^»ötrf$,  gesalbt  —  altind.  ghrshtd-^  ge- 
rieben; fridre ,  zerreiben;  frkäre,  reiben,'  abreiben; 
*fi^fMitmo,  icb  streife,  ich  ritze ,  ich  berühre.  — 

Mhar^  tragen:  altind.  bhanimi  ^  {fd^a  zr  ferOf  ich 
trage;  tf^^itQov,  fercnhm,  Trage,  Bahre;  fa^hga^  Ko- 
dier; ^iQfMu,  Tracht,  Leibesfrucht;  f6(agt  das  Darge- 
l^acbte,  Steuer;  (fo^wg,  Laat,  Fracht;  y«ß»'^>  das  Mit- 
gebracbte ,  Mitgift ;  feräx^  f er  Ulis  ^  fiiichtbar.  —  dAor.- 
altind.  dhdrati,  er  hält;  altind.  dhdrdtfaH,  er  hält,  er 
besitzt,  er  halt  aus,  er  trügt;  i-&4k<a^  3il<öj  ich  will; 
^Xlur,  blühen,  gedeihen;  ^aXta^  ^aitm,  reiches  Mahl  j 
altind.  dhrtij  L  Glnck,  Freude;  fortuna,  Glück,  Zufall; 
fam ,  Gliick ,  Zufall ;  fortis ,  muthig ,  tapfer ;  altind. 
ihfiihvQÜti^  er  ist  kühn;  ^dqßüg^  i>ct^qüi^j  Muth,  Kühn- 
heit; ^^of0i'5,  kühn,  tapfer.  —  dAar*  tönen:  altind. 
ihränati^  er  tönt;  ^giofsatj  ich  lasse  ertönen;  &Qdo^j 
kntes  Rufen,  Lärm;  %üy-^oQt'^^v,  murmeln,  undeutlich 
reden;  ^gmlog^  Lärm;  ^q^voi;,  Webklage.  — 

Sor,  geben:  altind.  sdrati ^  er  geht;  f^Q^^j  Andrang, 
Eifer;  oqikdVj  antreiben^  eilen,  losstürmen;  '£'^*i'»'i'f=  alt- 
ind. saranyü-^  stürmische  Wetterwolke;  d^-serere^  ver- 
lassen;  aXXitf^m^  salire^  springen.  Hieran  schliesst  sich 
Äucb  wohl  srav,  fliessen:  altind.  srdvämi  =^  ^^w,  alt 
|if«Oj  ich  fliesse;  ^ooc,  Flnss,  Strom;  rhm,  Bach.  — 
»»r,  zusammen  knüpfen:  svrOi  ich  ftige  zusammen,  ich 
knüpfe  zusammen;  ff^Wj  ich  reibe  an  einander;  tl^fudg, 
Verbindung,  Reihe;  ^fxuia  (Plural),  Ohrgehänge,  Fes- 
sel; 4^fAog,  Schnur^  Kette;  seriis ,  Reihe;  setittm,  Blu- 
mengewinde; serüy  Qnerriegel;  re-seräre,  anfscbliessen, 
eröffijen.  —  mul:  IfXiii  Gehölz j  Wald,  Holz,  ^  siha^ 
Waid;  silvösii^j  i)X^iig,  waldig;  sUvester^  im  Walde  be- 
findlich; i*Xi]pat  Gebüsch.  —  mar,  zerrieben  w^erden, 
rterben:  altind,  mriydfai^  er  stirbt;  mony  sterben;  mors, 
Tod;  mortum^  todt;  ß^owg,  sterblich;  <f-/*j?^öro^j unsterb- 
lich; ^qoxp^  sterblich;  morbus,  Krankheit;  fiaqatpe63ai, 
aü%^eben  werden,  hinschwinden;  mora,  Verzug,  Ver- 
segerung;  altind.  mläyati,  er  schwindet  bin,  er  wird 
■chvach;  murcns^  träge;  marc&rCf  welk  sein;  fstxXaxdg^ 
wridi,  zart;  mollis,  weich,  schwach;  altind.  w;n7w-^  milde, 
zart  (Coniparativ  mrddiyans-^  milder),  =^  ßqadvg,  lang- 
sam; altind,  mrdnuliy  er  zerreibt ,  Perfect  ma^mdnh,  er 
L  '  23 
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zerrieb;  moler e,  zermahlen;  mala  =  f*viif,  Mühle. — 
mar  (aus  sniar)^  zertheilen:  fiigog,  Theil,  Antheil;  fi«- 
giCui,  ich  tlieile;  ^fiQsad^m,  vertheilt  werden;  i^t^qa 
(Perfect),  ich  habe  zu  Theil  erhalten;  ikoXqaj  Theil,  An- 
theil, Schicksal. 

f'ar,  bedecken,  wehren,  abhalten:  altind.  vrnauti, 
er  bedeckt;  op-crrrCy  bedecken;  ap-crire^  aufdecken,  off- 
nen; ^iyöi;,  alt  fqivoq.  Haut,  Schild;  bJqoq,  igiov.  Wolle; 
r (litis,  Schafpelz,  Vliess;  lana  (aus rZawa)  =  altind. linid- 
(aus  vdnni'),  f.  Wolle;  (Sga,  Sorge,  Hut,  Aufsicht;  oif- 
QOQ,  Wächter,  Aufseher;  ÖQng,  Gränze;  oQäy,  sehen,  ge- 
wahren; öi^oytat  (Odyssee  14,  104),  sie  wachen,  sie  be- 
aufsichtigten; nvXit'CüQog,  Thürhüter,  Thorwart;  q>Q-ovQd, 
Wache;  nrvri,  sich  scheuen,  besorgt  sein;  verecunduSj 
scheu,  schamhaft,  bescheiden;  igvofjtai,  ich  schütze,  ich 
bewahre;  ii^vxco,  ich  halte  zurück;  sQVfAo,  Schutzwehr; 
i{^vfAyd<;,  befestigt,  geschützt.  —  »«r,  rol,  wählen,  wün- 
schen: altind.  rnulti,  er  wählt;  ßovlofAat,  volö,  ich  wün- 
sche, ich  will:  ßhXnov,  besser;  altind.  vdra-,  sehr  gut; 
^^i-j7()0s.  sehr  lieb,  traut;  iiqa  (fiqav,  Wohlwollen  he- 
gen: iXdofiM,  ich  wünsche;  £lr)a»^,  Wunsch;  iXnofuu, 
ich  hofie:  valuptds,  Vergnügen.  —  ror,  drehen,  rollen: 
ro/rr/r,  wälzen,  rollen;  Hiocm  (aus  FeXlxjo»),  ich  drehe 
herum,  ich  schwinge:  Mv<a,  ich  wälze,  ich  winde,  ich 
wickle  ein,  ich  hülle  ein:  Htm,  ich  winde,  ich  krümme; 
oXfiog,  runder  Stein;  volämni .  Krümmung,  Herumdre- 
hung; in-rohrre,  einwickeln^  einwälzen.  —  »«r,  Ter* 
letzen:  altind.  rrami-^  m.  n.  Wunde;  odXijj  Wände, 
Narbe;  minus,  Wunde:  trllerCy  rupfen,  abreissen;  oMPj 
verwunden.  —  r«r,  sagen:  ftgta,  alt  ^*f^«,  ich  sage; 
^/;/ia,  Wort;  ^f'r()a^  Wort,  Spruch,  Verabredung;  ver- 
bum ,  Wort.  — 

Skar^  i^ksar:  wahrscheinUch  ältere  Form  des  schon 
angeführten  Ä<i/) .  schneiden,  zertheilen,  kratzen,  yer- 
letzen :  altind.  kshuräs.  m.  ?t»^oV,  Scheermesser ;  cxdifMi, 
Messer,  Schwert:  aMt'JLcti;,  das  Scharren,  das  Kratzen; 
axöloxQog,  gestutzt,  verstümmelt;  axälo^.  Maulwurf; 
Sirius,  Verbrechen;  deutsch  Schuld;  scalpere,  kratzen, 
schneiden:  fhiifHV,  aushöhlen;  sculp^^re,  schnitzen, 
meisseln;  /XvqHy,  aushöhlen,  schnitzen;  scnbere,  y^'- 
ffay,  schreiben;  ffxilifty,  zeireissen,  schinden;  mo-ckvI- 
§iduoy,   Lederschnitzelchen;   qm-squilUiey    Abfall,    Aus- 
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sclmss;  y^W^w,  ich  beschädige,  ich  verletze,  ich  zer- 
störe; q^oQcit  Verderben,  Verlust;  (f^dg,  Laus.  — 
%ßar^  iiin  und  her  zucken,  blitzen:  altind.  spkurdtij  er 
springt  hin  und  her,  er  zuckt,  er  blitzt,  er  leuchtet" 
Gnai^H»^,  d-(fnuiQe$$f ,  zucken,  zappeln;  splmdere^  glän- 
zen; deutsch  ^jt^rm^t^i,  spmhcn,  spritzm\  naXa^miy^  be* 
spritzen,  besudeln. —  Mpur^  apui^  wanken:  altind-.s'/^Aa- 
Wi  oder  siphuhiii^  er  wankt;  otpdkhiv^  zu  Falle  brin- 
pn ,  meden\'eifen,  beschädigen;  n<pdkfi^a^  Fall,  Fehltritt, 
Dn^iick;  f allere^  täuschen,  betrügen;  falsf^s ^  falsch.  — 
ipMf  (p^ti):  ipilXa,  ^fXlogj  pülex,  Floh ;  ipxlhoi^^  p^* 
Ujum,  Flohkrant, —  «farn  ausbreiten,  ausstreuen:  alt- 
ind.  stntäti  oder  strnauti,  er  breitet  aus,  er  streut;  ot6^~ 
»'fj^*,  Vtü^eV^T/*! j  fTr^wViT'ju*,  ich  breite  aus;  sfenwre^ 
ausbreiten,  ausstreuen ;  m^tsroq^  Lager,  Feldlager,  Kriegs- 
heer;  mqmiia^  Streu,  Lager,  Decke,  --=  strmnen,  strä- 
mentum.  Streu,  Stroh;  Stratum,  Decke;  fortts  (2,m  i^iorus), 
Lager ,  Bett,  —  «f «r,  stehlen :  {ftf^im,  ich  beraube ;  ffti^ 
^ofiat^  ich  bin  beraubt,  ich  entbehre;  deutsch  stekk}}; 
altind,  staimisj  Dieb.  —     «foL  stehen,  siehe  sia.    -■ 

Hmar^  gedenken:  altind.  smdrati^  er  erinnert  sich, 
er  gedenkt;  smaras,  m.  Erinnerung,  Liebe;  mc-inor,  ein- 
gedenk; tn^'77ioriaj  Gedächtniss;  tm-mordre,  erwühnen, 
erzählen;  goth.  merjan^  verkündigen;  fiS^^^vtt,  Sorge, 
Emniner;  lUqiniqa,  Sorge;  (ligfAsgog,  sorgenvoll;  (acIq- 
t9Q^j  Zeuge.  —  Mwar^  glänzen:  altind.  surdtiy  er  leuch- 
tet; altind.  svär-^  n.  Himmel,  Sonne;  altind.  süras  oder 
äirpas,  m.  Sonne;  ^hog,  alt  ^^iXtog  (aus  aaf^hoq),  söl, 
Sonne;  aiXag,  Licht,  Glanz;  aeXaysTrrd-a^j  hell  glänzen; 
^bI^j  Mond;  serdntis,  heiter,  hell.  —  9var^  tönen:  alt- 
ind. svdratiy  er  tönt,  er  singt;  altind.  svaras,  m.  Ton; 
sermd,  Rede,  Gespräch;  su-surräre,  flüstern,  murmeln; 
ciE&fijp^j  die  (singende)  Sirene;  adXmyl^,  Trompete;  aaX- 
nSC^s  trompeten.  — 

Ans  der  obigen,  entfernt  noch  nicht  erschöpfenden, 
üebersicfat  geht  zur  Genüge  deutlich  hervor,  wie  unge- 
Biein  häufig  das  r  oder  {  als  iüngeres  weiterbildendes 
Ekment  in  WurzeKormen  auftntt  und  wie  nicht  wohl 
adion  an  ein  tieferes  Eindringen  in  sein  Inneres,  in  seine 
Bedeutung  gedacht  werden  kann.  Nur  in  sehr  wenigen 
der  aufgestellten  Wurzelformen  ist  uns  möglich,  das  r 
oder  l  abzuschneiden,  ohne  das  Leben  der  so  verkürz- 
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ton  Fomi  selbst  zu  zerstören;  wo  dieses  aber  so  leicht 
möglich  ist.  wie  zum  Beispiel  in  stal  ^altindisch  stha- 
Uiti .  er  steht  fest)  neben  sfa,  stehen  (altindisch  H-^ikaii 
für  ti^thiUi.  er  steht),  scheint  die  erstere  Form  eher 
Hilf  einer  Nouiinalbildung  zu  beruhen  (dass  also  dann 
zunächst  aus  stu.  stehen,  das  Nomen  altind.  sthala-^  n. 
Ovx .  riat/ ,  fester  Boden ,  gebildet  wäre  und  daraus  erst 
das  Vorb  altind.  sthiilati,  er  stest  fest),  denn  als  wirk- 
liche Verbal  Wurzel  gelten  zu  dürfen,  üeber  diese  Gränze 
hIht  zwischen  Verbalwurzeln  und  solchen  Verbalformen, 
die  erst  auf  Nominalbildungen  zurückkommen,  bestimm- 
tere iiesiohtspunote  zu  gewinnen,  i^-ird  erst  bei  näherer 
IWtrachtung  der  letzteren  mehr  möglich  werden. 

irtirff^WWuH^yfM  auf  Je. 

\\\  cwixixv,  irieohischen  Verbalformen,  wie  ilhtm,  ich 
wtiv.vhte.  vh  t^vlte,  neben  Si-lf^fu,  ich  Temichte,  ich 
luhte  5U  lirunde.  wie  iQVxm,  ich  halte  zurück,  ich 
halte  ab,  neben  tgrofim,  ich  schütze,  ich  bewahre, 
\^u'  l^\»^^  ich  bin  gnädig,  neben  fi^dt,  sei  gnädig, 
K»st  NU-li  das  k  leicht  ab  und  scheint  erst  ein  verhält- 
msMunNsig  junges  Element  zu  sein,  das  vielleicht  mit 
\W\\\  \\\  tlor  griechischen  und  lateinischen  Verbalbildung 
uw  gewöhnlichen  sk  (ticcfrxofiat,  ich  versöhne  mit  mir; 
,«.>,! fr',  wachsen)  im  Grunde  das  selbe  ist  und  sidi 
hihwcrlich  mit  den  übrigen  liier  zu  nennenden  Verbal- 
liMiucii  auf  k  in  unmittelbare  Beziehung  bringen  lässt 
hiii  liauptHäclilichsten  sind: 

M«ft«  vermögen:  altind.  ^aknutai.  er  vermag;  iie-queö 
(iiuH  -quicjoi'),  ich  kann  nicht.  —  kmmk^  sinnen:  altind. 
^'tuiktttaiy  er  trägt  Bedenken;  amctdrl,  zögern,  sich  be- 
iliMikcn;  per-contärl,  durchforschen.  —  krmk^  schreien; 
vfurhr  und  crödtdre ,  krächzen;  xo^ax-^  Rabe;  xmPx-, 
Itufrr,  Herold;  altind.  kraü^ati ,  er  schreit;  xQavy^,  Ge- 
hchrei.  Die  Form  schliesst  sich  an  das  kürzere  kar, 
rufen,  tönen.  —  kark^  krumm  sein:  cruc-,  Kreuz;  cru- 
fni/r,  kreuzigen,  quälen;  altind.  krüncati,  er  krümmt 
«ich;  Kuqnivoq,  Cancer,  Krebs;  Cancer,  Gitter;  cancelli 
(Plural),  Gitter,  Schranken;  carcer,  Verschluss,  Gefang- 
niss.  Ein  einfacheres  kar,  sich  krümmen,  wurde  schon 
oben  in  Erwägung  gezogen.  — 
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^ak^  binden:  altind.  pä^ayati,  er  bindet;  n^yvf^iit^ 
ich  mache  fest ,  ich  hefte  an ;  ndyt^ ,  na^iö-  ^  Schlinge, 
F&lle;  nda^alo^,  Pflock,  Nagel;  pälus,  Pf;^l;  patigere ^ 
befestigen,  fest  setzen;  pacisct^  einen  Vertrag  machen; 
päe-,  t  Vertxag,  Frieden;  altind.  paguSj  m.  Hausthier, 
Vieh;  pecus',  pecutU,  kleines  Vieh,  Vieh.  —  pak(pakv), 
kochen:  altind.  pdeaHf  er  kocht;  Cöquere^  nits^uv^  i^nK. 
(aus  nitpuy)^  kochen;  pänis  (ans  pacnis),  Gebäck,  Brot; 
tuUna^  Küche;  Änroc,  gebraten,  gebacken;  intäv,  bra- 
ten^ rösten;  altind.  pakvu^,  reif;  ninov-,  reif,  weich, 
mürbe;  prae-cox  oder  prae'Cöquis,  früh  reif,  —  jpaft, 
kämmen:  nistm^  ndnmj  ich  kämme,  ich  scheere;  n^xtim, 
ich  kämme,  ich  scheere;  nonog^  nixog-^  o,  geschorenes 
Schaaffell,  Vliess;  pecfere^  kämmen;  pectm,  Kamm.  — 
pii,  bunt  machen:  altind^/mifa^t,  er  bildet,  er^chmUckt; 
altind,  pai^as-,  n,  Buntheit,  Farben  glänz,  Schmuck; 
pingere^  malen,  bemalen;  picförf  Maler;  noiMoQj  bunt; 
noimiXÄttf^  bunt  machen,  färben.  ~  park^  verbinden, 
zusammenlegen:  altind,  prndkli,  er  mischt,  er  verbindet; 
altind.  parkas,  m.  Mischung;  nli^^u^^  plecicre^  flechten; 
nlax^,  Geflecht;  nlonapag^  Haargeflecht,  Locke;  plicäre, 
falten,  zusammenfalten;  sim-plex^  einfach;  dti-plex,  dop- 
pelt; dl^nXa^,  doppelt  gelegt;  am-pketi^  umschlingen, 
umanxien;  ndqxogj  Fischernetz.  —  jprak^  bitten:  altind, 
prechdU  {slus  pragcäli)^  er  fragt;  altind.  pragnäs,  m. 
fngei  precäri,  bitten;  ^rocw«,  Freier ;  procäre,  fordern; 
rogäre,  fragen,  bitten.  —  p^^k^  breit  sein:  nXccx-,  f. 
Fliehe,  Platte;  nXaxegvg,  breit;  nkaxovg,  breit,  flach; 
HL  Kachen;  lanc-  (sluh  plane) ^  f.  Schüssel,  Schale.  — 
ytek»  zufrieden  sein:  placSre,  gefällig  sein,  gefallen;  pla- 
ädits,  rahig,  sanft;  pldcdre,  besänftigen,  beruhigen.  — 
pmrk^  schonen:  parcere,  schonen,  gehört  nebst  ^arcM5, 
sparsam,  sich  mässigend,  und  partim,  wenig,  wohl  zucmor^- 
f^g,  anayoQj  wenig,  selten,  und  andvtg,  Seltenheit,  Mangel. 

Vmk^  bereiten,  machen:  'dxxstVj  jxxsXv  (Aorist),  er- 
zeugen, gebären;  tixvov,  täxog,  Kind;  vöxog,  das  Gebä- 
rai,  2Sns,  Wucher;  altind.  täkshati,  er  behaut,  er  be- 
u^beitet,  er  verfertigt;  altind.  täkshan-  =  tixxov-,  Holz- 
arbeiter>  Zinunermann;  altind.  ^t*dÄ;^Aa5-,  n.  Wirksamkeit, 
Thatkraft ;  altind.  tüc-^  f.  Nachkommenschaft ;  altind.  tau- 
kam,  n.  Nachkommenschaft,  Eander;  altind.  takmatir-,  n. 
Kiod;  tinftaq,  Ziel,  Gränze;  tfxf^al^sad'ci^ j  bescbliessen, 


358 

festsetzen,  vermuthen;  texfiiJQtoVj  Kennzeichen,  Merkmal; 
festis,  Zeuge;  testdri,  bezeugen,  beweisen,  versichern; 
^ejcerc,  weben,  verfertigen ;  %wMm,  Bauholz;  y;^;^^,  Kunst; 
i^t^X^j  ich  bereite,  ich  verfertige;  rvxog^  MeisseL  — 
iak^  schmelzen:  t^xto,  ich  schmelze,  ich  löse  auf;  tcncf- 
pa$  (Aorist),  zerschmolzen  sein,  zerflossen  sein ;  tipLsimv, 
das  Zerschmelzen,  Schwindsucht;  taxcQÖg^  geschmolzen, 
flüssig,  schmachtend ;  wahrscheinlich  gehören  hieher  auch 
täbSre,  zerschmelzen;  tdbes,  das  Schmelzen,  das  Hin- 
schwinden, die  Auszehrung;  täbum,  ansteckende  Krank- 
heit, Eiter.  —  iak^  schweigen:  tacire,  schweigen;  ta- 
cituß,  schweigsam,  still.  —  tmrk  (tarkvj,  drehen:  tor- 
quere,  drehen,  krümmen,  quälen;  torques,  Kette,  Blu- 
mengewinde ;  tormcntum^  Marter,  Qual ;  torculum,  Presse, 
Kelter;  tq^tuiv,  drehen,  wenden;  tQonogj  Wendung,  Art 
und  Weise.  —  trunk^  verstümmeln:  truncus,  verstüm- 
melt; truncdre,  verstümmeln,  abschneiden ;  trunctis^  Stamm, 
abgehauenes  Stück;  Vf^vxog,  Stück,  Bruchstück,  Fetzen; 
trudddre^  zerhauen,  zu  Grunde  richten.  Es  schUesst 
sich  wohl  an  das  kürzere  tar,  zerreiben,  unter  dem  auch 
tQVx^y  ich  reibe  auf,  schon  aufgeführt  wurde.  — 

Dak^  beissen:  altind.  däiati,  er  beisst;  altind.  ddn- 
fa5,  m.  Biss;  ddxvm,  ich  beisse;  ddxog-,  n.  Biss;  d^yfta, 
Biss;  ddxQVj  ddxqvoVj  ddxgVfAa,  lacrima^  Thräne;  da- 
xqistv,  Thränen  vergiessen,  weinen;  altind.  dgru-y  n. 
Thräne,  steht  wahrscheinlich  für  dagru-,  —  dark^  se- 
hen: altind.  da-darga  (Perfect),  er  sah;  diqxha&ak,  äqo' 
xfXv  (Aorist),  sehen;  doQxdd-,  dÖQXfj^  dogx-,  f.  GazeUe; 
dqdxoPT-,  Drache ;  inZ-dga,  vno-dga^,  von  unten  blickend, 
von  der  Seite  blickend;  altind.  tä-ärgas  (eigentlich  »so 
aussehend«),  ein  solcher,  =  T^-Uxog,  so  alt;  altind. 
ki'drgas  (»wie  aussehend«),  wie  beschafien,  nff-Utog^ 
wie  gross.  —  duk^  führen:  dücöy  ich  ziehe,  ich  führe; 
ductus,  Führung,  Leitung;  dux,  Führer;  ^-ducäre,  er- 
ziehen. —  dik^  zeigen :  altind.  digdti,  er  zeigt,  er  giebt 
an;  dslxvOfii,  ich  zeige;  dstyiia,  das  Gezeigte,  Beweis; 
deixeXov,  Bild ;  dicere,  sagen ;  in-dicdre,  anzeigen ;  altind. 
dishtd'  (für  digtd-)  ^  n.  Bestimmung,  Schicksal;  dixti» 
Sitte,  Brauch,  Kecht;  dixtiv,  nach  Art  und  Weise.  — 
djak,  jagen :  dnaxw,  ich  jage,  ich  verfolge ;  diwxtjJQ,  Ver- 
folger; dloDyfia,  dlw^tg,  das  Verfolgen,  das  Nächjagen. 
Die  einfachere  Form  scheint  in  dkci^a$,  scheuchen,  ja- 
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gm,  XU  stecken,  —  bhak^  machen:  factire^  macheu,  be 
reiten  *  farimis ,  That ,  üebeltbat ;  facdh ,  laicht ;  faber ^ 
KTOStler,  Verfertiger.  —  khark^  einschliessen :  farcire^ 
roU^topfen;  ßrfim,  gestopft,  dicht;  fartus  oder  fartum, 
Füllsel;  rf^dcf^ity,  einschÜessen,  omsperren;  y^ayiof,  eiu- 
^chlossen,  befestigt;  ^Qceyfj^ug,  Umhegung^  Zaun;  Sqv- 
-fauTog^  hölzerner  Verschlag ;  deutsch  bergen,  —  thrak^ 
riel  sein:  altind.  bhfxä-i  viel,  mit  dem  ComparatiT  alt- 
lud-  bhrä^tyans-,  mehr;  frequais,  häufig,  zahlreich,  — 

#«Ä  (sakv),  folgen:  altind.  säcalaij  er  folgt,  er  ver- 
ehrt; iseqtii,  folgen;  imt^S-atj  folgen;  inloi^qog^  der  jün- 
gere, der  jüngste;  Sßcmidm,  der  folgende,  der  zweite; 
Mütäri,  nachlaufen,  folgen;  socim,  Gesellschafter,  Ge* 
fiOGse;  altind,  sdkhäj  Freund,  —  laÄ,  sagen:  spytne 
(aas  «V-ö"*jie)  =  altlat.  in-sece^  xeige  an,  melde,  erzilhlef 
in-tfnftf  (Aorist),  berichten,  erzählen;  l-ff7T*Ts,  erzählet ; 
tf^m-ftö?,  unsäglich;  deutsch  sagefi.  VieUeicht  gehört 
das  altindiscbe  sücdyati,  er  zeigt,  er  zeigt  an,  dazu,— 
■ttJt,  Bchneiden:  secäre,  schneiden,  verwunden;  Sectio,  das 
Schneiden;  secüris,  Beilj  Axt;  segmen^segmentum.^chmXi, 
Abschnitt,  Stückchen,  —  «arlr,  reiesen(?):  Ql^oq^^aul' 
CHS,  Furche,  —  «ilr,  benetzen:  altind.  dmdti,  er  be- 
[letzt,  er  besprengt,  er  begiesst;  ixiMcld-j  Feuchtigkeit, 
tfässe;  txfmlysty,  anfeuchten,  benetzen.  — 

J¥mk^  umkommen:  altind.  ndgyati^  er  kömmt  um; 
«htvg,  PsxQn^,  Leichnam;  nex,  Tod;  Mord;  necäre,  töd- 
äh,  vernichten ;  nocere^  schaden.  —  nak^  erlangen :  alt- 
nd.  n^ikshatij  er  erlangt,  er  erreicht;  nancisd,  erlangen; 
iMyx'^£$y,  erlangen,  durchs  Loos  erhalten;  Xdxog,  Loos, 
Bdttcksal.  —  tiaifc,  tragen:  ivfyxsXy  oder  iveXxat  (Ao- 
firt),  tragen;  ^psx^g,  weithin  ausgedehnt;  dh-fjyexijg,  un- 
mterbrochen  fortlaufend,  zusammenhängend.  —  «olc.- 
itemd.  ndktam,  nachts;  altind.  nigd-  f.  Nacht;  vvxt-  = 
10«*-,  Nacht;  iv-vvxog,  iv-vvx^oq,  nächtlich;  ndv-vvxogy 
UMP'Vfix^gf  die  ganze  Nacht  durch  dauernd.  —  nik^ 
ucJcen,  winken:  nicere,  winken;  nictäre  oder  nictäri^ 
riiiken;  nictus  ^  Augen  blinken ;  cö-nlvere^  zuschliessen 
die  Augen),  mit  Perfect  cö-nixi,  ich  habe  geschlossen; 
rach  v€V$kV,  nicken,  winken,  an-nuere^  zunicken,  hängen 
offenbar  damit  zusammen.  Wahrscheinlich  verlor  sich 
in  alter  anlautender  Kehllaut.  —  mak^  mager  sein: 
nac^e^  mager  sein;  macer ^  mager,  dünn.  —  mak^  ver- 
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Lölii^-L :  ft^i^o^,  .Spott.  Hobii :  pmnr,  |ihm«#Jm»,  ^oU^ 
-iffrLölzi^b.  Die  Yomieh  äcÜiessen  sidi  wohl  m  «im,  li- 
ri^Eii:  &ltmd.  ifhdyafGti.  er  lacht.  —  «er*,  wdk  seiii: 
martere,  velk  s^in:  mifr^nt«.  träge,  vnrden  sdion  oben 
ulUt  nutr.  zhuvzheu  werden,  gestellt.  —  mmrki  mtere-^ 
f.  WiAre:  ffUrrtH'.  Lohn:  m^fdrl.  handeln.  —  amIIb, 
reiben:  mukh^t.  streichen,  streicheln:  wmlc6rt.  prfigdn; 
mulrta.  maltu.  .Strafe:  mu/^r^^.  muliärt.  strafeiL  Dil 
kürzere  i»«<ar.  zerrieben  werden,  wurde  schon  froher 
aufgebteilt.  —  muk.  schneuzen:  aldnd.  mmncati.  er  ent- 
sendet, er  gie<<;t  au^.  er  ^peitans:  e-mungere,  ansschsaii* 
l^n.  ausÄcLnenzen;  dno-itiifaHr ,  au>s<^eiizen;  ^h^ 
^fhleiin.  Nase;  f^vxT^g,  Xase:  mucHS,  micedd^  Rots, 
Schleim;  mücere.  kahmig  sein,  schimmehg  sein.  —  «Mfti 
brüllen:  fttxäai^at,  brüllen;  §i^t'*^^ii6gj  §i^VM^fta,  Gebrüll; 
mügirt,  brüllen.  — 

Mmk^  abwehren:  altind.  rdishaii,  er  schützt,  er  be* 
wahrt;  u(txiJy,  abwehren,  beistehen;  arcSrey  abwehren, 
abhalten,  verschliessen ;  arca.  Kasten,  Lade;  arcänMS^ 
geheim;  arx,  Burg;  äQx$og,  sicher;  dffjjjrtir,  helfen,  bei- 
stehen;  didinr,  abwehren;  aJUcüx^rr  (Aorist),  abwehren; 
äXxaf,  Schutz,  Abwehr;  dJLMd&m,  ich  helfe;  dixif.  Ab* 
wehr,  Beistand,  Kraft;  Är-aljK,  Schutzwehr,  Brust- 
wehr. —  rmk^  Imk^  tönen:  laxtlr  (Aorist),  tönen,  kra- 
chen, schreien;  kdaxta,  ich  ertöne,  ich  krache;  looKQOi, 
lärmend,  geschwätzig;  laxigv^g,  geschwätzig;  logtä^ 
sprechen;  loqnäx,  geschwätzig.  —  HIc,  iik  (rtkv^  /tir), 
verlassen,  leer  machen;  altind.  rinäkti,  er  rerlässt;  irf- 
nuv,  lassen,  zurücklassen;  lomog,  übriggelassen,  übrig; 
Hnquerf'y  lassen,  verlassen;  deutsch  h-leiben,  —  llik 
Oikvj,  flüssig  sein,  klebrig  sein:  ZI^mI,  flüssig  sein,  fliessen; 
liquärr,  flüssig  machen,  schmelzen;  liquere,  flüssig  sein; 
liqnidua,  flüssig,  klar;  liquor,  Flüssigkeit.  Zu  Grunde 
liegt  das  kürzere  Z/,  flüssig  sein,  flüssig  werden,  klebrig 
sein.  —  lUr,  klein  machen,  vermindern:  altind.  Ztf- 
yntai,  er  ist  klein;  d-Urog,  klein,  wenig;  ligon-^  m. 
Hacke.  —  mir,  ImIt«  leuchten:  altind.  ra«ra/at,  er  leuch 
tet,  er  strahlt;  lurere,  leuchten;  fucfVfu^,  leuchtend, hell 
lux,  Licht;  lumen  (aus  Incmen),  Licht;  lüna  (aus  2t4Cfra), 
Mond;  h'xvog.  Leuchte,  Lampe;  Xtvxog,  leuchtend,  glän- 
zend, weiss;  dfnp^^Xvxij,  Zwielicht,  Morgendämmerung 
di'lüculum,  Morgendämmerung;  il-lustris,  hell,  lichtvoll) 
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lngeseleu;  ltif<rm»,  idi  sehe,   ich  erbliclce;    altind.   lati 
laiai^  er  sieht.  —    rwfr,  abreissen:  altind.  Mncati ,   er 
reisest  aus;  ^vxdvi}^  ruuctna^  Hobel;  r«?icdre,  rupfen,  aus- 
gätenj  runcön-^  Hacke,  — 

F«*  (val-vj^  sprechen:  alttnd.  väiti^  er  spricht;  alt- 
mä*  rdcas  ■=  inog^  alt  Finog^  Wort;  ^insJvj  alt  fEtmtp 
(Aorist),  sprechen ,  eagen;  o^^  vox ^  Stimme;  Jmra^ 
Stimtne,  Gerede;  vocare,  rufen;  deutsch  er-wahnen.  — 
wmM^  wollen:  altind.  vdsliti  (aus  vdgti)^  er  i^imscht,  er 
^ül;  altind.  tä^a-,  m.  n,  Wille;  ixQVx^^  alt  f$mvt-,  wol- 
lend, freiwillig;  tn^u^  um -willen,  wegen;  Hf^Xüt^,  i'uhig, 
Bngestört;  in-vUus  (aus  w-tnctus),  wider  Willen,  un- 
HtiL  —  »llf,  eingehen:  altind.  vigdli^  er  geht  ein,  er 
pfcumt;  altind.  vaigas,  m.  Eingang,  Haus^  3z  ohogj  alt 
tüTnog,  Hans,  =  vieus^  Dorf,  Daran  schliessen  sich 
wohl  Um^  htydoß&i,  ich  komme;  ixäpia^  ivh  komme  an; 
ixayoCf  genügend,  fähig,  tiichtig,  und  vielleicht  das  sei- 
ner sinnlichen  Grundbedeutung  friih  beraubte  präsenti- 
sehe  Perfect  So$Ha,  alt  FiFo^na,  ich  gleiche,  ich  bin 
ähnlich,  nebst  eXusloq,  alt  Fslxelo^,  ähnlich.  —  «Ur« 
weichen:  altind.  vinäkti,  er  trennt;  cixfo,  alt  fslutOj  ich 
weiche;  vic-,  f.  Wechsel;  vicissim,  wiederum;  vUare  (ans 
wcfefre),  vermeiden.  —  rllf,  siegen:  vincere,  siegen; 
m^or,  Sieger.  —  wurk^  «allr,  reissen,  ziehen:  altind. 
vr^eäüj  er  zerreisst,  er  verwundet;  ^äxog,  alt  rgdxog, 
Hetzen,  Lumpen;  Xaxid-,  Idxog-j  n.  Fetzen,  Lappen; 
\axovy,  Xaxi^iv,  zerreissen,  zerfetzen;  lacery  zerrissen, 
Eeifetzt;  Ictcerare,  zerreissen,  zerfetzen;  altind.  vrhas  = 
Mn^  =  lupuSy  Wolf;  lacere,  locken;  al-licere^  anlocken, 
Biindien;  lacessere,  herausfordern,  reizen;  ihtio,  ilxvfOj 
ich  flehe;  öXxij,  oXxög,  Zug;  Slxog,  Wunde,  Geschwüi*; 
Ulcus y  Geschwür;  ülcisd,  rächen,  strafen;  avXa^,  äX^, 
Fardie;  altind.  värkatai,  er  nimmt;  (käqTvoA,  ich  er- 
preife,  ich  fasse;  fidQ7rt$gj  Räuber.  — 

^mM^  werfen:  jacere^  werfen;  jactäre,  werfen,  schleu- 
iem;  jacire ,  geworfen  sein ,  liegen.  —  Bpak ,  sehen : 
dtind.  pdfyati  (aus  spdgyati) ,  er  sieht ;  altind.  spashtd- 
ans  spc^ä')^  sichtbar,  deutlich;  specere,  sehen;  species, 
\nblick,  Ansehn,  Gestalt;  speculumy  Spiegel;  specula, 
Anhöhe,  Warte;  (rxi7rwfia$,  ich  sehe,  ich  schaue;  oxo- 
7id,  hochgelegener  Ort,  Warte;  axondg,  Aufseher,  = 
iltind.«paf 05,  Späher;  cxonog,  Ziel;  crxcöY, Eule, Kauz. — 
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ptak  (spdk?)^  erschrecken:  i-Ttraxov  (Aorist),  ich  er- 
schrak; nnjfffTHv,  in  Schrecken  setzen,  schrecken;  nrif^Kj 
(las  Erschrecken;  Tnuix-,  scheu,  schüchtern;  rmiacHPf 
sich  furchten.  —  ttark:  stcrcus,  Koth,  Mist;  sterco- 
rare,  düngen;  deutsch  Dreck. 

Wurzelbildungen  auf  p. 

Im  Altindischen  kann  fast  von  jedem  Verbum  ein 
sogenanntes  Causale  gebildet  werden,  das  heisst  eine 
Form,  die  bezeichnet,  dass  der  Begriff  des  zu  Grunde 
liegenden  Verbs  nicht  unmittelbar  eintritt,  sondern  erst 
durch  einen  andern  bewirkt  oder  veranlasst  wird,  wie 
es  zum  Beispiel  im  Deutschen  der  Fall  ist  in  senken, 
das  ist  »sinken  machen«,  neben  sinken,  in  tränken  ne- 
ben trinken,  in  set^fen  neben  sitzen ,  in  wälzen  neben 
walzen,  sich  drehen,  in  hängen  neben  hangen,  in  ßk- 
ren  neben  fahren  und  andern  Formen.  So  steht  im 
Altindischen  vaiddyämi,  ich  lasse  wissen,  ich  benach* 
richtige,  neben  vaidmi  oder  vaida  (=  oKa),  ich  weiss; 
mdrdyati,  er  lässt  sterben,  er  tödtet,  neben  mriyatai, 
er  stirbt;  hhävdyati,  er  lässt  entstehen,  er  bringt  her- 
vor, neben  hhävati^  er  ist,  er  wird,  und  anderes  mehr. 
Ein  grosser  Theil  nun  dieser  Veranlassungsformen,  wie 
man  sie  nennen  könnte,  wird  im  Altindischen  mittels 
eines  p  gebildet,  so  jndpdyati,  er  lässt  wissen,  er  be- 
fiehlt, neben />m7MW,  wissen;  sthdpdyati,  er  lässt  stehen, 
er  stellt  fest,  neben  sthätum,  stehen;  ddpdyati^  er  lässt 
geben,  er  verschafft,  neben  ddtum,  geben,  und  andere, 
deren  d-jyaya  Benfey  (Kurze  Sanskritgrammatik,  Seite  57) 
mit  der  Wurzel  pa^  mächtig  sein,  in  Verbindung  bringt, 
aus  deren  Begriff  das  »Machen«  hervorgegangen  sei  und 
die  auch  den  Wörtern  noutv,  machen,  und  operdri,  be- 
schäftigt sein ,  zu  Grunde  liege.  Da  nun  aber  im  Grie- 
chischen und  Lateinischen  die  bezeichnete  Bildnngsart 
durchaus  nicht  mehr  lebendig  blieb  und  nur  noch  aus 
einzelnen  Spuren  hervorblickt,  wie  söpire,  einschläfern, 
neben  altindischem  svdpiti,  er  schläft,  wie  denn  auch  im 
Altindischen  selbst  manche  Causalbildung  die  Gausalbe- 
deutung schon  nicht  mehr  deutlich  erkennen  lässt,  son- 
dern sie  aus  irgendwelchem  Grunde  im  Laufe  der  Zeit 
undeutlich  werden  liess,  so   ist  auch  nicht  zu  verwun- 
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pm»  fifiss  wir  kaum  noch  bei  der  ein  odfr  andern  grie- 
liBch-latei machen  Giiindform  auf  p,  die.  doch  ohne  Zwei- 
I  wenigstetis  zum  Theil  mit  der  besprochenen  altindi- 
'heii  CatisalbiJdung  zusammenhangen,  wirkliche  Causal- 
sdeutung  durchblicken  sehen.  Die  wichtigsten  dieser 
^nrzel formen  auf  p  sind  r 

JKap,  fassen:  caperc,  fassen;  capäx^  umfaßsend^  ge- 
iumig.  fähig;  capnlm^  Griff,  Handhabe;  mpfäre,  zu 
ssen  suchen,  verlangen;  x&ijr^,  Gritf,  Handgriff.  — 
pp  (aus  kvap),  aushauchen;  nam^m^  ich  hauche  aus, 
b  athuje;  aea^rvoc:,  Rauch,  Dampf;  ^^^-stftirm»',  aufschnap* 
Eo;  xt-Matf^tag^  ketichend,  schnappend;  vupor,  Dunst, 
auch;  vaporärCf  räuchern,  dampfen;  vapidus^  kahmig, 
srdorben;  vappa,  kahmiger,  verdorbener  Wein.  Das 
ftitidisclie  ^dsifi^  er  athmet,  er  hauclit,  scheint  nah 
aTrandt,  —  Jtap,  bewohnen,  bebauen  (?):  xifTtog,  Gar- 
m;  Campus,  Fehl  Vielleicht  liegt  Jcsi  (slij,  wohnen, 
eilen,  zu  Grunde,  —  kap^  verletzen,  hauen:  Kommj 
li  schlage,  ich  haue;  mnapov^  Schwert;  nt}nigj  Schlacht- 
esser, Messer;  xo/r^i'g,  Metssel;  ^on^ ,  Hieb;  ^dnmy^ 
apauu;  %6nQg,  Schlag,  Ermüdung.  Mattigkeit;  nami^uv, 
\mä¥ ^  ermüden;  xoitfog,  stumpf,  stumm,  taub.  Zu 
runde  liegt  Ist  (sMJ^  vernichten,  zerstören,  woneben 
ks  Altindische  auch  ein  Causale  bildet  kshapäyati,  er 
irnichtet,  er  reibt  auf,  er  schwächt.  —  Jfnp,  kamp^ 
tp^  kiiimmen^  biegen :  xdfimmj  ich  beuge ,  ich  krumme ; 
tftn^f  Krümmung,  Biegung;  naf^nvXagj  gekrümmt,  ge- 
igen; Caput,  xf^fa^^  Kopf,  Haupt;  xvnttitj  ich  bücke 
ieh;  xtmsXXoy^  Becher;  ^Vftß^t  Höhlung,  Kalin;  nvfogy 
ritiHBiung,  hohles  Gefass;  xvfft'g,  gekrümmt;  nitpftw, 
mmmhoiz;  altind.  kumhhd-^  Topf,  Krug;  cüpa,  Tonne; 
iWfft^»  Krümmung,  Ellbogen;  in-ctimbere^  sich  anbiegen, 
dl  anstemmen;  a^härr,  liegen,  —  kurp^  abreissen: 
fjier^j  pflücken,  abpflücken;  mr/j/iw,  stückweise,  schlie- 
m  sich  an  har,  schneiden,  zertheilen.  —  karp:  xcr^- 
f^,  Fmcht ;  xagm^og,  fruchtbringend ;  xaoTriCifT^fxt, 
Ticht  einsammeln,  ernten.  —  karp^  eilen:  xagnaXt- 
C,  reissend  schnell;  xoainvög,  schnell,  heftig;  xQatndl^, 
tnmel.  Zusammenhang  mit  currere,  laufen,  ist  nicht 
iwahrscheinlich.  —  krap^  tönen:  crepäre,  klappern, 
Dschen;  crepittis,  das  Klappern,  das  Klirren;  crepun- 
ci,  Klapper.     Das  einfache  kar^  tönen,  rufen,  wurde 
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s^;hon  früher  beti*achtet.  —  krmp^  dunkel  sein:  creper^ 
dämmerig,  dnnkel;  crepusculum,  Dämmerung,  Aboid- 
dämmerung;  leviffag,  r^otfog,  ivo^foq,  Finstemiss;  »«- 
q^aXog,  dvoffcQog,  dunkel,  finster;  Bltind.  kskdp-y  hskapS'^ 
f.  Nacht.  —  klmp^  stehlen:  xUyrmr,  clepere,  stehlen; 
xlonij,  Diebstahl ;  xU/ifia,  Gestohlenes ;  xXivnaig,  xlonsvgg 
xhitp,  Dieb.  —  kup^  wünschen:  cupere,  begehren,  wfin- 
sehen;  cupido,  Begierde,  Verlangen.  — 

^«■i|»9  schicken:  n^fima,  ich  schicke,  ich  sende; 
noftnij,  Sendung,  Geleit;  TtOfAnog,  no^kn^vg.  Geleiter; 
Svg-nifi(f6log,  schwer  zu  beschicken,  schwierig  zu  be- 
fahren. Ohne  Zweifel  ists  eine  alte  Causalbildung  zu  d- 
ner  mit  der  Bedeutung  »gehen«  zu  Grunde  liegenden 
Verbalform.  —  prmpt  nginety,  sich  auszeichnen,  pas- 
send sein ;  probus,  gut,  tüchtig ;  j)rohare,  billigen,  bewei- 
sen. —  to|»,  brennen:  altind.  täpafi,  er  brennt,  er  e^ 
wärmt;  tepcre,  warm  sein,  lauwarm  sein;  tepidus,  tepu- 
Jus,  lauwarm;  xiifQUj  Asche.  —  twrp^  sich  sättigen,  sich 
freuen:  altind.  trmpäti,  er  sättigt  sich,  er  freut  sich; 
altind.  tdrpanam\  n.  die  Sättigung,  Befriedigung;  irfj- 
fuiPj  sättigen,  erfreuen;  tsQnyog,  erfreulich,  reizend; 
ngnwXij,  Vergnügen.  —  trmp^  treten:  tgantty^  Wein- 
trauben treten,  keltern;  ä'Tqanlii^tv,  schreiten,  gehen; 
d-TQanög,  d-tQantrög,  Fusssteig,  Pfad.  —  tmrp^  'star- 
ren: torpere,  starren,  starr  sein;  torpedö,  torpoTy  Er- 
starrung, Betäubung;  %aqßB%v,  erschrecken,  sich  furch- 
ten. —  iup^  schlagen,  stossen:  altind.  taüpati  oder  te- 
2)dti,  er  verletzt;  tvntiA^  ich  schlage;  tvnog^  Schlag, 
Eindruck,  Gepräge,  Abbild;  rviknavov,  Handpauke, 
Handtrommel,  Prügel.  —  irup^  durchbohren:  altind. 
iraüpati,  er  verletzt,  er  beschädigt;  %qf>näv^  bohren, 
durchbohren;  tQinayov,  Bohrer;  tQinfj,  tgimifkaj  Loch, 
schliessen  sich  an  das  kürzere  tar,  reiben,  zerreiben. — 
iwurpt  tiirpis^  hässlich,  garstig,  schimpflich;  turpäre^ 
schänden,  entstellen.  — 

Gap^  lieben:  d-yanäv,  lieben,  billigen;  d-yand^v, 
lieben,  liebreich  behandeln,  hängen  wohl  mit  äyafHtt, 
ich  bewundere,  ich  schätze  hoch,  eng  zusammen.  — 
grup^  krumm  sein:  rQvnög,  gekrümmt;  yQvnovy,  yqv- 
naiveiy,  krumm  machen,  biegen,  schHessen  sich  an  das 
kürzere  r^fQÖg,  knimm,  gebogen,  mit  dem  sie  wahrschein- 
lich auch  unter  dem  eidachen  har^  hoi^  sich  kräininen, 
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;m  seiB,  einzuordnen  sind,  —  §»p^  r^tp^  Geier. — 
I  sehen:  ßXinm,  ich  sehe,  ich  blicke;  ßXijmg^  ßXifk^a, 
:;  ßX4<fa^Qv^  Augenlied,  Änge.  —  ^P«  zertheilen, 
issen :  Sdnrm,  ich  zerfleische,  ich  zerreisee ;  ämnä^f^f 
and,  Ausgabe,  Verschwendung;  dan&väv,  ausgeben, 
bwenden;  Sa^ilj^,  überflüssig,  reichlich;  äsinvop, 
;  daps^  Mahl,  Festmahl,  Zu  Grunde  liegt  vielleicht 
heilen ,  zerBchneideu ,  das  im  Ältindischen  ddpdyatij 
K6t  zerschneiden,  als  Causale  bildet,  niöglicber  Weise 
fiel  auch  ein  r  aus,  wie  in  öctQ^ödTit&i  (aus  da^- 
Wf),  ich  zerreisae,  ich  zerfleische,  sehr  wahrschein* 
ist,  und  die  Form  darp  ist  dann  nicht  davon  zu 
ißn.  —  ^arpn  abreissen,  zerreissen;  SQintt*^,  ab* 
BS,  abpflücken ;  dginamy,  dq&nävfi^  Sichel;  Saq-ämntm^ 
fcerreisse,  ich  zerfleische;  66qnQi^^  Abendmahlzeit, 
aeit.  Die  Formen  schliessen  sich  deutlich  an  dar, 
en^  zerreissen.  —  ürap^  fortlaufen:  öqanhiic^  ä^ä- 
^  entlaufener  Sclav,  Ausreieaer;  ÖQänsnvuVf  entlau- 

Zu  Grunde  Hegt  dar,  laufen.  —  dup  (gup)^  nn- 
achen:  dvmm,  ich  tauche  unter;  dvnvtig,  Taucher; 
1. /M-^oi^pa  (Perfect),  er  hütete,  er  bewahrte;  alt- 
guptd-^  gehütet,  verwahrt,  versteckt,  gehören  mit 
huj  eingehn,  nntergehn,  dvti^g,  Taucher,  zu  dem 
rhin  noch  zu  nennenden  gav,  gUy  sich  untertauchen, 
verbergen.  —  ghrip^  reiben:  xQi^iTvmj  ich  streife, 
itze,  ich  berühre.  Das  kürzere  ghar^  reiben,  strei- 
,  wurde  oben  genannt.  —  dhup^  räuchern:  altind. 
§faH,  er  räuchert;  viq>€^v,  Rauch  machen,  verbren- 
WPWOQi  Rauch,  Einbildung,  Verblendung;  teipfätiy, 
Ipanng,  Fackel;  tefpiJQiig,  angezündet,  brennend; 
^  Wirbelwind,  Ungewitter.  Zu  Grunde  liegt  das 
m%  dhuy  dhav,  rauchen,  das  auch  im  altind.  dhü- 
=  fümus^  Rauch,  steckt.  —  ^Jkolp,  §harp,  er- 
leoa:  ^äXnm,  ich  erwärme;  d'dknog,  Wärme,  Hitze; 
mQij,  Erwärmung;  fervere oder fervere,  wallen, bren- 
glfihen;  fervor,  das  Wallen,   Hitze.     Das   kürzere 

glänzen,  glühen,  wurde  schon  oben  genannt.  — 
mp^  wahrnehmen:  saper e,  schmecken,  Einsicht  ha- 
sqpiduSf  schmackhaft;  sapiens,  aotpog,  weise;  coipi- 
belehren;  aog^ii^ad'M,  klug  sein,  verständig  sein, 
t  nicht  unwahrscheinlich,  dass  neben  dem  anlau- 
n  8  ein  k  ausfiel  und  das  einfache  ski,  wissen,  den 


lai.t.1  xuM^.i^«:^.  ifi   Fis^Liiii&§   ^^ise<E^:  «fvdUr,  Fäulnis; 

iz^d.  aarp'iXs.  er  r^t:  «rr^^  =  l^ruf,  kb  knccke.  idi 
»ciLj^dti^ :  ^^rp^M.  ScxJa&e<e:  i^mCv^   idi  kiieche.  ick 

ir-h  kn^:Le .  icL  ädJeicfae.  Die  küixere  Farm  ist  J«r, 
gefa^Ti.  —  Ü«f^.  kliiie«D:  tfcTAjn^l,  Trompete:  ^bL^- 
^r,  trompeten.  sd!uie&>eii  skii  an  srar .  tönen.  — 
9tmmp.  bcfaläfen:  altind.  Jirtipiti.  er  scUJÜk:  ahind.  jva^ 
Ro«  =  vnro^  =  MßfHfiUS.  Scfalai:  söprrt,  einschliftm; 
Hopor,  S^:hlaf.  Betäubnng.  — 

Maiß»  singen:  i^iinm  oder  ßsisnfuu,  ich  singe:  |i^i^ 
nii'}Qoy,  Ergötzlichkeit .  Spiel.  In  piJu^,  Lied,  zeigt  sich 
die  zu  Grunde  liegende  einfachere  Wurzelform.  —  Mmm^s 
leuchten:  ^äftnw,  ich  leuchte,  ich  glänze;  lapnai-,  Fi- 
ekel.  Leuchte:  JLaftnTr^g,  Leuchter;  iapngog,  leuchtend. 
glänzend,  rein;  Umpidus,  klar.  helL  —  Hl»,  schmieren: 
altind.  limpäti,  er  beschmiert,  er  salbt;  iinmg,  Fett, 
Fettigkeit;  Una,  Fett:  hnäv,  fett  sein;  iinagog,  fettf 
gesalbt;  hnaiynv,  fett  machen;  iinagijf,  anhaltend,  be- 
harrlich; Xina^Jy,  beharren,  beharrlich  bitten ;  d-ltf^ 
ich  halbe;  äXit^a,  ältufag,  Salböl;  diuMnqov,  Salben*  f 
biichse.  Nebst  lik,  flüssig  sein,  klebrig  sein,  das  viel-  -^ 
leicht  im  Grunde  von  lip  gar  nicht  verschieden  irt,  ^ 
Bchlieasen  sich  die  genannten  Formen  an  li,  flüssig  sein,  P 
flüssig  werden,  klebrig  sein.  —  rmp  (lap),  rmp  (lup)^  | 
reibhen;  abreissen:  rapere^  reissen,  rauben;  roptÄtf, 
reisHend,  ägnäCttP,  wegreissen,  rauben;  aQncqrijß  das 
Uaubcri ;  ägnaXiog,  an  sich  reissend,  anlockend,  reizend; 
ügnfj,  Sichel;  al  ugnvim,  Sturmgottheiten;  iQimsa9m, 
frchscu,  verzehren;  Xinu),  ich  schäle,  ich  schäle  ab,  id 
prügele;  XdnCqov,  Schale,  Hülse;  lentoq,  dünn,  zart; 
Unoq,  Xtnig,  konog,  Rinde,  Schale;  dkomstv,  zupfen, 
ausreisscn;  altind.  Itwipätiy  er  bricht,  er  zerbricht,  =s 
rumpit,  er  reisst,  er  bricht;  altind.  lüpyati  oder  rip- 
yati,  er  verwirrt,  er  stört,  er  beunruhigt;  lf>mXv,  krän- 
ken, betrüben;  kinii,  Betrübniss,  Leid,  Schmerz;  Xvaf- 
Qog,  betrübend,  lästig;  kvnqög,  traurig,  armselig,  un- 
fruchtbar. — 

Vap^  schreien,   ergiebt   sich  aus  vdpidäre,  Schläge 


367 

^koiBinen,  geschlagen  werden,  das  ohne  Zweifel  zuerst 
licbts  anderes  sagt^  ab  »schreien«,  wie  zum  Beispiel  auch 
tXaUiVf  klagen,  weinen,  für  *S<Jiliige  bekommen*,  gesagt 
irird ,  und  schliesst  sich  wohl  an  das  altindische  hvdj/atiy 
ir  ruft.  —  rap,  weben:  Bltind.vdpatiy  er  webt;  vifaivii^, 
^awj  ich  webe;  v<f^^  vtfog^  Gewebe-  Das  kurze  va^ 
lehen,  hegt  zu  Giiinde.  -—  varp^  werfen:  ^tmm ,  alt 
f(^intm,  ich  werfe;  ^in^y  ^'W^  Wurf,  Schwung;  ^mi- 
[i#v,   in  Schwung  setzen,   anfachen;    deutBch  werfen.  — 

»,  sich  neigen,  sich  senken:  ^innv,  alt  f^intiv,  sich 
[  T  sich  senken ;  ^ojrif,  Senkung,  Entscheidung,  Äus- 

ig;  dvH-Qqanoq,  gleichwiegend ,  gleich;  ctfjufi-^QonQg, 
üfä^i-qgtntj^^  sich  auf  beide  Seiten  neigend,  unentschie- 

&Die  einfachere  Fonn,  die  zn  Grunde  liegt,  ist 
tar,  drehen,  rollen,  auf  die  zum  Beispiel  auch  f?er- 
,  ßich  neigen,  sich  kehren,  zurückweist.  —  varpt 
altind.  vdrpas,  n.  fAcg^f^^  Gestalt,  schöne  Gestalt;  fiog- 
fmi^a^  Gestalt,  Abbildung;  ^o^c/rJeip,  sich  gebährden. 
Es  besieht  vielleicht  naher  Zusammenhang  mit  vardJi^ 
tnriisen,  so  wie  altind.  rüpdm,  Gestalt.  Schönheit,  sich 
Ifellt  zu  altind.  ranpayati  (oder  ranhdyati)^  er  pflanzt, 
äer  Causalform  zu  altind.  rmihati  (aus  raüdkati)^  er 
rächst.  —  raJp ,  wünschen ,  hoffen:  ilTitim^  ikno^at, 
tit  fdlnofiatf  ich  boffe,  ich  erwarte;  slnnv^  hoffen  ma- 
sbeii;  iXnmq^,  ilnl^^  Hoffnung;  volnpis,  ergötzlich,  Ver- 
jDUgen  machend;  voluptds,  Vergnügen,  Lust,  Das  kür- 
Bane  var,  val^  wähleii,  wünschen,  fand  schon  früher 
»ine  Stelle.  — 

SJtap,  bedecken:  uninm^  ünmdl^^  ich  bedecke,  ich 
^Aällc;  minapQv,  Decke,  Bedeckung;  ttninag^  Decke^ 
nOe,  Schutzdach;  min^,  Decke,  Bedeckung,  Schutz. 
Ko  Grunde  liegt  das  einfachere  ska^  bedecken,  —  Bkup^ 
tttttzen:  anr^mm^  ich  stütze,  ich  stelle  fest;  anr^nmv, 
m^nrQoVj  axänog^  scipio ,  Stab;  scäptis,  Schaft,  Stengel 
£i  ist  nicht  unwahrscheinlich ,  dass  das  einfache  stu, 
»tehen,  zu  Grunde  liegt,  da  damit  offenbar  das  altindi- 
(che  stahhmtüti  oder  stahhväti,  er  stützt,  er  befestigt, 
Ensaminengebört  und  davon  nicht  wohl  altind.  skahh- 
Hmti  oder  skahhndti,  er  stützt,  er  befestigt,  wird  ge- 
trennt werden  dürfen. —  9kap^  kratzen,  graben:  antaTtxio, 
ch  grabe ;  CKantr^q,  der  Grabende ;  axandvfj,  Grabscheit, 
Spaten;    citdnstog.  Graben,  Grube;    xanstog^   Graben, 
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Grube,  Grab;  cxinaqvov,  Beil,  Axt;  scabere,  kratzen, 
abreibeo;  scaber,  rauh;  seabies,  Rauhigkeit  der  Haut 
Das  einfachere  ksi  (ski),  Temichten.  zerstören,  liegt  zu 
Grunde.  —  «torp,  9kmip^  kratzen,  schneiden:  scalpere, 
kratzen,  schneiden;  tsnaQiif äa&cu ,  ritzen;  r^9^*^j  i^ns- 
höhlen;  r^atfVQÖg,  hohl;  r^difv.  Höhle,  Grotte;  glaber, 
kahl;  scidpere,  schnitzen,  meisseln;  riiq^iv,  aushöhlen, 
schnitzen;  yXvffuvoVj  Messer;  y^vqiq,  Kerbe,  Einschnitt; 
glühern,  abschiilen;  glüma.  Hülse;  scalprnmj  Messer; 
Cxolotff,  Spitzpfahl.  Spitze,  Dom;  cmälo^,  öndXat 
d'CndXal^,  ^laulwurf,  von  denen  auch  das  gleichbedeu- 
tende talpa  nicht  getrennt  werden  kann.  Auf  das  kür- 
zere skar,  schneiden,  kratzen,  verletzen,  kommen  die 
genannten  Formen  zunächst  zurück.  —  wt^rmp^  ausspucken: 
XQdfinrf<fi^a$,  sich  räuspern,  ausspucken;  XQ^f*f^^  Ans- 
li-urf ,  Spucke.  Die  kürzere  Form  steckt  in  scredre,  sich 
räuspern ;  ex-scredre,  ausräuspem,  womit  altind.  chrnädmi 
(aus  skar-nadmi).  ich  speie  aus,  eng  zusammenhangt.— 
9imp^  stehen ,  stellen ,  ist  wohl  im  Anschluss  an  das  ein- 
fache sttty  stehen,  zu  entnehmen  aus  tonog,  Stelle,  Ort, 
Platz,  woran  auch  fetfipus,  Zeitpunct,  Zeit,  sich  an- 
schliesst  nebst  tempJum,  Stelle,  heiliger  Ort,  Tempel; 
ex  tempore  =  ex  templö,  auf  der  Stelle,  sogleich.  — 
9t^^  9tmp^  fest  sein:  (m'nog,  Stock,  Stange,  Stiel;  sH- 
pes,  Stamm,  Stock;  süpdre,  stopfen,  fest  machen,  um- 
geben; (n$(fQ6g,  dicht  zusammengedrückt,  fest,  stark. — 
Miip:  stips ,  Geldbeitrag,  Geld;  sUpendium,  Sold,  Löh- 
nung; stipnldri^  sich  versprechen  lassen.  —  sfn^ 
staiTcn,  staunen:  siupere,  starren,  staunen;  shtpidus, 
erstaunt,  betäubt,  dumm;  Stupor,  Erstaunen,  Dummheit. 
Die  Formen  schliessen  sich  nebst  dem  altind.  5^ati6Aafat, 
er  staunt,  an  das  weiter  hin  zu  nennende  stav,  stau- 
nen.  —  •t^rp^  «lalp.  glänzen,  leuchten:  (nsQonij,  d-^m- 
qon^,  d-tnqanri.  Blitz;  ciiqoip,  blitzend,  leuchtend;  d- 
^(SvqdmsiVj  blitzen,  glänzen;  tmXnvoq,  glänzend,  blin- 
kend; GiiXßHv,  glänzen,  schimmern;  (nilßfij  Glanz.  — 
9iirp :  stirps,  Stamm,  Wurzel,  Geschlecht.  —  9trap^  tönen: 
streperej  rauschen,  lärmen;  strepitus,  Geräusch,  Getöse. 

Wurzclbildungen  auf  t. 
Wahrscheinlich  beruhen   die   scheinbaren  Wurzelfor- 
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men  auf  /  Diehrfach   auf  unkenntlich   gewoitleneii  alten 
Nommalbüdungen ,  da  das  i  m  der  Biidung  der  Komina 
ein  so  ausserordentlich  häufiges  Element  ist.     So  flihH 
zum  Beispiel  ütl »  alt  oUier ,   gebrauchen ,   sich   Nutzen 
Tarscfaaffen^  n^hsi  usus,  Gebrauch,  üsüra,  Nutzung,  Zin- 
sen, tisurpärc^  gebrauchen^  tUUiSf  nützlich,   und   sonst 
zugehörigen  Formen,   das  schon   oben   niit  dem  altindi- 
idieQ  didmi,  ich  erfreue  mich,  ich  sättige  mich,  zusam- 
mm  gestellt  wurde,   wohl  zunächst   auf  eine  mit   dem 
ikindischen   ÜU-   (aus  avU-)^    t  Gentiss,   Befriedigung, 
diB  sich  an  jenes  dvämt  eng  anschliesst,  identische  oder 
3tr  doch  nah  stehende  Form. 

Die  Anzahl   der  VerbaliMirzeln   auf  t^   die   vorlüufig 
«tkustellen  einiger  Grund  iyt,   die  nach  dem  oben  Ge- 
ligten aber  wahrscheinlich  doch  noch  weiter  zu  bescbrän- 
ist,  ergieht  sich  als  verhältnissnifissig  auffallend  ge- 
Wir  nenneu  Iraf,  sagen :  aUintL  Jcaikdtfqtü  er  sagt, 
^tr  erzählt;  altind,    kathd\    t   Erzählung;    xwttXog,    ge^ 
idn^  ätzig,  plaudei'haft ;  semiUXttyf  schwatzen,  plaudern.  ^ 
kM$^   schiitteh:   quatere,  schütteln,   schlagen,  stossen; 
C6n-€4ikr€f  erschüttern  j    qutissdret    i^tark  schüttelm  — 
lr«f«  binden:  altind.  ^raihnüH^  er  knüpft,  er  bindet;  crd' 
tis^  Flechtwerk,  Hürde.     Vielleicht  fiel  in  caihiUj  Kette, 
Fessel,  ein  r  aus.  —  kmri  (wahrscheinlich  aus  skart),  schnei- 
den, verletzen:  altind,  kdHaiiy  er  schneidet,  er  zerschnei- 
det; kartari'^  harhuU,  Scheere;   cuUer ,  Messer;  xigto- 
fi^j  verletzend,   hülmend,   verspottend;  xsr^tofitlpj   ver- 
spotten.    Die  kürzeren  kar  und  sk(u\  schneiden,  zerthei- 
len,  verletzen,  fanden  schon  früher  ihi^e  Stelle.  —  JtarY, 
liart  sein,    stark    sein:    x^aio?^    nagtog,    Stärke,    Kraft, 
ifuth;  Ä^flfft^of,  xcrßr^(/05j  stark,  gewaltig;  x^attly^  Kraft 
Iial>eti,  hen'schen;  xdQta^  stark,  sehr;    deutsch  hart.  — 
krain  erfreuen,    Heben:    altind.   p'ud'dhä\  f.    Glauben, 
Verehrung;  altind.  piid-dadhdmi  =^  credo,    ich  glaube; 
deutsch  hold.  — 

rmi^  sich  schnell  bewegen,  fliegen,  fallen;  altind, 
pdiaüf  er  fliegt,  er  fäUt,  er  eilt;  niiofim^  ich  fliege; 
mBmpßiq^  nt^$v6^^  flügge;  mxv-niifiq,  schnell  fliegend, 
schnell  laufend;  naiaei^atj  fliegen;  noti^,  Flug;  noj^yogj 
fliegend;  nnivdgj  befiedert;  TmQÖv,  Ttxiqvl,  Feder,  Flü- 
gel; nMoy,  Feder;  nomfiogj  Fluss,  Strom;  petina  (aus 
pesna^  petnd)^  Feder;  t-mafiai ,  ich  fliege;  acci-piter, 
I.  24 
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Habicht,  =  altind.  dfu-pdivati',  schnell  fliegend;  prae' 
'pet-f  schnell  fliegend,  Vogel;  petere,  eilen,  hinzueilen, 
bitten;  im-pettiSy  Andrang,  Anfall;  ni-jnfty  mit  Aorist  m- 
atXv  (aus  nsttXv)^  fallen;  mxvtXv,  nieder  sinken;  ntfsjKOc> 
Zufall,  Loos;  ntwfka,  jntSatg,  Fall.  —  fiaf,  gehen:  alt- 
ind. pdihcUi,  er  geht;  altind.  pdnthan-  und  pathSn^y  m. 
Weg;  ndtog,  Pfad,  Tritt;  nauTy,  treten,  niedertreten; 
passuSy  Schritt;  ponU,  Steg,  Brücke.  —  finf  /  puteus^ 
Brunnen,  Grube.  —  prai^  sich  ausbreiten:  altind.  jircf- 
thatai,  er  breitet  sich  aus;  m%dpvf>ikt,  pandd,  ich  breite 
aus;  nitaXov,  Blatt;  nitaaoq,  breiter  Hut;  patire^  oSm 
stehen;  pattäus^  ausgebreitet,  offen;  altind.  prihii'  =: 
nXcnii'',  breit;  nXdtog,  Breite;  nkauj,  Platte",  breite 
Fläche;  nXatafiaiy,  breiter  Körper,  flacher  Körper;  fda- 
%tXa ,  Strasse ;  planus  (aus  platnus)^  flach,  eben.  —  icft 
gehen:  hUere  oder  bftere,  gehen.  —  bia9t  (aus  ftfcwft, 
vladt),  henrorsprossen:  ßXatrrdveiy  mit  Aorist  ßXatfutf, 
hervorsprossen,  keimen;  ßXaatdg,  ßXdatijfMx,  Keim,  Spross, 
beruhen  ohne  Zweifel  auf  einer  Nominalbildung  mitteb 
t  von  vardhy  wachsen:  altind.  vdrdhatai^  erwächst.— 
bhnt^  sagen,  bekennen:  fatcri,  bekennen,  gestehen;  cofh 
'fiteri  gestehen;  confessio,  Geständniss,  schliessen  sidi 
wahrscheinlich  auch  mittels  einer  Nominalbildung  an  Mo, 
glänzen,  sagen.  — 

i§ttitf,  wahrnehmen,  bemerken:  sentire,  wahrnehmen, 
empfinden,  fühlen;  «ewi'eiy/ta, Meinung,  Sinn;  sensus^  Em- 
pfindung, Gefühl,  Begriff*.  Vielleicht  besteht  ein  Zusam- 
menhang mit  altind.  cintdyati  (aus  scintdyati)^  er  denkt 
nach. —  mof,  abschneiden:  meiere,  abschneiaen,  mähen, 
ernten;  messor,  Mäher;  messiSy  Emte.  —  mai^  «t««!« 
messen:  mettrf,  messen,  abmessen;  metdre,  mitdrt^  mes- 
sen; mensüra,  Maass.  Das  kurze  ma,  messen,  liegt  xa 
Grunde,  und  scheinen  sich  daraus  hier  zunächst  auch 
wieder  Nominalformen  mittels  eines  t  gebildet  zu  ha- 
ben. —  mit  (wahrscheinlich  aus  smit)^  gehen  lassen, 
schicken:  mittere,  schicken,  entsenden;  misstö^  Entlas- 
sung. —  raf,  sich  drehen:  rata,  Rad,  Kreis;  rot&rt^ 
drehen;  rotundus,  rund;  altind.  rdthas,  m.  Wagen,  schei- 
nen auch  ein  nominales  t  zu  enthalten.  —  Kf,  bitten: 
Xitofiat,  Uaaofiat,  ich  bitte,  ich  flehe;  hti^,  das  Bitten, 
das  Flehen;  kixayog,  bittend;  hxavsvta,  ich  flehe.  — 
f»mt%  verwehren:  veiäre,  verbieten,  verwehren.  —     vmi: 
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^nd.  vatsds,  m.  Jahr;  altind.  vatsdni^,  m.  Jahr;  Ä05, 

||t  fiwog^  Jahr;  hifdiüg^  jährig,  ein  Jahr  dauernd,  jähr- 

licli ;  i^etus ,  vetustm ,  alt ;  vetulus,  ältlich.  —    «arf ,  sich 

drehen :  aliind.  vdriaiai  j  er  dreht  sich ,  er  befindet  sich, 

er  weilt,  er  ist;  vertere,  drehen j   wenden;   vertigo ,   das 

Drehen,  Schwindel;  veriex,  Wirbel,  Pol,  Gipfel;  vertebra, 

Geleaik;  vermre,  oft  drehen;  versdH,   sich  drehen,  sich 

Koffaftlieji;  t?^^^^^^  Wendung,    Vers;   versütti^,    drehbar, 

pwudt.     Ein  kürzeres  var,  di'ehenj  rollen^  ergab  Bich 

sdboö  früher,  —    J«(,  sich  bemühen;  altind,  ^ätatai^  er 

bemüht  sich;  t^^^^y»  suchen;  f^r^r^'gj  der  Aufsucher*  — 

BiUTt^  schnarchen :  stertere^  schnarchen.  —     mm^art^ 

feUeB :  ci-^Q%dyftv  (aus  a-af^aqvävfty) ,  fehlen ,  abirien, 

Vit  dem  Aoiist  ^fAaQiov  und  alt  auch  ^^ßqotov^  ich  felilte^* 

^qtia^  äfMciQti^at  Fehler,  Inthum;    mendumj  Fehler. 

Wur^elbiMungm  auf  ff. 

In  Bezug  auf  die  Wurzelformen  auf  g^  h  oder  d  so- 
toh]  als  die  auf  gh ,  bh,  dh  ist  im  Voraus  zu  bemerken, 
daäs  ea  mehifach  schwierig  zu  entscheiden  ist,  ob  die 
fenaanten  Laute  wirklich  ursprünglich  den  Schlnsstheil 
dner  fraglichen  Wurzelform  bildeten  oder  ob  sie  etwa 
auch  erst  durch  Schwächung  aus  den  entsprechenden  fe- 
^ren  1%  j),  t  hervorgingen,  was  ohne  Zweifel  hliufig  ge- 
nug der  Fall  war,  wie  denn  zum  Beispiel  gewiss  pmid6^ 
ich  breite  aus,  vom  gleichbedeutenden  n^idwv^i,  mü- 
jire,  brüllen ,  vom  gleichbedeutenden  ^tvnäaO-ctt  und  ähn- 
Ucli€s  nicht  getrennt  werden  darf.  Bei  dem  Zusammen- 
tmftff  der  gehauchten  Laute  mit  den  harten  scheint  auch 
jenen  mehrfach  in  Bezug  auf  das  Alter  der  Vorrang  zu 
gebShren,  wie  sich  weiterhin  noch  zeigen  wird.  Es  bleibt 
daher  für  die  zunächst  aufzustellenden  Wurzelformen 
auf  die  genannten  Stunmilaute  eine  weitere  genauere  Piii- 
fimg  noch  insbesondere  nothwendig. 

Mirag^  tönen,  klingen:  x^aj^o»  und  xi-xq&ya  (Per* 
feei),  idi  schreie,  ich  kreische;  itQär^tiig,  Sciireier; 
M^Sf*9fj  sdurillen;  iCQtrv^  ^Q^YV^^>  ^^  Schrillen;  xldi<a, 
\äi  töne,  ich  kliiige;  xXayyj,  Klang;  ulayfqoq,  schreir 
rad;  eUmgere,  erschallen,  klingen;  clangor,  ISl^ng.  Ge- 
räusch; xiMil^BiV,  glucken;  xXwyfiog,  das  Glucken.  Mit 
früher  aufgestelltem  krak,   schreien,   besteht   offenbarei* 

24* 
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ZnuaameahMDg.  —  ttoy*  tmi^b«n:  giayerg, 
umriLtmi:  Kim^lum.  GürteL  TieOadit  dd  em  r  indei 
Formen  anä.  die  düc  offenbar  mit  nnsenii  Rimg^  dts 
fniber  Artn^  lautet.  rasammengehörciL  nikd  sidi  an  das 
kürzere  kar,  lal.  akh  krümmen,  krmnm  sein.  moscUie- 
hßten. —  F«f  -  ^friß  Quelle:  n^d^r.  qneUen.  anfifod- 
len.  —  ^«#,  £tC6ä€ii:  pungertj  stechen;  pmmctwmL,  Stick; 
jmgiim',  Dolch:  pugü,  Fechter;  pmgna.  Kampf.  Gefiddi; 
jmgndrt,  kämpfen;  puffnus,  Faust:  wrrp^,  Faust;  mfi^ 
mit  der  Faust.  —  r«f :  i^^ri»  ^'^^  Hintere.  —  frtsfi, 
fi/:hlagen:  nkiflmtv^  sdilagen.  stossen:  l^-^-nldj^  (Ao* 
ri.st;.  ich  erschak;  nhfri^-  pidga.  Schlag,  Hieb,  Stoss, 
Wunde;  ni^ni^w,  Werkzeug  zum  Schlagen;  idj^mCf 
der  Schlagende,  der  Scheltende;  pUeterey  sü^en.  tmdeb; 
plangcre,  schlagen,  laut  trauern;  planctus,  das  Schla- 
gen, das  Trauern;  ftagrum,  ftagellum.  Geissei ^  Peitsche; 
fiagelläre.  geisseliL  schlagen.  —  pim§:  nld/^g,  schief^ 
quer;  nixir^dyttv,  nlajriovy,  schief  machen,  auf  die  Seite 
wenden.  —  prag^  vollenden,  thun:  nQdaofiw,  ausrich- 
ten, thun;  ngä^ig,  Handlung.  Geschäft;  nqäypa,  nfa- 
X^g^  That,  Geschäft;  nQdxtfag^  Vollbringer;  nQOMwto^ 
thätig.  geschäftig.  Die  zu  Grunde  liegende  ein£Eu:here 
Form  zeigt  sich  in  TtfQäy,  durchdringen,  und  ntqatvHf, 
beendigen,  vollbringen.  — 

Tue  berühren:  tatigere,  berühren,  treffen;  taetü^ 
Beriihrung;  con-taffiö,  contdges,  Berührung,  Ansteckung; 
con-taminäre^  in  Beiührung  bringen,  beflecken;  in-teger^ 
unverletzt,  unbeschädigt;  -u-taYovX" ,  fassend;  xhjynp, 
wetzen,  schärfen,  anreizen;  ^tiyavii,  Wetzstein.  —  fafi 
ordnen:  xdaativ,  ordnen,  in  Ordnung  stellen,  befehlen; 
TÜi^i,  Ordnung,  Einrichtung,  Schlachtreihe;  Tüyoq,  An- 
führer, Befehlshaber;  tayfia,  Anordnung,  Befehl,  Heer^ 
schaar;  täyti,  Oberbefehl.  —  loitf,  benetzen:  ti/yti»  = 
tivgö^  iinguö ,  ich  benetze ,  ich  feuchte  an ,  ich  färbe; 
uymog,  benetzt,  gerührt;  fi« da  (Plural),  Farben;  Hnctor, 
Färber.  —  iangn  denken:  alt  tong^re^  denken,  wissen; 
deutsch  denken.  —  tmag^  schneiden:  tfj^r^tv  mit  dem 
Aorist  ximybXv,  schneiden,  hauen;  tfJ^ro^^  Furche;  tpf- 
yfjg,  Pflugschaar;  die  kürzere  Form  steckt  in  tdp-vttP, 
%i(i'VSiV^  schneiden.  —  ira§^  nagen,  essen:  i^^wV^i^mit 
dem  Aorist  tqctysXp,  nagen,  essen,  naschen;  tq^ntiiq^  Na- 
ger, Näscher;  xqwy^s  Loch,  Höhle;  xq^ydila  (Plural), 
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t^il/^^f  Nascbwcrk.     Das  kürzere  tarj    reiben,    zerrei- 
ben* wurde  ecbon  früher  genannt,  — 

Bhag^  essend  tfayslv  (Aorist),  essen;  färo^,  V^^r^^^ 
if^yaq^  Fresser;  tpayiSrnva,  um  sich  fressendes  Geschwür, 
Fresssueht,  Heisshunger ;  famis,  Hunger ;  faniHm^^  hung- 
rig; fameXf  Geschwür;   altind-  hhahtdm,  Speise;    altind. 
hhiikshatif   er  isst,  —     tha^^   verehren ,   ergeben   sein: 
dtind.  bhäjafi,  er  verehrt,  er  liebt;  altind,  hkaltd-,  er- 
gtben,  treu;  famuhts,  Diener;  famnlart ^  dienen,  aufwar- 
ten; familia,  Dienerschaft,   Gesellschaft,    Familie;  fami- 
Txdris ,  zur   FaniiJie  gehörig,   häuslich,   vertraut;   altind, 
^ikagamf  Glück,  Segen ;  favSre,  günstig  sein ;  favor,  Gunst, 
BeguDsti*;^nng ;  famtus,  beglückt,  —    Bhag:  ipf^yQ^  :=z  fä~ 
ps,  Buche,  —    Afcrag^  zerbrechen:  frangere,  brechen, 
zerbrechen ;  fragilw,  zerbrechlich ;  fragor,  das  Zerbrechen, 
das  Krachen;  fractus^  gebrochen,  schwach;  ^^yy^f*-**   alt 
t^fv^fit,  ich  reisse,  ich  breche;  ^^^*^,  das   Zerreissen, 
Biss,  Durebbruch;  ^fj^f^a,  Riss,  Bruch;  ^^/jwijs  Wogen- 
brach,    Brandung;   ^aymc^  Ritze,    Spalt,   Klaft;  altind, 
hkafialiif  er  bricht,  er  zerbricht;  altind.  hhngnd',  zer- 
brochen;   uyvvik^^    alt  fdyvv^t^   ich  breche,  —     hhrn§^ 
Wlm§^  glänzen:  altind.  hkrdjatai,  erglänzt,  erleuchtet; 
altind.    hhargas- ^    Glanz;    ifXiy^tP,    (fXsyi^etv^    brennen, 
anzünden,  in  Fetier  stehen,  leuchten;   fpXiy^a^    Brand; 
fiofj  Flamme;   fldy^og,  brennend,  glän^^end;    flagrdre^ 
brennen;   flarnma,  Flamme;  ftdr^ere^   blitzen,   leuchten; 
fulgary  fiügor,  Blitz,  Glanz;  fulmefiy  Blitz,   Blitzstrahl. 
Hieher    gehört   auch  ffiyys^Vy   leuchten,    nebst    (p^yyog, 
lieht,   Glanz,   und  möglicher  Weise  auch  ip&iyysc&m, 
mfeai ,  sagen ,  nebst  (pd-iy^ua^  V^oyy^,  (p^oyyoq,  Stimme, 
ScbotL     Das  zu  Grunde  liegende  kürzere  bhar  erscheint 
im  altind.    bhrndti,    er  brät,   er  röstet,  und   auch  im 
deutschen  hrcnnen.  —    bhrig^  kalt  sein:  fr%gus=  ^Tyog, 
Frost,    Kälte;   frigidus,  kalt;    frfgire,  frieren;  ^lyovv. 
Kälte  empfinden;  ^iyiXv,  schaudern,  starren,    sich  ent- 
setzen« —     hhrug^  rösten:   ifqiysiV  sss  frigere,  rösten, 
biaten;  ^Q^yarov,  dürres  'Rolz;  {pQiyergoy,  Geföss  zum 
Rosten;  f^vtaig^  geröstet,  gedörrt ;  9)^t;xToc,  Feuerbrand, 
Fadcel;  altind.  bhdrjatai  oder  hhrjjdü,  er  röstet,  er  dörrt. 
Ifit  dem  oben  genannten  hhrag]  bhlag ,  glänzen,  besteht 
enger  Zusammenhang.  —    hhru§^  gemessen:  frui  (aus 
ffugvf),  gemessen,  sich  erfreuen;  früg-,  Frucht,  Nutzen, 
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•o*3C^^    EJTiiii.  ?'frtr!-7A.  -TT  Äen :  kitmi  iikmpmm  .  | 

M7*t>.  TrLr*.  lü-Tsa:^  —      m§  'ntr^cbek^xb.  im 
«^*IL-  —     Mf.  ri«<:if^:  o^^ir,  lijÄeD:   «7^0;.,    da 

'»i^s^r:  xiq-wgfor.  Wa^-iLliWkrE:  xp^ifrmcJ'oi,  sid 
ÜAiide  va.^.'Len.  —    «Mf«  ki:^«ii:  funwoir,   quet« 
krj^^rt«.:   §»a}i^,   uarfuz,   ^0^.    c^ekietete  Msj^se, 
Brot ;  fiojnrg,  Becker :  ua/^t^^,  Br^Mbicker,  Ecich: 
tga,  Backtrc»g.  —     atcrf  •   uBtertÄiachen :  mergtre, 
ta'ji'fcen.   TerveLk^n:   nurr^.in.  rätaiicheii :   aJtisd. 
;rt7».  frr  taucht  Tiit^r.  er  T^-rsintl.  —  mmr§n  mat§, 
rf-iben:   altind.  marjmi.    ich    wische  ab.   ich   stwifi 
ii'h  rrjf-lkfr:  m\i}g^r»: ,  dfidÄ/ur^  melken;  aitfJLJjc,  das 
ken:  äuoJL^frg,  Melkeimer;  m^ih:tr<i.  ww/rfruw.  Meli 
dazu  h'.<h>t wahrscheinlich  auch  r^r^y»  ydAßon-^. 
Milr-h.     r^-^r^QO^»    T^^OH^,    toU    Milch.   Yhano-if 
Milch  e^^end.    lacteus,   aus   Milch,   milchweiss.    /€M 
raupen,    uod    lacidre,     säugen,    saugen:    femer  i- 
ryriat,  ich  trockne  ab.  ich  wische  ab:  rfiooifäa,  F 
d-fi4gj^f$r.  abpflücken,  abbrechen:  dfio^r^^,  auspress 
dftoQr*^g,  Olirenpresser :  du6Q)^,  Hefe.    Zu  Grunde 
das   kürzere  mar,  zerrieben   werden.  —     «iary,   m 
dunkel  sein:  d-i^oXy/fq,    Dunkelheit:   d-poqß'q,   du 
altnordisch  myrlcr,  dunkel.  —  mar§^  rasend  sein: 
ro^,  rasend,  wüthend.  thöricht:  /iagräy,  ftoQ/tävup 
Bend  sein,  wüthend  sein.     Ohne  Zweifel  hängt  en{ 
diesen  Formen  zusammen  das  altindische  m«rA-Ad-, 
rieht.  —  mif,  mischen:  fi^ir^i'fa,  fAUjjr»,  misceö.  ich mi 
fi^>  Mischung;    furäg,   gemischt ^  Termischt;    ^i 
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UyUj  gemischt,  vermischt;  misceUiis,  vermischt,  man* 
]dgfach;  mistio,  im'siüra^  Vermischung;  mistus  oder  mix- 
Im ,  gemischt ;  altind,  mifra-^  gemischt,  — 

Mmg,  glänzen:  altind.  rdjati  oder  rdjatai,  er  glänzt, 
ST  leuchtet;  altind.  räjan-^  lat  rig~^  Könige  altind.  ra- 
\atd-^  altind,  cirjuna-f  aqyoq,  ^Qy^^t  ä^Y^ypo^^  dQytPÖfig, 
i^r^g>4^ß  dg^vifog,  hellglänzend,  weiss;  altind.  rajalam^ 
uqyv^&g^  argen tnm^  Silber;  aqyiXog^  weisser  Thon.  — 
r«f«  färben r  altind,  rdjati  oder  rajyati,  er  färbt;  ^ilfA, 
jch  fiirbe;  ^fiysrg,  Färber;  qiri^a,  das  Gefärbte. —  ru§ 
(rogvj^  dunkel  sein:  altind.  rdjm  ^==  e-Qfßog,  Dunkel* 
heit;  iq£ß§vv6g^  i^tfivog^  dunkel,  finster,  —  ra^,  strecken: 
lltind.  rnjdii,  er  streckt  sich,  er  erstrebt,  er  verlangt; 
i-qifHP^  recken,  strecken;  oQi/of^a&j  d^i/ydofAat^  ich 
lecke  mich,  ich  verlange,  ich  erlange,  ich  erreiche;  re- 
«re,  lenken,  richten;  S-q^rf^a,  Strecke,  Raum;  Q-qyvia, 
Ebfter;  reghnen,  Lenkung;  altind.  rju-  (mit  Comparativ 
ptyans'  oder  rdjfyam'\  rectus,  gerade  >  recht.  —  laff» 
sanuueln:  Xfyw,  ich  zahle,  ich  sage;  tfvk-Xfym^  ich  lese 
Küsammen,  ich  sammle;  ^tvl-lorrf,  Versammlung;  legere^ 
BÄmnieln,  zusammenlesen,  sammeln;  AfXTOf,  gesammelt, 
mserlesen;  2/Jif,  Redeweise;  Xora;,  Wort,  Rede,  Ueher- 
ll^uDg,  Vernunft,  Einsicht;  Xoyt^f<r0^m,  berechnen,  er- 
ragen;  kgiö,  Versammlung,  Heer;  hgulus^  Aufleser, 
äammler;  ledlo^  Lesung;  di-%eHÄ,  sorgfaltig;  neg-legcre, 
vernachlässigen, —  iag^  schlaff  sein,  matt  sein:  X^r^ty, 
lachlassen,  aufhören,  beruhigen;  lij^ig,  das  Aufhören, 
las  Ende;  X^^yfiQtg^  schlaff,  weich;  Xayyd^ty^  zaudern, 
äg^m;  languirei  matt  sein;  la^^guidus ^  matt,  schwach; 
(emcf,  schlaff.  —  lii|r*  traurig  sein:  Jug&rc^  trauern; 
*mgubriSf  traurig;  lucitfs,  Trauer;  XvyQog,  traurig,  elend; 
\§vra?Jogj  traurig,  unglücklich;  Xo^yog,  Verderben,  Tod; 
#f^ia^,  verderblich,  tödtlich;  altiod.  rujdti,  er  bricht, 
r  Tcmichtet.  —  iug^  biegen ,  binden :  Xvyov^,  biegen, 
bebten;  XvytZ^iv,  biegen,  drehen ;  Xv^^dg^  Zweig  zum  Bin- 
M;  ligäre,  binden.  — 

Wmr§^  bewirken;  ^Qyoyj  alt  fSq^ov,  Werk]  i^yd^o^m^ 
ih  arbeite,  ich  verfertige;  iqrdnjg^  Arbeiter;  igdta,  ich 
hie,  ich  vollbringe;  iogy^^j  alt  FSfagya  (Perfect),  ich 
bat,  ich  vollbrachte;  ^^C^j  ich  thue;  ^qyavoy,  Werk- 
eug;  altind.  urjä'  (aus  varjd')^  f.  Kraft,  Thatkraft.  — 
mrff^  kehren,  wenden:  altind.  a-varjayaH,  er  neigt,   er 
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beugt;  vergerCy  neigen,  kehren;  valgtis,  gebogen,  knmun. 
Das  zu  Grunde  liegende  var^  drehen,  wurde  schon  M- 
hcr  aufgestellt.  —  var§^  ausschliessen :  sgym,  alt  Fiqym, 
stgroo,  ich  schliesse  ein.  ich  schliesse  ab,  ich  halte  ab, 
ich  dränge,  ich  zwinge;  slg^fiog,  siQXTtj,  Gefängniss;  ur 
gerCt  drängen;  altind.  vdrjati  oder  vrndJctij  er  wehrt  ab, 
er  hält  ab.  Zu  Grunde  Hegt  das  sclion  oben  aufgestellte 
var,  bedecken,  wehren,  abhalten.  —  va§^  ug^  fendit 
sein:  vyqdgj  nass,  feucht,  flüssig;  iyQaiva,  ich  benetze; 
üvenSy  üvidus,  feucht,  nass;  üvory  Feuchtigkeit,  Nässe; 
üva,  Traube;  tJmor,  7it?wior,  Feuchtigkeit,  Nass;  ümectärt^ 
humectäref  benetzen;  altind.  ukshdti,  er  besprengt,  er 
benetzt.  —  vig^  u§^  munter  sein:  vigere,  leben,  mun- 
ter sein,  blühen;  vigor,  Lebensfrische,  Munterkeit;  tJyiffc 
gesund,  munter;  vy^aivsiv,  gesund  sein;  dyUtaj  Gesund- 
heit; vrutvog,  heilsam,  gesund.  —  Ja§n  verehren:  att- 
ind.  ydjatiy  er  opfert,  er  verehrt:  ä^ofka^,  ich  verehre, 
ich  habe  Ehrfurcht ;  ayiog,  heilig,  ehrwürdig;  aypig,  ve^ 
ehrt,  heilig,  rein;  äyog,  Sühnopfer;  äytion,  ichweüie.— 
Jug,  verbinden:  altind.  jundkii^  er  verbindet;  i6vyyf>iH, 
ich  verbinde,  ich  spanne  an;  l^sv/fia,  Verbindung,  Jodi; 
^vyoq,  Joch,  Gespann ;  S«t;J*^^  Ueberbrückung;  bikO'fyyf^ 
o^o-ft7-,  zusammengespannt,  übereinstimmend;  cr-JJp/iDft 
fW-^vy-,  verbunden,  vermählt;  altind.  yugdm  =  ^vyoy ss 
jugunif  Joch.  Die  zu  Grunde  liegende  kürzere  Form 
Bteckt  im  altind.  yu-ndti.,  er  verbindet,  und  zum  Beispid 
in  altind.  ytitä-  neben  gleichbedeutendem  altind.  yüktd-^ 
verbunden.  — 

9kag^  hinken:  altind.  khänjati^  er  hinkt;  (fxd^m.  ich 
hinke;  deutsch  hinken,  —  9pag  (splaxg),  schlacnten: 
(fqdicüj  ich  schlachte;  <f(payij,  das  Schlachten,  das  Mor- 
den ;  (T^ayevgj  Schlächter ;  (Sipcxyiov,  Schlachtthier,  Opfer- 
thier.  —  p9ag  (spag?),  tadeln:  tpfyta,  ich  tadele,  ich 
verkleinere;  tpoyog,  Verkleinerung,  Tadel;  ipoysqog,  ta- 
delsüchtig. —  9parg^  ausstreuen :  spargere,  ausstreuen, 
zerstreuen;  sparsus,  zerstreut.  Die  kürzere  Form  stedct 
in  (fTTBiqsiv ^  ausstreuen,  säen.  —  ^org^  schwellen: 
anagyäy,  schwellen,  strotzen,  voll  sein;  (fndQymff&g,  das 
Schwellen;  (Sqq^ydVj  schwellen,  strotzen;  (S^qXyog^  PüDe, 
Brunst ;  (rqQtyavog,  strotzend,  schwellend ;  turgere,  strotzen, 

geschwollen  sein;  turgidus,  geschwollen,  dick •pmrg^ 

drehen,  wickeln:  (fnuQym,  ich  wickle;  (fndqyapoVy  Win- 


377 

del;  tmaQ^arovi'^  einwindelDi  eimnckeln.  Ein  zu  Grunde 
Hegendes  kürzeres  spar  ergiebt  sich  aus  (TfalQa^  Kuj^el, 
Bali.  ~  wpiff  (sphig),  feBtnmcheB,  zusammenbinden: 
^^TT^»  ich  schnüre,  ich  binde  zusammen,  ich  enge  ein; 
(Tg^ij'jcTO^,  zugeschnürt,  fest  gebunden;  <Tifir?^g^  das  Zu- 
sammenschnüren; yf^ofj  das  Verschliessen ;  (fifwvt^, 
schnüren ,  binden ,  fest  binden ;  2<fir^,  ein  würgendes 
Cnthier;  ßff^re^  anfechten;  ftxus^  angeheftet,  fest.  — 
si^g^  bedecken;  altind.  stkdgati,  er  bedeckt;  OTByca  z^ 
kgo,  ich  bedecke ;  tniy^s  ^^V^^  iTr^yog,  liyog^  tectumj  Dach ; 
(^tyayo^^  bedeckt;  m^yv6g,  bedeckt^  fest,  dicht;  eifydCm, 
ith  bedecke ;  tniyamqov^  iectdrium ,  Decke ;  tegimmi ,  ie- 
mm^n ,  Decke  ,  Hülle ;  tigida ,  Dacliziegel  ]  toga ,  Ober- 
feid,  ManteL  —  «ri|y,  stechen :  citt^,  ich  steche ;  miri^ct^ 
mypt^^  Stich,  Punct,  Flecken;  mtmtig^  gefleckt,  bunt; 
^mulus,  Stachel;  bHIub,  spitziges  Werkzeug,  Stiel;  m- 
-dinguere ,  anreizen ;  in-sügäre ,  anreizen ,  aufhetzen ; 
k-sHnctus,  Änreizung,  Einflössung;  äi-stinguere,  unter- 
scheiden;  altind.  tmjaii,  er  ist  schaif,  er  schärft;  altind. 
Uijdyaii^  er  schärft,  er  stachelt  an,  er  reizt  an ;  altind. 
tigmn-j  scharf,  spitzig.  —  ^tug^  hassen;  (Ttvyttp^  hassen, 
Terabscheuen ,  fürchten;  ücvrog^  Hass,  Abscheu;  crn^i'ü?» 
m^fQo^,  verhasst.  —  Biran§^  drehen :  trtgoryvXogj  rund ; 
nqoyytfXki^Pj  rund  machen;  ütQayyali^,  Strang,  Strick; 
nQaf^r^XiCftr,  sirangulare. ,  erwürgen;  mQayyakövv^  dre- 
ien, erwürgen;  mqayybiBtsd^m ^  sich  drehen,  zaudern; 
fF^of/^^SfjF^  ausdrücken;  m^dyl^^  Tropfen.  —  Btrlg^ 
itreifen;  stringcre^  streifen,  berühren,  zusammenziehen; 
itri^ifc  j  mX$yytg,  Schabeisen,  Streicheisen ;  strigu,  Strich, 
hirche ;  sirigmmitum ,  Abgeschabtes  ,  Unrath ;  deutsch 
tireiehehi.  —  »iag^  schlucken:  Xty^,  h^yi^oq,  der  Schin- 
ken, das  Schluchzen;  Xvyyaivtfi^j  ^vl^s  ich  habe  den 
kUncken,  ich  schluchze,  — 

WiiTMelhildungen  auf  J, 

Die  Anzahl  der  Wurzelformen  auf  h  ist  wieder  sehr 
ering,  auch  schon  im  Altindischen,  und  doch  gehören 
Äch  von  denen,  die  auf  den  ersten  Blick  im  Griechi- 
dicn  und^  Lateinischen  sich  hieher  zu  stellen  scheinen, 
>liiie  Zweifel  manche  noch  in  die  Reihe  derer  auf  p  oder 
indi  derer  auf  fcA,  die  auch  zahlreicher  sind,  theüs  be- 
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r*fci»i.  .::i:  tkz":,  ir.ll  Kiilzi  nLz  den  TeK«=rLiii  noch  in 
Knrär^i!^  zn  r>£«i.d^n  auf  r.     Vor  da*  Hand  rnSgcn 

fttum-  —  kmr^.  krummen:  r^^rhii.  Korb:  ciHCKiiifo, 
Korbb.  ry^hrojikoitl:  mi^pS^,  Kuppe.  Späae.  Hajuim- 
Acfad:  MT^i^  rplaral.  pvraziidenartzze  Pfeiler.  Das 
kanert  kar,  «ich  kr^müsen .  kromm  sen.  vnrde  adiOB 
frühiET  aTifg€r«tellt.  —  lr«ra«  brennen:  caHiAu^.  KoUe; 
r^r^nni/»/^.  kleine  Kohle.  Edelstein.  GeschTür;  Mfifldt% 
Kochen:  mqi^awQ^,  mlißaw^,  irdene«  Gesdiirr,  Qfea. 
Zu  Gmnde  lie^  kar.  kochen.  —  krwAm  kimh^  Tcrber- 
gen:  nQvmm,  ich  verberee.  ich  Terhälle.  mit  dem  Aorist 
M^ßff¥a$.  verborgen  sein:  Mqvßä^,  ich  verberge;  «fvj^ 
^^v,  MQtßda,  heimlich:  Mf^rTtm^,  verborgen;  *ai£MMm,  ich 
verhülle,  ich  verberge;  xaii'/^if,  Obdach .  Hütte;  wdiffßpa, 
naJLvntqa,  Hülle.  Decke.  Die  Formen  schliessen  sich 
an  kar,  kal,  verbergen.  — 

Tmk:  tabula,  Brett.  Bank;  fabuidre,  mit  Bretten 
bedecken.  —  iamhf?j:  dtif»ßm,  ich  beraube;  dti§tfi$' 
fiai,  ich  bin  beraubt,  ich  ermangele ,  ich  tadele,  ichsch^ 
te.  —  imrk  Ctarpj,  sich  türchten:  mqßsli^,  erschrecktti, 
in  Verwirrung  gerat hen,  sich  fürchten;  tdgßog,  Schrecken, 
Furcht;  tagßaiiog,  ragßoavvog,  erschrocken,  furchtsam; 
trepidäre .  ängstlich  hin  und  her  laufen .  zittern.  —  fei; 
tubus,  Röhre;  tuha,  Trompete.  —  trik^  reiben:  tifißm, 
ich  reibe,  ich  dresche,  ich  reibe  auf;  tQißogAa$,  ich  he- 
schäftigc  mich  womit,  ich  übe;  xqißmv,  abgetragenes 
Kleid;  tQißtav,  geübt,  kundig;  xqißoq,  betretener  Püftd; 
tq^ßii,  Beschäftigung,  Aufschub;  ^iJß»,  ich  drücke,  ich 
quetsche;  ^Izifßic^  das  Drücken,  das  Quetschen.  Zu 
Grunde  liegt  tar,  reiben,  zerreiben.  —  tarlk^  f worin 
drehen,  ven^irren:  turba  --=  rvgß^,  Verwirrung,  Getüm- 
mel, Lärm;  Tvgßdl^iy,  (urbare,  in  Verwirrung  bringen, 
beunruhigen;  tvgßa,  verwirrt,  durcheinander;  turbö, 
Sturm,  Wirbelwind,  Wirbel,  Kreis;  turbidus,  unruhig; 
^OQvßoq,  Lärm,  Geräusch;  ^oQvßeTy,  verwirren,  in  Un- 
ordnung bringen. 

Maml^n  dumpf  tönen:  ßofißog,  dumpfer  Ton,  Geräusch; 
ßofAßeZy,  dumpf  tönen;  ßofAßijdöy,  summend;  ßofkßvma 
(Mehrzahl),  summende  Insecten;  ßofkßdX",  Flöte;  ßiikßin-, 
Kreisel,  Wirbel,  ein  Insect.  Die  Formen  benüien  woU 
alle  auf  alter  Verdopplung  ein^  zu  Grunde  liegenden 
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einfachen  Verbalform,  von  welcher  Bildung  weiterhin 
noch  die  Rede  sein  wird, —  ilo^^  beschädigen:  ßXamm^ 
iei  schwäche,  ich  beschädige,  ich  verletze;  ßläßr;,  ßXd- 
ßü^,  Schaden,  NachtheÜ;  ßlaßego^j  schädlich,  verderb- 
licii.  Wahrscheinlich  stellt  sich  blub  mit  unter  marj 
iterrieben  werden ,  sterben ,  indem  es  sich  zunächst  an 
eine  Causalbildung  altind,  mlapäyati,  er  schwächt  ^  ne- 
ben altind.  mldyaü^  er  schwindet  hin^  er  wird  schwach, 
angchliessen  kann  tind  dann  also  im  nächsten  Zusammen- 
hange stehen  mit  morftk^,  Krankheit;  morMws,  krank. — 
fhmB^  haben,  halten,  inne  haben:  Aaö^re,  haben,  halten; 
kAilis,  passend,  bequem;  habitm^  Beschaffenheit,  Be- 
finden; kabitäre^  wohnen;  hahena ,  ZügeL  —  ghwtrb: 
herbat  Gras,  Kraut ,  grüne  Saat;  herbidus,  grasreich,  — 
hkm^^  schrecken:  tfoßfTVj,  schrecken;  tfißa^^  Furch t^ 
Schrecken;  tpößEqu^,  furchtbar,  furchtsam;  ifißs^rd-a^,  sich 
fiirchten,  fliehen;  <pdß-^  wilde  Taube;  tpdöaa,  Holztaube, 
Uingeltaube.  Unter  dem  kurzen  bin,  sich  fürchten,  be- 
reits als  Causalbildung  erkannt.  —  bhab^  glänzen ;  ijpoF- 
fQ^f  leuchtend,  glänzend,  rein;  <fQißä(Aj  ffmßd^m,  ich 
reinige,  ich  bin  begeistert.  Alte  Causalbildung  des 
einfachen  bha,  glänzen.  —  hhurh^  ernähren:  tpd^ßm, 
ich  weide,  ich  füttere,  ich  ernähre;  fo^ß^,  Weide,  Nah- 
rang; (poQßdd-^  nährend,  weidend,  schliessen  sich  wohl 
an  das  kürzere  Mar,  tragen.  — 

S&^n  verehren:  tfißsa^at,  sich  scheuen,  verehren; 
94ß&^,  Scheu j  Ehrfurcht,  Bewunderung;  tseßl^m,  a^ßm, 
ich  verehre;  cißd^op^a^^  ich  scheue  mich.  Das  altindische 
saii?a/^t\  er  verehrt,  scheint  dazu  zu  gehören,  ^  mnb^ 
wechseln:  ä-fnißm^  ich  w^echsele,  ich  tausche  aus;  äfid- 
ßßfm*^  ich  wechsele  ab,  ich  antworte;  äftotß^,  Wechsel, 
Vergeltung;  ä^mßQq,  dfioißalQc,  abwechselnd.  Die  For- 
men schliessen  sich  an  das  kurze  nm^  messen,  als  alte 
Cansalbiidimgen.  —  la6,  lecken:  Imnbo,  ich  lecke,  ich 
belecke;  lahmm,  lahia,  lahmm,  Lippe.  ~  Ja*,  fallen: 
Idbl^  herabgleiten,  fallen,  sinken;  läbäre,  wanken;  läb^$, 
Fall,  Sturz^  Verderben;  labefaccre,  wankend  machen,  er- 
schüttern; altind.  lämbataij  er  sinkt  nieder,  er  fällt.  — 
tli,  ausgi essen:  Xfißw,  ich  träufle,  ich  vergiesse;  Xsi- 
ftf^^gop,  Wassergraben,  feuchte  Wiese;  Xtnßii,  das  Ans- 
«essm,  das  Trankopfer;  hßgög,  Xtß^gdg,  triefend,  feucht; 
hßdd--,  das  Nass,  Quell;  Xiß-,   Ußoq,  Tropfen,  Quell; 
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hßaStop,  feacht^r  Wi^^e.  kleiner  Qoell;  i^rf,  stehendoB 
WuMT.  See:  bVkre.  aosoesäcn.  o^ern:  dif^iMliit,  be- 
netzt. Za  Grunde  lieft  da»  korzere  fi.  flonigaeni,  Ab- 
fig  werden.  — 

r«r#«  «dklaeen:  r-?rfter.  Geissd.  Schlag.  Stoas;  wr- 
6erär^y  gei-sseln.  «4!hlagen.  —  wrmB  faj»h)^  drehen: 
i^l^fim  (2LU%  fgifißd»}.  ich  drehe,  ich  walze;  lipfimpm,  ich 
drehe  mich  hemm,  ich  schweife  herum;  ^tßßo^,  ^pßd^ 
hemmschweifend :  ^f»ßo^,  Kreisel.  Rad,  Umachwnng; 
^oftßiJr,  herumdrehen .  schwingen.  Das  kürzere  rar,  di«- 
hen,  rollen,  liegt  zn  Grunde.  —  JmM^  zwingen,  beCA- 
len :  jubere,  befehlen,  zwingen ;  jussus.  BefdiL  Verordnung. 

Wurzelbildungen  auf  rf. 

Ihrer  ist  wieder  eine  weit  grössere  Anzahl,  aus  der 
die  folgenden  hier  genannt  sein  mögen:  te«L  ÜEdlen:  ea- 
dere,  fallen,  herabfallen;  casus,  Fall,  Zuüeill;  cadüau, 
hinfällig,  yergänglich;  caddver,  Leichnam.  —  km€^  be- 
trüben: »fidoq,  Betrübniss,  Trauer;  xi^dm,  ich  betrübe, 
ich  kränke;  *ijdofia$,  ich  trage  Sorge;  xiidita,  ich  betrübe; 
x^divto,  ich  besorge,  ich  pflege;  x^Suftog,  der  theuerste, 
der  wertheste;  ntdvoq,  theuer,  werth.  —  Jtatf,  essen: 
altind,  Tdiädati,  er  isst;  cena,  Essen,  Mahlzeit.  —  kmi^ 
schlagen,  stossen:  cüdere,  schlagen,  stampfen;  tir-ctW-, 
f.  Amboss.  —  Jtrtttf,  Jtlad,  drehen:  xqadaiva,  tcgadam, 
ich  schwinge,  ich  schwanke,  ich  schüttle;  xqdd^,  Zweig- 
spitze;  xgddog,  xQadalog,  Feigenzweig;  cardo ,  Thüran- 
gel,  Wendepunct;  xoqSv).^,  Kolbe ,  Keule;  xvXlydm,  »p- 
Xivdioi^  ich  wälze,  ich  rolle;  xvhvSgogj  Walze,  Rolle. 
Die  Formen  schliessen  sich  an  kar,  Jcal,  sich  krümmen, 
krumm  sein.  —  kard:  xagdia,  xqadia,  cord-,  Herz; 
corddtuSj  verständig,  klug.  Die  altindischen  Ard-  (aus 
hard-)  n.  und  hrdayam,  Herz,  deuten  auf  eine  alte  Laut- 
veränderung im  Anlaut.  —  kinS:  ttivdffvoq,  GefSeihr; 
ttkvdtvevs^v,  Gefahr  laufen,  wagen.  — 

Wa€^  gehen:  altind.  pddyati,  er  geht;  altind.  p^ida-, 
oder  päd'  oder  pdd-  =  Trod-  =  ped-,  Fuss;  altind.  padäm, 
Fuhr,  Schritt,  Ort,  Wohnung;  nidov,  Boden,  Erdboden; 
niöfXov,  Sohle;  netog^  pedes,  pedester,  Fussgänger;  nfCß, 
Fuss ,  das  Aeusserste ,  der  Rand ;  T^a-/w£a,  Tisch  (Vier- 
ftiBs);  i^n(ki6i,  geleitend,  mitgehend;  i-n&dt^,  mit  ge- 
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hen;  ni^Say,  springen,  hüpfee;  op-pidum,  Stadt»  — 
pmwtd^  hangen,  gchweben.  ^J^'^f^^^^^'^,  li^ngt^iii  li^rabhangen; 
ptfiderCy  wägen,  zuwagen;  pendulus^  pensilis^  hangend, 
Bch webend;  pcnsärc,  wägen,  abwägen,  beurtheüen*  — 
fmr^^  furzen:  altiod,  pdrdatai  =  n^QÖ^rai,  er  far^t; 
ni^dm  =^  pedOf  ich  farze;  nogSj,  Furz;  pödeXj  der  Hiu* 
ten*;  paedor,  Schmutz,  Uüdath.  — 

WmmA^  ausdehnen :  tevdere^  ausstrecken ,  ausspannen. 
Za  Grunde  liegt  das  kürzere  tmi^  ausdehnen.  —  fon^ 
scheeren:  tond/re^  scheeren,  abscheeren.  —  fard,  qua- 
ten:  tacdetj  es  ekelt;  taedium^  Ekel,  üeberflusa;  altind* 
idrdati,  er  verletzt;  deutsch  ver-driessetL  —  iord,  lang- 
em sein,  schlaff  sein:  iardus,  langsam;  tardUds  ^  Lang- 
Bunkeit ;  tarddre ,  verzögern ,  aufhalten.  Die  Formen 
idiliessen  sich  an  das  kürzere  tm\  reiben,  zerreiben.  — 
(wl  (wahrscheinlich  aussiiic?),  stossen;  altind.  iuddii  oder 
^dim^  er  stösst,  er  zerstÖsat ;  iunden^  schlagen,  stossen; 
hrrff-5,  Hammer;  tuditäre^  stossen,  fortstossen.  — 

Gaif^  gehen:  ßadi^m^  ich  schreite,  ich  gehe;  ßdiaq,^ 
Weg,  Waüirscheinlich  schliessen  sich  die  Fonnen,  mit 
denen  wohl  ^MuYivädere,  geben,  zusamiuengeliört,  mitr 
tek  einer  Noininalbildung  an  das  kurze  ga^  gehen.  — 
jrorff  schreiten:  gradl^  schreiten;  gradus.  Schritt;  yres- 
ms^  Gang,  Schritt.  Im  Anlaut  ist  die  Form  wahrschein- 
Üch  verstümmelt  und  gehört  zusammen  mit  unserm^cÄm- 
itn  und  dem  altindischen  krdmatai^  er  sdu^eitet,  er  geht.  — 
$rmmd^  wachsen:  grandiSj  gross,  —  tard:  bardm^ 
stumpfsinnig,  dumm,  —  ghad^  fassen:  x^^^dpta,  ich 
fÄ&se^  ich  enthalte;  pre-hcmlo,  ich  ergreife,  ich  fasse; 
kedem,  Efeu.  —  §had^  scheissen:  altind.  hadata% 
jfiish  ^r  scheisst;  xoiavoq,  der  Hintere.  —  ghad^  zu- 
cSfikweichen;  xd^on,  xdl^oiiM,  ich  weiche,  ich  ziehe  mich 
nir&ck;  cidio^  ich  weiche,  ich  gehe  fort.  —  ghrmd^ 
jßamiti  xdXaCa,  grandöy  Hagel,  Schlössen;  x^^ify  gran- 
ümaty  es  hagelt.  Unser  zugehöriges  Schlössen  zeigt  al- 
ten yolleren  Anlaut.  —  ghard^  drehen:  x^Q^i»  Darm, 
Damisaite;  x6^4$vijm,  Wurst.  Das  kürzere  ^Aor,  drehen, 
neb  drehen,  liegt  zu  Grunde.  —  hhads  altind.  hhadra-j 
vortrefflich,  glücklich;  (piqreQoq  (aus  q>idQUQog),  vorzüg- 
lidier,  stärker;  fdg^atog,  (fi^tatoq,  ^qucioq^  der  stärk- 
ste, der  vorzüglichste,  der  beste;  deutsch  hesser.  Im 
Altindischen  lebt   bhdndataif   er  ist  vorzüglich,    er  ist 
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glücklich ,  das  aber  kaum  den  alten  Begriff  der  Wurael- 
form  enthält.  —  hhid^  spalten:  altina.  bhinddmif  kk 
spalte,  ich  durchbohre;  finde ,  ich  spalte,  ich  zertheile; 
ftssura,  Spalte,  Ritze.  —  bkid^  schonen:  q>€(dofka$,  ich 
schone,  ich  verschone,  ich  enthalte  mich;  ^f-t&dw,  ^^ 
dtaXij,  Schonung,  Sparsamkeit;  (pe&iog,  (peidn^Xoc,  scho- 
nend, sparsam.  —  ghud^  ausgiessen:  funddy  ich  giesse 
aus;  füsidy  Ausguss,  Ausfluss.  Das  f  kömmt  hier  auf 
altes  gh  zurück  und  ganz  nah  ist  der  Zusammenhang 
mit  unserm  giessen  und  mit  x^» (alt  x'^^)>  ich  giesse.— 
hhrud^  betrügen:  fraud-^  Betrug,  Täuschung:  fraMd&n^ 
betrügen;  frustrdri,  täuschen,  hintergehen;  prustrA^  be- 
trüglich,  vergeblich.  Das  d  scheint  ebenso  wie  in  laud-y 
Lob,  erst  auf  einer  Nominalbildung  zu  beruhen. —  4JUiit4, 
stossen,  schlagen:  of-fendere,  anstossen,  beleidigen;  of' 
'fendiculum,  Anstoss,  Beleidigung;  of-fetisio,  Beleidigung 
Hass;  di-fendere ,  abwehren,  vertheidigen ;  in-fensm, 
feindselig ,  gehässig,  schliessen  sich  an  altind.  hdnti  (au 
dlidnti),  er  schlägt. 

&ad^  sitzen:  altind.  sidaii  oder  stddti,  er  sitzt;  altr 
iiid.  sa-säda  (Perfect),  er  sass;  sedere,  sitzen;  itofMu, 
ich  setze  mich,  ich  sitze;  Kat,  ich  setze,  ich  setze  mich, 
ich  sitze;  sidö,  ich  setze  mich;  seddre^  beruhigen;  sMis^ 
idog,  Sitz,  Wohnsitz;  idga  =  sella,  Sitz,  Sessel;  id^t«, 
ich  setze  nieder,  ich  setze  fest,  ich  gründe.  —  ««<« 
fliehen:  altind.  ä'-sadati,  er  geht  heran,  er  kömmt;  odoi, 
Weg;  dd6V(»,  ich  gehe,  ich  wandre;  odivfjgj  Wandrer; 
ovda^,  Boden,  Erdboden;  sdaipog,  Boden,  Grundlage. — 
$ard^  schmutzig  sein:  sor des ^  Schmutz  \  sordSre,  schmntxig 
sein.  —  nid^  tadeln:  altind.  naidati  oder  nindati,  er 
tadelt;  S-yetdog,  Schimpf,  Vorwurf;  oi^wdlf«,  ich  schmähe; 
XoUoQog,  scheltend;  Xo^doqtXp,  schelten.  —  «uitf,  nass 
sein:  madere,  nass  sein;  madidtis,  nass;  iivdäv,  feucht 
sein;  fiPdaXiog,  feucht;  fiddalyst^j  benetzen.  —  «mmI» 
messen:  fiidi(ivog,  moditis,  Getraidemass ;  modus ^  Mass; 
modo,  nur:  modestus^  massig,  bescheiden;  moderdri^ 
massigen,  oezähmen,  regieren;  meditdri^  nachdenken; 
fji^dto,  ich  walte,  ich  herrsche;  ihidofiai,  ich  trage  Sorge; 
liidfAV^  fA€Öi(av,  Beherrscher;  f/^^dog,  Rathschlag,  Be- 
schluss;  fujicfuMy  ich  ersinne,  ich  beschliesse;  fifOtuf» 
Berather.  Das  einfache  ma,  messen,  liegt  zu  Grunde. — 
muud^  rein  sein:  altind.  mündaiai,  er  ist  rein;  fm^näns, 
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«in,  sauber,  geschmückt;  munduSf  Schmuck,  Welt.  — 
mard^  zerreiben;  altind,  mrdniiti  oder  marddyafi,  er 
terreibt;  fHordSre,  beissen;  vianderc,  kauen,  verzehren; 
Vendere,  zermalmeri;  «-^i^dw,  ich  beschädige,  ich  be- 
raube; d-fialdvym^  ich  zerstöre;  ^ildmj  ich  erweiche^ 
ich  scjimelze;  fiiXdofiaif  ich  zerfliesse,  ich  zerschmelze; 
iltmd.  mrdü-t  milde »  zart,  =  ß^adug,  langsam;  ßqtx~ 
i0vm,  ich  verzögere,  ich  halte  auf  Die  Formen  schliessen 
sich  an  mar^  zerrieben  werden,  — 

Jla4,  kratzen r  schabeii:  rädere,  schaben ,  kratzen; 
füihimy  Pflugacharre;  rödere,  nagen ^  benagen;  rostrumf 
Schnabel,  Schnauze.  —  rmds  radins,  Strahl,  Stab;  ra- 
Mre,  strahleu.  —  md,  nass  sein:  ugSm,  ich  benetze^ 
ich  befeuchte;  d^dftog,  Bewässerung,  Tränke;  dqdd^mvt 
Wassergefäss ;  ägda^  Schmutz;  ^ctiym  (aus  ^ädvm)^  ich 
besprenge;  altind.  nis-ardatij  er  strömt  aus;  altind.  vf- 
-ardati,  er  fliesst  weg.  —  ri<f,  lachen:  ridere^  lachen, 
gehört  vielleicht  zum  altind.  krtdati,  er  spielt,  an  das 
sich  auch  ludere  (aus  loidere)^  spielen,  an  seh  li  esst.  — 
Iftf«  verletzen;  laedere^  verletzen.  —  mad^  sprechen,  tö- 
nen: altind,  vddaii,  er  spricht,  er  tönt;  aMu<A,  avdd- 
yitfim,  ich  rede,  ich^spreche;  aiMif,  Laut,  Sprache;  dddm^ 
alt  dff&dwy  ich  singe;  dj^6my,  alt  dF^dmp^  Nachtigall; 
dotd^f  später  wd^^,  Gesang.  —  »ad;  vad-,  Bürge;  va~ 
ümr/mum,  Bürgschaft^  Erscheinen  vor  Gericht;  prmd- 
(ans  prae-vad\  Bürge.  —  »oil,  schlafen;  Bvdta,  na^- 
-ndw^  ich  schlafe.  —  »id,  sehen:  videre^  Idttr,  alt  f*- 
&lf  (Aorist),  sehen;  (tÖQ^mf  ich  erscheine;  ffda^j  An- 
sehen,  Gestalt;  ndmXoy^  Gestalt,  Bild;  vtms,  Gesicht, 
Erscheinung;  viscre ,  besehen,  besuchen;  altind.  vatdmi 
oder  vatda  (Perfectform)  =^  oTd^^  alt  folda,  ich  weiss; 
«f^Kj  kundig;  ttstm^f  der  Kundige,  der  Zeuge;  icfro^fli', 
erforschen.  —  vaid^  wünschen:  ikSo^ott,  ich  wünsche^ 
ich  Terlange;  sIömq,  alt  inXöojQ^  Wunsch.  Zu  Grunde 
liegt  var,  valj  wählen  ^  wünschen,  —  vold,  sich  drehen: 
dU^doiiat^  dXtvdiQ^ai,  ich  wälze  mich;  dXivd^&ga^  Tum- 
melplatz; deutsch  waUen  und  tmhen.  An  var^  drehen, 
rollen,  schliessen  sich  die  Formen,  die  vielleicht  erst  auf 
«ne  Nominalbildung  hinweisen, 

Sifcaftd,  steigen:  altind,  skdndati,  er  steigt;  scandere^ 
steigen;  a-scmderej  hinaufsteigen.  —  §kad^  «Irtd«  zer- 
theilen,   spalten;   altind,  chinddmi    (aus  sMnddmi),   ich 
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%p&It«.  ich  zerschneide:  iclndtrt.  spähen,  zerreissai; 
ouAert,  zf:rh2Lu^n:  ca*jd^i,  Ermordans:  ciuSawrtiu^  »- 
4u¥Mtfu,  x*ifj^,  ich  zemreue:  erjt^rf?, -•-heit,  Tafel;  ozCmj 
i^:h  -.palt^;  t^judhunUcu ,  xidtfuG^cu,  sioh  zerstreuen,  sich 
ausbreiUrn:  «Jz*^?*  ^/•i'»*  Scheit.  Splitter;  cxn^dlaßo^, 
fixi^dalaiioi ,  gespaltenes  Holz.  Schindel;  scandula^  Schin- 
d«;l;  %uirvcl>a$  laiiä  xddytc^tut  und  *&-xd(r&€u  (^Perfect), 
hich  unterscheiden,  sich  auszeichnen;  x6cf»og,  Sonderung^ 
Ordnung.  Schmuck:  xocfisjy^  ordnen,  schmucken.  Einfa- 
ches kai  YJcij.  vernichten,  zerstören,  ergab  sich  schon  frü- 
her, das  besser  als  reines  ska  aufgeführt  wird. —  9«4, 
heftig  bewegen,  drehen:  atftvdovti,  funda.  Schleuder; 
tjffoydvXoi,  Wirbel,  Knauf;  otfodgag,  heftig,  ungestüm; 
atpidqa,  sehr,  heftig.  —  9pand^  ausgiessen :  anivdihV, 
auHgiessen,  Trankopfer  darbringen;  anoydf^,  das  Aus* 
gieh.'^fn,  Trankopfer.  —  »pund:  sponditc.  geloben,  ver- 
sprechen; sponsio,  Versprechung,  Bürgschaft;  sponsa^ 
braut;  re-spondtre,  antworten,  entsprechen.  —  •pmAs 
eilen:  ffntvdny,  antreiben,  sich  beeilen,  sich  beeifem; 
anovdijf  P^ile,  Eifer;  (fnovödCfiy,  sich  beeifem,  sich  be- 
H(^häftigcn;  studere,  sich  beeifern,  sich  befleissigen;  Stu- 
dium, Eifer,  Beschäftigung.  —  ptud  (spiid) ^  lügen: 
fpfvdny,  belligen,  täuschen;  ip€i'd€at^at ,  lügen;  ip%vdo^ 
Lüge,  Betrug;  ipevöij<;,  lügend,  erlogen.  —  Bplani^ 
glänzen:  splrnderc,  glänzen;  sph^ididus,  glänzend,  hell; 
spleudor ,  Glanz.  Die  Formen  schliessen  sich  an  das 
früher  aufgCKtcllte  spar,  hinundhorzucken ,  blitzen.  — 
«vad,  gut  scluneckon:  altind.  svädatai,  er  schmeckt,  er 
ist  süss,  er  gefiillt,  er  kostet;  avödvün,  sAi  Favödyta,  ich 
gefalle;  itafisyog,  freudig,  froh;  lyd«,  ich  erfreue;  ndofLat, 
ich  freue  mich;  ^äog,  ^dovtj,  Vergnügen,  Lust;  idayoi, 
angenehm,  lieblich;  altind.  svädüs  zzl  ^dvg,  alt  f lydiV  =■ 
srdviüf  süss;  svädere,  rathen,  überreden;  srddfa,  Beredt- 
hamkeit. —  svid«  schwitzen:  altind.  .«in/yaft,  er  schwitzt; 
Idiia,  ich  schwitze;  lÖQoig,  tdnog,  Wog,  südör ^  Schweiss; 
aikdärCy  schwitzen.  — 

Wurzelhildtmgen  auf  gh. 

Ausser  mit  den  Bildungen  auf  k  und  g  scheinen  sich 
die  auf  gh  (x)  im  Griechischen  hie  und  da  auch  mit  den 
durch  .sVi*  gebildeten  Vorbalformen  zu  berühren,  von  denen 
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En  nocli  die  Rede  sein  wird,  üeberhaupt  iat  die 
ie  ürspriinglichkoit  des  gh  in  ina  neben  scheinbar 
fehörigen  Formen  sebr  fraglich.  Genannt  sein  mo- 
rgig trocken  sein :  xig^^^nat ,  ich  bin  trocken,  ich 
ger;  ^dgx^oc,  TrocJcenbeit  ^  Heiserkeit;  ^BQxaXioq, 
L,  rauh;  ^^QX^iv,  xb^^^up,  heiser  sein,  —  ta§h^ 
5KXK:*  schnell,  eilig;  m^a,  bald;  ^«xog>  SchnelHg- 
t^vv^ffd-ait  eilen.  —  tu§h^  treffen:  Tt^/x«*^**»'  ^nit 
mm^Vt  treffen,  erlangen,  erreiclien;  n^yfi^  Schick- 
Km.  —  tra^hf,  laufen :  tq^xm ,  ich  laufe ;  '^ox^^» 
treislauf;  tQoxdg,  Kreis»  liad;  ti^t^x^g^  Läufer,  Die- 
fthisch  hagjan.  laufen.  —  irmgK^  beunruhigen; 
ö,  ich  beunruhige,  ich  verwirre;  tCLqttx^^  rägaxog, 
iV*  Dnruhe,  VermiTung,  Bestürzung,  Zu  Grunde 
is  früher  aufgestellte  /ar,  sich  schnell  bewegen. — 
xerreihen,  kratzen:  tQVxii^j  aufreiben,  aufzehren; 
Bruchstück,  Fetzen;  t^rjf^goVj  zerlumpt,  abge- 
wQäxvg^  rauh,  uneben,  hart.  Zu  Grunde  liegt 
hen,  zerreiben.  — 

pjh^  husten:  ß^aamj  ich  huste;  ß^x-i  Husten,  — 
schwellen:  altind,  bänhaiai  (aus  bdughatai)^  er 
;  altind.  halm-^  viel;  naxvg  ^  pingvü ,  dick,  fett; 
alÄog,  dickviiessig;  nwymv-^  Bart.  —  ha^ht  alt- 
hiS\  Ann,  =^  ^^X^^^  Ellenbogen,  Arm.  —  5ra^J^ 
krachen:  s-ßQax^  (Aorist)^  er  krachte ^  er  ras- 
trmgh:  ßqn^ii^v ,  Arm,  —  hlngh^  blüken: 
S^«*/  ß^X'^y^^^s  blöken;  ßl^xn^  ß'^x^^^^k^  Ge- 
In  Äfd/fliT,  blöken,  tritt  die  kürzere  F'orm  noch 
D,  —  äugh^  brennen:  altind.  ddJmU{sjiE  ddghatt\ 
tnt;  da*«,  ich  zünde  an;  dutd-,  fac-^  Fackel, 
facus,  Feuej-stätte ,  Herd.  —  ^agh^  lehren:  di- 
,  dücco^  ich  lehi^e;  d*döx*?j  äiö^tyfiUj  Lehre;  d£- 
Bnterricht;  dt^ddömuloq ^  Lehrer;  doctor,  Lehrer; 
nfUf^i,  Lehre,  Beweis,  —  äragh^  ausdehnen:  alt- 
ighafaif  er  dehnt  aus;  traltcrc,  ziehen;  traetusj 
lind,  dlrtjkd-,  lang,  mit  Comparativ  dragkiyans-, 
sehr  lang;  daAi^üf,  iongm,  lang;  altind.  ddrhaii 
rghiiti)^  er  wächst. —  d^gh^  nehmen:  öix^c^m^ 
en,  aufnehmen;  rfö^sy^  Aufnahnie,  Bewirthung; 
,  BeblUtcr,  Gefliss;  äf^a^B^f^j  Wasserbehälter,— 
estreichen,  schmieren:  altind,  J«//im/ (aus rfa^^Awa), 
imiere,    ich   salbe;   ßngere ^   bilden,    gestalten; 
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figulu$,  Tofter;  fiffuro,  GesUh:  sHind.  daihm-,  ESm 
flfiio,  Bildong;  fictor.  Bildner.  Bäcker;  fiftüiSy  irdc 
^iZr^irnr  mit  Aorist  %hfü¥,  berühren;  ^/yur^  Beri 
run^.  —  ^i«f*4  wachsen:  altind.  Jithitär-  =  ^r/dn 
TcK:Lter;  üpaiiiu  (aus  ivgk^aßm),  ich  bin  stmrk,  i 
renntifi^;  dvrafu^,  Kraft;  dvrang,  rermögend,  mö^ 
dentftch  taugeti.  — 

f^ght  stark  sein,  aushalten :  altind.  sahaiai  (ans  so^ 
ta{).  er  erträgt,  er  hält  ans,  er  Termag;  altmd. sdia 
Kraft;  ixur  (ans  oix^y)  mit  Aorist  ^t¥,  halten,  1 
ben;  oxix^m,  Ufxm^  I^x^^^j  ioxarcim,  ich  halte^  ichhenm 
axi^i^ß  Haltiuig,  Beschaffenheit;  ox^i^x,  Haltung,  A 
stand;  ihhi,  ii^^y  anhaltend,  nadi  einander;  ijpff 
ixVQ^if  haltbar,  fest;  iTUi^,  Hindemiss,  Schutzwei 
ixi^ttiv,  halten,  fassen.  —  mm§h^  wachsen:  altix 
manhatai  (aus  manghatai)^  erwächst;  altind. moAo^- (a 
maghät')^  f^fya^,  magnus,  gross;  ii^iti»v,  mäjor^  grössi 
magis,  mehr;  magister^  Vorsteher,  Lehrer;  ikdla,  sta] 
sehr;  fAaXXoy,  mehr;  fiaxgog,  lang;  luxxidvog,  sehlao 
fA^xo^,  Länge;  f^äxag,  reich,  glücklich,  selig;  althi 
maghäm,  Reich thum;  woo^w^,  gesegnet;  iwac/dre,  verhei 
liehen,  beschenken;  altind.  mähati,  er  ehrt.  —  tmm$ 
verfertigen :  altind  säm-mahati,  er  bereitet;  (a^xO^,  Hui 
mittel;  fiijx^^^ß  Mittel,  Kunstgriff;  fitjxccyäy,  ersinne 
deutsch  machen,  —  magh^  schlagen,  verletzen:  ^ 
Schlacht,  Kampf;  ^dxo^a$,  ich  kämpfe ;  iidxuiQa,  Me68( 
Schwert;  macfäre,  schlachten,  opfern.  —  mmrgh^  ü 
kleinem,  verkürzen:  ßgccxvg  =  brevis,  kurz;  ßqaxy^ 
brevitds^  Kürze;  gothisch  ga-maurgjan,  abkürzen. 
migh^  ausgicssen :  altind.  maihati  (aus  maighati)^  er  gie 
nus,  er  pisst;  d-ikiX'^Xv,  d-iilxsiv,  mingere,  mcjere^  pis« 
mxciusy  das  Pissen;  ö-i^x^a.  Pisse;  d-fjktx^.  Neb 
mnighds^  m.  Wolke;  fioixo^ß  Ehebrecher;  fiOixccy,  fn 
Xnkty,  Ehebruch  treiben.  —  mugh:  fivxog,  das  Innei 
f»«7*0i;,  innerlich.  — 

Argh  (ragh?)y  werth  sein,  können:  altind.  drh 
(aus  drghati)^  er  verdient,  er  ist  werth,  er  vermag;  a 
ind.  arghdSy  m.  Werth,  Preis;  cIqx^9  «W®M««j  idi  J 
der  Erste,  ich  fange  an;  «gx^^y  Herrscher;  Sqx"'^ 
der  Erste,  Anfuhrer.  —  iagh^  liegen:  Ux^^*  litn^^ 
IrrhiSf  Lager,  Bett;  X^x^^,  Kindbetterinn ;  ä-hofo^  Be 
genossinn;  lox'ii^y,    gebären;   Idxog,  Hinterludt«  \i 
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9taek;  ioxSr^  h^^^tv,  auflauern;  Ao;^^,  Wiltllager 
Dickicht;  kcHca,  Sänfte,  Tragbett.  ■ —  lajrA>  sprijigen: 
altind.  Irnghati,  er  überspringt^  er  schätzt  gering;  alt- 
md.  laghii-,  leicht,  gering ,  ^  i-kaxvq,  klein,  kurz,  — 
?^is,  leicht ;  deutsch  ge-ring ;  i-kafpQO^,  leicht ;  i-Xi^x^ty, 
Terschmähen ,  verachten;  s-l§yx^g,  Vorwiirf,  Schimpf; 
kaita^j  Hase.  —  tangh^  ^^r'/C^P  Lanzen  spitze ,  Lanze; 
laaceat  Lanze.  —  iaghs  Xäx^^t  krauses  Haar;  Xa^i^ij- 
ii^^  Xaxi^ixto^j  haarig  1  rauh.  —  Ugk^  lecken:  altind. 
jlßikmi  (aus  imghmi) ,  ich  lecke ;  Xfix^^Vt  ki%^äp,  X^-j^iat- 
iK,  Imger e^  ligürtre,  le<;ken;  Ux^^og,  lecker,  naschhaft; 
^X*^£iUj  Leckorei,  Gefrässigkeit;  Lx^vö^j  Zeigefinger,  — 
u^h,  fahren:  altind:  räJuiU  (aus  vdghati)^  er  Hihrt^  er 
ingt;  vehere^  führen,  fahren,  bringen;  oxQg,  Wagen; 
^/a/jorij  ich  fahre^  ich  reite  ;  ox^f^(x,  vekiculumy  Fahrzeug, 
'Schifi";  vehis,  Fuder,  Fuhre;  via^  altt^^Äa,  Weg;  Vi^türa, 
das  Fahren;  ax>Ut/Cj  f^oxXdg,  vecHs^  Hebel,  Hebehaum. — 
«sfÄ^  benetzen:  äxivHP ^  be springen,  begatten;  cJ^m^j 
Rinne,  Graben;  altind,  ukshdti  (zunächst  aus  vaJzshdii)^ 
er  besprengt;  altind.  «A'.vAan-  (aus  vak.shdn-)f  Stier;  vacca^ 
Kuh,  —  vagh^  wachsen:  altind,  mnhaiai  (aus  vdngha- 
tm)  oder  hdnhaiaij  erwächst;  aug6r€j  vergrössern,  ver- 
mehren; augmunium^  Zuwachs;  altind.  väkshali^^v  wächst; 
iw^i^f  Zunahme,  —  ^argh^  benetzen:  ßnix^^i  ich  be- 
setze; ßqiy(ia^  Äufguss;  rigdre ,  benetzen  ^  bewäBsem; 
figuuSj  gewässert;  altind.  vdrshati.  es  regnet,  —  vagh 
fi'anghj^  wünschen:  ilxop^ai^  ich  wünsche,  ich  gelobe, 
ich  flehe;  t^ix^iäcO^m ^  sieb  rühmen;  *i^x^'.  Gebet,  Ge- 
liibde,  Wunsch;  eixmXfi,  Gelübde,  Prahlerei;  Bdnwq^  er* 
wniiscbt;  exutiaXoq,  wünschenswerth;  vovere,  geloben;  vö- 
tum^  Gelübde.  — 

Bpargh^  eilen:  aniqx^fim,  ich  eile,  ich  laufe;  <migx^* 
ich  treibe  an;  antgx^^^^  *^iliß,  hastig;  deutsch  springen; 
altind.  sprhdyaii,  er  begehrt,  er  erstrebt.  Zu  Grunde 
Hegt  doch  wohl  das  kürzere  spar^  hinundherzucken, 
bliueii.  —  p^agh  (spaghf  skagh?),  reiben ^  streichen: 
iff^X^i  ich  reibe,  ich  streiche,  ichbeiiibre;  ^^f^'fia.  Stäub - 
chen,  Asche ;  ^i^Tti^a^  Keibwerkzeug,  Pferdestriegel,  Da- 
neben steht  das  kürzere  erst  bei  Spätem  auftauchende 
^dm,  ich  streiche ,  ich  beriibreH  und  tpavm^  ich  berühre, 
die  schon  früher  unter  ks^i  ßkij^  vernichten  ^  zerstören, 
zerreiben,  aufgeluhrt  wurden,  —     ptugh  (spugh)^  hau- 
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chen :  xpix^  >  ich  hauche ,  ich  blase ,  ich  kühle  ab ;  tf^f^. 
Hauch,  Seele;  i/wxQog,  kalt,  erfrischend;  tpv%oq,  AbkQh- 
lung,  Kälte.  —  Mtigh^  steigen:  siighnutai,  er  steigt; 
atsixBiv,  steigen,  gehen;  öti^-j  öt^^o^j  (noXxoq^  Reihe; 
fTnxäifd-aij  emhergehn;  inoixiif$v,  in  eine  R^e  stellen, 
auseinanderstellen;  ve-sügium^  Tritt,  Spur.  —  mma^, 
fliessen:  vrix^»  ^^  schwimme;  t^5*C>  das  Schwimmen; 
v^xttig,  Schwimmer.  Das  kürzere  sna,  fliessen,  liegt  zu 
Grunde.  —  9nigh^  schneien:  vUf>fiv,  ningere,  schneien; 
Vi(fdd',  Schneeflocke;  v*y«foc,  Schneegestöber;  vly-,m>- 
(Nominativ  nix)^  Schnee.  Wahrscheinlich  besteht  mit  der 
vorhergehenden  Form  nahe  Verwandtschaft.  —  ««Mifftf 
reiben:  ö/ijyx^iv,  abreiben,  abwischen;  ojui^xto^^  gestrichen, 
geschmiei-t;  aficix^^^,  abreiben,  abwischen.  Daneben 
besteht  das  kürzere  fffAccw,  ich  schmiere,  ich  reibe.  — 
9mugh:  <ffivx€ty,  langsam  verbrennen,  hinschmachten.— 

Wureelhildungen  auf  bh. 

Es  sind  nur  wenige  Formen,  in  denen  sich  das  frag- 
liche bh  so  deutlich  ablöst,  wie  zum  Beispiel  im  altin- 
dischen  staübhatiy  er  lobt,  neben  dem  auch  altindischeo 
stäüti,  er  lobt,  aber  doch  giebt  es  ziemlich  viele  Wur- 
zelformen mit  bh  als  jüngerem  Elemente,  obwohl  auch 
hier  wieder  die  wirkliche  Ursprünglichkeit  des  Lautes 
festzustellen  sehr  schwierig  ist  und  zum  Beispiel  manche 
Formen  mit  hh  auf  alte  mit  p  zurückzufuhren  scheinen; 
andre  aber  der  bereits  oben  unter  den  Formen  auf  p 
angeführten  sind  vielleicht  auch  besser  hieher  zu  stellen. 

Marbhf  sich  krümmen:  xoQvq)fj,  Wirbel,  Gipfel;  *(h 
QV(f>ova&ai^  sich  gipfeln,  sich  erheben;  xoQV(f^otr,  zur 
Spitze  bringen,  vollenden.  —  iabh^  graben:  rag)^,  trf- 
(fog,  Begräbniss,  Grab;  taq^sig,  Todtengräber;  tcc^oog, 
Graben;  &dnta),  ich  begrabe,  ich  bestatte,  mit  Perfect 
tixaffa,  ich  begrub.  Wahrscheinlich  vermittelt  icdpa^ 
Maulwurf,  die  Formen  mit  der  Wurzelform  slcalp,  kratzen, 
schneiden. —  trahb^  nähren:  r^^yw,  ich emiihre;  &Qifffut, 
Zögling,  Pflegling;  tgaffegö^j  tQOffig,  wohlgenährt,  fett; 
TQo^ij,  Nahrung,  Lebensunterhalt;  rffotfoc,  jQOfevg,  Er- 
nährer, Erzieher.  —  trabh:  TQcccftj^,  t^Qccrrfi^,  trabs, 
Balken. —  trubh^  zerbrechen:  r^i'yoc, Bruchstück, Stack; 
vhQVTrro),  ich  zerreibe,  ich  zerbreche ;  &()v7nofiai,  ich  bin 
weichlidi,  ich  schwelge;  ^ft'/ifia,  Bnichstück,  Brocken; 
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ifi'qpij,  Schwächlichkeit,  Weichlichkeit;  TQVtpBqo^,  weich- 
üch,  üppig;  tqvifäv^  schwelgen.    Das  kürzere  ^ar,  reiben, 
jÄrreiben,  liegt  zu  Gmnde.  —    §labh  und  gluhh^  aus- 
bcihlen,  wurden  schon  oben  genannt  unter  skarp,  skalp^ 
kr^zen^  schneiden.  —      ffna^h^  knabk^   walken:    y^a^ 
f^t^^ß  nratf^v^,  Walker;  yvdntm,  ^PunTta^  ich  walke j  ich 
kmtze;   nvdfpuX^v^  yvd^faXuy  ^  abgekratzte   Wolle,     Zur 
Seite  steht  das   kürzere  xpdta^    ich  schabe,   ich   kratze, 
ich  reihe*  —    grahkn  greifen :  altind.  grhhndtij  er  greift ; 
llHnd.  ffdrbhas,  m.  Mutterleib,  Leib ;  isltfvg,  Gebärmut- 
ter;  d'JfX^sog,   ddsXrfog,   leiblicher  Bruder;   d-d^Xtfs^^ 
ä-ä^i^filM  Schwester;  altind.  garhhaSt  m,  ß^ii/Qg^  Leibes- 
frucht, Kind.  —     hakh^  eintauchen:  ßa<f^^^  das  Eintau- 
chen, Färbung;  ßmf^ig.  Farber;  ßdirtm^  ich  tauche  ein, 
]£b  färbe.    Die  Formen  schliessen  sich  an  das  altindi^che 
gßiiitaij   er  taucht  sich  ein,  er   dringt  ein.  —     drubk^ 
kratzeD:  dqvff*^,  das  Zerki atzen;  dQvntmt  ich  kratze,  ich 
zerkratze.     Das  kürzere  darf  spalten,  zerreissen,  scheint 
ra  Gnmde  zu  liegen.  —    dabk:  ßd^pyti,  Lorbeerbaam.  ~ 
S«AJb ,  knüpfen :  antm^  ich  hefte ,  ich  knüpfe  an,  ich 
berühre ;  äq^^^  das  Angreifen ,  das  Berühren.     Möglich  er- 
weise ßchliessen  sich  die  Formen  aji  das  früher  genannte 
d,  binden. —     «orM,  schlürfen:  ^oif^^Xv^  sorbere,  schlüi*- 
fea,  Terschlucken.  —    natk,^  nüchtei-n  sein:  p^foi^  ich 
lebe  nüchtern,   ich  Jebe  besonnen;    y^m^gj   der  Nüch- 
terne; v^ipt^y  Nüchternheit.  —     turftA,  fliessen:  altind. 
mbhas  =^  vif^gt    v^qflii  :=  nchnla,    Wolke;    nimhus^ 
Wolke,  Platzregen;  nüheSy  Wolke.     Zu  Grunde  liegt  viel- 
lächt  sfia^  fliessen.  —    nabh:   altind-  nabhi-,  SfAtpalog, 
mAä$ctiSy  Nabel,  Erhöhung. —    nubk^  knüpfen:  nüberey 
liaimtlien;    nupfa,  Gattinn;    nupfiae,  Hochzeit;   yvftrfij^ 
Braut;  rv^tfiogf  Bräutigam;    pvfttfeimif^  vermählen.  — 
rttftJk^  heftig  sein,   eifern:  altind.  räbhas,  n*  Heftigkeit; 
ältind.  rdbhaiai,  er  begehrt;  altind.  a-rabhataif  er  fasst 
an,  er  fängt  an;  rabiäuSf  rasend,  wüthend;   rabies^  Ra- 
serei, Wuth;  Idbor^  Arbeit,  Bemühung;  dhfdpuv,    ein- 
bringeB,  erwerben.  —    rabk^  nähen:  ^<^tf^,  Naht;  ^a- 
fffhg.  Näher;  ^a^K,  Nähnadel;  ^ofjrr*i>'j  zusammennähen, 
flicken;  ^anzögj  geflickt.  —     arbk  (rahh) ,   dunkel  sein: 
W''*^*  Dunkelheit,  Finstemiss;  SQ^fvög,  oQtfyaiQg,   dun- 
kel ,  finster,  —     arbk  (rabh) ,   beraubt  sein :   iqqavug, 
m-buSt  beraubt,  verwaist;   orbdrej  berauben.  —     loM, 
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empfangen,  er^eifen:  altind.  lahhnfcn.  er  empfingt; 
JLaftßciynif  mit  Aorist  Xaßt§r,  nehmen;  hiß^ ,  Griff;  iUr- 
ßqog,  heftig,  nngestnm,  gierig;  X^^^g,  das  Empfangen; 
XdfftQov,  Leute.  Das  oben  angesetzte  roftA,  heftig  sein, 
ist  wahrscheinlich  mit  lähh  im  Gnmde  eins.  —  i»iii, 
▼erlangen:  altind.  hihhyati,  er  begehrt;  IMdo,  Lnai,  Ver- 
langen; übet  oder  luhet,  es  behebt,  es  gefallt;  Umm, 
ich  begehre;  deutsch  Liehe,  —  vorM,  bedecken:  iqiffm, 
ich  überdache,  ich  bekränze;  iQttfng,  Dach;  ögoif^^  Sf§~ 
(fog,  Dach.  Das  kürzere  rar,  bedecken,  liegt  m  Gnm- 
de. —  vmrkh^  drehen,  krümmen:  ^df^qog,  kramme 
Schnabel;  l4fpog,  Nacken,  Helmbnsch,  Kamm;  dltHpdp, 
wälzen,  wirbeln.  Die  Formen  schliessen  sich  an  das  ko^ 
zere  rar,  drehen,  rollen.  — 

9krabh^  ritzen:  YQ(i(f(a,  scrfhö,  ich  ritze,  ich  schreibe; 
YQOiffi,  scriptum,  Schrift;  yqan^^,  Linie,  Strich;  zQ^fH'^ 
Buchstabe;  ygaff^vg,  scrtha,  Schreiber;  ygcetfig,  Griffel 
Zu  Grunde  liegt  skar,  schneiden,  zertheilen,  Imitzen.— 
Biakhn  starr  sein,  fest  sein:  altind.  stahhnaüti  oder 
stabhnäti^  er  befestigt,  er  stützt;  altind.  stabähd-  (aus 
stabhtä-)^  fest,  steif;  miiKfon^  miikßva,  m^ißw ,  ich  trete 
fest,  ich  stampfe;  (mßagögj  stark,  fest;  tnißog.  Fusb- 
steig;  ofTyoc,  Gedränge,  Schaar;  ontfQog,  fest,  stark; 
rnffog,  Staunen,  Verwundrung;  xaifsXv  (Aorist),  staunen, 
neben  dem  Perfect  zidtpia^  ich  staune;  d'dfj^ßog,  Staunen, 
Verwunderung;  x^a/j^ßety^  staunen;  con-teinpläH,  betrach- 
ten. Das  kurze  sta,  stehen,  bildet  wahrscheinlich  die 
Grundlage.  —  ttabh^  umhüllen:  (tii^ftd,  ich  umhülle, 
ich  bekränze ;  tftiifog,  tJtifßfira,  (niifavog,  (fcBfpdvfi,  Kranz; 
atfifavovv,  umschliessen ,  bekränzen. —  Mtrohh^  drehen: 
(TTQd(p(a,  ich  drehe,  ich  wende;  ctgotfij,  Wendung;  ifq^ 
(fog,  Windel,  Band;  mqoifdhy^i  Wirbel;  otQfßldg,  ge- 
dreht, gewunden;  trrQfmtig,  Halskette.  — 

Wurzelbildungen  auf  dh. 

Auch  das  dh  findet  sich  gar  nicht  selten  alsSchluss- 
theil  von  Verbalgiundfonnen,  insbesondere  aber  im  Grie- 
chischen. Hier  trägt  es  indess  mehrfach  einen  entschieden 
noch  sehr  jungen  Charakter,  wie  schon  daraus  hervorgeht, 
dass  die  hieher  gehörigen  Formen  grossen  Theils  mehr 
als  einsilbig  sind  und  oft  ohne  weitere  Bildungen  zu  er- 
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reugen  nur  in  ganz  besäum mten  Tempusformen  auftreten, 
veBsbalb  es  auch  zweckmääsig  ist  sie  erst  bei  der  let2- 
Um  Ausbildung  derVerbalformen ,  bei  der  Flexion,  noch 
«ellfiar  zu  betrachten.  Im  Homer  begegnen  von  solchen 
Fonpen  ftfr-^nicix^op  (nur  das  Icnperfect  erscheint) ,  ich 
ging  nach,  neben  mov^  ich  ging;  %^X£&fi,  es  ist  vollen- 
det, es  ist,  neben  riXog^  Ende,  Vollendung;  ^y^^ix^ifsd-m^ 
sich  versammeln  (Tlias  10,  127),  neben  äyti^^ip^  versam- 
meln; ßa^v^^t,  es  ist  beschwert  (nur  Ilias  16,519),  ne- 
beB  ßti^i*?,  schwer,  auß  dem  es  erst  hergeleitet  zu  sein 
icbeint;  ßf*ßQt/)x^ot^  ^  du  friissest  auf  (nur  Ilias  4^  ?^5), 
neben  /J^<d^.  verzehren ,  ß$ßQWi£oic^  der  verzehrt  hat  (IJias 
22,  94);  (fhY^&M  (nur  in  Präsensformen),  neben  <flfr^, 
kh  brenne;  ifafi^Hp,  leuchten,  das  nur  im  Particip 
t^afi^wv^  leuchtend,  belegt  ist,  neben  yaPi?,  es  erschien 
(OdjBsee  14,  502) ;  ip&ivvd-u  (nur  im  Präsens  und  Im- 
perfect  gebrancht),  er  schwindet,  er  geht  zu  Gininde, 
neben  ^^ivn,  er  geht  zu  Grunde;  ^ali^ovt-  (nur  das 
Particip  ist  belegt) ,  blühend ,  neben  d-dXXup ,  blühen ; 
niMidQi^ü^  sie  nälirten  sich,  sie  fi-assen  (mir  Dias 
II,  6351,  neben  ri^^&a^^  sich  nähj'cn;  ^tpiihiv^  ver- 
mindern (nur  im  Präsens  und  Imperfect) ,  das  wahr- 
scheinlich erst  aus  einem  ungebrauchten  Nomen  inpi^-_, 
Hein,  hergeleitet  wurde;  if^i^yad^sv^  er  trennte  (nur  Ilias 
5,  147  und  11,  437),  neben  ifi^rnv^  fiqyt^v^  trennen; 
iftffi^ihPj  ausbauchen  (belegt  ist  nur  dfift&f,  er  hauchte 
ans,  nias  20^  403  und  dftü^mVj  aushauchend,  ILias  16, 
468)^  neben  äf^vm^  hauchen,  blasen;  ^Fe^i^opim^  sie 
ftattem  (nur  Dias  2,  448;  3,  108  und  21,  12),  neben 
dfti^a&m,  sich  aufheben,  eraporschweben.  Auch  oqq- 
i>^*iy,  anregen,  antreiben  (nnr  Präsens  und  Imperfect), 
neben  oQvPfi*,  ich  errege,  darf  hier  genannt  werden*  Ei- 
nige nacbhonaerische  sind  noch  aXxct^^ta,  ich  helfe,  ne- 
ben dlnii,  Schutzwehr,  Beistand;  fhd^to,  ich  weiche,  ne- 
ben dem  gleichbedeutenden  €$x<ö;  x^f/iA^^(o  neben  x^f/tA^C<u 
und  x^fiiWCt»  (Ilias  12,  51),  ich  wiehere;  dtmxd&oa  ne- 
ben duixw,  ich  verfolge. 

Es  ist  nicht  wohl  zu  bezweifeln,  dass  in  allen  den 
aufgeführten  Formen  mit  ^  die  Wurzel  dha,  setzen,  ma- 
chen, steckt,  die  auch  sonst  mehrfach  in  der  Bewegung 
der  Verbalbegriffe  verwandt  worden  ist,  wie  sie  ja  auch 
in  den  Perfecten   unserer  sogenannten  schwachen  Zeit- 
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Wörter  sich  findet,  und  zum  Beispiel  der  SchlassCheil 
unseres  er  leg-te^  das  gothische  lagi-da,  genau  überein- 
stimmt mit  der  altindischen  Perfectfonn  da-df^t  (so  nur 
in  ältester  Zeit,  später  da-dhaü)^  er  setzte,  er  machte. 
Damit  kann  auch  die  Ausdrucksweise  unserer  Dichterer 
thäi  lieben  für  er  liebte  verglichen  werden  und  homeri- 
sche Wendungen,  wie  f^yfianJQtop  (tuidaoiv  d^sUi,  er  möge 
die  Freier  zerstreuen  (Odyssee  1,  116  und  20,  225),  lo 
d^  ndpra  O^eol  fMerafAtavta  d-eUv,  das  mögen  alles  die  Göt- 
ter vereiteln  (Dias  4,  363),  fx^  ndfiS*  dgtpav^xdy  ^'j^, 
berauhe  nicht  dein  Kind ,  ni  filium  orhdriSy  und  anderes. 

Jenes  dha,  setzen,  machen,  steckt  ohne  Zweifel  andi 
noch  in  manchen  der  noch  zu  nennenden  kürzeren  Ver- 
balformen auf  dh ,  die  indess  durchaus  nicht  sämmtlidi 
sich  etwa,  sogleich  durch  jene  Erklärung  abthun  lassen, 
vielmehr  zum  Theil  entschieden  sehr  alt  und  ihrer  Bil- 
dung nach  noch  völlig  dunkel  sind.  Einige  schliessen 
sich  an  die  kurzen  Wurzelformen,  die  oben  zuerst  g^ 
nannt  wurden;  so  stellt  sich  iad'^  essen:  iffd^ao,  iadia, 
ich  esse,  von  denen  nur  Präsens-  und  Imperfectformen 
gebraucht  werden ,  zu  ad,  essen.  Dann  gehören  hierher: 
iXvd^,  kommen:  ^XvO-ov,  ^X^}ov  (Aorist),  ich  kam,  mit 
Infinitiv  iX&sTv^  kommen;  eiX^Xov&a  (homerisch),  iiif- 
Xvtha  (Perfect),  ich  bin  gekommen ;  SXsvn^c,  Ankunft.  Zu 
Grunde  liegt  ar,  gehen. —  uwUdh^  wahrnehmen:  ala&d' 
V€(r&at  mit  Aorist  alaOiadxa,  wahrnehmen,  bemerken; 
ai<T&ri<f$g,  Sinn,  Sinnwerkzeug,  Wahniehmung;  ata^fito;, 
w^alunehmbar,  sinnlich;  aud/re,  hören;  auditor,  Zuhörer. 
Unter  av ,  wahrnehmen,  wurden  die  Formen  bereits  auf- 
geführt. — 

Weiter  sind  zu  nennen  kadhs  xriO'lg,  xfjdioy,  »17«^- 
Qtoy,  Gefäss,  Becher;  xvS&coy,  Trinkgefäss;  xooxf^vi- 
iaa^a$,  sich  betrinken;  xdp&agogj  Becher,  Kahn.  — 
kardh^  sich  erheben:  xogx^v€tfx^ai ,  sich  erheben;  xoQd-i- 
vfiVy  erhöhen;  xoQx^vg,  Haufen.  —  kludh^  gehen:  xi- 
Xfvd'og,  Weg,  Reise;  xsXsvv^ijt^Cj  Wandrer;  d-xoXov&ag, 
folgend.  Die  Formen  schliessen  sich  an  kal,  sich  rasch 
bewegen.  —  Irtotfli,  knadh^  anknüpfen:  xXoiäco,  ich 
spinne;  xXwtTtg,  xXoDairjg,  Faden;  xXdoCfia^  Gespinnst 
Dazu  gehört  auch  nödus.  Knoten;  nodärc,  knüpfen,  das 
altindische  vdhyati  (aus  vddhyati),  er  knüpft,  er  bindet, 
unser  Knoten.  —    J^mhI*,  schaben,  kratzen:  xtfijx^m,  ich 
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aAdbe.  ich  kratze,  ich  reize;  xrrjf)iay,  krat^f^n  wollen, 
"J>Mfti>Ti  empfinden.  Die  kürzere  Form  steckt  in  MPtim, 
das  mit  dem  altindf  ^ndikaH,  er  schlfigt,  er  vernichtet, 
wohl  eng  zusammenhängt.  —  p»dh^  faulen:  jn^^ftf^öfi^ 
vcifatilen;  Tii*%ty,  verfaulen  machen  ;  nvd'fdwp,  Fiiuliiiss" 
piiUrey  faul a ein,  stinken;  pütidus,  puter^  faid,  stinkend; 
ffUt^H- ^  Fäulniss.  Die  kürzere  Form  steckt  im  altind. 
p^^ßütm,  er  fanlt,  er  stinkt.  —  puräh^  Kerstören:  ni^^my 
ich  zarstöre,  ich  vertilge;  tioq^bXv^  zerstören,  verwü- 
sten; pestLSj  Verderben;  pcsiifens^  verderblich,  nnge- 
Eimd.^^ —  pardhi  na^^^VQ^,  Jungfrau;  naq^^ymp,  Jung- 
frauengemaeh ;  nQQng,  junges  Rind,  Mädchen. —  filadA, 
roll  sein:  nXiqd^m^  ich  bin  voll;  Tzk^Metv,  nlti^^vi^uVf 
voll  sein;  nX^S-og^  Fülle,  Menge;  nX^id-mq^^  Anfiilliing, 
Sättigung;  pUbeSy  plebHj  Volk;  plebejfts,  bürgerhch.  Zu 
Grunde  Hegt  das  kürzere  pur,  pal,  voll  sein. —  praäh^ 
breftnen;  ng^xkia,  ich  verbrenne,  ich  zünde  an;  nQ^crig^ 
das  Entzünden;  nQ^mi^Q^  Blitzstrahl,  WetterstrahL  Die 
kürzere  Form  steckt  in  ntfi-riQ^fAtj  ich  entzünde.  — 

Gwi4h^   verbergen:   altinti*  gühati  (aus  güdliati)  oder 
gühatai,  er  verbirgt;  mv^m,   ich  berge,   ich   verberge; 
tiv'fög^  xev&fiiap,  Schlupfwinkel,   Hohle;   custos,  Hüter, 
Wächter;  ettstödlre,  bewahren;  altind.  gühä (am  gtidha), 
Versteck.  Höhle.  — -      gaväk^  sich  freuen:  y^^Sta   (aus 
}'reff;>iw),  ich  freue  mich;  y^^o^j   j^rji^onvy^ ,   gaitdüim, 
Freude;  tfdurfm^  sich  freuen.      Das  küi^zere   gav ^   sicli 
kmen,  findet  weiterhin  seine  Stelle.  --     badh^  hmndh^ 
binden:    altind.   badknäli,   er   bindet ^   mit   Perfect   bor- 
4Aända^  er  band;  nidf^j  Fessel;  ip^fnodtCm  ^=  im-pedid, 
ieh  verhindre,  ich  hemme ;  ^edjca,  Schlinge,  Fessel;  alt- 
ind.   bdndhus,    Verwandter;    mv&sQog^    Schwiegervater; 
n^tri^^  Tau,  Seil.  ^    hadh^  gequält  sein:  altind.  bä'- 
dhataü  er  quält;  nä^'^o^,  Leid,  Schmerz;  rnti^iy,  Unglück, 
Leiden;  ndcxHv,  pati,  leiden;  /ifi^'eits,  geduldig;  nSviftk^j 
Trauer,    Kummer;   ntv^&Tv^    betrauern,    noäog^    no^ij. 
Verlangen ,   Sehnsucht.  —     6adh ,    eintanchen :    ßa^g^ 
tief;  ßa^vviiv^  vertiefen,  aushöhlen;  ßct&og,  ßiy^og^  ß^- 
&6c,  ßvacog.  Tiefe,  Meerestiefc.     Dazu  gehören  wohl  alt- 
ind- ffäkanu',  gahvara-j  tief,  und  auch  wohl  altind.  ^d'- 
iHtf'tl ,  er  taucht  sich  ein. —     hurdh:  barba^  Bart;  bar- 
bätuSy  bärtig;  deutsch  £arf.  —   hUh^  trauen,  fest  sein: 
ni-no^&a  (Perfect),  ich  traue;  net&ofkM,  ich  folge,  ich 
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gehorche;  nd&o),  ich  überrede;  nHxhi,  Ueb^rrednng ; 
fn&ctvög,  glaubwürdig;  ni<fvvoq,  vertrauend;  jiUmg,  Ver- 
trauen; mtnst'co,  ich  vertraue,  ich  glaube;  /M8,  ich  ver- 
traue; fidiSy  Treue,  Vertrauen;  ßdus,  zuverlässig,  treu; 
foedus,  Bündniss.  —  hn^k^  erfahren:  altind.  haudhati, 
er  nimmt  wahr,  er  erkennt;  nev&ofuxt,  nvrd'ctyof/Hu,  ich 
erfahre;  n€va$g,  Kunde;  nvtfng,  das  Nachforschen.  — 
bu4h:  nvd^fß^y,  funduSy  Grund,  Boden;  fundärCy  grün- 
den, befestigen;  mrda^,  Grund,  Boden.  —  ürltfJk,  schwer 
sein:  ßqil^w,  ich  bin  schwer,  ich  habe  das  Uebergewicht; 
ßgt&og,  Wucht,  Last;  ßgiOvg,  schwer.  Die  zu  Grunde 
liegende  kürzere  Form  steckt  in  ßagtfg,  schwer,  aus  dem 
ßQf&o),  ich  bin  schwer,  vielleicht  unmittelbar  hergeleitet 
ist.  —  dardh^  schlafen:  öaQd^dvsiV  mit  Aorist  daq^ilv 
oder  dQa&etr,  schlafen,  schliessen  sich  an  das  kürzere 
dar,  schlafen.  — 

l¥adh^  spinnen:  rij&co,  ich  spinne;  ytj^hf  Spinnerinn. 
Das  kurze  na^  spinnen,  wurde  schon  früher  genannt.— 
madh^  lernen,  erfahren:  lutv&dveiv  mit  Aorist  fAad^etVj 
lernen,  erfahren;  fsaO^titijg,  Schüler;  fAd&fj(f$g,  das  Ler- 
nen; ikd^ika,  Wissenschaft;  altind.  maidhä\  Verstand, 
Weisheit;  fxeyd^^ga  (Mehrzahl),  Sorgen.  —  radh^  ver- 
lassen: altind.  rdhati  (aus  radhati),  er  verlässt;  altind. 
rdhas  (aus  rddhas)^  n.  Verlassenheit,  Geheimniss;  ins- 
geheim, allein;  Xd&ga,  Xd&gq,  heimlich;  Xavxydvs^v,  la- 
tcr€y  X^O'sty,  verborgen  sein;  Xavd-dvoiiat ^  ich  vergesse; 
Xfflfkocvvtj,  Vergessenheit;  a-Aiy^^iyV,  ohne  Verheimlichung, 
wahr;  latebray  Schlupfwinkel.  —  ardh  (radhFJ,  wach- 
sen, gedeihen:  altind.  rdhyati  (aus  drdhycUi)^  er  ge- 
deiht; dXd^oxio,  ich  wachse;  dXdaivoUy  ich  lasse  wachsen, 
ich  stärke;  äX&ofjtai,  ich  wachse;  äX&<o,  dXd^aivm^  ich 
heile;  dX&og,  Heilmittel;  arhor ,  Baum.  Hieher  gehört 
auch  die  Form  rddh  im  altind.  rddhydtai  (Passiv),  er 
gedeiht;  altind.  rädhnaüti,  er  fordert,  er  vollendet;  alt- 
ind. rddhaS'y  Reichthum ,  Wohlstand ;  deutsch  Raih,  Vor- 
-rath;  ^oirrvfiat  (aus  ^dixh^vf^ai) ,  ich  bin  stark,  ich  bin 
kräftig;  ^wfAtj,  rSbury  Kraft;  ^cJeri^,  Stärkung,  Ermun- 
terung; roborärey  stärken.  Wahrscheinlich  schliesst  sich 
hier  an  auch  altind.  räi-y  m.  Eeichthum,  =  lat.  re^, 
Sache,  Ding,  in  denen  Benfey  den  Ausfall  des  dh  an- 
nimmt. Die  kürzere  Form  zu  ardh  steckt  in  alescere^ 
wachsen,  ad^ulescerey  heranwachsen,  mit  ad-uUus^  her- 
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anirewäclisen ,  and  aUre^  nähren,  ornnliren.  —  racTA, 
reizen:  if^i^m,  iq^^i^m^  ich  reize,  ich  beunruhige;  iqi- 
^ffjfwr,  Atireis^uoj^. —  rtidA^  roth  sein:  altind^n^rfAimiji, 
Blut;  altind.  rmihita-  (ans  raudhUa-)^  roth;  ^-ßi?.>^e>c — 
ruber ^  roth;  i^vi^uivuv^  iqvS^Quiyit^ m  roth  färben;  i^v* 
ÄpitrK^  errothen;  i^Vt'Pm,  ich  röthe;  irptv^g^,  Rtithe;  m- 
W-r^,  roth  sein;  n^w^,  roth^  lichtroth;  ruHIus^  feuerroth, 
(goldgelb.  —  Iti4lk,  losreisson :  iXttd^tQog  ^=  Jibcr,  frei ; 
ikfv^govr,  Uher^re^  frei  machen;  W;cH,  Kinder.  ^ 

Ftttfb,  dränfj^en,  qufilen:  BMmd.Vffdhatm  (od^r  hddha- 
ini)^  er  quält;  m^im^  ^^l^m,  ich  stosae  fort;  dd^^f^u^^ 
SchlAChtgedrange ;  eJdic,  Stoss.  —  mmrdh^  wachsen:  alt- 
ind-  vdrrUmtQij  er  wäch&t;  ßlaoro^,  ßldüri^,  ßluCtf^f^rt^ 
Keim,  Spross,  Zweig;  ßlamdy$%y ^  bervorsprossen ;  ^ita, 
fttt  fqlla,  radtXy  Wurzel;  ^iiovp,  einpflanzen,  begriin- 
deu  ;  ^or Jf| ,  Zweig.  —  vodA ,  wachsen  ^  schwellen :  alt- 
ind, udhan-  und  üdhar-  ^  ov^aq  z:^  vbcr ,  Euter;  über, 
fruchtbar,  reichhaltig;  46er^aÄ,  Fruchtbarkeit,  Reichthum. 
Vielleicht  fiel  vor  dem  dh  altes  r  aus  und  besteht  dann 
Uehereinstimmung  mit  dem  eben  genannten  vardh,  wach- 
sen. —  Jadh^  kämpfen:  altind.  ijüdhyakii^  er  kämpft; 
altind.  yiidh-,  Kampf;  altind.  yudhmäs^  Krieger;  iKififPfi, 
Treflen ,  Schlacht,  — 

SfraM,  verletzen:  d-ax^^^g,  unbeschädigt,  wohlbe- 
halten. Zu  Gninde  \mgiski,  ksi,  vernichten,  zerstören, 
oder  besser  ska.  —  mkandh ,  k$andh^  glänzen :  ^ftv^o^t 
gelb,  goldgelb,  blond;  ^av^itftv.  gelb  machen,  gelh  fär- 
ben; randfire,  glänzen;  candidiLs,  glänzend  weiss;  can- 
4(^,  Glanz;  candila,  Wachslicht,  Kerze;  ^ovM^^  gelb- 
Bfäi,  bräunlich.  —  99odh^  gewöhnen:  altind.  svadhd\ 
Oewobnheit;  ^&og,  Gewohnheit,  Sitte,  Wohnsitz;  ^d^dg, 
gewohnt,  bekannt;  ix^og,  Sitte,  Brauch;  i&w,  ich  bin 
gewohnt,  ich  pflege;  i&itfa,  ich  gewöhne;  soUre,  pflegen, 
^wohntsein;  sitescere^  gewohnt  werden;  äwc^mä,  gewohnt. 
&e  Formen  gehören  nicht  eigentlich  hieher,  da  das  bel- 
ohne Zweiiel  der  früher  besprochene  meist  znrückbezie- 
hende  Pronominalstamm  ist. 

Wurjselhüdungen  auf  s. 

Für  die  Erklärung  der  Verbalbildungen  auf  s  bietet 
das   Altindische  einen    sehr  beachtenswerthen  AnhflJts- 
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piinct  nnd  zwar  in  seinen  sogenannten  Desiderativen 
oder  denjenigen  Verben,  die  ein  Wünschen,  ein  Verlangen, 
bisweilen  auch  ein  Fürchten  ausdrücken.  Diese  werden 
nämlich  aus  der  jedesmal  zu  Grunde  liegenden  Wurzel- 
form ausser  durch  Wiederholung  ihres  eigentlichen  Ker- 
nes insbesondere  gebildet  durch  Zutritt  des  Zischlauts, 
so  dass  zum  Beispiel  neben  pa-tum^  trinken,  die  Form 
pi'pdsati  bezeichnet  »er  verlangt  zu  trinken,  er  will 
trinken.«  Bei  der  Aehnlichkeit  der  Desiderativbedeutung 
mit  der  Bedeutung  des  einfachen  Futurs  darf  man  auch 
wohl  in  seiner  Bildung  mittels  des  Zischlauts  (wie  alt- 
ind.  ddsyami  =  dtaaia,  aus  dwtfj»,  ich  werde  geben), 
das  wohl  mit  Recht  auf  die  Wurzel  as,  sein,  zurückge- 
führt wird,  einen  engeren  Zusammenhang  annehmen.  In 
dem  Zischlaut  aber  scheint  das  Hauptmoment  der  Desi- 
derativbildung  zu  liegen  und  da  überhaupt  alte  Re- 
duplictionssilben  in  den  mittelländischen  Sprachen  sehr 
oft  später  wieder  eingebüsst  sind ,  auch  im  Altindischen 
manche  Desiderativa  begegnen,  deren  Reduplication  kaum 
noch  geiiihlt  wird,  wie  pitsati  (für  pipaisati)^  er  will 
fliegen,  neben  pdtati,  er  fliegt;  wie  lipsatai  (aus  lUabh- 
satai)^  er  verlangt  zu  nehmen,  neben  läbhafai^  er  nimmt, 
und  andre,  so  hat  man  allen  Grund  in  den  auch  nicht 
reduplicirten  Verbalbildungen  durch  s  wenigstens  zum 
Theil  noch  alte  Desiderative  zu  vermuthen,  wenn  auch  in 
ihnen  jene  Bedeutung  des  Verlangens  kaum  hie  und  da, 
am  Seltensten  aber  im  Griechischen  und  Lateinischen 
noch  erkennbar  ist.  Dabei  bleibt  aber  ausserdem  auch 
immer  noch  zu  erwägen,  ob  nicht  in  dem  ein  und  an- 
dern Falle  auch  der  Zischlaut  unursprünglich  und  etwa 
aus  altem  Telaut  hervorgegangen  ist,  wie  zum  Beispiel 
in  nixärif  sich  stemmen,  sich  bemühen,  neben  nixus 
(aus  nictus),  sich  stemmend,  sich  bemühend,  deutlich 
genug  ist. 

Genannt  werden  können  würden  hier  auch  die  schon 
früher  aufgeführten  is,  in  rasche  Bewegung  setzen,  das 
sich  doch  wohl  an  das  kurze  i,  gehen,  anlehnt,  und  is^ 
suchen,  wünschen,  das  vielleicht  auf  dem  selben  Grunde 
ruht.  Ausserdem  bieten  sich:  avU^  «um«  wahrnehmen: 
(iuris,  alt  atisis,  ovg,  alt  ovag  (aus  ovaag),  Ohr;  oiofHu, 
alt  SFiofkM  (aus  oFkrjof/uxi'?)^  ich  meine,  ich  glaube ;  aladu- 
YBüx^Q^,  wahrnehmen,  bemerken;   audire  (aus  ausdire\ 
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hören;    amcitliärej    horchen,    zuhören.      Diese    Formen 
alle  scheinen  sich  an  das  kurze  av ,  wahrnehmen .  anzu- 
^icUiessen.  —    olr«^  scharf  sein:  (J|ug,  schaif;  öjör^  Es- 
gtg;  i^tpa^  oeca  (aus  ocsa)^  Egge;  iiit^f^^j  saurer  Wein, 
Das  einfache  aJ%  scharf  sein,  wurde  früher  genannt,  — 
«»:  o^flöv,  axiSj  Achse,  —     art*  irren:    erräre   (aus  er- 
säre),  irren ;  error ,  In-thum;  gothisch  mrgjan ;  unser  irren. 
to«,  bedecken:  msa,  Hütte.     Die  Formen  schHessen 
sich   Tielleicht    Tinmittelbar    an    altind.    chdddyati    (aus 
i^Mdayatf).  er  bedeckt;  altind.  chadis-,  €hddman-,J)^ch. 
—  Jtvaj,  klagen:  (^Kf^rf^  klagen ,  sich  beklagen;  querulm^ 
klagend  ;  qneMm  ,  Klage,     Vielleicht  ist  xüjxrcii^^  heulen, 
wehklagen,    nahverwandt.  —      kan»^    zählen:    cmserej 
schätzen,  urtheilen;  cemuSj  Schätzung;  censorj  Richter, 
Urtheiler,  —     lr«i<,  suchen:   qt4aesQf  ich   bitte;   quaerOf 
ieh  suche;    quaestio,    Frage,    Untei^suchung ;    quaestns^ 
Gewinn,  VortheiL  —    kum^  hören;  «-xoi^in  (aus  «xovVw), 
ich  höre;    d%Qva%Q^^   hörbar;    dmovfSf^q,   Zuhörer;   ^jfm?- 
ffj»«,   das   Gehörte,   Gerücht;    gothisch   hausjan  =  un- 
serm  höretf.     Sehr  wahrscheinlich  ist  der  Ausfall  des  r 
und  daher  der  Znsammenhang  mit  dxQodofjtm  (aus  dxgo^ 
Fdoiim),  ich  höre,  und  dem   altind.  Qrnaüti  (aus  Qrunaüti)^ 
erhört,  zu  dem    das  Perfect  gu-gräva^   er  hörte,  lau- 
tet.—    ftrai#,  hart  sein:  crusta,  harte  Oberfläche,  Rinde; 
t^itnaXko^,  Eis,  Krystall;  xQVffralvetfd-at,  gefrieren;  xßf>- 
lig,  Eiskälte,  Frost;  xQtog,  Eiskälte,  Eis;  TtgveQog,  kalt; 
trüdilis^  hart,  grausam. —    po«:  altind.  pasas-  =7rSog, 
9ntoq,  penis  (aus  pesnis) ,  männliches  Glied.     Das  grie- 
ddsche  aniog  scheint  den  alten  Anlaut  zu  enthalten.  — 
jMi»,  kochen:  i^oi  (aus  rr^^w),  ich  koche;  itpavög,  koch- 
fcir;  hfHitög,  gekocht.     Zu   Grunde   liegt  pak^  kochen, 
QDd  möglicher  Weise  ist  der  Zischlaut  rein  lautlich  ent- 
standen. —    pak9  (?) :  passer^  Sperling,  gehört  vielleicht 
zum  altind.  pakshin-^  Vogel. —    pu^  zermalmen:  altind. 
pkkäshti,   er  zermalmt;  pinser e,   zerstossen,   stampfen; 
|*«re/ stampfen;  2>^5Ö,  Mörser;  ^i*5^or,   Stampfer,  Mül- 
ler, Bäcker.  —    pu«,  zermalmen:  altind.  punsdyati,  er 
zermalmt;  ^f^'Kt^,  klein;  navoa  (aus  natau)),  ich  mache 
aufhören;   naifofim,  ich  höre  auf;    navotr^Q,    der  Hei- 
lende; navXa,  das  Aufhören,  Ruhe,  Rast.  —    pu9^  slvS" 
hhsen:  Pustula,  püsula,  Blase,  Blatter.     Der  offenbare 
Zusammenhang  mit  g^^aa,  Blasebalg,  Hauch,  Wind,  yD- 
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MM^  t^t^fuim,   ich  blase.  fMaiLU^,  Käse,  deutet  auf 
nri^prünglicfa  aDlautende  ip.  — 

Tan^  trockeD  sein:  altind.  irshißati,  er  ist  durstig; 
altind. //iAi^Aa^sr.  ui.I>an»t;  cfe^^r^oi,  trocken  werden;  tK^ 
0(dyt$y,  abtrrx:knen :  ui^cui,  tgacui,  ta^auij  tof^tfö^  Darre; 
torrere,  dörren;  torridus,  trocken,  dürr;  tasius  (aus 
toTfftus),  gedörrt ;  testa.  irdnes  Geschirr.  Scherbe.  Schaale; 
ie^tü^  irdenes  Gefass;  testudö,  Schildkröte.  —  MtrmM^ 
zittern:  altind. /ro^dmt  =  i^»  (ans  f^oü).  ichzittre;  alt- 
ind.  troäurä'^  furchtsam ;  terrere  (aus  tersert).  schrecken; 
ierrwr,  Schrecken ;  tg^omy,  furchtsam ,  flüchtig.  —  tmki, 
bereiten:  texer e,  weben;  textor.  Weber;  altind.  tdkskaii^ 
er  behaut,  er  bearbeitet,  er  verfertigt;  wahrscheinlich 
gehört  unmittelbar  dazu  tesiis,  Zeuge,  nebst  testäri^  be- 
zeugen, beweisen,  yersichem.  — 

gmB^  tragen:  gero  (aus  geso)^  ich  trage,  ich  führe; 
gerulus^  tragend;  gestiis,  Haltung,  Gebärde;  gestdn^ 
ßaauliny,  tragen;  ßdaiayfta,  Last.  —  §09:  yatn^g, 
Bauch;  ydatQü,  Bauch  eines  Gefasses;  venter,  Bauch; 
väü-,  Gcfäss,  Geschirr;  gothisch  kos,  Gefass;  altind. 
jcUhdra-,  Bauch,  Jjeib,  Höhlung.  —  ^tw«  gern  haben: 
altind.  jaüshati  oder  jushatai ,  er  erfreut  sich ,  er  läßst 
sich  munden,  ergeniesst;  altind.  jw^A^t^,  f.  Befiiedigung; 
ysvofAttt^  (aus  ytvaofAai)^  ich  koste,  ich  geniesse;  yimt 
icli  laKse  kosten;  yhvatog,  was  gekostet  werden  kann; 
yvatfJQhoy,  Becher;  ytCatg,  ysvfAu,  yev&fAog^  gustus^  Ge- 
schmack; gu^täre,  kosten,  gemessen,  lernen.  —  fr««i 
üsH(;n:  altind.  grdsdmi  =  YQd(a,  ich  esse,  ich  verzehre; 
YQalyui,  ich  nage.  Das  kürzere  gar,  verschlingen,  bil- 
det die  Grundlage.  —  dat:  daavg,  defisus,  dicht,  ge- 
häuft; ddaoq,  Dickicht,  Kauhheit;  daovv^iv^  dichtmachen, 
zuKammendningen.  —  dakM:  altind.  däksha-^  geschickt, 
tüchtig;  altind.  ddkshina- ,  dtl^^oq,  dsiitsgog  =  dexter, 
rechts,  recht,  geschickt.  —  d«|is«  kneten,  drücken: 
dej>sö  =  äiipWj  ich  knete;  dc^^o»,  ich  knete,  ich  gerbe; 
di^Ht,  gegerbte  Haut.  —  dvU^  zürnen:  altind.  dvaishii 
oder  dvis/itaif  er  hasst,  erzürnt;  S-dvaaofxai ,  ich  zürne; 
idoidvaiM,  er  zürnt;  (ädvaig,  Zorn,  Unwille.  —  drm9^ 
HieHsen:  Sgiaog,  Thau;  ÖQoatqog,  d^ocri/iio^^  thauig,  feucht; 
di^oaiybkv,  befeuchten.  — 

Gftat«  essen:  altind.  ghdsaiij  erisst;  v€sct\  sich  näh- 
reu, essen;  vvsofre,  nähien.  —    Ghatu:  altind.  hansd- 
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(aus  ghaxi$d-\  x?'»' (aiis  5f«V<ro-) ,  (mser^  Gans.  —  gharB^ 
m  die  Höhe  starren:  altind.  hrshyatai^  er  gtarrt  empor; 
htmrtrej  starren,  schaudero;  hotirulmf  rauh,  schreckJidi ; 
l«rror,  Schauder,  Entsetzen.  —     gharu^  reibeu:  altind* 
ghatBkati,  er  reibt;  /^fco  (aus  x^^^^^h   ^^^  streiche,  icli 
salbe;  x^*^?j  gesalbt;  X€^^f*«^  Salbe ^  Oel;  ;fß*ö*Cj  An- 
strich,    ümnitteibar  dazu  gehört  auch  fridre^  zerreiben, 
bröckeln.  —     gkuni   hostis ,    Feind,   Fremder j    deutsch     I 
Gast;  h&stia^  Opferthier,   Sühnopfer;   hospes^   Fremder,     " 
Gast.  —     bhakm^  essen:  altind.  hhak&hati,  er  igst;  alt- 
md,  bhalvsha-  und  hhalcshya-,  Speise;  bacca  (aus  bacsa\ 
Beere  y  Frucht.     Zu  Grunde  liegt  das  kürzere  hhog  ^  es- 
wm*  —     «Ifror«,  wagen:  altiiid.  tlhri^hfiaiUi,  er  ist  kühn; 
9ä^aüg,  ^qdm^,  Mutb,  Kühnheit  ;*  ^a^c^oo,  ^a^Qita,  ich     . 
ibi  muibig,   ich    bin   getrost;     ^cr^TtVaVj    erniuthigen;     I 
^^atfvg^  kühn.      Die  zu  GruBde  liegende  kürzere  Foim 
zeigt  sich  in  forüs^  muthig,  tapfer,   und    auch  iu  ^iim, 
i^Um,  icJi  will.  -^    §ak9:  ^axumj  Fels,  Stein,  — 

JVas,  koimnen:  dMiud,  ndsatai,  er  kömmt;  Wa^ß»  (aus 
i^optatjf  pifSüo^&h  ich  komme,  ich  kehre  zurück;  voV 
mg,  Rückkehr,  Heimkehr;  yooit^tt^,  heiiiikehren. —  tia«, 
krank  sein:  podog,  alt  poit^og,  Krankheit;  vaatv^  krank 
sein;  yoc^QOi,  ki'änklicb,  —  na»:  altind.  ndsd\  ntisikd 
oder  nds-f  lat,  ndsus,  ndres  (Mehrzalil),  Nase.  ~  nam: 
if^üocj  Insel;  v^mmii^^^  Inselbewohner;  i'^fffo»',  tf^ald-, 
iLselcien;  insula,  Insel.  —  ma9:  altind.  mäsäs  ^  ^J¥, 
mmsis ,  Monat ,  hält  Benfey  ,  wohl  nicht  mit  Unrecht,  " 
ffir  alte  Participialformen  von  ma,  messen;  daran  schliesst 
tich  auch  fwjVji^,  fi^^dg,  Mond,  unser  Mond.  —  mau^ 
«Uagen:  fuzattg,  fidmi^^  Geissei,  Peitsche;  fsaatU^yj 
ßatrdCt^y^  luxfnsyovy,  geissein.  —  mit,  hassen:  fAicifaj 
ich  hasse,  ich  verabscheue;  (UCffiögj  hassenswerth ;  fd- 
mifur,  das  Gehasste. —  mU:  misery  elend,  unglücklich; 
miseria^  Elend,  Jammer;  miseräri,  bejanmaern;  miseret, 
ei  jammert;  maestus,  traurig;  maerere,  trauern. —  mit: 
§u0%^6g,  Lohn,  Bezahlung;  nits&ow,  ich  yermiethe;  meri- 
tum  (aus  mesitum?)^  Lohn,  Verdienst;  merM,  yerdie- 
nen.  —  msm,  steUen:  altind.  mushndii^  er  stiehlt;  alt- 
ind. müsha-  und  mushika-^  fivg,  müs,  Maus.  —  mu9^ 
stechen:  fAvZa  (aus  fAva^a),  Fliege,  Stechfliege;  mttöca, 
Fliege.  —  mim,  sich  zuschliessen:  fivta,  ich  schliesse 
mich  (von  Lippen  und  Augen);  fnvatiJQtotf ,   Geheimniss; 
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fj^vfHtjg,  der  Eingeweihte;  fivanxog,  geheimnissvoll ;  ftvar, 
blinzeln;  /in;-«*//,  kurzsichtig.  Ohne  Zweifel  hängt  eng  da- 
mit zusammen  altind.  tid-mishati,  er  öflfhet  die  Augen ,  alt- 
ind.  ni-mishati^  er  schliesst  die  Augen,  und  auch  altind. 
milati  (aus  mishlatx)^  er  schliesst  die  Augen.  —  rmk9^ 
abwehren:  altind.  rdlcshatiy  er  schützt,  er  bewahrt;  cfiU- 
tfiy,  abwehren,  helfen;  dXil^fi(f$gj  Abwehr;  dlslSijiiq^ 
Helfer.  Das  kürzere  rak,  abwehren,  ist  schon  früher  an- 
gegeben. —  lo«,  verlangen,  wünschen:  altind.  läsliati 
oder  Idshyati^  er  verlangt,  er  wünscht;  iUi,  ich  will; 
^fia,  Wille,  Begehren,  Muth;  kfXifjfiai,  ich  begehre, 
ich  strebe ;  k&Xaioij,ai  (aus  XildajofAat) ,  ich  begehre,  ich 
verlange :  Xoaiwv,  erwünschter,  angenehmer,  besser ;  lasd- 
vus,  muthwillig,  lustig;  unser  Lusf.  — 

Fa«,  umhüllen,  bekleiden:  altind.  vastai,  er  kleidet 
sich  an;  altind.  vdstram,  stfia,  alt  FeTfict  (aus  fiafko)^ 
effO^og,  alt  riaS-og,  ia&ijg ,  alt  Fsad^g,  vesfis ,  Kleid; 
kavög,  alt  Fsavög,  Frauengewand;  tvyvfAi  (aus  Fitfy^fu), 
vestidy  ich  bekleide;  kavog,  umhüllend;  tfMxuoy,  Ober- 
kleid, Mantel.  —  vaw^  wohnen,  weilen:  altind.  vdsati, 
er  wohnt,  er  weilt;  altind.  v^s^w-,  Haus;  ä(nv,  alt /"aöw, 
Stadt;  itnta,  alt  Feazia,  Heerd,  Haus;  6<mdy^  gastlich 
aufnehmen,  bewirtlien;  VcstUy  Göttinn  des  Hauses  und 
Heerdes;  i?psf?7;2/7t/m,  Vorhof,  Eingang;  cdvij,  Lager,  Bett; 
edydw,  fiWfoi,  ich  lagere;  evväoi^at,  fipa^sad-ai ,  sich 
lagern,  schlafen;  «lUr/,  Wohnung,  Hof ;  l-ai/'w,  ich  schlafe; 
t-av&fiög,  Aufenthaltsort,  Stall.  —  rat  =  ai«,  bren- 
nen, leuchten:  altind.  aüshati,  er  brennt,  =  üril,  er 
brennt;  tisttis,  gebrannt;  ev(o  (aus  «vcr«),  ich  brenne,  ich 
senge;  attOj  avco,  ich  zünde  an;  avog ^  dürr,  trocken; 
atWvfi^,  trocken  machen;  avaiijgdg,  trocken,  herbe; 
altind.  ttslids- ^  f.  Itof,  alt  ^F(^g  (aus  äFtsoig)^  auröra, 
Morgenröthe;  avQioy,  morgen;  ^^t,  früh,  am  frühen 
Morgen;  aurum^  Gold;  dazu  wohl  auch:  altind.  va^an- 
tds,  m.  ^Q,  alt  fiaQ  (sius  FeauQ)^  ver,  Frühling. —  va$: 
altind.  vcisnd-y  m.  Preis,  Lohn,  Sold;  vemi-  oder  veno-^ 
Verkauf;  ohog,  Kaufpreis,  Bezahlung;  dp^ ,  Kauf;  «Jwi- 
aO^ccij  kaufen;  uhfjtög,  erkauft,  käuflich;  vinnm  dare 
oder  vendere,  verkaufen;  vcndibiliSy  verkäuflich;  venum 
tre  oder  venire,  verkauft  werden. —  «I«,  sehen:  viserc^ 
sehen,  besehen,  besuchen;  visiidre,  besuchen.  Ohne 
Zweifel  entstand  vis  aus  vids  und  schliesst   sich  an  ruf, 
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r—  9iMi  altind.  pis?tas,  m.  oder  risham,  lat.  vf- 
H  (blus  Fi<Jot;),  Gift.  —  vukm^  wachsen:  altind, 
t^  BT  wächst;  deutsch  wachsen;  fti^^rrdm^  äfi^e- 
irachsen*  ci^|<üj  r?ff|wj  ich  lasse  wachsen,  ich 
re;  atflcrvojwa*,  ich  wachse;  ßf|dV«j  ich  ?er- 
Jj  ich  vermehre;  av^ri^  at^^aig,  Wachsthum.  Ver- 
Jp  Die  Formen  sehliessen  sich  an  das  kiirssere 
üftchsen. —  vaJtt,  benetzen;  altind.  uhshäti  (aus 
?)  ^  er  benetzt^  er  besprengt;  altind,  ukahän-j 
Ißut^ch  Ochs ;  vacca  (aus  vacsa) ,  Kuh*  Ein  kür- 
Üg^/i,  benetzen»  wurde  früher  aufgestellt,—  marm^ 
ÜL.  besprengea:  altind,  rdrskaU,  er  regnet  er  be- 
tltind.  vrshan-  oder  vrsha-j  Stier;  altind.  vrshul^^ 
iv^fris  (aus  versis),  Eber;  äqiv-^  agy-,  alt 
l^lddfir;  4^V,  Schaf,  Lamm;  I^ö*^^  alt  fsQ^i^, 
fcpfen,  Thauj  i^s-  (au^vros-),  Thau;  altind.  t'/^/i- 
legen,  — 

y  wallen,  sieden:  altind.  jpra-ya^^a-,  überwallend; 
ydsati  oder  ydsyati^  er  strengt  sich  an;  ^oa  (aus 
ich  koche,  ich  siede,  ich  sprudle;  ffotrfiiy^,  Sied- 
'.iaig,  das  Sieden,  das  Aufwallen;  &(ffAa,  &f*a, 
äende;  i^^ogj  leidenschaftliche  Bewegung,  Eifer; 
eifrig  streben.  —  J9u:  altind.  yüshds,  m.  oder 
,  lat.  jüs^  Brühe;  ^oaiioQy  Brühe.  —  9nu9:  alt- 
mhä\  yvögj  nurus,  Schwiegertochter.  Hier  ist 
3lleicht  der  Zischlaut  erst  Nomenbildend.  — 
3n  diesen  Verbalformen  auf  s  mögen  kurz  be- 
ein  auch   noch  ein  paar  jüngere   lateinische  Bil- 

in  denen  der  Zischlaut  auch  die  Hauptrolle  spielt, 
ba  auf  -essere,  -issere  im  Infinitiv.  Es  sind  /a- 
reizen,  herausfordern,  neben  lacere,  locken;  co- 

ergreifen,  betreiben,  neben  capere,  fassen;  in- 
'€  (bei  Plautus)  neben  in-cipere,  anfangen;  /a- 
neben  facere,  machen;  peiessere,  petissere,  stre- 
ben jje^ere,  verlangen,  erstreben;  arcessere,  her- 
i,  und  iti'Cessere,  darauf  losgehen,  angreifen,  ne- 
zedere,  hergehen,  herzukommen.  Ausser  in  in- 
,  angreifen,  das  doch  wohl  aus  in-cedsere  her- 
,  und  vielleicht  in  arcessere  ist  an  die  je  zu 
liegende  Verbalwurzel  überall  das  -essere  getreten, 
ffenbar  mehrere  Elemente  stecken  und  das  doch 
ch  selbst  erst  noch   verkürzt  wurde,  wie  nach 
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2iiitTiTi:r»n  "r»»    "t."  '^-      Ei?!n!i>iiiHenn2 .    sehr 

"^^-T-^r  ir^^  t:'*j«ü  i:t*r  la-'ii  irri  iiuz»$cIiIo?8€i 
i»»n  r>  .m  '  rr:»^'::i.-v'!i»*!i  ^:t"c1  ils  Ldtefnisohe 
n'f'ür    w^ivr:»^!!   ir.«i    ii«'i   31    JLmiiü.s^heii  in   mel 

i*»n    rr^Tjnrj'    T'*rii'ii»ir  LÄT^-r^imrcs  ein  besti 

V"^  Vii'Tiir  Si:L«kr:zznzoiari .  >?r:e  i2  Zarückfi 
-ft»«  f  ^-  in:  ia.-»  tlT:Ti!*t*!ne  iivÄ-rr  n  .  «r  «ieht .  indf 
A.iiir.ir*rr-  *"j:trr  tLizitl"TZir  il«  »n  liAarfein  scheinet 
zA!rr.r.rr  TrHr  L"**  "v-rTi:;!  rirki^o^h  isid  noch  ri 
"var.r^r.brir-i'ier  ii-r  ith"  iniir-r  "Nrite  verdthet« 
^r^hTiS^r  j^tüe»  i  itls  aIt»^Tn  /.  '.rr'?*r»^!:theiL5  bejiegn 
ik  r.'ir  in  n^zL  l'T'i.^'zsi' n^^^Ti  -^n  -ienen  erst  vei 
'.*=':  'i^r  Dar-trllir.r  ter  T-rr^iiT^i'rüen  Zeittormen  g« 
«^'.e  ßiide  sein  'rjri.  S3  i:?t  z"r2i  Beispiel  im  .Mtind 
7i/:<A  ''*:ia  ^osi  .  x^rien.  acf  «iie  Prisensfonnen  besct 
wifr  gä^.ekdmf .  wi.  rehe.  nnd  im  ImperatiT  *järchc 
gdsika^ ,  zeh .  ▼*icLe=i  Ietzter»rn  «ias  vereinzelt  be^ 
hoTR^rl-che  iitcxt  z«rnau  entspriohr.  vihrend  das 
cip  altir.d.  n^'a ,  zenaneen.  =  i»:rv3z,  mngbar.  si 
rnitf.frlhar  an  ^ir  irirze  WT:rzr!::rTrL  ;v  -lehen.  anscl 
KFi^Ti.^o  h^.^z^'jTifrr.  ':m  n'"<h  -:n  Br>7-^I  zu  nennen  yiy 
=:  pos^.o.  ich  lem^r  k-nnen.  iih  erkenne,  mit  d 
rinr  in  d'rn  PrJij-f-n^i'iirn^n .  nnd  -'.is  Futurparticip 
fifiifnrust,  f-xn^r  der  ni-ht  beai:L:.=^n  will,  der  ver 
will .  ist  eine  vereinzelte  AnsnaLn.e. 

Mehrere  Verbalfomrien  mit  sh  haben  indess  docl 
I^iitverbindung  fester  wachsen  lassen  und  so  me! 
An.iehen  von  Verbal «rrundiormen  oder  Wurzeln  anj 
wen,  haben  auch  andre  als  blosse  Präsenstormen 
det  und  «elbst  manche  Xominalbildung  aus  sich  > 
hfrn  lassen,  so  dass  sie  hier  noch  er\*'ähnt  werde 
fr-n.  Aus  dem  Altindischen  gehört  hieher  icchdt 
isk(ifi),  er  wünscht,  mit  altind.  icchd\  Wunsch,  "^ 
fi;o,n  ,  die  wir  neben  ixfnyog,  erwünscht,  und  Ixi-aj^ 
hender,  Srhutzflehender ,  oben  unter  ik.  wünsche 
^ehren.  stellten.  Die  übrigen  dazu  gehörigen  I 
bildet  das  Altindische  aus  ish,  das  oben  auch  sei 
imnnt  wurde,  wie  ishtis  (Perfect),  sie  wünschten; 


erwünscht;    isMU,   f.  Wunsch,     Weiter  gind  zu  nennen 
altind.   prcchäti   (zimächst    aus  prskdti)^  er  bittet,    er 
fragt  t  mit  dem  Perfeot  altind.  paprdccha,  er  fragte,  ne- 
ben denen  die   zu  G  runde   Hegende  kürzere   Form   sich 
noch  zeigt  im  altin d.  pragnäs ,    m,  Fraj^e ,  lat,  prccdrif 
bitten ,  und  unserm  fragen ;  tat.  pof^ccnt  (aus  porBCcre)^ 
erbitteti ,  mit  dem  Perfect  poposfi ,   ich  erbat.     An  das 
kurze  pa^  schOtzen,  erbalten,  schlieast  sieb  pascere^  näh- 
ren. weideDs  das  im  Perfect  pm'i^  ich  weidete,  den  frag- 
lichen Zusatz  nicht  hat,  ihn  aber  erkennen  lässt  mpas- 
töT  (aus  pasdor),   Hiii;,   und  ^M^f^w.".*,  Weide,   Nahrung. 
^  Ifit  pascere  gleich  ist  ßomuvy  weiden ,  ernähren ,   neben 
fc^i  Formen    stehen  wie  ßoaxög,    Hirt^  ßonT^i^,    Futter, 
Weide,  ßo^dc^  weidend,  ßoaxfnia^  Viehheerde,  doch  auch 
noch  kürzer  jS^my'e,  Hirt,  und  jäfotüV,  Vieh.     Auch  diJa^sf-, 
Ifhren,  das  schon  früher  unter  ein  da{fhy  lebren,  gestellt 
wmde,  und  zunächst  aus  öidaxüx-  hen^orging,  bat  eine 
grössere  Selbstständigkeit  erlangt,  wie  öiödcxakoCj  Leh- 
rer, zeigt,    und  diSaffxakta^    Lehre,   Unterricht.      Dann 
bieten  eich  noch  scisciklrij  forschen,  neben  sciscerej  er- 
forschen,   verordnen,    und  sdttis,  Verordnung;    x^'öjcm, 
ich  gäbne,    ich  klaffe,    neben    dem    gleichbedeutenden 
laivm,    mit  ;gafnfCiFj^fri'j    das   Maul    aufsperren,   x**'(r3c«|, 
Slundaufsperrer »  und  x^^^^^^j  Maske  mit  weitofthem 
Münde.      Sehr  früh   ist  offenbar   das  sk  verwachsen  in 
unserm  mischen^   in  miscvre^  mischen,   neben   misce{h(s, 
^mischt,  und  mistura  {tiusmisiitira),  Vermischung,  und 
^ir!yfiy  (aus  ^fyün$iy) ,  mischen,  neben  ^iüya,  vermischt, 
die  wir  wegen  des  griechischen  fti/pf^^i,  ich  mische,  oben 
unter  ein  kurzes  mig,  mischen,  stellen  durften. 


WnrMhildungen  uuf  n. 

Ganz  ähnlich  wie  das  in  der  Bildung  der  Zeitwörter 
10  häufig  auftretende  ak  zum  hei  Weitem  grössten  Theile 
auf  das  Präsens  und  die  nnmittelhar  dazugehörigen  Ver- 
bftlformen  beschränkt  ist.  also  insbesondere  als  Kenn- 
zeichen prasentiscber  F(rrmen  dienen  kann,  80  ist  auch 
das  n  in  der  Verbalbildung  ganz  besonders  als  Kennzei- 
chen des  Präsens  beachtenswerth.  So  bildet  star,  aus- 
breiten ,  im  Altindischen  das  Präsens  str-ndmi  (aus  star- 
-iiämi)  oder  str-naümi  (aus  star-naümi) ,  ich  breite  aus, 
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str-numdSy  wir  breiten  aus,  neben  demPerfect  ta-stara, 
icli  breitete  aus,  im  Griechischen  moQ-vdin  oder  cio^ 
-^i'ypft»,  ich  breite  aus,  neben  dem  Aorist  i-iftQOQetki 
oder  i'(nQ(oaaj  ich  breitete  aus,  und  im  Lateinischen 
ster-no,  ich  breite  aus,  neben  dem  Perfect  sird-vi^  ich 
breitete  aus,  und  es  wäre  durchaus  verkehrt,  wollte  man 
hier  das  n  mit  zur  Wurzelform  (stam-)  ziehen.  Ebenso 
wenig  darf  in  sind,  ich  lasse,  ich  lasse  zu,  das  n,  das 
vielmehr  auch  nur  dem  Präsens  angehört,  mit  zur  Wur- 
zel gezogen  werden,  wie  zum  Beispiel  deutlich  das  Per- 
fect 5iri,  ich  liess,  zeigt,  das  im  andern  Falle  stnwl  (aus 
sinvf)  lauten  würde.  Bisweilen  dringt  dieses  präsentische  « 
sogar  in  das  Innere  der  Wurzelform  ein,  wie  zum  Beispiel 
im  altindischen  chimUmds  (aus  sldndmus)^  wir  spalten, 
chindd-mi,  ich  spalte,  neben  demPerfect  ci-cchaida  (aus 
Jci'Skaida)^  ich  spaltete,  und  im  Lateinischen  in  scindö^ 
ich  zerreisse,  ich  spalte,  neben  dem  Perfect  scidi,  ich 
zerriss,  ich  spaltete,  was  hier  nur  kurz  erwähnt  wer- 
den kann  und  erst  weiterhin  bei  der  Beschreibung  der 
Bildung  der  verschiedenen  Zeitfoimen  genauer  erwogen 
werden  wird. 

In  die  Reihe  der  bezeichneten  Zeitformen  gehören 
auch  einige  wenige,  die  im  Altindischen  als  ihr  Präsens 
durch  u  bildend  angegeben  werden,  aber  da  sie  sämmt- 
lich  auf  71  ausgehen,  offenbar  ganz  das  nämliche  Prä- 
senszeichen haben,  wie  das  schon  oben  genannte  star^ 
ausbreiten,  nämlich  nu.  So  bildet  die  von  den  indischen 
Sprachbeschreibern  als  tan,  ausdehnen,  angegebene  Wur- 
zel im  Präsens  ta-naümi,  ich  dehne  aus,  und  ta-nunids^ 
wir  dehnen  aus,  ganz  den  oben  genannten  str-nnümi, 
ich  breite  aus,  und  st r-mands ,  wir  breiten  aus, 'entspre- 
chend, dass  wir  darnach  also  eine  Wurzelform  tu-,  ausdeh- 
nen, würden  anzusetzen  haben.  Dagegen  spricht  aber 
doch  deutlich,  dass  ausser  vielen  andern  zugehörigen 
Bildungen  zum  Beispiel  auch  das  altindische  Perfect  ta- 
'tdna,  ich  dehnte  aus,  den  Nasal  enthält.  Somit  schei- 
nen jene  Präsensformen  ta-namii^  ich  dehne  aus,  und 
ta-numds,  wir  dehnen  aus,  da  ein  präsensbildendes 
blosses  u  durch  nichts  bestimmt  erweislich  und  auch  an 
und  für  sich  ganz  unwahrscheinhch  ist,  vielmehr  einen 
Nasal  eingebüsst  zu  haben ,  also  bezüghch  für  tan-naum 
und  tan-numds  zu  stehen.     Oder  auch,  da  zum  Beispiel 
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I  den  zu  den  obengenannten  altinclischen  Formen  un- 
littelbar  zuf^ehörigen  griechischen  i-%d&iiv  (PaasiTaorist)^ 
3b  wurde  ausgedehnt,  ich  wurde  gespannt,  %i-tuxa  (Per- 
N:t) ,  ich  habe  gespannt ,  ti-vatm  (Passivperfect) .  es  ist 
lespannt,  Tcitftgj  Ausdehnung,  und  andern  die  Annahme 
ines  ausgefallenen  Nasals  durchaus  nicht  nothwendig, 
%  kaum  wahrscheinlich  ist ,  es  bleibt  anzunehmen,  dasa 
ü  tan-,  ausdehnen,  der  Nasal  ursprünglich  wirklich  nur 
im  PraBensforraen  angehörte  und  erst  später  weiter  um 
dch  griff.  Ein  recht  deutliches  Beispiel  solchen  Ueber- 
Siifeiis  der  präsentischen  Bildung  ist  dvi^afim,  ich  ver- 
P%,  das  ftchon  oben  unter  th(gh,  wachsen,  als  aus 
Ughvaiim  rerkürzt  angegeben  wurde  und  ganz  so  ge- 
bildet ist  wie  das  präsentische  dafir^va-fAm^  ich  zähme, 
fch  bezT^inge ,  sein  va  aber  in  allen  Bildungen  fest  hält, 
rie  im  Futui*  ixw^m^ay^  ich  werde  vermögen,  in  dvva- 
logj  Termögend,  möglich,  diVcrju*^  (liei  Dichtern  auch 
Uvm^q),  Vermögen,  Kraft. 

Es  bleibt  also  bei  allen  Wurzelformen,  die  vorläufig 
als  auf  n  anzugeben  räthlich  erscheint,  insbesondere  zu 
erwägen,  ob  ihr  Nasal  nicht  das  alte  Kennzeichen  der 
Präsensformen  ist.  Ausserdem  aber  ist  auch  bei  schein- 
bar hiehergehörigen  Formen  immer  noch  zu  prüfen,  ob 
nicht  etwa  das  vorkommende  n  einem  Nominalsuffix  an- 
gehört, unter  denen,  wie  später  noch  ausfuhrlicher  ge- 
zeigt werden  muss,  der  Nasal  eine  besonders  hervorra- 
gende Rolle  spielt.  Als  beachtenswertheste  Wurzelfor- 
meo  auf  n  mögen  genannt  sein:  kan^  tönen:  xavaxff, 
Geräusch,  Klang;  xavaxsXv,  schallen,  tönen;  xavafa), 
nk  rausche ,  ich  töne ;  xovaßoq^  Geräusch ,  Lärm ;  nova- 
f^,  klingen,  hallen;  canere,  singen,  Hingen;  canory 
?<m,  Gesang;  cantOTy  Sänger;  Carmen  (aus  canmen)^  Ge- 
ttng,  Lied,  Gedicht;  altind.  kvdnati,  ertönt,  erklingt. — 
hm:  altind.  gvdn-  =  kvov-,  canis^  Hund,  unser jHww(?, 
Bnthalten  in  ihrem  Nasal  wahrscheinlich  ein  Nominal- 
juffix.  —  Auch  cinis^  Asche,  enthält  schwerlich  ein 
mrzelhaftes  n,  dass  eine  Wurzel  hin  anzusetzen  erlaubt 
rire.  —  ürloft;  xXovoq,  Getümmel,  unruhige  Bewegung; 
iarcT»%  treiben,  in  unruhige  Bewegung  bringen,  venvir- 
Mi.  —  klin.  neigen,  beugen,  wurde  schon  oben  unter 
ar,  kalj  sich  krümmen,  krumm  sein,  genannt.  Der 
fasal  ist  hier  wohl  urspiünglich  präsentisch,  vielleicht 


^•s;    ^#^pai,   i'.i   f^en-lir    =iii.   ki   ftriwiie,  icb 

r.'4r,L:  .'urkc,   A.tl-'.L:   nof^^j    Art-r::.   M'^L»&I:   siwü^g 

f««.  d'-fcr.frn .  ai"irbrf::t*ai .  •wurde  kIoe  in:  Finging 
«•.'-'5^--.  Ar/whriitt-.  r^iprocLet.  E?  gei-rri:  dAzn  aldnd. 
''^j'f/iw^i  odfrT  UxfOAtai .  er  deLiit  &uä.  mit  dem  Perfiect 
ait;/,d.  tat'Af't  oder  in'na»  ^  er  detiit-e  aus:  iof»^/iai^  idi 
^r'rtr':/;k<r  mich:  »»i^«»  lau^  tdrjMi^  tcarim,  Undv.  kli 
■-tn^ke  &'Jt.  irh  spanne;  ^/•'^O.  ich  halte:  U.uäj:,  £est 
Kältend,  b'-harrlich ;  a-»vif ;,  gespannt,  aufmerksam,  stand- 
haft; uifMivm,  ich  spanne,  ich  dehne:  tat^ao^,  taw-,  ans- 
jf'd'hnt.  lanj/:  ^>i".>.  allind.  rdiiw-.  dünn,  schwach;  /e- 
vf,  ,  zafl:  //7#or.  Haltung.  Hauer:  t*n>io.  Spannung;  »- 
tuyo^,  anpespannt.  glatt :  ma^'oc.  Spannung.  Vt-rzerrung; 
r^yaty.  Sehne:  frau.^.  Strick.  Schlinge;  rVo»,  Stri(i. 
Hand:  (f:i'*'s,  bis.  (Jhne  Nasal  sind  zu  meiken  altind. 
tutd-,  austfcdehnt;  tauxög,  spannend,  und  die  schon  oben 
Jr^nannten  tftntg,  Ausdehuunjz:  zdraien  (Perl'ect),  es  ist 
;.7>rpannt:  i-iu/^^y  ( Passivaorist j,  ich  ^iirde  gespannt  — 
ian^  tön'-n:  toyog,  Ton;  altind.  Idnu',  Ton;  altind. /an- 
yntn-,  lat.  loniirü,  Donner;  tonän-,  scliallen,  donnern; 
deutsch  IhßHHtnr.  Wahrbcheinlich  fiel  ein  altes  anlauten- 
df;H  H  ab  und  ist  dann  die  Wurzelform  6/ai<  identisch.— 
Onn^  erzeugen,  gebären:  altind.  ja-janmi,  ich  er- 
/f•ug«^  mit  Perfect  ja-jäna,  ich  erzeugte;  gi-gnö  ich  e^ 
zeuge,  mit  Perfect  yniut,  ich  erzeugte;  r^yyoficu,  ich 
werde  geboren,  ich  entstehe,  mit  Perfect  /iyova,  ich  bin 
geworden;  rtlyofiat,  ich  werde  geboren,  ich  werde  ge- 
/«■iigt;  rfyydo),  ich  zeuge;  altind.  janifdr"  =  yeystiJQ, 
yhP^rojQ  =  pnnfnr,  Erzeuger;  altind.  janüs- ^  Geburt, 
Ilrnprung,  Geschöpf;  r^^og,  genuSy  Geschlecht;  yiyefkgt 
(IrNj)rung,  Geschlecht,  =  gcns,  Geschlec^ht;  ytydx^lLti,  Ge- 
burt, Absturnnrnng;  yipya,  Geschlecht,  Stamm;  yevydio^ 
a<IIich,  e<l<;l;  yyijatog,  ehelich,  rechtmässig;  u4$ct  (aus 
tf}'f}y.n),  geboren  werden;  udfus,  geboren;  itdtio,  Ge» 
Hchlechtj  Stamm;    udturcij   Geburt,  Beschail'euheit ;    alt- 
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;uiL  gna  (ß]ignna)=^yvy^^  Yran;  f/ermai  (aus  gmmen)^ 
Spross»  Zweig,  NachküramliDg,  :^  B\imd.jänman-^  Geburt, 
Ursprung,  Geschöpf;  germänus^  leiblicb,  echt.  Ohne  Na- 
sal stehen  altind.  jdyaiai^  er  wird  geboren;  slimA^jdii-^ 
äeburt^  Familie;  altind.  >aW-,  geboren,  entstanden;  in- 
ißrget'^  eingeboren;  yt-ydü^^  (Pei*fect},  sie  sind  gewor- 
lin,  mit  dem  Particip  yt-^yau^g^  geworden.  —  j?*im  er- 
nennen ^  auf  welche  alte  Form  noch  deutlich  unser  Per- 
fect  ich  kann ,  ick  habe  erkannt ,  ich  weiss ,  hinweist, 
erscheint  Bonst  fast  nui^  noch  in  der  Umstellung  gna: 
altind,  jäuämi  (ans  jnä-nämi) ,  ich  weiss ;  aJtind.  jnutm% 
KiDuer;  yk-yvm<!nm  ^  msco  (aus  gnosco)^  ich  lerne  ken- 
nen ^  tnit  Perfect  novt,  ich  weiss;  Cö-gndsc6j  ich  lerne 
kflüiien;  y^taotogj  yyonoQ  =  notus^  bekannt;  yv^ün;^ 
KfiDniniss;  yvm^ti^  Erkenntniss ,  Meinung;  notio^  Kennt- 
im\  mhilk,  bekannt^  edel;  ^yw^ifw,  ich  mache  bekannt *» 
ptäi'us^  kundig;  i-gnörärt ^  nicht  kennen;  mmdrc^  alt 
ptdrufurBi  erzählen;  altind,  ndmaii-  (aus  jndmmi-)  = 
S-^fta  z=^  noni€H  f  Nanjen.  - —  g^i«*  rufen:  ye-ywy(c 
(Perfect),  ich  inife  laut;  ytywpogj  laut,  vernehmlich;  ^*- 
fm^imim,  ich  verkündige.  —  gan,*  altind*  ja^/u- =:  ^oVij 
=  ^^oHij  Knie.  — 

GJUiii,   klaffen,    sich  öffnen:   x^^^^*  i<^h  klaffe,   ich 
öffne  mich ,  mit  gleichbedeutendem  Perfect  x4  x^^^i  X^^' 
iJog^  gähnend,  geräumig;  x^*^^^^^j  gähnend,  gierig;  x^^^'^ß 
ich  speiTe  den  Mund  auf,  ich  giihne^  ^^'^'»'jyj  grossmiiu- 
Bjjer  Fisch,     Viele  zujcbörige  Formen  erscheinen  ohne 
Mual,  wie  x^^^  f  i^b  sperre  das  Maul  auf;   Aiacö,    ich 
Üoe  mich,  ich  offne  den  Mund;  hidre^  sich  von  einan- 
ijthun,  klaffen,  den  Mund  öffnen;  xdüfj^a,  x^^^m  Spalt, 
KIßft,  Schlund;  xatvog,  klaffend,  locker,  leer;  ^gf*«.  Loch, 
Höhle.  —       Ghan:    altind.    lidnu-   (aus   ghdnu-)^   m.   f, 
Kiimbacke;  yipvg^  Kinn;  gmm^  Wange.  —   bhun^  leuch- 
ten: ^iuivEü^at^  scheinen,  erscheinen,  sich  zeigen;  qa(vü}, 
ich  zeige;  ya*'i/%  Fackel;  ifavi^qog^  leuchtend,    ofienbar; 
iü»iq^    licht,    leuchtend;  fvncstra^    Oeffnung,    Fersten 
I)ie  nasallosen  Foiiuen  sind  schon  früher  unter  hlm,  glän- 
zen, gestellt,  —     bhan^  tödten:    i-m-^yüv  (aus  moft^ 
i'oy)^  ich  todtete;  cf^övog,  yor^,  Mord^  Ermordung;  {fo- 
mg,  Mörder;  nvtiQo-tfoviriCj  Vaternjürden     Ohne  Nasal 
das  Perfect  ni-tfa-rxti  j    er  ist  getÖdtet;    diiQt-if€tiogj   im 
Kampf  getiidtet.  —      bhan^  betrügen:  firai,  Betrüger, 
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\/.TT.^:    *fipetjrmn,    B^.nz:   f^rä»^,   idi  betrage.  — 

äkmm^  -^hl&^en.  V.Ar.^Z::  &I:ind.  Mmt\  (ans  dkdmti).  er 
4yh!)i(rt.  «TT  i>>het:  altind.  M-dhcaam.  Tod:  &9Ün»,  ich 
*/hla<r*r.  irh  R^tf::  of-frnd*:r^.  an^to&seiL  beleidigeiL  das 
vrfiori  TjTit/T  dhnnff.  ^tr^ss^ii.  •<rhlaeen.  gestellt  wiErde; 
f/yr^^Mtr  Hiit  d^iri  Aori*t  ^iontr,  «terben:  ^awatoq,  Tod. 

.Wm^  dfrrjkfrn:  altind.  mauHtai  oder  mdmßafai^  er 
'l^ikt:  iu-§ivrlijxm ,  kh  erinnere:  fU^^r^gta$,  me-mini 
» Ivrfertfonii^.'n i ,  ich  erinnere  mich,  ich  gedenke:  co»- 
-mimncor,  vh  ^r^inne;  rom-meFi/tfin.  Erdichtung.  Erfin- 
Hurif^;  rfi-mifi^ci .  sich  besinnen:  altind.  ma»>a5-,  Geist, 
Muth ,  =  fi^»^;,  Muth .  Zorn :  fii^M?,  altind.  manyüs,  m. 
Z/ijTi;  lutyUi,  Raserei,  Begeisterung:  fw^nj,  Seher,  Walu^ 
«-ajf'-r;  fiaiyofta$,  ich  rase,  ich  bin  begeistert;  wew«, 
Sinn,  Denkart.  Einsicht:  m^\i'w,  Erwähnnng;  nieiitiri, 
liifTfrn;  m^ndäx,  liignerisch;  iiväfs&w,  gedenken,  werben, 
l;f;f^hrf;n;  fii-fiopa  n^erfect).  ich  gedenke,  ich  bin  wil- 
If-n'-;  fiyijf*^,  Godächtniss ;  fivfffiOy  Andenken;  fj^yijptmv, 
oiin!f'.ihnk ;  fAytffiotfvvti ,  Erinnerung ;  mon^rc ,  erinnern, 
ifta|jnr;n;  lifivim,  ich  verkündige,  ich  zeige  an;  altind. 
mahlrayntni,  er  rathschlagt.  er  spricht;  momträre,  zd- 
^'(?n;  movstrum,  Wunderbares;  fiirsiy,  manere,  bleiben. 
Ohno  Nasal  sind  zu  nennen  altind.  matdm,  Gedanke, 
Wunsch;  altind.  mnfi-^  Gedanke,  Geist;  f^ijugj  Einsicht, 
V^rsfaml,  Ilath;  das  Perfect /uf/tiaa,  ich  yerlange,  ich 
lii'^cliro ;  ftotaa  (aus  ^loviia ,  Participforni) ,  die  Erin- 
nernde, Gcdr^nkende ,  Meldende;  unser  MtUh,  —  Wmm^ 
lii-ben:  nltind.  vanaüH  oder  vanufai,  er  wünscht,  er  be- 
|.ri'hrt;  altind.  vänas-,  Reiz,  Lieblichkeit,  =  Vcum^  Göt- 
linn  der  Liebe;  venusftis^  anmuthig,  lieblich;  vcmistas^ 
Anniuth;  dviyfjfn,  ich  fördere,  ich  nütze;  <5iKjoicr,  Nutzen, 
(irniiHK;  ovhoq.  Hülfe,  Erquickung;  venia.  Gefallen,  Er- 
liiubniHH,  Nachsicht.  — 

9kan  (ksmi),  graben,  verletzen:  altind.  JcshanoHti 
oihr  kshartufa/,  er  verletzt,  er  verwundet;  altind.  A/m'^raü 
(mm  skdnafi)  oder  khdnafai,  er  gräbt,  er  gräbt  aus; 
ntiialis ,  (5  rabcn ,  Rinne ,  RiJhre;  cumculus ,  Höhlung, 
(irubo,  Röhre;  x^PTQoy,  Stachel;  xeytfTy,  stacheln,  an- 
s|M)nicn;  xh'taQ,  Stachlor,  Antreiber;  xoVror^  =  iroWa$j 
(m'hcIh)8h,  Nagel;  uopiog,  Stange;  xaivstv  mit  Aorist  wr- 
•>?!•,  tödten;  tnfivnv  mit  Aorist  maveXv,  tödten;  «ar- 
nis,  Mörder;  xnv- ,  Kamm;  xrFrff«^  ich  kämme.     Ohne 


409 

Nasal  sind  zu  bemerken  Aoristformen,  wie  Am,  er  töd- 
tete.  n^Qf^Ev  oder  ytrd^^vai^  tädten,  nnivt-i  tödtend ;  das 
spätere  Peifect  i"- je wxtf,  ich  habe  get cid tet ;  altitid.  kshatd-, 
verwundet .  v  e  rn  ic  htet ;  alt  in  d .  ksh  at  i-,  Beseh  ä  d  i  gnn  g,  Ver- 
üichtung,   Nachtheil,   die  also  nninittelbar  auf  km  (sUj 
ÄJbaJ,  vei'nicbten,    zerstören,    fühi^en.  —     *tan^   tönen; 
dd&d,  sfdnati,   er  tont;   altind,    siandyaiL   er  donnert; 
(rrfrw,  truvdt<^^  m$pti%m,  fmya/i^m^  ich  stöhne,  ich  seufze; 
ctwVogj  Seufzen,  Brausen.     WahrscheiuUch  gehört  hieb  er 
auch  das  oben  unter    tan ,   tönen ,    Gestellte.  —     ilan : 
tmvvg,   msimg,  eng,  schmal;  ottiviax^ai j   eng  sein,  ge- 
drängt voll  sein;  (Tuivm^  ic^h  mache  eng;  ütstvo^^  Enge, 
Gedränge,  — 

WurjEelMMungcfi  auf  m. 

Für  die  Beurtheilung  der  auf  m  ausgehenden  Vcr- 
balfonaen  ißt  wegen  der  Gebräuchlichkeit  des  m  unter 
den  NominaUuffixen  auch  wieder  besondre  Vorsicht  nö- 
Üiig.  Uebrigens  ist  zu  bemerken,  dass  sie  sich  mehrfach 
mit  den  noch  zu  betrachtenden  auf  v  berühren ,  wie  im 
Altindischen  drämati,  er  läuft,  neben  gleichbedeutendem 
dramtit  das  Perfect  yn-panm,  er  bändigte,  neben  j/u- 
fira,  er  verband,  und  ahnliches  besteht.  Ueber  den 
Ursprung  und  die  Bedeutung  der  Verbalbildungen  auf  m 
Genaueres  tax  bestimmen  ist  noch  nicht  wohl  möglich. 
Wir  beschränken  uns  wieder  darauf,  einige  der  bemer- 
kaiswertheren  FonneD  anzuführen,  * 

kmm^  heben r  altind-  Mmdpatai ,  er  wünscht,  er  ver- 
ItEgt,  er  liebt;  altind,  kämm,  m,  Wunsch,  Erwünsch- 
tea;  xwT^og,  fröhliches  Gelage,  Festschmaus ;  cöjm^^,  freund- 
Beh,  liebreich;  uwdre,  lieben.  —  kam:  xofifi  =:  coniaj 
Haar;  xa^täy,  langes  Haar  haben;  comans ,  behaai-t.  ^ 
*a»^  ermüden:  altind.  ^arntjafi.  er  benihigt  sich,  er 
iinrt  auf;  damit  scheint  im  Grunde  das  selbe  altind, 
trmya^i,  er  wird  müde,  er  quält  sich,  er  leidet,  er  ru- 
het aus,  nebst  altind.  irramas,  m.  Ermüdung.  Anstren- 
pag,  Arbeit;  xdfip&i ,  ich  ermüde,  ich  bemühe  mich, 
ich  leide;  Xfifioerogj  Mühe,  Drangsal,  Anstrengung;  d-xfkfj- 
Wfj  d-n^^^f  unermüdet,  unermüdlich.  —  kram^  han- 
gen: jf^f/^ffViT^/i*,  xQ^^piifit,  ich  hänge  auf;  i(Qffiafirnj 
^^ftpafiat^  ich  hange,  ich  schwebe;  x^s^döt^a^  xqtj^d^Qaj 


410 

Hängematte;  uQ^fiydg,  abschüssig,  steil.  —  jm*««, 
drücken:  prcnierc^  drücken;  jpr^Zum,  Presse,  Kelter;  pres- 
sus,  Diiick.  Verwandt  ist  das  gothische  ana-praggan^ 
bedrücken.  —  tmm^  schneiden:  tiikVfo,  jäftym,  tpi^Vaij 
ich  schneide;  rofACvg,  Messer;  altind.  tdmäki^,  Schwert; 
TOfAogj  tofiiij  Schnitt;  tfArffAUj  vifiaxog,  abgeschnittenes 
Stück;  t^fA€t^og,  abgesondertes  Stück  Land;  vafUäg^  Ver- 
theiler,  Haushalter,  Gebieter.  —  iam^  dunkel  sein:  alt- 
ind. iamas-  und  timird-,  n.  lat.  tenebrae  (Melirzahl),  Fin- 
sterniss.  Dunkel;  altind.  tämasvant-j  dunkel. —  iram% 
zittern:  tq4(ho  ==  fretnö,  ich  zittre;  zQÖfAog,  treinor,  Zit- 
tern, Sclu-ecken;  rqofKQog,  freniulus,  zitternd;  tQOfitim, 
T€iQ€iiattf(a ,  ich  zittre.     Nah  venvandt  ibt  tras,  zittern. 

Gam^  gehen:  altind.  gänrnti^  er  geht;  ßalvia  (aus 
ßcifija)),  ich  gehe,=  rew?o,  ich  komme;  altind. ^amaf?ain, 
das  Gehen;  ad-ventnSy  Ankunft.  Das  kurze  ga,  gehen, 
wurde  schon  oben  aufgestellt. —  g^Lm^  seufzen:  gemere, 
in-gefniscere^  seufzen ;  gemitus,  Seufzer.  Vielleicht  schlie- 
ssen  sich  die  Formen  an  altind.  gdvatai,  er  tönt.  — 
gnwi^  voll  sein:  fiii^ia,  ich  bin  voll;  rff^iCat^,  ich  fülle,  ich 
befrachte;  rof^^^j  Schiffsladung,  Fracht;  yo/jtö(o,  ich  be- 
frachte. —  blam:  ßXsfHatveiv ,  trotzen.  —  4a«,  zäh- 
men, bändigen:  altind.  dämyati,  er  bezähmt;  dafMUs 
dafAvd^w,  ödfAytifit,  ich  bändige,  ich  bezwinge,  ich  Yei- 
heirathe;  ddfkag,  Gattinn;  domdre,  bezwingen,  zähmen; 
domitor^  Bändiger;  re-dimtrCy  umbinden,  umwinden;  Jo- 
fj^dktjg,  Bezwinger,  Stier;  domimis^  Herr;  öfA^^Q^  Be- 
zwinger; dfjiuig  (wohl  aus  öfMoFog)^  Sclav;  ä-dfAmg, 
d-dfiijg,  ungebändigt,  unvermählt;  damnum^  Verlust, 
Schaden;  damnäre,  verurtheilen.  Ein  kurzes  da,  bin- 
den, ist  schon  früher  aufgeführt. —  ctom,  bauen:  diftm, 
ich  baue;  do/Mg  =  domus  =  altind.  damas,  diSfMXj  dm, 
Haus;  öi^Aag,  Körperbau,  Gestalt,  Körper.  Dazugehört 
auch  altind.  dam-pafi  (oder  jam-pati-) ,  Hausherr,  und 
wahrscheinlich  auch  altind.  jäs-pati-,  Hausherr,  nebst 
dfa-noTfjg,  Hausherr,  Herr,  Gebieter.  —  dram^  laufen: 
altind.  drdmati,  er  hiuft;  «-J^a^oi' (Aorist),  ich  lief;  igi^ 
(jtogj  Lauf,  Rennbahn;  dQOfjtdg,  laufend;  ÖQOfAsvg,  Läufer. 
Früher  wui-de  ein  kürzeres  dar^  laufen,  aufgestellt.  — 

Ghram^  wichern:  xQ^f^^^^^^j  X^^i^*&*^>  X9«M<i*i^^i 
wiehem;  XQ^M^  XQ^f^f^f  das  Wieliorn;  xQ^H^^^^j  knk" 
sehendes  Geräusch.     Das  altindische  hraishatai^  er  wie- 
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iert,  hängt  eng  zusammen.  —  ghiam^  bedecken:  x^- 
fii%,  OberUeid,  Mantel;  xXaXva,  Oberkleid,  Gewand; 
llarld-,  Oberkleid. —  bhmtm^  schwiiTen,  tönen:  altind. 
IkrdmtMti  oder  bhrämyati,  er  irrt  umher,  er  schweift 
mbßr\  fremere  =^  ßg^futv,  brummen,  brausen,  rauschen; 
ß(^p^,  fremihiSy  Geräusch,  Getöse;  ßQoynjj  Donner; 
fgovtäy,  donnnem;  (pQtfkcly,  qiQifidaaetfd^atj  schnauben, 
äch  unruhig  bewegen;  fonntca,  fivQfArj^ ,  Ameise.  — 
ttcflt,  blasen:  altind.  dkdmati,  er  bläst;  altind.  ähnia- 
tum,  blasen;  cXfwJvij^  (f(^(og,  Windstoss.  — 

Jfaflw:  viiucS-ai,  weiden,  besitzen,  geniessen;   viihw, 
ich  theile  aus,  ich  lasse  weiden,  ich  beherrsche;   viikog, 
Weideplatz;  voi^q,  Weideplatz,  Nahrung,  Wohnsitz;  ne- 
mits,  Weide,  Wald;  v(OfAd(o,  ich  vertheile,  ich  handhabe, 
ich  bedenke;   vofjtij,   Weideplatz,  Nahrung,  Vei-theilung; 
vofuvg,  Hirt,  Vertheiler;    vtfiixaiq,    Vertheiler,   Richter; 
vifufftg,   Unwille   über  Unrecht;   vffifaäp,    vffj^eal^ffrO^cn, 
unwillig  sein,  verübeln;  rdfiog,  Gebrauch,  Gesetz;  vofji- 
^iVj  als  Gebrauch  anerkennen,   gewohnt  sein,   meinen; 
vofu<n€ViVj  gültig  sein;  v^fAiafia,   Sitte,   Münze;   niimuSj 
gebräuchliches  Geld,  Münze;    numerus,    Zahl,   Geltung; 
deutsch  nehmen.     Vielleicht   gehört  dazu  auch  mit  Ver- 
lust des  anlautenden  n  cmerc,  kaufen,  nebst  sumcre  (aus 
sub-emere),    nehmen,    annehmen,    und   (hmvre   (aus    de- 
•ewere)^  weg  nehmen.  —    ram^  ruhen:  altind.  räinatai, 
er  freut   sich,    er   ruht;    a-ramatai,    er   ruht;    fj-Qifjta, 
sanft,  ruhig;  ^-qe^la,  Ruhe;  ^'Qs^ieXv^  ruhig  sein;  v-o^Xe- 
l^i,  unablässig,    unaufhörlich.  —      vam^  ausbrechen: 
altind.  vdmdmi  =  \Rt  vomo,  ifi^oD,  ich  breche,  ich  speie 
a\ö;  ifAeTog,  vomitiis,  vomitiOy  Erbrechen;  vomica,  Blut- 
gesdiwür.  —     Jam,   zähmen,  bändigen:   altind.  ydmaii 
(gewöhnlich  ^flrccÄa/i,    sum  yam-slkati),    er   bändigt,    er 
zwingt,  er  lenkt;  ^f^Qog,  zahm;  fjftsgovVj  zähmen;  ^vicc, 
Zngel;  SfjtijQogj  ofi-i^^oi',  Geissei,  Untei-pfand;  fty/iila,  Strafe, 
Verlust;  Cfuntoiv,  strafen,  Schaden  zufügen ;  janitrlx ^  d- 
^^9f  altind.  yätar-  (aus  yamtar-),  Brudersfrau;  amiia , 
Vaters  Schwester;  altind.  ydmdtar- oder  jämätar-y  Toch- 
t«Tnann,  Schwiegersohn.     Die  letzteren  Können  zeigen, 
^iass  hieher  gehört   auch    yafißQog  =  yener,   Schwieger- 
sohn, und   dann  yafi^a),   ich   heirathe;  ycifjtog,   Hochzeit, 
Vermählung ,  Ehe.     Wahrscheinlich  hegt  hier  überall  das 
schon  aufgefülu'te  dam,  zähmen,  bändigen,  zu  Gi-unde. 


413 

Ai#i»/«-  Err:^:  x><»*«g.  imterirtüscli :  x<^nMeiai?  =  Ahhi- 

w.    jftmwiÄ;,    ni^lrrz;    jptmei,  asi   tfcr  Erde:   X"f>% 

Xttmesdt;,  .1:1:  die  Err?»^:  Awiwii/'': .  bcerdisai.  begraben.^ 

n.^nmj,  tracea:  aJtin'i.  .i.^AaiiA't^/n.   er  ertragt,  er 


Ya  ir.t  s/^hon  traher  bemerkt,  dass  die  ziemlich  zabt 
reif:h^-n  Wnrzelfönnen .  die  gewöhnlich  als  auf  u  ansge- 
hr;nd  angegeben  werden,  fast  alle  aber  in  manchen  F(Nr- 
men  auch  statt  jenes  Vocals  seinen  Halbvocal  r  zeigen, 
im  letzteren  FaUe  hi"»chst  wahrscheinlich  das  Alterthüm- 
lichere  bewahrten  und  nicht  umgekehrt.  Denkbar  wäre, 
das»  hie  und  da  auch  nicht  r  zu  Grunde  läge,  sondern 
das  u  durch  blosse  Schwächung  aus  altem  a  entstand, 
dass  aber  ein  wurzelhaftes  kurzes  u  später  zu  ar  er- 
weitert worden  sei.  wie  in  Tielen  Fällen  angenommen 
wird ,  ist  nicht  rocht  glaublich.  Ueber  die  einzelnen  hie- 
lier  zu  stellenden  Formen  werden  allerdings  noch  einge- 
lifTidere  rntr-i"suchungen  nothwendig  sein,  wie  denn  zum 
i'H;ispiel  die  niehifache  Berührung  des  r  mit  KehllauteD, 
wobei  die  oft  angenommene  Entstehung  der  letztem  ans 
i\vm  Ilalbvocal  höchst  unwahrscheinlich  ist,  sehr  beadi- 
tcnsweith  ist.     Vorliiufig  mögen  hier  genannt  sein 

Mmvn  schwellen,  hohl  sein:  cavus,  hohl;  caverna, 
Höhle;  ravdre ,  aushölden;  altind.  gvdyati^  er  schwillti 
CT  wächst;  rrcscere  (aus  cvesccre)^  wachsen,  zunehmen; 
altind.  (m;?«-,  geschwollen;  altind.  gdvas-y  Kraft;  ««O', 
HiJiwanger  .sein ;  in-ciV?w.s,  schwanger;  xv^f^a,  xto^,  Frucht 
im  Muttorleibe;  »vfia,  Fnicht  im  Mutterleibe,  Woge; 
KvaQ,  Loch,  Ocffnung;  nvwgj  Höhlung,  Wölbung,  Ge- 
HIhh;  »otlogj  hohl;  coelum^  Himmelswölbung,  Himmel; 
altind.  ^.iinyd'  (aus  ^vänyd'\  K€vs6g  (BM&xfeveog),  xe^of, 
vdvus,  leer;  vacdrc,  leer  sein,  frei  sein;  vactius,  leer; 
vdghnij  Scheide,  Hülle.  —  paw  (pn),  faul  sein,  stinken: 
altind.  puyatai^  er  fault,  er  stinkt;  mW,  püSy  Eiter; 
m^hJüxkM,  eitern;  irvtlv^  eitern  lassen;  pürtiUmtus.  eiter- 
voll; nvl^iCx>a$,  verfaulen;  pütere,  faul  sein,  stinken. — 
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M  ßu)t  wachseD:  altind.  iavds-  und  tavishd-j  stark; 
Itind,  iar<is-f  m. ,  tävisht-^  f.,  oder  tatHshtimf  Kraft, 
hth;  t&tg  oder  ißtv^^j  gross ^  viel;  altind.  tdvtti  oder 
■tti/i,  er  wiichst,  er  ist  stark;  altind.  iuvi-,  viel;  tumere^ 
eäcliwollDn  sein;  tmnor ,  Geschwulst,  Aufgeblasenheit; 
^muhis,  zvfjtßQ^r  Hügel*  Grabhügel ;  (über,  HockerT  Knol- 
m.  Beule;  tvli^,  Schwiele,  Buckel,  PfiihI;  wXog,  Wulst, 
►chwiele,  Buckel;  tüXQt{f&m^  Schwiele u  bekommen;  ff>- 
mr,  Schwielen  machen.  — 

Jtfav  (IclnJ,  hören:  altiud*  ^rdvas  ^  nliog,  alt  xXi- 
^ffffj  Ruhm;  TiXan^og,  berühmt;  nh^im^  ich  rühme;  xXio- 
loij  ich  werde  gepriesen,  ich  bin  be HI hmt;  altind,  ^rnanti 
iii!iächstausci7i«ai*h'),  erhürt;ifi^vü*_,  ichhüre;  clnöy  cluea^ 
ch  höre^  ich  werde  genannt ;  cliens,  Höriger,  Schützling ; 
fivitff,  in-ehitm,  berühmt.  —  kiuv  (Jclu)^  giessen,  spü- 
Bo:  cXoäea^  AhzugsgrabeB;  xAi/ftöj  ich  spüle,  ich  wasche, 
ch  reinige;  duere,  reinigen;  kIvö^iv,  Wellenschlag,  Wo- 
;eii;  n^lvüfjKx^  Brandung.  —  piav  (pln)i  fliessen:  altind. 
ilävaiaif  er  schwimmt,  er  schitft;  nXiwj  alt  nlifm,  ich 
chaffe;  nUeq,  alt  jrieffo^,  Schifffahrt;  jtAww,  ich  schiffe, 
dl  schwimme;  nkunoq^  schwimmend,  schiöbar;  nl^t^^, 
sdüifer;  phiere,  regnen;  pluvius^  regnicht;  pluvia,  Re- 
[ea;  phhna^  Feder;  fiuvre^  fliessen;  fluvim^  Fluss;  fluol 
K*,  das  Fluthen,  das  Wogen;  flümen,  Fluss;  altind.  ;?^a- 
^äyaii,  er  übergiessit,  er  badet;  lavdre,  jrAfJ*'**»'^  waschen, 
»den;  (otns^  das  Waschen;  nXvfttg,  das  Waschen;  nXv^ 
fH,  Waschgnibe;  nlvfia^  Spülwasser;  lovWj  alt  lof^dm^ 
ch  wasche;  Xovzqdif^  Bad;  Xomr^Qj  Badewanne;  luen-j 
»»sehen,  bespülen.  —  pnav  (piui),  blasen:  m'^w,  alt 
^dfm,  ich  blase  j  ich  wehe;  nvo^.  Hauch,  Wind;  nper^tx^ 
HÄiich,  Athem,  Geist;  nomvirn,  ich  schnaube,  ich  hinge- 
idilftig;  ni-ny[^fia$  (Perlect),  ich  bin  verständig;  ntpv- 
»Vj  m-npit^yogf  verständig;  npf:Vfimy,  nXsvfiwp^  pulmö^ 
jtmge.  — 

§nw  (fjti),  tönen:  altind.  gdvatai,  er  tönt,  er  verkün- 
digt laut;  }QUP^  alt  yofäv^  wehklagen,  jammern;  ^tioCj 
Mte  Klage;  ^'tijg.  Wehklagender,  Zauberer;  ßaäp^  alt 
tofaVj  schreien;  ßa^,  Geschrei,  Ruf;  ßoijivg,  das  Schreien ; 
Tare^  bopdre,  hoeri\  laut  sclii'eien. —  ^ae,  sieh  freuen: 
\&im,  (aus  yaFs&ifa)^  gaudeö,  ich  freue  mich;  ydvvfAai^ 
h  freue  mich ;  ydpoq,  Glanz,  Freude ;  yapäp,  sich  freuen, 
änzen;   yavovv^   erheitern;   yctvgögj  freudig,  stolz.  — 
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(gu)j  sich  untertauchen,  sich  verbergen:  dtf*irA 
sich  untertauclien ,  untergehen,  eingehen;  iy-dvio,  i\ 
kleide  an;  in-durre,  ankleiden,  bedecken;  dno-dvm,  i 
entkleide,  ich  ziehe  aus ;  dvtrtg,  dvO-f^ij,  dvcftn,  Untergai^ 
dvTfjg,  Taucher;  dvnuiVj  untertauchen;  altind.  gupU 
versteckt.  —  ^av,  giv  (gviv) ,  leben:  dlimdi.  flvatii 
lat.  vivit,  er  lebt;  altind.  j'iya- ,  lebendig,  m.  Lebe 
ßiOdü,  ich  lebe;  vlvtis,  lebendig;  ßtog,  ßiotog,  ßtonj : 
t'?^a,  Leben;  C^y,  leben;  foöiy',  ^ofj,  Leben;  C<ooV^  lebendi 
^toop,  lebendes  Wesen,  Thier.  —  ämv  (du),  gequä 
werden,  leiden:  altind.  dunaütiy  er  quält,  er  wird  g 
quillt,  er  leidet;  övy,  Unglück,  Elend;  övfgög,  unglüc 
lieh;  SvaVj  unglücklich  machen;  S-öuvt},  Schmerz;  d-i 
vttv,  betrüben;  p^-dvfiog,  schmerzlos  (?).  —  äiv^  glä 
zen:  altind.  dhyati,  er  spielt,  er  glänzt;  altind.  rfti 
Himmel,  =  .iif-  (Genetiv  J^ff'g,  ^*rg),  Gott  des  Hii 
mels;  altind.  dyäüs,  Himmel,  zz.  Zsvg,  Jü-piter,  Gc 
des  Himmels;  altind.  dyaiitatai,  er  glänzt;  jubar,  Glaii 
Licht;  joctifi,  Scherz;  jocäri,  scherzen;  altind.  yüvan-  : 
hX.  juvenis,  jung;  f^ßri^  Jünglingsalter,  Jugend;  17/tcl 
mannbar  sein ;  dXog,  altind.  divyd-,  himmlisch ;  dlus,  edc 
driXog,  dieXog,  leuchtend,  deutlich;  snh  divd,  sub  diöj  u 
ter  freiem  Himmel;  si-dia,  heiterer  Himmel;  Sv-du 
mittäglich;  altind.  dairds  =  t^eog  =  deti^,  Gott;  t^f* 
diviis,  divinus,  göttlich;  altind.  divasä-  oder  divan-,  h 
dies,  Tag;  altind.  divä,  lat.  inter-diü,  bei  Tage;  l 
'dttuniy    zwei  Tage.  — 

Ghav(ghu),  giessen:  x^^j  alt;c^fa)^  ichgiesse;  fum 
(aus  ghumlö),  ich  giesse;  xoi^,  alt  xof'rj,  ;c«r/ua^  %ic^ 
;fr/*a,  Guss;  x^^^*  xo^vg,  Maas»  für  Flüssiges ;  /«to,  Wa 
sergeschirr;  x^^^*  Schutt;  ;^i^Ao?,  ;f 0/1*0^,  Saft,  Flüssigkei 
Xviög,  flüssig,  aufgeschüttet;  x'^^^^'j  Flüssigkeit.  Wah 
scheinlich  war  der  ursprüngliche  Anlaut  sk^  so  dass  n 
her  Zusammenhang  besteht  mit  altind.  ^cyaütati  od 
^caütati,  er  tropft,  er  giesst  aus.  —  hhav  (bhu),  wac 
sen,  werden:  altind.  bhdvati,  er  wird,  er  ist;  q>v€(f9i 
wachsen,  entstehen;  nS-(fVxa  (Perfect),  ich  bin  gewc 
den;  (fvco,  ich  erzeuge;  fui  (Perfect),  ich  bin  gewese 
futürus,  zukünftig;  fore,  sein  werden;  fio  (aus  fujo),  i 
werde;  (fVTt'^y,  Gewächs,  Geschöpf ;  (ftfiaj  Gewächs;  ft 
Wuchs,  Gestalt;  (fi^fftg^  Beschaffenheit,  Natur;  fpvtt 
Geschlecht,  Gattung;  (/vXoy,  ffv/.^,  Geschlecht,  Stam 
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I,  ich  pflanze,  ich  erzeuge;  futuo,  ich  beschlafe j 
Erzeuger;  f/ifiWj  ich  er/ enge;  ifTw,  ffTrvf^a,  Keim, 
Sng ;  fifiuSf  Sohn ;  ßtus,  fiiichtbar,  schwanger,  ge- 
hab en d ;  feiffs ,  das  G e b ä  ren ,  Frucht ;  fecunduSj 
lar;  fhius,  Zinsen,  Gewinn;  altind.  bhmmyatl^  er 
hervor.  —  bhluw  (hhluj,  sprudeln  i  q^XtttP^  über- 
b,  liberfliessen,  schwatzen;  ifXvogj  qXvct^ogf  Ge- 
is; tphm^,  Schwätzer;  äya^f XtUiv^  aufwallen,  sie- 
ilvdäp,  überfliessen.  —  dhav  (dhu)^  laufen,  flie- 
lltind.  dhdrali  G<\ev  dkävaiai,  er  läuft,  £?r  wjischt; 
It  Mfm^  ich  laufe;  3o6g^  scbncU ,  rasch;  ^mt^etv^ 

bewegen,  laufen ;  ßQ7^-&6og^  ßü^-^ug^  zu  Hülfe  ei- 
►eistehend;  ßö^^^ti^,  helfen,  —  dA0«,  fdku),  rau- 
iufwallen:  altind.  dkünaMi  oder  dkmmti,  er  be- 
ör  erschüttert;  altind.  dkümdSf  Rauch,  =:=  i^r',**öV, 

Muth,  Zorn,  Empfinrlung,  ^  fümus,  Rauch;  ftU 
rauchen,  dampfen;  ^ilimd.  dhüpnfjati,  «r  rüuchert; 
r,  räuchern;  ^h'og^  Käucherwerk;  x/im^  ich  opfre, 
rme,  ich  wüthe ;  i^vake^  Opier ;  xf^vt^ca ,  ich  stürme 

ich  eile;    ^ihllctj  Sturmwind;    ^vmJ-^  die  Ea- 

j  {sit)j  ausgiessen,  erzeugen:  altind.  sdt^aii  oder 
sr  erzeugt,  gebiert;  altind.  sidas  oAev sünm,  vUg^ 
Sa,  er  regnet,  es  regnet;  f*tjag,  Regen.  —     wav: 

===r  sHs,  altind.  sü-karas,  m.  Sehwein;  sü^cenJa^ 
aekoth;  suUe^  iSchweinestall;  avatva^  Sau;  vmpct, 
yäne.  — -  *fte,  »iw  nähen:  altind,  s'nijaH^  er  näht; 
nähen;  xaff-avHPj  zusammenflicken;  xf^V-ap^/rj  Le- 
k,  Schuhleder;  snliüra,  Naht;  sutOTj  Schuster;  5ii- 
änke;  s^UmJa,  Pfrieme,  Stachel.  —  not»  {nu%  nic- 
inken;  vevm,  ich  nicke,  ich  winke;  ad-mierej  zu- 

ysvpttj  vnmen,  nittuSy  Wink,  Geheisa;  p^vmg, 
;ken,  Neigung;  vfvfrm^tv,  nicken;  PvfftdCftt^,  uic- 
inschlafen;  vvctalog,  schläfrig.  Die  Formen  be- 
sieh oflFenbar  mit  früher  genanntem  nik,   nicken, 

-1 'j.    •! 1 u^:-.i:^i.     ^1 -.ix 1-... 
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r:  'iirrr.  z\  'if.  i-  :.  »f^^Ar-.  ^-"irr..  r^i.rt.  ci-E?  wir  unter 
'!';;.  /.-;/  Ji   >/        r- :.^:. .    =^  L-:.  :-^*Ä:_L.rr.-:':-IIttn.  — 

f.  -  ;.:.'.  l-v  •::  /.->:.:.-.  !-r:  .  -  i.-e  Cins^fc'rm  lautet 
a-t::.'j  ^u- :-'jr  .  ■:  !  --:  *:L:-r:>L:  /.i«,  i^.'h  löse,  ich 
:i.a/:-':  i  -:  /.i<£ ,  A-r!  -ir.j.  A::r:hr:  Äii^r,  Lösegeld; 
it-'Tir.  L —*;:,::  b- r:-..::,:::  /.iTf6.  L  «er.  ?:hi€-d.>richter; 
:f,.ht,,  ;  -f-i; ;  ,..,-  ,i',/«.  ur;j^:''jLL  i-ri..  fri'i:  rt-h^n,  wie- 
'] 0 1  <-i :. .  - • :. :  Ä^iTo ^' ,  ** : :  :.r I :  /. r ior ,  S .» ät :  Är^iS - ,  i^tf, 
/^««,  h'  r.-: :  '*.f^'t^'7'*fx% ,  •rib'ruivE:.  — J«r  /.<  • .  binden, 
v»  i }. ::..:. :..  fil:]:.].  y-f»''.  k:  #/•//:•<■..  er  verhin-let.  erhin- 
']'•  /i-n:;.;:.'.:, :  lo,niug,  ic}.  irizlt-:  »w'iij,  (iiirtel.  Binde; 
J'i'/jcf,  rLt»:k'i-;«!  Wa:;.::.?::  Itunirq ,  Jiün-1:  je -jmus, 
lü.f  h'.'-;j. :  j'iMrr.  z'.virii'C-ii.  btivLl'.-n:  yw>.  Keoht:  jürdre. 

4lrar  -/.'M.  bf'l»:'k^ii:  allin^l.  .v^^/^.^;i^■  oflt-r  >hnwtu 
fi  Wle^kt:  cxizo^.  xtioc,  <"!'/>.  Haut;  sruf'ihi,  Schild; 
.#//->/ #//->/.> .  vfrrbnrtTfri .  rluiiiel:  cxtioz  .  rxtvr^ ,  Rüstung, 
Kl'irlujj^';  rrv^ia^ii',  liC'wanneij.  rügten,  bereiten.  —  firar« 
.■^r]r,iU(-n:  f.txrfi-'. .  si«  h  hüten:  '.'i'<tu.<.  v.irsirhtig :  »oia, 
au-;  xofiui,  \rh  Uifike:  xorytu),  itli  lienieike.  ich  kenne; 
Oro;-»6og,  Ojil».i>rhauer,  Prie-ter:  JeutMh  SfJnntdL  — 
•pir  (fip^n.  -p'-i'-n:  altiiul.  >fi'hati  «aus  >pirtiit)  oder 
sfli'trf/afi,  er  speit:  ;rfiw  =  >/>>'*).  ich  >peie;  yrn'aXoi', 
jsjßOftim,  oiu/,oy,  Sp^i«li*l:  tpiTTO),  uh  bi^eie;  ;Trri»ö>*  ^'^^'M- 
/^//v,  <\H'\iw\  ßtiiuttti,  Srhleini.  —  «par  (yst*'").  ^ich  äng- 
>teij :  yy(/# //•/'.  si^li  iiniistiL'en ;  [firlihi^.  iing>tlich;  p(n'0)% 
Aij;.'-l;  niofty  iiiu>  TiwFfir],  eiM  Ijierktn;  rtxotXax^ai,  sich 
iiri^'-ti;ren:  nroia,  nroa,  Srlieu.  Fmvlit ;  Tnör^aic,  Loidon- 
-rhatt.  —  «loe.  stJiiinen:  ^täaihti  (aus  OfFäa!^ai), 
srlijiiion.  l^ftiarhteii;  .>f'«,  i^ia^a ^  Anblick.  Schauspiel; 
'htcioc,  sf  licnswfith;  ^türooj/,  Srhauplat/:  x>avfiaj  Wun- 
(!«•]•.  Wmirlei'werk;  ^avfsd^iyj  ei>taunen.  sich  wundern; 
deutsch  stüHnru ;  hit.  tuen,  anschauen,  betrachten,  schüt- 
zt n  .  l)esor<,'en;  iuHio,  Beschiitzung,  Sorge;  lnto}\  Schüt- 
zer; shiph'fi,  starren,  staunen.  —  «itov  {sn\i).  fliessen, 
s<h\viiiinien:  altind.  siidufi,  er  flie.^st.  er  tmpft;  y€(o  (aus 
aytfo)),  ich  schwiniine;  Vfvaig,  das  Schwininien;  vfVtJi^, 
Schuimnier.  Schiilei".  Wahrscheinlich  gehurt  dazu  altiiul. 
/ifitfs  =  vavq  =  ndvis^  Schitl'.  —  Brav  (srn) ,  Hiesseii: 
altind.  srarat't ,  er  ilie.sst;  altind.  sraiUas,  Fluss,  Strom; 
(i^ot  (aus  (TqkFfü),  ich  fliesse;  ^oog,  ^oij,  ^fvfia,  ^iog,  Fluss, 
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Strömung;  ^*0tf*Cj  ^vcftg,  das  Fliessen;  ^hi^QOP^  ^sI^qqp^ 
FItisSj  FliiBsbett ;  ^f rog*  äüösigT  strömend ;  ^i/a|j  Feuer- 
strom ;  ^i^f^ij  j  Schwung ;  ^vd^fkag ,  gemessene  Bewegimg, 
GleichxaaaBS ;  rivus,  Bach.  — 

Nun  wurden  hier  noch  die   sehr  zahlreichen  Verbal- 
hildtmgen   durch  den  Halhvocal  j  anzureihen   eein*    Sie 
aber  tragen  im  Allgemeinen  einen  viel  jüngeren  Charak- 
ter und   namentlich   im  Griechischen  und  Lateinischen 
erRebeu  sie   sich  ssuin   bei  Weitem  grösseren  Theile  als 
eiBt  aus   fertigen  Naniinalformen  abgeleitet,  werden  da- 
her am  Zweckmää^igsten  im  engeren  Anschluss  an  die^ 
Itt^teren  erst  weiterhin  betrachtet.     Hier  aber  mag  noch 
eine  T^näre  Clause  von  Verbalfoimen  näherer  Betrachtung 
iintn/o^j.u  werden,    die  nicht  ein  äusserea  fremdes  Ele- 
ment dem  zu  Grunde  Liegenden  hinznlügten,  sondern  aus 
4m  Vorhandenen  selbst  etwas  Neues  schufen  durch  eine 
ganz  besondere  Eildung,  nämlich  durch  Verdopplung. 

Würze  Iverdopplnng. 

Gleichwie  in  freier  Rede  wir  nicht  selten  ein  Wort 

irietlerholen ,    um  Verstärkung   auszudrücken   und   zum 

Beispiel  sagen  ein  langer  langer  Weg  im  ein  sehr  lau- 

§er  }Veg,   ein  armer  armer  Alann  füi'  ein  sehr  armer 

Mann,   ein  liebes  liebes  Mädchrm  und  ähnliches,    so  ist 

diesem  Mittel  auch  schon  selir  früh  in  der  Wortbildung 

lerwandt  worden  und  es  kann  zum  Beispiel  im  Altindi* 

sehen  fast  von  jedem  Verbum  auch  eine  Verstärkunga- 

oder  Intensivform  gebraucht  werden,  deren  wesentliches 

Kin&zeichen  die  Wiederholung  der  zu  Grunde  liegenden 

Ffiriidfonji  ist,   wie  es  denn  zum  Beispiel  im  Rig-weda 

1,  30,  16  heisat:  ^ägvat  Indras  paü  - pruthadhhis  jigdya 

I  nä'^nudüdbkis  ^a-^asadMds  dhdnäni  \  »immer  gewann 

Indra  dmch  die  heftig  knirschenden,  heftig  wiehernden, 

heftig  schnaubenden  (Eos&e)  Eeichthümer*,  wo  alle  drei 

Beiwörter    der    Rosse    solche   Verstärkungaformen    sind. 

Ursprünglich  war   diese   Wiederholung  der    Wurzelfonn 

ohne  Zweifel  eioe  vollständige,  wie  sie  es  auch  noch  in 

mancher  Form  deutlich  ist,  wie  in  ddr-dar-ti^  er  spaltet 

heftig,  neben  dem  einfachen  dr-ndti  (aus  dar-HdH)f  er 

spaltet,  in  naü-nau-ti^  er  lobt  sehi\  neben  näuHt  er  lobt^ 

oder  in  den  Nominalformen  gdr-gar-a^^  m.  Stiiidel,  ne- 
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ben  gr-iidti  (aus  gar-nAti),  er  tönt,  gad-gad-amy  n 
Gestammel,  neben  gddati,  er  spricht,  und  sonst.  Späte 
aber  blieb  in  den  bei  Weitem  meisten  Fällen  die  Wie 
derholung  nur  eine  theilweise  und  mehrfach  traten  dane 
^ben  auch  noch  besondere  Lautverhältnisse  ein,  die  aber  hie: 
genauer  zu  erwägen  unnöthig  sein  würde.  So  steht  zun 
Beispiel  neben  ydtatai^  er  strengt  sich  an,  das  verstärkt« 
yd'-yat'ti  oder  yä-yat-yätai^  er  strengt  sich  sehr  an;  ne 
ben  gaücati,  er  trauert,  das  verstärkte  gaü-gattk-ti  od« 
gau-Quc-yätai,  er  trauert  sehr;  neben  ddhati  (aus  ddghati) 
er  brennt,  das  verstärkte  dän-dag-dhi  oder  dan-dah-yd' 
tat,    er  brennt  stark,   und  anderes  mehr. 

Im  Griechischen  und  Lateinischen  'zeigt  sich  diese 
Bildung  mittels  Wiederholung  nur  in  einem  beschränktei) 
Kreise  von  zum  Theil  nur  selten  gebrauchten  Wörtern, 
Verbalbildungen  sowohl  als  Noniinalbildungen,  die  nocl 
etwas  näher  zu  betrachten  sind.  Im  Griechischen  ist 
ihre  Zahl  noch  ein  wenig  grösser,  als  im  Lateinischen. 
Auf  alle  etwaigeji  Eigenthümlichkeiten  aber  hieherwd- 
sender  Formen  einzugehen  ist  hier  nicht  der  Ort,  nur 
nöthig  über  die  Art  der  Wiederholung  selbst  das  Wich- 
tigste zu  zeigen.  In  manchen  Formen  liegt  die  fragliche 
Wiederholung  ziemlich  deutlich  vor,  ohne  dass  die  zv 
Grunde  liegende  einfache  Form  sich  noch  mit  Bestimmt- 
heit nachweisen  Hessen. 

Am  Vollständigsten  pflegt  die  Wiederholung  sich  dfl 
zu  zeigen .  wo  die  Wurzelform  auf  die  flüssigen  Laute  i 
und  l  ausgeht,  da  diese  eben  besonders  leicht  mit  fol- 
genden consonantischen  Lauten  sich  verbinden.  So  er- 
scheint xaQ-xaiQf\r  (aus  xaq-xÜQ-JHv) ,  erdröhnen,  erzit- 
tern (von  der  Erde  gebraucht  Ilias  20,  157),  und  damil 
hängt  nah  zusammen  xoQ-xoQvyri  ^^^^  xoq  -  xoQvyfiog, 
Getöse,  Kollern  im  Bauche,  neben  denen  Aristofanet 
(Wolken  387)  auch  öta-xoQxoQvysTp  gebraucht  vom  Durch- 
tönen,  Durchkullem  des  Bauches;  zu  Grunde  liegt  das 
einfache  kar,  tönen.  Weiter  sind  hier  zu  nennen  cor' 
'Ccr^  xdq-xaqoVj  Verschluss,  Gefängniss,  von  denen  toft 
-yvQ^  oder  yoQ-yvQov,  unterirdisches  Gefängniss,  Gefang 
niss,  nicht  wird  getrennt  werden  dürfen;  xaq-xivoc,  caiu 
'Ccr,  Krebs,  die  nebst  cir-cus,  Kreis,  dessen  Schlussthei 
das  r  wahrscheinlich  ganz  einbüsste,  sich  an  kar,  sid 
krümmen,  krumm  sein,  anschliessen ;  cur-culio,  Kornwurm 
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mit   der  jüngerc^n   Xehf^nfonii    ffur-guHA.      Auch  in  niq^ 

-neQa^j  leichtsinnig,  prahlerisch,  liig^enbaft,  mQ-ns^si^tad-m, 

grossprahlen,  aufschneiden,  ne^-TTB^fia^  Prahlorei,  scheint 

die  fragliche  Wiederholung  vorzuliegen,  nicht  minder  in 

per-ptram,  tmrecht,   falsch,    und  pf-r-pfrus^   fehlerhalt; 

ferner  in  iur-tnr,  Tuj'tel taube,  das  ihren  Ton  nachahmt; 

in  ftr^-T«^rjfij/j  vor  Kälte  zittern,  das  oÖenbar  mit  igfm 

md  tpifica,  ich  zittre,   znsaranienhUngt,  und  wohl  auch 

im  Nanien  der  grausigen  Unterwelt,  Agb  TagtaQog,  er- 

Uärt,    Auch  d-iaQ~t^^6ij  verderblich,  feindselig,  iet  hier 

tohl  noch  zu  nennen. 

An  dais  einlache  ^^ar,  verscJilingen,  schJiessen  sich  gnr~ 
y*^i4,  Luftröhre,  üurgel;  ferner  ^^a^-ya^mv  ^  Zapfen  im 
Bunde,  jraQ^r^Qi^ay j  gnrgeln ,  nebst  yaq-^fa^afjtog ^  daa 
ßti^geln*  Vielleicht  beruht  auch  ^Oi^^ygg^  furchtbar, 
Scbrpcketi  erregend,  und  der  Name  der  mythischen  Tö^- 
-l'»  auf  einer  alten  wiederholten  Form;  möglicher^eiso 
guM/mtium,  Hütte,  Kneipe;  für  ffur-(;eSj  Strudel,  Wir* 
W,  macht  es  das  gleiclihedeutende  altindische  gdr-ßara* 
tahrscheinlich.  Dann  haben  wir  die  fragliche  Bildung 
Hoch  in  ytt^yuiqm^  ich  hin  voll,  nebst  yaQ-yaqu  (Mehi'- 
atl),  Haufen,  Menge,  und  ya^-yciXt^hV ^  kitzeln,  nebst 
fUi^-ydhüixa  und  fug-yakmikü^j  das  lüt^selij ,  das  Jucken. 
Anch  in  ßüQ-ßoQoCy  Schlamm,  Schmutz,  und  ßöQ-ßoQovp^ 
beschmutzen,  ist  Formverdopplung  unverkennbar;  nicht 
ittüder  in  ßoQ-ßo^v^$v,  knuiren  (im  fiauche),  nebst 
ßoQ'ßogvy^  und  ßo^-ßoQvyf^6g  ^  das  Knurren  im  Bauche, 
Jhs  griechische  ßd^-ßa^ag^  fremd,  das  auch  im  Altindi* 
tdwn  als  har-harä'  oder  vur-vard-  begegnet  mit  wahr- 
ifhemlich  dei^elben  Grundbedeutung,  gehört  wohl  un- 
lüiftelbar  zu  bal-hns,  stammelnd,  ^stotternd,  und  bedeutet 
iPibr^^cheinlich  zunächst  undeutlich  oder  unverständHch 
sprechend.  In  daQ-dänint^,  ^errci.sften  *  zerfleischen,  das 
schon  unter  dar^  zerreis&en,  aufgeführt  wurde,  büsste 
olme  Zweifel  der  zweite  Theil  das  alte  r  ein. 

tJrspninglich  anlautende  gehauchte  Laute  werden  im 
Griechtscben  in  der  wiederholten  Silbe,  wie  schon  früher 
bemerkt  wurde,  durch  die  entsprechenden  harten  vertre- 
ten, so  in  xctQ-xa^og^  scharfzahnig,  scharf,  spitz  (^tag^ 
X(iQ'6dop%-,  scharfzahnig) j  womit  wohl  naQ-xf^leog,  rauh, 
scharf,  trocken,  eng  zusammenhängt;  xctQ-^a^og,  raub, 
ist  wohl    nur   eine   lautliche  Nebenform  von  Tta^-xctgog 
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Weiter  gehören  hieher  noq^iifHP,  sieb  unmliig 
gen,  funkeln,  nebst  noQ^ifVf^foq ,  funkelnd,  dowi 
xmAnoQifVQa,  Purpurschnecke;  ausserdem  w^-^^ft! 
Gaukelei  treiben,  schwatzen,  nebst  ic^-^^efa  uni 
-x^Qevfia,  Gaukelei,  Windbeutelei,  Täuschung.  Di 
teinische  scheut  die  Wiederholung  seiner  Haudblaute 
wie  fur-fur^   Kleie,  zeigt. 

Noch  schliessen  sich  hier  an  einige  Formen  n 
lautendem  m,  nämlich  ikaq-fkaiqHV,  schimmern,  flin 
ftaQ-fkaQliBiV ,  i^aQ-fäafvyBtv,  pctQ-fUiQVfKfHr^  schin 
glänzen,  nebst  fi^Q- fiaQvyij ,  Schimmer,  Glanz;  fu 
Q€og  und  fjuxg-fi^aQotig,  schimmemd,  glänzend,  /mb^ 
glänzender  Stein,  Marmor;  femer  lAO^-fkvqikV ,  mu 
rauschen,  nebst  mur-mur,  Gemurmel,  Geräusch,  un< 
"tnurarey  murmeln,  rauschen ;  ftoQ-fäolvtvBty,  /tto^-ffto! 
schrecken,  nebst  fi^Q-fiokvxstov ,  Schreckbild,  und 
Bcheinlich  auch  fi^Q-fiw,  Schi-eckbild,  mit  verstümii 
Schlusstheil.  Mit  ursprünglich  anlautenden  sm^ 
früh  eingebüsstem  Zisdüaut.  gehören  hieher  nod 
^fAtlQliBty,  fUQ'fAaiQfiP,  sich  bedenken,  sorgen,  un« 
'fi^Qa,  Sorgen,  auch  fiiQ-fUQog^  denkwürdig,  die  i 
einfache  smar,  gedenken,  sich  anschliessen.  Mö] 
Weise  könnte  in  con-volvuliis.  Wickelraupe,  Wind 
zu  Grunde  liegende  vol  verdoppelt  sein,  wahrsch 
aber  sehliesst  sichs  unmittelbar  an  con-volvi,  sie 
sammenroUen ,  und  das  letzte  /  ist  nominalbilden« 
auch  vielleicht  in  oinzehien  andern  scheinbar  verd 
ten  Formen  ähnlich  im  Schlusstheil  Suffixe  enthalte] 

Ausser  in  den  angeführten  Formen  mit  r  un< 
die  Verdopplung  oder  volle  Wiederholung  solcher  } 
wurzeln,  in  denen  ein  Vocal  von  Consonanten  einge 
sen  ist,  sehr  selten,  und  Deutungen  wie  timjr^, 
aus  tiY'tiY-  (Pott  2,  Seite  29)  zum  Beispiel  sim 
zweifelhaft.  Ein  paar  Mal  aber  ist  doch  ein  ausl 
der  Nasal  auf  die  angedeutete  Weise  noch  mit 
erste  Silbe  getreten,  so  in  naii-tfaivHV  und  naik-i 
bell  scheinen,  glänzen,  neben  q>aivsa&ay,  scheine 
scheinen.  Auch  dn-cinnus,  gekräuseltes  Haar,  Haa 
neben  dem  entsprechenden  verkürzten  xi-xivvo^, 
wohl  hieher,  und  vielleicht  ßaf$-ßa(vfip ,  wenn  n 
„vor  Schi-ecken  trippeln**  erklären  darf  und  mil 
gehen,  zusaniiuenbringen ;  ferner  tin-tinäre,  klinge 
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10)^  njit  tin-HnnShnlum  ^  Sclielle,  neben  fimnre^ 
?€aa  ^  kliBgeln* 

felij^h  aber  ist  auch  ein  Nasal  in  die  erste  Silbe 
■Äatm  glich  toU wiederholter  Verbalformen  getreten  als 
'&Ä:'"treter  für  einen  andern  Laut,  was  hie  und  da 
i  ^€hr  früh  geschehen  sein  mu^s,  da  aucJi  das  Alt- 
^^  manche  ganz  ähnliche  Bildungen  aufweist.  So 
,  mxan  Altindischen  neben  cdrafi ,  er  bewegt  sich ,  er 
4  <üe  Verstärkungsifomi  tan-curyätui  oder  can-curti^ 
\^^v9pj^  sich  schnell,  womit  Benfey  das  griechische 
rii»»r ,  fienden ,  schicken ,  in  unmittelbare  Verbindimg 
^X  ^  neben  phnldii^  er  platzt,  die  Verstärknngsfonn 
ü'pJiuiff  oder  pam-phihfafaf ,  er  platzt,  neben  doJinH, 
H  brennt  j  die  Verstärk  angsform  d/m-dagdhi  oder  dan- 
Mtffikm,  er  brennt  heftjg,  und  ähnliches  mehr.  Im 
pftättachen  und  vei-einzelt  im  LateiniscJien  tritt  der  Na- 
iri  insbesoudere  für  die  Laute  r  und  l,   die   wir   doch 

£  gerade  mehrfach  selbst  wiederholt  sahen,  öfters  in  die 
.  Silbe  hiehergehoriger  Formen.  So  war  es  aucli  der 
™  in  den  beiden  Präsensformen  nlfi-nXii^  (zunächst 
^J^nirifu) ,  ich  fülle  an ,  und  jii^nQi^ftk  (fUr  ntQ- 
Jjjff**).  ich  entzünde ,  die  in  ihrer  Bildung  ganx  an  die 
"^fen  Intensivformen  sich  anschliessen. 
^Qss^rdera  gehören  hieher  cat^-rfr,  Krebs,  neben  dem 
j  S^enannten  entsprechenden  nag-idifög^  das  in  seinem 
1  ^^th^il  das  r  einbüsste,  und  neben  altind.  karhala-, 
%  »_^_c«w-e^r,  Gitter,  und  gewähnlicher  cmi-celli  (Mehr- 
^^tter,  Schranken,  neben  car-cer.  xag-xagoy,  Ver- 
^  CSefängniss,  mit  denen  auch  mty-xkig,  Gitter,  Ein- 
Q  '  eng  zusammenhängt.  Ferner  x^f-^lij^£iv ,  sich 
i^**-in  und  her  bewegen,  mit  niy-^nXtaig  und  x^y-xh(T- 
|^^^*^elle  Bewegung.  An  das  früher  aufgestellte  Ud, 
!^  unter  dem  auch  vakaptopy  Wage,  Gewicht,  ge- 
■^"Xirde,  ßchliessen  sich  tap-^aXovv  (Sofokles  Anti- 
^^^^  %ayuek(a&€ig ^  geschleudert),  tav-Talsve^y ,  tav- 
^^^ »  bewegen ,  schwingen ,  mit  denen  vaXavwva&m 
.  ^^'^^tvuvsad^ah,  schwanken,  sich  nah  berühren ;  dazu 
i^^^uch  offenbar  der  Name  Tdv-xalogj  der  Tragende, 

^^^;er  sind  hier  zu  nennen  yay-yaXlJ^iv  als  Neben- 

sdhon  genannten  r^Q-yaUlstv,  kitzeln,  jucken; 

murren,   unwillig  sein,    gurren;  gin-grire^ 
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lenk.  Neben  schon  genanntem  ßoQ-ßoqvJjstv  \ 
ßof$  ßvlkdl^tp,  knurren,  kullern  (im  Bauche) 
sanmien  haneen  wohl  auch  ßofA^ßvltög,  giu 
sect,  Hummel,  ßofA-ßvX^,  Biene,  enghalsiges  < 
-/?p5,  Art  Flöte,  Luitröhre  der  Vögel,  und  ^ 
schon  genannte  ßafk-ßaivstv  ^  stammeln.  Ai 
xc'Cc^Vy  ßafk-ßaki^ty,  vor  Frost  klappern,  gehön 
In  dsy-dlXlstyj  mit  den  Augen  winken,  scheii 
alte  verdoppelte  Form  zu  stecken;  nicht  mii 
-ögsov,  öiv-dQOTj  Baum,  neben  dem  kürzeren 
Baum. 

Noch  gehören  hieher  einige  verdoppelte  ■ 
ren  Grundform  mit  gehauchtem  Laut  anlaut 
xay-x^is^Vj  xay-x^S^^^j  Kay-xctlav^  laut  lach( 
-xccfffidg,  lautes  Lachen,  und  nay^x^at^c,  La 
denen  altindisches  hd-Tchati  und  kha-ihattj  er 
die  auch  auf  alter  Wurzelverdoppelung  zu  be 
nen;  femer  nsfk-tpqfidwv^  eine  Wespenart,  dj 
Zweifel  an  hhram,  schwirren,  tönen,  anschlies 
Xvli,  Blase,  Wasserblase,  und  nofk-^oXvietr , 
aufsprudeln,  deren  kürzere  Grundform  in  bu 
blase,  sich  noch  zeigt;  vielleicht  hangen  au 
Blase,  Geschwulst,  und  nifi-^fy-.  Hauch",  0 
zusammen.  An  das  altindische  dhränati,  er  tö 
sich  tsBP'&Qtjdoip  und  vBvS'qi^vfi,  eine  Wespt 
tov-&oqv^i,v,  wv-&oQtCeiy,  toP'&oQvystp,  unde 
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lit  iin-tinnähulum,  Schelle,  neben  Hnnire^ 
Diu, 

)h  aber  ist  auch  ein  Nasal  in  die  erste  Silbe 
h  voUwiederhoIter  Verbalformen  getreten  als 
er   für  einen  andern  Laut»   was  hie  und  da 

früh  geschehen  sein  musä,  da  auch  das  Alt- 
Anche  ganz  ähnliche  Bildungen  aufweist.  So 
ItindiBchen  neben  cärati,  er  bewegt  sich,  er 
kTerstärkunicfsforni  cmi-cürydtai  oder  edn-cürH^ 

sich  schnell  n  womit  Benfey  daa  griechisdie 
lenden,  schicken,  in  unmittelbare  Verbindung 
ben  phaldti ,  er  platzt ,   die  Verstarkungaform 

oder  pam-phulytikii ,  er  platzt,  neben  duhati^ 
,  die  Verstärkungsform  dän-da^dhi  oder  dan- 

er  brennt  heftig,  und  ahnhches  mehr.  Im 
tn  und  vereinzelt  im  Lateinischen  tritt  der  Na- 
ndere  für  die  Laute  r  und  Z,  die  wir  doch 
e  mehrfach  selbst  wiederholt  sahen,  öfters  in  die 

hiehergehöriger  Formen.  So  war  es  auch  der 
m  beiden  Präsensformen  nifi-nXfif/kt  (zunächst 
fjfAt) ,  ich  fülle  an ,  und  räfi-nQfifjht  (fdr  ntQ- 
\i  entzünde,  die  in  ihrer  Bildung  ganz  an  die 
fcensivformen  sich  anschliessen. 
lern  gehören  hieher  can-cer^  Krebs,  neben  dem 
onten  entsprechenden  xag-xlvogj  das  in  seinem 
1  das  r  einbüsste,  und  neben  altind.  Jcarkata-y 
,'Cer^  Gitter,  und  gewöhnlicher  can-celli  (Mehr- 
Br,  Schranken,  neben  car-cer^  xdg-xuQOP,  Ver- 
jfängniss,  mit  denen  auch  xiy-xXlg,  Gitter,  Ein- 
Qg  zusammenhängt.      Ferner  xiy-xXi^iv,  sich 

und  her  bewegen,  mit  xiy-xXiaiq  und  x^Y-xhc- 
le  Bewegung.  An  das  früher  aufgestellte  taly 
iter  dem  auch  %dXav%ov,  Wage,  Gewicht,  ge- 
äe,  schliessen  sich  xav-iaXovv  (Sofokles  Anti- 
,avtaX(od^€ig ,  geschleudert),  tav-raXavstv ,  tav- 
bewegen,  schwingen,  mit  denen  xaXavwvad'at 
^ea&ai,  schwanken,  sich  nah  berühren;  dazu 
h  offenbar  der  Name  Tdv-taXog,  der  Tragende, 
e. 

sind  hier   zu  nennen  yay-yaXii^iV  als  Neben- 

chon  genannten  yag-yaXltsiv ,  kitzeln,  jucken; 

murren,    unwillig  sein,    gurren;  gin-grire, 
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fach^Ti  mnlr,  prllur.  Es  liegt  auf  der  Hand .  dass  das 
o§  im  Gegensatz  zum  frühem  a§  überall  dnrch  die  an- 
ähnlicheB<ie  Kraft  des  jedesmal  folgenden  v  her^orgem- 
fen  wurde. 

Mit  «  in  der  wiederholten  Silbe  erscheinen  dd-iK- 
ctf^^^at  (sLUs  ött-SiMOxftT^at),  b^rüssen.  bewiUkoninmen, 
zeigen,  neben  dflxyvfT&tu  nnd  dn^aväad^a^ ,  zeigen,  be- 
griissen,  und  ausserdem  dn-dtcGitSxhjt^ ,  erschrecken,  ne- 
ben dUüx^m.  scheuchen,  in  welchen  beiden  Fällen  also 
schon  die  zu  Grunde  liegende  Verbalform  den  Vocal  i 
enthielt. 

Häufiger  aber  als  diese  letzbetrachteten  Erscheinun- 
gen ist  in  den  ursprünglich  wirklich  verdoppelten  Ve^ 
baiformen  die  Verkürzung  der  ersten  Silbe,  in  der  Weise, 
dass  wie  auch  die  zu  Grunde  liegende  Verbalform  beschaf- 
fen sein  mochte,  sie  in  der  Regel  doch  nur  einen  anlauten- 
den Consonanten  nebst  folgendem  Vocal  in  der  Wiederho- 
lungssilbe zeigt.  Da  durch  diess  Verfahren  und  etwaige 
noch  weitere  Verstümmlungen  die  beiden  ursprüngUch 
einander  ganz  gleichen  Theile  oft  in  ihrem  Verhältniss 
zu  einander  ziemUch  unkenntlich  geworden  sind,  so  bleibt 
es  in  einzelnen  der  zu  nennenden  Fälle  vorläufig  noch 
unsicher,  ob  ihre  Bildung  auch  wirklich  auf  alter  Form- 
verdopplung  beruht. 

Unter  den  besprochenen  Gesichtspunkt  der  Formver- 
dopplung  zu  gehören  scheinen  nv-xXoq,  Ki*eis,  Rad,  und 
altind.  ca-hräm,  Rad.  Kreis,  die  sich  an  l'ar,  kal,  sich 
krümmen,  kiiuiim  sein,  sich  drehen,  anschliessen,  zu  dem 
vielleicht  auch  ci-cer,  Kichererbse,  und  ^^y-XQ^^s  Hir- 
sekorn, Hirse,  gehören;  xi-nqayiia  oder  xs-ngayiAO^,  Ge- 
schrei, und  ni-ntQccl^,  xs-üQdxx^c,  Schreier,  neben  dem  ein- 
fachen xqd^iv,  schreien;  x€'xqv(faXog ,  Kopfnetz,  neben 
xQvnt€iv,  verbergen,  verhüllen;  cu-cülus,  xo'-xxf'g,  Kuckuck; 
xa-xxäßfj,  xa-xxaßigj  Rebhuhn;  xl-xivvog  neben  cin-cin^ 
nuSy  gekräuseltes  Haar;  ci-cindela,  Johanniswürmchen, 
neben  candire ,  glänzen ,  schimmern.  Vielleicht  beruht 
auch  ci'Cur,  zahm,  auf  alter  Verdopplung,  femer  xi-xvc, 
Kraft,  und  xi-xisiv,  stark  sein,  die  an  kav,  schwellen,  sici 
anschliessen,  zu  dem  auch  das  altindische  ^dvas-,  Kraft, 
gehört.  Auch  x^-xie^v,  hervorsprudeln,  hervorströmen, 
mit  xi;'x/c,  hervorspiiidelnde  Flüssigkeit,  scheinen  ähnUch 
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jrebilclet;  nicht  minder  xi-xviiikj  xt-xrp-oQ,  Nacliteule,  und 
■i-Ktr|»wf3E»Vj   blöd  sichtig  sein. 

An  das  kurze  par,  paL  voD  sein,  zu  dem  auch  nüXv?, 
fiel,  gehört,  lehnt  sich  po-pulus,  Volk,  mit  pu-Uicus^  Öf- 
tentlich.  Ganz  ähnlich  gebildet  sind  po^pulus^  Pappel, 
jm^üa,  Warze,  Bläschen ^  und  pä-püio,  Schmetterling, 
Zelt,  Lnstzelt,  Auch  na-ntaivetp,  lunherblioken ,  scheint 
so  gebildet;  vielleicht  schheest  sichs  unmittelbar  an  alt- 
mä,cä-kshasai^  du  siehst,  und  altind.  cä-hshus-,  n.  Auge, 
die  möglicher  Weise  auch  auf  alter  Form  Verdopplung 
beruim.  Vielleicht  iat  auch  nS-nXoc^  Decke ^  Gewand,  so 
Mfeiifassen,  In  nß^noi^-^mg,  Vertrauen,  Zuversicht,  das 
eist  bei  spätera  Schi-iftstellem  auftritt,  ist  die  Redupli- 
cfttion  ganz  die  des  Perfects  (ni-nat^^a^  ich  vertraue), 
TOn  der  hier  noch  ebensowenig  die  Rede  ist,  als  von  der 
Geduplication ,  die  in  manchen  Präsensforraen  auftritt. 
Vielleicht  gehören  auch  noch  einige  andre  der  aufgeführt 
ki  oder  reduplicirten  Verbalforraen  zunächst  unter  die- 
lau  Gesichtspunkt  der  Tempusbildung  und  gritteu  erst 
M  da  weiter  um  sich. 

Mit  verdoppeltem  Telaut  sind  zu  nennen  aus  dem  La* 
teimschen  ti-tinmre^  klingen,  klingeln,  neben  dem  einfa- 
«ben  ^innfre ,  klingen,  Idingeln;  ii-HUärej  kitzeln,  und 
nU  ti-tuhäre,  wanken,  taumeln,  stammeln;  aus  dem 
öriechischen  ts-TQff^aivHv^  zittern,  neben  ^g^fistv,  zittern, 
^j£-TQO^0Q  neben  jQüfjLOg,  das  Zittern  j  Fui'cht;  t£-%a^ 
%  gespannt,  gestreckt,  ti-iapog^  Spannung,  Verzerrung, 
(öd  u-taty^tv^  spannen,  ausbreiten,  neben  dem  einfachen 
ton,  dehnen,  ausbreiten,  zu  dem  man  auch  den  Namen 
der  mythischen  Tt-my£g  wird  stellen  dürfen ;  tB-t^aitf^iv, 
flaichbohren ,  neben  ta^ttv  (Aonst),  durchbohren-  Auch 
tfuitf^a*,  Noth  leiden,  dai*ben,  und  u^-täy,  berauben, 
^'fitören  wohl  hieher. 

In  i-r^i^E^v,  en% ecken,  ist  ein  anlautendes  y  abgefal- 
fen,  wovon  schon  Seit«  280  die  Rede  wai\  wie  nament- 
mivi-gil  (aus  gm-gil),  wachsam,  und  altind,  jä-gärtif 
erwacht,  noch  deutlich  zeigen,  die  oben  unter  der  Wur- 
zelform gaff  wachen,  aufgeiiihrt  wurden.  Vielleicht  be- 
mbt  aocb  vivus,  lebendig,  ßiög  (aus  ßifog),  Leben,  und 
das  weiter  daxu  Gehörende,  das  wir  oben  unter  der  Wür- 
felform gat\  giVf  leben,  sammelten,  auf  einer  alten  ähn- 
lichen Wurzelverdopplung  gvi-gv  ^    die  im  Grunde  mügli- 
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eher  Weise  mit  dem  ebengenannten  i-yetgenf,  wecken 
(aus  r€'yfiQ€iv),  zusammenhängt.  Weiter  sind  hier  zu 
nennen  n-yavx,  Riese,  und  rl-r^Qvov,  Weinbeerenkem. 
In  y^-ywWcftco),  ich  verkünde,  ich  erzähle,  und  ye^Y^^V^» 
das  Rufen,  geht  die  Lautverdopplung  vom  Perfect  r^ 
-y«ra,  ich  rufe  laut,  aus,  wie  in  ßi-ßaatg,  Gang,  Tani, 
von  der  Präsensform  ß^-ßdon,  ich  schreite,  die  zu  der 
Wurzelform  ga^  gehen,  gehört,  an  die  auch  ßi-ßiflog,  zu- 
gänglich, sich  anschliesst.  In  ßi-ßmog,  fest,  mit  ßs-ßai- 
ovp,  befestigen,  ist  die  Lautverdopplung  auch  deuÜich. 
Noch  gehören  hieher  ßcc-ßd^iv^  schreien,  mit  ßa-ßäv^iQ 
und  ßd-ßa^j  Schreier,  neben  ßdl^iP,  sprechen;  ßa-ßqur 
£fiv,  zirpen,  und  bü-bAy  Uhu.  Neben  dem  schon  genann- 
ten  dsi'di(S(fead^ai,  erschrecken,  besteht  auch  das  kurzvo- 
calische  ds-diaaea&m.  Sehr  deutlich  ist  die  Lautver- 
dopplung in  dt'Sd(fx€iv,  lehren,  dt-ddxij,  di-dayf^z,  Lehre, 
di-ddaxaXog,  Lehrer,  neben  dem  kurzem  doc^re,  lehren, 
und  dann  in  dt-dvfAog,  doppelt,  zweifach,  neben  dvo»,  zwei, 
womit  das  altindische  dvan-dvam,  Paar,  sich  sehr  wohl 
vergleichen  liisst. 

Mit  innerm  gehauchten  und  daher  anlautendem  har- 
ten Laut  dürfen  hier  genannt  werden  na-x^ys^y»   klat- 
schen,   plätschern,    und  xd-x^ccüiia ,    plätschemdas   Ge- 
räusch;   y^d-xi'fi^.  Steinchen,  Kiesel;    xi-x^i^^v,  kichern, 
und  wohl  auch  xi-x^^,   Drossel,  Krammetsvogel;   ferner 
na-tpkdCftry  Blasen  aufwerfen,  brausen,  nebst  nd-ipXaaiM, 
Schäumen.     In  i-O-iha,  ich  will,  mit  i^O^fkovOioq,  freiwil« 
lig,  neben  denen  auch  das  kürzere  S^iho,   ich  will,  gilt, 
scheint  ein  anlautender  Consonant,  gleichwie  in  i-ytiQmi^ 
(aus  y€'yfiQHv),   wecken,   abgefallen   zu   sein.     Dagegen 
blieben  unverstümmelt  u-d-^vti^   Amme,  w-^v«rv,  pfle- 
gen, warten,  und  ti-rdri,  Brustwarze,  Amme,  die  sich  an 
die  Wurzelforni  dha^  saugen,  anschliessen ,    zu  der  andi 
der  Name  der  Göttermutter  Ttj-xhig  zu  gehören  scheint; 
vielleicht  hängt  damit  auch  Ti-&a0a6g,  ti^&og^  zahm,  und 
Ti-d^aarstveiVy  zähmen,  zusammen.     Auch  rfa^&dliBkV^  ve^ 
spotten,  verhöhnen,  mit  loo-^aö/AoVj  Verspottung,  Hohn, 
scheinen  durch  Verdopplung   entstanden   und   schliessen 
sich  wohl  an  altind.  hdsati  (aus  dhdsatiy  Benfey  2,  192), 
er   lacht .   altind.  üpa-hasati ,    er   verspottet.     Vielleicbt 
darf  auch  n-&viAalog,  xi-^viiäXig  neben  &viAdlig,  Wolfe- 
milch,    hier  genannt  werden  und,  wie  es  scheint,  auch 
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^^d^gafißo^f  BachusHod,  begeistertes  Lied,  das  ettfi 
lit  ^6qvßG^,  Geräuschj  Lärm,  und  &qia^ßegj  FestgesaJig, 

►  Eioige  >tale  scheint  auch  nach  der  Weise  des  Altin- 
Bschen»  <fas  zum  Beispiel  neben  stänaiij  er  tönt,  das 
Perfect  (a-sfäna  (statt  sta-stätm),  er  tönte,  bildet,  die 
Verkürzung  der  Wiederholungssilbe  in  der  Weise  Statt 
fefunden  zü  haben,  dass  aus  der  Anlautsgnippe  nnt  dem 
Zischlaut  nur  der  festere  Laut  entnommen  wurde;  so  in 
mh-^rxvl^txu&Vj  Lederecbuitzelchen ,  und  quUsqmhae,  Ah- 
fcll,  Aussehuss,  die  schon  oben  unter  shir,  schneiden, 
fafttzen,    genannt  wurden;    in  xo^tfKtvoy^  Sieb;   ns-^hy^ 

^l,  Hede;  na^mrdl^  neben  dem  sehen  genannten  nm- 
^,   Staubmehl. 

Nur  wenige  hier  bemcrkenswerthe  Formen  lauten  mit 
Iftudem  als  Stummlauten  an;  wir  nennen  su-Burrns,  flü- 
«temd,  Geflüster,  Säuseln,  und  sni-Sforärej  flli^teni,  mui^- 
meb.  die  an  dae  einfache  5t;ar,  tönen,  sich  anschliessen ; 
vf^VEtp  neben  vi/er»/,  aufhäufen;  femer  ^i-p^X^&a^^  i-mi- 
MH  (aus  mi-mHuri)y  nachahmen,  ^T-^tog,  Nachahmer, 
Schauspieler,  i-mägö,  Bild,  die  schon  oben  unter  ma^ 
messen,  aufgeführt  wurden;  me-mor,  eingedenk,  me-mo- 
riüf  Gedächtniss,  und  me-moräre,  erzählen,  neben  der 
Wnrzelform  smar,  gedenken;  Xa-Xa^ij^  Geschwätz,  Ge- 
idirei,  nebst  Xa-Xaystv  und  Xa-Xa^s^v,  schwatzen,  plau- 
dorn.  Wahrscheinlich  gehört  l-cixs^v  (aus  F^Fax^^v)  und 
l^iKffSy,  schreien,  nebst  ^«x^»  ^-«XW^*  Geschrei,  Getöse, 
Mmttelbar  zu  jjxfty  (aus  f^x^tv)^  schallen,  tönen,  und 
ü'  wohl  auch  der  Name  "I-axxog  (aus  Ft-Faxxog?)  un- 
ikUbar  zu  Bdxxog  (aus  Fuxxog?).  Einige  Male  ist  die 
dk  volle  Wiederholung  nur  noch  in  einem  Vocal  zu  er- 
hmen,  so  in  t-avtOj  ich  schlafe,  und  l-av&ikog,  Aufent- 
Utsort,  Stall,  die  nebst  atU^^  Wohnung,  und  eivr^,  La- 
;»,  Bett,  schon  unter  vas,  wohnen,  weilen,  genannt  wur- 
ieD;  l^XXh$rj  senden,  werfen,  das  ebenso  wie  das  altin- 
ÜMshe  iy-artiy  er  geht^  an  die  kurze  Wurzelform  ar,  ge- 
MB,  aidi  anschliesst;  X-ovXog,  Milcbhaar,  neben  ovXog, 
actus. 

Unter  den  letztaufgeführten  Formen  mit  kürzerer 
leduplicationssilbe  sind  doch  auch  einige,  die  wegen  der 
LÖrze  der  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Formen  auch  noch 
k  wiridiche  volle  Wurzelverdopplungen  hätten   hervor- 
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gehobpn  und  daher  anch  schon  früher  genannt  werden 
können,  so  wohl  xi-*vq,  Kraft;  »tj-xig,  heirorspradehide 
Flüssigkeit;  T\-rav%-,  Riese:  ßi-ß^Xoq,  zugänglich;  ßi- 
'ßa$og,  fest;  bu-bo,  Uhu;  di-dvfko^,  doppelt;  tL%^, 
Brustwarze,  Amme;  ifi-tav,  berauben,  neSen  altind. 
staind-,  m.  Dieb;  yfj-vfTtf,  aufhäufen;  fu-fifT<r&a& ,  nach* 
ahmen ,  die  zum  Theil  auch  noch  durch  die  Länge  ihres 
ersten  Vocales  eine  eigenthüniliche  Stellung  einnehmen. 

Ihnen  reihen  sich  auch  noch  ein  paar  andere  beson- 
ders griechische  Bildungen  an,  in  denen  auch  noch  volle 
Wurzelverdopplung  vorliegt,  die  als  vocalisch  anlautend 
aber  doch  etwas  eigenthünilich  dastehen.  Ein  paar  Ver- 
stärkungsfoi-men  sind  ihnen  im  Altindischen  ganz  ähn- 
lich, nämlich  nr-dryatai ,  er  läuft,  er  eilt,  neben  dem 
kurzen  ar.  gehen,  at-Atydtai  neben  dem  einfachen  a^aö, 
er  schweift  umher,  und  a^-dryätai,  neben  dem  einfEtdien 
a^'tiafifi,  er  erlangt,  er  erreicht.  In  der  Bedeutung  las- 
sen die  entsprechenden  griechischen  Bildungen  die  alte 
Verstärkung  kaum  noch  erkennen;  es  sind  d*-mxij,  Spitze, 
und  äx^axiiivo^,  gespitzt,  scharf,  welches  letztere  viel- 
leicht wirldiche  Perfectform  ist,  neben  dem  kürzeren  cl«f , 
Spitze;  3n-(onrj,  Gesicht,  nebst  dn-tonsTv,  sehen,  dn-^n- 
TsvHVj  umherblicken,  nagO'fv-omnfjg,  Mädchengaffer,  ne- 
ben dem  kürzeren  S^$g,  Anblick;  dy-tajrij,  Leitung,  Füh- 
rung, umldy-odyog,  Führer,  neben  dystv,  iiihren;  id-mdij, 
Speise,  Essen,  neben  eShv,  essen;  3d-(adfj,  Genich,  ne- 
ben S^$y  (aus  ddj&&v)^  riechen;  ox-ax^.  Stütze,  Halt, 
und  ix-wxfvfiv,  stützen ,  tragen,  halten,  neben  sx€$y,  hal- 
ten. In  ivr^TVfAog,  wahr,  wahrhaft,  neben  en^ftog,  irsog^ 
wahr,  sind  vielleicht  nur  mehrere  Suffixe  verbunden  und 
ebenso  vielleicht  in  hijrfoy,  nothwendig  zu  gehen,  und 
irrjfuxog,  dreist,  verwegen.  Neben  dkda&a&,  umherschwei- 
fen, ist  das  gleichbedeutende  dk-aXtfix^w  eigentlich  Per^ 
fectform;  in  dq-aqitsxoa,  ich  lüge  an,  und  dg-äga,  ich 
bin  angefügt,  ist  die  Reduplication  auf  die  Präsensfor- 
men und  das  Perfect  beschränkt.  Ausserdem  sind  hier 
noch  zu  nennen  ax-ax»f«,  ich  betrübe,  neben  dxpg,  Be- 
trübniss;  dn-affiaxsiv ,  betrügen,  täuschen;  in-oi/j,  np- 
'Hpa,  Wiedehopf;  vielleicht  ai'-a^>'«fl'^a»,  verweigern,  ver- 
sagen. Ferner  dt-ixdXXftv,  aufziehn ,  pflegen,  warten,  ne- 
ben gleichbedeutendem  dtdD^^v;  ik-sXiJJßtr,  erschütteni, 
und    mehrere   tonnachahmende  Wörter,   wie   dT-imißiy, 
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^bklagen.  jammern;  äX^ctld^  dl-alayil,  dl-aluffHi^  dX- 
thtYfw^t  Kriegsge«chi€J ,  nehst  dX-aXd^B^v^  Kriegsge- 
üirei  erheben,  aufsclireicn;  dX-oXvyi^^  Sl~oXvy^a,  iX-o^ 
i*r^ügj  iX-oXurü^tf  j  taute«  (icsehiei,  nebst  6X-QXp^tv, 
lat  schiTien,  imd  ul-uldrü,  heulen,  ul-ula  Käuzchen 


^ 


Die  Yerba. 


H^lle  im  Vorausgehenden  betrachteten  Verbalwur^eln 
Kr  wie  wir  lieber  sagten  Begriffs  würz  ein  erscluipfen 
mm  aber  den  ganzen  Reichthnm  der  griechischen  und 
lÄteinischen  Sprache  noch  lange  nicht  und  mögen  nur 
iorläufig  als  doch  auch  nicht  aOzuarme  Uebersicht  der 
ms  diesen  beiden  Sprachen  entnommenen  zu  Grunde  lie* 
(pöden  Elemente  gelten.  Sie  werden  sich  ebensowohl 
Ml  leicht  vermehren,  als  auf  der  andern  Seite  gewiss 
weh  noch  vielfach  berichtigen  und  bestimmter  gestalten 
bsen,  je  mehr  noch  gelingen  wird,  in  das  innere  Leben 
der  genannten  Sprachen  nach  allen  Seiten  hin  tiefer  ein- 
mdringen.  So  weit  jene  Wurzelformen  nun  aber  wirk- 
lich schon  ganz  richtig  angesetzt  worden  sind,  können 
»ir  nicht  wohl  zweifeln,  dass  ihnen  allen  ursprünglich 
ndi  vollstes  Leben  inne  wohnte  und  dass  sie  alle  in  der 
Zeit,  in  welcher  die  einzelnen  ihnen  eng  sich  anschlie- 
Moden  Wörter  entsprangen,  was  zum  grossen  Theil 
hodi  weit  vor  der  eigentlich  griechisch-lateinischen  Zeit 
gUdiehen  sein  muss ,  da  der  Wörterschatz  des  Griechi- 
iieii  und  Lateinischen  gar  nicht  so  gering  ist,  der  auch 
wit  femer  verwandten  Sprachen  genau  übereinstimmt, 
ikIi  als  wirklich  lebenskräftige  Verba  sich  bewegen 
htanien.  Wie  denn  zum  Beispiel  die  aus  vriyog  = 
mmuSy  Schlaf,  und  dem  abgeleiteten  sopire^  einschlä- 
im,  entnommene  Wurzelform  svap ,  schlafen,  im  Altin- 
Iischen  noch  ein  lebensvolles  Verb  ist  mit  Formen,  wie 
wäpiH,  er  schläft,  dsvapat  oder  äsvaptt,  er  schlief, 
vapsydH,  er  wird  schlafen,  sushväpa  (für  su-sväpa,  sva- 
ivdpa),  er  schlief,  svapydt,  er  möge  schlafen,  und  an- 
Icm.  Diese  volle  Lebenskraft  aber  haben  jene  angesetz- 
en  Wurzelformen  zum  grossen  Theil  im  Griechischen 
nd  Lateinischen  oder  doch  in  einer  dieser  beiden  Spra- 
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rh-r.  •rfeon  fini-rr.T-'rt  ^md  hatten  ?ie  d^her  lielfacfa  obne 
Z^rif'rl   ai'-h  svh'-    ir.   d«rr    zri«rchiTM?h - Uteiniächen  Zeit 

L'n  r.nr.  ah^r  n*«^h  ein  nr-^h  enras  deutlicheres  Bild 
von  d-riL  Rri'iL'him  der  sTi^tiLis-rh-Iateiniidieii  Spradie 
an  di^r-jrr.  W'^rz--^  -r^-n.  w>  ^rir  ?ie  kurz  nennen,  du 
h'eiist  ^v  j:h«=r  Wr^i.  -ür  zu  wirklichem  Leben  eben  nur 
L'.vh  drr  Anririr.^:  iler  fleiionszei'jten  an  die  zu  Grunde 
liejer.«ieL  W-irzel:'  riLen  betl'lrten.  zu  gewinnen,  musseo 
wir  L-xL.  -^he  "^r  zu  li-rr  r^ekhen  Fülle  der  abgdeiiettM 
T^rha  übr-rsrehrn.  Aik  wichti;;^ten  derjenigen  Warzelrerbi, 
die  da>  Gri*rf  hi5«;Le  und  das  Lateinische  oder  auch  nur 
eiiit  v..n  div^n  beiden  Sprachen  wirklich  nix^h  enthalt, 
überiiohtlith  zTi-an:i!:en»telIen.  tiiiige  von  diesen  beidei 
m'"'Cer.  allerdin;rs  die  Zeior.en  der  Abieitune.  also  verhält" 
nissmässis  spMter  PiiHiinj:.  nur  inih  haben  unkenntlid 
wefilen  la-sen  und  alsi»  ni«  Lt  eii:entlioh  hieher  gehören. 
Die  jrr"5se  Mence  aber  der  vorläuii;?  eewonnenen  Wm^ 
zelverba  werden  \^ir  unl^^-dingt  auch  der  priechisch-latei- 
nischen  Zeit  zuweisen  dün'en .  mü^on  sie  nun  wirklidi 
als  solche  n«:»*  h  im  Griechischen  sowohl  als  im  Lateini- 
schen *>der  auch  nur  noch  in  einer  von  diesen  beides 
Sprachen  lebtrntlie  sein. 


Bif   WinehffkL 

Uebf^nin-timmuns:  in  BezuL'  auf  die  Wurzelverba.  die 
wir  im  FolL'eiiden  in  der  Rt-L'el  in  der  F»»mi  des  Infini- 
tivr  ansehen.  zeiL'en  das  Griechische  und  Lateinische  nir 
nientlicli  in  eini-r^n  gii>sson  Theils  auch  in  den  übrigen 
veiwandt'ii  Sprarhen  sehr  verbreiteten  kurzen,  in  der 
Wuj z«.'lform  vucalisch  ausirehenden .  Formen:  livm,  ht, 
gellen;  rri(va#  (Aori>t),  sfart,  stehen,  nebst  ini-'<nttC&a$, 
wis-en,  und  l-ardvaij  si-stt^re,  stellen:  di-doVai,  dare,  ge- 
ben; u-^€ra$,  setzen,  legen,  stellen,  machen,  crc-derr, 
gl'iuben,  ah'dfit'f.  wegthun,  verbergen,  con-dere,  errichten, 
bejfninden.  pcr-dire.  zu  Giunde  richten,  ad-dere,  hinzu- 
thun,  hinzufügen;  bi-herc,  nivuv ,  trinken,  n^nUSKtiV, 
tränken;  r/aVori,  ydaxHV,  färU  sagen;  ßötfxtiy,  pascere, 
weiden,  fütteni.  in  denen  das  st  nur  Präsenszeichen  ist, 
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^nso  vne  in  rt-^PoitrnHv^  twscere,  kennen  lernen,  erkeii 
n;  l-äpat^  auswerfen,  senden,  se-rere  (aus  se-sere)^  aus- 
jrfeß,  säen;  sinere^  lassen,  porwre  (aus  po-stiere^  po-m- 
re),  niederlegen,  iäy  (vielleicht  aus  ifdajfjp^  also 
mn  mit  Zeichen  der  Ableitung),  lassen;  phtp^  F^iy, 
re,  spinnen ;  nt^-jrldvaij  com-plere^  im-pUre,  ex-pUre^ 
kfällen;  pänv^  fliessen,  ndrej  schwimmen.  Neben  cf-f^ 
u,  wehen,  hat  das  Lateinische  nur  die  Bite  Part  in  p- 
rm  ventuSf  Wind,  und  umgekehrt  neben  in'fjnam,  ich 
ige.  das  Griechische  nur  die  vereinzelte  Participform 
-x/fi^i^j  nicht  sprechend ,  schweigend.  In  qmvscere,  rn- 
m ,  neben  xila&m  ,  liegen .  ist  das  Ab leitungs zeichen 
fcbt  zu  verkennen^  und  ebenso  hat  neben  «£i»j  ich  gehe^ 
pv^atj  ich  bewege  mich,  das  Lateinisclie  nur  das  abge- 
ltet© eiere,  in  Bewegung  setzen,  erregen,  doch  noch  mit 
sr  alter!,  vielleicht  aber  erst  verkürzten,  Participfonn 
fe-,  in  Bewegung  gesetzt,  Pirlinelh  Dem  Gnechischen 
genthümlich  sind  das  aus  ißf^j  er  ging,  und  ßt-ßdg^  ge- 
md,  zu  entnehmende  ßi-ßctvm^  gelien;  ^^^i^m,  sangen, 
elken,  und  &^cm  ( Aorist),  sängen;  dim^  St-di^fit,  ich 
nde;  diTf  es  istnöthig;  adtü^  ich  siebe;  i-n^a^  er  tödte- 
iCÄorist),  mit  dem  alten  Infinitiv  jttdfispatj  tödten; 
«r-yp/wj  ich  lasse  durch,  etg-q^io},  ich  lasse  hinein, 
i'tfgdmf  ich  lasse  hinaus;  di-das^  i-d&E  (Aonst),  er 
hrte;  fsi-itcta  (Perfect),  ich  verlange;  dl-Ci^f£at,  ich 
iche  anf;  nf^-n^ijpri,  ich  entzünde,  ich  brenne;  dgäpat 
Lorist) ,  d$-dQti(Txi^tp ,  laufen ;  xpr^v ,  schaben ,  kratzen ; 
^1»,  schaben,  streichen;  Ofiijpj  schmieren;  C^p,  leben; 
^^f^h  i*^h  leihe,  ich  borge;  ■^^qhcO'm^  ^Q^Ttf^at^  ertü- 
lea  ks&en ;  Ktfa^m,  erwerben,  und  d-mp^iis^m  (Aorist), 
iecfien,  spüren,  neben  der  Prüsensform  düqqaiv^ts^au 
Kudiä^  ich  ertheile  Orakel,  ich  weissage,  x^^G^'tmt^  ge- 
rsöchen,  x^'^i  ^s  ist  nöthig,  und  ano-xQff,  es  reicht  hin, 
I  ist  genug ,  stecken  wahrscheinlich  jüngere  Ableitungs- 
emente. Mit  Vocal  i  sind  noch  zu  nennen  dhtp,  flie- 
?n,  SUtrd^m,  scheuchen;  tf^hiv,  föipstp^  hinschwinden, 
irgehen:  lutPj  ehren;  tipvts^atj  strafen,  züchtigen;  n^ 
iPj  büssen;  jcAleii^,  schwelgen,  überm ütbig  sein;  «iVi'- 
^«*j  nehmen.  —  Dem  Lateinischen  sind  eigenthümlich 
lerc,  beschmieren,  bestreichen;  /?er<?, weinen;  flärf\  bla- 
tt;  criscere,  wachsen;  gliscere,  entglimmen,  anfachen, 
ichsen;  n&sei,  geboren  werden;  scire,  wissen,  nebst  sei- 
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ir*r^,  triskLzti..  a-ff-tf^f.  hzittLiatL.,  sdi  mneignen.  und 

H:r:&L  r^il^L  -^lt  j^i'zleiii.  dirj-riirci:  tl^üsi  auch  sdu 
kirz*:L  Vrrlsilr.r::.^^.  -üc  zjk-.'L  ce^:LiJicher  Aiiäicht  in 
ihrer  Wu^zelroriL  ä-iL  tioäÜ?-:!  ^iid  zvir  aof  m  ans- 
t'*:Ler..  iL  ihrer  klT^esicL  Ge=LaI:  aber  's^&hrsichtJnlidL  wie 
s/Loii  &-ürr  briLert:  ■K-nr^ie.  ütl  H^übTc^al  r  enthielten. 
U<E:bertii.stii:-tL.iLe  de?  ^irirCÜä-ieTi  nrd  Laieiniächen  lei- 
geL:  niifiv,  ^jyrf^rt.  >j>r:eL:  iifir,  >--rr-.r'..  Kisen.  rc-/iWf«i 
wieder  eirJ'^rrL:  qita^oi^  enu:chrn.  erzeugt  werdea 
yi'*ij,  erzeuce:..  n«  Periext-.  ich  bin  gewesen,  futürus 
zuk'-rJt-ji.  iirb?i  ;iO  au?  f'i;-3.  ;»*/.*'.  worin  das  J  woh 
Eu:  I'iär-TiSZtri'ihvii  if't  .  ich  werde:  r*i'«y,  nicken,  za 
nickei..  :;t:'n-4':r'- ,  zuuicken.  versprechen.  iA-piHtri.sb 
feclilaqeL:  y\or'.  nüen.  MaG-ciur  fxai-riMr)..  zusammen 
näheii:  C/ih>-.  opfern,  ^q-fh'.  räuchern:  ir-6\§iVj  m 
'fbor^,  a^kl^riden.  ärto-dinv,  entkleiden.  ditG&cUj  sid 
uiitert&'j'.heij.  uritersehen.  einjiehen;  x/Attr,  hören,  cluert 
'U'-ben  abgeleitetem  clu^'n.},  genannt  werden,  heissen 
nJLtiy  iau>  ni,tF6»yi.  schinen.  phi'.r*.  regnen,  an  die  sid 
aurh  anreihen  da»  wahrscheinlich  abgeleitete  nkvvuv,  war 
scheu,  und  luf.n-.  waschen,  bespülen.  Äotiir  (alt  loFapy 
hii(re  'Heben  abgeleitetem  hirdr* «,  waschen,  welche  beides 
letzteren  Formen  doch  auch  wohl  in  die  Reihe  der  abgC* 
leiteten  Veiba  gehören.  Neben  utinv,  schwanger  seiiif 
waliiie  da?j  Lateini^che  nur  iHe  Particii»form  in-cienS^ 
^(:llwanger.  Weiter  sind  noch  aus  dtui  Griechischen  Ä 
nennen:  nvtXv  {2iM<  ni'ifs^v),  hauchen,  wehen ;  m-Ttvicdm 
«reifect).  klug  sein;  ^fTv  laus  ^fV«!*),  tiiessen;  Vfly  {M 
viftiP),  schwimmen;  i>tTv  laus  x^iFHv),  laufen;  ^fWi 
stürmen,  eilen,  brausen;  /«»>'  (aus  xiF^v),  giessen,  statt 
dessen  im  Lateinischen  ein  weitergebildetes  f'undtrej  pt 
bhen  ,  lebt;  ditic^ai,  alt  dX(ffa^a$,  vermeiden,  neba 
gleichbedeutenden  nkftfc^ai,  di.\axf$v  und  dutivi^v,  alt 
d)^rtiv&iv;  änv,  alt  uffi^j  sättigen:  ß'MHV,  heiTorqud- 
len,  voll  sein;  ßqvnv,  sprossen,  voll  sein,  überströmen; 
xvvHV,  schaben,  kratzen,  leise  pochen;  is%v,  befeuchten» 
jegrien;  ^^W^a#,  herausreissen.  retten,  beschützen;  wpw- 
ci>ai,  heulen,  brüllen,  das  mit  dem  altindischen  rw  ^racj, 
brüllen,  schreien,  übereinstimmt  und  (in  Widei-spruch  mit 
dem  Seite  70  Gesagten)  in  seinem  d  wahrscheinlich  dal 
alte  Präfix  ä\  au,  zu,  enthält,   mit  dem  jenes  Verb  in» 


Altindischen  mehrfach  verbunden  ist,  wie  Rigrecla  1,  10, 

4:  a    rava,    brüUe  ztIj  schreie  zti;    fivHV^    zu Bchli essen, 
sich   ßchÜessen;     npr^ii^^    vermehren,    aufreiben,    quälen; 
flü«Vj  iibersprudeln ,   aufwallen;    (fXsTv  (wohl  aus  tpki- 
furlf  sprudeln,  iiberfliessen ;  dertip^  benetzen,  befeuch* 
ten;  iT*tW^«ij eilen,  c^vnv,  treiben,  scheuchen;  fft^iJer^a»^ 
terheissen,  drohen;  Xds^p  (alt  laFsiV?)^  anblicken;  XQ^^^ 
^i¥j  ritzen j  leicht  verwunden;  X9^^*^  (^It  ^gd^fif?)^  Ter- 
Hiien«  angreifen;  t^cnh^p^   schlafen;   (ffisipj    alt  tfaffip^ 
niichten,    scheinen;    ni-fpavanHy ^   verkündigen,    melden, 
[Bas    Lateimeche    hat    für   sich    clmre,    reinigen,    ne- 
bfiu  dem  im   Griechischen   ein   weitergebildetes    xXv^tp 
L(acs  xXt'djfip)f  bespülen,  waschen,  reinigen,  steht;  ferner 
■iwr«j  stürzen,  rennen;  in-gmere^  hereinstürzen,  herein- 
^■echen;  con-gf^ere^   übereinstimmen;  m-bacre,    ein  tau- 
Hba,  benetzen;  vx-iiere^  ausziehen,  und  ttd^  schauen,  se* 
^öi,  eine  selteue  Neljenfonn  des  abgeleiteten  lutrL     Au- 
I  iserdem  noch  mit  dem  Halbvocal :  vdverCj  wälzen,  calvi^ 
I  ^like  schmieden,    und  fa-vere    (neben  ferverc),    sieden, 
Rillen,  in  deren  ersten  beiden  vielleicht  ursprünglich  nc- 
Hi^  dem  v  noch  ein  Kehllaut  stand,  was  auch  in  Bezug 
Wm  ob'Hvisci ,    Torgessen ,    vermuthet  werden  darf.      Ein 
rpaar  andre  lateinische  Verha    mit  v  tragen  in  der  Pra- 
[  lensform  das  Gewand  späterer  Ableitung^,   daneben  aber 
ia  anderen  Bildungen  alterthümlichfres  Gepräge,   letzte- 
m  vielleicht  aber  erst    durch  Verätümmlung  und  daun 
r|bo  nur  scheinbar,  wie  cavcrCj  sich  hüten,  mit  dem  Par- 
^bo  eattius  (zunächst  aus  cavtits;    älter  cavUns?)^  vor- 
Hjhtig;    mövire,  bewegen,    mit  ^^lo^«.^  (aus  movtus)^  be- 
Hi|t;  fover€j  wärmen,  pflegen,  mit  fötus^  gepflegt;  j'uväre 
liierst iitzen ,  m*h^t  jütns  (nns  Juvfus),  unterstützt,  und 
jtmi^re ,    sich    ängstigen ,    zagen ,   mit   dem  Perfect  pdvij 
icfc  zagte,  neben  TTro^W^ai^  alt  nwt^Xn^m^  sich  ängeti- 
(sen,  durch  welche  letztere  Form  der  Charakter  des  ab- 
geleiteten Zeitwortes  sich  auch  i^ieder  kund  giebt. 

Die  bis  dahin  aufgeführten  Wurzelverha  mögen  zum 
Tbeil  auch  wolil  erst  durch  frühe  Verstümmlung  in  die 
Gestalt  gekommen  sein,  die  uns  bis  jetzt  als  die  wurzel- 
hafte erscheint,  msbesondere  aber  wohl  manche  der  aus 
dem  Griechischen  angeführten,  da  hier  durch  vielerlei 
udutverstümmlungen  ja  überhaupt  sehr  viele  Wörter  ihrer 
arsprünglichen  Gestalt  bis  zu  fast  völliger  Unkenntlichkeit 
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ö'^*r*.  1': :.."■:..  ::.;:  F'.::..-l.  v»:v  'f'  -  <<.  j-rl-rlirt ;  ^ijnirr. 
-'.  o:V:. .  :..>.  f  .■::.^^:.  vi-e  ■;#■:■<-  :ius  j^';»-.. -is  .  gestopft, 
.r.  :  tfoüccnv  a:-  rfony.uv  un«i  vxal.rsfL'rir.Iich  allerem 
'/t-'-^'V^**'  »  ».ir.-f  hl:---r-r..  »iri-p^.-Mt-n.  Ausser  «lern  gehören 
}.;•  f.'rr  *;y/T.>tf«,  v  ;  "".  i'-'!-'»  n:  i'i.f'f'.  /Mrisiy,  verlassen; 
f',tf>o.,/',  ntccfiy,  t'.sty  'H>b»?ri  ab::el».iteteni  iil'^ly),  ko- 
rli<:ri:  sjß"f /* ,  oxfrin^'na,  >eLe!i.  behauen:  in-.^ice  =  iy- 
vfTu  iiiw-.  trnirif),  zviizo  an.  moM^-.  er/ülile.  und  ^>'»-07kIj^ 
'Aoii-t^.  li'ii«  hi'ii.  eiziililtn:  luinav ,  drehen,  wenden, 
ii'h'Tj  (hiu  Jih;:<:hitf-ten  tonpun ,  dreht-n.  krümmen,  qua- 
Uu:  firruy  niu^  ftFf^nhXv,  Auri>ti  sagen,  sprechen,  ne- 
i;'ij  ah;.'r-I*ril^tMJi  vocdn-,  nitt-n.  Neben  dem  At)rist  f«v- 
xtXy,  bi-iillf-n.  liegen  son^t  fast  nur  abgeleitete  Verbalfor- 
inen  wie  (ivx(7fr!/(a ,  mth/ir*  .  brüllen,  wie  zum  Beispiel 
iiW'U  neben  dr-m  vereinzelten  Auris.tpartieip,u«xcfii',schreiend, 
blök<nrl:  fiuxäfsOui,  blr-kt-n;  neben  kfioativ  laus  i^vxJHv\ 
sf'h^n.  erbli(k(;n,  hat  tlas  Lateinische  die  abgeleitete  Ver- 
balloiifi  lucf^r*',  leuchten.  Aus  dem  Griechischen  sind 
hi*'r  noch  anzufühlen:  tixifiv  (Aorist:  xhxf^lv),  erzeugen, 
ßebiiren;  t/^xhv,  .schmelzen,  mit  dem  PassivaGrist  roxij- 
VM,  geschmolzen  sein;   dUxytiy,  beisscn;    diqxead^a^,  se- 
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li;  ^tx^Jy  (Aorist)  T  werfen;  StwuHyj  verfolgen;  ip£}^x£ty 
A  iy^T^at  (Aoriste),  tragen ;  dlmf^iv,  alt  d  fimmv  (aus 
fixjttrj^  springen,  eilen;  ^IxhPj  alt  F€ix£$pj  weichen; 
^iW«  (Peri^ectform),  gleichen,  ähnlich  sein,  nebst  ihe, 
f  BchieD  gnt,  es  schien;  fxetp,  kommen,  und  lx£a&m 
läörist)  neben  der  abgeleiteten  Präsensforrn  lutp^lüi^m^ 
innen;  ^xfiF,  ankommen,  da  sein;  hq^^eIp  (AoriBt)^ 
pchen;  ^iyxmy^  schnarchen;  i^Et^nv^  zerbrechen;  d^- 
)m^l¥  (Aorist),  fehlen,  irren;  ^IdxFtp,  yerderben,  ver- 
Öiten;  ß^6xfip^  zerbeissen,  verschlingen;  iQdxfiVj  zn- 
Ühalten;  ^qtmE^v  (aus  q>qUJEtp)^  starren,  schandem; 
Ikmip  (nnd  ntyinjup)^  schrecken,  und  jumats^tv  (ans 
mt}i^y\  sich  furchten;  dgatiany  (ans  dQttxjHy?),  8chla- 
Ib,  stampfen,  stossen;  ^dfraHr  (rms  ^dxJHV?)^  schlagen, 
jteBen;  ftdcffup  {2im  fJtdxjEtv)^  belasten,  drücken,  kneten; 
hoity  (aus  yvjcjfty?),  stossen,  stechen;  ydauHp  (ans 
hQuyfjj,  fest  stampfen  j  fest  drücken.  Neben  doxsTy, 
h^en,  meinen,  weist  der  Aorist  i'do'^a^  ich  meinte, 
fcd  anderes  noch  auf  eine  alte  nnabgeleitete  Verhalform. 
an  Lateinischen  sind  eigenthümlich  dücere,  fuhren; 
neere,  siegen;  parcere,  schonen;  tcerej  schlagen;  jacere, 
afen;  facere,  machen;  Uqui,  flüssig  sein;  ulcisd,  rä- 
en;  pdcisci,  alt  auch  pacere,  sich  vertragen,  einen  Ver- 
Ig  schliessen;  ntee^-e,  winken,  nebst  co-nivere,  znschlie- 
ai,  die  Augen  schliessen,  mit  dem  Perfect  cö-nixi,  ich 
doBs  zn,  ohne  das  Gepräge  des  abgeleiteten  Verbiuns; 
teere  (aus  dicscere),  lernen;  flectere,  biegen,  lenken; 
ttere,  knüpfen.  Einige  Verba  sind  hier  wieder  zu  nen- 
W,  die  neben  abgeleiteten  insbesondere  präsentischen 
Mfeten  doch  auch  einige  andere  alterthümlichere  Bil- 
ligen aufweisen:  sanche,  heiligen,  mit  der  Participform 
üäuSf  gcheUigt;  vincire,  binden,  mit  Particip  vincttis^ 
Ipteden;  sarcire,  flicken,  mit  sarttis  (aus  sarctiis),  ge- 
itt;  fuldre,  stützen,  mit  fultus  (aus  fulctus),  gestützt; 
iäre,  umkleiden,  mit  amictus,  bekleidet;  micdre, 
Immem,  mit  dem  Perfect  micui,  ich  schimmerte;  muh 
e,  streicheln,  mit  dem  Particip  mulsus ,  gestreichelt, 
I  dem  Perfect  mulsi,  ich  streichelte.  Angereiht  sein 
gen  hier  dann  noch  ein  paar  Verbalbildungen  mit  sk, 
aber,  wie  schon  früher  bemerkt  wurde,  mittels  die- 
shj  das  erst  später  theilweise  weiter  um  sich  griflf, 
pränglich  nur  ihre  präsentischen  Formen  bildeten :  pO' 
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lihwAmn :    t^jc^e .    weben. 

Ak  WvzetTcrbA  mt  j  ik  ihreiii  ScMiwhiil 
neo  in  GrKcfa»cfaen  imd  LAteinisdmi  iberem: 
»g^^,  treiben,  fahren,  neb^t  r'^-er*? « aus  rom-^gen 
^nigexi.  zv'mfsffn:  xixi^w  laas  mkdfjuw),  elangert 
gftn;  ffft/uy.  f^g^^,  fliehen:  nrf^Ti- rai,  pang^re^ 
ien^  befefitigen:  ÄJfU¥,  lesen,  sammeln,  sagen, 
ftammehi.  leften;  ^rjrvptn ,  junger^ ,  Terbinden:  % 
frhjf-re,  rösten,  dörren;  tirrnv,  tirtgere,  benetze 
/«y,  tigere,  bedecken;  cqifr^v,  schnoren.  eineng 
gftre,  anheften;  nyi/t&y,  ersticken,  stingnere,  ausU 
mSJgßi$v  (aus  niirjsiv),  stechen,  in-stinguere ^  anreiz 
'Miingu^rfif  unterscheiden,  sondern;  Qiirt^vt^cu,  spät€ 
^flffanv  (^aus  i^rj^ty,,  reissen.  brechen,  frangere,  bi 
dyvvvat,  alt  Fayvvvcu^  zerbrechen;  nX^tnsetP  (aus 
j^y),  Hchlagen,  plangere,  schlagen,  laut  trauern 
dc?ni  8chon  oben  genannten  pUctere^  strafen ;  dqfy^w 
vvvm,  recken,  strecken,  regere j  richten,  lenken;  t 
berühren,  utayovx-  (Aoristparticip),  fassend  ;/?«^ere, 
'hyydynr,  berühren,  bestreichen.  Neben  äf$4kren 
Icon,  hat  das  Lateinische  ein  abgeleitetes  mulgere 
noch  mit  Perfect  mulsf  und  Particip  mulsus^  gen 
obonso  neben  Xijye$r,  aufhören,  ein  langtUre,  mat 
Tielion  HQr^v,  iqystv,  abschliessen,  absperren,  sein 
(Iriingen,  drücken,  noch  mit  Perfect  ur^  (aus 
neben  igvytty  (Aorist)  sein  rugire,  brüllen;  nebe 
yHv  ein  woitcrgebildetes  flagrdre^  brennen;  nebei 
ytitrxhn,  iQvyydvHV  ein  rucfäre,  ausbrechen,  und 
fityyvvat  das  schon  oben  erwähnte  miscSre,  misch< 
g(^g(^n  hat  neben  vivere  (aus  vigvere)  das  Gri© 
nur  ein  abgeleitetes  ßiovv  (zunächst  aus  ßi^wv), 
Dom  (h'iochischen  eigenthümlich  sind  nQdcasiy(fi.m 


437 


m  }t$y\  thun,  handeln;  «£§!*'  (aus  ayjtiy)^  verehren;  rdfr- 
r  an^  (aus  ra/jwv),  ordnen;  ifiyyHVy  gläoTieji ;  ipt^iy^^üd^m, 
laut  reden;  Uyyirkv,  schwirren,  ertönen;  ij^dmuv  (aas 
litiyß$y) ,  drücken  ^  kneten ;  adtui^  (aus  cdyjätv) ,  he- 
packen,  ausrüsten;  O^yuPj,  schärfen,  wetzen;  tpccy^tp 
(Aorist),  essen;  T^i^ysiv^  schneiden  ;  rqdynv  mit  Aorist 
M^uy^tv,  nagen,  essen;  (md^y^hv,  wickeln;  ^i^^v^^  tadeln ; 
<^yHv  und  ifiJ&YVvva^^  rösten,  braten;  tniqynv^  lieben; 
m^^vyi^i^u^^  hinschmachten;  &iXyHVi  bezaubern^  bethö- 
ren;  äf^iqyup^  abpflücken;  ofioqypvvai ,  abwischen;  a^if- 
juv,  helfen;  dp-^o^ypvvah ^  eröffnen;  indystv^  drängen j 
tefördeni ;  ävmya  (Perfect),  ich  befehle;  ^Twvy^Tp  (Aorist) 
leben  der  abgeleiteten  Präsensform  tttvyhXv,  hassen;  sq^ 
f&}f€t  (Perfect),  ich  schaudere,  neben  dem  abgeleiteten 
^Iftlp^  stari'en,  ech andern ;  rftfd^tp  (aus  ütpdyJHP),  schlach- 
ten; (?xßC"»'(anR  tfmyjfty),  hinken;  öt«&jf  (s^ns  (Trdyjfty)^ 
trüiifeln ;  Tqiit^p  (aus  igtyjeip^  Perfect  UtQlya,  ich  schwirre)^ 
schvrirren,  zwitschern;  Iv^iV  (aus  XvyJHP\  den  Schlucken 
haben,  schluchzen;  äl^up  (aus  äyjuv) ,  dörren;  ^i^ip 
(aus  ^iyßi^),  färben;  ^i^tp  (aus  i^^yßtp)  und  ei^J-f*^  (fiir 
i^p?  iQyJBiP?),  thuUj  verrichten,  mit  Pc^rfect  sogya, 
äi  habe  gethan;  aipu^HP  (aus  trtfvyjfip)^  wallen,  klopfen 
(rom  Blute);  Pttfrtp  (aus  pißJHp^  piyfjnp)  und  pItubip^ 
iBschen;  ^c^d^^tp  (aus  iiQdyjfip)^  schreien,  kreischen; 
MißiP  (aus  xlmyßip)^  glucken;  xgi^tv  (aus  xQtyjstp? 
wM  Pwfect:  KinQiytt^  ich  schrille),  achrillen;  ai^^p  (aus 
g  %■«»'),  zischen;  nkdtßip  (aus  nldyyjnp)^  verschlag en; 
fkyttr  (aus  ßgly^tp),  schlafen;  ßd^ttp  (ans  ßdyjetp^  ßi- 
^mif  es  ist  gesprochen  worden),  sprechen,  ImLatei- 
lisdiea  finden  sich  noch:  cingere^  umgürten;  fUtjerej 
«Magen;  meryerf,  eintauchen;  fungi^  verwalten;  pim- 
0tre,  EiBchen ]  pingere,  malen;  migere^  salben;  vergöre , 
neigen,  kebren;  tergere  (auch  tergere),  aB^ischen;  m^ 
gtft,  saugen;  stringere,  streifen;  spargere^  streuen; 
pü'lingere,  Leichen  abwaschen;  fiuere  (aus  fhigvere)^ 
fliesen;  struere  (aus  sirugvere)^  errichten,  bauen;  frut 
(aus  frugpt),  gemessen,  und  ausserdem  noch  ein  paar 
Verba  mit  abgeleiteten  Prüsensformen,  doch  sonst  alter- 
thuniÜchen  Foimen,  nänüich  augete^  mehren,  mit  dem 
Perfect  anxi^  ich  habe  vermehrt;  in-dalghe,  ruichsich* 
tig  sein,  mit  Perfect  indulsi,  ich  war  nachsichtig;  lA- 
^Ttj  tarauern,  mit  dem  Perfect  luxi^  ich  trauerte;  fa- 
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thf  ''an.=  fagv^f^,.    ri^Tiiistiieii .    mit  Perfect   /Vfrl,  ich 
b^-^'Jn.stiiTte. 

I>ie  Verba  mit  altem  inneren  gk  sind  im  Lateini- 
ftohen  mei.-t  unkenntlioh  zeworden  und  abgesehen  von 
trfjJif:re,  ziehen,  und  rohere,  fahren,  tragen,  bringen, 
nur  durrh  die  griechischen  oder  weiter  verwandte  For- 
men, wo  solche  gegenüberstehen,  wiederzuerkennen,  so 
in  rmgerr:  neben  äyxnv,  wiirgen:  lingere,  leix^hv^  lecken; 
fdnfßnrr^.  vUfuv  Tau-S  vighff%¥).  schneien;  mingere^  mi- 
jfirf:  f'aur»  mighyrf:).  stehen  neben  dem  abgeleitet,en  Sfuxit¥, 
harnen,  woneben  rler  Aorist  cJju«$a  doch  noch  alterthüm- 
lirher  -teht;  ojrre  Caus  aghy.re),  sagen,  neben  homeri- 
8r;hen  fi  rau.s  dghn).  er  sprach.  Das  Lateinische  bietet 
nur  abgeleitete  Formen  in  rigäre  neben  ßgizs^y,  benetzen, 
und  in  vorere  (aus  vogfirere),  geloben,  doch  mit  dem 
Parlirip  voius  Taus  vovtus) ,  gelobt .  das  sich  an  «I- 
%fa!>m,  geloben,  wünschen,  anschliesst.  Aus  dem 
(jriechisrhen  sind  ausser  den  bereits  früher  genannten 
i)iAnr,xHV  Caus  dtditxnTtHv) ,  lehren,  und  Xayx^ve^v,  er- 
langen, noch  zu  nennen  CTfix^^y,  steigen,  schreiten;  U- 
XHV  OJx^^f  Bettj  und  Uy^^^»  legen;  «x^iv  und  ra^ciy  (aus 
aicxf^v).  halten;  fiax^fsO^cet ,  kämpfen;  S^x^Cv^at,  aufneh- 
men; «i^x'/T.'/m,  kommen;  ßqaxsTv  (Aorist),  krachen;  yU- 
X^/T.'/a*,  verlangen;  olQxsiy,  der  Erste  sein,  anfangen; 
x^.QXf-n!>a^ ,  trocken  sein,  heiser  sein;  tq^x^iv,  laufen; 
(rn^(fXf(f^a$ ,  eilen,  und  (m^Qx^^y,  antreiben;  Tevx^tVj  be- 
reiten, vorfertigen;  olxf^^o*,  fort  gehen,  fort  sein;  tvy- 
X(<vnr ,  treffen,  erlangen;  viyx«*»',  schwimmen;  Ktxdvsa 
mit  Aonst  x^x^Tp,  erreichen;  iX^yx^^^^  verschmähen,  ver- 
achten; ^^rx^i^f  schnarchen;  axyva&ai^y  äx^aO^a^,  sieb 
betnil)en;  xata-ßqoxf^v ,  verschlingen;  ßgvx^^y,  mit  den 
Ziilinen  knirschen;  fffii^x^tv,  afioixfiy,  abAvischen;  afki^HVi 
langsam  vorbrennen;  xQVx^iv^  aufreiben,  zerreiben;  ^ 
X^^^t  berühren,  streifen;  xfjvx^^y^  hauchen,  abkühlen; 
ifvyafiai  (aus  dvghvafjctt),  ich  kann ;  daUiv  (aus  ddghjstv)^ 
brennen;  ßi^aanv  (aus  ßrixiB^v) ,  husten;  tagdcaftv  (aus 
utQ(ixi^iP) .  bounnihigen ;  nXlfJOHv  (aus  nXixjfiv)^  scbi^i- 
ton;  t^QtiaaHV  (aus  äqnxJHv)  ^  crgi'oifen;  naXcia(mv  (aus 
vttXtixJf^iv) ,  besprengen,  looson;  dqvdfiHV  (aus  dQvxj^iv), 
gnihon;  nivrrrrnv  (aus  mvxj^tv)^  falten;  ftOQVfrasiv  (aus 
p>()r;i^>iv) ,  besudeln.  Ein  paar  Vorbalfonnen  mit  der 
Liiutverbindung  x*^  mögen  hier  auch  noch  genannt  sein: 
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ix^eiy,  hasj^en;  äx^^n^m^  belastet  sein,  sich  argem; 
t^ix^fty,  zerreissen ,  plagen. 

Mit  flem  Kennzeichen  p  stimmen  im  Griechischen  und 
Lateini  fachen  ii  her  ein:  nelinutv^  deperc,  stehlen;  serperCf 
riperef  tgnHv,  kriechen;  auch  wohl  laTtistv^  schlürfen , 
lecken,  und  lamhere,  lecken.  Neben  elmXv  (aus  f§fB- 
iwfv;  Aorist),  Bagen,  bat  das  Lateinische  mir  abgeleite- 
tes vocäre^  rufen,  sowie  neben  rapcrey  rauben,  das  Grie- 
chische nur  abgeleitetes  aQ7m^§¥^  rauben.  Sonst  sind 
ans  dem  Griechischen-  noch  zu  nennen  ßX4ne$p^  sehen; 
S^irrftv,  abpflücken;  ^dXn^iv^  em^aniien;  i^iintiv^  um* 
'fii^r^en;  Mf^ne^v^  leuchten;  ilnf^c^at^  hoffen;  Xinnv, 
Ifiibälent  abschalen;  ^SXtthv,  singen;  ^innv^  sich  nei- 
pffl,  eich  senken;  ng^nnv,  sich  auszeichnen;  ri^nnp^  er- 
freuen; nipnsiP^  senden,  schicken;  ü^ns^d-a$^  faulen; 
si^T^ii'  (neben  üy^tnäv,  trnsnfi^Hy) ,  bedecken;  xtim^Ti> 
(Aorist),  krachen,  neben  abgeleitetem  xnfnity;  das  Per- 
fect  äid&vna^  ich  töne,  neben  abgeleitetem  düvn^tp, 
dumpt  tönen;  xomstv^  schlafen;  nfnrft)^,  schlagen;  ^l/r- 
WK,  werfen;  ifxijmsiV,  stützen;  ö'xiiöfrTf*v,  spotten;  XQliAit- 
wi',  berühren,  streifen;  ji*a^7n;F#v,  fassen ;  ipimfiv,  schel- 
ten; xdftTnsnf,  biegen;  ypcefimsty,  krümmen;  dvmstv, 
untertauchen;  igijmc&aij  abrupfen,  verzehren;  dötgan- 
mv,  blitzen;  IdTtts^v,  senden;  Ijtuad'ai,  bedrängen,  be- 
lasten; SXömeiv  (neben  dXovtpe^p)^  zupfen,  reissen;  auch 
das  Futur  otpofAM,  ich  werde  sehen,  gehört  hieher. 
Hehrere  unter  ihnen  Hessen  höchst  wahrscheinlich  das 
«  auch  an  die  Stelle  von  ursprünglichem  Jcv  treten,  wür- 
^■1  dann  also  eigentlich  schon  früher  zu  stellen  sein. 
IMi  Lateinische  hat  noch  eigenthümlich :  apisd,  erlan- 
pi;  capere^  fassen;  cupere,  wünschen;  in-sipere,  hin- 
•Bwerfen;  sapere,  schmecken,  weise  sein;  rumpere,  zer- 
lebsen;  cocptÄse (Perfect),  anfangen ;  carpere,  abpflücken; 
icalpere,  kratzen,  ritzen;  sculpere,  meisseln;  strepere, 
ramschen,  und  mit  abgeleiteten  Präsensformen  crepäre, 
knarren,  nebst  crepitus,  geknarrt,  und  s^^ptre,  umzäu- 
nen, nebst  septuSf  umzäunt. 

Der  Verbalformen  mit  dem  Kennzeichen  b  sindüber- 
baupt  nicht  sehr  viele,  darunter  keine  einzige,  in  der 
genaue  üebereinstimmung  des  Griechischen  und  Lateini- 
schen herrscht,  abgesehen  etwa  von  XiTiuiV,  verlangen, 
wonebcn  aber  das  Lateinische  doch  nur  abgeleitetes  K- 
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hir^,,  beliebt  sein.  hat.  nsd  Ton  idfinr, 
Mn.  dem  auch  abgeleiteten  libäre,  ausgiessen.  m 
ü^Krr.  SoDbt  bietet  das  Griechische  dfuißttt^^  wed 
fiiJTaup  faus  ßiaßjftyK  beschädigen;  flfif^p,  Tergie 
MgrmtiP  Caus  itQvßjf$v) ,  Terbergen:  Maivmnr  (ans 
ixßjHV}^  verhüllen;  luftßdvur,  id^^at  (njisidßßü 
erjrreifen.  la^rsen;  ^üfiuy,  drücken,  pressen,  tn 
womit  unser  tr*Ahen  übereinstimmt;  ^df$ßHf&a$,  sicl 
umdrehen;  aißtiv^  aißtc^at,  sich  scheuen,  rerel 
0ttißHV,  ai4f$ßur,  treten;  t^fitty,  reiben;  cüißt^v, 
zeti]  ifiqßny,  weiden,  füttern;  dzif^ßfty^  berauben 
iß^y,  ylnniy  (siuaylfljety).  waschen;  »vnuty  (aviSMvfi 
bücken.  Das  Lateinische  hat  noch  ac-cumbere,  sie 
gen,  in^cumhere,  sich  worauf  stemmen;  labi.  gic 
rahere,  rasen;  mit  abgeleiteten  Präsensformen:  j» 
nöthigen .  befehlen,  mit  Perfect  jussi  (aus  juhsi) ,  ic 
fahl,  und  cuhdre,  liegen,  mit  Perfect  cuhui,  ich  la| 

Altes  inneres  hh  ist  wieder  nur  vom  Griechische] 
noch  deutlich  zu  erkennen;  mit  dem  Lateinischen  her 
Uebercinstimmung  in:  yQdffnv,  scribrre,  schreiben; 
ff'Hy,  aushöhlen,  schnitzen,  glubere,  abschälen;  and 
(aus  (fxdifjHy).  graben,  scabere,  kratzen;  neben  n\ 
hat  das  Griechische  nur  abgeleitetes  yvfiJKffVity,  ver 
len,  heirathen.  Sonst  sind  aus  dem  Griechischen 
zu  nennen:  yldtfHy,  aushöhlen;  diifsiv,  abhäuten; 
iffiy,  zuKammcnsclirumpfen ,  dörren;  iQi(f€iy,  übe 
hcfn,  überdachen;  fAifufsa^at,  tadeln;  das  vereii 
Pei-fcct  cvv-yiyoifity ,  er  umwölkte  sich;  ähpaiysiy 
werben,  mit  Aorist  dX(ftXy;  äXtitfe^y,  salben;  im 
(Aorist),  betrügen;  xaiftXy  (Aorist),  staunen,  mit 
f(;ct  xixffjna,  ich  staune;  ctiif^^y,  umkränzen;  %qi 
ernähren;  <nqiifity,  drehen;  tvifs^y,  Rauch  machen, 
ehern;  tfjt(f>Hy,  verdunkeln;  aiitfe^y^  zusammenzit 
das  schon  oben  erwähnte  öXot-ffsty,  rupfen,  zupfen: 
ner  ßüniny  (aus  ßu(fJHy)^  eintauchen;  aTvtBtv  (aug 
jny) ,  anheften ;  üntny  (aus  uffjny) ,  anzünden ;  &d 
{\i\\Hid(fßtp),  begraben;  d^rmsiv  (ausd^ry./«»'),  kra 
/(trkratzen;  Oqvntt^y  (aus  iQiifjs^y)^  zermalmen, 
brechen;  xydinny  (aus  xydtfjtty),  kratzen;  ^dntfty 
idipßiy),  zusammennähen. 

Nur  eine  kleine  Anzahl   alter  Verbalfonnen  ha 
Kennzeichen  das  /;  Uebercinstimmung  herrscht   be 


i,  darauf  los  gehen,  bitten,  tmcl  ni-TnetP^  fal- 
fi*(jt^c3f*j  nhiffi^m,  ftiegen;  bei  mravyvyai^  ans- 
Ij  7T*rvij^*j  ich  breite  aus,  und  pandere,  ausbm- 
tjrin  also  das  Lateinische  den  alten  harten  Laut 
est  hielt,  und  daün  diii-fen  auch  wohl  noch  pafi 
3xMp  (Aorist),  leiden,  hier  genannt  werden.  Wei- 
eten  sich  aus  dem  Giiechischen  noch  Uatjm^m 
hJBff^m)  mit  Aorist  htic^atj  bitten;  dfifiQUTu 
;),  fehlen;  ßkctmsjy  (Aorist),  sprossen;  dpiut¥j 
len,  neben  rtptnv  und  äri$y;  ävT^ff^ai^  begegnen, 
ilf^öv,  und  natit^ltm^  essen,  neben  dem  alteren 
■cri  (Perfect),  ich  habe  gegessen;  aus  dem  Latei- 
i:  wf(?^ere,  ernten ;  quoierCj  schütteln;  vertere,  wen- 
irehen;  sfertere^  schnarchen;  betere  und  btterej 
scakire  (neben  scaferc),  hervorquellen;  tütt,  sich 
i;  u^/\  gebrauchen;  mitfere  (ammUfere),  schicken, 
;  und  mit  abgeleiteten  Priisonsformen:  rcfäre,  ver- 
,  neben  vetittis,  verboten,  und  smÜre^  fühlen, 
i,  mit  dem  Perfect  sensi  (aus  sentsf)^  ich  fühlte, 
gegen  sind  die  Verbalformen  mit  innerm  d  wieder 
eher  und  begegnen  sich  auch  mehrfach  im  Grie- 
m  und  Lateinischen,  wie  edere,  sdstp,  essen;  sein- 
iXKf^y  (aus  axidjs&p)^  spalten,  nebst  axidvaa&at, 
^aty  sich  ausbreiten,  und  axedavvvPM,  xsdccvvvpat, 
uen;  xavddvtn*,  fassen,  pre-hendere ,  ergreifen; 
aus  ddj€ip) ,  olere  (aus  ödere;  gewöhnlich  oUre), 
i;  niQÖsa&Mj  ^;ed^re,  farzen;  W^ri' (Aorist),  sehen, 
iiva^  (Perfectform) ,  wissen,  neben  dem  Perfect 
ßh  habe  gesehen,  mit  abgeleiteter  Präsensform  zi- 
ehen. Auch  dem  äpödvstp,  gefallen,  zu  dem  auch 
1$,  sich  freuen,  und  ^de^Vj  erfreuen,  gehören,  steht 
itetes  svädcre,  überreden,  gegenüber,  doch  auch 
teren  Formen  wie  dem  Perfect  sväst^  ich  überre- 
md  ebenso  dem  iütr&at  (aus  ^djea&at)^  sich  setzen, 
ein  sedere,  sitzen,  mit  Perfect  sedty  ich  sass, 
meben  t^tp  (aus  alaedjs^p)^  setzen,  sich  setzen, 
fere,  sich  setzen.  Ausserdem  hat  das  Lateinische 
»geleitete  Formen  in  studere,  sich  beeilen,  sich 
»igen,  neben  anevös^p,  betreiben,  sich  beeilen; 
retari ,  auslegen ,  erklären ,  neben  (pQa^tp  (aus 
tp),  sagen;  meditäri,  nachdenken,  neben  fj^öscfv^M, 
jn.     Weiter  hat    das   Griechische    eigenthümlich: 


rr^^oi    ii^i  Ki^^>ai  .  hiL  Ä:ii2«-:l3>«i .  und  c 

«^LirirlzfT..  Au.*  c*=i  LAC^riiisciec  >nyi  noch  am 
fader*.  raj^T;:  //i^'<i>r<.  Teri«et2«en:  fiirf^rr.  spiele 
«fcr^.  baaeu:  r^der^. .  z^hen.  ireirL«::  <* 'iT?* .  » 
fcV/-VT"!i:  rioüderf.  ^hü^^n:  <H^^**hr*  -  sevtShiilich 
rfifr^'.  lahm  sein:  pia^td^re .  s*:Hag>eii.  klatschen; 
irraben:  räfhr*:.  kratzen;  rC^J-r:,  nagen:  rudert 
\*mi  try^d^re,  stossen:  räArf.  sehen:  '>/iä¥  iPerfe< 
Lassen;  grodi.  ««chreiten:  stridert  i neben  sfr/dere] 
ren;  manderc,  kanen:  pendrr- .  wägen:  fundere.  \ 
find^re^  spalten:  de-fendfn\  abstossen,  Terth 
of'f^fd^rf-,  anstossen.  beleidigen:  c<i9\d^'re,  ac^ 
anzünden;  di-rid^rr.  trennen:  frendere.  zerkni 
Hca}idf:rf: ^  steigen:  temUrf.  spannen:  tnndere,  \ 
Mit  abgeleiteten  Präsensformen  sind  dazu  noch 
ben:  arderf,  brennen,  mit  Perfect  arsi.  ich  l 
audfWe,  wagen,  mit  aus^us  mtan,  ich  habe  gewagl 
d/ra,  beifisen,  mit  morsus,  gebissen;  praudere. 
HtiJrken,  mit  prnusus,  gefrühstückt;  pcndere, 
mit  Perfect  pepfirtdi,  ich  hing;  spondere^  gelob 
Pr-rff^ct  spopondi,  ich  gelobte;  tonderc,  scheeit 
Pfirticip  fotmis,  geschoren;  rtderc,  lachen,  mit 
W/rf,  ich  lachte;  taedct,  es  ekelt,  mit  der  Perf 
taeHum  mi,  es  ekelte. 

WaliiHclieinhch   sind  unter  den  letztgenannte! 
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asclieti  Formen  mit  innenn  d  aucli  manche  mit  altem 
tinem  dh,  was  aber  wieder  nur  bestimmter  zu  entachei- 
leB  ist,  wo  nah  liegende  verwandte  Formen  zurecht 
igiien,  väe  hei  ßäere  trauen,  neben  nhi&tn&m,  folgen, 
M'ifV'j  überreden,  oder  dem  abgeleiteten  gamUre^  sich 
Isfieii,  mit  dem  altem  Perfect  gamstts  sum,  ich  freute 
■ich^  neben  ytj^tty,  sich  freuen,  Noeh  haben  wir  bei 
ECEsammengebörigen  Verben  im  Lateinischen  nur  abge- 
leitete Foimen  in  ptdirej  faul  sein,  neben  nid^in^m, 
knien;  laiere^  verborgen  sein,  neben  lav^dvuv^  X^^uv, 
rerborgen  sein;  rubere ,  roth  sein,  errothen,  neben ^pfv- 
^r,  röthen;  soUre ,  pflegen,  und  mtescef'Vy  gewohnt 
irerden,  neben  f-S^^v^  gewohnt  sein,  und  dem  auch  ab- 
ideiteten  i^i^B&v^  gewöhnen.  Weiter  sind  mit  ^  aus 
lern  Griechischen  zu  nennen:  nivd-f^f^,  verbergen;  xA«- 
imv,  spinnen;  f^av&dvfiv,  lernen;  igi^mv^  reixen;  S^^- 
fJtii,  Kücksicht  nehmen,  sich  kümmern;  Ttvv&thfüi^m^ 
erforschen;  nX^^kuv^  sich  füllen;  nq^d^H^^^  verbrennen; 
n^^fii^,  zerstören;  cn^i'/^ij^j  durchsieben ;  ^);i(kuv,  halten; 
^u¥  (nebeniJi5^*ri'),  stossen;  cetO-stv^  anzünden;  ßgid^ftv^ 
l>eiflstet  sein;  SaQd-(tv$it' ^  schlafen;  ccX^fC&atj  wachsen, 
wü  werden,  äX&ai^ ,  heilen ;  dv^^od^ivm  (Perfectfonn), 
ssTordringen;  TrAf^'^f^^ofi^  sich  nähern ;  (J^^^^rv  (Aorist)» 
ieiten;  alc^ia^m  (Aorist),  wahrnehmen;  nXdnmkv  (aus 
piä^v?),  bilden,  gestalten;  ^&^¥vvvm  (aus  ^m&vvpm)^ 

Die  VerbaIfoi*men    mit  dem  Kennzeichen    5  sind  im 
Jfiechischen ,    wo  dieser  Laut  ja  so   sehr  häufig  einge- 
ifimi  wurde,  mehrfach  unkenntlich  geworden  wenigistens 
ji  den    präsentischen    Formen    und    bei    manchen,    die 
iir  Torläufig  hierher  stellen ,  ist  daher  auch  nicht  deut- 
ifih  mehr  zu   sehen,    ob   sie  nicht   etwa   auch   in  die 
Uhe  der  abgeleiteten  Verba   gehören;   im  Lateinischen 
;iDg  das  s  zwischen  Voc^Ien  meist  in  r  über-     Als  über- 
kilimmend  im  Griechischen    und  Lateinischen    sind  zu 
Mmen :  klvm  alt  s^fitvat  (aus  Är^*»?«*),  csse^  sein,  nebst 
mse,  vermögend  sein,  können;  etmy  (aus  ft'ö'«!'),  bren- 
lea,  av$iy  (aus etüffav),  anzünden,  ürere,  brennen;  fnia-        - 
^iFj    zerschroten,    zerstampfen,    pinsere,    zerstossen;        ^ 
^^ü&m^   trocken  werden,   neben  abgeleitetem  torrh'v,         l| 
lörren,  mit  alten  Formen   wie   tostu^  (aus  iorsius),    ge-         tj 
lörrt;   %^%v  (aus  xqitssiv)^   zittern,   neben  abgeleitetem 
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ftrrcrf   (aus  fersen),  schrecken.     Neben  y€vead'a$  (ans 
yfvtr&trO'ai),  geniessen ,   hat  das  Lateinische  nur  abgelei- 
tetes gusiäre,  kosten;   neben   ßdsty  (aus  ßdianv?)   einen 
Wind  lassen,  das  gleichbedeutende  rtVfirc';  dagegen  neben 
depsere,  kneten,  das  aber  vielleicht  nur  verkürzt  wurde, 
das  Griechische  ein  gleichbedeutendes  abgeleitetes  da^tU, 
Weiter  sind  aus  dem  (Griechischen  noch  zu  nennen:  h- 
vvvai    (aus    fsavvvai) ,    bekleiden ;    ijer^a*    (aus   ^cü&m\ 
sitzen;  aß&vvivai  (aus  aßtfrvvvai) ,  auslöschen;   Xdto  (au 
XdtTüo),  ich  will,  nebst   'luaitaO^ca  (aus  hXäajBrrd'ai),  ve^ 
langen,  begehren;  ///c/«  (aus  ^Xdtru);  Passivperfect  i^ 
'^XdfTfjiat,  ich  bin  zcrdiückt  worden),  iiolisch  ffXdw,  ich 
zerdrücke,    ich  quetsche:   xXdto  (aus  xXdaoD;    ixXdaiHpt 
ich  wurde  zerbrochen),  ich  zerbreche;  (Tnd(a  (aus  andw, 
iandal^riv ,  ich  wurde  gezogen),  ich  ziehe;  C^w  (aus  £^<ra»), 
ich  siede;  v^ofim  (aus  vf<ro(iai)  nebst  viarsoiAai  {kiib  vicj^- 
/im),  ich  komme,  ich  keine  zurück;  5^«  (aus  ?^<yw),  ick 
schabe;  ^uiypvfii  (aus  ^(aavvfii),  ich  gürte;  x^coVvf fM (auB 
XQoiayf'fAt)  ^  ich  fiirbe;  xnivw^t  (aus  x^'crve/ii),  ich  schütte  \ 
auf;  äUiv  (aus  dFlrrjHv),  hören;   tt^/w   (aus  rrglaa),  idi 
siige;   x^/**i'   (aus  xqiativ;  x^^cn/^,    gesalbt),    streichen, 
Kalben;  Ttri^t^v  (aus  ytxiaj&iv'i  xiKTtr^g,  Gründer),  gründen, 
einrichten;   rxfifir    (aus  (JtiaHv) ,    schütteln;   TtraUtv  (ans 
niaifTeiy)  anstossen,  straucheln,  fallen;    ^alety  (aus  ^«rf- 
(T^*!').  zerstören,  zerbrechen;   val^jv  (aus  vdajeiv),   woh- 
nen; xa/6iv  (aus  xdraJHV),  anzünden,  verbrennen;  xhA-   9 
Hv  (aus  xXdF<sJHv),  weinen,    klagen;   ßiHV  (aus  /Jt'c»«';  ^ 
ß^ßvcfucu,   ich  bin   voll   gestopft),   vollstopfen,    anfüllen;  ^ 
Jt'fii'  (aus  ^vcrttp),  gliitten;   xvyetp  (aus   xvavhXv;  Aorist   t^ 
«xro*«  aus  ixvaaa ,  ich  küsste),  küssen;  7r«r«v  (aus  Trotl- 
(Thv),  beruhigen,    zu   Ruhe   bringen;    tpavfiy  (aus   n-ai-     ': 
anv),    berühren;     ^gavHy    (aus    y^qavasiv),    zerbrechen;  ^ 
dno-XavsiV  (aus  -Xavantf),  geniessen ;  dxox^t^v  (aus  äxox'    j 
anv) ,  hören ;    xQOVfiv  (aus  xgovffny),  schlagen ,   stossai;    ^ 
SQafjiai  (aus  tgafTfiat)^  igdca  (aus  iq(i(f(a ,   oder  iqdajm%     1 
ich  li(!b(^  ich  begehre;    uyitfAm  (aus  dyaafjtai),    ich  bC"     -^ 
wundere,  ich  schütze  hoch ;  ndaafty  (aus  ndaßtv),  streuen,     ^ 
hineiiiweben,  hineinstickeii;  xvmaativ  (ausxvwfyViy),  schla-  _  "^ 
fen;  ätpvacfnv   (aus   d(fvaJHVi   alter  Aorist   l[(fvatsa,  v^     i 
Si^liöpfte),  sch(ipl'en.     Kaum  gehört  hieher  auch  noch  die    j 
alle  Aoristform   dnoftgae,    er    schwemmt    fort,   er  riss 
fort.     Das  Lateinische  hat  für  sich:  yerere  (aus  geserij) 
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^■ü^  bringen;  qnaesere  und  quacrere^  bitten»  suchen; 
Hh  (aus  quest),  sich  beklagen;  vhere^  seheiij  besucliea, 
nd  mit  abgeleiteten  PrÜBensformen  kau r Ire,  scböplenj 
leben  kaustus,  geschöpft;  ce^iserCf  schätzen,  neben  ceH- 
m^  geschätzt,  und  haererej  haften,  neben  dem  Perfect 
mB^%  ich  haftete. 

Unter  den  Verbalformen,  die  das  n  als  Kennzeichen 
nrfweisen,  zeigen  im  Griechischen  und  Lateinischen  üe- 
)emnstimmung  eignere ^  erzeugen,  yirp^tf^at,  entstehen, 
Herden,  zu  denen  auch  ydvsc()-ai  xxn^nüsd  [mx'^  gnäsct)^ 
lebc^ren  werden,  gehären;  femer  ^ipftv,  fii^vuv^  blei- 
neiLf  nnd  mandre,  bleiben,  das  wohl  abgeleitete  Prä- 
■lA^nnen ,  daneben  aber  auch  einfachere  Bildungen  wie 
n  Perfect  mausig  ich  bheb.  hat.  ZaW reiche  Fonnen 
ichljessen  sich  an  die  einfache  Wurzelform  ^/ian,  denken: 
pi^ova  (Perfect),  ich  will,  mernivisse  (Pei-fect) ,  eich  er- 
mtiem  ,  ftifMiP  (aus  ^^yjfiv),  gedenken,  beabsichtigen, 
rM»iiniscf\  sich  erinnern^  fjtifjtrjfjitfti'j  erinnern»  ^vä^^ui^ 
|cdenken,  freien^  fnxit^^(j'}m ^  wUtheo.  Neben  utt^ftpund 
mnmv,  spannen,  hat  das  Lateinsche  teuere,  halten,  mit 
abgeleiteten  Prä^sensformen ,  daneben  aber  einfacheren 
Bildungen  wie  ttmlm,  gehalten,  und  das  weitergebildete 
ichcm  oben  genannte  iender^*,  spannen;  ganz  ähnlich  wie 
das  letztgenannte  stehen  auch  die  schon  oben  genann- 
ten de-fcfidere,  abstossen,  vei-theidigen ,  und  of-fendere^ 
«tetossen,  beleidigen,  neben  i>£l*'*f j' (aus  ^iyjBiv)^  schla- 
gen, zu  dem  auch  i^p^ux^ty,  sterben,  mit  Aorist  d^ctpftv, 
pEtorben  sein,  gehört.  Dem  griechischen  mipuVj  to- 
m,  stöhnen,  seufzen,  zur  Seite  steht  tondrc,  donnei'n, 
nö  abgeleiteten  Präsensformen,  doch  auch  Bildungen  wie 
li-tmiituSj  betäubt,  bestürzt;  ähnlich  neben  liXivtiV^ 
Sengen,  biegen,  die  abgeleiteten  dt-clhuirr,  ablenken, 
abwenden,  und  ac-eUmtri',  hinneigen,  anlehnen.  Dem 
griecbischen  x^alv^ttf,  vollenden,  schaöen,  und  xalvetp 
liebst  x«'^'f*'**'j  klaffen,  gegenüber  hat  das  Lateinische 
fie  de$  Nasals  ganz  entbehrem^en  abgeleiteten  credre, 
schaffen,  und  hiüre^  klaffen,  den  Mund  öffiaen.  Weiter 
mA.  aus  dem  Griechischen  noch  zu  nennen  naivuv  (aus 
zdyjiip)  mit  Aorist  uavflv ,  tüdten;  xreWiv,  tödten; 
mivuv^  ffuipfty,  verengen;  a^dv^pf  stark  sein;  ifiytiv^ 
tödten,  mit  Aorist  sni^yoVj  ich  tödtete;  ävuvy  vollen- 
den; ff&dvHV,  zuvorkommen;  rpaivstv  (aus  qdyjuv)^  zei- 
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fen:  nivBai^m,  sidi  abmühen,  arbeiten: 
iäpjHWj,  kr&tzi?E.  küsiz^en:  oairt*r,  ireddn;  j| 
berüLr^n.  «nreicLerk:  oro^Mi.  ich  ädtclte.  kh  rm 
irlt^/u,  ich  nütze,  ich  iT-rdere.  nltnäP  lans  jrii 
»awchf^L:  art^^tu,  beraabezL  schaden:  fifmru  (Pi 
ich  rufe,  und  da?  vereinzelte  r*nv,  er  fasste.  D: 
teinische  hat  für  sich  canere,  singen,  imd  ra 
c»ch»iDgen. 

Der  Verbaliormen  mit  dem  Kennzeichen  m  sine 
sehr  Wele.  als  übereinstimmende  des  griechische] 
Lateinischen  bieten  sich  tqiiu^v^  trt-mere.  zittern; 
fiuy,  raiLschen.  fremere.  bmmmen;  femer  ddfty^fi 
die  abgeleiteten  ia§iväu,  6af»am,  ich  bezähme. 
domäre,  bezähmen,  mit  abgeleiteten  Präsensbild 
drK:h  auch  altern  Bildungen  wie  dontitus,  gezähmt 
fiaiynv  (sluü  ßdfMJiiy),  schreiten,  gehen,  neben  de 
geleiteten  venire  (aus  vemirt),  kommen,  das  aber 
ältere  Bildungen  aufweist  wie  vcpU,  ich  kann. 
vouiere,  ausbrechen,  hat  das  Griechische  ein  abgel< 
lluXv.  Sonst  sind  aus  dem  Griechischen  noch  zx 
nen  yifuty,  voll  sein;  ddfisiy,  bauen;  öqafihXy  (A 
laufen;  ydfuiy,  vertheilen,  austheilen,  unser  iie 
Käfirety,  sich  müde  arbeiten,  ermüden;  zi^ye^y,  s 
den;  ifj^vVfu,  ich  schwöre;  xQtfAuyyvfn,  ich  hänge 
fiafAm,  ich  hange;  nTfisty  (Aorist),  treffen,  erre 
und  das  abgeleitete  yafAtty ,  heirathen,  das  aber 
ältere  Bildungen  aufweist  wie  den  Aorist  syfifAa,  ic 
ratliete.  Das  Lateinische  hat  eigeuthümlich :  gi 
bfiufzen;  premere,  drücken;  cou-temnere^  verachten 
emere^  nehmen,  kaufen,  nebst  den  Zusammonsetz' 
HÜfncre,  nehmen,  ^^rowerc,  hervorholen,  comere,  schmi 
iiitvr-inwrv,  tödten,  per-imere,  vernichten,  red-i 
kaufen,  loskaufen,  dir-imere,  trennen. 

Kh  bleiben  nun  nur  noch  die  Verbalformen  mit 
Kennzeichen  r  und  /  aufzuführen,  von  denen  wir  di 
/'  voranstellen,  wieder  zuerst  diejenigen  nennend,  in  < 
das  (iriediiscthe  und  Lateinische  Uebereinstimmunj 
einan<ler  zeigen;  es  sind  (fi^s^y,  ferrc,  tragen;  o( 
ich  errege,  iqyvax>m,  sich  erheben,  sich  aufms 
oHrt  entstehen,  aufgehen,  mit  der  altem  Perfectbi 
oHns  sunif  ich  bin  aufgegangen;  elQstVj  severe y  an 
ander  reihen,  nebst  oh-serere,  verschliessen ;   m<^ 
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Ei  ausstreuen,  ausbreiten;  eertiere,  sondeni,  Bcheiden 
sahen ,  xqii^fip^  sclieiden ,  richten.  Neben  ßtß^tat^sty^ 
essen,  irei zehren,  mit  dem  Aorist  ßü^siVj  hat  das  Latei- 
niäche  nui*  abgeleitetem  vordre ,  verschlingen,  und  ebenso, 
neben  iyU^ftpj  wecken,  nur  abgeleitetes  vigildrcj  wachen. 
Vielleicht  gehört  der  vereinzelte  Aon  st  nsrtaQtly,  vorzei- 
gen, zu  dem  abgeleiteten  jfxir^re,  erscheinen;  neben  «ml- 
(jfii',  mäqpva^atj  niesen,  hat  das  Lateinische  ein  gleieb- 
bedeutendes  abgeleitetem  siermiere-  Sonst  sind  aus  dem 
Griechischen  zu  nennen:  ^dgnyj  scheeren;  xoQ^vpt'pat^ 
sättigen;  xüQ^iPj  erlangen,  treffen;  tcigv^in,  ni^uypv^t^ 
ich  mische;  noQttp  (Aorist)^  schenken,  darreichen,  zu- 
theilen,  geben;  niQ^^fit,  mnQddxw^  ich  verkaufe,  tiq*- 
&a&m^  kaufen;  tsn^l^Hy^  ausstreuen;  aat^ny,  fegen;  oai* 
{^uy,  grinsen;  axai^kiv^  springen;  artatQ^ty^  zucken,  zap- 
peln; meg^G^m^  beraubt  sein,  neben  dem  abgeleiteten 
üii^Qälyj  berauben;  üd^ny^  ziehen ^  schleppen;  mqi^tixHyf 
Terwnnden,  tOQtiy  (Aorist),  durcLstossen ^  nr^uy^  durch- 
boliren;  ^v^kfi^m,  rasiren ,  neben  abgeleitetem  '^VQbJy 
und  ^i^Qäy^  scheeren;  ftägyati^mj  kämpfen;  ^hi^mi^m^ 
zu  Theil  erhalten;  fiS^sip^  fliessen;  ^iQia^aij  warm  wer- 
den; ^Qtdüxety,  springen,  mit  Aorist  ä-a^ttp^  tf-^d^tty, 
verderben,  zu  Grunde  richten;  ffVQtiyj  mischen,  besu- 
deln, kneten;  x^^Q^^^j  sich  freuen;  ^aiquy^  säuseln, 
flüstern;  Öiguy,  di^l^ety,  gerben,  schinden;  d^^iQttv^  ver- 
sammeln;  aQyvod'ai^  erwerben,  erarbeiten;  mqttv^  alt 
dfeiQuy^  erheben;  i'^^ü^at^  fragen;  it^Hy^  alt  fUf^uy^ 
sagen;  d^aQtfrx^iy,  zusammenlügen;  in-av^£tfx>m  (Aorist) ^ 
Vortheil  haben,  Genuss  haben;  iya^^slv  (Aorist),  tödten; 
fvgily  (Aorist),  finden;  tQQftyj  gehen,  weggehen,  unter- 
gehn;  oSv^t^ä-ai^  wehklagen.  Das  Lateinische  hat  ei- 
genthümlich  carere,  kiämpeln;  currere,  laufen;  parcrc^ 
gebären;  spcrnerc^  verachten;  mml,  sterben;  verrerCi  fe- 
gen, kehren;  de-seyen\  verlassen,  dis-serere,  besprechen, 
cx'serere^  herausstrecken,  sagen»  und  die  abgeleiteten 
€<m-perlre,  erfahren,  mit  Perfect  cmn-pert,  ich  habe  er- 
fahren, und  re-perue,  linden,  mit  Perfect  /-e-^m,  ich  fand. 

Mit  dem  Kennzeichen  l  zeigen  im  Griechischen  und 
Lateinischen  üebereinstimmung  ütpäXX^tp^  falkrts^  zu 
FaUe  bringen,  täuschen;  ßovki^d-ai^  velle^  wollen;  uil-- 
Uty^  äxiXX^ty^  treiben,  stossen,  re-cdlere,  zurückstossen^ 
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per-r^Tlere,  st#>«sen.  schlagen,  durchbohren;  Tk^va$  (Ao- 
riftt;.  ertragen,  anshalten.  tuU  iPerfect),  ich  trog,  toU 
lere,  aufheben:  ni'uct^m,  niiav  Taus  xFOscBtu,  *Fi^ 
i*ty).  sein,  sich  bewegen,  eigentlich  »sich  heromdrehen«, 
colere,  warten,  pflegen,  in-^olere,  bewohnen;  diJitcSm 
(ans  äij(fi,9at).  springen,  hat  neben  sich  salire^  sprin- 
gen, tanzen,  nnt  abgeleiteten  Präsensfonnen  doch  anch 
älteren  Bildungen  wie  saltti,  ich  sprang,  nnd  in-sultum, 
um  aufzuspringen;  aus  iffaXlnv ,  berühren.  Zither  spie- 
len .  ist  psaffere ,  Zither  spielen .  nur  entlehnt.  Neben 
ßaXlnv,  werfen,  hat  das  Lateinische  nur  abgeleitetes 
volare,  fliegen,  neben  ikkvvru,  zu  Grunde  richten,  nur 
abgeleitetes  nh-olere.  Tertiigen,  abschaffen,  wogegen  ne- 
ben dein  alten  oc-cnkre,  verbergen,  das  Griechische  nur 
ein  weitergebildetes  xaJLiTmtv  (aus  xa/Aßjeiv)^  verber- 
gen, verhüllen,  aufweist.  Das  Griechi.sche  hat  noch  ei- 
gen thümlich  xdktaltm,  antreiben,  heissen;  nilraa^^at, 
sich  nähern;  ndlXfiy  (aus  ndXJHv),  schwingen;  tikifiv, 
rupfen;  dya-rdXXia^atj  hervorgehn,  aui'gehn,  äva-Ul- 
Itiy,  aufgehn  lassen;  at^Xiftp,  stellen,  in  Stand  setzen, 
schicken;  (Txa'iAf iv (?) ,  hacken;  axs/J^iP,  austrocknen; 
S(f4)Mtv,  vermehren;  ötfMfiy,  schuldig  sein;  xhiXisty, 
blühen;  ix>sXnv,  O^iXftv,  wollen,  bereit  sein;  fj^ile*,  es 
liegt  am  Herzen;  i^ouTv  (Aorist)  neben  ßlvifsxsiv,  kom- 
men; itY-yiXXstv ,  verkündigen;  dydJi/.fiv  (aus  dydXjciv), 
verherrlichen;  fiXeiv  (aus  FiXjs^v)^  drängen;  iXtXv  (Ao- 
rist), nehmen;  äXifrxecr&m  mit  Aorist  dXdSyai,  gefangen 
werden;  iXavytiy  (wohl  aus  iXdyFsty),  treiben;  tdXXfiy, 
ßcliif'ken,  senden;  IXXfiy,  wälzen  herumdrehen;  ovXfty, 
gesund  sein.  Auch  das  abgeleitete  (fiXiU',  lieben,  bietet 
noch  einige  hiehergehörige  einfachere  Bildungen,  wie  den 
alten  Aorist  itfiXaro  Taus  iqiXaaio)^  er  liebte.  Aus  dem 
Lateinischen  sind  nocii  anzuführen:  cx-cellerc,  hervorra- 
gen ;  pelkrt',  treiben,  stossen ;  con-s^uhrc,  berathen,  über- 
legen; molcre,  mahlen;  e-vaUcre,  enthülsen;  vcllerc,  aus- 
raufen, abreissen;  alere,  nähren;  alescere,  wachsen. 
Von  abgeleiteten  Formen  ist  hier  noch  zu  nennen  sc- 
-pt'Urv,  begraben,  bestatten,  mit  altern  Bildungen  wie 
sr-pulttis,  bestattet. 

Die  gegebene  üebersicht  zeigt,  dass  die  Wurzelveiba, 
oder  Avie  Jakob  Grimm  sagen  würde,  die  starken  Verba, 
zu   sehr   grossem  llieile  allerdings  noch  so   genau  als 
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mogÜcli  im  Griechischen  und  Lateinischen  übereinstim- 
men, zu  weit  grösserem  Theiic  aber  doch  in  den  beiden 
Sprachen  sich  nicht  mehr  begegnen*  Daraus  folgt  nun 
aber  nicht  etwa,  dass  die  griechische  und  lateinische 
Sprache  sich  doch  ferner  stehen,  als  unsere  gesammtö 
Darstellung  klar  zu  machen  sich  bemüht,  und  ferner, 
als  vielleicht  die  eine  Ton  beiden  irgend  einer  anderen 
der  weiter  verwandten  Sprachen,  sondern  nur,  dass  das 
Leben  der  Sprachen  selbst  bis  in  sein  tiefstes  Innere 
iin  ewig  reges,  ewig  schöpferisches  ist,  das  auch  nur 
m  inMner  betrachtet  werden  kann  und  sich  durchaus 
nicht  immer  in  feste  Tab  eilen  und  zubereitete  Fächer 
einordnen  lasst.  Bei  einer  so  sehr  nahen  Verwandt* 
Bchaft,  wie  sie  das  Griechische  und  Lateinische  mit  ein- 
ander verbindet,  sehen  wir  auch  die  Wtirzdverba ,  den 
eigentlichen  Lebensmittelpunct  der  Sprache,  vielfach  ver- 
ßcliieden  gestaltet,  sehen  wir  einen  grossen  Theil  der 
in  der  einen  von  beiden  Sprachen  erhaltenen  Bildungen 
in  der  anderen  (und  zwar  insbesondere  im  Lateinischen) 
erloschen,  dagegen  auch  manche  andere  Bildung  neu  em- 
porgediehen  und  später  üppiger  ausgewachsen.  Und  die- 
ses, namentlich  aber  das  letztere  in  Bezug  auf  neu  em- 
porwachsende Büdungen  Gesagte,  wird  sich  noch  weit 
mehr  zeigen  in  dem  folgenden  Abschnitt»  der  von  den 
abgeleiteten  Verben  zu  handeln  hat,  bei  denen  noch 
weit  weniger  volhge  üebereinstimmung  zwischen  dem 
Griechiscben  und  Lateinischen  Statt  findet,  als  sie  in 
der  letztvorhergehenden  Darstellung  zu  erweisen  war- 
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pft-r^TlfT^. .  «•to«5*:ii.  »:h  ■  Agen .  dnrdibi^lireii;  clfvot  ( 
ri-tr.  ertrajreTi.  acihalrrn.  r/i'^t  'Penecti.  ich  dng, 
Ur^,,  anfheV/^n:  :ti}^.cCP€n,  nÜHw  .ans  xFäigc^cu,  a 
ilcfy;,  «•ein.  Tich  b^^egeE.  eigentlich  »sich  hcmmdrehi 
eoUr^.  warten.  pHegen.  ir-ro^*-^'*.  bewohnen:  aÜM 
^aas  aijtc.^an.  springen,  hat  neben  sich  saHre.  sp 
gen.  tanzen,  mit  abgeleiteten  Präsensformen  doch  a 
ülteren  Bildungen  wie  ^wj.'ffi.  ich  sprang,  und  iHSutt 
urn  antzn^prin^en :  an<  c-äJuLHy,  berühren.  Zither  s| 
len .  ist  jß-^nJter- ,  Zither  spielen .  nur  entlehnt.  Xe 
ßai.i>tr,  werfen,  hat  das  Lateinische  nur  abgeleiü 
volare,  fliegen,  neben  ikhtvm,  zu  Grunde  richten, 
abgeleiteter  nh-olen  ,  vertilgen,  abschaffen,  wogegen 
ben  dem  alten  or-«:*/''r*'.  verbergen,  das  Griechische: 
ein  weitergebildete^  xakinrnv  (aus  ntth'ßjtiy) .  verl 
gen.  verhüllen,  aufweist.  Das  Griechische  hat  noch 
genthümlich  xdlfd^at,  antreiben.  heis>sjen:  rdkvaat 
»irh  nähern;  ndU^tv  (aus  nakjfw).  schwingen;  tili 
rupfen;  uva-%fil(G^a$ ,  hervorgehn,  aui'gehn.  dva-% 
Ittv,  aufgebn  lassen:  <n^llfiy,  stellen,  in  Stand  seta 
schicken;  rrxa/JUfViV).  hacken;  axdiJinp,  austrockn 
Sqilltiv,  vermehren;  d(ffil*iy,  schuldig  sein;  xP'dll 
blühen;  i^iltty,  ^iuip,  wollen,  bereit  sein;  /t*^^*, 
liegt  am  Herzen;  iio'uXy  (Aorist)  neben  ßlwtrxety,  ii 
men;  dy-yHlfty,  verkündigen;  dydl/^ty  (aus  dydlja 
verherrlichen;  (Ilny  (aus  FilJHy),  drängen;  iltXy  (j 
rihtj,  nehmen;  äliaxffT&at  mit  Aorist  dlwyai,  gefan| 
werden;  ilavytiy  (wohl  aus  ildyFeiy),  treiben;  IdH 
schicken,  senden;  Xllfty,  wälzen  herumdrehen;  oW 
gesund  sein.  Auch  das  abgeleitete  (filfU-,  lieben,  bie 
noch  einige  hiehcj-gehörige  einfachere  Bildungen,  ^^ie  ( 
alten  Aorist  icfilato  (aus  icfÜMaio),  er  liebte.  Ausd 
Jiateinischen  sind  noch  anzuführen:  cx-cvUere ,  hervor 
gen;  pc/lcrr,  treiben,  stossen;  oo;<-»SM//'r<%  berathen,  üb 
legen;  mo/rra,  mahlen;  e-vallerc,  enthülsen;  vellere,  ai 
raufen,  abreisscn;  aJrre,  nähren;  alescere,  wacisi 
Von  abgeleiteten  Formen  ist  hier  noch  zu  nennen  . 
-prlint,  begraben,  bestatten,  mit  altern  Bildungen  ^ 
sr-puUuSy  bestattet. 

Die  gegebene  Uebersicht  zeigt,  dass  die  Wurzelverl 
oder  wie  Jakob  Grimm  sagen  würde,  die  starken  Verl 
zu   sehr   grossem  Theile  allerdings  noch  so   genau  i 
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ägiicb  im  GriecliisGlien  und  Lateinischen  iibereinstim 
en,  zü  weit  grösserem  Theile  aber  doch  in  den  beiden 
irachen  sich  nicht  mehr  begegnen.  Daraus  folgt  nun 
ter  nicht  etwa,  dass  die  griechische  und  lateinische 
bache  sich  doch  femer  stehen ,  als  unsere  gesammte 
Ir&teÜung  klar  zu  machen  sich  bemüht,  und  ferner, 
iTielleicht  die  eine  von  beiden  irgend  einer  anderen 
sr  weiter  verwandten  Sprachen,  sondern  nur,  dass  das 
eben  der  Sprachen  selbst  bis  in  sein  tiefstes  Innere 
|i  ewig  reges,  ewig  schöpferisches  ist,  das  auch  nur 
I  immer  betrachtet  werden  kann  und  sich  durchaus 
Ibt  immer  in  feste  Tabellen  und  zubereitete  Fächer 
ordnen  lässt.  Bei  einer  so  sehr  nahen  Verwandt- 
Üiaft,  wie  de  das  Griechische  und  Lateinische  mit  ein- 
ider  verbindet,  sehen  wir  auch  die  Wurzelverba,  den 
gentlichen  Lebensmittelpunct  der  Sprache,  vielfach  ver- 
hieden  gestaltet,  sehen  wir  einen  grossen  Theil  der 
L  der  einen  von  beiden  Sprachen  erhaltenen  Bildungen 
der  anderen  (und  zwar  insbesondere  im  Lateinischen) 
■loschen,  dagegen  auch  manche  andere  Bildung  neu  era- 
irgediehen  und  später  üppiger  anagewachsen,  und  die- 
m,  namenthch  aber  das  letztere  in  Bezug  auf  neu  em- 
jn^^achsende  Bildungen  Gesagte,  wird  sich  noch  weit 
«hr  zeigen  in  dem  folgenden  Abschnitt  ^  der  von  den 
ageleiteten  Verben  zu  handeln  hat,  bei  denen  noch 
•at  weniger  völlige  üebereinstimmung  zwischen  dem 
triechiscben  und  Lateinischen  Statt  findet,  als  sie  in 
m  letztvorhergehenden  Darstellung  zu  erweisen  war. 
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I  ■  h  a  I  t 


Die  abgeleiteten  Yerba  (1):  Yerba  auf  oy  und  äre  (5),  Yerba 
ttf  HP  und  Sre  (21) ,  Verba  auf  orv  (81) ,  Verba  auf  Uw  und  ire 
(84),  Yerba  auf  vW  und  tMre  (41),  Yerba  auf  •^•w  (43),  Yerba 
«f  aCcir  (45),  Yerba  auf  iCw  und  o{«»y  (49),  Yerba  auf  SCßw  (50), 
Terba  auf  vfßw  (54),  Yerba  auf  aofii'  mit  Grundformen  auf  Eehi- 
Ittte  (56) ,  Yerba  auf  0»My  mit  Ghrnndformen  auf  Zahnlaute  (59), 
Terba  auf  nrnr  und  andre  mit  Grundformen  auf  Lippenlaute  (60), 
Yerba  mit  Grundformen  auf  den  Zischlaut  (63),  Yerba  auf  alguy, 
ti^iuf  und  vQt$y  (66),  Yerba  auf  akli^y,  ikhw,  ollttp,  vkKny  (68), 
?erba  auf  airnv,  ii^ny,  iytty  und  ^ytty  (70). 

Die  Nomina 78 

Die  YTurzelnomina 80 

Nomina  auf  ant,  anta  und  ato,  aij  as,  ar  und  art,  an  und 
^  a,  t,  und  Nomina  ohne  Suffixe  (82) :  Nomina  auf  ant  {oyr,  ent, 
wU,  i-yr,  o-yr,  a^yr,  v-yr)  (82),  Nomina  auf  anta  und  ata  (ento, 
im,  ay&o,  ov&Ot  ty&o,  vy9-o,  a&o,  t&o,  t&o,  ado,  endo,  undo, 
f^ttio,  oTo,  no,  tr^,  anj,  ido,  idi,  hundo,  cundo)  (88),  Nomina 
ui  at  (et,  d-t,  ut,  at,  tr,  tjt,  m-t,  ior,  ar;  nd,  Sd,  id,  ed,  ad, 
^,  »T,  «f,  Tcf)  (97),  Nomina  auf  ae  (ag,  og,  oa,  ua,  it-a,  6s,  ör, 
•ff,  «f ,  ^a],  t[8],  M,  ts,  tfs;  Infinitive  auf  ere,  dre,  ire,  ire,  se, 
iir,  r,  ärier,  äri,  irier,  Sri,  irier,  tri)  (106),  Nomina  auf  ar  und 
•rt  (a^  und  at,  ur  und  in-oa,  (oq  und  ar,  aQ,  »^,  v-q,  #-r,  ur,  er, 
•?i  »?!  <»Q^»  *Q,  flQ,  or)  (125),  Nomina  auf  an  und  dn  {ay ,  a>y, 
w,  ty,  9iy,  a[y]  =  etn,  ioy  =  ön,  oy  =s  on,  (o  und  $i,  en,  in, 
P,  ty,  ty,  vy)  (132),  Nomina  auf  a  (i,  rj  und  ä,  a,  o  =  o,  tj 
and  «  =  ä)  (145),  Nomina  auf  i  (162),  Nomina  ohne  Suffixe  (169).  — 
Nomina  auf  ana,  dna,  na;  ala,  dla,  la:  ara,  ära  und  ra  (178): 
Nomina  auf  ana  {ayoj  lyo,  wo,  ino ,  oyo,  ayrj,  oyij,  lyfi,  vyij,  ty^, 
*»'8,  ina  (178) ,  Nomina  auf  dna  (ayo,  ijpo,  dno,  ino,  ino,  lyo,  tayo, 
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Sna,  v¥o,  öno,  tfytf,  torti,  6naj  r*if,  vvti,  dna^  tna^  4ma)  (184), 
Nomina  aof  na  (yo,  no,  ni,  tn/,  na,  nu:  nas,  rof,  nus)  (187), 
Nomina  auf  ala  {alo,  tlo,  oko,  Uo,  vlo,  ulo,  iio,  iU,  al*,  alo,  ilSn, 
uldn,  olo,  ttXti,  tXti,  tüad,  tlv,  vhi,  ila,  ula)  (193),  Nomina  aaf 
äla  (9X0,  vXo,  ilo,  ttkc,  mio,  (obi,  17JL11,  vXti,  ela)  (201),  Nomina  auf 
la  {lo,  io,  It,  bi,  Iv,  la,  la)  (203),  Nomina  auf  ara  (ago,  «90,  vqo, 
OQO,  ero,  aro,  ari,  uro,  iro,  uri,  igtj,  aQtj.  oQt,  agä,  ora,  era,  ura, 
ira)  (206),  Nomina  Auf  dra  {(oqo,  öqo,  vqo,  iro,  ijgo,  ag^,  vga^ 
dra,  üra,  dri)  (211),  Nomina  aof  ra  (qo,  0$,  goy,  ro,  ri,  rSn,  gu, 
im»  Q*^t  e«,  ra)  (213).  —  Nomina  auf  tant ,  vat  nnd  rar,  vas, 
vara  nnd  vala,  van  und  vdn,  va ,  u  und  tv  (218):  Nomina  auf 
vant  {Fox,  fwr,  or^  tor,  Cot,  fior,  ont:  ßtySo,  fny&o,  tyS^o,  fü^, 
fü&o)  (218),  Nomina  auf  vat  und  rar  (/^«r,  ar,  for,  01,  F$t,  n, 
ui,  ud,  dd,  vd;  fag,  ag,  [r]er,  ver,  bar,  her)  (228),  Nomina  auf 
VOM  {Fog,  OS,  u$,  iU,  vis,  bes,  [F]<o[(])  (232),  Nomina  aof  rora 
( fago,  ago,  ßt^/o,  ßgo,  rtro,  bra,  bro,  brt)  (233) ,  Nomina  auf  vala 
(faXo,  ako,  volOf  Fak>i,  ahi,  vila,  Ffko,  iko,  biU;  btäo,  buia) 
(236),  Nomina  aof  van  und  vdn  {^oy,  oy,  [o]en,  a\y\,  ven;  fmy, 
wy;  Fayo,  ayo,  ßayo,  pyo)  (241),  Nomina  aof  va  (fo,  o,  uo,  vo, 
[v]o,  vi,  /5o,  ui,  bo,  ^17,  ^,  va,  ßti,  ßa)  (244),  Nomina  aof  u  (», 
u)  (250),  Nomina  auf  tv  (258).  —  Nomina  auf  mant^  mat,  mar 
und  maa^  mara  und  mala,  man  und  mdn ,  mana  und  ma  (261): 
Nomina  auf  mant  (jiai,  men,  mento,  menta,  menti,  ment,  /My&o, 
fü^o,  fAhy^,  (**7Y)  (261),  Nomina  auf  mat,  mar  und  mas  (mst,  miia, 
na&o,  fAa&;  ^ag,  fnag,  vielleicht  bar  und  ber;  fAkq,  mds  =  mdr, 
mü,  mus;  bes ,  me[«])  (270),  Nomina  auf  tfiaia  und  mara  (juk>i, 
(Anko,  muh,  milo;  fjugo ,  f^ago)  (273),  Nomina  auf  man  und  man 
{fAoy,  men,  (ity,  f*iy;  fdfay,  mdn,  fitiy,  fiTy;  Infinitive  ani  fitym, 
fjuy ,  [iM\yai,  i§y,  üy,  ovy)  (274),  Nomina  auf  mana  und  mdna 
(jAtyo;  passive  zweite  Pluralpersonen  auf  mini;  passive  zweite  und 
dritte  Singularpersonen  auf  mino ;  mno,  mna,  mino,  mana,  fiyo,  füyo^ 
finyo,  mina,  mna,  fjiya,  ftytf,  fAoyij;  mdna,  füyn)  (285),  Nomina 
aof  ma  {fAo,  mo,  mi,  fiv,  fAtj,  fit,  fia,  ma ;  m,  y)  (295).  —  Nomina 
auf  ta,  ii,  tar,  trat  tma,  tva,  tu,  tavj'a  und  tja  (302):  Nomina  auf 
ta  {10,  to,  *o,  CO,  T,  t,  ra,  tem,  rat,  td,  tjj,  ta,  sa)  (302.1,  Nomina 
auf  ti  (n,  iif  tf»,  $i)  (327),  Nomina  auf  tar  {ng^  ttr,  sdr,  [c]ag, 
rag,  10g,  rvg,  nag,  tdr ,  rijQ,  ny,  ta)  (335),  Nomina  auf  türo  und 
türa  (348) ,  Nomina  aof  tra  {rgo ,  tro,  cro ,  clo,  culo ,  rko ,  9^o, 
&ko,  bro,  buh;  logo,  rvgo,  tvko,  tero\  rgtj,  tgit,  S'gtt,  ^kti,  rhi,  trUf 
iera,  cuh,  bra,  bula)  (353),  Nomina  auf  tva  {tuo^  tua:  tvan,  doy 
SS  don,   dtayii,  dtoy,  doy^,  datya)   (363),  Nomina  auf  ^ma  {tman. 


fju#F,  Wfi^,  ffiüj  T/tioTi'  timOj  tumOy  titna;  &ftt>,  o/^o,  Suuf,  &/19, 
o^iyj  (^69)^  Noraiiia  anf  tu  [tu,  su,  jp]  (372),  Nomina  auf  turja 
{tiio,  no,  Hvo}  (380)  ^  Nomma  auf  fjVi  (Jiff,  Aij,  ^tö,  f|■^!3,  li'itjr^  A^, 
(ftj*',  tFö*'^  cf«*^  tittif  tcmi  iiön,  tJfi^t  ifimtn^i  {y84)  —  Nomina  ^\xi  Ja^ 
auf  SafBxe  mit  Kehllauten  ^  imd  die  übrigen  (399):  Komma  auf  j^ 
[*ö,  ko,  i'öp  *ft,  *^,  iffj  ib,  iV,  loi»,  *tö*'j  »J7^j  iÖn)  (399;,  Nomina  aitf 
SufBxe  mit  KeMlauten  (jr^,  xD|  «Jto,  v^o,  co,  ca ;  tat^  jyjr,  vx,  i"*,  *«, 
(^3e,  0»,  (fc,  te,"  »y,  >5^,  $yy,  t^yy ,  ayy ,  ay ,  dffon ,  iffoft ,  Uffm) 
(409) t  Nomina  aaf  Sulfixe  mit  Lippenlauten  und  andere  (^414).*— 
Die  ZaWvförter  (417;.  —  Die  Fürwörter  (424).  —  Die  AuBro- 
fungiwörtchen  (436)* 

Die  abgeleitc^ten  Nomina 438 

Nomina  auf  ja  (»o,  lo,  t^gto  =  tdriOf  dVo,  l*o,  4r*o,  dcm^ 
ieio,  Uio,  ttäßi  ^i&^  ttio,  §10  f  §0t  Xio,  yto,  dneo^  äeeoi  %mv, 
vor,  idfit  e6n,  ftay,  ioy;  mdnio ,  cinio^  liOf  tio:  adko,  nfto, 
d$o,  vllidio,  axidio,  urxtdto,  ag^dto,  actd^o,  ividto,  ä^to,  tdagtOf 
tcxttQio,  vdQto,  iCxvjQU),  MvdQ*o ,  vdko,  vQio,  tcxto,  tdtcxio ,  axto, 
FyaMo,  vyto,  äaio,  ^x^io,  v^y^o,  vXto,  vXho,  agvlXto,  §lXto,  alkto, 
vqio,  afto,  ^^'»o;  »17,  lä,  ta,  entia,  antia,  mönia,  äria,  ta,  ttj,  ta, 
ea,  iän)  (440).  —  Nomina  auf  ka  und  auf  einige  andere  SufBxe  mit 
Kehilauten  {xo,  x^,  co,  txo,  vxo,  ico,  rueo,  tico;  qvo^  oco;  taxo, 
tco,  loa,  üco,  üca,  äco,  äca,  ica,  icu,  uco,  »xi?;  tcxo,  ioxtj,  isco, 
i'sca,  iciOf  äcio,  Udo,  äceo,  axyti,  */*"?,  «/^'o*  ctno,  cina;  croy  cri; 
culo\  axtf,  axt,  xas,  CU8,  a^,  i{,  t^,  *xa;  de,  dci,  6c,  ic,  ^c,  ec,  tc, 
cor.  ax,  vx,  tjx,  Ix,  *x,  vx;  vy,  »y,  »y/,  vyy;  dgon,  iägon,  igon, 
tlgon:  gineo,  gneo,  gino,  gno)  (49S).  —  Nomina  auf  ta  und  tu, 
td  und  ti,  tdti,  tüti,  tddon  und  tuna,  tara,  tama  und  iana,  tja 
und  Nomina  mit  8u£Bxalem  d  (516):  Nomina  auf  ta  und  tu  \to, 
dto,  ono,  ito,  dto,  öto,  tto,  nj^  ontj,  ta,  eto;  Uno,  tina,  tino,  tu» 
=  ^ty,  n;  tu,  dtu,  rv j  (516J,  Nomina  auf  td  und  tt  [nj,  ra,  toy, 
-ady  roQ,  otii,  tTtj,  ^ttj^  oiny,  ti,  dti,  dt,  dtico,  dtili,  iiti,  ensi)  (524), 
l^omina  auf  tdti  {tdti,  TtiJ,  rar,  tdt)  (532),  Nomina  auf  tüti,  tüdon 
und  tuna  (tüti,  tdt;  tüdon;  cuy^,  cvyo)  (538),  Nomina  auf  tara, 
tama  und  tana  (uqo,  tq^Oj  tri,  ti,  tro,  temo,  tumo ,  tera,  ttga, 
tru,  vdgto,  ter,  trd,  trö,  dga;  timo,  tumo;  tino,  dayo,  dyo)  (545), 
Nomina  auf  tJa  und  Nomina  mit  suf&Lalem  d  (cfio,  tio,  tia,  ti4, 
dii,  idii,  adiiy  dtv,  dto;  d,  »cT,  Tu,  ad)  (551;.  —  Nomina  auf  na  (yo, 
tyo,  no,  ino,  tiyo,  tyyoj  ayo,  dno,  Sno,  ino,  oeno,  üno,  Tyo,  tjyo, 
üyo,  wyo,  vvo,  aytj,  lyij,  »i'«,  (oyrj,  ayrj ,  tjytj,  lyti,  vytj,  ina,  ema, 
dna,  <^a,  6na,  üna)  (561).  —     Nomina  auf  ra  und  la  (573;:   No- 
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mina  auf  ra  (qo,  Qtj,  iiqo,  ärif  Sri,  üri,  urt,  v^o,  a^o,  tgo,  vqo^ 
OQOf  sga,  aga,  tiQfi,  €cQt,  ai^if,  tT^a,  v^i,  vqüj  aqto,  vdgto)  (573).  — 
Nomina  auf  la  (lo,  9A0,  17JU,  ako,  vko,  dli,  SU,  Ui,  üU,  tlo,  olo, 
iU,  oJUo,  ISjo,  ilo,  ulo,  oh,  tili,  ätili,  lägon,  Ha,  aXsv,  §lo,  wXo, 
{jlo,  al^y  akid,  thi,  oXtd,  tltj,  vhit  9A17,  akti,  1X9;  —  lerU,  lento;  — 
kOf  pko,  tko,  vkktd,  vkko,  vklä,  Mo^  vkkto,  tkkto,  lo,  olo,  ola,  ulo, 
tUa,  culo,  cula,  ello,  ella,  uüa,  ullo,  illo,  iüa,  olla,  uÜo,  eUula, 
iüula,  i'lulo,  ullula,  uüulo)  (579).  —  Nomina  auf  vant,  vara  and 
vakij  va,  u  und  fv  (602):  Nomina  auf  vant  (^c^r,  tyj,  onso,  Sso, 
[v]et)  (602),  Nomina  auf  vara  und  vala  {hri,  bro,  hra\  hulo)  (610 , 
Nomina  auf  va,  u  und  iv  (vo,  Fo,  F^Qt  uer,  va,  uo,  ivo,  iva,  ua, 
vo;  V,  u:  kv,  diu)  (613).  —  Nomina  auf  mant,  man  und  ma  {fitd, 
fUT,  fivfff  /dfyOf  fAii,  fjiako;  men,  f^oy,  mSniOf  mdma,  f^yf^^  f^^^H^Q'* 
fdo,  t/uo,  kt/LiOf  CkfAG,  fAfi,  fActd,  /Äto,  mo ,  iffio f  ma)  (617). —  No- 
mina auf  a  und  an ,   und  die  übrigen  (625 j. 
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Die  abffeleileien  Verba* 


Bedeiiteat3  grösser  als  die  Anzahl  der  am  Schluss 
des  ersten  Bandes  betrachteten  Wurzelverha  oder  der- 
jeiiigeii  Verba,  die*  um  wirkhcli  lebendig  im  Satz  auf- 
treten zu  können ,  nur  der  unmittelbaren  Anfügung  der 
Persnnalendungen  und  der  Zeichen  für  Genus ,  Zeitform 
und  Modus  oder,  wie  man  m  kurz  zusammeniaasen  kann, 
der  Flexionszeichen  bedürfen,  ist  im  Griechischen  und 
Lateinischen  die  Anzahl  der  abgeleiteten  Verba.  Mit 
diesem  Namen  bezeicbnet  man  diejenigen  auch  in  allen 
verwandten  Sprachen  in  grosser  Menge  auftretenden 
Verbalformen,  die,  wenn  man  sie  ihrer  Flexionszeichen 
entkleidet,  noch  nicht  die  einfache  Wurzelform  entge- 
gentreten lassen,  sondern  schon  weitergebildete  Formen 
und  in  den  meisten  Fällen  deutUch  ausgebildete  Wörter 
als  ihnen  zunächst  zu  Grunde  liegend  aufweisen.  So 
nennen  wir  zum  Beispiel  (piqsip,  tragen,  ein  Wurzelverb,  weil 
eine  dazugehörige  flectirte  Form  wie  itpiQoy^Vy  wir  tru- 
gen, wenn  wir  davon  die  Flexionszeichen  ablösen,  das  ^isv 
für  die  erste  Person  des  Plurals,  das  o  als  Bezeichnung  der 
präsentischen  oder  Dauerformen  und  das  anlautende  i  als 
in  die  Vergangenheit  weisendes  Augment,  in  dem  (fsq 
eine  Wortgestalt  übrig  lässt,  die  wir,  soweit  wir  bis 
jetzt  unsre  Sprachen  übersehen  können,  eine  Wurzelform 
nennen  dürfen.  Die  nämliche  Flexionsform  aber  zum 
Beispiel  von  (piXslv ,  lieben:  i(ftUofi€P,  wir  liebten,  er- 
giebt  nach  Ablösung  der  oben  bezeichneten  Flexionszei- 
chen die  Wortgestalt  (ftks,  die  wir  schon  wegen  ihrer 
Zweisilbigkeit  nicht  als  Wurzelform  bezeichnen  dürfen,  und 
die  nämhche  Flexionsform  von  netgäp^  versuchen :  insiqdo- 
(jbtVj  wir  versuchten,  zeigt,  jener  Flexionszeichen  entklei- 
II.  1 


det.  die  Wortgestalt  nnga,  in  der  wir  nichts  anderes 
haben,  als  das  wirkliche  Wort  ndga,  Versach,  und  also 
durchaus  auch  keine  Wurzelform.  Wir  können  deshalb 
q4)^Jy,  lieben,  und  nttgär,  versuchen,  keine  Wurzel- 
rerba.    sondern  nur  abgeleitete  Verba  nennen. 

Bei  diesem  ZurücUcommen  der  abgeleiteten  Verba 
auf  schon  ausgebildetere  Wortgestalten  und  der  Mehrzahl 
nach  auch  deutlich  ausgebildete  Wörter  müsste  es  nun 
durchaus  angemessen  erscheinen .  zunächst  auf  die  Be- 
trachtung der  Bildung  der  Wörter,  wie  sie  abgeleiteten 
Verben  zu  Grunde  liegen  können,  einzugehen:  und  un- 
bedingt würde  diese  strengere  Ordnung  auch  vielerlei 
Vortheil  bringen.  Indessen  eins  lässt  uns  doch  für  jetzt 
die  Anordnung,  die  wir  befolgt  haben,  noch  als  die  zu 
bevorzugende  erscheinen,  nämlich  das,  dass  das  Griechi- 
sche und  Lateinische  bei  ihrer  unzweifelhaft  schon  gro- 
ssen Entfernung  von  dem  Sprachzustande,  wo  man  alle 
Wurzeln  noch  klar  und  bestimmt  als  Wurzeln  fühlte, 
Wurzelformen  und  abgeleitete  Verbalformen  im  Wesent- 
lichen auf  ganz  dieselbe  Weise  behandeln,  aus  beiden 
auf  die  nämliche  Art  neue  Wörter  bilden.  So  ist  zum 
Beispiel  (fiXinia,  Kuss,  von  dem  abgeleiteten  Verbum 
ffii^Xv,  lieben,  eben  so  gebildet  wie  rQ^fAfia  (für  rQ^Vf^)i 
Buchstabe,  Schrift,  von  der  Wurzelform  y^ay,  schreiben; 
^'iXij(ftg,  das  Lieben,  ebenso  wie  yrjic  (für  (fv^aig),  Flucht, 
von  der  Wurzelform  qvr,  fliehen,  droQijtijg,  der  Redner, 
ebenso  von  dem  abgeleiteten  dyoQäai>a$,  reden,  wie 
nXimfiq,  Dieb,  von  der  Wurzelform  nlsn,  stehlen,  oder 
oratio,  Rede,  ebenso  vom  abgeleiteten  ordre,  reden,  wie 
actio  (für  agtiö),  Handlung,  von  der  Wurzelform  ag,  han- 
deln, und  ähnlich  unzähliges  andre.  Alle  derartige  in 
sich  doch  wesentlich  gleichartige  Nominalbildungen  müss- 
ten  nach  der  erstangegebenen  Ordnung  ganz  aus  einander 
gerissen  werden. 

Was  nun  aber  die  Ableitung  oder  die  Bildungsart 
der  abgeleiteten  Verba  selbst  betrifft,  so  kann,  wenn  es 
sich  auch  nicht  in  jedem  einzelnen  Falle  bestimmt 
beweisen  lässt,  doch  nach  der  Gesammtgeschichte 
der  indogermanischen  Sprachen  und  dann  auch  nach 
der  dem  Griechischen  und  Lateinischen  eigenthümlichen 
Behandlungsart  der  nach  jener  Sprachgeschichte  als 
älteste  sich  herausstellenden  Laute,   nicht  wohl  bezwei- 
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ftlt  werden ,  dass  urspriinglich  aTle  obgeMiefen  Verben 
«119  den  je  zu  Grunde  liegr^nden  Wortformen  durch  An-  _ 
iSgniig  der  Silbe  ja  sich  gestalteten,  wie  sie  zum  Beispiel  ■ 
in  den  altindischen  mi^rü-j/a-H  ^  er  mischt  (von  nü^ra-j 
gemischt),  nnd  hmi(ihd}/ati ,  er  lässt  wissen  j  oder  in  eleu 
gothi sehen  varmja,  ich  wärme  (Von  vm^m-,  warm),  und 
fignjun,  regnen  (Ton  rigna-^  Regen),  ganz  deutlich  Torliegt. 
Wie  nun  aber  dieses  alte  j  durch  mancherlei  besondere 
Lautneigungen  überhaupt  vielfach  beeinträchtigt  ist  und 
mm  Beispiel  im  gothischen  von  jenem  rigif}mi,  regnen,  aus- 
gehenden rigneiß  (für  rig}ijip),  es  regnet,  nicht  mehr  in 
seiner  alten  Gestalt  hervortritt,  so  ist  für  das  Lateini- 
sche und  Griechische  das  noch  besonders  hervorzuheben, 
dass  hier  in  den  abgeleiteten  Verben  jenes  /,  das  im 
Griechischen  als  selbstständiger  Laut  ja  überhaupt  auf- 
gegeben ist ,  in  keinem  einzigen  Falle  mehr  entgegen- 
tritt, nur  geschichtlich  gefolgert  werden  kann.  Letzte- 
res am  sichersten  noch  in  den  zablreictien  abgeleiteten 
griechischen  Verben  mit  präsentischem  f,  wie  ilni^Wj 
ich  hoffe,  an  dessen  Stelle  im  Griechisch-lateinischen  un- 
zweifelhaft noch  ein  j  lebendig  war,  so  dass  hier  jenes 
iXnii»  noch  den  Ausgang  idjö  oder  etwa  auch  idjömi 
wird  enthalten  haben. 

In  Bezug  auf  die  weitere  Erklärung  jenes  ableiten- 
den ja  nun  aber  selbst  mag  es  hier  genügen  zu  bemer- 
ken, dass  man  sich  gewöhnlich  an  die  wohl  zuerst  von 
Bopp  ausgesprochene  Vermuthung  angeschlossen  hat,  es 
stecke  darin  die  aus  altindischen  Bildungen  wie  yati,  er 
geht,  yaya  (ältere  Foim  für  yayau)^  er  ging,  yStum, 
gehen,  und  so  fort,  herauszulösende  einfache  Wurzelform  yd 
oder  ya  mit  dem  Begriff  des  »Gehens« ,  aus  dem  man 
die  Bedeutung  »des  Thuns,  Machens«  gemeint  hat  sehr 
leicht  herleiten  zu  können,  durch  die  man  auch 
zahlreiche  andre  Bildungen,  von  denen  weiterhin  noch 
die  Rede  sein  muss,  geglaubt  hat  erklären  zu  dürfen. 
Etwas  kühn  aufbauend  theilt  Benfey  in  seiner  kur- 
zen Sanskritgrammatik  (Seite  56  flf.)  die  Ansicht  mit, 
dass  in  den  meisten  abgeleiteten  Verben  das  innere  a-ya 
aus  älterem  apaya  und  äpaya,  wie  es  im  Altindischen 
vielfach,  so  zum  Beispiel  in  jndpäyati,  er  lässt  wissen, 
er  verkündet,  von  der  Wurzelform  ;wa,  wissen,  deutlich 
auftritt,    durch  Verstümmelung  entstanden  sei.     Darin 
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aber  stecke  das  alte  Präfix  ä,  an,  und  die  Wurzelform 
päj  mächtig  sein,  aus  deren  Begriff  sich  der  des  »Ma- 
chens«  ebenso  entwickelt  habe  wie  zum  Beispiel  auch 
in  den  noch  sich  daran  schliessenden  operäre  und  noutv. 
Das  ya  selbst  aber  leitet  Benfey  schliesslich  auch  auf 
jene  Wurzel  yd,  gehen,  zurück,  indem  er  das  pa-ya  zu- 
nächst als  präsentische  Bildung  der  Wurzel  pd  auffasst 
und  sie  als  zu  den  zahlreichen  Präsensbildungen  gehörig 
nimmt,  deren  wir  zum  Beispiel  im  altindischen  nä^-ya-ti, 
er  kömmt  um  (Perfect  natniga,  er  kam  um),  und  im  la- 
teinischen fugiS  (für  fug-jd-mi).  ich  fliehe,  welche  haben, 
die  ursprünglich  sämmthch  reflexiv  oder  passiv  seien 
und  diese  Begrifi'sgestaltung  zuerst  durch  ein  »Gehen  in« 
bezeichnet  hätteü,  dass  also  nägyaiiy  er  kömmt  um,  zu- 
nächst »er  geht  in  Umkommen«  (etwa  wie  unser  »er 
geht  zu  Gninde«)  bezeichnet  hätte. 

Wie  es  sich  aber  auch  mit  dem  Ursprung  jener  die 
abgeleiteten  Verba  bezeichnenden  Silbe  verhalten  mag, 
es  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  dass,  wie  manigfaltig 
auch  in  späterer  Zeit  die  Bedeutungsverschiedenheit 
der  abgeleiteten  Verba  gestaltet  worden  ist,  doch  die 
ursprüngliche  Bedeutung  jenes  äusseren  Ableitungsele- 
mentes durchaus  ein  und  dieselbe  gewesen  ist,  dass 
sie  überall  auf  die  nämliche  Art  aus  den  zu  Grunde  lie- 
genden Wortformen  die  neuen  Verba  gestaltet  hat.  Am 
Allgemeinsten  lässt  sich  diese  Bedeutung  wohl  bezeich- 
nen als  die  eines  Thätigseins,  eines  Wirksamseins  in 
Bezug  auf  das  was  das  je  zu  Grunde  liegende  Wort  aus- 
sagt, was  in  Bezug  auf  die  in  den  einzelnen  Fällen  den 
Ausgangspunkt  bildende  Bedeutung  sich  sehr  verschie- 
denaitig  gestalten  kann.  Bei  der  Anordnung  des  Gan- 
zen kann  deshalb  von  vornherein  die  Verschiedenartig- 
keit der  Bedeutung  ganz  und  gar  nicht  niaassgebend  sein. 

Auch  die  Verschiedenartigkeit  im  Aeussein  der  ab- 
geleiteten Verba  der  griechischen  und  lateinischen  Spra- 
che, wie  sie  in  den  ausgebildeten  Formen  der  classischen 
Zeit,  auf  die  wir  uns  doch  nun  einmal  schon  der  erhal- 
tenen Hülfsmittel  wegen  im  Wesentlichen  beschränken 
müssen,  augenscheinlich  vorliegt,  ist  im  Allgemeinen  et- 
was sehr  untergeordnetes.  Sie  hängt  ursprünglich  allein 
ab  voYi  den  verscliiedenen  Ausgängen  der  den  abgeleite- 
ten Verben  zu  Grunde  liegenden  Bildungen,  später  aber 


breiten  sicli  nacli  gewissen  Neiguijgen  der  Sprache  ein- 
zelne Ableitungsartcn  mehrfach  wohl  über  ihre  urspriing- 
Hche  GränKO  hinaus  aus  uml  es  scheinen  dann  nacli  und 
nach  die  erst  bloss  äussera  Unterßchieile  auch  in  Bezug 
auf  die  Terschiedene  Oest^ltimg  der  Bedeutung  mehr 
Wichtigkeit  zu  erlangen. 


?«rb«  aar  atf  qnü  4rf* 


Eine  der  yiahlreidisten  im  Gricchi^tchen,  im  Lateini 
sehen  aber  ^^citaua  die  zahlreichste  von  allen  verschie 
denen  Gestaltungen  der  abgeleiteten  Verba,  bilden  die  mit 
dem  Vocal  a  oder  die  mit  dem  einfachen  Infinitiv  dort 
äv  (aus  diiVj  d^€v)  und  hier  äre.  Ihre  erste  prnsenti- 
sehe  Singularperson  des  Indicativs,  die  hier  \ne  auch  im 
Folgenden  als  Vertreter  des  Gnnzen  anzuführen  öfenii^on 
mag,  geht  im  Lateinischen  und  ebenso  im  Griechischeu 
in  der  Regel  auf  6  =  d)  aus ,  das  durch  die  Mittelstufe 
von  d(o,  wie  es  bei  Homer  noch  häufig  ist,  zum  Beispiel 
in  d^Wj  ich  sehe ,  Ilias  5,  244,  auf  altes  da)  und  nach 
der  vorhergehenden  Auseinandersetzung  auf  noch  älte- 
res djw,  ältestes  äyämi  zurückweist,  welches  letztere  noch 
die  entsprechende  alte  volle  Form  des  Altindischen  ist. 
So  ist  das  Altindische  abgeleitete  damäydmi,  dem  das 
gothische  tamja  und  unser  ich  zahme  gegenübersteht, 
im  Griechischen  daiiw  (dafAÖ(Oj  dafidw  aus  dafidjta)  und 
im  Lateinischen  domo  (aus  domaö)^  das  im  Griechisch- 
lateinischen möglicherweise  noch  ein  damdjomi  war,  mit 
den  Infinitiven  dafidv  (alt  auch  dafidäv)  und  domdre. 
Solcher  ganz  genauer  Uebereinstimmungen  finden  sich 
bei  dieser  doch  sonst  so  ausgebreiteten  Bildungsart  im 
Griechischen  und  Lateinischen  aber  sonst  nur  noch  auf- 
&llend  wenige,  wie  ßoäv  =  hovare,  schreien,  xofARV  =  co- 
märe,  langes  Haar  haben,  und  xaxxdv  =  cacäre. 
Während  die  Anzahl  der  Wurzelverben  nämlich  in  der 
jüngeren  Geschichte  der  Sprache  immer  mehr  ab  als 
zunimmt,  bleibt  die  schöpferische  Kraft  der  Sprache  in 
den  abgeleiteten  Verben  immerfort  lebendig  und  es  ge- 
stalten sich  in  ihnen  stets  neue  und  neuere  Bildungen 
auch  in  den  einzelnen  abgesonderten  und  selbstständig 
entwickelten  Sprachen. 
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Eine  sehr  grosse  Menge  der  abgeleiteten  Verba  auf 
äv  und  äre  hat  weibliche  Substantiva    auf  altes  d   zur 
Seite,  durch  die  sich  die  Bewahrung  des  a-Vocales,  der 
bei  der  Bildung  allerdings  eine  Verkürzung  erlitt,   ganz 
natürlich  erklärt.     Es   mag  freilich  in  einzelnen  Fällen 
wieder  unbestimmt  bleiben,  ob  hier  wirklich  gerade  jene 
entgegentretende  weibliche  Form  zu  Grunde  lag,  im  All- 
gemeinen aber  ist  der  angegebene  Zusammenhang  augen- 
scheinlich.    So  entstanden  die  schon  oben  genannten  xo- 
fAccoD,  xofAtii  ==  como,  ich  habe  langes  Haar,  einfach  durch 
Antritt  des  alten  ableitenden  ja  an  das  zu  Grunde  lie- 
gende xöfHj  (n6fAä)z=:camay  Haar:  zunächst  »o/idjmj,  co- 
mä'jö.     Die  Beispiele  nehmen  wir  hier,  wie  auch  in  der 
folgenden   Darstellung  der  Bildung  der  Wörter,   deren 
Gebiet  vnx  doch  nicht  entfernt  ganz  erschöpfen  können, 
für  das  Griechische  vorwiegend  aus  der  homerischen  Sprache. 
So  nennen  wir  hier:  aluä(f0^a&^  beschuldigen  (von  aitia, 
Grund.  Schuld) ;  dyoQäa&at,  in  der  Versammlung  auftre- 
ten, reden  (von  dyoQä,   Versammlung);  äq^iäv^   taugen 
{äqsx^j  Tüchtigkeit);  dptäy,  kränken  {dvla^  Kränkung); 
dnatäp,  betrügen  (o/rofij.  Betrug);  addäv^  reden  (ctuo^, 
Stimme);  ßiäv,  bezwingen  (ßiä,  Gewalt);  ßoäy,  laut  ru- 
fen (/J017,  das  Rufen);  ßgavtäv^  donnern  QJ^ovriy,  Donner); 
diip^Vy  dursten  {diipa,  Durst);  dväv^  unglücklich  machen 
(nur  Odyssee  20,  195:   dvötatSi,  sie  machen  unglücklich; 
dvri,  Unglück,  Elend);  iryväv,  verpfänden  (^//t'iy,  Bürg- 
schaft) ;  fv'väv,  lagern,  hinlegen  (sdpij,  Lager,  Bett) ;  ^/JdK, 
jugendlich  sein  (^ßtj,  Jugendlichkeit);  x^säaO^at,  schauen, 
betrachten  (x^4ä,  Anblick);  ^oii'acrv^a*, schmausen (Ä^fvf, 
Sclimaus);  haßäa&a^,  beschimpfen  (loißtj,  Schimpf);   f»f- 
Xaväp,  ikfixctväa&ah,  einrichten,  aussinnen  (/m^x«*'?',  Hülfe- 
mittel,   Werkzeug);    dta-fiotQäa&M ,    zertheilen    (/M>i^j 
Theil) ;  rixä^j  siegen  (rixfj,  Sieg) ;  ÖQfAQp,  antreiben  (6qi*4» 
Andrang);  ns^qäv,  versuchen  (nsTga,   Versuch);  nXayä- 
(rt}a&,    umherirren    (nXdvfi,    das  Lren);   nedäv ,   fesseln 
(n^dij,  Fessel);   nttv^p,  hungern,    Mangel  haben  (nsTva^ 
Hunger);  nozäaO-at,  fliegen  (noiijs  Flug);  ciyäp^  schwd- 
gen  ((^y^y  Schweigen);  cxiäy,  beschatten  {(rx$ä.  Schatten) 
(ficanäp,  schweigen  (atcornj,  Schweigen^;  uXtv^äv,  vollen- 
den (zslsvtij,   Vollendung);    tifAäp,   enren  (uf^ij,  Werth- 
Schätzung);  tsxpcip,  künstlich  bearbeiten  [vSx^V*  Kunst) 
toXfAäp,  wagen  («o^,  Kühnheit);  vQvyäp,  ernten,  reife 


Früchte  ernten  ( 1^17*?*  reife  Früchte);  vipäv  weben  [i^i, 
d&ä  Weben,   Gewebe);  t^^vadp^  blasen  («pf'tfaj  Haucli)* 

Aus  dem  Lateinischen  mögen  genannt  sein:  ünimäre^ 
beleben  (von  anima,  Leben);  aquari,  Wasser  holen  (von 
aqua^  W^asser);  causdri^  als  Grund  angeben,  und  ac- 
-cusdre^  aDSchnldigen  {causa,  Grund,  Schuld);  cSnäre, 
speisen  (ccna,  Mahlzeit,  Essen);  curare ^  besorgen  (ciiraj 
Sorge) ;  copuldre^  verbinden  (copula^  Band) ;  cGr6närej  be- 
kränEen  (coronaj  Kranes) ;  crusidrej  mit  einer  Kinde  über- 
ziehen (cniA^/a ,  Kinde ,  Schale);  culpdre^  beschuldigen 
{culpa,  Schuld)  \('piddri,^chmamen(€pula,  plun  Schmatis); 
fabricäre,  verfertigen  {fahrica,  Werkstätte,  Verfertigung); 
/^ai?fldrij  schwatzen  (/fiiiiZaj  Gespräch);  flgüräre,  gestalten 
ißgura^  Gestalt) ;  flammäre,  flammen  (ßamma ,  Flamme) ; 
forfndre,  bilden  [forma,  Bildung,  Gestalt);  fortündre, 
beglücken  iforiüna,  Glück);  fugare^  in  die  Flucht  schlagen 
ifuga^  Flucht) ;  genimdre,  Knospen  treiben  (^^»ima,  Knospe) ; 
glaciäre^  zu  Eise  machen  {glacie-j  Eis);  gUridrt,  rühmen 
{gl6ria,  KuhmJ;  im- wo^öre,  Opfermehl  aufstreuen,  opfern 
(woto,  Mühle,  Opfer  Schrot);  insidiärl,  nachstellen  {inBi- 
diae,  Nachstellung) ;  lacrimdre,  weinen  (7öcnma,  Thräne); 
UhrärBj  wägen,  schwingen  {lihra^  Wage);  limdre ,  feilen 
[luna^  Feile);  maculdrc,  beflecken  {macula,  Fleck);  md- 
kridre^  aus  Holz  bauen  {mäteria,  Stoß",  Holz);  nutäre, 
abmessen,  abstecken  (w^^a,  Spitzsäule,  Ziel) ;  minärx^  dro- 
hen (tninae,  Drohungen) ;  morärt^  zögern,  säumen  {mora^ 
Verzögerung);  multdre,  strafen  {mtütay  Strafe);  notdre 
bezeid^nen  (notdre^  Zeichen,  Merkmal);  occäre,  eggen 
{occa^  Egge);  plantare^  pflanzen  {planta,  Pflanze);  plü- 
tndre,  befiedem (pZwma,  Feder);  praedäri,  Beute  machen 
{praeda^  Beute);  pt^gndrey  kämpfen  (pttgna,  Kampf);  ri- 
märi,  durchwühlen  (rtma^  Ritz,  Spalt);  rixdri,  streiten 
(fixa.  Streit);  sagindre,  mästen  (sa^ina,  Mast);  spümdre^ 
schäumen  (spüma,  Schaum);  stilldre,  tröpfeln  (stilla, 
Tropfen) ;  iricdri,  Schwierigkeiten  machen,  verworren  re- 
den (tricae,  Possen,  Verwirrung) ;  turhdre,  in  Verwirrung 
bringen  {turha,  Verwirrung) ;  umbrdre,  beschatten  (umbraf 
Schatten);  unddrCy  Wellen  werfen  {unda,  Welle). 

Von  den  zahlreichen  Verben  auf  äv  und  dre,  die 
nun  aber  nicht  solche  weibliche  Formen  auf  altes  rf, 
durch  die  sich  ihr  a  -  Vocal  ganz  natürlich  erklärte, 
neben  sich  haben,  nennen  wir  zunächst  gleich  die,  denen 
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im  Griechischen  uiul  im  Lateinischen  Grundformen  auf 
0  zur  Seite  gehen.  Nur  den  übrigen  weiterhin  noch  zu 
betrachtenden  Verben  mit  andenn  Kennvocal  als  a  ge- 
genüber könnten  diese  Bildungen  etwa  auflfallend  er- 
scheinen ,  nicht  an  und  für  sich ,  da  ja  lateinisches  und 
griechisclies  o  durchaus  auf  altes  a  zurückweist.  So 
liihrt  Xtxfiäv,  mit  der  Wurfschaufel  Getraide  reinigen, 
auf  ?unfi6'y  m.  Wurfschaufel,  dessen  ältere  Form  wir 
lihxd-  nennen  dürfen,  und  aus  dem  Lateinischen  zum 
Beispiel  fumdrCy  rauchen  (fümai  =  altind.  dJiumdydti, 
er  raucht),  auf  fumo-,  m.  Rauch,  das  in  altindischer  Ge- 
stalt noch  dhümd'  ist.  Weiter  nennen  \nr  dyndy,  be- 
gegnen (von  dprlo'j  entgegengekehrt);  dtiiiuVy  verachten 
(von  (hfftO'j  ungeehrt);  hgitnäv^  frühstücken  (nachhome- 
ri^cll;  von  &qtaro-,  n.  Frühstück);  yevfiäp,  Bart  bekom- 
men (y^jfio-,  n.  Bart;  doch  auch  ysveidd-,  f.  Bart);  i^ 
X«td%\  einspeiTcn  (€Qxctvo-j  m.  Zaun,  Gehäge);  Ugäad-m, 
Tiiester  sein  (nachhomerisch;  Jf^o-^  heilig);  xoXiouy,  lär- 
men, schelten  {ttolayö-,  Geschrei,  Lärm);  XoxdVy  auflauem 
(hix^i  i  llinteihalt);  fiO)fxda^at,  verspotten  (ficSfio-^  Tadel, 
Spott);  dfioftnxdv,  mitgehen  (^Bekker  liest  öfwv  ouxdet 
Hins  ir»,  (»35;  von  dfio-trvixo-,  mitgehend);  nsXsxxäy,  be- 
hniir-n  {nih^xo-,  Axtgriff);  \vnav^  beschmutzt  sein  (^t/ro-, 
iji.  Sclimutz);  (TTixdai/ai,  in  Reihe  und  Glied  einhergehen 
(itlxo  ,  Heilie,  Ordnung);  üjqctxäa^ai,  sich  lagern  (örpaTO-^ 
Laj-^T,  Kriegsheer);  (fonäv^  hin  und  wiedergehen,  kom- 
iiHii  (<foTw-,  m.  das  Hinundherschweifen,  Wahnsinn); 
ur/j)uv,  erblassen  {iixQ^-i  blass). 

Noch  zahlreicher  sind  solche  Bildungen  im  Lateini- 
hilini;  wir  nennen:  acervdrc,  aufliäufen  (actrro-,  Haufen); 
adtd/rrdrr.  oliohrcchen  (ad idfcro-y  Ehebrecher);  arbiträri, 
iiK'inrn  (firbitrO'y  Schiedsrichter) ;  auxilidny  helfen  [auxi- 
liif,  n.  Hülfe);  nrmärc,  bewaflnen  {armo-j  n.  pl.  W^afien); 
Ir/Iifjrnh'ej  Krieg  führen  (t^/ZZ-f/rro-,  Kiieg  führend);  cae- 
lart'^  meisseln  [caclo-,  n.  Meissel);  coucdiärc,  vereinigen, 
befreunden  (ro»r/?io-,  n.  Zusammenkunft);  consiliäri,  sich 
berathen  (rotisilio-,  n.  Rath) ;  cölärc,  durchseihen,  läutern 
(eolo'j  n.  Seihgefjiss);  crV/räre,  durchsieben  (crihro-,  n. 
Bieb);  (^mtdärr,  häufen  {cumnlo-,  n.  Haufen);  damnäre, 
feiurtbeilen    (danDio-,    n.   Verlust,    Schaden);    divinäre, 

ehe  Eingebung  haben  {divino-,  göttlich);  domlmn, 
hen   {domino-,    Herr);    dönäre,  schenken   (dono-, 
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B.  Geschenk);  frendre,  zäumen,  zügeln  {freno-^  Zatim); 
JQcärt^  scherzen  ijoeo- j  m,  Scherz);  jar/dre^  verbinden 
(ji*go-j  n.  Verbindung,  Joch);  hcäre,  hinstellen  (foro-, 
m.  Stelle,  Ort);  lusträrCi  erlenchteHj  reinigen  (lustro-j 
n,  Reinigung) ;  ministräre ,  bedienen  {ministrO'^  Diener) ; 
münsiräref  zeigen  (monstro-y  n.  wunderbare  Erschei* 
Dnng);  numeräre^  zählen  {uumero-,  m.  Zahl);  osadärij 
küssen  (osatlo-,  n.  Kuss);  ^^^'oct^r^^,  fordena  (procö-,  ra, 
Freier);  regnäre,  herrschen  {rcgno-,  n.  Herrschaft);  .^o- 
Ärfrc,  tönen  (sonö-^  m.  Ton);  spolidre^  berauben  [spolio-j 
1.  Raub,  Beute);  5^5^?? rfV^j  bezeichnen  (ä"i^«ö-,  n.  Zeichen); 
mgärt,  umherschweifen  rt'fi_(/o-j  umherschweifend) ;  veldre, 
vevhüllen  {ve'lo^,  n.  Hülle). 

Besonders  zahlreich  sind  im  Lateinischen  von  ad- 
jectivischen  Gnindfoiinen  auf  0  Verba  auf  dre  abgelei- 
tet, die  dann  gewöhnlich  ein  Machen,  ein  Hervorbringen 
des  adjectivischen  Begriffes  bedeuten,  so  caecdre^  blind 
machen,  blenden  (von  caeco-,  blind);  cavdrSy  hohl  ma- 
chen, aushöhlen  {cavo-,  hohl) ;  mrväre,  krümmen  (curvo-, 
krumm);  curtäre^  verkürzen  (curto-,  verkürzt);  densdre, 
diclit  machen,  verdichten  (denso-,  dicht);  ebridre,  trun- 
ken machen  (ebrio-y  trunken) ;  firmdre,  befestigen  (firmo-^ 
fest);  foeddre,  besudeln  (foedo-,  garstig,  hässlich);  infes- 
tdre,  anfeinden  (in/es^o-,  feindselig) ;  ignordre,  nicht  ken- 
nen (ignäro-,  unkundig);  iterdre,  wiederholen  (*itero-y 
wiederholt;  Adverb  iterunij  wiederum);  laetdre,  erfreuen 
{JaetO'-y  erfreut);  liberdre,  befreien  (ffftero-,  frei);  mtrdrt, 
sich  wundem  (wtro-,  wunderbar) ;  mutildre,  verstümmeln 
(mutilO',  verstümmelt);  novdre,  erneuen (wovo-,  neu);  wö- 
ddrCy  entblössen  {nüdo-,  bloss,  nackt);  pidre,  versöhnen 
(pio-,  wohlgesinnt);  privdre^  berauben  (privo-,  beraubt); 
probdre,  billigen,  bewähren  (probo-y  gut);  propinqudre, 
sich  nähern  [propinquo-,  nah);  sdnäre,  heilen,  gesund 
machen  (sdno-y  gesund) ;  siccäre,  trocknen  (sicco-,  trocken); 
sociare,  vereinigen  [socio- ,  vereinigt,  Genoss);  sup&i'drc, 
überwinden  {supero-,  oben  befindlich). 

Neben  diesen  letzten  auf  adjectivische  Bildungen 
zurückweisenden  Verben  nennen  wir  sogleich  eine  auch 
im  Lateinischen  sehr  ausgebreitete  Reihe  von  abgeleite- 
ten Verbalformen  auf  drcj  die  sich  an  die  Participform 
auf  to,  urspninglich  ta^  zunächst  anschliessen,  wie  spec- 
tdre,  betrachten,   beschauen,   berücksichtigen,  das  auf 
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spcctO',  gesehen,  zurüekleitet,  das  Particip  des  in  einfa- 
cher Form  nicht  sehr  häufig  gebrauchten  specere,  sehen. 
In  der  Regel  bedeuten  diese  Verba  auf  tdre  (oder  un- 
ter bestimmten  Lautverhältnissen  auf  säte)  eine  Ver- 
stärkung des  zu  Grunde  liegenden  Begrifies,  häufig  auch 
die  mehrfache  Wiederholung,  also  etwa  »genau  sehen, 
betrachten«  oder  »oft  sehen«,  wo  das  einfache  »sehen« 
zu  Giiinde  liegt.  Es  vermittelt  sich  dieser  Begriffsüber- 
gang wohl  so,  dass  zunächst  die  Participform  auf  to  als 
reine  Nominalbildung  den  vorübergehenden  Zeitbegriff 
abstreifend  nur  noch  im  Allgemeinen  das  Anhaften  des 
Begriffes  sagte,  also  jenes  specto-  »gesehen,  betrachtet«, 
nicht  auf  eine  bestimmte  Zeit  beschränkt.  Ohne  diesen 
beschränkenden  Zeitbegriff  gestaltete  sich  für  das  abge- 
leitete spectJ9r  dann,  um  das  Beispiel  fest  zu  halten, 
der  Bogriff  »zu  einem  (nicht  bloss  augenblicklich)  Be- 
trachtoten machen«,  und  so  »in  erhöhtem  Maasse  den 
Begriff  dos  Botrachtens  zukommen  lassen«. 

Wie  früh  entwickelt  imd  beliebt  geworden  diese  Bil- 
dung sein  muss,  zeigt  sich  namentlich  darin,  dass 
neben  vielen  hiehor  gehörigen  Verbalformen  das  zu  Grunde 
liegende  einlache  Verbum  in  der  alten  Geschichte  des 
Lateinischen,  die  wir  noch  übersehen  können,  gänzUch 
oder  fast  gänzlich  zurückgedrängt  ist.  So  weist  gustmrc, 
kosten,  zunächst  auf  ein  muthmassliches  gusto-^  von  ei- 
nem einfachen  Verbum,  das  dem  griechisdien  ;'«f»i'  (für 
Xfi^anr),  kosten  lassen,  entsprach  und  im  lateinischen 
Gewände  wohl  giürerv  geworden  wäre,  ganz  wie  ürere, 
brennen,  neben  usto-,  gebrannt,  liegt.  In  derselben  Hin- 
sicht sind  noch  zu  nennen  cuHctärey  cmictäny  zögern 
(altind.  faiiZ<i/<ii,  er  ist  bedenklich,  er  denkt  nach) ;  aus- 
cnlUirt,  aufmerksam  hören;  (iHhit<irt\  zweifeln;  fldgUarej 
dringend  verlangen;  re-fHldrt\  alt  auch  futarty  znrück- 
irtnben,  widerlegen;  horUiri.  ermuntern  ^Ennius  hat  noch 
einfaches  Aon/Mr,  er  lordert  aui  ;  imitdri,  nachahmen 
^^'^01^1,  nachahmen':  /iiir/<i#Y,/iiW<irK  ringen;  meditdri, 
nachdenken  «^^i^dKrC^ai^  bedacht  sein ,  gedenken) ;  macidre, 
opfern,  schlachten:  mnUirfr,  verändern  ^altind.  mdjfaiai, 
erverändeit);  optdrt.  wünschen;  i»*jrtarf^  tragen  (zu  no- 
ffr«!',  in  Bewegung  seuen,  bringen' :  scniidri^  durchsu- 
chen« nachforschen:  ritdrt^  vermeiden  ^iur  riW^jr,  neben 

r,  ffirnny,  weichen^    Bei  pötärt.  uinkai,  ist  durch 
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Veränderung  der  Laute  der  enge  ZusammotihaDg  mit 
bibOf  ich  triokei,  für  pi-h6,  pi-po^  undeutlich  geworden. 

Ib  eiriifi^eTi  Formen  hat  das  Griechische  die  in  Frage 
steh  ende  Bildung  auch,  so  in:  dnmv,  braten  (von  Sttiq-, 
gebraten);  öxi^m*',  hüpfen^  springen  (zu  tsutaiqsiv^  sprin- 
gen) ;  s^x^zaü^ai ,  bitten ,  beten  (vielleicht  zunächst  von 
ivxif^^y  Beter;  zu  Bvx^ad^at,  geloben,  bitten);  hxfj^Ti^mpf 
leuchten  (vielleicht  zunächst  von  Xafknhjjg^  der  Leuch- 
tende; zu  hxftuHVj  leuchten);  umstät^,  wohnen  (vielleicht 
zunächst  von  vmifi^gj  Bewohner;  zu  pakn*»  wohnen); 
rielleicbt  gehören  hieher  noch  ovtäy^  verwunden  ^  und 
tQmm%fj  fragen  (zu  sg^ff&at,  fragen);  dann  das  nachho- 
naerische  ds^täy,  erbeben  (von  diiquVt  erheben). 

Aus  dem  Lateinischen  nennen  wir  ifon  biehergehö- 
rigen  Bildungen  noch  adjütdre,  hülfreich  sein  {adjütö-  von 
aäjmräre,  unterstützen);  cantäre,  fingen (canere^  ßingen); 
captäre,  haschen  (capere^  faesen);  certdre,  streitend  ent- 
scheiden, streiten  {cm-nere,  scheiden,  dessen  gewöhnliche 
Participform  allerdings  creto-  lautet) ;  citdre^  in  Bewegung 
setzen,  einladen  {cito-  zu  ci^re,  inBewegung  setzen,  erregen) ; 
eeasdrCy  zögern,  aufhören  {cesso-  zu  c^dere,  weichen); 
eommefitäri,  nachsinnen  (com-miniscij  ersinnen) ;  cursäre, 
hinundherlaufen  (currere,  laufen);  dictäre,  vorsagen  (cÖ- 
cere,  sagen) ;  ductdrey  führen  {dücerSy  fuhren);  faciäre,  ma- 
chen (facerey  machen) ;  gestdre,  tragen  (^erere,  bringen,  tra- 
gen); habitdrej  wohnen  (habere,  haben,  innehaben);  itdre, 
gehen  (ire,  gehen);  jactdre^  schleudern  (Jacere^  werfen); 
ntUäre,  schwimmen  (ndre,  schwimmen);  nütdre^  nicken, 
winken  (ad-nuere,  zunicken);  occuUdre,  verbergen  (occu- 
lerey  verbergen);  pensdre,  abwägen  {pendere,  wägen); 
pulsdre^  stossen  (pellere,  treiben,  treffen);  quassdre,  hef- 
tig schütteln  (quatere,  schütteln);  raptdre,  hinreissen 
{rapere,  raffen,  rauben);  ructdre,  rülpsen  (i-rügere,  aus- 
speien); scUtäre,  tanzen  (saUrey  springen);  tentdre,  be- 
tasten, versuchen  (^ewere,  halten);  tractäre,  herumschlep- 
pen, behandeln  (trahere,  ziehen);  versdre,  oft  drehen 
(verterej  drehen,  wenden);  vexdre,  hin  und  herschütteln, 
(vehere ,  ziehen ,  dessen  gewöhnliches  Particip  allerdings 
vectO'  lautet);  volütdrey   wälzen  (volvere,   wälzen). 

Wo  dem  participiellen  t  ein  kurzes  i  vorausgeht, 
wir  also  den  Ausgang  itdre  haben,  schliessen  sich  die 
hieher   gehörigen  Bildungen  zum  Theil   allerdings  auch 
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an  ganz  entsprechend  gebildete  Participe  an,  wie  in  damir- 
tdrCj  bezwingen,  neben  daniito-j  gebändigt,  von  domdre, 
bändigen,  crepitdre,  stark  rauschen,  neben  crepito-^  von 
crepdre^  klappern,  rauschen,  vamitdre,  ausbrechen,  neben 
vomitO'y  ausgebrochen,  von  voniere,  brechen,  latiidre^ 
sich  versteckt  halten,  neben  einem  zu  vermuthenden  la~ 
tito-  von  Jat^re,  verborgen  sein;  mehrfach  haben  sich 
diese  Yerba  aber  auch  mehr  selbständig  neben  dem  an- 
ders gebildeten  Particip  gestaltet,  wie  agitdre,  in  Bewe- 
gung setzen,  von  agcre,  bewegen,  treiben,  dessen  Particip 
actO'  ist,  und  sciscifdriy  erforschen,  von  sciscere,  forschen, 
dessen  Participform  ohne  inneres  sc  scito-  lautet.  Mehr- 
fach kommen  diese  Bildungen  selbst  schon  auf  abge- 
leitete Verba  zurück  und  ist  also  dann  wohl  eine  Ver- 
kürzung des  langen  Vocals  vor  dem  participiellen  t 
anzunelimen,  wie  man  auch  schon  in  dem  oben  ge- 
nannten ilomitO'  (für  doninto-)  neben  domarej  bändigen, 
und  crcpifO'  (für  crcpdto-)  neben  crepdre,  klappern,  sie 
aufzustellen  geneigt  sein  könnte.  So  weist  mhiitdri,  dro- 
hen, auf  das  gleichbedeutende  mindri  mit  der  Parti- 
cipform mindto-;  tjnlitdre,  kläglich  heulen,  auf  ejuldre, 
beiden,  klagen;  vocitdre,  oft  nennen,  rufen,  auf  vocdre, 
rufen;  voUtdre,  fliegen,  flattern,  auf  voldre,  fliegen. 
An  diese  Bildungen  schliessen  sich  wohl  am  Nächsten 
an  und  enthalten  daher  wahrscheinlich  auch  eine  Vocal- 
verkürzung  im  Innern  die  im  Lateinischen  auch  sehr 
beliebten  JUdungon  auf  titdrc  (unter  bestimmten  Laut- 
verhältnissen  sitdre),  die  ganz  gewöhnlich  die  häufigere 
Wiederholung  einer  Handlung  bedeuten,  wie  dictitäre^ 
oft  sagen.  Diese  Bildung  würde  sich  also  zunäehst  an 
die  Participform  dictdto~  des  schon  oben  als  auf  das 
einfache  dicerc,  sagen,  ziu'ückkommend  angeführten  dk- 
tdrc,  vorsagen,  anschliessen.  Weiter  nennen  wir  noch 
cursifdrc,  hin  und  herlaufen  (cursdre^  hin  und  herlaufen; 
cutrere,  laufen);  ductifdrc,  wegfuhren,  betrügen  (ducere, 
führen);  empfifdre,  erkaufen  (imure,  kaufen);  factitdre, 
oft  machen  (facere,  machen);  ititdrey  gehen  (/re,  gehn); 
mausitdrCy  sich  aufhalten  {mancre,  bleiben);  scriptitdrc, 
oft  schreiben  (5C/*/&trf,  schreiben);  nncHtdrc,  salben  (un- 
gcrcj  salben);  vcntitdrvj  zu  kommen  pflegen  (t?e«/Vc,  kom- 
men); risitdrc,  sehen,  besuchen  (viderc  ^  sehen). 

Für  das  Lateinische  ist  hinsichtlich  der  Verba  auf 
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Are  hier  noch   eins  im  besondera  Gegensatz  zum  Grie- 
diiBcbeii  hervorzuheben.     Wahrend  nämlich  un  Griechi- 
ehischen^   was   i^ir  weiterhin   noch  ausführlicher  zu  be- 
tmcbten  haben,  bei  zu  Grunde  liegenden  consouantiBch 
auelautenden  Grundformen  das  ableitende  j  sich  unmit^ 
telbar   an  diese  anzufügen  pflegt  (wie  in  ovoiAuivm^    ich 
nenne ^   für  opQfidv-^jm  oder  in  ovoitd^m,^   ich  nenne,  für 
ivöfMtd-jmj  ovofjbdt-jm) f  werden  ira  Lateinischen,  um  es 
mal  ganz  üusserlich  auszudrücken,  die  consonautisch  aus- 
gehenden GiTindformen   erst    durch  den  Vocal    a  erwei- 
tert, ehe  ein  daraus  abgeleitetes  Verbum  sich  gestaltet, 
und  ee  wird  zum  Beispiel  aus  nomen-^  Namen  j  das  Ver- 
bum n6minäre,  nennen,  gebildet,    als  laute  das  ihm  zu 
Grunde  liegende  Nomen  nicht  bloss  ^mmen-^  sondern  n6- 
mino-  oder  mmiunt^.      Es   Hesse  für  einzelne  Fälle  sich 
allerdings  auch  denken,  dass  die  noch  yorliegenden  con- 
sonautisch auslautenden  Grundformen   erst  aus  noch  al- 
tera volleren  vocaliscb  auslautenden  verstümmelt  wären. 
Möglicher  Weise  war  die  Sache  aber  auch  so,  dass  hier 
im  Lateinischen  vielmehr  etwas- uraltes  sich  erhielt,   im 
Sriechißchen   aber  ein  Vocal  ausgestossen  wurde,   wenn 
nämlich   das   ursprüngliche  Zeichen   der  Ableitung  nicht 
blosses  ja  sondern  aja  war,  was  uns  freilich  nicht  recht 
wahrscheinlich  ist,    sich   indess   noch  nicht  ganz  sicher 
bestimmen  lässt.    Wir  halten  für  das  Glaublichste,  dass 
die  überwiegende  Anzahl  der  abgeleiteten  Verba  auf  äre 
im  Lateinischen   ursprünglich  anders  gebildete  Formen 
später  mit  in  ihr  Gleis  zog,  wie  ähnliches  in  den  Spra- 
chen häufig  ist  und   auch  weiterhin   uns  noch  mehrfach 
entgegentreten  wird.     Ausser  dem  bereits  genannten  no- 
mindre,  nennen,  gehören  hieher  noch  carmincire,  kräm- 
peln  (Carmen-,  die  Krämpel) ;  contäminäre,  in  Berührung 
bringen  i^con-iämen- ^  Berührung);  criminäre,  beschuldi- 
gen (crimen-,  Beschuldigung);    exdminnre,  prüfen  {exd- 
wen-,  Prüfung) ;  fulmindre,  blitzen  (fulmen-,  Blitz);  mar- 
gindre ,    mit  einem  Rande  versehen    (margon- ,   Rand) ; 
omindfij    weissagen    (umen-,   Weissagung,   Andeutung); 
ordinäre,   ordnen   {ordon-^    Ordnung);    ferner:  colordre, 
färben  {colös-,  Farbe) ;  corpordrt,  zu  einem  Körper  wer- 
den {carpos-,    Körper);     decorcWe,     schmücken    (decos-, 
Zierde);  ftdgurdre,  blitzen  {fulgur-.  Blitz);  gener dre,  er- 
zeugen   (genus- ,   Geschlecht);    honördre,    ehren  {hon^)S-, 


Ehre);  jürdre,  schworen  (jäs-,  Recht,  Verpflichtniig); 
labAräre,  arbeiten  QabSs-,  Arbeit);  moderäre,  mäsrigen 
(*moduS'f  Maass,  ergiebt  sich  aus  tnodestus,  gem&sdgt); 
münerdrej  beschenken  (m^nus-,  Geschenk);  owcrrfrc,  be- 
laden (onus-y  Last);  pignerdre,  zum  Pfände  geben  (pw- 
tit^-,  Pfand);  ponderdre,  abwägen  (pondus-.  Gewicht); 
pulverdrCy  bestäuben  (pulvis-,  Staub);  röbordre,  stärken 
(röbor-y  röbos-.  Kraft) ;  stercardre,  düngen  (stercus-,  Mist); 
scelerdre^  durch  Verbrechen  beflecken  (scelus-,  Verbre- 
chen); temper dre,  sich  massigen  (tempus-,  Zeitpnnct, 
Zeit);  tolerdre,  ertragen  (von  einem  muthmasslichen  *to- 
luS')\  ulceräre,  wund  machen  (ulcus-,  Geschwür);  vene- 
rärfy  verehren  (Venus-  =  altindisch  vdnas-,  n.  Reiz, 
Lieblichkeit);  vulneräre,  verwunden  (vulfius^,  Wunde). 
Femer  noch:  aucupdre,  vogelstellen  (aucup-,  vogelfan- 
gend; daneben  denkbar  wäre  auch  ein  ^au-cupo-)'^  cdl- 
cdre,  treten  [cdlc-^  Ferse) ;  caniificdre,  hinrichten  (canii- 
fec-y  Henker;  denkbar  ist  auch  ein  *camifico-)\  cicu- 
rdre,  zähmen  (cicur-,  zahm) ;  comifdre,  begleiten  (comet-, 
Begleiter);  contiAndri,  eine  Versammlung  bilden,  in  der 
Versammlung  reden  (conti6}}-,  Versammlung) ;  concordäi% 
übereinstimmen  (concord-,  einmüthig);  dttdrej  bereichem 
(dit-  s=  d\vet-j  reich);  dAtdrCy  ausstatten  {dAt-,  alt  dAti", 
Mitgift);  dupKcdre,  verdoppeln  (duplec-,  doppelt);  eqm- 
tdre,  reiten (cgtte^-,  Reiter);  exstirpdre,  ausrotten  (stirp-, 
f.  Stamm);  exsüldre,  verbannt  sein  (exsid-j  verbannt); 
frauddre,  betrügen  (fraud-.  Betrug);  frequentdre,  häufig 
besuchen  (/reguett^-,  häufig);  fürdrf,  stehlen  (/tir-,  Dieb); 
Menxäre,  überwintern  (hiem-^  Winter);  intvrpretdrt ^  er- 
klären (inierpret-,  Erklärer);  indicdre,  anzeigen  (in-rfec-, 
Anzeiger),  und  jüdicdre,  urtheilen  (jüdcc-y  Richter); 
laudäre,  loben  (laud-,  Lob);  mcmordrc,  erwähnen  (me- 
mar-,  eingedenk);  mercäri,  handeln,  kaufen  (merc-, 
Waare) ;  tnumiuräre,  murmeln  (murtnur-s  Gemurmel,  Ge- 
töse); pdcdrSy  beruhigen  {pdc-,  f.  Frieden);  precärt,  bit- 
ten (prec-,  Bitte);  rArdre,  thauen  (rAs-,  Thau);  salütdrey 
begrüssen  (salüt-y  Wohlbefinden,  Heil);  vaddrl,  Bürgen 
verlangen  (vad-,  m.  Bürge);  vigüdre,  wachen  {vigiU, 
wachsam.  Sogar  einige  Gmndformen  auf  u  scheinen  in 
der  Art  der  bis  dahin  betrachteten  consonantisch  aus- 
gehenden behandelt  und  zur  Bildung  abgeleiteter  Verba 
durch  den  Vocal  a  erweitei-t  zu  sein,  so  aestudre,  wal- 
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len  (von  aestu-j  Wallung,  doch  gebildet  wie  von  aestuO'-f 
atsiua-) ;  fluctuäre^  Wellen  werfen ,  schwanken  (fluctu-j 
Fltithj  Wellen^ ;  iumuliuäre^  lärmen  {iumulin-j  Llirmj  Un- 
ruhe). Dagegen  sind  Yon  mehreren  Grundforineii  auf  i 
Verbs  abgeleitet,  gleich  als  oh  an  der  Stelle  des  i  ein 
a  gestanden  hätte,  wie  es  zum  Tb  eil  auch  gewiss  in  fini- 
herer  Zeit  der  Fall  war,  so  celebrdre^  oft  besuchen^  ver- 
herrlichen (von  celehri-,  zahlreich,  verherrlicht) ;  ffravdre^ 
kschweren,  drücken  (von  gravi- j  schwer);  Icväre,  er- 
leichtem,  schwächen  (?^t^i-,  leicht);  turpäre,  verunstalten, 
schänden  (turpi-,  schändlich,  häs&lieli);  piscäri^  fischen 
ipisci'^  Fisch,  gotbisch /^^Ä-a-) ;  sifmdäre^  ähnlich  machen, 
nachahmen  [simili-j  ahnHch,  aus  simulo-^  wie  das  ent- 
sprechende äficxXo^f  gleich^  zeigt);  tesfäii,  bezeugen  (te- 
ti- ,  Zeuge) ;  sp^räre ,  hoffen ,  weist  wahrscheinlich  auf 
das  alte  spSre-,  f,  Hoffnung,    zurück. 

Im  Gnechischen  scheint  ein  ähnliches  Verfahren 
unerhört.  Man  könnte  es  etwa  vermuthen  in  i^mtäp, 
fragen,  im  Vergleich  mit  /|^wr-,  Verlangen,  Liebe,  aus 
dem  es  indess  schwerheb  unniittelhar  hervorging.  Und 
ebenso  wenig  wird  etwa  auch  ^vdaiiiovety,  glücklich  sein, 
das  allerdings  auch  einer  andern  Classe  noch  zu  bespre- 
chender Ableitungen  angehört,  hieherzuzieben  sein,  da 
es  wohl  nicht  zunächst  auf  svömiaop-,  glücklich,  zurück- 
kömmt, sondern  auf  eine  Form  sidaiiAoyig-^  wie  sie  auch 
aus  dem  Comparativ  sidaiiiovitnBqo-,  glücklicher,  hervor- 
geht. Mit  jenen  Formen  wie  aestuäre,  wallen,  lässt  sich 
aber  wohl  Ix^väVj  fischen  (Ix^-i  Fisch),  vergleichen. 

Im  Griechischen  sowohl  als  im  Lateinischen  sind 
unter  der  ganzen  Fülle  der  abgeleiteten  Verba  und  na- 
mentlich der  noch  in  Betrachtung  stehenden  auf  äy 
und  dre  auch  noch  sehr  viele,  die  namentlich  ^ durch 
in  ihnen  enthaltene  Suffixe  oder  auch  durch  ihre  son- 
stige Bildung  ganz  deutlich  auf  Nominalformen,  von  de- 
nen sie  ausgingen,  hinweisen,  ohne  diese  selbst  noch  zur 
Seite  zu  haben.  Sie  gehören  zu  den  zahlreichen  beleh- 
renden Bildungen  in  unsren  Sprachen,  die  von  früherem 
reichem  Leben  noch  eine  Ahnung  geben ,  die  uns  in  die 
dunkle  Vorgeschichte  unserer  Sprachen  zurückfuhren. 

Wie  die  schon  oben  genannten  fi^ijxccyäp  und  fwyx«- 
väadai,,  einrichten,  aussinnen,  auf  das  Nomen  ftfjxccvij, 
Hülfemittel,  Werkzeug,  und  nXayäo&at,  umherirren,  am 
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nXdy^^  das  Umherirren,  zoruckkommen,  so  weisen  Shmo^ 
väa&iu,  bewillkommnen,  i^vxaräp,  znrückhalt^i ,  nnd 
lisxavav,  zurückhalten,  hemmen,  anf  ganz  entsprediende 

oder  doch  ähnliche  Bildungen  wie  jenes  i^ficivfi  zurück, 
die  wir  nirgend  mehr  lebend  finden.  Das  homerische 
äxqoxsXaiViäv ,  oben  schwärzlich  werden  (Ilias  21,  249 
im  Particip  dxQoxeXaiviowy) ,  und  auch  das  einfache  aw- 
XahViäv,  sich  schwärzen,  weisen  auf  nicht  mehr  begegnende 
Nominalformen  *xf/aii'io-,  schwärzlich,  und  *dxQO-M€Xai^ 
yto-,  auf  der  Oberfläche  schwärzHch;  und  ähnlich  auf 
Nominalformen  mit  dem  Suffix  «o  noch  andre  Verba,  wie 
dotdiäy,  singen  (*aoW»o-j,  yXavxuly ,  funkeln  (*/'Äavic»o-; 
yXavxdg,  glänzend);  dfuhäv,  zu  Abend  essen  {*dsUho^; 
dsUXoq,  abendlich);  &aXmav,  sich  ei-^ärmen  {*&dXn$a^} 
d-dXnog-,  n.  Wärme);  xvdtäv,  sich  rühmen,  prahlen  (*«r- 
dio-;  xrdoc-,  n.  Ruhm);  dxq^äaxka^y  scharf  werden,  zor- 
nig werden  {*Sxq^o-;  oxqiq,  Spitze);  (faXr^q^äv,  sich  weiss 
färben  {^ifaXr^qiO-;  (faX^qö-,  glänzend);  (yfcriay,  blasen, 
schnauben  (*yf(no-;  ifiaäv,  blasen);  idqiäad-ai,  sitzen 
[Idqa^  Sitz).  Das  sich  noch  anschliessende  xeXex^nüVj 
wiederholt  befehlen,  und  ähnliche  Verba  auf  näv  mit 
dem  Begriffe  mehrfach  wiederholter  Thätigkoit,  weisen  zu- 
nächst auf  Nominalbildungen  auf  no.  Weiter  mögen  als 
ihrer  suffixalen  Elemente  wegen  deutlich  auf  Nominalfor- 
men zurückweisend  hier  noch  genannt  sein:  daxaXäp,  un- 
willig sein  (*cf(rxa>lo-?);  xotfiäv,  einschläfern  (*xoi/iny?);  xt»- 
ßfqyäy,  steuern,  lenken  {xvßsqvo-,  Steuermann,  ist  eine 
erst  bei  Spätem  auftauchende  Form);  xvßi(näv,  kopf- 
über stürzen  {^xvßiOTtjgJtf  dno-hxfJ^ciG&tti^  ablecken,  und 
das  nachhomerische  X^xf^av,  lecken;  finaXXap,  forschen; 
rffteaouy,  vffAscuy,  unwillig  sein  (kaum  unmittelbar  zu 
y^fif<roi-y  yifisat-y  Zorn);  dXvifav,  daher  wälzen,  wirbeln, 
und  iptjXaipäy,  berühren,  betasten.  Bildungen  wie  daiiyäv^ 
bezähmen,  x^qyäy,  mischen,  und  nixväv,  ausbreiten,  schei- 
nen nicht  auf  Nominalbildungen,  sondern  unmittelbar 
auf  die  präsentischen  ddfiyfjfit,  ich  bezähme,  xlqyfjfi^,  ich 
mische,  und  nityfjfjn,  ich  brefte  aus,  zurückzuführen  zu 
sein. 

Ziemlich  viele  hiehergehörige  Verba,  aus  denen  sich 
nicht  mehr  vorhandene  Nominalbildungen  erschliessen 
lassen,  bietet  das  Lateinische.  So  acdi/icdre,  erbauen 
(von    *acdi-fcc-    oder    *acdi'ftcO');    acstlmärvj   schätzen 


i^aesHmo-?);  umhuUre^  umherwandeln  (*a™Äfi/o-);  autu- 
märe  ^  behaupten ,  fiagen  {^auhimo-} ;  cantilltire ,  singen 
{*cantiÜo-}^  und  ähnlich  variltare,  wanken;  casirdre,  ent- 
mannen ;  casitgnre,  züchtigen,  und  ähnHch  faUgäre^  ermü- 
den; rlämdre,  laut  rufen;  rlaudiräre,  hinken  (von  einem 
^eiaudico-  neben  claudo-,  lahm),  und  ähnlich  rommümfärej 
mittheilen  ^Vöwmwmco-;  rommüms,  gejneinsam),  und  so 
irohl  auch  fodicdre^  stechen,  denen  unser  rn>/j^m  ivon 
mn),  besrhönigf'fiy  befesti^fft  und  ähnliche  sich  zur  Seite 
stellen  lassen;  rrwddr**,  kreuzigen,  quälen ;  pdurare,  t^rzie- 
hm {*f^duc-  oder* ediico-^  Erzieher);  ff/ii^ifr*?, heulen,  bekla- 
gen ij'ijulo') ;  expldrdre^  erforschen ;  flagrdre,  brennen ;  grä- 
tnldrl^  Glück  wünschen  {*grätutO',  erfreut  ;  inelhtdre^  nei- 
gen, beugen;  instanräre,  wiederholen,  erneuern;  taträre^ 
bellen;  latroein4rf\  Räuberei  treiben,  und  mit  dem  näm- 
lichen Ausgang  lenöciftäri,  schnieicbeln,  beschönigen,  pa^ 
Mänärt,  beschützen,  sitrmdnhdri,  schwatzen,  sich  unter- 
reden, und  etwas  anders  väticinän\  weissagen,  neben  dem 
vdtinno-,  weissagend,  begegnet.  Mit  gleichem  Ausgang 
ößd  noch  neben  einander  zu  nennen  lUigäre,  zanken  »V/- 
%a*?),  mUigdrc,  mildern,  besänftigen,  rid^jf^^rre,  schifien, 
rimiffdre,  rndevn,  und  jmrgäre,  reinigen,  nehi>tjurgärej  zan- 
ken, deren  aller  Schlusstheil  die  Wurzel  äff,  treiben,  be- 
wegen, enthalt.  Weiter  sind  aufzuführen  migräre,  weg- 
nehen,  sich  verändern;  fturicupäre^  benennen;  opipdri^ 
Tennuthen  {*ophiO',  noch  in  nec-optno-^  unvermuthet); 
opiiiddre,  Hülfe  leisten  {*opi'tulO',  Hülfe  leistend  j ;  omäre^ 
ausstatten,  schmücken;  patrdre^  vollbringen  ;  ^ew curare, 
durchdringen;  petulnre^  muthwillig  sein,  nur  im  Paii;icip 
petulafis,  muthwillig,  schadenfroh,  gebräuchlich  (*petulO'); 
posUddre^  Verlangen,  erbitten ;  praestoldri^  erwarten ;  spt- 
räre^  hauchen,  athmen;  stipuldri^  sich  versprechen  las- 
sen; siranguldre ,  erwürgen;  stispicdrtj  argwöhnen  ("sw- 
spicO');  trucidäre,  zerhauen;  usurpdre^  gebrauchen,  sich 
anmassen ;  vapuläre^  geschlagen  werden;  verttiläre^  schwin- 
gen, fächeln;  vibräre,  schütteln,  schwingen;  molare j  ver- 
letzen; vituperdre  ^  tadeln. 

Die  letzte  Gruppe  von  abgeleiteten  Verben  mit  dem 
Stammvocal  a,  die  wir  zusammenstellen  wollen,  hat  im 
Allgemeinen  ein  einfacheres  Ansehen  und  lässt  minder 
leicht  Nominalformen,  die  man  als  ihnen  zu  Grunde  lie- 
gend  ansehen  möchte,  aufstellen.      Ja  hier  wirft   sich 
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die  Frage  auf,  ob  sie  nicht  etwa  auch  oder  doch  ein- 
zelne von  ihnen,  unmittelbar  —  das  heisst  ohne  die 
vermittelnde  Zwischenstufe  einer  Nomiualform  —  auf 
Verbalwurzeln  zurückleiten,  wie  man  das  von  der  bei 
Weitem  grossesten  Anzahl  der  abgeleiteten  Verba  im 
Altindischen  anzunehmen  sich  gewöhnt  hat.  Im  Altin- 
dischen ist  eine  ausserordentlich  häufige  Verbalbildung 
die  der  sogenannten  Causalia,  das  heisst  solcher  Verba, 
die  nicht  einen  einfachen  Begriff  bezeichnen,  sondern 
das  Veranlassen  oder  Bewirken  dieses  Begriffes,  wie  wir 
es  zum  Beispiel  haben  in  tränken^  das  ist  bewirken  dass 
ein  andrer  trinkt,  trinken  lassen ,  neben  dem  einfachen 
trinken.  Das  Hauptmerkmal  solcher  Bildungen  im  Alt- 
indischen ist  kein  anderes,  als  das  bereits  oben  (Seite  3) 
besprochene  ursprünglich  wahrscheinhch  alle  abgeleiteten 
Verba  bezeichnende  ya,  wie  es  zum  Beispiel  deutHch 
vorliegt  in  dem  hiehergehörigen  haudhayämi,  ich  lasse 
wissen,  neben  dem  einfachen  bäudhcimi,  ich  weiss,  in 
smaraydmi,  ich  lasse  sich  erinnern,  ich  erinnere,  neben 
einfachem  smarämiy  ich  erinnere  mich,  in  vaiddydmi,  ich 
lasse  wissen,  ich  benachrichtige,,  neben  rrt/dmi,  ich  weiss, 
in  pntdyämi,  ich  werfe,  ich  lasse  fallen,  neben  pdtdmi, 
ich  falle,  in  bhdvdydmi,  ich  lasse  werden,  ich  bringe 
hervor,  neben  bhdvämi,  ich  bin,  in  grdvdydmiy  ich  lasse 
hören,  neben  grndumi,  ich  höre,  in  sthdpdydmi,  ich 
stelle,  neben  tishthdmi,  ich  stehe,  und  zahllosen  anderen 
Formen.  In  der  Regel  leitet  man  alle  diese  Causalfor- 
men  eben  so  unmittelbar  auf  die  einfachen  Wurzelfor- 
men zurück,  wie  die  einfachen  Verba  und  zum  Beispiel 
patdydmi,  ich  werfe,  gradezu  auf  die  Wurzelform  pat, 
fallen,  wie  das  einfache  imtdmiy  ich  falle.  Denkbar 
scheint  uns  das  allerdings  sehr  wohl,  da  ja  in  der  älte- 
sten Zeit  unserer  Sprachen,  der  diese  ganze  Bildungsart 
ohne  Zweifel  schon  angehörte,  die  Wurzelforraen  noch 
viel  bestimmter  und  deutlicher  gefühlt  sein  würden  als 
später.  Die  Hauptschwierigkeit  der  Entscheidung  beruht 
darin,  ob,  zum  Beispiel  in  pdtdynmi,  ich  werfe,  das 
mittlere  a,  das  zur  noth wendig  einsilbigen  Wurzel  na- 
türlich nicht  gehören  kann ,  dem  Ableitungssuffixe  mit 
angehört,  oder  wie  es  sich  sonst  erklärt.  Uns  scheint 
es  durchaus  nicht  unwahrscheinlich ,  dass  alle  Causalia 
als    letztes    verbalbildendes    Element    ein    blosses    ya 
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(ziicht  aya)  annigten  und  ihnen  allen  zunächst  eine  auf 
a  ausgehende  Nominalform  zu  Gruode  lag,  ^le  mr  sie 
neben  den  vorhin  zuerfct  wn  uns  genannten  Verben  auch 
antreffen;  so  steht  neben  haudhdydmi^  ich  lasse  wissen, 
dts  Nomen  baudha-^  in.  Erkenntniss,  neben  smardydmi^ 
ich  erinnere,  das  Nomen  smura-^  m.  Erinnerung,  ferner 
midfi-^  ro.  KeontnisSj  Wissenschaft^  neben  vaiddynini^ 
ich  lasse  wissen,  pdta-,  m.  das  Fallen,  der  Fall,  ueben 
pitäydmit  ich  lasse  fallen^  ich  werfe,  hhova-j  in.  Znstand, 
Wesenheit,  neben  hhAtidydmi^   ich  bringe  herTor. 

Im  Deutschen  haben  wir  solcher  Causalverba  noch 
ziemlich  viele,  wenn  auch  nicht  überall  der  Zueammen- 
iang  der  Bedeutungen  ganz  deutlich  geblieben  ist,  so 
das  bereits  genannte  trätiken  neben  tfivkcnf  ferner  seti- 
icn  neben  sinken,  fälkn  neben  falien,  führen  neben  /oA- 
rm,  ver-sehwendert  neben  schn-ifidefi^  wälsm  neben  wal- 
imr  sich  drehen,  hängen  neben  haftgeUf  bkicheti  (er 
hleichte)  neben  er-hlvkhcn  (er  erblich)^  schweü/fm  (er 
schweigte),  zum  Schweigen  bringen,  neben  i^chweigim  {er 
Bchwieg)^  Si-htncUen  {er  schmebte)  neben  schmelzen  (er 
8chmoU)j  SGUen  neben  sitzen^  legen  neben  lügen  ^  wügm 
neben  wkgen,  nähren  neben  gü-fiesetif  er^gotzeti^  eigent- 
lich »wiedererlangen  lassen*,  neben  ver-gessen,  eigent- 
hch  »aus  den  Händen  lassen ,  verlieren«,  ^äJimen  neben 
sien^en,  schwellen  (er  schiüfAlte)  neben  schwellen  (er 
schwoll),  ivemlen  neben  wiftdcn,  eigentlich  »sich  Menden*, 
drängen  neben  dr'mgcn^  sprengen  neben  springen y  fliessefi 
neben  ein-flössm,  fliessen  machen,  ver-Uerettt  los  werden, 
neben  lösc^i,  er-lösen,  los  werden  lassen,  los  machen;  in 
älterer  Zeit  waren  ihrer  noch  manche  mehr.  Im  Grie- 
chischen und  Lateinischen  liegen  nur  wenige  den  voraus- 
gehenden ganz  entsprechende  Bildungen  vor.  Vielleicht 
gehört  dazu  das  schon  oben  neben  fuga,  Flucht, 
genannte  fugäre,  fliehen  machen,  in  die  Flucht  schla- 
gen, neben  f  tigere,  fliehen;  ferner  liquäre,  flüssig  machen, 
neben  liqui,  flüssig  sein;  seddre^  beruhigen,  eigentlich 
»zum  Sitzen  bringen«,  neben  sed^re,  sitzen;  pldcdrej  be- 
sänftigen, neben  placere^  gefallen,  angenehm  sein;  ne- 
cdre,  tödten,  neben  altind.  nagyaUj  er  kömmt  um,  falls 
es  nicht  unmittelbar  zu  nee-,  f.  Ermordung,  gehört;  viel- 
leicht juvärCj  erireuen ,  neben  einem  altind.  dyu  =  div^ 
glänzen,  sich  freuen;  laväre  ^aus  plavdre),  waschen,  alt- 
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ind.  pldvdyaii,  er  übergiesst,  neben  altind.  pldvatai^  er 
fliesst.  In  Ithdre  und  dem  etwas  anders  gebildeten  Xst- 
ßfiv,  ausgiessen,  das  sich  wohl  an  altind.  ft,  flüssig  sein, 
anschliesst,  scheint  der  Lippenlaut  selbst  mit  zur  Cau- 
salbildung  zu  gehören,  wie  es  auch  der  Fall  ist  in  dem 
schon  oben  genannten  altind.  sthäpdydmi,  ich  stelle,  ne- 
ben sfhatum,  stehen.  Das  Griechische  scheint  in  Bezug 
auf  den  bezeichneten  Begriffsübergang  keine  hiehergehö- 
rige  genau  entsprechende  Bildungen  zu  haben.  Es  mö- 
gen aber  \on  Verben,  neben  denen  wir  etwa  zu  Grunde 
liegende  einfache  Nominalformen  aufzustellen  nicht  wa- 
gen, hier  noch  genannt  sein:  6i(fav,  aufsuchen,  dnavQär, 
berauben,  wegnehmen,  läa^ai,  heilen  ({arcri,  er  heilt,  = 
altind.  ishäyatai,  er  erfrischt,  er  stärkt,  er  belebt),  Ua- 
fSx^M,  mit  sich  versöhnen,  nqadäv^  schwingen,  schütteln, 
xvxäp,  mischen,  aufrühren,  XoDcpdv,  sich  erholen,  ausru- 
hen, oQdv^  sehen,  nfjöäy,  springen;  femer  rqmndv,  dre- 
hen, verändern  (zu  rqinsiv ,  drehen),  rgcoxdv,  laufen  (zu 
tq^X^iv,  laufen),  vcofiäy,  vertheilen,  handhaben  (zu  vii^siV^ 
austheilen,  wofür  halten),  na)Tda&ai,  fliegen,  neben  dem 
auch  noxäad^ai  vorkömmt  (zu  nhsa'kai,  fliegen),  ctqvh- 
ifdv,  oft  drehen  (zu  atqicffiv,  drehen),  in  welchen  letzt- 
genannten Bildungen  die  nämliche  Vocalverstärkung  vor- 
liegt, die  in  der  altindischen  Causalbildung  die  regel- 
mässige ist  und  sich  zum  Beispiel  zeigt  in  pätdyati ,  er 
wirft,    neben  pdtati,    er  fliegt. 

Wir  schliessen  noch  eine  Anzahl  solcher  einfacher 
scheinenden  Verbalformen  aus  dem  Lateinischen  hier  an: 
accubäre,  beiliegen  ("ac-cubo-F)^  adüldri,  schmeicheln, 
amdre,  lieben,  ardre  {=dqoTv),  pflügen,  assäre,  braten; 
Icäre,  beglücken,  und  ähnlich  crtdrc ,  schaffen,  medrCj 
gehen,  und  scredre ,  sich  räuspern;  caldrc  (rz  xalsXv\ 
rufen,  celdre,  verbergen,  verheimlichen,  in-choäre,  anfan- 
gen, coiti-pelldre,  anreden,  schmähen,  cöndri,  versuchen, 
cremäre,  verbrennen,  crepäre^  klappern,  rauschen,  in-dä- 
gare,  ausspüren,  erforschen,  dicdre,  anzeigen,  widmen, 
dis-sipdre,  auseinander  werfen,  zerstreuen ,  doldre,  bear- 
beiten, behauen  {dai-ddXhiv,  künstlich  bearbeiten),  er- 
rdre^  irren,  fordre,  durchbohren,  frirdre,  reiben,  häldre^ 
hauchen,  ir-ritdre,  reizen,  anregen,  läbäre,  wanken,  ligdre 
(=  Xvyovv,  biegen,  flechten),  binden,  mavddre,  auftra- 
gen, anvertrauen,  m&ndre ,  fliessen ,  sich  ausbreiten ,  mi- 


c^re,  hin  und  her  zucken,  schimmern,  gliinzen,  ovdre, 
frohlocken,  pdldn,  umhei'sch weifen,  />a/Y//Y',  bereiten,  ;;f'C- 
C*-/n',  silmii^efL  pldräre,  weinen,  schreien,  pllcdre,  falten 
i^spj  Hechten),  putrirc,  meinen,  glauben,  rit/drCj  he~ 
ttetzen  (zu  {^i^ixeiv^  benetzen),  rogdrc,  bitten,  secäre^ 
Sehneiden,  sttvdre^  beobachten,  bewahren,  solärt,  trösten, 
^w^'HtUjarü,  anreizen  (zu  iv-stivgiiere^  anreizen),  südäre, 
«ehwitzen,  f andre,  ertönen,  donnern,  i/öcdre,  leer  sein^ 
^t^cm-e^  rufen  (das  Substantiv  voc-^  f,  Stimme,  weicht 
durch  die  V^ücalquantität  ab),  volare ^  fliegen,  vordref 
V^ächlingen  \ßi-ßQ(aax£tp ,   Yer zehren), 

Terba  apf  H9f  unA  ire. 

Weitaus  die  zahlreichsten  unter  den  abgeleiteten  Ver- 
sind im  Gri echi. sehen  die  auf  ^Fj/  (aus  dt$p)j  denen  im 
ateinischon  die  hier  allerdings  denen  auf  äre  an  Zahl 
äeutend  nachstehenden  auf  ^^-^  genau  entsprechend  ge- 
aüberstehen,  wie  wir  denn  ein  sehr  deutliches  Beispiel 
riehen  Entsprechens  in  aqmti^  ^^  arc^re,  abwehren ,  ab- 
Iten,  haben,  mit  den  ersten  Personen  des  präsentischen 
fldicativs  donioa  =  arcea,  ich  wehre  ab.  Es  ist  bereits 
as  dem  Vorausgehenden  klar  genug  geworden,  dass  das 
'ische  a^x^«  für  altes  aQxijti^,  d^xSjiOfit^  steht  und 
ich  in  seiner  Bildung  von  einem  früher  betrachteten 
ijuim  (aus  dafidjoD,  dafidjcofAi) ,  ich  bezähme,  nur  da- 
durch unterscheidet,  dass  es  an  die  Stelle  eines  alten 
a  das  jüngere  s  eintreten  liess,  was  lautliche  Gründe 
haben  muss ,  die  wir  noch  nicht  nach  allen  Seiten  hin 
darchschauen  können.  Wir  können  nicht  sagen,  dass 
wie  hei  den  Verben  auf  a«  das  alte  ableitende  ja  sich 
grossentheils  an  Grundformen  auf  a  anfügte,  so  bei  de- 
nen auf  i&>  jene  verbabildende  Silbe  sich  an  Grundfor- 
men auf  t  angeschlossen  habe,  da  solche  weder  im 
Griechischen  noch  im  Lateinischen  auftreten.  Lateini- 
sche Bildungen  wie  das  oben  genannte  arceS  hat  man 
gewöhnlich  so  erklärt,  dass  in  einem  hier  zu  muthma- 
ssenden  alten  arkdjämi  das  j  nicht  ausgeworfen  sei,  wie 
zum  Beispiel  in  domd  für  domaö,  domajomij  ich  bezähme, 
sondern  mit  dem  vorausgehenden  a  sich  zunächst  zu  ai 
vereinigt  habe,  woraus  später  ae,  ^,  und  vor  kurzen  Vo- 
calen  diainn  e  geworden  sei,   dass  also  arced  für  altes 


arlc^A,  weiter  für  arkai6  Btehe.  Indessen  bei  dem  sehr 
engen  Zusamnienbang  des  Lateinischen  mit  dem  Griedii« 
sehen  und  auch  ausser  jenem  dgxfXv  =  arc^re  noch  d- 
m^Qw  andern  genauen  Entsprechungen  in  beiden  Spra- 
chen, wie  ^offtiv  (für  CQotfeXv)  =  sorh^re,  schlürfen,  f^o- 
mXv  (Ilias  18,  228)  =  iorqu^re,  umwenden,  drehen, 
yrj'hTp  =  (/audrre ,  sich  freuen,  TtiosTa^a^  ^=  pavere,  sich 
ängstigen,  driX&Xa^ai  =  (UUre,  vernichten,  und  wahr- 
Rcheinlich  rgofji^Tp  =  timt^re  (zunächst  aus  frimA'c),  furch- 
ten ,  sich  fürchten .  denen  gegenüber  dann  freilich  auch 
wieder  xaXtU  von  caldre,  rufen,  abweicht,  und  ebenso  das 
alte  Xofttp  von  hivarc,  waschen,  können  wir  nicht  wohl 
zweifeln,  dass  auch  ein  lateinisches  arreö  erst  auf  ein 
altes  arcvj^  mit  innenn  Vocal  e  zurückweist,  aus  dem 
allerdings  dann  vielleicht  zunächst  eher  arceiö,  arcdS, 
wurde ,  als  unmittelbar  mit  spurlosem  Verlust  des  alten 
Ilalbvocals  jenes  arced. 

Was  nun  aber  weiter  den  Ursprung  der  in  Frage 
stehenden  Verba  betriflt,  so  sehen  wir  ihnen  im  Grie- 
chischen, das,  wie  wir  bereits  bemerkten,  eben  so  wenig 
als  das  Lateinische  Grundformen  auf  e  besitzt,  ausser- 
ordentlich häufig  Grundformen  auf  o  zu  Grunde  liegen, 
wie  zum  Beispiel  das  homerische  yotnita,  ich  kehre  heim, 
unmittelbar  auf  vomo-,  Heimkehr,  weist.  Wenn  wir  nun 
hier  das  s  an  der  Stelle  des  auslautenden  o  treffen,  so 
kann  das  ebenso  wenig  auffallen,  als  wenn  zum  Beispiel 
neben  xixog,  Kind,  der  Genetiv  xix&oq  (für  rixftfoq),  oder 
manche  andere  Form  mit  €  neben  nahzugehörigen  mit  o 
liegt,  da  doch  beide  fragliche  Vocale  auf  altes  a  zurück- 
weisen. Man  ist  im  Einzelnen  noch  zu  wenig  bestimmt 
aufgeklärt  über  das  Verhältniss  des  griechischen  o  zu 
e,  um  hier  noch  mehr  entscheiden  zu  wollen  über  den 
Grund  jener  Vocalveränderung ,  wenn  man  auch  im  All- 
gemeinen das  scheint  festhalten  zu  dürfen,  dass  das  b 
im  Griechischen  und  Lateinischen  ein  noch  schwächerer 
Laut  als  das  o  ist. 

Die  noch  übrigen  Verba  auf  it^  mit  deutlich  zu 
Grunde  liegenden  Nominalformen  auf  o  aus  der  homeri- 
schen Sprache  mögen  hier  vollständig  genannt  sein: 
kywiv,  Mühsal  dulden  (a^Ao-,  Kampf,  Anstrengung), 
aivhXv,  loben  {atvo-,  Lob) ,  dgaßsTy,  rasseln,  klirren  (a- 
Qaßo-,  Gerassel),  dQ&fuTy,  zusammenfügen  (a^'2^f»o-^  Ver- 
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tändung).  a^*.9^j*r»^,  zahlen  (ap**?ft'/-,  Zahl),  uvxf^ffpf  diirr 
Sftn  (ort^irf-,  Dürre),  nq>^f^tv^  !=JcliäumeTi  (difQü-,  Schaüin), 
ßoX§ty,  werfen  (ß6lo-,  Wurf),  ßojißttv^  dumpf  im^n'ßQftßo-^ 
dumpfer  TorOn  ßga^nly^  rauschen,  brumnien  {ßq^ifif}-^  Ge- 
tö&e),  yafitXv,  hmrathen  (ya'fio-^  Hochzeil),  j^rforn^ri*  ^ 
Jot»7rarvj  dumpf  tönen  (rdovno  ==  doi'/ro-,  dumpfer  Ton), 
ä&nv^Ttff  frühstücken  (dsinvo-*  Frühstück),  diifett^,  herum- 
drehen (Stpo-j  m.  Wirhf*l),  Ao'xf**',  mit  der  Wurfscheibe 
werfen  (Sioko-,  Wurfscheibe),  doQftftv,  zu  Abend  essen 
((Jo^nra-,  Abendessen),  iJaj^*l^i5^flri,  schenken  (dw^o-,  Geschenk), 
ilff^tv,  bemitleiden  (iXeo-,  m.  Mitleid),  *(>jfoju«*  und  ^g^w, 
ich  frage  (wohl  zu  sgo-,  m.  Verlangen),  ix^odürutif,  an- 
feinden (ix^oäono--,  feindselip:),  fotxets^,  wohnen  (foTna-^ 
Haus)f  f^tTn^Xv,  werfen  (fpiTFro^,  geworfen)^  ^Qf^v^ttf, 
wehklagen  (^q^pq-,  das  Wehklagend  xevaxiTy,  rauschen, 
tönen  (jravorxo-j  lärmend),  xtXad^lp^  lärmen  (xiXado-, 
Lärm),  jffßtVjwfTFj  gchmHhen  (ttigto^^^  achnmhend),  aeAa- 
vitif,  wild  jagen,  tummeln  (sfAoVo-,  Getümmel^  xoiQapfttf, 
herrschen,  gebieten  (xoiqapo-t  Gebieter),  no^nftv,  lärmen 
{xöftno-,  Lärm),  xovaßetp,  tönen,  rasseln  {xövaßo-,  Ge* 
rausch,  Getöse),  xoqflv^  fegen  (xöqih',  Besen),  Mtfy^Xv, 
ordnen  (xötriAo-,  Ordnung),  xorstp^  grollen  (xoto-,  Groll), 
ngateVy,  klappern,  klopfen  (jcqöto-,  das  Schlagen,  Klat- 
schen), xTvnsXv,  laut  ertönen  (xivTro-,  Geräusch),  xvdo*- 
IksXv^  lärmen  (xvdoifiö-,  Lärm),  xvxleXv,  auf  Rädern  iort- 
schafien,  drehen  (xvxXo-,  Ereis,  Rad),  fuzQeXVy  messen 
dfUrgo^f  Maass),  fAoyeXv,  sich  anstrengen  (jAÖyo-,  Anstren- 
gung), fiox^^^^'>  sich  anstrengen  (fAox^-,  Anstrengung), 
fkexhiXad-atj  sprechen  {fiOd'O",  Wort),  rotXy,  bemerken, 
denken  (i^öo-,  Sinn,  Verstand),  dxvsXv,  zögern  (äxvo-,  das 
Zögern),  dfiadtXp,  lärmen  {ofkado-,  Lärm),  i^aQtsXv^  zu- 
sammentreflfen  (^oikaQxo-,  wohl  zu  folgern  aus  dem  Ad- 
verb iikaQxvi,  zusammen),  6f$^Q^v,  zusammentreffen  (of^jy^o-j 
vereinigt),  öfAilsXv,  zusammen  sein  (ofüXo-,  Versammlung), 
dnfidtXv^  begleiten  (dnfjdo-,  mitgehend),  onXcXp,  zuberei- 
ten (onio-,  Werkzeug),  SxeXp,  tragen  (oxo-,  Halter,  Wa- 
gen), natiXv,  treten  (ndto-.  Tritt,  Pfad),  no^eXy,  verlan- 
gen (n6&0'f  Verlangen),  novsXtfO'M,  arbeiten  (novo-,  Ar- 
beit),  ^oißdstVj  einschlürfen  (^oXßöo-,  schwirrendes  Ge- 
räusch), ^oil^bXv,  rauschen  (^orfo-,  Geräusch),  ^ox^^Xv, 
rauschen  (^öx^o^,  das  Rauschen),  aiteXtrd'ai,  essen  (öTto-^ 
Oetraide,  Speise),  tnoyaxfXPj  stöhnen  (<n6yaxo-^  =»  <M- 


24 

rax^,  Gestöhn),  ffq^agayetv,  prasseln  ((fffdQctyo-,  Gepras- 
sel), voqsXp,  durchbohren  (toqo-,  Meissel,  Grabstichel), 
TQOfxhXVf  zittern  (rgofM)-,  das  Zittern),  tgortstVj  wenden 
(tgono-,  Wendung),  tf^d-ov&Xy ,  beneiden  (cp^opo-^  Neid), 
(p$]Uttf^  lieben  {(fiXo-,  lieb),  (poßeVtf,  schrecken  (q^ößo-, 
Furcht,  Schrecken),  (fogeXy,  tragen  {fOQO-,  das  Dai^e- 
brachte,  Abgabe),  x^Q^'^^»  Raum  machen,  weichen  (x«?o-# 
Raum). 

Den  letztauf^efuhrten  genau  entsprechende  Verben 
auf  ere  mit  deutlich  neben  liegenden  Grundformen  auf 
0  hat  das  Lateinische  so  sehr  viele  nicht.  Wir  nennen 
zunächst  miserer i^  sicherbarmen,  nebst  miseret,  es  jam- 
mert, eigentlich  »es  macht  unglücklich«  (zuwtsaro-,  un- 
glücklich, traurig),  und  daneben  auch  poemtet^  es 
reut,  und  oportet^  es  ist  nöthig,  die  auf  Nominalformen 
poenito-  und  oporto-  zurückzuführen  scheinen.  Diese 
drei  Formen  sind  ausserdem  zu  beachten  als  die  einzig 
mehrsilbigen  unter  den  lateinischen  Verben  auf  A^,  die 
sonst  eine  sehr  auffallende  Gleichförmigkeit  in  ihrer  Bil- 
dung zeigen.  Grossentheils  zeichnen  sie  sich  auch  durdi 
eine  beachtenswerthe  Gleichartigkeit  der  Bedeutung  aus, 
indem  sie  ein  Sein,  einen  Zustand,  zu  bezeichnen  und, 
können  wir  wohl  sagen,  einen  passiven  Charakter  zu 
tragen  pflegen.  Das  tritt  schon  gleich  deutlich  hervor 
bei  den  wenigen,  die  sich  noch  als  unmittelbar  auf 
Grundformen  auf  o  zurückführend  auffuhren  lassen:  ae- 
grere^  krank  sein  {aegro^^  krank),  albere ,  weiss  sein 
\albO',  weiss),  call^re,  dickhäutig  sein,  geschickt  sein  (caüO', 
n.  verhärtete  Haut),  calvcre,  kahl  sein  (calvo-,  kahl), 
cänere,  weissgrau  sein  (cäno-,  weissgrau),  clärere,  hell 
sein  {cläro-^  hell),  clauderey  lahm  sein  {claudo-j  lahm), 
densSre  =  densäre,  dicht  machen  (denso-^  dicht),  fiac- 
cere,  welk  sein  (flacco-,  welk),  fldvere,  goldgelb  sein 
(flävo-^  goldgelb),  glabr^re,  kahl  sein  (glabro-y  kahl), 
lentere,  langsam  sein  (lento-,  langsam),  mucerey  schimm- 
lig sein  (muco-,  Rotz),  nigrere,  schwarz  sein  (nigro-^ 
schwarz),  pigr^re^  träge  sein  {pigro-,  träge),  salvere,  ge- 
sund sein  (salvO'y  gesund),  su^re,  gewohnt  sein  (wohl 
zu  suO'j  sein,  eigen). 

Besonders  oft  fuhren  im  Griechischen  Verba  auf 
«rv  auf  zusammengesetzte  Nominalformen  zurück,  xmd 
der  Grund  der  Schwächung  des  alten  Vocales  zu  s  mag 
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hier  gerade  in  der  Schwerfalliglcett  der  ganzen 
Dg  gelegen  haben;  so  bietet  die  homerische  Sprache 
rttTi',  nicht  erwarten  (a-ff^/rra-,  unerwartet)»  d?MQ- 
unwillig  sein  (ob  zn  tx-Xatno- ,  nicht  zu  vergessen, 
raglich),  dl^^t^Xv^  keine  Rücksicht  nehmen  (d^koyü-^ 
nönftig),  dvfjxovtruty,  nicht  gehorchen  (dy-^xovfrm--^ 
iorsam),  dmatilp,  nicht  glauben  {u-mfTw-,  nicht 
End),  ßovxoXf^lv,  Rinder  hüten  {ßov-KÖla-^  Rinder- 
ßovffoi^it*^,  Ochsen  schlachten  (ßov-(fdyo-^  Ochsen 
thtend),  dnQowiuty  und  dnodnqoiQfJiftif ,  den  Hals 
neiden  {^dn^o-ro^Q-t  den  Hals  abschneidend),  ävgta^ 
beschwerliche  Nachtwache  haben  (*d«fe-weo-),  Jm- 
'y,  helfen,  beistehen  (ini-itovQo-,  helfend,  zu  altind, 
ä-f  Schutz.  Hülfe),  imaq^ap,  falsch  schwüren  {ßnt- 
-j  meineidig),  fi^tff^^ettf,  gute  Worte  geh  rauchen 
^o-j  Ton  guter  Vorbedeutung),  Tini'oxo ?*!*'>  Wein 
lenken  (fotvo-x^fo-i  Weinschenk),  ^wnqQnsTyf  wahr- 
(&B0-nQ6n0'y  Wahrsager),  xaTadfffjtoßoQcty,  im  Volke 
iren  (dfjfji^o-ßvQO',  die  Güter  des  Volks  verzehrend), 
oneXy,  worunter  verbergen  (ino-xkono- ^  darunter 
ckt),  yfjxovajely,  ungehorsam  sein  (y^-xovftio- j  un- 
k),  noPtO'TioQstyj  das  Meer  befahren  (noyto-noQfh-, 
teer  befahi-end),  mfgnoXsty,  sich  am  Feuer  beschäf- 
(TWQ-nöXo',  sich  mit  Feuer  beschäftigend),  atqsipa^ 
,  im  Wirbel  drehen  {^atqefpi-diyo-)  ^  vnsQfifpaysXy^ 
lüthig  sein  {vn€Q-ri(pavo-,  hochmüthig),  iiiko&stBXy, 
Fleischstücke  auflegen  {^diko-vysxo-,  roh  gelegt), 
.uf  andre  Grundformen  als  solche  mit  dem  Schluss- 
fuhren Verba  auf  tXy  und  ere  viel  seltener  zurück 
ro  sie  es  zu  thun  scheinen,  ist  doch  vielleicht  mehr- 
line  in  Wirklichkeit  zu  Grunde  liegende  Form  auf 
im  Leben  der  Sprache  erloschen.  So  fuhrt  viel- 
äyvo^Xy,  später  dyvotXy,  nicht  kennen,  zurück  auf 
i.  Unbekanntschaft,  dxoauXv,  überm  üthig  sein,  meint 
BMidxooTfi,  Gerste;  ferner  nennen  wir:  ayi^eXy,  her- 
lessen,  blühen  (vielleicht  zu  äyd^ti,  Blüthe),  d;!»*- 
irohen  (dnsiX^,  Drohung),  äuXy^  tollkühn  sein  (&v^ 
rben),  dvzhXv,  schreien  (oOrif,  Geschrei),  igoneXy,  flie- 
hervorströmen  (igm^,  Schwung,  WurQ,  iQweXy,  zu- 
eichen, ablassen  (iQunj ,  das  Ablassen),  ifioxXtXy, 
ofen,  lärmen  (ofMoxXij,  lautes  Zurufen),  (fvfA-nkaTa- 
zusammenschlagen  (nXa%a^^j  das  Klatschen),    no- 
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tBT<f^a$,  fliegen  (rnrnj,  Flug),  (rftagar^tv,  dröhnen,  rausdien 
(üfAngar^,  das  Rauschen),  (foivaTv,  sprechen,  anreden 
((fiavij,  Stimme,  Rede),  xQci^(ffAftv,  abwehren,  helfen  (xQo^M, 
Abwehr),  ip.-vövhXv,  lügen  {ipsvortiq,  Lügner).  Aus  dem 
Lateinischen  mögen  etwa  genannt  sein:  puirSre,  faul 
sein  (j[)utri'j  faul),  und  lädiere,  saugen  (lact-,  alt  lacti-, 
Milch);  herbSre,  voll  grünen  Grases  sein  {Jwrba,  Kraut, 
Gras),  und  mollere,  weich  sein  {molli-,  weich),  begegnen 
erst  spät. 

Hie  und  da  lehnte  sich  das  ableitende  &i'e  und  eXv, 
das  doch  nur  von  vocaJisch  auslautenden  Grundformen 
ausgehn  konnte,  auch  an  Grundformen  mit  consonanti- 
schem  Ausgang ,  was  ähnlich  bei  den  Verben  auf  4rc, 
wie  wir  oben  sahen ,  sehr  häufig  war.  So  weist  flör&re^ 
blühen,  wohl  unmittelbar  auf  ftös-,  Blume,  fronderCy  be- 
laubt sein,  auf  frond-,  Laub,  senere,  alt  sein,  auf 
eine  Grundform  «en-,  Greis  {senem-,  den  Greis).  Von 
griechischen  Formen  scheinen  in  dieser  Hinsicht  genannt 
werden  zu  können  ällotpQovsXVy  andrer  Meinung  sein  (zu 
äkXo'CfQoV'j  anders  denkend),  d(pQoy€Xyj  unverständig 
sein  {a-(f)Q0V',  unverständig),  ofMxpgoyeXy ,  gleichgesinnt 
sein  (zu  ofko-ifqov-^  gleichgesinnt),  und  xahtpQovsXv,  leicht- 
sinnig sein  (zu  xdXi^ifQov^^  leichtsinnig),  die  diesen  Aus- 
gang aber  wohl  nur  im  Anschluss  an  das  einfache  9^0- 
veXv,  denken,  annahmen;  ferner  in&x^iQsXv,  Hand  anlegen 
(zu  x^^Q'y  Hand),  und  vnsQ^voQsXy ,  übermüthig  sein 
(vndQ'tjvoQ-j   übermüthig). 

Manche  Verba  auf  eXv  scheinen  auch  unmittelbar 
auf  Grundformen  auf  g  zurückzuleiten  und  namentlich 
auf  ungeschlechtige  Formen  auf  og.  Wo  das  aber 
wirklich  der  Fall  ist  und  daher  ihr  präsentisches  da 
nicht  aus  ijoa,  sondern  aus  altem  dgjoa  hervorging,  ge- 
hören sie  gar  nicht  hieher  und  werden  erst  weiterhin 
zur  Sprache  kommen,  wo  dann  auch  gezeigt  werden 
wird ,  dass  ihre  Bildung  noch  manche  Eigenthümlichkei- 
ten  zeigt.  Wo  diese  weiterhin  noch  zu  bemerkenden 
Eigenthümlichkeiten  indess  nicht  mehr  hervortreten 
und  also  kein  Unterschied  der  Bildung  im  Vergleich  mit 
den  übrigen  Verben  auf  eXy  sich  mehr  zeigt,  muss  jene 
Unterscheidung  entweder  schon  sehr  früh  aufgehört  ha- 
ben oder  auch  der  unmittelbare  Zusammenhang  mit  For- 
men auf  g  ist  eben  nur  ein  scheinbarer  und  es  dürfen 
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dergleichen  Formen  dann  um  so  mehr  noch  hi^r  geuann' 
sein.  So  finden  sich  in  der  homerisdien  Sprache  dl^^ti^t 
Schmerz  empfinden  (Aoristparticip  dX^vjffäg  llias  S,  85, 
zu  älyo^^ ,  Schmerz),  afj^htv,  sorglos  sein  (äfi^l^^-,  Rorjr- 
los),  dy^^Pt  hervorspriessen ^  bliihen  (ctt^^og-,  Blüthe), 
ctTuO^Btt^j  nn gehorsam  sein  (am^S^-,  ungehorsam;  denkbar 
wäre  auch  ein  *«~7r*^o-)^  dtpqadiXv^  unü berieft  handeln 
{ufp^adi%-^  unüberlegt),  O-ap^ßiXff,  staunen  (Mfißog-^  Stau- 
neo),  ^agtjBty,  muthig  sein  (iW^fJog-j  Mnth),  Hcttiffffty^ 
beschämt  sein  (natfj(f4g-j  beschämt),  nijdBTP^  betrüben 
(jf^rfo?-,  Betrübniss).  ngauT^,  herrschen  (xgcxrog^,  Kraft, 
Gewalt),  nviU ,  schwanger  werden  (xvoc-*  das  Empfan- 
gene), fstmt^f  hassen  (ßtfSo<;-,  Hass) ,  ofdi^tv,  anschwellen 
{oMoc-j  Anschwellung),  öXtyijTTekfTyj  ohnmächtig  sein  {Sh- 
fpriXig- ,  ohnmächtig) ,  Shyod^avitp ,  ohnmächtig  sein 
{dXiyodqatfig- ,  ohnmächtig^  7i^t^*%ti^,  betrauern  tnip&og-f 
Trauer,  Kummer),  nsQKf&Fv&tv ,  übermächtig  sein  (mgt- 
a^sv^g-,  iibermächtig),  ^ir^Ttf^  schaudern,  frieren  (^*rac-<# 
Frost),  (fivysXv,  hassen,  verabscheuen  (öW/'oc-,  Hass,  Ab- 
scheu), taQßtXv,  erschrecken  {rdgßog'j  Schrecken),  InsQ- 
(uvetv,  übermächtig  sein  [vnsQfjbsviq- ,  übermächtig),  %«- 
tfXv,  verlangen,  begehren  (xatoc-,  Mangel).  Aus  dem 
Lateinischen  könnten  etwa  genannt  sein  algire,  fixeren 
(neben  algdr-,  für  algos-,  Frost),  edlere,  heiss  sein  (ne- 
ben caldr-,  Hitze),  dec^re,  sich  geziemen  (ctecw^-,  Zier), 
dolere,  schmerzen  (doldr-,  Schmerz),  p-ubire,  mannbar 
sein  (püber-j  mannbar),  splend^re,  glänzen  (splenddr-, 
Glanz),  und  ähnliche,  wenn  nicht  im  Lateinischen  über- 
haupt die  Verba  auf  ere  noch  viel  weniger  deutlich  als 
im  Griechischen  auf  Nominalformen  zurückführten  und 
daher  nicht  jener  unmittelbare  Zusammenhang  noch  in 
weit  höherem  Grade  zweifelhaft  wäre. 

Noch  ein  paar  Verba  auf  sTp,  die  deutlich  auf  No- 
minalformen, die  aber  selbst  nicht  mehr  entgegentreten, 
zurückführen,  sind:  dßaxstr,  sprachlos  sein,  unkundig 
sein  (Odyssee  4,  249),  dySveXy,  führen  (neben  einfachem 
Srf^v,  führen^,  ddsTp  (ddfetv),  überdrüssig  sein,  satt 
sein,  dO-qsXv,  oetrachten,  agvetadixt,  verweigern,  dwuXp, 
schlafen,  ßoaatosXv,  zu  Hülfe  rufen,  iyxoveXp,  sich  beeilen, 
eilig  bereiten  (*6/xovo-;  iy^ovid-y  Dienerinn),  iXatsxQtXv, 
treiben,  ioi^ygeXv,  lebendig  gefangen  nehmen,  ^vfifj^cQ^Xp^ 
Muth  sammeln ,  sich  erholen,  xiveXy,   bewegen ,  dqex^^Vj 
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brüllen,  o'x^^tv,  unwillig  sein,  betrübt  sein,  dxXfXv,  fort- 
heben, fortbewegen,  TTr^axT^ri/,  anglühen,  härten,  tUcrxwJK» 
bellen.  In  XntvtXci^ai,  kommen,  mvvnv,  küssen,  ot^ytty,  ge- 
hen, kommen,  i TnaxvhXtrd^ai ,  versprechen,  und  zum  Bei- 
spiel dem  nachhomerischen  miy^r*',  niedersinken,  gehören 
die  Silben  ve  der  Präsensbildung  an,  von  der  erst  wei- 
terhin die  Rede  sein  kann.  Aus  dem  Lateinischen  lassen 
sich  etwa  nennen  faicriy  bekennen  {tpato-,  sprechbar, 
nennbar,  eig.  gesagt),  foetSre,  stinken,  auch  pütere,  stin- 
ken, faul  sein,  hümere,  feucht  sein,  und  tumere,  geschwol- 
len sein. 

Unter  den  übrigen  Verben  auf  sXv  und  ^re,  die  sich 
weniger  sicher  auf  bestimmte  Nominalformen  zurückfüh- 
ren lassen,  sind  auch  mehrere,  in  denen  ganz  wie  in  den 
oben  genannten  zahlreichen  altindischen  und  zum  Theil 
auch  deutschen  abgeleiteten  Verben  im  Gegensatz  zu 
den  je  zu  Grunde  liegenden  Verben  die  Causalbedeu- 
tung  hervortritt,  so  das  alte  XofeXv  (aus  nkofeXy)  =  la- 
väre,  waschen,  neben  den  altindischen  plavdyati,  er 
übergiesst,  und  pldvatai,  er  fliesst;  tneqeXy^  berauben, 
neben  (TT^^fcr^a*,  beraubt  sein,  entbehren;  wahrscheinlich 
das  aus  dqiovto,  sie  eilten  (Ilias  2,  398  und  23,  212), 
zu  entnehmende  active  dgeXy,  erregen,  in  eilige  Bewe- 
gung setzen,  neben  der  Wurzelform  ar^  sich  bewegen, 
und  wohl  auch  das  homerische  xleioa,  ich  preise,  das 
vielmehr  als  xkefio)  (xkslovaiv :  xksFiovaiv  Od.  1,  338; 
xleico  ixXerdca  Odyssee  17,  418;  in  xkiFofim,  ich  werde 
gepriesen.  Od.  13,  299,  und  sx^sf^'j  fiir  ixlefiso,  du 
¥rurdest  gepriesen ,  II.  24,  202,  traten  Verkürzungen  ein) 
scheint  genommen  werden  zu  müssen  und  dann  für  über- 
einstimmend mit  dem  altindischen  grdväydmi ,  ich  lasse 
hören,  ich  erzähle,  neben  grnduti,  er  hört.  In  (poßsXu, 
schrecken,  neben  dem  wir  oben  schon  das  Substantiv 
(pößo-,  Schrecken,  Furcht,  anführen  konnten,  gehört  der 
innere  Lippenlaut  ohne  Zweifel  mit  zur  alten  Causalbil- 
dung  und  es  schliesst  sich  das  Wort  am  Nächsten  an 
das  altindische  bMpäyaiai,  er  schreckt,  neben  einfachen 
Formen  wie  dem  Perfect  bibhaya,  er  fürchtete  sich.  Aus 
dem  Lateinischen  stellen  sich  hieher  moncre,  ermahnen, 
erinnern,  neben  meminissCy  sich  erinnern,  torr^re,  dörren, 
neben  tigatat^at,  trocken  sein,  terrere^  schrecken,  neben 
%q%Xv  (aus  %qiG€kv),  zittern,  sich  furchten,  nocere^  scha- 
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m^ati,  er  kömmt  um,  anechli^figt,  als  das  sdion  früher 
angeführte  necdre,  tödten,  ab-oUre^  vernichten,  neben 
dem  Perfect  SXmh^  er  ging  2u  Grunde,  suddere,  rathen, 
gefallen  machen,  neben  at'äay^tv  (aus  ff^avSdyny),  ge- 
fallen, €i&r€f  in  Bewegung  setzen,  erregen,  neben  xSm, 
ich  gehe,  angcre,  vermehren,  neben  altind,  vävhafm^  er 
wächst.  Wahrscheinlich  gehört  hieher  auch  movere,  be- 
wegeo,  und  schliesst  sich  nebst  medre,  gehen,  an  altind. 
min^Hj  er  geht,  zn  dem  eine  Causalform  lauten  wurde 
mäpdpati,  er  macht  gehen,  auf  deren  innern  Lippenlaut 
das  V  von  movere  zuriickzukommen  scheint. 

Ein  grosser  Theil  der  noch  s^u  nennenden  lateini- 
schen Verba  auf  ere^  neben  denen  zu  Grunde  liegende 
Nominalformen  sich  nicht  mit  genügender  Wahrschem- 
Itcbkeit  aufstellen  lassen,  trägt  sehr  entschieden  einen 
passiven  oder  intransitiven  Charakter,  wie  zum  Beispiel 
namentlich  >accre,  Helgen,  niedergeworfen  sein,  im  Ge- 
gensatz zu  jacere,  werfen ,  oder  auch  carSre ,  entbehren, 
eigentlich  »abgeschnitten  sein«,  das  dem  passiven  Aorist 
xag^t^atj  abgeschoren  sein,  abgeschnitten  sein  (zu  xelgetv, 
scheeren,  abschneiden)^  so  auffallend  ähnlich  sieht,  dass 
man  einen  ganz  engen  Zusammenhang  scheint  annehmen 
zu  dürfen.  Noch  stellen  sich  hieher :  ^^d^rc ,  hangen, 
schweben,  neben  pendere,  wägen,  patere,  offen  sein,  ne- 
ben rrfrarvi/i/flfi  und  ^awd^re,  ausbreiten,  latere,  verborgen 
sein,  libere  beliebt  sein,  belieben,  neben  altind.  lubhyaH, 
er  liebt,  er  begehrt,  liquire,  flüssig  sein,  neben  liquäre, 
flüssig  machen ;  ferner  acere,  sauer  sein,  algSre,  kalt  sein, 
frieren,  ardere,  in  Brand  sein,  brennen,  drire,  trocken 
sein,  avercy  gesund  sein,  sich  wohl  befinden,  caUre^  warm 
sein,  canderCy  weiss  sein  (vielleicht  unmittelbar  zu  ^av^d-, 
blond,  goldgelb),  cens^re  =  suc-ccnsere,  zornig  sein,  cd- 
v^re^  wackeln,  eg^re,  dürftig  sein,  fav^re,  günstig  sein, 
fervAre,  wallen,  erhitzt  sein  (vielleicht  unmittelbar  zu 
S-egfio--,  warm),  frig^re,  kalt  sein,  frieren,  fulgire,  blit- 
zen, leuchten,  haerere^  hangen,  festsitzen,  hebere,  stumpf 
sein,  horrdre^  schaudern,  in-dulg^re,  nachsichtig  sein, 
ergeben  sein,  languere,  matt  sein,  leiden,  lic^re,  feil  sein, 
erlaubt  sein  (möglicherweise  nebst  dem  gothischen  leikan^ 
ge{iailen,  zu  altind.  dadärga,  er  sah,  mit  dem  Particip 
drshtä-,  gesehen,  anerkannt,  feststehend,  geltend,  gehö- 
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rig),  Uv^re,  bleifarbig  sein,  lüc^re,  leuchten,  lugAre^  trauern, 
mac^re,  mager  sein,  madere,  nass  sein,  maerAre,  'traurig 
sein,  trauern,  man^re,  bleiben,  marc^re,  welk  sein,  er- 
schöpft sein,  minore,  wohin  ragen,  mt^re,  glänzen,  oMre, 
riechen,  Geruch  von  sich  geben,  palUre,  blass  sein,  pd- 
rerc,  erscJieinen,  gehorchen  ,  i^Zawe ,  gefallen,  pottÄ-e, 
stark  sein,  vermögen,  ranrere,  ranzig  sein,  re^nidere^ 
glänzen,  lächeln,  ridere,  lachen,  rigr're,  starren,  rwftA-e, 
roth  sein,  scaterc,  herzorquellen,  voll  sein,  sed^re,  sitzen, 
silere^  still  sein,  solere,  pflegen,  sordere,  schmutzig  sein, 
spleiiderc^  glänzen,  squallerc,  starr  sein,  trocken  sein, 
stfiderCy  zischen,  rauschen,  studere  sich  befleissigen,  stu- 
j)en\  starren,  staunen,  täberc^  schmelzen,  triefen,  tacSre, 
schweigen,  ftpert\  lauwarm  sein,  torpere,  starren,  betäubt 
sein,  turgere,  strotzen,  aufgeschwollen  sein,  valere,  wohl 
sein,  stark  sein,  tigere,  leben,  blühen,  virere,  grünen. 

Der  Vollständigkeit  wegen  reihen  wir  auch  noch 
die  übrigen  Yerba  aul'  tre  mit  mehr  transitiver  Bedeu- 
tung an,  ohne  diese  indess  von  den  letztvorher  aufge- 
führten streng  sondern  zu  wollen,  was  eben  deshalb  auch 
nicht  wohl  möglich  ist,  weil  wir  bei  sehr  vielen  durch- 
aus nichts  bestimmtes  über  die  zu  Grunde  liegende  Be- 
deutung, die  uns  hier  allein  sicher  zurecht  leiten  könnte, 
wissen:  andere,  wagen,  atfrc,  verlangen,  cavere,  sich 
hüten,  das  mit  unserm  schaucfi  eng  zusammenhängt, 
censere,  urtheilen,  schätzen,  das  wohl  zum  altindischen 
gdusati,  er  erzählt,  und  tli-^ansaii,  er  wünscht,  er  glaubt, 
gehört,  cluerc,  genannt  werden,  heissen,  cofi-idvere,  zu- 
schhessen ,  die  Augen  schliessen ,  debere ,  schuldig  sein, 
docerey  lehren,  ex-sügpre  (=  ex-sugerc)^  aussaugen,  />ew- 
derc,  zerknirschen,  giübere  (=  glühm),  abschälen,  ha- 
bere, hahcn,  jubere,  nöthigen,  befehlen,  liceri,  worauf 
bieten,  niederi,  heilen,  nurere  und  mcreri,  verdienen, 
misce're,  mischen,  mordf^re ,  beissen.  muhere,  streicheln, 
besänftigen,  vielleicht  unmittelbar  zu  fiaXaxö-j  weich, 
sanft,  mulgere ,  melken,  pigere,  verdriessen.  poUlucere, 
auf  die  Tafel  setzen,  porvere ^  zurückhalten,  praeberc^ 
darbieten,  prandere,  frühstücken,  pudere,  sich  schämen, 
spondere ^  geloben,  versprechen,  vielleicht  zum  altindi- 
schen chdhdas-,  n.  Lust.  Verlangen,  taedere ,  ekeln,  te- 
uere ,  halten ,  iergerc  =  h  rgere ,  abwischen .  fofidere, 
'leeren,  tongere^  kennen,  wissen,  unser  denken,  tueri. 
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alt  auch  ttiAre,  anschauen,  schiitzeß,  urg^re  und  urgu^e^ 
drängen,  vegere^  lebhaft  sein,  erregen»  vereri,  scheuen, 
furchten,  videre,  sehen,  mpre,  binden,  flechten»  und  vö^ 
vere,  geloben,  das  sich  an  cvxs<s^at^  geloben^  bitten,  eng 
anschHesBt. 

Aus  der  griechischen  und  insbesondere  aus  der  ho- 
merischen Sprache  schliessen  wir  noch  an:  alf^äty,  neh- 
men^ ergreifen,  ainJyj  fordern,  verlangen,  d<Tttt»p,  künst- 
lich bearbeiten,  üben,  dxftVj  ächzen,  trauern  (doch  viel- 
kicht  fijr  dyjfstif),  äanJa'im^  vertheden ,  Öi^ptU  ~  6i* 
tf/HP,  kneten T  doxtlp^  scheinen,  glauben»  doifstpj  bewegen^ 
jagen,  tUtlP,  drängen,  Uttftp^  hieben,  schleppen,  t^uttf, 
suchen,  iirfl^^m,  führen,  i^rff^ia^m,  anschauen,  Ö-^hlP^ 
grünen,  blühen,  tcipt^Xp,  stächet,  quälen,  xo/^tTv,  besor- 
gen, priegen,  KvqtiPj  erreichen,  trefi'en,  dm-Xf^)tstP,  dazu 
lärmen,  klatschen,  na^a-p^valp ^  aul häufen,  u^x^lfrO^Uj 
tHnzen,  springen,  naul^i^ai,  essen,  m^etp^  Tertrauen^ 
jTO*HKj  machen.  noQ^ttv^^nig^npj  ZBVBtoren.  TrwXtta^at, 
häufig  hinkommen,  tQaneXv,  Weintrauben  treten,  keltern, 
iO\>€%v  =  wx>€tv^  stossen,  drängen. 

Besonders  hervorzuheben  ist  hier  noch  für  das  Grie- 
chische, dass  die  Verben  auf  er«  im  Neuionischen  sehr 
häufig  als  auf  ioa  ausgehend  auftreten,  so  offäm,  ich  sehe, 
als  of^ita,  xofAaod,  ich  habe  langes  Haar,  als  xofid(o,  nka- 
ydw,  ich  führe  in  die  Irre,  als  nkavitaj  axigtaa,  ich 
springe,  als  (Smqiiüi^  ToXfiaoa,  ich  wage,  aJs  ToXfidca,  ^f)- 
ad&ij  ich  blase ,  als  ifvaiia ,  und  andre  ähnlich.  Es  ist 
das  eine  Lautschwächung,  auf  die  schon  bei  Betrachtung 
der  Laute  aufmerksam  gemacht  wurde,  die  namentlich 
das  wieder  deutlich  zeigt,  dass  die  verschiedenartige  Ge- 
staltung der  abgeleiteten  Verba  im  Griechischen  und  im 
Lateinischen  nicht  sowohl  in  tiefer  liegenden  Bildungs- 
und Bedeutungsunterschieden  beruht,  als  in  erst  nach 
und  nach  durch  mannigfache  Lautverhältnisse  gestalte- 
ten Eigenthümlichkeiten. 


Verba  auf  ovv» 


Eine  noch  weitere  besondere  Gestaltung  der  abge- 
leiteten Verba  ist  ganz  auf  das  Griechische  beschränkt 
und    bei  ihrem  unverkennbar  jungen  Charakter  hat  sie 
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sich  höchst  wahrscheinlich  auch  erst  nach  der  griechiBch- 
lateinischen  Zeit  entwickelt.  Sie  ist  durch  den  Vocal  • 
an  der  Stelle  des  alten  a  gekennzeichnet,  so  dass  wir 
in  der  ersten  Person  des  präsentischen  Indicativs 
an  Stelle  des  alten  dyämi  den  Ausgang  6m  (zu- 
nächst für  o;«),  mit  Zusammen ziehung  der  Vocale  «, 
haben  und  im  Infinitiv  den  gewöhnlichen  Ausgang  ovv^ 
aus  6i€v.  Da  in  der  homerischen  Sprache  manche  For- 
men der  abgeleiteten  Verba  mit  a,  dem  reinsten  und 
daher  am  leichtesten  zu  verletzenden  Vocal,  an  dessen 
Stelle  durch  den  assimilirenden  Einfluss  eines  folgen- 
den o-Vocals  auch  ein  o  treten  liessen,  wie  zum  Bei- 
spiel das  obengenannte  ogoan^  ich  sehe,  für  nächstvor- 
hergehendes ogcita,  so  kann  es  in  einzelnen  Fällen,  wo 
keine  bestimmt  entscheidende  Formen  vorliegen,  undeut- 
lich sein,  ob  der  Kennvocul  des  fraglichen  Verbes  ein  a 
oder  ein  o  ist.  In  den  meisten  Fällen  sind  aber  die 
Verba  mit  dem  Kennvocal  o  sehr  deutlich  ausgeprägt,  sie 
weisen  meistens  ganz  deutlich  auf  Grundformen  auf  o 
hin  und  gerade  diese  grössten  Theils  sehr  grosse  Deut- 
lichkeit kennzeichnet  sie  insbesondere,  so  wie  auf  der 
andern  Seite  die  in  ihnen  vorwiegend  lebende  Bedeutung 
des  »Machens,  wozu  Machens«.  So  ist  dg^öo)  (aus  Sq- 
x^djo)),  ich  richte  auf,  ich  mache  aufgerichtet,  von  der 
Grundfoim  iq^o-,  aufgerichtet,  an  die  sich  das  alte  ab- 
leitende j-  {6qx>6'j(a)  einfach  anfügte.  Im  Lateinischen 
wären  genau  entsprechende  Formen,  die  wie  bereits  be- 
merkt wurde  durchaus  nicht  erscheinen,  als  im  Infinitiv 
wohl  auf  öre  ausgehend  zu  erwarten  gewesen.  Wo  wir 
aber  griechischen  Verben  auf  ovv  im  Lateinischen  wirk- 
lich welche  entsprechend  gegenüberstehend  finden,  gehen 
diese  vielmehr  auch  aus  auf  äre,  zeigen  also  in  Bezug 
auf  ihren  Kennvocal  einen  noch  alterthüm lieberen  Cha- 
rakter als  jene  griechischen.  So  steht  dem  griechischen 
dqovy  ein  arärcj  pflügen,  gegenüber,  und  in  derselben 
Beziehung  sind  noch  zu  nennen  ligäre,  binden,  neben 
XvyoCv^  biegen,  flechten,  noväre  neben  vfovv,    erneuern 

ivon  v^o-  =  novo-,  neu),  Itberare  nehen  iXsv^sQoiv,  be- 
reien  (von  lihero-  =  ilhv^sgo-,  frei),  luxäre^  verrenken, 
aus  seiner  Lage  bringen,  neben  Xojovh^,  schief  machen 
(von  luxo-,  verrenkt,  =  Xo^d-,  schief,  schräg). 

Die  homerische  Sprache  bietet  von  Verben  auf  ovp. 
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<3ie  deutlich  aiif  Grun(ifonrnen  auf  &  zurückweisen,  die 
folgenden:  dfioioiy^  vemichten  (von  dfima-,  ungesehen, 
verschwunden)*  dXafovi^^  blind  machen ^  blenden  (dlaFu^^ 
blind),  äXiOip,  vereiteln  («^10- j  vergeblich),  äf^tv^ifor^^ 
schwächen  l«/j*i'i^»^ö\  kraftlos)^  ßwvv^  \eheu  (ßio-,  m,  Le- 
ben), ßgoToviff  mit  Blut  besudeln  ißgoro-,  m,  Blut),  ^r*- 
ovp  und  txno-rViotp ,  lähmen,  entkräften  (wohl  zu  y^'^o-^ 
n.  Glied,  Knie),  yv^vofv,  ent blossen  (yvf^po-,  ent bloss t), 
df^i&v<s%>m^  bei  der  Rechten  fassen,  begrüssen  (rff|*a-, 
rechtä ;  rf#?*cE,  f  die  rechte  Hand),  ^FfUnv,  feindlich  haU' 
dein,  tödten  (difio-j  feindlich),  ft;ro-cfo;fjüof»',  abbiegen 
{düxßü-^  schief,  schräg),  iyq^y^Qovv^  wachen  (irQijr<^Qo^, 
wachsam),  iftöpovy,  ausstatten  (sfa6yo-j  n^  Mitgift),  *^" 
XatQvtf,  einhegen,  einsperren  (*^/an>-,  Gebäge),  ^tf/orroi'i'j 
der  letzte  sein  (iaxtao-,  der  letzte),  fotpovy,  mit  Wein 
berauschen  {folt^o-^  Wein),  xar-^movp,  betsauftigen,  lin- 
dern (ijmo-,  milde),  ^sfnöi'p^  schwefeln,  mit  Schwefel 
reinigen  {d^ifsw-,  n.  Schwefel),  x^ffiovp,  nöthigen,  zwin- 
gen (zu  d'ffjtö',  Gesetz,  wenn  diese  Form  von  Hesychios 
mit  Recht  angegeben  wird),  ^oovv,  schärfen  (d^oö-,  scharf, 
spitz),  O'Qi/xovv,  einfassen,  vollenden  (d^Q^yxo-,  Mauer- 
zinne), xh>o€p,  durchräuchern  {^vo-,  n.  Baum  mit  wohl- 
riechendem Holze),  lÖQotp,  schwitzen  (lögo-  =  id^(or-> 
Schweiss),  FiaovPj  gleichmachen,  ausgleichen  (n<To-, 
gleich),  xaxovp,  schlecht  machen,  misshandeln  (xaxö-, 
schlecht),  xpv^ovp,  dunkel  machen,  trübe  machen  (xpvJ^O'j 
Dunkelheit),  xvqwvp,  krümmen,  wölben  (xvqto-^  gekrümmt, 
gewölbt),  (wpovp,  vereinzeln  (^öpo-,  einsam),  oifovp^  ver- 
lassen {olfo-y  allein),  dfio^oip,  ähnlich  machen,  verglei- 
chen (ofioTo-,  ähnlich),  öfiovp,  vereinigen,  verbinden  (6fM>-, 
gleich,  derselbe),  öqO^ovPj  aufrichten  (3q&Ö',  aufgerich- 
tet), nsqaiovp,  übersetzen  (neQato-,  jeüseits  befindlich), 
rn<fvov<T&ai ,  sich  gegenseitig  Bürgschaft  leisten  (maro-, 
treu,  zuverlässig),  nvqyovp,  befestigen  (nvqyo-,  Thurm), 
^vnovp,  beschmutzen  {^ino-j  Schmutz),  CaovPy  retten, 
erhalten  {auo-,  gesund,  gerettet),  ctiflovPy  beschädigen 
{a^if^Xo-,  verstümmelt,  krüppelhalt),  (ns(papovp,  umgeben, 
bekränzen  (at^tfapo-,  Kranz),  (nQaiova&a$,  sich  lagern 
(atgatö-,  Lager),  toqpovp,  abrunden  {töqpo-,  Zirkel),  v/r- 
povp,  schlafen  {Snpo-,  Schlaf),  XVQ^^^>  entblössen  (xVQ^-* 
entblösst),  xo^oip,  erzürnen  (x^Xo",  Zorn),  x^^ovv,  rei- 
nigen, waschen  (xvtXo-j  n.  Waschwasser). 

n.  3 


die  ^ 
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Von  den  wenigen  homeriscben  Verben  auf  orr,  die 
Grundformen  auf  o  nicht  so  deutlich  neben  sich  haben, 
fuhren  ein  paar  auf  weibliche  Grundformen  auf  a  oder 
f,  nämlich  ysffvqorv,  brücken,  gangbar  machen  (r^^^Q^f 
Damm,  Brücke),  xogvqoia&cu,  sich  gipfeln,  den  Gi^el 
erreichen  (xogvif-ij,  Gipfel),  naxpovv,  mit  Reif  überziehen 
(ndxyti.  Reif),  und  fqil^vv,  einwurzeln,  einpflanzen  ( f^l&e, 
Wurzel'.  Neben  Qiyovv,  frieren,  bietet  sich  nur  ^l/oc-, 
Frost.  Kälte,  als  Nominalform ;  aus  idvoty,  krümmen,  ist 
ein  adjectivisches  Idvo-,  gekrümmt,  wohl  zu  folgern;  bei 
aq^fixoiv,  fest  zusammenschnüren,  zusammenbinden,  ist 
zweifelhalt,  ob  man  es  unmittelbar  zu  frqijx',  m.  Wespe, 
ziehen  darf,  oder  etwa  zu  dem  aus  den  Bruchstücken 
des  Sofokles  angegebenen  Cffr^xo-,  wespenartig  In  jrov- 
vov(Sl>m,  fussfällig  bitten,  ist  die  alte  Grundform  yoV' 
fax-.  Knie,  ihres  auslautenden  t  ebenso  beraubt,  wie  zum 
Beispiel  im  Genetiv  yovvoQ^  zunächst  für  yoyfo^,  des 
Knies.  Die  einzige  Verbalform  auf  ovv,  neben  der  eine 
Nominalform  anzunehmen  bedenklich  scheint,  ist  das 
schon  oben  genannte  dgovv,  pflügen,  in  dem  das  o  viel- 
leicht nur  durch  den  Einfluss  des  neben  stehenden  q 
aus  altem  a  hervorgerufen  wurde,  so  dass  es  also  ei- 
gentlich in  völliger  Ueberein^timmung  mit  dem  lateini- 
schen ardre  hätte  dgäv  lauten  sollen. 


Teiia  aof  i««y  und  ire. 

Aufl*allend  klein  ist  im  Griechischen  die  Anzahl  der 
Verba  auf  if^v,  nicht  weil  etwa  im  Griechischen  so  auf- 
fallend wenig  Gelegenheit  gewesen  wäre,  aus  Grundfor- 
men auf  »  abzuleiten,  auf  welche  ein  präsentisches  Uo, 
als  zunächst  aus  i-JM  entstanden,  doch  ofl'enbar  zunächst 
zurückführt,  wie  die  ganze  vorausgehende  Darstellung  es 
klar  genug  macht,  sondern  off'enbar  deshalb,  weil  das 
Griechische  neben  dem  #  das  verbalbildende.;  viel  häufiger 
schützte,  als  bei  den  übrigen  abgeleiteten  Verben.  Wir 
finden  daher  in  der  Regel  da,  wo  wir  einfaches  Iw  hät- 
ten erwarten  mögen ,  noch  /fai ,  das  zunächst  aus  Ijoa 
hervorging,  und  von  dem  weiterhin  noch  gehandelt  wer- 
den wird.  Wahrscheinlich  führen  auch  die  lateinischen 
Verba  auf  /re  und  zunächst  ihr  präsentisches  iö  der  er- 
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sten  Singularperson  auf  ein  nächst  TOrhergehenrles  16^ 
dessen  i  aus  n  oder  ij  hervorging,  alßo  zum  Beispiel 
möiUA,  ich  mildere,  ich  zähme,  auf  moUtdy  moUijo;  mög- 
lich ist  Ireilich  auch,  dass  ein  moUio  ohne  die  angesetz- 
ten Zwischenstufen  unmittelhar  auf  fnoffiß  niit  Verdrän- 
gung des  Halbvocals  5?u  nick  weist  und  daber  wollen  wir 
vorläufig  noch  die  lateinischen  Verba  auf  he  unmittel- 
bar neben  den  griechischen  auf  tfty  betrachten. 

Die  wenigen,  die  von  den  letzteren  vorkommen,  be- 
gegnen fast  sämmtlieh  auch  in  der  homerischen  Sprache, 
so  S^git^iTl^m  (nachhomerisch  auch  ö^Qij^tp)^  wetteifern 
(von  Ö^Qi-,  L  Kampf,  Wettstreit),  noyUtv>  staubig  ma- 
chen  (afoVi-j  f.  Staub),  fiaminv  (neben  /jofO*ifÖF*i^),  gel s sein 
(von  fiaüTt-^  L  einer  ionischen  Nebenform  von  lidmiy-, 
Geissei),  fii^riny,  ztirnen,  grollen  {M^t-$  f-  Zorn,  Groll), 
P^&ülkm  (nachhomerisch  auch  p^iUip\  ersinnen,  erden- 
ken (firiu-^  t\  Einsicht,  Verstand).  Neben  tt^xini^  her- 
vorsprudeln, begegnet  als  zu  Grunde  liegende  Nominal- 
form nur  xijxtd'y  f.  das  Hervorsprudelnde,  neben  dem  man 
aber  ein  *xiyx*-  wohl  noch  verrauthen  darf,  dagegen  ne- 
ben idisty,  schwitzen,  und  dem  nachhomerischen  xi;A»f«y, 
einer  Nebenform  von  xvXi^dnv,  wälzen,  rollen,  zeigen 
sich  gar  keine  Nominalformen  mehr,  von  denen  sie  aus- 
gegangen sein  könnten.  Was  von  homerischen  Formen 
auf  die  Form  xvXUiv  zurückgeführt  zu  werden  pflegt, 
wie  der  Passivaorist  i^-fxvXln&ff ,  er  rollte  herab,  Ilias 
6,  42  und  23,  394,  schliesst  sich  vielmehr  an  jenes 
xvUmSbiv  an,  dessen  Nasal  in  ^5 -  «xtüler^iy  ausgedrängt 
wurde;  xvXivdetv  selbst  aber  steht  als  abgeleitetes  Ver- 
bum  för  xvXlp^eiv,  nvXii^djsiv,  ganz  ähnlich  wie  zum  Bei- 
spiel «Ipdcd,  alt  Figdo},  für  Fiq^fay  fiqyjic.  Als  auf  Prä- 
sensformen beschränkt  gehört  icf^iny^  neben  Sai^HV,  es- 
sen, nicht  hieher. 

Von  nachhomerischen  Formen  lassen  sich  etwa  noch 
angeben  H^-aXinv,  sich  auswälzen  lassen,  sich  austum- 
meln lassen,  wenn  wirklich  diese  Präsensform  ganz  si- 
cher zu  stellen  ist;  femer  pbctqinv,  Fieberhitze  haben 
(bei  Hesychios).  Das  nachhomerische  xXkinv^  verschlie- 
ssen,  weist  auf  ältere  xX4hv,  xXfjtstP,  xXfifinv^  die  letz- 
tere Form  aber  lässt  sich  für  die  homerische  Sprache, 
wie  man  wohl  gemeint  hat,  durchaus  nicht  mit  Sicher- 
heit   ansetzen    aus   dem  Aorist   xXrifxmt,    verschliessen 
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fO<ij^g€i5  21.  M^  und  sonst:.  Vy^rwhr  ist 
Prää«iu  Mjjf^i^fgw  zn  nnitluiuiffieii .  d^  <fie  ~ 
MAJi^j^-,  t  RiegeL  ScfaInä«€L  daneben  faesseiit. 
da.<t  ionat  irenaa  eiitsprecriende  «ü^ri-.  f  SdilösseL  aBer^ 
dmia  7#y^aI»ciL  aoäfdit.  Waiirscheinlicii  entspricki  pm- 
tire,  ichl^fxiL,  fptn^xi  dem  fdäcbbeäemeoietk 
MoU^j  fhi  daa  abo  wohl  ein  ahes  mafituF 
werden  darf. 

Die  lateinischen  Verba  auf  ir^.  deren  keines  ndt  ei- 
nem der  eben  genannten  griechiicfaeii  auf  mf  gemn 
nbereinätimmt  —  während  zum  Beispiel  das  letztge- 
nannte MÄsUtr,  homerisch  *l^fi^%r,  dem  lateimsdien 
clauder^,,  schlie^sen.  das  wahrscheinlich  ans  einem  ahen 
daKxdjere  hervorging,  gegenübersteht  und  aof  der  andern 
Seite  zum  Beispiel  lateinisches  impedire  dem  griechi- 
schen iunodi^r ,  verhindern .  das  weiterhin  noch  ange- 
führt werden  kann,  genau  entspricht  —  sind  an  Zahl 
den  schon  betrachteten  Verben  auf  ere  fast  gleich.  Sie 
haben  grossentheils  noch  ihnen  zu  Grunde  li^ende  No- 
minalfonnen  auf  i  deutlich  zur  Seite.  So  können  ge- 
nannt werden:  cräUrt ^  eggen  {crati-,  f.  Flechtwerk, 
Hürde.  Egge),  crhiire,  mit  Haar  versehen,  mit  Laub  ver- 
sehen {crifti'y  m.  Haar),  dementire ^  unsinnig  sein  (d^- 
menti-,  unsinnig),  duldre,  süss  sein  (dulci-,  süss),  /-m- 
dire,  unterrichten  (rudi-,  roh  i.  febrire,  das  Fieber  haben 
(Jehri-,  Fieber),  feröcWe,  sich  unbändig  gebärden  {feroc-^ 
feroci'^  wild,  unbändig),  finire,  endigen  (fini-,  Ende),  ef- 
'fütire,  ausschwatzen,  eigentlich  »ausgiessen,  ausschütten« 
(vielleicht  zu /ii/4-,f.Was8ergeschÜT).^awdtre,  gross  machen, 
gross  werden  {grandi-,  gross),  igntre,  feurig  machen  (spät 
gebraucht;  i^ni-,  Feuer),  inJnire,  ausleeren  (itmm-,  leer), 
in-aurire,  hörend  machen  (spät  gebraucht;  auri-,  Ohr), 
insign/re^  mit  einem  Kennzeichen  verseben  {insigni-y  aus- 
gezeichnet), irretire,  im  Netze  fangen,  verstricken,  ctV- 
cum-retire,  umstricken,  und  ob-retire,  verstricken  (reti-y 
n.  Netz),  l^nirey  lindem,  mildem  (leni-,  sanft,  gelinde), 
tn^liriy  sich  bemühen,  sich  anstrengen  (iwo/t-,  f.  Mühe, 
Beschwerlichkeit),  moWre,  erweichen,  mildem  {molli-'i 
weich),  münirCy  alt  moenlrey  befestigen  [moeni-,  n.  Mauer), 
pariire  und  paritri^  theilen  (parti-,  f.  Theil),  potire, 
theilhaft  machen,  und  poUriy  sich  bemächtigen  [pot-, 
poiir  =  altind.  pdti-,  Herr),  rävire,  sich   heiser  reden 


(rdvi-,  f.  Heiserkeit),  s§pire,  nmzaimen  (s^pi-,  f  Zaun), 
SldUre^  mit  der  Sichel  scheiden  (suUi-j  t  Sichel),  sülre^ 
dursten  (siti-j  f.  Durst),  sortfre  und  s6rUrU  Joosen  {sorti-^ 
f.  Loos),  siabillrCj  befestigen  (stabüi- ^  fest,  feststehend)^ 
tussfrej  husten  (iussi-f  t  Husten),  vestire,  bekleiden  [vesti-t 
f.  Kleid). 

Neben  manchen  Verben  auf  fr€  liegen  aber  andre  als 
auf  f  ausgehende  Grundformeu,  wobei  denn  freilich  wieder 
fraglich  bleibtj  ob  diese  wirklich  den  nächsten  Äusgangs- 
punct  für  jene  Verba  bildeten,  da  ja  allerdings  grade  im 
Lateinischen  die  Schwächung  anderer  Vocale  zu  i,  wie  sie 
hier  dann  doch  zunächst  anzunehmen  sein  würde,  etwas  gar 
nicht  ungewöhnliches  ist,  oder  ob  etwa  auch  noch  andre 
daneben  liegende  Nominalformen  aufi  in  der  Sprache  er- 
loschen. Hin  und  wieder  wird  man  auch  zu  der  Ver- 
muthung  gefuhrt,  es  möcliten  Kominalformen  auf  io  oder 
ia  die  Grundlage  von  Verben  auf  Ire  bilden,  wobei  denn 
die  Znsammendrängung  der  innem  Vocale  nicht  beson- 
ders auffallend  sein  würde.  Za  nennen  siod  aritrc,  dicht 
einfügen  (arto-y  eng),  blandtri,  schmeicheln  (blando-f 
schmeichelnd,  freundlich),  bulUre,  Blasen  werfen  (bulla-, 
Blase),  catuüre,  brünstig  sein  (von  Hunden;  catuh-y  jun- 
ger Hund),  eqiäre,  brünstig  sein  (von  Pferden;  equo-^ 
Pferd),  glüttre,  verschlucken  {glüto-^  m.  Schlund),  Air- 
quitalUre,  eine  männliche  Stimme  bekommen  (hirquüallo-, 
ein  Knabe  mit  männlicher  Stimme),  ignävfre,  träge  ma- 
chen (igndvo-,  träge),  ineptire^  Albernheiten  reden  (in- 
epio-j  fdbem),  insänfre,  unsinnig  sein,  rasen  (in-säno-, 
xmsinnig).  Neben  den  drei  letzgenannten  Formen  igndvo-, 
träge,  in^eptO'j  albern,  und  in-sdno-,  unsinnig,  darf 
man  etwa  auch  alte  Formen  ignävi-,  inepti-,  insdni- 
muthmassen,  wie  zum  Beispiel  neben  inermo-,  unbewafihet, 
auch  ein  inermi-  liegt,  neben  in-animus^  entseelt,  die  Form 
in-anitni-  und  ähnliches  mehr.  Weiter  sind  hier  zu 
nennen:  largtre  und  largfriy  schenken  (largo-,  freigebig^ 
lasdvirey  muth willig  sein,  üppig  sein  {lascho-,  muth wil- 
lig, üppig,  daneben  lascwia,  Muthwille,  Zügellosigkeit), 
lippire,  triefäugig  sein  {lippo-^  triefäugig),  püntri  und 
püntre,  sAt  poentre,  strafen  (poena,  Strafe^,  protervtre, 
schamlos  sein  (spät  gebraucht;  protervo-y  schamlos),  rau- 
cfre,  heiser  sein  (rauco-,  heiser),  saevfre,  wüthen  (scievo^, 
vriithendj,  sägire,  wittern  {sägo-,  spürend),  servtre^  dienen 
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(servO'y  Diener),  superbire,  überm iithig  sein  (superho-y 
übermüthig,  daneben  stiperhia,  üebermuth),  Mwire,  ver- 
einigen («wo-,  ein).  Grundformen  auf  u  bieten  sich  ne- 
ben abortive,  unzeitig  gebären  (ab-ortu-,  unzeitige  Ge- 
burt), gestire j  sich  gebärden  {gestu- ^  m.  Gebärde),  sin- 
gultrre,  schluchzen  {sittgultu-,  das  Schluchzen).  An  No- 
minalformen  auf  io  oder  ia  als  nächsten  Ausgangspunct 
darf  man  vielleicht  denken  bei  fastid/re,  stolz  thun,  ver- 
achten (fastidio-,  Ekel,  Stolz),  bei  dem  erst  spät  ge- 
brauchten furfre,  wüthen  (furia,  Wuth),  bei  hostire,  schla- 
gen, verletzen,  sühnen  (hostia-,  Opferthier,  Sühnopfer; 
oder  etwa  zu  hosti-y  Feind?),  und  auch  wohl  bei  ex-pe- 
riri,  versuchen,  rom-perlre,  erfahren,  re-pertre,  wiederfn- 
den,  finden,  und  op-periri,  erwarten,  die  sich  unmittelbar 
an  n&tga  (aus  ndgia).  Versuch,  anzuschliessen  scheinen. 
Auf  consonantisch  auslautende  zum  Theil  aber  als  solche 
sicher  erst  verstümmelte  Grundformen  weisen  custodire, 
hüten  [custöd",  Hüter),  dentire,  Zähne  bekommen  {dent-^ 
Zahn),  fulgurtre,  blitzen  (fulgur-,  Blitz),  salire,  salzen 
{saU,  Salz ),  und  conipedire,  fesseln,  impcdire,  verwickeln, 
und  expedire,  los  machen,  befreien,  neben  welchen  letz- 
teren com-ped- ,  f.  Fessel ,  sich  nennen  lässt ,  aus  dem 
Griechischen  aber  n^dij,  Fessel,  mit  vocalischem  Ausgang. 
Das  alte  laptre^  zu  Stein  machen,  härten,  steht  neben  la- 
pid-,  Stein,  ganz  ähnlich  wie  das  früher  genannte  xk€l€&p, 
verschliessen,  neben  x>Ufd-,  alt  xiiyTrd-,  Schlüssel. 

Zu  denjenigen  Verben  auf  tre,  die  sehr  deutlich  auch 
auf  Nominalformen  zurückkommen,  gehört  noch  die 
Gruppe  derer  auf  turire  (unter  bestimmten  Lautverhält- 
nissen surire),  die  ein  Begehren,  ein  Wollen,  ein  im  Be- 
griff sein  bedeuten,  wie  parturire ,  gebären  wollen,  krei- 
ssen.  Es  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  dass  sie  sich  un- 
mittelbar an  die  Bildung  des  Futurparticips  auf  türo 
anschliessen,  also  jenes  parturlre  an  partürO',  statt  des- 
sen allerdings  das  wenig  unterschiedene  paritüro-y  gebä- 
ren wollend,  gebraucht  zu  werden  pflegt.  Für  das  Aeu- 
ssere  ist  freilich  die  verschiedene  Quantität  des  u  (par- 
turiunt  montf^s,  Berge  wollen  gebären,  Horaz  ars  poe- 
tica  139;  nicht  zu  übersehen,  aber  einerseits  ist  die 
wirkliche  Verkürzung  eines  früher  gedehnten  ü  in  so 
schwerfälligen  Bildungen  gar  nicht  undenkbar,  und  auf 
der  andern  Seite  ist  auch  zu  erwägen ,   dass  die  Parti- 


39 


cipforinen  auf  Mro  und  die  damit  eng  zusanimenMngen* 
den  Bildungen  auf  tör  (daiHro-j  geben  wollend,  dafor-f 
Geber),  von  denen  weiterliin  noch  gehandelt  werden  inusa, 
ursprünglk'h  durchaus  nur  kurze  Vocale  enthalten,  Tvie 
denn  neben  jenem  dafür-* ^  Geber,  im  Grieohifichon  noch 
die  Grundfonn  dmmq-  begegnet  und  im  Altindischen  da- 
tdr-j  zum  Beispiel  im  Locäüv  däidri^  im  Geber.  Sonst 
könnte  man  etwa  vermuthen,  jenes  fragliche  iurio  stände 
für  altes  tusioy  tosio  und  wir  hätten  die  genau  entspre- 
chende Bildung  in  ganz  gleichbedeutenden  nicht  sehr 
zahlreichen  griechischen  Bildungen  auf  miw,  wie  ß^m- 
mim,  ich  möchte  essen,  ich  bin  hungrig  (jäf^wio^  esshar), 
anuXXa^Bim,  ich  wünsche  befreit  zu  werden  (bei  Tbuky* 
dides],  yafit^aiim,  ich  wünsche  zu  heirathen,  r^laaBlm,  ich 
möchte  lachen.  noXfßi^ffftiüj  ich  habe  Lust  Krieg  zu  füh- 
ren, öia-ßtimlm,  ich  will  gern  übersetzen,  deren  keines 
bei  Honier  begegnet,  und  deren  Bildung  man  aus  m<t}i^^ 
ti<TJm,  TütTjm  entstanden  vermuthen  könnte,  was  uns  aber 
doch  noch  sehr  wenig  Wahrscheinlichkeit  hat.  Von  je- 
nen lateinischen  Bildungen  auf  turire  lassen  sich  noch 
nennen  canturtre,  singen  wollen,  cacäturire^  Bedürfniss 
haben,  c^ndturire^  speisen  wollen,  empturire^  kaufen  wol- 
len, SsuHrCj  essen  wollen,  hungern,  habiturire^  haben 
wollen,  micturtre,  harnen  wollen,  tnoriturire^  sterben  wol- 
len (bei  Cicero) ,  nixurire,  sich  bemühen  wollen,  nuptu- 
rirey  heirathen  wollen,  scalpturire,  kratzen,  scripti^^re^ 
gern  schreiben  wollen,  suUäturhe^  den  Sulla  nachahmen 
wollen  (bei  Cicero),  taciturire,  schweigen  wollen,  und  wie 
es  scheint  auch  impetrire,  gute  Anzeichen  zu  erlangen 
suchen,   das  wohl  aus  impeträturire  verkürzt  ist. 

Manche  Verba  auf  ire  weisen  noch  deutlich  auf  No- 
minalformen  zurück,  ohne  dass  diese  selbst  uns  noch 
entgegenträten,  so  caecütire,  blind  sein  (^caecüto-?  caeco-, 
blind),  und  halbüttre,  stammeln  (balbo-,  stammelnd),  fer- 
ner dormire,  schlafen,  ligürire,  lecken,  leckerhaft  sein, 
mentfrf,  lügen,  metiriy  messen  (Particip  menso-,  messend, 
altindisch  matt,  er  misst),  nütrire,  und  auch  nütriri,  er- 
nähren (etwa  zu  vfciTSQo-,  vsfuixeqo-,  jünger?),  prurire, 
jucken,  scattirtre,  hervorsprudeln,  wimmeln,  vielleicht  se- 
petire,  bestatten,  begraben  (ob  zu  tacpgo-.  Graben?). 

Besonders  zusammen  stellen  wir  noch  eine  Anzahl 
tonausdrückender  Wörter,  für  die  gerade  die  Bildung  auf 
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tre  besonders  beliebt  geworden,  so:  harrire,  schreien  (von 
Elefanten;  barro-,  Elefant),  hlatire ,  schwatzen,  crodre^ 
krächzen,  drindire^  schreien  (von  Wieseln),  frigudire 
oder  frigultire,  zwitschern,  stottern,  fritinntre,  zwitschern, 
gannire ,  bellen  ,  belfern ,  garrire ,  plaudern ,  schwatzen, 
gingrire^  schnattern  (von  Gänsen),  gloctre,  glucken  (von 
der  Henne),  grocdre,  schreien  (von  Raben),  grunntre^ 
grunzen  (von  Schweinen),  hinntre^  wiehern,  hirrtre,  knur- 
ren (von  Hunden),  mintrire  (oder  mintrdre),  piepen  (von 
Mäusen) ,  minurire ,  zwitschern .  girren  (von  Singvögeln, 
IktWQi^^v,  winseln),  mugire^  brüllen,  donnern  (fivxäa&atj 
brüllen),  müttre  oder  muittre,  mucksen,  leise  reden,  ru- 
gtre^  brüllen  (von  Löwen,  igvyfty,  Aorist,  brüllen),  te- 
trinntre,  schnattern  (von  Enten),  iinntre^  Hingen,  klin- 
geln, titinntre  (oder  titinnäre),  klingen,  vägire^  quäken, 
wimmern ,   meckern. 

Unter  den  übrigen  abgeleiteten  Verben  auf  ire ,  die 
sich  enger  an  einfache  Verbalformen  anzulehnen  schei- 
nen ,  ohne  dass  sich  neben  ihnen  zu  Grunde  liegende 
Nominalformen  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  aufstellen 
Hessen,  ergiebt  sich  sehr  deutlich  als  Causalform  der 
früher  näher  bezeichneten  Axt  söpire,  einschläfern,  das 
dem  altindischen  svripäyati,  er  schläfert  ein,  genau  ent- 
spricht, neben  altindischem  svdpiti,  er  schläft.  Vielleicht 
sind  auch  unter  den  übrigen  noch  solche,  doch  treten 
sie  nicht  so  klar  hervor,  wir  stellen  sie  einfach  zusam- 
men: amictre,  umwerfen,  bekleiden,  apertre ,  aufdecken, 
eröffnen,  und  operire^  bedecken,  die  zum  altindischen 
vdrdyati,  er  bedeckt,  gehören,  indem  dort  das  Präfix 
ah^  von  (altind.opa;  altindisch  dpa-vdrayati^  er  deckt  auf) 
und  hier  ob,  auf  (altind.  dpi^  hinzu)  mit  der  Verbalform 
fest  zusammen  wuchs,  audire^  hören,  und  ob-oedtre,  ge- 
horchen (zu  ai(f^dv€(fiya$,  aus  äFhCx^dvsad^ai,  w^ahr  neh- 
men), calvtre  neben  calvere  und  calvt,  Ränke  schmieden, 
cambtre,  wechseln ,  tauschen  (wohl  zu  xdfjtnuip,  beugen, 
umlenken,  xafinij,  Krümmung,  Umlenkung),  condire,  ein- 
machen, würzen,  farcire,  stopfen  {(pqdaas^v,  einschUessen, 
verwahren,  dicht  machen),  fertre,  stossen,  schlagen,  ful- 
ctre,  stützen,  verwahren  (ob  zu  (fvXdaas^Vy  bewahren, 
beschützen),  haurtre,  schöpfen,  aus  hausire;  Untre ^  be- 
schmieren, ist  aus  der  gleichbedeutenden  Präsensform 
Unere  weitergeleitet,  ganz  ähnlich  wie  zum  Beispiel  rfa/*- 
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yrita  au3  dafivijfi$f  icli  bezftbnie,  und  anderes  oben  Ange- 
führte, nanf^ire  neben  gewöhnlichem  fmncisei,  erlangen, 
0  rdfrt ,  a  n  fan  g  en ,  ori)%  si  ch  er h  eb  en .  herv  o  r k  o  ni  m  en ,  en  t- 
stehen  [äqpvpah^  erregen ,  Sqvvit&m ,  sich  regen ,  sich  er- 
heben), pavfre^  schla|^en  (=-  naiHi^^  schlagen,  wahrschein- 
lich alt  ncsFUty),  poltre,  glätten,  redim^re^  umwinden, 
bekränzen,  saVre,  springen  {upMfjO-cti,  springen),  sanclrB^ 
heiligen  (ob  zum  altbaktrischen  ^penia-,  heilig?),  sarcire^ 
flicken,  wiederherstellen,  sarrire,  behacken,  sejifire^  fiih- 
len,  empfinden  Izu  altindischem  mitdyati,  erdenkt),  m- 
rire,  in  der  Brun?;t  sein,  ventrt,  kommen  {ßnivuv,  ge- 
hen), vincire,  binden,  viMre,  geräuschlose  Blähungen  von 
sich  gehen  (das  gleichbedeutende  ßdatäf  ergiebt  vielleicht 
als  gemeinsame  Grundiorm  vjas). 


Terba  anf  vny  ond  uere. 

Etwas  zahlreicher  als  die  auf  tetv  sind  im  Griechi- 
schen die  Verba  auf  ve^v  oder  in  erster  Singularperson 
des  präsentischen  Indicativs  auf  v<a,  das,  wie  nach  den 
vorausgehenden  Darstellungen  deutlich  genug  sein  wird, 
aus  altem  tycö  hervorging  und  daher  zunächst  auf  Grund- 
formen auf  V  oder  altes  u  zurückweist,  wie  zum  Beispiel 
das  nachhomerische  rVQ^^j  ^^^  töne,  ich  besinge,  ich 
erzähle,  aus  yf^v-,  Stimme,  Ton,  entsprang  und  in  alter 
Form  ohne  Zweifel  garuj6-mi  lautete.  Ganz  ähnlich  fin- 
det sich  zum  Beispiel  im  Altindischen  gätuySmi^  ich  su- 
che Zugang,  von  gMü-,  Weg,  Zugang,  und  mit  Vocaldeh- 
nung  im  Innern  maniüyami^  ich  sündige,  von  wan^u-, 
Sünde,  und  gatrüySmi^  ich  bin  feindlich,  von  gätru-, 
Feind. 

Die  homerische  Sprache  bietet  ungefähr  zwanzig 
Zeitwörter  auf  vsiPj  die  zum  Theil  die  auf  v  ausgehen- 
den Nominalformen  noch  deutlich  neben  sich  haben,  so 
äx^vstVj  dunkel  werden  (dx^v-,  Dunkel),  d^tveip,  zusam- 
menfügen, bereiten  (ionisches  cf^n/-,  Verbindung,  wird 
von  Hesychios  angeführt),  xarwetv  mit  dnö,  aushauchen 
{xartV;  Hauch,  bei  Hesychios),  daxqishv,  weinen  (ddxQV-, 
Thräne),  ^msty,  laut  rufen  {^tev-,  {.  Stimme,  wird  von 
spätem  Grammatikern  angeführt),  i&v€tVj  gerade  drauf 
losgehen,  anstürmen,  begehren  {IM-,  gerade  gerichtet), 
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woq^Hß^at,  sich  erheben,  jinschveUen  *«#^5r-,  Haufen), 
fuiH'tiVy  tnmken  sein  ift^&r-,  berauschendes  Getränk), 
ii^'HV^  webklagen,  jammern  'di^'-,  f.  das  Wehklagen,  der 
Jammer;.  ino-^juxxiHj^aA ,  allmählich  wachsen  lOdyssee 
20.  212:  «TKr/i-,  m.  Aehre).  Die  übrigen  sind  iQ^iVfu^j 
zurückhalten,  das  deutlich  auf  eine  nicht  mehr  begeg- 
nende Nominalform  *^yfi'-  zurück  w:ist.  gleich  wie  ir- 
TVfty,  bereiten,  zurechtmachen,  auf  ein  erloschenes  *inr- 
neben  inoz-,  n.  Rüstung.  Geräth;  femer  aiUwr,  ausser 
sich  sein.  Terwirrt  sein  ob  möglicher  Weise  zu  air-,  f. 
müssiges  Umhertreiben.  Langeweile  .  aViVir,  Tollenden, 
zu  Stande  bringen  lob  etwa  zum  altindischen  dnu,  hin- 
terher. nachV>.  fiQvuv,  f*^r«y>a*,  ziehen,  herausreissen, 
igt  Hilf  ai,  schützen,  bewahren,  «'/.i'«*',  umhüllen,  bede- 
cken. f^fiVHy,  sich  neigen,  zusammensinken,  id^r^i^,  nie- 
dersetzen: Jtwri'^i»',  heulen,  wehklagen,  ist  wohl  eine  nicht 
eigent  ich  hieher  gehörige  reduplicirte  Form;  fi^Qvtc^hu, 
zusammenziehen,  zusammenwickeln  hängt  zusammen  mit 
fk^Qtv^O',  f.  Faden.  Schnur),  tagxi^iy,  feierlich  begraben 
(daneben  stehen  tdQxo(;-j  n.  feierliche  Bestattung,  und 
täQixo-,  ni.  zur  Aufbewahrung  künstlich  zubereiteter 
Leichnam).  Ein  paar  Formen  auf  yvuy,  rim  sind  aus 
Präsensformen  auf  yv/n  hervorgegangen,  ganz  ähnlich 
wie  das  früher  schon  genannte  day^yam,  ich  bezähme, 
aus  gleichbed^^utendem  dcffiyr^ft*,  und  andre  Formen,  so 
dfurvHV,  schwören,  aus  df^yi-yat,  dgyve^y,  erregen,  aus 
ögyvyai,  und  tayvety,  vayvsc^m,  spannen,  ausdehnen, 
aus  präsentischem  idypfu,  ich  dehne  aus. 

Die  wenigen  hiehergehörigen  lateinischen  Zeitwörter, 
unter  denen  keines  irgend  einem  der  voraus  genannten 
griechischen  ganz  genau  entspricht,  mit  uö  in  erster  Per- 
son, für  altes  njo-mi,  also  auch  mit  spurlosem  Aufgeben 
des  alten  ;,  sind  acuere,  schärfen  (von  acu-,  f.  Nadel), 
argtiere,  beschuldigen,  behaupten  (von  einem  muthmassli- 
chen  *argu'),  di-libuere^  bestreichen,  benetzen  (von  ei- 
nem vermuthlichen  *libu'),  statuere,  hinstellen,  festsetzen 
(von  statu-,  Stellung,  Stand),  tribuere,  zutheilen,  schen- 
ken (von  tribu-,  f.  Abtheilung),  futuere,  beschlafen,  das 
vielleicht  dem  griechischen  (fvuvfty,  zeugen,  erzeugen, 
genau  entspricht,  möglicher  Weise  aber  auch  dem  grie- 
chischen (fitveiy,  erzeugen  (von  yfiv-j  Erzeuger,  fiir  (fvw-), 
am  Nächsten  liegt,  und  zuletzt  minuere^  verkleinem,  ver- 
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mincleni,  von  einer  nicht  mehr  fjebraucliten  Ädjectivform 
*mit}u-,  dem  Positiv  zu  minm-^  kleiner,  geringer,  an  die 
sich  auch  das  griechische  etwas  anders  gebildete  ft^tvi^ 
^Htf^  kleiner  machen,  vermindern^  abnehmenj  anschliessL 


Teiii  aar  ivtt»^. 

Wie  sich  die  Verba  auf  v€*y  an  Grundformen  auf 
einfaches  w,  so  schliessen  sich  zunächst  an  Grundformen 
auf  er,  wie  sie  im  Griechischen  sehr  ausgebildet  und  be- 
sonders beliebt  geworden  sind,  die  bei^onders  ;£ahlreichea  i 
Verba  auf  *tWv,  die  ohne  Zweifel  nach  ihrem  iv  ein  al- 
tes j  ebenso  spurlos  einbussten,  als  nach  ihrem  einfachea 
t;  jene  Verba  auf  tm^  und  ebenso  alle  übrigen  bereits 
betrachteten  abgeleiteten  Verben  des  Griechischen  nach 
ihren  je  verschiedenen  Vocalen.  Wie  die  Noniinalformen 
auf  Bv  meist  Handelnde  bezeichnen,  so  die  Verba  auf 
€^€^p  meist  »ein  solcher  sein,  wie  das  zu  Grunde  lie- 
gende Nomen  sagt«,  und  in  dieser  bestimmt  ausgeprägten 
Bedeutung  ist  dann  vielleicht  später  auch  manche  Verbal- 
form auf  €t€$v  gestaltet ,  ohne  dass  jenes  Nomen  auf  €V 
wirklich  vorhanden  gewesen  wäre.  Mehrfach  aber  haben 
die  Verba  auf  svsty  die  ihnen  zu  Grunde  liegenden  No- 
minalformen auf  €V  noch  ganz  deutlich  zur  Seite,  so  die 
homerischen:  ^ys/jbopsvetp,  vorangehen,  gebieten  (^rcfiO" 
V€V',  Führer),  iinoxivs^v,  Wagenlenker  sein,  lenken  (jj- 
vtoxsv-,  Wagenlenker),  finf.QonsvsiV,  betrügen  (J^neqoTuv^, 
Betrüger),  Uqsvhv ^  zum  Opfer  schlachten  (IsqsV",  Prie- 
ster, der  die  Opfer  besorgt),  vofäevetv,  ein  Hirt  sein  (i'o- 
f^€v-,  Hirt),  nofATisve^v ,  geleiten  (nofjknsv-^  Geleiter),  no- 
Q€V€tv,  bringen,  fahren  [nogev-,  Fuhrmann,  wird  von 
Hesychios  angeführt),  ifdqevBtv,  Wasser  schöpfen,  Wasser 
holen  [iÖQ6v-j  Wasserschöpfer),  xaXxsvsiV,  in  Erz  arbei- 
ten (xaXitsv-^  Erzarbeiter),  und  noch  ßactlevety,  König 
sein,  Herrscher,  von  ßaat^sv-,  König,  das  seiner  Bedeu- 
tung nach,  da  es  eine  alte  Zusammensetzung  ist  und  ei- 
gentlich »volk-führend«  bedeutet,  freilich  mit  den  übri- 
gen Nominalformen  auf  ev  nicht  zusammengehört. 

Neben  zahlreichen  andern  hiehergehörigen  Verben 
treten  die  zu  Grunde  liegenden  Formen  auf  ev  allerdings 
nicht  mehr  hervor,  so  neben  den  folgenden  homerischen, 
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tfer^ec  TC'ürii»*^  Aii^zlirnM  Frieder  aa  besten  dms  Ge- 
bn-vi^T^TtähEi»*  T^raiä«<fcii:l2*i-rii  wind:  crjr^ipmir,  in 
ifcr  \>r*Än:!t]Tir:s  redet  V;<# ii  bezeicbsete  wmhrscfaeiiH 
bi  eiiien  TL^f-L^tmer  der  VersÄnrmhmff.  or^ftfi.  dFt^ 
htt^w,  Yk^^yi^z^  dff&u^,  m.  il  W^ttkampft.  gxfiy^fiy, 
itahJ^r:  *öifro*t-  =  diit^z,  3l-~:ller  .  tti^»»aF.  nmher- 
KtTT^i:*^  di.rfw^^,  Umberstrieicher I .  crp^fl^nJiMsr,  be- 
scL^ftirt  =«11.  b€-K»reeii  **np4f§mlfr'  =  cr^f «5rai#-,  Die- 
ner. €i^eTjt]ich  »sich  hemiDbevesrend«  .  d^jfwmr,  mnfoh- 
Ten.  gf-bietien,  dj^Mw,  äciuen.  traDem.  ß^rlnifar,  berm- 
then  f*^or/W-,  Berather.  ß^rk^.  Rath*.  /frqqtda^iifiy,  in 
der  Ti^e  ersinnen  i^ßrcoo-dofufi-).  da§v^f^r,  rertheflen. 
Torlegen  *  ^ diu  jqew  -=  dasw^,  Vorleger^,  di  wwir,  bemm- 
drehen,  dwuifiw,  anflanem.  aufpassen.  6parpfi»r,  Aeh- 
ren  zu^^ammenfassen  im  dgdjrfßa,  Aehrenbündel.  Garbe). 
intSiffuvHr,  unter  dem  Volke  TerweOen  \*i7adigfum^  = 
hädf^fiO',  unter  dem  Volke  rerweilend» ,  fatrox^Ffinr, 
Wein  einschenken  (^f'oiro-jpFft  =  F—r^-xo^^»  Wdn- 
schenke  ^fi*o»t'«r.  Recht  sprechen,  herrschen  (ro  ^^ 
fum-.  Recht).  ^^anjEi'wy,  dienen  (*^^<nKr-  zr  ^iptum^t-, 
Diener).  ^hTi^r^iy,  jagen  (zu  ^^ä^  JagdK  i^fiFrcir,  um 
Lohn  arbeiten  (♦^ly» t»-  =  ^r- ,  Lohnarbeiter),  hifav§u^, 
anflehen,  um  Schutz  bitten  {Ixhifg,  Schutzflehender),  a'K- 
-ijyeteiv.  aufspüren  ^zu  i^jvo^-,  Spur^,  «JUtViF,  befehlen, 
antreiben  (*«>Ut'-,  Antreiber),  jtJloio/r««y,  zaudern  (?nur 
Dias  19.  H9).  laßgeiefr&cu,  dreist  schwatzen  (zu  XaßQO-, 
ungestüm,  übereilt),  iun^iftr^  umgraben,  behacken  (zu 
lioTQo-,  n.  Spaten),  k$tayfvf»y,  bitten,  anflehen  (zu  iU- 
ta^o-,  flehend),  Xmßfvftv,  verspotten  (zu  koißij.  Beschim- 
pfung), fHtyrfveod^ai,  weissagen  {^fAumv-  ^=.  fidyn-,  Wahr- 
sager), fumvetr,  suchen.  fivtirfuvHv,  freien,  werben  (*/»r!y<y- 
%tv'  r=  f^^fj^r/Q-,  Freier),  fAv^oXo/fvety,  ausfuhrlich  er- 
zählen (*fiV^o^Xoyfv-  =  fii'&o-Xoro- ,  Sagen  erzählend), 
Ikw^vHV^  tadeln,  verspotten  (zu  fkwfio-,  m.  Tadel,  Spott), 
Vfimaxfvety,  Kinderspiele  treiben  (zu  yfjTnaxo-,  kindisch), 
6dev€ty,  gehen,  w^andem  (zu  oöö-,  f.  Weg),  iKttEv^iy,  mit 
dem  Pfeil  schiessen  (zu  Oitnö",  m.  Pfeil),  irnnsve^Vy  um- 
herblicken (Ilias  4,  371;  7,  243  und  Odyssee  19,  67, 
^inimv-  =r  dninijg,  Gaffer),  d$-ont€v€iy,  uraherspähen; 
und  in-onnvfiy,  beaufsichtigen  [*orruv-  =  ömf^Q-  Spä- 
her), noXfvety^  sich  herumdrehen,  sich  aufhalten,  Jtoyuh- 
iwqevuv,    das  Meer  befahren  (*/ioKTO-noj«J-  =  noy%o- 


45 


üben  ™ 

I 
i 


-7rrf^o-j  das  Meer  befalirend),  nr^x^vBiV,  betteln  (zn 
x6-^  Bettler ) ,  tr^XiiHv^  der  ßiiatuiig  berauben ,  berauben 
(zu  (fvXa-,  n.  Beute  }f  ToXvn§mttf^  anstiften,  vollenden  (zu 
foAi^niy,  Faden,  Garn),  w^siktv^  mit  dem  Bogen  schiessen 
(*To|«i!-j  Bogenschütz,  zu  toJü-,  d.  Bogen),  y^t'iri'***'»  pflan- 
zen, erzeugen  (zu  Kfvjo-j  Gewäcbs,  SprössIiDg,  Kind), 
X^Q^imy,  verlassen  seini  verwaist  sein  (zu  x^Q^-^  beraubt), 
X<M>XtvHv,  lahm  sein,  hinken  (zu  x^^^-f  lahm). 

Das  Lateinische  stellt  diesen  zahlreichen  griechischeB 
Verben  auf  eimv  keine  besondere  Reihe  von  Bildungen 
gegenüber;  es  wurde  oben  bemerkt,  dass  uns  eins  unter 
ihnen  vielleicht  im  Lateinischen  als  auf  itere  ausgehend' 
entgegentrat. 

Möglicherweise  könnte  man  geneigt  sein,  hier  aucb 
noch  ein  paar  Verba  auf  ov&tv  anzureihen,  wenn  sielt 
wirklich  behaupten  Hesse,  dass  ihr  präJientisches  oi/tö  für 
altes  Oü/w  eintrat,  nämlich  xolot^ftyj  verfitünuneln,  von 
dem  bei  Homer  nur  ein  paar  Priisensfornien  vorkommen^ 
und  OQOvfty,  losfahren,  springen,  das  Homer  nur  im  Ao- 
rist, wie  oQovas,  er  sprang  illias  21,  593),  bietet.  In- 
dessen spätere  Bildungen  wie  der  Passiv-Aorist  xoAot;<r- 
vf^tfat,  zerstört  sein,  und  dQovoTtxoc;,  stürmend,  verlan- 
gend, machen  ziemlich  deutlich,  dass  die  beiden  fragli- 
chen Verba  bezüglich  für  xoXovcrstv  und  oqovosiv  stehen, 
wie  unzweifelhaft  auch  dxovs^v,  hören,  für  dxovaety,  was 
zum  Beispiel  dxovarög,  hörbar,  erweist.  —  Auch  lavetv, 
ruhen,  schlafen,  das  schon  früher  in  die  Reihe  altredu- 
plicirter  Formen  gestellt  wurde ,  darf  als  jenen  abgelei- 
teten Verben  auf  tietv  etwa  ähnliche  Form  schwerlich 
hier  noch  einen  Platz  finden. 


Terba  auf  aU^p, 

Alle  bis  dahin  betrachteten  abgeleiteten  Verben  hat- 
ten das  mit  einander  gemein,  dass  sie  das  durchgehende 
Kennzeichen  aller  abgeleiteten  Zeitwörter,  die  alte  Ab- 
leitungssilbe ja ,  an  vocalisch  auslautende  Grundformen 
anfügten,  und  dann  den  so  zwischen  Vocale  gestellten 
alten  Halbvocal  j  durchaus  einbüssten,  wenn  es  auch 
für  einige  Bildungen  im  Lateinischen  wahrscheinlich  war, 
dass  der  fragliche  Laut  zunächst  zu  i  vocalisirt  wurde  und 
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erst  so  bis  zu  voller  Unkenntlichkeit  zurückgedrängt  wurde. 
Nun  aber  giebt  es  im  Griechischen  —  und  darin  bildet 
dieses  gegen  das  Lateinische,  wie  auch  früher  schon  an- 
gedeutet wurde,  einen  besonderen  Gegensatz  —  auch 
noch  eine  grosse  Anzahl  abgeleiteter  Verba,  die  jene 
Ableitungssilbe  ja  an  consonantisch  auslautende  Grund- 
formen anfügten ,  wo  das  j  wenn  auch  nicht  als  solches, 
wie  es  ja  nie  im  Griechischen  erhalten  wurde,  so  doch 
in  den  Lautumgestaltungen,  die  es  hervorrief,  fast  über- 
all deutlich  erkennbar  blieb.  Auch  das  Altindische  weist 
solche  Verbalbüdungen  mit  an  consonantisch  auslautende 
Formen  antretendem  j  einige  wenige  auf,  die  am  be- 
sten bei  den  einzelnen  griechischen  Bildungen,  denen  sie 
entsprechend  gegenüberstehen,  namhaft  gemacht  werden. 
Das  Lateinische  bietet  für  diesen  ganzen  Abschnitt  nur 
wenig  Vergleichbares ,  da  es ,  wie  schon  früher  bemerkt 
wurde,  nach  einer  durchgreifenden  Neigung  bei  der  Bil- 
dung abgeleiteter  Verba  die  consonantisch  auslautenden 
Grundformen  den  vocalisch  ausgehenden  ganz  gleich  be- 
handelt und  so  zum  Beispiel  aus  fulgur-.  Blitz,  ein  ful- 
guräre^  blitzen,  hervorgehen  lässt,  als  laute  jene  Grund- 
form fuhjuro-  oder  fulgura-. 

Die  erste  Art  griechischer  Verba,  die  wir  hier  zu 
betrachten  haben,  sind  die  auf  a^ftp  oder  in  erster  Sin- 
gularperson des  präsentischen  Indicativs  auf  orfw.  Man 
hat,  da  griechisches  C  fast  überall  für  altes  j  steht,  wohl 
gesagt,  aus  altem  djooiJi  (altindisch  dyämi]^  wie  wir  es 
oben  schon  kennen  gelernt  haben  bei  Verben  die  von 
Grundformen  auf  a  ausgingen,  habe  ebensowohl  mit 
gänzlichem  Ausfall  des  alten  j  späteres  do) ,  als  mit 
Uebergang  des  j  in  ^auch  afo)  entstehen  können:  durch- 
aus mit  Unrecht.  Denn  überall,  wo  wir  im  Griechischen 
f  im  Wortinnern  und  das  ist,  von  einigen  loseren  Zu- 
sammensetzungen abgesehen,  immer  zwischen  Vocalen, 
antreften,  ergiebt  sich  in  wirklich  verständlichen  Wör- 
tern die  alte  Nachbarschaft  eines  Consonanten ,  wie  in 
7^^t^<^,  Fussgänger,  aus  nfdjöq,  in  (fvCcc,  Flucht,  aus 
(fvyja,  und  sonst;  altes  einfach  stehendes  j  zwischen  Vo- 
cjden  fiel  im  Griechischen  durchweg  aus.  Wir  können 
daher  nicht  zweifeln,  dass  auch  die  Verba  auf  d^f^y  und 
alle  auch  weiterhin  noch  zu  betrachtenden  auf  ^tp,  wenn 
wir  auch  neben  vielen  consonantisch  auslautende  Grund- 
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formen  in  Wirklichkdt  nicht  mehr  antreffen,  doch  tob 
solchen  entschieden  Rusgingen ,  ziainal  da  in  sehr  vielen 
Fällen  dieser  Zusammenhang  noch  ganK  deutlich  Torliegt. 

Das  L(?Mere  ist  der  Fall  in  agnft^Ht*  (itir  agna^^ 
JHv\  ranben,  toxi  rjQTKfy-,  räuberisch^  dkuna^ti',  zerstö- 
ren, aufreiben  C^dlairce/',  wie  sich  aus  dem  Futur  dku- 
naita^  ich  werde  zei-stören,  ergieht).  ttß^Qid^i-iv^  verfehlen 
CiißgoTaf-^  wie  sich  ergiebt  aus  Iliaei  10,  65:  pjj  dßqo^ 
xdlo^t¥,  dass  wir  nicht  verfehlen),  Cqvmft^HPj  hinund- 
herzerren,  schleifen  {^fq^rtmy- ,  wie  sich  ergiebt  aus 
Odyssee  18,  224 1  f^i'fTirexTt'-,  Misshandlung);  die  näm- 
liche Bildung  diirfcn  wir  ohne  Zweifel  auch  verum then 
für  k\nv€Ha^iv,  fechleifcu  (nur  Ilias  23,  187  und  24»  21). 

Häufiger  als  ein  Guttural  ist  der  auslautende  Consonant 
der  den  Verben  auf  «t^»*^  zu  Grunde  liegenden  Nominalformen 
ein  DentaL  so  in  ns^mulhiv,  nach  Fünfen  abzahlen,  von 
TTf^Tiud't  f.  die  Zahl  fiänf.  ptraC^fF^at,  sich  vereinigen  (/w- 
;rof(J-,  vermischt  ,  (rxi^ffM*',  beschatten  (zu  frjfißdfio*',  Schatr 
tendach^  Sonnens^chinn ,  fjnaS^'ifÖQQ- ^  ein  SchirriKhioh 
tragend,  schattend),  ino-nfqxd^iv,  sich  allmählig  dunkel 
färben  (zunächst  zu  nsQxdd-,  das  als  besondere  weibli- 
che Form  zu  niquo- ,  dunkel,  schwarzblau,  vorkömmt), 
dnd^^v,  zum  Geleiter  geben  (^dnad-,  verkürzt  aus  J/tä- 
dö-,  begleitend).  Nicht  selten  ist  der  fragliche  Dental 
kein  d,  wie  sich  von  vornherein  erwarten  liess,  sondern 
das  harte  %,  obwohl,  wie  früher  gezeigt  wurde,  altes  1j 
im  Griechischen  in  der  Regel  anders  als  zu  f  überzu- 
gehen pflegt.  Hier  ist  aber  nicht  zu  zweifeln,  dass  das 
alte  j  zunächst  auf  das  nebenstehende  t  erweichend 
wirkte  und  dann  erst  aus  dem  sogestalteten  dj  sich  das 
spätere  f  bildete.  So  haben  wir  es  in  O^avikd^v,  sich 
wundem,  zunächst  für  x^avikddJHv  von  d^av/iai",  Wun- 
der, (fyafidl^HPj  nennen  (dpo/Aaz-,  Namen),  yovpdCsa^-ak, 
knieumfassend  bitten  {yoüvat".  Knie),  äfsxd^a&m,  un^ 
willig  sem  {a-Fexovx-,  unwillig,  dessen  Nasal  ausgesto- 
ssen  wurde);  iQ^d^sn^ai,  arbeiten,  führt  wahrscheinlich 
zunächst  auf  ein  aus  iQydnj-,  Arbeiter  ,^  verkürztes  iq^ 
yaz-  und  ganz  ähnlich  wohl  To'^dl^kad'ai  ^  mit  dem  Bogen 
schiessen,  auf  w<§vtfjg,  Bogenschütz,  und  ferner  Innd^ea" 
^flfi.  Rosse  lenken,  auf  Innotfjg,  Rosse  lenken,  zunächst 
in  der  Verkürzung  Innoi-,  womit  wohl  das  Lateinische 
equet",  Reiter,    genau  übereinstimmt,    neben  dem  dann 
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also  das  abgeleitete  equitäre,  reiten,    noch  auf  die  alte 
vocalisch  auslautende  Form  hinweisen  würde. 

Die  übrigen  homerischen  Verbalformen  auf  «{«»y 
haben  consonantisch  auslautende  Grundformen  nicht  so 
deutlich  neben  sich,  und  zum  Theil  scheinen  sie  sich 
auch  zunächst  an  einfache  Grundformen  auf  altes  o  oder 
d  anzulehnen.  Es  ist  daneben  iudess  zu  erwägen,  wie 
manche  und  namentlich  weibliche  Grundformen  auf  d, 
von  denen  weiterhin  noch  die  Rede  sein  wird,  doch  ne- 
ben solchen  vocalisch  ausgehenden  hergehen,  wie  dfioi- 
ßad-  (Odyssee  14,  521)  neben  ufiotßo-  (Ilias  13,  793), 
stellvertretend,  zum  Wechsel  dienend,  wie  neXfidd-,  ne- 
ben nikeia,  Taube,  wie  ^«/'^«««vi'acf-  neben  x^f'^^^^^V^s 
auf  der  Erde  liegend ,  wie  ogsfrudö-  neben  muthmassli- 
chem  ^oQimtO",  bergbewohnend,  Xi^dd-  neben  Xl^o-, 
m.  f.  Stein,  (fmkad-  neben  aniXo-j  f.  Fels,  und  andere, 
und  auf  der  andern  Seite,  dass  die  Bildung  auf  of&iv, 
als  sie  einmal  beliebt  geworden  war,  sich  ebenso  über 
ihre  alte  Gränze  hin  ausbreiten  konnte,  wie  zum  Bei- 
spiel die  der  Verba  auf  evt^iVj  neben  deren  wenigsten 
nur  wir  oben  Grundformen  auf  «»,  von  denen  sie  noth- 
wendiger  Weise  ausgehen  mussten,  noch  aufstellen  konn- 
ten. So  ists  auch  nicht  selten,  dass  Bildungen  auf  d^siy 
und  dnr,  deren  letztere  denn  wirklich  auf  vocalisch  aus- 
gehende Grundformen  zurück  führen,  neben  einander 
hergehen.  Wir  haben  anzuführen:  dyand^ny  (neben 
dyanäv),  liebreich  behandeln  {dydnti  ^  Liebe,  begegnet 
erst  spät),  d}xdf^i(Ti>ai,  in  die  Arme  nehmen  (zu  einem 
alten  Substantiv,  von  dem  auch  dyxdg,  in  die  Arme,  aus- 
ging), dyvQtd^tVj  einsammeln,  alxiidl^nv ,  die  Lanze 
schwingen  (nur  Ilias  4,  324  im  Futur  aixfidatrovai ,  sie 
werden  schwingen,  zu  cclxfi^ij,  Lanze),  dxovdCsa^ai,  hören, 
(zu  dxov^j  das  Gehörte),  dXvaxdj^tv,  vermeiden,  dptd^iPj 
(neben  dviäy),  betrüben,  betrübt  sein  (zu  dvia,  Betrüb- 
niss),  diifAa^iy  (neben  clufAdv,  verachten),  schimpflich 
behandeln  (zu  ä-iifio-j  ungeehrt,  verachtet),  atV«&*^> 
erhellen,  deutlich  sehen  (zu  aiy^,  Glanz),  ßaatd^siv,  tra- 
gen (ißdciaae,  er  trug,  Odyssee  21,  405),  neben  dem 
nachhomerische  Formen  wie  ßdatayfia,  Last,  auf  eine 
Grundform  ßaaxay-  weisen,  ß^d^etv  (neben  ß^äv\  bewäl- 
tigen, zwingen  (zu  ßia,  Gewalt),  ötxd^iy^  richten.  Recht 
sprechen  (zu  dixtj,  Recht),   ilXamvd^hv^  schmausen  (zu 
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ellanipfj,  Festschmaus)^  ifjtnd^<r&a$j  sich  kümmern,  wor- 
auf achten  (wohl  zu  Bfinaiö-^  kundig,  erfahren)  ^  hot^td- 
&IV,  bereit  halten,  herbeischaffen  (Optativ  des  Aorists: 
iro*^acatazo ,  sie  könnten  darbringen,  Ilias  10,  571;  zu 
iioTßü^,  bereit),  sipd^np  [neben  fiWi')^  lageni,  hinlegen 
(tu  ftVsy,  Lager),  fuXvifd^H^  (neben  fHlicpav)^  daher 
wirbeln  (Uias  20,  492),  f'im^Biv^  gleich  machen  (zu  ftaQ^ 
gleich),  foivonotd^iVt  Wein  trinken,  fQtnzd^Bip,  hin  und 
her  werien  (zum  Parti cip  f^tjud-,  geworfen) ,  r^y^kd^^ip^ 
führen,  leiten  (ergiebt  vielleicht  ein  Adjectiv  *i5/^Ä0',  füh- 
rend), ^Xa<snd^HVi  umherirren  [lüas  18,  281),  md^np^ 
zerspalten,  zerschmettern  (Aorist  iniamB^  er  spaltete, 
Odyssee  5, 132  und  7^  250),  Xidl^Bts&m^  seitwärts  ausbie- 
gen, fiifipd^tp,  bleiben,  Stand  halten  (etwa  aus  einer  al- 
ten Participform  "^fii^pat-  =  fii^ropx-^  bleibend?),  pwti- 
«i&*y,  nicken,  ^fr-oxAa^Bi',  sich  bald  hier  bald  dort 
niederkauem  (Uias  13,  281;  i^lad'm,  das  Niederkauern), 
üvtd^ip  (tiebeu  o\häv)^  verwunden  (Passivperfect  oviad- 
rff*,  er  ist  verw^undet  (Ilias  11,  661  und  16,  26),  nan- 
nd^^Pj  Papa  nennen  {narrTia-^  Papa),  nnQa^iP  (neben 
nHfjäp),  versuchen  (zu  n^Tf^a^  Versuch),  nBld^n\  nähern 
(zum  Adverb  niXag,  nahe),  ntuyfj^ut^ip ^  furchtsanx  sein 
(zu  TToix',  furchtsam),  nvxdilßi.p,  dicht  machen,  verhül- 
len (zum  Adverb  jpjxa^  dicht,  fest),  <r^xdl^$Pj  einsperren 
(zu  ütjxö-.  Stall),  axomdj^ir,  spähen,  erspähen  (zu  cxonnf, 
das  Spähen,  Warte). 


Terba  auf  iCnr  und  6(fuf. 

Von  abgeleiteten  Verben  auf  i^tp  lässt  sich,  wäh- 
rend wir  doch  oben  die  Anzahl  derer  auf  stp  (für  htp) 
ausserordentlich  gross  fanden,  nur  ein  einziges  nennen, 
nämlich  m^ffiy^  drücken,  zwängen,  dessen  dorische  Form 
indess  ntd^ip  ist  also  nicht  einmal  hieher  gehört.  Wäh- 
rend einzelne  Formen  bei  Hippokrates,  wie  das  Perfect 
nenU^fiM,  ich  bin  gedrückt,  und  der  Aorist  inUx^v, 
ich  wurde  gedrückt,  auf  eine  zu  Grunde  liegende  Bildung 
niBY  führen,  weisen  offenbar  die  meisten  zugehörigen  — 
und  ein  solches  Schwanken  zwischen  Bildungen  aus  ab- 
geleiteten Verben  mit  gutturalem  oder  dentalem  Laut 
ist   in   späterer  Zeit  gar  nichts  ungewöhnliches  —  und 
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namentlich  auch  das  homerische  Aoristparticip  mcfF^flc, 
gedrückt  (Odyssee  8,  336),  auf  eine  Grundform  nud-, 
die  wohl  gar  nichts  anderes  ist,  als  eine  alte  Partidp- 
form  zu  dem  im  Altindischen  auftretenden  pTycUi,  er 
quält,  er  drückt ,  neben  dem  auch  eine  Adjectivform  j^ 
yatnü'^   quälend,   auftritt. 

Auf  dfriv  ausgehende  abgeleitete  Verbalformen  sind 
auch  nur  sehr  yereinzelt;  zuerst  nennen  wir  hier  das  durch 
seinen  innern  langen  Vocal  allerdings  etwas  eigenthüm- 
lich  stehende  oi/Aui^tv,  wehklagen,  jammern,  von  dem  bei 
Homer  nur  Aoristformen  auftreten,  wie  das  Particip  oi- 
fkoi^äg,  jammernd  (Ilias  5,  68;  20,  417  und  sonst),  ne- 
ben denen  auch  noch  das  Substantiv  offjtwyij,  das  Weh- 
klagen, das  Janimem,  deutlich  den  auslautenden  Kehl- 
laut der  zu  Gninde  liegenden  Form  zeigt.  Femer  ge- 
hört hieher  äqfio^tv  (aber  attisch  a^juofwi^^),  zusammen- 
fügen, passen,  neben  dem  das  spätere  agfioy^,  Zusam- 
menfiigung,  auch  einen  Guttural  zeigt,  andere  Bildungen 
aber,  wie  äq^iodio-^  passend,  wohleingerichtet,  gefällig, 
und  namentlich  der  homerische  Aorist  ^gfiotfe,  er  passte 
(Dias  3,  333;  17,  210),  deutlich  ein  zu  Grunde  liegendes 
aQikoö'  erkennen  lassen,  das  möglicher  Weise  mit  d(^ 
fKTT-,  Wagen,  ein  und  dasselbe  ist,  wenn  das  ursprüng- 
lich »Zusammenfiiguiig ,  Vereinigung«  hiess,  in  welcher 
Bedeutung  noch  a^/uc-  und  aq^ii^  auftreten.  Aus  nach- 
homerischer Zeit  gehört  hieher  noch  dftrno^tv,  als  un- 
umschränkter Herr  gebieten,  das  auf  eine  aus  dermör^g^ 
Gebieter,  verstümmelte  Form  zurückkünimt,  wie  wir  eine 
ganz  ähnliche  Formverkürzung  schon  im  früher  genann- 
ten innd^a&Mj    Rosse  lenken,   kennen  lernten. 


Verba  aof  iCtty* 

Im  Gegensatz  zu  den  also  nur  in  sehr  geringer  Zahl 
auftretenden  abgeleiteten  Verbalformen  auf  ^C^iy  und 
oCf»v  und  dann  auch  noch  den  hier  zunächst  wieder  in 
Frage  kommenden  schon  früher  betrachteten  wenigen  auf 
ifip  ist  die  Menge  der  auf  iCfiv  wieder  ganz  besonders 
gross,  und  es  ist  von  uns  schon  oben  bemerkt,  dass  wir 
wahrscheinlich  zunächst  mit  ihnen  die  lateinischen  auf 
ire  oder  in   erster  Person   des    präsentischen  Indicativs 
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auf  id  Kasammenzustellen  haben,  da  es  wahrscheinlicher 
sei,  dass  diess  dnrch  die  Mittelstufen  iS  und  üd  auf  altes 
ijdj  wie  es  dem  griechischen  ^o»  zunächst  steht,  als  un- 
mittelbar durch  Ausstossung  des  alten  innem  Halbvocals 
zuruddeite.  Dazu,  ist  auch  das  genaue  Entsprechen  von 
impeiht  und  ifAnodtißty,  yerhindem,  noch  von  einigem 
Gewidit,  neben  dem  hier  auch  wohl  noch  mintirire,  zwit- 
schern, girren,  als  genau  mit  dem  griechischen  luvvQi- 
ißtv,  winseln,  wimmern,  übereinstimmend  besonders  her- 
Yorgehoben  werden  darf.  Indessen  hielten  wir  es,  da 
eine  ganz  bestimmte  Entscheidung  hier  noch  nicht  mög- 
lich schien ,  doch  für  zweckmässiger ,  vorläufig  die  latei- 
nischen Formen  auf  ire  sogleich  zu  denen  auf  ieiv  zu 
stellen,  und  haben  es  nun  hier  nur  noch  mit  den  giie- 
chischen  Verbalformen  auf  i^ty  zu  thun. 

Eben  so  wenig  als  bei  den  abgeleiteten  Verbalfor- 
men auf  «Cpiv  kann  bei  denen  auf  i^^y  eine  grosse 
Zahl  solcher,  neben  denen  zu  Grunde  liegende  Nominal- 
formen auf  Consonanten  nicht  mehr  entgegentreten,  die 
durchaus  wahrscheinliche  Annahme  umwerfen,  dass  die 
Verba  auf  lü^y  auch  von  consonantisch  auslautenden 
Grundformen,  und  natürlich  solchen  mit  dem  Vocal  », 
ausgingen.  Wir  sehen  auch  hier  vielfach  solche  Grund- 
formen sowohl  mit  dem  Kennlaut  y  als  solche  mit  dem 
Kennlaut  d  noch  völlig  deutlich  hervortreten.  In  erste- 
rer  Beziehung  sind  aus  dem  homerischen  Sprachschatz 
zu  nennen:  dat^it^j  tbeilen,  zerhauen,  tödten  (Perfectpar- 
ticip  dsdalyiiivo-,  zerhauen),  övonaXil^iV,  schütteln  {ovo- 
naUy-  ergiebt  sich  aus  der  Futurform  dtfonaXil^ftg ,  du 
wirst  schütteln,  Odyssee  14,  512),  iyyvaXi^HV ,  einhändi- 
gen (der  Kehllaut  ergiebt  sich  aus  Formen  wie  dem  ao- 
ristischen iyyvdh'^a ^  ich  händigte  ein,  Odyssee  8,  319), 
ilsiiCßiVj  erschüttern  (iXih'S^Sj  er  erschütterte,  Ilias  8, 
199),  ivaqViBhv^  berauben,  tödten  (Aorist  ivdqil^e,  er  töd- 
tete,  Ilias  22,  323;  zu  ivaqo-j  n.  pl.  Kriegsbeute),  in- 
-gXXüiBiv,  zublinzeln  (bei  Spätem  begegnet  das  Futur  in- 
-#AA(|ai,  und  nahzugehörig  scheint  iXiyy-  =  xXiyyo-,  das 
Drehen),  xtfqti^iv,  feierlich  bestatten  (Futur  ureq^t^ia, 
ich  werde  bestatten,  Odyssee  2,  222,  und  Aorist  xTf^*i|a*, 
bestatten,  Odyssee  1,  291;  zu  nxiqaq",  n.  feierliche  Be- 
stattung), (jkaaii^iv,  geissein  {iidmiy-,  f  Geissei),  f*fQM' 
ql^iP,  sorgen,  überlegen,  erdenken,  mit  dem  Aorist  fifq- 
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stantiv  moi^efuötijg,  Kämpfer,  als  ginge  seine  Grün 
auf  einen  Telaut  aus,  (fakni^^Vj  trompeten  (adl 
f.  Trompete),  (n^Qi^iVj  feststellen  (^Qtyr-,  i.  St 
(TtQOtpaUJ^tp,  drehen  ({nQO^dhyy-,  f.  Wirbel),  <fnfga* 
schlagen,  stossen,  vertreiben  (Aorist  otvy^^J*,  er  i 
Ilias  7,  261;  12,  405;  21,  512),  (poqi>X^iV,  die! 
spielen  ((pÖQfAtyy-,  f.  Zither). 

Die  grössere  Anzahl  der  abgeleiteten  Verba  aui 
zeigt  indess  nicht  den  Guttural  als  Eennlaut,  so 
den  Dental  und  nicht  selten,  wie  es  zum  Theil  b 
angedeutet  wurde,  scheint  der  letztere  in  spätere! 
auch  da  hervorzutreten,  wo  er  ursprünglich  etymoh 
nicht  begründet  war.  Mitunter  ist  allerdings  auc 
Umgekehrte  der  Fall,  wie  zum  Beispiel  neben  n 
(wahrscheinlich  fiir  naFl^^v),  spielen,  das  auf  j 
alt  ndFid'^  Kind,  zurückführt  und  bei  Homer  di 
ristform  naitrate,  spielet  (Odyssee  8,  251),  zeigt,  i 
auch  Bildungen  mit  dem  Guttural  vorkommen,  wi 
Futur  naü^ofiatj  ich  werde  spielen,  wornach  man 
kaum  auch  eine  alte  Grundform  nclFty-  wird  am 
dürfen,  wenn  freilich  hie  und  da  auch  bei  den  Noi 
formen  auf  d  Berührungen  mit  solchen  auf  ;'  vo: 
men.  Die  homerischen  Verben  auf  iißtv,  weld 
Grunde  liegende  Nominalformen  auf  d  noch  deutlic 
Seite  haben,  sind  dnotxl^ty,  in  andre  Wohnsitze  ver 
zen,  entfernen  (dnotxid-j  Pflanzstadt,  weibliche  Foi 
ärtoixo-,  aus  dem  Heimathlande  entfernt],  avktljBa9i 
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sniüiinasslicli  ans  aofi$d^,  Sorge,  Wartung,  verstfimmel- 
ienxofud"),  l^ftf^(f&mj  erbeuten  (l^Ftd^j  f.  Beute),  dnt-^ 
tfM9a$,  Bücksicht  nehmen,  Scheu  haben  {Smd-,  Scheu); 
%aqO!ßa9iu,  willfahren,  Yon  x^Q^'^-j  Gunst,  Gnade,  liess 
otme  Zweifel  zunächst  das  iJte  auslautende  t  durch  den 
erweichenden  Einfluss  des  ursprünglich  antretenden  j  zu 
d  werden  und  erst  dann  das  i  entstehen,  wie  es  ähnlich 
bereits  oben  nachgewiesen  wurde.  Nachhomerisch  ist 
ilnliB$y,  hoffen  {iXidd-,  Hofinung). 

Die  übrigen  homerischen  Formen  auf  Sißtv^  neben 
denen  zu  Grunde  liegende  Nominalformen  auf  d  sich  nur 
muthmassen  lassen,  sind:  c{^>la<&E«y,  schmücken,  im  Me- 
dium: prangen  (*dylati-  lässt  sich  als  alte  weibliche 
Form  zu  dyXaO",  glänzend,  herrlich^  muthmassen^  c//€f- 
x^tPy  schmählich  behandeln,  misshandeln  (zu  a^Hniq"^ 
unziemlich,  schmählich),  dd'fQt{ß$y,  yerachten  (ob  zum 
altindischen  ädhara-,  der  untere?),  alvVjEa&m^  loben  (zu 
alvo^,  m.  Lob),  ahi^etv^  fordern,  betteln,  vielleicht  zum 
altindischen  arthdyataiy  er  bittet,  erfordert;  neben  axa- 
%i^a^ai,  betrüben,  scheint  die  Form  mit  d  noch  deut- 
lich vorzuliegen  in  der  Perfectform  dxijx^datat,  sie  sind 
bekümmert  (Ilias  17,  637);  dxoyd^tPj  den  Wurfspeer 
werfen  (zu  äxow-,  Wurfspeer) ,  dlsytCß^Vs  sich  kümmern, 
besorgen,  ävntpBqiCiEiv^  sich  entgegenstellen,  doXki^iV,  ver- 
sammeln, dziCsiv^  nicht  ehren,  geringschätzen  (vielleicht 
zunächst  zu  ämo-,  ungeehrt),  deinvi^kv^  bewirthen  (zu 
delnvo-,  Frühstück),  di^$y,  zweifeln,  ungewiss  sein  (zu  di- 
=  dto,  zwei),  iqati^iv,  gierig  verlangen  (igarö-,  geliebt, 
ersehnt),  iqsx^l^iv,  reizen,  neben  dem  gleichbedeutenden 
iqi^siVy  FstaQi^a&at,  sich  zugesellen  (FiraQü-j  Genosse], 
Fioofpaqi^iV^  sich  gleich  stellen,  FoivtCßaD^at,  Wein  holen 
(zu  Fotvo-,  m.  Wein,  Foivid^ov,  ein  wenig  Wein),  S^a/Ail^tp, 
häufig  kommen  (zu  d^afjKXj  haufenweise),  xaxt^tv,  schlecht 
machen,  tadeln,  schelten  (zu  xaxö-,  schlecht),  xavaxiü^v^ 
krachen  (zu  xayaxij,  Geräusch,  Getön),  xarrvi^^Vj  Rauch 
machen,  Feuer  anzünden  (zu  xanvo-,  Rauch),  xat-atxi^^v, 
entstellen,  misshandeln  (zu  a^x(a,  Misshandlung),  xel^zlCf&p 
reiten  (zu  xikfjT-,  m.  Rennpferd),  xeqati^tv,  zerstören,  ver- 
wüsten, morden,  xi^a^^C«*^,  die  Zither  spielen  (zu  je(i^a^*-j 
f.  Zither),  xo^aßi^HV,  tönen,  rasseln  (zu  x6vaßo-j  m.  Ge- 
räusch), xongl^iv,  mit  Mist  düngen  (zu  xonqo-,  m.  Mist), 
xovqi^^v,  jugendlich  sein  (zu  xovqo-,  Jüngling),  xtscnA^ty^ 
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sich  erwerben,  sich  verschaflfen  (zu  ^tiiccra,  pl.  Ven 
xTsgi^HV,  feierlich  bestatten  (zu  itrigag-,  feierlk 
stattung),  XaTcrl^HV,  mit  der  Ferse  stossen  (zu  Xi 
der  Ferse),  fiaxaQlJ^tPj  glücklich  preisen  (/mxxct^ 
als  weibliche  Form  zu  fiäxag-,  glücklich,  ange 
fAivvgl^tv^  winseln,  wimmern  (zu  /AirVVQO-j  wimi 
fioxO^i^ßiVj  sich  abmühen,  leiden  (zu  fkoxdih-,  Mühi 
sal),  vsfAsai^xfd^air,  zürnen,  unwillig  sein  (zu  vifut 
muth),  voa(fiCfa(ha^,  sich  entfernen  (zu  v6<t<p^,  e 
vo(S(fidiO-,  entfernt),  ^eivt^iv^  gastlich  aufnehmen, 
then  (zu  ^iXvo-,  Gast,  Gastfreund),  iaqi^iv,  sich  i 
hch  unterhalten  (zu  Sago-,  vertrauliches  Gesprädt 
/VQi^stf&aij  versammeln  (zu  ofAi^yvg^,  Yersammluni 
diisiPj  schmähen,  schelten  (zu  upeidog-,  n.  Schimpf 
^iv,  zubereiten,  ausrüsten  (zu  onko-,  n.  Werkzei 
räth),  oQfilCstP,  vor  Anker  legen  (zu  S^f^o-j  Anb 
dx^'^tf^^s  niit  dem  Hebel  fortschailen,  fortschafi 
^oxi'd-  =  f^oxkö-,  m.  Hebel),  neiQijiiisnf,  versuche 
fen,  nXfixili€ad^a$,  zanken,  streiten  [*nX^x'äd-  wün 
liehe  Form  sein  zu  nX^xtfjg,  der  Streitende),  t 
eine  Stadt  bauen,  gründen  (zu  froAf-,  f.  Stadt),  j 
Xl^eaK^aij  herausfordern,  nQOfjtaxl^tVj  vorkämpfen  ( 
fiaxo-j  vorkämpfend),  ngonoölietv,  vorwärts  schrei 
nöd-,  m.  Fuss),  zs^xfiß*'^ >  eine  Mauer  bauen,  be 
(zu  TsXxog-j  Mauer),  luxa-xqonaXi^^&ai^  sich  um 
(zu  einem  muthmasslichen  HgonaXo-),  ißgi^iv,  t 
thig  sein,  freveln  (zu  vßQt-,  Frevel,  Uebermuth),  3 
verlangen,  begehren  (zu  x«'^^-j  ^-  Mangel),  xw 
wiehern,  XQ^'^C^^^»  nöthig  haben,  bedürfen  (zu  einen 
masslichen  XQV^^-  =  XQ^^^i  Bedürfniss,  Noth). 


Terba  aol'  vCar, 

Ebenso  wie  die  übrigen  abgeleiteten  Verba 
dem  f  bewahrten  alten  j  nicht  von  vocalisch  aui 
den  Giiindformen  ausgehen  konnten,  sondern  urspi 
nur  auf  solche  mit  dem  Schlusslaut ;'  oder  d  zurii 
ten,  weisen  auch  die  Verba  auf  v^tp  zunächst  auf 
formen  auf  vy  oder  i'd,  die  ü'eilich  auch  nid 
sämmtlich  sich  antreffen  lassen.  Schon  neben  ( 
merischen  Verben  auf  rffiv,  deren  nur  sehr  wenij 
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lassen  sicli  jene  Grundformen  zum  Theil  nur  muthma' 
ßsen ;  es  ßitid  Iv^iy,  echreienj  laut  rufen  (^f7^\  Geschrei, 
h*TT'r  ßi^  sclireicTider  Vogel),  und  dlolv^tp,  laut  schreien 
{SXQlDrv*  lautes  Geschrei)  ^  ferner  txt^^^fT^at,  ver^virrt 
eein»  sich  entsetzen  (Aonstparticip  d^X'^^^^k*  sieh  entset- 
zend, Hias  6»  648);  xela^v^iPt  rauschen^  brausen  (He- 
sTcIiios  bietet  xBXdgvhc,  das  Rauschen),  und  ep7ri'£fn', 
schleichen,  lan^Barn  einhergehen,  neben  dem  das  spätere 
tQmf^Q,  der  Kriecher,  als  zu  Grunde  liegende  Form 
c^m'if-  erweist. 

Wie  sclion  unter  diesen  wenigen,  so  treten  auch  un- 
ter den  nacbhomerifichen  Verben  auf  i'Cfii'  namentlich 
tonbezeiclmend©  Wörter  hervor,  was  wir  für  das  Latei- 
nische oben  bei  den  Verben  auf  Ire  bemerken  konnten. 
Wir  nennen  noch:  d^v^np^  mit  zusammengedrückten 
Lippen  saugen  (dazu  wohl  ä^v^tg^  das  Schröpfen),  xox* 
ni^^tUf  schreien  wie  ein  Kuckuck  {jcoWp^'-j  Kuckuck),  apa- 
"tnaXv^kV,  aufweinen  (das  zuhörige  wo-ötcXv?,  frisch 
weinend,  bietet  Hesychios),  ßavCstP,  laut  schreien,  bellen 
(Futur  ßavl^iß,  ich  werde  bellen),  ßoqßoqvl^tv,  kullern  im 
Bauche  (ßoQßoQvyij,  das  Kullern),  XaQvietv,  schreien  (bei 
Hesychios ;  von  Xdgvyy-,  f.  Kehle),  ikaqiiaqv^iVj  flimmern 
(bei  Spätem;  (AaQ/iaQvyij ,  Geflimmer),  fAogfAogi^^iV ,  er- 
schrecken (bei  Fotios),  schliesst  sich  wohl  an  fAogfAoXvxti^ 
Schreckbild,  an,  nXatv^a&at,  grossprahlen  (bei  Späteren; 
neben  gleichbedeutendem  nXawyi^itv  zu  nXatvyy-y  Breit- 
seite des  Ruders),  nofi(poXi^^€^v,  hervorsprudeln  (no^fpö- 
Xvr-,  f.  Blase),  tovd-OQ^^tv  (neben  topd^oQvyetv),  undeut- 
lich reden  {Tov&qv-,  das  undeutliche  Reden,  bietet  Hesy- 
chios). —  Andre  Formen  auf  v^$v  lassen  als  Schluss- 
laut der  zu  Grunde  liegenden  Nominalform  den  Telaut 
erkennen,  so:  yoyyv^fiv,  unwillig  sein,  murren  (daneben 
yoyyvotfig,  der  Unwillige),  noTtnv^iVj  klatschen,  schmat- 
zen, liebkosen  (Aorist  inonnvad'fi,  es  wurde  geklatscht), 
%avd^aXv^$p  und  tayd-agv^stp ,  erzittern  (bei  Späteren, 
daneben  Tav&aQV(tiijg,  Erschütterer).  Noch  andere,  ne- 
ben denen  keine  bestimmt  entscheidende  Formen  begeg- 
nen, sind:  dva-xoyxv^e^Pj  mit  der  teöyxfj  (einem  Flüssig- 
keitsmaass)  hinzugiessen,  drorvi^tp^  wehklagen  (wohl  zum 
Weheruf  dtoto£)^  ßa[ißaxi'^$v ^  vor  Frost  klappern,  Ißv- 
Se^v,  trompeten  (von  Grammatikern  angeführt),  xogv^tv, 
wohl    nur    verkürzt  aus  dem   gleichbedeutenden  noqv- 
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«L^  .  i^iur,  hSLT^ffT  T^Txkü  i^  Spidern:  zb  «5^,  xhirfl 

ckei:  .  wM  'Ja*  sl<^c*.*>e5rT:t«::0*^  UE^r^K^^cs 

H^.y:iii^/b  ^zsz^i'iLr:.    ^*ra»rt'^r,   lädj*:^»    Iw  Sjpiten». 

Da^    ^ifjsd   fiirt   äI>  abzeitit^ltn  VerböLhörDen  uf  ffvar^ 
die  \^^z)kOUii:jf:Ji. 

Verba  aii'  ft^r,  die  sich,  wie  wir  Deben  denen  m«f 
r'ttr  ?^eL^  zaLlreicLe  auf  ««r  kennen  k-mt€n.  neben  den 
eben  bet;a/:-hte:en  auf  r^r  etva  noch  Termnthen  bessen. 
giebtfe  LJcLt.  weil  es  aüih  keine  XonünallMFinen  mai  twj 
fjd^T  itS  giebt.  Und  grade  darin  können  wir  nodi  eineii 
b*rsoijdem  Beweis  erkennen,  da&s  die  abgeleiteten  Veiba 
mit  9  im  Prägens  und  nameDtlicb  die  zahlreichen  auf 
d^r^  i^i¥  und  auch  r^r  dnrchaos  nicht  ron  Tocali- 
»r.-hen.  sondern  Ton  consonantisch  aoslantenden  Grund- 
formen ausgingen,  wenn  wir  die  letztem  aach  virklich 
nur  noch  in  dem  kleinem  Theile  jener  Yerba  dentUch 
nebenliegen  fanden. 


Während  an  der  Stelle  der  alten  Laotrerbindnng 
gj  das  Griechische  in  der  Regel  sein  >  aufweist,  gingen 
alte  kj  und  jj  gewöhnlich  in  ac.  oder  in  andern  Mund- 
arten in  fT,  über,  was  in  der  Lautlehre  bereits  ausführ- 
licher nachgewiesen  wurde.  Es  zeigen  daher  von  Grund- 
formen auf  X  oder  %  abgeleitete  Verba  in  der  Regel  ö» 
(oder  t%)  in  ihren  Präsensformen. 

Wir  geben  die  homerischen  Formen  wieder  vollstän- 
dig und  stellen  die  voran,  deren  Bildung  am  deutlichsten 
ibt:  OföQr^iJtffiP ,  rüsten,  bepanzem  (für  ^mgr^xj^ty,  von 
(^(uQfi*-,  m.  Panzer;.  xfjQvtxafiif,  Herold  sein  {xijqvx^,  He- 
rold;, äfioauy,  eilen ,  losstünnen  (iüxtj,  das  Anstürmen, 
der  Andrang),  fuvda(SiiVy  Gebieter  sein,  herrschen  {Fd- 
yaxT^,  Gebieter,  Heer,  ^nirde  behandelt,  als  wäre  es  nur 
Pävax'),  fiXi0<snv,  drehen,  wälzen  {FiJu*-^  gewunden, 
sich  drehend;,  scheint  dem  gothischen  us-vaUigjan,  hin- 
undherwälzen,  genau  zu  entsprechen,  rmiacEty,  sich  nie- 
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derducken,  in  Furcit  sein  (möglicher  Weise  kein  abge- 
leitetes Verb,  sonst  zu  nuix-j  schüchtern,  scheu),  ffvlaff- 
Cfn^,  bewachen^  bewahren  (^>vXaH-f  Wächter^  Hüter)*  kann 
auch  sehr  wohl  ein  Wurzelverb  sein ,  wenn  nämlich  der 
eine  Vocal  neben  dem  A  nur  aus  lautlichen  Gründen 
eingeschoben  ist  ;gi«ßj»«crti'fiy,  bezaubern,  streichen,  schmie- 
den  (zn  «pdp^axo-j  n.  Zaubermittel,  Heilmittel),  &adü<fBty, 
sitzen  [zu  ^tasro-j  später  &wko-  und  attisch  &ä)to-^  m. 
Sitz),  begegnet  nm-  in  Präsensformen ;  vielleicht  ist  auch 
XsvfTOfiV^  blicken,  erbHcken,  ein  abgeleitetes  Verb  tind 
führt  unmittelbar  auf  Xsvxo-^  leuchtend.  Der  gehauchte 
Kehllaut  liegt  zu  Grunde  in  f^UictiHp^  besänftigen,  freund* 
lieb  behandeln  (aus  fkuXixjftyj  zu  fiiiJUxo-j  sanft,  freund- 
lich), iqmf^Hv,  gi-aben  (igvxij.  Graben),  das  aber  viel- 
leicht nicht  auf  eine  Nominalform  zurückweist,  wie  mög- 
licher Weise  auch  TaQdatTfitf,  beunruhigen,  verwirren  (ne- 
ben la^ax^ß  Verwirrung),  ein  Wurzel verb  ist,  in  dem  sich 
neben  dem  q  nur  aus  lautlichem  Grunde  das  eine  a 
vordrängte.  Minder  deutlich  ist  die  zu  Grunde  liegende 
bestimmte  Form,  die  in  einzelnen  Fällen  auch  noch  nicht 
mal  als  auf  den  Kehllaut  ausgehend  sich  sicher  erweist, 
in:  dXvaifBiP^  leidenschaftlich  sein,  gierig  sein  (nur  Ilias 
22,  70  im  Particip  äkvaaovtBq,  gierige),  dfjkvffce^yj  zerkrat- 
zen, verwunden  (Futur  dfAv^e^g,  du  wirst  verwunden, 
aufreiben,  Dias  1,  243),  dqdaae^v,  schlagen,  stossen  (Ao- 
rist äqal^sv,  er  stiess,  Dias  13,  577),  diptiacstv,  sammeln, 
anhäufen  (Futur  d(pvlS€tp,  Dias  1,  171),  d«*dtewecr^a#, 
scheuchen,  schrecken  (Aoristinfinitiv  detdilSccCx^cu  Ilias  18, 
164),  iyQij(f(f€ip,  wach  sein,  begegnet  nur  in  Präsensfor- 
noen,  in-aXldctssiv ,  tauschen,  wechseln  (nur  im  Aorist- 
particip  in-aXXd^avTsg,  wechselnd,  Ilias  13,  359),  führt 
wohl  auf  ein  altes  aus  äXXo-,  ander,  weitergebildetes 
"^dXXaxo-  =z  altind.  anyaka-,  ander,  verändert,  obwohl 
zum  Beispiel  schon  bei  Aeschylos  Formen  mit  y  vorkom- 
men wie  dXXaytf ,  Tausch;  d'QvXXkrtfetv ,  zerschmettern 
(nur  in  der  Aoristform  d^qvXUxdi^,  es  wurde  zerschmet- 
tert, Dias  23,  396),  xvdtstssiv ,  schlafen  (nur  Odyssee  4, 
809  in  weiblicher  Participform  xy(iJö'ö'oi;<ra,  schlummernd), 
scheint  auch  eine  abgeleitete  Verbalform,  Xawvaasiv,  gie- 
rig verschlingen  (nachhomerischer  Aorist  iXdq)vl^a,  ich 
verschlang),  lAoq^atseyv^  besudeln  (bei  Homer  nur  im  Per- 
fectparticip  fUfMQvyfjtiva,  besudelte,  Odyssee  13,  435,  oder 
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besser  fuiioqvxiJ^ivcc,  woraus  ein  zu  Grunde  liegendes  /oo- 
^X"  sich  ergeben  würde) ,  nmipdaasiv ,  ungestüm  sein, 
daher  stürmen,  das  nur  in  präsentischen  Foimen  auf- 
tritt, gehört  kaum  auch  hieher,  naXdaasiv,  besudeln  (Fu- 
turinfinitiv naXa^ffAfV  Odyssee  13,  395),  ncndaae^v,  schla- 
gen, klopfen  (das  Perfectparticip  ix-nfnarayiikivog^  ge- 
schlagen, -betroffen,  verrückt;  daneben  liegt  das  nahzuge- 
hörige ndtayo-,  m.  Getöse,  mit  dem  weichen  Laut), 
u&aißfjiaasiv,  bauen  und  nisten,  kömmt  nur  in  Präsens- 
formen vor,  xtvdatss^v,  schütteln,  erschüttern,  schleudern 
(Aorist  hlvd^ev,  er  schleuderte,  Ilias  13,  243),  q^oqvatseiv, 
besudeln  (Aoristparticip  (foqvl^äg,  besudelnd,  Odyssee  18, 
336). 

Auch  eine  Anzahl  nachhomerischer  Formen  mag 
noch  genannt  sein:  iiaXdcasiv,  weich  machen,  verweich- 
lichen (von  fAaXaxo-,  weich),  und  fAaX&daaeiv,  erweichen, 
besänftigen  (von  fiaXd'axo-j  weich,  schwach),  in  welchen 
beiden  also,  wie  auch  sonst  oft,  die  nominale  Grundform 
zunächst  ihres  auslautenden  o  beraubt  wurde,  (potvUsasiv, 
roth  machen  [apotvin-,  Purpur,  purpurroth),  xaqdaaeiv, 
spitz  machen,  eingraben  {xdqan-,  m.  Spitzpfahl),  alvia- 
CBfSd^My  in  Räthseln  sprechen,  dunkel  sprechen  (Aorist: 
jjWfofTo,  er  sprach  dunkel),  ßdsXvaasad^ai ,  verabscheuen 
(Aoristparticip  ßdeXvx&tiq,  verabscheut),  xaQdiuSaosty, 
Magenschmerz  haben  (dazu  nagdifayiioi;,  Magenschmerz), 
das  sich  vielleicht  eng  an  xagd^axö-,  am  Magen  leidend, 
anschliesst,  fAu^fidaastv,  in  heftiger  Bewegung  sein  ((lat- 
/Aax-,  stürmisch,  tobend),  ngotaasad^at,  betteln  [nQotx-,  f. 
dargereichte  Gabe),  anaqdaasiv,  zerren,  zerfleischen 
(Aorist:  iandqal^a,  ich  zerfleischte^  (fgifAdafteffd^cu,  schnau- 
ben, unbändig  sein  (Aorist  (fqifid^aa^ai),  xpaXdddsiVj  be- 
rühren (Futur:  t/jaXd^at,  ich  werde  berühren). 

Einige  Male  bietei^^  die  Präsensformen  auch  aa^  oder 
im  Attischen  ir,  wo  der  fragliche  Kehllaut  das  weiche  y 
ist;  zum  Theil  stehen  Formen  mit  f  zur  Seite.  So  ist 
das  schon  oben  genannte  äofiöJ^siP,  zusammenfügen  (ne- 
ben äqfioyij,  Zusammenfügung),  attisch  agfiöizsiy,  und 
fSvql^iv^  pfeifen  (von  ctq^yy-,  f.  Pfeife,  Flöte),  attisch 
CvqhtBtv,  neben  dem  auch  bereits  oben  angeführten  ol- 
fjtuiCfi^,  wehklagen  (olficoyij,  das  Wehklagen),  nennen  die 
Grammatiker  auch  oifAcdaffetv ;  meqvaascf^ai ,  die  Flügel 
bewegen,  liegt  neben  Tiziqvy-  f.  Flügel.    Zum  Theil  liegt 


59 

in  solchen  Fallen  ge\yisB  wiiklich  der  harte  Kehllaut  zti 
Grmide  und  ging  daraus  das  ;'  nächstzugehüriger  For- 
men erst  später  hervor. 


T^rtt  «uf  aiTHM  ull  6rund^tl^nl^a  auf  Xabnijiule, 

Da  ebenso  wie  alte  k;  oder  xj  auch  alte  tj  oder  3j 
im  Griechischen  gewühiilich  zu  tro*  oder  in  andrer  Mund- 
art n  wurden,  wie  bei  Betrachtung  der  Laute  bereits  ge* 
zeigt  wurde,  ßo  kann  es  oft,  wo  nicht  neben  den  präsen- 
tischen andre  bestimmt  entscheidende  Formen  vorliegen, 
zweifelhaft  sein,  ob  in  dem  crtf  ein  Zahn-  oder  ein  Kehl- 
laut zu  Grunde  liegt.  Das  Letztere  ist  im  AllgcroeJuea 
viel  häufiger  der  Fall  und  daher  auch  wohl  in  den  mei- 
sten der  noch  nicht  bestimmt  ^u  entscheidenden  Fälle, 
Die  Verba  mit  aa,  denen  mit  Sicherheit  eine  Nominalform 
mit  %  oder  &  zu  Grunde  liegt,  sind  sehr  wenig  zahlreich 
und  lassen  sich  mit  Leichtigkeit  vollständig  übersehen. 

Aus  der  homerischen  Sprache  gehören  dahin:  dn$^ 
vvac§kv,  unverständig  sein,  bewusstlos  sein,  von  mvvto^, 
verständig,  dessen  auslautendes  o  bei  der  Bildung  des 
Verbs  vollständig  verdrängt  wurde;  dygoiaauv,  fangen 
fnur  Odyssee  5,  53:  ixdvg  dyQoiififoov ,  Fische  fangend), 
aas  sieb  an  drQmTfjg,  Landmann,  neben  dyQ(6(n>tig,  Land- 
mann,  Jäger,  am  Nächsten  anschliesst,  worin  auch  eine 
Beeinträchtigung  der  Grundform  Statt  fand,  me  es  auch 
noch  sonst  mehrlach  der  Fall  war;  iqicoBtv^  rudern  {iqi- 
tfig,  Ruderer),  Ifidaastv,  geissein,  von  If^äyv-,  n.  Riemen, 
Geissei,  dessen  Nasal  also  völlig  verdrängt  wurde.  Hie- 
her gehört  auch  wohl  noch  äyvoiccstv,  nicht  kennen, 
nicht  erkennen  (nur  Odyssee  23,  95:  dyvtafSaaaxB,  sie  er- 
kannte nicht;  Bekker  Me^i  dyvdoacfxs^  von  d/vät-y  nicht 
kennend,  unkundig.  Mit  ^  als  Eennlaut  ist  noch  zu 
nennen  xoqvaceiv,  erregen,  wappnen,  rüsten,  dessen  Bil- 
dung durch  das  Particip  des  passiven  Perfects  »sxoqvx^- 
[kivo-,  gerüstet,  versehen,  deutlich  gemacht  wird;  viel- 
leicht liegt  xoQvd^-,  Helm,  zu  Grunde. 

Aus  der  nachhomerischen  Sprache  stellen  sich  noch 
hieher:  ßklvuiy,  Honig  ausschneiden  (Futui*:  ßlifSta,  ich 
werde  ausschneiden),  von  (liXtT-,  Honig;  doqvaaeiv,  mit 
dem  Speere  kämpfen,  von  d6(jVj  Speer,  dessen  alte  Grund- 
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form  di^fat"  lautete:  d^i^vffSHw,  iurA  scharfen  Ge- 
tcfaniack  reizen.  Terbittem.  zn  i^fi^,  scharf,  und  Tid- 
leicht  am  Näch5^ten  zn  d^ftvi^g.  Scharfe  des  Geschmacks; 
nvgSrffU&r,  Fieber  haben,  ron  nrqfjo-,  brennende  Hitze, 
Fieber.  Yemer  wohl:  xhfdtmHf&tu  neben  xirdd^fif^eu, 
Wellen  schlagen .  wogen,  xf^da^nuir,  das  Hesrchios  an- 
giebt  für  xi'dä^iw,  schmähen,  beschimpfen.  haftdfHtur, 
gierig  Terschlingen.  zn  lasfto-,  Kehle.  Schlund,  neben 
dem  ein  nnge^hlechtiges  Jaaftap-  mit  derselben  Bedeu- 
tung wohl  vermuthet  werden  darf. 

Vielleicht  gehört  hieher  auch  noch  eine  kleine  An- 
zahl von  Verbalformen  auf  m<fOfiy,  die  zum  Theil  ein 
Kranksein  bezeichnen,  so  iifiuiiHfe&r,  hungrig  sein,  das 
sich  an  Xifuidtig,  hungrig,  anzuschliessen  scheint,  viel- 
leicht aber  auch  zunächst  auf  ein  aus  iifM-,  Hunger, 
gebildetes  ^Xifiwtö-,  mit  Hunger  versehen,  zurückweist; 
daneben  ßovkifuütuty ,  Heisshunger  haben  {ßov-lsiko-, 
Heisshunger);  weiter  iagfAMorfity,  gierig  verschlingen,  ne- 
ben dem  kurz  zuvor  genannten  gleichbedeutenden  huikäts- 
i»*y,  Xotfj^ioaatty^  an  der  Pest  leiden  (iloifM^-,  Pest);  yecitf- 
ifsty,  erneuen,  wird  von  Hesychios  angegeben,  und  ge- 
hört zu  yio-,  neu,  vielleicht  am  Nächsten  an  rew^, 
neulich,  neuerdings,  sich  anschliessend;  vygcScany,  be- 
netzen, nass  sein  (yyqö-^  nass,  feucht),  vTiyv&afSny,  schläf- 
rig sein  (rTrvwwxd- ,  einschläfernd).  Die  Verbalform  xaq- 
önoa<THy,  an  Magenschmerz  leiden,  wurde  wegen  des  da-' 
neben  liegenden  xagdirny^og,  Magenschmerz,  mit  deutli- 
chem Kehllaut  bereits  oben  genannt. 


f rrba  auf  nrttu  ond  aodre  mit  firnndromifo  aaf  Lippenlaute. 

Bei  Betrachtung  der  Laute  wagten  wir  es  noch  nicht 
bestimmt  auszusprechen  und  holen  das  hier  desshalb 
nach,  dass  die  griechische  Lautverbindung  m,  und 
zwar  insbesondere  häufig  in  präsentischen  Verbalformen, 
auf  altes  nj,  mehrfach  auch  ifj  oder  ßj^  zurückweist.  So 
steht  daTQCcnmy,  (ngdnTfiyj  blitzen,  für  u -Organ je^v,  ne- 
ben dtngan^.  Blitz,  dgirruiy,  abbrechen,  abfiücken,  für 
dginJB^y  neben  dem  gleichbedeutenden  dginsiv^  xdfAjnfiy, 
beugen,  krümmen,  für  ndfinjsiy  (xdfAntj,  Krümmung), 
nXiTmty,    stehlen,   für  xkirtjety  [xXonif,   Diebstahl),  und 
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Shidich  ferhSlt  sichs  noch  mit  uöm»p,  schlagen  (ndno^ 
Schlag),  ^bmiy,  alt  ^Qhmkp,  werfen  {^mj,  Wurf),  cActffv* 
ta9&m,  schauen  (ifxmi^  Späher),  mit  dem  das  lateini- 
sche 9peci6y  ich  schaue,  übereinstimmt,  fi^7n«»i%.  schlagen 
(fiffioc»  Schlag),  und  andern.  Eine  Wurzelform  auf  g>  er- 
giebt  sich  durch  zugehörige  Bildungen  aus  &änpmiv,  be- 
graben, für  tdq>j€$y  {Taq>og,  Begräbniss,  Orab),  und  ^^t^^r- 
tHP,  zerbrechen,  zermalmen,  für  «i^^i/ay,  wie  der  pas- 
sife  Aorist  hqüqHj»^  i(^  wurde  zermalmt,  zeigt,  in  denen 
beiden  also  der  im  Inlaut  verdrängte  Hauch  auf  den  An- 
laut überging.  Femer  aus  ßdnuiv^  eintauchen,  färben, 
für  fidgi>jHy(ßag>if^  das  Eintauchen,  das  Färben),  ^anw^y, 
nähen,  zusammenflicken  (^a^svg^  Näher,  Flicker),  axdn- 
t»p^  graben  {(ntatpsvg,  Gräber),  und  andern.  Ebenso 
scheint  ein  q>  auch  der  Eennlaut  zu  sein  von  &m»v^ 
anknüpfen,  anfassen,  angreifen  (mit  dem  änmv^  anzün« 
den,  nichts  zu  thun  hat),  da  ctqn^^  das  Berühren,  der 
Gefühlssinn ,  das  Angreifen,  daneben  liegt.  Hierin  ist 
aber  doch  sehr  wahrscheinlich  das  tp  aus  irgend  einem 
besondem  lautlichen  Grunde  aus  der  Media  entstanden, 
da  anuiP  schwerlich  von  dem  altindischen  säjati,  er  hängt, 
er  haftet,  zu  trennen  ist.  Das  zusammengesetzte  altin- 
dische abhi'Sajati  ist  »er  schmäht,  er  schilt,  er  flucht,« 
ganz  ähnlich  wie  zum  Beispiel  xa^-äntero,  sie  schalt, 
sie  fuhr  an  (Dias  15,  127),  wodurch  auch  der  Zusam- 
menhang mit  dem  gothischen  ga-sakan^  tadeln,  beschul- 
digen, sich  erweist.  Noch  andre* griechische  Verbalfor- 
men mit  7n  und  einer  auf  den  weichen  Laut  ausgehen- 
den Wurzelform  sind:  ßXd7vu$v^  beschädigen,  hindern, 
aus  ßXdßj£tp  ißXccßtj,  Schaden,  Nachtheil),  und  xqiint€$v^ 
verbergen,  mit  dem  Passivaorist  »gvß^va^,  verborgen  sein. 
Für  diesen  von  vornherein  vielleicht  etwas  wunder- 
bar scheinenden  Lautübergang  im  Griechischen  von  nj 
oder  yy  zu  m  sind  gerade  einige  abgeleitete  Verba,  die 
man  bei  der  Frage  nach  dem  Ursprung  des  griechischen 
nr  bisher  noch  weniger  zu  Rathe  gezogen  hat,  ein  beson- 
derer Beweis.  In  der  homerischen  Sprache  begegnen  x«^^- 
««y,  bedrücken,  bedrängen  (nur  Odyssee  4,  423 :  x«^^- 
w*,  er  bedrängt),  zunächst  für  xaXinjeiv^  von  xaXsno^^ 
schwierig ,  beschwerlich ,  dessen  auslautendes  o  ausge- 
drängt wurde;  x^Q^^^^^^^^* j  sich  die  Hände  waschen 
(Homer  hat  nur  die  Aoristform  ^^ ^vl^a)^To ,  sie  wuschen 
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mek  rHe  Himie.  Hias  I.  449'.  von  x^f^  iHsndwmsdi- 
waa«er:  danf0crr»fF^^.  ^üh  itntzen.  ^icfa  itenunen.  Odys- 
s^i  17.  l>>.  Tou  ein«'  nidit  mehr  begebenden  Nomi- 
aalrbnn.  Weiter  däz^si  hier  wohl  mjch  seiuumt  wer- 
den: iwirwmaß.  scheiten,  anäiiren  \i9i1nm.  sdnlt.  Dias  3, 
43.^.  iwimwm.  er  sctclte.  Dias  14.  7^S .  neben  ivtnf .  Ta- 
deL  Vorwort.  Uhnur,  aeniien.  schicken  aas  Jä/am»r% 
mui  d€t^€tiwa§9.  zerreiss^L  zerdi^schen.  neben  dem  ein- 
fechen  dobrcMir .  zerreissen.  Möciioher  Weise  ist  anch 
waXriwtHfP,  umhüllen,  bedecken,  neben  Mtirif.  Obdach, 
Hntre.  em  abgeleitetes  Verb.  Aa^  der  nachhomerisdien 
Sprache  können  hier  n«:K:h.  genannt  werden:  dm€iXihnt§r, 
angreifen,  zerstören,  das  wohl  eine  alte  Caosalbildnng 
»t  dnrch  den  schon  oben  »Seite  4»  erwähnten  Zusatz 
poja.  deren  Tinter  den  abgeleiteten  Verben  aof  rm^r  ge- 
wi^.f»  anch  noch  andere  stecken.  ^axihwif§v,  warm  ma- 
chen ibei  Hesychiosi.  iÄii*m»y,  die  Aogen  rerdrehen, 
Ton  einer  zu  Termnthenden  Zasammensetznng  lil-wn-^ 
rerdrehte  Aogen  habend,  mokehnf^r.  schlagen,  meisseln, 
da.s  mit  96'A£Ufo~,  Ohrteige,  zusammenhangt,  «©awriwr, 
mit  den  Hörnern  st«>ssen.  ioxrmfiv.  auf  den  Zehen  sich 
Torwärt»beugen.  das  sich  an  «rTnwr.  sich  bücken,  an- 
schKesät  und  als  ersten  Theil  3^^6-.  aufrecht,  enthalten 
»oll.  czip4nu»y  und  dia-4jsrijrim«r,  kneipen,  zerbrechen, 
ifxoktrruty  und  cfTUKfntoxi'-nTEir,  stutzen.  Terstümmeln.  be- 
schneiden. dtmkt'TnKfl^cu,  krümmen,  hin  und  her  winden, 
ikomitp,    zupfen,    ausreissen.    abhäuten. 

Neben  dem  schon  oben  genannten  ivirnur,  schelten, 
anfahren,  das  vielleicht  aber  gar  nicht  zu  den  abgeleite- 
ten Verben  gehört .  begegnet  auch  die  Form  iricoftp 
(drt4jfj4fuw,  Dias  15.  198;  iviccofk^v,  wir  greifen  an,  Odys- 
see 24,  161,  und  sonst),  die  wohl  nicht  unmittelbar  aus 
iwinjur  hervorging,  sondern  aus  einer  älteren  Form,  in 
der  an  Stelle  des  griechischen  n,  wie  so  oft.  noch  ät 
stand.  Dasselbe  Lautverhältniss  haben  wir  noch  in  ei- 
nigen nachhomerischen  abgeleiteten  Verbalformen  von 
Zn^tammensetzungen  mit  »71-,  Gesicht.  .\uge,  als  Schlnss- 
theil,  dessen  n  auch  auf  altes  kv  zurückweist,  nämlich 
in:  TVffhatwv,  blind  sein,  von  tvifl-t^n-,  blind,  eigent- 
lich ^blindäugig«,  dfißJLt^mtTstv  oder  diißkutTtnv ,  stumpf- 
sichtig sein,  zu  dfißXv-Mnog,  stumpfsichtig,  xtxvfAmmtv, 
blödsichtig  sein,   von    einem  muthmasslichen  xtxvfjt-tiji-, 
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liend  wie  eine  Nachteule ^  xtxvfMo-,  Das  atiders  gebil- 
te  tXlwTtiuVj  die  Augen  verdrehen,  worin  das  jttj  wenn 
ch  ursprünglich  auf  hvj  doch  zunächst  aiif  nj  zurück- 
tet, vmrde  schon  YOrhin  angeführt. 
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Vtrba  ]ilI1  Gniadfüriucn  auf  d«ii  2l$ehliut, 


Die  von  Grundformen  auf  s  abgeleiteten  Verba, 
reu  auch  im  Altindiscben  manche  entgegentreten  ^  wie 
pasi^dii,  er  thut  Busse,  von  idpas-,  Busse,  naniftsyäti, 
verehrt,  von  ndmas-,  Verehrung,  äuvasyäti,  er  ehi^t, 
belohnt,  von  düvas-,  Verehrung,  werden  im  Griechi- 
lien  nicht  durchaug  auf  dieselbe  Weise  behandelt  und 
meßtUch  sind  nur  wenige  unter  ihnen ,  die  den  Zisch- 
at  in  den  PräsensfoiTuen  bewahrten.  Dahin  gehören 
s  der  homerischen  Sprache:  dF^x^iacttp^  ungewohnt 
in  (nurlÜas  10,  493:  äfi^Ö^Gmv,  sie  waren  ungewohnt), 
nächst  aus  dffj^ifr/fn^,  von  afi^^^g-,  ungewohnt;  fer- 
r  wohl  öodatTsTat,  es  scheint,  Elias  23,  339,  neben  der 
zu  gehörigen  häufiger  auftretenden  Aoristform  doda- 
«o,  es  schien  (Ilias  13,  458;  14,  23  und  sonst).  Viel- 
cht  dürfen  hieher  gezogen  werden  auch  dipvaashv,  schö- 
ön  (ätfvüatavy  schöpfend,  Ilias  1,  598;  Odyssee  9,  9; 
>ristparticip  äipvaaäq,  schöpfend,  Odyssee  4,  204),  und 
vatfsax^at,  zürnen,  von  dem  die  Präsensformen  sich 
cht  finden,  aber  zum  Beispiel  die  Perfectform  ddoidva- 
h  er  zürnt,  Odyssee  5,  423  auftritt,  falls  man  nämlich 
rklich  beide  zu  den  abgeleiteten  Verben  stellen  darf. 
i  wäre  denkbar,  dass  dipvaastv,  schöpfen,  sich  an  das 
eichbedeutende  haurtre  (aus  hatistre)  und  mit  ihm  an 
ts  altindische  ciJJsAa^i  (aus  5cw5Äa^i),  er  saugt,  anschlösse. 
18  der  nachhomerischen  Sprache  nennen  wir  noch  rfi- 
^iHfetVj  heilen,  von  dXd^og-j  n.  Heilmittel,  obwohl  das 
5h  daran  schliessende  äX^e^$g,  Heilmittel,  offenbar  auf 
16  andre  Grundform  führt;  lerner  (TeXdaaeax^M ,  leuch- 
Q,  Yon  (fiXag-^  Licht,  Glanz,  und  dipdacBhVj  anrühren, 
fassen. 

Die  meisten  hieher  gehörigen  Verbalformen  haben 
n  Zischlaut  in  ihren  Präsensformen  ganz  aufgegeben, 
SS  man  hier  ihre  Grundform  für  eine  rein  vocalisch 
slautende  zu  halten  geneigt   sein  könnte,    lassen   ihn 
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aber  und  namentlich  in  älterer  Zeit  noch  in  manchen 
andern  Bildungen  erkennen.  Mehrfach  sind  in  der  ho- 
merischen Sprache  auch  ihre  präsentischen  Formen  wenn- 
gleich nicht  durch  Erhaltung  des  Zischlautes  so  doch 
noch  auf  eine  andere  Weise  deutlich  gekennzeichnet, 
nämlich  dadurch,  dass  sie  hier  das  alte  j  der  Verbalab- 
leitung noch  als  vocalisches  *  sich  bewahrten,  in  einer 
ganz  ähnlichen  Weise,  wie  zum  Beispiel  ein  altes  ^soajo 
(=  altindisch  daivdsya)^  des  Gottes,  nicht  sogleich  zu  O'söo 
und  x^eov  überging,  sondern  zunächst  zu  &soto,  wie  es 
ja  bei  Homer  noch  so  oft  auftritt.  So  begegnet  statt 
des  hiehergehörigen  spätem  vsixim,  ich  zanke,  ich  schelte, 
bei  Homer  noch  vsixtio}  (Rias  4,  359)  und  entsprechend 
andre  Formen  seines  Präsens,  das  zunächst  aus  VHxicJa 
hervorging,  wie  weiter  zum  Beispiel  die  Aoristform  vei- 
xeaaev,  er  schalt,  Ilias  6,  325,  Odyssee  17,  215;  22,  225, 
ganz  deutlich  macht,  wodurch  es  sich  also  als  ohne 
Zweifel  aus  veXaoq-,  n.  Zank,  abgeleitet  ergiebt.  Noch 
andre  Formen,  die  als  hiehergehörig  sich  aus  der  home- 
rischen Sprache  ergeben,  sind  x^Xioa,  ich  vollende  (w- 
Xsisi^  er  vollendet,  Odyssee  6,  234;  23,  161;  Aorist  ^- 
Xeaas^  er  vollendete ;  Particip  des  passiven  Perfects  ww- 
i.€(Jfjtiyov,  vollendet,  Dias  1,  212;  2,  257  und  öfters),  von 
rilog-j  Ende,  Vollendung;  dxiofiai,  ich  heile  (dxHoiievov, 
ausbessernd,  Odyssee  14,  383;  Aoristimperativ  dxsaam^ 
heile,  Ilias  16,  523),  von  cixo(;-,  n.  Heilmittel;  atdiofiai, 
ich  scheue  mich  (Futur  aid^acfofiat,  ich  werde  ehren, 
Odyssee  14,  388;  Aoristparticip  aideaO^flg^  sich  scheuend, 
Lias  17,  95),  von  aidög-,  f.  Scham,  Scheu;  xotiofitat,  ich 
grolle,  ich  zürne  (Aoristpartip  xoxsaadiuvoq y  grollend, 
Ilias  5,  177;  16,  386;  Odyssee  5,  147),  von  einem  neben 
dem  männlichen  xow-,  m.  Groll,  noch  zu  muthraassenden 
xÖTog-;  Fotvoßagslcoy,  weinbeschwert,  trunken  (Odyssee 
9,  374;  10,  555;  21,  304),  von  rotpo-ßagig-^  weinbe- 
schwert (Ilias  1,  225).  Weiter  dürfen  hier  noch  genannt 
werden  xaXsTv,  rufen,  wie  zum  Beispiel  das  Aoristparticip 
xcthaadiuvog,  rufend  (Ilias  5, 427;  Odyssee  22,  436),  zeigt, 
das  von  einem  einfachen  Verbum  auf  ioD  vielmehr  würde 
gelautet  haben  xaXfjtrdfieyog ;  femer  dXslp,  mahlen,  wie 
der  Aorist  aXsaaaVy  sie  mahlten,  Odyssee  20,  109,  deut- 
lich macht;  ifulv,  FeiitXv^  ausspeien,  wie  auch  aus  der 
Aoristform  hervorgeht  Ilias  14,  437,    wo  für  al^k*  äni- 
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fi£(S&^y  wohl  zu  lesen  ist  cttfjta  fiiiBm^v^  er  spie  daa  Blut 
auä.  Noch  gehört  hieher  äx^dtX^^  vernachlässigen,  von 
äx^dig-^  vernachlässigt,  wie  der  Aorist  du^Sea^v,  er  ver- 
nachläesigte*  Ilias  14.  427,  das  nicht  sowohl  ana  äit^ä^- 
mv  als  ans  fts^jyJs^ro'fi'  verkürzt  werden  konnte,  lehrt  und 
auch  die  Participforra  axipJeffio-j  unbesorgt,  unbestattet, 
Hias  6,  60. 

Während  die  eben  hetrachteten  Verba  durch  ihr  in- 
neres f  den  einfachen  Bildungen  auf  Im  sehr  ähnlich 
wurden,  mit  denen  sie  hin  und  wieder  auch  ganz  zusam- 
nienzTifallen  scheinen,  wie  denn  neben  dem  mit  aufge- 
führten ^ahtv^  rufen,  bei  Homer  zum  Beispiel  auch  die 
Bildung  ^aX^tm^t  Rufer  i  Ilias  24^  577),  statt  deren  man 
hätte  ein  xaUmmq  erwarten  mögen,  begegnet,  stellen 
sich  andere  hieher  gehörige  Verha  mit  innerm  a  denen 
auf  dm  als  sehr  ähnlich  dar.  In  der  Hinsicht  sind  zw 
nennen  yhkdm^  ich  lache,  ich  glänze,  ans  y^lda/Wj  wie 
der  Aorist  yilaüüfi^^  sie  lachte  (Ilias  15,  101  und  sonst), 
und  zum  Beispiel  auch  die  Participforra  ytlatm-,  lächer- 
lich, Odyssee  8,  307,  deutlich  macht;  lakav^  sich  erkiih- 
nen,  wagen,  mit  dem  Aorist  irdiaaaag,  du  wagtest,  Hias 
17,  166 ,  wodurch  der  unmittelbare  Zusammenhang  mit 
toleräre  (siXis  tolesäre)y  ertragen,  sicherweist;  femer  ««>', 
dFäVf  beschädigen,  bethören,  mit  dem  Partieip  des  pas- 
siven Aorists  dFaad^siq,  bethört,  Odyssee  21,  301;  das 
nachhomerische  xaXäv,  nachlassen,  abspannen  (Aorist 
ixäXaaas,  er  spannte  ab,  ApoUon-Hymnus  6) ;  dann  auch 
iQdofAa$,  ich  liebe  {igdaax^e,  ihr  liebtet,  Dias  16,  208; 
Aorist  ^QdaaaTo,  er  liebte,  Dias  20,  223;  nachhomerisch 
ist  igaCTijg,  Liebhaber),  woneben  öfters  die  kürzere  Prä- 
sensform iQafjtm^  ich  liebe  (Ilias  3,  446 ;  14,  328),  begeg- 
net, wie  denn  auch  noch  hieher  gehört  dyafjtat,  ich  be- 
wundere (Odyssee  6,  168;  23,  175),  neben  dem  Partieip 
dyatofASVO'j  unwillig,  Odyssee  20,  16,  und  zum  Beispiel 
dem  Aorist  dydaaato,  er  zürnte  (Hias  17,  71;  Odyssee 
4,  658),  und  dem  nachhomerischen  cr/acrio-,  bewundrungs- 
würdig.  Wahrscheinlich  gehört  hieher  auch  die  verein- 
zelte Aoristform  a&ßdaaaw,  er  scheute  sich  (Ilias  6,  167 
und  417),  von  asßag-,  n.  Scheu,  obwohl  aus  nachhome- 
rischer Zeit  GsßdCsa&atj  sich  scheuen,  angeführt  wird. 

Ein  paar  Verbalformen  sind  auch  mit  innerm  v  hier 
anzuführen,  so  igifm,  fsqvm,  ich  reise,  ich  ziehe,  aus  reqvssjfd, 
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wi«  ztim  hei^fvA  'iaf»  Aorisq>articip  ffq^*s«dmfwmq,  rassend 
(Um  \,  100;  3.  271  33tfi  otter  .  nichc  ^erkennen  lässt, 
u>  wu^  sndi  das  abt^Ieiiece  Fq/v^ndU^ssKw,  er  schleifte 
(TliaA  24.  755  r,  ihlt^^hu,  sich  wimieii.  sich  krümmeii, 
»it  d^m  Aori.^t  iix^f^,  er  waind  sich .  er  schleifte  (Dias 
23,  '^^^3',:  stach  tarvur,  spannen,  aasbreiten.  mit  dem 
A/>riat  uii^v*»s$w,  er  breitete  aus  cEias  9.  213;   Odjssee 

Aiuser  den  angegebenen  gehören  zn  den  Ton  Gnmd- 
fermen  anf  (  abgeleiteten  Verbalformen  nun  auch  noch 
einige,  deren  Präaensiformen  in  nachhomerischer  Zeit 
mehrfach  mit  der  Sylbe  yv,  dnrch  deren  Antritt  sonst 
tittfiuilich  nur  anabgeleitete  Verba  gekennzeichnet  zn  sein 
pflegen,  auftreten.  Wir  meinen:  »^«Kyyffff,  ich  mische, 
an»  xsQäiJwtfu,  wie  zam  Beispiel  der  Aorist  xiqix^nffyy  er 

SriÄfi  ein,  Odyssee  3,  390.  zeigt,  woneben  Homer  aller- 
ing» Präsensformen  gebraacht,  wie  xtQaacd'ij  giesst  ein, 
Odfssee  3,  332;  x(^fAdyy€ff ,  ich  hänge,  mit  dem  Aorist 
Mgäf$€uuy  'ans  xgi/Aatftuy),  erhängte,  Odyssee  8,  67;  105; 
Tuuiyyfjfti,  ich  breite  aas,  mit  dem  Aoristparticip  mtätf" 
isa^p  aasbreitend  (llias  4,  523;  13.  549  and  sonst);  tfirc- 
iäyypfu,  ich  zerstreue,  ich  lasse  auseinander,  mit  dem 
Aorist  nnidatsty  (aus  axsdaaaey),  er  zerstreute  (Uias  17, 
649;  23,  162);  xtddyypfHf  ich  zerstreue,  mit  dem  Parti- 
cin  des  passiven  Aorists  xsdaaO^dyng ,  sich  zerstreuend 
fllifts  2,  398  und  13,  739);  xoQiyyvfit,  ich  sättige,  mit 
acm  passiven  Aorist  KoqiaO^fiv,  ich  sättigte  mich  (Odys- 
»eo  4,  541);  (fTOQ^yyvfii ,  ich  strecke  hin,  ich  breite  hin, 
mit  dein  Aorist  (fxoqsoay  (aus  (noqeatsav^ ,  sie  breiteten 
aus  (llias  9,  660;  Odyssee  4,  301  und  sonst). 


Terfct  auf  alQnr,  iigny  and  vgny. 

Die  abgeleiteten  Verba  mit  dem  Kennlaut  q,  mit 
denen  sich  aus  dem  Altindischen  nur  sehr  weniges  wie 
Kuni  Heispiel  saparydti,  er  verehrt,  vergleichen  lässt, 
sind  auch  im  Griechischen  nicht  sehr  zahlreich.  Sie 
scheiden  sich,  je  nachdem  eine  Form  auf  aq,  fq  oder- 
au<*h  t;^  zu  Gi-unde  lag,  in  die  oben  bezeiclineten  Bildun- 
gen auf  alquy  (aus  dqjny),  eiqnv  (aus  iqjny)  und  f>q€iV 
(aus  ^qj^iv)*    Es  sind  aber  doch  nur  wenige,  neben  denen 
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eine  den  Ausgangspunct  bildende  Nominalform  auf  q  noch 
ganz  deutlich  zur  Seite  liegt  j  wie  das  homerische  -mx- 
^uiqfC^^m^  festsetzen  1  bestimmen,  von  u^fiag-j  Gränze, 
Ziel,  Bestimmnng,  und  das  erst  später  auftretende  ^aq- 
T6qEex^mt  zum  Zeugen  anrufen,  von  ^uQwq-,  Zeuge. 

Einige  hieiier  gehörige  Verba  haben  Neutralformen 
auf  ag  oder  ag  zur  Seite ,  wobei  wir  vorläufig  nur  kurz 
darauf  hinweisen,  dass  neben  den  bezeichneten  Nominal- 
bildungen gar  nicht  selten  auch  solche  auf  (xq  liegen, 
me  finX^Q  neben  ^^x^g-,  HiiHsniittel ,  wovon  weiterhin 
noch  genauer  die  Rede  sein  muss.  So  sind  aus  der  ho- 
merischen Sprache  zu  nennen:  ix'icciqmj  ich  hasse ,  zu 
^X^^^-f  Feindschaft,  neben  dem  aber  auch  noch  ix^qo- 
verhasgti  genannt  sein  mag,  das  möghcher  Weise  aus 
ijf'S^of^ü- hervorging;  rsqaiQtp^  ehren,  auszeichnen,  von  ^'Z- 
^ag-j  Ehrengeschenk,  neben  dem  adjectiviscben  y^Qa^o-^ 
ehrwürdig;  ijUalQHv,  bemitleiden,  von  shog-  (neben  i^io-^ 
m,),  Mitleid;  oixtiiQttv,  beklagen,  bemitleiden,  ^u  oIätq^-^ 
beklagenswerth,  und  otxw-,  Mitleid,  neben  dem  auch  ein 
ohtog-  zu  muthmassen  erlaubt  sein  mag. 

Einige  Male  weisen  die  in  Frage  stehenden  Verba 
auf  Q€iV  auch  zurück  auf  Nominalformen  auf  qo,  die  dann 
also  ihr  auslautendes  o  völlig  einbüssten;  so  die  homeri- 
schen xa^aiQHP,  reinigen,  zunächst  aus  xa&dqJBiv,  von 
xa&aQo-,  rein,  t^slgetr,  sich  sehnen,  verlangen,  von  tf^go-j 
Sehnsucht,  ivaiqeiv,  tödten ,  von  ivaqo-,  die  dem  getöd- 
teten Feinde  abgenommene  Beute;  ftagfjtalQeiv,  schimmern, 
glänzen,  von  (AccQfAaQo-,  Marmor,  glänzender  Stein,  ei- 
gentlich »glänzend,«  wie  aUe  im  Griechischen  als  wirk- 
liche Verba  lebendigen  Wurzelverdopplungen  zunächst 
durch  das  ableitende  /  gebildet  zu  sein  scheinen.  Auch 
fjLOQfjt€Q€ip ,  murmeln,  rauschen,  weist  auf  ein  (WQfjkVQO-y 
Gemurmel,  zurück,  wie  es  sich  auch  aus  fAOQfAVQso-,  mur- 
melnd, rauschend,  ergiebt.  Nachhomerisch  sind  xivcgeff" 
-^M,  klagen,  jammern,  von  x^yvgö-,  wehklagend,  yagyai- 
Q€iv,  voll  sein,  neben  ydgyago-,  n.  Haufen,  Menge,  und 
dijkslgsiv,  untheilhaft  machen,  berauben,  das  als  an  ä^u- 
gig-,  ungetheilt,  ohne  Theil,  sich  anschliessend,  ohne  doch 
unmittelbar  darauf  zurückzuweisen,  hier  auch  noch  ange- 
führt sein  mag. 

Unter  den  übrigen  homerischen  Verbalformen  auf 
Q€iP,   die  wir  hier  noch  kurz  anfuhren  wollen,   mag  die 
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eine  oder  andere  anch  vielleicht  gar  nicht  abgeleitet, 
sondern  ein  wirkliches  Wurzelverb  sein,  und  wurden  ei- 
nige von  ihnen  daher  bereits  früher  namhaft  gemacht. 
Es  sind  äyetgetv,  versammeln,  äfsiqstv,  erheben,  später 
aJQc&v,  dd-ffQSiv^  spielen,  sich  belustigen,  äanalgetv,  zu- 
cken, zappeln,  i&tiqB^v,  pflegen,  bearbeiten,  nur  Dias  21, 
347  in  Bezug  auf  dlcar^Vj  Saatfeld,  wodurch  die  Bedeu- 
tung noch  nicht  genügend  gesicheii  ist,  iXf(palQf(T&cu,  täu- 
schen, betrügen,  nur  Ilias  23,  388  und  Odyssee  19,  564, 
an  welcher  letzteren  Stelle  die  Verbindung  mit  iUif^aw-j 
Elfenbein,  nur  auf  einem  Wortspiel  beruht,  xaqxaiqfiv, 
dröhnen,  erzittern,  vielleicht  zu  xaQxaqo-,  das  Hesychios 
in  der  Bedeutung  von  »rauh«  anführt,  jutfyaigf^y,  miss- 
cönnen,  verweigern,  ddiqea&at,  wehklagen,  laut  jammern, 
fiir  das  Spätere  auch  dvqead'at,  gebrauchen,  wodurch  das 
Abgeleitetsein  des  Wortes  etwas  zweifelhaft  wird,  SXo^v- 
QBod-akj  wehklagen,  bemitleiden,  noqtfvqsiv,  wogen,  un- 
ruhig sein,  das  sich  vielleicht  ebensowohl  an  das  altin- 
dische hhuranydii,  er  ist  eilig,  er  ist  eifrig,  anschliesst, 
als  an  das  lateinische  furcre,   toben,  wüthen,  rasen. 


Yerba  auf  AXlny,  tlXftr,  okXuy,  vkX($y, 

Da  es  Nominalformen  auf  X  im  Griechischen  so  gut 
wie  gar  keine  giebt,  so  ist  schon  von  vornherein  wahr- 
scheinlich, dass  alle  hiehergehörige  abgeleitete  Verba  auf 
Nominalformen  auf  Xo  zurückkommen ,  deren  auslauten- 
des 0  gänzlich  verdrängt  wurde,  wie  wir  es  auch  schon 
bei  vielen  der  voraus  betrachteten  abgeleiteten  Verbal- 
formen erkannten.  Das  dann  mit  dem  alten  /  zusammen 
stossende  X  assimilirte  sich  den  Halbvocal  fast  ohne  Aus- 
nahme, während  bei  dem  dem  X  doch  so  nah  verwandten 
q  diese  Lautangleichung  sich  bei  den  abgeleiteten  Ver- 
ben ganz  auf  einige  äolische  Formen,  wie  tfjksqqut  (zunächst 
für  tfAiqj»)  für  sonst  griechisches  tfi€lq(a,  ich  sehne  mich, 
ich  verlange,   beschränkt. 

Die  hiehergehörigen  homerischen  Verba,  die  eine 
Grundform  auf  Xo  noch  deutlich  zur  Seite  haben,  sind: 
dyyiXX€$p,  verkünden  (a/'/'^Ao-,  Bote),  aWA;«r^  schnell  hin 
und  her  bewegen  (atöXo-,  beweglich),  dtdXXeip,  aufziehen, 
ernähren,   pflegen  (dtaXo-j   jugendlich,    zart),    und  das 
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gleichbedeutende  redupHdrtc  dmuXXs^v;  femer  äiaft^dl- 
Xmv,  frevelliait  liandeln  {dmad-aXü-jT^v^WxBii^^SmddlhiV^ 
küDstlkli  arbeiten  {daidaXo-^  künstlich  gearbeitet],  /iic- 
TiflltkV^  zerstückeln  (ßttripXij,  Stück),  vavtiD^a^cu ,  zu 
Schiffe  sein,  auf  der  See  fahren  {patftiXo-j  Seefahrer), 
jiQuilXX^iv,  bunt  machen,  künstlich  darstellen  inrnMo-^ 
bunt).  Vielleicht  darf  man  noch  iiyaXX^o&atj  prangen^ 
prunken,  sich  freuen,  umnittelbar  ?m  äyXao-^  glänzend, 
herrlich,  stellen,  worin  sich  dann  also  zwischen  dem  y 
und  X  wieder  ein  Vocal  eingedrängt  haben  wiii*de.  Ne- 
ben andern  hieher  zn  stellenden  Verben  ist  die  zu  Grunde 
liegende  Norainalform  nur  zu  muthmassen ;  so  hat  Homer 
noch:  äfS^dXXu^ ^  unwillig  sein  {^daxaXQ-  ist  zu  vermu- 
then),  dtvdlkhhVt  zuwinken,  sich  umsehen;  f^vädXXBfSd'm^ 
erscheinen,  fui-  das  Hesjchios  auch  ISdXhc&m  anfülirt, 
schliesst  sich  an  die  Wui^zel  vtd,  sehen,  aus  der  sich 
eine  Bildung  '^f'tyäaXü-,  gesehen,  erschienen,  muthiriassen 
Hisst,  Das  scheinbar  aucli  hiehergehörige  IdXkHy^  schicken, 
senden,  werfen,  ist  höchstwahrscheinlich  eine  alte  Redu- 
plication  der  einfachen  Wurzel  al  =z  ar,  sich  bewegen, 
gehen.  Wir  nennen  dann  noch  die  doch  wahrscheinlich 
beide  unabgeleiteten  dtpiXXsiv,  vergrössem,  vermehren, 
und  d(piXX€ip,  schuldig  sein.  Das  letztere,  mit  dem  das 
lateinische  oportet,  es  ist  nöthig,  wahrscheinlich  unmittel- 
bar zusammengestellt  werden  muss,  pflegt  in  der  nach- 
homerischen Zeit  difslXe^v  zu  lauten,  worin  denn  also 
das  alte  j  dem  X  nicht  assimilirt  wurde ,  sondern  ganz 
wie  bei  den  zuvor  betrachteten  Verben  mit  dem  Kenn- 
laut Q  als  vocalisches  *  in  die  vorhergehende  Silbe  trat. 
Die  nachhomerische  Sprache  bietet  von  hiehergehö- 
rigen  Formen  noch :  xa^itvXXsiv,  krümmen,  von  xafAnvXo-j 
gekrümmt,  aus  dem  man  auch  xafAnvXovv  in  jener  Be- 
deutung bildete;  xaT-07iTlXX€Ta^,  es  scheint  (dorisch),  von 
omiXo-,  Auge,  das  als  lakonisch  angegeben  wird;  maiii^ 
XsiVj  schwatzen  (xojrWo-^  geschwätzig);  nidXX^iv,  fett  ma- 
chen {niaXo'y  fett),  findet  sich  bei  Hesychios,  wie  auch 
manche  noch  andere  hiehergehörige  Verbalformen  allein 
bei  ihm  begegnen ;  cnwfAi^XXsiV,  geschwätzig  sein  ((ftafAvXo-, 
geschwätzig);  deqiAvXXsiv,  die  Haut  zurückziehen,  wohl 
zu  einer  Verkleinerungsform  von  diqy^a^  Haut;  ikaddXXe^tf, 
kahl  machen,  lässt  ^iiadaXo-  als  eine  Nebenform  zu  ji*a- 
daQo-j  glatt,  kahl,   vermuthen;   atnäXXetVj  schmeicheln 
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(aSxaXo-,  Schmeichler);  dxxvXXe^y,  mit  gebogenem  Knie 
niederkanern,  namdlleiv^  schwingen,  zum  einfachen  näX- 
Xshv,  schwingen,  (fhdXXsiv,  anfangen ,  Hand  anlegen ,  tpa- 
^aAAfiv^  betasten,  befühlen,  ^(^OufaA^ii',  Geräusch  machen. 
Aus  dem  Lateinischen  darf  man  hier  vielleicht  auch 
noch  Vereinzeltes  nennen,  nämlich  sdllerc,  salzen,  das 
aus  sal'j  Salz,  hergeleitet,  doch  gegen  die  gewöhnliche 
Art  immittelbar  aus  saljerc  entstanden  zu  sein  scheint, 
und  dann  vielleicht  auch  sepelire,  begraben ,  das  von  ei- 
ner Grundform  sepel-  herzukommen  scheint,  und  das  zwar 
in  den  Prä«ensformen ,  aber  doch  zum  Beispiel  durchaus 
nicht  im  Particip  sepulto-,  begraben,  die  gewöhnlichen 
Merkmale  der  Ableitung  zeigt,  und  möglicher  Weise  auch 
noch  consulere,  rathen  (wohl  für  comiiljere),  das  auf 
eonsul-,  Berather,  zurückzuführen  scheint  und  mit  ihm 
sich  wohl  an  censere,  schätzen,  beui*theilen ,  anschliesst. 


Yerfca  aof  aiytw,  tiyfty,  iyttv  und  vvity» 

Die  letzte  Gruppe  in  dem  umfangreichen  Gebiete 
der  abgeleiteten  Verba,  die  wir  noch  zu  betrachten  ha- 
ben, ist  wieder  besonders  gross;  sie  enthält  diejenigen 
Verbalfonnen ,  denen  Nominalformen  auf  v  zu  Grunde 
liegen,  und  namentlich  die  zahlreichen  Verba  auf  aive^y, 
das  aus  dvjstv  hervorging,  und  auf  vysty,  dessen  Zurück- 
kommen auf  altes  vyjsiy  ebenso  wenig  unklar  sein  kann. 
In  Bezug  auf  das  einzelne  Hiehergehörige  scheint  es  uns 
wieder  nicht  ohne  besondcm  Werth,  für  die  homerische 
Sprache  Vollständigkeit  zu  erstreben. 

Nur  wenige  Formen  haben  Grundformen  auf  v  noch 
deutlich  zur  Seite,  so  iisXaivsiv,  schwärzen,  von  fiiXav-, 
schwarz,  dtfQaivsiv,  unverständig  sein,  zunächst  aus 
äqqavjs^v,  von  äipqov- ,  unverständig,  iixfqaivHV,  erhei- 
tern (fi/y^or-,  heiter,  fröhlich),  noiikcciveiv,  weiden,  hüten 
(notfAiv-^  Hirt),  xBXTaii^sad^m^  zimmern,  verfertigen  {rix- 
tov-,  Zimmermann).  Von  nachhomerischen  Formen  fü- 
gen wir  dazu  noch  iieXedaivuv,  sorgen  (iieXsScoy-,  f.  Sorge), 
n€naiy€tVj  weich  machen,  reif  machen  (ninov- ^  weich, 
reif),  nlaivBiv,  fett  machen,  mästen  [nXov-,  altindisch  pi- 
van-,  fett).  Die  meisten  der  hier  zu  Grunde  liegenden 
Nominalformen,  oder  vielmehr  ausser  fiiXay-  alle,  zeigen 
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nicht  mehr,  wie  man  aus  den  Verbalfoniieii  auf  cthsiv 
doch  zTinächst  entriehnien  könnte,  den  Ausgang  et»',  son- 
dern *v  oder  QV^  wie  denn  Grundformen  auf  av  das  Grie- 
chisehe  nur  sehr  wenige  aufweist.  Die  meisten,  die  man 
nach  den  verwandten  Sprachen  mit  diesem  Ausgang  hatte 
Tuuthmassen  können,  eine  grosse  Monge  ungeschleehtiger 
Wörter,  zeigen  in  der  Regel  im  Singolarnominativ  nur 
auslautendes  a,  nicht  mehr  volles  av  und  statt  dieser 
letzteren  Lautgestaltung  in  den  übrigen  Casus  dann  m^ 
das,  wovou  weiterhin  noch  die  Rede  sein  wird,  auf  ganz 
altes  uvi  zm^ückweist.  Als  auf  blosses  au  ausgehend 
aber  ergeben  sich  die  fraglichen  Wörter  noch  aus  den 
sehr  häufig  an  sie  sich  anlehnenden  hierhergehörigen 
Verben  auf  uivBiv^  wie  wir  bei  Homer  die  folgenden  an- 
treffen: &a&p^aU's*v^  schwer  athmen^  zunächst  aus  &a^- 
^upßiyf  von  ecff^fiaj  schweres  Athemholea,  dessen  alte 
Grundform  allerdings  wohl  ärf^fiat^t-  lautete,  hier  aber 
drif'h  behandelt  winde.  nU  wlhe  sie  c^a^^iav-^  tQiS^ai- 
vthv,  necken,  reizen,  lässt  ein  Hqidika,  Streit,  mit  Sicher- 
heit folgern;  ^av(Aaiv€iy^  bewundem  (^avgux,  Bewunde- 
rung), itf)fkaivsiv,  wallen,  wogen  (xvfia-,  Woge),  d/ro-ic- 
fkaivso^at,  sich  reinigen,  später  auch  Xf)iiaivsa&M, 
beschädigen,  misshandebi  (Xvfjka,  Verunreinigung,  zu  pdl- 
Auere^  besudebi),  ovofjkaivshv  y  nennen  (övofAu  z=  nomen 
=  altindisch  naman-,  Namen),  bqykaivsiv  ^  in  Bewegung 
setzen,  lässt  neben  bq^it^,  Andrang,  Bewegung,  auch  ein 
ungeschlechtiges  8qiia  vermuthen,  nfjfAaivety,  verletzen 
(nfiiktty  Leid),  (f^(jtaiv€iP ,  bezeichnen  (c^fAa,  Zeichen), 
ontvdikaivBtv,  zürnen  (*aixt;df*a,  Zorn,  ist  mit  Sicherheit  zu 
folgern).  Nachhomerisch  sind:  de&fbaiye^Vj  sich  fürchten 
(detfta^  Furcht),  nqijiJtaiyetv ,  heftig  wehen,  das  auf  ein 
'^nq^fMx  zurückweist ,  noDgAalvsiVj  bedecken  (nmgAa,  Deckel), 
öneqikaivBiv,  säen,  zeugen  {(Sniqika,  Samen),  (plBygAaivsiy, 
erhitzt  sein,  erzürnt  sein  {(pid^^fMXj  Brand,  Hitze),  und 
noch  einige  andre. 

Mehrfach  haben  Verba  auf  alvs^y  auch  andre  Neu- 
trahformen ,  als  die  eben  vorhin  betrachteten  auf  a  zur 
Seite,  aber  doch  solche,  die  mit  diesen,  wie  weiterhin 
noch  deutlich  werden  wird ,  in  Bezug  auf  ihre  Bildung 
mehrfachen  Zusammenhang  zeigen,  so  die  homerischen: 
n€iqaiv€tv,  anknüpfen,  vollenden,  von  ntXqax-,  Tau,  Ende, 
dessen  alter  Ausgang   ohne  Zweifel  av%  war;   K^daivsiv, 
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rühmen,  vciherrlichen ,  von  »vSog-,  Rubm,  (nr 
Ausgang  og  auch  längst  ein  uraltes  ant  gemnthmastt 
worden  ist;  nanraivHV ,  um  sich  schauen,  schliesst  sidi 
vielleicht  unmittelhar  an  das  altindische  cdkshus-,  Auge, 
dessen  Suffix  auch  in  der  fraglichen  Beziehung  angegs* 
Lcn  werden  kann.  Von  nachhomerischen  Formen  dirf 
hier  genannt  werden:  ^afißaipstp,  staunen,  neben  ^p- 
ßog-,  Staunen,  xegdalyeir,  gewinnen,  neben  xiQdog-,  Q^ 
winn,  Vortheil. 

Besonders  beachtenswerth  ist,  dass  zahlreiche  Verbi 
auf  alvsiv  neben  adjectivischen  Grundformen  auf  o  lie- 
gen, in  deren  Ausgang  doch  ein  Grund  zu  einer  Weitn^ 
bildung  mit  dem  Nasal  nicht  vorzuliegen  scheint.  Mof 
lieh  daher  allerdings ,  dass  hier  jene  Verba  auf  almß^ 
nachdem  ihre  Bilduiig  im  Griechischen  nun  einmal  eiM 
sehr  beliebte  geworden  war,  ihre  alte  Gränze  überscfaril» 
ten  und  auch  an  durchaus  nasallose  Formen  sidi  an- 
schlössen. Aber  wahrscheinlich  hat  dieser  ihr  Zusam- 
menhang mit  adjectivischen  Formen  auf  o,  ursprünglick 
(i,  doch  auch  einen  tieferen  Grund.  Es  ist  bekumti 
dass  im  Deutschen  fast  alle  Adjectiva  auf  a  nach  Jakob  I 
Grimms  Bezeichnung  stark  oder  schwach  oder,  wie  wir? 
mehr  äusserlich  sagen  wollen,  als  wirkliche  Grundformm  - 
auf  a  oder  als  solche  auf  an  flectirt  werden  können,  und 
zum  Beispiel  das  gothische  goda-y  gut,  auch  in  der  Fem 
godun-.  Das  Griechische,  dem  man  diese  Doppelheit  der 
Adjectivformen  auf  o  oder  altes  a  fast  ganz  hat  abspre- 
chen wollen ,  weist  in  jenen  Verben  auf  aiveiv  neben  ih- 
nen unsrer  Ansicht  nach  vielmehr  noch  deutlich  darauf 
hin.  So  entstand  das  homerische  adaivsiVj  austrocknen, 
zunächst  aus  aidvjeiv,  und  weist  noch  auf  eine  alte 
neben  «ro-,  trocken,  dürr,  liegende  Nebenform  ctvaih. 
Ausserdem  bietet  die  homerische  Sprache  an  hieher  ge- 
hörigen Formen:  x^sQfiaivaiv ,  erwärmen,  von  ^iQ^ 
warm,  neben  dem  hier  aber  auch  das  ungeschlechtigB 
O^sQfm,  Wärme,  genannt  werden  könnte;  XsiFaivHV,  spa- 
ter haivHV ^  glätten  {h:XFo'  =  Uvi-,  glatt),  XtvxalvBft 
weiss  machen  {ksvxo-,  glänzend  weiss),  ikagyalvBiv ,  ra- 
send sein  {(iccQYO-,  rasend),  l^riqaivskv^  trocknen  (5ff«-i 
trocken),  x«^^«^*'**>'>  unwillig  sein  (xcclenö-,  schwer,  un- 
willig). 

Die   übrigen  homerischen  Verbalformen  auf  «twr 
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stellen  wir  einfach  ziisanimen:  aXdrfiyuv,  stürkeii  (etwa 
zu  einem  ^dköog-^  Stärkung),  rthralPHP,  irren,  kündigen, 
dvfAptrr^ai,  verweigern,  abweisen,  ßa^ßaiPHVy  stammeln, 
ßhfi€ais^£iy,  trotzen  (von  einer  mnthmasslichen  Adjectiv- 
torm  *ß)ef£efav~),  ätatvety,  benetzen,  nach  Benfey  aus 
öihfävjiiP;  iQidalvHVj  streiten,  lässt  wülil  neben  Sgiä-, 
Streit,  noch  ein  damit  gIeichbedentencles*#^i{fov- folgern; 
iqvifttivuv^  röthen,  neben  igv^Qü-^  roth,  wird  man  doch 
kaum  als  aus  dem  später  auch  begegnenden  iqv&Qatvftv^ 
rötheB^  Terstünimelt  annehmen  dürfen ;  laipttp^  erbitten, 
erwärmen,  erquicken,  wahrscheinlich  aus  idhanj-HP  oder 
idhvänj-stPf  zum  altindischen  idh,  entzünden;  vnfQ-fU- 
ratp^ai^m^  sich  überstürzen  im  Geben  (Odyssee  23,  3), 
schliesst  eich  wohl  an  das  adverhielle  (»rra^>  nahe  kora- 
Biend,  zugleich;  n^adaipstp^  schwingen,  schütteln,  gehört 
vielleicht  unmittelbar  zu  cardön-f  Thürangel;  n^maliftip, 
vollenden,  vielleicht  aus  xQafdpßipj,  xqoatpe^p,  schlingen, 
stampfen,  äij^qi-kaxatimp^  umhacken,  umgraben,  hängt 
wohl  unmittelbar  zusammen  mit  Ug6n-,  Hacke ;  Xifaiveip, 
laut  rufen,  kaum  unmittelbar  zu  hyi^-^  hell  tönend,  jua* 
^a(pf(T^a^,  erlöHcben.  Tc*rzehH  werden,  ftspfftipftp,  heftig 
begehren,  wünschen,  erlaubt  wohl  ein  *(jteP€FccV'  zu  muth- 
massen,  wie  inaipsip^  besudeln,  nach  Benfey  aus  fiihFdp^ 
]€iv  hervorging;  nafA(paipf$p ,  hell  leuchten,  TBQtfalpsip^ 
trocknen,  abwischen,  zetQulpsip^  durchbohren,  ntaivHV^ 
spannen;  vdqaipf^v^  bewässern,  benetzen,  zu  idoaq^  Was- 
ser, und  möglicher  Weise  unmittelbar  zu  iyqo-y  nass, 
neben  dem  in  nachhomerischer  Zeit  aber  auch  rygatvetv^ 
benetzen,  vorkömmt;  vipaipstp^  weben,  vielleicht  von  ei- 
ner Grundform  infav-  und  also  dann  zunächst  aus  in- 
Fdpjsiv. 

Einige  Male  scheint  in  hiehergehörigen ,  das  heisst 
von  alten  Grundformen  auf  ap  hergeleiteten  Verbalfor- 
men, der  alte  Halbvocal  j  spurlos  verdrängt  zu  sein,  so 
dass  wir  statt  des  muthmasslichen  alten  Ausgangs  dpjstp 
einfach  dpHP  j&nden.  So  begegnet  neben  dem  vorhin 
schon  namhaft  gemachten  fisXaipsip,  schwärzen,  bei  Ho- 
mer auch  ein  fji^ldPHP,  schwarz  werden  (nur  Ilias  7,  64: 
fksXdpBi  di  ts  TToVrog,  es  schwärzt  sich  das  Meer),  das 
doch  schwerlich  anders  als  unmittelbar  aus  fiikap-^ 
schwarz,  entsprungen  ist  und  gewiss  auch  nicht  etwa 
gegen  die  Bildung  aller  übrigen  abgeleiteten  Verben  ohne 
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das  alte  j  gebildet  wurde.  Die  Yerba  auf  dvHV 
Ben,  wenigstens  bei  Homer,  nur  in  Präsensformen  und 
es  ist  daher  nicht  leicht  zu  entscheiden,  wie  weit  dieie 
Formen  etwa  nur  der  Präsensbildung,  Ton  der  erst  wei- 
terhin die  Rede  sein  kann,  angehören,  oder  wie  weit  wir 
sie  wirklich  als  abgeleitete  bezeichnen  dürfen  oder  end- 
Üch  auch  beide  Büdungsarten  unter  einander  uch  be> 
rühren.  Wir  nennen  hier  als  Bildungen  der  angegebe- 
nen Art  aus  der  homerischen  Sprache  vorläufig  noch: 
dXvttxdv€tv,  yermeiden  (nur  Odyssee  22,  330:  dlicmaptg 
er  Termied),  iQVxdvety,  zurücluialten  ^nur  Odyssee  10, 
429:  iQvxaye,  er  hielt  zurück),  än-ex&awa&üt§^  Tarfaasst 
werden  (Odyssee  2,  202:  dn-ex&dvsak,  du  machst  dßoh 
▼erhasst;  sonst  nur  in  Aoristformen  ohne  das  av,  wie  in 
dem  In&ütiy  dnix&Hf&m,  verhasst  sein,  Ilias  21,  88); 
Udvstv,  gelangen,  kommen,  mit  langem  a^  das  vielleicht 
auf  ein  altes  durch  Assimilation  entstandenes  htdmm» 
weist;  Iffxdvstv,  zurückhalten,  schliesst  sich  an  das  ein- 
&che  lcx<^^v,  zurückhalten;  xsvddvßtv,  verbergen  (nur 
Hias  3,  453:  iuev&ayov,  sie  verbargen);  Mddvsi»,  ehren, 
stolz  sein  (nur  Dias  14,  73:  xeddv€$j  er  ehrt,  und  20, 
42:  ixidavw^  sie  waren  stolz),  liegt  neben  dem  vorhin 
schon  angeführten  itf>daivHV,  verherrlichen;  olddvuVg 
schwellen  machen  (nur  Dias  9,  554:  olddveh,  er  erregt, 
und  646:  olddveiah,  es  schwillt).  Von  nachhomerischen 
Formen  auf  dv€kv  nennen  wir  hier  nur:  äCdvsa&itt,  ver- 
dorren, neben  dj^aivetv,  austrocknen,  und  ä^a,  Dürre, 
^xdveiv^  arm  sein  (bei  Suidas),  neben  d%iV'^  arm,  dürf- 
tig, KqavydvBfS&ah,  schreien,  krächzen  (nurHerodot  1, 111, 
wo  aber  die  Lesart  unsicher  ist);  dmaveir,  sehen,  ne- 
ben dem  auch  3maiP€iv  begegnet;  (patfydpetp^  mit  dem 
Schwerte  morden,  von  ipatryaro",  Schwert,  führt  Hesy- 
chios  auf;  ^vJ^phVj  fliehen,  von  (pvj^a,  Flucht,  giebt  auch 
Hesychios. 

Nur  sehr  wenige  Formen  auf  etpsiy,  wie  es  aus  al- 
tem ivjetv  hervorgegangen  sein  muss,  und  auf  tv9tp, 
das  auf  altes  iyjeiy  zurückweist,  kommen  vor.  Von  der 
ersteren  Art  bietet  die  homerische  Sprache  die  folgenden 
nur  in  präsentischen  Bildungen  auftretenden  Yerbalfor- 
men:  dlsFsivHV,  ausweichen,  vermeiden,  das  sich  an 
dXiFij,  Vermeidung  (Ilias  22,  301),  anschliesst;  igccirttp, 
fragen,  forschen,  und  ipafüvs^v,  leuchten,  das  uiunittel- 
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bar  zu  ffaFag^  Licht,  wird  zu  stelteB  sein,  Neben  kei- 
nem dieser  drei  Verba  liegt  noch  deutlich  die  doch  sicher 
zu  aiuthmas sende  Gnindibrra  auf  fi':  dagegen  fanden  wir 
oben  das  von  dem  so  ausgehenden  noi^Sy-^  Hirt,  gcbil- 
tlete  no$(jt€tiyuyf  weiden ,  hüten  ^  zun  liebst  für  not^dvjsip^ 
nocb  mit  dem  alten  Vocal  a  an  der  Stelle  des  jüngeren 
^  in  der  Nominalform.  Ganz  ähnlich  entspringen  aus 
Grundformen  auf  oy^  wie  sich  oben  auch  schon  ergab, 
auch  nur  Verba  auf  atyny,  wie  t$Ktaiv£a&m,  verfertigen, 
von  T/ifiüy-j  Zimmermann,  und  Bildungen  auf  ohetp^  die 
man  hier  hätte  vermuthen  mögen,  zeigen  sich  gar  nicht. 

Das  Wenige,  was  sich  von  abgeleiteten  Verben  SLutiyeiVf 
das  also  auf  f»y**>'zurückweistj  anführen  lasst,  ist  zunächst  aus 
der  homerischen  Sprache  das  Folgende :  iddiyny^  Geburts- 
schmerzen  haben,  grosse  Schmerzen  haben,  von  frldr^-^ 
f,  Geburtsschmerlen,  dyiynp,  führen,  bringen,  am  man 
neben  dem  sonst  gebräuchlichen  ä^fy^tp  wohl  entnehmen 
darf  aus  dem  Infinitiv  äyiyififyaij  Odyssee  20^  213,  und 
dem  Imperfect  aYivsanoy,  sie  brachten,  Odyssee  17,  294, 
und  das  sich  an  das  einfache  äysiv,  treiben,  bringen,  an- 
schliesst,  und  noch  dgiyeiy,  erregen,  bewegen.  Nachho- 
merisch  lässt  sich  wohl  noch  zufiigen  äUvsiV,  dünn  ma- 
chen (bei  Sofokles),  dXiyeiy,  salben,  das  bei  den  Siebzi- 
gen  begegnet,  und  iqtvstv,  fragen,  das  Hesychios  anfuhrt. 

Bedeutend  grösser,  als  die  der  letztangeführten,  und 
den  Bildungen  auf  alvs^y  nicht  so  sehr  an  Umfang  nach- 
stehend ist  die  Zahl  der  abgeleiteten  Verbalformen  auf 
ivsiv,  dessen  Entstehung  aus  nächstvorhergehendem  vv- 
JBhv  nach  allem  im  Vorhergehenden  bereits  Dargelegten 
durchaus  nicht  zweifelhaft  sein  kann,  wenn  auch  darnach 
zu  entnehmende  Grundformen  auf  vv  im  Griechischen 
so  gut  wie  gar  nicht  mehr  vorkommen  oder  vorzukom- 
men scheinen.  Von  den  hieher  gehörigen  homerischen 
Verben  nennen  wir  zuerst  i^iys^v,  gerade  machen,  rich- 
ten, lenken.  Da  das  ihm  ohne  Zweifel  zu  Grunde  lie- 
gende l&v-,  gerade  gerichtet,  gerade,  gar  keinen  Nasal 
zeigt,  80  scheint  dieser  in  jener  Verbalform  ganz  müssig 
zugethan.  Aber  da  bietet  Homer  noch  die  sehr  beleh- 
rende Superlativform  ix^vyiara  (nur  Ilias  18,  508:  Jg... 
dixfiv  i&vyrata  Feinoi,  der  am  Gerechtesten  Becht  sprä- 
che), die  nicht  anders  als  von  einer  volleren  Grundform 
j&vv'  ausgegangen  sein  kann,   die  Benfey  für   mit  dem 
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altindisclien  Uvan-,  gehend,  ganz  übereinstimmend  ansieht. 
Dann  sind  hier  auch  noch  sehr  beachtenswerth  die  ho- 
merischen filvvpx^a,  ein  Wenig,  kurze  Zeit,  und  f*»WMi^a- 
dioq^  kurze  Zeit  dauernd,  die  auch  nur  aus  einer  auf  vy 
ausgehenden  Form  invvv-  hervorgegangen  sein  können, 
einer  Nebenform  des  sicher  zu  muthmassenden  Adjectivs 
fAtvV'^  wenig,  geling,  aus  dem  (i^vv^ei^v,  vermindern,  her- 
vorging, so  wie  das  ihm  gleichbedeutende  schon  früher 
angeführte  minuere  auch  aus  einer  dem  fni't'-  genau  entspre- 
chenden Adjectivform  mitm  entsprungen  sein  muss.  Es 
ist  von  Benfey  mit  gutem  Grunde  die  Vermuthung  aus- 
gesproclien,  dass  alle  gi'iechischen  Adjectiva  auf  v  und 
die  in  den  verwandten  Sprachen  ihnen  entsprechenden 
auf  M  ursprünglich  auf  vv  und  un  ausgegangen  seien. 
Gerade  die  Verba  auf  ivsiv,  die  sich  namentlich  oft  an 
adjectivische  Formen  auf  v  anschliessen ,  machen  diess 
noch  insbesondere  wahrscheinlich;  so  sind  aus  der  ho- 
merischen Sprache  ausser  jenem  i&vvs^v,  gerademachen, 
richten,  lenken,  noch  anzuführen  ßax^iveiv,  vertiefen,  aus- 
höhlen (zu  ßa^V",  tief),  ßaqtvnv,  beschweren,  belästigen 
(ßctqv-,  schwer),  B^tqivsiv,  breit  machen,  weit  machen 
(jB^Qv-,  breit,  weit),  d^aqaivs^v  (nachhomerisch  auch  ^qa- 
GVV€^v\  ermuthigen,  ermuntern,  zu  &qaffv-,  muthig,  ne- 
ben dem  aber  auch  x^aqavvo-,  muthig,  getrost,  noch  nam- 
haft gemacht  werden  mag,  xaqccpfiv  (nachhomerisch  auch 
xqatvvHv),  stark  machen,  von  xQatv-j  stark,  gewaltig. 
In  derselben  Beziehung  können  aus  nachhomerischer  Zeit 
noch  genannt  werden :  dfiß/.pvHv,  abstumpfen,  schwächen 
(dfißXv-^  stumpf),  ßqccävv6kv,  vei'zögern  (ßqaöv-,  langsam), 
ßqaxivHV,  verkürzen  (ßqcexv-,  kurz),  daavvety,  rauh  ma- 
chen, verdichten  (cJaö^'-.  dicht,  rauh),  ev&ivnv ,  gerade 
machen,  richten  (svd^v- ,  gerade),  fidvvsiv ,  süss  machen, 
würzen  (jycJt)-,  süss),  OtiHvhv,  weibisch  machen,  weich 
machen  {&^),v-,  weil)lich),  yioyXvvHV,  neben  fkfakvtiv,  ent- 
kräften, schwächen  {iamIv-,  entkräftet,  eischöpft),  <?|i>- 
VHV^  schärfen,  anreizen  (o?r-,  scharQ,  naxi>ye^v,  dick 
machen,  miisten  {naxv- ,  dick».  nXativHV ,  ausbreiten 
(nXaTv-f  breit),  nqävvsiVj  besänftigen  (nqüv-y  sanft),  ta- 
XVVhad^ai,  sich  beeilen  [taxv- ,  schnell),  tqäxdysty,  rauh 
machen,  uneben  machen,  erzürnen  iqäxi^-j  rauh,  zornig), 
cSxvynVy  antreiben  (wxt--,  schnell). 

Die   übrigen    homerischen  Verbalformen    auf   ivitr. 
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neben  denen  zum  Tbeil  gewiss  auch  einst  wirklich  ror- 
handene  Nominalformen  auf  t;  lagen,  die  zum  Theil  dann 
aber  auch,  da  diese  Bildung  einmal  beliebt  geworden 
war,  ohne  jene  bestimmte  Grundlage  gebildet  sein  mö- 
gen, wollen  wir  noch  vollständig  angeben.  Zunächst 
nennen  wir  dqwvHVj  zusammenfugen,  bereiten,  neben 
dem  selteneren  d^etv  (nur  in  den  Formen  dq%v€i,  sie 
bereitet,  Odyssee  4,  771;  llqtve,  er  bereitete,  Dias  18, 
379;  Odyssee  3,  152;  11,  439;  16,  448,  und  ^^ov,  sie 
bereiteten,  Odyssee  20,  242),  dem  die  Nominalform 
dunf-,  Verbindung,  die  von  Hesychios  noch  angeführt 
wird,  zu  Grunde  liegt.  Die  übrigen  sind  alaxiveiv,  ver- 
unstalten, beschimpfen,  zu  alaxoq-,  Schande»  Schimpf; 
dliyvpstv,  Sorge  tragen,  besorgen,  neben  dem  gleichbe- 
deutenden dXdyety;  dfAavk^P€$v,  zermalmen,  vernichten, 
zu  ä(Aa3o',  f.  Sand;  dfialdvrfip .  vernichten,  zerstören; 
dficpeiv^  abwehren;  dtj&vi'HV,  zögern,  verweilen,  zum  ad- 
verbiellen  dfj^d-^  lange,  lange  Zeit;  ivtvvtiv^  zubereiten, 
anordnen,  neben  dem  selteneren  ivvvtkv ^  von  dem  nur 
die  Imperfectfonuen  svxvbv  ^  sie  schirrte  an,  Ilias  5,  720 
und  8,  382,  und  ivwov^  sie  bereiteten,  Odyssee  23,  289, 
vorkommen,  lässt  wohl  neben  «Viog-,  Rüstung,  Geräth, 
ein  gleichbedeutendes  altes  "^ivtv^  muthmassen ;  idqvvsiv^ 
sich  setzen  heissen,  ergiebt  sich  neben  dem  gewöhnliche- 
ren iÖQVBiv  mit  Sicherheit  aus  der  Aoristform  id^i/V^iy- 
aav^  sie  setzten  sich,  Ilias  3,  78  und  7,  56;  dqox^iveiv^ 
aufregen,  ermuntern,  führt  vielleicht  auf  ein  altes  rf^o- 
tvan-j  Erregung;  ÖTqvveiv ^  antreiben,  ermuntern;  nali- 
r«!',  streuen,  bestreuen,  mit  Staub  bestreuen,  schliesst 
sich  ohne  Zweifel  an  pollcn-  (aus  polven-) ,  Staubmehl, 
und  pulvis-.  Staub,  woraus  pulvcrdre,  mit  Staub  be- 
streuen, gebildet  wurde,  und  ergiebt  ein  altes  Suffix  van; 
noqaivHV^  zubereiten,  lässt  wohl  ein  altes  *7roßcrt;-,  Zu- 
bereitung, muthmassen;  woqipBiv ,  beflecken,  besudeln, 
nur  Odyssee  22,  21:   (poqvveto,    es  wui'de  besudelt. 

Ein  paar  nachhomerische  Verbalformen  auf  ivtiv^ 
denen  Nominalformen  auf  v  nicht  mehr  zur  Seite  stehen, 
wollen  wir  auch  noch  zufügen:  aßqvve^v^  putzen,  zu  dßqö-, 
schön,  fein,  ddqvvs^y ,  reif  machen,  zur  Reife  bringen 
(«d^d-,  reif),  dXyvpstv,  kränken  [aXyog-,  Schmerz),  äna- 
Xi^VHV,  verweichlichen  [anaXo-^  weich,  zart),  xHfkiyeiy^ 
beschmutzen  (iIAoAo-,  Schmutz),  xaxf  r^cr^a*,  schlecht  wer- 
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den,  sich  schlecht  zeigen  (xaxö-^  schlecht),  nalUpHV^ 
schön  machen,  schmücken,  von  xäXö-^  schön,  das  nach 
Benfey  aus  xaXXd-,  xaXFo-^  hervorging  und  mit  dem  alt- 
indischen cSi-U'^  lieblich,  schön,  übereinstimmt;  JUr/in^* 
V€iv^  glänzend  machen,  putzen  (lafAnQÖ'^  glänzend),  len- 
%ivB(S^ah^  dünn  werden,  mager  werden  (A«r«f-,  dünn, 
fein),  fieyalivBiv^  gross  machen,  erheben  {fUyaXo^^  gross), 
fkfjKVys^v,  lang  machen,  verzögern  (ß^xog-^  Länge),  fAoXv- 
VHv^  besudeln,  das  sich  an  das  altindischn  mcÜa-j  m.  n. 
Koth,  anschliesst;  dfAaXvP€$v^  ebnen,  glätten  {ifucXo-, 
glatt,  eben),  nlti&ivBüK^ah ^  sich  füllen  (wA^^o^-,  Fülle, 
Menge),  <rsfiyvi'€<rx^a$,  grossprahlen,  sich  brüsten  {tteikvö-^ 
ehrwürdig,  stolz),  ttfpodqivecd'm^  ungestüm  werden,  hef- 
tig werden  {(Stfodqo-,  heftig,  ungestüm),  to^bvehV,  um- 
rühren, schliesst  sich  an  Toqivff^  Rührkelle,  (patdqivehv^ 
glänzend  machen  ((paidqö-,  hell,  glänzend). 


Die  Nomina« 

Es  ist  im  Vorausgehenden  bemerkt  worden,  dass 
weitaus  die  meisten  und  möglicherweise  alle  abgeleiteten 
Verba  des  Griechischen  und  Lateinischen  auf  schon  fer- 
tige Wörter  zurückkommen  und  diese  daher  eigentlich 
schon  vor  jenen  abgeleiteten  Verben  hätten  zur  Betrach- 
tung kommen  sollen,  wir  aber  doch  für  jetzt  noch  vorzo- 
gen das  ganze  Gebiet  der  Verba  zusammen  zu  lassen,  weil 
das  Griechische  und  Lateinische  in  Bezug  auf  die  Bildung 
der  Wörter,  und  insbesondere  derjenigen  Wörter,  die  wir 
im  Gegensatz  zu  aller  Verbalbildung  mit  dem  überlieferten 
Ausdruck  als  Nomina  bezeichnen  und  die  wir  eben  im  Folgen- 
den nun  genauer  zu  betrachten  haben  werden,  Wurzelverba 
und  abgeleitete  Verba  im  Allgemeinen  auf  dieselbe  Weise 
zu  behandeln  pflegen.  Wurzelverba  und  abgeleitete  Verba 
sagen  wir  oder  besser  noch  genauer:  die  Verbalwurzeln  und 
die  Grundformen  abgeleiteter  Verba;  denn  wir  dürfen 
durchaus  nicht  sagen,  dass  die  Nomina  auf  schon  aus- 
gebildete Verbalformen  zurückweisen,  aus  Verben  her- 
stammen. Sie  kommen  vielmehr  mit  ihnen  auf  densel- 
ben Grund  zuiück.      So  pflegt  man   zum  Beispiel  doa^j 
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die  Oabe,  in  der  gewöhnlichen  bequemen  Ansdrucksweise 
wohl  Yon  didwfu,  ich  gebe,  worin  wir  eine  ausgebildete 
Yerbalform  vor  uns  haben,  abzuleiten.  Mit  strengerem 
AüBdmck  darf  man  aber  durchaus  nicht  so  sprechen. 
Das  als  wirkliche  Verbalform  ausgepräffte  didmp4,  ich 
gebe,  enthält  ein  die  erste  Person  bezei(^endes  fu,  ent- 
hält die  besondere  Bezeichnung  der  Präsensformen  in 
der  Beduplicationssilbe  d&  und  in  dem  »  eine  zum  Bei- 
spiel auch  im  Gegensatz  zur  Form  dtdoiuv,  wir  gebeOi 
eingetretene  Vocaldehnung,  die  uns  in  ihrem  tiefem 
Grunde  noch  nicht  völlig  verständlidi  ist,  gewiss  aber 
auch  mit  der  Verbalbildung  zusammenhängt.  Lösen  wir 
diese  yerbalen  Kennzeichen  ab,  so  bleibt  ein  einfaches 
do  (ursprünglich  da)  zurück,  an  dem  nichts  besonderes 
Verbales  mehr  haftet,  das  uns  yielmehr  das  ist,  was  wir 
Wurzel  nennen.  Und  auf  diese  selbe  Wurzel  So  kömmt 
auch  jenes  dotstq^  Gabe,  zurück,  nichts  anderes  als  diese 
Wurzel  hat  doc^q  mit  didcofAt,  ich  gebe,  gemein  und  ist 
also  durchaus  nicht  daraus  abgeleitet,  und  ebensowenig 
aus  irgend  einer  andern  dazu  gehörigen  Verbalform. 
Ganz  ähnlich  ists  zum  Beispiel  mit  ägnaxi^g-,  Räuber, 
das  zunächst  für  ägnayT^Q-  eintrat.  Die  Form  aqnay-, 
die  sich  aus  dem  dazugehörigen  Verb  aqnd^iü  (für  a^- 
ndyjaai)^  ich  raube,  ergiebt  und  schon  wegen  ihrer  Mehr- 
silbigkeit verbietet,  sie  für  eine  Wurzel  zu  halten,  wird 
doch  ganz  wie  eine  solche  behandelt:  das  alte  j,  das 
ursprünglich  alle  abgeleiteten  Verbalformen  deutlich  kenn- 
zeichnet, ist  in  der  Nominalform,  wie  gewöhnlich,  ganz 
spurlos  verdrängt  oder  auch,  weil  man  es  als  rein  ver- 
bales Element  aufifasste,  blieb  es  in  der  Regel  von  vorn- 
herein in  der  Nominalbildung  weg. 

Neben  solchen  Nominalformen,  die  also  auf  Wurzel- 
formen oder  mit  ihnen  gleichmässig  behandelte  Grund- 
formen abgeleiteter  Verba  zurückfuhren,  giebt  es  aber 
dann  auch  noch  eine  grosse  Menge  solcher,  die  selbst 
auf  schon  ältere  und  einfachere  fertige  Nomina  zurück- 
kommen, wie  zum  Beispiel  aQftaxtiJQtO'j  Räuber  betref- 
fend, räuberisch,  auf  das  vorhin  genannte  aqnamfiQ", 
Räuber,  zurückführt,  die  also  aus  schon  zu  Grunde  lie- 
genden Nominalformen  weitergebildet  oder  abgeleitet  sind. 
Damach  gestaltet  sich  der  Hauptunterschied  in  der  gan- 
zen Menge  derNominalbildungeu;  man  spricht  nach  ihm 


biJönLS-^L.  Wu^  S'.L^ij^L.  vir  t»::t  abürieitete  VeAi  rem 
G*rL  W-jrzr:':v»:!r..^T.  >:ijr-(3^L .  "»ereii  eiiif-r  hier  im  Ai»- 
drjck  ::ar  i:;-:L:  ::ii.z  -rizwe'ikiLLäsüiüen  GleicianässigkfTl 
ci:.*:  daii-i:  I«.-u^T.*rL  zm  -»oD-l.  q^s  sich  TieDdrit  Doci 

ge'.-::t^:e  V'.iLiLa  v...l  deL  Wurzrlij'-.'i:  iLen.  Tod  d«i  letz- 
te Jf-L.  G^:-  isji*r2*:rj  uLd  Latiiiüch  zu  0 milde  UeeciidezL 
haij'jf:!::  wir  zueit:. 
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Wa-  L'JD  al-er  dir:  Bildurj^  ^^ie^€'^  Wurzelnomina 
au-  d'-!.  AVujzfljj  '.«i«  riu>  «ivL  dirj-rD  ci-ricL  l»ehÄDdeheD 
GruLdfr.Mi.^:rj  alc^rifrit*.-:*.:  V'riJ'Js  ar/!-r*:iri:.  ^o  ire^chieht 
tifr  v»..L  ^ii.er  iii.  0:iv;hj-:leL  i:L«i  La:eiriiMhen  rerhäh- 
iii-r^nj-'S-ij  -*.-Lr  r'^jii-t'vn  Ai.-zaLl  T..n  W^-nern.  die  mit 
Wi;rz*.l:"Mi!»rD  ;:aijz  ül-vrc-i::  zu  >iiLLiii.Tn  schfiDen.  abge- 
seLeij.  douilicL  duich  aui  AVuizelau-iraLc  z'jceiüpte  Laul- 
j£«rsialtu:meri .  die  man  an.  <ie^"LniicL-ttn  mit  dem  Xa- 
iLfii  >u:r]xe  bezeichn»rt.  I*! *.-*♦.-  -tin:«:«  n  in  einer  <irc»>sen 
Anzahl  vnn  Wi.iu;]n  ü.'inz  i.'!>:Lbar  i!:it  rr-'n^minalstäm- 
iii'-n  üb^-iein  und  man  dan  *\hl*:v  dw  Vt-rnrüihuns  wagen. 
da->  di^r-«»  aiii.h  in  deii  njei-ten.  ^:»-]ii-iilit  al.en  übricen. 
d'if-n  I>ildunL'  nnch  ni«  ht  so  ve!>T;inäiich  izeworden  ist, 
uispi  in^'licL  d».r  Fall  war.  E-  ^^l^t-int  ni^ht  ganz  un- 
walii>cl]einli<h .  da>>  di*.-  Wurzt-ln .  die  :illv  £:»>wi><erma- 
fcsen  etwa-  riibe<cijr:inkie>.  ununteibrocLen  Fortdauern- 
des bez^idjne'*.n .  diiifii  ilie  aui  Viirii»j:.nde>  und  Mo- 
mentant.-s  liinuf-ivonden  Pi"n«in.ina  n-ei»  l!>am  gebun- 
den oder  fe^t^'el;altt:n  A\uiden  und  >•»  >irli  besliiumie 
Wolter  zuei>t  ;:e>lalteten.  Wj»-  wenn  die  Wurzelform 
di/ß  im  Altindi>ch»-n .  die  den  ItoLMiri  »tzlänzen«  ohne 
weitere  Be-chninkun^  entliith .  duivh  dt-n  Prononiinal- 
btanmi  fa,  wie  ei"  zum  Ileir-piel  im  altindi-cLen  t(uL  das, 
.steckt,  zu  dorn  Wojt  flij^tu-  ;:e>taltet  uuide.  da?  »glän- 
zeiid^  bezeiclinet .  eit:«n:iirli  f:K'i(li>am  >» L'liinzeu-das«, 
wodiireli  der  hegiiti  de-  <il;inzen>  an  t^in  bestimmt  Vor- 
Iie;:<nde.>  jrleicli>am  «rebunden  ^vunle. 

iJer  bcfctimn.te  >:AliV.eiö  dic-er  v.cnn  auch  vielleicht 
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fiberall  zu  muthmassendeD  pronominelleD  Natur  der  wort- 
bildenden SufiSxe  aber  ist  in  allen  einzelnen  Fällen  nnd 
namentlich  auch  in  Bezug  auf  die  Entwicklung  der  Be- 
deutung der  Nomina  noch  so  wenig  bestimmt  zu  fuhren, 
dass  wir  uns  vorläufig  auf  diese  allgemeine  Bemerkung 
nnd  im  Folgenden  auf  das,  was  sich  in  diese»  Beziehung 
bei  den  einzelnen  Suffixen  etwa  schon  mit  grösserer 
Wahrscheinlichkeit  sagen  lässt,   beschränken. 

Wenn  schon  die  ganze  Masse  der  griechischen  und 
lateinischen  Nomina  vollständig  erkannt  und  verstanden 
wäre,  80  würde  sich  die  Eintheilung  des  reichen  Stoffes, 
über  die  doch  auch  noch  einiges  bemerkt  werden  muss, 
vielleicht  ganz  leicht  ergeben;  für  jetzt  aber  bildet  ge- 
rade diese  Eintheilung  uns  noch  eine  besondere  Schwie- 
rigkeit. Das  allerdings  kann  nach  unserer  ganzen  Dar- 
stellung nicht  zweifelhaft  sein,  dass  wir  von  dem  Aeu- 
ssem  und  nicht  etwa  von  der  Bedeutung  ausgehen  müs- 
sen, wenn  es  auch  für  unsere  ganze  Sprachbeschreibung 
wohl  sehr  wünschenswerth  möchte  gewesen  sein,  am  Schluss 
einzelner  Abschnitte  noch  mal  die  geistigere  Seite  der 
Bedeutung  der  Wörter  zu  überblicken.  Man  pflegt  in 
den  Uebersichten  der  Nominalbildung  wohl  auszugehen 
von  den  Formen,  die  mit  Wurzelformen  noch  ganz  über- 
einstimmen, dann  die  Wörter  zu  betrachten,  die  als  Suf- 
fixe nur  die  einfachen  Vocale  a,  t,  oder  u  zeigen,  dann 
zu  volleren  Suffixen  wie  ta,  ma,  na  und  ähnlichen  über- 
zugehen und  zuletzt  etwa  zu  den  schwerfälligen  Bildungs- 
silben wie  mant,  vant  und  anderen  zu  kommen.  An 
diese  Reihenfolge  aber  schliessen  wir  uns  durchaus  nicht 
an,  da  wir  niemals  mit  voller  Entschiedenheit  die  ür- 
sprünglichkeit  einer  gerade  vorliegenden  Bildung  behaup- 
ten können  und  da  sehr  häufig  die  spätere  Zerstörung 
ursprünglich  vollerer  Formen  da  sich  nicht  verkennen 
lässt,  wo  bei  oberflächlicher  Betrachtung  vielleicht  ge- 
rade die  einfachsten  und  alterthümlichsten  Bildungen 
vorzuliegen  scheinen,  während  doch  dem  allgemeinen 
Gange  der  Sprachgeschiclite  nach  ursprünglich  vollere 
Formen  später  immer  mehr  zerstört  zu  werden,  nicht 
umgekehrt  kürzere  ganz  müssig  erweitert  zu  werden 
pflegen. 

Wir  werden  die  Nomina  in  mehreren  grösseren  Grup- 
pen betrachten,   wie  sie  in  ihren  Suffixen  vielfach  einen 

n.  6 
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unter  sich  engeren  Zusammenhang  zeigen,  ohne  natfirlidi 
damit  den  im  Allgemeinen  wohl  zu  erkennenden  Zusam- 
menhang nun  auch  nach  der  ganzen  Fülle  etwa  denkba* 
rer  Gestaltungen  eines  bestimmten  Suffixes  für  jedes  ein- 
zelne in  Frage  kommende  Wort  zu  behaupten.  Zahl- 
reiche Suffixe  haben  sich  entschieden  schon  sehr  früh 
bestimmt  ausgebildet  und  zeigen  doch  daneben  in  ein- 
zelnen Bildungen  noch  deutlich  auch  einen  lebendigen 
Zusammenhang  mit  anderen  und  möglicher  Weise  nur 
in  wenigen  Wörtern  zur  Ausbildung  gelangten.  Denn 
das  zeigt  sich  überall  in  unsem  Spi-achen  deutlich,  dass 
nicht  etwa  von  ältester  Zeit  her  eine  bestimmte  Anzahl 
unveränderlicher  starrer  Suffixe  vorhanden  war,  sondern 
es  zeigen  fast  alle  Suffixe  mancherlei  Umgestaltungen 
und  lautliche  Zerstörungen,  wie  sie  an  der  Stelle  der 
Wörter,  die  eben  die  Suffixe  einnehmen,  das  heisst 
am  Ausgang  der  Wörter,  auch  gerade  am  Allerwenigsten 
auffallen  können. 

Es  scheint  uns  am  zweckmässigsten  von  den  Bildun- 
gen auszugehen,  die  allezeit  die  lebendigsten  geblieben 
sind,  das  heisst  von  den  sogenannten  Participen.  Sie 
schliessen  sich  am  engsten  an  die  im  Verbum  lebendige 
Wurzelform  an  und  können  jederzeit  immer  neu  neben 
allen  Verben  gebildet  werden,  wie  man  auf  der  andern 
Seite  auch  jedes  ursprüngliche  Nomen  oder  Wurzelnomen 
sich  als  Particip  denken  kann. 


Nomina  auf  tut,   anra  und  ata,   at,    as^    ar  und  art,   aa 
und  kn,  a,  i,  und  Nomina  ohne  Suffixe, 

Bfoinliit  auf  ani  (ovr,  ent^  unt,  i-yr^  o-yr,  a-yr,  v-yr). 

Von  jedem  Verbum  —  und  der  Einfachheit  wegen 
können  wir  so  im  Folgenden  fiir  Wurzel  oder  Grund- 
form eines  abgeleiteten  Verbs  öfter  sagen,  da  doch  de- 
ren volles  Leben  am  regsten  und  deutlichsten  in  den 
Formen  des  Verbs  immer  noch  sich  zeigt  —  wird  die 
nächste  Participform ,  die  den  allgemeinen  im  Verbum 
liegenden  Begriif  an  ein  bestimmtes  bindet,  durch  das 
Suffix  gebildet,  das  in  ältesterreichbarer  Gestalt  aut  lautet. 
Und   gleich    diess    Suffix    zeigt  es   uns   recht    deutlich, 
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ine  wenig  wir  noch  in  das  wirklich  innere  Leben  oder 
die  (restaltnng  der  SnfiSxe  einzudringen  vermögen.  Ob  es 
wirklich  in  seiner  mehrconsonantischen  Schwerfälligkeit 
eine  uralte  Form  ist  oder  etwa  aus  mehreren  einfache- 
ren Suffixen  zusammengesetzt,  ob  es  ursprünglich 
noch  einen  auslautenden  Vocal  hatte  und  ob  das  a^u- 
tende  a  im  Grunde  wirklich  dem  Suffix  selbst  angehört, 
sind  Fragen,  zu  deren  Lösung  wir  noch  nichts  beatimm- 
tes  in  der  Hand  haben.  Und  noch  viel  weniger  ist  uns 
schon  irgend  klar ,  wie  gerade  dem  Suffix  ant  die  Kraft 
oder  Bedeutung  inne  wohnen  konnte,  die  mit  ihm  yer- 
banden  zu  sein  pflegt. 

Sein  lebendiger  Zusammenhang  mit  den  ausgebilde- 
ten Verbalformen  zeigt  sich  vor  allem  darin,  dass  es 
sich  an  alle  Tempusbildung  eng  anschliesst  und  nament- 
lich an  alle  Präsensformen,  womach  denn  auch  im  Grie- 
chischen und  Lateinischen  sein  Vocal  nicht  immer  in 
derselben  Gestalt  entgegentritt.  Neben  der  überwiegend 
grössten  Zahl  der  Verbalformen  tritt  unser  Suffix  im 
Griechischen  und  Lateinischen  als  ovr  =  ent  auf,  wie 
in  ipiqovT-  =  ferent-  =  altind.  hhärant-^  tragend  {(piqd^ 
r=r  fero  =  altindisch  bhärdmi,  ich  trage),  äyopt-  = 
agent-,  treibend,  TvnroKr-,  schlagend,  Xvovr-  =:  so-lvent-^ 
lösend,  dücent-,  führend,  iftliovr-  (yiAorvr-),  liebend,  »- 
fkdovt-  (ufAwPT-)^  ehrend,  vestient-,  bekleidend,  volent-^ 
wollend,  iow-,  seiend  =  ab-sent- ,  abwesend,  töyt-  = 
ient-  (doch  so  nur  im  Nominativ  iens,  neben  dem  die 
übrigen  Casus  die  Grundform  eufU-  zeigen),  gehend.  Nur 
bei  vorhergehendem  a  wird  das  e  im  Lateinischen  ganz 
verschluckt,  wie  in  amant-  (für  ama-ent-),  liebend,  stant-^ 
stehend,  flant-,  blasend.  Im  Griechischen  aber  wird  das 
alte  ccvT,  wo  es  mit  einem  vorausgehenden  Vocale  zusam- 
menstösst,  immer  behandelt,  als  ob  es  gar  keinen  eignen 
Vocal  hätte,  daher  nO-ivz-,  setzend,  didäpv-,  gebend,  l<r- 
tdw',  stellend,  ßißävt-j  schreitend,  dsmvvvv-^  zeigend, 
oXXvyr-  (aus  dXvvvx-],  vernichtend.  Neben  den  letztge- 
nannten Formen  haben  die  entsprechenden  altindischen 
allerdings  das  alte  a  festgehalten,  so  cinvant-  (nicht  ce* 
nünt')y  bammelnd,  wie  cmvänii,  sie  sammeln,  äpnavänlr- 
(nicht  äpnünt-)^  erlangend,  wie  äpnuvdnti,  sie  erlangen. 

Während  das  Lateinische  bei  seiner  übrigens  auch  viel 
beschränkteren  Tempusentwicklung  im  Activ  nur  noch  an  die 
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Präsensformen  unmittelbar  sich  anschliessende  Particip- 
formen  aufweist,  zeigt  sich  im  Griechischen,  in  dem  wei- 
terhin auch  noch  eine  andere  als  durch  ant  gebildete  actire 
Participform  zu  besprechen  sein  wird,  das  in  Frage  ste- 
hende Suffix  auch  noch  im  lebendigsten  Zusammenhang 
mit  weiteren  Tempusformen  und  zwar  mit  aoristischen 
sowohl  als  mit  futurischen.  Das  Particip  des  einfachen 
oder  gewöhnlich  sogenannten  zweiten  Aorists,  von  dessen 
Bildung  wie  von  der  der  übrigen  hier  schon  zu  berüh- 
renden Tenipusformen  erst  weiterhin  genauer  gehandelt 
werden  kann,  schliesst  sich  dem  präsentischen  Particip 
fast  immer  eng  an,  wie  qvyovx^  (Präsens  qfVYOvx-),  flie- 
hend, hnövx-  (Präsens  XfXnovX'),  lassend,  dovr-  (Präsens 
didovT-),  gebend,  v^^kt- (Präsens  ni^^ir-),  setzend,  r^ovr-, 
kennend,  mdvx-,  stehend,  ßdyt-,  schreitend,  aßivz-,  er- 
löschend, df'Ki-,  eintauchend.  In  dem  mittels  des  Zisch- 
lauts gebildeten  sogonannton  ersten  Aorist  ist  der  Vocal 
a  bezeichnend:  dtXl£:avi-,  zeigend,  l^vl^avi-,  anspannend, 
nrv^ayi',  faltend,  ^iipavx- ,  werfend,  nfi^aavT-,  ehrend, 
fnZvayt-,  wartend;  im  Futur  das  o;  dwaovt-  =  altin- 
disch (läsydvt-j  der  geben  wird,  i^ovr-,  der  haben  wird, 
YQdipovv-^  der  schreiben  wird,  ufi^aovt-y  der  ehren  wird. 
Die  passiven  Aoristformen,  die,  wovon  auch  erst  weiter- 
hin genauer  gehandelt  werden  kann,  ihrer  ganzen  Bil- 
dung nach  dem  Activ  mit  angehören,  zeigen  durchgehend 
den  Vocal  «;  dto)x^fvr-,  vorfolgt,  ^fXx^^yr-^  bezaubert, 
ßkaifx>ivx-y  beschädigt,  ßXfj&iyi-,  geworfen,  tvnitn- ^  ge- 
schlagen. 

Die  Umbildung  aller  dieser  griechischen  Formen 
zur  Bezeichnung  des  Weiblichen,  wie  in  n^Trroyi-, 
schlagend,  weiblich:  rvntovaa  ^aus  U'nTOPua) ,  n&irt-^ 
setzend,  weiblich:  tt^ftaa  (aus  ti&Syua),  wird  erst  wei- 
terhin im  Zusammenhang  zur  Betrachtung  gezogen  werden. 

Namentlich  im  Lateinischen  haben  viele  hieherge- 
hörige,  das  heisst  durch  das  alte  ant  gebildete,  Particip- 
formen  eine  der  verbalen  Lebendigkeit  mehr  entkleidete 
Stellung  eingenommen,  sind  mehr  zu  ruhigeren  und  in 
sich  abgeschlossenem  Abjectiven  geworden,  wie  denn 
viele  unter  ihnen  auch  gar  keine  lebendige  Verbalfonn, 
wie  sie  doch  einst  neben  ihnen  nothwendig  vorhanden 
sein  musste,  mehr  zeigen.  Dahin  gehören:  frcqucnt-, 
häufig,  sehr  besucht,  zum  altindiscben  hhrga-,  viel;    in- 
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gmU^  ausserordentlich  gross,  recmt-^  frisch,  repmt-^ 
plötzlich,  5on^,  sträflich,  schädlich,  und  tn-S09t^>,  un- 
schädlich, zum  altindischen  kshdyaüy  er  vemichtet,  er 
zerstört;  praegnant-,  schwanger,  Evident- ,  henrorleuch- 
tend,  augenscheinlich  (zu  vidSre^  sehen);  incient-f  schwan- 
ger (umO^s  schwanger  werden,  schwanger  sein) ;  petulani^, 
mutiiwillig,  lästern,  von  einem  "peitääre^  das  sdbst  wie- 
der auf  ein  *peiulO'  schliessen  lässt;  priidenU^  yorsichtig, 
klug,  aus  pro-vident- ;  ^ganl-^  artig,  fein,  schicklich; 
potent-^  yermögend,  mächtig,  zu  posse,  yermögen,  nebcoi 
dem  die  wirkliche  Participform  aber  possenU  würde  ge- 
lautet haben;  pient-,  Nebenform  zu  jpto-,  fromm,  lieb- 
reich; cansent-,  rathgebend,  eine  Benennung  der  zwölf 
obersten  Götter;  eracent-j  mager,  schlank  (bdi  Ennius), 
zu  altind.  hrgd-^  mager ,  schlank ,  und  kffyoH' ,  er  wira 
mager. 

Andre  haben  allerdings  die  zu  Grunde  liegenden 
Verba  noch  zur  Seite,  Hessen  aber  doch  durch  eigen- 
thümlich  entwickelte  Bedeutung  den  Zusammenhang  lo- 
ser werden,  die  Participform  mehr  in  ein  Adjectiv  über- 
gehen, so  eloquent-,  beredt  (eloqm-,  aussprechen) ;  prae- 
stant-,  vorzüglich  (praestdre-,  vorstehen,  Gewähr  leisten) ; 
prae-sent-j  gegenwärtig  (prae-esse,  vorstehen);  välent-, 
gesund,  stark  {vaUre,  gesund  sein);  insolent-,  ungewöhn- 
lich, übermüthig  {soUre-,  pflegen);  innocent-,  unschuldig 
(nocSre,  schaden);  libent-,  willig  (Übet,  es  beliebt);  «o- 
pient-,  weise  [saper e,  schmecken,  Verstand  haben);  dbun^ 
dant-,  überflüssig,  reichlich  (abunddre,  überfliessen) ;  ar- 
rogant-, anmassend  (arrogäre,  anfragen,  sich  anmassen); 
congruent-,  passend,  schicklich  (congruere,  zusammen- 
kommen, übereinstimmen);  impudent-,  unverschämt  (pu- 
det,  es  erfüllt  mit  Scham);  infant-^  noch  nicht  redend, 
klein  (fdri,  sprechen,  reden) ;  stellant-^  gestirnt,  glänzend 
(stellare^   mit  Sternen  besetzen). 

In  Bezug  auf  das  Aeussere  dieser  lateinischen  Bil- 
dungen ist  hier  nicht  zu  übersehen,  dass  wenn  auch 
durchaus  nicht  mit  durchgreifender  Strenge  so  doch  in 
sehr  vielen  Fällen  und  namentlich  oft  im  singularen  Ab- 
lativ die  lateinische  Sprache  zur  Zeit  ihrer  Blüthe  den 
Unterschied  macht,  dass  sie  die  wirklichen  Participformen 
als  Grundformen  auf  nt,  die  adjecti vischen  Participia 
aber  wie  Grundformen  auf  nti  behandelt.     Man   würde 
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darnach  zum  Beispiel  splemJcutc  s6Ie^  während  die  Sonne 
glänzte,  beim  Schein  der  Sonne,  unterscheiden  von  ^Zfn- 
devti  solcy  durch  die  glänzende  Sonne,  durch  die  helle 
Sonne.  Diese  in  ihrem  tiefem  Grunde  durchaus  noch 
nicht  genügend  verständlich  gemachte  Erscheinung  findet 
vielleicht  in  der  deutschen  Sprache  einen  beachtenswer- 
then  Anhaltspunkt  zur  Erklärung.  Sehr  häufig  und  na- 
mentlich zum  Beispiel  im  Altsächsischen  zeigen  nämlich 
die  deutschen  Participformen  neben  den  melur  substanti- 
visch gebrauchten  Grundformen  auf  and  im  mehr  adjec- 
tivischen  Gebrauche  erweiterte  Grundformen  auf  andja 
und  es  steht  zum  Beispiel  im  Heliand  67,  7  Mlandi  (von 
der  Grundform  hcliandja)  crisf,  der  rettende  Christ,  ne- 
ben the  h^lago  heleand,  der  heilige  Heiland,  70,  4.  Diese 
Unterscheidung  steht  im  engsten  Zusammenhang  mit  der 
mehrfachen  Bildung  der  deutschen  Adjectiva,  die  auch 
im  Neuhochdeutschen  durchaus  noch  besteht;  wir  schei- 
den der  Weg  ist  lang,  w^orin  die  Bildung  des  Adjectivs 
lang  (gothisch  laggs ,  für  altes  langas)  in  Bezug  auf  den 
Ausgang  mit  longus  und  doXix^^  g^^z  genau  überein- 
stimmt, von  ein  langer  Weg.  Darin  ist  das  langer  eine 
alte  Verschmelzung  mit  einem  folgenden  ursprünglich 
selbständigen  Pronomen  jas,  das  zunächst  gewiss  keinen 
andern  Zweck  hatte,  als  die  adjectivische  Natur  des 
Wortes  bestimmter  zu  kennzeichnen,  und  das  mit  jenem 
f  in  den  lateinischen  adjectivischen  Participien  auif  enii 
im  Grunde  vielleicht  dasselbe  ist. 

Auch  im  Griechischen  finden  sich  einige  hier  nen- 
nenswerthe  Formen  ohne  lebendiges  Verb  zur  Seite,  so 
ixövT-,  alt  fstovr-,  freiwillig,  das  sich  an  das  altindische 
rocmi,  ich  wünsche,  ich  will,  anschliesst,  zu  dem  die 
entsprechende  Participform  u^dnt-  (für  vaQmt'),  wollend, 
lautet,  und  daneben  äxovx-^  alt  a-^fxovr-,  unwillig;  fer- 
ner ä'Xtovt-,  schweigend,  nicht  sprechend,  dessen  Schluss- 
theil  zum  altindischen  lihyatij  er  spricht,  gehört.  Wei- 
ter kann  wohl  genannt  werden  d-xdfAayt-j  unermüdlich, 
das  sich  an  xdfAvsiv,  müde  werden,  anschliesst,  und  <fai- 
d^ovT'j  leuchtend;  ferner  vnsQ-xvdapi-j  überaus  ruhmvoll 
(Ilias  4,  66  und  71),  dessen  Schlusstheil  mit  dem  wei- 
terhin zu  nennenden  xv6og-j  Ruhm,  im  Grunde  vielleicht 
ganz  dasselbe  ist.    Möglicher  Weise  gehören  hieher  auch 
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ndvw^  und  änav^-^  all,  die  sich  zum  altindischen  (äfViU  aoB 
aäfvaiy  8d^ant\  fortwährend,  häufig,  zu  stellen  scheinen. 

Bbnche  dieser  an  die  Verbalformen  sich  eng  an- 
schliessenden participiellen  Bildungen  sind  im  Griechi- 
schen sowohl  als  im  Lateinischen  auch  selbstständiger, 
zu  wirklichen  Substantiven,  geworden,  ganz  ähnlich  wie 
zum  Beispiel  unser  Freund  und  Feind  rmd.  Heiland,  die 
auch  alte  Participia  sind.  So  begegnen  schon  bei  Homer 
rdgayv^j  Greis,  das  dem  altindischen  ^dran^,  alt,  ent- 
spricht, äxoyi'f  Wurfspeer,  zunächst  »scharf  seiend,«  dgd^ 
MO^^w^j  Drache,  ugsTow-,  Herrscher,  nebst  BÜqii'itQetovt^, 
weitherrschend,  d-iganovr-^  Diener,  Xiow-,  Löwe,  is^vok»-, 
Sehne,  p^dovz-  und  fUdeoyf-,  Herrscher,  neben  dem  die 
Verbalform  ikiös^v  statt  des  sonst  gebräuchlichen  (Me^f- 
&a$,  Sorge  tragen,  walten,  bei  Sofokles  sich  findet!  Auch 
iSövT-  =  dent-,  Zahn,  gehört  wahrscheinlich  hieher  und 
iXi(fav%',  Elfenbein;  von  Namen  wohl  FtyaytBg,  die  Gi- 
ganten, und  "Atlayt'j  der  Himmelßträger,  wie  sein  Name 
wahrscheinlich  auch  »Träger«  sagt.  Kaum  gehört  hie- 
her auch  noch  Xt^xaßapt-,  Jahr  (Odyssee  14,  161  und 
19,306),  nebst  den  nachhomerischen  aL/?avT-,  der  Todte, 
und  SxQtßapT-,  Gerüst  auf  der  Schaubühne.  Aus  der 
nachhomerischen  Sprache  dürfen  hier  aber  noch  genannt 
sein:  äqxoyv-,  Herrscher,  neben  dem  lebendig  gebliebe- 
nen äqxsiv,  herrschen;,  dödfiavt-^  Stahl,  wohl  »nicht  zu 
bezwingender«,  d^i^ovr-,  der  Gesichtskreis,  »der  Abgrän- 
zende,«  xvcadow-j  Wiederhaken;  xsiJovtBg,  die  langen 
Bäume  des  Webstuhls.  Vielleicht  gehört  hieher  auch 
noch  xayxdyt's  der  Lacher,  lustige  Person  auf  der  do- 
rischen Bühne. 

Aus  dem  Lateinischen  kann  hier  genannt  werden 
tw-/an^,  »nicht  sprechend,«  jung,  Kind;  amman^-, lebend, 
lebendes  Wesen,  ad-ulescent- y  heranwachsend,  Jüngling, 
parent-,  Vater,  Mutter,  »erzeugend,  gebärend«,  serpent-, 
Schlange,  »kriechend,«  dient-,  Anhänger,  Höriger,  = 
xXvoPT',  hörend;  torrent-^  Giessbach,  Strom,  »reissend, 
strömend«;  nident-,  Seil,  Tau.  Durch  Verschweigen 
von  sSl,  Sonne,  wurden  früh  auch  Orient-,  »aufgehend«, 
und  occident' ,  »untergehend« ,  selbstständig  gebraucht, 
dieses  für  Abend,  Westen,  jenes  für  Morgen,  Osten. 
Weiter  stellen  sich  hieher  noch  mont-,  Berg,  das  wahr- 
scheinlich dem  altindischen  mdhant-,   gross,   entspricht, 
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wie  zum  Beispiel  unser  Berg  dem  altindischen  hrhdnt-, 
gross,  sich  anschliesst;  front-,  Stirn,  vielleicht  für  altes 
frvont',  fruont'y  wegen  des  zugehörigen  altbaktrischen 
hrvand-,  Braue,  und  des  diesem  gleichbedeutenden  dtpqi-^ 
und  dann  noch  fönt-,  Quelle,  =  (pQ^at-  (für  altes  q^i- 
Favt-),  Brunnen,  von  welchem  letzteren  auch  weiterhin 
noch  die  Rede  sein  muss. 


Nomint  nnfafitoond  afa  (en/o,  tryio,  ttv&o,  oyS^o,  $yiko,  vy&o,  tt&o,  *l^o, 
$&o^  ado,  endo,  nndo^  «tro,  tro^  oto,  no,  tnj,  attj,  ido^  idiy  &wmJo,  ernnde)» 

Von  den  mancherlei  Suffixformen,  die  mit  dem  bis 
dahin  betrachteten  alten  ant  einen  mehr  oder  weniger 
engen  Zusammenhang  erkennen  lassen,  nennen  wir  zuerst 
ein  aus  manchen  Bildungen  sich  ergebendes  anfa,  das 
man  wegen  seiner  volleren  Form  von  vom  herein  fast 
geneigt  sein  möchte  fiir  noch  älter  zu  halten  als  jenes 
ant  und  für  ihm  vielleicht  überall  wirklich  zu  Grunde 
liegend.  Werden  doch  in  unsem  Sprachen  überall  vie- 
lerlei Bildungen  alter  auslautender  Vocale  später  beraubt. 
Und  aus  dem  Gothischen  könnte  man  etwa  participielle 
Grundformen  wie  ftairawrfan-,  tragend,  dem  sonst  genau 
entsprechenden  altindischen  bhärant-  gegenüber,  dafür 
anführen  wollen,  die  aber  doch  nur  ein  später  angefüg- 
tes an  enthalten  werden ,  ganz  wie  gothische  Compara- 
tivformen  wie  maizan- ,  grösser,  im  Vergleich  mit  dem 
sonst  genau  entsprechenden  altindischen  mdhtyas-  jenen 
hier  offenbar  nicht  alten  Zusatz  enthalten.  Indessen  zei- 
gen die  indogermanischen  Sprachen  insgcsammt  in  Bezug 
auf  den  wirklich  alten  Ausgang  ant  in  jenen  participiel- 
len  Formen  eine  so  übereinstimmende  Fülle  von  Bildun- 
gen, dass  die  Anzahl  der  Wörter,  die  ein  suffixales  anta 
ergiebt,  verschwindend  klein  dagegen  erscheint.  Und 
wir  dürfen  deshalb  wohl  annehmen,  dass  durch 
den  Einfluss  der  im  Ganzen  weitüberwiegenden  Menge 
von  Grundformen  auf  a  in  unsem  Sprachen ,  wie  sie  in 
unserer  ganzen  weiteren  Darstellung  noch  klar  genug 
vor  die  Augen  treten  wird,  dieser  Vocal  später  vielfach 
auch  ohne  einen  tiefern  etymologischen  Grund  an  con- 
sonantischauslautende  Grundformen  sich  andrängte.  So 
weist  das  altindische  vasantd- ,  Frühüng,   wohl  auf  ein 


Altes  participielles  vasafit-,  wie  es  durch  andre  verwandte 
Formen  weiterhin  auch  noch  wahrscheinlicher  werden 
wird,  und  ähnlich  altindisches  ddnta-,  Zahn,  wegen  der 
daneben  liegenden  idövt-,  dent-y  idtind.  ddnt^  auf  diese 
letztere  wohl  als  die  ältere  Form.  Die  mitgenannte  la- 
teinische Form  dent"  scheint  freilich  durch  ihren  Plural- 
genetiy  denüum  zunächst  auf  eine  vociJisch  auslautende 
Form  dentis  hinzuweisen,  und  in  Uebereinstimmung  da- 
mit muss  man  aus  den  Genetiven  montium,  frontium  und 
fofMum  möglicher  Weise  auch  zunächst  die  (xrundiormen 
manti-f  Berg,  fronti-y  Stirn,  und  fanti-,  Quelle,  aufstellen 
statt  der  wenig  früher  angebenen  mant-j  fronte  und  fönt 

Wie  das  ebengenannte  ddnU^  Zahn,  in  der  Regel, 
zum  Beispiel  im  Instrumental  data  (für  daniS),  mit  dem 
Zahn,  seines  Nasals  ganz  beraubt  zu  werden  pflegt,  eine 
Lautbeeinträchtigung,  die  weiterhin  in  Bezug  auf  die  Bil- 
dungen durch  altes  ant  noch  in  grösserem  Umfang  sich 
bemerklich  machen  wird ,  so  können  wir  hier  neben  je- 
nem anta  auch  die  Suffixgestalt  ata  gleich  mit  namhaft 
machen,  wie  sie  namentlich  im  Altindischen  mehrfach 
zu  Tage  tritt,  wo  zugehörige  verwandte  Formen  noch 
den  Nasal  haben.  So  dürfen  wir  ohne  Zweifel  noch  hie- 
herziehen rajatd'  (für  rajantd-),  Silber,  dem  lateinischen 
argentO'  entsprechend,  eigentlich  »glänzend«;  auch  wohl 
altind.  vffta*  neben  lat.  vento-  und  gothischem  vinda-, 
Wind,  eine  alte  Participform  zu  vä^  wehen,  ä^fju,  alt 
äFtifAi,  ich  wehe,  und  femer  das  Zahlwort  altind.  gatd- 
=  i-natw  neben  cenium  und  dem  gothischen  hunda-^ 
hundert.  Formen,  die  ohne  Zweifel  schon  sehr  früh  eine 
lautliche  Einbusse  im  Anlaut  erlitten. 

Noch  andre  Bildungen,  aus  denen  die  alte  Suffix- 
form anta  sich  ergiebt,  sind  rd?.ayvo-,  Wagschaale,  Wage, 
»das  Tragende«,  aus  dem  talento-  nur  entlehnt  wurde; 
femer  unguento-,  Salbe,  fluento-j  Fluss,  Gewässer;  viel- 
leicht auch  carpento-,  zweirädriger  Wagen,  draganto-^ 
Tragant,  das  weibliche  polenta,  Gerstengraupen,  und 
möglicher  Weise  auch  noch  das  Adjectiv  cruento-,  blu- 
tig, grausam,  falls  es  nicht  erst  auf  cruör-^  Blut,  zu- 
rückfuhrt. Aus  dem  Griechischen  mag  hier  noch  i&s- 
loptijg,  der  Freiwillige  (zu  i&ilstv,  bereit  sein,  wollen), 
genannt  sein,  neben  dem  das  gleichbedeutende  und  im 
Grunde  vielleicht  ganz  identische  i&eXoyv^Q",  Odyssee  2, 
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292,  indoss  eine  ganz  eigenthümliche  Suf&xgestaltuDg 
zu  enthalten  sclieint. 

Der  Nasal  hat,  wie  auch  sonst  nicht  selten,  in  der 
alten  Lautgestaltung  anta  inehifach  auf  den  Telaut  ei- 
nen umgestaltenden  Einfluss  geüht  und  im  Griechischen 
zum  Beispiel  ihn  mehHach  aspirirt,  so  offenbar  in  ya- 
lavx>o-j  einer  Nebenform  zu  (fdXavxo-,  kahl,  kahlköpfig; 
femer  in  änavOo-^  Bärenklau,  in  dem  weiblichen  dxav&a. 
Dorn,  Stachel,  in  fAccgayO^o-j  ein  Gartengewächs,  und 
vielleicht  noch  in  iov^o- ,  Haar,  öktyivi^a-,  ein  Wenig 
(bei  Hesychios),  xfjQ^vx^o-,  eine  Sommerblume,  ßohvih^, 
wilder  Ochs,  alytv^o-,  ein  Vogel,  oXw^o-,  Feige,  und 
im  Schlusstheil  von  vctxiv&o-^  Hyacinthe.  Es  ist  sehr 
wahrscheinlich,  dass  auch  einige  Formen  mit  suffixalem 
d'  ohne  noch  den  Nasal  zur  Seite  zu  haben,  doch  ihren 
Hauchlaut  dem  Einfluss  eines  früher  nebenstehenden  und 
später,  in  einer  schon  im  Vorhergehenden  berührten  Weise, 
verdrängten  Nasals  verdanken  und  also  dann  auch  hieher 
gehören,  wie  dfial^o-  und  ipdfia&o-y  Sand,  Staub,  ntvayfo-, 
Becher,  xdixt&O',  Handkorb,  Xdna&o-,  Aushöhlung,  Grube, 
(mt^Qa&o-  =  ntQa&o-,  Mist,  (Snii^O^o-  =  niks&o-,  Men- 
schenkoth,  sqi&o-^  Lohnarbeiter,  und  aXyix>o-,  ein  Vogel, 
neben  welchem  letzteren  auch  die  eben  schon  genannte 
Form  aly^v^o-  angegeben  wird.  In  anderen  Formen 
scheint  auch  die  innere  Media  cJ  auf  die  in  Frage  ste- 
hende Suflixform  zurückzukommen,  indem  der  selbst  ver- 
drängte Nasal  doch  in  dem  erweichenden  Einfluss,  den 
er  auf  das  alte  nebenstehende  t  ausübte,  noch  eine  Spur 
von  sich  zurückliess.  So  dürfen  hier  vielleicht  genannt 
werden  xiXado-,  Geräusch,  Lärm,  Getümmel,  Hias  9, 
547  und  sonst,  x^^M^^o-,  Knirschen,  nur  Ilias  23,  688; 
ferner  aniqadoq- ,  Samen,  und  x^Qaäoq-^  Geröll,  Kies, 
Ilias  21,  319,  welche  letzteren  beiden  freilich  wegen  ih- 
res Schlusssuffixes  as  hier  eigentlich  noch  nicht  genannt 
werden  können. 

Ein  erweichender  Einfluss  des  Nasals,  von  dem  auch 
weiterhin  noch  mehrfach  wird  die  Rede  sein  können, 
vielleicht  aber  auch  zunächst  ein  aspirirender ,  da  im 
Lateinischen  nach  einer  fast  durchgehenden  Neigung  in- 
nere Hauchlaute  in  die  entsprechenden  weichen  überzu- 
gehen pflegen,  zeigt  sich  in  Bezug  auf  das  nebenstehende 
alte  t  der  Suffixform  anta  noch  in  einer  im  Lateinischen 
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besonders  entwickelten  Bildung,  die  wegen  ihrer  Beweg- 
lichkeit und  ihres  stets  lebendigen  Zusammenhangs  mit 
ausgebildeten  Verbalformen  auch  zu  den  sogenannten 
Paitidpien  gerechnet  zu  werden  pflegt.  Wir  meinen  die 
Bildung  auf  endo-  in  gewöhnlichster  Gestalt,  in  einigen 
alterthümlicheren  Formen  auch  auf  undo  und  bei  den 
abgeleiteten  Verben  auf  ire  auf  ando  (für  a-endo).  Man 
bezeichnet  die  so  gebildeten  Nomina  gewöhnlich  als  Par- 
ticipia  des  passiven  Futurs,  aber  diwndo^  zum  Beispiel 
ist  weniger  »das  gesagt  werden  wird« ,  als  »was  gesagt 
werden  muss«,  und  wir  nennen  sie  daher  lieber  Adjec* 
tira  der  Nothwendigkeit.  So  ist  solvendo*^  das  gelöst 
werden  muss,  canendo-y  das  gesungen  werden  muss,  dO" 
eendO'  (zu  docA^e^  lehren),  das  gelehrt  werden  muss, 
fugiendo^f  das  geflohen  werden  muss,  audiendo-y  das  ge- 
hört werden  muss,  vttando-f  das  yermieden  werden  muss, 
eundO'  (zu  ire,  gehen),  das  gegaugen  werden  muss,  und 
anderes  ähnlich.  Neben  diesem  Gebrauch  zeigen  diesel- 
ben Bildungen  im  Lateinischen  aber  auch  sehr  oft  die 
Selbstständigkeit  der  Substantive  und  dann  die  einfache 
Bedeutung  eines  lebendigen  Abstracts  oder  nach  der  ge- 
wöhnlichen Ausdrucksweise  des  Infinitivs,  zum  Beispiel 
in  canendo  studere,  des  Singens  sich  befleissigen,  oder 
canendf  cupidus,  nach  Singen  verlangend,  oder  canendS 
delectämur,  durch  das  Singen  werden  wir  erfreut.  Statt 
des  Nominativs  aber  und  einfachen  Accusativs  dieser 
Bildung  pflegt  nur  der  Infinitiv  gebraucht  zu  werden, 
canere  dulce  est,  das  Singen  ist  erfreulich,  canere  t^  do- 
ceo,  ich  lehre  dich  singen,  so  dass  also  die  Bildung  auf 
endo  im  Lateinischen  geradezu  verwandt  scheint,  die  früh 
erstarrte  Infinitivform  gleichsam  wieder  flexionsfahig  zu 
machen. 

Im  sechsten  Bande  der  Kuhnschen  Zeitschrift  (1857, 
Seite  373  und  folgende)  meinte  ich  noch  die  Bildungen 
auf  endo  (undo,  ando)  ganz  anders,  und  zwar  aus  einer 
Vereinigung  eines  alten  Suffixes  mia,  das  mit  dem  deut- 
schen Infinitivausgang  en  genau  übereinstimmt,  und  des 
alten  tva,  das  zum  Beispiel  im  altindischen  kdrtva-^  das 
zu  thun  ist,  steckt,  erklären  zu  müssen,  halte  aber  jetzt 
ihren  zuerst  von  Bopp  ausgesprochenen  Zusammenhang 
mit  den  Participformen  auf  ant  für  entschieden  einzig 
richtig.      Wie    sich    schon   früher   die   alterthümlichen 
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oriundo-,  abstammend,  secundo-y  der  folgende,  der  zweite, 
roiundo-,  sich  drehend,  nind,  und  läbundth^  fallend  (bei 
Attius) ,  mit  ihrer  ganz  einfaichen  Participbedeutimg  da- 
für aniiihren  liessen,  so  lässt  sich  der  feEtgliche  Znaam« 
menhang  nun  auch  noch  weiter  erweisen.  So  begegnet 
sum  Beispiel  in  dem  umgekehrten  Yerhältniss  tn-fofarant- 
beiTacitus  undGellius  nir  »unerträglich«,  alswärs  eine 
Form  auf  ando,  und  Ludlius  und  Varro  gebrauchen  «e- 
"fant"  in  derselben  Bedeutung  wie  ne-fando-y  gotUoe, 
yerflucht,  »unaussprechlich.«  Ganz  dasselbe  Bedeutongs- 
yerhältniss  haben  wir  in  ä-xaficeyv-,  unermüdlich,  neben 
dem  gleichbedeutenden  d-ndikoto-j  und  in  ä-^apuerw-,  Stahl» 
eigentlich  »unbezwinglich«,  neben  d-dafKrto-,  unbezwing- 
lidi. 

Ohne  Zweifel  gehören  zu  den  lateinischen  Bildungen 
auf  endo  auch  aus  dem  Altindischen  ein  paar  Formen, 
die  in  der  Bedeutung  des  »passiven  Futurparticips«  Ben- 
fey  in  seiner  vollständigen  Grammatik  §.  386  beibringt, 
nämlich  dargatd-,  das  anzusehen  ist,  schön,  yajatd-,  aas 
zu  verehren  ist,  und  haryatd-,  das  zu  lieben  ist,  deren 
Ausgang  atd  höchstwahrscheinlich  aus  antd  entstanden 
ist,  wie  denn  das  Participsufßx  ant  gerade  im  Altindi- 
schen besonders  häufig  seinen  Nasal  einbüsst,  eine  Ein- 
busse,  die  in  den  angegebenen  Bildungen  auf  (Ud  des 
vorgerückten  Accents  wegen  noch  um  so  leichter  Statt 
finden  konnte.  Gerade  die  genannten  altindischen  Bil- 
dungen machen  es  wahrscheinlich,  dass  auch  die  kurz 
vorhin  genannten  griechischen  d-xdfAoW',  unermüdlich, 
und  d-ddikotO',  unbezwinglich,  selbst  hieher  gehören  und 
damit  auch  gewiss  noch  manche  andre  Form  auf  %o,  in 
der  man  den  diesem  Ausgang  vorausgehenden  Vocal 
mit  der  nichtserklärenden  Benennung  »Bindevocal» 
meistens  meint  abfertigen  zu  können.  So  meinen 
vnr  zunächst  noch  das  homerische  dqi-dsinsto-^  Sehens* 
werth,  ausgezeichnet  (Ilias  11,  248;  14,  320;  Odys- 
see 8,382;  401;  9,  2;  11,  355;  378;  540,  und  12,  38), 
das  vielleicht  für  -d^^xcto-  steht  und  dann  mit  jenem 
altindischen  dargatd-  genau  übereinstimmt;  möglicher- 
weise d-ika^ikd*sTO- ,  nicht  zu  bekämpfen  (Ilias  6,  179; 
16,  329  und  Odyssee  14,  311),  und  etwa  das  noch  nicht 
verständliche  Beiwort  des  Meeres  dxqvyew-.  Auch  iiUvtf-, 
ergreifbar  (Dias  9,  409),  und  i{a(()€fo-^  vorzüglich,  aus- 
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erwMUt  (Dias  2,  227  und  Odyssee  4,  643),  ordnen  sich 
wohl  hier  ein. 

Gewiss  gehören  auch  noch  manche  andre  Formen 
ans  dem  Griechischen  hieher,  wie  &ävatO',  der  Tod,  in 
dem  ein  blosses  Suffix  to  anzunehmen,  wie  man  gewöhn- 
lich thut,  durch  die  mit  ihm  allerdings  versehene  aber 
doch  sonst  ganz  anders  gestaltete  Bildung  x^Pf/tö-,  sterb* 
lieh,  doch  durchaus  widerrathen  wird,  so  wie  denn  das 
^dvaW'  in  Bezug  auf  seine  abstracto  Bedeutung  auch 
oben  genannten  Bildungen  wie  canefidi,  des  Singens,  sich 
ganz  zur  Seite  ordnet.  Mit  &dvaTO^  in  der  Bildung 
überein  stimmt  xdßccro^^  Mühe,  Drangsal,  Anstrengung 
(zu  xdiivthy,  ermüden,  sich  müde  arbeiten),  neben  dem 
ciurch  einfaches  m  gebildet  ein  ganz  anderes  und  ganz 
wie  jenes  ^tjtö-,  sterblich,  gestaltetes  nfM/tö^  zum  Bei- 
spiel in  ä'nfifjto-,  unermüdet,  und  dpö^xfifro- ,  von 
Menschen  gemacht  (Ilias  11,  371),  steckt.  Noch  einige 
andere  griechische  Bildungen,  die  wegen  ihres  inneren 
Vocales  wohl  eher  hieher  als  zu  dem  weiterhin  noch  zu 
betrachtenden  einfachen  Suffix  fa  zu  stellen  sind,  obwohl 
man  in  einzelnen  Fällen  allerdings  Bedenken  haben 
könnte,  sind  ifjttto-j  das  Erbrechen,  VKf^to-j  Schneege- 
stöber (Ilias  10,  7  und  Odyssee  4,  566),  tew-j  Regen 
(Ilias  12,  133),  xdnsto-.  Graben,  Grab  (lUas  15,  356; 
18,  564  und  24,  797),  und  das  ihm  gleichbedeutende 
tfxdfUTO-;  xonstO',  das  Schlagen  an  die  Brust,  (TVQipstö', 
Kehricht,  Spreu,  Gesindel,  naytw-,  Eiskälte,  Frost,  äXsto-, 
das  Mahlen,  die  Mühle,  oqxccjo-,  umzäunter  Platz,  Gar- 
ten (Dias  14,  123;  Odyssee  7,  112  und  sonst);  dx^tö-j 
Graben,  Wasserleitung,  alFsxö-  (Ilias  12,  201  und  sonst), 
später  iuTO',  Adler,  difvttyeto-,  Schlamm ;  möglicher  Weise 
auch  7wq€t6-j  glühende  Hitze  (Dias  22,  31);  ferner  noch 
aQoto-,  das  Pflügen,  der  Ackerbau  (Odyssee  9,  122),  zu 
dQovv^  pflügen,  ackern,  und  (iioTo-,  Leben  (Hias  4,  170 
und  sonst),  zu  ßtovv,  leben,  die  sämmtlich  männliches 
Geschlecht  haben.  An  adjectivischen  Bildungen,  die  wohl 
noch  hieher  gestellt  werden  dürfen,  nennen  wir:  äv-sv- 
Q€V0',  nicht  aufzufinden,  und  noXv-alpctO' ,  viel  gelobt, 
die  aber  vielleicht  doch  beide  wirkliche  Bildungen  durch 
einfaches  to  sind;  axeketö-,  ausgetrocknet,  dürr,  mager, 
und  ndxBTO-,  dick  (Odyssee  8,  187  und  23,  191);  an 
ungeschlechtigen  öaxsto-j  beissendes  Thier,  kquexo-j  krie- 
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chendes  Thier  (Odyssee  4,  418),  auch  wohl  älfpito-,  Ger- 
stenmehl,  und  ^Idxaw-,  Faden,  Gespinnst.  Einige  weib- 
liche Formen  lassen  sich  hier  auch  noch  aufführen,  so 
IJbeUxfi,  Sorge,  Pflege,  jyAaxany,  Spinnrocken,  yevep^,  Ge- 
burt, yaiihtfi^  Gattinn,  telenj^  Weihe,  Einweihung,  dgenj, 
Tüchtigkeit,  Tapferkeit,  ßiorij,  Leben.  In  den  einzelnen 
Fällen  bestimmt  zu  entscheiden,  ob  die  aufgeführten  Bil- 
dungen wirklich  hieher  gehören  und  also  vor  dem  suf- 
fixalen T  einen  alten  Nasal  einbüssten,  ist  noch  nicht 
wohl  möglich.  Zum  Schluss  müssen  wir  sogar  noch  die 
Möglichkeit  aussprechen,  dass  auch  einige  männliche  Bil- 
dungen auf  ^ny-  {ccTf}-)  mit  dem  Nominativ  -^t^g  i"^'"!^) 
hieher  gehören,  wie  ^xhtjg,  Schutzflehender,  xvv-t^yitfig^ 
Jäger,  iQyccTfjg,  Arbeiter,  igitfjgy  Ruderer,  ya^itf^g,  Be- 
wohner, snaxfi'ßtlitfig,  fern  (?)  treffend,  und  ähnliche,  in 
denen  man  allerdings  zunächst  nur  das  Tiy  für  suffixal 
zu  halten  geneigt  sein  wird. 

Es  ist  sehr  wahi-scheinlich,  doch  wagen  wir  darüber 
durchaus  noch  nicht  bestimmt  zu  entscheiden ,  dass  zu 
solchen  nasallosen  und  doch  im  Grunde  auch  an  die  al- 
ten Participformen  auf  ani  unmittelbar  sich  anschliessen- 
den Bildungen  auch  noch  eine  Anzahl  im  Lateinischen 
eigenthümlich  ausgebildeter  Adjectivformen  gehört,  näm- 
lich die,  welche  den  Ausgang  klo  zeigen,  in  denen  das 
d  also  auch  durch  Schwächung  aus  altem  t  entstanden 
sein  würde.  Sie  schliessen  sich  fast  alle  an  Verbalfor- 
men mit  in  sich  abgeschlossenem  Begriff'  und  sind  von 
uns  mit  einem  damals  noch  anders  gestalteten  Erklä- 
rungsversuch im  sechsten  Bande  der  Kuhnschen  Zeit- 
schrift, Seite  371  bis  373,  zusammengestellt,  von  wo  hier 
beispielsweise  wieder  aufgeführt  sein  mögen:  Ztictdo-, 
leuchtend  (lucer e,  leuchten),  cnpido- ,  begierig  (cupere^ 
verlangen),  nitido-,  glänzend  (niterc ,  glänzen),  madido^, 
nass  {madf-rCj  nass  sein  i,  rapido-y  reissend ,  schnell  (ra- 
perCy  reissen,  raffen),  horrido- ,  starrend ,  schauerlich 
(horrere,  starren),  vtdido-,  stark  (yalerc  y  stark  sein),  /t- 
mido-y  furchtsam  {timercy  fürchten) ,  tepido-y  lau  [tep^^rCy 
lauwarm  sein),  iurgido-^  aufgeschwollen,  strotzend  [tur" 
gercy  geschwollen  sein),  callido- y  klug,  schlau  {callerCy 
schlau  sein).  2)lacid0'y  ruhig,  friedlich  [placercy  gefallen), 
liquido- y  flüssig  {liquerc y  flüssig  sein),  vivido^y  belebt, 
lebhaft  (vtverc ,    leben),  pavido- ^  angstvoll  (j)avrre,  sich 
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ängstigen),  sordido-,  schmutzig  (sordirey  sclimutzig  sein), 
rigidO'y  starr,  steif,  rauh  (rigSre,  star?8ein),  ftävido-f 
gelblich  (fläv^re,  gelblich  sein),  hümido-y  feucht,  nass 
ÜUifn^e,  feucht  sein).  Während  bei  den  meisten  solcher 
Formen  auf  ido  der  Zusammenhang  mit  so  nah  zugehö- 
rigen Yerbalformen  noch  recht  fjihlbar  ist,  begegnen 
auch  einige  ohne  solches  im  Lateinischen  noch  beglei- 
tende Yerbum,  so  solide-,  fest,  dicht,  gediegen,  das  sidi 
wohl  an  das  altindische  sthälatij  er  steht  fest,  anschliesst; 
femer  stolido-^  töpelhaft,  dumm,  und  lepido-,  artig,  fein, 
niedlich.  Wahrscheinlich  gehört  hieher  auch  nüdo-y 
nackt,  das  aus  novido-,  nogvido*,  entstanden  zu  sein 
scheint,  und  wohl  ganz  übereinstimmt  mit  dem  gleichbe- 
dentenden  gothischen  naqvada-,  dessen  Zusammenhang 
mit  den  alten  Bildungen  auf  ant  nicht  zu  bezweifeln  ist. 
Eine  ähnliche  Formverengung  wie  in  nüdo-,  nackt,  ha- 
ben wir  in  dem  ohne  Zweifel  auch  hieher  gehörigen 
aüdO",  blutig,  frisch.  Dann  schliesst  sich  hier  an  auch 
noch  eine  in  ihrer  Art  ganz  vereinzelt  stehende  lateini- 
sche Bildung,  die  statt  des  Ausgangs  do  der  oben  ge- 
nannten Formen  mit  Schwächung  des  schliessenden  Vo- 
cales  di  zeigt,  nämlich  viridi-,  grün,  frisch,  blühend  (zu 
vir^re^  grün  sein),  das  wir  unmittelbar  zu  den  altindi- 
schen hdrita-  =  harit-,  grün,  grünlich,  grüngelb,  wel- 
ches letztere  als  vermuthlich  auch  ursprünglich  durch 
Suffix  ant  gebildet  weiterhin  noch  erwähnt  werden  wird, 
stellen  dürfen. 

An  die  lateinischen  Bildungen  auf  endo  und  tmdoy 
auf  die  wir  noch  einmal  zurückkommen  müssen,  schlie- 
ssen  sich  noch  das  weibliche  merenda,  Vesperbrot,  so 
wie  Conimolenda ,  die  Göttinn  die  dem  Fällen  der  vom 
Blitz  getroffenen  Bäume  vorstand,  und  das  durch  ein 
neues  Suffix  noch  ei*weiterte  crcpundio-^  n.  Klapper, 
Kinderklapper.  Vielleicht  war  die  alte  Form  von  jenem 
endo  sowohl  als  von  undo  im  Lateinischen  ein  nicht 
mehr  begegnendes  ondo,  in  dem  später  der  Vocal  in  ei- 
nigen Fällen  zu  u  verdunkelt  wurde,  meistens  aber  in 
das  hellere  e  überging.  Das  letztere  war  wahischeinlich 
auch  der  P'all  in  der  gewöhnlichen  Participform  auf  ent^ 
als  deren  griechisch-lateinischen  Ausgang  wir  in  Ueber- 
einstimmung  mit  dem  griechischen  dpi  höchstwahrschein- 
lich auch  noch  ont  ansetzen  müssen,    das  in  eunt-,   ge- 


t«:d.  rsiL  Btispirl  ä'scl:  &rä)er  Tc<ad  dunkel  verden 
lif-^r.  '«zr  f:T  e-  CäLz  ili^iiL  ii.  )ri.tin  whifö  wurde.  Die- 
fr':L  irtn^r^L  A--??fki.z  Latten  "«ir  nxh  in  einer  grösse- 
Tf-zi  AlzäL;  pan:c:Ti-iii:l:cLer  Bild-ii^en  auf  t^Mitd^.  die 
al^r  dc'ch  iLeLr  *-iLr  d^uerLde  Eigenschaft  bezdchnen. 
alr  die  grrv.-'.Lr-Ii'.heri  I'anicipia-  Sie  sind  von  uns  im 
fce^.L'st^rj  LiLce  der  KuLn-cLen  Zeits-Jiriit  Tön  Seite  377  bis 
SSO  zT2^^*ILlILieL^e*^eil:.  Hier  ntLnen  wir  von  ihnen  M- 
dthntid:".  5f«ie]er.d.  s^hrrzei^d.  fitrihuttd'.»^.  wüthend.  /re- 
ffi' Ouhdo'.  ziii^riid.  f r:\ttthHudO'.  dnmptrauschend«  queri- 
btit'do'  .  kl.iiiTtrDd .  fir.'rihHud-ir- .  Sterbend  ,  padibundo-f 
fechaiuLait.  rid'bnnO'".  lachend,  ('iscivibuttdo-.  mnthwillig. 
Lhe  niei>ten  von  iLiieE  schliessen  sich  an  abgeleitete 
Verba  auf  an.  wie  <''On.<>nbnitdo-,  umhersch wärmend, 
corttiouahando' .  in  einer  Versammlung  vortragend,  ru- 
fend .  ciiucfäbut^do' ,  zaudeiTjd  .  zögernd .  delthirähundO', 
reillich  überleL'end.  dr-'j^Jörabuftdo-.  heftig  weinend,  de- 
p/ecrtbuhdo-,  heltig  bittend,  uhjndluudo-,  sich  rühmend. 
prahlend,  grätidabuhdo-.  glütkwünscLend.  fuusitäbundo-, 
zöfremd.  itiditjuabuudo-.  unwillii;.  entrüstet,  laerimdbundo-j 
weinend,  lurchiuabundo' .  fressend,  mtditdbuudo',  eifrig 
sinnend,  miuitabuhdo- ,  drohend,  fuirdbuhdo-.  sich  ver- 
wundernd. nodHi'ibtuido',  hei  Nachtzeit  thuend.  oscidä- 
bntido'.  küssend.  pKngnuäb'm'ht' ,  herumreisend,  popu- 
Inhfjndo-,  verheerend,  verwüstend.  pnitddbHudo-,  auf 
Ikute  ausgehend,  sjartdabintdo- .  aulpassend,  lauernd, 
ttntäbuhdO' ,  versuchend.  tidfnrrihdhundo- ,  schmausend, 
prassend,  n:w:rabuhdo',  verehrend,  ehrfurchtsvoll,  venu- 
lubandO',  sich  hinundherschaukelnd .  versäbundo-,  sich 
herumdrehend,  lUdbuudo-,  ausweichend,  vermeidend,  ro- 
lütabundo' ,  sich  herumwälzend.  Ohne  Zweifel  schliesst 
sich  das  binulo  dicker  Bildungen  nebst  dem  bam  zum 
Beispiel  in  umä-bam.  ich  liebte,  das  in  seinem  Schluss- 
theil  mit  dem  altindische  abhat  am,  ich  war,  überein- 
stimmt, und  nebst  dem  bo  zum  Beispiel  in  anui-bö,  ich 
werde  lieben,  an  dieselbe  Wurzelform,  die  wir  im  Latei- 
nischen noch  haben  in  /ui,  ich  bin  gewesen,  futüro-,  das 
sein  wird ,  und  sonst ,  in  unsern  bin  und  bist ,  und  im 
Griechischen  zum  Beisjnel  im  Aorist  i(fv,  er  war.  Die 
daran  sich  zunächst  anschliessende  Participform  ytVr-, 
seiend,  die  bei  Homer  drei  Mal  in  der  Kedensart  rfdaj 
iy  x**^»*^*  yvVwf,   mit   den  Zähneu   in   den  Lippen  sich 
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befindend,  anf  die  Lippen  beissend  (Odyssee  1,  381;  19, 
410  und  !20,  268),  auftritt,  kömmt  dem  butido"  formell 
am  Nächsten;  man  könnte  jenes  idctf  .  .  .  q^vvrsg  etwa 
in  ein  lateinisches  *fnordi'bundi ,  beissend,  umgestalten. 
Viel  weniger  häujSg  als  das  bundo,  aber  doch  auch 
wie  zu  einer  besonderen  SufBxform  ausgeprägt,  erscheint 
im  Lateinischen  cundo,  nämlich  in  ver^eundo-,  sich 
scheuend,  schamhaft  (zuveri^/,  sich  scheuen),  neben  dem 
Priscian  aus  Ennius  auch  das  Adverb  rever^cunditer, 
ehrfurchtSToll,  anfuhrt;  fräcundo-,  zornig  (znlrdsd,  zür- 
nen, tritih^  erzürnt);  fäcufido-,  geläufig  redend,  gesprä- 
chig (zu  färi,  sprechen),  f/cundo-,  fruchtbar,  reichlich, 
das  wohl  aus  favicundo-  entstand  und  sich  wahrschein- 
lich an  die  altindische  Causalform  bhdvdyati,  er  bringt 
hervor,  dem  das  griechische  9>vfiv^  hervorbringen,  sehr 
nahe  steht,  anschliesst;  rubicundo-^  roth,  glünend  roth 
(zu  rubere,  roth  sein),  und  jucundo-,  erfreulich,  ergötz- 
lich, das  wohl  zunächst  aus  juvaindo-  entstand  und  sich 
eben  so  nahe  srnjuväre,  erfreuen,  unterstützen,  anschliesst, 
als  zum  Beispiel  jüto-  (für  juvto-) ,  erfreut ,  unterstützt. 
Der  Ursprung  des  c  ist  in  diesen  Bildungen  nicht  so 
deutlich  als  das  b  in  den  vorherbesprochenen  auf  bundo. 
Man  wird  dabei  kaum  an  die  etwa  ihres  r  beraubte 
Wurzel  kar,  machen,  denken  dürfen,  mit  der  man  wohl 
griechische  Perfectformen  auf  xa  wie  nsipiXunta,  ich  habe 
geliebt,  in  Verbindung  gebracht  hat.  Möglicher  Weise 
stecken  darin  zunächst  durch  den  Ka-laut  weitergebildete 
Verbalformen,  wie  wir  eine  haben  in  dlixfiv,  verderben, 
vernichten,  neben  SlXfffit  (aus  W-vPfii),  ich  vernichte, 
oder  es  liegen  auch  erst  etwa  durch  das  alte  Suffix  ka 
gebildete  Nominalformen  zu  Grunde.  Denken  Hesse  sich 
etwa  auch,  dass  hier  überall  alte  Verbalformen  mit  sc 
zu  Grunde  lägen ,  die  ihres  Zischlauts  beraubt  wären, 
dass  also  iräcundo-,  zornig,  sich  dann  unmittelbar  an 
Irdsd,   sich  erzürnen,   anschlösse. 


Ntoiilia  auf  ai  (tt^  d-/,  «/,  «/,  *i,  vr,  w-r,  tat,  ai;  nd,  id,  id,  «</,  aJ» 

Während  in  den  meisten  indogermanischen  Sprachen 
und   namentlich   im  Griechischen   und  Lateinischen   die 
IL  7 
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dtirrh  das  (roher  be^pnxiiene  Suffix  ani  gebQdeten  lcb«idi- 
gfTj  Partidpfonr.en  in  der  Regel  in  so  fem  ihre  alte  Tolle 
Form  u(jch  aufweisen .  als  ^ie  ihren  Nasal  schätzten, 
zf:if[i  feich  dieser  Laut  im  Altindischen  bei  den  entspre- 
chenden Bildungen  nur  noch  in  sehr  wenigen  Casus,  und 
zwar  am  häutigsten  noch  im  männlichen  Geschlecht«  na- 
mentlich hier  im  Sin^laraccu&ativ.  der  zum  Beispiel  Ton 
bhdrant',  tragend .  lautet  hhärantam ,  im  NominatiT  des 
Duals  wie  hharantdu  «alt  bhdrantd),  welche  Form  zu- 
gleich fiir  den  Accusativ  und  Vocativ  gilt,  und  im  plu- 
ralen  Nominativ,  wie  hhdrantas,  das  dem  giiechisdien 
ifi^ovuq  genau  entspricht.  Der  männliche  Singnlamo- 
niinativ,  mit  dem  der  Vocativ  gleichlautet,  zeigt  noch 
den  Au-jgang  an,  wie  hharan.  wahrte  also  auch  den  Na- 
sal, während  er  das  alte  t  sowohl  als  das  nominativische 
8  spurlos  einbüsste.  Von  den  ungeschlechtigen  Casus- 
fonnen  schützten  den  Nasal  nur  der  plurale  Nominativ 
fziipdeich  Accu>ativ  und  Vocativ).  wie  hhdranti,  und  ge- 
wöhnlich auch  der  Nominativ  (Accusativ  und  Vocativ) 
des  Duals,  wie  hhdrauti,  während  viele  andre  Formen 
hier  nur  den  Ausgang  citi  zeigen,  ganz  wie  die  durch  I 
gebildete  weibliche  Form  d<;8  in  Frage  stehenden  Suffixes 
oft  den  Ausgang  ati  zeigt,  meistens  aber  doch  noch  vol- 
leres auti  festhielt,  wie  hhäruuii,  die  tragende.  Alle 
iibiig(*n  Casusfornien  des  fraglichen  Suffixes  ant  stossen 
im  Alt  indischen  den  Nasal  ganz  aus  und  so  lautet 
zum  Ik'ispiel  von  bhdrant-  der  singulare  Dativ  bhäratai^ 
der  Vocativ  hhdrali ,  der  Genetiv  und  zugleich  Ablativ 
bharatas,  der  Instrumental  hhdratn ,  der  Pluralgenetiv 
bhdratdniy  der  männliche  Pluralaccusativ  bhdratas^  und 
der  Singulainoniinativ des  Ungeschlechtigen  bhärat.  Schon 
aus  diesem  (Jiuiide  und  weil,  wovon  in  der  Lautlehre 
bereits  die  Rede  war,  auch  sonst  der  Nasal  in  ähnlicher 
Stellung  überhaupt  oft  ausgedrängt  wird,  so  wie  wir 
ih'un  auch  in  dem  Nahvorhergehenden  schon  manche 
Bildung  auf  ata  an  Ste  le  von  altem  cDita  aufzuführen 
hatten,  kann  es  durchaus  nicht  auffallen,  dass  w4r  in 
zahlreichen  liildungen,  und  namentlic-h  solchen,  in  denen 
der  pnrticipartige  lebendige  Zusammenhang  mit  zugehö- 
rigen V(Tben  früh  unkenntlicher  geworden  sein  muss, 
das  alte  Suffix  auf  nui'  noch  als  af  oder  sonst  ähnliche 
dos  Nasals  beraubte  Form  antrcti'en. 
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Besonders  deutlich  ist  diese  Einbusse  des  Nasals 
im  Lateinischen  in  egestät- ,  Düiüigkeit ,  und  potegtdt-, 
Macht,  denen  zunächst  aus  egent-,  dürftig,  und  potevU-, 
mächtig ,  verkürzte  Formen  eget-  und  potet-  zu  Grunde 
liegen,  wie  necesse^  nothwendig,  wahrscheinlich  auch  durdh 
Anfügung  eines  alten  Suffixes  to  oder  ti  an  ein  aus  par- 
ticipiellem  necent-  verkürztes  necet^  entstand.  Weiter 
gehören  hieher  die  Formen  super-stet-j  übrig  bleibend, 
anH-^iet'  und  prae-stet-y  vorstehend,  Vorsteher,  und  das 
spätere  inter-stet-,  dazwischen  stehend,  von  der  Wurzel- 
form 9ta^  stehen,  sowie  com-et*,  mitgehend,  begleitend, 
Begleiter,  wohl  für  altes  com-eont-^  von  der  Wurzelform 
i,  gehen.  Ganz  ähnlich  verkürzte  Formen,  die  das  idte 
Participsuffix  oft  nur  noch  in  dem  blossen  t  erkennen 
lassen,  sind  im  Altindischen  gar  nicht  ungewöhnlich,  wie 
mdhi'lcshii-^  erdebeherrschend,  von  der  Wurzel  foÄi,  be- 
herrschen; sarva-jit-y  alles  besiegend,  vonjt,  besiegen; 
lauka-krt-,  Weltschöpfer,  von  kar,  machen.  Vielleicht 
gehört  hieher  auch  sacer-döt-,  Priester,  eigentlich  »das 
Heilige  gebend«,  zu  dare,  geben,  femer  nach  Benfey 
(Orient  und  Occident  1,  Seite  384)  noch  locu-pUt-,  reich, 
angesehen,  gewaltig,  eigentlich  »Stelle  füllend«,  und  aus 
dem  Griechischen  wohl  ciiio-ßQcoi' ,  roh  fressend,  rohes 
Fleisch  fressend. 

Weiter  sind  hier  aus  dem  Lateinischen,  wo  die  frag- 
lichen Grundformen  meist  den  Ausgang  et  zeigen,  zu 
nennen:  divet-  (bisweilen  verengt  zu  dit-),  reich,  »glän- 
zend«, vom  alten  div,  glänzen;  hebet- ,  stumpf,  nicht 
scharf;  teret-,  rund,  und  mit  mehr  selbstständigem 
substantivischem  Wesen  :  milct',  Krieger,  »kämpfend«; 
v^let-f  Scharmuzirer,  leicht  bewajQTneter  Krieger;  satellet-, 
Begleiter,  Diener,  das  etwa  einem  altindischen  sam-tar- 
yant'^  mitgehend,  entsprechen  würde;  sttpet-^  Stamm, 
eircet'j  Kreis,  gurget-,  Abgrund,  Strudel,  poplet-,  Knie- 
beuge, Kniekehle;  dann  noch  die  weiblichgeschlechtigen 
seget'y  Saat,  teget-,  Decke,  zu  tegcre,  decken,  und  mcr- 
get-,  Garbe,  Getraidegabel.  Ferner  gehören  hieher  ariet-, 
Widder,  pariet-y  Wand,  wohl  zunächst  »absperrend«,  und 
das  weibliche  abiet-y  Tanne,  auch  wohl  noch  pedet-,  Fuss- 
gänger,  das  vielleicht  mit  dem  altindischen  padymä-,  ge- 
hend, ganz  übereinstimmt,  während  equet-,  Beiter,  erst 
von  cquo-,  Pferd,  abgeleitet  wurde,  und  mit  dem  gleich- 
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bedeutenden  i/moff-  im  Grunde  ganz  dasselbe  m  aein 
scheint.  Mit  anderen  Vocalen  als  «  im  Suffix  eradMint 
das  nngeschlecbtige  capul-^  Kopf,  in  dem  aber  mogBchsr 
Weise  ein  altes  Snf6z  vat  steckt,  und  das  veiUiehe 
Offo^,  Ente,  das  mit  dem  gleichbedeutenden  rHatfu  (ans 
v^T/a,  vielleicht  aus  dyfftja)  zusammengeh&t.  Kasm 
darf  man  nach  dieser  letzten  Form  auch  in  ^mfBty  Hola* 
taube,  das  etwa  zum  altindischen  6A{,  furchten,  gehört, 
oder  etwa  auch  in  xdöüa,  Hure,  oder  gar  im  weiblicbflD 
TiQÖtf^Qatnfa,  geneigt,  gewogen,  eine  alte  Participform  Ter- 
muthen ,  welches  letztere  neben  nqo^fQoih'  steht,  ala  ob 
diess  auf  einem  alten  ngoq^Qoyt^^  beruhe. 

Die  männlichen  Formen  der  griechischen  Spradie, 
die  man  als  hiehergehörig  woU  namhaft  machen  darf, 
scheinen  Tor  ihrem  suffixalen  r  sämmtlich  gedehnten  Yo- 
cal  zu  haben,  in  dem  man  wohl  eine  Nachwirkung  des 
frtih  ausgedrängten  Nasales  annehmen  darf,  abg^ehen 
Ton  ct(tyiT',  glänzend,  das  nurUias  II,  818  und  21,  127, 
in  der  Verbindung  mit  di|f/t*o-,  Fett,  vorkömmt.  Dane- 
ben ist  geläufiger  die  doch  sonst  wohl  ganz  damit  über- 
einstimmende Form  dfy^t»  (Ilias  8,  133;  Odyssee  5, 
128;  131;  7,  249  und  12,  387  vom  Blitzstrabi,  und  nur 
nias  3,  419  von  einem  Gewände).  Ausserdem  nennen 
wir  xiXfjt',  rennend,  schnell,  das  zu  celer^  schnell,  gehört 
und  bei  Homer  nur  Odyssee  5,  371  in  Verbindung  mit 
Inno-,  Pferd,  vorkömmt,  später  substantivisch  für  »Keim- 
pferd« gebraucht  wird;  Idßfft-,  Becken,  Kessel  (Uiaa  9, 
123  und  sonst  oft);  Toni;^,  Teppich,  Decke;  xhJT-^  Lohn- 
arbeiter (Odyssee  4,  644),  und  an  nachhomerischen  Bil- 
dungen noch:  fivx^^  Pilz,  Schnuppe  am  Lampendocht; 
fäXfit^,  männliches  Glied,  ign^-,  Hautgeschwür;  £#ifv*, 
eine  Art  Kuchen ;  nipift'^  der  Arme,  der  Dürftige;  /^Aelfi-, 
tückisch  (bei  Spätem ) ;  «X7^->  der  Besitzende;  a^V-,  Motte, 
das  in  älterer  Zeit  das  suffixale  t  aber  gar  nicht  zeigt 
und  sich  wahrscheinlich  anschliesst  an  das  altindiache 
kshdyati,  er  zerstört,  er  zernichtet,  dass  es  also  im 
Grunde  ganz  dasselbe  wie  das  lateinische  sont-,  beschä- 
digend, sein  kann.  —  Mit  dem  Vocal  <»  nennen  wir 
zuerst  q>wt-.  Mann,  das  sehr  oft  bei  Homer  auftritt  und 
mit  der  zum  altindischen  bhdvdmi,  ich  bin,  gehörenden 
Participform  hhavanU,  seiend,  übereinzustimmen  scheint, 
die  in  höflicher  Form  in  der  Bedeutung  »Herr«  im  Alt- 
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indischen  sehr  oft  für  die  zweite  Person  gebraucht  su 
werden  pflegt.  Weiter  stellen  sich  hieher:  r4Xi»T-^  Ge- 
lächter, von  dem  Homer,  der  sonst  dafür  das  kürzere 
yiio-  verwendet,  nur  den  Nominativ  yÜMg  aufweist, 
wie  Odyssee  8,  343  und  344;  squov-,  Liebe,  statt  dessen 
Homer  auch  nur  i^o-  verwendet;  X9^^*  Haut,  Körper, 
Farbe  (Genetiv  x^mtoc;  Sias  10,  575,  und  Accusativ  XQ^^^ 
Od.  18,  172  und  179);  etfgwv-,  Schimmel,  Moder,  von 
dem  Homer  nur  das  des  Dentals  beraubte  abgeleitete 
siigmFevt-,  moderig,  dumpfig  (Ilias  20,  65;  Odyssee  10, 
512;  23,  322  und  24,  10),  hat;  niMt-,  ein  Fisch,  ei- 
gentlich »der  Schwimmer«,  zu  nXcty^  schiffen,  schwimmen. 
Zu  den  aufgeführten  Bildungen  gehört  vielleicht  auch 
ylAtfa^  Zunge,  Sprache,  das  durch  Zutritt  des  das  weib- 
liche Geschlecht  bezeichnenden  $a  zunächst  aus  einem 
/iMir-  entstanden  zu  sein  scheint  und  wohl  als  alte  Par- 
tidpform  einer  Verbalform  yXm  aufzufassen  ist,  die  durch 
Umstellung  aus  altem  ^oa,  gal,  tönen,  hervorgegangen 
sein  wird. 

Ein  paar  ungeschlechtige  Formen,  die  noch  hieher 
gehören,  konnten  das  auslautende  r  des  Suffixes  im  No- 
minativ natürlich  nicht  festhalten,  Hessen  es  daher  zu  g 
werden  und  zeigen  daher  den  nominativischen  Ausgang 
a^,  so  otJar-,  Ohr,  mit  dem  alten  Nominativ  ovag,  für 
den  schon  Homer  die  verengte  Form  ovg  (Ilias  11,  109 
und  20,  473 )  hat,  mit  der  volleren  Nebenform  aber  zum 
Beispiel  noch  im  Genetiv  oiTaroc  (Ilias  13,  177;  671  und 
sonst),  der  in  nachhomerischer  Verkürzung  lautet  iutög, 
und  entsprechend  dann  auch  die  übrigen  Casusformen. 
Noch  gehören  hieher  tigat-,  Zeichen,  Anzeichen,  mit  dem 
Nominativ  tigag^  und  xdgcn-j  Hörn,  Bogen,  mit  dem  No- 
minativ xigag,  die  aber  bei  Homer  in  ihren  Casusformen 
das  t  immer  auswarfen,  wie  im  Pluralaccusativ  tigaa 
Odyssee  12,  394.  Aus  nachhomerischer  Zeit  ist  noch 
EU  nennen  digaz-^  Haut,  Fell,  mit  dem  Nominativ  digag, 
neben  dem  gleichbedeutenden  digog-,  femer  äXat-^  Salz, 
mit  dem  Nominativ  äkag,  imd  xtigat-,  Besitz,  von  dem 
bei  Homer  nur  der  Nominativ  und  Accusativ  xtigag  {JMsls 
10,  216  und  24,  235)  vorkömmt,  nach  dem  man  auf  die 
übrigen  homerischen  Casusformen  nicht  mit  ganzer  Si- 
cherheit schliessen  kann.  Nur  scheinbar  gehören  hieher 
noch  yc0T-,  Licht,  mit  dem  Nominativ  gt^g,  das   sich 
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durch  das  homerische  (fafo^-  (Ilias  8,  487;  16,  95  und 
sonst)  als  aus  altem  ffdfot-  zusammengezogen  eiigiebt 
und  darin  deutlich  das  alte  Suffix  vat  en^H,  und  walir- 
scheititich  auch  xg^at",  alt  xqifat-.  Fleisch,  mit  dem  No* 
minativ  nqiaq,  ngiFaq,  von  dem  bei  Homer  noch  Odfs- 
see  3,  33  im  Pluralaccusativ  xq^fctf{a)^  falls  wirfchcb 
so  richtig  gelesen  wird,  eine  alte  Form  mit  %  eradieint 
neben  zum  Beispiel  dem  Pluralgenetiv  nf^Fdmp  (OSas 
11,  551;  12,  300  und  sonst,  wo  alle  Ausgaben  dieFonii 
uQf$wv  bieten)  ohne  diesen  Laut ;  als  älteste  Form  acheint 
das  altindische  hravya-.  Fleisch,  för  jenes  nqittw^^  «fl- 
Fcn-,  ein  nqi^jat-  zu  ergeben. 

Ausser  den  bis  dahin  betrachteten  Bildungen,  die 
mit  mehr  oder  weniger  Wahrscheinlichkeit  auf  ein  altes 
Suffix  at  und  mit  ihm  dann  auf  das  zu  Grunde  liegende 
ont  zurückgeführt  werden  konnten,  scUiessen  sich  luer 
an  nun  auch  noch  eine  Anzahl  von  Bildungen,  in  denen 
wir  an  Stelle  des  alten  i  ein  daraus  durch  die  in  vn- 
seren  Sprachen  so  vielfach  zu  beobachtende  LantackiriU 
chung  hervorgegangenes  d  finden.  Wenigstens  erscihenit 
uns  diese  Auffassung  für  die  aber  damit  in  ihrem  gan- 
zen Umfange  durchaus  noch  nicht  vollständig  veratilnd- 
lichen  Bildungen  die  weitaus  einfachste  und  natSrlichste, 
im  Gegensatz  zu  der  von  einigen  gar  das  d  als  rein 
lautlicher  Zusatz  angesehen  worden  ist  oder  auch  woU 
auf  ein  altes  /  künstlich  zurückgebracht.  Die  Erwei- 
chung des  alten  suffixalen  t  zu  d  haben  wir  gerade  in 
Bezug  auf  das  alte  ant  bereits  oben  angetroffisn  xom 
Beispiel  im  lateinischen  endo  dem  entsprechenden  altin- 
dischen atd  (für  altes  antd)  gegenüber.  Höchst  wahr- 
scheinlich haben  wir  dieselbe  Lautschwächung  auch  noch 
in  gland-,  f.  Eichel,  dem  gegenüber  das  griechische  /Kor- 
lavo'y  f.  wahrscheinlich  einen  alten  Dental  einbttsste, 
und  in  frotid-,  f.  Laub,  in  denen  auch  uralte  paiüci- 
pielle  Bildungen  durch  ant  vorzuliegen  scheinen,  und 
zwar  in  frond-  gewiss  eine  im  Grunde  mit  foli9^  = 
g>vlXo  (aus  tp^ljo-),  Blatt,  und  dem  altindischen  ph€(lati, 
er  platzt  auf,  er  blüht  auf,  zusammenhängende.  Auch 
lend'  (zunächst  für  elend- ^  cnend-)^  f.  Nisse,  dem  im 
Grriechischen  das  weiterhin  noch  namhaft  zu  machende 
des  Nasals  in  seinem  Suffix  beraubte  nöptd-  genan  ent- 
sprechend gegenübersteht,  darf  wohl  in  derselben  Hin- 
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sieht  noch  namhaft  gemacht  werden.  Wenn  wir  aber 
damit  nun  zu  den  Bildungen  auf  d,  die  des  Nasals  in 
ihrem  ursprünglich  damit  yersehenen  Suffixe  wahrschein« 
lieh  beraubt  wurden,  selbst  übergehen,  so  können  wir 
zunächst  noch  hervorheben,  dass  im  Griechischen,  das 
auch  sonst  vielfach  den  alten  Nasal  einbüsste,  wo  das 
Lateinische  ihn  schützte,  wie  zum  Beispiel  in  zahlreichen 
Wörtern  wie  ^w/uor-  (fiir  öyofj^apT")  =  tidmen-,  Namen, 
die  bezeichneten  Bildungen  ziemlich  viel  zahlreicher  sind, 
als  im  Lateinischen.  Aus  dem  letztem  lässt  sich  nur 
wenig  etwa  hiehergehöriges  namhaft  machen,  das  sich 
ungdfahr  auf  das  Folgende  beschränkt.  Mit  langem  Vo- 
hal  in  der  Schlusssilbe,  der  wieder  in  der  Nachwirkung 
des  ausgedrängten  Nasals  seinen  Grund  haben  könnte, 
bieten  sich  MrM-,  Erbe,  und  das  weibliche  merc^d-, 
Lohn,  Belohnung,  als  vielleicht  hiehergehörig.  Noch  eher 
darf  man  aber  wohl  hieherstellen  mit  ganz  geschwächtem 
Vocal  lapid'y  Stein,  neben  dem  man  der  äussern  Aehn- 
lichkeit  wegen  auch  vielleicht  aufführen  darf  die  weib- 
lichen capid'y  Opferschale,  cassid-,  Helm,  und  cuspid-, 
Spitze.  Kaum  gehört  bieher  auch  noch  cupped-,  Lecker- 
maul (Plautus  Trinummus  2,  1,  13). 

Aus  dem  Griechischen  bietet  sich  zunächst  eine 
Anzahl  adjectivischer  Formen  auf  crd,  die  auch  durch 
ihre  der  participiellen  noch  so  nahestehende  Bedeutung 
den  oben  ausgeführten  formellen  Zusammenhang  sehr 
wahrscheinlich  machen,  so  ögofidd-,  laufend,  das  der  alt- 
indischen aus  drdmafit-  verkürzten  Participform  drdmat-, 
lautend,  fast  noch  ganz  gleich  ist;  pofidd'^  weidend,  um- 
herschweifend, zu  vifif^p^  weiden;  yvyad-,  flüchtig,  (fog- 
ßdd-,  Nahrung  gebend,  weidend;  ^d^dd-  und  ix^dd-,  ge- 
wohnt, womit  bekannt;  <nQ0<pdd-,  sich  umdrehend,  sich 
wendend;  ^vdö-y  flüssig,  fliessend,  ausgehend;  fHydd-, 
gemischt,  vermischt.  Vielleicht  gehören  hieher  auch 
in-fjXvd-^  ankommend,  Ankömmling,  Fremdling,  und  vi^ 
"illvd,  alt  viP-fiXvd-,  neuangekommen  (Ilias  10,  434  und 
558),  falls  sie  sich  nicht  unmittelbar  an  die  Wurzelform 
iXvd'  anschliessen  und  dann  also  ihr  d  aus  altem  ^  her- 
vorgehen Hessen.  Beachtenswerth  ist,  dass  die  genann- 
ten Formen,  die  von  dem  einen  in  dieser  Hinsicht  be- 
merklich gemachten  r^F-fjXvd-,  neuangekommen,  abgese- 
hen sämmtlich  erst  in  nachhomerischer  Sprache  auftre- 
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ten.  wenn  auch  nicht  ausschliesslich  so  doch  vorwiegend 
weiblich  gebraucht  vorkoranien  und  zwar  einige  ähnliche 
nur  so,  wie:  fAu^ydö-,  die  Rasende,  die  Wüthende  (Dias 
22.  460),  fifjxdd',  meckernd  (Ilias  11,  383  und  sonst), 
toxctd-,  gebärend  (Odyssee  14,  16),  und  die  nachhome- 
rischen (f^iVfid-,  schwindend,  abnehmend,  verzehrend, 
ifOQud-,  trächtig,  schwanger,  (fotTad-,  herumirrend,  ra- 
send, Bachantinn,  aoßad-,  rasch,  heftig,  hoffartig,  loydd-, 
auserlesen ,  auserwählt ,  ^(a^dd- ,  zerrissen ,  abgerissen. 
Namentlich  ist  das  der  Fall  bei  mehreren  ganz  substan- 
tivisch selbstständig  gewordenen,  wie  den  homerischen 
IXldd-,  Strick,  Seil  (Ilias  13,  572),  xefjkdd-,  Hirschkalb 
(Ilias  10,  361),  vi(fdd',  Schneeflocke,  vfxdö-,  Leichen- 
haufen (Ilias  5,  886),  amldd-,  Felsenklippe,  RiflF  (Odys- 
see 3,  298;  5,  401  und  405),  ;coiÄ'd-,  Eingeweide  (Dias 
4,  526  und  21,  281),  xmAip^dd-,  Tropfen  (Dias  16,  459). 
Denen  sind  von  solchen,  die  erst  später  begegnen,  noch 
hinzuzufügen:  lafindd-,  Fackel,  Leuchte,  doQxdd-^  Reh, 
Gazelle,  Xondd-,  Schüssel,  Napf,  Xvaadd-,  die  Wüthende, 
die  Rasende  (wohl  zu  Xvaaäy,  wüthend  sein),  fiaydd-, 
der  Steg  auf  der  Zither,  fiifAdd-,  mimische  Künstlerinn, 
iXxdd-y  Lastschiff,  dqydt)'^  fruchtbare  Gegend,  Marsch- 
land, TJijydd-,  Reif,  gefrorene  Erde,  nXtiydd-,  Sichel  (bei 
Hesychios),  (tvfAnXrjydd-,  das  Zusammenschlagen,  IlXtiYd- 
dtg  =  2v(ji-nXTjyddtg,  »die  Zusammenschlagenden«  (Fel- 
sen, Inseln),  nXoxdd-,  Haarflechte,  Locke,  Qaydd-,  Ritze, 
Spalte,  Kluft,  anoXdö-.  Fell,  Pelz,  oioXad-,  ein  Stück 
der  Reiterrüstung,  nO^dd-^  Ilaushenne,  tvndd-,  Schlägel, 
Hanimcr ,    ipaxdd- ,   Krümchen ,    Bröckchen. 

Neben  diesen  Formen  auf  ad  giebt  es  im  Griechi- 
schen nun  auch  noch  ziemlich  viele  ohne  Zweifel  mit 
ihnen  im  engsten  Zusammenhang  stehende  mit  dem  Ausgang 
icJ  und  zwar  theils  solche,  in  denen  das  *  kurz  ist,  theils 
solche,  in  denen  es,  wohl  durch  Nachwirkung  des  alten 
ausgedriingten  Nasals,  als  gedehnt  erscheint.  In  Bezug 
auf  die  Vocalschwächung  darin,  die  Schwächung  des  al- 
ten a  zu  i,  lassen  sich  einige  in  ihrer  Bildung  im  Grunde 
mit  den  alten  auf  ant  gewiss  auch  übereinstimmende  altin- 
dische Formen  auf  it  dazustellen,  die  aber  doch  ihr  altes 
t  schützten.  Es  sind  die  alten  baucWf',  wachsam,  und 
divit',  glänzend,  ferner  harit-,  grünlich,  grüngelb,  sarit-^ 
Fluss,  das  wir  also  für  aus  altem  sarat-,  sarant-f  ent- 
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standen  anzusehen  kein  Bedenken  tragen,  tadil-j  Blitz, 
yaushU'^  Frau,  harlt^,  Ross,  und  rauhit",  Weibchen  einer 
besonderen  Hirschart.  Nur  eine  griechische  Bildung 
stimmt  mit  diesen  altindischen  in  ihrer  Suffixgestaltung 
genau  überein,  nämlich  x^Q^^>  Schönheit,  Anmuth,  Lieb- 
Uchkeit,  Gunst,  Huld,  auch  Name  einiger  anmuUiyoIler 
Göttinnen.  Von  den  Bildungen  auf  id,  die  also  gleich 
denen  auf  ad  wahrscheinlich  ein  altes  t  zu  i  herabsin- 
ken Uessen,  und  die  fast  nur  als  selbstständig  substan- 
tivisch auftreten,  stellen  wir  zuerst  die  homerischen  zu- 
sammen: alyld-,  Wetterwolke,  Götterschild,  d^fnld-^  Schild, 
jrlvq4d^,  Kerbe  am  Pfeilschaft,  iafid^,  Fackel,  Fslnld'-, 
Hofihong,  iQ$d-,  Streit,  Wettkampf,  das  man  wogen  des 
daneben  liegenden  iq^daiyBiy,  streiten,  wetteifern,  aber 
vielleicht  als  aus  iqidov-  yerstümmelt  ansehen  darf;  xai* 
i»d-,  Krug,  Wassergefäss  (nur  Odyssee  7,  20  im  Accu- 
sativ  ndlntv,  falls  hier  nicht  etwa  xdXmd*  ixodofi  zu  le- 
sen ist),  xeQxid",  Weberlade,  xiliyfrd-,  Schlüssel ,*  Riegel, 
X^Fiö-,  Beute,  Smd-,  Berücksichtigung,  Strafe,  ndF^d-, 
naXd-,  Kind,  nqanid-,  Zwerchfell,  Verstand,  Sinn,  (Saviä-, 
Thürflügel,  cnecry W-,  Napf,  Schoppen,  xalnid-,  Raubvogel, 
und  das  zusammengesetzte  Adjectiv  d^-xkld-j  doppelt  an- 
gelehnt, zweiflügelig.  Von  nachhomerischen  nennen  wir: 
rgccifid-,  GriflFel,  Pinsel,  daratpid-  =  (Statpid-,  getrock- 
nete Weinbeere,  Rosine,  cr^iW- ,  Nachttopf,  ödmi-,  Tep- 
pich, ifuHd'^  Stechmücke,  xägid-  oder  »agtö-,  Seekrebs, 
xiiiXd',  Fleck,  Schmutz,  Schmach,  xovid-,  Nisse,«  das  schon 
oben  neben  dem  genau  entsprechenden  seines  Nasals 
noch  nicht  beraubten  Und-  genannt  wurde,  xonld-^ 
Schlachtmesser,  xQijTttd',  Halbstiefel,  Grundlage,  laßtö-^ 
Griff,  Schnalle,  AaxW-,  Fetzen,  Lumpen,  lenld-,  Rinde, 
Schale,  fAsgid- ,  Theil,  Antheil,  JoW-,  Schnitzmesser,  Mei- 
ssel,  ^änid-,  Ruthe,  csXid-^  leerer  Raum  zwischen  Ru- 
derbänken oder  Theatersitzen,  Gang,  tnlsYyiö-  =  ot»A- 
yid-j  Reibeisen,  Streicheisen,  Cfpayid-^  Schlachtmesser, 
aqQüyZd-,  Siegel,  (TxaXid-,  zweizinkige  Bfacke,  tanid-,  Ne- 
benform des  schon  obengenannten  rdn^t-,  Teppich,  De- 
cke, tgömd-,  Schiffskiel,  (poXid-,  Schuppe,  Flecken,  tpa^ 
Xid'j  Scheere,  Gewölbe,  Schwibbogen. 

Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  der  vorwiegend 
weibliche  Charakter  der  griechischen  Formen  auf  ad 
und  der  ausschliesslich  weibliche  derer  auf  td  und  td  ei- 
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nen  tieferen  Grund  htit,  aber  unmöglich  kann  man  doch 
denken,  dass  das  Weibliche  durch  blosse  Formverstümm- 
lung und  Lautschwächung,  wie  wir  sie  doch  in  den  obi- 
gen Bildungen  anzunehmen  guten  Grund  zu  haben  mei- 
nen, ausgedrückt  sei.  Das  ist  eben  so  wenig  denkbar 
als  zum  Beispiel  in  den  hier  sehr  wohl  zu  vergleichen- 
den weiblichen  Nebenformen  der  weiterhin  noch  zu  be- 
trachtenden männlichen  Vaternamen  auf  IStj^,  die  auf 
blosses  iö  auszugehen  pflegen,  wie  zum  Beispiel  das  ho- 
merische NtiQfjFid-,  Tochter  des  Nereus,  ein  männliches 
NflQfl^idrjq  oder  NfjQ&Fldtjg  anzusetzen  erlaubt,  oder  wie 
dem  homerischen  JSifhFiöfjg,  Sohn  des  Neleus,  das  auch 
NfiXrjFidtic  hätte  lauten  mögen,  bei  Späteren  ein  weibli- 
ches NrjXtjtd-j  Tochter  des  Neleus,  zur  Seite  steht.  Da 
hier  das  weibliche  unmöglich  durch  Abwerfung  des  9 
bezeichnet  sein  kann,  halten  wir  es  für  das  Wahrschein- 
lichste, dass  die  alten  männlichen  Formen  auf  Wi^,  da 
{'a  das  blosse  *  im  Griechischen  ausserordentlich  häufig 
Kennzeichen  des  Weiblichen  ist,  ursprünglich  weibliche 
auf  W*  zur  Seite  hatten,  in  welchen  Formen  dann  spä- 
ter das  schliessende  »  ganz  eingebüsst  wurde.  Ganz 
ebenso  ist  es  uns  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  oben 
betrachteten  weiblichen  Formen  auf  ad  und  *d  ursprüng- 
lich durch  Anfügung  des  weiblichen  1  auf  ad$  und  «A 
oder  noch  älter  ati  und  iti,  worin  möglicherweise  auch 
gerade  das  t  auf  die  vorhergehenden  t  erweichend  ein- 
wirken kctfinte,  ausgingen,  wornach  dann  später,  als 
diese  Suffixgestalt  einmal  fest  geworden  war,  auch  wohl 
hie  und  da  geradezu  jene  neuentwickelten  ad  und  *d  als 
weibliche  Suffixe  aufgefasst  werden  mochten. 

Noniint  auf  as  {«g,  og,  os,  us^  ü^s,  ds,  6r^  oi;,  e«,  c[s],  t[f],  u,  k>  <K} 
—  loflohif e  tuf  f rf ,  rtre,  ^re ,  ire ;  se  ;  ier^  t,  ärier,  ärij  erier^  eri,  trier^  CrC». 

Mit  den  bisher  betrachteten  Bildungen  und  nament- 
lich mit  den  zuletzt  betrachteten,  aus  denen  eine  alte 
Suffixgestalt  at  sich  ergab,  berühren  sich  vielfach  solche, 
aus  denen  ein  einfaches  Suffix  as  sich  ablösen  lässt. 
Besonders  deutlich  tritt  dieser  Zusammenhang  an  dem 
altindischen  weiblichen  ushds-,  Morgenröthe,  hervor,  das 
in  der  ältesten  Zeit  vor  den  mit  bh  beginnenden  Casns- 
suffixen   die  Form  ushäd  (zunächst  für  ushdU  des  fol- 
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genden  weichen  bh  wegen)  zeigt  nnd  zum  Beispiel  den 
pluralen  Instnimental  ushädbhis,  mit  den  Morgenröthen, 
bildet.  In  ganz  dem  nämlichen  Umfang  wie  ushäs  zeigt 
in  der  ältesten  Sprache  das  altindische  m^s-,  Monat,  die 
Nebenform  mffd-  (mfft-) ,  und  ebenso  die  abgeleiteten  svct-- 
vas^,  freiwillig,  und  svatavas-,  selbstkräftig,  die  Neben- 
formen bezüglich  svavad-  (ßvavat-)  und  svatavad-  (sva^ 
tavcLt-).  Es  ist  nach  dem  gesammten  Verhältniss  der 
Telaute  zum  Zischlaut  nicht  zu  bezweifeln,  dass  in  allen 
diesen  Fällen  der  Telaut,  also  das  ty  zu  Orunde  lag  und 
daraus  durch  Lautschwächung  später  das  8  hervorging, 
ganz  ähnlich  wie  zum  Beispiel  auch  in  den  yerkürzten 
altindischen  Vocativen  dghaus  von  aghdvant-^  sündig, 
und  bhdgaus  von  bhagavani-,  ehrwürdig.  Auch  das  alt- 
indische dh(i8',  Tag,  kann  in  dieser  Beziehung  noch  nam- 
haft gemacht  werden,  da  es  als  Nebenform  von  dhan' 
mit  diesem  auf  eine  gemeinsame  Grundform  dhanU  zu- 
rückfuhrt, die  hier  den  Telaut,  wovon  später  noch  die 
Rede  sein  wird,  dort  den  Nasal  einbüsste  und  dann  wei- 
ter auch  das  t  noch  in  s  übergehen  liess. 

Aus  dem  Griechischen  können  wir  in  Bezug  auf  den 
fraglichen  Zusammenhang  hier  zunächst  noch  mal  hin- 
weisen auf  die  bereits  oben  namhaft  gemachten  xigat", 
Hom,  und  riqm-,  Zeichen,  die  beide,  wenn  auch  bei 
Spätem,  so  doch  nirgend  mehr  bei  Homer  in  ihren  Ca- 
Busformen  das  alte  suffixale  r  zeigen  und  zum  Beispiel 
die  Pluralgenetive  xBQdoay,  der  Homer  (Ilias  17,  521; 
Odyssee  3,  439  und  19,  566),  und  ttqdmv,  der  Zeichen 
(Ilias  12,  229),  bilden.  Es  ist  nicht  undenkbar,  und  so 
meinten  wir  auch  früher  (Band  1,  Seite  35)  selbst  an- 
nehmen zu  müssen,  dass  hier  das  alte  %  zwischen  den 
Vocalen  unmittelbar  ausgestossen  wurde,  aber  wahrschein- 
licher ist  doch,  dass  es  zunächst  wie  so  oft  in  den  Zisch- 
laut überging,  und  dieser  dann  nach  einer  im  Griechi- 
schen fast  durchgreifenden  Regel  zwischen  den  Vocalen 
erlosch.  Ganz  so  ist  es  ohne  Zweifel  bei  dem  auch  schon 
oben  angeführten  xq^t-,  Haut,  Körper,  Farbe,  das  bei 
Homer  allerdings  noch  vereinzelt  den  Genetiv  xQcatoq 
(Dias  10,  575)  und  Accusativ  XQ^^  (Odyssee  18,  172 
und  179)  aufweist,  viel  häufiger  aber  doch  statt  dessen 
Casusformen  wie  XC^^V  und  x^rfce  zeigt,  die  also  wahr- 
scheinlich zunächst  aus  xii^^^^  ^^^^  x^ocr  hervorgingen, 


108 

wobei  ausserdem  die  Vocalverkürzung  im  Gegensatz  zu 
jenen  erst  genannten  Formen  beachtenswerth  ist.  Das 
nämliche  Laiitverhältniss  haben  wir  bei  dem  auch  schon 
oben  aufgeführten  crjyi-,  Motte,  das  diese  Grundform  al- 
lerdings erst  bei  Spätem  zeigt,  bei  Aeltem  dagegen  Ca- 
susformen wie  den  Genetiv  Cf  «'^  (wahrscheinlich  zonädist 
aus  rrfcroc)  und  den  Pluralnoroinativ  odeg  (wahrscheinlich 
zunh'chst  aus  (siü€c'\  aber  doch  in  jenem  öii^t-  höchstwahr- 
scheinlich seine  wirklich  geschichtlich  ältere  Bildung  auf- 
weist. Auch  neben  xv^cpag-,  Finstemiss,  von  dem  ausser 
dieser  zugleich  nominativischen  und  accusativischen  Form 
bei  Homer  nur  der  Genetiv  xv4(paog  (zunächst  wohl  für 
xvdifafTog;  Odyssee  18,370)  sich  findet,  können  wir  trotz 
des  entsprechenden  altindischen  Ishdpas-t  Dunkelheit, 
Nacht,  und  lateinischen  crepus-culum ,  Dämmerung,  die 
erst  bei  Spätem  hervortretende  Grundform  xvitpaT-  durch- 
aus nicht  ohne  Weiteres  für  eine  wirklich  geschichtlich 
jüngere  Bildung  erklären.  Weitere  Berührungen  alter 
Grundformen  auf  at  und  as  zeigen  sich  im  Griechischen 
noch  in  den  auch  schon  oben  genannten  digat-  und  34- 
QOQ-s  Haut,  Fell,  die  gewiss  auf  derselben  Grundlage  ru- 
hen; ferner  im  Dativ  vöh,  dem  Wasser,  der  auf  ein 
vdog  zurückweist  neben  dem  gewöhnlichen  weiterhin  noch 
zu  nennenden  vdai-,  Wasser,  und  vielleicht  auch  in  xv- 
dog-,  Ruhm,  Ehre,  das  mit  dem  Schlusstheil  des  früher  ge- 
nannten vnhQ-xiday%'^  überaus  ruhmvoll,  möglicherweise 
ursprünglich  ganz  dasselbe  ist.  Trotz  der  sonst  abwei- 
chenden Bildung  kann  man  hier  doch  auch  noch  ver- 
gleichen die  neben  einander  liegenden  lateinischen  pecud-^ 
f.  und  pecuS'y  n.  Vieh,  die  sich  wahrscheinlich  in  einer 
mit  dem  Suffix  vat  versehenen  gemeinsamen  Grundform 
vereinigen,  und  dann  wohl  auch  noch  die  doch  offenbar 
unter  sich  zusammenhängenden  altindisch  kravis-^  la- 
teinisch caron-  (aus  carvon-?]^  neben  den  bereits  oben 
besprochenen  xqiax-,  xQiFaz-  (aus  xQsFjax-l),  und  altin- 
dischem kravya-,  Fleisch,  die  sämmtlich  von  einer  alten 
Grundform  kravyani-  ausgegangen  sein  können. 

Nach  diesem  allen  und  auch  noch  mehreren  weiter- 
hin erst  anzuführenden  Berührungen  ist  die  auch  schon 
von  mehreren  Andern,  wie  Benfey,  Kuhn  und  Ebel  aus- 
gesprochene Ansicht  eine  durchaus  wohl  begründete, 
dass  die  Nominalbildungen  auf  at  und  as  aufs  Engste 
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unter  sich  zasammenhängen  und  höchst  wahrscheinlich 
die  SufiGzgestalt  as  einzig  auf  einem  älteren  aU  bemht. 
Damit  ist  nun  natürlich  aber  durchaus  nicht  gesagt, 
dass  eine  jede  einzelne  der  fast  in  allen  indogermani- 
schen Sprachen  zahlreichen  Bildungen,  die  zunächst  ein 
altes  Suffix  as  ergeben,  wirklich  erst  die  ältere  Form 
auf  at  und  etwa  noch  ältere  auf  ant  enthalten  habe, 
yielmehr  ist  das  gentiglich  klar,  dass  ein  Suffix  as  troti 
all  seines  tieferen  Zusammenhangs  mit  andern  Suffixen 
doch  schon  sehr  früh  wie  ein  eigentlich  selbstständiges 
Suffix  behandelt  worden  ist.  Und  in  diesem  beschränk- 
teren Gesichtskreis  mag  man  sehr  wohl  auch  die  im  Fol- 
SBnden  noch  anzuführenden  griechischen  und  lateinischen 
ildungen  mal  betrachten. 

Hit  dem  Ausgang  ag  im  Griechischen  bege<men  au- 
sser den  bereits  namhaft  gemachten  noch  mehrere  un- 
geschlechtige  Formen  bei  Homer,  die  zum  Theil  nur  in 
dem  mit  ihrer  Grundform  übereinstimmenden  Nominativ 
und  Accusaüv  auftreten,  wie  diitaq-,  Körperbau,  Körper, 
aißag-.  Scheu,  Staunen,  Bewunderung,  und  axinag-.  De- 
cke, Hülle,  Schutzdach.  Für  die  übrigen  wollen  wir, 
was  bei  Homer  sonst  noch  an  Casusformen  vorkömmt, 
vollständig  bezeichnen:  riQctc-,  Ehrengeschenk,  Auszeich- 
nung (Plural  r^ga  Ilias  2,  237;  9,  334  und  Odyssee  4, 
66),  aifiXag-,  Schemel,  Fussbank  i  Plural  aq^iXa  Odyssee 
17,  231),  aihxg-,  Licht,  Glanz,  Strahl  (Dativ  aiXal  Ilias 
17,  739,  aiXat  Ilias  8,  563,  Odyssee  21,  246),  y^?«^-, 
Alter  (Genetiv  rVQ^og  Ilias  22,  60  und  sonst,  Dativ  yij- 
Qtt$j  rVQ^*  Ilias  3,  150,  Odyssee  11,  136  und  sonst),  d^- 
nag-j  Becher  (Dativ  d^naS  Ilias  23,  196  und  sonst;  Plu- 
ral dina  Odyssee  19,  62  und  20,  153;  Pluralgenetiv 
dsndmy  Dias  7,  480;  Pluraldativ  dinaaaiv  Ilias  15,  86, 
dtndefftnp  Ilias  1,  471  und  sonst);  femer  ovdag-,  Erd- 
boden, Boden  (Genetiv  ovdeog  D.  12,  448  und  Odyssee 
9,  242;  Dativ  ovdei,  oSdu,  Dias  23,  283;  5,  734  und 
sonst),  und  xiAag-,  Vliess  (Plural  xiasa  Ilias  9,  661  und 
sonst;  Pluraldativ  xwsa^v  Odyssee  3,  38  und  20,  142). 
Vielleicht  gehört  hieher  auch  das  bei  Homer  nur  im 
pluralen  Accusativ  begegnende  miqsa,  feierliche  Leichen- 
bestattung. 

Die  weitaus  grosseste  Menge  aber  der  hieher  gehö- 
rigen   ungeschlechtigen   Wörter    zeigt  im    Griechischen 


110 

nicht  den  Ausgang  a^  sondern  9^  nnd  in 
mang  damit  im  Lateinischen,  wo  jenes  a$  gar 
mehr  anftritt,  in  seiner  Bluthoeit  ua^  das  anch  a«f  eia 
altes  0$  znröckweist,  daas  wir  darnach  also  die  ]iidwp> 
gehörigen  Bildungen  für  das  Griechisch-Lateiiiiaoiie  mt 
dem  Aosg^g  o$  ansetsen  dürfen  nnd  zum  Beiqml  ans 
den  übereinstimmenden  ri»^*  =  genu^^  Geschlecht,  ein 
mit  der  griechischen  Form  übereinstimmendes  grieduadi- 
lateinisches  genoa-  folgern.  Besondere  Uebereinstunaraog 
in  Bezug  auf  das  in  Frage  stehende  Suffix  henracfafc  im 
Griechischen  und  Lateinischen  auch  in  so  fem»  ala  jea» 
dunkle  Vocal ,  das  o  «=  tc ,  in  beiden  Sprachen  anf  den 
singularen  Nominativ  und  Accusativ  beschränkt  ist,  in 
allen  übrigen  Casus  dagegen  e  an  seiner  Stdle  aicfa 
zeigt,  wie  zum  Beispiel  im  Genetiv  tiveog  (aus  ^£^§09^ 
SS  generiSf  nach  denen  wir  daher  auch  wohl  ein  grie- 
chisch-lateinisches genesos  werden  ansetzen  dürfen.  Für 
die  homerische  Sprache,  in  der  unter  den  ungeschlech- 
tigen  Wörtern  kein  anderes  Suffix  so  reich  vertreten  isty 
wollen  wir  die  Bildungen  auf  og  vollständig  aofzahlen, 
es  sind  ausser  dem  schon  genannten  r^yog^,  Geschledit, 
folgende:  äyyo^^,  Geföss,  uyxo^-,  Thal,  ädog-,  Sättigung, 
Ueberdruss,  ataxog-,  Schande,  Schmach,  aMog-,  Heumit- 
tel, älyog-^  Schmerz,  av^g-^  Blume,  Blüthe  <=  altind. 
ändhas-,  Kraut,  Grün,  dxog-,  Schmerz,  ax^^-»  Last, 
Bürde,  ßii^og,  Wurfgeschoss,  ßiv&og-.  Tiefe,  ß^iq^og-,  un- 

Seborene  Frucht,  &nd,  yläyog-s  Milch,  ödFog-^  Feuer- 
rand, Fackel,  dFiog,  Furcht,  d^^c-,  Dickicht,  nur  Odys- 
see 14,  353  im  Nominativ  ÖQiog,  der  möglicher  Weise 
auch  männlich  sein  könnte;  iyxog-,  Speer,  Mog-  =  alt- 
ind. sddaS',  Sitz,  ileyxog-,  Vorwurf,  Schimpf,  IXuag^, 
Wunde,  ==  ulcwf-,  Geschwür,  ffQog-,  Wolle,  das  vielleicht 
noch  ein  suffixales  Element  ausser  dem  og  enthält  und 
wohl  mit  vellus-^  Scha£Pell,  Vliess,  übereinstimmt,  £U^j 
Sumpf,  s=  altind.  sdras^^  Wasser,  ivtog-  (nur  in  der 
Mehrzahl  gebraucht),  Geräth,  Rüstung,  iQxog-,  Einfriedi- 
gung, Schutzwehr,  «v^o^-.  Breite,  ctx^'^-'  I^^l^™»  Wunsch, 
?ii>o^-,  Gewohnheit,  Sitte,  Ftldog-,  Ansehen,  Gestalt, 
finog-  csz  altind.  vacas-,  Wort,  Nxog- ^  Jahr,  ffdoc 
Vergnügen,  Freude,  Ffjs^og  ,  Wohnsitz,  Gewohnheit,  f  jrf- 
KOff-,  Fetzen,  Lumpen,  ^g^rog-,  Teppich,  Decke,  iH^rog-j 
Joch,  ihilo^i  Sprössling,  Zweig,  Glück,  Anmuth,  ihiit- 
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ß^Q",  Staunen,  ^äffifo^-  oder  ^gdood  Hnth,  Mffo^s 
Sommer,  Hitze,  Ernte,  Mog-j  Räucherwerk,  ita^lo^-, 
Schönheit,  xdQtog-  oder  x^ato^-,  Kraft,  »^^db^-,  Gewinn,  zu 
dem  vielleicht  unser  Scher jb  gehört,  »svxh^-,  verborgene 
Tiefe,  xijfdoc->  Sorge,  Kummer,  Verwandtschaft,  KkiFag  sss 
altind.  (^ävas-,  Buhm,  xvdog^,  Ruhm,  Ehre,  Xat^g-,  lum- 
piges  IQeid,  i^xo^-p  Bett,  fiiXog-,  Glied,  das  wohl  mit 
dem  gleichbedeutenden  altindischen  mdrman'  zusammen- 
hängt, f^i'Og-^  Lied,  (kivoq-^  Muth,  Kraft,  =  altind.  mä- 
naS'i  Geist,  (A^dog-,  Anschlag,  Bathschlag,  Beschluss,  /i*f- 
xog-,  Länge,  f^^x^g-^  Hülfsmittel,  yttxog-j  Zank,  Streit, 
vifkog-^  Weideplatz,  =-  nemus-^  Hain,  viifog--  =  altind. 
fui6Aas-,  Wolke,  Gewölk,  li(pog-^  Schwert,  Sye$dog-,  Schimpf, 
Schmach,  SQog-^  auch  ovqog-^  Berg,  Stf^log-,  Förderung, 
Nutzen,  ix^g-,  Wagen,  näxog-^  Dicke,  nilayog-,  Heer, 
ndyäog-,  Trauer,  Kummer,  ttTctoc-,  Wiese,  Au,  yrX^^oc-, 
Fülle,  Menge,  ^iO^og-,  Glied,  ^tyog-  =  fr^gus- y  Frost, 
Kälte,  aäxog-j  Schild,  Cx^ivog-^  Kraft,  axiXog^,  Schenkel, 
axifTog-,  Haut,  aniog-,  Grotte,  auTvog-,  Enge,  m^d-og-^ 
Brust,  Tagßog-^  Schrecken,  tdoffog-,  Dichtigkeit,  tätpog-, 
Begräbniss,  Grab,  tdxog-,  Schnelligkeit,  tSyog-,  Dach,  wJ- 
xog-f  Mauer,  zum  altindischen  daihi-,  Aufwurf,  Damm, 
Wall,  tixog-,  Kind,  tilog",  Ende,  Ziel,  Schaar.  wt/^off-, 
Geräth,  Waflfen,  v^K^og-,  Auster,  rgvipog-^  Bruchstück, 
fpägog-,  Zeug,  Gewand,  (ptfxog-,  Seegras,  x^^Aog-,  Lippe, 
ifßtvdog-,   Lüge,  und  ipvx^^-f  Kälte,  Kühle. 

Die  grosse  Geläufigkeit  des  Suffixes  og  hat  es  mehr- 
fach auch  noch  mit  anderen  suffixalen  Worttheilen  zu- 
sammenwachsen lassen,  so  in  den  homerischen  Bildungen 
d(f'6vog'j  reichlicher  Vorrath,  yi^i'Off-,  Schaustück,  Pracht- 
stück (nur  Ilias  24,  192),  dqpog-  (nur  in  der  Mehrzahl), 
Rathschlüsse,  Anschläge,  i^vog-,  Schaar,  Menge,  Volk, 
iqvog-,  Sprössling,  Zweig,  tx^og-,  Spur  (nur  Odyssee  17, 
317),  zifAsyog-,  Stück  Land,  die  auch  ein  suffixales  i' ent- 
halten; inndxtTog",  Dicke,  x$<^<'^->  Mangel,  ^^o^o^-,  Klei- 
dung, ikiy€K^og-,  Grösse,  und  das  schon  Seite  90  berührte 
X^gadog-,  Geröll,  Kies,  in  denen  auch  der  Dental  sufüxal 
ist;  in  dlaog-j  Hain,  und  äipog-,  Verbindung,  deren  in- 
nerer Zischlaut  auch  aus  altem  Dental  entstanden  zu 
sein  scheint;  in  XQ*'^^^'»  Bedürfniss,  und  TtXQog-,  Himmels- 
zeichen ,  Gestirn ,  die  wohl  beide  eine  Suffixgestalt  jog 
ergeben;   in  iäaifog-,  Sitz,    Grundlage,  Boden,  in  dem 
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das  9>  uDmöglich  wurzelbaft  ist,  imd  in  ^foc-j  Liolit, 
dessen  Suffix  vas  späterhin  noch  zur  Sprache  konuMi 
wird. 

Die  lateinische  Sprache  bietet  ausser  einigen  im 
Vorausgehenden  bereits  genannten  als  hiehergehorige 
Formen  noch  foedus-,  Bfindniss,  Vertrag,  hohts*,  ohi^-^ 
Küchenkraut,  Kohl,  latus--,  Seite,  onus-,  Last,  opw»-  «s 
altind.  äpas-,  Arbeit,  Werk,  raudii«-,  rödus^,  rüdni'^ 
Erzstückchen ,  «c^2ti5- ,  Verbrechen,  böse  That,  «idhi»-, 
Gestirn,  viscus-^  Eingeweide,  die  sämmtlich  ganz  wie  das 
oben  bereits  genannte  genus-,  Greschlecht,  in  den  Caau 
und  weiteren  Ableitungen  an  die  Stelle  des  dunUen  Vo- 
cales  das  helle  e  treten  lassen,  während  viele  andre  hie- 
hergehorige Bildungen  und  zum  Beispiel  auch  die  schon 
oben  angeführten  ftigus-,  Kälte,  und  nemus-,  Hain,  dann 
0  zeigen.  So  femer  namentlich  noch  corpus-^  Korper, 
decus-,  Schmuck,  Ruhm,  =  altind.  yägas-^  Ruhm,  Jtti»-, 
Ufer,  pectuS'y  Brust,  das  auch  ein  suffixales  t  zu  enthal* 
ten  scheint  und  wahrscheinlich  mit  dem  gleichbedeuten- 
den altindischen  viikshas-  ganz  dasselbe  ist,  penus^^ 
Mundvorrath,  rebus-,  Kraft,  ==  altind.  rSdhas-,  Stärke, 
Reichthum,  das  nur  in  älterer  Zeit  noch  den  Nominatit 
mit  s  als  rSbus  zeigt,  später  aber  dafür  röbur,  stereus*^ 
Mist,  tenipus-,  Zeit,  tmius,  Fallstrick,  Schlinge,  iergus-'^ 
Rücken.  Auch  specus^  Höhle ,  begegnet  einige  Male  nn- 
geschlechtig,  doch  nicht  in  andern  Gasusformen.  Neben 
dem  weiterhin  noch  zu  nennenden\;ect<r-,  Leber,  ergiebt 
sich  aus  seiner  Verkleinerung  jecusculo-  auch  die  Form 
jecuS'j  gleichwie  aus  crepusculo-,  Dämmerung,  ein  altes 
crepus-,  Finstemiss,  entnommen  werden  kann. 

Ein  paar  hiehergehorige  Wörter  sind  bis  zur  Ein- 
silbigkeit zusammengeschrumpft,  so  aes-  =  altind.  dyas^ 
Erz,  crus;  Schenkel,  das  in  seinem  Pluralgenetiv  crA- 
rium  freilich  eine  alte  Grundform  crüri-  aufzuweisen 
scheint,  yielleicht  aber  doch  mit  dem  gleichbedeuten- 
den fntiko^"  übereinstimmt,  püs-^  Eiter,  das  mit  dem 
gleichbedeutenden  nvo-  zusammenhängt,  jus-,  Recht,  das 
wohl  eigentlich  »das  Bindende«  ist  und  an  das  altindi- 
sche yuiiSti,  er  verbindet,  sich  anschliesst,  und  wahr- 
scheinlich auch  rtis-,  Land,  das  vielleicht  mit  dfovQa, 
Land,  eng  zusammenhängt.  Kaum  stellt  sich  zu  diesen 
Bildungen  auch  ös-^  Mund,  Gesicht,  dem  das  Altindidcfae 
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861116  gleichbedeutenden  Ss-  und  Tolleres  Ssya-  g^en- 
fibersteUt;  aber  möglicher  Weise  noch  das  unveränder- 
liche fds' ,   Recht. 

Wie  oben  einige  griechische  Wörter  vor  dem  o^ 
auch  ein  suffixales  v  enthielten,  dass  man  ihr  ganzes 
Sufißx  voq  nennen  könnte,  so  löst  sich  ein  diesem  ent- 
sprechendes nus  auch  aus  einigen  lateinischen  Wörtern 
heraus;  nämlich  aus  facintis-y  That,  fSmus-y  Zinsen,  /t2- 
fi««-,  Leiche,  Leichenbegängniss,  »iiJnM«-,  Dienst ,  Amt, 
Greschenk,  pignas-y  Pfand,  und  vulnus;  Wunde,  und  zu 
denen  ergeben  auch  die  gewöhnlichen  Casusformen  zu 
iteTy  Reise,  Weg,  und  ^'ecur,  Leber,  noch  die  Grund- 
formen i^tnu^-  xmdjedntiS',  deren  jüngere  Bildung  un- 
zweifelhaft ist. 

Während  die  durch  altes  as  gebildeten  ungeschlech- 
tigen  Wörter  fast  in  allen  indogermanischen  Sprachen 
zahlreich  vorhanden  sind,  ist  es  eine  besondere  Eigen- 
thümlichkeit  der  lateinischen  Sprache,  noch  besonders 
viele  hieher  gehörige  männliche  Wörter  ausgebildet  zu 
haben,  die  fast  lauter  Äbstracta  sind.  Sie  haben  fast 
alle  ein  sehr  gleichmässiges  Ansehen,  indem  sie  gewöhn- 
lich eine  Grundform  auf  ös-  zeigen,  worin  der  gedehnte 
Vocal  wohl  ohne  Zweifel  noch  auf  den  früh  ausgedräng- 
ten Nasal  hinweist,  wie  wir  denn  bereits  oben  bei  den 
ungeschlechtigen  Wörtern  auf  altes  as  hätten  hervorheben 
können,  dass  auch  sie  im  Altindischen  im  Pluralnomina- 
tiv, wie  in  vdcnnsi,  Wörter,  von  väcas-  =  inog-,  finog-j 
Wort,  nicht  nur  noch  die  Spur  ihres  alten  Nasals,  son- 
dern diesen  selbst  deutlich  aufweisen.  In  der  Flexion 
aber  und  in  allen  etwaigen  Ableitungen  jener  männlich- 
geschlechtigen  lateinischen  Wörter  auf  6s  ist  bereits  vor 
der  eigentlichen  Blüthezeit  des  Lateinischen  vor  den  je 
folgenden  Vocalen  ihr  suffixaler  Zischlaut  ganz  wie  bei 
den  oben  betrachteten  ungeschlechtigen  Wörteni  zu  r 
geworden,  welcher  Lautübergang  aber  im  Singularnomi- 
nativ erst  nach  und  nach  und  zum  Theil,  wie  in  honor 
ifür  hon6s),  Ehre,  erst  in  nachclassischer  Zeit  eintrat. 
)er  üebergang  des  auslautenden  s  zu  r  im  Nominativ 
verkürzte  dann  auch  den  vorhergehenden  Vocal.  Immer- 
fort aber  erhielt  sich  der  Zischlaut  in  den  höchstwahr- 
scheinlich auch  hiehergehörigen  zur  Einsilbigkeit  zu 
sammendrängten  flds,  Blume,  und  mos,  Sitte.    Dieübri- 
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fii'h  auf  die  bezeichnete  Art  durch  6s  gebildeten  Worter 
wollen  wir  zunächst  möglichst  vollständig  und  zwar  mit 
der  alten  Gestalt  ihres  Ausgangs  aufüiliren:  acös-^  Säure. 
affjns-,  Frost.  Kälte,  amös-,  Liebe,  atigAs-,  das  Znsam- 
niendriicken ,  Angst,  =  altind.  änhas-,  Angst,  ardös^. 
lirand,  Hitze,  calns-.  Wärme,  candös-,  Glanz,  Schimmer. 
canos-,  Gesang,  Melodie,  clafigos-.  Klang,  colös-^  Farbe, 
crnnns- ,  Krei .  Schleim,  cruas- ,  Blut,  decös-,  Austand, 
Liebreiz,  neben  dem  schon  genannten  decus-^  ScbmncL 
Zierfle.  dolos-,  Schmerz,  erros-y  Irrthum,  /Virös-,  Gunst, 
aus  dem  fanstn-,  beglückt,  begünstigt,  entsprang,  fertos-, 
Hitze,  Wallung.  =  ^ulnog-,  Wärme,  Gluth,  foeiis-,  Ge- 
stank, fragos-,  das  Krachen.  fretnSs-,  das  Brummen,  fnl- 
(JOS-,  Blitz,  (ilanz.  neben  ffdgus-,  fulgur-,  Blitz,  zu  dem 
vielleicht  unmittelbar  (firr^g-,  Licht,  Glanz.  Schein,  ge- 
hört, f'io'os',  Wutli,  Itoms-,  Ehre,  horrös-,  Schauder,  la- 


Leidienblässe,  lymphos-,  Wasser,  madös-,  Nässe,  maerös-, 
Trauer,  marcos-,  Fäulniss,  Mattigkeit,  mHCÖs-,  Schimmel, 
Kahm,  nidüS'^  Dunst,  Dampf,  odos-y  Geruch,  olns-,  Schwan, 
p(trdns-y  Schmutz,  jfullns-.  Blässe,  pavos- ,  das  Zittern, 
Bestürzung,  phingös-,  das  Schlagen,  lautes  Trauern,  pu- 
dos-,  Scham,  rigös- ,  Härte,  Strenge,  rnbös-,  Röthe,  sa- 
pös-,  (ieschmack,  sotids-,  Ton,  Getöse,  sopos-^  Betäubung, 
Schlaf ,  spbndos  ,  Glanz  ,  squälös- ,  Schmutz ,  sirid^s-, 
Geriiusch,  striugös- ,  zusammenziehende  Kraft ,  stupös-, 
Gefühllosigkeit,  Erstaunen,  .sudös- ,  Schweiss,  tardds-, 
Langsamkeit,  ((mos-,  Haltung,  Fortdauer,  Beschaffenheit, 
trjiOs-,  Wärme,  tcrros-^  Schrecken,  timöS' ,  Furcht,  tor- 
pos-,  Betäubung,  trcmds- ,  Zittern,  uvös-y  Nässe,  vdgds-, 
das  Wimmern,  vajjös-,  Dunst,  W^ärme,  vigOs-,  Lebens- 
frische ,   Munterkeit. 

Einige  solche  Bildungen  begegnen  erst  bei  Späteren, 
so  idhös' ,  das  W^eisse ,  duUos',  Süssigkeit,  fluds- ^  das 
Fliessen,  Feuchtigkeit,  frendöS' ^  das  Knirschen,  nhigös-, 
das  Schneien,  patös- ^  Oeffnung,  placos-,  Wohlgefallen, 
pliiös-^  Regen,  raricös-j  Kanzigkeit,  rudös-,  das  Brüllen, 
salöS'y  Meerfarbe,  teudos- ^  Anstrengung,  torrds-,  Hitze, 
tuöS'y  Gesicht,  turbös-,  Verwirrung,  turgös-,  das  Strotzen, 
virös-,  grüne  Farbe. 
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Neben  den  aufgeführten  Formen  auf  6s,  von  denen  , 
aber  doch  auch  noch  die  eine  oder  andre  nicht  unmittel- 
bar aus  einer  Wurzelform  entsprungen  sein  mag,  zeigen 
mehrere  andre  auch  noch  deutlich  andre  nominale  Ele* 
mente.  Zum  Theil  begegnen  diese  allerdings  erst  in  spä- 
terer Zeit,  aber  einzelne  unter  ihnen  auch  schon  friih, 
und  sie  geben  ein  2^ugni8S  für  die  grosse  Lebendigkeit  der 
fraglichen  Bildung,  da  sie  so  ganz  ihre  alte  Gränze  über- 
schritt. Am  Richtigsten  wird  man  sie  vielleicht  aber 
doch  immer  zunächst  im  Zusammenhang  mit  irgend  ei- 
nem, hie  und  da  nur  zu  muthmassenden ,  abgeleiteten 
Verbum  betrachten.  Genannt  sein  mögen  in  der  frag- 
lichen Beziehung:  aegrös-,  Krankheit,  das  man  am  Näch- 
sten mit  dem  von  aegro-,  krank,  erst  abgeleiteten  ae-^ 
grArCf  krank  sein,  wird  verbinden  müssen;  acr^-,  Schärfe, 
sm  einem  neben  acri-,  scharf,  zu  muthmassenden  *acrire, 
scharf  sein;  caldös-^  Wärme  [calido-f  warm,  heiss),  cid- 
rdS'j  Helligkeit  (clarere,  hell  sein,  cldro-,  hell),  curvös-j 
Krümme  (curvo-,  krumm),  tnacrös-^  Magerkeit  (twacro-, 
mager],  nigrös-f  Schwärze  {nigr^re,  schwarz  sein,  nigrO'^ 
schwarz),  pigrSs-,  Trägheit  {pigr^re,  träge  sein,  pigro-, 
träge),  puirdS'y  Fäulniss  [putr^re,  faul  sein,  putri-,  faul), 
putöS'^  Gestank ,  zu  ptäere ,  stinken ,  worin  nur  das  pu 
wirklich  wurzelhaft  ist. 

Aus  dem  Griechischen  lässt  sich  nur  weniges  mit 
diesen  lateinischen  Bildungen  auf  6s  unmittelbar  ver- 
gleichen. Besonders  wichtig  unter  ihnen  ist  für  uns  ein 
Wort,  das  wir  bis  auf  eine  kleine  aber  sehr  belehrende 
Abweichung  in  der  Gestaltung  des  Suffixes  im  Griechi- 
schen wieder  finden,  nämlich  col6S',  Farbe,  das  dem  schon 
oben  genannten  x^wi-,  Farbe,  Haut,  Oberfläche,  Körper, 
im  Wesentlichen  genau  entspricht.  Wir  haben  hier  noch 
den  alten  Dental  des  Suffixes,  statt  seiner  aber  in  den 
meisten  homerischen  Casusformen,  wie  dem  Genetiv  XQ^^^ 
(zunächst  höchst  wahrscheinlich  für  XQOf^og),  doch  schon 
die  deutliche  Spur,  dass  zum  Theil  auch  schon  im  Grie- 
chischen jener  Dental  zunächst  in  den  Zischlaut  über- 
ging, wie  es  im  Lateinischen  durchgehend  der  Fall  wurde. 
Die  mit  jenem  XQ^^~  ^^  ihrer  Suffixgestaltung  überein- 
stimmenden igcüT'j  Liebe,  und  yiXiinT-,  Gelächter,  zeigen 
keine  Bildung ,  die  man  mit  voller  Sicherheit  auf  iqoq" 
und  yiXoq'  zurückführen  könnte,  wohl  aber  zum  Beispiel 
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in  mehreren  homerischen  Casusformen,  wie  den  Accnsati- 
ven  ydJLov,  Odyssee  18.  S'iO.  und  igov,  Ilias  1,  469,  zu 
igo'  und  y//o-  verstümmelte  Grundformen.  Vielleicht 
freilich  darf  man  die  oben  aus  den  abgeleiteten  Verben 
yf/Mti)  (aus  Y&Xdnjo}),  ich  lache,  und  igaofim  (slus  igdtS- 
jofiai),  ich  liebe,  entnommenen  verbalen  GrundfonnenT'f- 
Xag-  und  igac-  mit  jenen  muthmasslichen  yHog-  und 
sgoc-  für  panz  dieselben  halten.  Aus  dem  homerischen 
fifgü'iFivT-  (zuniichst  aus  frgwgffVT'?),  moderip,  dumpfig. 
neben  dem  bei  Homer  nicht  selbst  vorkommenden  f-t^gtSv-, 
Schimmel.  M(»der,  dnrf  man  nuch  wohl  zunächst  ein  «r- 
golc-  entnehmen.  T'nd  dann  mag  hier  noch  das  wegen 
seines  suitixalcn  g  fnilicii  eigentlich  nicht  hiehergohörige 
idgojt-,  Schweis^.  genannt  werden;  ein  dafür  denkbares 
Idon-  (aus  (sFidon-)  würde  dem  lateinischen  sudtSs-, 
Scliweiss,  genau  entsprochen  haben,  dem  sonst  ein  erst 
in  nachlioinerischer  Zeit  begegnendes  ungeschlechtiges 
Woc-,  Schweiss,  sehr  nahe  steht.  Während  die  nachho- 
merihcbe  Zeit  überall  Jones  idowr  deutlich  als  Grund- 
form zeigt,  findet  sich  dazu  bei  Homer  keine  einzige 
Casusform  mehr  mit  dem  r,  sondern  zum  Beispiel  der 
Accusativ  idüoa  (zunächst  für  \dg6ad),  Ilias  10,  572; 
574  und  sonst.  Veiniuthen  mag  man.  dass  noch  hie 
her  gehr.ren  rJ^Cf)c,  Mann.  Kämi^fer,  und  d/JO)Cy  Diener. 
Knecht,  deren  (irundrorm  ohne  Zweifel  consonantisch 
auslautete,  aber  sonst  nicht  mehr  deutlich  ist  und  ein 
t  nirgend  mehr  zeigt. 

Aus  der  homerischen  S^praclie  sind  hier  noch  zu 
nennen  die  weibliclien  ctiduk,  Scham,  \u\(\  ri  Toi c  {im  Atti- 
Kchen  später  to)g),  Morgenrötlie,  mit  den  (irundformen 
nidug-  und  fjög-  (aus  altem  flFfioc-,  (tvaog-).  Dem 
letzteren  liegt  ganz  nah  das  gleichbedeutende  altindische 
vslids-,  neben  dem  schon  oben  die  noch  ganz  alterthüm- 
liche  (irundform  vshät-  aufgefiilirl  ^^urde.  so  wie  auch 
dazu  gehört  das  durch  neues  Suffix  noch  erweiterte  la- 
teinisclie  uur6ra  (aus  ausüsa).  Morgenrötlie. 

Während  die  vorhin  aus  dem  Lateinischen  angeführ- 
ten zahlreichen  männlichen  Bildungen  auf  os  durch  die 
fast  durchgehende  Gleichaitigkeit  der  Bedeutung  auch 
in  äusserhcher  Gleichniässigkeit  gehalten  wurden,  bietet 
das  Lateinische  noch  einige  andere  durch  altes  as  ge- 
bildete Formen,    die   durch   keine  äusserliche  Ueberein- 
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stimmimg  mehr  zusammengehalten  werden,  so  das 
weibliche  arbös-,  Baum,  mit  dem  Nominativ  arbds,  spä^ 
ter  arbor,  neben  dem  auch  wohl  gUs-,  Mannes  Schwe- 
ster, genannt  werden  darf,  dem  im  Griechischen  gleich- 
bedeutendes rdXta^,  bei  Homer  noch  yulooK  gegenüber- 
steht, aus  dem  die  alte  Grundform  sich  noch  nicht  ganz 
deutlich  ergiebt.  Femer  die  weiblichen  Göttemamen 
CereS'y  mit  dem  Nominativ  Cer^s^  und  FewuÄ-,  mit  eben 
so  lautendem  Nominativ,  das  wahrscheinlich  zuerst  »Schön- 
heit, Lieblichkeit«  bedeutete,  wie  aus  dem  daher  gelei- 
teten venusto-y  schön,  lieblich,  entnommen  werden  darf. 
Zu  diesen  weiblichen  Wörtern  gehören  wahrscheinlich 
auch  noch  eine  Anzahl  lateinischer  Bildungen,  die  frei- 
lich in  ihrer  ganzen  Flexion  und  in  etwaigen  Ableitun- 
gen den  fraglichen  Zischlaut  oder  dafür  eingetretenes  r 
nicht  mehr  zeigen,  aber  namentlich  durch  die  Bildung 
ihres  Nominativs  und  einige  andere  zugehörige  Formen 
ihre  Hiehergehörigkeit  wahrscheinlich  machen.  Zuerst 
meinen  wir plebeSy  Menge,  Volk,  das  durch  die  alten  der 
sogenannten  fünften  Declination  angehörigen  Casusformen 
wie  den  Genetiv  plrb^i^  des  Volkes,  die  Ausdrängung 
eines  alten  Consonanten  und  zwar  wegen  des  ganz  en- 
gen Zusammenhangs  mit  nlijd'og-,  Menge,  die  Ausdrän- 
gung eines  Zischlauts  wahrscheinlich  macht.  Mit  stär- 
kerer Verkürzung  bildet  es  später  den  Nominativ  plebs 
und  flectii-t  darnach  nach  der  sogenannten  dritten  De- 
clination. Aus  dieser  gehören  dann  vielleicht  noch  alle 
weiblichen  Wörter  mit  dem  Nominativ  is  ursprünglich 
hieher,  die  man  gewöhnlich  für  Grundformen  auf  i  an- 
sieht, ohne  für  die  Steigerung  dieses  Vocals  im  Nomina- 
tiv zu  ^  irgend  einen  stichhaltigen  Grund  angeben  zu 
können.  Bei  dem  so  gestalteten  sAies^  Sitz,  macht  wie- 
der das  nahgegenüberstehende  gleichbedeutende  idog-  die 
von  uns  vermuthete  Entwicklung  durchaus  wahrschein- 
lich ,  und  die  Verkürzung  zum  Beispiel  seines  Genetivs 
spdis  aus  vermuthetem  altem  sMesis  hat  eben  so  wenig 
Undenkbares,  als  zum  Beispiel  die  alte  Genetivform 
la2)is  statt  des  gewöhnlichen  lapidis ,  des  Steins,  oder 
andere  weiter  hin  noch  zu  erwähnende  Verkürzungen 
alter  consonantischauslautender  Grundformen  zu  schein- 
bar vocalisch  auslautenden.  Andre  solche  Bildungen 
sind  ferner  noch  dädes,  I^iederlage,  Unglück,  mpes,  Fels, 
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volp^Sj  Fachs,  caed^s,  Ermordung,  fA^y  Eatee,  Mar- 
der, niiys,  Wolke,  fames,  Hunger,  worin  wahrsdidii- 
lich  auch  das  m  sufBxal  ist,  oed^,  Tempel,  Hajos, 
alc^y  Elennthier,  atnbdg^s,  Umweg,  WeiÜäiiftigkeii, 
cautSs,  Fels,  cfAtSs,  Flechtwerk,  Hürde,  fidis^  Saite, 
UbSs^  Sturz,  Verderben,  luis^  Seuche ,  m6USy  Last ;  tmi- 
'OUSy  angeborene  Eigenschaft,  pröUa,  Nachkommenadiaft, 
und  5u&-oZe5,Sprösshng,  Nachkommenschaft;  PoIfo^Heer- 
dengöttinn ,  pühh ,  Mannbarkeit ,  mit  ohne  ZweiCal  andi 
suffixalem  b,  sSp^^  Zaun,  8ord«%  SchmntZy  aquälis,  Schmuts, 
strägeSf  Niedermetzelung ,  stru^s,  Haufen,  sudA,  Pfiüil, 
täbis,  Verwesung,  Schwindsucht,  Pest,  tarquAy  Eettei 
trabi^Sy  Balken,  tudA,  Hammer,  vaU^s,  Thal,  veMs^  Fuder. 
Neben  einigen  dieser  Wörter  begegnen  auch  NominaÜTe 
mit  dem  gewiss  nicht  älteren  Ausgang  is,  wie  fidis^  Saite, 
aedis,  Tempel,  Haus,  torquis,  Kette,  vaUiSy  Thal,  sSpis, 
Zaun,  welches  letztere  auch  ganz  ähnlich  wie  oben  pM» 
bA,  Volk,  zu  pUbs,  zu  seps  verkürzt  vorkömmt,  wie  denn 
neben  dem  obigen  trab^y  Balken,  das  verkürzte  traba 
sogar  die  gewöhnliche  Form  ist.  Einige  männliche  For- 
men derselben  Bildung  sind  verrA,  Eber,  4r€$y  MrSs^ 
Igel,  gerreSy  ein  Meerfisch,  vaUsy  Seher  (auch  weiblioh), 
und  vepr^Sj  Domstrauch  (auch  weiblich),  in  dem  das  r 
ohne  Zweifel  auch  suffixal  ist. 

Noch  ein  paar  andre  von  den  oben  genannten  ab- 
weichende männliche  Bildungen  mit  dem  alten  Suffix 
ctö  sind  lepos",  Hase,  mit  dem  Nominativ  lepaSy  und  ein 
paar  mit  dem  Nominativ  auf  is,  nämlich  ciniS'  (Genetiv 
cineris),  Asche,  das  seltener  weiblich  gebraucht  auftritt 
und  im  Grunde  wohl  ganz  dasselbe  ist  mit  xoV*-^  Staub, 
ferner  ^wtet5-.  Staub  (seltner  weiblich),  in  dem  aber  auch 
das  V  suffixal  ist,  vömis^,  Pfiugschaar  (auch  vdmer  im 
Nominativ),  und  cucumis-^  Gurke,  in  welchen  letzteren 
beiden  man  aber  auch  das  m  wird  zum  Suffix  ziehen 
müssen.  Möglicherweise  gehört  hieher  auch  noch  güs-, 
Bilchmaus,  Siebenschläfer,  das  mit  dem  griechischen  ^a- 
Xifj-j  Wiesel,  Marder,  wohl  eng  zusammenhängen  mag. 

Zum  Schluss  nennen  wir,  was  an  adjectivischen  For- 
men noch  hieher  gehört.  £s  ist  dessen,  von  zahlreichen 
Zusammensetzungen,  wie  d^xXsfig^^  ruhmlos  (xXiFog-y 
Ruhm),  d'Xif&ig',  wahr,  ohne  Verheimlichung  (X^&og-, 
Vergessenheit) ,  äv^Mdi^-,  schamlos  {aidög-,  Scham),  die 
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als  solche  erst  spater  genauer  betrachtet  «werden  können, 
abgesehen,  nicht  sehr  vides.  Aus  der  homerischen  Spra* 
che  ergeben  sind  an  einfachen  oder  sonst  schon  beach- 
tenswerthen  Formen:  äfskUg-^  zusammengedrängt  oder 
wirbehid  (?  nur  Dias  3,  13  yon  aufgerührtem  Staube), 
dfoUJe-^  gedrängt,  zahlreich  versammelt,  dn^vig-,  un- 
freundlich, unsanft,  hart,  of^vp/ti^c-i  unTorsehrt,  frisch, 
gesund,  worin  das  f*  ohne  Zweifel  auch  suffixal  ist,  Hbt" 
%i^,  beschimpft,  schändlich,  iy^ig-,  sanft,  milde,  wohl- 
wollend, vm&iq-',  träge,  langsam,  faul  (nur  Ilias  11,  559 
vom  Esel),  nf^ig-,  vorwärts  geneigt,  ümdiq^^  weit,  aus- 
gedehnt (nur  Ilias  11,  754  von  der  Ebene),  i(r#^c-,  ge- 
sund, frisch,  heilsam  (Dias  8,  524),  q^gadig-j  verständig, 
klug,  besonnen  (Ilias  24,  354),  und  tfßsvdig^,  lügenhaft, 
lügnerisch  (nur  Ilias  4,  236,  wo  aber  vielleicht  das  ab- 
stntcte  ^fsvdog-,  Lüge,  vorliegt).  Erst  in  nachhomeri- 
scher Zeit  begegnet  zum  Beispiel  aagtig-,  deutlich,  klar, 
verständig. 

Ziemlich  vereinzelt  mit  gedehntem  Vocal  in  seinem 
Suffix  steht  das  doch  höchstwahrscheinlich  hier  noch  her 
gehörige  homerische  x^Q^^-j  gering,  das  nur  im  Accusa- 
tiv  x^Q^^  (^us  X^QV^^)  Ili^s  ^^  ^00;  im  Dativ  x^Q^^  H^^s 
1,  80  und  im  Pluralnominativ  x^Q^^^  Odyssee  15,  324 
auftritt.  In  seiner  Bildung  lässt  sich  mit  ihm  wohl  ver- 
gleichen der  Name  des  Gottes  "AQfjq,  von  dem  zum  Bei- 
spiel der  Dativ  "-/^^lyi  (aus  "-/^^lycr*  ?  Ilias  2,  385;  515  und 
sonst)  vorkömmt,  und  der  Pluralgenetiv  dvaaFijwy,  ge- 
fährlich wehender  (Odyssee  13,  99  von  Winden),  neben 
dem  kurzvocaligen  Singulargenetiv  övffaFiog  (Ilias  5, 
865;  23,  200  und  Odyssee  12,  289).  Neben  jenem  x^" 
^g-j  gering,  mit  dem  das  lateinische  vÜiSj  gering,  schlecht, 
und  auch  das  gothische  vairsizan-,  schlimmer,  eng  zu- 
sammenhängen, scheint  sich  auch  ein  kurzvocaliges  x^^«C- 
zu  ergeben  aus  dem  Comparativ  x^^^ov-  (aus  x^^tc»ov-), 
geringer,  schlechter,  der  bei  Homer  ungefähr  eben  so 
häufig  ist,  als  der  ganz  ohne  jenes  eg  gebildete  x^l^ov- 
(aus  x^ejoy-). 

Aus  dem  Lateinischen  sind  hier  zu  nennen  vetus-, 
alt,  das  so  auch  im  Nominativ,  dafür  in  älterer  Zeit  bis- 
weilen aber  auch  veter ^  lautet,  dessen  Uebereinstimmung 
mit  hog-,  fi%o^^,  Jahr,  sich  namentlich  deutlich  aus  dem 
abgeleiteten  vetusto-,  bejahrt,  ergiebt;  femer  decos-,  ge- 
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Bchmückt,  zierlich,  und  von  znsammeiigesetKten  Formen 
di-gener-y  entartet,  und  bi-carpor^^  zweileibig,  imd  au- 
sserdem noch  pübes-^  mannbar,  mit  dem  NominatiT  p4- 
b^8  oder  püber,  in  dem  aber  das  b  ohne  Zweifel  aach 
sa£Sxal  ist;  vielleicht  gehört  es  unmittelbar  zum  attmdi« 
sehen  püns-  (aus  püfnans-).  Mann.  — 

Ehe  wir  die  Betrachtung  der  Bildungen  durch  daa 
alte  SufiSx  cls  ganz  abschliessen  können,  müssen  wir 
noch  die  Bildung  des  lateinischen  Infinitivs  ei'wSloMn, 
der  in  Abweichung  von  allen  griechischen  Infinitiveii,  wie 
denn  der  sogenannte  InfinitiT  in  den  Torschiedeneii  in- 
dogermanischen Sprachen  sich  überhaupt  sehr  yerscbid- 
denartig  entwickelt  hat,  sich  ganz  mit  in  die  Beibe  der 
Nominaibildungen  durch  das  alte  Suffix  as  zu  stdlen 
scheint.  Es  ist  nämlich  nicht  daran  zu  zweifeln,  dass 
der  gewöhnlichste  lateinische  Infinitivausgang  ere,  wie  in 
dicere^  sagen,  tangere,  berühren,  ludere,  spielen,  odoTi 
wo  der  erste  Vocal  seines  Suffixes  mit  vorausgehenden 
Yocalen  zusammenfloss ,  auf  dre,  Sre  oder  Ire,  wie  in 
amdre,  lieben,  stäre,  stehen,  vid^re,  sehen,  ven/ire,  homr 
men,  und  andern,  sein  inneres  r  an  die  Stelle  eines  al- 
ten 8  treten  liess,  ein  Lautübergang,  der  im  LateiniacheD 
zu  den  allei^ewöhnlichsten  gehört  und  für  den  Infinitiv 
noch  insbesondere  durch  diejenigen  Formen  erwiesen 
wird,  die,  weil  in  ihnen  ein  Vocal  nicht  unmittelbar  vor- 
ausging, wie  in  esse,  sein,  oder  in  allen  Perfectinfiniti- 
ven  wie  vidisse,  gesehen  haben,  amävisse,  geliebt  haben, 
und  andern,  das  alte  infinitivische  s  unverändert  bewahr- 
ten. Damit  aber  stellt  sich  jenes  infiniti^sche  ere  offen- 
bar zum  altindischen  asai,  das  in  vielen  vedischen  For- 
men vorkömmt,  die  ganz  infinitivartig  auftreten,  wie 
denn  Benfey  im  919ten  Paragrafen  seiner  Grammatik 
von  ihnen  die  folgenden  Beispiele  beibringt:  jlväsai^  le- 
ben, dem  also  das  lateinische  t7it*erß  (zunächst  aus  vtvese) 
genau  entspricht,  dyasai,  gehen,  dem  das  gleichbedeu- 
tende lateinische  (re  gegenübersteht,  cäkshasai,  sehen, 
cdyasai,  sammeln,  cdrasai,  gehen,  rcdsai,  preisen,  sin- 
gen, mjdsaij  erstreben,  verlangen,  tujdsai,  stossen,  da«- 
hdsaiy  melken,  herausziehen,  dhruvdsaij  fest  stehen, 
pushydsai,  wachsen,  rajasai,  anhangen,  ergeben  sein, 
vrdhdsaif  wachsen,  griydsai^  gehen,  bhiydsai^  furchten, 
und  spürdhdsai,  kämp^n  (nel^n  spdrdhatai,  er  kämpft). 
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Die  Yerengniig  des  alten  ai  zu  ^  und  weiter  auch  noch 
dessen  Verkürzung  zu  e  kann  im  Lateinischen,  wo  ganz 
ahnlich  zum  Beispiel  ein  ameif  er  möge  lieben,  aus  al- 
tem amA,  noch  älterem  amaity  entstand,  durchaus  nicht 
aufiallen  und  am  Allerwenigsten  beim  Infinitiy,  für  des- 
sen Bildung  das  Verständniss  überall  früh  verloren  ging, 
wesshalb  denn  zum  Beispiel  im  Homer  neben  den  yoUen 
InfimtiTen  auf  fupa$  auch  verkürzte  auf  f/^cy  neben  her 
gehen,  wie  ifup,  sein,  neben  S(k€vm. 

Wie  nun  aber  alle  Infinitive  auf  ursprünglich  be- 
stimmte Gasusformen  zurückkommen  und  wir  zum  Bei- 
spiel in  allen  griechischen  Infinitiven  höchstwahrschein- 
lich alte  Dativformen  haben,  so  sind  die  oben  genannten 
altindisdien  Bildungen  auf  asai  —  und  also  auch  die 
lateinischen  Infinitive  auf  ere  —  ohne  Zweifel  auch  nichts 
anderes  als  Singulardative  solcher  alter  Abstracto  auf 
OÄ,  wie  wir  deren  als  grösstentheils  ungeschlechtiger 
Nomina  im  Vorausgehenden  schon  eine  grosse  Menge 
kennen  gelernt  haben,  so  zum  Beispiel  das  altindische 
sddas-,  Sitz,  von  der  Wurzelform  sad,  sitzen,  die  auch 
im  Lateinischen  sed^re,  sitzen,  steckt.  Ein  daneben 
denkbares  unabgeleitetes  sedere  mit  einem  kurzen  Vocal 
würde  also  dem  Dativ  sddasai  zu  jenem  altindischen 
sddaS'^  Sitz,  genau  entsprechen.  Die  wirkliche  alte  Da- 
tivbedeutung ist  bei  jenen  altindischen  Bildungen  der 
Weden  meist  noch  durchaus  deutlich,  wie  in  bälam 
dhaihi  jfvdsai,  Kraft  gieb  zu  leben  (Rgveda  3,  53,  18). 
Für  das  Lateinische  ist  allerdings  noch  zu  bemerken, 
dass  die  gewöhnlichen  Abstracta  auf  altes  as,  die  in  der 
classischen  Zeit  ihren  Nominativ  auf  us  ausgehen  lassen, 
wie  gentis,  Geschlecht,  ihren  Singulardativ  nicht  wie  die 
in  ihrem  Auslaut  verkürzten  Infinitive  auf  ere ,  sondern 
auf  eri  bilden,  also  zum  Beispiel  geneti,  dem  Geschlecht. 
Eine  einzige  hieher  gehörige  Infinitivform  des  Lateini- 
schen hat  indess,  wenn  auch  in  älterer  Zeit  zum  Bei- 
spiel bei  Ennius  statt  ihrer  die  kürzere  Form  auf  ere 
vorkömmt,  in  Uebereinstimmung  mit  den  eben  angeführ- 
ten Dativausgängen  den  Ausgang  ert^  nämlich  fkri,  wer- 
den, dem  ein  altindisches  bhüyasai,  genau  entsprechen 
würde.  Ohne  Zweifel  hat  diese  Eigenthümlichkeit  des 
seiner  sonstigen  Bildung  nach  durchaus  activen  fid,  ich 
werde ,   das  mit  jenem  Infinitivausgung  H  gleichsam  den 
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passiven  InfinitiTeii  zugewiesen  wurde,  in  dessen  gewis- 
ser Massen  passiver  Bedeutung  mit  ihren  Gmnd. 

Ausser  den  oben  bezeichneten  Formen  auf  ere  vnd 
dann  auf  re  mit  vorhergehendem  langen  Vocal  giebt  es 
im  Lateinischen  nun  aber  auch  noch  eine  An&slil  -nm 
Infinitiven,  die  das  alte  8  ohne  nebenstehenden  Yood 
unmittelbar  an  vorausgehende  Consonanten  anfügten. 
Unter  ihnen  wurde  in  ferre  (aus  ferse)^  tragen,  und  wdk 
(aus  velse),  wollen,  das  alte  s  dem  nachbarlidien  Cm- 
sonanten  assimilirt;  sonst  blieb  es  in  den  fraglichen  Kl« 
düngen  durchaus  unverändert,  so  in  den  prisentisohen 
esse,  sein,  posse  (zunächst  aus  potse)^  können,  vermSm, 
und  esse  (aus  edse)^  essen«  und  ausserdem  in  allen  Fer- 
fectinfinitiven,  wie  vtdisse,  gesehen  haben,  duxUfe,  ge- 
führt haben,  amdvisse^  gdiebt  haben,  und  den  iibngen. 
In  den  letztem  Formen  geht,  wovon  genauer  erst  bei 
der  Perfectbildung  gehandelt  werden  kann,  höchstwahr» 
scheinlich  dem  infinitivischen  se  zunächst  ein  Terbalbil- 
dendes  altes  is  voraus,  wie  wir  es  auch  in  einer  sdir 
geläufigen  altindischen  Aoristbildung,  zum  Beispiri  in 
dvdrisham  (fiir  dvdrisam),  ich  wählte,  von  vor,  wiUeu, 
haben.  Was  nun  aber  das  Verhältniss  von  jenem  kfir- 
zem  infinitivischen  se  zu  dem  vorher  besprochenen  höchst* 
wahrscheinlich  aus  altem  asai  hervorgegangenen  ere  an- 
betrifft, so  ist  in  jener  ersten  Form  eine  Verkürzung, 
eine  Auswerhmg  des  alten  Vocals,  unserer  Ansicht  nadi 
durchaus  wahrscheinlich,  wie  denn  zum  Beispiel  neben 
dem  angegebenen  velle  (zunächst  für  velse  und  weiter 
also  wohl  für  velese),  wollen,  auch  voU,  vult,  er  wiU, 
aus  altem  volit,  und  vis  (für  vils),  du  willst,  aus  altem 
volis  verkürzt  wurde,  oder  neben  jenem  ferre,  tragen, 
zum  Beispiel  fers,  du  trägst,  aus  feris,  und  fert,  er  tilgt, 
aus  ferit  Auch  in  esse  (für  edse),  essen,  und  nament- 
lich in  den  schwerfalligeren  Perfectinfinitiven  ist  jene 
Verkürzung  durchaus  unbedenklich;  aufiiallender  scheint 
sie  allerdings  bei  esse,  sein,  das  aber  bei  der  Kürze  al- 
ler seiner  übrigen  Formen  diesen  dann  auch  den  Infini- 
tiv wohl  gleichmässig  gestalten  konnte.  Bemerken  müs- 
sen wir  hier  indess  auch  noch,  dass  wir  auch  im  Altin- 
dischen einige  infinitivische  Bildungen  finden,  die  nur  eiu 
sai  als  Suffix  zeigen,  von  denen  Benfey  in  seiner  Gram- 
matik als  Beispiele  giebt  väkshäi  (aus  vahsäi)  von  iwA, 
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t  rage  n  ,  m  dlsl  u  l  i  fü  r  w  ä  m  i  i)  von  m  ? ,  v  e  rl  e  t  z  en ;  jtsft  d  t 
(für  ^di)  ?on /*,  besiegen ^  gewinnen,  und  eben  daher 
jaishäi  {für  jatsdi)  in  den  zusammengesetzten  kshaiira^ 
--Jaishdi,  Land  gewinnen  (Rgveda  1,  33,  15),  und  svar- 
'jaishäi^  den  Himmel  gewinnen;  stfi^häi  (für  stnsdi)  von 
stUf  preisen,  loben ,  und  pra-hai^skdi  (aus  -kausdi) ,  her- 
vorrufen, neben  fukmtaiy  er  ruft.  Bei  diesen  Bilduugen, 
die  aber  vielleicht  nur  scheinbar  sich  unmittelbar  zu  je- 
nen kürzeren  lateinischen  Infinitiven  auf  se  stellen,  ist 
die  Verkürzung  aus  volleren  Bildungen  auf  asai  minder 
wahrscheinlich  und  sie  scheinen  eher  gestaltet  zu  sein 
durch  unmittelbare  Anfügung  des  alten  dativischen  ai^ 
das  sich  im  Altindischen  zuweilen  auch  unmittelbar  an 
Wurzelformen  wie  in  dr^äi,  sehen,  anscbtiesst,  an  aaria- 
ÜBche  Bildungen  auf  s,  wornach  wir  dann  also  griechi- 
sche Aoristinfinitive  wie  de*|Ä*,  zeigen,  oder  fi^tum  [für 
ß4yam)t  bleiben,  unmittelbar  mit  ihnen  würden  ^usam* 
menstellen  können. 

Eine  besondere  Schwierigkeit  macht  noch  die  unse- 
res Eracbtens  mit  der  des  activen  Infinitivs  un^weifelbaft 
eng  zusammenhängende  Bildung  des  lateinischen  Passiv- 
Infinitivs»  über  die  wir  eine  sehr  eingehende  Abhandlung 
von  Ludwig  Lange  (Wien  1859)  besitzen,  mit  dessen 
Haaptergebniss  wir  uns  aber  doch  nicht  einverstanden 
erklären  können.  Der  älteste  Ausgang  der  lateinischen 
passiven  Infinitive,  den  wir  kennen  und  der  in  den  alte* 
ren  lateinischen  Schriftstellern  noch  sehr  häufig  auftritt, 
ist  bei  den  abgeleiteten  Verben  rter,  wie  in  latidärier 
(si^lter  laudäri),  gelobt  werden,  vid^rier  (später  viden\ 
gesehen  werden,  vestirier  (später  vestiri),  bekleidet  wer- 
den, und  so  fort,  und  bei  den  unabgeleiteten  Verben  nur 
ier,  wie  in  dicier  (später  dici],  gesagt  werden,  und  dr- 
eier (später  düd),  geführt  werden.  Lange  hält  für  das 
Wahrscheinlichste,  dass  zum  Beispiel  dücier^  geführt  wer- 
den, aus  einem  alten  düci-fiere  hervorgegangen  sei,  und 
darin  das  fiere,  werden,  einem  altindischen  passivischen 
dhiyasai  entspreche,  einer  durch  das  altindische  Passiv- 
zeichen ya  aus  der  Wurzel  dhdy  machen,  thun,  hervor- 
gegangenen Bildung.  Weder  diese  letztere  Erklärung  des 
kteinischen  ftere  =  fteri  aber,  noch  die  Annahme  jener 
schon  an  und  für  sich  höchstunwahrscheinlichen  sehr 
starken  Verkürzung  eines  alten  dücifiere  zu  dücier  kann 
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unseres  Erachtens  irgend  befriedigen.  Wir  iweifdn 
durchaus  nicht,  dass  Formen  wie  dücier  ans  älteren, 
allerdings  gar  nicht  mehr  zu  findenden,  wie  düeerier 
Terstümmelt  wurden,  eine  Formzerstömng,  die  Dameotlidt 
bei  kurzvocaligen  Wurzelformen  wie  in  legier  an  lege- 
rier,  gelesen  werden,  gar  nichts  besonderes  auflEftUendes 
hat,  aber  auch  noch  ausdrücklich  durch  die  Form  ftr- 
rier  (später  ferrf),  getragen  werden,  bestätigt  wird,  die 
ebenso  aus  einem  muthmasslichen  alten /isrerter  entsprang, 
wie  das  active  fet-re  wahrscheinlich  aus  einem  alten  fereee. 
Damach  würde  also  eine  von  yomherein  auch  dnrdi- 
aus  wahrscheinliche  Uebereinstimmung   der  Bildung  des 

1)assiYen  Infinitivs  bei  den  abgeleiteten  und  den  iinabge- 
eiteten  Verben  Statt  finden,  die  Liange  nicht  glaubt  zu- 
gestehen zu  dürfen.  Das  rier  selbst  aber,  das  unse- 
rer Ansicht  nach  also  nicht  auf  die  abgeleiteten  Yerba 
beschränkt  war,  sondern  ursprünglich  in  allen  lateini- 
schen Passivinfinitiven  vorhanden  war,  fuhrt  Lange  auf 
ein  altes  siere  zurück,  das  er  für  einen  durch  das  im 
Altindischen  als  ya  auftretende  Passivzeichen  gebil- 
deten alten  passivischen  Infinitiv  der  Wurzel  e9,  sein, 
hält.  Wir  glauben  indess  ebenso  wenig  an  den  Pasdv- 
character  der  Silbe  je  in  einer  vermeintGch  auf  die  Wur- 
zel es^  sein,  zurückzuführenden  Bildung,  als  in  jenem /)<?r6 
oder  ftirf,  dessen  vermeintliche  Passivbedeutung  vielmehr 
einzig  in  der  Wurzel  bhü^  wachsen,  werden,  ihren  Grund 
hat. 

Es  kann  unserer  Ansicht  nach  nicht  wohl  bezweifelt 
werden ,  dass  in  den  alten  Passivinfinitiven  dücier ,  ge- 
führt werden,  lauddrier,  gelobt  werden,  und  -so  fort,  das 
auslautende  r,  das  in  den  classischen  Formen,  wie  hier 
düci  und  lauddri,  völlig  eingebüsst  wurde,  ebenso  wie  in 
fast  allen  übrigen  Passiv-  oder  ursprüngUch  Reflexiv- 
Formen,  wie  zum  Beispiel  laudor  (aus  latuiS-Sj  laudd-i^\ 
ich  werde  gelobt,  nichts  anderes  ist,  als  das  alte  se^  sich, 
wie  es  am  Klarsten  erwiesen  wird  durch  die  Vergleichung 
der  zweiten  Imperativperson  lauddre  (für  latidd-se),  werde 
gelobt,  die  das  auslautende  e  bewahrte,  mit  der  zweiten 
hidicativperson  lauddris  (für  latidasi-se),  du  wirst  gelobt, 
worin  der  alte  Zischlaut  des  schon  vorausgehenden  r 
wegen  erhalten  blieb.  Das  von  diesem  alten  Reflexiv- 
zeichen abgesehen  aus  dem  Infinitiv  laaddrier  nun  aber 
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sich  ergebende  laud^irie  halten  wir  auch  für  aus  einem 
alten  lauddsie  entstanden,  darin  aber  das  sje  für  nichts 
anderes,  als  eine  besondere  alte  Infinitivendung,  die 
man  vielleicht  unmittelbar  zum  altindischen  sydi  in  den 
wedischen  rauhishyni  (zunächst  für  rauhisyäi),  wachsen, 
und  ä-vyathishydi  (zunächst  für  d'vyathisydi),  nicht  lei- 
den, stellen  darf,  in  welchen  beiden  Formen  Benfey  (§. 
919  seiner  Grammatik)  Futurinfinitive  glaubt  anneh- 
men zu  dürfen.  Möglicherweise  ist  jenes  ausgelöste 
infiniÜYische  s/e  oder  voller  esje  auch  ein  alter  Da- 
tiv einer  aus  dem  im  lateinischen  Activinfinitiv  erkannten 
alten  Suffix  as  durch  das  Suffix  ja  weitergebildeten  al- 
ten Suffixgestalt  asja^  wie  wir  sie  ganz  abgesehen  von 
der  anders  entwickelten  Bedeutung  auch  haben  in  den 
griechischen  cfyrelo-  (aus  ayr^g-jo-;  neben  äryog-,  Ge- 
fass ,  Gefass,  atdoTo  (aus  aldoqjo-;  aiöog-,  Scham),  ehr- 
würdig, schamhaft,  «c>xi.io  (slvls  ^Qx^g-jo- ;  egxof^-,  Gehöft), 
zum  Gehöft  gehörig,  und  in  ähnlichen  Bildungen.  Den- 
ken liesse  sich  nun  auch,  dass  die  Passivinfinitive  der 
unabgeleiteten  Verben  auf  ier  wie  dücier^  geführt  wer- 
den ,  der  Mehrzahl  nach  nicht,  wie  wir  doch  noch 
für  wahrscheinlich  halten ,  aus  volleren  Formen  auf  rier 
verstümmelt  wurden,  sondern  in  ihrem  ier  einfach  eine 
mit  dem  r  verbundene  Casusform  jenes  alten  Sufixes  ja 
anfügten,  wie  es  zum  Beispiel  in  coniägio',  Ansteckung, 
steckt. 


^ttnlia  wtar  und  art  (uq  und  ar,  ur  und  in-os,  wg  und  ar,  ag^  tg,  v-g^ 
i-r,  «r,  fr,  (og,  og,  agr,  ig,  tig,  or). 

Mit  allen  im  Vorausgehenden  bereits  betrachteten 
Nominalbildungen,  die  sämmtlich  unter  einander  und 
insbesondere  mit  dem  von  uns  vorangestellten  Suffix  aut 
vielfach  einen  Zusammenhang  zeigten,  hängen  nun  auch 
noch  manche  und  zwar  vornehmlich  griechische  Bildun- 
gen zusammen,  die  in  ihrem  Suffix  weder  n  noch  ^,  son- 
dern statt  dieser  beiden  Gonsonanten  ein  r,  vereinzelt 
auch  das  r  neben  dem  t^  aufweisen.  Man  hat  früher 
wohl  angenomnj^n,  dass  hier  das  r  zunächst  aus  dem 
Zischlaut  der  nächstvorher  betrachteten  Suffixgestalt  as 
entstanden  sei,  ein  Uebergang,  der  im  Lateinischen  fi*ei- 
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Hch  sehr  gewöhnlich,  im  Griechischen  abv,  no  dodi 
jene  Bildungen  gerade  besonders  hanfig  auftreten,  tob  nr- 
einzelten  mundartlichen  Eigenthumlichkeiten  abgeadwa, 
so  gut  wie  gar  nicht  Torkömmt;  andre  haben  anek  woU 
gemeint,  dass  das  r  hier  auf  altes  t  zurfickweiM.  Es 
ist  aber  durchaus  nicht  zu  zweifehü,  dass  da«  r  in  den 
in  Frage  stehenden  Wörtern  rielmehr  an  die  SteDe  ei- 
nes alten  Nasals  getreten  ist,  mit  dem  es  schon  als  so- 
genannter flüssiger  Laut  sich  nah  berührt  und  f6r  den 
wir  es  auch  anderwärts  und  namentlich  in  Suffixen  ein- 

E (treten  sehen,  wie  zum  Beispiel  im  spanischen  ikoMAre» 
ensch,  dem  lateinischen  haminem  gegenüber,  und  im 
spanischen  fenibra,  Frau,  dem  lateinischen  f/mima  ge- 
genüber. 

Wir  nennen  hier  zuerst  f  mrp,  Leber,  das  ausser  dieser 
den  Nominativ  und  Accusativ  vertretenden  Form  in  al- 
len Casus,  zum  Beispiel  im  Genetiv  ^nawg,  als  Grund- 
form ^nav-  aufweist.  Darin  wurde  also  höchstwahr- 
scheinlich, wie  es  ähnlich  schon  mehrfach  oben  sich  leigte, 
vor  dem  t  der  alte  Nasal  ausgedrängt,  der  im  Nomina- 
tiv auslautend,  da  hier  das  schliessende  f  im  Griechischen 
sich  nicht  halten  konnte,  in  q  überging,  dass  wir  also  als  ganz 
alte  Grundform  ^nayv-  ansetzen  dürfen.  Damit  stimmt 
im  Wesentlichen  das  gleichbedeutende  altindische  jfakdni- 
überein,  wie  wir  es  auch  durch  die  belehrende  Yerschie- 
denartigkeit  in  der  Behandlung  seiner  Casusformen  ab 
alte  Grundform  mit  Sicherheit  folgern,  zum  Beispiel  aus 
dem  Nominativ  yakrt  und  aus  dem  Instrumental  yakrtS 
neben  yaknä.  Entweder  wurde  nämlich  das  alte  t  ganz 
ausgeworfen,  oder  es  wurde  daneben  der  unbequeme 
Nasal  in  das  vocalische  r  verwandelt.  Das  entsprechende 
lateinische  jecur  stimmt  im  Nominativ  in  Bezug  auf  sei- 
nen Schlusslaut  mit  f^naQ  ganz  überein,  in  den  übrigen 
Casus  wie  zum  Beispiel  dem  Genetiv  jecoris  weist  es 
entweder  auch  dieselbe  Grundform  auf,  oder  aber  es  zeigt 
noch  den  alten  aber  durch  neuen  Zutritt  des  Suffixes 
cw,  wie  wir  schon  oben  sahen,  erweiterten  Nasal,  wie  im 
Genetiv  jecinoris  ^Grundform  jecin-os),  womit  ganz  ähn- 
lich auch  zu  iter,  Heise,  Weg,  die  Casus  sich  gewöhnlidi 
aus  itinoS'  bilden,  wodurch  denn  auch  darin  das  Eintre- 
ten des  r  für  altes  n  wahrscheinlich  wird.  Mit  dem 
oben  genannten  yakr%  Leber,  wird  im  Altindischtti  ganz 
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gleichmässig  das  auch  nngeschlechtige  fäkrt^  Roth,  behan- 
delt, zu  dem  zum  Beispiel  der  Instrumental  auch  (dkrti 
oder  gdknä  lautet,  womach  wir  wieder  eine  alte  Grund- 
form fdkanU  ansetzen  können.  Im  Griechischen  stimmt 
damit  überein  fnnaq,  Eoth,  neben  dem  die  Casus  die 
Grundform  cxät-  ergeben.  Im  G^ensatz  zu  ^naq,  Le- 
ber, zeigen  ausser  CKt^q,  Eoth,  auch  noch  andre  nnge- 
schlechtige Formen  des  Griechischen  die  Vocaldehnung, 
die  sich  wohl  als  Ersatzdehimng  für  das  abgeworfene 
alte  i  erklärt,  jedenfalls  einen  tiefem  Grund  hat,  da  in 
dieser  von  Tornherein  sehr  auffallenden  Dehnung  die  No- 
minaÜTe  der  gothischen  ungeschlechtigen  Formen  auf  an 
übereinstimmen,  die  auf  ö  ausgehen,  wie  hairiö^  Herz,  Ton 
hairtan-.  Ganz  ähnlich  wie  bei  yakrty  Leber,  und  gdhrt^ 
Koth,  ist  das  Lautverhältniss  im  Altindischen  dsTJ-,  Blut, 
zu  dem  zum  Beispiel  der  Instrumental  dsrjd  oder  dsnAj 
der  Genetiv  äsrjas  oder  dsnas  lautet.  Gewiss  mit  Recht 
stellt  Benfey  dazu  sag  (für  iaav)^  Blut,  und  das  gleich- 
bedeutende altlateinische  (issir^  sowie  auch  dann  noch 
sangueii  oder  sanguis,  Blut,  das  den  alten  anlautenden 
Vocal  einbüsste;  als  alte  Grundform  jenes  altindischen 
üsrj',  Blut,  ergiebt  sich  durch  die  angeführten  Casusbil- 
dungen  äsany. 

Neben  axtaq,  Roth,  gehört  deutlich  hieher  nun  auch 
t/do»^,  Wasser,  das  aus  den  gewöhnlichen  Casusformen, 
wie  dem  Genetiv  vdatog,  vdat^  als  Grundform  ergiebt, 
aus  dem  alten  Dativ  vds^  (aus  idsa^)  aber  auch  dazu 
als  Nebenform  ein  vdog-  folgern  lässt  und  somit  wieder 
auf  den  engen  Zusammenhang  der  Sufßxe  og  und  aq 
deutet.  Während  das  lateinische  unda^  Wasser,  in  sei- 
ner Bildung  etwas  abweicht,  schliesst  sich  vdünq  eng  an 
das  altindische  addn",  gothisch  vcUan-  imd  unser  Was- 
ser^  die  unverkennbar  alle  auf  eine  ganz  alte  Grundform 
vadänt-  zurückleiten.  Wie  unser  Wasser  neben  dem 
gothischen  vatan-  steht  und  dadurch  auch  deutlich  die 
Berührung  des  r  und  n  in  Suffixen  zeigt,  so  steht  ne- 
ben dem  gothischen  fön^  das  wahrscheinlich  aus  einem 
alten  favan--  hervorging,  wieder  unser  Feuer,  und  damit 
wird  deutlich,  dass  auch  das  unserm  Fet^r  genau  ent- 
sprechende griechische  nvq^  das  aber  durchaus  nur  noch 
eine  Grundform  auf  einfaches  q  wie  im  Genetiv  Tnjqog 
ergiebt,    hieher  gehört.     Ebenso  ist  das  r  als  durchge- 
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hender  Schlusslaut  fest  geworden  in  vir^  (aus  veseT\ 
Frühling,  und  dem  genau  damit  übereinstimmenden  ^^, 
alt  f'iaf^-  (aus  Fiaag-],  die  durch  das  entsprechende  alt- 
indische vasantä'  als  auch  hieher  gehörig  klar  genüg 
erwiesen  werden.  Auf  die  Zusammengehörigkeit  der  in 
Frage  stehenden  Bildungen  mit  denen  durch  das  alte  ant 
weist  noch  deutlicli  auch  das  schon  oben  berührte  (fQ^og, 
Brunnen,  von  dem  bei  Homer  nur  die  Pluralform  9>^lcrTa 
Ilias  21,  197  vorkömmt,  das  mit  fönt-,  Quelle,  überein- 
stimmt, und  auch  mit  unserm  Brtnwen  eng  zusammen- 
hängt. Noch  eine  andre  Form,  die  den  Zusammenhang 
des  suffixalen  r  mit  dem  n  recht  klar  macht,  ist  fcmur-, 
Oberschenkel,  Dickbein,  neben  feme^i-,  und  dann  auch 
noch  besonders  accipiter-y  Habicht,  das  genau  mit  dem 
altindischen  dcu-patvau'^  schnell  fliegend,  übereinstimmt. 
Die  meisten  hiehergehürigen  ungeschlechtigen  grie- 
chischen Wörter  zeigen  ganz  in  Uebereinstimmung  mit 
^naq,  Leber,  das  q  nur  im  Nominativ  (und  Accusativ) 
und  an  seiner  Stelle  sonst  das  r.  Viele  von  ihnen  kom- 
men nur  im  Nominativ  (und  Accusativ)  vor,  so  die  ho- 
merischen äkxaq,  Schutzwehr,  Abwehr,  elkaq,  Schutz. 
Schulz  wehr,  ovaq,  Traum,  Traumgesicht,  inaq,  wirkliche 
Erscheinung,  Wirklichkeit,  das  dein  altindischen  vdpus-, 
n.  üestalt,  schöne  Gestalt,  entspricht,  und  nZFag,  Fett, 
Talgi^llias  11,  öiüO  und  17,  059),  das  Odyssee  9,  135  in 
fidXa  mfaq  in  ovdag,  sehr  lett  ist  darunter  der  Boden, 
offenbar  noch  adjectivibch  gebraucht  ist  und  mit  dem 
altindischen  pivau-,  fott,  übereinstimmt,  neben  dem  das 
weibliche  pl'vari  z=:  niFetqa  das  n  schon  sehr  früh  zu  r 
werden  Hess,  wie  deim  im  Altindischen  auch  sonst  oft 
gerade  neben  Bildungen  auf  ran,  wie  ja  pTvan-  eine  ist 
und  wie  wir  sie  weiterhin  noch  genauer  betrachten  müs- 
sen, oft  weibliche  Formen  auf  varl  hergehen,  zum  Beispiel 
neben  dhi'ran-,  geschickt,  das  weibliche  dhhari ,  neben 
ydjvan- j  Opferer,  das  weibliche  ydjvan'  oder  ydjvani. 
Ferner  gehören  hieher  mit  dem  Vocal  w ;  n^kcaq,  Ungethüm, 
Unhold,  das  möglicher  Weise  zu  unserm  WaU-Kisch,  dem 
angelsächsischen  hrül ,  gehört,  dFeXöcag,  Wunsch,  und 
t4xfjio)q,  Ziel,  Ende,  Grunze,  das  in  späterer  Zeit  vixfiaq 
lautet  und  in  dem  /li  deutlich  auch  ein  suffixales  Element 
enthält.  Neben  Fikmq,  Beute,  begegnet  ausserdem  die 
Pluialform  .FiXwqa  Ilias  18,  93.     Dann  ist   noch  das  ^ 
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ganz  durchgehend  ia^^paQ-,  Handfläche,  das  bei  Homer 
nnr  Sias  5,  339  im  Genetiv  ^ipuQog  yorkömmt  und 
wahrscheinlich  übereinstimmt  mit  dem  durch  das  SufSx 
van  (vant)  gebildeten  altindischen  dK^tivan-,  Fläche,  mit 
der  Nebei^orm  dhanus- ;  femer  in  x^q,  Herz  (?),  nachho« 
merisch  xiaQ,  welches  letztere  aber  ohne  Zweifel  die  äl- 
tere Form  ist,  und  in  äo^,  Schwert,  das  Benfey  höchst- 
wahrscheinlich mit  Recht  'als  aus  asan-,  einer  muthmass- 
liehen  Nebenform  des  altindischen  asl-  und  lateinischen 
ensi^f  Schwert,  entstanden  ansieht. 

Die  homerischen  Formen  auf  ag  mit  nebenhergehen- 
dem crr  mögen,  obwohl  sie  zum  Theil  deutlich  auch  nodh 
andre  suffixale  Elemente  erhalten,  ja  grossen theils  wahr- 
scheinlich durch  das  alte  Suffix  vavt  gebildet  wurden, 
hier  noch  vollständig  zusmmengestellt  werden.  Zuerst 
sei  genannt  ovO-aQ  (ovdat-)^  Euter,  Fruchtbarkeit,  dem 
altindi&ches  fidhar,  Euter,  entspricht,  das  in  den  Casus 
und  in  Zusammensetzungen  üdhan-  als  Grundfonai  zeigt, 
später  aber  als  üdhas-  ganz  wie  ein  Nomen  auf  as  be- 
handelt wurde;  im  entsprechenden  über-,  Euter,  Frucht- 
barkeit, und  auch  unserni  Euter  setzte  sich  das  r  durch- 
weg fest.  Von  akfiag,  Mehl,  Weizenmehl,  begegnet  nur 
die  Pluralform  dXtlma  Odyssee  20,  108;  auch  xveat-^ 
Eigenthum,  Vennögen,  begegnet  nur  im  Plural  und  ebenso 
fTittQat',  Ziel.  Gränze,  Ausgang,  das  aus  n^gFav-  entstan- 
den zu  sein  scheint  und  vielleicht  mit  pariet- ,  Wand, 
übereinstimmt,  und  das  wohl  noch  hieher  gehörige  iy 
xata,  Eingeweide,  mit  dem  Dativ  syxaai  ^Ilias  11,  438), 
zu  dem  später  als  Singularnoniinativ  syxaiov  gebraucht 
wird.  Zu  dem  schon  vorhingenannten  övaq,  Traum, 
Traumbild,  begegnet  als  Pluralform  das  anders  gebildete 
ivilqctta  (Odyssee  20,  87),  daneben  aber  auch  die  männ- 
liche Grundform  ovhqo-.  Die  übrigen  zu  nennenden 
Formen  sind  ukfKfaq  (tt>U*(far-),  Salbe,  Salböl,  zu  dem 
später  auch  der  Nominativ  äX^itfa  lautet;  eldag 
(«Mar-),  Essen,  Speise,  das  für  sdFaq  zu  stehen 
scheint;  t^iiaq  (i^/uar-),  Tag,  das  neben  dem  gleich- 
bedeutenden weiblichen  ^/i^^^  höchstwahrscheinlich  auf 
eine  alte  Form  dynvau'  zurückführt,  zu  der  eine  Neben- 
form divan-  dem  lateinischen  dies^  Tag,  zu  Grunde  liegt; 
ÖPfiaq  (ivHat-),  Hülfe,  Beistand,  Nutzen,  Kostbarkeiten, 
schöne  Speisen;  nttf^aq  (jitXqaz-),  Tau,  Seil,  das  wohl 
II.  9 
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mit  dem  altimliscfaen  pärvan-,  Knoten,  Verbindung,  das- 
selbe ist;   (JtffaQ  [mifttj-),  geronnenes  Fett,  Talg. 

Von  nachhomerischen  Formen  sind  noch  zuzufügen: 
MX"Qs  Hiilfsmittel,  das  Aeschvlos  (Agamemnon  199)  statt 
des  gewöhnlichem  /ui^x^c-  gebraucht;  diiioQ  (d^JUar-), 
auch  dfTlag,  Köder,  Lockspeise;  öfoQ  (diät-  in  Sofokles 
Bruchstücken)  neben  dem  gebräuchlicheren  d^o?-,  Furcht; 
xvag  (xraT-).  Höhle.  Loch;  vtäxag- ,  Todesschlaf,  Träg- 
heit; /.düffag,  Erholung,  Rast  (bei  Hesychios);  f^mfuig, 
Tadel,  Spott,  neben  dem  im  daher  geleiteten  i^muaivHV, 
verspotten,  noch  der  alte  Xasal  steckt;  viffag  (üipeat'), 
Mistel,  fjxiyag-,  Leih,    nvtfag,  alte  runzlige  Haut. 

Nur  ein  Wort  hat  neben  suffixalem  t  das  ihm  vor- 
ausgehende g  stets  festgehalten,  nämlich  ddikagt-,  Gat- 
tinn,  das  nur  den  Nominativ  ddfiag  verkürzte,  aber  zum 
Beispiel  den  Accusativ  ddfiftgia  (Odyssee  20,  290  und 
24.  125)  und  Dativ  öctfiagn  \llias  3*  122)  bildete.  Es 
schliesst  sich  ohne  Zweifel  an  dafiäy,  zähmen,  bändigen, 
verheirathen.  und  das  altindische  ddmyäti,  er  ist  zahm, 
er  zähmt .  er  bändigt. 

Die  hanptsiiclilichsten  übrigen  griechischen  und  la- 
teinischen Bildungen,  deren  Grundformen  noch  ein  aus- 
lautendes r  zeigen,  ohne  dass  doch  ein  enger  Zusammen- 
hang mit  den  ebenzuvor  besprochenen  Bildungen  noch 
deuiiicli  sicji  erkennen  Hesse,  mögen  zum  Sch!uss  hier 
noch  einfach  genannt  sein.  Bei  Homer  finden  sich  zwei 
solcher  Formen  in  weiblichem  Geschlecht,  dife  später 
miinnlidi  gebraucht  weiden,  nämlich  «/i/f^-,  die  reinere 
höhere  Luft,  die  H(^itre.  und  tiF4g-,  Dunst,  Nebel,  Ge- 
wölk, Dunstkreis.  Dunkel,  mit  dem  Nominativ  afrjg  (Bias 
f).  H()4  ;  Odyssee  7,  143  und  !).  144),  das  in  nachhome- 
rischer Zeit,  wo  es  einfach  *Luft«  bedeutet,  nur  mit 
d(»m  Vo(al  ä  und  zwar  bisweilen  auch  mit  verkürz- 
tem auftritt.  Die  übrigen  sind  männlich :  dv^g-  und 
ctp^g- ,  Mann ,  das  dem  gleichbedeutenden  altindischen 
ih'r-,  in  späterer  Zeit  auch  varn-,  gegenübersteht,  aber 
doch  schwerlich  in  seinem  anlautenden  ^r  einen  Jüngern 
Zu>atz  enthält;  öü^q-,  Mannes  Binder,  Schwager,  im  Vo- 
cativ  ddfg  (llias  G,  344  und  355),  dem  im  Altindischen 
das  gleichbedeutende  dairdv  genau  entspricht  mit  den 
Nebenformen  ddirara-  und  duivard-,  die  wieder  in  ge- 
nauerem Einklang  stehen  mit  dem  gleichbedeutenden  la- 
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temischen  Uvtro-  und  wohl  dem  althochdentschen  sei- 
hhur  und  angelsächsischen  täcar  oder  tdcur;  ix^Q-»  Göt- 
terblut, mit  dem  Nominativ  lx(»Q  (Ilias  5,  340)  und  dem 
Accusatiy  l^w  (Dias  5,  416),  durch  welche  letztere  Form 
es  besonders  wahrscheinlich  wird,  dass  das  q  in  Ix^Q 
an  die  Stelle  des  Nasals  trat,  da  der  letztere  mehrfach 
und  namentlich  in  Accusativformen  ausgedrängt  zu  wer- 
den pflegt,  wie  zum  Beispiel  in  dgetta ,  den  yorzügliche- 
ren  (Ilias  10,  237  und  Odyssee  3,  250),  für  aqsiova; 
€fTTtvx^^^'j  Funken  (Iliss  4,  77),  dem  scintilla  entspricht. 
Unsicherer  ist,  ob  hieher  noch  gehören  dtrüg-,  Stern, 
dessen  entsprechende  Formen  in  den  verwandten  Spra- 
chen keinen  anlautenden  Vocal  haben,  wie  die  gleichbe- 
deutenden Stella,  altindisch  stdr-  und  unser  Slern]  ^äg^ 
(Uias  17,  755  im  Pluralgenetiv  ipägwy)  und  ^iyc-  Staar 

?lias  16,  583  im  Plnralaccusativ  tf)^Qn<;),  ^q-,  wildes 
hier,  Raubthier,  und  (ft/Q-,  ünthier,  Kentaur.  Von  ad- 
jectivischen  Formen  darf  hier  wohl  genannt  werden  (jkx- 
*^Q'j  glücklich,  glückselig.  Aus  der  nachhomerischen 
Sprache  führen  wir  noch  an  dx(ßQ-,  Grind,  Schorf,  und 
ndy^fjQ-,  Panther. 

Bei  den  Wörtern,  die  man  von  vornherein  geneigt 
sein  könnte  aus  der  lateinischen  Sprache  hieher  zu  zie- 
hen, ist  man  im  Einzelnen  minder  sicher,  ob  nicht  ihr 
r,  wie'  es  im  Lateinischen  so  sehr  oft  der  Fall  war  und 
wie  wir  es  auch  oben  schon  bei  der  Betrachtung  des 
Suffixes  OS  hervorheben  niussten,  vielmehr  zunächst  aus 
s  als  aus  n  hervorging,  wie  denn  zum  Beispiel  das  la- 
teinische arhor ^  Baum,  wegen  seines  alten  Nominativs 
arbös  durchaus  nicht  etwa  hieher  gehört,  und  ebenso 
wenig  zum  Beispiel  robur-,  Kraft,  wegen  des  aufbewahr- 
ten alten  Nominativs  robtts.  Minder  sicher  ists  bei  fuU 
gnr-,  Blitz,  dessen  neben  dem  männlichen  fulyos-,  Blitz, 
Glanz,  schon  oben  von  uns  angesetzte  Nebenform  ful{/us 
nicht  vorzukommen  scheint.  Noch  einige  ungeschlechtige 
Wörter  mögen  zunächst  angereiht  sein :  ebor-^  Elfenbein, 
mit  dem  Nominativ  ebur,  das  mit  dem  Schlusstheil  des 
gleichbedeutenden  Sl-etfavT-  ganz  überein  zu  stimmen 
scheint;  aeqtior- ,  Fläche,  Ebene,  Meer;  ador- ^  Dinkel, 
Spelt,  zu  dem  vielleicht  das  gothische  afiska-,  Getraide- 
feld,  gehört;  acer-,  Ahornbaum,  Ahornholz;  cicer-,  Ki- 
chererbse, das  aber  wohl  wegen  des  wahrscheinlichen  Zusam- 

9* 
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menhangs  mit  »irxQO-,  Hirse,  eine  alte  reduplicirta  Form 
ist  und  dann  also  nicht  hieher  gehört;  jubar^^  Licht,  GUmi, 
das  sich  unmittelbar  an  die  altindischen  difumdmi'^  hell, 
glänzend,  dyumndr,  Glanz,  Herrlichkeit,  und  dffitpm^^ 
Sonne,  Himmel,  anzuschliessen  scheint,  und  höchst  wahr- 
scheinlich in  seinem  b  ebenso  ein  suffixales  Element  ent- 
hält, wie  auch  tüber-,  Höcker,  Buckel,  Beule;  femer  fa- 
ser-,  ein  harziger,  Pflanzensaft;  ^fer-,  Name  einer  Stande; 
suber-f  Korkeidie,  Kork,  und  verber-,  Geissei,  Peitache, 
Schlag ,    Stoss. 

Auch  einige  adjectivische  Grundformen  auf  r  treten 
im  Lateinischen  entgegen,  die  hier  wohl  namhaft  gemadt 
werden  dürfen,  so  ii6er-,  reich,  reichhaltig,  fruchtbar,  das 
mit  dem  schon  oben  genannten  über-,  Euter,  Fruchtbar- 
keit, Fülle,  =  altind.  Gdhan-,  Euter,  ohne  Zweifel  eng 
zusammenhängt  und  auch  wohl  mit  dem  gothischen  an- 
daga-,  reich;  femer  cicur^^  zahm,  und /laup^r-,  arm, 
welches  letztere  aber  schwerlich  hieher  gehört.  An 
männlichgeschlechtigen  Formen  nennen  wir  noch:  OMer^^ 
G:uiB,  das  zu  den  gleichbedeutenden  x^^^  ^^d  dem  alt- 
indischen hansd'  gehört  und  möglicher  Weise  einer  ne- 
ben dem  letzteren  denkbaren  alten  Nebenform  hansan- 
genau  entspricht;  gibhcr- ,  Buckel.  Höcker,  neben  dem 
ein  Adjectiv  yibhero-^  bucklig,  höckerig,  liegt;  pcisser*, 
Sperling,  das  man  zum  altindischen  pflrA>-A/n-,  Vogel,  ge- 
glaubt hat  stellen  zu  dürfen;  tnher',  eine  Apfelart  [auch 
weiblich);  Inter-^  Ziegel,  Ziegelstein,  das  bei  Varro  audi 
ungeschlechtig  vorkömmt,  und  das  nur  in  der  Mehrzahl 
vorkommende  hnvir-,  abgeschiedene  Seele.  Weiblich 
sind  noch  Invcr-^  eine  Pflanze,  und  das  in  seiner  ganzen 
Bildung  noch  recht  unverständliche  mulÜT-,  Weib,  in 
dem  jedenfalls  auch  das  t  noch  suffixal  ist. 


•of  nn  and  ifn  (ay,  toy,  oy,  (y,  fiy,  tt\y]  :=  em^  my  =   ^a,  §r 
=  ON,  Ol  uhI  tfi,  en,  0ft,  fiy,  ty,  Jy^  vy). 

Schon  im  Vorausgehenden  sind  mancherlei  Bildun- 
gen mit  in  Frage  gekommen ,  die  auf  ein  einfaches  von 
vorhergehendem  Vocal  begleitetes  n  ausgingen  und  die 
mehr  oder  weniger  deutlich  unmittelbar  auf  einen  Zu- 
sammenhang mit  dem  alten  Suffix   ant  hinwiesen,  auf 
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das  ja  alle  bisher  betrachteten  Suf&zgestaltüDgen ,  wie 
früh  auch  die  einzelnen  sich  schon  selbstständig  ausge- 
bildet haben  mochten,  mit  mehr  oder  weniger  Wahr- 
scheinlichkeit sich  zurückTdhren  liessen.  So  erschlossen 
wir  neben  ijnaQ,  Leber,  aus  zugehörigen  altindischen 
Casusbildungen  wie  dem  Instrumental  yahrta  neben 
yaknä  mit  Sicherheit  eine  uralte  Orundform  yo- 
kdfU*^  aus  der  das  zweitgenannte  yahnä  (zunächst  fiir 
yaUnä)  durch  völlige  Einbusse  des  alten  Dentals  her- 
vorging und  selbst  ako  zunächst  eine  Orundform  yaX:cifi-9 
an  die  sich  genau  das  lateinische  iecin-  in  Gasusformen 
wie  dem  Genetiv  jecinoris^  der  Leber,  anschliesst,  anzu- 
setzen erlaubt,  ganz  wie  eine  altindische  Grundform 
fdkan-f  Eoth,  sich  zunächst  ergiebt  ans  dem  Instrumen- 
tal gdknä  neben  gdkrtAy  die  gemeinsam  auch  eine  ganz 
alte  (Grundform  gdkanU  ergeben,  die  dort  ihren  Dental 
ebenso  spurlos  einbüsste  wie  zum  Beispiel  im  Pluralno- 
minativ giikdni.  Ebenso  würden  früher  schon  die  altin- 
dischen Nebenformen  dhan-  und  dhas-,  Tag,  angegeben, 
die  sich  in  einer  Grundform  dhant-  vereinigen,  und  ganz 
ähnlich  auch  fiir  xgiaT-,  agSFat-  und  carou",  Fleisch, 
eine  ursprünglich  völlig  gleiche  Grundlage  sehr  wahr- 
scheinlich gemacht,  als  die  wir  eine  Form  hravyant-  an- 
zusetzen wagten.  Ganz  wie  jenes  ähas-  neben  dhan^^ 
Tag,  liegt,  ergiebt  sich  neben  dem  altindischen  divan-, 
HimmeL  Tag,  ein  altes  divas-,  aus  dem  das  gleichbedeu- 
tende altindische  divasa-  erst  hervorging  und  das  noch 
bewahrt  wurde  im  lateinischen  Dies-piter  (aus  divaS"), 
»Himmelvater«,  einer  Nebenform  von  Jupiter.  Aus  dem 
Altindischen  lassen  sich  für  den  in  Frage  stehenden  Zu- 
sammenhang, also  die  völlige  Einbusse  des  Dentals  in 
dem  alten  Suffix  antj  auch  noch  einige  Wörter  verglei- 
chen, die  das  Suffix  vayit  enthalten,  dessen  Schlusstheil 
ja  mit  jenem  ant  ganz  übereinstimmt  und  daher  auch 
dieselben  Umgestaltungen  zeigen  kann.  So  ärvaut-^  Boss, 
das  ausser  im  Nominativ  des  Singulars,  der  drvä  wie 
von  einer  Grundform  drvan-j  lautet,  durchaus  wie  ein 
Particip  auf  ant  fiectirt  wird,  aber  im  Accusativ  neben 
ärvantam  auch  noch  die  Form  drvdnam  bietet.  Mit 
ähnlichem  Durcheinanderlaufen  der  Bildungen  zeigt  das 
altindische  rkvan-,  lobpreisend,  den  Instrumental  r'kvatd, 
der  auf  altes  rkvant-  führt,    und    berühren   sich    die 
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Grundformen  vivdsi^an-  und  rirdsirnnt-,  leuchtend,  und 
begegnet  von  siadknianf-,  opferreich,  der  Dativ  svadMv' 
uai.  Auch  das  altindische  yüvan-,  jung,  mit  dem  das 
lateinische  juveti-  genau  übereinstimmt,  ist  hier  zu  nen- 
nen, da  seine  Nebenform  ytivat-  (Rgveda  1,  111,  1)  und 
seine  weibliche  Form  tjurati  als  alte  Grundform  ffüvani- 
nicht  verkennen  lassen.  Ganz  das  nämliche  FormenTcr- 
hältniss  wird  weiterhin  bei  dem  Suffix  mant  noch  mehr- 
fach zu  Tage  treten,  wie  wenn  im  Griechischen  zum  Bei- 
spiel neben  x^affiaT-  (für  altes  O^ainavi-),  Vei'wunderung, 
das  Verbum  &avfjiaivHy,  bewundem,  steht,  wie  schon 
früher  (Seite  71)  angegeben  wurde. 

Den  griechischen  UoyT-,  Löwe,  und  ÖQaitow-,  Dra- 
che, stellt  das  Lateinische  seine  IcAn-  und  dracon-  ge- 
genüber, die  ohne  Zweifel  aus  jenen  griechischen  Formen 
nur  entlehnt  wurden  und  also  auch  den  Dental  aufgaben, 
w^odurch  ihre  Vocaldehnung  wohl  veranlasst  wurde.  In- 
nerhalb des  Griechischen  steht  neben  kioyr-,  Löwe,  das 
weibliche  U^va  (zimächst  aus  Xiav^a),  Löwinn,  und 
ebenso  zum  Beispiel  &fodnmpa,  Dienerinn,  neben  v^iga- 
noyr-,  Diener,  wobei  also  wieder  die  fragliche  Einbusse 
des  Dentals  hervortritt.  Es  darf  hier  auch  bemerklich 
gemacht  werden,  dass  Homer  neben  ^agnijdöp-  auch  die 
Casusformen  ^agTnjdovroc  (Ilias  12,  379)  und  ^agnij- 
dovn  (Ilias  12,  392)  bietet,  die  auf  eine  vollere  Grund- 
form 2idgnr^dovT-  hinweisen ;  ferner,  dass  neben  anddopx-^ 
Verschnittener,  auch  die  Form  anddoav-  auftritt.  Auch 
die  neben  einander  hegenden  ign^y-  und  ignrjv- ,  Haut- 
geschwür, sind  hier  zu  nennen,  nicht  minder  das  kurze 
fitjv-,  Monat,  das  durch  seine  Uebereinstimmung  mit 
dem  altindischen  mns-,  Monat,  und  durch  daneben  schon 
oben  (Seite  107)  benierklich  gemachte  Casusformen  wie 
den  pluralen  Dativ  mddhlniäs,  den  Monaten,  als  älteste 
Grundform  ein  mdut-  ergiebt.  Neben  jenem  mCis-  geht 
im  Altindischen  auch  die  vollere  Form  mdsd-  her,  der 
das  lateinische  niettsi-  am  Nächsten  liegt ,  in  denen  der 
Zischlaut  an  die  Stelle  des  alten  /  trat.  Möglicherweise 
wurde  die  Verdrängung  des  Dentals  in  dem  alten  Suffix 
ant  mehrfach  erst  durch  Uebergang  in  den  Zischlaut 
vorbereitet,  das  selbst  zum  Beispiel  ausgedrängt  w^urde 
in  den  griechischen  Comparativlornien ,  wie  iJ^lCova, 
den    grössern,    für    fui^ovaafA,    wie  das  entsprechende 
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altindische  fndh$ffänsam  deutlich  macht,  während  hier 
im  Lateinischen  ein  mtfjds-  gegenübersteht,  mit  verdräng- 
tem Nasal,  wie  ganz  ähnlich  ja  auch  schon  oben  eine  Suf- 
fixeestalt  as  als  höchstwahrscheinlich  aus  ant  entwickelt 
8i(£  ergab.  Auch  in  dem  in  Zusammensetzungen,  wie 
nay^fäag,  den  ganzen  Tag  lang,  so  häufig  auftretenden 
fror-,  all,  neben  dem  adjectivischen  ndyt-^  ist  die  Ver- 
drängung des  alten  Nasals  nicht  wohl  zu  bezweifeln. 

Aus  dem  Lateinischen  wird  man  ungtien-  neben  tin- 
ffuento-f  Salbe,  hier  anführen  dürfen  und  auch  vielleicht 
noch  can- ,  Hund ,  dessen  Grundform  eigentlich  nur  so 
einsilbig  ist,  trotz  des  Nominativs  canis,  neben  dem  ent- 
sprechenden Mvoy-  =  altindisch  ^an-,  da  als  deren  alte 
Grundform  durch  unser  zugehöriges  Hund  sowohl  als 
das  verkleinerte  lateinische  cattUo-,  Hündchen,  ein  hvani- 
durchaus  wahrscheinlich  wird;  es  Hesse  sich  denken, 
dass  in  einem  ganz  ähnlichen  Zusammenhang  auch  die 
griechischen  xXtav-  und  xAado-,  Zweig,  Schössling,  mit 
einander  ständen  und  sich  beide  aus  einer  alten  Form 
auf  ant  entwickelt  liätten.  Auch  poUev-,  Staubraehl, 
das  ohne  Zweifel  zunächst  für  polven-  eintrat,  kann  hier 
noch  verglichen  werden  als  neben  pulvis- ,  Staub ,  auf 
eine  gemeinsame  alte  Grundform  polvant-  führend. 

Es  mag  so  viel  genügen,  um  den  engen  Zusammen- 
hang der  Sufflxgestalt  an  mit  dem  alten  ant  zu  erwei- 
sen und  die  Möglichkeit  fester  zu  begründen,  dass  das 
an  überhaupt  nur  aus  dem  volleren  ant  hervorging  und 
es  daher  eine  Zeit  in  der  Geschichte  der  indogermani- 
schen Sprachen  gegeben  haben  kann,  in  der  ein  Suffix 
an  noch  gar  nicht  vorhanden  war.  Damit  soll  nun  na- 
türUch  und  kann  durchaus  nicht  das  geleugnet  werden, 
dass  so  weit  wir  die  Geschichte  unserer  Sprachen  zu- 
rückverfolgen können,  eine  Suffixgestalt  an  als  solche 
schon  überall  häufig  entgegentritt  und  auch  mit  einer 
unverkepnbar  schon  früh  entwickelten  gewissen  Selbst- 
ständigkeit. Auch  innerhalb  des  Griechischen  und  La- 
teinischen daher  mag  man  ein  Suffix  an  als  solches  ohne 
Rücksicht  auf  weitem  Zusammenhang  betrachten,  dass 
aber  wirklich  tiefer  in  die  Entwicklungsgeschichte  unse- 
rer Sprachen  eindringende  Untersuchungen  mit  solchen 
zerrissen  betrachteten  und  gleichsam  in  einzelne  Schach- 
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teln  gethanen  Suffixen  ganz  und  gar  nichts  gewinnen 
können,  bedarf  keiner  weiteni  Auseinandersetzung. 

Was  nun  die  bis  dahin  in  ihrer  Entstehung  etwas 
genauer  geprüfte  Suffixgestalt  an  als  solche  im  Griechi- 
schen und  Lateinischen  weiter  betrifft,  so  heben  wir  zu- 
erst das  als  beachtenswerth  hervor,  dass  im  Lateinischen 
so  gut  wie  gar  keine  und  im  Griechischen  nur  sehr  we- 
nige damit  versehene  adjectivische  Formen  noch  hervor- 
treten. An  einem  andern  Orte,  in  der  Abhandlung  über 
die  Flexion  der  Adjectiva  im  Deutschen,  haben  wir  schon 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  diese  vorwiegende 
substantivische  Natur  der  durch  das  Suffix  an  gestalte- 
ten Wörter  auch  im  Deutschen  noch  deuthch  hervorzu- 
treten scheint.  Im  Deutschen  zeigt  fast  jedes  Adjectiv 
eine  vocalisch  auslautende  sowohl  als  eine  auf  an  aus- 
gehende Grundform,  und  zwar  wird  diese  letztere  von 
Grimm  sogenannte  schwache  Form  vorwiegend  substan- 
tivisch oder  in  Verbindung  mit  vorausgehendem  Artikel 
gebraucht. 

Aus  dem  Griechischen  gehört  an  adjectivischen  For- 
men, doch  kaum  noch  erkennbar,  hieher  das  männliche 
y^h^^y  gross,  nebst  seinem  Accusativ  fjb^yav  und  dem 
dazugehörigen  ungeschlochtigen  f^i^ya.  In  der  letzteren 
Foiin  ist  der  Nasal  im  Auslaut  eingebüsst  ganz  wie  zum 
Beispiel  in  dexa  neben  dem  altindischen  dd^an,  zehn, 
und  in  den  miinnlichen  Formen  ganz  wie  in  Xaa^,  alt 
kuTag  (Accusativ  /.ciav ,  XäFav\,  Stein,  neben  dem  ge- 
nau entsprechenden  altindischen  yrCivan-,  Stein.  Es 
stimmt  aber  iiiyccg  iiberein  mit  dem  gleichbedeutenden 
altindischen  indhavt",  einem  alten  Particip  zu  moA, 
wachsen.  Während  diess  in  den  meisten  Casus  noch 
mit  der  gewöhnlichen  ParticipHexion  übereinstimmt,  zum 
Beis])iel  im  Genetiv  mahatäs  (wie  hhdratu^,  des  Tragen- 
den), bildet  es  im  männUchen  Nominativ  nicht  in  Ueber- 
einstimmung  mit  den  übrigen  Participien  fnaluh),  sondern 
mahnn  und  hat  in  den  Formen  mit  rd  vor  diesen  Lau- 
ten gedehntes  d,  daher  den  männhclien  Accusativ  mahdn- 
tarn  und  riuralnominaliv  midundas.  Im  Griechischen 
entspringen  alle  oben  nicht  genannte  Casus  aus  fA^raXo-, 
das  wahrscheinlich  durch  Zunahme  des  Schlussvocals  un- 
mittelbar aus  (isyccv-  entstand  und  zunächst  für  ^iyavo^ 
steht  und  dann  wohl  ganz  mit  magnO'  übereinstimmt. 
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Noch  ein  paar  andre  pnechische  Adjectivformen  auf 
F  smd  fjtslaif'^  schwarz,  dunkeL  von  dem  Ilias  24,  79 
vereinzölt  mit  innerm  f*  der  Dativ  f^Mavt  auftntt;  td- 
Xay- ,  duldend ,  nnjrlücklit'h ,  elend ,  mit  dem  männlichen 
Kominati V  rai^c,  statt  dessen  aher  Theokrit  2,  4  tdXag 
mit  derselben  Verkürzung  gebraucht,  wie  wir  sie  oben  in 
/*^a^;  fanden;  m^{av-^  brennend,  funkelnd,  mit  dem  mon 
vielleicht  anch  den  Schlusstheil  von  id^v-im&^v-^  gerjide- 
ansfliegend  (nur  lüas  21,  169),  zusammenstellen  darf; 
ninojf-,  reif,  mürbe,  lieb,  traut,  das  aber  wohl  unmit- 
telbar zum  altindischen  ^a/^^;«-,  gekocht,  reif,  gehört  und 
dann  ein  Suffix  van  enthält;  z^q^p-^,  weich,  zart,  sanft; 
ägmv-,  neuionisch  iQoev-,  münnlich,  das  mit  dem  schon 
früher  angeführten  arid- ,  Widder ,  unmittelbar  zusam- 
men zu  hängen  scheint.  In  tQ^mv-,  furchtsam,  flüchtig, 
schüchtern,  ist  auch  das  q  siifüxaK  Kaum  scheint  hie* 
her  zu  gehören  d-mijy',  nicht  flügge,  noch  nicht  fliegen 
könnend,  da  das  daneben  liegende  nvffpo-,  befiedert,  die 
durch  die  Zusammensetzung  veranlasste  Verkürzung  aus 
d'Tn^yo-  wahrscheinlich  macht.  Aus  der  nachhomeri- 
schen Sprache  nennen  wir  noch  tnqaß^v^  neben  ergaßö-, 
schielend,  x^Q^^-»  gelbbraun  (?  Beiwort  des  Löwen), 
xqißiov-,  geübt,  geschickt,  xfßsdöv-,  flüsternd,  zischend, 
verleumdend,  tp^doy-,  spärlich  behaart;  femer  das  mit 
dem  gleichbedeutenden  eg^no-  zusammengehörige  dxiy--, 
arm,  dürftig,  und  das  erst  spät  begegnende  dar^y-,  un- 
glücklich, für  das  durch  das  nebeüliegende  ätn^yo-  aber 
wohl  wieder  die  Verkürzung  aus  dieser  letzteren  Form 
wahrscheinlich  wird. 

Es  mag  hier  bemerkt  werden,  dass  auch  einige  Zahlwör- 
ter, in  deren  Bildung  tiefer  einzublicken  noch  nicht  ge- 
lungen ist,  alte  Grundformen  auf  n  zeigen,  so  das  altin- 
dische pdncan-,  fünf,  das  aber  weder  im  entsprechenden 
niy%€  noch  in  quinque  eine  Spur  jenes  Nasals  wahrte, 
wenn  man  eine  solche  nicht  etwa  noch  finden  darf  in 
seinem  schliessenden  a,  wie  es  im  Griechischen  so  oft 
durch  ursprünglich  begleitende  Nasale  bewahrt  wurde, 
in  Zusammensetzungen,  wie  Tievta-etig"^  fünfjährig.  In 
den  altindischen  säptan-,  älter  saptän-,  sieben,  und 
dshtan-y  (zunächst  für  dgtan-)  älter  ashtdn-,  acht,  sind 
höchstwahrscheinlich  auch  die  Telaute  suffixal.  Neben 
dem  letzteren  wird   nominatiyisch  in  der  Regel  dshtäu, 
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Mk  däkUf.  felmiidkt.  nni  iem  CBt^nchea  Anw  =  mM, 
iK«  then  iHiakn  gjuu  idcidi  sdm.  wibre 
Ifmvei«  nf  den  alten  «HbudCDden  Xanl 
ki'ßttnifi  TD  «eiiKin  a  in  Znsuniiieiiietziiiigei 
aclit|äbrig.  Dem  Maptdn-  entopredien 
nefßUam,  in  wekher  letzteren  Form  das 
fnr  ulten  n  eingetreten  zn  sein  scheint,  ganz 
Keiiipiel  in  ^tfif^fnoM .  irgend  jemand .  dem  nlüudiadien 
koJhcapä  und  frotliiMrhen  ArosAmi  gegenober.  Dm  «w- 
lant^mde  m  hteht  ebenso  noch  in  norf«  dem  nltjndinrihen 
fidvan-,  neun,  gegenüber,  neben  dem  die  Bildung  des 
entsprechenden  griechischen  iwvia  noch  nicht  gans  er- 
kliirt  iHt.  und  in  decem  neben  altindischem  dä^at^  mA 
griechiKcbem  di%a,  zehn.  Neben  diesen  letzten  Formen 
itind  für  ihre  ursprüngliche  Bildung  noch  Ton  besonderer 
Wichtigkeit  die  trotz  der  hier  durchgehends  fehlenden 
Bilbe  da  doch  sicher  unmittelbar  zugehörigen  Scfalosa- 
theile  Ton  altind.  viv^äti  s^  sltotu,  alt  ftUod  (ans  fcf- 
Mon,  Ffinoru)  =>  viginÜ,  zwanzig,  so  wie  von  altind. 
tringdt,  dreissig,  catvärinfdt,  vierzig,  panedgdt^  fiinfrig, 
von  ifiyiniä  s=  xqidxovra,  dreissig,  von  quadrägintä  »s 
nntfaQdxoyta,  vierzig,  und  den  übrigen  zugehörigen  For- 
mon.  Auch  dan  altindische  ^atä-  (aus  ^antd-^  hundert, 
und  die  entsprechenden  centum  und  ixatoy  weisen  höchst 
wahrHchoinlicn  auf  ein  uraltes  dakantd. 

Von  don  gewöhnlichen  Substantiven  nennen  wir  zu- 
orHt  die  ziemlich  zahlreichen  auf  (op  =s  an,  in  deren 
Vornldolmting  wohl  noch  eine  Nachwirkung  des  nach 
dein  nuHlautendcn  Nasa]  verdrängten  Dentals  vorU^j^t, 
ganx  wie  wir  zum  Beispiel  oben  das  Lateinische  den 
griechlHchen  Xiom-,  Löwe,  und  dqdxovx"^  Drache,  seine 
/r/iw-  und  dracAn-  gegenüberstellen  sahen.  Bei  Homer 
finfh»n  sich  d^xtSp-,  Krümmung,  Ellenbogen,  dytSv-,  Ver- 
Hammlungsplatz,  Versammlung,  Kampfplatz,  a^fco»^-,  Zeit- 
dauer, Lebenszeit,  Leben,  in  dem  aber,  wie  weiterhin 
no(*h  deutlich  werden  wird,  das  f  wahrscheinlich  mit 
zum  Suftix  gehört,  ßovßwy-,  Schamdrüsen,  Weichen  (Ilias 
4,  4U2|,  bei  Spätem  ßofißiSv-;  xXvötav-.  das  Wogen, 
Wellenschlag  (Odyssee  12,  421),  ftijxay',  Mohn  (Ilias  8, 
HlHi),  x^ral»^,  Leibrock,  Unterkleid,  für  das  spätere  For- 
men kii^^cIk-  und  auch  juray-  sind.  Unter  den  nadiho- 
nierisohen  stehen  manche  in  ihrer  B^eutung  dem  ge* 


139 

wohnlichen  Participiam  noch  recht  nach,  so  p^wv-y 
Knanser,  Wucherer,  dgänrntf-,  Ansreisser,  dQOfHov-,  »Län« 
fer«,  eine  Art  Seekrebs,  ein  Schiflf,  einmp-^  sich  verstel- 
lend, xQavyoiv-,  »Schreier,«  Specht,  Xoyy^^-  =  XayydiP', 
Zauderer  (bei  Spätem),  ndgdoav-,  Farzer  (Spottname  der 
Kyniker),  tpayö^P',  Fresser,  Kinnbacken,  ifUd^v-^  Schwät- 
zer. Aehnliche  im  Lateinischen  sind:  as-seäAn-,  Beisit- 
zer, eon-sedSn-y  Nebensitzer,  bibAn-y  Trinker,  Trunken- 
bold (bei  Spätem),  com-bibdn'y  Mittrinker  (bei  Cicero), 
caupön-y  Krämer,  Schenkwirth,  edon-y  Fresser,  com-edön-j 
Fresser,  erron,  Ümherstreicher ,  fullAn-y  Walker ,  gerdn-, 
Träger,  eonr-geron-y  Dieb  (bei  Plautus),  gulon-y  Fresser, 
Schlemmer,  matidön-y  Fresser,  mangön-^  Händler,  See- 
lenverkäufer, palpon-.  Streichler,  Schmeichler,  praecdn^ 
(aus  prae-^ocön-PY  Herold,  praeddn-,  Plünderer,  rap&ti-, 
Käuber,  stolAn-y  Tölpel,  suc-cubin^y  Beischläfer,  sücAn-, 
Sauger,  Wucherer,  voldn-y  Freiwilliger. 

Ausserdem  nennen  wir  noch:  aXtov-,  Tenne,  a/»/J«v-, 
erhöheter  Band,  =  umbön- ,  Schildbuckel ,  Schild ,  Her- 
vorragendes, ßeuvuP"  oder  ßmov-,  ein  schlechter  Fisch, 
ßUnay-,  Auerochs,  ßXrjxfHiv-,  ionisch  yAjy'x«»'-,  Polei,  yXv- 
xcap-,  Süsschen  (Schmeichelwort),  ygaacov-,  Schutz,  ygöy^ 
x^fav-,  Anfangsgründe  im  Flötenspiel,  dohav-,  Dolch,  klei- 
nes Segel,  =■  dolöri',  Stachel,  Stockdegen,  dÖQxtay-,  Ga- 
zelle, Reh,  neben  dem  auch  ein  bereits  oben  angeführ- 
tes weibliches  dogxdd-  begegnet,  iJUxwy-,  ein  neunsaiti- 
ges  Instrument,  xaVcfo)!/-,  Esel,  xanfav-  =  cäpön-,  Ka- 
paun, xi/Awi'-,  Brunnenschwengel,  Zuchthengst,  xltay-y 
Zweig,  das  vielleicht  auch  hier  genannt  werden  darf  und 
für  dessen  Bildung  die  gleichbedeutenden  xldd-  und 
xXddo'  beachtenswerth  sind,  xv^xcov-,  der  Bock,  xoxxay-j 
Fmchtkem,  xoXotfwv-,  Gipfel,  Spitze,  xgayyfav-,  Häher, 
xQOTutV'  oder  xQotütv-,  Hundslaus,  xvmv-^  Höhlung,  Wöl- 
bung, das  wahrscheinlich  auch  ein  suffixales  z  enthält, 
xd(f(oV'y  Krummholz,  Nackenholz,  xiadonv-y  Glocke,  Schelle, 
xüi&dnV',  Trinkgefäss,  Xdpnoav-,  ein  Wurf  beim  Würfel- 
spiel, fjtdl&tay-,  Weichling,  (löd-top-^  Bewohner  einer  la- 
konischen Landstadt,  fAvxa»'-,  ein  Theil  des  Ohrs,  tt«- 
^wV-,  ein  leichtes  Schiflf,  ni&tav-,  Affe,  nXayyfSy-,  Wachs- 
puppe, nvhüV',  Thor,  ndytav-,  Bart,  ^wcl^«v-,  Nasenloch, 
Nase,  ai(fap'j  Weinheber,  Wasserhose,  (fx^ncay-y  auch 
(fxinwy-,  (ne/j»7r(öy- ,  Stab,  »der  Stützende«,  tadop-  =  pd- 
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tAn*.  PfmiL  tiÜMP^  oder  tümm^^  m  Fisdi, 
geficbftbter  IfanteL  irqmp-^  Wirbelwiiid. 
fiuis.  xJudup-,  Schmuck.  Arm-  und  Habbinder. 
WoDiiiitHiig. 

Ans  dem  LateiniscbeD  sind  musser  bereil 
ten  Formen  noch  namhaft  zu  machen:  It^te-, 
tum  griechischen  iaxaivup,  hacken,  migraben, 
cid&n*,  ein  Helm  aus  Fellen.  AdAn-,  Filzschiih, 
oder  ^ün-f  Tragkorb,  h^rdn-,  einfaltiger  ] 
Uba,  Mfön-,  Kröte,  bürden-,  Maulesel  (bei  SpUem), 
Ion-,  Packknecht,  carbon-,  Kohle,  cerdim-^  Handimto* 
mann,  das  rielleicht  ans  MiQÖo^^^  Yortheil^  Gewimi,  gs- 
bildet  wurde,  falcön-,  Falke,  hemön-.  das  als  alte  Form 
für  hamon-,  Mensch,  angegeben  wird,  Undm--^  Kappkr, 
Unterhändler,  lureön-^  Fresser,  Schlemmer,  maOm^,  ebie 
Geschwulst,  mtftön-,  männliches  Glied,  paböm-^  Sddeb- 
karre,  p^rlm-,  Stiefel,  plsdn-,  Mörser,  r^ön- ,  ein  Fisdi, 
rancön-,  Gäthacke,  sildn",  der  Affennasige,  i^ikhi-,  Deidi- 
sel.  Wagen,  in  dem  doch  das  m  auch  dem  Suffix  aaiu- 
gehören  scheint,  tirAn-,  junger  Soldat,  Neuling,  trcgit^^ 
ein  Vogel,  truan-,  Kropfgans,  veran-f  Speer,  Spieaa,  wi^ 
Wn-,  Wasserampferblüthe. 

Während  die  angeführten  Wörter  auf  6n  im  Chrie- 
chisclien  sowohl  als  im  Lateinischen  grössten  Theils 
männliches  Geschlecht  haben ,  sind  die  auf  on  niit  kur- 
zem Vocal  meist  weiblich.  Es  scheint  das  dem  au  wi- 
dersprechen, dass  im  Allgemeinen  gedehnte  Vocale  mehr 
das  weibliche  Geschlecht  bezeichnen,  aber  rielleicht  er- 
klärt es  sich  doch  so,  dass  das  an  einfach  an  die  Stelle 
eines  alten  ont  und  weiterhin  ant  trat,  dessen  auslau- 
tender Dental  abgcstossen  wurde  aber  in  der  Dehnung 
des  vorausgehenden  Vocales  noch  nachwirkte,  während 
das  weibliche  on  auf  ein  altes  oni  zurückkömmt,  worin 
das  %  wieder  abgewoi*fen  wurde,  das  ursprünglich,  woTon 
weiterhin  noch  dieKede  sein  muss,  zur  Bezeichnung  des 
Weiblichen  antrat  und  die  Kürzung  eines  alten  ofUi  zu 
ofii  veranlasste,  wie  ganz  ähnlich  zum  Beispiel  im  Alt- 
indischen  das  weibliche  n^a/m^?,  grosse,  aus  mciAanfi  ver- 
kürzt wurde.  £s  giebt  indess  auch  noch  mehrere  männ- 
liche Wörter  auf  ofi  und  sie  mögen  zuerst  genannt  sein« 
Bei  Homer  finden  sich  so  ä^oy-,  Achse,  dq^yop-^  Hdiferi 
Fe  (auch  weiblich),  womit  gleichbedeutend  nachho- 
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merisch  auch  in-aimydv'  begegnet,  navov-,  Stab,  Hand- 
habe am  Schilde,  Weberspule,  uomitpop',  Schandbube 
(Ilias  24,  253),  utov-,  Säule,  Pfeiler  (auch  weiblich), 
m€ov~,  Hund  (auch  weiblich),  dnäov-,  Begleiter,  Gefährte, 
fno^mlov^q- ,  die  Herumwohnenden,  Nachbarn,  für  das 
bei  Spätem  auch  äikffh-miovsq  gilt.  In  der  nachhome- 
rischen Sprache  begegnen  noch:  äXaCov^,  Prahler,  Auf- 
schneider, Betrüger,  ini-anov-^  Flagge,  xladov-.  Zweig 
(bei  Hesychios),  nqXov-,  Säge,  (pkidov^,  unnützer  Schwät- 
zer, das  neben  dem  schon  oben  genannten  (fltimv-  steht, 
tfwMy^,  Lügner,  Yerläumder.  Daran  schliessen  sich  die 
lateinischen  cardon-,  Thürangel,  homon- ,  Mensch,  Mann, 
nebst  dem  damit  gebildeten  nSmon-,  niemand,  margon", 
Rand,  Gränze  (auch  weiblich),  ordon-,  Reihe,  Ordnung, 
turbon^,  Wirbelwind,  Sturm. 

Weibliches  Geschlecht  haben  von  den  Grundformen 
auf  on:  x&Xidov-  =:  hiruttdon-^  Schwalbe,  dtjdoy-,  alt 
dffidöv-,  Nachtigall,  eixöv-,  Bild,  Ebenbild,  &$ay6v-, 
Brot  zum  Opfern ,  Xayöv-,  leerer  Raum ,  die  Weichen, 
pLOQn6v-y  Schreckbikl,  m^oV-,  Ellenbogen,  ^i>fr/?rfi^-,  kreis- 
förmige Bewegung,  «ra^rfuV-,  der  oberste  Rand  des  ste- 
henden Jagdnetzes,  (fiäyöp-  (bei  Athenäos  dafür  vayov-), 
Kinnbacken,  Kinnlade,  (nayöv-,  Tropfen,  axccdöv-,  Bie- 
nenlarve, Brutzelle,  f>^7roV-,  Vergnügung,  rgf^yöp- ,  Tur- 
teltaube, (flfdöy-,  Geschwätzigkeit;  ferner:  earon-,  Fleisch, 
das  vrie  früher  schon  bemerkt  wurde  vielleicht  zunächst 
aus  carvon-  entstand,  virgon-,  Jungfrau,  grandon-^  Ha- 
gel, Schlössen,  aruridon-,  Rohr,  Schilf,  glandon-,  das  ver- 
einzelt für  glaml-,  Eichel,  auftritt,  lagon-,  eine  Pflanze, 
spargon-,  das  Spritzen,  das  Sprengen  (bei  Spätem),  as- 
pergon-  oder  aspnrgon-,  das  Besprengen,  Tropfen,  amb- 
-ägon-j  Umweg,  Weitläuftigkeit,  com-pägon-,  Zusammen- 
fügung, Verbindung. 

Neben  den  weiblichen  Wörtern  auf  ov,  zum  Theil 
auch  solchen  auf  lav,  begegnen  im  Griechischen  auch 
mehrere  in  offenbar  engstem  Zusammenhang  mit  ihnen 
stehende  Bildungen,  die  den  alten  Nasal  gar  nicht  mehr 
zeigen,  was  gar  nicht  besonders  auflallen  kann,  da  auch 
sonst  mehrfach  in  griechischen  Casusfornien  zwischen 
Vocalen  ein  Nasal  ausgedrängt  wird.  So  zum  Beispiel 
schon  in  den  homerischen  Accusativen  clfulyw,  den  Bes- 
seren, Ihas  4,  400  und  9,  423,  für  diuivova,  wie  es  noch 
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gelesen  wird  Dias  7.  358  ond  Odjvsee  24.  374^  «dl 
ägtim,  den  Torzüglicheren.  Dias  10.  237  md  Odjwiii  S, 
250.  mid  in  dem  PloralnominatiT  ilfffop& 
Sias  16.  557.  Odjssee  2.  277  und  9.  48. 
Ausser  dieser  Eigenthömlichkeit  haben  die 
Bildungen,  die  ioi  dritten  Bande  der  Knhnadica  Zofe- 
schrift.  Seite  81  bis  113.  ron  Ahrens  eindrn^ender  be- 
handelt worden  sind,  und  die  als  gewöhnlicbeii  Nmämh 
tiTausgang  m  haben,  wie  der  Göttinnname  jifwm^  'mA 
das  besonders  Bemerkenswerthe ,  dass  sie  im  Yoeatir 
wie  Af^wT,  Leto.  Dias  21.  498.  und  in  einigen  alten  No- 
ininatiyfonnen  wie  A^wm  fiar  altes  A^Emt)  auf  den  Ybcal 
i  ausgehen.  Zuerst  Benfev  hat  es  klar  erwiesen,  das 
ihr  alter  Ausgang  o¥$  oder  m¥$  war  mit  dem  dem  Nasal 
noch  deutlich  zugefügten  Femininzeichen,  oder  rielmeiir, 
wie  späterhin  Ton  uns  noch  eingehender  b^riindet  wer- 
den muss,  in  noch  älterer  Zeit  017a.  Das  Letztere  er* 
giebt  sich  zum  Beispiel  deutlich  aus  dem  mit  jenem 
Atftm  ganz  übereinstimmenden  Lotöna^  das  aus  L&iwi^ 
hervorgegangen  sein  wird  und  das  im  Grunde  moglicber 
Weise  ganz  dasselbe  ist  wie  das  altindische  ruM^  Nadit, 
da  sich  dessen  Entstehung  aus  rUtart,  rdtanij  Ursprung- 
lichem  rntavyd  muthmassen  lässt. 

Weiter  ergiebt  sich  der  enge  Zusammenhang  dieser 
weiblichen  Wörter  auf  «  mit  alten  Grundformen  auf  n 
noch  deutlich  aus  dem  Namen  f/v^oi,  der  Ilias  2,  519 
den  Accusativ  Ilv'/ujya  zeigt,  sonst  aber  bei  Homer  ohne 
Nasjil  den  Dativ  //v/W,  Ilias  9,  405  und  Odyssee  8,  80, 
und  das  accusativische  fJv^otdf,  nach  Pytho  hin,  Odvs- 
see  11,  581.  Neben  dem  mythischen  Namen  FoQym,  der 
in  diesem  Nominativ  Ilias  11,  36  auftritt,  und  Ilias  8, 
849  im  Genetiv  Pogrovc,  zeigt  sich  später  als  Grundform 
auch  ioi^yoV",  Umgekehrt  zeigt  Homer  nur  mit  dem  Na- 
sal die  Grundform  x^hdov-.  Schwalbe,  woneben  später 
doch  auch  der  Vocativ  xf'^^^oT  auftritt,  und  Odyssee  19, 
618  den  Nominativ  df'ijdwy,  Nachtigal,  neben  dem  spä- 
ter auch  vereinzelt  dr^dai  sich  findet.  Weiter  sind  in 
Bezug  auf  diese  Doppelheit  der  Formen  noch  zu  nennea 
uoQfidi  und  fioQfMV  ,  Schreckbild ,  fixw  und  sixoy-,  Bild, 
Ebenbild,  r^fjx^  (attisch  fi^x^)  und  r^^x^^'  (attisch 
ßkijx<oy-),  Polei,  x>^Xtd  und  ^17/di'-,  Amme. 

Ausser  den  angeführten  und  noch  mehreren  andeim 
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Eigennamen,  wie  ^^gyia,  das  Schiff  der  Argonauten,  Odys- 
see 12,  70,  Vvo),  Odyssee  5,  333  und  461,  hat  Homer 
von  den  in  Frage  stehenden  weiblichen  Wörtern  nur 
tfHÖoi,  Schonung,  Dias  7,  409,  Odyssee  14,  92  und  16, 
315,  XQBoa  und  jf^foJ,  Bedürfniss,  Noth,  von  denen  au- 
sser diesen  häufigen  Nominativen  nur  der  Dativ  XQ^^^^ 
Uias  8,  57  begegnet,  und  noch  das  abgeleitete  xafjtiyta, 
Ofenweib,  nur  im  Dativ  xa/ifi^o;  Odyssee  18^  27.  Nach- 
homerische Formen  sind  noch:  ly^o/,  Schall,  Wiederhall, 
nfixhi,  Ueberredung,  nfvO^oi,  Kunde,  Nachricht,  ^x^* 
Kindbetterinn ,  fieXlißi^  das  Zaudern,  und  die  seltenem 
(jiOQ(fw,  Gestalt,  doxoi,  Meinung,  avdoi,  Stimme,  Sprache, 
«WüJ,  Anblick,  tf^ui ,  Mangel,  Entbehrung,  fiifAoi,  Affe, 
und  manche  Eigennamen  wie  JSanrpo!,  das  aus  2anfvi 
entstanden  zu  sein  und  ein  altes  suffixales  v  zu  enthal- 
ten scheint. 

Von  den  noch  übrigen  nennenswerthen  Grundformen 
auf  w,  das  heisst  den  im  Ganzen  viel  weniger  zahlreichen 
mit  andern  Voralen  als  dem  o,  nennen  wir  zuerst  die 
lateinischen,  die  zum  Theil  auch  schon  im  Vorausgehen- 
den berührt  wurden,  wie  /iew/e;?-,  Dickbein,  Schenkel, 
unguen-,  Salbe,  pollcn-,  Staubmehl ;  ausserdem  sanguen-^ 
Blut,  das  den  gewöhnlichen  Nominativ  ohne  den  Nasal 
als  savguis  bildet,  und  aiigucn-^  eine  seltenere  Neben- 
form zu  a //</;//-,  Schlange;  ferner  prctcn-,  Kamm,  circcn', 
Kreis,  Kreislauf,  gliitct}-,  Leim,  higncn-,  Weichen,  Schara- 
seiten,  flemoi'^  Geschwulst  um  die  Knöchel,  und  lien-^ 
Milz,  das  sich  durch  die  genau  entsprechenden  anXijy- 
(zunächst  aus  anXir^v-)  und  das  altindische  plihdn'  als 
aus  splih&n-  entstanden  ergiebt.  Möglicher  Weise  gehöi-t 
hieher  auch  noch  ren-,  Niere,  das  dann  sehr  zusammen- 
gedrängt sein  müsste. 

Im  Griechischen  sind  von  den  noch  zu  nennenden 
Formen  nur  wenige  kurzvoralig,  wie  die  eben  genannten 
lateinischen  ausser  lirn-,  Milz,  und  dem  noch  als  hie- 
hergehörig  gemuthmassten  rtn-,  Niere,  alle;  wir  nennen 
sie  zuerst.  Schon  bei  Homer  begegnen  aix^v-,  Nacken, 
Hals,  und  faqiv-,  Widder,  Lamm,  das  aber  nur  aus 
verkürzten  Casus  wie  dem  Plural  FaQvsgy  Ilias  8,  131; 
22,  263,  Odyssee  4,  85  und  den  andern  entnommen  wer- 
den kann;  möglicher  Weise  ist  damit  das  nachhomeri- 
sche   ^^V'^   Schaf,    Lamm,   im   Grunde   ganz   dasselbe. 
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Mit  arirl^-rrj  al-  J-V-M^I^^n  er-  h^inon  auch  mehrere 
V'ffjiii^'ii.  uu<\  zviar  »-ii; :•_'»'  itu:  iy  ^lImih  l»fi  Hi»mer,  näm- 
liWi:  dtj.ffiy-,  Ih-lüu.  Tuii:ii.I*r .  ;/to/rr-,  Spitze.  Ende 
nih'i-  2i.  274  j.  o*f)iy-,  ('i*'\iuix>^>]  nur/.  Wehon  t  Ili.is  11. 
iiTl  .  Mti(]  tfXiJy-,  Stiiilil.  in  u«^!'::»!!!  Iftztvron  aber  ohne 
y.v.i'iU']  der  luuvA  fui/li  >iiirxn!  i^t.  panz  wie  in  dem 
hii\izufit\nti''\<icn  altirjdi>«;hf.ii  nhr,\-,  Lir>ht.  Strahl.  Ebenso 
i«-t^  fiiirli  wr.hl  in  ixny- ,  fint-r  NVlienlV'im  von  /xrii-o-, 
Wrilj«',  IliJljn^Tgf'ifT.  da^  f'r>t  in  naclihonierischer  Spra- 
vhf  \)('in'iiufi .  au*-  der  wir  au^senlt'iu  noch  anfühi-en 
ifJ.yTy  ,  tiirkisclicr  Mcn>(li ,  und  nr^oTy-,  Hodensack.  — 
S<'lir  \('Vi-']U'/.iU  nur  findrn  sicii  (iiundl'ornien  auf  vr,  wie 
fii'arri'y  oder  fioavy-,  hölzerner  Tliurni,  und  <j>^xf»j/-,  eine 
Nehrnlornj   zu  ooxiyo-,    ^ros^cr  Thuntisch. 

Zürn  Srldu^s  nia^  liier  noch  auf  einige  Bildungen 
kurz  liin^M^wir'sen  werden,  denen  Wjirter  auf  ai* ,  die 
«her  sellist  im  (iriecJiisclK  n  und  Lateinischen  nicht  mehr 
vorkommen,  zu  (irunde  ^ele|?en  haben  müssen.  Das  la- 
teinische rr(//Hu-,  Kiini^mn.  steht  hixlist  wahrscheinhch 
liir  ein  altes  rfujuija  und  stimmt  penau  überein  mit  dem 
Kleichbedeutench'n  altindisehen  rnjui ,  das  aus  einem  al- 
ten nijfuti  und  noch  älteren  r(\i(Uiji(t  hervorj^ing.  Dieses 
Ictzlcr«  cnlhprang   durch  Antritt  des  weiblichen  Suftixes 
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jfi  unmittelbar  ans  rffjan-f  König,  dem  im  Lateinisdieii 
das  seines  Suffixes  ohne  Zweifel  friUi  beraubte  r/g-  ge-^ 
genübersteht.  Ganz  so  wie  aus  n^j/Sna,  Eöniginn,  ergiebt 
sieb  auch  aus  gaWna,  Huhn,  Henne,  eine  neben  dem 
bestehenden  gatlo-^  Hahn,  mit  Sicherheit  noch  anzuset- 
zende Grundform  gallon-.  In  ganz  derselben  Weise  wie 
jenes  gdtUfia  neben  gaUo-  steht  unser  Hennef  das  ans 
dem  Uten  heninna  verkürzt  wurde,  neben  unserm  Hahti^ 
dessen  gothische  Grundform  hanati-  war,  und  dass  auch 
das  Griechische  ähnliche  Bildungen  hat,  erweisen  &iatpaj 
Göttinn,  dem  das  männliche  &€((-,  Gott,  zur  Seite  steht, 
das  aber  doch  zunächst  auf  eine  Grundform  ^tay-  hin- 
weist, und  zum  Beispiel  noch  tQceyatpa,  Zwitterziege,  ne- 
ben fpc/yo-,  Bock. 

Ausser  solchen  weiblichen  Bildungen  mag  es  hier 
genüffen  noch  mal  auf  die  schon  früher  betrachteten 
griechischen  abgeleiteten  Verben  auf  aty^v  zurückzu- 
blicken, wie  XsfixaivHV,  weiss  machen,  l^ijQaivsiv,  trock- 
nen, und  ähnliche,  die  neben  den  nächstliegenden  levxd-, 
weiss,  iVQ^',  trocken,  auch  noch  alte  Formen  Xevxay-, 
iijQap-,  und  die  ähnlichen  ergeben. 


NmuIu  luf  a  (6,  17  Qod  ä,  a,  o  =  o,  9  ond  a  =  ä). 

Wie  im  Vorausgehenden  bereits  mehrere  Wörter  er- 
wähnt worden  sind,  die  ursprünglich  Grundformen  auf 
fi  hatten  und  doch  in  ihren  Gasusbildungen  und  sonsti- 
gen Ableitungen  den  Nasal  ganz  aufgaben,  wie  zum  Bei- 
spiel der  weibliche  Name  yiijrai  mit  den  dazugehörigen 
Adjectivformen  ^iffmio-  und  yifito'iO",  so  darf  man  in 
dieser  Beziehung  höchst  wahrscheinlich  auch  noch  nen- 
nen das  Wort  rfiVs,  Tag,  die  einzige  männUche  Form  im 
Lateinischen  mit  Grundform  auf  ^,  wie  sie  der  sogenann- 
ten fünften  Declination  folgen.  Der  lange  Vocal  wurde 
unserer  Ansicht  nach  hier  dadurch  hervorgerufen,  dass 
eine  zu  Grunde  liegende  alte  Form  divan-,  wie  sie  das 
Altindische  noch  aufweist,  vor  dem  nominativischen  s 
(also  eigentlich  divans)  den  Nasal  einbüsste,  und  dar- 
nach denn  auch  die  übrigen  Casus  gebildet  wurden. 
Eine  andre  altindische  Form,  die  den  Uebergang  alter 
Bildungen  auf  n  in  solche,  die  diesen  Nasal  ganz  ein- 
U.  10 
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büssten  und  dann  zunächst  durch  Vocaldehiraiig  weibli- 
chen Wörtern  sehr  ähnlich  wurden,  noch  recht  deutlidi 
zeigt,  ist  das  männliche  pdnihan-^  ^^^  ^^^  ^^™  ^ 
PluralnominatiY  pdnthäs  (plr pdnihdna8),yfegfi^ Torkoont 
mit  demselben  Ausgang  wie  nSsds,  Nasen,  Yom  weiblidheB 
nSsd^  Nase,  und  auch  dawSs,  Götter,  von  daivä^^  Gott, 
und  der  Singularaccusatiy  pdnthdm  {t&r pdfUkättam)^  den 
Weg,  mit  demselben  Ausgang  wie  n89&m^  die  Nase,  im 
Gegensatz  zu  dem  männlichen  daivdm^  den  Gtott.  Eine 
alte  K  ebenform  ienes  zuerst  genannten  divan^^  namlidi 
dySvan-y  wurde  bereits  oben  (Seite  129)  als  dem  g^eidh 
bedeutenden  ^f^ag  zu  Grunde  liegend  angef&hrt.  Garn 
unmöglich  ist  allerdings  auch  nicht,  dass  dÜs  zunächst 
auf  eine  Grundform  divas-  zurückfuhrt,  wie  denn  ein 
daraus  zunächst  weitergebildetes  divasa^,  Tag,  im  Alt^ 
indischen  auch  vorhanden  ist,  und  dann  also  nicht  in 
der  Verdrängung  eines  alten  Nasals,  sondern  des  Zisdi- 
lauts  seine  Yocallänge  ihren  Grund  hat,  wie  wir  gus 
ähnlich  auch  schon  oben  (Seite  117)  die  weiblichen  $/- 
d^Sy  Sitz,  dessen  Grundform  im  Lateinischen  nur  sAK- 
zu  sein  scheint,  und  das  alte  pUbiSy  Menge,  Volk,  mit 
der  Grundform  plebi-,  auf  alte  Grundformen  sMes-  md 
plebeS'  glaubten  zuriickführen  zu  dürfen.  Ausser  jenem 
alten  pUbes  zeigt  nur  noch  fides,  Treue,  Zutrauen,  eine 
Grundform  auf  einfaches  S  und  stimmt  mit  den  beiden 
andern  ebengenannten  Wörtern  daher  in  seiner  Bildung 
ursprünglich  vielleicht  auch  genau  überein.  Alle  übri- 
gen Formen  der  sogenannten  fünften  Declination,  wie  /a- 
cte5,  Antlitz,  acies,  Schärfe,  series,  Reihe,  haben  vor  ih- 
rem ^  noch  ein  suffixales  %  und  gehören  deshalb  nicht 
hieher.  Eine  solche  Form  mag  hier  aber  doch  noch  be- 
sonders erwähnt  werden,  nämlich  requie-,  Ruhe,  Erho- 
lung, da  sie  offenbar  auch,  wenn  gleich  in  anderer  Art, 
als  wir  sie  bei  den  obengenannten  Formen  glaubten  an- 
nehmen zu  dürfen,  durch  Verstümmlung  entstanden  ist, 
nämlich  aus  dem  daneben  hergehenden  requiH-,  wie  denn 
vereinzelt  auch  neben  dem  einfachen  quiet-,  Ruhe,  das 
verkürzte  qui^-  auftritt. 

Mit  den  lateinischen  Wörtern  auf  ^  und  zunächst 
dem  einzigen  männlichen  unter  ihnen,  jenem  dies,  Tag, 
hängen  im  Griechischen  ohne  Zweifel  am  Engsten  zu- 
sammen die  männlichen  des  Nominativs  t/g  und  verein- 
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seit  äg.  Grössentheils  sind  es  zusammengesetzte  und 
deshalb  erst  weiterhin  näher  zu  betrachtende  Worter, 
wie  die  homerischen  ßa&v-dtvfig ,  tief  strömend,  nw^d- 
fnig,  Hnndsgesichtiger  (nnr  Ilias  1,  159  im  Vocativ  xv- 
r^na),  und  vn^-niTiiq,  hochfliegend,  und  iJxv^ninig, 
schnell  fliegend,  schnell  dahinstürmend  nur  Ilias  8,  42 
und  13,  24  im  Dual  axvn^rä).  Die  letztgenannte  Form 
ist  als  mit  dem  schon  früher  (Seite  128)  genannten  aC" 
cipiteT"^  Habicht,  =:  altindisch  agu-pätvan-j  schnell  flie- 
gend, wahrscheinlich  genau  übereinstimmend  wieder  be- 
sonders beachtenswerth ,  da  sie  auch  deutlich  auf  eine 
alte  Grundform  auf  n  zurückführt.  Von  einfachen  Wör- 
tern auf  ffg  bietet  die  homerische  Sprache  ausser  x^^ 
yfC  (nur  Dias  9,  539),  dem  nicht  ganz  verständlichen 
Beiwort  des  Ebers,  das  ohne  Zweifel  auch  ein  suffixales 
V  enthält,  und  dem  Namen  des  unterweltlichen  Herrschers 
*Afi6ijg  (später  ädfjg) ,  in  dem  auch  das  d  der  ableiten- 
den Silbe  anzugehören  scheint,  nur  ndQXf^g^  Ring  am 
Speer  (nur  Ilias  6,  320  und  8,  495),  und  fhi^g,  Ange- 
höriger, Freund.  Das  Letztere  schliesst  sich  ohne  Zwei- 
fel eng  an  das  altindische  vatsd-y  Lieber,  Trauter,  aus 
dem  vatsald'y  liebend,  weiter  abgeleitet  wurde;  jenes 
vaf^ä'  scheint  aus  einem  alten  vatasä  verengt  zu  sein 
und  dieses  lässt  wohl,  wie  das  oben  genannte  divasa-^ 
Tag,  auf  ein  altes  divas-,  auf  ein  altes  einfaches  vataS" 
schliessen.  Als  langvocalig  ausgehende  männliche  Form 
mag  auch  der  mythische  Name  Mivta-,  mit  dem  Nomi- 
nativ Mivtag  (Ilias  1,  451  und  Odyssee  19,  178),  hier 
noch  angeführt  werden,  den  bereits  Kuhn  in  seiner  Zeit- 
schrift (Band  4,  Seite  93)  mit  dem  altindischen  MdnuS" 
(aus  Milinvas-),  dem  Stammvater  der  Menschen,  zusam- 
mengestellt hat.  In  der  nachhomerischen  Sprache  sind 
einfache  Wörter  auf  tjg  oder  äg  auch  äusserst  selten, 
wir  nennen  ßöt^g,  Schreier ,  ßväg ,  Uhu ,  ßodßijg,  Kampf- 
richter, rvfig^  Krummholz  am  Pfluge,  ein  Landmass;  in 
xdgatfg^  Geschorener,  gehört  das  <r  ohne  Zweifel  mit  zum 
Suffix.  Im  zusammengesetzten  dyxvlo-x^iXijg ,  krumm- 
schnäbelig  (so  Odyssee  19,  538  und  sonst  nur  im  Plu- 
ral drxvXo'X^Üa^ ,  Ilias  16,  428  und  Odyssee  22,  302), 
neben  dem  darin  steckenden  einfachen  3f«?Aog-,  Lippe, 
zeigt  sich  auch  wieder  ein  Zusammenhang  der  in  Frage 
stehenden  Bildungen  mit  Grundformen  auf  s,    und  eben 
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io  zum  BeispiA  in  spätem  Gasadbrmen,  wie  dem  Aooa« 
satiy  Smugatip^,  den  Sokrates,  zu  dem  die  ftlte  Onuid« 
form  nur  Smugaug--  ist.  Daneben  dürfen  wir  auch  noch 
anfuhren,  dass  neben  den  in  Frage  stehenden  Bildnofen 
bisweilen  auch  noch  alterthümlichere  Formen  auf  %  aaf> 
treten,  wie  zum  Beispiel  Bälift'  neben  dem  Uehergeho* 
rigen  &aX^g,  die  ganz  ähnlich  neben  einander  liegea, 
wie  die  schon  früher  genannten  requi^t-  nnd  repM-f 
Buhe. 

Den  besprochenen  griechischen  Bildungen  auf  fc  und 
äc  stehen  im  Lateinischen  die  männlichen  mit  dem  Noanaa- 
üv  auf  a  (für  altes  d)  auch  noch  ganz  nah,  die  im  Gegn* 
•atz  zum  Beispiel  auch  gegen  di^s,  Tag,  nach  ihrem  rei- 
nen a-Vocal  das  nominativische  8  ganz  einbüssten ,  nnd 
die  dann  äusserlich  auch  gar  kein  Unterscheidungsaei- 
chen  von  den  weiblichen  Wörtern  auf  a  mehr  festhiel- 
ten. So  stehen  zum  Beispiel  den  griechischen  notftfc; 
Dichter,  und  pavtijg,  Schiffer,  die  wesen  ihres  soffizaka 
%  aber  noch  nicht  eigentlich  hieher  gehören,  die  entlehn- 
ten po^ia  und  nauta  gegenüber;  und  dann  besteht  aodi 
darin  noch  eine  besondere  Uebereinstimmung ,  daas  dw 
lateinischen  männlichen  Wörter  auf  a  fast  ansschliesi- 
lich  zusammengesetzte  sind,  wie  agri-cola,  Ackerbaner, 
ad'Vetia^  Ankömmling,  auriga  (aus  auri-iga),  Fuhrmann, 
col'Uga^  Amtsgenosse,  indi-gena,  Eingebomer,  welchem 
letzteren  im  Griechischen  zahlreiche  Formen  mit  dem 
Schlusstheil  r^vig-,  also  wieder  auf  s,  zur  Seite  stehen, 
wie  fwyQ-yevig^,  alleingeboren,  einzig.  Einfache  Bildunr 
gen  sind  scriba,  Schreiber,  talpa  (auch  weiblich),  Maul- 
wurf, das  zum  gleichbedeutenden  axalon-  gehört,  scurra^ 
Possenreisser ,  Schmarotzer,  lixa,  Marketender,  naeea 
(nacia  oder  naita),  Walker,  popa,  Opferer,  die  Kinder- 
ausdrücke  pdpa,  Speise,  und  tata,  Vater,  und  ausserdon 
noch  manche  Eigennamen,  wie  Sulla^  Galboy  und  andre. 
Aus  dem  Griechischen  darf  neben  diesen  Bildungen 
mit  dem  Yocal  m  an  der  Stelle  eines  alten  ä  noch  ange- 
führt werden  das  Wort  tauig,  Pfau,  das  in  mehreren  For- 
men faafy-  als  Grundform  aufweist,  in  andern  aber,  wie 
zum  Beispiel  dem  angeführten  Nomjnativ,  den  Nasal 
ganz  eingebüsst  hat,  wie  denn  auch  neben  dem  dazuge- 
hörigen pdvAn-  y  Pfau ,  das  kürzere  pdvo-  gebraucht  er- 
scheint.   Mit  tatdg,  P^u,  stimmt  in  Bezug  auf  das  Aih 
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geführte  noch  genau  fiberein  tog>$tg,  Sturmwind,  Wirbel- 
wind, neben  TvtpAv-. 

Wenn  bei  allen  diesen  eigenthümlichen  männlichen 
Formen,  die  sich  im  Allgemeinen  durch  ihren  gedehnten 
Sui&nrocal  und  dadurch  den  weiblichen  Wörtern  sehr 
ähnliches  Aeussere  auszeichnen,  melufach  ein  unmittel- 
barer Zusammenhang  mit  Grundformen  auf  an  und  theil- 
weise  auch  mit  solchen  auf  altes  as  sich  zu  erkennen 
gab,  ja  ihr  Hervorgehen  aus  solchen  überhaupt  durchaus 
wafaracheinlich  genannt  werden  dfuf,  so  tritt  ein  Zusam- 
menhang mit  den  Grundformen  auf  an  und  den  weiter 
damit  zusammenhängenden  vielfach  auch  noch  hervor 
bei  solchen  Wörtern,  die  nur  den  Vocal  a  als  SufiGbc  zu 
enthalten  scheinen,  ohne  also  nodi  durch  irgend  ein  be- 
stimmtes Kennzeichen,  wie  wir  es  doch  oben  in  der 
Dehnung  des  Yocales  noch  fanden,  auf  den  Ausfall  ei- 
nes alten  consonantiscben  Elementes  hinzuweisen.  Der 
angeführte  Zusammenhang  ergab  sich  schon  in  nicht 
weit  vorhin  (Seite  145)  erwähnten  Bildungen,  wie  gaU 
lina,  Henne,  das  auf  ein  altes  gallon-  als  Nebenform  des 
gebrauchten  gallo-,  Hahn,  führt,  und  in  griechischen  ab- 
geleiteten Verbalformen,  wie  Xevxairsiy^  weiss  machen,  das 
neben  dem  gewöhnlichen  Xevxö-,  weiss,  auf  ein  daneben 
liegendes  altes  Xsvxap-  noch  hinweist,  imd  anderen.  Wei- 
ter aber  sind  in  dieser  Beziehung  noch  zu  nennen  Dop- 
pelformen wie  iniarfKAOP-  imd  inittnifiO',  kundig,  verstän- 
dig, BdXiifjkdäV-  und  svXeifio-,  wiesenreich,  äyaifioV'  und 
ayai/iM>-^  blutlos,  äxvfiov-  und  axt>/*o-,  wogenlos,  nicht 
wogend,  änstQoy-  und  Snetgo-j  imbegränzt,  unendlich; 
ferner  Formen  wie  äanegfio-,  ohne  Samen,  ohne  Nach- 
kommenschaft, neben  aniQfia  (für  fSniqykav),  Samen,  und 
dfAwwfiO''j  gleichnamig,  neben  öyofjta  (für  Jvojtiav)^  Namen; 
dann  zum  Beispiel  noch  ctqaßo-  neben  (nqaßiZv-^  schielend, 
Bildungen  wie  tfito-ifäyO" ,  Brot  essend,  neben  tfay^v-^ 
Fresser,  fMxXx^o-^  weichlich,  das  sich  aus  ftaX&ovp,  ver- 
weichlichen, ergiebt,  neben  fkdXd-fov-^  Weichling;  Bildun- 
gen wie  n€Qi^dQO(io-,  herumlaufend,  neben  ögofMuy-,  Läu- 
fer, iSxviifO'y  knauserig,  neben  yyi(pcoV'j  Knauser,  Geizi- 
ger, tfw^o-j  lügenhaft,  verleumderisch,  neben  ^r^oV-, 
Lügner,  Verleumder,  xf)yJ-,  gebückt,  gekrümmt,  neben 
xi(fuiV',  krummgebogenes  Holz,  Nackenholz,  xoxxo-  neben 
xoxxwV"^  Kern,  xpai;;'c»- neben  xjat;;'c5>'-^  Schreier,  Specht, 
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x)mSo-  isf-hen  xj.adot-,  ZwoiL'.  L' w/o-^  peil,  neben  ^oiXmv-, 
WoUüstlinür.  yqnno-  nt]>en  ^Qufjuiy-,  Schmutz.  Gestank. 
dÖQxo-  nehen  doox^fj^*-,  Reh.  ^iazol-e.  xytjxö-,  gelblich, 
fahl.  Bock,  n'h'-n  x»f/xu>r-,  Fiuck.  ^öfißa-,  ^vfißo-,  neben 
^rußoy-,  kroisf.rniiL't-  üewojim?.  xcayrr^  neben  XQay/äv-, 
Iliihf^r,  xw/if  neben  x(a).f^v- ,  Schinken.  nv).ti  neben  m»- 
Aa}*»-,  Thoi«.  (fi).o-,  li»h.  neben  dem  Eigennamen  fl>iA«y-, 
/fi'xo-,  wejs^.  irl:lnzen«l.  neben  «lern  Eigennamen  yistumv-^ 
und  ähnliche^  mehr. 

Nur  vereinzelte^  HieherL:^^h«'>ri?e  ergiebt  der  Vergleich 
de^  Griechischen  mit  dem  Lateini'^chen :  so  mag  hier  zu- 
nächst bemerkt  werden,  ihi^^  neben  dem  ungeschlechti- 
jjen  arm-,  lanue  /tit .  Lebenszeit,  das  männliche  atfSv- 
mit  der-elben  HtMhHitum:  lie^'t  und  neben  ninov-y  reif. 
<his  ziiMimmenge^etzte  y/r«/* -""/?/''-.  frühreif,  in  welchen 
beiden  Formen  aber  wahrsrheinlirh  ein  altes  nicht  mit 
zur  Wurzt'l  s<»ndern  zum  Siittix  gehörij»es  v  steckt. 
Dann  krmnen  aber  ausser  dem  vorliin  schon  neben  pa- 
ron- .  Pfau,  genannten  kürzeren  /ttUo-  noch  namhaft  ge* 
macht  werden  Formen  wie  mtiUi-hiho-,  viel  trinkend,  ne 
ben  rom-hihön-.  Mittrinker,  hrnr^rolo- ,  wohlwollend,  ne- 
ben rn/un',  der  Freiwillige.  firni'"f/(ro-,  AVaffen  tragend, 
ne]»eii  ff*  rön-,  der  Träger,  so  wie  >///>-  neben  .s//o;/-,  ein 
riattiia-iirer.  Dam-ben  nennen  wir  mit  Hinblick  auf  wei- 
ter verwandte  S])raelifn  auch  Udib  mtinjon-,  Rand,  ne- 
ben dem  gothischin  umrln ,  (iränze;  atiscr- .  Gans,  für 
dessen  au>lautendcs  /wir  >chon  t)ben  ein  altes  n  anneh- 
men zu  dürfen  glaubten,  neben  alt  indischem  hansd-,  das 
den  Zu>animenhang  mit  dem  seines  auslautenden  Vocals 
ganz  beraubten  XP'-  vermittelt:  rarrd,  Kuh.  neben  dem 
altin<lischen  nlshÜH-  (aus  raLshd}/-),  Stier;  dann  zum 
Heispiel  noch  da>  altindi^che  lilfin-.  Tag.  das  am  Scbluss 
von  Zusammensetzungen  auch  ohne  n  erscheint,  neben 
dem  höchstwahrscheinlich  genau  damit  übereinstimmen- 
den aber  im  Anlaut  unvei-stümmelten  gothischen  daga-, 
Tag.  und  innerhalb  des  Alt  indischen  die  Formen  ffushdu- 
iieljen  i/ushd-,  Hiiihe.  atnihurshiw-  neben  anukarslta-, 
Wagenboden,  an-arrdn-  neben  nn-drrd- ,  unauflialtsam. 
ungehind<'rt,  und  andere.  Insbesondere  darf  hier  aber  aus 
dem  Altindischen  noch  das  hervorgeh(d)en  ^verden ,  dass 
die  (irunnformon  auf  a  in  manchen  Casusfornien  vor  ih- 
ren eigentlichen  Casuszeirhen  den  Nasal  zeigen,  den  man 
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gewöhnlich  ganz  sinnlos  ffir  rein  eingeschoben  erklärt, 
während  er  doch  gewiss  ein  ursprünglich  durchaus  der 
Ghmndfonn  mit  angehörendes  Element  ist,  mag  er  dann 
vielleicht  später  auch  hie  und  da  eingedrungen  sein,  wo 
er  wirklich  im  Grunde  kein  Recht  hatte.  So  sind  vom 
männlichen  daivd-,  Gott,  und  vom  ungeschlechtigen  bdl<i', 
Kraft,  die  in  Frage  kommenden  Casus  die  singularen  In- 
strumentale daft;r/tna,  durch  den  Gott,  und&eUatfia,  durch 
Kraft,  die  Pluralgenetive  daivStiäm,  der  Götter,  und  bd* 
Utndmy  der  Kräfte,  und  noch  der  Plurabominativ  bälänij 
die  Ki^afte,  während  das  einfache  Casuszeichen  des  Plu* 
ralgenetivs  zum  Beispiel  nur  am  ist  und  das  des  Singu« 
larinstrumentals  nur  ä. 

Auch  mit  manchen  der  frfiher  schon  behandelten 
Bildungen,  wie  sie  vielfach  schon  einen  Zusammenhang 
theils  unter  sich,  theils  auch  mit  dem  SufKx  an  erken- 
nen liessen,  berühren  sich  die  Bildungen  mehrfach,  die 
ein  einfaches  altes  a  und  an  seiner  Stelle  im  Griechi- 
schen und  Lateinischen  dann  meistens  o  als  Suffix  zu 
enthalten  scheinen.  So  sind  in  der  homerischen  Sprache 
die  kurzen  yiXo--,  Gelächter  (Accusativ  r^Xoy  Odyssee  18, 
350;  20,  8;  346),  und  Sqo-,  Verlangen  («^oi^Ilias  1,  469; 
2,  432  und  sonst),  sehr  geläufig,  statt  derer  die  spätere 
Sprache  y^XcoT-  und  iQon-  gebraucht,  die  wir  aber  ge- 
wiss nicht  für  jüngere  Bildungen  halten  dürfen.  Aehn- 
lich  liegt  im  Lateinischen  mergay  Getraidegabel  i  neben 
merget-,  Garbe,  Getraidegabel,  und  wohl  weiter  vergleich- 
bar auch  scrdfa  neben  rfOfi^fclS-,  Sau.  Dann  darf  auch 
das  hier  erwähnt  werden,  wie  jene  Bildungen  auf  o  mit- 
unter noch  ganz  unmittelbar  neben  den  vollen  Particip- 
formen  auf  nt  liegen ,  wie  der  Superlativ  pientissimo-y 
sehr  fromm,  neben  pio-y  fromm,  oder  gesteigerte  Formen 
wie  benevolentior ,  wohlwollender,  magnificentior ,  präch- 
tiger, tnaledicentior,  schmähender,  welches  letztere  aller- 
dings wegen  seines  gedehnten  /  sich  doch  wieder  näher 
an  das  präsentische  d/cere,  sagen,  anlehnt,  neben  den 
einfachen  benevolo-,  wohlwollend,  magnißco-,  prächtig, 
und  maledicO'y  schmähend.  Es  liesse  sich  denken,  dass 
Trejtf-  (zunächst  für  mdjo-),  Fussgänger,  unmittelbar  ne- 
ben dem  gleichbedeutenden  pedet-  läge  und  mit  ihm 
genau  der  altindischen  Participform  padyant- ,  gehend, 
entspräche. 
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90;  72),  ^tlo-  =  altindisch  ^riyd-,  lieb,  fpohiö-,  sduef- 
beinig  (?  nur  Ilias  2,  217),  q^%6-,  spitz  (?  nur  Ilias  2« 
219),  x^Ao-,  lahm,  ä-j^o-,  gelblich,  blass  (nur  Ilias  3, 
85,  wo  es  substantmsch  für  »Blässe«  gebraucht  ist), 
«}fM(-  =  altindisch  ämd-y  roh,  xalmö^,  beschwerlich,  un- 
willig, und  xaj^no-,  feurig  (?),  in  welchen  letzteren  bei- 
den das  n  vielleicht  aber  mit  zum  SufBx  gehört. 

Das  Lateinische  bietet  ausser  den  bereits  namhaft 

femachten  folgende:  aequo- ,  gleich,  baXbo-j  stammelnd, 
ordo-,  dumm,  hlando-y  schmeichelnd,  freundlich,  cavo-^ 
hohl,  elaudo'y  lahm,  denso-,  dicht,  cüvo-y  göttlich,  fero-, 
wild,  fido'f  treu,  zuverlässig  (fidere,  vertrauen),  fiacco*, 
welk,  fldvO'f  gelblich,  blond,  faedo-^  garstig,  hässlichi 
galba-^  blassgelb  (bei  Spätem),  gibbo»,  höckerig,  huck- 
Ugf  glMo^,  locker,  gurdo-,  tölpelhaft ,  jtMro-,  zusammen- 
gehörig (jüngere,  verbinden),  largo-,  reicnlidi,  freigebig, 
lippO'y  triefäugig,  luxo-  =  Aojo-,  verrenkt,  magO',  zau- 
berisch, malO'^  schlecht,  manco-,  verstümmelt,  unvollstän- 
dig, mero-,  lauter,  rein,  moro-  =  fMOQÖ^,  närrisch,  ein- 
fältig, mundo^,  rein,  orbo-y  beraubt,  verwaist ,  ^a«do-, 
gekrümmt,  parco-^  sparsam,  wenig,  paro-^  wenig,  zu  we- 
nig (nur  im  adverbiellen  parum  bewahrt),  pio-,  fromm, 
liebreich,  rä/b-,  roth,  sdgo-^  spürend,  weissagend,  scambo- 
=  axaikßo'^  krummbeinig,  scauro-^  klumpfüssig,  worin 
aber  das  r  wohl  auch  suffixal  ist,  scio-.»  kundig  {sdre, 
wissen),  sicco-^  trocken,  silo-,  plattnasig,  sölo-^  allein,  ein- 
zig, spurco-,  unrein,  garstig,  squdlo-,  schmutzig,  svädo-^ 
rathend,  überredend  (svddere,  überreden),  südo-,  entwölkt, 
heiter,  surdo-,  taub,  tarda- ^  langsam,  trunco-y  verstüm- 
melt, unco-y  gekrümmt,  vado-^  seicht,  vage-,  umherschwei- 
fend, valgO'y  krumm,  gebogen,  varo-y  auswärts  gebogen, 
verpo-y  beschnitten,  v^ro-,  wahr,  vivo-  =  altindisch  ßvd-, 
lebendig. 

Ein  grosser  Theil  der  hiehergehörigen  Bildungen 
hat  auch  substantivische  Selbstständigkeit  erlangt  und 
zwar  zeigen  die  männlichen  Wörter,  die  wir  zunächst 
zusammenstellen,  noch  ganz  gewöhnlich  die  der  einfach 
participiellen  nahliegende  Bedeutung,  während  andre 
mehr  ins  Abstracto  übergegangen  sind.  Die  homerische 
Sprache  enthält  ausser  den  schon  oben  besprochenen 
r^hh-^  Gelächter,  und  «ipo-.  Verlangen:  ayo^,  Führer 
(äyehv^  fuhren),  äi^o^ßo-j  Stellvertreter  (clfjulßstp^  abwech- 
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\\ii\\,  f^i'/o-f  ^Ihn  hjur-rc'.  uuiio- ,  Arlnit,  Kampf,  fuäfio-j 
'\'inU\  ,  rr^fü-,  IViiijM-l.  10UÜ-.  W»-iil.  platz.  Futter.  K00-. 
Kiii-irlit.  ^M'-inniiiiL'.  voiro-.  liVuk*-u.  öyxo-,  =:  Hhco-,  Ha- 
kf-n.  o/.jiO',  «iliirk.  oy'/o-,  Mi>t.  Koth,  otto-,  Saft,  Jp»o-. 
Ki^I.  ^](»o-  z=  .SV/7;-  (uiijro^rljlfMlitiu'i.  Molkon,  duotfo-,  Rohr, 
0(>X0-,  iJjiiiriiicilif.  o^o-,  Haitor,  Triiiior.  miyo- ,  Klippe, 
Ttfiitß',  Tritt,  rtarl.  7yi;o-,Vor\vaiiiltor.  ni^o-y  Gefiiss.  TTiXo-, 
Filz,  n'lnfo-,  Scliitlfalirt  {nX^fftr.  srliilVon).  n/iW-,  Wasch- 
j.'?ijhf',  710 '/o-,  Vorlaijgoii,  noxo-,  WoUo  [nfXHVy  kiiramen, 
hr|u-«*M-ij;.  nofjinö,  Uo*rloitor  nffinni',  sondon),  novo-,  Ar- 
beit, Mühsal,  nnoo'j  Fürth,  ttiöq^o-j  Zwoig,  Ast,  nvio-j 
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Thor,  wiQTO-y  Thurm,  frt)^-,  Waizen,  mSilo-,  Füllen, 
i6F0'^  Fluss  {^ifHv,  fliessen),  o^irrf-,  Hürde,  Stall,  öTio-, 
Brot,  Nahrung,  ffxono-,  Späher,  tfxöto-,  Dunkelheit,  ö>fi^ 
g)0-,  Becher,  anSlo;  Spitzpfahl,  colo-,  Wurfscheibe,  aoqö-y 
Urne,  tmorrO'  =  fungo-,  Schwamm,  tnötnh,  das  Seufeen 
(a%ip€ty,  seufzen),  otQdfsßih',  Kreisel,  tnqoq^o-^  Seil  {mqi» 
ffHV,  drehen),  täyd-,  Anführer,  xrfyo-,  Bestattung,  toXxp-^ 
Mauer,  Wand,  =  altind.  daiht  (weiblich),  Damm,  Wall, 
xöito^,  Geburt,  Nachkommen,  rgd^^o-,  Bock,  too/to-,  das 
Zittern  Itg^futy,  zittern),  tgonö-,  Lederriemen,  tgoxö-, 
Rad,  Scheibe,  Tipkßth-,  Grabhügel,  tD^rf-,  Käse,  tpdlo-, 
Helmknopf  (?),  g>&6rrO',  Stimme  (tp&fyrea^t,  rufen)^ 
ifoßo',  Flucht,  Furcht,  (povo-,  Mord,  xüX^ö-,  Erz,  x^oo-, 
Schaum,  xtfAo-^  Zorn,  x^Q^'*  Tanzplatz,  Beigen.  Alle  Zu- 
sammensetzungen, wie  äy-yeXo-,  Bote,  at-ndXo-,  Ziegen- 
hirt,  tni'GxonO',  Aufseher,  und  andre  werden  erst  später 
genannt  werden. 

Aus  dem  Lateinischen  stellen  sich  ausser  bereits  nam- 
haft gemachten  Bildungen  hieher:  aco-,  ein  Seefisch,  avo-, 
Grossvater,  barbo-,  Barbe,  bulbo-,  Zwiebel,  cado-,  Krug, 
catO'j  Kater,  cibo-,  Speise,  clävo-^  Nagel,  coquo-,  Koch 
(coquere,  kochen),  cotido-,  Bewahrer  (condere,  verbergen, 
aufbewahren),  favo-,  Honigscheibe,  fimo-,  Mist  (auch  un- 
geschlechtig) ,  flocco-,  Wollfaser,  foco-,  Heerd,  /bro-, 
Schiffsgang,  /tJco-,  Purpurfarbe,  Schminke,  füco-^  Brut- 
biene, fundO'j  Boden,  das  aber,  wovon  weiterhin  noch 
gesprochen  werden  wird,  ein  suffixales  n  ins  Innere  ge- 
zogen zu  haben  scheint,  gallo- ,  Hahn,  gibbo-,  Buckel, 
glutO'f  Schlund,  hacdo-,  Bock,  halo-,  Schwarzwurz,  hero-, 
Herr,  hirco-,  Bock,  joco-,  Scherz,  worin  aber  wohl 
das  c  suffixal  ist,  junco-,  Binsen,  limbo-^  Streifen,  Saum, 
IficO'y  Hain,  lüdo-,  Spiel  (ludere,  spielen),  lutnbo-^  Lende, 
macco-,  Narr,  mälo-,  Mastbaum,  das  aber  wahrscheinlich 
wie  wohl  auch  mulo-,  Maulesel,  auch  suffixales  l  enthält, 
mergo-,  Taucher  (tnergere,  eintauchen),  modo-,  Mass, 
ffiorfto-,  Krankheit,  muco-,  Rotz,  mullo-,  Meerbarbe, 
mundo-,  Schmuck,  Welt,  ndpo-,  Steckrübe,  ndso-^  Nase 
(selten  ungeschlechtig,  während  das  entsprechende  altin- 
dische nasd-'  und  unser  Nase  weiblich  sind),  nauco-, 
(auch  ungeschlechtig),  Geringes,  titdo-,  Nest,  nimbo-j 
Platzregen,  Sturmwolke,  niso-,  Sperber,  nodo-,  Knoten, 
nümO',  Münze,  orco-,  Unterwelt,  pägo-,  Dorf,  Gau,  pcdpO", 
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:.:  'i'r-  '»::^'.;.:t  :.o  a>  •I-^r  }. .1:,^::-::-^:^  >i>ra'.be  und 
(iiii.i.  a--  '!'::.  lJx\r::/.^r\.rTL  •r:ii:-:'rr::.a^?en  voil>t;indig: 
do((>rfo-,  Ali' r.'l.'.-ah!/»:'.  *V«^o-,  H-i-:!».*.  ^f'ß^o-.  \Vf:k.  »170- 
ziLjttijO'.  J'.'h.  .V^oio-,  Zit-rbluii;«  :i  nur  Ufas  22,  441). 
f/oi'o-,  Ii:i.-f-.  .Vi'o-,  r:t!«.i;».:iiMu:::.  ^lO-,  WilcLen.  xfio-, 
I'i'ii.  /uo-,  IiultTj.  L'iiiWai.«!.  nr/.o-,  Schaaf,  Ziege. 
/if^/.o- :."  it'oh,-.  Af/:';1.  f^roo-,  ><.Lt!»k».'Nt-i<.k.  Ji'/.o-,  Holz. 
§1^0-,  .*^|jM:Mijc-*«^i-.  W'.iiiii  tiV'L-r  wohl  ebenso  wie  in 
fjffioo-.  l\hj*}i'\.  (l;j-  (ß  am  h  -uirixal  i^t ,  Jt'-o-,  Zukost. 
Ttr/hj-,  lUii\f'i\)\ii{r.  TTi i'o-,  \Vuii5<liaulVl,  ^10-.  FoKenspitze, 
Voiv^'bi /;;<.•.  (ttTio-,  S'himitz.  lo'Jo-^  IJoiren.  Die  lateini- 
sf\\*-u  sinrl:  (Vo- ,  Alt  I\n«»l>laii«h .  nur'»',  Gold,  htwo-i 
I5fi<}j.sb:iiini  faii'li  w(-ihlirli).  rullo- ,  vtrhärtete  Haut. 
rol/o-,  IlaU.  'V;/o-.  Seilj^'<.'f;i>>.  (hinr^j-,  eine  Ptlanze.  dorso-, 
\iwkfii,  /'/■/■'/-,  Kix'ii.  /"/o-,  Marktplatz.  Irdijo-,  Erdbeere, 
Inftt-,  (|;i-,  ]'»raii>rn,  Mimtoii^'c.  fy/'^-,  Frost.  Eis.  /1Ä0-. 
Kiirlifrn.  //y/-o-.  iJicMiH'ii.  Into-,  Kotli .  ICttO' ,  F;i r])ekraut, 
nu:mliß-,  Fr*lilcr,  inr.nfif^  Kinn,  (u-c^-,  Fi,  pcdo-,  Hirteiistab, 
jinu,-,  Voinith.  w»jrin  alw-i-  da>  n  auch  suffixal  zu  sein 
sr  hrini,  ;//A>-,  Kfulc*.  WuilptVih  piro-,  I5inie,  phimho-  = 
fid/,r(i()o'  (männliclij,  I»h'i.  pomo- ,  Ob^t,  porro-  (auch 
rn;inMli<h)  --  nqdao-^  Lauch,  prafo- .  Wiese,  pnaufj 
l'll.'inrno,  das  ab(;r  wohl  auch  .^ul'tixalcs  //  enthält,  wie 
wahrbclieiiilich  auch  shunio-^    eine  Bldmischuug ,    rcijw-. 
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^tener  weiblich  als  rdpa),  Rfibe,  saga-,  Mantel ,  sah', 
Bewegung,  Wogen,  stixo-,  Fels,  seüithj  Schild,  sAfo-,  Ta^, 
sedO'f  Hauswurz,  sero-  =  dgö-  (männlich),  Molken,  «oto-, 
Boden,  sarbo-,  Ariesbeere,  splco-  (auch  männlidh,  meist 
weiblich),  Aehre,  täbo-,  Eiter,  ansteckende  Krankheit, 
tarO'y  Aloeholz,  Ülo-,  Geschoss,  tergo-^  Rücken,  tesquo-^ 
Heide,  Steppe,  trAgo-,  Brei,  vado-^  seichtes  Wasser, 
vallO'f  Verschanzung,  t?Äo-,  Segel,  verbo-,  Wort,  vhrth 
=  Irf-  (männlich;  aus  ^iaö-),  (jift,  und  vtdgo-,  Volk. 

Am  zahlreichsten  unter  den  substantivisch  geworde- 
nen Bildungen  auf  altes  a  sind  die  weiblichen,  die  wir, 
um  die  ganze  Ausbreitung  dieser  so  sehr  beliebten  Wort- 
gebilde mödichst  klar  Yor  Augen  zu  führen,  aus  der  ho- 
merischen Sprache  und  aus  dem  Lateinischen  auch  wie- 
der möglichst  vollzählig  aufführen  wollen.  Der  Bedeutung 
nach  sind  sie  grossen  fheils  Abstracta,  was  aber  ihr  Aeu- 
sseres  anbetrifft,  so  unterscheiden  sie  sich  wie  ganz  ähn- 
lich dann  auch  bei  allen  durch  a-auslautende  Suffixe  ge- 
bildeten Wörtern,  schon  in  der  ältesten  Geschichte  un- 
serer Sprachen,  die  unser  Blick  erreichen  kann^  von  den 
männlichen  und  ungeschlechtigen  Wörtern  durch  die  Ge- 
dehntheit ihres  Suffixvocales,  die  nichts  ursprüngliches 
sein  kann,  sondern  einen  bestimmten  äusseren  Grund 
haben  muss.  Dem  aber  weiter  nachzuforschen  werden  wir 
erst  suchen,  wo  über  die  Bildung  der  weiblichen  Wörter 
einiges  Zusammenhängende  zu  sagen  ist.  Die  verschie- 
dene Färbung  des  Vocals  im  Griechischen  und  Lateini- 
schen, des  weiblichen  d  im  Gegensatz  zum  männlichen 
und  ungeschlechtigen  o,  ist  durchaus  von  untergeordne- 
ter Bedeutung,  in  der  alten  Zeit  ging  jenes  ä  einfach 
durch  Dehnung  aus  dem  zu  Grunde  liegenden  noch  rei- 
nen a  hervor.  So  liegt  im  Altindischen  neben  dem  männ- 
lichen priyäs,  lieber,  von  der  Grundform  prigd-,  das 
weibliche  priyS,  während  im  Griechischen  dort  fiXog 
und  hier  q^lXtj  genau  entsprechen ,  und  zum  Beispiel  fl- 
vdSf  lebendiger,  von  der  Grundform  jJrd- ,  neben  dem 
weiblichen  jivä,  lebendige,  denen  im  Lateinischen  vfvus 
und  Viva  genau  entsprechend  gegenüberstehen,  die 
ebenso  wie  die  beiden  genannten  griechischen  Adjec- 
tivformen  in  den  Bildungsvocalen  einander  ganz  entfrem- 
det scheinen.  Die  homerische  Sprache  bietet  an  hieher- 
gehörigen  weiblichen  Substantiven:  äyti,  Staunen  {äyaa- 
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dm,  anstaiüien),  äroq^i,  Yersammliing  (drftgBtrj 
mein),  äfxf,  heftiges  Andringen  (nur  Ilias  15,  709X 
dxovij^  Kunde  (dxovetP,  hören),  ctxmxif.  Spitze,  ifif ,  Um- 
herirren, dhcij,  Kraft,  Hülfe,  dXo$(pil,  Fett  {dXdtpeip,  id« 
ben^,  dkwj,  Tenne,  Saatfeld,  df$(Hß^,  Ersatz  {dßäißuip, 
wecnseln),  d^dyntj.  Zwang,  Noth,  di^-mlij,  Aufgang, 
dFo$d^,  Gesang  jaFtidny,  singen),  dgij.  Gebet,  FIiu£, 
Unglück,  dgnii,  Falke,  dgx^,  Anfang  (a^xfti^,  der  Erste 
sein),  dgdiy^.  Hülfe  (dgijysty,  helfen),  dtnti^nij  =  Uto- 
Qonq,  Blitz,  a^/f,  Glanz,  avd^,  Sprache,  ßi-ni^  Geblök, 
ßof^,  lautes  Rufen,  ßoX^,  Wurf  (ßdlXety,  werfen),  /fovilf« 
Wille,  Rath  (ßovkta^^ou,  wollen),  ßgoyttj^  Donner,  i^KJf, 
Nachkommenschaft  {jtvial^ai,  entstanden  sein ) ,  yvpii  zzz 
altindisch  gnS-,  Frau,  dUif,  Recht,  Brauch,  dt/f,  Elend, 
i/yv^l,  Bürgschaft,  idmdrj ^  Speise  {idiuyat^  essen),  ci^f, 
Versammlungsort  (nur  lUas  18,  531),  iyfnij,  Tadel,  Dro- 
hung, iyoftij,  Stimme,  iy-mn^^  Angesicht,  ifiQCii,  Thau, 
i^a»^^'^  Schwung,  etfxij,  Gelübde,  ^ijx?'*  Schall,  f^axj,  Ge- 
schrei, FQin^^  Wurf,  Kraft  {Fginrny,  werfen),  Caif f,  Ver- 
mögen, %(iii,  Jugend,  x^td  =  dea^  Göttinn,  t^f^^,  JarcI, 
iW^ij  =  fora  (nur  in  Pluralcasus i,  Thür,  i>«^,  Gdd- 
busse,  Imyij,  Schutz,  /(o^',  lauter  Klang,  ^«x^,  Schlacht- 
getümmel, xayaxil,  Getöse,  x,dnii,  Krippe,  xl^nji»  Klang 
(it2a£e»i^,  klingen),  xJ^f  =  coma,  Haar,  xogvfij,  Gipfel, 
uninil,  GrifiF  (capere,  fassen),  ?J(rx^,  Volksherberge  (nur 
Odyssee  18,  329),  l^^t^,  Vergessenheit  (X^i^ety^  verbor- 
gen sein),  XiT^',  Gebet  (Xnia^m,  bitten),  lotß^,  Trank- 
opfer (Uißny,  ausgiessen),  Xi^ßti,  Schimpf,  Xianff,  Gewand, 
fi^ccQfMQvr^,  das  Flimmern,  f^axij,  Schlacht  ijkäxfOÖiu, 
kämpfen),  fiolnij,  Gesang  (f^ikne^y,  singen),  fMQq^,  Ge- 
stalt, fiiXii  =  nwla,  Mühle,  fioy^.  Zögerung,  yd»^,  Schaaf- 
feil,  ydnijf  Waldthal,  yix^^  Sieg,  yvf^ff'tj,  Braut,  Mädchen, 
olfiwyij,  Wehklagen  (o/f»ai£eiv ,  jammern),  uXoXoy^,  Ge- 
schrei (dXoXvÜB^y,  schreien],  i^V*  Stimme,  intamj,  Ge- 
sicht, ogo^^.  Dach,  0X^11$  Uferrand,  näXtj,  Ringkampf 
(ndXXeai^M^  sich  schwingen),  nedt^,  Fessel,  nevxii,  Fichte, 
^V^i*  Quelle,.  fiiJQti,  Ranzen,  nXtjyij  =  phga^  Schlag 
(nXij(Ta€iyj  schlagen),  noOti,  Verlangen,  noftni],  Geleit 
(nifinsiyj  senden),  noQnij^  Spange,  noti],  Flug  (niuad^at^ 
fliegen),  mXn,  Thor,  nvQtj,  Scheiterhaufen,  ^aipij,  Naht 
Udnutyj  nähen),  ^ofijj  Fluth  (gif^y,  fliessen),  ö?/^, 
Schweigen,  amni^^  Schweigen,  (frwydj^  Trankopfer  (tmiy^' 
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i€$p,  avs^essen),  enwiij,  Eifer  («rncnfife»»',  sdch  beeilen), 
<Htß^,  Beif,  movaxij,  das  Seufzen,  tofi^ij,  Schnitt,  Stumpf, 
(tift^HV,  schneiden),  f;^o;ri|f.  Umwenden  (TQin&p,  wenden), 
tvn^.  Schlag  {vvTtutyj  schlagen),  y^^oyrv»  Stimme  (9><u^fy- 
Yt0^€u^  ersdballen),  tpov^,  Mord  {n$'ffVi%¥,  tödten),  (poQßij, 
Nahrung  {ffiqßtiv,  füttern),  tpvy^  =  fuga,  Flucht  (y^t/- 
ysiv,  fliehen),  qv^.  Wuchs  (wvtad'cu,  entstehen),  ipvla*^. 
Wache  [q>vXdaauv,  bewachen),  qm^t^,  Robbe,  xofi, 
Trankopfer  \x^ff^v,  giessen),  %0Qd^,  Darmsaite,  V^Xfj 
Hauch,    Seele. 

Auch  im  Lateinischen  ist  die  Menge  der  hieherge- 
höriffen  weiblichen  Wörter  ziemlich  beträchtlich;  in  der 
Blüthezeit  des  Lateinischen  zeigen  sie  im  Singulamomi* 
natiy  Verkürzung  des  hier  früher  durchaus  gäehnten  & 
und  mögen  der  Einfachheit  wegen  in  dieser  Form  ge- 
nannt sein :  alapa  =r  xöXaqo-  (männlich).  Backenstreich, 
(üga,  Meergras,  aqua,  Wasser,  ära^  Altar,  arca,  Kasten, 
bacca,  Beere,  harba,  Bart,  barca^  Fahrzeug,  b^ta,  Man- 
gold, blatta^  Motte,  boa,  Wasserschlange,  brdca,  Hose, 
brisay  Weintrestem,  bucca^  Backe,  bulga,  lederner  Ran- 
zen, burra,  Possen,  casa,  Hütte,  cauda^  Schwanz,  c^ra 
=  »fiQo-  (männlich),  Wachs,  clava^  Keule,  concha  = 
Moyx^,  Muschel,  cdpa,  Tänzerinn,  coqua,  Köchinn  (cO' 
quere,  kochen),  coxa,  Hüfte,  cracca,  Art  Hülsenfrucht, 
culpa ^  Schuld,  cüpa,  Kufe,  Tonne,  cüra,  Sorge,  dica^ 
Bechtshandel,  faba,  Bohne,  fuuda,  Schleuder,  furca^  Ga- 
bel, galba,  ein  Wurm,  gena,  Wange,  gerra^  Posse,  gibba^ 
Höcker,  gliba,  Erdscholle,  gula^  Rehle,  hara,  Stall,  Aera, 
Herrinn  [hero-,  Herr),  hcrba  =^  X^^Vf  ^^  t^offi.  Gras, 
Kraut,  hira,  Leerdarm,  /Va,  Zorn,  j'u6a,  Mähne,  lupa^ 
Wölfinn,  Hure  (/wpo-,  Wolf),  Iura,  Schlauch,  maga,  Zau- 
berinn  {mago-^  zauberisch),  malva  =  fiaXuxi],  Malve, 
marga,  Märgel,  marra^  Hacke,  matta,  Matte,  Decke, 
menda,  Fehler,  me^da,  Koth,  nwrga,  Getraidegabel,  nieta, 
Spitzsäule,  m/ca,  Krümchen,  mina,  Drohung,  mora,  Ver- 
zögerung, mula,  Mauleselinn  (mülo-j  Maulesel),  nota, 
Merkmal,  nuga,  Possen,  obba,  Thongefäss,  offa,  Bissen, 
oUa^  Topf,  6ra  (aus  osa),  Rand,  Küste,  öra.  Tau,  arca, 
bauchiges  Gefäss,  pala,  Spaten,  palla,  Mantel,  pica,  El- 
ster, pila,  Ball,  plaga,  Gegend,  planta^  Pflanze,  porca, 
Sau  (jporco-  Schwein) ,  posca ,  ein  säuerliches  Getränk, 
praeda,  Beute^  pulpa,  Fleisch,  püpajpüsa,  Mädchen  (neben 
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()f\,.f..-  v  i'ii  .  S'lr.v:«L'»v*'- l.t^  r.  «lern  im  Lateinisihon 
^t.v.  ;i-  ;il»v.firl;pri'l //''T"-  l'»  ;:»-rii;l>M-^l':  l.t.  imOeironsat?  /H 
(]tTn  fi'-»iti:r|,  mI-  v.iil.!:,-).  ::»-kt  iiii/eirlint'ton  >onst  aber 
;"  nfiii 'Tit-jirrf  hfLf]«ii  ,'i!iiiuli-»  lull  >;">/,.:■,  oder  auch  die 
fi;i;.'lj^  h^ii  VV'»iUt  \'Ljj]»ii  UT'^priiiiiilivh  wiiklich  niiinnlich 
iiri'l  ri-'ihiri'n  '-r-t  -|i;irfr  »la>  wriMii-lR-  Cüxlileclit  an. 
hif-luji  u\tf-v  iWr  u\V' Vitri\i\ui\i-v-\uih-vX  U'A.  Dann  wiire 
zürn  I{<i-I)i'-]  «his  sr-lir  \\«ilil  /u  vipjlfirlun.  d:iss  die  un- 
gfrs/ |j|*r'hti;/<ij  ///■//-,  <rit"t.  luid  rnh^t,- ,  Vdlk.  ihro  Xomi- 
ii\(:    virus   und  volf/ita  ganz  \^ie  <lic  miinnlidiou  Wöi- 
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ter  bilden,  wir  meinen,  weil  sie  selbst  ursprünglich  männ- 
lich waren,  wie  denn  das  zuletzt  genannte  volgo-  auch 
wirklich  noch  vereinzelt  so  vorkömmt  und  dem  viro-, 
Gift,  ja  auch  im  Griechischen  ein  gleichbedeutendes  io- 
(aus  haö-)  männlichgeschlechtig  gegenübersteht.  Viele 
der  hiehergehörigen  Formen  scheinen  aber  auch  ursprüng- 
lich sowohl  männlich  als  weiblich  gebraucht  worden  zu 
sein  und  scheint  die  Sprache  aus  irgendwelchem  Grunde 
nicht  mehr  das  Bedürfniss  gefühlt  zu  haben,  das  Weib- 
liche bestimmt  zu  bezeichnen,  wie  denn  zum  Beispiel  im 
Griechischen  fast  durchgreifende  Regel  ist,  dass  zusam- 
mengesetzte Adjectiva  das  Männliche  vom  Weiblichen 
nicht  äusserlich  unterscheiden.  So  wird  das  alt  zusam- 
mengesetzte ay-yflo-,  Bote ,  auch  mehrfach  weiblich  ge- 
braucht, wie  zum  Beispiel  Ilias  2,  786  von  der  Götter- 
botinn  Iris,  und  d-Xoxo-,  Lagergenossinn ,  Gattinn,  und 
dfA(fi-noXo' ,  Dienerinn  (nachhomerisch  auch  männlich 
„Diener"),  haben  den  Grund  ihrer  unweiblichen  Form 
wohl  auch  noch  in  der  Zusammensetzung.  Andre  ho- 
merische Formen ,  die  gewöhnlich  männlich  sind ,  aber 
doch  auch  ohne  weitere  Veränderung  weiblich  auftreten, 
sind  noch:  x^so-,  Gott,  weiblich  Ilias  1,  516;  8,  7  und 
sonst;  nofind-.  Geleiter,  weiblich  Odyssee  4,  826;  r(>oyo-, 
Ernährerinn,  Odyssee  2,361;  4,  742  und  sonst,  das  aber 
erst  nachhomerisch  auch  männlich  zu  belegen  ist;  elaqo-, 
Hirsch,  weiblich  Ilias  8,  248;  11,  113;  16,  757;  7101X0-, 
Füllen,  meist  weiblich,  wie  Ilias  20,  222;  Xi^o-,  Stein, 
weiblich  Ilias  12,  287  und  Odyssee  19,  494.  Dann  fin- 
den  sich  von  ausschliesslich  weiblichen  Wörtern  auf  0 
bei  Homer  noch:  doxJ-,  Balken,  v^ao-,  Insel,  z^'^cxo-, 
Festland,  yjafifio-,  Sand,  nebst  dem  gleichbedeutenden 
tpafiat/o-,  anodö-y  Asche,  ßuiXo-,  Erdscholle,  nur  Odyssee 
18,  374,  wo  das  Geschlecht  freilich  nicht  zu  erkennen 
ist,  xv^^'i  Kiste,  Kasten,  povao-,  später  voao-,  Krankheit, 
€SxQ0vi>6,  Sperling,  ödö-  (dafür  oväo-  Odyssee  17,  196), 
Weg,  Reise,  uragno-,  Pfad,  nebst  dem  gleichbedeutenden 
dtoQnno-  =  dtQannö-,  das  aber  auch  suffixales  t  ent- 
hält und  daher  nicht  eigentlich  hieher  gehört.  Nach- 
homerisch sind  ip^(fO',  Steinchen,  nXip&o-,  Ziegel,  dgaüo-, 
Thau,  und  andre  weiblich.  Besonders  häufig  finden  sich 
mit  weibhchem  Geschlecht  unter  den  Wörtern  auf  0  Baum- 
benennungen und  ist  das  in  beachtenswerther  Ueberein- 
11.  11 
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istiflUDiour  ancb  im  Latenusdmi  der  Fall;  •• 

■ler:  ffr#-  -  t^o-,  Bodie.  ßtim-^T 

viider  Krabum .  und  ndt  aadefB 

P9aw^,  FktaDe.  af>fif#-«  Scli««R|n|ipcl^ 

tUidL  JEi<y»-^  CederiMim. 

dem  berciu  genannteo  fd^ih. 

Mthen  Bildangen.  unter  denen  bei 

nicbt  groKben  Zabl  auch  einige 

nicht  einfk/bes  o  aber  dcnJi  ein  avf  • 

CDtbalten.  bieber :  6icxo-.  Bacb&banm.  famo- 1 

Edbcbe.  lauro^,  Lorbeer,  «olo-,  Apfelhaom,  aanfe-  (a 

ongewblecbtig)  =  rapd»-,  amo-,  wilde  Bcigeache^ 

Fiat«.  j»t>c^,  Bimbaam.  pomuh.    Obsibunr» 

Pflaomenbaom.  nureo-  (aocb  nngeschlecfatig), 

Mambüeo-,  Holnnderbaam .  sorbo-^  Sperberbanm , 

Scbwarzdom,  taxo-,  Taznsbanm,  fino-,  Schneeball,  i 

Ulme.    Daza  kommen  ausserdem  noch  domo-  (=i  üwfn, 

männlich),  Haos,  kumo-,  Erde,  dem  das  ans  amwC«  nf 

der  Erde,   za  entnehmende  x^f^  =^  altindiach  ttkuA 

und  ksham^l,  Erde,  genau  entspricht.  coUh^  SpinnrodkiBi, 

alvo%  Bauch,   Unterleib,   ranno-  und  vatto-,   Gefcraide- 

schwinge. 


Hmäm  aif  t. 

An  die  Bildungen  auf  altes  a  oder  im  Griecbisdiei 
und  Lateinischen  auf  o  reihen  sich  die  am  bequemstoi 
an,  die  als  Huffixales  Element  nur  den  Vocal  t  ergeben. 
Sie  stehen  an  Anzahl  iencn  Bildungen  auf  o  sehr  bedea- 
tend  nach,  kommen  aber  doch  immerhin  noch  yiel  häu- 
figer vor,  als  dass  man  sie  bloss  vereinzelte  nennei 
dürfte.  Man  hat  in  jenem  i,  ganz  wie  man  das  suffixale 
a  meist  kurzweg  mit  einem  Pronominalstamm  a  g^ubt« 
identificiren  zu  dürfen,  gewöhnlich  den  gleichlautenden 
Pronominalstamm,  der  zum  Beispiel  deutlich  in  is»  er, 
und  id,  es,  steckt,  angenommen,  ohne  sich  des  nach  al- 
len Richtungen  hin  durchaus  Ungenügenden  einer  solchen 
Erklärungsweise  recht  bewusst  werden  zu  wollen. 

Wir  bemerken  zunächst,  dass  von  den  weiblichen 
Bildungen  auf  altes  /f ,  die  im  Lateinischen  sehr  zurückge- 
drängt siud,  abgesehen,  Bildungen  auf  %  im  Lateinischen 
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Tiel  häufiger  sind  als  im  Griechischen  und  zwar  offenbar 
deshalb,  weil  die  Schwächung  alter  Vocale  namentlich 
des  ursprünglichen  a  zu  i  im  Lateinischen  viel  weiter  um 
sich  gegriffen  hat,  als  im  Griechischen,  wie  man  denn 
in  vielen  Fällen  eigentlich  auch  ganz  mit  Unrecht  von 
einem  Suffix  t  spricht,  wo  dieser  Vocal  vielmehr  durch 
Schwächung  an  die  Stelle  eines  alten  a  trat.  In  decem- 
-jugir^  zehnspännig,  zum  Beispiel  neben  dem  einfachen 
jugo-^  Joch,  Gespann,  darf  man  unmöglich  sagen,  dass 
dort  ein  altes  Suffix  i,  hier  ein  o  angetreten  sei,  viel- 
mehr liegt  der  J.- Vocal,  ein  ursprüngliches  suffixales  a, 
entschieden  zu  Grunde  und  daraus  ging  in  jenem  decem- 
-jitgi-  das  auslautende  i  einfach  durch  Schwächung  her- 
vor, wie  ja  in  so  vielen  Zusammensetzungen,  wie  sex- 
-enni'^  sechsjährig,  neben  awwo-,  Jahr,  /rt-rAni-,  drei- 
ruderig,  neben  remo-,  Ruder,  und  andern.  Aber  auch 
viele  einfache  zum  Theil  schon  im  ersten  Bande,  Seite 
119,  von  uns  namhaft  gemachte  Formen  lassen  diese 
Lautschwächung  als  solche  nicht  verkennen,  wie  humili- 
neben  x^af*«^o-,  niedrig,  simili-,  ähnlich,  neben  oiuaXo-, 
gleich,  ähnlich,  imbri-  neben  Sfißgo-,  Regenguss,  caulü 
neben  xario-,  Stengel,  levi-  neben  Xeto^  alt  IttFo-,  glatt, 
tenui'y  dünn,  neben  xavao-,  alt  tavafo-y  gestreckt,  aus- 
gedehnt ,  das  spätere  saevi-  neben  saevo-,  grausam ,  wü- 
thend,  und  das  spätere  liqui-  neben  ob-Uguo-,  schräg, 
schief;  fori-  neben  dem  aus  fordsy  hinaus,  sich  ergeben- 
den fora  =  vßvQä,  Thür,  pi^ci-  neben  dem  gothischen 
fiska-,  Fisch,  und  pelli-  neben  dem  gothischen  filla-^ 
Haut,  Fell ;  ungui-,  Nagel,  neben  dem  gleichbedeutenden 
altindischen  nakhii-;  mmist-  neben  dem  altindischen  mäsd-^ 
Monat.  In  allen  derartigen  Formen  kann  geschichtlich 
betrachtet  unzweifelhaft  nicht  von  einem  Suffix  %  und  da- 
her ganz  und  gar  nicht  von  einem  angefügten  Pronomi- 
nalstamm  t  die  Rede  sein,  wenn  man  der  vorläufigen 
Bequemlichkeit  wegen  auch  vom  Standpunct  des  Lateini- 
schen oder  Griechischen  aus  noch  das  Suffix  i  nennen 
mag. 

Aber  nicht  bloss  mit  Bildungen  auf  altes  a  zeigen  die 
auf  i  vielfach  einen  sehr  engen  Zusammenhang,  sondern 
auch  mit  manchen  andern  der  im  Vorausgehenden  schon 
behandelten  consonantisch  ausgehenden  Formen,  die  wir 
wegen   unleugbar  vielfacher  Berühiungen  mit  dem  alten 
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»'/#/'>  'i^H  »'Af.  F'j'jf-r  i-T  ".f'i.^'Z,  weiren  de-?- allceni einen 
'/;j  ?•;'<•*■  d«:/  L-i»irv<'.';:T,M^r --iT.r*  r.  'rir»  Kau-»  <iie  r.Ächstlic-geciic 
Ar.r.aljffj*' .  'ia  -  j'-n'-  N'-iMT.Htivini  rn(-n  auf  iV  aus  doE 
v«/JI«-f'-/i  ;iiit  '  h'? voijrir,;:r-n  .  i;p.«1  ni^r.t  ur.icekehrt  die 
l'tzt'-i'n  tlnr'h  *\uf:  lii^r  ^'finz  und  ear  unbegreitlicbo 
L;iijiv<-i*-.f.;ukiiTij.'  Jiii*-  d«:n  r'r-'t'j'uaniitin  auf  is. 

Mari'ln-«  *.rh<iiit  fn  ilifli  aurli  ilaraut  zu  führen,  umi 
Uit'i  >><Ktiiriirit*T  /fi  r-iit-^liridMi  können  wir  unniöglicb 
rflion  vf'isiir|ir-n.  dass  hf^i  jr*ncn  Wrirtern  mit  es  im  X«'- 
miiifttiv  dir  alt**  con-onantis<:hr  Ausgang  der  Gnind- 
Uniii ,  wii'  wir  ihn  ^daubfn  nuitliniassen  zu  dürfen,  nicht 
.V  war,  hondcrn  n.  Ks  hahf-n  niinilicli  eini^^e  Wörter  auf 
/'.v  nnrli  j^anz  i'U^  zu  ihnen  pohörij^c  Bildungen  mit  «- 
auhhiutendrn  (inin(Horni(»n  zur  Seite,  mit  denen  sie  auf 
dcnisi'lhfii  (irund«*  zu  ruhen  scheinen;  so  liegt  indages 
nrhrn  nith'nfuH-,  Krforschunjj;,  (otihdf/rs  und  atuhdgis  ne- 
hm umlKnjitH',  l-niwe^',  Uniseliweif.  compagt-s  neben  com- 
fffiffoH-,  Verkniiplunf;,  pmjtaf/rs  neben  propagon-^  NacL- 
kniiinirnNclmft.  Neben  ronf(}(ji'S.  Berührung,  und  imjw- 
i/r's,  Lriste,  darf  man  darnach  die  Nebenformen  fow/a'fyow- 
und  Intp.iyaif  Wohl   auch  muthmasben.     Zu  eres ,  /<#>&. 
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Igel ,  wird  eine  alte  Nebenform  auf  n  möglicher  Weise 
noch  erwiesen  durdi  das  daher  geleitete  Mnäceo-,  Iget 
Erwähnt  werden  darf  hier  dann  auch,  dass  neben  dem 
zugehörigen  und  sohon  früher  genannten  fud^«,  Hammer, 
auch  die  Grundform  tttdet-  erscheint ;  ganz  ähnlich  giebts 
neben  man-suit-^  zahm,  auch  ein  man -suis  mit  yoca- 
lisch  auslautender  Grundform,  wie  sie  auch  ind-igis^ 
dürftig,  hat,  neben  dem  man  ein  altes  ind-iff^t-  wohl 
vermuthen  darf.  Dann  giebt  es  aber  auch  noch  mehrere 
Wörter  mit  dem  Nominativ  is,  die  mit  Tolleren  und  na- 
mentlich mit  n-  auslautenden  Grundformen  einen  deutli- 
chen Zusammenhang  nicht  verkennen  lassen.  Innerhalb 
des  Lateinischen  selbst  bietet  sich  die  Form  sangiien-, 
Blut,  neben  dem  Nominativ  sanguis  und  ebenso  pollenhf 
Staubmehl ,  neben  pollis;  ferner  rümen-  (ungeschlechtig) 
neben  rwmi-  (weiblich),  säugende  Brust,  und  das  ver- 
einzelte anguen-  neben  angui-,  Schlange.  Das  nämliche 
Verhältniss  haben  wir  in  axi-  neben  ä^ov-,  Achse,  und 
in  prae-coqui",  einer  Nebenform  des  schon  Seite  150  ge- 
nannten prae-coquo-,  frühreif,  neben  ninov-,  reif.  Auch 
etisi-  =  altindisch  OÄt-,  Schwert,  darf  hier  noch  ange- 
führt werden  wegen  des  unmittelbar  zugehörigen  ao^, 
Schwert,  das  als  wahrscheinlich  aus  asan-  hervorgegan- 
gen auch  schon  früher  erwähnt  wurde.  Dem  Lateinischen 
auri'y  alt  avsi-,  Ohr,  steht  im  Gothischen  aHaan-  und  im 
Griechischen  ovaT-  entsprechend  gegenübei*,  die  gemein- 
sam eine  alte  Grundform  ausant-  ergeben.  Ganz  ähnlich 
ist  das  Verhältniss  von  vermi-  zu  iliuvd''^  alt  f'ilfuuiU'-j 
Wurm,  in  denen  das  m  aber  auch  zum  Suffix  gehöiii.  Dann 
mögen  wegen  weiterer  Berührungen  von  Grundformen 
auf  i  mit  volleren  auf  Consonanten  noch  genannt  sein 
MVi-y  Staub,  Asche,  neben  cinis-,  Asche,  cuti-  neben 
auLmo^',  Haut,  und  vtli-  neben  dem  Seite  119  betrach- 
teten x^QV^-,  gering,  schlecht;  innerhalb  des  Griechi- 
schen liegen  so  neben  einander  ^«vd*-  und  tp^dig-^  lüg- 
nerisch. 

Eine  noch  besonders  beachtenswerthe  Berührung 
mit  volleren  Formen  auf  in  zeigen  in  einer  ganz  ähnli- 
chen Weise,  wie  es  schon  oben  (Seite  150)  bei  den 
Grundformen  auf  a  in  Bezug  zu  solchen  mit  dem  Nasal 
bemerkt  wurde,  die  altindischen  Grundformen  auf  i  in 
ihrer  Flexion,   indem  sie  nämlich  vor  manchen  Casus- 
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zeichen  ein  sogenanntes  eingeschobenes,  ohne  ZweUA 
aber  viehmehr  etymologisch  tiefer  begrfindetes,  •  seigOL 
So  bilden  das  ungeschlechtige  vüri-,  Wasser,  mid  das 
männliche  agni-j  Fener,  den  singolaren  InatnuneBtal, 
dessen  altes  Casnszeichen  nnr  ein  rf  ist,  vSrinä,  durch 
Wasser,  nnd  agnind,  durch  Feuer,  den  PlnralgenetiT,  deaten 
Zeichen  nur  dm  ist,  vSrindm,  der  Wasser,  und  agntmdm, 
der  Feuer;  ausserdem  noch  vSri^  den  GenetiT  vibrimu, 
des  Wassers,  den  Dativ  vSrinai,  dem  Wasser,  umd  den 
Locatiy  vSrini,  im  Wasser,  in  welchen  drei  letaleren 
Formen  die  Casuszeichen  der  Reihe  nach  nur  emd  ar, 
ai  und  t. 

Noch  besonders  häufig  ist  namentlich  im  GMednaGlien 
die  Berührung  von  Grundfoimen  auf  i  mit  solchen  auf 
den  einfachen  Dental  und  namentlich  d,  dessen  leichtefl 
Yerdrängtwerden  besonders  darin  schon  recht  deollich 
zu  Tage  tritt,  dass  im  Griechischen  Grundformen  auf 
unbetontes  id  ganz  gewöhnlich  im  Singularaccusatiy  statt 
des  zunächst  zu  erwartenden  «da  den  Ausgang  $v  seigen, 
als  wären  sie  eben  Grundformen  auf  blosses  $.  Homer 
hat  von  manchen  Formen  noch  beide  Bildungen  neben 
einander,  so  begegnet  iq^da,  den  Streit,  Dias  3,  7;  5, 
861  und  sonst  oft,  dafür  iqiv  Odyssee  3,  136  und  161; 
5mda,  den  Zorn,  Odyssee  14,  82  und  20,  215,  dafBr 
Smy  Ilias  16,  388  und  Odyssee  21,  28;  /iUrt^yo^mda,  die 
glanzäugige,  Dias  8,  373  und  dafür  ^'Acrtwolmv  Odyssee 
1,  156;  ipvXomda,  Schlachtgetümmel,  Odyssee  11,  314 
und  dafür  ^^Xomv  Odyssee  24,  474  und  sonst,  c/mü- 
xida,  den  kraftlosen,  Ilias  13,  777  und  sonst,  und  dalur 
ävaXnv  Odyssee  3,  375,  und  ähnlich  mehi^eres.  Von 
XdQ^T-,  Gunst,  findet  sich  nur  noch  der  Accusatiy  x^f$if, 
so  Ilias  5,  211;  874;  9,  613  und  sonst.  Bei  betontem 
»d  wird  im  Accusativ  der  Dental  dagegen  festgehalten 
und  so  begegnet  bei  Homer  nur  danida,  den  Schild,  mir- 
tQlda^  Vaterland,  xX^/'tda,  den  Schlüssel,  statt  welcher 
letzteren  Form  das  spätere  Attische  ausser  xlelda  aber 
auch  xXfXv  aufweist  und  ganz  ähnlich  dann  auch  in  der 
Mehrzahl  neben  »Istdag  das  verkürzte  »Xstg,  Das  un- 
mittelbar dazu  gehörige  clävi-,  Schlüssel,  zeigt  das  alte 
d  nirgend  mehr,  das  doch  im  Verbum  claudercp  schUesaen, 
festgehalten  wurde.  Ebenso  steht  opt-,  Biene,  dem  grie- 
chischen if^nidr,  Stechmücke,  gegenüber  und  innerhalb 
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des  Lateinischen  begegnet  neben  lapid-.  Stein,  mehrfach 
auch  die  Form  lapi- ;  auch  das  Griechische  bietet  Neben- 
formen wie  TQÖni"  und  tgömd-,  Schiffskiel,  /»^i^i-  und 
§äijy$d',  Zorn.  Dann  darf  hier  auch  wohl  noch  genannt 
werden  meU-,  Honig,  dessen  alte  Grundform  wahrschein- 
lich melli'  war  und  sich  unmittelbar  an  ^kihz-  (aus  ikiX- 
f$t-f)  anschloss,  und  Sx^-,  Natter,  wegen  der  nahzuge- 
hörigen Ableitung  Sxidva,  Natter,  in  der  ein  ohne  Zwei- 
fel alter  Dental  wieder  zu  Tage  tritt. 

Ausser  dem  eben  genannten  «x*-*  Natter,  neben  dem 
das  Griechische  dem  entsprechenden  lateinischen  anguu 
=-  altindisch  «Äi-,  Schlange,  gegenüber  auch  noch  ein 
S<fi',  Schlange,  enthält,  sind  von  den  Grundformen  auf 
i  wegen  genauen  Entsprechens  nun  zunächst  noch  zu 
nennen  o^-,  alt  öFi-  =  ovi-  =  altindisch  drt-,  Schaf, 
und  tvQtTi",  tvQQi-=:turri',  Thurm.  Der  Mehrzahl  nach 
haben  die  Grundformen  auf  i  im  Lateinischen  sowohl 
als  im  Griechischen  weibliches  Geschlecht,  so  von  den 
homerischen  ausser  den  bereits  namhaft  gemachten  xopi-^ 
Staub,  Asche,  fi^vi-,  Zorn,  und  Tgöm-,  Schiffskiel,  noch: 
Titöh"  oder  n6X$-,  Stadt,  ^«x*-^  Rücken,  noQi-  und  nogti-^ 
junge  Kuh ,  (fgövi-.  Verstand ,  Einsicht ,  a/vg^-  und  o/t*- 
'ijyvgi'y  Versammlung,  d^gi- ,  Kampf.  In  äxgi-,  Berg- 
spitze, diVaju»-,  Kraft,  Macht,  x(x^agt-,  Zither,  vßgt", 
Gewaltthätigkeit,  ndgdah-y  Panther,  und  xvfupöi-,  Nacht- 
habicht, sind  neben  dem  auslautenden  *  auch  noch  andre 
suffixale  Elemente  enthalten.  Aus  der  nachhomerischen 
Sprache  sind  von  hiehergehörigen  Bildungen  männlich 
yXavt-y  ein  Fisch,  l^i-  und  xaer*-,  Sohn  (beide  auch  weib- 
lich »Tochter«),  tgöx^-,  Läufer,  Bote,  *o^*-,  Wanze, 
xvgßh-  (auch  weiblich),  Pfeiler  mit  aufgeschriebenen  Ge- 
setzen, Sgx^',  Hode,  argöipi-,  schlauer  Mensch;  dagegen 
noch  weiblich :  dtgt-  oder  diggi-.  Haut,  Oberkleid,  ägd^, 
Stachel,  ngvXi-,  Tanz  in  Waffen,  v^h-,  Bockskraut,  ivt^i^ 
oder  VV&-J  Pflugschaar. 

Von  den  lateinischen  Wörtern  auf  t,  die  noch  zu 
nennen  sind,  stellen  wir  auch  die  etwas  zahlreicheren 
weiblichen  voran:  avi-,  Vogel,  bUi-,  Galle,  büri-y  Pflug- 
sterz, carbi'  (selten  männlich),  Korb,  curi-,  Wurfspiess, 
nciri'y  Nasenloch,  nati-,  Hinterbacke,  nävi-,  Schiff,  puppi-, 
Schiffshintertheil ,  rati-,  Floss,  rävi-,  Heiserkeit,  rudi-f 
Stab,  Rappier,  scobi-,  Sägespäne,  scrobi-,  Grube,  trudi-f 
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Stange«  rici-,  Wechsel,  Abweclialmig.  rflt-, 
und  rirv.  Kraft,  das  sich  aus  der  Mdusakl 
sehr  Terengten  vU  als  Gmndfomi  ergiebt.  MaimlWi 
siiid  ausser  dem  bereits  genannten  pise^^  Fiacli,  nodi: 
anti-,  Reihe  (nur  in  der  Mehrzahl  gebraucht),  coVh, 
Fasssteig  (selten  weiblich),  cm-.  Böiger  (auch  woiblicfaX 
worin  aber  das  r  wohl  anch  snffixal  ist,  ctOi^y  Hfigsl, 
fasei'.  Bändel,  /off i-.  Balg.  Bentd,  mAi>-  (m  der  lUr- 
zahl),  die  abgeschiedenen  Seelen,  arbi-^  Kres»  |Kd»>,  Law 
(auch  weiblich),  Benti-.  Domstnuich  (Tereinadh  voiUidiX 
i4mri'^  Brand.  Trotz  ihrer  Nominatire  gdiorcB  tamiii 
Hund,  nnd  /tfreitt»,  junger  Mann,  nicht  eigentlich  hidber, 
sondern  haben  als  Grundformen  coa-  und  jmvem^. 

Am  Mindesten  zahlreich  sind  Ton  den  Grundfonaea 
auf  f  die  ungeschlechtigen.  die  im  Lateimschen  an  Um 
Stelle  des  auslautenden  i  im  Nominatir  ein  e  einireftsn 
lassen,  wie  martj  Meer,  von  der  Grundform  morir,  Dan 
gehören  noch :  rHi-j  Netz  (bisweilen  weiblich),  llj-,  Dana, 
mi/Zt-,  tausend,  am-eldvi-^  Gemach,  prae-s/pi^^  Krippe, 
Stall  (auch  weiblich),  sali-^  seltene  Form  für  m2-.  Sali; 
in  moeni-^  Mauer,  und  müni-  (Mehrzahl),  Geschäfte,  ge- 
hört der  Nasal  neben  dem  i  auch  zum  Su£GbL.  Ana  dn 
Griechischen  stellen  sich  nur  wenige  nachhomeriacfae 
dazu,  wie  oiJU-,  Wunderbaum,  fräf^fu-,  ein  strahligea  Erz, 
das  fremde  nintg^,  Pfeffer,  aiväm- ,  Senf,  und  dlft-, 
eine  Nebenform  zu  äX^tJo^,  Gerstenmehl,  und  wohl  dar- 
aus verkürzt.  Auch  Adjectiva  mit  dem  Suffix  i  mid, 
namentlich  im  Griechischen,  nur  wenige  vorhanden,  die 
homerische  Sprache  bietet:  t^öqn-,  gross,  nur  Iliaa  11, 
307;  ^i0n$',  ^on  Gott  eingegebene?),  fw-,  einjährig, 
und  «ti'i-,  beraubt,  verlustig,  welches  letztere  dem  alt- 
indischen unär,  unzureichend,  zu  wenig,  wahracheinlioh 
genau  entspricht.  Aus  dem  Lateinischen  gehören  hiebsr 
cömi'^  freundlich,  liebreich,  dulci-  =s  ^ivu^^  süss,  ange- 
nehm, grandi-,  gross,  jugi-,  zusammengefügt,  jügi-^  im- 
mer dauernd,  beständig,  Unü^  sanft,  gelinde,  moUir'  (ans 
molvi'?),  weich,  müni-,  gefällig,  dienstfertig,  rMdt»,  loh, 
saepi-,  häufig,  turpi- ,  hässlich,  schändlich,  volupi^^  et- 
götzlich.  In  tristi-,  traurig,  segni-,  träge,  sudvi-  (aas 
svddvi')  =  ^dv",  süss,  brevi-  z=  ßQ^JC^-»  kurz,  und  an- 
dern, so  wie  den  zusammengesetzten  sub-Umi-j  hoch,  e^ 
haben,  und  sub-tfU^^  fein,  beschränkt  sich  der  suffixale 
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Theil   des  Woi-tes  nicht  auf  den  Vocal  i  und   sind  sie 
deshalb  weiter  hin  noch  genauer  zu  betrachten. 


Nomina  ohne  S1lffiI^ 

Man  sieht  sehr  gewöhnlich  diejenigen  Wörter,  in  de- 
ren Grundformen  gar  keine  Suffixe  zu  Tage  treten,  und 
namentlich  die  zahlreichen  einsilbigen  unter  ihnen,  die 
in  ihrer  Grundform  dann  also  noch  ganz  das  Ansehen 
von  Wurzelformen  zu  haben  scheinen,  als  die  durchaus 
einfachsten  und  altertbümlichsten  an.  In  manchen  Fäl- 
len mag  das  wohl  das  Richtige  sein,  wenigstens  lässt 
sich  hier  das  Gegentheil  nicht  beweisen,  in  vielen  andern 
Fällen  aber  beriiht  die  scheinbare  Einfachheit  offenbar 
nur  auf  lautlicher  Beeinträchtigung  und  Formzerstörung, 
wie  wir  sie  im  Vorausgehenden  schon  in  mannigfaltigster 
Art  kennen  gelernt  haben.  Wir  glauben  deshalb  diese 
suffixlosen  Bildungen,  wie  wir  sie  kurz  nennen  können, 
am  Angemessensten  hier  einzureihen,  zunächst  an  die 
Bildungen,  die  nur  den  Vocal  i  oder  a  als  Suffixe  zu 
enthalten  scheinen,  vielfach  aber  doch  unverkennbar  auf 
noch  ältere  vollere  lautreichere  Bildungen  zurück- 
führten. 

Grade  auf  die  Bildungen  durch  den  Vocal  i  sehen 
wir,  besonders  im  Lateinischen,  in  dem  sehr  oft  durch 
Schwächung  das  i  aus  andern  Vocalen  hervorgeht  und 
auf  der  andern  Seite  das  schwache  i  selbst  auch  wieder 
sehr  oft  eingebüsst  wird,  die  scheinbar  suffixlosen  Wör- 
ter sehr  oft  zurückkommen.  Ja  nicht  selten  machen  ein- 
zelne Bildungen  und  Casusformen  diese  alte  Grundform 
noch  ganz  klar,  während  daneben  andre  von  dem  i  keine 
Spur  mehr  zeigen.  So  ist  in  der  sogenannten  dritten 
Declination  sehr  oft  der  Pluralgenetiv  in  dieser  Beziehung 
belehrend  und  es  ist  das  zum  Beispiel  namentlich  deut- 
lich bei  den  weiterhin  noch  genauer  zu  betrachtenden 
weiblichen  Bildungen  durch  das  alte  Suffix  ti,  das  nicht 
selten  im  Singulamominativ  völlig  zerstört,  im  Plural- 
genetiv unbeeinträchtigt  bewahrt  ist,  wie  in  ar^i  -  u»t,  der 
Künste,  neben  ars  (für  altes  artis)^  Kunst,  genti-um, 
der  Völker,  neben  genSy  Volk,  Geschlecht,  das  mit  yih'S' 
(f$g  (aus  riveng)^   Entstehung,  Ursprung,   das  selbe  ist. 
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•ftrf  iiKnlkih  fU0tmt.  Ga&z  Sba&k  «g«bcB  ndi  ifie  attoi  • 
CffTifiAtf^nk^fn  Ml/  I  am  dttk  Phmily<ititga  ■  ii  ■— ^  ikr 
hfj^AiA.  Mben  dem  »/minatiT  «r&».  SUdt,  vIri-MR 
^w^/hl  ftiM  zhi'vm).  Afit  Kräfte,  neben  df,  Knll^ 
M^rtz/i-um.  A^  Nacfatmlen,  neben  siwix  =»  «^^&  Nndii- 
^k,  w^.ft,i'um.  der  Waaren.  neben  merx,  Wure,  «tir^ 
jn'um,  A^  Htäonne,  neben  sürps^  Stamm,  colei-iMiy 
/l^  F#TMm,  neben  ^oüx,  Ferse,  M/^i-tm,  der  Steine,  ne- 
h0!n  ffdz  ^  täiJt,  Stein,  ard-um,  der  Borgen,  neben 
nrr^^  Htirg,  Cfpfn-p^di-um,  der  Fesseln,  neben  eom-jiA, 
F#mM^I,  Inlei -um,  der  Sicheln,  neben  falx^  Sidbel,  ^hsn- 
di-um^  der  Täuschungen,  neben  fraus^  Tinschm^;,  Be- 
triff, lavri'um,  der  Schüsseln,  neben  lanx^  Sehfind  « 
nXfii,  Fliiche,  r^ni-um  (neben  rinum\  der  Kieren,  ne- 
b^n  r/n,  Niere,  das  als  möglicher  Weise  eine  Grnindfona 
auf  fi  enthaltoifl  schon  Seite  143  aufgeführt  wnide, 
nivi^um^  Am  Schnees,  von  ntx,  Schnee,  mit  der  altes 
Nnhniifcinn  nivguis,  woncben  der  AccnsatiT  y<9«,  den 
Hi'lirtoo,  auch  auf  eine  ganze  kurze  Grundform  td^  hin- 
wnifit«  fnuci'Um,  der  Schlünde,  yonfaux^  Schlund.  Wei- 
tiT  Ri'liJircn  noch  ssu  diesen  belehrenden  PluralgenetiTen: 
lari'Um  (neben  (rirtim),  der  Hausgötter,  von  lär^  Hans- 
gott, fN<f  ri-Mm  (neben  marum),  der  männlichen,  von  nkk, 
nijinnlirh,  (jUri^um,  der  Uilchmnuse,  Yon^/Is,  Bilchmans, 
und  mfiri-um,  der  Mäuso,  von  müs  =  f^vg,  Maus,  neb» 
denen  diiH  entHnrerhende  altindische  müsha-  noch  ein 
aunlnutendeM  n  tiat,  unser  Plural  Mäuse  aber  auch  dent- 
lieh  luif  eine  alte  (trundform  fHusi-  hinweist.  Auch  finr 
f>jt,  KntM'hen,  ergiobt  sich  die  alte  Grundform  assi-^  die 
uteh  unnulteibAr  xum  entsprechenden  altindischen  asäd- 
nlellt,  deut  lieh  aus  dem  Pluralgenetiv  ossi^um^  der  EiMh 
eben,  so  wie  aueh  aus  rx-Oj^^W«,  knochenlos,  nnd  gan 
Nhhiieh  neigt  uns  der  Plunügenetiv  asst-frm,  der  Ab,  die 
alte  tirundfonn  xu  aj?.  As.  Ganzes,  die  dann  nodi  weiter 
iHuitMtittt  winl  dureb  Mm-mcnSjc.  halber  As.  Fär  mel,  Efh 
nig.  ftl,  Galle,  und  ßr,  Getraide.  Dinkel«  wdchem  kte- 
H^nni  ent^i^rtH'bt^nd  auch  y er>,  Dinkei  bei  Spateren  iw^ 
Ibiinm^.  winl  durch  die  in  den  Casus  hcTTortretedk 
lV^|^K^\n»K^nanft.  wiewW^ii.«.  des  Honigs,  ane  alte  Fe 
wnMttnimehni^t  gi^nüimHl  erwiesen;  wahrscheinlkh  j 
«W  ahiHii  Gr^iVHlmrniett  Kkr  auch  anf  i  ans  nnd  ~ 
4«r  K«ilie  Mch  airMt-  ^an^  «rAnh  ==|WÄfM-?k  fdH-  md 
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am- .  Zu  p^r,  gleich,  erlaubt  vielleiclit  der  ungeschlech- 
ige  Plural  pari-a,  die  gleichen,  auch  eine  alte  Grmnd- 
onn  auf  i  anzusetzen  und  ähnlich  scheint  die  adjectiyi- 
che  Pluralform  con-cordi-a,  einträchtige,  tu  cor,  Herz, 
ie  alte  Grundform  als  cordi-  zu  ergeben.  Hie  und  da 
nag  allerdings  auch  das  Herrortreten  einer  Grundform 
uf  f  in  den  bezeichneten  Pluralgenetiven  und  den  un- 
eschlechtigen  Pluralnominativen  auf  ia  nur  ein  schein- 
ares  und  durch  spätere  Verirrung  der  Sprache  hervor- 
omfenes  sein. 

Mehrfach  ergeben  auch  noch  sonst  neben  kürzeren 
'ormen  nebenliegende  Bildungen  alte  Grundformen  auf  t. 
o  ist  saepis,  s^p^s,  Zaun,  noch  die  gewöhnliche  Form 
eben  dem  verkürzten  saeps,  als  dessen  alte  Grundform 
Iso  durchaus  nicht  ein  kurzes  saep-  angesetzt  werden 
örfte ;  so  liegt  noch  neben  plibs,  Volk,  das  ältere  schon 
über  besprochene  pl^^s,  neben  trabSy  Balken,  das  ältere 
'abes.  Neben  prae-coc-^  frühreif,  begegnet  noch  das 
allere  prae-coqui-j  neben  dem  zusammengesetzten  inter- 
ms,  unter  der  Haut  befindhch,  innerlich,  das  einfache 
iti'y  Haut,  neben  com-pos,  mächtig,  theilhaft,  undj^o^-, 
3rmögend,  in  pos-sum  (Tvlt  pot-sum),  ich  vermag,  ich 
Min,  die  Form  potis,  vermögend,  die  wohl  ein  alter 
^tarrter  Singulamominativ  ist,  und  das  abgeleitete 
erbum  pottrt^  sich  zum  Herrn  machen,  sich  bemächti- 
3n,  aus  dem  eine  Grundform  poti-  auch  noch  hervor- 
lickt,  die  unmittelbar  zu  notn-  =:  altindisch  pätt-y  Herr, 
ahört.  Ein  paar  ungeschlechtige  Wörter,  die  hier  ange- 
ihrt  werden  können,  sind  sal-,  Salz,  mit  der  Nebenform 
ife,  und  Sil,  eine  Pflanze,  mit  der  Nebenform  s^le.  Dass 
<-,  Sache,  Ding,  aus  einer  alten  Form  auf  i  entsprang, 
Mgt  das  entsprechende  altindische  rdi-,  Vermögen,  das 
idi  Benfey  zunächst  aus  rffhi-  hervorging. 

Im  Griechischen  ist  die  Entstehung  scheinbar  suffix- 
ser  Bildungen  aus  älteren  auf  i  selten;  sie  fand  aber 
ahrscheinlich  statt  in  öpvx-,  Nagel,  neben  dem  entspre- 
lenden  ungut-,  dem  im  Altindischen  noch  nakhä-  mit 
islautendem  a  gegenübersteht,  und  ganz  ähnlich  in  /»lyV- 
3nisch  fjtelg,  zunächst  aus  fJ^f^g),  Monat,  dem  lateinischen 
ensi'  und  altindischen  mdsd-  gegenüber,  neben  welchem 
tzteren  aber  auch  schon  im  Altindischen  ein  kürzeres 
Ss-'  auftritt,  das  schon  Seite  134  als  aus  mSnt-  ent- 
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titaAatk  ^i&Muuit  waiit  umä  daVer  iko  \ 
M  zof^irUftA  Formen  likr  aidil  i 
tat.    Sitbtu  r«-  =:  althüKifh  »fc-, 
MtApr^dMtMk  bffhri^he  Micv  aack  die  iltere  Fe 
Milk,    bam  dftrf  wohl  jf f-  =  ii^ 
Forai  kirA.  Ari$,  Igel,  hier  ndi 

In  mMothen  Fällen,  wo 
Formen  iich  iMch  ToDere  mit  nnslmifmdem  •>Voeil  wir 
gen ,  bildeten  wahrsrhrinliefa  erst  tolche  Büdsogmi  dm 
r^iergang,  in  denen  das  a  zn  i  gesdiwiclii  war,  wie  n 
den  noch  eben  genannten  irvi-  neben  lateiwwrh—  wkt 
gui-  und  altindiicfaem  ndkkä-^  Nagel;  n^ 
und  altJndiikJiem  mdfd-,  Monat,  prae-coe-  neben 
''Coqup'  und  prae-eo9aM>-,  frühreif^  eam-pA,  Fessel, 
seinem  Ploralgenetir  cam^pedi'um,  der  Fessdn,  und  dem 
griechischen  ^df  ^  Fessel.  Ganz  ähnlich  ist  daa  V6^ 
hältniHH  von  arx^  Bnrg,  zu  seinem  PlnralgenetiT  arcMSi 
und  zu  aAsijf,  Schutzwehr,  Abwehr,  Kraft,  daa  maa  woU 
unmittelbar  dazu  stellen  darf,  und  Ton  dem  bei  Homer 
ein  Dativ  äXnl,  der  Stärke  Olias  5,  299,  Odyssee  6,  130 
und  sonst),  wie  von  einer  Grundform  dia-,  Torkonmit. 
Neben  fi€g  =  müs^  Maus,  wurde  das  entspredieiide  alt* 
indiHche  müsha-  zugleich  mit  dem  Pluralgenetiv  müri-nm, 
der  Mäuse,  uud  unserm  Mäuse  oben  auch  schon  genannt; 
wie  (laH  letztere  eine  alte  Grundform  müsi-  ergiebt,  so 
lässt  sich  aus  unserm  Gänse  mit  Sicherheit  ein  altes 
gansi'  folgern,  das  hier  wieder  beachtenswerth  ist  nebei 
dem  entsprechenden  altindischen  hansä-  und  dem  Te^ 
kürzten  x^V. 

Manche  andre  suffixlose  Formen  bieten  Nebenfonn« 
nur  mit  dem  Vocal  a,  so  nennen  wir  zunächst  die  üba> 
oinHtiminendcn  nöd-  =  ped-  neben  den  altindischen  pM- 
und  den  volleren  padd'  und  auch  pSda-^  Fuss,  g^-  = 
/Ur-,  Dieb,  neben  den  entsprechenden  altindischen  eisird' 
und  cdurä'i  x^kf'  =  &lt  hir,  Hand,  neben  dem  wahr* 
Hchvinlich  genau  entsprechenden  altindischen  hard^,  Hsad; 
tttiffyy'  as  strig»,  Ileibe,  Strich,  neben  striga,  Stridi. 
Dann  sind  noch  zu  nennen  zunächst  aus  dem  Lateioi- 
seilen:  jAs^  neben  altindischem  güshd-^  Brühe,  greg-, 
ileerde.  Schaar,  neben  Xöxo-  (aus  r^xo-),  Schaar,  und 
altindischem  gtha-,  Haus,  Familie,  ros  (wahrscheinlid 
aus  rrO«*)  ueben  i(lff^ß  alt  /"^^f ,  Thau,  väs-,  Gefiss, 
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neben  der  in  den  Pluralcasus  auftretenden  Grundform 
v&so-;  pont-y  Brücke,  Steg,  neben  ndw-,  Pfad;  das  aus 
Ennius  angeführte  cael  =  caelo-,  Himmel;  femer  nihil 
neben  nihtlum,  nichts,  und  w4n,  nicht,  für  altes  ne-oe- 
ffunty  nicht  eins;  auch  das,  wie  das  entsprechende  alt- 
indische himd'  zeigt,  aus  hiemo-  verkürzte  hiem-,  Stuim, 
Winter,  mag  hier  noch  angeführt  werden,  in  dem  aller- 
dings das  m  auch  suffixal  ist.  Das  Gnechische  bietet 
auch  vergleichbare  Formen,  wie  ^^iv-,  Erde,  neben 
den  schon  früher  angesetzten  x^tijkä  =  humo-  und  dem 
altindischen  kshamn  ^  neben  welchem  letzteren  auch  die 
verkürzte  Form  kshmä  so  wie  auch  foA«/w-,  Erde,  vor- 
kömmt; ferner  axdlon-  neben  talpay  Maulwurf;  ^iy-  ne' 
ben  altindischem ^Ärrtnrt-,  Nase;  ^^g-j  äolisch  (p^g-,  wil- 
des Thier,  neben  fero-y  wild;  x^g-,  Tod,  Todesgöttinn, 
neben  altindischem  käld-,  Tod;  auch  das  homerische 
dw,  Haus,  das  Ennius  in  seinem  dö  nachahmte,  neben 
SöfiO'  —  altindisch  damä-  (männlich  und  ungeschlechtig), 
Haus,  darf  wohl  hier  genannt  werden.  Mehrfach  liegen 
auch  innerhalb  des  Griechischen  die  volleren  und  die 
suffixlosen  Formen  neben  einander,  so:  (fgix-,  das  Auf- 
schauern einer  Wasserfläche,  neben  ifginff,  Schauder; 
x^ox-,  aus  dem  der  Accusativ  xg6%a  und  die  Pluralform 
xgoxBq  gebildet  wurden,  neben  Ttgöxfj,  Einschlagsfaden, 
Faden;  iltx-  neben  &tx^,  Andrang,  Ilias  15,  709;  /'Aarx-, 
Nachteule,  neben  yActrxo-^  leuchtend,  ygi^n-,  Greif,  neben 
ygifnö'j  gekrümmt,  mit  Adlernase  versehen,  ipäg-,  iprjg-, 
Staar,  neben  xpägo-,  aschgrau,  staargrau;  ^cJ/-  neben 
^(^ri,  Ritze,  Spalte;  nvy-  neben  älterem  nii/jy,  der  Hin- 
tere, nTvX',  Falte,  Schlucht,  Windung ,  neben  dem  selt- 
neren nnfxrj;  U'ix'  neben  tpixv*  Krümchen;  (Ttix-  neben 
dem  minder  gebräuchlichen  otlxo-j  Reihe.  Dann  nennen 
wir  noch:  xpid-,  wie  es  aus  der  vereinzelten  Accusativ- 
lorm  xpida  sich  ergiebt ,  neben  xvidfj ,  Nessel ;  rfa*r-, 
Mahlzeit,  neben  daittj,  die  beide  bei  Homer  vorkommen ; 
das  verkürzte  xgt  (Ilias  5,  196;  8,  564  und  sonst)  neben 
xgid^rj,  Gerste,  xdg,  Kopf,  in  der  Verbindung  inl  xdg^ 
kopfüber,  neben  xdgti,  xdgä,  Kopf;  das  kretische  atg 
(bei  Hesychios)  für  avtog,  selbst,  und  nvv^,  Versamm- 
lungsplatz in  Athen,  dessen  Casusformen,  wie  der  Ge- 
netiv ntfxi'ög,  eine  alte  Grundform  wie  nvxi^o-  zu  er- 
geben scheinen. 
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Mehrfach  lassen  sich  neben  den  snffixlosen  BOdmigai 
auch  noch  vollere  Formen,  als  solche,  die  nur  dn  nf- 
fixales  a  oder  i  enthalten,  nachweisen,  so  namentfidi 
solche  auf  altes  an ,  von  dessen  yielfachen  Besiebimgai 
zum  einfachen  Suffix  a  oder  i  im  Vorhergehenden  bereits 
gehandelt  wurde.  So  liegt  neben  reg^^  König,  dem  ge- 
nau entsprechend  das  Altindische  auch  ein  rSj»  «oiweitt, 
als  gewöhnliche  Form  im  Altindischen  das  rolle  rtfiam-, 
König,  auf  das  deutlich  auch  das  lateinische  r^fghia, 
Königinn,  noch  zurückweist,  und  ganz  entsprechend  neben 
08'  =  altindisch  Ss-^  Angesicht,  Mund,  auch  ein  allindi- 
sches dsdn-]  femer  neben  jus-  =  altindisch  püAd-, 
Brühe,  auch  ein  volleres  altindisches  yflskdm^;  nebeo 
pont-y  Brücke,  Steg,  altindisches  pdnthan^,  W^,  mit 
der  auch  stark  verkürzten  Nebenform  pdM-,  gans  wie 
im  Altindischen  neben  mänthan-y  Rührkelle,  anch  das 
verkürzte  rndth-  auftritt  und  noch  innerhalb  des  Ah* 
indischen  neben  dem  nur  in  einigen  Casus  anflretendcn 
püsh'  das  unverkürzte  pushän-,  Sonne.  Neben  dem  be- 
reits oben  als  Grundform  des  lateinischen  os^  Knodien, 
angegebenen  ossi-,  das  dem  altindischen  ästhi-'  geaaM 
entspricht,  liegt  im  Altindischen  auch  die  Form  asthath, 
Knochen,  und  ganz  ähnlich  neben  der  Dualform  Sc», 
beide  Augen,  im  Altindischen  sowohl  akshi-  als  akshän-, 
Auge.  Dann  sind  hier  noch  zu  nennen  cord-,  Hers,  ne- 
ben dem  entsprechenden  gothischen  hairtan-^  xi^  neben 
anser-y  Gans,  welches  letztere  wir  Seite  132  ai;^  ein  altes 
avsan-  glaubten  zurückführen  zu  dürfen;  auch  das  be- 
reits früher  neben  prae-cogui-  und  auch  prae-coguo  auf- 
geführte prae-coC'^  frühreif,  da  es  im  Griechischen  iv^ 
nov-,  reif,  eine  Grundform  auf  n  zur  Seite  hat.  Neben 
V'  =  GV'  ==  5t2-,  Schwein,  darf  man  aus  va&pa,  Hyäne, 
das  doch  eigentlich  nur  die  weibliche  Form  dazu  zu  sein 
scheint,  wohl  ein  altes  suan-  entnehmen,  und  neben  den 
verkürzten  XVQ'  =  A^*""  =  ^^'^  ^^  h^res,  Igel,  ergiebl 
sich,  wie  wir  schon  Seite  165  vermutheten,  vielleicht  ans 
dem  abgeleiteten  erinäceo-j  Igel,  auch  noch  eine  alte 
Grundform  auf  n.  Neben  dem  bereits  oben  als  verkfirzt 
angeführten  hiem-y  Sturm,  Winter,  mag ,  wenn  gleich  in 
beiden  Wörtern  das  m  auch  zum  Suffix  gehört,  das  ent- 
sprechende x€iimSv'  hier  auch  genannt  sein.  Dann  sind 
in  der  fraglichen  Beziehung  etwa  noch  zu  nennen:  uhÜ*, 
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wie  es  aus  dem  yereinzelten  Accosatiy  xlvda  sich  er- 
giebt,  neben  xXvdav^j  WeUenschlag,  ctAi-y  das  man  aus 
der  Plnralform  tnä/eg  entnehmen  kann,  neben  ffiayop-, 
Tropfen,  y^Mx-,  das  sich  ebenso  nur  aus  dem  Plural 
jrXtSxf^,  Abrenhacheln,  ergiebt,  neben  yltaxh-s  Spitze, 
doqn'  neben  dÖQxap-,  Reh,  Gazelle ;  femer  gland-,  Eichel, 
neben  dem  späteren  glandon-j  das  spätere  glüs  neben 
glüten-,  Leim. 

Hie  und  da  zeigen  sich  auch  Wörter  mit  noch  an- 
dern consonantischen  Suffixen  als  dem  alten  an  neben 
den  suffixlosen  Bildungen,  unter  denen  man  einen  enge- 
zen  Zusammenhang  scheint  annehmen  zu  dürfen,  so  be- 
gegnet neben  den  eben  genannten  Sog»-  und  SÖQxtaV' 
auch  die  Form  öogndd-,  Reh,  Gazelle,  neben  ngö*-  das 
vollere  fr^oxad-  Hirsch,  Reh,  neben  ^oSn-,  Gesträuch, 
Gebüsch ,  das  vollere  ^mnad-,  neben  Xiß-  die  Form 
X$ßad-j  Tropfen,  Quell.  Auch  vKpdd-^  Schneeflocke,  mag 
neben  dem  aus  dem  Accusativ  vi(fa  entnommenen  vtfp-, 
Schnee,  hier  genannt  sein.  Im  Lateinischen  begegnet 
stipet'f  Stamm,  auch  in  der  verengten  Form  st/ps.  Mög- 
licher Weise  gehört  fac~ ,  Fackel ,  unmittelbar  zu  daW- 
(aus  dahld')^  Fackel.  Vielleicht  darf  man  auch  noch  in 
cri-,  Meer,  und  dem  altindischen  säras-,  Wasser,  in 
invy-j  das  Verabscheute,  Hass,  und  crvyoq-,  Hass,  einen 
unmittelbaren  Zusammenhang  annehmen. 

Es  giebt  einige  neben  einanderliegende  Formen,  die 
wahrscheinlich  machen,  dass  hie  und  da  auch  das  alte 
Suffix  ja  oder  ia  abgeworfen  wurde,  so  soU  neben  ^ho- 
und  dem  altindisclien  surya-y  Sonne,  ös-,  Angesicht,  Mund, 
neben  dem  gleichbedeutenden  alten  indischen  asia-y  dsyä-^ 
dem  aber  auch  die  bereits  früher  genannten  altindischen 
äsdn-  und  das  kurze  as-  zur  Seite  gehen.  Auch  pic- 
neben  nlaaa  (aus  nix  ja),  Pech,  und  das  wegen  anderer 
Beziehungen  bereits  früher  genannte  cord--  neben  xa^« 
dia  und  neben  dem  altindischen  hrdaya-,  Herz,  dürfen 
hier  angeführt  werden.  Innerhalb  des  Lateinischen  deu- 
ten auf  den  fraglichen  Suffixverlust  die  zusammengesetz- 
ten quinC'U7ic-,  fiinf  Zwölftheile  betragend,  neben  uncia, 
Zwölftel,  und  tri-Uc-^  dreifädig,  neben  Öcio-,  Faden,  und 
dann  wohl  das  von  Ennius  für  gaudium,  Freude,  ge- 
brauchte gau,  das  doch  wohl  zunächst  für  gaud  steht. 

Ausser   den   so  weit  betrachteten  zahlreichen  suffix- 
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losen  Bildungen,  die  einen  mehr  oder  minder  engen  Zn- 
sammenhang mit  noch  volleren  Formen  nicht  TeTkemMB 
Hessen,  aus  denen  sie  ohne  Zweifel  auch  grossteBtlieib 
durch  die  überall  in  der  Geschichte  der  Spracfalbniiei 
wirkende  Lautzerstörung  hervorgingen,»  giebt  es  nun  aber 
auch  noch  eine  ganze  Anzahl  so  kurzer  ganz  ohne  Suf- 
fixe (von  den  im  Satz  nöthigen  Casussuflixen  hier  natir* 
lieh  ein  für  allemal  abgesehen)  lebender  Wörter,  neben 
denen  solche  volleren  Formen  durchaus  nicht  su  finden 
sind.  Gewiss  sind  diese  letzteren  in  manchen  Fillen 
nur  unsem  Blicken  entzopten,  in  vielen  andern  Fällen 
waren  sie  aber  auch  vielleicht  nie  vorhanden.  Schon 
im  Altindischen  giebt  es  eine  ziemliche  Menge  solcher 
Buffixloser,  und  zwar  zu  grossem  Theil  weiblicher  and 
ganz  abstracto  Begriffe  Enthaltender  Wörter,  mie  mud-, 
Freude,  yüdh-,  Kampf,  rfi^A-,  Zorn,  und  andre,  die  wirk- 
lich nichts  zu  sein  scheinen  als-  einfache  Wurzelformen, 
die  durch  den  unmittelbaren  Antritt  der  Casussuffixe  ihr 
satzliches  Leben  erhielten.  Auch  das  Griechische  nnd 
Lateinische  enthalten  ziemlich  viele  solche  wortbildender 
Suffixe  ganz  entbehrende  Wörtchen,  deren  Alter  mehr- 
fach schon  durch  die  besondere  Uebereinstimmung  im 
Griechischen  und  Lateinischen  und  zum  Theil  auch  im 
Altindischen  erwiesen  wird.  So  sind  zu  nennen  ßö-,  alt 
ßöF'  —  bov'  neben  dem  altindischen  gdv-,  Rind,  Kuh; 
JoV'  =  Z*r-  =  altindisch  dydv-^  Himmel,  neben  dem 
die  unmittelbar  zugehörige  Form  div-y  Himmel,  in  den 
griechischen  Casusformen  wie  dem  Genetiv  J^og,  alt  Ji- 
fog,  des  Zeus,  auch  noch  bewahrt  wurde;  auch  neben 
Sn-f  alt  fön-  =  voc-  finden  wir  das  entsprechende  vSe-, 
Stimme,  schon  im  Altindischen.  Dann  dürfen  vielleicht 
noch  angeführt  werden  <f^n-  =  s^p-,  Eidechse,  und 
^Xavx-=  glauc-,  eine  Pflanze,  die  aber  beide  im  Latei- 
nischen nur  entlehnt  scheinen.  Möglicher  Weise  gehören 
frac-,  Ölhefen,  und  auch  das  alte  floc-,  Hefen,  Bodensatz, 
die  beide  nur  in  Pluralformen  vorkommen,  unmittelbar 
zu  tQvy-,  Hefen,  und  dann  also  auch  noch  hieher. 

Von  den  noch  übrigen  hier  zu  nennenden  Wörtern 
stellen  wir  die  weiblichgeschlechtigen  voran:  ß^x^,  Hu- 
sten, xQix-,  „Schreier",  ein  Vogel,  tQix't  Haar,  fp-,  alt 
riy-.  Sehne,  Muskel,  Kraft,  fx-«  ein  schädlicher  Käfer, 
r^ii  eine  Pflanze,   Ivyy-,  der  Schlucken,  nri^-,  ein 
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'Wasserrogel,  ^y-  =  ^4r->  Weinbeere,  tQf»y,  Loch» 
Höhle  (bei  Hesychios),  fnQdyy-,  ausgepresster  Tropfen, 
V^Y'j  Flamme,  crrfpx-j  Fleisch,  yA^/>-,  Ader,  J/yr-, 
fleditwerk,  wn-,  Ange,  Gesicht,  ipid-,  Krümchen, 
ir«^,  Gewebe,  Decke  (nur  im  Accusativ  XUa  Ilias  8, 
441  und  Odyssee  1,  130,  und  im  Datiy  iS'd  Ilias  18, 
352  und  23,  254),  in  dem  vielleicht  auch  das  %  suf- 
fixal ist,  g>Qip',  das  Innre  des  Körpers,  Geist,  ii^^-ß 
Schaaf.  Lateinische  sind:  lue-,  Licht,  nee-,  Ermordung, 
prec-j  Bitte,  päc-,  Frieden,  crwc-,  Kreuz,  niic-,  Nuss, 
faec»,  Bodensatz,  Hefen,  Wjjr-,  Gesetz,  früg-,  Frucht,  «Äp-, 
Beitrag  an  Geld,  Geld,  op-,  Vermögen,  Reichthum,  Ejraft, 
nebst  der  adjectivischen  Zusammensetzung  cöp-  (aus  co- 
-op-),  reidbhch,  reich,  dap-,  Festmahl,  Mahlzeit.  In 
Zaud-,  Lob,  gehört  das  d  ohne  Zweifel  dem  Sufißx;  dann 
aber  darf  man  vielleicht  aus  credA,  ich  glaube,  das  dem 
altindischen  crdd-dadhämi^  ich  glaube,  genau  entspricht, 
noch  ein  altes  substantivisches  crad-  oder  crat-^  Zu- 
neigung,  Vertrauen,  Glauben,  entnehmen,  auf  dem  auch 
cUment'j  wohlwollend,  gnädig,  mild,  zu  beruhen  scheint. 
An  männlichen  Wörtern,  die  noch  zu  nenuen  sind, 
bieten  sich :  atpiqx",  Wespe,  Xvy^s  Luchs,  nquix-,  Tropfen, 
tq^Y'»  Nager,  ein  Wurm,  xAcött-,  Dieb,  yin^,  Geier, 
^Qfn-j  Holzwurm,  ^oiti-,  Schmeichler,  in-,  Holzwurm, 
ttxtin't  Eule,  *vin-  =  <s%vtn-,  auch  crxWy-,  Ameise,  In- 
sect,  Xiß',  Südwestwind,  ^i^r-,  Lohnarbeiter,  in  dem  das 
%  aber  wohl  auch  zum  Suffix  gehört,  if&dq-,  Laus,  x^iv-, 
Haufen,  Sandhügel,  Düne,  utiv-,  Kamm,  xhjSv-,  Schöss- 
ling.  Zweig,  aiff^v-,  Keil,  U/ij/V-,  Gallwespe ;  mit  vocalischem 
Ausgang  Xi-,  Löwe,  und  x/-^  Komwurm.  Dazu  kommen 
aus  dem  Lateinischen  noch  dwc-,  Führer  (auch  weiblich 
gebraucht),  Hc-,  Asche,  Lauge,  varf-,  Bürge,  und  praed- 
(vielleicht  aus  prae-vad-),  Bürge.  Ungeschlechtige  Wör- 
ter, die  hieher  gehören,  lassen  sich  kaum  nennen,  ausser 
dem  flexionslosen  fds,  Recht,  dann  etwa  noch  dem  alten 
frit.  das  Oberste  der  Ähre,  und  dem  schwerlich  echt- 
lateinischen git  oder  gtth,  Schwarzkümmel.  Dagegen 
bieten  sich  noch  einige  adjectische  Formen:  iruc'^  grau- 
sam, wild,  vigil-,  wachsam,  ßhkn-,  schlaflF,  träge,  dumm, 
worin  aber  das  x  vielleicht  suffixal  ist,  was  man  auch  ver- 
muthen  kann  von  den  sonst  noch  zu  nennenden  mdx" 
und  ntdu-j  scheu  ^  furchtsam.  Aus  dem  homerischen 
n.  12 
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Xtn'  iXaiFoy,  mit  fötiigetn  (?)  Öl,  Dias  lÖ,  SYt,  18,  850 
und  sonst,  das  aber  Odyssee  6,  227  Auch  ohne  ihklfm 
gradezu  vom  Öle  gebraucht  scheint,  darf  mkti  toi^« 
chefweise  noch  ein  kiit-,  fettig,  entnehiAön.  Zidilfeiäbe 
Zusammensetzungen  mit  sumxiosem  ^chlttösthlsil,  wiö 
ßov'nXsn-,  Rinderdieb,  vfi-Fid-,  nichtwissend,  fiias  7, 
198,  Odyssee  8,  179,  X^Q-v^ß-,  Handwaschwaaser ,  ;<- 
-diC'j  Recht  sprechend,  nichter,  /)rae -«^rf-.Vorsitfter, 
r^ni-eg-,  Rüderer,  in-cM-,  Amboss,  con-jug-,  Grattinn,  tn- 
ter-pref-y  Erklärer,  und  andre  werden  erst  weiterhin  ge- 
nauer  betrachtet  werden. 

Nomina  auf  ana,  Ana,  na^  ala,  kU,  la)  ära,  Arm  und  ra. 

NiOlllt  aiif  rtna  (at^^  «v«,  vyo,  inn^  ovo,  aKiy,  o»^,  »v^,  tfhi,  kMfy  tt^c,  imdj. 

Mit  den  bisher  betrachteten  Nominalbildung^n ,  als 
deren  gemeinsames  Hauptmerkmal  von  den  zuletzt  be- 
trachteten grossentheils  unzweifelhaft  durch  Verstümm- 
lung entstandenen  abgesehen  sich  ein  mit  Vocal  begin- 
nendes oder  auch  bloss  aus  einem  Vocal  bestehendes 
Suffix  bezeichnen  lässt,  zeigen  vielfach  alich  noch  weiter 
zu  betrachtende  Bildutigen,  die  auf  der  andern  Seite  auch 
wieder  vielfache  Berührungen  unter  einander  erkennen 
lassen,  einen  beachtonswerthen  Zusammenhang,  wir  mei- 
nen die  mit  den  Suffixen  aua,  ala^  ara  und  auch  den 
kürzeren  na,  /a,  ra.  Man  hat  sehr  gewöhnlich  die  drei 
letztgenannten  Suffixgestalten  i?a,  /a,  ra,  als  die  ursprüng- 
licheren angesehen  und  in  den  vorhergehenden,  volleren, 
jede  weiterbliokende  Erklärung  abschneidend,  den  anlau- 
tenden Vocal  als  rein  eingeschobenen  Bindelaut,  oder 
wie  man  ihn  sonst  wohl  benannt  hat,  geglaubt  betrach- 
ten zu  dürfen,  während  im  Allgemeinen  doch  viel  wahr- 
scheinlicher sein  muss,  dass,  so  weit  nämlich  in  den 
einzelnen  Fällen  ein  unmittelbarer  Zusammenhang  wirk- 
lich wird  angenommen  werden  dürfen,  die  kurzem  For- 
men wa,  Za,  ra  aus  den  volleren  ana,  ala,  ara  hervor- 
gingen, als  umgekehrt. 

Was  zunächst  das  ana  weiter  anbetrifft,  so  muss  es, 
wenn  wir  auf  den  früher  schon  berührten  Zusammenhang 
der  Suffixgestalten  auf  und  anta^  at  und  ata  vergleichend 
zurückblicken,  uns  schon  von  vornherein  als  leicht  glaub- 
lich erscheinen ,   dass   sich  namentlich  das  früher  schon 
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betrachtete  Sii£Bx  ün  ndt  dem  ana  nah  berahrt,  dmgs 
etwa  das  letztere  am  jenem  an  herrorging,  indem  eich 
das  im  Ausgang  von  Nominalgnindformen  so  ausser- 
ordentlich  häufige  a  noch  kickt  anschbss,  ioder  die 
beiden  Snffixformen  sich  aa<^  sonst  irgendwie  unmittel- 
bar neben  einander  entwickelten.  Man  hat  schon  früher 
das  mfinnliche  f^fy^^g^  gross,  das  wahrscheinlich  zanächst 
aus  fkifw^  hervorging  nnd  bereits  Seite  136  unmittelbar 
zum  gleichbedeutenden  altindischen  makdnU  gestellt  wurdet 
neben  der  sonst  gebriiudilichen  Grundform  fkfyalo-,  von 
der  weiterhin  noch  die  Bede  sein  wird,  und  Beben  dem  latei- 
nischen magno'y  das  wohl  auf  altes  magcMo^  zuräckleitet, 
vom  angedeuteten  Oesichtspunct  aus  betrachtet,  womach 
also  die  Form  auf  wni  die  gemeinsame  Grundlage  bil- 
den^ würde.  Bei  der  dodi  völligen  Bedeutungsgleidhheit 
der  angeführten  Wörter  würde  ein  scheinbar  so  buntes 
Herum&hren  der  Sprache  zwischen  ganz  verschiedenen 
Suffixen  jedenfalls  höchst  aufTälüg  bleiben,  während 
eine  ähnliche  Verschiedenartigkeit  in  der  bloss  äussern 
Behandlung  von  Wörtern  vielfach  vorkömmt.  In  glei- 
cher Hinsicht  darf  man  hier  noch  i^^v^,  Mond,  aus 
dem  ganz  ähnlich  wie  aus  jenem  magno-,  gross,  ein  altes 
Suffix  na  oder  'auch  ana  sich  zu  ergeben  scheint,  neben 
dem  unmittelbar  zugehörigen  fAfjt^-,  Monat,  nennen,  das 
bereits  im  Vorausgehenden  als  nebst  menst-  und  den 
altindischen  mdsd-  und  mrfs-,  Monat,  auf  ein  uraltes 
participielles  mSnt'  zurückführend  wahrscheinlich  gemacht 
¥rurde.  Weiter  bietet  sich  als  belehrendes  Beispiel  ßd^ 
Xavo'-  neben  dem  unmittelbar  zugehörigen  gland-,  Eichel, 
das  böchstwahrscheinlich  auch  auf  eine  uralte  Form  auf 
ant  zurückweist.  Auch  Snoyt-,  Wurfspiess,  und  dxorti, 
Wetzstein,  nebst  dmoväv^  schärfen,  so  wie  femer  äwxvd^a^ 
Stachel,  Dom,  und  das  bei  Spätem  begegnende  ihm  gleich- 
bedeutende dxauO'  stehen  möglicher  Weise  in  ähnlich 
unmittelbarem  Zusammenhang,  was  man  weiter  auch  noch 
vermuthen  kann  vom  altindischen  ärjuno-,  glänzend  weiss, 
und  von  äqyvqo-  und  argento-,  Silber,  welches  letztere 
auch  schon  früher  (Seite  89^  betrachtet  wurde. 

Neben  Grundformen  aut  m  liegen  mehrfach  solche 
auf  dann  noch  folgenden  Vooal,  wie  in  dieser  Beziehung 
auch  schon  die  Nominative  juvetiis,  junger  Mann,  und 
caniSf  Hund,  angeführt  werden  könnten,  die  neben  den 
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Grandformen  ean-  und  juvem^  doch  gehOdok 
gehöre  zn  den  letzteren  noch  ein  t»«towtc 
{|/n-,  Mik,  tritt  auch  die  Form  USnü-  ant 
Leim,  ein  glütino-,  und  in  ganz  demadboi  Yc 
schliesst  sich  anch  wohl  noch  anldrjpf'^  F^ 
anmittelbar  an  jenes  ItAi-,  Milz,  deases  alle  < 
dorch  das  Entsprechen  des  altindiscfami  jrfäka 
griechischen  iiyrAifV-  sich  als  splighdm^  (vidleiAt 
älter  splaghdn-)  ergiebt.  Das  bereits  früher 
tiQ€¥',  zart,  sanft,  gehört  riellacht  immittij 
gleichbedeutenden  altindischen  idruna-.  Water 
ans  dem  Griechischen  noch  genannt  sein  dli9^, 
bogen,  neben  dem  bei  Späteren  anch  ein  Mjb^ 
kömmt,  das  spätere  ö$ydoy^  neben  okrMr-j 
Leinwand,  i^n^t^^  neben  if^fi^-,  Hantgeschwor,  das  aach 
noch  die  Form  Sgruft-  zur  Seite  hat;  wdfßaiß%^  nebsB 
naQßav-,  ausländisch,  ^ß^vo-  neben  nßijp^,  DreüGntv  ^ 
aber  fast  eher  eine  alte  nicht  hiehergehörige  Znwamisa 
Setzung  zu  sein  scheint.  Bqxüvo-  neben  i^ntp»,  ThmifiBdi, 
Uttvo'  neben  ImXv^,  Höhnergeier.  In  den  einadnca  Fäl- 
len ist  hier  freilich  auch  sehr  wohl  denkbar,  daaa  db 
Form  auf  n  erst  eine  Verstümmlung  der  je  neben  liegea* 
den  auf  n  mit  folgendem  Vocal  ist ,  wie  denn  aaUSoae 
einzelne  Verhältnisse  in  den  Wortgebilden  uns  noch 
durchaus  unklar  sind  und  über  alle  unsichren  Elrklänmg»- 
▼ersuche  und  Andeutungen  wir  vorläufig  noch  nicht  hm- 
auskommen  können.  Ohne  daher  aus  den  angedeuteten 
Berührungen  irgend  welche  bestimmte  Entscheidung  über 
den  Ursprung  des  Suffixes  ana  nach  seinem  ganzen  Um- 
fange entnehmen  zu  wollen,  mag  das  Gegebene  nur  ab 
Grund  uns  gelten,  die  Betrachtung  zunächst  jenes  ana 
grade  hier  anzureihen.  Würde  doch  bei  einer  gani  ro- 
hen etwa  rein  alfabetischen  Anordnung  der  SvSSxe  ein 
Ticlfach  augenfälliger  Zusammenhang  von  Wörtern  und 
Wörtergruppen  allzusehr  zerrissen  werden,  den  mehr  jm 
Auge  fest  zu  halten  ohne  Zweifel  noch  am  Ersten  zu 
einer  allmählig  wirklich  mehr  wissenschaftlichen  Anoid- 
nung  der  Wortbildungen  führen  wird. 

Im  Altindischen  giebt  es  sehr  viele  Bildungen  auf 
ana,  daneben  aber  auch  manche  auf  una  wie  das  knrs 
vorhin  genannte  täruna-,  zart,  und  manche  auf  ino,  wie 
xum  Beispiel  tnaHnä-,  befleckt,  schwarz,  zu  dem  woU 
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pkihah-,  8chwar2,imiDittelbar  gehört,  oder  t^ml,  kmmm, 
die  sammtlich  aus  alten  Bildungen  auf  ana  entstanden 
sein  können^  und  die  bestimmter  aus  einander  zu  halten 
wir  deshalb  luer  nicht  für  nöthig  halten.  Im  Orie- 
duschen  und  Lateinischen  ist  der  dem  Nasal  Yoraus- 
gehcnode  Vocal  in  den  hiehergehörigen  Wörtern  durch- 
aus auch  nicht  immer  derselbe;  im  Oriechischen  finden 
wir  am  häufigsten  allerdings  das  reine  a.  Wir  nennen 
zuerst  adjectische  Formen;  bei  Homer  finden  sich: 
ärm^j  freundlich,  mild,  fidavo-,  lieblich(?nur  Ilias  14, 
172  ?om  öl),  FQoSayo-,  schwankend  (nur  llias  18,  576), 
^ntdavö-j  schwächlich  (?),  mit  vielleiait  auch  suffixalem 
d,  näynaPO'^  dürr,  trocken,  dQ<pav6;  verwaist,  cg>sda>-6', 
heftig,  ungestüm;  aus  nachhomerischer  Zeit  sind:  Ixarö-j 
hinreichend,  tüchtig,  danavo-,  verschwenderisch,  m&avö-, 
überredend^  leichtgläubig,  ^enavo-,  bedeckend,  beschattet, 
ctsyayd'^  bedeckt,  XlzapO",  bittend,  flehend,  %L^^^o-, 
weichlich,  schwelgerisch.  Mit  anderen  Vocalen  als  dem 
a  vor  dem  Nasal  bietet  die  homerische  Sprache  noch: 
dd^vö",  laut,  laut  tönend  (?),  tgadivo-s  geschwungen,  be- 
weglich, xQmnvö",  reissend,  schnell,  das  wahrscheinlich 
aus  einem  alten  xQampö-  hervorging,  und  ^dgavpo-, 
muthig,  vertrauend ,  welches  letztere  aber  nebst  nUwyo-, 
trauend,  vertrauend  (zur  Wurzelform  n$d',  vertrauen), 
ausser  dem  Nasal  vielleicht  auch  noch  ein  altes  suffixa- 
les V  enthält  und  deshalb  weiterhin  noch  genannt  werden 
wird.  Aus  dem  Lateinischen,  in  dem  die  hiehergehörigen 
Wörter  den  kurzen  Vocal  vor  dem  Nasal  fast  immer  zu 
i  geschwächt  haben,  darf  man  von  adjectivischen  For- 
men wohl  geminO'j  doppelt,  Zwilling,  hieherziehen. 

Von  nennenswerthen  Formen  mit  mehr  selbstständigem 
substantivischem  Charakter  bietet  die  homerische  Sprache 
mit  männlichem  Geschlecht:  iXXsdavo-,  Strohseil,  Band, 
in  dem  das  d  aber  doch  mit  zum  Suffix  zu  gehören 
scheint,  igavo-,  Mahlzeit,  Gelage,  Feayö-  (Oias  16,  9: 
Fs^aro")  =  altind.  vdsana- ^  Gewand,  Kleid,  MdavO', 
Troddel,  Quast,  xotgaro-,  Herrscher,  xvavo",  Stahl,  cni- 
tpavo",  Kranz,  xofavo-,  Schmelzgrube  (llias  18,  470), 
odqavo-^  Himmel  z=z  altind.  Vdruna-,  Gott  des  himmli- 
schen Gewässers.  Nachhomeiische  sind:  xaravo-,  Tiegel, 
äxavo^,  Stachel,  Dom,  das  schon  Seite  179  genannt 
wurde,  »lißapo-,  Ofen,  Üßwo--,  Weihrauchbaum,  niXavo:, 
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(iu  der  Mehrzahl  uiigesohlechtig),  Opferkuchen,  /rnow-, 
liohne,  (STt^nuvo-,  ein  Fisch,  titavo-,  Kalk,  Kreide,  ^- 
(favo-,  Kohl,  und  x^^^^^"»  Steiss.  Aul  einer  bieberge- 
hörigen  Bildung  beruht  auch  wohl  tvQawvo-,  Herrscher. 
Mit  abweichendem  Vocal  vor  dem  v  ist  zu  nennen  »e- 
(fivo-,  Korb,  und  als  möglicherweise  auch  noch  hieher- 
gehörig  diänovo-y  Diener.  Aus  dem  Lateinischen  schliessen 
sich  an  asino-,  Esel,  das  mit  Svo-  (wohl  zunSchrt  ans 
SüvO')  höchst  wahrscheinlich  ganz  übereinstimmt,  domim(h^ 
Herr,  acii^o-  (auch  ungeschiechtig) ,  Beere,  Traubenkem, 
cotino-,  Färberbaum ,  j!;aw;>i wo-  (auch  weiblich),  Bänke, 
Weinlaub,  und  ricino-,  Ungeziefer,  Wunderbaum. 

Sehr  gewöhnlich  sind  im  Altindischen  ungeschlechtige 
Wörter  auf  ana,  die  meistens  den  Begrifl  der  Wurad 
ganz  ohne  weitere  Beziehung  ausdrücken  und  äusserlidi 
mit  dem  deutschen  Infinitiv  ganz  übereinstimmen,  so  ist 
unser  binden  =  goth.  bindan  =  altind.  bändhana-y  das 
Binden,  unser  fahren  =  goth.  faran  =  altind.  cdranof^ 
das  Gehen,  unser  beissen  =  goth.  beitan  =  altind.  bhdp- 
dana-y  das  Spalten,  und  anderes  ähnlich.  Die  entspre- 
chenden griechischen  Bildungen  bedeuten  häufig  ein  Werk- 
zeug, so  die  homerischen  dQinavo-,  Sichel  {dgint^v^  ab- 
pflücken), TQvnavo-,  Bohrer  (tQf^näy,  durchbohren),  nnd 
(fatyyavo-y  Schwert  (zu  otfa^ety,  schlachten).  In  späterer 
Zeit  begegnen  noch :  yXvtfavo-,  Meissel  (rivtfsiy,  aushöh- 
len), idavö-,  Speise  (ßÖHV ,  essen),  x^ij/avo-,  W^etzstein, 
utonavo-,  Mörserkeule,  Beil  (xomy»»',  schlagen),  nriavo*, 
Erwerb,  Besitz,  XdxctvO',  Gartenkraut,  kaycivo-,  Kuchen, 
kdaavo-,  Rost  zum  Braten,  Itjöavo-,  Baumharz,  Jüi^avo-, 
Überbleibsel,  (idyyavo-.  Zaubermittel,  Kriegsmaschine, 
T^oavo-,  geschnitztes  Bild,  ÖQ/avo-,  Werkzeug  {f^fgr-, 
thun),  dgiyavo-,  ein  bittres  Kraut,  Sipavo^,  Gesicht, 
öxavo-,  Handhabe  am  Schilde  (sx^iv,  halten),  n^ravo-, 
Raute,  nXfiyavo-,  Schlägel  (nXi^aaHv,  schlagen),  nXonav^-, 
Flechtwerk,  Sieb  (nXixftv ,  flechten) ,  xönavo- ,  Gebäck, 
Opferkuchen  (zum  altindischen  paca/v,  er  kocht),  (fdßat^, 
leinenes  Tuch,  (Txinccvo-y  Decke,  andQyavo-,  Windel,  tf- 
yavo-,  Tiegel,  rvfAnapo-,  Handpauke  (tvnuiy,  schlagen), 
und  (fQVyavo-^  dürres  Holz  zum  Brennen  {(fqiyfiy,  dörren. 
braten  \  Mit  andeim  Vocal  vor  dem  Nasal  dürfen  etwa 
noch  genannt  werden  xotTK^vo-,  Sieb ,  und  öftTtvo-,  Mahl- 
zeit (llias  2,  381;  8,  53  und  sonst  oft),  das  höcbstwahr- 
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8o)ie^ulich  aus  iimvo^  l)er vorging.  Aus  dem  Lateiuisch^en 
läQßt  aicii  ausser  dem  bereits  g^i^^nnten  au,ch  ^p^unlich'eu 
ckcina-y  ßeerß,  Trwbenkern,  kaimi  poch  etwas  hiehex- 
stellen ,  da  in  paßtino- ,  llaclt;^,  das  t  phue  Zweifel  auch 
suffixal  ist. 

In  den  hiehergehörigen  'weiblichen  Wörtern  herrschii 
in  Bezug  auf  den  vor  dem  Nasal  stehenden  Vocal  etwasi 
mehr  Schwanken,  an  Stelle  des  alten  a  findet  sich  so- 
wohl a  als  €  oder  auch  o,  zum  Theil  auch  t  oder  v, 
falls  nämlich  in  dem  letzteren  nicht  etwa  ein  altes  suf- 
fixales V  durchblickt.  Die  homerische  Sprache  enthält: 
dgendpfj,  Sichel,  ßoTccvfj,  Weide,  Futter,  in  dem  aber  das 
T  ^uch  suffixal  ißt,  cj^tpavfi^  Kr^pi;,  I^and;  ferner  iSifsv- 
döyfjt  Schleuder,  ns^övif^  Spange,  SphnaUe,  od-Qv^,  feine 
LfCinwand,  Gewand;  mit  »:  slXantyi/^  Fe^tschmaus^  un4 
mit  v:  xoQvv^,  Keule.  Dazu  stellen  siel)  aus  späterer 
Zeit  noch:  i^fix^^^ i  Kunst,  Erfindung,  Werkzeug,  nlex- 
tdpij,  Flechtwer|c,  Netz,  oxdvtj^  Handhabe  am  Schilde, 
iqydvfi,  „Arbeiterinn",  Beiname  der  Athene,  Ofiydvi^ 
Wetzstein,  ßvxdv^,  Trompete,  d^rdpif,  Strick,  Schlinge, 
öandvfi,  Ausgabe,  Aufwand,  kqxdvfi,  üpazäunung,  h^xdvfi, 
Xandvri,  Schüssel,  oQxdvij^  Umzäunung,  ^vxdvv ,  Hpbel, 
aaqydvfis  später  auch  taQrdvfj ,  Flechtwerk,  Band,  ots- 
ydyij,  Bedeckung,  tQdtdvfj,  Wage,  xaXßdvi^,  ein  harziger 
Pflanzensaft;  ferner  ßdtrayo-,  Frobirstein,  Untersuchung, 
ßdXavo-,  Eichel,  das  schon  oben  (Seite  179)  zum  gleich- 
bedeutenden glßnd-  gestellt  wurde,  yigavo-,  Kranich,  das 
aber  möglicherweise  aus  yiQfccpq—  hervorging  und  dann 
erst  später  seine  Stelle  finden  kann.  nXdxavo-,  Platane; 
ßeXovfi^  Spitze,  Nadel,  dyxopij,  aas  Erdrosseln,  das 
Erhenken,  adoyi^,  Trockenheit,  at'oVw,  Geschrei,  dxöptj, 
Wetzstein!,  ^H'^-^X^^V»  Umwurf,  tjdoyi}^  Vergnügen, 
Freude;  (JXivfi,  Ellenbogen,  Arm;  naqd-iyo-,  Jungfrau, 
ißsvO',  Ebenbaum,  Ebenholz;  iisXiytjf  Hirse.  Auf 
ursprünglich  hiehergehörige  Formen  kommen  mögli- 
cher Weise  noch  xqimvc^^  Dreizack,  das  zunächst  aus 
TQiavta  hervorging,  nnd  tpiXaiva,  Wallfisch,  Pnthier, 
Lichtmotte,  zunächst  aus  (fdXavia,  zurück.  Aus  dem  La- 
teinischen reiht  sich  wieder  nur  weniges  an;  ßbenso  wie 
in  mnchina  neben  itfjxay^j  Werkzeug,  in  tr%iina  neben 
TQindvfi,  Wage,  und  in  hücina  neben  ßvxdvn,  Trompete, 
wurde   auch   §onst  der   innre  Vocal  zi;  i  geschwächt: 
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p^igtpn  hljkVMT.^f-.  -nrr^pn,  B^n'leL  Gepick.  jvo^hm.  S< 
%^\.  Kr.pf/:.  (\2l*  Ti*: ".leicht  mit  f«»»^.  Krippe,  das 
i%t.  ^qvnfxif^a.  Knjeln-ch.  /«.«^rwa.  drrizaGkiee Gabri ;  /Wi- 
/)}«//',  f>y;h#r.  pampthO'  taach  ELäxmlicfa).  Ranke.  Wem- 
Uub.  A'i-.  ffir'^,\har' .  h^ofen.  muyit*dri.  tandetii. 
and  far»r»nar^.  zerreiäs^n.  darf  niÄn  alte  Formen 
fnvf^xva  and  farana  wohl  noch  mnthznassen. 


Mf  dna  'aro,  yro,  ^m,  ^h«,  Ca«,  er«,  «r*«  Im,  vv«,  Am^ 
lymr,  Mrif,  ^»4,  Tmi,  »nf,  Jjm,  {im,  im«). 

Wir*  wf;it  die  im  Ganzen  minder  zahlreichen  BOdnn- 
p^t'U  durch  die  alte  lang\'ocalige  Sufiixform  dma  mit  den 
l#'t%t.hf'trachteten  auf  altes  aaa  im  Einzelnen  etwa  zu* 
Marnrnerdiänp^en  mögen,  wird  sich  kaum  schon  irgend  na- 
her beHtirnrnen  lassen.  Denken  Hesse  sich,  dass  ebenso 
wie  die  Bildungen  auf  ana  auch  die  auf  äfia  mit  nralten 
Formen  auf  ant  zusammenhingen,  und  dass  in  jenem 
langen  /t  sich  noch  ein  Kinfluss  des  auf  das  n  nrspriing- 
lieh  folgenden  Dentals  bemerklich  machte,  der  in  dem 
kurzvocaligen  ana  ganz  spurlos  ausgefallen  wäre.  Be- 
nifrkf'nswertli  ist,  dass  im  Altindischen  der  Ausgang  äna 
einen  grossen  Theil  medial  er  oder  passiverParticipia  bildet 
HO  nanM'ntli(*li  regelmässig  die  des  Perfects  und  ausser- 
df!ni  s(jhr  viele  präsentisclie,  welcher  letzteren  Ausgang 
in  iU'ii  meisten  Fällen  allerdings  mdtta  ist,  wie  zum  Bei- 
H|iiel  in  h/ifiram^na- ^  tragend  =  (pfgrfAeyv^^  getragen. 
Da  nun  im  (irierliischon  jenem  dwa  in  den  Participformen 
übrnill  nur  das  dem  altindischen  mdtm  sonst  entspre- 
rlicndc  fjtfvo  gegenüber  steht,  wie  in  ötQxdfitvO',  sehend, 
neben  altindisclien  dr^dmi- ,  gesehen,  in  xBiy^vo-  neben 
{(lyamt-,  lirg(fnd,  in  dtdöiieyo-  neben  dddäna- ,  gegeben, 
im  peifeetisclien  ntTwaiiivo-,  erfahrend,  nehejibuhudhdnd^ 
erkannt,  so  hat  man  gemeiniglich  jenes  dna  einiacb  für 
aus  mann  verstümmelt  angesehen,  bestimmtere  Beweise 
«lafiir  allerdings  noch  keine  andje  beizubringen  vermocht, 
als  dnsH  nn(*h  sonst  wirklich  hie  und  da  ein  m  ausge- 
drängt scheint,  wie  zum  Beispiel  in  ersten  Medialperso* 
neu  wie  dem  altindischen  bhdrai  (aus  hhäramai)  neben 
dem  hier  genau  entsprechenden  (figofiai,  ich  werde  ge- 
ti'agen.     Es  muss  uns  hier  noch   gentigen  einfach  auzu- 
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geben,  was  yon  griecbischen  und  lateinischen  Formen 
jene  alte  Suffixform  dna  abzulösen  erlaubt. 

Von  adjectivischen  Formen  sind  zu  nennen  das  ho- 
merische iayd",  zart,  geschmeidig  (Ilias  5,  734;  8,  385; 
18,  352;  613  und  23,  254),  und  ausserdem  yai^w-, 
"windstill,  ruhig,  xdgßäyo»,  ausländisch,  tfxaXtp^o-,  uneben, 
höckerig,  Tn^vd-,  befiedert,  gepflügelt.  Die  Bildung  n»- 
«^W-,  geflügelt,  flügge,  Dias  2,  459,  15,  690  und  sonst, 
bei  Spätem  netuvd-  oder  Tt^vo-^  schliesst  sich  nicht 
unmittelbar  hier  an,  sondern  an  altindische  Bildungen, 
wie  mandasdnd^,  freudig,  sahasdnä-,  mächtig,  und  ähn- 
liche, wie  zuerst  Aufrecht  bei  Kuhn  2,  Seite  150  und  151 
gezeigt  hat.  Aus  dem  Lateinischen  reihen  sich  wohl  an 
arcäno-,  verschwiegen,  geheim,  egino-,  dürftig,  das  un- 
mittelbar zu  dem  gleichbedeutenden  rf^^v-  gehört,  ser^no-y 
heiter,  und  nec-optno-,  unvermuthet  (zu  SfS<tBts&m  aus 
SxFsad'm,  ahnen).  Sehr  gering  ist  die  Anzahl  der  un- 
geschlechtigen  Wörter,  die  sich  hier  anführen  lassen,  so 
vielleicht  das  homerische  aiXivo-,  Eppich,  aber  schwerlich 
auch  xdqfivo-,  Haupt,  Gipfel,  das  wohl  eher  aus  xap7, 
Kopf,  weiter  gebildet  ist;  aus  der  nachhomerischen 
Sprache  tayfiyo-,  Bratpfanne,  Tiegel,  eine  Nebenform  des 
schon  oben  genannten  n^j^avo-.  Aus  dem  Lateinischen 
darf  man  wohl  hieher  stellen  catfno- ,  Schüssel ,  Topf 
(auch  männlich),  und  vielleicht  sdldno-,  Nachtschatten. 

Auch  Wörter  mit  männlichem  Geschlecht  gehören  nur 
wenige  hieher:  xoilcüvo-,  Hügel,  für  das  Homer  nur  die 
weibliche  Form  gebraucht,  IdyijyO',  Flasche,  dem  das 
entsprechende  lag^na  vielleicht  nur  entlehnt  wurde,  x«- 
X*9f6',  Zügel,  Zaum  (Ilias  19,  393),  ixXvo-^  Igel,  Magen- 
haut, Gefäss,  und  x/vdovo-,  Gefahr;  aber  schwerlich  auch 
olaro',  Vogel  (Ilias  1,  5  und  sonst),  das  in  seiner  Bil- 
dung vielmehr  mit  dem  deutlich  abgeleiteten  vlwyo-,  Enkel, 
übereinzustimmen  scheint.  Lateinische  sind  coldrto-y  Land- 
bauer, Ansiedler  {colere^  bebauen),  tahäno-,  Rossbräme, 
Viehbräme,  das  schon  genannte  cattno-,  Schüssel,  Topf 
(auch  ungeschlechtig),  und  rtctno-,  kleiner  Mantel.  Von 
den  etwas  zahlreicheren  weiblichen  Wörtern  mit  der  al- 
ten Suffixform  äna  begegnen  schon  bei  Homer:  yaXijytf, 
Meeresstille,  tfcXifvfi,  Mond,  slgfjytj,  Friede,  ux^ijy^^  Amme, 
Pflegerinn,  falls  man  das  wirklich  hieher  ziehen  darf; 
femer  xoXoiv^y  Hügel,  noQoiv^,  Krähe,  xoQ^yfi,  Krümmung, 
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King,  =  Corona,  Kranz,  und  äiivti,  Streitaxt.  Der  Name 
der  Göttinn  u^K^rjvfj  gehört  böchßtwahrsoheiniich  nidit 
liieher,  sondern  giebt  sich  durch  die  attiGche  Form 
^A^tjvä  als  Zusammenziehung  aus  dem  bei  Homer  auch 
Yorkommenden  ^A^tjpaiij  zu  erkennen.  Die  naohomeri- 
S('he  Sprache  bietet  noch  (farijvfi,  Netz,  Ziehgam,  /auf yf, 
Blciglanz,  dem  das  gleichbedeutent^e  galena  ohne  Zweifel 
nur  entlehnt  wurdo,  x^XiAVif,  Schildkiöte;  ffQqtvfi»  Schwarte, 
dicke  Haut,  ^fjtiv^,  Harz,  Gummi,  in  dem  aber  das  f 
wohl  auch  suffixal  ist,  und  dem  das  gleichbod^atende 
r^sina  ohne  Zweifel  nur  entlehnt  wurde;  x^^^^»  I^ppc 
toQVv^,  Rührkelle,  aia^vvff^  Scham,  Schande.  In  Aofi^rf r^ 
bedeckter  Wagen,  und  dem  homerischen  änijvfi.  Wage«, 
Lastwagen,  scheint  nicht  sowohl  das  alte  Suffix  dna  eot* 
halten  zu  sein,  als  ein  mit  dem  altindischen  dnaa^,  Wa- 
gen; Lastwagen,  eng  zusammenhängendes  selbstständiges 
Woii.  Aus  dem  Lateinischen  sind  zu  nennen:  die  Gi^ 
tcrnamen  Vulna  und  Jana  (zunächst  aus  Djdna\  Hpnd- 
göttinn;  ferner  catcua^  Kette,  ar^na,  Sand,  Aa&^o,  ZSr 
gel,  avvna,  Hafer,  verh^na,  Zweig,  Rutbe  (altindisch  vdr^ 
dhataiy  er  wächst),  und  surcna,  eine  Muschelart,  welches 
letztere  aber  wohl  ein  entlehntes  Wort  ist;  femer  mit 
innerem  t:  vrigivay  Scheide,  carhia^  Schiffsboden,  Kiel, 
faritmy  Mehl,  tir/na ,  Harn,  poptna,  Garküche,  foima, 
Grube,  agina,  die  Schecre  an  der  Wage,  angfna,  Bräune. 
corfinUy  rundes  Gcfiiss,  Kessel,  gingrina,  eine  Pfeife. 
raphiay  Raub,  ridna,  Fall,  Untergang,  prufna^  Reif,  Frost 
niginUy  eine  Plianze,  runchia,  Hobel,  saghia^  Mast,  Nah- 
rung, scnthia,  Bodenwasser,  Auswurf,  unter  denen  aber 
auch  wohl  einige  abgeleitete  Formen  sein  mögen,  wie 
das  noch  insbesondere  wahrscheinlich  ist  von  coquina, 
Köchinn,  neben  coquo-.Koch,  \ou concnhina,  Beischläferinxi, 
neben  einem  zu  muthmassenden  conaiho-,  Beißchläfer,  und 
von  ofßcinuy  Werkstatt.  Mit  innerm  ü  nennen  wir  noch 
VacünUy  Göttinn  der  Müsse,  und  lacüna,  Graben,  Vei-tiefiii)ig, 
Weiher,  dessen  offenbarer  Zusammenhang  mit  laeu^^  See, 
Wanne,  sehr  wahrscheinlich  macht,  dass  in  seinem  ü  nod 
ein  besonderes  suffixales  Element  steckt.  Es  ist  sehr  wohl 
möglich ,  dass  bei  den  aufgeführten  weiblichen  Wörteni 
die  Dehnung  des  ersten  suffixalen  Yocals  im  Gegensatz 
zu  der  alten  Suffixgestalt  ana  zum  Theil  auch  ihren  prund 
im  ursprünglicheu  Antritt  de9  weiblichen  Suffixes  ja  h^ 
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dessen  schon  oben  Seite  (142  bis  145)  Erwähnung  geschah, 
wo  wir  zum  Beispiel  in  ganz  ähnlicher  Weise  den  Namen 
der  Göttinn  Ldtdna  auf  ein  altes  Ldtonjä  glaubten  zurück- 
iühren  zu  müssen. 


IflilM  anf  na  (ko,  hü,  m',  yii,  na^  nu;  tuu,  yps,  nm), 

Fär  einige  Formen,  deren  einfache  Suf&xform  ein  an- 
lautendes n  zeigt,  scheinen  nebenliegende  Formen  doch 
widirscheinlich  zu  machen,  dass  jenem  Nasal  ursprünglich 
noch  ein  Yocal  vorausging  und  dass  dieser  erst  später 
bei  seiner  Tonlosigkeit  ausgedrängt  wurde.  So  entstand 
ulna^  Ellenbogen,  Elle,  höchstwahrscheinlich  durch  Ver- 
kürzung aus  einer  mit  dem  gleichbedeutenden  cJA^k^ 
übereinstimmenden  Form,  und  ähnlich  wahrscheinlich 
magnO'^  gross,  wie  wir  schon  Seite  179  bemerkten,  aus 
einem  alten  Yolleren  magano-.  Durch  das  nebenliegende 
tmnO'y  Esel,  wird  für  das  gleichbedeutende  Svo-,  das 
doch  wohl  zunächst  aus  öayo^  entstand,  die  Entstehung 
aus  einer  volleren  Form  auch  wahrscheinlich  gemacht, 
und  ganz  ähnlich  wohl  für  qxxtvtjj  Krippe,  durch  patina, 
Schüssel,  Krippe,  das  im  Grunde  ganz  damit  überein- 
zustimmen scheint.  Im  Homer  liegt  die  Form  tivmvo-, 
dicht,  stark,  noch  neben  jwxyd- ;  neben  aTayvö-,  bedeckt, 
begegnet  noch  das  vollere  aTsyavo.  Auch  die  durch 
Guttural  noch  weitergebildete  Form  cornic-,  Krähe,  darf 
in  der  angegebenen  Beziehung  hier  wohl  genannt  werden, 
da  gleichbedeutend  xoqcovii  mit  sogar  langem  innerm 
Vocal  daneben  liegt;  xoXiapö-,  Hügel,  und  das  gleich- 
bedeutende colli'  (aus  colni'?)  liegen  vielleicht  in  ganz 
ähnlicher  Weise  neben  einander.  Es  mögen  daher  auch 
noch  andre  Wörter  auf  altes  na  aus  volleren  auf  die  von 
uns  im  Vorausgehenden  bereite  genauer  betrachtete  Suf- 
fixform ana  entstanden  sein.  Schwerlich  aber  wird  man 
überall  die  Suffixform  na  aus  diesem  Gesichtspunct  be- 
trachten dürfen;  indess  mag  uns  doch  jener  vereinzelt 
deutlich  sich  zeigende  Zusammenhang  und  die  äussere 
Ähnlichkeit,  das  gemeinsame  Enthalten  des  Nasals,  die 
Erlaubniss  geben,  die  Bildungen  auf  na  im  unmittel- 
baren Anschluss  an  die  auf  ana  und  ana  zu  betrachten. 

Im  Altindischen  giebts  ziemlich  viele  einfache  passive 
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PisrticipbuovBgm  nit  dm  SvISz  mi^  wm 

gebreitet  ehnmä-  (was  düdmd')^  ypiiltf, 

gmgen ,  feridirt ,  gUhut^  ^  emriidet ,  triilwT,  fhtd^^  m^ 

j6rnd',  ih  geworden.  pibiM-,  gdoDt,  MdriMi-,  getUM^ 

(ränd-,  gekoMcbt,  Mira-,  ▼erlassei!,  aMwl-  (aoB  «faif-)^  ^ 

geseen,  Speise,  und  andere.   Denen  nnd ^^  "—  ''" 

chiscben  und  Lnteinisdia  Tiele  hichefgeten 
sebr  abnlicb,  wir  stellen  die  adjeetifieclieii 
Homer  finden  sieb:  ärt^-,  beiHg,  eliniirdig  {J^ltt$m^ 
sns oTyctf^ai, Terdiren),  wdyitf-,  sorgsamen 
dfinn,  sparlicb  (nnr  Dias  2,  219),  iatd^d- 
ansdmlicb,  ppf^^,  nackt,  wehrlos,  lfy»rf, 
(Jj^f/to^-  Finstemiss),  ^ijpwfdr^,  fnrditbar, 
send  (nnr  Dias  14,  351),  ^m^i^,  dvnkdi  (? 
814),  diytf-^  trocken,  dürr  (norOd]r88eel5,2a21f,  M*»«^ 
fnrcbtbar,  «r/ro-,  Bcbrecklidi,  geiodtig,  yaiwi  ,  bb% 
dnnkel  (nnr  Dias  16, 159),  nnd  dor^Mi^^  Unftralfa,  bra» 
rotb.  Die  nacbbomerische  Sprache  bietet  mwdpd-^  ml» 
▼oll,  geehrt,  nnd  ^^yo-,  lüsenbaft,  fidaeh,  diembs 
Tielletcfat  nnr  unrichtig  überlieferte  Formen  statt 
nnd  ffn^nd'  sind;  femer:  imTrtf-,  Terliaaat, 
^f^Zff^'r  Bcbnell,  eilig,  Uxf^,  lei^erhaft,  a 
evxi^O',  anhaltend,  häiäg,  ^mtko-,  starr,  steif, 
«i^m^rf-,  erfreulich,  angenehm,  igfro^y  dnnkel, 
ü%QVifr6',  herb,  ßaiier,  ^erdriesslich,  at^ufwi'-^,  didik,iBii^ 
df^yo",  ehrwürdig  {a£ß€C&a$  sich  sdienen,  TerdmaL 
anaiiv6'  nnd  ^mayö-,  selten,  p^äi^,  dünn,  locker,  qpiiliia, 
nXm6-^  umherirrend,  tqäyo-,  durchbohrend,  aduurf^  4eiik> 
lieh,  q>ik¥6-,  licht,  bell,  offenbar,  fowm-^  adilaff,  udge- 
dunsen,  uMro-,  neu.  Die  Form  soim»-«  gememacliaMiil, 
ist  wohl  im  Gmnde  dieselbe  wie  das  [rlnirhtiniliiatwl) 
auch  bei  Homer  begegnende  if^-,  das  ans  Stfr  as-  «rif^ 
mit,  abgeleitet  zu  sein  scheint. 

Adjectische  Formen  auf  altes  na  im  LateinisolieD  riai: 
bano-,  gut,  cdno-  (zunächst  aus  easno-)^  grau-,  dya, 
werth,  würdig,  sdno-,  gesund,  väno-,  leer,  eitel,  pMio-tt 
altindisch  pürtid-,  yoII,  obscoenth,  hässlich,  gantig,  jl- 
>^fio-,  nüchtern.  Unmittelbar  biezu  gehören  wahracha^ 
lieh  auch  mehrere  Wörter  auf  m,  deren  auslautendss  t 
wohl  überall  durch  Schwächung  aus  altem  a  hervofgiic 
so  namentlich  die  zusammengesetzten  im^nulni^^  \ 
messlich,  mit  dem  das  gleichbedeutende  altindiaclie 
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'4mdnd'  Ton  seinem  Präfix  ni  abgesehen  ganz  überein- 
stimmt, in-dni-,  leer,  tm-munt-,  nicht  theilnehmend,  frei, 
und  com-müni'j  gemeinschaftlich,  in-cZInt-,  sich  neigend, 
und  re-cUni'^  zurückgelehnt;  dann  die  einfachen  Uni-^ 
sanft,  gelinde,  müni-^  gefällig,  dienstfertig,  omni-,  all, 
ganz,  das  vielleicht  mit  dem  gothischen  tbna-j  eben,  gleich, 
ganz  übereinstimmt,  und  segni-^  träge,  unthätig. 

Von  den  selbstständig  gewordenen  Substantivformen 
mögen  wieder  zuerst  die  männlichgeschlechtigen  genannt 
sein  nnd  unter  ihnen  vorangestellt  die  homerischen:  ünpo- 
=  samnO'  =  altindisch  sväpna-,  Schlaf  (altindisch  svd- 
ptii,  er  schläft),  fotvo-  =  vino-  (ungeschlechtig),  Wein, 
tivo-  (ans  altem  v<i$na-)^  Kaufpreis  =  v^/io-  (Nebenform 
vänu-),  Verkauf,  xanvo-^  Rauch,  Kvicpo-,  Schwan,  Xvxpo-, 
Leuchte,  Lampe  (nur  Odyssee  19,  34),  nsQxvö-,  eine 
Adlerart  (nur  Uias  24,  316),  x^dfAvo-,  Gesträuch,  »Qf^fJ^yo-, 
steiler  Abhang,  axtf^vo-,  junges  Thier  (nurllias  18,  319), 
und  vfj^yo-,  Gesang,  Lied,  in  welchen  letzteren  Formen 
das  iJb  aber  wohl  eher  mit  zum  Suffix  gehört,  x^oVo-^ 
Zeit,  d^qövo-,  Sessel,  Stuhl,  d'Q^po-,  das  Klagen,  Todten- 
klage  (nur  Ilias  24,  721),  Fqivo^  (vielleicht  weiblich). 
Haut,  Schild  =  altindisch  vdrna-,  Farbe,  alvo-,  Lobrede, 
I  xQowo-,  Quelle,  rovpö-,  Feld,  Fruchtfeld,  xsQavyo-,  Don- 
,  nerkeil,  Blitz,  dvo-,  Esel,  das  wie  wir  schon  oben  be- 
I  merkten  wahrscheinlich  zunächst  aus  otryo-  hervorging. 
,  Neben  denen  dürfen  auch  vielleicht  noch  genannt  werden 
j  x^^^V^y  Beiwort  des  Ebers  (nur  Ilias  9,  539),  und  iQh- 
-ovViyg,  Heilbringer  (nur  Ilias  20,34  und  Odyssee  8,322). 
Aus  der  nachhoraerischen  Sprache  führen  wir  noch  an: 
oxyo-.  Zögern,  Zaudern,  oxyo-,  Rohrdommel,  ä/iko-y  ein 
Strauch,  Keuschlamm,  crrgvx^o-,  Nachtschatten,  Invo-, 
Ofen,  das  wohl  mit  dem  gleichbedeutenden  gothischen 
auhna-  oder  aiihni-  im  Grunde  ganz  das  selbe  ist,  ayvo-, 
Lamm,  vdvvo-  =  näno-^  Zwerg,  tögvo-,  Zirkel,  Dreheisen, 
Kreis,  =  torno-,  Dreheisen,  Meissel,  nogvo-.  Hurer,  n^vo- 
=  pdnO",  Einschlagsfaden,  Ifjvo-  (oft  weiblich),  Trog, 
Kufe,  ntavo'  =  cöno-,  Kegel,  (f&övo-^  Neid,  dXvo-,  Wirbel, 
Drechselwerkzeug,  nivo-^  Schmutz,  Fettglanz,  axoXvo-, 
Binse,  Strick,  Seil,  =  funi-,  Strick,  Seil,  ßovyo-,  Hügel 
(nach  Herodot  4,  199  ein  Wort  der  Kyrener).  Die  la- 
teinischen Formen  reihen  wir  sogleich  an,  es  sind  ausser 
bereits  genannten :  agno-,  Lamm,  anno-,  Jahr,  dno-,  Hing, 
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änO'f  Hinterer,  fumo-y  alt  forno-,  Ofen,  Ainno-,  Maal- 
thier,  pttgno- y   Faust,   sino-   (Nebenform  «int«-),  Kmg, 
sturno-,  Staar;  die  mythischen  Namen  JPatino- und  «Tano-; 
ferner    seulpüy    Schiedsrichter,   vema,   Haussclav,    und 
wohl  auch  Unfhi-y  Kuppler,  falls  hier  nicht  das  schliesseode 
n  wirkUch   alt  ist.     Mit  dem  Ausgang  ne,  dessen  i  eich 
im  schon  genannten  füni-  =^  axotvo-,  Seil,  Strick,  deut*- 
lieh  als  Schwächung  aus  altem  a  ergiebt,  schliessen  sich 
noch  an  igni-  =  altindisch  agni-,  Feuer,  anrni-,  Strom,  erhiir, 
Haar,  ftni"   (mitunter   weiblich),   Gränze,  päni-^    Brot, 
pivi'  (aus  pes^ni')^  männliches  Glied,  mäni-  (in  der  Mehr- 
zahl), abgeschiedene  Seelen.    Wie  sehr  häufig  neben  alten 
Suffixformen   auf  a   sich  solche  auf  i,   das  man  in  der 
Regel  als   blosse   Schwächung    jenes   a    wird   auffassen 
dürfen,  zeigen,  so  treten  mehrfew^h  auch  noch  solche  auf 
u  hervor,  wie  denn  ausser  den  bereits  oben  angegebenen 
vAjti-  (Nebenfonn  zu  veno-),  Verkauf,  und  sinu'  (Neben- 
form zu  slwo-),  Krug,    als  Bildungen   auf  nti  hier  auch 
noch  genannt  werden  können  sinu-,  Bogen,  Busen,  Ver- 
tiefung, und  cürnu'y  Hom,  welches    letztere  aber  meist 
ungeschlechtig  ist  und  dann  auch  einige  Male  die  Neben- 
form corno'  zeigt.     Ob   nun  in  diesen  Formen  das  aus- 
lautende u  auch  etwa  als  blosse  Schwächung  eines  alten 
a  gelten  darf,  oder  ob  es  auf  eine  ältere  etwa  mit  dem 
weiterhin  noch   zu   betrachtenden  suffixalen  einfachen  u 
zusammenhängende  Suffixforra  zurückweist,   wird  in  den 
einzelnen  Fällen  sehr  schwer  genauer  zu  bestimmen  sein. 
Die  ungeschlechtigen   Wörter  mit   dem   alten   Suifix 
na  sind  nicht  sehr  zahlreich;  in  der  homerischen  Sprache 
begegnen  tinvo-y  Kind,  cr/rAaVx^'o- (in  der  Mehrzahl),  Ein- 
geweide, sfedvo'  (in  der  Mehrzahl),  Brautgeschenke,  Mit- 
gift, ariqvo',  Brust,  ^poVo- (in  der  Mehrzahl).  Zierblumen, 
kivo-  =  nnO'y  Faden,  Leinwand,  welche  beiden  letzteren 
schon  Seite  156   mit  genannt  wurden,  und   dazu  stellen 
sich  aus  späterer  Zeit  noch:  hlTcvo-  =  Ximvo-,  Getraide- 
schwinge,   oldvo-  m  vdvo-j    essbarer  Schwamm,   xgfyo-, 
Lilie,  vno-vttfjtvo',  abgeschnittenes  Kraut  zu  zauberischen 
Zwecken,  und  ng^fivo-,  Stammende,  Baumstumpf,  in  wel- 
chem letzteren  aber  das  fi  auch  suffixal  zu  sein  scheint. 
Im  Lateinischen  finden  sich  ausser  den  schon  genannten 
vtno-,  Wein,  und  sino-j  Gefäss,  Krug,  noch  ligno-,  Holz, 
signo-j   Kennzeichen,  Zeichen,  siagno-,  Teich,    Piiitze, 
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tißnO'j  Bäuliolz.  regno-,^  fterrscheA,  Ifteich,  gräno-,  fi^orn, 
Kern,  conto-,  Cornelkirsche,  como-^  seltne  Nebenform 
Ton  comu"  (auch  männlich),  Born,  dono-,  Geschenk 
(dare,  geben),  fdno-,  heiliger  Ort,  Tetnpel,  ßno-y  Heu, 
eunno-,  weibliches  Glied,  stanno-,  eine  Bleimischung, 
pruno-y,  Pflaume,  welche  beiden  letzteren  vorläufig  auch 
schon  Seite  156  mitgenatint  wurden,  da  doch  in  manchen 
Fällen  die  Ablösung  der  suffixalen  Elemente  mit  voller 
Sicherheit  noch  nicht  möglich  ist.  Mit  der  SufGxfonn  ni 
bieten  sich  noch  moem-  (meist  in  der  Mehrzahl),  Mauer, 
und  möwi-  (nur  in  der  Mehrzahl),  Geschäfte,  Pflichten. 
Diejenigen  Formen,  die  ein  altes  nas  als  Sumxform  zei- 
gen ,  wie  S^yog-,  Volk ,  pignus-^  Pfand ,  und  andre ,  und 
die  wohl  wenigstens  zum  Theil  zunächst  nur  ein  suffixa- 
les na  enthielten  und  damit  erst  später  das  sehr  ge- 
bräuchliche Suffix  as  ganz  verwachsen  Hessen,  wurden 
bereits  Seite  111  und  113  angegeben. 

Wieder  etwas  zahlreicher  sind  die  noch  hiehergehöri- 
gen  weiblichen  Wörter.  Die  homerische  Sprache  enthält: 
äxvfi,  Spreu,  Schaum,  Xclx^fj,  Wolle,  wolliges  Haar,  öyx^tj, 
Birnbaum,  Birne,  nax^fj.  Reif  (zu  ndyo-j  Frost,  Reif), 
Tsxvijß  Kunstfertigkeit,  List,  ddtf'Vjj^  Lorbeerbaum  (nur 
Odyssee  9,  183),  (fdtytj,  Krippe,  das  schon  oben  mit  dem 
gleichbedeutenden  patina  zusammengestellt  wurde,  ntiqva, 
Ferse  (nur  Ilias  22,  397),  das  mit  dem  gleichbedeutenden 
altindischen  purshm-  übereinstimmt,  iifivfj,  See,  worin 
aber  vielleicht  auch  das  fi  suffixal  ist,  ft'Viy',  Lager,  Bett, 
yAiyVjy,  Augenstern,  Puppe,  fwViy,  Gürtel,  x^jyViy,  Quelle, 
odvvti,  Schmerz,  Betrübniss,  nelvfj,  Hunger,  noivfj,  Sühn- 
geld ,  Busse ,  Rache  =  poena ,  Lösegeld ,  Strafe ,  (fiivfj, 
Seeadler,  tpcoy^,  Stimme,  Geschrei.  Wahrscheinlich  ge- 
hört hieher  auch  noch  oCXij,  Narbe,  als  aus  altem  foXvij 
entstanden  und  mit  vohius-,  Wunde,  eng  zusammenhän- 
gend, und  dann  wohl  auch  noch  der  Schlusstheü  von 
äXogvdyfj,  meergeborne  (?  Ilias  20,  207  und  Odyssee  4, 
404).  Nachhomerisch  sind  ägdxvij  (auch  männlich 
dqäxvfiq)^  Spinne,  Spinngewebe,  neben  dem  das  gleich- 
bedeutende aränea  noch  ein  weiteres  suffixales  Element 
zeigt,  üfjLnvrj,  Nahrung,  Feldfrtichte,  iqinva,  jäher  Felsen, 
fff^gy'n  das  Mitgebrachte,  Mitgift  {(piQsiv^  tragen),  noqvfi, 
Hure,  niQva-=^  perna,  Schinken,  (fQ^vri,  Kröte,  afivgva, 
Gummi  der  arabischen  Myrthe,  vSv^  (Nebenform  des  schon 


IM  ^ii0^v  uttMgiyuttft  Eicke.  S 

«mImi   fiades   Mch  an  Uer  n 
WörUrm:   ic/na  'zmudist  aas  tetmä)^ 
KtiMdkoitl,  Kerbe,  aiiM  (anr  in  derHeknnU 
Wiege,  UiMi  /^aos  rldiui)/ Wdle,  IAm, 


(wahrftcfaeinlich  ans  lucnd).  Mond,  jpobm  (man  ^if^ 
Flügel,  Feder,  ptNita,  Feder«  FloMe,  jptmm  (woil  n 
prwm/t;  zum  altindischen  pramskaii,  er  brannt),  glttnii 
Kohle,  $Kina,  Messer,  BeO,  pttgiuij  Kampi^  rdma,  YtntAt 

runUf  WarfftpieM,  sanna^  MiuidTerierning,  Hobn,  fgtt^ 
Dorn,  $tr/na.  Neujahrsgeschenk,  ima,  WeingefiMi,  »■% 
Topf,  Kmg,  vSna,  Ader,  ond  derBergname  Aetma  (awfhaiw 
lieb;.  Mit  karzTocaligem  Ausgang  kommen  nodi  Mmn 
tannO',  Getraidescb winge,  und  die  Banrnbenennnnmi  afa»-^ 
Klier,  eorno-,  Comelkirscbbaom,  omo-i  Bei^ges^e,  ptm- 
Tmit  der  Nebenform  ptttti-),  Ficbte,  prüno-f  Pflan 
bäum,  und  i/no-,  Scbneeball;  und  dann  ist  noch  mit 
AuHgaiig  ni  zu  nennen  clüni-,  Hinterbacken,  dem  ia 
OriechiMcheD  mit  innerm  kurzem  Vocal  gegenilberstfllt 
ulöyt-,  Steissbein,  im  Altindischen  aber  fräuni-  (nA 
männlich)  o<]cr  gräunUf  Hüfte,  Lende.  — 

Zum  Schluss  wollen  wir  hier  noch  bemerken,  difl 
einige  Male  durch  einen  eigenthäralich  assimilirendoi 
KinfluHH  eines  ursprünglich  suffixalen  Nasab,  dessen  n 
der  Lautlehre  noch  nicht  gedacht  wurde ,  auch  in  dai 
Wortinncro  ein  Nasal  getreten  zu  sein  scheint,  womadi 
dann  der  suffixale  Nasal  selbst  aufgegeben  Wurde.  So 
ontHpricht /'tifirfo-,  Grund,  Boden,  dem  altindischen  ftiuIliiaS 
Tiefe,  Urund.  Ferner  entsprang  unda,  Wasser,  walu^ 
scheinlich  aus  einer  alten  Form  udanä,  die  sich  nnmit- 
tolhar  an  das  altindische  udän-,  Wasser,  anschloss,  und 
lanv-,  Schüssel,  Schale,  stimmt  im  Grunde  mit  dem  i^eidi- 
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bedeutenden  Xatcdvij  =  lexarif  überein,-  das  mit  dem 
schon  früher  zu  jenem  lanc-^  Schüssel,  gestellten  nXccx-, 
Fläche,  auch  eng  zusammenhängt  und  also  einen  altan- 
lautenden Lippenlaut  einbüsste.  Zu  nennen  ist  hier  auch 
noch  nvKV-,  Yersammlungsplatz  in  Athen,  das  nur  im 
Nominativ  nvvl^  seinen  suffixalen  Nasal  in  das  Wortinnre 
treten  liess.  Die  angeführte  lautliche  Erscheinung,  das 
Eindringen  eines  ursprünglich  angefügten  Nasals  in  das 
Wortinnre,  haben  wir  im  Grunde  höchst  wahrscheinlich 
auch  bei  allen  den  Verben,  die  ihre  Präsensformen  durch 
Innern  Nasal  bilden,  wovon  erst  weiterhin  genauer  ge- 
handelt werden  kann.  Nach  der  ganzen  Art  der  indo- 
germanischen Sprachen  ist  es  nämlich  durchaus  unwahr- 
scheinlich, dass  in  ihnen  irgendwelche  Wörter  durch  ur- 
sprünglich innere  Lautzusätze  gebildet  wurden,  wobei  wir 
allerdings  von  jenen  vocalischen  Veränderungen  absehen, 
die  wir  unter  dem  Namen  der  Vocalverstärkungen  schon 
früher  behandelten  und  auf  den  Einfluss  der  Betonung 
glaubten  zurückführen  zu  dürfen.  Einige  Male  haben 
wir  unter  den  angedeuteten  Verbalbildungen  noch  die 
Formen  mit  dem  angefügten  und  dem  ins  Innere  einge- 
drungenen Nasal  neben  einander,  so  steht  dem  lateini- 
schen pandö ,  ich  breite  aus ,  im  Griechischen  die  Form 
nitvfjfn  (eine  seltnere  Nebenform  zu  neidyyv/Hj  ich  breite 
aus)  gegenüber,  das  zunächst  füi*  nitvfii»,^,  weiter  aber 
für  ndtPfjfit,  pdtndmi,  eintrat,  und  ganz  ähnlich  ein 
cxidvtjfAi,  ich  breite  aus,  ich  zertheile,  dem  lateinischen 
scindöy  ich  zertheile,  ich  spalte,  in  welchen  beiden  Fäl- 
len also  die  griechischen  Formen  noch  den  alterthüm- 
licheren  Charakter  tragen.  Einen  ganz  ähnlichen  Rück- 
tritt eines  ursprünglich  folgenden  Nasals  zeigen  nament- 
lich viele  romanische  Wörter  mit  g,  wie  die  italienischen 
bagnOf  Bad,  degno,  würdig,  und  andre,  in  denen  man 
das  n  noch  nach  dem  Guttural  schreibt,  in  der  Aus- 
sprache aber  doch  ihm  vorausgehen  lässt. 


Nomina  auf  ala  (alo,  fio^  oko,  tko,  vXo,  ti/o,  t/o,  t'/i,  aX^,  ah,  ilön, 
uloHy  olo^  €dtj,  tkti,  (tXid,  tXv,  vX^y  ila,  uln). 

Schon  bei  der  Behandlung  der  Laute  im  ersten  Bande 
(Seite  64)    wurden  mannichfache  Berührungen  des  l  mit 
n.  13 
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dem  n  angegeben,  wie  wenn  £LU*  «s  mÜB  tarn  gPui- 
bedeutenden  altindischen  anyd-,  ander,  gegaAbnAdki 
oder  iotiof^tr,  schmähen,  dem    '  "   ""    "  -  -   - 

hang;    unTerkennbar    aber  tritt  Se 


begegnnng  anch  namendidi  nocb  in 
nicht  genauer  berncksicfatigten  SnffixfimBen 
g^en.  Es  wurde  schon  oben  der  Zi 
läifohk-  ond  magno-,  gross,  dahin  angegglWBi 
scheinlich  beide  Formen  anf  ein  snoidBt 
liegendes  magano-  znräckkommen.  das  selbal  inUercii 
an  das  altindische  mahänt-,  gross,  sidi  «nscMiciBSt.  Dbb 
letztangegebenen  Znsammenhimge  ganz  eutsuiochead  \^ 
rühren  sich  Bildungen  mit  sa£halem  7  an«  nodh  soä 
mehrfach  mit  schon  im  Vorausgehenden  behaadeltan  Wort- 
iormen.  deren  Suffixe  sammtlich  irgend  welches  Bcg^gai 
mit  Bildungen  auf  das  alte  participieDe  iifi<  zeigten,  b 
liegt  im  Lateinischen  gracili-,  schlank,  neben  dem 
bedeutenden  alten  cracaii-,  bei  denen  also  auch  in 
der  engste  Zusammenhang  möglich  ist,  und  gaiix 
steht  strigili-,  Schabeisen,  Streicheisen,  dem  gleidibeder 
tenden  schon  Seite  105  angeführten  trdLfjrr^d-  mganlba. 
Auch  Caput-,  Kopf,  und  das  gleichbedeatenae  mfmH 
könnten  wegen  des  ähnlichen  Zusammenhangs  wohl  Uff 
genannt  werden,  wenn  uns  nicht  wahrscheinlicher  wiie, 
dass  beide  Formen  ursprünglich  auch  ein  snffizakB  r 
enthielten.  Nicht  minder  hängen  Tielleicht  VBtfiXq,  Ge- 
wölk. Wolke,  und  das  schon  früher  behandelte  i^'fec^ 
Wolke,  so  wie  auch  dcixtido-,  Finger,  und  das  gleidlb^ 
deutende  digifo-,  das  wohl  mit  den  Seite  92  und  93  be- 
trachteten Bildungen  auf  altes  ata  schon  hätte  zusani- 
mengestellt  werden  dürfen,  ganz  eng  unter  sidh  n- 
sammen. 

Deutlicher  steht  dem  t?,  das  in  mehreren  der  ebai 
zum  Veigleich  herbeigezogenen  Bildungen  als  ursprSag- 
lich  vorhanden  nur  vermuthet  werden  kann,  das  I  gegen- 
über in  iiXivfi,  Ellenbogen,  Arm,  neben  dem  altindisdien 
aralu'^  gebogen.  Arm;  in  ancttlo-^  Diener,  das  unmitt^ 
bar  zu  iy^ovid-,  Dienerinn,  zu  gehören  scheint.  Das  gotU- 
Rche  asilu'f  unser  Js.st?,  scheint  im  Grunde  ganz  dis 
Selbe  wie  asi^w-  und  das  wahrscheinlich  damit  übereiih 
stimmende  und  zunächst  aus  Srryo-  hervorgegangene  Spo-, 
Esel;  ganz  ähnlich  schliesst  sich  wohl  unser  J^d  an  dMM 
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gleichbedeutende  ijflpo-  und  vielleicht  das  gothische  vai'^ 
rüd,  Lippe,  uDmittelbar  an  das  gleidibedeutende  xslivii» 
Innerhalb  des  Deutschen  stimmen  vielleicht  unser  Himmel 
und  das  gothische  himins,  femer  tmser  sammeln  und  das 
mittelhochdeutsche  samenen  im  Grunde  ganz  mit  einan^ 
der  überein.  Dann  ist  hier  beachtenswerth  der  sehr  nahe 
Zusanmienhang  unseres  jSonnß,  der  gothischen  sunna,  sunnS 
und  auch  sauil,  mit  den  gleichbedeutenden  ^kto-  sowohl 
als  mit  sölf  denen  das  Altindische  Formen  mit  r,  sSra- 
und  sürtfa-,  gegenüberstellt,  die  sämmtlich  eine  Wurzel- 
form 9av  ergeben.  Femer  mag  hier  noch  oculo-,  Auge, 
genannt  sein,  das  ohne  Zweifel  ebensowenig  ursprünglich 
verkleinernd  ist,  als  zahlreiche  andre  Bildungen  mit  dem 
selben  Suffix,  und  sich  unmittelbar  anschUesst  an  die 
gleichbedeutenden  gothisch  aupan-  und  altindisch  aJcshäti". 
Ein  engerer  Zusammenhang  in  Bezug  auf  die  Suffixe  be- 
steht vielleicht  noch  zwischen  (fsidiolij  und  (psidoi,  Scho- 
nung, Sparsamkeit,  welches  letzteren  älterer  Ausgang 
bereits  oben  als  (avi  angegeben  wurde  und  also  auch 
den  Nasal  enthielt.  Dann  heben  wir  hier  noch  die  im 
Grunde  wohl  ganz  mit  einander  übereinstimmenden  d'^Xv-, 
weiblich,  und  das  altindische  dhainü-,  säugende  Kuh, 
Mutterkuh,  hervor,  welches  letzteren  den  Nasal  enthal- 
tende Suffixform  die  ältere  auch  jenem  griechischen  Xv 
in  ^Xv'  zu  Grunde  liegende  zu  sein  scheint. 

Ob  diese  mehr  oder  weniger  berechtigten  Zusammen- 
stellungen wirklich  auf  einen  durchgehenden  Zusammen- 
hang der  Bildungen,  die  ein  suffixales  /  enthalten,  mit 
solchen  die  ursprünglich  den  Nasal  im  Suffix  hatten, 
schliessen  lassen,  können  wir  durchaus  noch  nicht  ent- 
scheiden. Uns  mögen  sie  indess  den  Grund  geben,  grade 
hier  die  Bildungen  durch  altes  ala,  deren  auch  das  Alt- 
indische einige  aufweist,  wie  tarald-,  zitternd,  unbestän- 
dig, capald-,  beweglich,  leichtfertig,  trpdla-  (=  irprä-), 
unruhig,  ängstlich,  zunächst  anzureihen.  Von  den  anzu- 
führenden griechischen  Bildungen  nennen  wir  wieder  zu- 
erst die  adjectivischen ;  bei  Homer  finden  sich  ausser  dem 
bereits  oben  besprochenen  fi4yaXo-j  gross,  noch  dfAaXö-, 
jung,  zart,  ilnaX6-j  weich,  zart,  dtaXö-,  jugendlich,  zart, 
axuoD-aXo-^  unbesonnen,  frevelhaft,  das  aber  kaum  hier 
genannt  werden  darf,  V^aXo-,  schnell,  springend,  kletternd, 
(nur  Dias  4,  105),   oiaXo-j  fett,  xl^aiiaXö-  =  humili'-, 

13* 
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N^/liboz&eri^di  «i&d  arwakm^,  Böndd,  oSSikJU-^  Ahb  6l 
tts^nr,  breniMfB  •.  ßthäij^,  Weidiliag.  dofMcl»-^  Kahi  A- 
ddcMol^,  Lehrer  AthftfSMr.  Iduren).  ffAgim-,  *  ~ 
Fieber,  das  aber  Bicht  hklier  m  gebSrai  nrJiwint^ 
fbei  HesTchios »  =  ritmJo^.  Kalb.  qiUßBlo^,  Qnalm,  " 
lerher  Offaxiijo-,  korperlkfae  Entzindimg.  Hüie,  i 
BüDdel.  iß^iA-,  eine  Münze;  ausserdem  nocb  du] 
sehe  indh^,  Ange.  das  mit  dem  gkichbedeiiteiiden  < 
eng  zusammenhängt.  Tielleicht  im  Gmnde  nnz  daflk 
filK-reinstimmt.  r^x'^'*  Strandlanfer.  <tmfv£^-^  ^iiVV, 
MoySvl^-,  Knochengelei^.  Ohrfeige,  Mftvio-,  Nlpfch«, 
Schälchen.  MgmßrJja-,  Haarflechte.  Haandumf,  mkirilBi 
tactmässiges  Rudern.  Schlagen.  tHfor&rhh-,  WirbelkiHNfa^ 
Halsiiirbel.  Aneh  das  Lateinische  bietet  manclie  hwhar 
gehörige  Wörter;  so  die  schon  im  Voraaagehendeii  ge> 
nannten  aurulo-.  Diener,  angulo-y  Winkel,  oculo^^  Al^i 
pessulo'j  Riegel,  scopulo-,  Fels,  nnd  rt/u/o-,  Kalb;  fenwr 
botulO'j  Wurst,  caculoy  Aufwärter  im  Felde,  eapii^i 
Sarg,  Griff,  cingulo-.  Giirtel  (auch  ungeschlediti^,  cueHb- 
(auch  cuculo"),  Kuckuck,  cumulo-,  Haufen,  fidls  mcht  daria 
aas  m  auch  zum  Suffix  gehört,  ebulo-^  Niedei^limdcr 
(auch  ungeschlechtig\  figuh^y  Töpfer  (fingere^  büdea), 
futidulo-,  der  blinde  Darm,  ein  Kolben,  gdhalo-^  Galgen, 
galhulo-,  Cj-pressennuss .  gracnlo-,  Dohle,  in^ohmla-, 
Wickel  raupe,  jugulo-  (meist  ungeschlechtig),  SchlüBselbeiii, 
Kehle,  hytilo-,  ein  Aufleser  {legere,  lesen),  merul<hy  Am- 
sel, pümilo'^  Zwerg,  worin  aber  das  m  vielleicht  audi 
suffixal  ist,  rabula,  Znngendrescher,  sibilo-,  das  Zischen, 
das  Sausen,  situlo-,  Gefass,  titulo'^  Aufschrift,  Benennung, 
tululo-,  Haarputz,  und  das  alte  avgulo-,  Ring.  Bei  ein- 
zelnen der  aufgeführten  Formen  mag  auch  fraglich  sau, 
ob  wir  nicht  in  ihnen  etwa  verkleinernde  Bildungen,  wie 
zum  IJoispicl  r^gido-,  kleiner  König  (von  r^g^^  König), 
deutlich  eine  ist,  vor  uns  haben  und  dann  also  adioa 
einfachere  Nomiralbildungcn  ihnen  zu  Grunde  liegen :  kei* 
ncsfalls  aber  ist  das  bei  allen  lateinischen  Bildungen  auf 
f//o  oder  den  weiblichen  auf  uJa  der  Fall,  wie  man 
doch  öfters  angenommen  hat.  Mit  stärker  yerkärztea 
Yocalon  mögen  hier  noch  angeführt  sein  vnügili»  (aucb 
fmh/il") ,  MecrfiRch ,  das  man  vielleicht  unmittelbar  za 
(jiv^ivo-,  Schloimfisch,  stellen  darf,  und  pugih  (wohl  lu- 
niiclit  aus  pugili-)^   Faustfechter,   und   dann   noch  not 
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schliessendem  Buffixalem  n:  aquüdn',  Nordwind,  Norden^ 
und  sabuldn-,  Sand,  das  man  vielleicht  unmittdbar  zum 
gleichbedeutenden  xfjdikaO^o-  stellen  darf. 

Auf  die  männlichen  Wörter,  von  denen  man  ein  altes 
da  als  Suffix  scheint  ablösen  zu  dürfen,,  lassen  wir  zu- 
nächst die  ungeschlechtigen  folgen,  deren  in  der  home- 
rischen Sprache  nur  wenige  entgegentreten,  nämlich: 
rvcdo-,  Wölbung,  gewölbte  Platte  des  Panzers,  fqonaXo-, 
Knittel,  Keule,  xi'cJda^-,  Unthier,  üngethüm  (nur  Odys- 
see 17,  317),  und  nitako-,  Blatt.  Zu  denen  lassen  sich 
aus  der  späteren  Sprache  noch  hinzufügen:  yvdg>alo^  = 
nydq>cdO'j  abgekratzte  Wolle,  Wollflocke,  xqifAßaXo-, 
Klapper,  (fkclo-,  Speichel,  Geifer,  fsdvdahh-^  äolisch  adik-^ 
ßcüblh^  untergebundene  hölzerne  Fusssohle,  Cxdvdaijo^^ 
Fallstrick,  Ärgerniss,  Anstoss,  iSnv%aXo-,  Stock,  Keiüe, 
cxvßahh-,  Koth,  Auswurf,  Kehricht,  dsiitelo-j  Bild  (dcur* 
vvi^M,  zeigen),  (nifA(pvlo'-,  ausgepresste  Oliven  oder 
Weintrauben,  Trester.  Vielleicht  liegen  in  xvnsXlo^, 
Becher,  Pocal,  und  fAhaXXo",  Erzgrube,  Erz,  ursprüng- 
lich auch  hieher  gehörige  Bildungen  zu  Grunde. 

Im  Lateinischen  finden  sich  an  dazu  zu  stellenden 
Formen:  agolo-,  Hirtenstab,  baculo-  (auch  männlich), 
Stock,  falls  es  mit  Recht  hiehergezogen  wird,  co-ägiilo-, 
Lab,  geronnene  Milch,  coculo-,  Kochgeschirr  (coquere, 
kochen),  dS-cipulO',  Falle,  Schlinge,  und  ex-cipulo-,  Ge- 
fass  zum  Aufiangen,  epulo-,  GastmjJil,  Schmaus,  instrd" 
gulO'^  Decke,  jacido-,  Wurfspiess,  jübilo-,  Jauchzen,  falls 
es  wirklich  hieher  gehört,  sabulo-,  Sand,  sorhilo-,  das 
Seufzen  (?),  tcgulo-y  Decke,  Dach,  torculo-y  Presse,  Kelter 
(torqu^re,  drehen),  vinculo-^  Band,  Strick  (vincire^  binden). 
Mit  noch  weiter  geschwächten  Vocalen  darf  man  hier 
wohl  noch  nennen  nisili-,  Garnspule,  und  tegili-^  Decke. 

An  hiehergehörigen  weiblichen  Wörtern  bietet  die 
homerische  Sprache  auch  nur  wenige,  es  sind:  x€g)aX^, 
Kopf,  (f^dXfi,  Schaale,  dyiX^,  Heerde,  v€(piXfi  =  nc- 
hula^  Wolke,  Nebel,  äfAneXo-,  Weinstock,  nieXo-,  Trog 

SLur  Odyssee  19,  553);  ferner  xon/Aiy,  Napf,  Schälchen, 
üftpfanne,  (na(fvXfj,  Bleiwage  (nur  Ilias  2,  765),  ata- 
(fvX^,  Weintraube.  Daneben  dürfen  wohl  auch  noch  ge- 
nannt werden  d/xaXid-j  Arm,  und  irx^^^'»  Aal,  welches 
letztere  aber  in  dem  t;  vielleicht  noch  ein  besonderes 
Suffiz  enthält  und  dann  wohl  ganz  genau  mit  dem  gleich- 
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bedeutenden  anguxtla  übereinstimmt.  Auch  SFalhz,  Sturm, 
^t^sXXa,  Sturmwind,  und  fHhttlXa,  Hacke  (nur  lUas,  Sl, 
259^,  und  die  nachhomerischen  dtxeXXa,  Hacke,  und 
äfniXa,  Wettstreit,  die  in  ihrer  letzten  Bildung  von  den 
Torhergenannten  allerdings  eine  kleine  Abweichuxig  sei* 

Ssn,  gehören  im  Grunde  vielleicdit  noch  hieher.    An  nadi- 
omerischen  Wörtern  sind  hier  noch  namhaft  zu  machen 
drxdXii,  Ellenbogen,  Arm,  ai&dXti,  Russ,  ar^a»m/if,  Katzen- 

e*  mmer,  nqoxaXff,  abgerundeter  Kiesel  am  Meeresofer, 
fer,  ffxvtdXfi,  Stock,  Keule,  Walze,  =  seuUda^  Walze, 
Rolle,  ötpory^ofA»,  Strang,  Strick,  valo-,  später  ifele-, 
Krystall,  Glas;  femer  dyniXti,  Ellenbogen,  Riemen,  d^ 
ßiXfls  Stiefel,  »ovdvXti,  Beule,  Geschwulst,  noqdtfXfi,  Keule, 
Geschwulst.  Kaum  gehören  auch  noch  hieher  äüßoH 
oder  äaßoXo-,  Russ,  und  xvyßiXij-,  Höhlung,  Kiste.  Ziem- 
lich viele  zugehörige  Bildungen,  meist  auch  mit  dem  aus 
altem  a  gesdiwächten  u  vor  dem  Z,  bietet  das  Lateini- 
Bche,  wir  nennen:  aquila,  Adler,  betüla,  Birke,  eingütOj 
Gürtel,  neben  dem  ein  ungcschlechtiges  oder  auch  m&nn- 
liebes  cingulO'  bereits  oben  genannt  wurde,  cdpuia^  Band, 
Verbindung,  d^-cipula,  Falle,  Schlinge,  egula,  eine  Art 
Schwefel,  eptUa  (in  der  Mehrzahl),  das  Essen,  GastmaU, 
eX'Cipüla,  Gefäss  zum  AuflFangen,  ferula,  Pfriemenkraut, 
infula,  Kopfschmuck,  imula,  Insel,  twwto,  eine  Pflanze, 
Alant,  jugula-  (in  der  Mehrzahl),  Gürtel  des  Orion,  Orion 
(zu  jüngere^  verbinden),  legüla^  Ohrläppchen,  macula^ 
Fleck,  mattila^  Geschirr,  Nachttopf,  mentula,  das  männ- 
liche Glied,  menda,  Amsel,  opulo-,  Feldahom,  pergulOj 
Bude,  Laden,  Hütte,  putnula,  eine  Art  Weinstöcke,  quer' 
quedul^,  =  x€Qx$9aXid'j  Krickente,  rädula,  Kratzeisen 
(rädere^  kratzen),  r^gula,  Richtschnur,  Regel  (regere, 
lenken),  scandtilaj  Dachschindel,  scapuJa  (in  der  Mehr- 
zahl), Schultern,  Achseln,  secida,  Sichel  {secdre,  schnei- 
den), sircula,  eine  Art  Weintraube,  sitiday  Geföss,  specula, 
Anhöhe,  Warte,  spfcula,  Feldcyprcsse ,  stipula,  Halm, 
Strohhalm,  strehtda,  Hüftfleisch  der  Opferthiere,  tahulc^ 
Brett,  Tafel,  t/güla,  Dachziegel,  ttbxdo-,  eine  Art  Fichte, 
tippüla,  Wasserspinne,  trägida^  Wurfspiess,  Fischemetz, 
«IttZa,  Käuzchen,  ungtda,  Klaue,  Huf,  visida,  eine  Art 
Weinstöcke;  neben  lo-,  alt  ffo-,  Veilchen,  ergiebt  sich 
das  gleichbedeutende  viola  wohl  als  verkleinernde  Bil- 
dung.  Mit  stark  verkürzten  Yocalen  gehört  hierher  noch 
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strigiU-,  Schabeisen,  Streicheisen,  das  schon  oben  neben 
dem  gleichbedeutenden  tnlsytU-  genannt  wurde.  Dann 
erwähnen  wir  noch,  da  ihnen  yielleicht  hieher  gehörige 
einfachere  Bildungen  zu  Grunde  liegen,  die  Wörter  or- 
giUa^  weisser  Thon,  Töpfererde,  dem  im  Griechischen 
das  männliche  äqY^JJLo-  entsprechend  gegenübersteht,  und 
meduUa,  liark. 


auf  äla  (9X0,  flo,  tfo,  ako,  »lo,  »Xß/,  ^Xf,  vA^,  tfl«). 

Ghinz  ähnlich  wie  wir  schon  oben  neben  der  alten 
karzYOcaligen  SufiSxgestalt  ana  ein  Suffix  äna  mit  ge- 
dehntem Yocal  an  der  ersten  Stelle  zu  betrachten  hatten, 
ist  neben  dem  letztvorhin  behandelten  SufiSz  ala  nun 
auch  noch  ein  langyocaliges  äla  als  alte  Suifixgestalt 
anzuführen.  Ob  die  einzelnen  damit  gebildeten  Wörter 
im  Einzelnen  wirklich  enger  mit  den  Yorher  betrachteten 
kurzvocaligen  zusammenhängen  und  was  wirklich  tiberall 
der  bestimmte  Grund  der  keinesfalls  ursprünglichen  Vo- 
caldehnimg  sein  mag,  ob  wir  darüber  ganz  ähnliches 
wie  schon  oben  bei  dem  Suffix  äna  vermuthen  dürfen, 
das  lässt  sich  alles  als  all  zu  schwer  zu  entscheiden  hier 
noch  nicht  weiter  verfolgen.  Uns  darf  wieder  genügen, 
hier  die  hauptsächlichsten  griechischen  und  lateinischen 
Wörter  einfach  zusammen  zu  stellen,  aus  denen  ein  altes 
dla  als  Suffix  sich  scheint  ablösen  zu  lassen.  Ihre  An- 
zahl ist  um  ein  beträchtliches  geringer,  als  die  der 
nächstvorher  bebandelten  kurzvocaligen  Formen. 

Stellen  wir  wieder  die  noch  adjectirischen  Formen 
voran,  so  lässt  sich  zunächst  aus  der  homerischen  Spra- 
che ausser  FinfiXo-,  ruhig,  ungestört,  mit  der  Nebenform 
evnfiXo-  kaum  anderes  noch  bestimmt  nennen;  vielleicht 
gehören  allerdings  hieher  noch  dtnftp^Xo',  nichtswürdig, 
frevelhaft ,  und  xcrro  -  FQty^Xö-  j  schauderhaft ,  verhasst 
(nur  Odyssee  14,  226),  neben  welchem  letzteren  in  nach- 
homerischer Zeit  das  einfache  ^t/iiXö-,  frostig,  Schauder 
erregend,  begegnet.  Unmöglidi  ist  bei  diesen  letzten 
Formen  auch  nicht,  dass  sie  gar  keine  Wurzelnomina 
nach  unsrer  Benennung  sind,  sondern  erst  auf  ein  No- 
men und  zwar  etwa  auf  ^trog-j  Frost,  Schauder,  oder 
eine  andre  früh  erloschene  Nominalform,  zurückführen, 
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wie  ein  gleiches  auch  in  Bezug  auf  noch  sonstige  weiter- 
genannte  Formen  vermuthet  werden  kann.  Aoa  der 
nachhomerischen  Sprache  darf  man  wohl  hinzufügen  lU- 
ft^Xö'j  nachahmend  (jjd^XaO'm,  nachahmen),  und  in^e^JU-, 
sich  im  Kreise  drehend.  Aus  dem  Lateinischen  ist  etwa 
zu  nennen  pettto-,  dünn,  mager. 

Von  männlichgeschlechtigen  Substantiven  Uesse  sidi 
etwa  das  homerische  SfisXo-,  Versammlung,  Schaar,  an- 
fuhren, falls  es  sich  nicht  an  das  pronominelle  öftö-,  gleich, 
das  selbe,  anschlösse.  Nachhomerisch  sind  iraisf  Aa->  Klein- 
händler, WeinscheiJcer,  xößäXo-,  Possenreisser,  Gauner, 
tQax^lo',  Hals,  Nacken,  und  das  vielleicht  noch  hieher- 
gehörige  (pdcfiko-,  eine  Pflanze;  mit  andern  als  einem 
a-Vocal  vor  dem  X  cxQoßfhh-,  Kreisel,  Wirbel,  und  das 
zweifelhafte  xclfUlo-j  Ankertau.  —  Üngeschlechtig  sind 
die  homerischen  FeidaXo-,  Bild,  Schattenbild,  und  ni&ih^t 
Sohle,  Sandale,  und  das  nachhomerische  nHijXo'j  Blatte 
Getraidehalm. 

Etwas  zahlreicher  sind  noch  die  hier  anzuführenden 
weiblichen  Bildungen ,  in  Bezug  auf  deren  innem  SnfiGz- 
vocal  wieder  das  schon  früher  Angegebene  bemerkt  wer- 
den mag,  dass  seine  Dehnung  in  manchen  Fällen  viel- 
leicht durch  ein  ursprünglich  angehängtes  weibliches  m 
oder  ja  veranlasst  wurde.  Für  das  homerische  g>s$SmXii, 
Schonung  (nur  liias  22,  244),  wird  das  vielleidit  noch 
insbesondere  wahrscheinlich  gemacht  durch  das  schon 
im  Vorausgehenden  unmittelbar  ihm  zur  Seite  gesteUte 
gleichbedeutende  (petdio,  das  wie  früher  aus  einander  ge- 
setzt wurde  auf  ein  altes  (ps^dovja  zurückweist.  Mit  9»- 
dtaX^y  Schonung,  stimmen  in  ihrer  Bildung  offenbar  ganz 
genau  überein  ev'xfoXij,  Prahlerei,  Frohlocken,  Gebet,  Ge- 
lübde, und  tsgnwXij^  Ergötzlichkeit,  Vergnügung  (nur 
Odyssee  18,  37),  während  die  sonst  ganz  ähnlichen  nav- 
acoXij,  Buhe,  Rast  (nur  Ilias  2,  386),  und  fj^eta-navamX^, 
Erholung  (nur  Ilias  19,  201),  auch  noch  einen  suffixalen 
Zischlaut  in  sich  zu  enthalten  scheinen.  Sonst  sind  ans 
der  homerischen  Sprache  hier  noch  zu  nennen  yaiktp^hj 
(nur  in  der  Mehrzahl  gebraucht),  Kinnbacken,  und  ^vijXif, 
Erstlingsopfer,  Räucherwerk  (nur  Sias  9,  220);  nadhho- 
merisch  sind  ign^Xf^j  kriechendes  Thier,  Gewürm,  und 
cnovdiXff,  attisch  aifovdiXti^  Erdkäfer.  Zu  (pe^dmXi^^  Scho- 
nung, und  den  älinlichen  Wörtern  stellen  sich  aJa  gani 
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entsprechende  lateinische  Bildungen,  deren  den  Torhin 
genannten  männlichen  nnd  nngeschlechtigen  gegenüber 
gar  keine  vorzukommen  scheinen,  die  folgenden :  candAa^ 
Licht,  Wachslicht  (zu  candSre,  glänzen),  fugSla,  Flncht 
(zu  fugere,  fliehen),  loquAa^  Wort,  Sprache  (hquU,  spre- 
chen), med^y  Heilmittel,  tnon^la,  Erinnerung  (erst  spät 
gebraucht),  nit^a^  Glanz,  Schimmer,  querAa,  Klage,  Be- 
schwerde (quert,  sich  beklagen),  sequSla,  Folge,  und  06- 
'Sequilüf  Nachgiebigkeit,  und  su^dSla,  das  Zureden,  Be- 
redtsamkeit. 


Nomiiia  ur  la  {Xo,  lo,  /t,  hi,  Iv,  Itt,  la). 

Ebenso  wie  wir  oben  neben  der  volleren  Suffixgestalt 
ana  auch  ein  kürzeres  na  aufzuführen  hatten,  das  in 
manchen  Fällen  durch  lautliche  Beeinträchtigung  aus 
jenem  volleren  ana  offenbar  erst  hervorging,  ohne  dass 
sich  darnach  diese  Entstehung  nun  etwa  schon  fiir  alle 
Bildungen  durch  blosses  na  mit  wirklich  einiger  Sicher- 
heit hätte  behaupten  lassen,  ist  neben  dem  schon  be- 
trachteten ala  nun  auch  noch  ein  kurzes  Suffix  la  zu 
nennen ,  das  in  einzelnen  Fällen  auch  aus  der  volleren 
Form  hervorgegangen  zu  sein  scheint,  wie  wenn  otvyArf- 
neben  errvyeAo-,  dicht,  fest,  rauh,  liegt,  oder  vindo- 
neben  vinculo-,  Band,  spiclo-  neben  spiculO',  Spitze,  Pfeil, 
und  ähnliches  mehr.  In  den  meisten  Fällen  aber  springt 
ein  solcher  Zusammenhang  durchaus  nicht  in  die  Augen 
und  ein  Suffix  la  scheint  schon  früh  selbstständig  für 
sich  ausgebildet  zu  sein,  wie  es  sich  denn  auch  schon 
aus  einzelnen  altindischen  Wörtern  ablöst,  wie  amld', 
Säure,  gakld-,  freundlich  redend,  und  müld-^  Wurzel, 
Ursprung. 

Sehr  gross  ist  die  Zahl  der  hier  anzuführenden  grie- 
chischen und  lateinischen  Wörter  nicht;  an  adjectischen 
Formen  bietet  die  homerische  Sprache:  dfeiXd-,  später 
deM-p  feige,  furchtsam,  eTend,  d^fAo-,  offenbar,  deutlich 
(nur  Odyssee  20,  333),  ia&Xo-,  edel,  tüchtig,  günstig, 
veFo-r^Xo-j  neugeboren,  jimg  (nur  Odyssee  12,  86),  «vy- 
X6-y  blind,  vniqonlo",  übermüthig,  trotzig,  falls  man  es 
wirklich  hieher  stellen  darf,  xfßiXo-,  kahl,  leer,  und  das 
schon  oben   (Seite  195)   als   dem    altindischen  dhainu,-^ 
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saugende  Kuh,  genau  entsprechend  ang^cebene  ^lif-> 
weiblich ,  in  dessen  altefti  u  aber  noch  ein  beeonderes 
Suffix  zu  stecken  scheint.  Aus  der  nadihomeiiachfln 
Sprache  lassen  sich  noch  hinzufügen  davU-,  dicht,  be* 
wachsen,  jua^Ao-^  geil,  buhlerisch,  üavlo-,  zärilich,  weich- 
lich, (Uipli-,  gebrechlich,  yerstümmelt,  (Apc/fXa-,  gedreht, 
gewunden,  tgccvkö-,  schnarrend,  zwitschernd,  ^pmlSrf  hdl, 
glänzend,  faUs  es  wirklich  hieher  gehört,  und  ^flrfFiU-j 
schlecht.  Es  sind  nur  wenige  Bildungen,  die  das  Lafai- 
nische  hier  zu  nennen  erlaubt,  so  amph-^  weit,  gerSnmig, 
paulo-,  klein,  gering,  vielleicht  raUO',  dünn,  und  puBo-, 
jung;  femer  mit  zu  i  geschwächtem  Vocal  im  Sn£Bx 
exili-,  dünn,  mager,  gering,  das  durch  das  nebenliegende 
exiguo-,  klein,  gering,  wenig,  wohl  als  aus  exiaU-^  ent- 
standen erwiesen  wird,  in-cUi",  eingeschnitten,  das  ohne 
Zweifel  aus  inctdli-  entstand  und  sich  an  tnc/cfere,  ein* 
schneiden,  anschliesst,  und  subtili-,  fein,  scharfeinnis. 

Noch  etwas  gewöhnlicher  als  die  Adjectiva  aind  dto 
durch  das  in  Frage  stehende  Suffix  gebildeten  enbatan- 
tivischen  Wörter,  von  denen  wir  wieder  zuerst  die  männ- 
lichen angeben  wollen.  Schon  in  der  homerischen  Spradie 
finden  sich :  äFe&Xo-,  Wettkampf,  Kampf,  Mühe,  Beschwerde 
(dafür  cr^Ao-  nur  Odyssee  8, 160),  in  dem  aber  das  &■  auch 
zum  Suffix  zu  gehören  scheint  äv%Xo-y  Schiffsraum,  ctühi-^ 
Flöte,  Röhre,  nebst  ivavXo-j  Strombett,  Giessbach,  ß^U-^ 
Schwelle,  ycrvio-,  Melkeimer  (nur  Odyssee  9, 223),  däii-, 
Feuerbrand,  statt  dessen  man  aber  wegen  des  lakonischen 
ddßelo-  wohl  überall  wird  da^eXo-  lesen  müssen,  Iv- 
^avXo'^  Viehstall,  und  f*^cr-avAo-,  Gehöft,  xtHo-,  Widder, 
fAox^^'s  Hebel,  Pfahl,  ninXo-,  Decke,  lovlo-,  Milchhaar 
(nur  Odyssee  11,  319),  falls  man  es  wirklich  hieher  stel- 
len darf,  itavlo-,  Stengel,  Stiel,  Schaftende,  neben  dem 
im  entsprechenden  cauli-,  Stengel,  der  schliessende  Yocal 
geschwächt  wurde,  ntaXo-,  Füllen,  zu  dem  wohl  unmittel- 
bar pullo'^  junges  Thier,  gehört.  An  nachhomerischen 
Formen  darf  man  wohl  hieherziehen:  yavXo-,  ein  Kauf- 
fahrteischiff, dovX4)-s  Knecht,  f^Ao-,  Eifer,  Neid,  KOjjLth^ 
Schnecke,  fifa^O",  Anstrengung.  Kampf,  otlo-,  Leid,  Elend, 
myAo-,  Thon,  Lehm,  7tTh>-j  Filz,  (fiipXfh-,  Spott,  Tadel, 
(mtlo-,  Fleck,  (nvXo-,  Säule,  Pfeiler,  v&Xo-,  leeres  Ge- 
schwätz, Posse,  xf>Ji6-,  Saft,  Feuchtigkeit.  Aus  dem  La- 
teinischen darf  man  wohl  hinzufügen:  cülo-^  der  Hintere^ 
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Ibfb-,  Haar,  Kleinigkeit,  mälo-^  Mastbaum,  müto-j  Maul- 
esel, audio-,  geflochtener  Korb  (anch  ungeschlecbtiff), 
tdlo-,  Knöchel,  die  zum  Theil  als  in  ihrer  BUdung  dnrcn- 
aus  noch  nicht  yöllig  klar  schon  Seite  155  und  156  mit 
genannt  wurden. 

An  ungeschlechtigen  Wörtern  bietet  die  homerische 
Sprache  ausser  äFe&lo-,  Kampfpreis,  in  dem  nebst  dem 
ebenso  lautenden  vorhin  schon  genannten  männlichen 
Worte  das  x^  aber  wohl  auch  suffixal  ist,  nur  onXo-, 
Werkzeug,  Waffen,  Rüstung,  q>vXo'j  Stamm,  Geschlecht, 
f^ijO'j  Schaf,  kleines  Vieh,  und  /*$^-,  Obst  =s  mälo*, 
Apfel,  in  welchen  beiden  letztgenannten  Bildungen  das  I 
aber  vielleicht  gar  nicht  zum  Suffix  gehört;  aus  der  nach- 
homerischen Sprache  lassen  sich  wohl  hinzu  thun:  C<»V- 
3cAo-j  das  nach  Thukydides  6, 4  im  Sikilischen  eine  Sichel 
bezeichnet,  xcoAo-,  Glied,  oihh-,  Zahnfleisch,  ndXo-,  Fe- 
der, Flaumfeder,  axtXo-,  Kriegsbeute,  und  crrAo-,  Beute, 
welche  beiden  letzteren  beiden  aber  doch  kaum  hieher- 
zugehören scheinen.  Was  an  lateinischen  Bildungen 
scheint  hieher  gestellt  werden  zu  dürfen,  ist  das  fol- 
gende :  hello-y  Krieg,  cSlo-,  Seihgefäss,  ex-eniplo-,  Beispiel, 
filo-,  Faden,  pt/o-,  Mörserkeule,  Wurfpfeil,  pr^lo-y  Presse, 
Kelter,  pro-telo-y  Zug,  Reihe,  rallo-,  Pflugscharre  (zu 
rädere,  kratzen),  replo-^  Rahmen,  Thürfullung,  siglo-, 
Abkürzung  in  der  Schrift  (spät  gebraucht),  ^?/o-,  Ge- 
schoss,  Pfeil,  Schwert,  templo-^  geweihetes  Gebiet,  Tem- 
pel, v^lo-,  Segel,  Hülle,  und  mit  geschwächtem  Schluss- 
Yocal  das  schon  oben  als  Adjectiv  genannte  incili',  Ab- 
zugsgraben. 

&e  weiblichen  Bildungen,  die  man  aus  der  homeri- 
schen Sprache  wohl  hieher  ziehen  darf,  sind  äiyXij,  Glanz, 
Schimmer,  Tageshelle,  avX^,  Hof,  Wohnung  (zum  altin- 
dischen vcisati,  er  wohnt),  dsiXfj,  Abend,  nur  Dias  21, 
111,  wo  man  aber  ohne  Zweifel  detii^  lesen  muss, 
^tfr^ij,  Jochring,  Jochkranz  fzu  Cßvyvvyat,  anspannen, 
anjochen),  »Ix^)  Drossel  (nur  Odyssee  22, 468),  das  aber 
eher  eine  alte  reduplicirte  Form  zu  sein  scheint  und 
dann  also  nicht  hieher  gehört,  if^^x^^»  Nebel  (nebst  alt- 
indischem maighd'^  Wolke,  zum  aitmdischen  mih,  aus- 
giessen),  onXfj,  Huf,  crrjjfil^,  Säule,  do^X^ ,  Dienerinn, 
Magd,  e^fX^j  Wurm,  Made,  falls  es  wirklich  hiehergehört, 
und  mit  kurzvocaligem  Ausgang  ßäXo-j  Erdscholle  (nur 
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Odyssee  18,  374),  und  xv^^  Kasten,  Sste,  die  aber 
TieUeicht  auch  kein  suMzales  X  enthalten.  Yerainnlt 
steht  mit  seinem  schliessenden  u-Yocal  nBokdxUß  Dio^ 
kel,  Finsterniss.  Nachhomerisch  sind  Caruim,  Sk!UL, 
&flXfi,  Mutterbrust  (zu  O^a^M^  saugen),  navJUr,  Buhe, 
Bast  (nav€(f%>M,  aufhören),  itfitiii,  Messer,  mqißhi,  Bolle, 
Walze,  XfiXiis  Klaue,  Kralle.  Aus  dem  LateiniacheD  duf 
man  wohl  anreihen,  die  zum  Theil  als  noch  nicht  gani 
deutliche  Bildungen  auch  schon  Seite  159  genannt  wor- 
den:  dla,  Flügel,  das  nach  Cicero  aus  altem  axäla  her- 
vorging,  vielleicht  cäla,  Brennholz,  und  caula  Qn  der 
Mehrzahl),  Öffnung,  Stall;  femer  gralla  (in  der  MehrxaUX 
Stelzen,  mala,  Kinnbacke,  Backe,  oUa^  Topf,  päla,  Grab- 
scheit, palla,  Obergewand,  Mantel,  pÜa,  Mörser,  Pfeiler, 
scäla  (in  der  Mehrzahl),  Leiter,  Treppe  (zu  acander0f 
steigen),  sella,  Stuhl,  Sessel,  das  aus  sedla  hervorging 
und  mit  dem  gleichbedeutenden  Sdqa  geipau  übereinr 
stimmt,  stillüf  Tropfen,  und  Stella,  Stern,  welches  lotsten 
aber  vielleicht  aus  altem  stelna,  stema,  hervorging  und 
dann  also  nicht  hieher  gehört. 


NonÜM  lof  ara  (ago,  tgo,  vqo,  oqo,  ero,  aro^  aii,  tp-o,  iV«,  «rt, 
«^1^,  aQtj,  a(u,  aga,  ora^  era^  ura,  im). 

Wie  Überhaupt  häufig,  so  begegnen  auch  in  den  Suf- 
fixen die  Laute  /  und  r  sich  mehrfach,  das  zeigte  noch 
eben  das  mit  iÖQa  im  Grunde  ganz  übereinstimmende 
sclla  (aus  sedla),  Stuhl,  Sessel,  imd  dann  tritt  es  nodi 
insbesondere  deutlich  hervor  an  einigen  bald  zn  nennen- 
den Bildungen  auf  wgij,  wie  dem  alten  fsXnmQij,  Hoff- 
nung, die  mit  den  Seite  202  angegebenen  auf  mXti  ganx 
übereinstimmen  und  offenbar  nur  deshalb  ein  q,  kern  i» 
in  ihrem  Suffix  haben,  weil  in  ihnen  allen  ein  X  scbon 
nah  vorausgeht.  Auch  paulo,  klein,  gering,  darf  hier 
wohl  noch  besonders  hervorgehoben  werden  dem  gleidi- 
bedeutenden  navqo-  gegenüber,  das  auf  der  andern  Seite 
allerdings  auch  miiparvo-,  klein,  übereinzustimmen  scheint. 
Schon  oben  wurde  oßsXo-,  Spitze,  dem  gleichbedeutenden 
altindischen  d^ra-  gegenübergestellt;  ganz  ähnlich  haben 
wir  innerhalb  des  Lateinischen  scuira  neben  sciUMh, 
Schüssel,  und  würde  sich  auch  wohl  noch  mandies  andre 
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Ähnliche  anfuhren  lassen.  Dann  wollen  wir  neben  dem 
weiterhin  noch  zu  nennenden  futdaQi'j  glatt,  kahl,  hier 
noch  die  abgeleitete  Yerbalform  ikaddkXstv,  kahl  machen, 
hervorheben,  die  zunächst  auf  ein  adjectivisches  fkadaXth- 
hinweist.  Das  allein  schon  macht  es  durchaus  rathsam, 
die  Bildungen  mit  r  unmittelbar  neben  denen  mit  l  zu 
betrachten;  dann  aber  kann  auch  noch  das  wieder  be- 
sonders hervorgehoben  werden ,  dass  die  Bildungen,  in 
deren  suffixalem  Theile  ein  r  enthalten  ist,  unverkennbar 
und  fest  noch  mehr  als  es  bei  den  Bildungen  mit  l  der 
Fall  war,  manche  Berührungen  mit  Bildungen  aller  schon 
weiter  vorher  betrachteten  Arten  zeigen.  So  schliesst 
sich  ^f^^Qäj  Tag,  eng  an  das  schon  Seite  129  aufgeführte 
und  dort  unmittelbar  mit  dem  gleichbedeutenden  altin- 
dischen dyclvan-  zusammen  gestellte  ^iMiq,  Tag.  Weiter 
berührt  sich  ohne  Zweifel  äQyvqo-,  SUber,  ganz  nah  mit 
dem  gleichbedeutenden  argento-  und  auf  der  andern  Seite 
auch  mit  dem  altindischen  drjuna-y  weisslich.  Mit  dem 
schon  Seite  147  genannten  fitfjg,  Angehöriger,  Freund, 
dessen  alte  Grundform  vätas-  oder  vätan-  gelautet  haben 
wird,  gehört  das  homerische  fhaqo-,  Gefährte,  Genosse, 
wohl  unmittelbar  zusammen.  Vielleicht  sind  döno-  imd 
dwQO',  Geschenk,  Gabe,  dann  dfiro-  und  das  alte  dFe^vo-, 
furchtbar,  im  Grunde  je  einander  ganz  gleich,  und  ganz 
ähnlich  gehört  möglicherweise  xXwqo-,  grüngelb,  grün, 
unmittelbar  zu  unserm  grün.  Noch  wird  man  cryod^o-, 
heftig,  ungestüm,  mit  dem  gleichbedeutenden  atpedavo- 
wahrscheinlich  unmittelbar  zusammenstellen  dürfen.  Wei- 
ter mögen  hier  noch  angeführt  werden  fuagö'^  befleckt, 
besudelt,  und  lAiaivsiv,  besudeln,  denen  beiden  eine  alte 
auf  van  ausgehende  Form  zu  Grunde  zu  liegen  scheint, 
wobei  wir  denn  hier  ausser  so  manchem  anderen  bei-eits 
oben  in  dem  Abschnitt  über  das  Suffix  ar  (Seite  125  bis  132) 
Gesagten  insbesondere  das  wieder  hervorheben  können, 
dass  im  Altindischen  die  Bildungen  auf  van  ganz  ge- 
wöhnlich weibliche  Formen  bilden  auf  vart  (bisweilen 
neben  solchen  auf  taw),  wobei  ganz  gewiss  nicht  an 
ein  zu  Hülfe  holen  eines  ganz  fremden  Suffixes,  vielmehr 
nur  an  einen  im  Ganzen  seltneren  Lautübergang  zu  den- 
ken ist.  So  bildet  das  altindische  pwan-^  fett,  das  weib- 
liche pwart,  und  sehr  beachtenswerth  stimmt  damit  das 
auch  nur  weibliche  m^f^or^  ^iniTs^qa,  überein  neben  der 
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einfachen  Adjectivform  ntoy-^  alt  nX^ov-j  fett  Ganz  ent- 
Bprechend  begegnet  auch  ein  weibliches  niimga  neben 
ninov-,  reif,  in  dem  wahi-scheinlich  auch  ein  altes  Suf- 
fix van  steckt.  Dann  mag  hier  auch  noch  dvg-^^ifUQOy 
winterlich,  stürmisch,  genannt  sein,  dessen  Schlusstheil 
im  Grunde  von  x^^H'^  (zunächst  für  x^^f^^')  g*r  nicht 
verschieden  ist,  an  das  sich  weiter  unmittelbar  auch  noch 
XHiiSQiVO'  =  hibenio-,  winterlich,  anschliesst.  Diese 
letztgenannten  Bildungen  enthalten  allerdings  auch  em 
suffixales  m  sowie  die  vor  ihnen  genannten  auch  ein  suf- 
fixales V,  gehören  also  zu  den  vorausgehenden  Bildun- 
gen nicht  unmittelbar  zu,  für  die  äussere  Umgestaltung 
der  Suffixe  sind  sie  indess  eben  so  wichtig. 

Wenn  wir  nach  diesen  Vorbemerkungen  nun  zur  wei- 
teren Betrachtung  der  einzelnen  Bildungen,  aus  denen 
ein  altes  Suffix  ara  sich  abzulösen  scheint,  übergehen, 
Bo  dürfen  wir  doch  auch  das  nicht  unerwähnt  lassen, 
wie  in  manchen  scheinbar  hieher  gehörigen  Bildung  doch 
wohl  zunächst  eine  Nominalform  erst  der  Bildung  mit 
r  zu  Grunde  liegen  mag,  was  gewiss  namentlich  oft  bei 
innerer  Vocallänge  der  Fall  ist,  wie  in  XvntjQÖ-j  betrü- 
bend, lästig,  das  ohne  Zweifel  unmittelbar  aus  Xcn^^  Be- 
trübniss,  hervorging.  Hierhergestellt  werden  düi-fen  aber 
wohl,  zunächst  an  adjectivischen  Bildungen,  die  folgen- 
den, unter  denen  wir  wieder  zuerst  die  homerischen  nen- 
nen: ßgiago-j  wuchtig,  schwer,  yfQaQü-,  ehrwürdig,  xa- 
x^aQÖ-j  rein,  Xtagö-,  lau,  warm,  hnaqo-,  hell,  glänzend. 
vepaQÖ',  jung,  zart  (nur  Ilias  2,  289),  das  mit  vizo-, 
jung,  wohl  nur  zusammenhängt,  nicht  unmittelbar  aar- 
aus  hervorging,  a^tragö-,  stark,  kräftig,  außaqo-,  fest 
stark,  und  fnaQÖ-,  befieckt,  besudelt  (nur  Ilias  24,  420), 
welches  letztere  aber  höchst  wahrscheinlich  fuFagö-  ist 
und  auch  ein  suffixales  r  enthält,  deshalb  später  noch 
genannt  werden  wird;  ferner  ihvOeQO-  =  libcrO",  frei, 
ykvxfQÖ-,  süss,  Ueblich,  öuqö-  (nur  Odyssee  6,  201  und 
9,  43),  das  sich  vielleicht  an  das  altindische  //ü-,  leben, 
anschliesst  und  dann  wohl  genau  mit  dem  altindischen 
jivalä',  lebendig,  lebensvoll,  übereinstimmt,  droq'SQO', 
dunkel,  schwarz,  f^fifQo-,  zahm  (zum  altindischen  yam, 
bändigen),  v^a/f^d-,  blühend,  reichlich,  Uqo-,  kräftig; 
heilig  =  altind.  ishird-,  frisch,  blühend,  kräftig,  xa(^ 
WQÖ"  =  xQau(j6',  staik,  kräftig,  x^i'f jd-^  eisig,  schauer- 
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lieh,  fudiQÖ'^  stark  (?  nur  Dias  9,  274;  20,  816  und 
21,  375  vom  Feuer;  möglicher  Weise  zum  altindischen 
jval,  flammen,  hell  brennen),  axtsQÖ-,  schattig,  dunkel, 
im-üf$vy€Q6~,  jämmerlich,  mühselig,  tftvyfqo',  entsetzlich, 
Terhasst,  zqaqtsQo-^  fest.  Die  Bildungen  auf  vq6  gehören 
vielleicht  eigentlich  gar  nicht  hieher,  sondern  enthalten 
wohl  in  dem  v  noch  ein  altes  besonderes  sufiixales  Ele- 
ment, doch  mögen  sie  vorläufig  auch  noch  genannt  sein: 
riM^Q6-,  hohl,  =  gldbrO'y  glatt,  ßXocvqo-^  furchtbar, 
wild  (nur  Dias  7,  212;  15,  608  und  in  der  Zusammen- 
setzung ßXoauQ'fomg,  mit  furchtbaren  Augen,  Ilias  11, 
36),  sriyv^o-,  jammernd  (nur  Ilias  17^  5),  iUyv^rf-,  hell 
tönend,  und  ät^vgö-,  elend,  traurig.  Von  Bildungen  aus 
der  nachhomerischen  Sprache  gehören  wohl  hieher:  IXagö-^ 
heiter,  fröhlich,  »ladaqö-,  zerbrechlich,  XaraQo-,  schmäch- 
tig, weich,  Xanaqö'j  dünn,  mager,  fHicdagö-,  glatt,  kahl, 
^vcra^o-^  unrein,  schmutzig, /rn^a^o-  und  ^vnaQo-,  schmutz 
zig,  aoßaqo-j  rasch,  heftig,  hoffartig,  xaXaqo-,  nachge- 
lassen, schlaff,  x^a^rf-,  warm,  lau,  tpatpago-,  locker, 
spröde,  schmutzig ;  ßXaßsqö-,  schädlich,  yyofeqö^,  finster, 
Yocqo",  klagend,  jammernd,  dolsqö',  listig,  betrügerisch, 
dqoasqö-,  thauig,  feucht,  d^oXeqö-^  schlammig,  schmutzig, 
fAoysqö-,  mühselig,  voeqö-,  verständig,  vovsqö-j  nass,  feucht, 
<na&€q6',  fest,  unbeweglich,  OfpaXeqö-,  schlüpfrig,  betrüg- 
lich,  taxeqd-,  geschmolzen,  zärtlich,  zqofieqö-,  zitternd, 
tqvgfsqo-,  weichlich,  üppig,  schwächlich,  ^avtqd-j  offen- 
bar, g^&oveqö-,  neidisch,  qtXoysqö-,  brennend,  leuchtend, 
ffoßsqö',  furchtbar,  furchtsam;  femer  Xotdoqo-,  scheltend, 
schimpfend  (zum  altindischen  nind,  schelten,  schimpfen), 
und  mit  t;  vor  dem  q:  ßöeXvqo-,  ekelhaft,  ixvqo-  = 
dxvqd',  haltbar,  fest,  xanvqö-,  trocken,  dürr,  XafAvqo-j 
gierig,  schreckhch,  fMVvqo-j  winmiemd,  g>Xervq6-^  brennend, 
flammend,  i/Jt^qd-,  zischend,  zwitschernd.  Aus  dem  La- 
teinischen darf  man  ausser  dem  bereits  genannten  libero- 
frei,  zu  diesen  Bildungen  wohl  stellen:  misero-,  elend, 
unglücklich,  lacero-,  zerrissen,  vielleicht  aspero-,  rauh, 
herbe,  xmdprospero-,  glücklich,  erwünscht,  ferner  hilaro^f 
und  mit  geschwächtem  Schlussvocal  hilari-,  fröhlich,  cre- 
pero-,  dunkel,  gibbero-,  höckerig,  propero-,  eilend,  te- 
nero-y  zart,  und  ausserdem  noch  saturo^j  satt,  und  ca- 
tnurO'y  gekrümmt,  gewölbt. 

Minder  zahlreich   als  die  angeführten  adjectivischen 
U.  14 
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Bildungen,  von  denen  freilich  manche  auch  scholl  abge- 
leitete sein  mögen,  sind  die  substantivischen,  die  scbar 
nen  hiehergestellt  werden  zu  dürfen.  An  mimilidieii 
finden  sich  in  der  homerischen  Sprache  ausser  den  her 
reits  genannten  FitaQO-,  Genosse,  Gefährte,  imd  äQfVf§, 
Silber,  noch  nsr&eqo-,  Schwiegervater,  das  mit  dMi  alt- 
indischen bdndhu-y  Verwandter,  offenbar  eng  susanunen- 
hängt,  bXqsqO'j  Gefangenschaft  (nur  Odyssee  8,  529|),  «rf- 
XaQo-,  Korb,  und  if^Qo-,  Westwind;  in  der  nachnome- 
rischen  ndvx^aao^^  eine  Käferart,  und  snm^j  eine  Was- 
serpflanze, mit  der  häufigeren  Nebenform  nfSm^m^p  die 
auch  Homer  hat.  Schwerlich  gehört  dazu  auch  ^of«-, 
ünterhaJtung,  Liebesgespräch.  Was  aus  dem  Lateim- 
schen  scheint  daran  gereiht  werden  zu  dürfen,  ist:  U- 
vir(h^  Schwager,  Mannes  Bruder,  das  dem  gleichbedeu- 
tenden altindischen  däivara-  oder  daivard'-  gleich  ist^ 
während  dessen  kürzere  Nebenform  daivdr-  im  sonst 
auch  genau  entsprechenden  dain-^  alt  däfiq,  ihr  Abbild 
hat,  in  allen  welchen  Formen  indess  möglicher  Weise 
auch  ein  altes  suffixales  v  steckt;  femer  uterth^  Unter- 
leib, Mutterleib,  das  wohl  mit  dem  gleichbedeutenden 
altindischen  jaihdra-  übereinstimmt ,  und  vielleicht  auch 
suf&xales  t  enthält,  puero-,  Knabe,  =  altindisch  jpiifrd-, 
Sohn;  volturi-  Taus  älterem  voliuro-)  und  gewöhnlich 
noch  weiter  verxürzt  voltur-  =  altindischem  grdkra'^ 
Geier;  Itbero-  (nur  in  der  Mehrzahl),  Kind,  wohl  eigent* 
lieh  »der  Freie«;  Lßero-,  Gott  der  Anpflanzung  und 
des  Weins,  vielleicht  auch  noch  fiumero-,  Zahl,  wogegen 
umero-y  Schulter,  aus  altem  umcso-  hervorging  und  also 
nicht  hiehergehört.  In  genero-  dem  entsprechenden 
yafAßQÖ'  (aus  yaf*po-),  Schwiegersohn,  gegenüber  ist  der 
innere  Vocal,  den  die  griechische  Form  nicht  hat,  wohl 
ebenso  erst  später  eingedrungen  wie  in  dem  eben  ange- 
setzten umeso^  dem  entsprechenden  wfAo-  (aus  oi»a9')t 
Schulter,  gegenüber. 

Die  ungeschlechtigen  Bildungen  scbliessen  wir  so- 
gleich an,  ihrer  sind  noch  weniger;  die  homerische  Spra- 
che bietet  ßliipaqo-,  Augenlied,  in  dem  wahrscheinlicher 
aber  auch  noch  ein  altes  suffixales  t;  steckt,  fUrtMUo-, 
Saal,  Gemach,  tpdXaQo-,  Helmschmuck,  Backenstfick  (? 
nur  Ilias  16,  106),  und  Uq6-^  Weihgeschenk,  Opfer,  das 
von  dem  bereits  oben  genannten  gleichlautenden  Adjectir 
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nicht  verschieden  ist.  Vielleicht  gehört  dazu  auch  noch 
das  schon  Seite  156  mit  genannte  A^aoo-  (nur  in  der 
Mehrzahl),  Kriegsbeute,  und  aus  der  nachhomerischen 
Sprache  etwa  noch  äxvqo^,  Spreu.  Das  Lateinische  bie- 
tet Anzureihendes,  wie  es  scheint,  nur  jugero-,  Morgen 
Landes,  da  doch  schwerlich  auch  supparo-  (auch  männ- 
lich) ,  leinene  Kleidung ,  Segel   hiehergehört. 

Was  nun  zuletzt  noch  an  weiblichen  Bildungen  sich 
hieher  ziehen  lässt,  beschränkt  sich  auf  das  Folgende. 
Die  homerische  Sprache  enthält  ausser  dem  bereits  oben 
genannten  ^f^Qiij  Tag,  noch  dfAaqii,  Graben  (nur  Ilias 
21,  259),  MxndQtj^  die  Weichen,  itrxdQti,  Heerd,  und  mit 
anderm  Schlussvocal  ni^aq^,  Zither,  Laute,  neben  dem 
später  auch  x$&äQä  gebraucht  wird.  Zu  ihnen  wollen 
wir  noch  ein  paar  hinzufügen,  die  möglicherweise  auf 
einfachere  hiehergehörige  Bildungen  zurückkommen,  näm- 
lich fkdxmqa,  Dolch,  Messer,  lo-x^Fa$Qa^  die  Pfeilschie- 
sserinn,  sd'Hqa^  Haar,  und  ai/€*po-,  Schwarzpappel.  Aus 
der  nachhomerischen  Sprache  nennen  wir  dd^dqn,  Wai- 
zenmehlbrei,  xafAaoäj  Gewölbe,  gewölbtes  Zimmer,  = 
Camera,  Wölbung,  »dfiago-,  Erdbeerbaum  (auch  männ- 
lich), und  (fMQä,  Linde.  Das  Lateinische  bietet  an- 
cora,  Anker,  das  dem  gleichbedeutenden  dyx^ga  nur  ent- 
lehnt scheint,  arcera^  bedeckter  Wagen,  cumera,  Getrai- 
dekasten,  hedera,  Efeu,  opera,  Bemühung,  worin  aber 
wahrscheinlicher  das  r  an  der  Stelle  eines  alten  s  steht, 
napuraf  Strohseil,  satira,  Spottgedicht,  imd  vfpera, 
Schlange,  Natter. 

Mombli  aof  dra  {togo,  ä^o,  vqo,  iro,  tigo,  (üQfi,  vQa,  ära,  üra,  üri). 

Ganz  wie  sich  oben  neben  der  kurzvocaligen  SuCfix- 
form  ana  auch  ein  langvocaliges  äna  und  neben  ala 
auch  ein  äla  als  Süffig  aufführen  liess,  können  wir 
nun  auch  neben  dem  eben  betrachteten  ara  ein  ära  mit 
gedehntem  Vocal  noch  aufführen,  in  Bezug  auf  dessen 
etwaiges  Verhältniss  zum  kurzvocaligen  ara  wir  hier  ein- 
fach auf  das  oben  über  die  SufBxe  äla  und  dna  Ange- 
deutete zurückweisen  können.  Die  Zahl  der  Bildungen, 
die  das  genannte  ära  als  Suffix  anzusetzen  wohl  erlau- 
ben, ist  äusserst  gering,  im  Altindischen  giebts  ihrer  aber 
doch  auch  ein  paar,  wie  dngdra-,  Kohle,  tushärd-,  Thau, 
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Beif,  Schnee,  frngdra-,  Liebe,  wohlriecheiides  Pahrer,  bo 
wie  aach  ganz  ähnliche  auf  dla  einige  altindiadie  benriti 
oben  hätten  angeführt  werden  können,  wie  hapdia-  ote 
lapSla-j  Schale,  Schädel,  vidäkh,  Katxe,  vSf^a-^  gnM, 
umfangreich,  und  patdla-f  Unterwelt,  HoDe. 

iA  hier  zu  nennenden  adjectiTiBchen  Fonnen  bietet 
die  homerische  Sprache  nnr  rüHmgo-,  angeheoer,  riesig, 
das  nngeschlechtig  auch  selbstständig  Torkommt  fnr 
»Ungeheuer«  und  neben  dem  schon  Seite  128  gftiuwntrt 
kürzeren  niXmq,  Ungethüm,  Unhold,  liegt;  die  nadiliD- 
merische  ^adä^^-,  hell,  glänzend,  ^Ird^o-^  gesdiwitiigi 
albern,  und  /ojtf^,  kräftig,  welches  letztere  aber  liodist» 
wahrscheinlich  erst  aus  tox^^  Kraft,  abgeleitet  wurde. 
Das  Lateinische  scheint  an  vergleichbaren  Formen  mir 
sevAro-,  ernsthaft,  streng,  zu  bieten,  da  proc^ro-,  hodi, 
lang,  sineero-,  rein,  aufrichtig,  und  obscuro-y  dimkd, 
schwerlich  hiehergehören.  Von  männlichen  Formen  ge- 
hören wohl  hieher  aid^QO-,  Eisen  (Iliasl,  510  und  sonst 
oft),  &bwq6',  Zuschauer  (zu  &täif^a$,  beschaaen),  und 
Tielleicht  auch  S^qo-,  Geissei,  UnterpfiEmd  (auch  nnge- 
schlechtig); von  ungeschlechtigen  wohl  das  homeriaclie 
§vlfi(io~,  Zügel,  Zaum  (nur  Dias  23,  481),  und  dann,TieI- 
leicht  noch  äyd^Qo-,  Gartenbeet,  linP(f0-,  Schale,  Hülse, 
und  nltVQO'j  Kleie.  Vielleicht  darf  aus  dem  LateiniscJiea 
das  männliche  oder  ungescfalechtige  galSro-,  Mütze,  Kafqpe, 
hinzugestellt  werden. 

Zum  Schluss  nennen  wir  wieder  die  weiblichen  Bil- 
dungen und  zwar  zuerst  unter  ihnen  ein  paar,  die  Ton 
den  schon  Seite  202  genannten  Bildungen  auf  «2^^  wie 
tpsidcüX^,  Schonung,  wie  wir  schon  oben  bemerkten,  sich 
nur  darin  unterscheiden,  dass  sie  offenbar  wegen  eines 
in  ihnen  schon  yorausgehenden  X  nicht  auch  im  SufBz 
wieder  X  haben,  sondern  das  diesem  sehr  nah  stehei^ 
q;  es  sind  die  homerischen  dleFtaq^,  Ausweichung,  Flucht, 
Abwehr,  feXnonQij,  Hoffnung,  &aij€WQ^,  Erquickimg,  Trost, 
Freude,  und  das  nachhomerische  nXtj^taQtj ,  Anfiillnngj 
Sättigung.  Ausserdem  nennen  wir  an  Wörtern,  die 
schon  die  homerische  Sprache  aufweist,  noch  inmqii.  Spät» 
Sommer,  yiif^Qa,  Damm,  und  SXvqa,  eine  Getraidctfurt; 
an  ausserhomerischen  noch  dyxOQa,  Anker.  Anzuschlie- 
ssende  lateinische  Bildungen  sind  vielleicht  palära,  ein 
Vogel,  figüra,  Bildung,  Gestalt  (zu  fingere,  biUen),  und 
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mit  geschwächtem  Endyocal  secüri-j  Beil,   Axt  (za  se^ 
cdre,  schneiden). 


MMriaa  tof  ra  (qo,  q^,  qov,  ro,  ri^  rön^  qv,  ^9,  Qtd,  Qa,  ra). 

Das  kurze  Suffix  ra  mag  wieder  am  Passendsten 
sich  hier  anreihen,  ohne  dass  wir  damit  etwa  bestimmt 
behaupten  möchten,  dass  eine  jede  Bildung  auf  ra  aus 
einer  älteren  volleren  auf  ara  verkürzt  worden  sei.  Wie 
sich  aber  beide  Suffixgestalten  mehrfach  wirklich  berüh- 
ren, ergab  sich  schon  aus  einigen  im  Vorausgehenden 
namhaft  gemachten  Wörtern,  wie  volttiT'  (aus  altem  voU 
iurO")  dem  entsprechenden  altindischen  grdhra^,  Geier, 
gegenüber,  und  puero-,  Knabe,  neben  dem  altindischen 
putrd',  Sohn,  dessen  Telaut  in  der  lateinischen  Form 
ganz  verloren  ging.  Sehr  beachtenswerth  ist  das  über- 
einstimmende Festhalten  des  innern  Vocals  in  ilevS-ego- 
=  libero-,  frei,  im  Gegensatz  zu  den  unter  sich  wieder 
übereinstimmenden  igv^QÖ-  =  rtiftro-,  roth,  welchen 
letzteren  gegenüber  das  ohne  Zweifel  unmittelbar  zu- 
gehörige idtindische  rudhirä-y  Blut,  wieder  den  innern 
Yocal  hat.  Andre  Berührungen  der  beiden  in  Frage 
stehenden  Suffixformen  haben  wir  noch  in  glabro-,  kahl, 
glatt,  neben  yXaipvQO-,  ausgehöhlt,  hohl,  in  yaikßQo-  = 
genero-,  Schwiegersohn,  und  auch  wohl  noch  sonst. 

Die  Bildungen,  die  ein  altes  ra  als  Suffix  aufzustel- 
len erlauben,  sind  ziemlich  zahlreich.  Adjective,  die 
man  aus  der  homerischen  Sprache  hieher  stellen  darf, 
sind  ausser  den  schon  genannten  iqvd'QO-  =  rubro-^ 
roth,  not^YidßXf^xQO',  schwach,  kraftlos,  alfsxqö^,  hässlich, 
schändhch,  äxQo-j  spitz,  äusserst,  s=  acro-,  scharf,  hef- 
tig, statt  dessen  aber  die  Form  acri-  mit  geschwächtem 
Vocal  die  gebräuchlichere  wurde,  ßhad'QÖ',  schlank,  diy^o-, 
öFijQÖ'j  lange  dauernd,  ilatpQÖ^,  leicht,  schnell,  itp-vdqo-^ 
nass.  Bogen  bringend,  ix^Qo-»  verhasst,  ifOQo-,  imver- 
mischt,  rein  (vom  Wein;  nur  Dias  9,  203),  «f)dßrf-^  ruhm- 
voll, herrlich,  XdßQo-^  heftig,  reissend,  XafAnQÖ--,  leuch- 
tend, glänzend  (zu  Idf/^nsiv,  leuchten),  Xägo-,  angenehm, 
wohlschmeckend  (wahrscheinlich  aus  Xaüqo-j  zum  altin- 
dischen lash,  begehren),  levqö',  eben  (nur  Odyssee  7, 
123),  XvrQo-,  elend,  unglücklich,  verderblich,  Xvnqö-^  be^ 
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trübt,  elend  (nur  Odyssee  12,  243  Yon  Itfa&ka),  ßmifi-, 
lang,  (AixQO-  =  (ffAixQo-,  klein,  kurz,  in  dem  abcnr  n^* 
licherweise  auch  das  x  zum  Suffix  gehört,  f^Qi",  trodcen 
(nur  Odyssee  5,  402),  oixTQo-,  beklagenswerth,  nfc^j 
blind  (nur  Ilias  2,  599),  worin  aber  das  q  TieUeicIit  eber 
wurzelhaft  ist,  mxQÖ-j  spitz,  scharf,  bitter,  ^rn^ß  fendit, 
)^q6'^  grünlich,  bleich,  ywxQO-,  kalt.  Ihuxh  du  Ge- 
genüberstehen von  parvo-,  klein,  ist  für  ntxS^^^  kUm, 
gering,  die  Entstehung  aus  ndqFo-  wahrscheiiilkliar, 
obwohl  auch  das  schon  oben  genannte  patdo-,  klein,  ^ 
ring,  zu  ihm  zu  gehören  sclieint;  vielleicht  gehören  me- 
ber  aber  noch  die  Schlusstheile  yon  iYx§(i^iAmffO' ,  lan- 
zenkundig (?),  und  t6-(A(0Q0',  pfeilkundig.  Dann  ist  nodi 
mit  dem  Vocal  *  im  Suffix  zu  nennen  das  vereinxelte 
FiÖQt-,  kundig,  erfahren,  das  auch  in  den  Zusammenset* 
snngen  ä-FidQt^,  unkundig,  und  iroAtz-^id^-^  sehr  kun- 
dig, auftritt,  und  mit  schliessendem  Nasal  das  schon 
Seite  137  angeführte  tq^qoV',  furchtsam,  schficbtem,  das 
dem  altindischen  trcLSura-,  furchtsam,  sehr  nah  steht  und 
sich  an  tQcty  (aus  tqiaHv) ,  zittern ,  sich  fürchten ,  an- 
schliesst.  Ausserhomerische  Adjectivbildungen ,  die  Usr 
noch  genannt  werden  können,  sind:  äßgö-,  fein,  schon, 
äSgd-j  reif,  stark,  äyavQÖ-^  stolz,  und  /{»vqo-,  freudig, 
stolz,  dfivÖQÖ-,  dunkel,  undeutlich,  schwach,  ßkifjoi^ 
(wahrscheinlich  aus  f^Ai^x^d-)^  schwach,  sanft,  yUcxit^, 
klebrig,  karg,  r^QÖ-,  krumm,  gebogen,  falls  darin  nidxt 
yielmehr  das  q  auch  zur  Wurzel  gehört,  Xs^qo-^  bleich, 
hager  (bei  Hesychios),  kenqö-^  schuppig,  rauh,  pm^ffff^, 
träge,  ifiQd-f  trocken,  dürr,  aaS-Qo-,  faul,  liiwfelltgj 
schwach,  aangö-,  faul,  cnXfiqo-,  trocken,  dürr,  <nrv9^, 
zornig,  imwillig,  (mg>Q6'y  fest,  stark,  afpoÖQÖ-,  heftig,  un- 
gestüm, gfcuÖQo-^  rein,  leuchtend,  fröhlich,  g>Xavii9-, 
schlecht,  gering,  x^Q^'y  beraubt,  verwaist,  tpvdQO',  lü- 
genhaft, falsch,    tpaQO',  rauh,   uneben. 

Auch  das  Lateinische  ist  an  entsprechenden  Adjec- 
tivbildungen  gar  nicht  arm ,  es  finden  sich  ausser  den 
schon  im  Vorhergehenden  genannten  rubra-,  roth,  gla- 
bro-,  kahl,  glatt,  diro-,  furchtbar,  grausig,  und  acro-  ^ 
acri-j  scharf,  noch  aegro-,  krank,  ätro-,  schwarz,  trau- 
rig, cäro-,  theuer,  werth,  falls  man  es  wirklich  mit  Recht 
hieher  stellt,  clärO',  glänzend,  hell,  crebro-^  dicht,  han- 
fig,  und  fabrO'^  künstlich,  geschickt,  in  welchen  beiden 
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letzteren  aber  wahrscheinlich  auch  das  b  suffixal  ist, 
dürO'^  hart,  gnäro-y  kundig,  und  i-gnäro-,  unkundig  (zu 
gnSscere,  nSscere,  kennen  lernen),  in-tegro-,  unbeschädigt 
(zu  tangere,  berühren),  macro-^  mager,  mtro-,  wunderbar, 
nigro-,  schwarz,  pigro-y  träge,  pUro-^  viel,  pulcro-y  schön, 
püro-,  rein  (zum  altindischen  ^ara^at,  er  ist  rein),  rdro-, 
locker,  selten,  sacro-,  heilig  {sancirej  heiligen),  scabro-^ 
rauh  (zu  scabere,  kratzen),  sero-,  spät,  Ütro^,  taetro-^ 
garstig,  hässlich,  vafro-^  schlau,  listig,  vdro^,  verbogen, 
auseinander  gebogen ,  das  möglicher  Weise  dem  altindi- 
schen vdkrd',  krumm,  genau  entspricht  und  dann  also 
vor  seinem  r  einen  alten  Guttural  einbüsste,  vA-o-,  wahr, 
und  noch  mit  geschwächtem  Schlussvocal  putri-,  faul, 
morsch. 

Von  den  auch  ziemlich  zahlreichen  substantivischen 
Wörtern,  die  noch  das  alte  Suffix  ra  aufweisen,  nennen 
wir  zuerst  wieder  die  männlichgeschlechtigen ;  in  der  ho- 
merischen Sprache  begegnen  aYQO"  =z  agro-  =  altin- 
disch äjra-j  Acker,  Gefilde,  xdnQO"  =  apro-,  Eber, 
yafAßgö'  =  gcnero-,  Schwiegersohn,  tavQO-  =  tauro-, 
Stier,  Sfißgo-,  Regenguss,  (zu  den  altindischen  äntbkas- 
und  ämbu-,  Wasser,  und  abhrd-y  Gewitterwolke),  dem 
im  Lateinischen  das  gleichbedeutende  imbri-  mit  ge- 
schwächtem Schlussvocal  entsprechend  gegenüber  steht; 
femer  alt^Qe-,  Frost,  Reif  (nur  Odyssee  14,  318),  c?A#- 
TQO'j  Frevler,  Schalk,  dtpQÖ',  Schaum,  ßö&QO-,  Grube, 
dlifqO",  Wagenstuhl,  d^aigö-,  Thürangel  (nur  Ilias  12, 
459),  jfA^^o-,  Loos,  xöngo-j  Mist,  fwXoßQO-j  Fresser, 
Schmarotzer,  vsßqo-^  Hirschkalb,  vsxqo-,  Leichnam  (zum 
altindischen  ndgyati,  er  kömmt  um,  er  stirbt),  nirqo-y 
Stein,  nüQÖ-,  Waizen,  vögo-  (nachhomerisch  weiblich 
vÖQä),  Wasserschlange  (nur  Hias  2,  723),  =  altindisch 
udrä'y  ein  Wasserthier,  Otter,  (pnQÖ-,  Baumstamm,  Klotz, 
ovQO'j  günstiger  Fahrwind ,  worin  aber  das  q  vielleicht 
nicht  zum  Suffix  gehört,  (navQo-,  Pfahl,  y^'^QO-,  Raum, 
Platz,  Gegend.  Vielleicht  gehört  hieher  auch  noch  der 
Schlusstheil  von  Fsxvqo-  =  socero-,  Schwiegervater,  das 
wahrscheinlich  eine  uralte  Zusammensetzung  ist,  wovon- 
später  noch  gehandelt  werden  wird.  An  nachhomeri- 
schen Formen  kommen  dazu:  xa^go-,  der  rechte  Zeit- 
punct,  Zeit,  X^qo-,  Geschwätz,  (avöqo-,  glühende  Eisen, 
masse,  vs^qö-,  Niere,  oq^qo-.  Morgen,  nwQo-,  Tuffstein, 
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Verhärtang,  ürngd-,  Haufen,  tPQ^-,  Ease,  ffipS^^-,  Eoni, 
Knorpel,  «^-^  Zeit.  Ausser  den  bereits  angef&hiteii  bie- 
tet das  Lateinische  nur  noch  folgende  hieha-znsteUende 
Bildungen:  capro-,  Ziegenbock,  fabro-,  Kunstlfir,  deiMn 
b  aber  wahrscheinlich  auch  suffixal  ist,  fibnh,  Biber, 
müro-,  Mauer,  It&ro-,  Bast,  Buch,  und  mit  gesohwidtaB 
Endvocal  utri-,  Schlauch.  Daneben  mögen  auch  nodi  sin 
paar  Wörter  genannt  sein,  die  nicht  eigentHdi  hidieige* 
nören,  weil  sie  auf  einen  Nasal  ausgehen,  nämlich  eroMn-, 
Hornisse,  mucrAn-,  Spitze,  Dolch,  und  hUrdn-,  HSnber, 
in  welchem  letzteren  aber  das  innere  t  wohl  auch  aut 
zum  Suffix  gehört. 

Die  ungeschlechtigen  Wörter  schliessen  wir  an;  in 
der  homerischen  Sprache  begegnen  &90-,  Spitze,  das 
vorhin  auch  schon  als  Adjectiv  genannt  wurde,  äptf» 
a=  antra-,  Höhle,  Grotte,  dcS^o-,  Gabe,  Geschenk  (in  i^ 
dovaiy  geben),  ümTgo^,  Hülle,  Gewand,  und  9iqo^,  Stre» 
cke,  Raum  (nur  Ilias  10,  351;  23,  431  und  Odjssee  «^ 
124),  welche  letzteren  beiden  aber  kaum  scheJnen  Ue- 
hergestellt  werden  zu  dürfen,  nlsi^f^,  Seite,  Bippe  (nur 
nias  4,  468),  nnQ6',  Feder,  Flügel  (zu  nits%a$,  er  fliegi)| 
und  noch  die  beiden  schon  Seite  156  angeführten  Igvfl^i 
Scheermesser  (nur  Ilias  10,  173),  und  cg>i>Q6-,  Fossknö* 
chel.  Hieneben  mag  auch  noch  das  vereinzelte  ddxfv^, 
Thräne,  genannt  sein,  das  wahrscheinlich  mit  dem  gldcb- 
bedeutenden  altindischen  ä^ru-  (aus  dägrth)  überein- 
stimmt und  in  dem  schliessenden  ti-Vocal  ohne  ZwcöM 
noch  ein  altes  besonderes  suffixales  Element  enthalt 
Nachhomerisch  sind  noch  äXevQO-,  Waizenmehl,  «S/uirpe-^ 
Zugseil  der  Ochsen  (auch  männlich),  nUd^qo-^  ein  Län- 
genmass,  in  dem  aber  das  ^  vielleicht  auch  zum  Su£Sz 
gehört,  (rxlgo",  ein  Sonnenschirm,  und  Xdtfo-j  Sold,  das 
aber  auch  kaum  hieher  gehört.  Aus  dem  Lateinischen 
darf  man  wohl  noch  hieher  ziehen  flagro-^  Geissei  (zum 
gothischen  bliggvan,  schlagen,  unserm  durch-bl&itai^ 
ftUcrO'^  Stütze,  in  dem  aber  vielleicht  zwischen  dem  e 
und  r  ein  altes  suffixales  t  verloren  ging  (zu  fuMre^ 
stützen),  labro'^  Lippe,  labro-,  Becken,  Wanne,  Wro-, 
Riemen,  membro-j  Glied,  prohro-,  schimpfliche  HandJung, 
Schimpf,  scalpro-,  Messer  (selten  männlich;  zu  scaJpen^ 
kratzen,  schneiden),   stupro-,  Schande,  Schändung,  und 
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vtiro-,  Glas,   dessen  inneres   t  aber  yielleicht  anoh  mit 
zum  Snffiz  gehört. 

Etwas  zahlreicher,  als  die  angegebenen  nngeschlech- 
tigen  Wörter,  sind  wieder  die  noch  zu  nennenden  weib- 
Udien,  unter  denen  wir  die  homerischen  wie  gewöhnlich 
Toranstellen:  ai&Qfi^  heitere  Luft,  das  sich  zu  ald^i^f-, 
Aether,  die  höhere  reine  Luft,  ebenso  verhält,  wie  das 
schon  firiiher  aufgeführte  ^fit^Qfi,  Tag,  zum  gleichbedeu- 
tenden ^f*ctQ,  oder  wie  avgtj  =  aura^  Hauch,  Luft  (zu 
äFjfUg  ich  hauche,  ich  wehe),  zu  Hq,  aus  altem  dFiq-, 
Lufty  oder  wie  nvqi,  Scheiterhaufen,  zu  nSq,  Feuer ;  fer- 
ner ofx^f,  Gipfel,  die  weibliche  Form  des  sdion  oben  an- 
gegebenen adjectivischen  ax^o-,  spitz,  höchst,  c?/^,Fang, 
Beute,  das  auch  in  der  Zusammensetzung  nvQ^rQ^ß 
Feuerzange,  steckt,  aber  vielleicht  doch  nicht  hieher  ge- 
hört, tdq^  =  sellttj  Sitz,  Sessel  (zu  SJ^tf^at,  sich  setzen), 
itXij&Qfl,  Erle,  Eller,  (Altgti^  wollener  Gurt,  TthQfj,  Fels, 
Felsstück,  statt  dessen  oben  auch  schon  ein  männliches 
nizQo-,  Stein,  genannt  wurde,  n^Qfi,  Reisesack,  Banzen, 
das  vielleicht  nebst  dem  gothischen  ßdra-,  Scheide,  zum 
altindischen prf,  schützen, bewahren,  gehört,  %iipqfi^ k&(AiQ 
(zum  altindischen  täpati,  er  brennt),  xaqddQfi,  Spalt, 
Riss,  Waldstrom,  xi^^>  Wittwe,  die  weibliche  Form  des 
schon  oben  genannten  Adjectivs  x^Q^'»  beraubt,  verwaist, 
Cfpvqa,  Hammer  (nur  Odyssee  3,  434) ,  das  aber  kaum 
hieher  gehört,  XavQ^,  Gasse,  Strasse,  nXevQij,  Seite,  Rippe, 
€rs$Qij,  Seil,  Strick  (wohl  zum  altindischen  sinSti,  er  bin- 
det), x^QV»  Rftum,  Gegend,  und  ioQtj,  Jahrszeit,  rechte 
Zeit,  Zeit,  das  unmittelbar  zu  unserm  Jahr  gehört.  Dazu 
kommen  noch  mit  kurzvocaligem  Ausgang  tdq>QO'  (nach- 
homerisch auch  tdffQti),  Graben,  imd  x^d^o-,  Gederbaum 
(nur  Odyssee  5,  60),  und  mit  dem  Vocal  *  im  Suffix 
diJQt-y  Kampf,  Wettstreit,  äxQ^-,  Bergspitze,  Gipfel,  und 
^/J^*-,  üebermuth,  welches  letztere  aber  kaum  hieher 
gestellt  werden  darf,  und  dann  noch  ausserdem  mit  dem 
in  weiblichen  Bildungen  des  Griechischen  so  häufig  auf- 
tretenden d  iQtS-,  FtQtö'j  Regenbogen  (Ilias  11,  27  und 
17,  547),  und  äxQld-,  Heuschrecke,  neben  dem  hier  auch 
noch  genannt  sein  mag  ^fAegtö-,  veredelter  Weinstock  (nur 
Odyssee  4,  69),  das  eigentlich  die  weibliche  Form  ist  zu 
dem  schon  oben  genannten  ^fuga-j  zahm.  Mit  auslau- 
tendem t;  im  Suffix  nennen  wir  hier  noch  das  vereinzelte 
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ßotQV-,  Traube  fnur  Sias  18,  562) ,  dessen  Bildung  mit 
der  des  lateinischen  socru-,  Schwiegermutter,  fiberai«- 
stimmen  scheinen  könnte;  ohne  Zweifel  aber  entstand 
diese  letztere  Bildung  durch  besondere  Lautgertaltmig 
atis  einer  alten  mit  dem  gleichbedeutenden  homeriachea 
ftnvQv  übereinstimmenden  Bildung,  der  weiblichen  Foma 
zu  dem  schon  oben  genannten  FixvQo-  =  socenh,  Sdiwie- 
gervater. 

An  nachhomerischen  Formen  nennen  wir  hier  nodb 
Xinqü,  Aussatz,  cavqü,  Eidechse,  tjftiQä,  Krätze,  Rüde, 
und  mit  noch  suffixalem  v  das  wohl  aucli  hiehergehSri|^ 
MÜrxQ^-  oder  »dxQv-j  geröstete  Gerste;  aus  dem  Lata* 
nischen:  ära,  Altar,  das  aber  yielleicht  nicht  hieher  ge- 
hört, capra^  Ziege,  die  weiblidie  Form  des  schon  OMO 
genannten  capro-,  Ziegenbock,  elüra^  Affe,  fibra  (ah 
auch  ungeschlechtig  fibrO'\  Faser,  fra,  Zorn,  fit&ro^  Pfmd, 
Wage,  lira,  Ackerbeet,  Furche,  lutra^  Fischotter^  wutra^ 
Schüssel,  Schale,  serra^  Säge,  spira^  Krümmung,  Badk* 
werk,  das  aber  wahrscheimich  kein  suffixales  r  enthilt, 
umbra,  Schatten;  ausserdem  mit  altem  kurzvocalign 
Ausgang  lauro-  (auch  laurvi-)^  Lorberbaum  und  dbro-^ 
Gitronenbaum,  und  mit  dem  Vocal  •  im  Suffix  fdmr^ 
Fieber  (aus  ferbri-,  zu  fervere,  brennen,  glühen). 

Nomina  auf  jMMi,  rat  und  tut,  ras,  rara  und  fala»  Tan  tmä 

fim,  TS,  «  und  sv. 

MtntM  iof  vani  {Fot^  ftat,  oi,  tar,  (or,  fior,  ont;  ßt^&o,  smh^S;  u49. 

Während  die  meisten  der  bisher  betrachteten  Saf- 
fixgestaJtungen  der  von  uns  sogenannten  WurzelnomiBS 
als  erstes  oder  als  das  Element,  das  sich  an  die  je  lo 
Grunde  liegende  Wurzelform  unmittelbar  anfugte,  einen 
Vocal  enthalten  oder  zum  Theil  auch  nur  aus  einem 
Vocal  bestehen,  haben  fast  alle  übrigen  Suffixe,  die  wir 
als  Wurzelnomina  bildend  noch  zu  betrachten  haben, 
ein  festes  consonantisches  Element  zu  Anfang  und  nach 
diesem  theils  einen  blossen  Vocal  theils  ausserdem  audi 
noch  andere  consonantische  Elemente.  Auch  unter  ihnen 
finden  sich  wieder  manche  offenbar  unter  sich  enger  st- 
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Bammenhäiigeiide  SufBxgestaltangen ,  die  zum  Theil  in 
einer  ganz  ähnlichen  Weise  neben  einander  liegen,  wie 
wir  es  in  der  früheren  Auseinandersetzung  bereits  ken- 
nen gelernt  haben.  So  haben  in  dieser  Beziehung  na« 
menUich  zwei  zunächst  zu  betrachtende  Suffixe  in  Be- 
zug auf  ihren  Ausgang  vielerlei  Aehnlichkeit  mit  jenem 
alten  partidpiellen  ant,  das  wir  an  die  Spitze  unserer 
ganzen  Betrachtung  der  Nominalbildung  steUten,  nämlich 
vant  und  mant,  deren  letzteres  mit  einer  weiterhin  noch 
genauer  zu  betrachtenden  lebendigen  Participbildung  sich 
nah  berührt,  während  das  vant,  auf  das  wir  mm  zu- 
nächst noch  näher  einzugehen  haben ,  selbst  noch  ein 
lebensvolles  Participsuffix  ist  und  also  auch  in  dieser 
Beziehimg  noch  eine  besondere  Aehnlichkeit  mit  dem 
alten  ant  zeigt. 

Nur  erwähnen,  nicht  weiter  verfolgen,  wollen  wir 
hier  noch,  dass  Benfey  im  358sten  Paragrafen  seiner 
kurzen  Sanskritgrammatik  auch  einen  wirklich  tieferen 
Zusammenhang  der  participiellen  Participsuffixe  ant  und 
vant  insofern  glaubt  annehmen  zu  dürfen,  als  er  das  v 
der  letzteren  Form  für  einen  Rest  des  reduplicirten  Perfects 
der  Wurzel  67m,  werden,  sein,  hält,  mit  dem  im  Altindi- 
schen noch  einzelne  Formen  des  reduplicirten  Perfects  — 
und  auf  diess  Perfect  ist  die  Participbildung  durch  vant 
durchaus  beschränkt  —  zusammengesetzt  seien.  Damach 
würde  also  der  Ausgang  des  Suffixes  vant  jon  dem 
participiellen  einfachen  ant  ganz  und  gar  nicht  verschie- 
den sein.  Bei  diesem  Erklärungsversuch  bleibt  aber  von 
anderem  ganz  abgesehen  die  Herleitung  des  vant  aus 
einem  alten  vollen  babhüvdnt,  wie  sie  nach  der  obigen 
Andeutung  von  Benfey  angenommen  wird,  höchst  be- 
denklich und  wird  auch  durch  weitere  Beweisversuche 
ganz  und  gar  nicht  von  ihm  gestützt. 

Von  den  beiden  Sprachen,  die  wir  genauer  mit  ein- 
ander vergleichen,  hat  nun  aber  nur  das  Griechische  je- 
nes noch  wirklich  participielle  vant  bewahrt,  wenn  auch 
in  Bezug  auf  das  Aeussere  viel  minder  deutlich,  als  das 
Altindische,  was  schon  darin  seinen  natürlichen  Grund 
hat,  dass  das  consonantische  v  im  Griechischen  früh 
völlig  aufgegeben  wurde.  Aber  auch  im  Altindischen, 
in  dem  ausser  im  Griechischen  das  in  Frage  stehende 
Partidp  auch  noch  durchaus  lebendig  ist,   treffen  wir 
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das  vant  in  dieser  ünrerandertheit  fiut  mraead  indir,  nd- 
mehr  nur  noch  die  yerschiedenen  ümgestattmigai,  Sb  md 
ein  vant  als  aof  ihre  mit  Sicherheit  anznsetmide 
tarne  Gmndlage  zarfiddeiten.  Das  mag  an 
noch  weiter  erläutert  werden.  Von  tuä^ 
die  in  Frage  stehende  Bildnng  tuludvänt-,  _ 
bend,  stossend,  das  ganz  in  Uebereinstimminig  mit 
Particip  auf  ani,  för  dessen  Flexion  Seite  98  hhätrL  , 
tragend,  ab  Beispiel  gewählt  wnrde,  im  nngeadilediti* 
gen  Singulamominativ  den  Nasal  ansstoest,  also  tiämi 
vdt,  stossendes  (wie  hhdraij  tragendesY,  bildet  und  dMMO 
in  denjenigen  Casusformen,  deren  Snffize  mit  Consonaii- 
ten  beginnen,  wie  im  Plurallocativ  tutudvdtsu^  in  den 
stossenden,  oder  im  Pluraldativ  tutudvddbkjfos,  den  sto- 
ssenden.  Der  männliche  SingulamominatiT  lautet  laog- 
vocalig  tutudvän,  stossend,  im  Gegensatz  zn  bhäran^  tra- 
gend, dem  aber  im  Griechischen  doch  langvocaligee  f((- 
^1^,  tragend,  entspricht,  während  die  VocatiTe  fiAdm 
nnd  tütudvan  gleichmässig  einfach  das  auslaiitende  t 
abwarfen.  Die  vollste  Gestalt  zeigt  das  Snffix  vant  in 
Singularaccusativ  und  im  Dual-  und  PluralnominatiT  des 
männlichen  Geschlechts,  die  aber  doch  die  lauüicfae  Ve^ 
änderung  eintreten  liessen,  dass  sie  das  alte  t  in  s  ver^ 
wandelten  und  den  innem  Vocal  dehnten,  also  der  BeOie 
nach  bilden  tutudvansam ,  den  stossenden,  tutudvänsäu^ 
die  beiden  stossenden,  und  tutudvSnsas^  die  stossenden. 
Alle  die  Casusformen  nun  aber,  deren  Kennzeichen  nur 
ein  Vocal  ist  oder  doch  mit  einem  Vocal  beginnt,  liessen 
das  alte  Suffix  vant  in  der  Art  sich  am  Stärksten  Ter- 
kürzen,  dass  das  t  wie  im  letztvorhergenannten  Falb 
zu  s  wurde,  der  Nasal  ausfiel  und  die  Silbe  va  zn 
blossem  u  wurde,   so  lautet  zum  Beispiel  der  Singolar- 

Senetiv  iuttidüshas  (zunächst  fiir  tutudüsas),  des  stossen- 
en,  und  der  Pluralgenetiv  tutudüshäm,  der  stossenden. 
An  diese  letztbeschriebene  kürzeste  Form  schliesst  sidi 
auch  das  das  weibliche  Geschlecht  kennzeichnende  i  wie 
in  iutudüshi,   die  stossende. 

Gerade  in  der  weiblichen  Form  ist  die  üeberein* 
Stimmung  des  Griechischen  mit  dem  Altindischen  be- 
sonders in  die  Augen  stechend,  wie  zum  Beispiel  die 
weibliche  Partieipform  des  Perfects  ninlfiy^s  ich  schlage, 
yerdeutlichen  mag,  die  nenXnyvXa^  schlagend  (Bias  5, 
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763)  lautet,  dessen  vta  jenem  altindischen  üshi  gegen- 
übertrat, in  dem  das  t  wie  gewöhnlich  im  Griechischen 
durch  *a  vertreten  und  der  Zischlaut  zwischen  Vocalen 
ausgeworfen  wurde.  Im  üebrigen  erscheint  die  Grund- 
form des  fraglichen  Perfectparticips  im  Griechischen 
als  auf  ÖT  ausgehend ,  dessen  alter  Nasal  also  ganz  ein- 
gebüsst  wurde,  während  das  alte  F  sich  ohne  Zweifel 
länger  erhielt  und  zum  Beispiel  in  der  homerischen 
Sprache  wenigstens  zum  Theil  gewiss  noch  nicht  erlo- 
schen ist.  So  besteht  hier  das  F  höchstwahrscheinlich  noch 
überall  da,  wo  es  sich  unmittelbar  an  einen  vorausge- 
henden Vocal  anschloss,  wie  in  kmaFöt-,  stehend  (Ilias 
2,  320;  13,  438;  17,  355  und  sonst),  das  man  auch 
überall  da  wird  herstellen  müssen,  wo  die  Ausgaben 
zweisilbiges  idtswt-  geben,  wie  Ilias  2,  170;  5,  579;  8, 
565;  11,  198  und  sonst.  Jenes  iötafoi-,  stehend,  ent- 
spricht genau  dem  altindischen  tasthivdtit'^  stehend,  ab- 
gesehen von  der  hier  etwas  anders  behandelten  Redupli- 
cation  und  der  Schwächung  des  wurzelhaften  a  zu  i. 
Weiter  nennen  wir  von  ähnlichen  homerischen  Formen 
hier  noch  fiSfiäFoT-  (Ilias  2,  818;  13,  197)  und  (ASfia- 
FtüT-j  anstürmend,  begehrend  (Ilias  5,  240;  244;  569 
und  sonst),  yeyaFcoT-j  erzeugt,  geboren  (Dias  2,  866;  9, 
456  und  sonstj,  /Jf/Ja^wr-,  schreitend  (Dias  5,  199;  13, 
708),  TSTktjFöt-,  ertragend  (Ilias  5,  873),  xexfAtjFdT-  (Ilias 
11,  802;  16,  44)  und  xexfitjF cot-,  ermüdet  (Ilias  6,  261), 
%s&v^F6t'  (Hias  17,  402;  435;  19,  300  und  sonst)  und 
%s&ytjF(M)t',  todt  (Ilias  6,  71;  464;  7,89),  ino-nsTttfiFun-, 
sich  unterduckend  (nur  Ilias  2,  312),  nsnvtjFuiT-  (Odys- 
see 14,  474)  und  nsTtuFÖT-,  gefallen,  liegend,  welche 
letztere  Form  man  Ilias  21,  503  und  Odyssee  22,  384 
wohl  an  die  Stelle  des  zweisilbigen  nentsfax^  der  Aus- 
gaben setzen  darf;  ferner  dedF^Fot-,  fürchtend  (Hias  3, 
242.;  4,  431  und  sonst),  ten^FoT-,  bekümmert,  betrübt 
(Hias  9,  13;  30;  695  und  sonst),  xsxacffjFdz-f  schwer 
athmend  (nur  Ilias  5,  698  und  Odyssee  5,  468),  ßsßaQ^- 
FoT-,  beschwert  (nur  Odyssee  3,  139  und  19,  122),  xe- 
XaQfjFÖT-^  sich  freuend  (Ilias  7,  313),  und  xsxovqFox', 
grollend  (Ilias  21,  456). 

Wenn  für  die  eben  aufgezählten  Formen  der  home- 
rischen Sprache  es  nach  der  ganzen  BeschaflFenheit  der 
letzteren  jedenfalls  sehr  wahrscheinlich  ist,  dass  das  alte 
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F  in  ihnen  noch  vorhanden  war,  so  weisen  auf  dieeen 
doch  sonst  auch  schon  bei  Homer  hie  and  da  TerdrSns- 
ten  HalbYOcal  auf  eine  wohl  zu  beachtende  Weise  dodi 
auch  noch  einige  andre  homerische  Bildongen  hin,  die 
wir  noch  anführen  müssen.  Es  sind  das  diejenigen,  die 
im  Gegensatz  zu  ihren  männlichen  oder  nngescUecbtiga 
Casusformen  in  den  weiblichen  Formen  einen  alten  Irar- 
zen  Wurzelvocal  aufweisen.  Wir  nennen  zuerst  das  hfia- 
fige  Fttdöv-,  wissend  (Sias  1,  385;  2,  720  nnd  aonstX 
mit  der  weiblichen  Bildung  ftdvTa  (Dias  1,  365;  23, 
263  und  sonst).  Ihnen  stehen  im  Altindischen  genaa 
entsprechend  das  männliche  und  ungeschlechtige  vidväni-j 
wissend,  und  das  nach  der  früheren  Auseinandersetximg 
aus  altem  vidvdnü  entsprungene  weibliche  vidüdii  ge^* 
über,  die  es  ganz  deutlich  machen,  dass  das  weiblidie 
FtövJa  innem  kurzen  Vocal  hat  wegen  des  auf  seinen 
Dental  folgenden  Vocals,  jenes  Fctd&V"  aber  statt  dessen 
langen  Vocal,  weil  hier  auf  das  d  ein  altes  F  folgte. 
Dabei  freilich  ist  nun  das  noch  schwer  zu  entscheiden, 
ob  die  wirklich  homerische  Form  schon  fc^dtfr-  oder 
etwa  FitöFot-  oder,  was  uns  das  Wahrscheinlichste  nt^ 
auch  in  noch  engerem  Anschluss  an  jenes  altindische 
vidvdnt'  FtöFöf-  lautete,  wie  ganz  ähnlich  das  oben  ge- 
nannte deöF^Fif-j  fürchtend,  in  unsem  homerischen  Aus- 
faben  ohne  Zweifel  ganz  unhomerisch  als  deidw^  gege- 
en  wird.  Ganz  ähnlich  wie  jenes  Fhöot-,  wissend,  ne- 
ben dem  weiblichen  FiövZa^  liegt  Fstxwg  (F€$xFwg  oder 
FucfvSg?  Ilias  21,  254),  ähnlich,  gleichend,  neben  dem 
weiblichen  FixvTa  (Ilias  23,  66)  oder  häufiger  mit  onxer* 
störter  Reduplicationssilbe  FeFotnut^,  gleichend,  ähnlidi 
(Dias  2,  337;  800  und  sonst),  neben  weiblichem  FbF^ 
nvTa,  wie  Ilias  3,  386;  4,  78  und  sonst  ohne  Zweifel  für 
das  Fetxvta  der  Ausgaben  zu  lesen  ist;  sehr  auffallend 
und  wohl  nur  durch  ein  altes  Versehen  steht  Dias  18, 
418  statt  der  letztgenannten  Form  in  den  Ausgaben 
etoixvTa  (bei  Bekker  fe$FoixvXa).  Femer  sind  hier  noch 
zu  nennen:  fMfitjxwg,  blökend,  schreiend  (Ilias  10,  362), 
neben  dem  weiblichen  fiffiaxvXa  (Ilias  4,  435);  Isi^putg, 
schreiend  (Ilias  22,  141),  neben  dem  weiblichen  JUJUorvtor 
(Odyssee  12,  85),  dq^göv-,  angefügt,  passend  (Dias  4, 
134;  213  und  sonst),  neben  dem  weiblichen  ctgag^ta 
(Sias  15,  737  und  sonst  oft),  Tsd^Xöt-^  blühend,  grünend 
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(Odyssee  12,  103),  neben  dem  weiblichen  Ts9aXvta  (Odys- 
see 6,  293;  11,  192  und  sonst],  und  dann  noch  das  schon 
oben  genannte  f*fji*ö^oV-,  anstürmend,  begehrend,  neben 
dem  weiblichen  (ASfiavXa  (Ilias  4,  440;  5,  518  und  sonst) 
mit  innerm  kurzen  a,  wie  wir  es  auch  schon  oben  hat- 
ten in  der  statt  jenes  f^sfACtFor-  viel  häufiger  auftreten- 
den Form  fMfiaf'wr'. 

In  zahlreichen  andern  homerischen  Formen  nun 
aber,  wie  Fsf'oqyoSq,  der  gewirkt  hat  (Dias  9,  320),  y«- 
yuivdg^  rufend  (Ihas  8,  227;  11,  275  und  sonst),  xsxap- 
döv-j  fassend  (Ilias  23,  268),  und  sonstigen,  neben  denen 
die  weibliche  Form  gar  nicht  vorkömmt  oder  auch  sich 
durch  etwaige  Vocalkürze  gar  nicht  unterscheidet,  wie 
tsTQirvTa,  schrillend  (Ilias  23,  101),  neben  männlichem 
wT^*ya>T-  (Ilias  2,  314)  steht,  haben  wir  gar  keine  auf 
das  alte  F  in  unserm  Suffixe  hindeutende  Spur  mehr; 
vielmehr  zeigt  eine  Form,  nämlich  xsxonwg,  schlagend 
(Ilias  13,  60),  ganz  deutlich,  dass  darin  jedenfalls  nicht 
mehr  an  ein  altes  ^,  also  an  etwaiges  xsxonFcSg^  zu  denken 
ist,  wobei  wir  denn  ganz  nebenher  bemerken  wollen, 
dass  das  T,  dessen  Zerstörungsgeschichte  im  Griechi- 
schen uns  noch  ganz  und  gar  nicht  nach  allen  Richtun- 
gen hin  klar  ist,  sehr  wahrscheinlich  mit  zuerst  vor  den 
dunkleren  Vocalen  o  und  «  erlosch,  wie  ganz  ähnlich 
zum  Beispiel  auch  im  Altnordischen  ein  ordh  dem  go- 
thischen  vaurd,  Wort,  gegenübersteht,  ein  ormr  dem  go- 
thischen  vaurins,  Wurm,  und  ähnliches  mehr,  im  Gegen- 
satz zum  Beispiel  gegen  das  altnordische  vaxa,  wachsen, 
dem  gothischen  vahsjan  gegenüber.  Was  aber  in  der 
homerischen  Sprache  auf  den  in  Frage  stehenden  alten 
Halbvocal  ferner  noch  unzweifelhaft  hinweist,  ist  die  Par- 
ticipform  netpv^ox',  fliehend  (Ilias  21,  6;  528;  532  und 
22,  1),  die  nicht  wohl  anders  entstanden  sein  kann  als 
aus  nsipvyroT"  und  dann  also  ihr  f  an  die  Stelle  der 
alten  Lautverbindung  yf  hat  treten  lassen.  Besonders 
belehrend  ist  die  Form  auch  noch  in  so  fem,  als  sie 
vor  dem  Suffix  Fox  deutlich  die  kurzvocalige  Wurzelform  * 
(pvy ,  nicht  etwa  mit  Vocalverstärkung  (psvy  aufweist, 
wodurch  die  schon  oben  neben  dem  eldöt-  oder  Fsidöt- 
der  Ausgaben  als  wirklich  homerisch  vermuthete  Form 
FtdFöt-,  wissend,  neue  Bestätigung  erhält.  Ferner  kön- 
nen wir  hier  auch  noch  hervorheben  das  vereinzelte  Xs- 
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iHXß^,  kckaid  (HesiodM  GettufcHililwH  MB),  Ai 

Perfectfonn  za  iU^r.  lecken,  in  der  die  T        * 

|i  «ift  JÜtem    ^  nicht  wdil  in  Zweifel 

kiuin;  wir  dorfen  dann  mber  woU  auch 

nehmen,    das«   die    ani;egebene  Form 

JUJUan*^^  noit  korzTocal^Ber  WorzeLEonn  im 

schrieben  wird. 

Was  non  aber  noch  weiter  die 
können  wir  bestunmter  sagen  lantliche  Beeil 
des  alten  Tollen  Suffixes  vani  im  Griechischen» 
den  angedeuteten  wenigen  alten  Formen  abgcachea  dam  alte 
V  ja  durchaus  einbässen  mnsste,  anbetitBft,  ao  ticffm 
wir  den  alten  Xasal,  der  ja  audi  in  den  meisten  altindi- 
schen Casusformen  aufgegeben  wurde,  nirgenda  mdir. 
Wohl  aber  scheint  eine  Nachwirkung  desselben  noch  vor- 
zuliegen im  männlichen  SingulamominatiT ,  spater  der 
einzigen  Casusform  unseres  Suffixes,  die  geddinten  Yo- 
cal  zeigt,  da  sie  ja  überall  den  Ausgang  ifc  bietet,  der 
auf  altes  förtg  zurückweist.  Bei  der  Entstehung  am 
etwaigem  unmittelbar  vorhergehendem  nasallosem  (^)m( 
wäre  nach  der  sonstigen  Yerüahrungsweise  des  Giiechi- 
schen  ein  kurzrocaliges  6g  zu  erwarten  gewesen,  wie  m 
dann  allerdings  mit  der  ungeschlechtigen  NominatiT^ 
(und  Accusativ -)Form  würde  zusammen  geüidlen  sein; 
in  dieser  letzteren  wurde  nämlich  das  auäautende  aUe 
t,  das  im  Griechischen  nie  sidb  hält,  wie  auch  sonst  oft 
in  den  Zischlaut  verwandelt.  So  bietet  uns  zum  Bei- 
spiel die  homerische  Sprache  das  ungeschlechtige  dfif- 
Qoq,  passend  (Uias  11,  31;  24,  269),  das  aus  äfpif^fn 
hervorging. 

Ausser  jenem  männlichen  SingulamominatiT ,  dereo 
wir  schon  im  Vorausgehenden  mehrere  homerische  ange- 
geben haben  und  noch  manche  angeben  könnten,  wie 
uixlfiYfiq,  rufend,  aussprechend  (Dias  2,  222  und  sonst), 
mnoi&wg,  vertrauend  (IHas  2,  588;  792  und  sonst),  «• 
^naig,  staunend,  stutzend  (Dias  21,  64),  und  aiäre, 
zeigt  nun  aber  die  homerische  Sprache,  in  der  in  den 
übrigen  Casus  die  Formen  mit  kurzvocaligem  6%  aller- 
dings überwiegen,  auch  noch  manche  Casusformen,  aus 
denen  unser  Suffix  sich  als  cSv  oder  rdSt  ergiebt,  worin 
wir  die  Vocaldehnung  nicht  wohl  anders  werden  auffas- 
sen dürfen,  als  auch  als  eine  Nachwirkung  des  Ursprung- 
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lieh  dem  Suffix  ümewohnenden  Nasals.  So  begegnen  in 
der  Dias  die  schon  oben  (Seite  221)  genannten  fASfiaTiSt^f 
anstürmend,  begehrend  (neben  fj^fiäföt-),  ysya^ioT-,  er- 
zeugt, geboren,  ßsßafdSt-,  schreitend,  x«x/*ij/'a>T-,  ermü- 
det (neben  wx/u^^ot-),  w^yi^/^wi-,  todt  (neben  zeO^vijFot-)^ 
vfio-neTn^FdÜT'^  sich  unterduckend;  und  femer  noch  xs- 
xXfiYiat',  schreiend  (Dias  12,  125;  16,  430  und  sonst), 
und  TSTQiröii',  schreiend  (Ilias  2,  314].  Mit  diesen  letz- 
teren Bildungen  auf  altes  tat  stimmt  eine  früher  meist 
ganz  verkannte  interessante  gothische  Bildung  am  Näch- 
sten überein,  die  hier  noch  genannt  sein  mag,  nämlich 
veitvod-,  Zeuge,  das  unmittelbar  zu  den  schon  oben  ge- 
nannten der  Reduplication  schon  in  uralter  Zeit  beraub- 
ten Perfectparticipien  altindisch  vidvänt-  =  Feidot-  oder 
fidföt'j  wissend,  gehört,  neben  welcher  letzteren  Form 
man  nach  Massgabe  der  eben  vorher  aufgeführten  auch 
ein  im  zweiten  Vocal  dann  völlig  mit  dem  gothischen 
veitvöd'  übereinstimmendes  fid/'wx-  vermuthen  kann. 
Ausser  dem  veitvöd- ,  Zeuge,  bietet  das  Gothische  auch 
noch  eine  andere  beachtenswerthe  und  auch  früher  schon 
erkannte  Bildung,  die  auf  ein  Perfectparticip  zurück- 
führt, nämlich  das  nur  in  der  Mehrzahl  auftretende  b^- 
rusja-,  Eltern,  eigentlich  »geboren  habend«  (Lucas  2,  27 ; 
Johannes  9,  23;  dafür  birusja-  Lukas  2,  41),  das  als 
letztes  Suffix  ein  neues  ja  enthält ,  in  dem  us  aber  jene 
stärkste  Verkürzung  des  alten  vant^  aus  der  wir  oben  im 
Altindischen  sowohl  als  im  Griechischen  durch  Anschluss 
des  weiblichen  Kennzeichens  die  Endungen  altindisch  üsht 
(für  ust)  und  vta  (aus  vata)  hervorgehen  sahen,  wie  in 
dem  weiblichen  vidüshi  =  Fidvla^  die  wissende.  Mög- 
licherweise haben  wir  auch  in  jenem  gothischen  hrrusja-, 
Eltern,  das  an  den  beiden  zuletzt  angegebenen  Stellen, 
wo  es  auftritt,  durch  den  zugefügten  Artikel  ftai  aller- 
dings deutlich  als  männlich  gekennzeichnet  ist,  doch  ur- 
sprünglich nur  eine  mit  den  eben  angegebenen  auf  vXa 
=  altindisch  üshi  genau  übereinstimmende  weibliche 
Bildung.  Uebrigens  schliesst  sich  jenes  herusja- ,  Eltern, 
unmittelbar  an  das  gothische  bairan,  tragen,  gebären, 
mit  dessen  Perfectformen  wie  berun,  sie  trugen  (Markus 
1,  32),    es  auch  im  mnern  Vocal  übereinstimmt. 

Die  beiden  angeführten  gothischen  Bildungen,  deren 
enger  Zusammenhang  mit  dem  alten  Perfect  gewiss  nicht 
U.  15 
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r-r?.r  \^\*rA.z  zfrl;":  t:::'?*  e.*'Z?tl  ais  den  Uebernng 
K.l^rr.  r-  *.:-•:  .-:-.•.:.  iirr  rs  --rr!:rijd€Ti  Xominalbildun- 
ty..  :.'.:•.  ^<:n  i>.rr  ^ifrjL  rj^f.  »he  nidit  mehr  als  nr- 
*pr-r,:r ".;■:?.«-  P-rrrV.^.par.iiipe  eef^ili  cJ*r  auch  Tielleidit 
r.:«r  -o  7}^>jy..\  TT-iH^r..  "»i^  deim  in  dem  ran/  urspräzur- 
lirir.  k;if;:::  ^y./.z.  *:t ^a.-  bestiruLt  p-?rfcctiscbes  wird  pde- 
jf^n  KaVrn.  Da-  letztere  dri'.ken  unsere  Sprachen  nr- 
fcpnin?!ir:h  Tie!rr.er.r  ortfLbar  durch  die  ReduplicatioD  ans. 
die  allerdin?-  sp'iter.  wie  ja  nair.ent'.ich  fast  durcfagehends 
ir/j  lJeut=»/:iien.  h^iuri::  wie*ler  aufgegeben  wurde.  I>a  mags 
denn  hie  und  da  auch  zweifelhaft  sein,  ob  bei  einer  BU- 
dun^  auf  rawf  der  Mansrel  der  Reduplication  ein  ur- 
fcprün<.dicher  fyler  erst  ein  spüter  eingetretener  ist.  Das 
iMz^'Tf:  ist  ohne  Zweifel  der  Fall,  wo  die  Bildung  noch 
deutli^rh  ein  Perfe-^tparticip  i>t.  ^le  in  den  schon  mehr- 
far;h  genannten  altindi-chf-n  vidvdnt'  (^fiir  riridvänt')  = 
iidot-,  fiSFot-  Cfür  Ftf'iSFoT".  wissend,  das  eigentlich 
»gesehen  habend*  ist.  Im  Altindischen  werden  als  sol- 
che wirklir-he  Perfectparticipe  ohne  Reduplication  noch 
angegeben:  dn^vdnt'  (alt  auch  noch  darfafi'dw^-),  gebend, 
darbringend,  neben  dem  präsent ischen  d*7^atiy  er  bringt 
dar.  sähvdjit',  ertragend,  neben  sdhatai,  er  erträgt,  und 
das  durch  besondere  lautliche  Gestaltung  noch  beach- 
teiiswerthe  midhrdut'  (zunächst  für  ntihiänt') ,  harnend, 
neben  mdihnti^  er  harnt.  Auch  das  an  iysiqs^v  (für  y<- 
r^ifjfiv),  er-wachen,  sich  anschliessende  altindische  jdgar- 
vdul'  oder  jagn-dyit-,  wachend,  gehört  noch  liieher,  wo- 
neben  allerdings  auch  der  Reduplication  unberaubt  ja- 
jdyarvdvt'  oder  jfijdyrvdut'  bestehen. 

All(»  diese  letztgenannten  altindischen  Bildungen  gel- 
t(?n  (hircliaus  fiir  wirkliche  Perfectparticipe  und  es  bildet 
daher  jenes  dd^vdnt- ^  darbringend,  nach  der  früheren 
AuHfiihrung  zum  Beispiel  den  männlichen  Accusativ  da^- 
rfTns(mi,  den  darbringenden.  Einige  wenige  andre 
Bihhmgen  des  Altindischen  auf  altes  vant  nun  aber 
zeigen  das  alte  Suffix  in  einigen  Casusfonnen  noch 
ganz  unv(»rsehrt,  was,  wie  wir  oben  ausführten,  bei 
(leni  wiikhchen  Perfectparticip  rant  im  Altindischefl 
nirgends  der  Fall  ist.  So  ist  zu  nennen  das  altin- 
dische d()'srnnt',  gebend,  freigebig,  mit  dem  Genetiv 
(it)srafas  (fiir  dnsvanfas) ,  aber  zum  Beispiel  dem 
jiiiinnhchen  Singularaccusativ  dffscmdamj    den   Freigebi- 
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gen;  ferner  yahvänUy  gross,  nnd  die  schon  Seite  188 
angeführten  drvant-y  Ross,  mit  der  für  einige  Casnsfor- 
men  verkürzten  Nebenform  ärvan-,  wndr'kvant-,  lobprei- 
send, welche  Grundform  neben  dem  sonst  gebränchlichen 
f^kvan-  sich  aus  dem  vereinzelten  Instrumental  mit  Ent- 
schiedenheit ergiebt.  Es  scheint  nicht  ganz  unmöglich, 
dass  auch  das  schon  Seite  100  nach  der  gewöhnlichen 
Auffassung  als  Participform  zu  bhävämi,  ich  bin,  aufge- 
führte altindische  hhävanUj  das  in  der  Bedeutung  »Herr« 
oft  höflich  für  die  zweite  Person  gebraucht  wird  und 
das  mit  dem  homerischen  qauT-  (zunächst  aus  ifärotA, 
Mann,  übereinstimmt,  noch  hieher  gehört  und  sich  als 
etwa  eigentUch  »glänzend«  bedeutend  an  das  altindische 
bhSti,  er  glänzt,  anschliesst.  Sehr  beachtenswerth  bildet 
nämlich  jenes  bhävant-,  Herr,  seinen  männlichen  Singu- 
lamominativ  nicht  wie  die  übrigen  Partidpia  auf  ant  kurz- 
vocalig  als  hhdvan,  sondern  bhävdn  in  Uebereinstimmung 
zum  Beispiel  mit  dem  männlichen  Nominativ  ddsvdfij 
Rgveda  6,  68,  5,  von  dem  oben  genannten  dSsvant-,  frei- 
gebig. Auch  das  kann  als  Eigenthümlichkeit  des  frag- 
lichen bhdvant'  noch  erwähnt  werden,  dass  es  im  Voca- 
tiv  ausser  dem  regelmässigen  bhdvan  auch  ein  verkürz- 
tes bhäus  bildet,  ganz  ähnlich  wie  zum  Beispiel  das  Seite 
197  genannte  aghdvant-,  sündig,  den  Vocativ  dghaus  zur 
Seite  hat. 

Im  Lateinischen  und  Griechischen  scheinen  gar  keine 
Bildungen  mehr  vorzuliegen,  aus  denen  sich  das  in  Frage 
stehende  Suffix  noch  mit  der  unbeeinträchtigten  Verbin« 
düng  seiner  auslautenden  n  und  t  ablösen  liesse,  wenn 
man  nicht  möglicherweise  das  wegen  des  entsprechenden 
altbaktrischen  brvand-  oder  brvad-,  Augenbraue,  oben 
(Seite  88)  als  Grundform  des  lateinischen  front- j  Stirn, 
gemuthmasste  alte  frvo^it-  hieher  ziehen  darf. 

Auch  ein  aus  altem  vant  durch  zugefügtes  a  in  ganz 
ähnlicher  Weise,  wie  wir  früher  die  Sufßxform  anta  ne- 
ben dem  participiellen  ant  aufzuführen  hatten,  etwa  neu- 
gestaltetes vanta,  das  man  nach  der  eben  berührten  frü- 
her schon  betrachteten  Suffixform  vermuthen  möchte, 
scheint  aus  dem  Griechischen  oder  Lateinischen  mit  ei- 
niger Sicherheit  nicht  entnommen  werden  zu  können. 
Vielleicht  könnte  freilich  hieher  gehören  iqißivOo-y  Ki- 
chererbse,   da   duich  seinen  nicht  zu  bezweifelnden  Zu- 

15* 
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B&mmenhang  mit  dem  gleichbedeutenden  ifoßo--  und  dun 
auch  mit  dem  damit  im  Grunde  wohl  genau  fibenii- 
Btimmenden  ert;o-,  Enre,  an  Stelle  seines  fl  ein 
älteres  suffixales  v  sehr  wahrscheinlich  wird.  Unser  of- 
fenbar auch  dazugehöriges  Erbse  enthält  in  älterer  Zeit 
und  zum  Beispiel  im  Althochdeutschen  araweiM,  dem  en 
gothisches  arvaits  entsprechen  würde,  anch  ein  w  an  der 
Stelle  jenes  griechischen  ß.  Mit  jenem  igifliv^o^,  Kkinr- 
erbse,  stimmt  in  seiner  Bildung  dann  aber  offenbar  aadi 
fiberein  xsqißivih^" ,  Terpentin,  oder  verkürzt  tdifßu^d^, 
durch  dessen  Nebenform  tiqiuvt^o^  auch  ein  altes  innm 
V  wieder  erwiesen  zu  werden  scheint.  In  ähnlicher  Weise 
scheint  das  auch  zu  geschehen  durch  die  neben  einan- 
der liegenden  tffA^Qkyxhh-  =  fuJQiv&O'  und  fUQ§u9'  zu 
liiqiMidü-,  Faden,  Schnur,  in  deren  ersten  beiden  woU 
ein  altes  innres  v  ausfiel,  während  es  in  den  beiden  an- 
dern Formen  in  f*  überging.  Die  beiden  mittleren  der 
eben  zusammengestellten  Bildungen  hat  die  homerisdie 
Sprache  auch,  nämUch  Odyssee  10,  23  den  Datir  |i4f- 
li^ii^h,  mit  einem  Faden  oder  Seile,  und  jenes  fMJfiPd^ 
Faden,  fünfmal  im  vorletzten  Gesänge  der  Dias  (Yen 
854;  857;  866;  867  und  869),  wo  man  möglicher  We 
ein  altes  liiqf^vt^o-  dafür  herstellen  darf. 


Ktmliii  iBf  wit  vntk  tar  (Fat,   ta ,  foi,  or,  f^r,  tr,  til,  ud,  4d^  wi: 

Die  Suffixgestalt  vat,  die  wohl  überall  aus  dem  vol- 
leren vant  durch  Verdrängung  des  Nasals  hervorging  in 
ganz  derselben  Weise,  wie  wir  es  in  Bezug  auf  das  früher 
schon  betrachtete  at  neben  dem  volleren  ant  glaubten 
annehmen  zu  dürfen,  und  die  auch  in  der  vorhergehen- 
den Betrachtung  sich  uns  schon  mehrfach  heraussteUte, 
wo  ihr  Zusammenhang  mit  dem  vant  noch  durchaus  deut- 
lich war,,  löst  sich  nun  auch  noch  aus  einigen  andern 
Bildungen  heraus,  neben  denen  sich  Formen  mit  dem 
Nasal  nicht  mehr  antreffen,  nur  gemuthmasst  sein  mö- 
gen. Zuerst  nennen  wir  die  in  ihrer  ganzen  Bildung 
einander  durchaus  gleich  behandelten  yopfat-^  Knie,  und 
ödQfaz",  Baumstamm,  Speer,  welche  Grundformen  sich 
aus  homerischen  Casusformen  wie  den  Genetiven  ymm^ 
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tog  (zunächst  für  r^yFtnog),  des  Knies  (Ilias  21,  691), 
und  doiffcttog  (zunächst  für  dogFatog),  des  Speeres  (Dias 
11,  357),  und  anderen  unzweifelhaft  ergeben,  denen  ge- 
genüber das  nachhomerische  Griechisch  mit  gänzlicher 
fänbusse  der  Halbvocale  nur  yovtxtoq  und  donawq  und  dem 
entsprechend  auch  die  übrigen  Casus  bildet.  Die  zuge- 
hörigen Nominative,  die  auch  bei  Homer  schon  ganz 
verkürzt  nur  yow^  Knie,  und  66 qv,  Speer,  lauten,  müs- 
sen weiterhin  noch  besonders  erwähnt  werden. 

Zu  den  beiden  eben  genannten  Bildungen  darf  man 
unmittelbar  vielleicht  noch  zustellen  das  alte  udqaFa^, 
Kopf,  wie  es  sich  aus  mehreren  homerischen  Bildungen 
ziemlich  deutlich  als  Grundform  herauslöst.  Neben  dem 
höchstwahrscheinlich  zunächst  aus  xaqaFa  durch  Zusam- 
menziehung  der  beiden  letzten  Vocale  entstandenem  No- 
minativ ndqf^  (Bias  2,  259 ;  4,  443  und  sonst)  bietet  näm- 
lich die  homerische  Sprache  unter  andern  auch  die  ohne 
Zweifel  mit  innerm  F  zu  schreibenden  Gasusformen  xa- 
Qi^FmoQ,  des  Kopfes  (Dias  23,  44),  xag^Fctn,  mit  dem 
Kopfe  (Ilias  19,  405  und  22,  205),  und  xagijfam,  Köpfe 
(Ilias  11,  309  und  17,  437),  die  entschieden  die  vollsten 
unter  den  noch  zugehörigen  Formen  sind.  Als  mögli- 
cherweise noch  hieher  gehörig,  falls  darin  ein  altes  f 
wirklich  angenommen  werden  darf,  nennen  wir  SjtsccT-, 
Nadel,  Pfriemen,  für  das  Herodot  4,  70  dniat-  bietet. 
Dass  ferner  noch  das  aus  altem  ^dfov-  ohne  Zweifel 
zusammengedrängte  (fd^t-,  Licht,  das  sich  an  das  altin- 
dische hhd,  glänzen,  leuchten,  anschliesst,  unser  Suffix 
vat  enthält,  wurde  bereits  Seite  102  bemerkt,  und  dann 
auch  schon  früher  (Seite  170),  dass  i^hv-,  Honig,  wohl 
aus  altem  ^Ulfit-,  hervorging,  worin  das  ^#t  nur  eine 
aus  älterem  fax  durch  Schwächung  des  Vocals  hervor- 
gegangene Form  zu  sein  scheint,  wie  wir  sie  offenbar 
auch  haben  im  altindischen  dkitvit',  wohlbedacht,  auf- 
merksam. 

Aus  dem  Lateinischen  darf  hieher  gezogen  werden 
Caput",  Kopf,  wenn  die  schon  Seite  100  ausgesprochene 
Yennuthung  das  Hechte  trifft  und  wir  also  dafür  ein 
altes  Capval'  ansetzen  dürfen;  mit  dieser  letzteren  Form 
stimmt  möglicher  Weise  das  gothische  haubid-,  unser 
Hauptj  genau  überein,  wenn  nämlich  darin  das  dem  Lip- 
penlaut ursprünglich  folgende  t;  vor  ihn  zurücktrat ,  wie 
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es  ganz  ähnlich  im  gothischen  augan-,  Aium,  fBr  attei 
aJcvan-j  der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint.  Qmoz  Slmlidi 
wie  in  caput,  Kopf,  löst  sich  wahrscheinlich  das  alle 
Suffix  vat  ab  aus  pectid- ,  Vieh ,  wie  wir  auch  sdioii  ia 
unserer  früheren  Darstellung  (Seite  108)  andeatetan,  wo* 
bei  dann  ausserdem  der  alte  harte  Laut  erweidit  Mm 
würde,  eine  Erscheinung,  die  ohne  Zweifel  andi  eintiit 
in  palüd-,  Sumpf,  das  wohl  auch  noch  hieher  goatflDt 
werden  darf,  im  Uebrigen  aber  wohl  unmittelbar  su  iiflrf*» 
Eoth,  Schlamm,  gehört,  und  die  wir  ausserdem  oflFenbar 
auch  noch  haben  in  der  vereinzelten  weiblidhen  Fonn 
&^Xvd'  neben  dem  weiterhin  noch  zu  nennenden  ^l»^ 
weiblich. 

Neben  den  vorhin  genannten  altgriechischen  Fonnea 
auf  Fat  führen  wir  eimge  noch  besonders  auf,  die  die 
Eigenthümlichkeit  haben,  dass  sie  an  Stelle  des  r  der 
übrigen  Casus  im  Nominativ  ein  schliessendes  q  xeigea, 
das  aber  nicht  sowohl  aus  jenem  r  hervorging,  als,  wie 
schon  früher  bei  Betrachtung  der  Suf&xgestalt  ar  von 
Seite  125  an  ausgeführt  wunle,  aus  dem  alten  Nanl 
des  Suffixes,  der,  wie  es  auch  weiterhin  noch  mehrftuft 
hervortreten  wird,  grade  in  sehr  vielen  ungeschlechtigai 
Formen  später  ganz  eingebüsst  wurde.  Bereits  am  an- 
geführten Orte  wurden,  um  die  etwas  eigenthümliche  Be- 
handlung des  alten  Nasals  gleich  im  weiteren  Umfang 
zur  Anschauung  zu  bringen,  mehrere  eigentlich  hidia 
gehörige  Bildungen  namhaft  gemacht,  die  wir  nun  ein- 
mch wiederholen  können:  TutQaQ,  Ziel,  Gränze,  Ausgang, 
mit  der  Grundform  nstqcn-  in  den  übrigen  Casus,  das 
wahrscheinlich  aus  altem  nifFctt-  hervorging;  nstigaf, 
nsXqax-,  Tau,  Seil,  ebenso  aus  niqfat-;  sldaq,  Maw^ 
Essen,  Speise,  wohl  aus  idFav-;  ffdFaq,  tniFcew-y  geron- 
nenes Fett,  Talg,  das  auffallender  Weise  beide  Male,  wo 
es  in  der  homerischen  Sprache  (Odyssee  21,  178  und 
183)  entgegentritt,  mit  Zusammenziehung  der  beiden  in- 
nem  Vocale  also  als  (Tt^r-  zu  lesen  ist;  diXcaq,  diXßcn-, 
ohne  Zweifel  in  alter  Zeit  diXsFaq  und  dilsFonf-,  Köder, 
Lockspeise,  später  auch  deXXaq,  das  zunächst  aus  diXFof 
hervorgegangen  sein  wird;  Svetag,  Sys^at-,  Hülfe,  Bei- 
stand, Nutzen,  Kostbarkeiten,  labende  Speisen,  wahr- 
scheinUch  aus  altem  ö^sFctv-  (zu  öpiyijfkk,  ich  erfreue, 
ich  fördere);  t^o^^  Sfeav-j  iKüstel,  wohl  aus  if<p€Faw, 
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Mehrere  andere  Formen,  die  doch  im  Grnnde  höchst 
wahrscheinlich  auch  hieher  gehören,  zeigen  in  den  ver- 
schiedenen Gasusformen  nicht  mehr  den  Dental  nehen 
dem  Q,  sondern  liessen  das  letztere  üherall  durchdringen. 
So  begegnet  keine  Form  mit  t  neben  dem  schon  Seite 
128  genannten  nIaQ,  fett  (Odyssee  9,  135),  Fett,  Talg 
(Ilias  11,  550  und  17,  659),  das  mit  dem  altindischen 
pivan-,  fett,  übereinstimmt.  Am  Gewöhnlichsten  wurde 
das  letztere  im  Griechischen  allerdings  durch  fttop-,  ho- 
merisch wohl  noch  nlFoy-,  yertreten,  neben  dem  dann 
doch  auch  wieder  in  beachtenswerther  und  auch  schon 
oben  (Seite  128)  von  uns  hervorgehobener  üebereinstim- 
mung  mit  dem  Altindischen  ein  weibliches  meiga,  alt 
nifsiqa  =  altindisch  pivari  besteht,  ganz  wie  neben 
ndnoy^  (aus  ninFov-),  reif,  mürbe,  ein  weibliches  tU- 
nskqa.  Ohne  Nebenform  mit  t  besteht  auch  ^ivag-, 
Handfläche,  das,  wie  bereits  auf  Seite  129  angeführt 
wurde,  wahrscheinlich  mit  dem  altindischen  dhänvan-, 
trocknes  Land,  Fläche,  übereinstimmt  und  dann  also  zu- 
nächst aus  ^ivTaQ-  wird  entstanden  sein.  NachBenfey 
würde  auch  fAccxag-,  selig,  glückselig,  das  er  als  aus  maA- 
van-  entstanden  ansieht,   noch  hieher  gehören. 

Aus  dem  Lateinischen  gehört  hieher  accipiter-,  Ha- 
bicht, worin  durch  das  genaue  Entsprechen  des  altindi- 
schen ägU'pdtvan-,  schnell  fliegend  (zu  pat,  fliegen),  die 
gänzliche  Einbusse  des  alten  v  erwiesen  wird;  ferner 
dürfen  möglicher  Weise  hieher  gezogen  werden  cadäver-, 
Leichnam,  und  papdver-,  Mohn,  die  ihrer  innern  gedehn- 
ten Vocale  wegen  allerdings  eher  in  die  Reihe  der  ab- 
geleiteten Wörter  zu  gehören  scheinen.  Vielleicht  aber 
gehört  dann  hieher  noch  jubar-^  Licht,  Glanz,  in  dem 
das  b  wohl  auf  altes  v  zurückweist ;  wir  nannten  es  auch 
schon  früher  (Seite  132),  wo  wir  es  unmittelbar  zu  den 
altindischen  dyiimänt',  hell,  glänzend,  äyurnnd-,  Glanz, 
Herrlichkeit,  und  dyüvan-,  Sonne,  Himmel,  glaubten  stel- 
len zu  dürfen,  aus  denen  allen  als  wurzelhafter  Theil 
sich  ein  einfaches  dyu,  glänzen,  ergiebt.  Mit  eben  sol- 
chem suffixalem  b  an  der  Stelle  von  altem  v  gehört 
wahrscheinlich  hieher  auch  noch  iüber-,  Höcker,  Buckel, 
Beule. 
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Htnhia  Mf  mw  (Fog,  h,  ttfi  ^,  0».   &e<,  \f}ti{i^ 

Während  wir  oben  ein  als  zünädmt  oftenimt 
der  Suffixgestalt  at  in  engerem  Zusamm^ihaiiga 
des  Suffix  OS  ganz  besonders  beliebt  und  lid 
&nden,  können  wir  ein  Suffix  vas^  das  sioli  gaas  %ie 
jenes  o^  neben  dem  at  stand  von  yomherein  aook  ak 
dem  eben  schon  von  uns  betrachteten  pai  snr 
stehend  vermuthen  liess,  und  das  cum  BeMpiel 
Altindischen  in  rbhvas-,  angreifend,  kühn,  aioh 
bietet,  im  Griechischen  und  Lateinischen  nur 

Sin  Wörtern  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  heransloaeD, 
e  zum  Theil  schon  bei  der  Betrachtung  des  SufiBxfls 
CLS  von  uns  berührt  wurden.  Wir  nennen  zuerst  das  b(>- 
merische  ^drog-,  Licht,  wegen  seines  unmittelbaren  Zd- 
sammenhangs  mit  dem  nicht  viel  früher  (Seite  229)  erst 
erwähnten  aus  dem  späteren  q^wt-,  Licht,  sich  ergeben- 
den alten  ^dfat-,  das  noch  die  alte  Suffixgestalt  vat  er- 
kennen lässt.  Mit  jenem  gtcl^og-,  Licht,  stimmt  in  ssi- 
ner  Bildung  wohl  am  Genausten  x^og-,  alt  x^Fo^,  JSbdk, 
leerer  Kaum,  überein,  das  sich  an  eine  des  Nasals  «nt* 
behrende  Nebenform  von  x^li^f *y  (aus  x^^'J^^)»  klaffep^  aa- 
zuschliessen  scheint.  Dann  führen  wir  hier  noch  an  «Tj^oc-k 
Himmelszeichen,  Gestirn,  das  wohl  eher  aus  ^tem  v^ 
rog-,  als,  wie  wir  noch  Seite  111  vermutheten,  ans  «<f- 
jog-  hervorging  und  wohl  unmittelbar  zu  dem  Seite  101 
genannten  tigat-^  Zeichen,  Anzeichen,  gehört,  für  das 
wohl  auch  ein  altes  TiQ^av-  vermuthet  werden  daii 
Auf  den  nämlichen  Zusammenhang  mit  einer  den  alte^ 
thümlicheren  Dental  noch  aufweisenden  Form  wiesen  wir 
schon  Seite  108  in  der  Zusammenstellung  von  peeui^ 
Vieh,  mit  dem  gleichbedeutenden  pectis-,  das  in  der  Suf- 
fixgestalt US  die  Verkürzung  aus  altem  vos,  vas,  mÜ 
verkennen  lässt,  wie  sie  ganz  ähnlich  zum  Beispiel  iB 
altindischen  dhanus-,  Bogen,  durch  das  Nebenliegen  dn 
gleichbedeutenden  dhänvan-  imd  im  altindischen  pdrm$^ 
Knoten,  Gelenk,  durch  das  Nebenliegen  des  gl^chbedea- 
tenden  pdrvan-  erwiesen  wird.  Eine  ganz  ämliche  Be- 
handlung des  alten  Suffixes  haben  wir  wahrscheinlich  in 
dem  wohl  noch  hieherzuziehenden  tellus-,  Erde,  Fladie, 
das  sich  an  das  zunächst  aus  dhänvas-  hervorgegangene 
altindische  dhänus-^  trocknes  Land,  Fläche,  eng 
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schliessen  scheint,  das  unmittelbar  zum  gleichbedeuten- 
den altindischen  dhänvan-^  dessen  nicht  viel  früher  (Seite 
231)  auch  schon  in  einem  andern  Zusammenhange  ge- 
dacht wurde,  gehört.  Von  früher  bereits  berührten  Bil- 
dungen sind  hier  dann  noch  zu  erwähnen  pulvis-,  Staub, 
mit  dem  aus  altem  a  hervorgegangenen  i  in  seinem  Suf- 
fix, und  pübeS'f  mannbar,  in  dem,  wie  schon  Seite  120 
bemerkt  wurde,  das  b  ohne  Zweifel  suffixal  ist.  Auch 
der  mythische  Name  Miviag,  obwohl  in  seiner  Grundform 
das  alte  s  ganz  erloschen  ist,  darf  hier  noch  genannt 
werden,  als  mit  dem  altindischen  Mdnus-  (das  zimächst 
für  MdnvaS"  steht),  dem  Stammvater  der  Menschen,  ge- 
nau übereinstimmend. 


Nomina  aaf  vara  (^a^o,  a^o,  ßego^  ßgo,  viro,  hra,  hro^  bri). 

Wenn  wir  früher  schon  vermuthungsweise  von  einem 
gewissen  Zusammenhang  der  Suffixgestaltung  ara  mit 
dem  alten  ant,  wie  er  hie  und  da  sich  bemerklich  zu 
machen  scheine,  zu  sprechen  wagten,  so  können  wir 
schon  viel  sicherer,  da  hier  schon  der  feste  consonantischo 
Anlaut  einen  bestimmteren  Anhaltspunct  bietet,  eine  Suf- 
fixgestalt vara  als  mit  den  letztvorhergegangenen  Bildun- 
gen, namentlich  auch  dem  alten  vant  im  Zusammenhange 
stehend ,  hier  anreihen ,  der  weiterhin  auch  noch  durch 
das  nach  beiden  Seiten  zugehörige  van  sich  weiter  be- 
stätigen wird.  Auch  im  Altindischen  giebt  es  dieser 
Bildungen  mehrere,  wie  /gvcira-,  vermögend,  Herr,  sthä- 
varä'y  fest,  unbeweglich,  gdhvard-,  tief,  Versteck,  dhivarä-^ 
Fischer,  kärvara-,  That,  Werk,  und  zum  Beispiel  noch 
plvarä-,  fett,  gross,  dem  nia^o-j  fett,  genau  entspricht. 
Diese  beiden  letzten  Formen  sind  hier  noch  besonders 
beachtenswerth  wegen  ihres  oflFen baren  Zusammenhangs 
mit  den  schon  früher  genannten  altindisch  pxvan-  = 
Tttov-,  alt  nJFov-j  fett,  die  die  eben  schon  berührte  Suf- 
fixgestalt van  enthalten,  wie  wir  denn  ein  ganz  ähnliches 
Wörterverhältniss  noch  haben  in  ^laqö-,  homerisch  höchst- 
wahrscheinlich noch  lAiFaqo-,  verunreinigt,  besudelt,  im 
Vergleich  mit  dem  schon  oben  (Seite  73)  aus  iJb^aivsiv, 
besudeln,  gefolgerten  alten  ^^JiFav-.  Möglicherweise  ge- 
hören hieher  noch  einige   der  bereits  in  dem  Abschnitt 
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über  die  Nomina  auf  ara  genannten  Bfldmmiy  da  na- 
mentlich in  griechischen  Bildungen  das  a&e  v  mMn 
filicken  oft  spurlos  entzogen  ist ;  es  wurde  am  aagefihi^ 
ten  Orte  schon  hervorgehoben,  dass  namentlich  aoUe 
griechische  Bildungen,  die  vor  ihrem  q  den  Yoeal  w 
gen,  der  als  ein  Best  der  alten  Silbe  va  könnto  ~' 
geblieben  sein,  noch  zu  den  Bildungen  auf  altes  vmra  as- 
nören  können,  dass  also  zum  Beispid  yiaryyfrf  ,  mU, 
etwa  für  altes  r^ifFaqO'  stände.  Es  wäre  ifciaHiaTi 
dass  auch  die  sdion  oben  (Seite  210)  genannten  Umn- 
SS  altindisch  däivara-  oder  datt^ord-,  Schwager,  nebet  dm 
weiter  zugehörigen  Formen  das  Sujffix  vara  enthielten,  da 
die  entsprechenden  angelsächsisch  täa^r-  oder  Meor  md 
althochdeutsch  eeihhur  auf  eine  alte  Grundform  mit  noch 
einem  Kehllaut  neben  dem  v,  etwa  ein  daigvaray  hinia- 
weisen  scheinen.  Vielleicht  gehören  von  griediiachtt 
Bildungen  dann  hieher  noch  der  Name  des  Höllenhondei 
KiQßcQO'  und  die  Adjectiva  dXtßnö^y  schlüpfrig,  glatt«  und 
das  homerische  /MXoßnö^,  Herumstreicher,  Schmiuno4Mr 
(ob  zu  fioXßtp,  gehen,  kommen?),  in  denen  wohl  das  ß 
Yor  dem  q  an  die  Stelle  eines  alten  F  trat;  mogjicfaflr 
Weise  darf  auch  xoXoßqo^,  Gesang  zum  Wafientanx,  nodi 
angereiht  werden.  Dann  aber  erweist  sich  als  hiehem- 
hörig  noch  ganz  deutlich  ßXiq>aqO',  Augenlied  (su  /Uf- 
nskv,  sehen,  blicken),  zunächst  für  ßXinFagOj  durch  das 
Entsprechen  des  ganz  gleichbedeutenden  jpolpe^a,  dessm 
b  also  auch  für  altes  t;  steht  und  dessen  anlautendes  p 
durch  den  assimilirenden  Einfluss  des  innem  p  aus  altai 
b  hervorgegangen  sein  wird.  Daneben  glauben  wir  andi 
mit  gutem  Grunde  noch  nennen  zu  dürfen  cerebro-^  Ge- 
him,  das  wohl  unmittelbar  zu  dem  Seite  229  angesetz- 
ten alten  xagaFa-,  ndqaFax-,  Kopf,  zu  stellen  ist  und 
damit  also  insbesondere  noch  den  Zusammenhang  des  in 
Frage  stehenden  Sui&ces  vara  mit  dem  schon  besinrodis* 
nen,  wahrscheinlich  überall  aus  vollem  vani  yerkiintoi, 
vai  bestätigen  würde. 

Auch  noch  mehrere  andre  lateinische  Bildungen  mit 
innerm  b  scheinen  diesen  Laut  vor  einem  folgenden  r  an 
die  Stelle  eines  alten  v  treten  gelassen  zu  haben  und 
noch  hieher  zu  gehören,  nämlich  fairo-^  Künstler,  Schmied, 
Zimmermann,  das  sich  an  facere,  machen,  verfertigen,  sa- 
und  wohl  aus  altem  facvro-^  facvero^f  entstand; 
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^eeebra^  HeranslockeriDii,  peUleeebrOf  Anlcx&erinii,  Ver- 
brerinn,  und  ü-lecebra^,  Anlockerinn ,  Anlockung  (m 
0«re,  locken);  ferner  cr^o-,  häufig,  gedrängt,  das  sich 
i  die  in  cr^scere,  wachsen,  zunehmen,  steckende  Wur- 
Iform  wohl  unmittelbar  anschliesst;  ausserdem  wohl 
ch  lügubri-,  traurig,  zur  Trauer  gehörig  (zu  lügdre^ 
wem,  mit  der  Participform  lueto-),  und  fellebri-y  sau- 
od  (zu  fettdrSy  saugen),  und  auch  wohl  die  den  unge- 
bleohtigen  ludibrio-,  Kurzweil,  Spiel  {ludere^  spielen), 
td  manäirto- ,  Grifif,  deren  letztes  Suffix  ein  altes  ja 
;,  zu  Grunde  liegenden  einfacheren  Bildungen. 

Zu  diesen  Formen  fugen  wir  auch  noch  eine  Anzahl 
ails  weiblicher,  theils  ungeschlecbtiger  Bildungen,  die 
le  gewisse  Gleichartigkeit  der  Bedeutung  nicht  verken- 
n  lassen.  Wir  nennen  zuerst  die  ungeschlechtigen] 
fbrO'j  Sieb,  Durchschlag  (zu  vtqtvstv^  scheiden) ,  poUlü" 
t>-,  Waschbecken,  und  d^-lübro-,  Tempel,  Heiligthum 
1  d^'luerey  abwaschen),  flabro-^  das  Blasen  (fldre^  we- 
n,  blasen),  ven^iWJro-,  Wurfschaufel  (ventiläref  schwin- 
q),  volütäbro-,  Sumpfschwemme,  Morast  (volütdre ,  wäl- 
a),  und  v^läbro-,  eine  Krämergasse  in  Biom  (ob  zu  vi" 
re,  yerhüUen?).    An  weiblichen  Bildungen  schliessen  sich 

doldbra,  Haue,  Hacke  (doldre,  behauen),  terebrc^,  Boh- 
p  {terere^  reiben,  drechseln),  latebra^  Schlupfi^inkel, 
irborgenheit  (lat^re,  verborgen  sein),  salebra,  unebner 
t,  Rauhigkeit,  scatebra,  Sprudel  {scat^re,  hervorspru- 
In),  tenebra,  Finstemiss  (zum  altindischen  tdmas-,  Fin- 
nniss),  und  vertebra,  Geleit  (vertere,  drehen,  wenden). 
e  Hehrzahl  dieser  letztgenannten  Bildungen  auf  bra 
d  bro  enthält  in  der  Stammsilbe  ein  2,  und  es  ist  un- 
rkennbar,  dass  dieser  Laut  in  einer  ganz  ähnlichen 
Ziehung  zu  dem  r  des  Suffixes  steht,  wie  wir  es  zum 
ispiel    schon  bei  den  griechischen  Bildungen  auf  agtj 

Gegensatz  zu  denen  auf  »A«/  kennen  lernten.  Die 
oannten  Bildungen  gehören  daher  unmittelbar  zu  den 
[düngen  auf  btüa  und  bulOy  von  denen  wir  weiterhin 
ch  handeln  müssen    und  bei   denen  mancherlei  noch 

der  Vcrmuthung  hindrängen  wird,  dass  sie  vielleicht 
ch  gar  nicht  mit  den  Bildungen  auf  vala  oder  vara 
sammenhängen ,  dass  also  dann  das  dem  Lateinischen 
it  ganz  eigenthümliche  in  Suffixen  so  oft  entgegentre- 
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tende  b  in  yerschiedenen  FäUeii  emen   gani 
nen  Ausgangspunct  gehabt  haben  würde. 


Kwte  Mf  9alm  {faXo,  ulo,  mI»,  faln,  mlßi,  tOs,  F»l»»  «>•«  W; 

Mo,  5«/«). 


Das  schon  mehrfach  hervorgehobene  selir 
nebeneinander  Hergehen  und  Fiireinandereiiitntan 
Laute  r  nnd  l  erlaubt  gleich  unmittelbar  neben  der  al- 
ten Suffixgestaltung  vara  das  alte  vaia  zu,  neniMn,  ym 
es  aus  mehreren  Bildungen  sich  zu  ergeben  abheint,  w 
wie  denn  insbesondere  für  den  Zusammenhang  jflMr 
beiden  Suffixe  hier  neben  dem  schon  kuiifmiäi 
aufgeführten  niaffö-,  alt  niFagö-,  feist,  fttt,  im 
gleichbedeutende  fdaXo-,  für  altes  viFaX^j  ua- 
haft  gemacht  werden  darf.  Aus  dem  LateiniadKi 
darf  man  vielleicht  frivolo- ,  zerbrechlich ,  werthlos ,  al* 
bem,  hieherziehen,  falls  es  nicht  etwa  eine  alte  verUa- 
nemde  Bildung  ist,  wie  offenbar  helvolo-,  gelblicli,  mAm 
helvch,  grüngelb.  Es  scheint  nicht  ganz  onmögBoli,  daa 
noch  hieher  gehört  xsipaX^ ,  Kopf,  und  dann  mnadit 
für  xsnfaX^j  steht,  wodurch  es  einen  unmittelbaren  Zi- 
sammenhaug  mit  dem  gleichbedeutenden  caput^  wAs 
wahrscheinlich  machen  würde,  für  das  wir  oben  (Sete 
229)  ein  zunächst  zu  Grunde  liegendos  altes  cofNMrf- 
glaubten  ansetzen  zu  dürfen.  Möglicher  Weise  ist  fk 
aqvila^  Adler,  das  v  sufSxal  und  gehört  dann  das  Woit 
auch  noch  hieher;  es  könnte  sidb  unmittelbar  an  d« 
altindische  ^ft«-,  schnell,  anschliessen,  aus  dem  man,  wie 
später  noch  klar  werden  wird,  auf  ältere  Formen  wie 
agva"  und  afvan-  schliessen  kann.  Aus  dem  G^iedn* 
sehen  gehört  dann  vielleicht  noch  hieher  das  schon  b 
der  homerischen  Sprache  (nur  Ilias  16,  748)  anftretenda 
dtig-nifKpsXo',  schwer  zu  befahren,  das  sich  ohne  Zw«- 
fei  an  nif/^netv,  senden,  eng  ansdiliesst,  und  vielleiA 
als  aus  altem  dvg-nifknFsXfh-  hervorgegangen  ananuehen 
ist;  es  ist  freilich,  wie  schon  im  ersten  Bande  (Seite  4SI) 
angegeben  wurde,  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  dass  die 
Wurzelform  nsfAn  aus  einem  altreduplicirten  TtefiTECf  odar 
auch  n$iMnxl  hervorging;  dann  würde  man  in  dem  X  d« 
in  Frage  stehenden  Adjectivs,  neben  dem  man  das  nadn 
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homerische  sv-nifAnslo- ,  gelind,  sanft,  ohne  den  inneili 
gehauchten  Laut  als  unmittelbar  zugehörig  auch  noch 
angeben  kann ,  kein  sufiSxales  sondern  ein  altes  wurzel- 
haftes Element  haben. 

Trifit  nun  aber  im  Gegensatz  zu  dieser  letztausge- 
sprochenen Möglichkeit  unsere  erstereMuthmassung  der  Ent- 
stehung des  dvg-nifjKfislo-j  schwer  zu  befahren,  doch  das 
nichtige,  so  werden  wir  zu  dieser  im  Griechischen  wohl 
ganz  vereinzelten  Bildung  noch  eine  ganze  Keihe  im  La- 
teinischen sehr  beliebter  Bildungen  unmittelbar  zustellen 
dürfen,  nämlich  die  sehr  zahlreichen  Adjectiva  auf  6itt-, 
die  ein  Ding  meistens  als  solches  bezeichnen,  das  die 
Möglichkeit  bietet  oder  das  werth  ist,  dass  der  in  der 
Wurzelform  oder  der  abgeleiteten  Verbalform  liegende 
Begriff  an  ihm  hervortrete.  Das  b  darin  weist  ohne 
Zweifel  ganz  wie  in  mehreren  bereits  im  Vorausgehenden 
namhaft  gemachten  lateinischen  Bildungen  auf  ein  altes 
V  zurück  und  was  die  beiden  i  des  Suffixes  an  der  Stelle 
der  alten  a-Vocale  anbetrifft,  so  ist  das  eine  Lautschwä- 
chung, die  das  Lateinische  sehr  häufig  und  namentlich 
auch  in  Suffixen  zeigt,  wie  wir  denn  zum  Beispiel  schon 
oben  (Seite  197)  dem  griechischen  iikaXö-,  gleich, 
eben,  das  lateinische  simili",  ähnlich,  gegenübertre- 
ten sahn.  Aus  der  ganzen  Fülle  der  lateinischen  Bil- 
dungen auf  hili  mögen  die  folgenden  hier  genannt  sein: 
stabüi'y  feststehend,  stehend,  das  mit  dem  vorhin  ge- 
nannten altindischen  sthdvard- ,  fest,  unbeweglich  (zu 
sihäy  stehen),  wohl  unmittelbar  zusammen  zu  stellen  ist; 
re-stibili',  was  wiederhergestellt  wird,  jährlich  erneuert, 
und  prO'Stibüi'y  sich  feil  bietend,  Hure  (bei  Plautus) ;  in- 
'Stdbili',  was  nicht  fest  steht,  beweglich,  und  prae-std- 
hili-,  vorzüglich;  ferner  nöbüi-y  alt  gnöbili'- ,  kenntlich, 
bekannt,  edel,  und  i-gnobili-y  unbekannt,  gering,  fläbili-, 
luftig,  luftartig,  flebili-,  beweinenswerth,  kläglich,  möbili- 
(zunächst  aus  movbili'),  beweglich,  in-dis-solübili',  unauf- 
löslich, af-fähili-j  der  mit  sich  reden  lässt,  leutselig,  und 
in-effäbili' ,  unaussprechbar ,  in-ex-plebili- ,  unersättlich, 
ia-ndbüi-,  unbeschwimmbar  (bei  Ovid) ;  alibili'^  nahrhaft 
(alere,  ernähren),  condücibili-,  zuträglich,  nützlich,  cre- 
dibili',  glaublich;  ignoscibüi' ,  verzeihlich,  patibili-j  er- 
tiäglich,  und  im-paiihili'  oder  im-2)etibili' ^  unerträglich, 
unleidlich,  in-exatinguibili' ^  unauslöschbar ,   intelligibili', 
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begreiflich,  in-vendibilu,  niiTerkänflich  (bcd  PUiiitat),  A- 
^sequibili',  nachgiebig  (bei  Gellius),  odibui-,  hassensvertfc, 
ütibili',  brauchbar,  nützlich,  vincibili^y  b^Ewingluir,  VM 
gewonnen  werden  kann,  volübili-f  drehbar,  Teriuideriidi, 
nnd  re-volübüi-'f  was  sich  zurückrollen  läsat.     Yonabge» 
leiteten  Verben  gingen  ans  terribili'^  schrecklich  (m  Ut' 
rire,  schrecken),  horribüi-^  entsetzlich,  schaudervoll  (Imr* 
r^e,  schaudern),  d^libili-y  zerstörbar  (diUre,  sentSm), 
und  sepettbili'f  was  sich  begraben  iSsst  (sepettre,  bem- 
ben).    Bei  Weitem  die  meisten  hieher  gwörigen  BüAm- 
gen  aber  schliessen  sich  an  abgeleitete  Yerba  mit  im 
Kennvocal  ä,  von  denen  wir,   wie  wir  es  bei  den  ebei 
aufgezählten  Beispielen  auch  bereits  thaten ,    wieder  mr 
einige  solche  aufzählen  wollen,   die  bereits    bei  Sdirift- 
stellern  der  besseren  Zeit  begegnen:  accdsäbiti^,  aiddft* 
genswerth,  adjütdbili',  behülflich,   admfrdbiU-f   bewa- 
demswerth,  aequäbHi-,  gleichmässig,  oegiitpardMK-,  to^ 
gleichlich,  aestimdbili',  schätzenswerth^  Mitäbüüj  bew^ 
Beb,  amdbili',  liebenswürdig,  aräfnH-,  {mügbar,  a^feeU- 
büu,  sichtbar  (bei  Cicero),  casitgdbili-,  zächtigimgswatk, 
com-mendäbili',  empfehlenswerth ,  cangregdbüi^  ^   Terab- 
bar,  cansöldbilu,  tröstbar,  d4lectdbiluj  ergötslidi,  ange- 
nehm, dMderdbili'y  wünschenswerth ,  dStestäbili^,  verab- 
scheuenswerth,  dis-sipabüi-,  leicht  sich  ausbreitend,  ilo- 
mdbili'j   zähmbar,  ^ductäbili-,  geschmeidig,  nachnebig, 
das  sich  aus  ducidbilität-],   Geschmeidigkeit,   ergiebk,  ^ 
menddbili',  yerbesserlich,   exopidbili-y    wünschensweifl, 
ex-öräbili',  erbittlich,  exspecidbili-,  was  zu  erwarten  ist, 
favördbili'y  angenehm   (zu  einem  muthmasslichen /in«^ 
rdre,    begünstigen),    fridbili-,    zerreibbar,     habüdbähf 
wohnbar,  honördbili-,  schätzbar,  ignördbüi-^  nnbekänst, 
imitäbili',  nachahmbar,  im-peneträbüi'^  undurchdringlidi, 
im-pläcäbili- ,    unversöhnlich ,   in-Aiarrrf6t7t-  ,    unsS^idi, 
in-enödäbili-y  nicht  zu  entwickeln,  in-exAräbili',  unerbitt- 
lich,  in-explicdbili' y   unerklärbar,  in'expuffnäbiU^^  la- 
überwindlich,  in-nufnerdbUi-^  unzählbar,  in-satidbiU'fUit 
ersättlich,   in-scparäbüi- ,   unzertrennlich,   in^tolerMlh* 
unerträglich,   ir-repardbili- ,   uiersetzlich ,  ir-revocdbäi^ 
unwiderruflich,  laetabili-,  erfreulich,   laudAbili-,  löläd, 
mändbili",   fliessend,  medicdbili-y  beilbar,   memordbäi'i 
denkwürdig,  miserdbili-,  beklagenswerth ,  mütdiili-',  ▼e^ 
änderlich,  ndvigdbili-y  schiffbar,  optdbilü,  wünscbenswertb» 
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pMcäbÜi-y  versöhnlich,  probdbili'^  wahrscheinlich,  re-iHh 
eäbili'y  zurückruflich,  sänäbili-,  heilbar,  spectäbili-,  sicht- 
bar, sehenswerth,  tractdlili-j  behandelbar,  nachgiebig, 
venerdbüi',  verehrenswerth ,  violäbili-,   yerletzbar. 

Bemerkenswerth  ist  hier  noch,  dass  das  bili  mehr- 
fach und  zwar  fast  ausschliesslich  bei  unabgeleiteten 
Verbalformen,  nicht  unmittelbar  an  die  Wurzelform  ge- 
treten ist,  sondern  wie  ein  weiterbildendes  Suffix  erst 
an  eine  mit  einem  Nominalsuffix  bereits  versehene  Form, 
so  in  comprehensibili' ,  begreiflich  (zu  comprehendere, 
begreifen),  flexibili-y  biegsam,  veränderlich  (flectere,  bie- 
gen), plausibili'y  beklatschenswürdig,  beifallswürdig  (pZaw- 
dere^  klatschen),  persudsibüi-y  überzeugend  (per-suäddre, 
überzeugen),  sensibili-,  empfindbar,  sinnlich,  und  iw-se«- 
sihili'j  unbegreiflich  (serUtre^  empfinden),  illütibili-f  un- 
auswaschbar (bei  Plautus;  zu  lavere,  waschen).  Die 
letztgenannte  Form  mit  t  macht  ganz  deutlich,  dass  hier 
ein  altes  Suffix  mit  dem  Dental,  aus  dem  das  s  in  den 
übrigen  Formen  erst  hervorging,  vor  dem  Suffix  bili  zu- 
nächst an  die  Verbalform  trat,  und  zwar  war  diess  wahr- 
scheinlich das  participielle  to,  alt  ta^  das  weiterhin  noch 
betrachtet  werden  muss.  Angeführt  werden  mag  hier 
dann  auch  noch  das  Wort  possibili- ,  möglich ,  das  sich 
unmittelbar  an  den  Infinitiv  posse,  vermögen,  können,  an- 
zuschliessen  und  also  aus  allem  Gleise  gegangen  zu  sein 
scheint,  das  aber  schon  von  Quintilian  (3,  8,  25)  ange- 
führt wird.  Ausser  den  wenigen  oben  genannten  mit 
wahrscheinlich  altem  innerm  suffixalem  to  treten  die  mei- 
sten derartigen  Bildungen  erst  in  späterer  Zeit  auf,  wie 
denn  das  Suffix  bili  überhaupt  in  der  späteren  Geschichte 
der  lateinischen  Sprache  an  Ausbreitung  immer  mehr 
zugenommen  hat. 

Neben  diesen  im  Lateinischen  so  sehr  zahlreichen 
Bildungen  auf  bili  nennen  wir  nun  auch  noch  eine  Reihe 
fast  ausschliesslich  ungeschlechtiger  oder  vereinzelt  auch 
weiblichgeschlechtiger  Nomina,  deren  Aeusseres  einen  Zu- 
sammenhang mit  jenen  auf  bili  durchaus  wahrscheinlich 
zu  machen  scheint,  nämlich  solche  auf  bulo-  oder  bula. 
Wir  haben  indess  schon  im  Vorhergehenden  (Seite  235) 
angedeutet,  dass  jener  Zusammenhang  vielleicht  nur  ein 
scheinbarer  ist,  und  zugleich  bemerkt,  dass  die  fraghchen 
Bildungen  jedenfalls  unmittelbar  zu  den  am  angeführten 
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Orte  aufgezählten  auf  hro  oder  iro,  wie 
Wurfschaufel,  oder  dolähra^^  Haue,  gehSren.  Yüa  «ol- 
len zunächst  die  namhaftesten  der  bezendiDeten  Bildoh 
gen  anfiühren;  ungeschlechtig  sind:  pähmU^j  Fntter  (a 
pdscere,  weiden,  nähren),  irtMo-^  Dreschrnndbioe  (iamit 
reiben,  zerreiben),  stabulo-^  Stall  (ra  sidre^  Btehen),  m 
das  sich  möglicherweise  auch  ve^ümbh^  YorlMf,  Eia- 
gang,  falls  man  so  abtheilen  darf.  anscUiesst,  prMlSUh 
vanch  weiblich  jpro^/titi/a) ,  feile  Dirne,  Hure  (jmhatdn, 
feil  stehen),  insübulo-,  Garnspule  (wohl  zu  stiere^  nShm\ 
suffibulo^j  eine  Art  Schleier  (yielleicht  zu  f^ere^  * 
patibulo'  (auch  männlich},  Holz  zum  Aufknüpfen 
Kreuzigen,  Riegel  (wohl  zu  7ntayyvva$,  pandere^ 
ten),  fnandibuh'  (auch  weiblich  mandibula]^  KinnhaAa 
Kinnlade  (zu  mandere^  kauen),  nud-frangibula- ^  Nun- 
knacker, scherzhaft  für  »Zahn«  ^bei  Plautus),  infumdiUk 
(neben  infidibulo-  bei  Cato),  Trichter  (infundere. 


8sen),  latibtdO'y  Schlupfwinkel  (zu  lal^rey  verborgen  aeiiV 
ihfumibulo',  Trichter  zum  Einziehen  des  D&mpfea,  tJk 
es  wirklich  hieher  gehört,  vocdbulo-^  Benennung,  Wfltt 
{vocäre,  benennen),  exoräbulo-,  Erbittungsmittel  (eoplrlri^ 
erbitten),  ineüäbulo',  Anreizungsmittel,  Anreizung,  ui 
sttscitäbulO',  Erweckungsmittel  (zu  in-citdrey  anreizen,  uni 
suS'Citäre,  erwecken,  erregen),  medicäbulo-,  heilsamer  Oit 
(medicärey  heilen),  mefidicäbulo-,  Bettler  (mendflcifre,  hdr 
teln),  natdbulO',  Ort  zum  Schwimmen  (natdre^  schwin- 
men),  pülsäbulo-,  Werkzeug  zum  Schlagen  der  Sait» 
(pulsdre,  schlagen),  rutdbulo-,  Werkzeug  zum  Schämt 
oder  Rühren  (ein  ruläre  ist  darnach  zu  muthmassen), 
vecidbulo-,  Wagen  [vectäre,  fahren),  venäbulo-y  JagdspiM 
(v^näH,  jagen),  tintinnäbulo-,  Klingel,  Schelle  (ßintinndn, 
kÜDgen) ,  ign/täbulO' ,  Feuerzeug ,  Anreizungsmittcd  (foa 
einem  muthmasslichen  ign/täre),  conciliäbido-j  Versamm- 
luDgsplatz  {conciliäre,  vereinigen).  Viel  weniger  zahl- 
reich sind  die  hiehergehörigen  weiblichen  Bildungen,  ei 
sind  ausser  bereits  neben  UDgeschlechtigen  genannten  noch 
fäbula,  Erzählung  (färi,  sagen),  fibula,  Schnalle,  Heftel 
(zu  ßgere,  heftend  sübula,  Pfriemen,  Ahle  (wohl  zu  suere^ 
nähen),   und  vielleicht  manibula,  Pflugsterz. 

Wie  bei  den  aufgezählten  Bildungen  auf  buh  und 
btda  uud  den  im  Grunde  mit  ihnen  ganz  übereinstiii* 
menden  schon  früher  betrachteten  auf  bro  und  bra  vor 
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nehmlich  die  Bedeutung  eines  Werkzeugs  und  Mittels 
oder  auch  die  einer  Oertlichkeit  hervortritt,  so  wird  ge- 
rade diese  Bedeutung  auch  weiterhin  wieder  in  einer 
beachtenswerthen  Art  an  einer  Anzahl  von  Bil- 
dungen hervortreten,  die  mit  den  eben  bezeichneten 
auch  die  äussere  Eigenthümlichkeit  theilen,  dass  sie  zum 
Theil  ein  l,  zum  Theil  ein  r  und  zwar  letzteres  aus- 
schliesslich bei  bereits  vorhergehendem  Z,  in  ihrem  Suf- 
fixe zeigen ,  wir  meinen  an  den  Bildungen  auf  culo  und 
cro,  wie  wir  zum  Beispiel  welche  haben  in  operculo-, 
Deckel,  und  involücro-,  Hülle,  Decke.  Ausserdem  aber 
theilen  beiderlei  Suffixgestaltungen  auch  noch  das  mit 
einander,  dass  sie  in  einer  sehr  beachtenswerthen  wei- 
terhin noch  genauer  zu  erwägenden  Beziehung  stehen  zu 
dem  alten  Suffix  tra,  das  zum  Beispiel  enthalten  ist  in 
äqoTQO'  =  ardtrO'j  Pflug,  im  Griechischen  aber  auch  in 
mehreren  Bildungen  auftritt,  die  durch  Einfluss  des  ne- 
benstehenden Q  oder  auch  des  daraus  hervorgegangenen 
X  den  alten  harten  Dental  in  das  gehauchte  t>  überge- 
hen liessen,  wie  in  äq^qo-,  Gelenk,  Glied,  ^iknij^Qo^, 
Ergötzlichkeit,  ßdx^Qä,  Stufe,  yevi&X^,  Geburt,  Ifjbäa^Xfi^ 
Peitsche.  Wir  halten  nach  dem  allen  durchaus  nicht  für 
unwahrscheinlich,  dass  ganz  wie  zum  Beispiel  das  latei- 
nische ruhro-,  roth,  dem  gleichbedeutenden  iqvd^qö-  ge- 
genübersteht, die  oben  angegebenen  Bildungen  auf  hro 
und  hra  und  die  mit  ihnen  im  Grunde  ganz  übereinstim- 
menden auf  hulo  und  hula  mittels  älterer  Formen  mit 
dem  gehauchten  Dental,  wie  die  eben  zusammengestell- 
ten griechischen  es  waren ,  auch  auf  alte  Bildungen  mit 
dem  Suffix  tra  zurückkommen,  und  dann  also  eigentlich 
einen  ganz  andern  Platz  angewiesen  erhalten  müssten, 
als  wir  ihnen  vorläufig  in  der  Reihe  der  mit  v  anlauten- 
den Sufi&xe  glaubten  anweisen  zu  dürfen. 


Bienihii  auf  van  und  vdn    (^oy,  oy,  [o]en^  a[y],  ven\  fdiy,  äy;  payo, 
ayo,   ßayo,  vyo). 

Während   im   Altindischen    Bildungen  auf  van   gar 

nicht  so  ungewöhnlich  sind,  wie  wir  zum  Beispiel  welche 

haben  in  drühvan-,  beleidigend,  beschädigend,  madvan-, 

berauschend,  vakvan-j  Sprecher,  Tcrugvan-y  Schakal,  ei- 

n.  16 
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g entlieh  »Schreier«,  und  andern  Wörtern,  lassen  sioli  im 
riechiscben  und  Lateinischen  nur  wenige  entsprechende 
auffinden,  die  fast  alle  schon  früher  von  uns  erwihirt 
wurden  und  grossentheils  den  Zusammenhang  mit  Kt 
düngen  durch  andere  schon  genannte  GestaltnngeQ  d« 
Suf&LC  mit  anlautendem  altem  v  nicht  yerkennen  lassen. 
So  wurden  schon  genannt  (Seite  231)  fOoy-j  ah  nffsi^ 
a»  altindisch  pTvan-,  fett,  mit  den  weiblichen  Nebenior- 
men  nis^qa,  alt  niF€$Qa  =z  altindisch  ptvaH,  und  ^ 
nov'  (wahrscheinlich  aus  ninFov-^  reif^  mürbe,  mit  der 
weiblichen  Form  nim^ga  (aus  ninf$$qa)i  ferner  jn»Om- 
(zunächst  für  polven-^  auf  welche  Form  auch  nak^nm, 
streuen,  mit  Staub  bestreuen,  wie  schon  Seite  77  be* 
merkt  wurde ,  zurückweist) ,  Staubmehl ,  neben  pnJm-, 
Staub  (Seite  135).  An  das  altindische  oQu-pätmih^ 
schnell  fliegend  (zu  pa/,  fliegen),  schliesst  sidbi  ausaar 
dem  kurzTorhin  (Seite  231)  erwähnten  aecipiter-^  Ha- 
bicht, unmittelbar  auch  das  homerische  ^»v-tüwii^  schndl 
fliegend,  schnell  dahin  stürmend,  und  in  seinem  Schfaiss- 
theil  vtp^-nittig,  hochfliegend,  in  welchen  beiden  letst»» 
ren  Formen  ausser  dem  alten  v  auch  der  Nasal  gamdich 
eingebüsst  wurde,  ganz  ähnlich  wie  in  läag,  alt  Jüäfa^ 
Stein,  dem  altindischen  gleichbedeutenden  ^r^van-  gegen- 
über, in  dem  der  Halbvocal  wohl  auch  dem  Suimc  aih 
gehört. 

Altindische  Formen  auf  van,  die  den  Zusammenhang 
mit  solchen  auf  schon  im  Vorausgehenden  angefühlte 
Suffixe  mit  anlautendem  v  und  insbesondere  mit  solchen 
auf  vant  recht  deutlich  machen,  sind  zum  Theü  and 
schon  früher  genannt,  wie  rkvan-,  lobpreisend,  jubelnd, 
mit  dem  Instrumental  rkvaiä  (aus  r'kvatitä),  und  cbros-, 
Rennpferd,  Ross,  mit  der  Nebenform  drvant-;  femer  yii- 
van-,  jung,  dem  das  lateinische  juven-f  Tj^^S^  junger 
Mann,  genau  entspricht,  mit  der  weiblichen  Form  yuvafi' 
(aus  yuvanii).  Dann  kann  in  dieser  Hinsicht  noch  ge- 
nannt werden  bhüri-dSvan-y  vielgebend,  freigebig,  neben 
seinem  Comparativ  bhüri-dSvattara-  (für  bhürtdävant' 
tora-),  freigebiger;  ferner  rbhvan-  neben  rbhvas^,  an- 
greifend, kühn,  entschlossen,  dhatwan-,  Bogen,  neben 
dhänttS'  (zunächst  für  dhdnvas-),  und  pdrvan-^  Knoten, 
Gelenk,  neben  pdrus-  (aus  pärvas-). 

Aus  dem  Griechischen  gehört  hieher  noch  aim^^  alt 
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alfAv-,  lange  Zeit,  Lebensdauer,  als  wahrscheinlich  ge» 
nau  übereinstimmend  mit  dem  altindischen  aym-,  Leben, 
langes  Leben,  in  dem  das  us  wie  in  mehreren  der  be- 
reits im  Vorausgehenden  namhaft  gemachten  altindischen 
Wörtern  für  altes  vas  eintrat,  das  also  auf  ein  altes 
SivaS'  zurückfuhrt.  Wir  können  dann  noch  bemerken, 
wie  wir  bereits  bei  Betrachtung  der  abgeleiteten  Verba 
aus  mehreren  von  ihnen  auf  aivsiv  (aus  dpjc$y)  alte  ih- 
nen zu  Grunde  liegende  Nominalformen  auf  van  folgern 
durften,  die  also  hieher  gehören  würden,  wie  ^ihFav-, 
besudelnd,  aus  i^iaivstv  (für  fuhFdyjetv),  und  einige  an- 
dere, die  Seite  73  bemerklich  gemacht  sind.  — 

Nomina  auf  vana^  nach  denen  man  neben  denen  auf 
van  wohl  fragen  darf,  wie  wir  früher  eine  gar  nicht  un- 
gewöhnliche Suffixgestalt  ana  zu  betrachten  hatten,  die 
mit  dem  an  und  seinem  weitem  Zubehör  mancherlei  Be- 
rührungen zeigte,  lassen  sich  im  Griechischen  und  La- 
teinischen kaum  mit  einiger  Sicherheit  erkennen.  Doch 
mag  hier  zunächst  bemerkt  werden,  dass  Ebel,  der  auf 
dem  schwierigen  Gebiete  der  Wortbildung  auch  sonst 
mehrfach  tiefer  eingegriffen  hat,  im  vierten  Bande  der 
Kuhnschen  Zeitschrift  (Seite  345)  gru-,  Kranich,  und 
das  gleichbedeutende  y^gavo-,  mit  dem  auch  unser  Kra- 
nich eng  zusammenhängt,  auf  eine  alte  gemeinsame 
Grundform  garvant-,  für  die  wir  vielleicht  als  erste  Be- 
deutung »schreiend«  ansetzen  dürfen,  zurückleitet ,  wor- 
nach  also  jenes  y^Q^^o-  zunächst  aus  yiqfavo-  entstan- 
den sein  müsste  und  hieher  gehören.  Vielleicht  trat  in 
xQißavo-  oder  xXißapo-s  Ofen,  Backofen,  das  an  das  alt- 
indische  grfJyati,  er  kocht,  sich  anzuschliessen  scheint, 
das  ß  an  die  Stelle  eines  alten  v  und  das  Wort  gehört 
auch  hieher.  Dann  darf  man  wohl  noch  vermuthen, 
dass  Bildungen  wie  die  homerischen  O^dgcfvyO',  muthig, 
vertrauend  (von  der  Wurzelform  O'UQts,  muthig  sein,  wa- 
gen), und  nlcfvvo-j  trauend,  vertrauend,  welches  letztere 
dann  auf  ein  altes  nld-Favo-  zurückleiten  würde,  und 
auch  vielleicht  noch  einige  andre  der  früher  unter  den 
Bildungen  auf  ana  und  dna  bereits  aufgeführten  Wörter 
mit  dem  Vocal  v  oder  u  vor  dem  Nasal,  in  dem  ge- 
nannten Vocal  eine  Verkürzung  der  alten  Silbe  va  ent- 
halten und  also  durch  ein  altes  vana  gebildet  wurden. 
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Nouiina  auf  va  {po,  o,  wo,  ro,  [r]o,  w\  fo,  ni,  bo,   ^if,  f,  wi,  /ftf,  6a). 

Berührungen  einer  alten  SufBxgestalt  ra,  das  sich 
als  ziemlich  gebräuchlich  ergiebt,  im  Griechischen  aber 
zum  Theil  schwer  erkennbar  ist  oder  auch  nur  gemuth- 
masst  werden  kann,  mit  allen  bis  dahin  im  Znsammen- 
hange  mit  dem  alten  vollen  vant  betrachteten  Suffixen, 
zeigen  sich  manche.  So  liegt  im  Altindischen  noch  ein 
volleres  yahvät-  neben  dem  gebräuchlicheren  yahvi-, 
gross ;  ferner  ein  rTcvä- ,  lobpreisend ,  neben  dem  früher 
(Seite  227)  schon  genannten  rkvan-  und  auch  rkvanU; 
pädva-.  Weg,  neben  pädvan-;  srciTcva-,  Mundwinkel, 
Maul,  neben  srJcrau;  rlkva-,  kühn,  entschlossen,  neben 
rhhvan-  und  rbhvas- ;  dlidm-a-,  Bogen,  neben  dhdnvan- 
und  dhdnuS'  (für  dlidnras-).  Daneben  darf  auch  wohl 
genannt  werden  das  altindische  jngrvi' ,  wachsam ,  auf- 
merksam, mit  aus  altem  a  geschwächtem  i  in  der  Schluss- 
silbe, neben  dem  früher  (Seite  226)  bereits  angeführten 
jdgrvdnt-  oder  jagarränt-,  wachend.  Auch  in  der  vor- 
ausgehenden Darstellung  (Seite  228)  schon  wurde  erv(h, 
Erve,  eine  Hülsenfrucht,  ausser  mit  Sgoßo-,  Kirchererbse, 
auch  mit  dem  ihm  gleichbedeutenden  volleren  iQ^ßtp&o- 
zusammengestellt ,  da  in  den  letzteren  beiden  Formen 
das  ß  vielleicht  an  die  Stelle  eines  alten  v  getreten  sei. 
Dann  sind  liier  noch  zu  nennen  das  altindische  jpaÄ-ra-, 
gar,  reif,  und  das  lateinische  prae-coquo- ^  frühreif,  mit 
der  im  letzten  Vocal  geschwächten  Nebenform  prae-eo- 
qui'^  neben  ninov-  (aus  ninfov-,  nixFov-),  reif,  mürbe, 
und  ferner  noch  das  ungeschlechtige  in  alter  Zeit  aber 
auch  männliche  aevo-^  Lebensdauer,  Zeitdauer,  Ewigkeit, 
neben  aidop-,  alt  aiF(av-,  Lebenszeit,  lange  Zeit,  das 
oben  (Seite  243)  von  uns  zu  dem  altindischen  ayus-  (aus 
aivaS')^   Leben,   langes  Leben,    gestellt  wurde. 

Die  adjectivischen  Bildungen  auf  altes  va  sind  im 
Lateinischen,  wo  sie  auch  meistens  sehr  deutlich  geblie- 
ben sind,  ziemlich  zahlreich,  aber  auch  im  Griecluschen 
sind  unverkennbar  noch  manche  enthalten,  so  darf  man 
wohl  hieher  ziehen  dqxH-,  aufgerichtet,  aus  altem  dQx^fo-, 
da  ihm  arduo- ,  steil ,  beschwerlich ,  und  das  altindische 
urdhrä',  aufrecht,  entsprechen;  ferner  oXo- ^  ganz,  für 
altes  oXFo-,  da  ihm  sollo-  (aus  solco-),  ganz,  das  zum 
Beispiel  in  solli-ferreo-,  ganz  eisern,  steckt,  und  das  alt- 
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indische  sdrva-,  all,  gegenüberstehen.  Durch  die  ent- 
sprechenden lateinischen  Formen  werden  ausserdem  noch 
als  hieher  gehörig  erwiesen  xvAAo-  (aus  xvXfö-)  = 
curvO'y  gekrümmt,  (fxatö-,  alt  axa^Fö-  =  scaevo-,  link, 
Xato-,  alt  XaiFö'  =  laevo-^  link,  und  Xsto-^  alt  XetFo- 
=  IM'j  glatt,  in  welcher  letzteren  Form  wieder  die 
Schwächung  des  älteren  o  zu  i  beachtenswerth  ist.  Mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  hat  Benfey  dem  lateinischen 
sapient'^  weise,  einsichtsvoll,  gegenüber  (focpo-j  erfahren, 
weise,  aus  einem  alten  aonFö^  erklärt,  das  durch  den 
ohne  Zweifel  unmittelbar  dazugehörigen  Namen  2an(foi, 
der  wie  wir  schon  Seite  143  bemerkten  wahrscheinUch 
zunächst  auf  ein  San  fei  zurückführt,  noch  besonders 
bestätigt  zu  werden  scheint,  und  ganz  ähnlich  xovtfo-, 
leicht,  aus  einem  alten  xonFo-  wegen  des  offenbaren  Zu- 
sammenhangs mit  dem  altindischen  capdld- ,  beweglich, 
leichtfertig,  unbesonnen;  vielleicht  gehört  dazu  auch 
xin(f)0-j  leichtsinnig,  leicht  zu  betrügen,  das  uns  zunächst 
aus  xinfo'  entstanden  zu  sein  scheint.  In  xoloßo-,  ver- 
stümmelt, beschädigt,  scheint  das  ß  für  altes  f  zu  ste- 
hen und  das  Wort  dann  also  auch  hieher  zu  gehören. 
Den  nämlichen  Rücktritt  des  alten  suffixalen  f  als  vo- 
calisches  v  in  die  vorhergehende  Silbe  wie  in  xov(pO', 
leicht,  zeigen  noch  navQO-,  klein,  gering,  neben  parvo-, 
klein,  k^ovqo-,  anstürmend,  das  höchstwahrscheinlich  f^us 
^öqfo-  entstand  und  an  das  aoristische  ^oqsXv,  sprin- 
gen ,  anstürmen ,  sich  anschliesst ,  und  inl-xovQO-  (aus 
ini-xogfo-),  hülfreich,  das  zum  altindischen  garand-, 
Schutz,  Hülfe,  gehört.  Dann  gehört  ohne  Zweifel  noch 
hieher  noX?.6',  viel,  als  Nebenform  zu  yroAt/-  und  wohl 
auch  xäXo-,  schön,  das  nach  Benfey  aus  xaXXo-^  xaXfo-y 
hervorging  und  mit  dem  altindischen  ccUru-  (aus  cärva-)^ 
angenehm,  schön,  übereinstimmt.  Entschieden  hieher 
gewiesen  wird  femer  noch  lao-,  alt  Fiao-  (aus  ri(sFo-\ 
gleich,  durch  die  von  Hesychios  aufbewahrte  Nebenform 
ytoyo-  und  durch  den  oflenbaren  Zusammenhang  mit  dem 
adverbiellen  altindischen  vishu^  gleich,  und  vielleicht  auch 
mit  dem  altindischen  vigva-,  all,    ganz. 

Dann  gehören  hieher  sehr  wahrscheinlich  auch  noch 
mehrere  griechische  Formen,  in  denen  ein  innrer  Vocal 
mit  einem  folgenden  suffixalen  Vocal  zusammenstösst,  zwi- 
schen welchen  beiden  jedenfalls  ein  alter  schwacher  Con- 
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soBant  und  wahrscheinlich  überall  f  ansgedrSngt  wmtle. 
Für  tarad-,  gestreckt,  ausgedehnt,  lang,  schlank,  wird 
diese  Muthmassung  und  also  eine  alte  Form  ntraFi^ 
bestätigt  durch  das  entsprechende  tenuu^  dfinn,  mamr, 
worin  wieder  der  Schlussvocal  geschwächt  wurde.  Da- 
neben nennen  wir  taXao-,  alt  tcdaF6^,  standhaft,  dul- 
dend, dyXaö',  alt  äy^afo-^  glänzend,  herrUdh,  floo*,  att 
tXafo-,  gnädig,  wohlwollend,  »gayao-,  alt  x^oyaf  tf-^  hart, 
rauh,  fekig,  oXo6-j  alt  SXoFi-,  verderblich  (zu  8Xl9f$, 
ich  yemichte ,  ich  verderbe).  Vielleicht  dfirfen  andi  ei- 
nige  Formen  mit  innerm  «  noch  dazugestellt  werden,  wie 
iXsö-,  jämmerlich  (Hesiodos,  Werke  und  Tage  203),  41«tf-> 
verwirrt,  bethört,  ^iXeo-,  freiwillig,  und  füleo^j  vergeb- 
lich, nichtig. 

Im  Lateinischen  sind  durch  das  Suffix  vo ,  'alt  va, 
dessen  v  aber,  was  wir  kaum  wieder  besonders  hervor- 
zuheben brauchen  9  nach  bestimmten  Consonanten  ge- 
wöhnlich in  seinen  Yocal  u  übergegangen  ist,  ausser  den 
im  Vorhergehenden  bereits  namhfSt  gemachten  proe-eo- 
quo-,  frühreif,  arduO'-,  steil,  beschwerlich,  soUo-  (am 
8olvO')j  ganz,  curvo-y  gekrümmt,  parvo-f  klein,  aeoee»- 
und  laevO' ,  link,  die  folgenden  Adjectiva  gebildet:  arviht 
gepflügt  (zu  aräre,  pflügen),  calvo-,  kam,  das  mit  den 
altindischen  khalvdta-  und  khalati-,  kahlköpfig,  ofien* 
bar  zusammenhängt ;  femer  fulvo-^  rothgelb,  braumgdb, 
ailvo-,  hellgelb,  honiggelb,  helvo-,  honiggelb,  furvo-,  dun- 
kel, schwarz,  salvo-,  gesund,  wohlbehalten,  torvo-f  starr, 
wild,  grässlich,  pro-tervo-,  ungestüm,  frech,  das  mögli- 
cher Weise  unmittelbar  zum  vorhin  genannten  ^v^e- 
(aus  &6qFo'\  anstürmend,  gehört,  fatuo-,  närrisch,  ein- 
fältig, strinuo-,  thätig,  hurtig,  in  dem  aber  der  Nasal 
wohl  auch  zum  SuüGx  gehört,  ptivo-y  eigenthümlich,  be- 
sonder (zum  altindischen  prihak,  einzeln,  gesondert), 
saevo-,  wüthend,  heftig,  flävo-,  gelb,  goldgelb,  n^t^o-,  att 
gnävo-,  emsig,  eifrig,  und  i-gnäto-,  träge,  feige,  prdro-, 
verkehrt,  schlecht,  rävo-,  grau,  heiser.  Eine  kleine  An- 
zahl solcher,  in  denen  der  alte  Vocal  des  SufSqces  zu  i 
Seschwächt  wurde,  schliesst  sich  noch  an,  nämlich  ausser 
en  bereits  genannten ^^ro^-cogwi-,  frühreif,  tenuü,  dünn, 
mager,  und  Ifyi-^  glatt,  noch  brevi-  (zunächst  für  bregvi^^ 
kurz,  gravi-f  schwer,  levi-  (aus  legvi-),  leicht,  sudvu  (au 
avädvi"),  süss,  pinguüf  feist,  fett,  und  das  neben  oD-ii- 
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quo-,   schräg,   liegende  vereinzelte  liqui-  mit  derselben 
Bedeutung. 

Neben   diesen  Formen   stellen  wir  noch   besonders 
zusammen  eine  ganze  Reihe  lateinischer  Adjectivbildun- 
gen  auf  vo  oder  uo ,   die  sich  noch  sehr  nah  an  lateini- 
sche Verbalbildungen   anschliessen   und   fast  alle    nicht 
einfach,  sondern  nur  in  Verbindung  mit  Präfixen  auftre- 
ten, so  con-spicuo-,  sichtbar,  sich  auszeichnend,  per-spx' 
cuo'y  durchsichtig,  deutlich,  pro-spicuo-,  weithin  sichtbar, 
und  tw-a-Sfpictto- ,  unsichtbar,  von  specere,  sehen,  neben 
dem  kein  etwaiges  einfaches  specuo-  sich  findet;   dd-ci- 
duO'y  niedergefallen,  suc-dduo-,  herabfallend,  oc-ciduo-^ 
untergehend,  abendlich,  und  in-oc-ctduo- ^  nicht  unterge- 
hend, von  cader e^  fallen,  das  kein  einfaches  caduo-  zur 
Seite  hat;  femer  d^-ctduo-,   abgehauen,  und  in-caeduo-, 
unabgehauen;  con-tiguo-^  angränzend  (conüngere,  berüh- 
ren), con-tinno-,  zusammenhängend,   fortlaufend  (con-ti- 
n^re^  zusammenhalten),  dt-viduo-,  getheilt,  theilbar,  und 
in-dt-viduo-,  untheilbar  (di-videre,  theilen),  ex-iguo-,  klein, 
gering  {exigere,  wegtreiben,  verbringen,  vertilgen),  und 
amh'igtio-,  schwankend  {amb-igere,  schwanken) ;  in-getiuo-, 
eingeboren,  frei  geboren,   edel,   ind-iguo-,   dürftig  (erst 
spät  p;ebraucht ;    ind-ig^re ,   bedürfen) ,  prae-cipuo- ,  vor- 
züglich, besonder  iprae-cipere,  vorwegnehmen) ,  re-lictW'^ 
zurückgelassen,  übrig  {re4inqiiere,  verlassen),  prö-miscuo-, 
gemeinschaftlich  (mücere,  mischen),  as-siduo-,  anhaltend, 
fleissig  (aS'Sid^re,   beisitzen,    sich   befleissigen),   und  re- 
-siduO'^  zurückgeblieben,  rückständig  (re-sid^re,  zurück- 
bleiben), per-pctuo-,  fortlaufend,  ununterbrochen  {petere, 
eilen,  erstreben),  suh-rigno-^  gewässert,  neben  dem  ein- 
fachen riguO',    gewässert,    wässernd  (rigäre,   benetzen). 
Sonst  sind  an  einfachen  Formen  noch  zu  nennen:  päs- 
cuO'^  zur  Weide  dienlich  (päscere,  weiden,  nähren),  no- 
cuO'^  schädlich,  neben  dem  häufigeren  in-noctw-,  unschäd- 
lich (zu  noc^re^  schaden),  und  vacuo-^  leer,  frei,  müssig 
(vacdre^  leer  sein).     Neben  einigen  dieser  letztaufgefuhr- 
ten  Formen  Hegen,   wie  wir  hier  noch  nebenher  hervor- 
heben dürfen,   vollere  Bildungen  auf  tro,  wie  neben  va- 
cuo-,  leer,  ein  vacfvo-,  leer,  müssig,'  neben  vocuo-^  schäd- 
lich, ein  gleichbedeutendes  nocho-,  neben  oben  genann- 
ten zusammengesetzten  Formen  wie  dS-ciduo-^  abfallend, 
das  einfache  cadho-,  von  selbst  abfallend,  und  auch  re- 


das  alte  Suffix  va  gebildet  wurden,  sondern 
spätere  Formverkürzung  hervorgingen  ans  Tol 
men  auf  /eo,  das  selbst  vielleicht  auf  ein  altes 
zurückweist,  wie  ganz  ähnlich  das  suffixale  üvc 
spiel  in  captito-,  gefangen,  auf  ein  altes  taojQ 
weiterhin  noch  die  Rede  sein  wird,  zurückleil 
Die  Anzahl  der  durch  altes  oa  gebildete 
tivischen  Bildungen  ist  nicht  sehr  gross,  an  i 
nennen  wir:  eguo-  =  iTtno-  (aus  einem  alten 
altindisch  d^ta-,  Pferd,  nervo- ,  Sehne,  Kraft 
ungeschlechtige  i'ftJ^o- (aus  v^^^o-),  Sehne,  Bai 
entspricht;  ferner  corvo-^  Rabe,  serto-^  Dien< 
Muttermal,  milvo-  (seltener  weiblich  wttea),  G 
acervo-,  Haufen,  das  mit  dem  altindischen  kar 
ausschütten,  zusammenzuhängen  scheint,  cläi 
Geschwulst,  Purpurstreif,  in  dem  aber  das  i 
nicht  suffixal  ist,  und  clfvo-,  Hügel,  Erhöhuj 
den  Zusammensetzungen  ac-cUm-  (neben  ao-c2i 
wärts  gehend,  ansteigend,  d^-cltm-^  abhängig 
'd/vi'^  abhängig,  den  suffixalen  Vocal  zu  i  j 
werden  liess.  Auch  clot-,  Bürger,  schliesst 
noch  hier  an.  Aus  dem  Griechischen  darf  n 
bereits  genannten  Formen  vielleicht  noch  anreil 
Glückseligkeit,  Wohlsein,  das  unmittelbar 
wohlbehalten,  zu  gehören  und  dann  also  seil 
Stelle  eines  alten  t>  zu  haben  scheint,   wie  ¥ 
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aus  altem  SXa$Fo-,  entstanden  vielleicht  bieher  gehört, 
und  ilfO',  Mitleid,  das  wie  wir  es  oben  schon  von  dem 
eben  so  lautenden  Adjectiv  aussprachen  möglicher  Weise 
aus  altem  slsFo-  hervorging. 

üngeschlechtige  Wörter,  die  wohl  hiehergestellt  wer- 
den dürfen,  sind  zunächst  im  Lateinischen  die  bereits 
früher  genannten  aeto-^  Lebenszeit,  Zeitdauer,  Ewigkeit, 
das  vereinzelt  auch  männlich  gebraucht  vorkömmt,  und 
ereO'^  eine  Hülsenfrucht;  ferner  das  als  Adjectiv  oben 
bereits  aufgeführte  arto-,  gepflügtes  Feld,  Ackerfeld, 
wrpo-,  Pflugkrümnmng,  vielleicht  seto-  =  sibo-^  Talg, 
und  oleo'^  Oel,  das  aus  altem  oUto-  hervorging,  wie  die 
entsprechenden  sXa$o-,  für  altes  sXa$Fo^^  und  das  gothi- 
sche  al^va-  zeigen.  Ausser  jenem  sXato-,  Oel,  gehört 
aus  dem  Griechischen  hieher  noch  das  dem  gleichbedeu- 
tenden nereo'  schon  oben  gegenübergestellte  pevQo-  (aus 
viqFo-),  Sehne,  Kraft. 

An  weiblichen  Bildungen,  in  denen  das  alte  Suffix 
va  noch  mehr  oder  weniger  deutlich  hervortritt,  bieten 
sich:  Silva  =  vlfj  (aus  vXFa),  Wald,  Holz,  valva-^  Thür- 
flügel,  volva,  tuha,  Bärmutter,  larva,  Gespenst,  Maske, 
uha,  Kolbenschilf,  calca,  Hirnschädel,  alvo,  Unterleib, 
mit  kurzvocaligem  Ausgang,  und  dann  mit  Schwächung 
des  alten  suffixalen  a  zu  i  pelm-^  Becken,  Schüssel,  dem 
wahrscheinlich  niXka^  Gefäss,  Melkfass,  das  aus  nilFa 
entstanden  sein  wird,  genau  entspricht,  neben  dem  aber 
auch  ein  in  seinem  Schlussvocal  genau  übereinstimmen- 
des nih-y  Becken  (wohl  für  nilFi-)^  angeführt  wird. 
Dann  gehören  hieher  vielleicht  auch  noch  sttva,  Pflug- 
sterz, der  Göttinnenname  Consiva^  Besäerinn,  data, 
Knotenstock,  Keule,  olha,  Oelbaum,  das  sich  an  das 
kurz  vorhin  genannte  oleo-  (aus  oUto-)^  Oel,  eng  an- 
schliesst;  möglicherweise  auch  noch  rdm-,  Heiserkeit, 
das  aber  doch  eher  aus  dem  schon  oben  aufgeführten 
rdco-,  heiser,  erst  abgeleitet  zu  sein  scheint,  und  üva, 
Traube,  aber  kaum  auch  malva,  Malve,  da  ihm  fMaXccxf^ 
entsprechend  gegenübersteht.  Aus  dem  Griechischen 
dürfen  hier  noch  angereiht  werden  da^i/,  Hals,  Bergrü- 
cken, dessen  Entstehung  aus  altem  deg  fä  durch  das  ent- 
sprechende altindische  grtca,  Hals,  Nacken,  erwiesen 
wird;  femer  x^Xij,  Galle,  das  höchstwahrscheinlich  aus 
XoXFfi  hervorging,  und  sich  unmittelbar  zum  gleichbedeu- 
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tenden  ungeschlecbtigeii  feU-  (ans  felU-j  feM-)  MDL 
In  xeUßfi,  Trinkbecher,  Opfersdiale,  und  ueiMfiif,  Unlsh 
kleid,  steht  das  innre  fl  vielleicht  fSr  altes  v  md  <b 
Wörter  gehören  dann  wohl  aach  hieher;  das  Ninlidi 
scheint  anch  der  Fall  zu  sein  mit  glAa,  Erdadiolhi 
Elümpchen,  und  herha,  grünes  Kraut,  deren  lefartan 
sich  vielleicht  unmittelbar  an  xXou,  xlöü  (sniilichat  fir 
XÜofA),  grünes  Kraut,  Gras,  anschliesst,  wShrend 
gW>a  im  Grunde  ganz  dasselbe  mit  dem  auch  weiU 
fimko-,  Erdscholle,  Erdkloss,  das  wdil  ans  fUXFm- 
vorging,  zu  sein  scheint. 


Dass  diejenigen  Nominalbildungen,  die  als  suffixaki 
Theil  ein  blosses,  u  zu  ergeben  scheinen  und  so  auf  da 
ersten  Blick  den  Eindruck  einer  besondem  Kinfiichhflit 
und  vielleicht  auch  deshalb  sehr  hohen  Altertlifimlidikat 
machen,  mit  denjenigen  bisher  behandelten  IKldungsi, 
in  deren  Suffixen  das  halbvocalische  v  ein  wesentUokn 
Element  ausmacht,  vielfeu^  einen  enceren  ZuBammeolmg 
zeigen,  ist  zum  Theil  schon  aus  aen  früheren  AusfiQh 
mngen  hervorgegangen.  So  wurde  bereits  oben  (Seite 
229J  bemerkt,  dass  die  Nominative  ^ow,  Knie,  and  iiqfh 
BalKen,  Speer,  in  ihren  Casusformen  auf  alte  GTandfe^ 
men  yovfax-  und  dögFcn-  hinweisen,  die  ganz  gewis 
nicht  aus  jenen  kürzeren  Nominativfonnen  sich  entwi- 
ckelten, während  vielmehr  ein  altes  /"oVf of^  im  GrieeUr 
sehen  sehr  leicht  zu  yorv  werden  konnte,  da  der  Grie» 
che  ein  altes  auslautendes  t  so  wie  so  nicht  festhaha 
konnte,  die  alte  Silbe  va  aber,  wie  wir  es  schon  hei 
der  Betrachtung  der  Laute  bemerkten,  auch  sonst  ii 
unsem  Sprachen  nicht  selten  zu  blossem  u  znsammoh 
schmolz.  In  entsprechenden  ungeschlechtigen  Bildungei 
des  Lateins ,  wie  dem  hier  genau  entsprechenden  «arf 
im  Nominativ,  weist  der  gedehnte  Vocal  wohl  nocli  deo^ 
lieh  auf  eine  vorausgehende  vollere  Form ,  während  ia 
altindischen  jSnu- ,  Knie ,  bereits  Benfey  in  der  iunen 
Yocaldehnung  die  Nachwirkung  der  alten  PoeitionsUngB 
eines  zunächst  hier  zu  Grunde  liegenden  jdnva^  erkamt 
^liat.    Ganz  wie  jenem  r^rv.  Knie,  ein  altindisohes  jSmk 
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steht  ein  altindisches  dffrUy  Holzstück,  dem  Söqv,  Balken, 
Speer,  gegenüber.  Ans  dem  Altindischen  kann  in  Bezug 
auf  die  oben  bezeichneten  Berührungen  hier  noch  ge- 
nannt werden  aräru-^  unfreundlich,  unhold,  neben  dem 
gleichbedeutenden  aramdw^;  femer  ctÄJtfti-,  kundig,  wohl- 
bedacht, neben  den  gleichbedeutenden  bereits  friiher  ge- 
nannten cikitvän-  und  cikitvli'^  und  d-dägu-,  nicht  ge- 
bend, unfromm,  neben  dem  schon  Seite  226  genannten 
dägvdnt',  gebend,  darbringend.  Dann  weisen  wir  hier 
noch  auf  das  schon  Seite  243  aus  dem  Vergleich  yon 
grU'^  Kranich,  mit  dem  gleichbedeutenden  y^gavo-  ge- 
folgerte garvant'y  so  wie  die  auch  schon  im  Früheren 
(Seite  88)  mit  dem  altindischen  bhrü  =  d^gi-.  Braue, 
zusammengestellten  front-,  Stirn,  und  das  idtbaktrische 
brvand'^  Augenbraue. 

Die  nächste  Vorstufe  der  Bildungen  durch  blosses 
u  werden  allerdings  immer  nur  solche  auf  va  bilden 
oder  auch  mit  geschwächtem  Vocal  auf  vi,  wie  derglei- 
chen namentlich  auch  im  Lateinischen  yorkommen.  Mög- 
licherweise darf  man  nävi-,  SchiflF,  hieherziehen,  dem 
altindischen  nSv-  oder  vau-  und  dem  griechischen  Voc- 
oder yav-  gegenüber,  in  denen  aber  das  v  doch  wohl 
eher  wurzelhaft  ist.  Dann  sind  hier  aber  insbesondere 
noch  mehrere  adjectivisclTe  Formen  zu  nennen,  die  sich 
in  der  angedeuteten  Weise  gegenüberstehen,  wie  ßgccxV' 
=  h7'evi-  (aus  hregvi')^  kurz,  altindisch  guru^  =  ßagv^ 
=  gravi"  (aus  gnrm-),  schwer,  altindisch  laghur,  leicht, 
=  iXaxv-y  klein,  kurz,  =  levi-  (aus  legt>i-),  leicht,  alt- 
indisch svddü'  =  lydv-,  alt  ftjdv  =  SDäei-  (aus  svddm-), 
süss,  nax^'  =  pingui-,  fett,  feist.  Neben  den  schon 
früher  (Seite  246)  genannten  zavao-,  alt  xavaFo-,  ge- 
streckt, ausgedehnt,  mager  =  tenui-,  dünn,  mager,  be- 
gegnet ein  kürzeres  favt^-  in  griechischen  Zusammenset- 
zungen, wie  Tavv-yXoiacfO' ,  mit  langgestreckter  Zunge, 
tapv-TnsQO' ,  mit  langgestreckten  Flügeln.  In  derselben 
Hinsicht  kann  ferner  noch  genannt  werden  noXv-^  viel, 
neben  dem  gleichbedeutenden  noXXö-  (aus  noXfö-),  und 
ganz  ebenso  ngäv-,  sanft,  milde,  neben  ngäo-  (aus 
nqäFo-);  aus  dem  Altindischen:  rhhü-  =  fbJwa-y  ge- 
schickt, kunstfertig;  ferner  dhanü-,  Bogen,  neben  den 
gleichbedeutenden  dhdnta-  und  den  auch  schon  genann- 
ten dhdntan-  und  dhdntis-  (zunächst  für  dhanvas-).     In 
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:r  !-r:r:;-:L£rr:T  F-:rz.  kTnu^n  hier  dam 
j-ri  1:  Trrr'.rr  die  iltir.<iiscl:€]i  iö««»- 
:-.  K  ry-r.  rrr>:ii,  r»:/ii£.*-  neb^n  t^pur, 
-.  r  .-  r.ri-ei.  j'-:<-.  T:iiid.  -TjrM^.  Leben 
r'rL  -y«-.  irb^LÜs.  lebendiEä  Wesen,  die 
'■-  i-^'r.-rL  r«..! '--.  SrammTater  der  Mah 
L"s>:r.;-':.TL  y».  *-  n^b^n  ptnus-,  Mund- 
:-:::rl.  i'-rrLer  rj--  «- Ltbtn  *j/t<M*^i-.  Hühk 
-::.  «ia-  ^lei^il^^l-r-ittLOe  cnio^-  als  etn 
'.:-::i:.  irL  T^ell^i'.L:  jzanz  zenan  überein- 
.t:.:..:-.L  li^rt  .T«ii-.  Het-rde.  neben  den 
ä*.-.::.  :>':.:-  .'."'-.  T:.:rr.  V:-:L.  ir.i  neben  den  bereits 
::  :'.^r  ^^viV:  I  ■:  ar.j-r'.'r.rt'^L  lateiniKhen  />ecw^- und 
/**::<'/-.  V>.:. .  k!-::r.-r^  Vieh,  .iie  in  alter  Zeit  auch  an 
k  .:zvr--s  ;•'?<-  zur  v.itr-  :.:ib-r:i.  Mi:  dem  Nebeneisas- 
•irrr.rTi-'vhf-rj  v-.n  y-'^'/'/-  i:rji  r-^:'/-.  Vieh,  stimmt  das  der 
v^r'rir.ztl-.-r.  -Aoir/i:  l'.vr.  v»rÄi<J-  und  des  gewöhnlichen 
.>r/.i-,  ■Af-:r/.i.:L.  ciLz  ü Heroin. 

A>— r  bereits  r.arLLait  p-i-maohten  Berührungen  tob 
Grur.'iioriLen  am  v  mi:  noch  volleren  auf  w.  wie  in  den 
altir.'ii'j'^Lon  '//i'//«/-  =r  iZA*;i  r<iii-.  Rogen,  nennen  wir 
noch  f\\f'  ftliir.'li*' Len  (Inil'i-  =  flnihran-.  beleidigend. 
\r:^'\.''A\z^T'A.  h\i\ii  flürron  aus  ilem  Lateinischen  in 
iii;ri!:::.»:r  IV-zivi.uM'  hior  ^«>L1  erwähnt  werden  /acw-. 
iVh  iitr.i*-.  Wrir.r.e.  S*e.  mhA  l.i'-.üvrt.  Vertiefung.  Weiher. 
di»>  uri^-^-f-Lr  fb^nso  nvbr?n  f-ir.arider  hegen  wie  Vacum, 
<f'lttiLn  (kr  Mii--e.  und  t'i'.H:".  leer.  frei.  Schon  Seite 
T'j  i-t  an-:r»;fjlin  wonlen  ur.d  tlari  hier  wieder  in  der 
Kiirze  hervurcr^hoben  werden,  dass  im  Griechischen  ne 
bt-n  adjer  tivi-idi»  n  riruiidiVinnen  auf  r  sehr  gewöhnlich 
Verbalü.riijf-n  auf  ivur  herL't-Len.  das  nicht  anders  ent- 
stMiideii  -jeiri  kann,  als  au«»  tr-;^«*'  und  auf  vollere  Ad- 
jf'ctivlonueii  auf  iv  noch  deutlich  hinweist,  wie  r^dtvHV. 
<n>>  njachen,  auf  ^div-  nelj^n  /<Ji-,  >üss.  vSxvy^iy,  an- 
treiben, auf  üjxi'y-  neben  &Jxr',  srhnell.  und  ähnliches 
niehr.  Arn  deutlirh-tt  n  be>t:itigt  wurden  diese  alten 
Formen  auf  vv  iimh  duirh  die  homerische  SuperlaiiT- 
l'oim  ii>iVi«r«.  am  (ienMlite>ten.  neben  i/Zi'-,  gerade, 
gerecht;  auch  durch  ^unvifa,  ein  Wenig,  kurze  Zeit. 
neben  flem  zum  Iiei>piel  auch  aus  minucn: ,  vermindern, 
zu  folgernde  .wut-,  wenig,  gering.  In  die  Reihe  jener 
Verba  aul  m«v  gehört  auch   xai^kvvekv,    schön  machen. 
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sdimücken,  neben  xäXö^^  schön,  wodurch  die  Benfeysche 
Dentung  der  letzgenannten  Form  aus  altem  xakFd-  und 
seine  Zusammenstellung  mit  dem  altindischen  cSru-y  an- 
genehm, lieblich,  schön,  auf  die  wir  schon  Seite  78  hin- 
wiesen, noch  besonders  gestützt  wird.  Dann  dürfen  wir 
aber  bezüglich  der  Berührungen  der  Grundformen  auf  u 
mit  volleren  des  Nasals  noch  theilhafben  in  ganz  ähnli- 
cher Weise,  wie  wir  es  schon  Seite  165  bei  den  Grund- 
formen auf  t  und  Seite  150  und  151  bei  denen  auf  a 
konnten ,  noch  auf  ihre  Flexion  im  Altindischen  hinwei- 
sen, die  vielfach  vor  den  eigentlichen  Casuszeichen  nach 
dem  u  wieder  den  Nasal  zeigt.     So   bildet  das  alte  un- 

Seschlechtige  pdgu-,  Vieh,  den  Instrumental  pd^unä, 
urch  Vieh,  den  Genetiv  pdgunas,  des  Viehs,  den  Dativ 
pdgunai,  dem  Vieh,  den  Locativ  ^df tint ,  im  Vieh,  den 
pluralen  Nominativ  pägüni,  Thiere,  und  Genetiv  pagü- 
ndm,  der  Thiere ;  und  ganz  ähnlich  das  männliche  sünü-^ 
Sohn,  den  Instrumental  sünüvä,  durch  den  Sohn,  und 
den  Pluralgenetiv  sünündm,  der  Söhne,  und  noch  zum 
Beispiel  das  weibliche  hhrü-,  Augenbraue,  den  Pluralge- 
netiv bhruvam  oder  hhrünfim,  der  Augenbrauen,  in  wel- 
chen Fällen  allen  unmöglich,  wie  doch  gewöhnlich  ge- 
schieht, von  der  ganz  willkührlichen  Einschiebung  des 
Nasals  die  Rede  sein  kann,  sondern  wohl  nur  von  der 
Bewahrung  des  Nasals  aus  älteren  volleren  Formen. 

Ehe  wir  zu  weiterer  Betrachtung  der  Bildungen, 
die  ein  suffixales  u  abzulösen  erlauben,  aber  im  Allge- 
meinen doch  durchaus  wahrscheinlich  machen,  dass  sie 
auf  ursprünglich  vollere  Formen  zurückkommen,  überge- 
hen, wollen  wir  noch  kurz  erwähnen,  dass  ein  altes  suf- 
fixales f>  bisweilen  auch  ganz  spurlos  abgefallen  zu  sein 
scheint  oder  auch  ist.  So  in  feil-,  Galle,  das  höchst- 
wahrscheinlich aus  felli-,  noch  älterem  feUi-,  hervorging, 
dann  also  in  dem  II  noch  eine  Spur  des  alten  t?  hat, 
und  das  wir  schon  Seite  250  unmittelbar  zu  dem  gleich- 
bedeutenden xoXfi  (wahrscheinlich  aus  xolf^)  stellten; 
und  ganz  ähnlich  wahrscheinlich  auch  in  mell-^  Honig, 
für  melli',  melvi- ,  das  wohl  unmittelbar  zu  dem  gleich- 
bedeutenden schon  Seite  229  als  vermuthlich  aus  altem 
IkiXFix-^  entstanden  angegebenen  fiihz-  gehört.  Mögli- 
cher Weise  schliesst  sich  ^iv-^  Sandhügel,  Düne,  eng  an 
das   altindische  dhdnn-,    Sandbank,   Insel,    das  auf  ein 


fast  alle  schon  in  der  homerischen  Spr 
Theil  Yon  ihnen  ist  bereits  oben  (Seite  2 
nämlich  ßa^ii-^  schwer,  ilaiv-j  klein,  kun 
9,  116  und  10,  509  in  der  weiblichen  I 
Fffdv-,  süss,  ir^v-y  gerade,  gerecht,  das  ] 
aus  der  Wurzel  i,  gehn,heryorgegangenen  altii 
gehend,  stellt,  wornach  also  sein  i^  auc 
würde,  Tra^i;-,  fett,  feist,  dick,  noXv-,  vi 
Zusammensetzungen  vorkommende  «aw;-, 
und  die  nachhomerischen  ßgaxvs  kurz,  und 
milde;  dazu  kommen  an  weiteren  homer 
noch  alnv'j  hochragend,  steil,  ßa&v-,  tief, 
sam,  schwerfallig,  dem  bardo-,  Stumpfsinn] 
anzuschliessen  scheint,  ßqix^v-,  schwer,  yXv 
das  gleichbedeutende  dulci-  gegenüberstehl 
behaart,  nebst  dfjKpi'daav-j  ringsum  zol 
Lateinischen  denso-,  dicht,  entspricht,  dQi(A\ 
scharf,  heftig,  svqv-,  weit,  das  ein  gleichbc 
indisches  uru-  (aus  varü-)  zur  Seite  hat, 
gut,  edel,  das  nach  Benfey  dem  altindisch 
genau  entspricht,  x^afiv-,  häufig  (im  mäi 
T^afiiFsg  Ilias  11,  552,  und  in  der  weiblic 
fj^ta-  Ilias  1,  52;  12,  278;  287  und  18, 
muthig,  tapfer,  das  man  unmittelbar  zu 
dhrshü-,  geschickt,  stellen  darf,  x^Gfwf-,  kr 
ser  Aar/,  gothisches  hardu-,  genau  entspri( 

tönend.   <J3?i;-.  snliÄrf    dnrrhdriTiP'fiTid.   frlar 
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L  9  das  im  LateiniBclien  als  einfaches  Wort  nur  im 
a»:s:^tiy  dcior-,  schneller,  lebendig  blieb.  Dazu 
t^  noch  t^lv-^  das  nur  m  der  Zusammensetzung  «17- 
c» —  auftritt,  die  Dias  3,  175;  5,  153;  9,  143;  285; 
Odyssee  4,  11  und  16,  19  Söhnen  oder  Töchtern 
."^ort  gegeben  wird  und  Ilias  13,  470  selbststän- 
'^hl  mit  der  Bedeutung  »Sohn,  Knabe,«  auftritt. 
Im.^  iesst  sich  jenes  t^lv-  wohl  am  Nächsten  an  das 
IL^che  iänva-j  leiblich,  selbsterzeugt,  womach  fOr 
Y'^'MO'  sich  auch  »selbsterzeugt,  leiblich«  als  Bedeu- 
^:xrgeben  würde,  die  weiter  auch  noch  bestätigt  wird 
b^  <^e  altindischen  Zusammensetzungen  tanu-ja-  oder 
^^^-,  Sohn,  und  tanu-jä-  oder  tanü-jS-,  Tochter,  mit 
'r  oder  tanü-,  Leib,  Körper,  Person,  Selbst,  als  er- 
\  ^3-Jiede,  wie  ganz  ähnlich  auch  ein  altindisches  dt- 
^fl"»  selbsterzeugt,  Sohn,  auftritt.    Vielleicht  darf  man 

*  '^V^Mf^r^TO-,  leiblich,  auch  das  noch  unverständliche 
^^^^  des  Meeres  {äXg  lUas  1,  316;  327;  24,  752; 
»^ee  1,  72;  5,  52;  6,  226;  8,  49;  10,  179;  &dkaaaa 
»  I4,  204;  nöptog  II.  15,  27;  Odyssee  2,  370;  5,84; 
!   IÖ8;  7,  79;    13,  419;    17,  289)   und    des   Aethers 

*  ^3,  ^25),  dtQvyero-,  als  ZusammensetzuDg  mit  dvgv- 
'i^tem  Gliede  auffassen.  An  nachhomerischen  Ad- 
'^^?    bietet  sich   noch  evO^v-^    gerade,   sogleich,    das 

^^nfey  Ton  dem  bereits  oben  genannten  icAv-,  ge- 
■JSox-echt,  im  Grunde  gar  nicht  verschieden  ist.  Es 
•■^On  im  Vorhergebenden  gezeigt  worden,  wie  den 
^^ohen  Adjectiven  auf  v  im  Lateinischen  zum  Theil 
^^^llere  Formen  auf  vi  gegenüberstehen,  wie  breci- 
**-^^'-,  kurz,  zum  Theil  welche  auf  einfaches  0  also 
^^*  wie  densO'  =.  ddav-,  dicht,  vereinzelt  auch  sol- 
^^    i,  wie  dulci'  =  yXvxv-,  süss ;  adjectivische  For- 

^^  ^  M  aber,  wie  man  sie  den  griechischen  auf  v  ge- 
^^^    zunächst  hätte   erwarten    mögen ,   giebt   es   im 

^^chen    auffallender  Weise   gar   keine   mehr,    wie 
^Xim   Beispiel    auch  im   Gothischen  die   Adjectiv- 
^^    auf  u  gar  sehr  beeinträchtigt  sind. 

^Xter   den   substantivischen  Bildimgen   auf  altes  u 
/*^Xjr  die  weiblichen  im  Griechischen  etwas  zahlrei- 

*  im  Allgemeinen   sind  ihrer   aber  doch  nicht  sehr 
-An  männlichen  Bildungen  zunächst  bietet  die  ho- 

"^^^e  Sprache:  n^x^-.  Arm,  Ellenbogen  =  altind.  t^'Au-, 
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Arm,  niUK9^  =  altindisch  parofA-  oder  pmrfSr^  kd^ 
mdjV'  (nur  Ilias  23,  598)  =  äürnfp-  (mir  Iliis  S,  14% 


Aehre,  vim-,  Leichnam,  Todter,  It^v-,  Fiadi,  und  ^tf^ 
Fossbank,  Bank,  in  wdchem  letzteren  aber  das  r  elni 
Zweifel  auch  suffixal  ist.  Nachhomeriaoh  rind  mMh 
nQinßv-,  Alter,  Gesandter,  das  aber  aucii  maamt  dant 
unzweifelhaft  noch  andre  suffixale  Elemente  entUtt^ 
ndrSv^,  Obergewand,  das  ein  entlelmtes  Wort  n  tai 
scheint,  und  die  bei  Herodot  (4,  192)  begegnenden  TUflr 
benennnngen  ßögv^,  Cqv-  und  dinv-,  in  wdchem  letrt»- 
ren  aber  auch  wohl  das  %  suffixal  ist.  Das  TintniniiBfa 
bietet  an  zuzufügenden  männlidien  Formen  ausser  da 
bereits  genannten  lacu-,  Behältniss,  Wanne,  See,  jMs-i 
Vieh  (auch  ungeschlechtig),  spectf-,*  Höhle,  Orotte,  paNh 
Mundvorrath,  Lebensmittel,  und  auch  gru- ^  Ifi^iA^ 
noch  gradu'j  Schritt,  Stufe  (zu  gradi^  schreiten),  ts^peAh, 
Angriff,  Eifer  (zu  petere,  eilen,  erstreben),  sinu^,  WSt 
bung,  Krümmung,  Busen,  algu-  (neben  algo^)^  KUta^ 
eurru-,  Wagen  (zu  currere,  laufen),  orctf-  oder  argfs-, 
Bogen,  lücH-,  Licht. 

Von  den  durch  das  Suffix  u  gebildeten  nngesdiledi- 
tigen  Wörtern  sind  nmv-,  Heerde  ^s  pecu-,  Vieh,  unl 
dÖQv-,  Holzstück,  Speer,  und  yorv-.  Knie,  welchem  leb- 
teren  das  gleichbedeutende  getm-  genau  entspricht,  nebit 
ihren  alten  Nebenformen  dogFcn-  und  y6yFai^  beroti 
im  Vorausgehenden  namhaft  gemacht,  und  ebenso  schon 
Seite  216,  da  es  auch  suffixales  q  enthält,  das  grie^ 
sehe  dduQV'y  Tbräne,  neben  dem  auch  ein  yolleres  dr- 
»Qvo-j  auftritt.  Dazu  kommen  dann  noch  /ui^N^  s=  alt- 
indisch fnädhu",  berauschendes  Getränk,  unser  Jfettk 
und  fAtoXthj  eine  schwarzwurzlige  weissblüthige  Blaue 
(nur  Odyssee  10,  305),  und  aus  der  nachhomeriMhei 
Sprache  noch  ylaq^v-^  Höhle,  Grotte.  Aus  dem  LateiDi- 
schen  schliessen  sich  ausser  den  bereits  genannten  getm^ 
Knie,  und  ^^cti-,  Vieh,  die  auch  männlichgeschleditiK 
vorkommen,  noch  an  t;eru-,  Spiess,  comu-,  Hom,  in  dsB 
aber  das  n  auch  suffixal  ist ,  und  gelu-^  Kälte ,  Eis ,  du 
aber  auch  männlich  vorkömmt  und  auch  ohne  suffixales 
u  als  gelo'j  in  welcher  Form  es  genau  dem  altindisduD 
jala-,  Wasser,  Kälte,   entspricht. 

Die  weiblichen  Bildungen  nennen  wir  zuletrt;  die 
homerische  Sprache  bietet  ausser  dem  schon  oben  (Seite 
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251)  genannten  d(pQi,  Augenbraue,  noch  r^pv-  ==  altin- 
disch hdnu'  (auch  männlich),  Kinnbacken,  ylJQV-,  Stimme, 
Ruf  (nur  Ilias  4,  437 ;  zum  altindischen  grnati,  er  ruft), 
YQfiv-  (Odyssee  2,  377;  7,8;  18,185;  19,  353;361;386; 
467;  503;  22,  395;  433;  481 ;  495;  23,  1;  292  und 24,  211) 
und  zusammengezogen  y^iyv-  (Odyssee  19,  346 ;  383;  22, 41 1 
und  24,  389),  alte  Frau  (zu  yiqovt-^  Greis),  dqv-,  Eiche, 
das  sich  an  das  altindische  ddru-^  Holzstück  =  dögv-, 
Baumstamm,  Speer,  anschliesst,  Fltv-  (äolisch  ßtw-'), 
Radkranz  (Ilias  4,  486  und  5,  724),  id^-,  gerade  Rich- 
tung, Streben,  das  zu  dem  oben  genannten  Adjectiv  i&v-, 
gerade,  unmittelbar  zugehört,  und  dann  also  vielleicht 
auch  suffixales  S-  enthält,  IXi-,  Schlamm,  Morast  (nur 
Rias  21,  318),  mit  gedehntem  D,  ijv-,  die  Weichen, 
xTxv-,  Kraft  (nur  Odyssee  11,  393),  das  aber  wahrschein- 
lich eine  altreduplicirte  Form  ist  und  dann  ein  wurzel- 
haftes V  enthält,  v^dif-,  Bauchhöhle,  Magen,  Mutterleib, 
öi^v-,  Jammer,  Elend,  Noth,  wenn  es  wirklich  mit  hic- 
her  gestellt  werden  darf,  nivv-,  Fichte,  und  nXfjd^v-j 
Menge,  Volksmenge  (zu  nX^&eiV,  sich  füllen).  Vielleicht 
gehört  hieher  ganz  wie  das  oben  genannte  yQfiv-,  alte 
Frau,  auch  noch  vriv-  (zunächst  für  vrif-),  Schiflf,  das 
mit  dem  bereits  früher  genannten  altindischen  nav-  oder 
nlju-  und  dem  noch  volleren  lateinischen  nävi-  genau 
übereinstimmt  und  möglicher  Weise  zunächst  an  das  alt- 
indische snä^  sich  waschen,  und  die  damit  übereinstim- 
menden väp  =  ndre,  fliessen,  schwimmen,  sich  anschliesst. 
In  äxXv-,  Finstemiss,  Todesnacht,  syx^Xv-j  Aal,  und  /Jo- 
r^t;-j  Traube  (nur  Ilias  18,  562),  sind  auch  ausser  dem  v  noch 
andre  suffixale  Elemente  enthalten.  Nachhomerisch  sind 
noch:  aQxv-^  Jagdnetz,  Fallstrick,  Gefahr,  iyyv-j  Knie- 
kehle, für  das  bei  Homer  (nur  Ilias  13,  212)  das  vollere 
lyvvt^  vorkömmt,  laxv- ,  Kraft,  das  nebst  Icxstv ^  halten, 
zum  altindischen  sah,  stark  sein,  aushalten,  gehört,  xdy^ 
XQV-  oder  xdxQV-,  geröstete  Gerste,  in  dem  aber  das  q 
auch  suffixal  ist,  hypv-,  Rauch,  Qualm,  mit  ohne  Zwei- 
fel auch  suffixalem  Vy  daqi-,  Hüfte,  und  x^At;-,  Schild- 
kröte, Gewölbe.  Aus  dem  Lateinischen  sind  an  weibli- 
chen Bildungen  noch  zuzufügen:  acu-,  Nadel,  aww-,  alte 
Frau,  colli-  (neben  colo-),  Spinnrocken,  domu-  (neben 
domo-\  Haus,  idu-  (in  der  Mehrzahl),  die  mittleren  Tage 
des  Monats,  lauru-  (neben  lauro-)^  Lorbeerbaum,  worin 
IL  17 
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aber  ohne  Zweifel  das  r  auch  mit  zum  Suffix  gehört, 
manu-,  Hand,  manu-,  Menge,  Schaar,  das  sich  möglicher 
Weise  ans  gothische  managok-f  viel,  anschliesst,  jrfmt- 
(neben  plno-),  Fichte,  mit  wohl  auch  suffixalem  n,  quercihf 
Eiche,  tribu-^  Abtheilung,  Volksabtheilung ,  und  num-y 
Schwiegertochter,  das  von  den  gleichbedeutenden  uiid 
sonst  genau  entsprechenden  wo-  und  dem  altindiBolieD 
snusM'  durch  sein  Suffix  also  verschieden  ist. 

Nradu  Mf  §v. 

Eine  hier  am  Besten  anzureihende  dem  Griechiacheii 
ganz  eigenthümliche  Bildung  ist  die  der  ziemlich  zahlrei* 
chen  Nomina  auf  ev,  die  nur  im  männlichen  Geschleckt 
auftreten  und  grösstentheils  Handelnde  bezeichnen.  & 
schliessen  sich  mehrfach  eng  an  nebenliegende  Verbalfor 
men  an  und  scheinen  so  wirkliche  Wurzelnomina  nadi 
unserer  Bezeichnung  zu  sein.  Zum  Theil  sind  sie  indess 
auch  ganz  unverkennbar  abgeleitete  Bildungen,  wie  die 
homerischen  irrnfv-,  Rosselenker  (von  Inno-,  Pferd),  if- 
QBv-j  Opferpriester,  Priester  (von  W^ J-,  Opfer),  xßQOfUP-, 
Töpfer  (von  niquiio-^  Thon,  Thongefass),  FonUfi-^  Hans* 
genoss,  Diener  (von  FqUo-,  Haus),  noQ&fAsv-,  FährmanD 
(zu  noQ&(AÖ',  Meerenge),  tganeitv-j  zum  Tisch  gehörig 
{fgccneta,  Tisch),  xa^**v-,  Erzarbeiter  (^aixö-,  Erz),  dqtfh 
%€%',  Vornehmer  {äQiaw-,  der  beste,  der  edelste) , /}»- 
f'ev'j  rindsledemer  Riemen  (zu  ßof-^  Rind),  dopcnuv-^ 
Rohrgebüsch  (dcVcrx-,  Rohr),  und  andre.  Man  darf  des- 
halb wohl  fragen,  ob  nicht  vielleicht  auch  alle  Nominal- 
formen  aui  ev  abgeleitete  sind  und  ihr  mehrfach  enger 
Anschluss  an  Verbalformen  nur  ein  scheinbarer  ist,  üb»- 
all  noch  eine  vermittelnde  Nomiualform  doch  erst  da- 
zwischen lag.  So  scheint  toxsv;  Vater,  wohl  unmittel- 
bar zur  Wurzel  tfx,  erzeugen,  zu  gehören,  schliesst  sich 
aber  doch  vielleicht  zunächst  erst  an  das  aus  der  ge- 
nannten Wurzel  entsprungene  tJxo-,  Geburt,  und  ebenso 
gehört  vielleicht  ifovev-,  Mörder,  zunächst  zu  qivfh. 
Mord  (von  der  Wurzel  y«*',  tödten),  und  nofATisv--,  Be- 
gleiter, zunächst  zum  gleichbedeutenden  nofmo*,  und 
^vi'OX€V',  Wagenlenker,  vielleicht  zunächst  zum  gleich- 
bedeutenden ^vl'Oxo-,  und  anderes  ähnlich.  Vorlaufig 
mögen  indess  dei*  hergebrachten  Auffassung  gemäss  aBe 
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die  Nomina  auf  $v,  deren  Charakter  als  abgeleiteter 
nicht  eben  ganz  deutlich  ist,  noch  hier  in  derBeihe  der 
Wurzelnomina  betrachtet  werden.* 

Was  nun  aber  das  Suffix  ev  selbst  anbetrifft,  so 
hält  Bopp  im  dritten  Theil  seiner  yergleichenden  Gram- 
matik (Seite  416)  für  möglich,  dass  es,  während  er  es 
früher  als  einfach  durch  Gunirung  oder  Vocalverstärkung 
aus  zu  Grunde  liegendem  u  entstanden  angesehen  habe, 
durch  Umstellung  aus  altem  va  entstanden  sei  oder  auch, 
dass  das  v  darin  aus  altem  va  durch  Zusammenziehung 
entstanden  und  das  e  als  Bindevocal,  wie  es  heisst,  auf- 
zufassen sei,  aber  doch  für  das  Wahrscheinlichste,  dass 
es  genau  dem  altindischen  Suffix  yu  entspreche,  wie  es 
als  Nomina  unmittelbar  aus  Wurzeln  bildend  nach  Ben- 
fej  (§.  418)  nur  vorkömmt  in  dasyü-  (alt  däsyu-),  Dieb, 
yajyü'  (alt  ydjyu-),  Opferer,  gundhyü-,  Feuer,  eigentlich 
»reinigendes«,  manyü-y  Zorn,  Kummer,  janyü-,  Geburt, 
Geschöpf,  und  bhujyü-y  Essen.  Indessen  wenn  man  nach 
der  angeführten  Erklärung  auch  vielleicht  in  Nominati- 
ven, wie  (fovsvq^  Mörder,  das  sv  als  dem  alten  yu  ent» 
sprechend  zunächst  aus  ir,  einer  durchaus  ungriechischen 
Lautfolge,  entstanden  ansehen  möchte,  so  ist  doch  rein 
unmöglich  in  zugehörigen  Casusformen ,  die  bei  Homer 
stets  langen  Vocal  zeigen,  wie  (pov^Tog,  des  Mörders 
(Uias  18,  335),  nun  auch  das  fj  auf  ein  altes  halbvoca- 
lisches  ;  zurückzubringen.  Für  ganz  unmöglich  halten  wir 
jenen  Zusammenhang  indess  doch  nicht,  dann  aber  nur 
in  der  Weise,  dass  das  altindische  yu  zunächst  für  iv 
eingetreten  sein  könnte  und  das  aus  noch  älterem  iva 
verkürzt,  also  zum  Beispiel  däsyu- ,  Dieb,  aus  däsiv-, 
dd^iva-.  Darin  könnte  das  i  sehr  wohl  aus  altem  a 
(und  insoweit  würden  sich  gothische  Pluralformen  wie 
sunjtis,  Söhne,  das  dem  altindischen  sündvas  gegenüber- 
steht, in  Bezug  auf  das  Lautverhältniss  genau  verglei- 
chen lassen)  und  noch  vollerem  ä  durch  Schwächung 
entstanden  sein,  und  es  würde  dann  also  in  einem  yo- 
P6vg,  Mörder,  das  €  nicht  an  der  Stelle  eines  alten  i, 
sondern  an  der  eines  a,  und  im  Genetiv  (fop^Fog-,  des 
Mörders,  das  tj  an  Stelle  eines  alten  ä  stehen,  wie  wir 
es  auch  sonst  überall  finden.  Das  von  Bopp  schon  ver- 
glichene gothische  laswa-,  schwach  mur  Korinther  2, 
10,  10  und  1,  12,  22;  an  letzterer  Stelle  im  Superlativ 
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huitigtor),  wurde  darnach  andi  siiir  voU 
zngebdren  können. 

Besonders  belehrend  fnr  die  Bildmig  i 
anf  nf  ist  offenbar  ßaa^itv-,  König,  das 
iwch  in  der  Bildung  aDer  Otsus  und 
gen  dnrdiaus  ihnen  anschliesst,  wenn  o 
den  entstanden  ist.  Es  ist  namlidi  nicht  C 
dass  es  zunächst  »ToUduhrend«  bedeutet, 
wie  unser  Herjfog,  und  eine  Zusanunc 
rinem  alten  ßaa^,  führend  (zu  ß^aagiep.  wir  i 
brachten,  Ilias  11,  756,  und  ähnlichen  Fonnen]«  te)^ 
eben  Bildungen  spater  bei  den  Zusammensetsanmi  nodi 
manche  zu  Tage  treten  werden,  und  aus  läd-^  m  iMFi-^ 
Volk.  Das  ev  selbst  also  darin  ist  aus  einem  alten  Af«, 
zunächst  aber  wohl  a^o,  verkürzt  und  902  ebensOf 
rweifeln  wir  nicht,  war  es  auch  bei  allen  fibrigen  Bil- 
dungen auf  fv  der  Fall.  Im  Altindischen  giebt  es  offm- 
bar  keine  ganz  ähnliche  Bildungen  ausser  dem  etwa  Ter- 
gleichbaren  prthavT  oder  prihivi,  die  Erde,  das  eigentiidi 
»die  Breite«  ausdrückt  und  eine  weibliche  Nebenform  zu 
prihü-f  breit,  ist.  Vergleichen  lassen  sich  aber  €isw% 
sonst  noch  aus  dem  Altindischen  angavar^  getrocknete 
Frucht,  und  hhandava-,  Stück,  so  wie  femer  aucb  woU 
M^itdnt-  neben  dem  schon  Seite  226  genannten  d^f* 
vdnt'f  gebend,  darbringend.  Wegen  des  gleichen  Aus- 
gangs mag  hier  auch  noch  der  Gottesname  2kiiq  ge^ 
nannte  sein,  der  dem  altindiscben  dySus,  Himmel,  genas 
entspricht,  das  vielleicht  auf  eine  uralte  Gnmdfom 
dyttta-  oder  auch  dyäta-  hinweist. 

In  der  homerischen  Sprache  begegnen  an  Bildungoi 
auf  Bv,  die  man  vielleicht  für  Wurzelnomina  halten  dar^ 
die  folgenden  zum  Theil  schon  oben  erwähnten:  Jn-tr 
qmfv^,  Verhinderer,  Vereitler  (nur  Dias  8,  361;  oder  zu- 
nächst zu  iqiüi^,  das  Zurückweichen?),  ti^^-ox'Bv-,  Zügei- 
halter,  Wagenlenker,  und  ixfv-,  Halter,  Riemen,  Riegd, 
(zu  ixHy,  halten),  ^mqomv-,  Betrüger,  Verführer,  Pt- 
j»ftJ-,  Hirt  (zu  viiifiv,  weiden),  oigsv-,  Maulthier,  oi^ 
(nur  Ilias  10,  84),  Nebenform  zu  ofqo-,  Aufseher,  Wäch- 
ter, 7io(knBfi^,  Begleiter,  Führer  (nifAneiP,  begleiten,  aes- 
den),  toKw-,  Erzeuger  (zu  tIku$p,  erzeugen),  y>oycv;  MS^ 
der,  nebst  ncttQo-ffoyfv  - ,  Vatermörder  (zu  nsg^i^ftv  tod- 
ten),  9)0^-,  Träger  (nur  Ilias  18,  566),  und  df^^f- 
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Qsv-,  doppelhenkliges  Gefäss  (zu  (fiqsiv,  tragen).  An 
nachhomerischen  Formen  fügen  wir  dazu  nocsh  eig-ayyc' 
Xev-,  Anmelder,  dycoystf^,  Fiüirer,  Leitseil,  Zügel,  a^Tra- 
rfv-,  räuberisch,  Räuber,  ßa^ev-,  Färber,  ßqaßev-,  Kampf- 
richter, yXv(f6i^-,  Bildhauer,  yvatpsv'  =  xvatpev-,  Wal- 
ker, yovBv-,  Erzeuger,  yQa(fev-,  Schreiber,  Maler,  ygl-- 
nev'j  Fischer,  dox^v-,  der  Aufnehmende,  SgofAsv-^  Läu- 
fer, xomv'j  Meissel,  ^afpsv-.  Näher,  Anstifter,  cnraJUi/-^ 
Behacker,  (tnoQsv-j  Säer,  (ngotpsv-,  Angelhaken,  Wirbel- 
knochen, tofi€v-,  Messer,  Kneif,  zQtßev-,  Reiher,  vQOfpev-, 
Ernährer,  Erzieher,  tp&oQev-^  Verführer,  Schänder,  und 
xotif-,  Flüssigkeitsmaass. 


Nomina  auf  mant,  mtt,  mar  und  maa,  mara  und  mala,  nai 
und  mADj  mana  und  ma. 

Nomina  aof  mant  (/Ltar,  men,  mento,  menta,  menli,  menl,  fxhvd-o,  /niS-o, 

Mit  denjenigen  Nominalbildungen,  die  wir  als  einen 
vielfachen  Zusammenhang  unter  einander  zeigend  und  fast 
alle  durch  ein  suffixales  v  oder  u  noch  mehr  oder  we- 
niger deutlich  gekennzeichnet  in  der  letztvorhergehenden 
Gruppe  von  Seite  218  an  zusammenfassen  konnten,  zei- 
gen mehrfach  solche  eine  nähere  Berührung,  die  statt 
jenes  halbvocalischen  v  ein  m  enthalten,  wie  denn  auch 
bereits  bei  Betrachtung  der  Laute  das  v  als  öfters 
in  das  m  übergehend  nachgewiesen  wurde.  Wir  können 
hier  zunächst  wieder  auf  das  schon  Seite  224  angefiihi'te 
Perfectparticip  Xekf^xP^oT- ,  leckend,  hinweisen,  das  statt 
des  im  Perfectparticip  sonst  enthaltenen  altgriechischen 
Suffixes  FoT  ein  vereinzeltes  /uor  bietet.  Auch  die  Seite 
228  schon  neben  einander  genannten  zeq^ßivd^o-  =  xiq- 
ßiv&o-  =  riQinv&o-,  Terpentin,  dürfen  in  der  fraglichen 
Beziehung  wieder  erwähnt  werden,  da  das  Nebeneinan- 
derliegen ihrer  Laute  ß  und  /t*  auf  ein  beiden  zu  Grunde 
liegendes  altes  t>  hinzuweisen  scheint,  so  wie  ferner  auch 
noch  die  auf  Seite  228  schon  namhaft  gemachten  |t*iy- 
Qiv&o-  =  fiigfAi^o-,  Faden,  Schnur,  aus  deren  Zusam- 
gehörigkeit  sich  auch  ein  gemeinsam  zu  Grunde  liegen- 
des   iiiqFhviho-   mit  altem  innerm   f  mit  grosser  Wahr. 
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srlifinlirlikrit  fiüfib.  S^ohon  Seite  1 20  wurde  ein  Znsam- 
menlianpr  des  altin«li>chen  pthts-  fau>  pHmans-:,  Mann, 
mit  pühe^)'.  mannbar,  vermnthet.  der  vielleicht  dann  auch 
auf  eine  gemeinsame-  Grundform  mit  r  an  der  Stelle  ie- 
nes  m  und  des  b  hinweist.  Es  darf  dann  auch  nffwlf, 
Fett,  und  das  erst  bei  Spätem  auftretende  rtifitsiorv, 
fett  machen,  noch  jrenannt  werden,  die  sich  offenbar  an 
das  früher  Seite  242^  genannte  altindische  pTran-  = 
nJoy-,  alt  nZfoy-,  fett,  und  die  sonst  dazugehörigen  For- 
men unmittelbar  anschliessen.  Vielleicht  ist  firmo-,  fest, 
im  Grunde  ganz  dasselbe  wie  das  altindische  dhrutä-, 
fest ,  beständig .  an  das  sich  unser  treu  eng  anschliesst. 
Es  wird  später  noch  genauer  zu  betrachten  sein  und 
darf  bezüglich  des  mehrfach  ans  Licht  tretenden  Zusam- 
menhangs eines  suffixalen  m  mit  suffixalem  altem  v  schon 
hier  angedeutet  werden,  dass  eine  alte  Suffixgestalt  tva^ 
die  auch  zu  tu  oft  sich  verengte,  mit  dem  griechischen 
tfio  wie  in  igetfio-,  Ruder,  und  dem  noch  häufigeren  ^fto 
wie  in  oQxrj^fJ^ö-,  Tanz,  sich  öfters  berührt,  wie  denn 
noQ^fio-,  Ueberfahrtsort ,  Meerenge,  mit  portu-  (aus  ei- 
nem denkbaren  portvo-),  Hafen,  im  Grunde  ganz  das- 
selbe zu  sein  scheint.  Auch  darf  hier  noch  erwähnt 
werden,  dass  unter  den  ableitenden  Suffixen  im  Altindi- 
schen mmit  und  vant  völlig  gleichwerthig  gebraucht  wer- 
den und  in  bestimmten  Fällen  für  einander  eintreten, 
wie  ^^ie  zum  Beispiel  vorliegen  in  hälavant-,  mit  Kraft 
(hdJa-)  begabt,  kräftig,  prdjnvant- ,  mit  Nachkommen- 
schaft (jff'afi')  versehen,  ycivamant',  mit  Gerste  (ydra-) 
versehen,  mddhumant- ^  mit  Honig  (mddhu-)  versehen, 
und  sonst. 

Wenn  diese  augenfälligen  Berühnmgen  von  Bildun- 
gen mit  7)1  und  solchen  mit  i\  zu  denen  sich  auch  wohl 
noch  manches  andre  Beispiel  würde  hinzufugen  lassen, 
nun  auch  vielleicht  noch  nicht  das  Recht  geben,  sie  ge- 
radezu ganz  zusammen  zu  werfen,  so  bleiben  sie  zn 
weiterer  Pj-üfung  doch  immerhin  beachtenswerth ,  und 
uns  sind  sie  fhundes  genug  den  Bildungen  mit  suffixa- 
lem V  die  mit  dem  Laut  7h  unmittelbar  anzureihen.  Zu 
den  angeführten  Berührungen  kömmt  als  beachtenswerthe 
äussere  Aehnlichkeit  dann  auch  noch  die  der  verschie- 
denen Gestaltungen  der  mit  dem  w  beginnenden  Suffixe. 
Wie  wir  bei  den  verschiedenen  Suffixgestalten  mit  anlan- 
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tendem  v  von  einem  alten  vant  als  der  wahrscheinlich 
alterthümlichsten  Form  ausgehn  konnten,  das  aber  doch 
selbst  nur  noch  in  sehr  wenigen  Bildungen  ganz  unver- 
sehrt vorlag,  so  scheint  es  das  Zweckmässigste  auch  hier 
wieder  ein  jenem  vant  ganz  ähnliches  mant  voranzustel- 
len, das  auch  nur  in  wenigen  Fällen  noch  deutlich  ent- 
gegentritt, wie  denn  aus  dem  Altindischen  dafür  nur 
dasmdnt',  wunderbar,  ausserordentlich,  kräftig,  sich 
scheint  anfuhren  zu  lassen,  das  aber  nur  Rgveda  1,  74, 
5  in  verkürzter  ungeschlechtiger  Form  vorkömmt  in  dem 
Satze  dastnät  Jcrnäushi  adhvaräm,  kräftig  machst  du  das 
Opfer,  und  möglicher  Weise  noch  dyumdnt-y  hell,  glän- 
zend, frisch,  kräftig  (im  männlichen  Accusativ  dyumdn- 
tarn  Rgveda  6,  17,  4),  falls  es  nämlich  sich  nicht  viel- 
mehr unmittelbar  an  das  Substantiv  dyü- ,  Glanz ,  Helle, 
anschliesst.  Meistens  lässt  sich  jenes  volle  mant  nur 
durch  Vergleichen  verschiedenartig  entwickelter  Formen 
als  alt  zu  Grunde  liegend  folgern. 

Besonders  belehrend  sind  in  dieser  letzteren  Bezie- 
hung eine  grosse  Menge  von  namentlich  auch  im  Griechi- 
schen und  Lateinischen  sehr  zahlreichen  ungeschlechtigen 
Wörtern,  die  im  Altindischen  und  zum  Beispiel  im  Gothi- 
schen  auf  7nan  und  damit  ganz  in  Uebereinstiramung  im 
Lateinischen  auf  men  ausgehen,  im  Griechischen  aber, 
wo  allerdings  manche  noch  zugehörige  Bildungen  auch 
nur  jenen  auslautenden  einfachen  Nasal  zeigen,  Grund- 
formen mit  dem  Ausgang  (Aar  aufweisen.  Wie  schon 
nach  alle  dem,  was  bereits  früher  über  die  Bildungen 
auf  an,  at  und  aniy  van,  vat  MnAvant  ausgeführt  worden 
ist,  aus  dem  iiax  neben  dem  man  sich  mit  ziemlicher 
Sicherheit  ein  alt  zu  Grunde  liegendes  mant  ergiebt,  das 
in  dem  einen  Falle  seinen  Nasal,  im  andern  seinen  Den- 
tal einbüsste,  so  wird  dieses  mant  auch  noch  insbeson- 
dere bestätigt  durch  ein  daraus  durch  zugenommenen 
Vocal,  wie  er  auch  früher  schon  mehrfach  sich  erkennen 
liess,  env'eitertes  lateinisches  Suffix  mento,  das  überall 
mit  jenem  kürzeren  men  und  dessen  weiter  berührten 
Nebenformen  den  innigsten  Zusammenhang  zeigt.  Es 
findet  sich  zum  Beispiel  in  co-gnomento- ,  einer  minder 
gebräuchlichen  Nebenform  des  kürzeren  co-gnömen-,  Bei- 
namen, das  ausserdem  auch  noch  dadurch  besonders  be- 
lehrend ist,   dass  es  das  einfache  nSmcn-,   Namen,   uns 
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Bodi  in  einer  ohne  Zwrifd  seiir 

mit  anlautendem  Guttural  zeigt,  der  in 

Wort  offenbar  sdion   sehr   inh 

da  wir   in  dieser  Verstonunfaing  das  Wort 

verwandten  Sprachen  wiederfinden.    Im 

^richt  genan  das  gleichbedeotende  mSi 

flehen  naman-  und  im  Griediisdien 

letzteren  aber  das  anlautende  •  TiellekÜ 

alte  g  hindentet.    Während  wir  fibrigens  in 

men.  das  des  innem  Nasals  beranbte  Abbild 

Soffixes  mant  haben,  zeigt  das  nnmittrihar 

schon  Seite  71  betrachtete  dMO|tMilM*^  idineoiie(] 

iur  ivopMPim),   in  Cebereinstimmnng  mit    dea   filuhui 

zngenannten  Formen  der  Terwandten  Spradie   die  Ha- 

busse  des  alten  Dentak,  und  ebenso  tbnn  ea  injQiie- 

cfaischen  die   mit   demselben   SofiBx  gebildeten 

ganz  gewöhnlich  als  Schlossglieder  Ton  \ 

gen,  wie  o^Mrr-,  Blut,  in  den  zusammengesetzten 

fior-,  blutlos,  und  <f»-aifior-,  gleichblütig,  bli 

ttiuttr-,  Kleid,  in  tS-u^y-,  wohlgekleidet,  vsf  jsav^y 

in  a-xf^fiov-,  besitzlos,  arm,  noärikow-,  Gesdialt,  in  na- 

U'-ngärfior-,  vielbesdiäftigt.  Torwitzig,  und  andere. 

Wie  beliebt  im  Griechischen  die  Bildung  dieser  wa* 
geschlechtigen  Formen  auf  fKrr-,  die  im  singularen  No- 
minatiy  ihren  auslautenden  Dental  einfach  abwarfen  und 
dann  also  den  Ausgang  f$a  zeigen,  geworden  ist«  mag 
ihre  vollständige  Uebersicht  aus  der  homerischen  ^a- 
che  Teranscbaulichen,  in  der  ausser  den  bereits  namnaft 
gemachten  orofActr-,  Name,  af/unr-,  Blut,  «ff/Mrr-^  Besiti, 
Kostbarkeit,  und  etfiat-,  Kleid,  Gewand,  das  aber  home- 
risch noch  FttfMXT-j  äolisch  FififAcct-,  ist,  und  zum  altia- 
discben  vas,  bekleiden,  gehört,  sich  noch  die  folgendea 
finden :  äyak^aT-,  Schmuck,  Kleinod  {drdXlcad^x^ ,  pran- 
gen), ä&VQfAUT-,  Spielzeug,  Tand,  SxstrfuxT-,  Heifanittd 
(nur  Ilias  15,  394),  äXf/Mt-,  Sprung,  aQ^fun-,  Erstlina- 
spende  (nur  Odyssee  14,  446 ;  zu  dQxs^p,  beginnen),  ^ 
fkav-,  Wagen,  oFtTfMt-,  Furcht,  Entsetzen  (nur  Dias  8, 
682),  SiQfAOT-,  Haut,  Fell  (zu  digs^v^  abhäuten,  schinden), 
diafAat-,  Band,  Hauptbinde,  dessen  Zischlaut  aber  viel- 
leicht mit  zum  Suffix  gehört,  ino-ömkat-.  Sohle,  d^- 
IMT-,  Garbe  (Ilias  11,  69  und  18,  552),  dmfko^,  Haos, 
das  für  do/ftfMXY-  zu  stehen  scheint,  ^ofior«,  Gegenstand 
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des  Streites  (nur  Dias  4,  38),  iq^kott-.  Stütze,  Igfiat-, 
Ohrgehänge,  edrf^cn-j  Prahlerei  (nur  Odyssee  22,  249; 
zu  fvxea&at,  sich  rühmen,  prahlen),  Sxfiat-,  Hemmniss, 
Abwehr  (zu  sxe^v,  halten),  ^(Sfiat-,  Schurz,  ^^lat-,  Wurf 
(nur  Hias  23,  891),  ^atf^aT-,  Wunder,  äyd-&fjfiaT-, 
Schmuck,  Zierde,  und  int-d-fifiat- ,  Deckel  (nur  Hias  24, 
228),  xdXvfAfiai^,  Schleier  (aus  xäXvfifAaT")  nur  Hias  24, 
93),  xavfAaT",  Hitze  (wahrscheinlich  aus  xavfffiav;  nur 
Hias  5,  865),  xv/^av-,  Woge  (zum  altindischen  ^väyat% 
er  schwillt  auf,  mit  dem  Particip  günci-,  aufgeschwollen), 
xvQfjtcev',  Fang,  Beute,  xvofAat-,  tiefer  Schlaf*  (zu  xsXa&ah, 
liegen) ,  XaTtfAat- ,  Schlund ,  Tiefe ,  dessen  innres  t  aber 
auch  mit  zum  Suffix  zu  gehören  scheint,  Xvfjbav-,  ünrei- 
nigkeit  (zu  pol-luere^  besudeln),  ixsihYitax-,  Besänftigungs- 
mittel (nur  Odyssee  10,  217),  fAP^/Aat-,  Andenken,  y^fiav-j  . 
Faden,  Garn,  oW/war-,  Brandung,  olfAut-^  das  Anstürmen, 
Wuth,  dfAfjiccT-j  Auge,  Blick  (aus  onfAar-),  xaTdnavfAaT-, 
Beruhigimg  (nur  Hias  17,  38),  netafAut-,  Tau  (wahrschein- 
lich aus  nivO^iAaih),  n^fiar-,  Unheil,  Noth  (zur  Wurzel- 
form na&,  leiden),  nolxiXfiat-,  bunte  Arbeit,  Stickerei, 
TtTv/fAttT',  Faltung  (nur  llias  5,  315),  TuSfiaT-,  Deckel 
(zur  Wurzeiform  j^^y  bewahren),  a^fiar-,  Zeichen,  Kenn- 
zeichen, neben  afjfialyeiv,  bezeichnen  (scheint  neben  sei- 
nem Zischlaut  einen  alten  Guttui'al  eingebüsst  zu  haben 
und  zu  scirCj  wissen,  zu  gehören),  anigfAut-j  Samen  (nur 
Odyssee  11,  490),  aiifjfjiaT-,  Bekränzung  {zucnscfeiv,  be- 
kränzen), awfAat-,  Mund,  caüjuar-^  Körper,  Leichnam,  t^^- 
fiat-,  Ende,  Ziel,  tcf^aafjat-j  Gewebe  (nur  Odyssee  3, 
274),  (pX^YiAai-^  Brand,  Feuer  (nur  Hias  21,  337),  das 
unmittelbar  zu  flamma  (^aus  flagmä),  Flamme,  gehört, 
xdQfAaT-,  Freude,  %^r^ar-^  Winterwetter,  Frost,  x^rj^ar-, 
Guss  (nur Hias  23,  561),  x^^/iiar-,  Ding,  Vermögen;  fer- 
ner noch  dijXfjfiat',  Schaden,  Verderben  (nur  Odyssee  12, 
286),  (AtXidijfiaT-y  Besorgniss,  Kummer,  vörnAat-,  Gedanke, 
Entschluss,  oQfitjfiaT',  Sorge,  Seelenqual  (nur  Hias  2,  356 
=  590),  fn^vifiar-y  Ursache  zum  Zorn,  elkv^iav-^  Hülle, 
Kleidung  (nur  Odyssee  6,  179),  und  sQVfiar-,  Schutz, 
Schirm  (nur  Hias  4,  137).  Die  Uebersicht  ergiebt,  dass 
in  der  homerischen  Sprache  die  Bildungen  auf  fiaz  noch 
verhältnissmässig  selten  auf  abgeleitete  Verbalformen  zu- 
rückweisen, während  das  in  der  späteren  Geschichte  der 
griechischen   Sprache   immer   gewöhnlicher    A\ird.      Ein 
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paar  Formen  auf  fMt  mögen  auch  aus  der  naohhomeri- 
sehen  Sprache  hier  noch  genannt  sein:  fi^ftaV',  SduJtt, 
Gang,  ßl^ficn-,  Wurf,  yQ^fAfutv-,  Buchstabe,  Schrift  (mn 
rQ<i(tfA€n'),  doyfjun-,  Meinung,  Beschluss,  i>0/]MBt->  V» 
bindung,  Joch,  ^gifAfActv-^  Zögling  (aus  tQiipftav^),  mtipmu 
Gliederreissen,  niqikot-,  kleines  Stück,  Münse,  «l^p^^oF, 
Diebstahl,  nX^fMJtT-,  Schössling,  Zweig,  x^IJmevv  ürAeQ, 
dem  crimen-^  Beschuldigung,  Schuld,  Verbreohen ,  genai 
entspricht,  X^fuxT-,  Wille,  Begehren  (aus  iUro^Mtv-)^  jk£U 
ß€CT'ß  Fusssohle,  nvevikat-.  Hauch,  Athem,  G^t,  JvrfjpMW^ 
Trank,  ngarfictt-^  That,  Geschäft,  ^igffMrp-,  Wort,  &$fil/ut§-. 
Streu,  Decke,  womit  strämen-  (mit  der  Nebenform  «M* 
mentO'),  Streu,  Stroh,  genau  übereinstimmt,  iupdlpia!§^ 
Fehltritt,  Unglück,  ax^fAccr- ,  Haltung,  Gestalt,  tfaBfka$' 
und  tgtSfAttv-j  Wunde;  ausserdem  noch  J^dfKfr-y  AnbUdi 
Schauspiel,  fjtd&fifAcer-,  das  Gelernte,  Wissenschaft,  yrfüf- 
IHxv^,  Krankheit,  nolfMoct-^  Werk,  Gedicht,  dfiofayt, 
Abbild,  Gleichniss,  nAiJQMiAaT- ,  Fülle,  Ausfüllung,  wt^ 
nrnfMct-,  Abbildung,  /Jot^JUv/uar-^  Rathschluss,  naidm^^tt^ 
Zögling,  aTQdvBVfAOT' ^  Feldzug,   ffksvfkcn^.  Pflanze. 

Aus  dem  Lateinischen  wollen  wir  die  von  Wand- 
verben ausgehenden  Bildungen  auf  men  möglichst  toD- 
zählig  aufführen;  es  sind  ausser  den  bereits  genanntoi 
nomen-,  Namen,  crtmcn-,  Beschuldigung,  neben  dem  aodi 
dis-crimen- ,  Verschiedenheit ,  Entscheidung ,  angegeben 
sein  mag,  und  strdmen-,  Stroh,  die  folgenden :  ab^d^mm^ 
Unterleib,  dessen  Ursprung  noch  nicht  deutlich  ist,  ojh 
men-y  Zug,  Heer,  =  altindisch  djman",  Bahn,  nebst  ea^ 
•ämcn-  {aus  -agmen-)^  Schwann,  und  ex-äfnen-^  Prüfinig, 
edcumen-,  Spitze,  Gipfel,  Ziel  (zum  altindischen  JkaibSM*, 
Kuppe,  Gipfel),  Carmen-,  Gesang,  Gedicht  (zu  ecmen^ 
singen),  d(?-cemiefi''  (aus  'Carpfnen-),  abgepflücktes  Ludh 
werk,  columen-^  Spitze,  Gipfel,  das  sich  an  das  gleichbe- 
deutende xoXogxSy-  eng  anschliesst,  culmen-y  Gipfel,  Gie* 
bei,  af-fdfnen-,  Anrede,  und  ef-fdnien-^  Ausspnidi,  sitf' 
'fldmen-,  Hemmschuh,  Hindemiss,  flenten-y  Knöchdge' 
schwulst,  falls  es  wirklich  hieher  gehört,  flümenr^  Fhiss, 
fulmen-  (aus  fulgmen-\  Blitz,  frumen-,  Opferbrei,  Speise- 
röhre, germen-,  Knospe,  Frucht,  Kind,  =  altindisch  jath 
man-,  Geburt,  Geschöpf,  grdmen-,  Gras,  Kraut,  ÜMOh 
Schwelle,  Eingang,  lAme^i"  (aus  lucmen-),  Lidit,  fntow»*, 
Wink,  göttlicher  Wille  (zu  an-nuere^  zunicken),  Amh 
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(aus  ocdln-),  Andeutung,  Vorbedeutung  (zu  Straf ff&at, 
ahnen,  ahnen  lassen,  Odyssee  2,  152),  petimen-^  Schul- 
tergeschwür bei  Thieren,  prö-pagmen-,  Fortpflanzung,  rtt- 
men-j  säugende  Brust,  Schlund,  Kehle,  sagmen-^  Rasen- 
stück, s^men-,  Samen  (zu  serere,  säen,  aus  si-sere),  spe- 
cimen-y  Beweis,  Kennzeichen,  stämen-,  Aufzug,  Faden, 
dem  im  Griechischen  männliches  trtijfAOV',  Aufzug,  ent- 
spricht, sümen-j  Saugwarze  (zu  sügere,  saugen),  termen-, 
Gränze,  Ziel,  vermen-  (in  der  Mehrzahl),  Bauchgrimmen, 
und  volümen',  Schriftrolle,  Buch.  Manche  haben  die  vol- 
lere Form  Aiii  mento  zur -Seite,  so  finden  sich  ausser 
den  paar  schon  oben  genannten  Doppelformen  noch 
augmen-  und  augmento-,  Vermehrung,  Zunahme,  docu- 
meti'  und  documcntO',  Warnung,  Beispiel,  figmen-  und 
figmento-,  Abbildung,  Bild,  suf-ffmen-  und  suf-ßmento-, 
Räucherwerk,  fragmen-  und  fragmento-,  abgebrochenes 
Stück,  mdmen-  und  mömeyito-,  Bewegungsgrund,  Aus- 
schlag, regimen-  und  vereinzelt  regimento-,  Lenkung,  Re- 
girung,  sarmen-  und  sarmento-,  Reis,  Zweig,  sedinien- 
und  sedimentO'j  Bodensatz  (wie  von  einem  sedere,  sitzen, 
gebildet),  segmen-  und  segmento-,  Schnitt,  Abschnitt, 
tegmen-  oder  tegimen-  und  tegimento-,  Bedeckung,  for- 
men- und  tormento-j  Qual,  Schmerzen,  vimen-  und  vi- 
niento-,   Reis,  Ruthe. 

Die  Bildungen  auf  mento  sind  im  Lateinischen  et- 
was gewöhnlicher  als  die  durch  das  kürzere  men  und 
namentlich  häufig  von  abgeleiteten  Verben  ausgegangen, 
so  armäfnento-,  Geräthschaft,  argümento-y  Beweis,  Kenn- 
zeichen, blandtmento- f  Schmeichelei,  d^-lectdinento- ,  Er- 
götzlichkeit, ex-perwiento- y  Versuch,  fiindämefitO'  (auch 
fundämcn-)j  Grund,  in-cüdmento-^  Anreizung,  levdmenfo- 
(auch  levämen-),  Linderungsmittel,  nutrimento-  (auch  nu- 
trimen-),  Nahrungsmittel,  omämento-  und  vereinzelt  or- 
nämen-j  Schmuck,  sternümenfo-,  Niesemittel,  temper d- 
mento-,  Milderungsmittel,  Mass,  natürliche  Beschafi'enheit, 
vestimento- ,  Kleidung.  Auf  der  andern  Seite  ist  aber 
auch  durch  das  kürzere  men  manche  Form  aus  abgelei- 
teten Verben  gebildet,  wie  deren  bereits  im  Vorausge- 
henden einige  als  Nebenformen  andrer  namhaft  gemacht 
wurden.  Noch  ein  paar  andre  sind:  certämen-^  Kampf, 
Wettstreit,  curvämen-y  Krümmung,  Wölbung,  farc/men-, 
Wurst,  ferrümen-,  Rost,  fordmen-,  Loch,  gestdmen-j  Last, 
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nütdfnefi'f  das  Nicken,  putämen-^  Schale  von  Nütaen  und 
dergleichen,  sMänien-^  Beruhigungsmittel,  sSldmen-f  Trost, 
statümen-j  Stütze,  Schififsrippen ,  vocdmen-y  Beaennung, 
acümen-,  Spitze,  Scharfsinn,  alümen-^  Alaun»  MMmai-, 
Erdpech,  und  alftuntett-,  das  Weisse.  Daneben  mSgea 
dann  auch  noch  ein  paar  Bildungen  durch  menio  von 
unabgeleiteten  Verben  aufgeführt  werden:  dlimento^^  Nah- 
rungsmittel, dmentO'j  Riemen,  armento-j  Pflugvieh,  Bind- 
vieh,  caemento-,  Bruchstein,  Mauerstein,  coHi^fmentO'f 
Fuge,  Verbindung,  com-plAnento-,  AusfüUungsmittel,  er/* 
mento-  und  häufiger  in-crSmento-,  Wachsthum,  Zunahme, 
d^'trimentO' f  und  inter-trimento- j  auch  vereinzelt  ter- 
meniO'y  Schaden,  Verlust,  elemento-^  ürstoff,  Anfiugs- 
gründe,  ^-molumetUo-f  Vortheil,  Nutzen,  fermento-^  GSh- 
rungsmittel,  Sauerteig,  fofnento-,  Bähung,  Linderungsmit- 
tel, frumentO'y  Getraide,  fulmento-  (aus  /Mcmento-),  Stut- 
ze, ind'ümentO' ,  Kleidung,  Anzug,  jümenta-  (aus /«gp- 
mentO"),  Zugvieh,  lamento-^  das  Wehklagen,  Zemente-, 
Waschmittel,  magmmto-j  Zusatz  zum  Opfer,  dittenfo-,  Fet- 
tigkeit, Netzhaut,  Eingeweide,  pigmenio-^  Färbestofi, 
Schminke,  pulmento-,  Zukost,  Speise,  rämento-y  Abgang, 
Stückchen,  sirigmento- ,  Abgeschabtes,  Unrath,  instri^ 
mentO'j  Werkzeug,  tömento-,  Stopfwerk. 

Ein  paar  Bildungen  dieser  letzteren  Art,  also  Solche, 
die  nach  ihrem  suffixalen  Telaut  noch  einen  Vocal  ha- 
ben, sind  auch  weiblich,  so  armenta,  das  in  alter  Zeit 
neben  dem  kurzvorhin  schon  genannten  armento-y  Rind- 
vieh, vorkömmt,  fulmenta-,  Stütze,  Absatz  am  Schuh, 
neben  auch  schon  genanntem  fuhnento-,  lämenta  neben 
Idm&iitO',  Wehklagen,  of-ferumenta,  Geschenk,  und  dann 
noch  mit  geschwächtem  auslautendem  Yocal  simenü^, 
Samen,  neben  dem  schon  oben  angeführten  ungeschlechti- 
gen  «Awen-,  Samen,  und  der  Name  Carmenti-^  die  Weis- 
sagerinn.  Was  dann  ausserdem  noch  das  alte  Suffix  mant 
einigermassen  unversehrt  aufweist,  ist  nicht  viel.  Zu- 
nächst mag  hier  unser  Letimund,  das  althochdeutsche 
hliumuntj  genannt  sein,  das  schon  von  Bühler  im  neun- 
ten Bande  der  Kuhnschen  Zeitschrift,  Seite  235,  in  die- 
ser Bichtimg  beurtheilt  ist  und  das  sich  zum  gothischen 
hliuman-,  Gehör  (zu  xlve^if,  hören),  ebenso  verhält,  wie 
das  schon  oben  angeführte  lateinische  co-gnömento-^  Bei- 
namen, jni  eihgrUhnen-  und  zu   dem  einfachen  n^mai-, 
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Namen;  und  wie  nun  wieder  zu  diesen  letzteren  Formen 
das  griechische  Svoiiax-^  Namen,  sich  verhält,  so  haben 
wir  eine  in  ganz  entsprechender  Weise  des  Nasals  ganz 
beraubte  Form  neben  Leumund  in  unserem  daher  gelei- 
teten ver-Jeumden.  Als  eine  noch  weitere  Form,  die  auf 
altes  volles  suffixales  manta  zurückweist,  wird  am  letztan- 
geführten  Orte  mit  Recht  auch  noch  das  adverbielle  go- 
thische  sniumundo,  eilig,  das  sich  an  das  gothische  sni- 
van,  gehen,  zuvorkommen,  und  das  altindische  snSuti, 
er  fliesst,  anschliesst,  angegeben,  und  wir  können  aus 
dem  Gothischen  dann  auch  noch  hinzufügen  ahmau; 
Geist,  das  neben  dem  aus  ahmateini-,  Eingebung  (an  Ti- 
motheus  2,  3,  16),  mit  Sicherheit  zu  entnehmenden  ah- 

\  matjan,  eingeben,  begeistern,  auf  ein  ihnen  gemeinsam 
zu    Grunde   liegendes  volles  ahmant-   deutlich   hinweist, 

'  das  trotz  der  ziemlich  verschieden  entwickelten  Bedeu- 
tung   doch   ursprünglich   ganz   dasselbe   zu    sein  scheint 

*  mit  dem  oben  genannten  ömen'  (aus  ocmen-^  Andeutung, 
'  Vorbedeutung,  sowohl  als  mit  vfipaT-  (zunächst  für  ott- 
'    fAcer-),  Auge,  Gesicht,  Anblick.     Zu  ahman-j  Geist,  steht 

*  jenes  ahmatjan,  eingeben,  in  Bezug  auf  die  Suffixgestal- 
!^    tung  in  ganz  dem  nämlichen  Verhältniss ,   wie  zum  Bei- 

*  spiel  dvoiid^HV  (aus  dvoixddjBiv),  nennen,  zu  wdmew-,  Na- 
men.      Auch  unser    Grummet,    das   mittelhochdeutsche 

■^  gruomaty   mag  hier   noch    erwähnt  sein  als  durch  seine 

*  Uebereinstimmung  mit  dem  lateinischen  grämen-,  Gras, 
•.  deutlich  auf  eine  alte  Bildung  durch  das  Suffix  mant 
".  hinweisend. 

-•  Aus  dem  Lateinischen   scheinen  noch  hieher  zu  ge- 

^':  hören,  falls  es  nicht  abgeleitete  Bildungen  sind,    wie  in 

*  Bezug  auf  die  eine  Form  schon  Seite  177  vermuthet 
ij*  wurde ,  die  adjectivischen  vehement- ,  heftig ,  stark ,  und 
^  cUment'j  milde,  sanft,  gnädig,  das  für  eletment-  zu  ste- 
3  hen  scheint  und  wohl  unmittelbar  mit  unserm  hold  zu- 
5  sammenhängt;  aus  dem  Griechischen  noch  einige  zum 
i  Theil  schon  im  Vorausgehenden  berülirte  Formen,  deren 
^  suffixales  »  ohne  Zweifel  auf  altes  a  zurückführt  und  die 
■  ausserdem  durch  Einfluss  des  nebenstehenden  Nasals  ihr 

•    altes  t  aspirirt  werden  liessen.      Wir  meinen  die  Seite 

J    228 ,     und    zwar    als    solche    Formen ,    für    die    durch 

^'    unmittelbar   zugehörige  Nebenformen  das  Eintreten  des 

fji,    fux  altes    V  wahrscheinlich  wurde,    schon   genannten 
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%iqiHv%>0',  Terpentin,  und  fAäffAi&o^j  Faden,  welches  kh- 
tere  zunächst  aus  fA^gfA^y^o-  hervorgegangen  sein  wird. 
Anreihen  lässt  sich  ihnen  dann  auch  noch  lifMß^j  Wurm, 
Eingeweidewurm,  und  vielleicht  auch  das  wdblidie  JM- 
luvx^o-,  Badewanne.  Es  scheint  nicht  ganz  nnmöglioli, 
dass  auch  ^oqiaiyy',  Saiteninstrument,  Harfei  und  joM- 
furr-f  Tropfen,  Krümchen,  sich  hier  noch  anscfaliesseo, 
in  denen  durch  Einfluss  des  nehenstehenden  Nasab  sin 
alter  Dental  in  den  Kehllaut  könnte  umffewandelt  sein, 
wie  es  ab  und  an  vorkömmt  und  im  Deutschen 
Beispiel  in  dem  mundartlichen  Kinger  für  Kmäer. 


NmüIimi  auf  mati  mar  vmi  mat  (me/,  mjl0,  fia&9,  fiod;  §iag^  umq, 
flelldckl  bar  ui  6er;  /icc,  möi  =  m&r^  mist  mus;  Act,  m4']). 

Die  Hauptmasse  der  Bildungen  durch  die  SnflGzge- 
Btalt  mat  bilden  die  bereits  oben  betrachteten  nnge- 
schlechtigen  Wörter  des  Griechischen,  die  durch  ibe 
unverkennbare  Uebereinstimmung  mit  den  ungeschledh- 
tigen  lateinischen  Bildungen  auf  meti  noch  ganz  deutlich 
auf  das  alte  volle  Suffix  mant  hinwiesen,  und  eben  des- 
halb schon  früher  ihre  Stelle  finden  konnten.  Was  sonst 
die  kürzere  Suffixform  mat,  ohne  jenen  deutlichen  Zu- 
sammenhang mit  noch  volleren  den  Nasal  noch  enthalten- 
den Formen,  noch  auszulösen  erlaubt,  ist  nur  weniges. 
Aus  dem  Lateinischen  können  ein  paar  männliche  For- 
men auf  met  hier  genannt  werden,  nämlich /^a/nte^-,  Reb- 
ßchoss,  Zweig,  das  sich  wohl  an  das  altindische  phdlati, 
er  platzt  auf,  er  wächst,  anschliesst,  förnet-^  Zunder  (wohl 
zu  fovere,  wärmen),  limet-  (wahrscheinlich  aus  lik^mä] 
zum  altindischen  Ixkhäii,  er  schreibt,  er  bezeichnet), 
Gränze,  Strasse,  tarmet-,  Holzwurm,  das  mit  dem  gleidi- 
bedeutenden  uQ^ddr-  eng  zusammenhängt,  termet-.  Zweig, 
trämet' ,  Fussweg ,  Pfad ,  das  wohl  zum  altindischen  U- 
ratiy  er  überschreitet,  er  setzt  über,  gehört,  und  wohl 
auch  amet-,  Stange,  Stütze.  Möglicher  Weise  darf  auch 
s^mita,  Fusssteig,  hier  angereiht  werden,  und  dann  wohl  nod 
das  homerische  ÖQfjtax^d',  Reihe,  Schwärm  (nur  Odyssee 
24,  8),  dessen  x^  noch  auf  den  Einfluss  eines  altneben- 
stehenden  Nasals  hinzudeuten  scheint.  Aus  dem  Grie- 
chischen neimen  wir  hier  sonst  noch  ein  paai*  weibliche 


271 

Bildungen  mit  auslautendem  d,  das  in  ganz  ähnlicher 
Weise,  wie  wir  es  schon  früher  (Seite  102  his  106)  hei 
den  Bildungen  auf  ad  und  $d  annehmen  zu  dürfen  glaub- 
ten, an  die  Stelle  eines  alten  t  getreten  zu  sein  scheint; 
so:  xOfwr'd-,  schwanger  (bei  Hesychios),  %«^/i*ad-^  Stein, 
Kiesel,  cvqikdd-,  eine  jüngere  Nebenform  des  ungeschlech- 
tigen  cvQfiat-,  Kehricht,  Unrath,  alfi^dd-,  Blutstrom  (ne- 
ben tttftttt-,  Blut),  xfi/uad-^  Winterzeit,  Winter  (neben 
XeTfjuxt-,  Kälte,  Winterwetter),  äXfidd-f  mit  Salz  Einge- 
machtes, iQijfidd'j  weibliche  Form  zu  iQ^fio-,  verlassen, 
Ixihdd-^  Feuchtigkeit,  Nässe  (Dias  17,  392;  zum  altindi- 
schen sincdti,  er  benetzt,  mit  dem  Particip  siktd-,  be- 
netzt). — 

In  Aehnlichkeit    mit  den  früher  schon  betrachteten 
Bildungen  auf  ar  und   var    giebt  es   auch  einige   aber 
nur  sehr  wenige  Wörter,    aus  denen  sich  als  alte  Suf- 
fixgestalt ein  mar  auslösen  lässt,    nämlich  tixfjbaQ-j  Ziel, 
Gränze,  Wahrzeichen,  für  das  in  der  homerischen  Spra- 
che nur  TixfAcoQ-  (Dias  1,  526;  7,  30;  9,  48;  418;  685; 
13,  20;  16,  472;    Odyssee  4,  373  und  466)    gebraucht 
wird ,  und  die  vereinzelten  Ivfiag-  neben  XvftaT-,  Verun- 
reinigung, Schmutz,  und  (idüfiaQ-^,  Tadel,  Spott,  in  w^el- 
chem  letzteren  wie  im  gleichbedeutenden  fjKOfi^o-  aber  das 
innere  (a  vielleicht  mit  zur  Wurzel   gehört.     Die  bereits 
Seite  231  genannnten  jubar-^  Licht,  Glanz,  das  sich  un- 
mittelbar zu  den  altindischen  dyumdnt',  glänzend,  hell, 
und  dyumnd-^  Glanz,  Herrlichkeit,  stellt,  und  tüber-,  Hö- 
[    cker,  Buckel,   Beule,  in  denen  das  Zurückkommen  der 
■     innern  b  auf  altes  v  uns  sehr  wahrscheinlich  war,  gehö- 
•    ren  möglicher  Weise  auch  hieher,  wie  denn  zum  Beispiel 
^    hiberno-,    winterlich,    dem    gleichbedeutenden  xHiieqivo- 
'     gegenüber  die  nächste  Berührung  des  b  mit  dem  m  zeigt. 
^    Das   eben   genannte  XBinsq^vo-,  winterlich,   selbst  weist 
'    zunächst  auf  eine  neben  x^^fJ^div-,  Winter,  liegende  Form 
^    XfifJt£^-j    die   als   einfaches  Wort  auch   noch  hier  würde 
^    anzuftihren  sein.      Aus   dem  Deutschen    darf  hier   noch 
'    das  Wort  Hammer  angeführt  werden,    das  im  Altnordi- 
schen in  der  Form  hamarr  insbesondere  von  dem  Ham- 
mer Thors,  dem  Donnerkeil,  gebraucht  wird;    ihm  ent- 
spricht genau  das  altindische  df/waw-.  Stein,  Donnerkeil, 
=  dxfioy-,  Amboss,  und  das  altslavisch e /ram^^m.  Stein, 
Fels,    welches  letztere   aber   auch   mit  dem  Ausgang  r 
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auftritt  zum  Beispiel  in  dem  Namen  des  Febeos  fiMk 

ben-Jcammer  auf  der  Insel  Ragen.  — 

Das  Wenige,  was  eine  sdte  SniBBzgeetalfc 
setzen  zu  erlauben  scheint,  reiht  sich  wohl  i 
massigsten  hier  gleich  an.  Aus  dem  GriechudMn 
man  vielleicht  dquiUg-y  unversehrt,  frisch,  geeoiid, 
herziehen,  das  schon  Seite  119  mit  namhaft 
wurde ;  aus  dem  Lateinischen  wohl  rümo9-,  später  i 
Geräusch,  Gerücht,  das  sich  ohne  Zweifel  unmittelbttr  at 
das  griechische  d'QVsai^tu-,  heulen,  brüllen,  sdirem,  ah 
schÜesst,  ddfndS',  später  cldmör-y  das  auf  das  ahgiM 
tete  caldre^  rufen,  zurückfuhrt,  und  ^hnöS'f  Alhn^,  Fendh 
tigkeit,  das  sich  doch  wohl  eher  an  dvido',  feucht,  »- 
schliesst,  und  an  irQo-,  nass,  feucht,  als  anx^^*,  Saft, 
Feuchtigkeit,  mit  dem  wir  es  noch  im  ersten  Bande, 
Seite  44,  zusammenstellten.  Möglicher  Weise  gehört 
auch  noch  cremös-^  später  cremör-,  dicker  Saft,  Brei, 
hieber.  Femer  scheinen  aber,  wie  schon  Seite  118  aa* 
gedeutet  wurde,  noch  vömis-,  Pflugschar,  und  cweiiMJt-, 
Uurke,  hieherzu  gehören,  und  ausserdem  das  ungeschlechtjgi 
glonius-,  Knäuel,  und  vielleicht  auch  pubes-,  mannhtf, 
das  schon  Seite  120  mit  dem  altindischen  pung"  (au 
puman8')f  Mann,  zusammengestellt  wurde  und  dessen  in- 
neres b  schon  auf  Seite  233,  wo  seine  Zurückfähnmt 
auf  ein  altes  v  in  Frage  kam,  als  unzweifelhaft  suffioi 
hervorgehoben  wurde.  Jenes  altindische  puns- ,  Mana, 
das  zum  Beispiel  im  Instrumental  punsä,  durch  den 
Mann,  steckt,  das  im  pluralen  Dativ  pumbhyas^  den  Man- 
nern, und  andern  Casus  seinen  Zischlaut  ganz  einbüsste, 
und  im  singularen  Accusativ  pümansam^  den  Mann,  in 
Pluralnominativ  ptimänsas ,  die  Männer ,  und  sonst  nodi 
die  alte  ganz  volle  Grundform  zeigt,  steht  mit  seiner 
hiehergehörigen  Sufßxgestalt  mans  und  mdns,  die  aber 
doch  durch  die  Bewahrung  ihres  rJten  Nasals  nebes 
dem  Zischlaut  noch  besonders  beachtenswerth  ist,  in 
Altindischen  ganz  vereinzelt.  Dass  möglicher  Weite 
auch  fameSj  Hunger,  hiehergehört,  aus  dem  sich  xunadttt 
nur  fame'  als  Grundform  zu  ergeben  scheint,  wurde 
schon  Seite  118  angedeutet,  es  schliesst  sich  wohl  an 
q>ay€Ty,  essen. 
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aof  fnala  wai  mara  (jithi,  fitiXo,  mWo,  milo;  fitQo,  ftago). 

Die  Suffixgestalt  mdlaj  die  hinsichtlich  ihres  Aeu- 
isern  mit  dem  Suffix  vala  (Seite  236)  und  dem  noch 
bÜher  betrachteten  äla  (Seite  193)  sich  am  Nächsten 
vergleicht,  so  wie  das  ihm  zur  Seite  gestellte  mara  mit 
ien  früher  behandelten  vara  (Seite  233)  und  ara  (Seite 
206),  löst  sich  sehr  deutlich  aus  dem  griechischen  m- 
fuX^,  Fett,  das  schon  Seite  262  als  unmittelbar  an  das 
altindische  pivan-  =  ntop-,  alt  nTFor-,  fett,  sich  an- 
Bchllessend  aufgeführt  wurde.  Genau  mit  ihm  überein 
stimmt  in  der  Suffixgestaltung  &v(Aikijj  Opferplatz,  Bühne, 
Schaugerüst,  das  zu  &vsi>v,  opfern,  gehört.  Vielleicht 
darf  man  daneben  nennen  auch  noch  das  homerische 
iqvYlkflXo-^  brüllend  (nur  Ilias  18,  580),  mit  gedehntem 
Suffixvocal,  das  aber  doch  eher  von  einer  durch  kürze- 
res suffixales  ma  aus  iQvystv,  brüllen ,  gebildeten  Form 
erst  abgeleitet  zu  sein  scheint.  Von  altindischen  Bil- 
dungen zeigen  das  in  Frage  stehende  Suffix  mala  nur 
die  einander  sehr  ähnlichen  Wörter  kuimalä-  (auch  küt- 
mala-)  oder  hudmalä",  sich  öfl'nend,  eine  sich  öffnende 
Knospe,  Icülmala-y  Hals  der  Pfeilspitze,  in  den  der  Schaft 
singelassen  wird,  und  Mshmala-,  das  Abhauen.  Aus 
äem  Lateinischen  können  noch  angeführt  werden  famiilo-f 
Diener,  das  ohne  Zweifel  vor  seinem  m  ein  altes  g  ein- 
büsste  und  sich  an  das  altindische  bkdjaii  oder  hhäjatai, 
er  ist  ergeben,  er  verehrt,  und  das  gothische  and-bahta-, 
Diener,  anschliesst,  und  das  in  ganz  ähnlicher  Weise 
eines  innern  g  beraubte  stimulo-,  Stachel,  das  dem  grie- 
chischen ati^ft^'j  Stich,  Punct,  Wunde,  sehr  nahe  hegt; 
(emer  ptmiilo'j  Zwerg,  und  tumido',  Hügel,  Grabhügel, 
and  wohl  auch  cumulo-,  Haufen,  das  sich  an  das  altin- 
clische  civäuti,  er  sammelt,  er  häuft  auf,  anzuschliessen 
^heint.  Auch  ae^nulo-,  nacheifernd,  wetteifernd,  neben- 
buhlerisch, reiht  sich  diesen  Bildungen  vielleicht  noch 
Eui,  wie  man  dann  weiter  auch  wohl  noch  annehmen 
flarf,  dass  camillo-,  alt  cnsmillo-j  Opferknabe,  auf  eine 
biehergehörige  einfachere  Bildung  zunächst  zurückführt.  — 
Die  Suffixgestalt  mara  löst  sich  ganz  deutlich  in  ei- 
nigen altindischen  Bildungen  ab,  nämlich  in  srmard',  ein 
junges  Reh  (vielleicht  zu  sdrati,  er  geht) ,  admard- ,  ge- 
frässig  (zu  ad,  essen),  und  ghasmarä-,  gefrässig  (zu  ghas^ 
U.  18 
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fressen,  Terschlingen),  denen  mos  dem 
anschliessen  fi^ego-,  Sehnsucht,  Yeriangen, 
ans    einem    Ufaugo-    herrorging   nnd   uam 
ühtä-,  erwnnscht,  gehört,  nnd  jfytof^^, 
der  weiblichen  Form  xifmua-^  Hegd)^  das 
des  gleichbedeutenden  nnd  sehr  wahrsehenilidi 
gehörigen  haedo-  wohl  als  ans  yfatfigfe    ~ 
annehmen  darf. 


Ist  asf  wuM  tmi  man  Qior,  «««,  u»w,  fiw;  ftm^^  ate«  /iffv  i^ 

Ein  grosser  Theil  der  Bildungen,  die  iimgrhrt  mm 
alte  Suffixgestalt  man  zu  ergeben  scheinen,  ist  Mhon  na 
Vorausgehenden  betrachtet  worden,  namlidi  dte  aaUret 
chen  lateinischen  ungeschlechtigen  Wörter  auf  men^  dfe 
durch  das  häufige  Nebenhergehen  von  Tolleren  Fer« 
men  auf  mento  und  namentlich  dann  aiidi  dadurdii  daa 
das  Griechische  ihnen  nur  noch  Bildungen  auf  imet  n^ 
genüberstellte,  noch  so  deutlich  auf  das  alte  rolle  Snm 
mant  hinwiesen,  dass  wir  sie  eben  bei  Betracshtuns  die- 
ses Suffixes  gleich  mit  herzuziehen  konnten.  Vondiesai 
ungeschlechtigen  Bildungen  auf  men  und  furs  abges^en 
giebt  es  nun  aber  auch  noch  manche  andre  durch  sin 
Suffix  man  gebildete  Wörter,  und  zwar  auch  im  Griechi- 
schen ,  die  wir  als  nicht  so  ganz  unmittelbar  auf  das 
vollere  mant  hinweisend  noch  etwas  mehr  für  sidi  be- 
trachten dürfen. 

Es  sind  zum  Theil  adjectivische  Bildungen,  wie  wdr 
sie  aufi'allender  Weise  im  Lateinischen  ähnlich  gar  nidit 
mehr  finden ,  mit  dem  Ausgang  i^ov,  von  denen  wir  n- 
erst  die  zusammenstellen  wollen,  die  in  der  homerisdM 
Sprache  begegnen,  es  sind:  at^iov-^  kundig,  erfahren  (nsr 
Uias  5,  49),  dXijfAov-,  umherirrend  (zu  dXäo^'a$,  ünuMr» 
irren),  dUtiHAov-,  sündigend,  £revelnd  (nur  Uias  24,  157 
und  186),  äfAfifAoV",  untadelig,  lobenswerth  (von  dunkkr 
Herkunft),  dätiikov-,  kundig,  erfahren,  und  d-^dd^fm-i 
unkundig ,  unerfahren ,  dfeUtjfMr- ,  furchtsam  (nur  Bitf 
3,  56),  oijlfifjkop;  verderblich,  vernichtend  (zu  dijltUfSm, 
beschädigen),  üJikiov-,  mitleidig,  barmherzig  (nur  Od|j&- 
see  5,  191) y  ini-mmkov-,   verständig,  einsichtaToIl  (mt 
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Odyssee  16,  374),  iijliif^oy- ,  eifersüchtig,  neidisch  (nur 
Odyssee  5,  118),  fnix^fJ^ov-,  kampflustig  (nur  Ilias  12, 
247;  zu  fMxx€T(f&a&  =  yMxsad^ai^  kämpfen),  (jL^i^-tjfAOV-, 
nachlässig,  träge,  nebst  dem  einfachen  ^fior-,  schleudernd, 
werfend  (nur  Ilias  23,  886),  f/kP^fior-,  eingedenk,  vot^kov-, 
verständig,  tXijfAoy-,  standhaft,  ausdauernd,  frech,  und 
noU-tXtjfAOV'j  standhaft,  qiQddfioy-,  vorsichtig,  klug  (nur 
Ilias  16,  638),  nebst  avfA-ifQadfjtop- ,  mit  rathend  (nur 
nias  2,  372).  Adjectivische  Zusammensetzungen  wie  y*- 
lö-natyfMV",  scherzreich,  fröhlich  (nur  Odyssee  23,  134), 
Sl^mfkov-,  gleichblütig,  blutsverwandt,  und  ähnliche,  wie 
wir  sie  bereits  Seite  264  zu  berühren  Gelegenheit  fanden, 
werden  weiterhin  noch  erwähnt  werden  müssen.  Aus 
der  nachhomerischen  Sprache  mögen  noch  A^o/iov-,  ver- 

*  gesslicb,  nfjfjtop-,  schädlich,  verderblich,  und  tiQctiioy-j 
weich,  zart,  leicht  weich  kochend,  genannt  sein.  Es  ist 
bemerkenswerth ,    in  wie  wenigen   dieser  Bildungen  nur 

'    das  suffixale  f*  sich  an  einen  Consonanten  angeschlossen 

*  hat,    wie  besonders  häufig  dagegen  an  abgeleitete  Ver- 

*  baiformen. 

Die  selbstständig  gewordenen  männlichen  Wörter 
haben  im  Griechischen  zum  Theil  den  nämlichen  Aus- 
gang wie  die  eben  aufgeführten  Adjective,  so  die  home- 
rischen: äxfioy-j  Amboss,  das  als  mit  dem  altindischen 
ägman-,  Stein ,  genau  übereinstimmend  schon  Seite  271 
aufgeführt  wurde;  daTfiov-j  Gottheit,  Gott,  worin  aber 
möglicher  Weise  das  (i  gar  nicht  suffixal  ist  und 
dann  etwa  eine  Nebenform  des  altindischen  daivä-j  Gott, 
stecken  könnte;  nvsviiov-j  Lunge  (zu  tcv^Fhv ^  hauchen), 
wofür  das  jüngere  Ionische  auch  die  Form  nXsv/iop-  bie- 
tet und  dem  im  Lateinischen  das  langvocalige  pulmon- 
gleichbedeutend  gegenübersteht;  das  zusammengesetzte 
ßflt-aq^iov",  Tänzer,  und  noch  mit  innern  kurzen  Vocalen 
vor  dem  suffixalen  ii  ^yffidv-,  Führer,  und  x^dsfAdv-,  Lei- 
chenbestatter (nur  Ilias  23,  163  und  674).  Aus  der 
nachhomerischen  Sprache  nennen  wir  noch  yvoSfioP',  Ken- 
ner, Beurtheiler,  Richtschnur,  und  crx/uoy-,  eine  Wolfsart. 
Ganz  ähnliche  Bildungen  mit  der  Suffixgestalt  mon  bie- 
tet das  Lateinische  gar  keine,  wohl  aber  eine  ganz  ver- 
einzelte auf  mew,  nämlich  flämen-,  Priester  eines  einzel- 
nen Gottes,  das  ohne  Zweifel  vor  seinem  m  einen  alten 
Guttural    einbüsste   und   genau   übereinstimmt  mit  dem 
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altindisQhen  brahrndn-,  Priester,  Brahmane.  In  Ueber- 
einstimmung  mit  jenem  fiämen-,  Priestor,  bietet  andi  dai 
Griechische  einige  Bildungen  anf  fKV,  nämlich  iroi|i<i^ 
(zum  altindischen  pd,  schützen,  bewahren),  Hirt,  Hflir 
(Odyssee  12,  131  von  Göttinnen,  akoweiblidi,  gebranolft, 
wo  weniger  gute  Ausgaben  zusammengesetst  Im  maifrfr 
lesen),  nv&ikiv-,  Boden,  zu  dem  unser  Boden ^  das  alt- 
hochdeutsche podam,  bodam,  bodem,  gebort,  und  lipti^i 
Hafen,  Bucht,  welche  drei  schon  in  der  honaeriadm 
Sprache  auftreten,  und  ausserdem  noch  ti^iy--,  Hodorili^ 
gesang,  und  vf/^iy-.  Haut,  Häutchen,  Hülle,  Decke ^  wfl^ 
dbes  letztere  sich  wohl  an  das  altindiscbe  vdyaH  cdtK 
vdyataij  er  bedeckt,  eng  anschliesst  und  dann  also  m- 
mittelbar  zu  dem  schon  Seite  268  genannten  tnd--ltoi0iilo-y 
Anzug,  Kleidung,  gehören  würde.  Mit  dem  Voc»!  •  m 
Suffix  darf  hier  noch  das  vereinzelte  weibliche  onmilis 
Schiifsbalken,  Querbrett  (nur  Odyssee  5,  252J,  anger&hrt 
werden.  — 

Einige  Bildungen  sind  hier  nun  auch  noch  anzuret 
hen  mit  gedehntem  Vocal  in  ihrem  Suffix  und  zwar  zu- 
nächst einige  auf  möiiy  die  im  Gegensatz  zu  den  obea 
(Seite  274)  betrachteten  auf  kurzvocaliges  fkov  nicht  bloss 
im  Griechischen  sondern  auch  im  Lateinischen  entg^en- 
treten.  Im  Ganzen  ist  ihre  Zahl  aber  doch  nur  sekr 
gering.  Die  homerische  Sprache  bietet  x  &tjfMSy-,  Haufaa 
(nur  Odyssee  5,  368) ,  xev&fiuiP',  Schlupfwinkel,  Thierli- 
ger  (zu  xevd^ftp,  verbergen),  ^c^i/uwy-,  Sturm,  Regen,  Win- 
ter, Afi/ttwi'-^  Wiese,  und  «ia/iafy-,  Wehrgehenk,  Biemen, 
eigentlich  »der  Tragende.«  Erst  in  nachhomeriseher 
Zeit  begegnende  Formen  sind  noch  ifqay^jkwv-,  Domhedbe, 
und  xVQ^f*^^' y  Loch,  Höhle.  Aus  dem  Lateinisdiea 
schliessen  sich  ausser  pulmön-,  Lunge,  das  als  von  dfioi 
sonst  genau  entsprechenden  nXevfwv-  ==  nyevf^ov^  in  der 
Vocalquantität  doch  abweichend  kurzvorhin  achon  ge- 
nannt wurde,  hier  an  noch  sdlmön-,  Lachs,  Salm,  tet- 
mön-,  eine  alte  Nebenform  des  gewöhnlicheren  terminihf 
Gränze,  Ziel,  t^mdn-,  Deichsel,  Wagen,  in  dem  dod 
wohl  das  m  suffixal  ist,  und  sermdn-,  Gespräch,  Bede, 
das  sich  unmittelbar  an  igfuj^Bv-,  Ausleger,  ErUirer, 
anzuschliessen  scheint  und  aus  dieser  letzteren  Büdinf 
wohl  ein  zunächst  zu  Grunde  liegendes  igg^^y^  anszuIS- 
0en  erlaubt.    Ein  paar  wohl  auch  noch  hieher  m  std- 
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lende  griechische  Bildungen  zeigen  gedehntes  &  in  ihrem 
SuiSx,  das  gewiss  nicht,  wie  man  doch  gewöhnlich  an- 
zunehmen pflegt,  als  einfache  Schwächung  an  die  Stelle 
eines  alten  d  trat,  sondern  ursprünglich  nachbarlichen 
Lauten  seine  Entstehung  verdankt.  Wir  nennen  zunächst 
das  homerische  vq^kTv-,  Kampf  (zum  altindischen  yudh, 
kämpfen),  das  sich  nur  aus  dem  Dativ  idfkXv^j  im  Kampf 
(Dias  3,  863  und  8,  56),  ergiebt,  als  wohl  nur  verkürzte 
Nebenform  des  häufigeren  weiterhin  noch  zu  nennenden 
vgf/Uyti.  Dazu  kommen  weiter  noch  die  homerischen 
Fotirfäty-,  Brandung,  Wogenschlag,  und  koftXv-,  Stütze, 
Bettpfosten  (nur  Odyssee  8,  278  und  23,*  198),  neben 
denen  auch  der  weibliche  Name  der  Insel  2aXa(jt7y-  noch 
genannt  sein  mag,  und  das  nachhomerische  tsXfAfp-j  eine 
von  Hesychios  aufgeführte  Nebenform  zu  r^^ar-,  Schlamm, 
Sumpf.  — 

Wie  wii'  oben  in  dem  Abschnitt  über  das  alte  Suf- 
fix as  und  seine  verschiedenartigen  späteren  Gestaltun- 
gen von  Seite  120  an  als  eine  ganz  eigen thümlich  ent- 
wickelte und  in  ihrem  Ursprung  später  gar  nicht  mehr 
verständlich  gebliebene  Bildung  die  des  lateinischen  In- 
finitivs mit  aufzuführen  hatten,  so  müssen  wir  hier,  ehe 
wir  von  den  Bildungen  durch  das  alte  Suffix  man  schei- 
den können,  auch  noch  eine  Lifinitivbildung  betrachten, 
nämlich  die  griechische  auf  [j^pm,  die,  wenn  sie  auch 
später  nirgends  in  ganzer  Unversehrtheit  bewahrt  wor- 
den ist,  doch  im  Grunde  unter  den  griechischen  Infini- 
tiven die  weiteste  Ausbreitung  gewonnen  hat.  Es  ist 
bereits  in  unserer  kleinen  Schrift  über  den  Infinitiv  der 
homerischen  Sprache  (Göttingen  1856)  ausgeführt,  und 
wenn  man  dem  auch  hie  und  da  widersprechen  zu  müssen 
gemeint  hat  so  ist  doch  unseres  Erachtens  diese  Ansicht 
durch  nichts  Wesentliches  erschüttert  worden,  dass  von 
dem  Infinitiv  des  mit  er  gebildeten  activen  Aorists,  des- 
sen Suffix  at  doch  schwerlich  aus  altem  vollem  fAsvai 
vei-stümmelt  wurde,  und  von  dem  medialen  auf  c^cr*  ab- 
gesehen, alle  griechischen  Infinitive,  was  insbesondere 
die  homerische  Sprache  noch  ganz  deutlich  macht,  ur- 
sprünglich durch  den  Ausgang  fAevai  gekennzeichnet  wur- 
den. So  begegnen  in  der  homerischen  Sprache  liisvm, 
gehen  (Hias  6,  393;  20,  32).  und  vereinzelt  dafür  X^^ie^ 
ra&  (Ilias  20,  365),  Sii^svai  (aus  sts^hsvai),  sein  (Dias  1, 
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117;  287;  2,  129  und  sonst  oft),  und  dafür  auch  oftd« 
verkürzte  ifisvai  (Ilias  3,  40;  5,  601  und  sonst),  i^fu- 
vat,  essen  (Ilias  4,  345;  5,  203  und  sonst);  ferner«- 
^ijfA€Pai,  setzen,  legen  (Dias  23,  83  und  247),  <!rifjMMk 
wehen  (ilias  23,  214),  Ufi^epM,  senden  (Dias  22,  206  unl 
13,  114),  xtx^fA€Pa&,  erreichen  (Ilias  15,  274),  Cn^i^fw- 
vat,  anschirren  (Ilias  3,  260),  Sqvvimvm,  erregen,  antm- 
ben  (Ilias  17,  546).  Die  Präsensbildungen  ourch  aUm 
a  zeigen  als  vollen  alten  Infinitivausgang  iikcvcu^  so  fpw- 
r^fi€va$,  fliehen  (Dias  10,  359;  16,  658  und  sonst),  rff- 
X^fi€ya^j  anfangen  (Ilias  20,  155),  Xfj/ifuya^,  auflioni, 
ablasseh  (Ilias  9,  257),  iXxifAsvat,  ziehen  (Ilias  10,  35S| 
18,  156  und  sonst),  pijx^(Asva$,  schwimmen  (Odyssee  ( 
375),  &fi€vai  (aus  cfTifiepai),  sich  sättigen  (uias  21,  Tfl^ 
und  andre.  An  abgeleitete  Yerbalformen  schliessen  da 
an  xaX^fASPat,  rufen  (Ilias  10,  125),  oJtdiksvcu,  verwofr 
den  (Ilias  21,  68  und  397),  (poQ^fASPai,  tragen  (Ilias  U^ 
310),  roF^(A€vai,  klagen  (Ilias  14,  502),  dq^itsvcu,  Mm 
(Odyssee  22,  322 ;  von  emer  sonst  nicht  gebräuchlidia 
Activform  neben  dem  gleichbedeutenden  medialen  ä^ 
d^cci),  (ptkijfjbevm,  lieben  (Dias  22,  265),  no^^furcu,  Tflr 
missen  (Odyssee  12,  110),  7uy9ijfuya&,  trauern  (OdysMl 
18,  174  und  19,  120),  und  n€tvijfupa&,  hungern  (Odyssei 
20,  137). 

Sehr  häufig  ist  nun  aber  auch  schon  in  der  home- 
rischen Sprache  der  alte  volle  Infinitivausgang  {um 
lautlich  beeinträchtigt  und  zwar  namentlich  in  der 
Art,  dass  das  auslautende  alte  (wie  wir  später  noch  se- 
hen werden)  dativische  a&  spurlos  verschwand,  letzter« 
indess,  ausser  in  ifAfAcy,  sein  (Dias  18,  364;  Odyssee  14, 
332;  19,  289  und  22,  210),  für  i(Af$€va$,  nur,  wo  des 
^  ein  kurzer  Vocal  vorausging  und  daher  namentlich  hri 
den  Präsensbildungen  durch  altes  a.  So  begegnet  (^ 
l^Vj  bringen  (Ilias  1,  323;  443;  7,  418  und  sonst),  ßin- 
vifuy,  betreten  (Ilias  5,  255;  12,  50  und  sonst),  ff^ 
lisv,  tragen  (Ilias  5,  234,  9,  411  und  sonst),  ix^f^v^  hal- 
ten, haben  (Ilias  4,  302;  5,  492  und  sonst),  igvnifHf, 
zurückhalten  (Ilias  8,  206;  11,  48  und  sonst),  HxifHf, 
ziehen  (Dias  2, 152;  165  und  sonst);  femer  dQPVfuv,  a»- 
treiben  (Ilias  9,  353;  10,21),  ^vryi^fup,  anschirren  (IKai 
15,  120;  16,  145),  Uf$€y,  senden  (Dias  4,  351),  ?/»,  ge- 
hen (Ilias  1,  170;  5,  167  und  sonst),  ifupj  sein  (Sias  4, 
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299;  319  und  sonst).  Der  spurlose  Verlust  des  Difthon- 
gen  a&  in  solchartigen  Formen,  der  im  Gothischen  zum 
Beispiel  gar  nicht  ungewöhnlich  ist  wie  im  Dativ  hrSl^r^ 
dem  Bruder,  dem  altindischen  bhrStrai  gegenüber,  oder 
im  Dativ  namin,  dem  Namen,  dem  altindischen  nSmnai 
(aus  nSmanai)  gegenüber,  steht  im  Griechischen  sehr 
vereinzelt,  wurde  aber  ohne  Zweifel  dadurch  früh  so 
leicht  herbei  geführt,  dass  das  lebendige  Verständniss 
für  den  ursprünglichen  Dativcharakter  des  Infinitivs,  wie 
er  durch  das  ai  zunächst  bezeichnet  wurde,  früh  verlo- 
ren ging. 

Bei  denjenigen  Verbalformen ,  in  denen  das  fi  des 
Infinitivsuffixes  mit  einem  gedehnten  Vocal  oder  auch 
mit  wurzelhaften  Elementen  zusammenstiess ,  trat  die 
Formbeeinträchtigung  in  der  homerischen  Sprache  einige 
Male  in  der  Weise  ein,  dass  das  gi  ganz  verschwand,  so 
in  q>OQijpa^  (slvlq  (poQtjgMvat),  tragen  (JDüas  2,  107;  7,  149; 
10,*  270  und  17,  223),  äF^va^,  wehen  (Odyssee  3,  183 
und  10,  25),  didovvat  (aus  didofisvat),  geben  (Ilias  24, 
425),  und  ehcci.  (zunächst  für  sfieym),  sein  (Bias  1,  91; 
564;  2,  116  und  sonst  oft).  Besonders  aufi'allend  fiir 
die  homerische  Sprache  ist  die  doch  in  unseren  Ausga- 
ben häufige  Form  lipai  (wie  zunächst  aus  tifjbeyai)^  ge- 
hen (Ilias  1,  227;  2,  94;  348  und  sonst),  statt  deren 
vielleicht  das  schon  oben  genannte  Xf^vat  überall  zu  le- 
sen ist.  Bei  den  sogenannten  Verben  auf  fih  das  heisst 
deneti,  in  denen  die  Personalendungen  unmittelbar  an 
die  Wurzel  oder  an  die- Präsenssilben  vv  oder  va  zu  rü- 
cken pflegen,  ist  später  im  Griechischen  das  fjte  des  alten 
vollen  Infinitivsuffixes  überall  spurlos  geschwunden  und  es 
liegt  zum  Beispiel  neben  didcofn,  ich  gebe,  der  Infinitiv 
S&döpa$,  geben,  neben  delxvvfn,  ich  zeige,  der  Infinitiv 
S€&xpvva$,  zeigen,  und  anderes  ähnlich. 

Die  Einbusse  des  alten  suffixalen  /[*  in  dem  in  Frage 
stehenden  Infinitiv  fand  später  überall  Statt,  aber  auch 
in  der  homerischen  Sprache  war  sie  ausser  in  den  be- 
reits namhaft  gemachten  und  auch  einigen  weiterhin 
noch  anzuführenden  Fällen  schon  sehr  gewöhnlich  bei 
den  Verben  mit  dem  alten  Infinitivausgang  ifieyat,  die, 
wovon  oben  bereits  die  Rede  war,  ihr  auslautendes  ai 
auch  oft  einbüssten.  So  entsprang  denn  aus  jenem  alten 
i(Aavm  zunächst  ein  ^i^v  und  dann  nach  Einbusse  des  ft 
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ein  aus  «r  zusammengodiängtes  hp,  das  auch  im  Atti- 
sclion  die  gewöhnliche  Infinitivendung  wurde,  wobei  aber 
noch  das  besonders  zu  bemerken  ist,  dass  der  Aooeit 
dabei  zurücktrat  und  so  also  zum  Beispiel  aus  altem  git- 
Q^fifv,  tragen,  kein  (fSQftv  wurde,  wie  man  hätte  erwar- 
ten mögen,  sondern  (fiQsiv ,  ganz  ähnlich  wie  zum  Bei- 
spiel das  alte  londsq-,  ^«of «ideg- (Bias  11,  298;  Odyssee 
5,  56  und  11,  107),  veilchenfarbig ,  später  au  ImÖK- 
wurde  und  anderes  ähnlich,  oder  zum  Beispiel  das  alte 
xanO'tQyo,,  xaxo-FfQ/6-  (Odyssee  18,  54),  schlecht  han- 
delnd, bös,  später  zu  xaxoifQyo-,  oder  die  alte  Namens* 
form  ^A&rjvalä,  die  im  Attischen  noch  Ad^vä  ist,  zmo 
ionischen '^t^iyVjy.  Der  Infinitivausgang  «ii'ist  bei  Homer 
schon  recht  häufig  und  findet  sich  in  der  Ilias  zumBd- 
spiel  in  (fiqeiv,  tragen  (1,  578;  3,117;  8,516  und  sonstX 
^iFsiv,  fliessen  (21,  366),  äye^v,  führen,  bringen  (l,  98; 
338;  347  und  sonst),  ditixBiv,  verfolgen  (17,  463;  21, 
601  und  sonst),  (favye^p,  fliehen  (2,  74;  8,  511  und  sonst), 
auix^iv,  gehen  (2,  833  und  11,  331),  Fapdaae^y^  heir- 
sehen  (1,  288;  2,  108  und  6,  478),  xiFe^p,  giessen  (^1, 
219);  FsixHv,  weichen  (20,  266),  und  andern  mehr.  JWe 
Infinitive  der  abgeleiteten  Verben  mit  «,  so  weit  sie  hie- 
hergehören, zeigen  theils  noch  die  alte  offene  Form,  wie 
(fi/Miv,  lieben  (Ilias  9,  614),  (foqietVy  tragen  (4,  144; 
10,  441  und  sonst),  theils  schon  die  Zusammenziehung 
der  Vocale,  \\'\QXQa$aiuXv,  abwehren,  helfen  (1,  242;  589 
und  sonst),  ^««Afri^,  drängen  (10.347),  und  andre.  Auch 
bei  den  abgeleiteten  Verben  mit  a  zeigt  sich  diese  Vo- 
calzusammenziehung  schon  oft  wie  in  bqäp,  sehen  (24, 
558),  Cicomxv,  schweigen  (2,  280),  ßo^uv,  laut  rufen  (8. 
12),  und  sonst,  in  welchen  Formen  das  a>^  aus  nächstvor- 
hergehendem däp  entstand,  das  durch  assimilirenden 
Kinfluss  des  a  auf  die  folgenden  Vocale  aus  noch  älte- 
rem df€V  hervorging.  Mit  jenem  Ausgang  dav  begegnet 
Zinn  Beispiel  noch  ävudäv,  entgegengehen,  hinzugehen 
(13,  215),  dniukdäv^  unwillig  sein,  trauern  (2,  297), 
mgdäv,  hinüberfahren  (2,  612;  12,  63  und  sonst),  und 
anderes.  Von  abgeleiteten  Verben  mit  o  bietet  die  ho- 
merische Sprache  keinen  Infinitiv,  später  geht  er  mit 
Zusammenziehung  der  Vocale  auf  oiV  aus,  wie  ägovy, 
])fliigen,  aus  dqoebv.  Der  Ausfall  des  /*  in  allen  diesen 
Formen  und,  wie  wir   oben  schon  hervorhoben,  in  allen 
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späteren  Infinitivbildungen  des  alten  Ausgangs  (Asym  steht 
im  Grieckiscben  allerdings  ziemlich  vereinzelt,  ist  aber 
bei  so  manchen  andern  gerade  im  Infinitiv  auftretenden 
sehr  starken  Verkürzungen  gar  nicht  so  sehr  auffallend 
und  vergleicht  sich  am  Nächsten  mit  dem  so  häufigen 
Ausfall  des  v  zum  Beispiel  in  dikhlv&i  (aus  dfulvoa,  ä- 
fisivopa),  den  bessern  (Ilias  4,  400  und  9,  423),  und 
sonst.  Mit  Benfey  zunächst  einen  Uebergang  des  fi  in 
f  anzunehmen  und  dann  ei'st  den  Ausfall  dieses  Lautes, 
der  aber  doch  in  der  homerischen  Sprache  noch  gar 
nicht  so  ganz  schwach  und  nichtig  erscheint,  zwingt 
nichts. 

Was  nun  aber  das  alte  Infinitivsuffix  fispat  selbst 
noch  weiter  anbetrifft,  so  ist  wohl  nicht  daran  zu^zwei- 
feln,  dass  Bopp  völlig  Recht  hat,  der  es  für  einen  alten 
Dativ,  als  dessen  ältestes  Suffix  sich  ein  ai  ergiebt,  er- 
klärt ,  wie  ja  höchst  wahrscheinlich  alle  griechischen  In- 
finitive alte  Dativiormen  sind,  und  zwar  von  einer  der 
schon  oben  von  Seite  263  an  genauer  betrachteten  Abstracta 
auf  man ,  die  freilich  in  der  gewöhnlichen  Bildung  im 
Griechischen  den  Ausgang  fiav  (aus  fAavt)  zeigen,  in  den 
verwandten  Sprachen  aber  meistens  statt  des  t  darin 
den  Nasal  haben,  und  von  dieser  letzten  Gestaltung  des 
Suffixes,  wie  wir  Seite  264  gesehen  haben,  auch  im 
Griechischen  noch  manche  Spur  zeigen.  Es  würde  also 
ein  denkbares  altes  (rtsyifievm  (später  (TtSysty),  bedecken, 
ziemlich  genau  mit  tegimini,  der  Bedeckung,  dem  Dativ 
zu  tegimen-  oder  tegmen-^  Bedeckung,  übereinstimmen 
und  ein  etwaiges  altes  oQsyifieyai  (später  Sgi/siv),  re- 
cken, strecken,  mit  dem  Dativ  regimini,  der  Lenkung. 
Im  zweiten  Bande  seines  Orient  und  Occident  (Seite  97) 
hat  Benfey  aus  dem  Rgveda  (1,  164,  6  und  10,  88,  18) 
als  eine  ganz  entsprechende  Bildung  des  Altindischen 
vidmdnai,  dem  das  homerische  FldfA€vai,  wissen  (Ilias 
13,  273;  Odyssee  4,  200;  493  und  12,  154),  ganz  gleich 
ist,  beigebracht  und  weiterhin  (Seite  132)  auch  eine  alt- 
baktrische  aus  dem  Yagna  (9,  2),  nämlich  das  gtaomaine 
in  dem  Satze  avi  mum  gtaomainS  gtüidhi,  mich  zu  prei- 
sen sage  Preis,  wie  denn  früher  (Band  1,  Seite  606), 
auch  schon  das  altindische  dSmanai,  zu  geben  (Rgveda 
8,  52,  8),  das  also  mit  döfjuymj  geben  (Ilias  1,  116;  4, 
380  und  sonst),    ganz  zusammenfallen    würde    und   das 
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Bcnfey  aiirh  für  gaiiz  übereinstimmend  hält  mit  dem 
ganz  gleichbedeutenden  altindischen  ddvdnai  (Rgreda  1, 
61,  10;  1,  134,  1;  1,  139,  6;  2.  11,  1  und  12;  4,  32, 
9;  5,  59,  1  und  4;  5,  65,  3;  6,  71,  2;  8,  25,  20  und 
8.  46,  25);  dieser  letztere  Zusammenhang  wurde  also 
wieder  die  schon  oben  von  Seite  261  an  heryorgehobene 
Berührung  der  Bildungen  durch  m  und  derer  mit  v  be- 
stätigen. 

Im  lebendigsten  Zusammenhang  mit  der  ganzen  Ve^ 
balbildung  hat  sich  das  InfinitiYsuffix  luvcu  im  Griedn- 
Bchen  auch  an  mehrere  ausserpräsentische  Tempora  an- 
geschlossen, so  namentlich  ans  Futurum,  das  von  seinem 
wesentlichen  Kennzeichen  a  abgesehen  immer  ganz  den 
Präsens  gleich  sieht.  Die  vollen  Infinitivformen  sind 
aber  doch  im  Futur  ziemlich  selten,  es  begegnen  in  der 
hom>Brischen  Sprache  nur  doaaiiktvM,  geben  (Dias  10«  393; 
13,  369  und  Odyssee  4,  7),  3fj(rifjt€vai ,  setzen,  machen 
(Dias  12,  35;  15,  602  und  Odyssee  20,  394),  dlSi/uvm, 
bringen  (Ilias  23,  50  und  Od^-ssee  23,  221),  ncqtfiif^ 
pm,  überschreiten  (Dias  12,  200  und  218),  caiaadfuvm, 
retten  (Ilias  13,  96),  mft^ifupai,  senden  (Odyssee  10. 
484),  ^at(jf(Aiya$,  zerstören  (Odyssee  8,  569  und  13, 177), 
xeXfvalfjtfPOi .  antreiben  (Odyssee  4,  274),  fis^-ijaiiuym, 
aufliören  (^Odyssee  16,  377),  und  otaififvai,  tragen,  brin- 
gen  (Ilias  3,  "120;  23,  564;  Odyssee  8,  399;  12,  10  und 
18,  291).  Häufiger  sind  Vorkürzungen  wie  in^-ß^aiiuf^ 
betreten  (Ilias  8,  197),  und  e^^fisv,  haben  (Ilias  5,  473), 
und  noch  gewöhnlicher  die  mit  dem  Ausgang  «y,  wie 
düiCTHP,  geben  (Ilias  5,  654;  6,  53  und  sonst),  nif$tffHf, 
senden  (Ilias  21,  48),  und  andre. 

Zu  der  Bildung  des  sogenannten  zweiten  Aorists 
gehören  an  vollen  Formen  Ffini^svai,  sagen  (^Ilias  7, 
375  und  14,  501),  äXalxi^evm,  abwehren  (fiias  17, 153. 
BVQ^liivai,  finden  (Ilias  2,  343);  iXx>iii€vai,  kommen  (Dias 
1,  151;  15,  55  und  sonst),  FaXm^ivai,  in  Gefangenschaft 
genithen  (Ilias  21,  495),  und  femer  von  Verben,  die 
das  Infinitivsuffix  unmittelbar  an  die  Wurzelform  treten 
liessen:  attjfuvm,  stehen  (Ilias  10,  55;  17,  167  und 
sonst),  döfifpa»,  geben  (Ilias  1,  98;  116;  4,  380  uud 
sonst),  dvfitvui^  eindringen  (Ilias  3,  241;  6,  185  iumI 
sonst),  &iikepai^  machen  (Dias  2,  284;  4,  57  und  sonst\ 
ßijfuyat,   gehen    (Ilias   9,    132;   275   und    sonst),   |i^ 
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--ßXijfAevM,  zusammentreffen  (Hias  21,  578),  xtdfjicvcct, 
tödten  (Hias  3,  379;  5,  301  und  sonst)',  rpwfASvm,  er- 
kennen (Ilias  2,  348;  21,  266  und  sonst).  Bei  beiderlei 
Bildungen  ist,  so  weit  dem  fj^epat  ein  kurzer  Vocal  vor- 
ausging, die  Einbusse  des  auslautenden  m,  die  wir  oben 
schon  kennen  lernten,  nicht  ungewöhnlich  und  so  begeg- 
nen die  Formen:  FetnSfMv,  sagen  (Ilias  9,  688;  Odyssee 
1,  91  und  sonst),  in-avg^fjsv,  gemessen  (Ilias  18,  302); 
iX&4fA€y,  kommen  (Hias  4, 247 ;  6,  109  und  sonst),  nsfpvifisy,^ 
tödten  (Hias  6,  180),  (fx^gj^sv,  halten  (Ilias  4,  229;  8,  254 
and  sonst),  nsnXfiy^ikBV,  schlagen  (Ilisw  16,  728  und  23, 
B60),  ip€txf(Aev,  bringen  (Rias  19,  194),  7üifk€V,  trinken 
[Dias  16,  825),  %qa(piiJksv,  aufwachsen  (Dias  7,  199;  18, 
436  und  Odyssee  3,  28),  dXaXx^fAsp ,  abwehren  (Odyssee 
3,  237),  (payifiep,  essen  (Odyssee  10,  386;  15,  378  und 
ionst),  nscpQadifAsy,  sagen  (Odysse  7,  49);  femer  xzdfjbcp, 
tödten  (Hias  5,  675;  9,  458  und  sonst),  Söfisr,  geben 
^as  4,  379;  9,  571  und  sonst),  ^f^cv,  senden,  lassen 
Tlias  1,  283;  4,  94  und  sonst),  und  ^igj^cv,  setzen  (Odys- 
jee  11,  315;  19,  4  und  sonst).  Bei  den  Verbalformen 
Jieser  letzteren  Art  aber  mit  ursprünglich  unmittelbarer 
Anfügung  des  (aspm  ist  die  Beeinträchtigung  des  Suffix- 
uilautes  gewöhnlicher  und  so  entstanden  die  Formen: 
9ovvm  (aus  Söfji^pat),  geben  (Hias  1,  134;  3,  285  und 
jonst),  (n^pai,  stehen  (Ilias  21,  266),  &sXvm,  legen  (Ilias 
3,  751;  6,  92  und  sonst),  ßijvai,  gehen  (Ilias  3,  252; 
5,  21  und  sonst),  slva$  (aus  tiAsvai),  senden  (Hias  13, 
538),  dvvcci,,  eingehen,  untergehen  (Dias  2,  413;  3,  322; 
7,  131  und  sonst),  neq^'tpvvM,  umgeben,  umschlingen 
[Odyssee  24,  236),  ypcovat,  erkennen  (Hias  7,  424;  Odys- 
!ee  2,  159  und  sonst),  denen  sich  auch  noch  anschlie- 
isen  faX(5vai,^  in  Gefangenschaft  gerathen  (Ilias  12,  172; 
n,  280;  Odyssee  5,  312  und  24,  34),  und  ßtcSycu,  le- 
>en  (Hias  10,  174;  15,  511  und  Odyssee  14,  359).  Die 
zahlreicheren  übrigen  Verbalformen  zeigen  bei  Homer 
m  aoristischen  Infinitiv  schon  sehr  oft  den  auch  in  spä- 
ierer  Zeit  gewöhnlichen  Ausgang  eXr,  wie  in  (pvyeXv,  flie- 
len  (Hias  11,  340;  12,  327),  Fad€Xv,  gefallen  (Hias  3, 
173),  ^avtXVj  sterben  (Hias  7,  52),  ßaXsXv ,  treffen  (Hias 
13,  387  und  14,  424),  XaxsXv,  erlangen  (Hias  7,  179), 
md  andern.  Daneben  aber  kömmt  in  fast  genau  hun- 
lert  Formen,    wenn  man  die  der  Hias  und  Odyssee  zu- 
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sammenrcchnet ,  der  Ausgang  ifiy  vor,  vnn  in  tfwyia^, 
fliehen  (Dias  2,  393;  8,  243  nnd  sonst),  f^di^it^j,  gdiett 
(Rias  3,  236;  5,  475;  7,  453  und  sonst),  und  andm 
Bildungen,  der  wie  auf  ein  altes  $i§u^a§  zurückweiseiid 
bei  der  sonst  fast  überall  sehr  bemerkbaren  Kürze  aller 
aoristischen  Bildungen  sehr  au£EiEdlend  ist.  Es  ^damA 
deshalb  fast,  dass  man  durch  die  Aehnlicbkeit  der  ^h 
geleiteten  Verben  mit  dem  hier  durdiaos  wotilbegriüiäe- 
'ten  Infinitivausgang  ^iv  neben  cTy  Terleitet,  aitn  Am 
aoristischen  Infinitiv  «IV  auch  ein  irriges  ^i*^  entnommai 
hat,  das  in  unsem  Ausgaben  vielleicht  fiberall  in  l/tir 
zu  ändern  ist.  Die  nothwendige  Lange  der  Sehlus^^^Üb« 
wird  in  den  fraglichen  Formen  nämlich  fast  überall  scboji 
durch  einen  folgenden  Consonanten  bewirkt»  wie  Iliasl 
393  (fvyiiuv  (in  den  Ausgaben  tf^iuv)  m*yac,  den  Em* 
den  entfliehen,  und  Dias  21,  66:  iwfvriiksp  (in  den  Acs- 

Sben  'ifvyiHv)  9dva%ov,  dem  Tode  entfliehen.  Nur  aa 
eizehn  Stellen  steht  das  bedenUidie  aoristische  hw 
vor  folgendem  Vocal  und  scheint  also  die  Aenderung  in 
i(uv  den  Vers  zu  stören,  nämlich  Dias  4,  263:  mmf, 
tainken  (vor  6ts),  Ilias  10,  368:  /faJUciK,  treffen  (vor  I 
df)^  Ilias  23,  467:  iiMWSishV^  herausfallen  (vor  iim\ 
nias  18,  511:  dia-n^a^htp ,  zerstören  (vor  if),  nias  1^, 
15:  ig-Fidie^y,  ansehen  (vor  uXXcT),  Dias  24,  608:  winmf, 

gebären  (vor  ij),  Hias  22,  426:  &avi€iv,  sterben  (vorirji 
Odyssee  12,  446:  ig-T^dh^y,  ansehen  (vor  ov)^  Odyssee 

11,  232;  minv,  trinken  (vor  cTj»«),  Odyssee  1,  5D;  J^o- 
visiVy  sterben  (vor  tfMlQBtat)^  Odyssee  5,  349:  ßalmv, 
werfen  (vor  ig),  Odyssee  9,  137:  ßaUny,  werfen  (Tor 
oUtb)^  und  Odyssee  19,  477:  7€S(pqadiHV,  sagen  (vor  iH- 
Xavaa), 

Von  Perfectinfinitiven  begegnen  in  der  homeriscbeit 
Sprache  überhaupt  nur  sehr  wenige  und  darunter  an  alt^n 
Formen  auf  fwva*  nur  die  folgenden:  itncif^^pm^  ^ieUti 
(Ilias  10,  480;  11,  410;  13,  56  und  sonst),  nö^tm, 
wissen  (Ilias  13,  273;  728;  Odyssee  4,  200  und  12,  154), 
t€&yäfuycug  sterben  (Ilias  24,  225),  und  t^kttf^yatj,  ao^ 
halten  (Odyssee  13,307).  Daneben  kommen  öfters  anc^ 
verkürzte  Formen  vor,  wie  satafAsy^  stehen  (Ilias  4.  3i2; 

12,  316  und  sonst),  yBray^y,  erzeujgt  sein  (lUas  5,  245; 
20,  106  und  209),  dedFlfur,  fürchten  (Odyssee  9,  274 
und  10,  381),  und  andre,  aber  durchaus  keine,  die  ibr 
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suffixales  /»  yerloren  gehen  Hessen,  wie  die  späteren  Per- 
fectinfinitiye ,  bei  denen  auch  die  Betonung  beachtons- 
werth  ist,  regelmässig;  wir  nennen  als  Beispiele  ^f^^a9)^ya», 
geschrieben  haben,  nstfiX^xivatj  geliebt  haben,  dedtipat, 
fürchten,  tldivai,  Mrissen. 

An  die  Bildung  der  activen  Zeitformen  schliesst  sich 
im  Griechischen  die  der  beiden  eigentlichen  Passiyaoristei 
deren  einer  die  Silbe  d^fi  und  deren  andrer  nur  den 
Vocal  fi  als  altes  Kennzeichen  zu  enthalten  scheint,  noch 
unmittelbar  an  und  so  finden  wir  auch  bei  ihnen  den 
Infinitivausgang  fisvat^  und  zwar  unversehrt  nur  in  fol- 
genden homerischen  Formen:  fux^ifJ^svat,  sich  vereini- 
gen (Hias  11,438),  dgtd'fi^&ijfjtfvm,  gezählt  werden  (Dias 
2,  124),  dia-xqivd-rifisvah ,  getrennt  werden  (Dias  3,  98), 
cifoXXur^fjfjisvat,  versammelt  werden  (Ilias  15,  588), 
öfAomx^^fi^vai,  sich  gleichstellen  (Ilias  1,  187  und  Odys- 
see 3,  120),  dFsix^aOriiieva^,  beschimpft  werden  (Odyssee 
18,  222),  und  nsiQrjO^fjfAepat,  sich  versuchen  (Odyssee  8, 
213);  ferner  xaFijfispatj  verbrannt  werden  (Ilias  23,  198 
und  210),  Tagnijfjiepcci ,  erfreut  werden  (Ilias  24,  3  und 
Odyssee  23,  246),  dafitjfispm^  bewältigt  werden  (Dias  10, 
403;  17,  77  und  sonst),  ^tyrnt^vm,  sich  vereinigen  (Ilias 
6,  161;  165  und  sonst),  (fapr^fievai ,  sichtbar  werden 
(Ilias  9,  240),  FaXijfMva^,  gedrängt  werden  (Rias  5,  823; 
18,  76  uod  286),  öaFi^fjterai ,  belehrt  werden  (Ilias  6, 
150;  20,  213  und  sonst),  und  Tsqarnu.vm ^  getrocknet 
werden  (Odyssee  6,  98).  Gebräuchlicher  sind  schon  die 
nach  der  spätem  Weise  ihres  suffixalen  ii  ganz  beraub- 
ten Formen,  wie  ^(aQfjx^^vcn ,  sich  rüsten  (Hias  1,  226 
und  16,  40),  accoo&^vat^  gerettet  werden  (Ilias  15,  503), 
xotfAifd^fjvairj  ruhen  (Ilias  2,  356),  fiiyijvat,  sich  vereinigen 
rnias  4,  132;  275  und  sonst),  dafi^vat,  überwältigt  wer- 
den (Ilias  13,  98;  603  und  sonst). 


Nniiiina  auf  mann  und  mäna  (fitvo;  —  (»asslfe  sweitf  PlartlpersoReii  anf 
mifit;  passlYe  iwette  und  dritte  Slnj;nlarpersonen  auf  mino;  —  mno^  mna, 
minOf  mänoj  fivo,  fiTvo,  fif]yo,  mina^  vina,  /lyci,  fiyti,  fioyij ;  mina^  /^f^^v)» 

Während  wir  in  der  zuerst  von  uns  behandelten 
Gruppe  von  Nominalbildungen  die  volle  Suffixgestalt 
anf,  die  wir  deshalb  auch  ganz  voranstellten,   als  dieje- 
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nige  kennen  lernten,  die  in  stets  lebendigstem  Zosam- 
menhang  mit  aller  Yerbalbildung  fast  alle  acÜTen  soge- 
nannten Participia  kennzeichnete,  und  während  wir  un- 
ter den  Suffixen  mit  anlautendem  v  auch  gerade  das  je> 
nem  ani  äusserlich  sehr  ähnliche  vant  wieder  als  ein 
eigentlich  participielles  fanden ,  liess  sich  in  der  Beihe 
der  Bildungen  mit  suffixalem  m  das  den  genannten  bei- 
den äusserlich  ähnlichste  und  auch  sehr  gebräuchlidie 
mant  doch  nicht  zu  den  participbildenden  Suffixen  stel- 
len. Ein  solches  findet  sich  unter  den  Sufifizgestaltun- 
gen  mit  m  nun  aber  in  den  Gestalten  mana  und  mdna, 
die  hinsichtlich  ihres  Aeussem  wieder  mit  den  früher 
betrachteten  ana  und  äna  (Seite  259  bis  271)  und 
dem  Seite  243  erwähnten  vana  yerglichen  werden  kön- 
nen. Ein  altes  ma^ia  ergiebt  sich  namentlich  aus  dem 
Griechischen,  wo  es  in  der  Form  fupo  auftritt,  deutlich 
als  durchgehendes  Participsuffix  des  sogenannten  Mediums, 
das,  wie  später  noch  genauer  ausgeführt  werden  muss, 
auch  die  Bedeutung  des  Passivs  sehr  häufig  trägt.  Es 
Bchliesst  sich  zunächst  an  alle  Präsensbildungen ,  wie  in 
fAaxöfAsvo-,  kämpfend  ((idxofiai,  ich  kämpfe),  na^öiuv-j 
gehorchend,  folgend,  iQxofieyo-^  kommend,  ttflfievo-,  lie- 
gend, (f€QÖfUPo-,  getragen,  hyoiitvo-^  gesagt,  if'$Xoviuvo-^ 
geliebt,  ii/ua/w^vo-,  geehrt,  öMfAeyo-,  gegeben,  xi&iiuvth, 
gesetzt,  dtiitvvy^vo',  gezeigt.  Auch  die  homerischen  cri#- 
t^fupo-,  fehlend,  sündigend  (nur  Odyssee  4,  807),  das 
wohl  auf  ein  dXndofAm,  eine  Nebenform  von  dXivalvifh 
^ai,  freveln,  sündigen,  hinweist,  und  oviöfkevo-,  verderb- 
lich (Ilias  1,  2;  5,  876),  schliessen  wir  hier  noch  an. 

Die  dem  fAsvo  entsprechende  Form  des  Altindischen 
unterscheidet  sich  aufi'allender  Weise  durch  gedehnten 
innern  Vocal,  der  möglicher  Weise  ähnlich,  wie  wir  es 
früher  schon  bei  einigen  langvocaligen  Suffixgestaltungen 
zu  vermuthen  wagten,  noch  auf  eine  uralte  volle  Form 
hinweist,  die  in  ihrem  Suffix  unmittelbar  neben  dem  Na- 
sal auch  noch  den  Dental  hatte,  und  lautet  mana.  Sie 
gehört,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich,  doch  vorwiegend 

f)räsentischen  Bildungen  an,  wie  in  vdrtaniäna- ,  verwei- 
end  (vdrtatai ,  er  verweilt),  vardhamäna- ,  wachsend. 
Uibhamäna-,  empfangend,  ydjamäna,  verehrend,  vddor 
mäna-,  sagend,  yüdhyamäna' ,  kämpfend  {yüdhyatai,  er 
kämpft),  mantrdyamdna' ,  berathend.    Ausserdem  findet 
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sich  das  mdna  noch  im  eipenflichen  Passiv,  deaaen  Kenn- 
zeichen im  AltindisdwD  die  betonte  Silbe  ya  ist,  wie  in 
hriydmäna',   das  gemacht  wird  (hrigdtai,  es  wird  ge- 
macht), drfjfdmdna-,  das  gesehen  wird  (dr^d^,  es  wird 
gesehen),  «nd  dann  namentlich  noch  im  medialen  Futur, 
wie  itt  vardhishyärndnu',  das  wachsen  wird  {vardhishyd" 
toi,  er  wird  wachsen),   und   lapsydmänar ,   das   nehmen 
trird  (zu  Idbhatai,  er  nimmt).    Der  letzteren  Form  steht 
im  Griechischen  X^tpöfj^vo^,  der  nehmen  wird,  gegenüber 
\    wie    sonst   zum    Beispiel    (SttjftofMPo- ,    der    stehn   wird^ 
\    dem  ^eichbedeutenden  altindischen  sthdsyämäna',    Wei- 
t    ter  mögen  von  hiehergehörigen  griechischen  Futurparti* 
I    cipen  noch  genannt  sein :  dc^o/^fvo-^  der  annehmen  wird, 
I    cixoraofievo-j  der  hören  wird,   ^a^fi(s6iuvo^^   der  lernen 
I    wird,  iaa6[A€Po-,  der  sein  wird,  nev^fo/iepo'^  der  erfahren 
k    wird,    und  von  solchen  mit  der  Reduplication:  fAefAPt^oo- 
i    fj^evo-,   der  eingedenk  sein  wird,  nenga^ofisvo- ,    das  ge- 
schehen sein  wird.     Von  den  altindischen  Präsensformen, 
ist   noch   besonders   hervorzuheben,    zeigen   jenes   volle 
fwdwa  aber  nur  die,    die  zur  Bildung  der  präsentischen 
Formen  den  einfachen  Vocal  a  zufügten,  wie  es  die  mei- 
sten Verba  thun,   oder  die   die  Silbe  ya  oder  als  abge- 
leitete Verba   ein  volleres  aya  zusetzten,    alle    übrigen 
fugten,    was   wir  schon  Seite  184  zu  erwähnen  Gelegen- 
heit fanden,  als  Participsuffix  nur  ein  äna  an,  worin  ein 
altes  anlautendes  w,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  wirk- 
lich nur  verdrängt  zu  sein  scheint,  wie  es  zum  Beispiel 
auch  ohne  Zweifel  der  Fall  war  in   der  ersten  präsenti- 
schen Indicativperson    des  Mediums ,   wie  bdudhai   (für 
bdudhamai),    ich  erkenne,   ich  weiss,    dem  griechischen 
m^d^onm,  ich  erfahre,  gegenüber.     So  liegt  dasParticip 
gayäna-,  liegend,  neben  gäitai,  er  liegt,  dsänä-  (spätere 
Form  asma-),  sitzend,  neben  dstai,  er  sitzt,  dadhänd-, 
nehmend,  neben  dhattdi  (für  dddhatai),   er  nimmt,  ein- 
vänd-,  sammelnd,  neben  cinutdi^  er  sammelt,  und  ande- 
res ähnlich.     Auch  im  reduplicirten  medialen  Perfectpar- 
ticip,   das    aber  fast  nur  in  den  Weden  vorkömmt,    ist 
das  Suffix  im  Altindischen  nur  äna,  wie  in:  vavrdhänd-, 
der  gewachsen  ist,  hubhujänd-^  der  genossen  hat,  hubu- 
dhdnä',  der  erkannt  hat,    das   dem  griechischen  nsraxf- 
fidpo-,    der  erfahren  hat,    genau  entspricht,   dddrgdna-j 
das  gesehen   ist,    daddnd-,    der  gegeben  hat,   dem   im 
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Griechischen  SfSofAdyO',  gegeben,  gegenüberstellt.  Ginz 
au>Dahriiswei$e  begegnen  Ton  altindischen  Perfectpartki- 
pen  noch  mit  dem  vollen  Snffix  mäna :  Ijamana-^  der  Tcr- 
ehrt  hat  (zu  ydjatai,  er  verehrt,  mit  dem  Perfect  tjdi 
[aus  iijdi  fiir  ifoyajdi]^  er  hat  yerehrt).  und  Sfunrnnma-j 
der  gegangen  ist  Czn  sarati,  er  geht).  Wie  die  bereiti 
angeführten  rr</rtH7juo'o-,  der  erCahren  hat,  und  <f«i)opAw-p 
gegeben,  haben  die  entsprechenden  griechischen  Perfect- 
participe  auch  nur  das  volle  Suffix  fuw>,  aber  im  Ge- 
gensatz zu  allen  übrigen  medialen  Partidpen  auf  fUM 
stets  mit  dem  Tone  auf  dem  suffixalen  «,  so  zum  Bei- 
spiel die  homerischen :  tFifisüfidyc- ,  rollend  et  (Dias  1, 
212;  2.  257;  s,  286  und  sonst),  mnaqf^vo^,  doTChbohit 
(Ilias  1,  246;  5,  399  und  sonst),  unrfidvo-,  bereitet 
(Ilias  6,  143;  14.  9  und  sonst),  mnwuivo-,  Terständig 
(Ilias  3,  203;  7,  347;  11.  822  und  sonst  ofl)._  xcsJU^re-, 
gelehnt  Tllias  3,  135;  5.  709  und  sonst "),  Tunkr^fkivo--,  ge- 
nannt (Ilias  2.  260  und  Odyssee  6.  244),  n^nqufUi^, 
zugetheilt,  bestimmt  (Ilias  3!  309;  15,  209  und  sonst), 
Xt'ioviAivo- ^  gebadet  (Ilias  5,  6).  uxaxiiivo- ,  geschärft 
(Ilias  10,  135.  12.  444;  14.  12  und  sonst  oft),  iaav^w^ 
(zunächst  für  iajvfiivo-) ,  beeilt,  eilig  (Ilias  6,  518;  11, 
554  und  sonst),  und  die  übrifron.  zu  denen  auch  das 
sonst  noch  nicht  dtutliche  ilqr^iiivo-,  beschwert,  gequält 
sich  zu  stellen  scheint. 

Ausser  dem  Priisens,  dem  Futur  und  dem  Perfect 
bilden  im  (iriechisclicn  dann  auch  noch  die  beiden  me- 
dialen Aoriste  ihr  Particip  durch  das  Suffix  fityo,  so- 
wohl der  sogenannte  erste,  dessen  Kennzeichen  das  zn- 
tretende  aa  ist,  als  der  sogenannte  zweite,  der  im  All- 
gemeinen die  einfachste  Verbalform  zeigt.  Ein  paar  ho- 
merische Beispiele  mögen  hier  genügen:  dafiaatfaftipo-, 
überwältigend,  siegend  (Ilias  15,  476  und  Odyssee  9. 
454),  datjadfjtfvo-,  vertheilend  (Odyssee  3,  06;  316  nnd 
sonst),  xavvaad^vo-,  ausbreitend  (Ilias  4,  112  nnd 
Odyssee  9,  298),  xa/^rsadfitvo-,  rufend  (Ilias  5,  427;  R 
IbH  und  sonst) ,  xukvij'dfifpo-,  sich  verhüllend  (Hias  3, 
141;  Odyssee  8,  92  und  sonst),  Fnadiitvo- ,  gleichend 
(Ilias  5,  785;  13,  45;  216  und  sonst),  f" qri^dfifvo- ^  zc^ 
brechend  (Ilias  12,  90;  411;  818  und  sonst),  anftTdfitvih, 
stehend,  aufstellend  (Ilias  18,  533  und  Odyssee  2,  94\ 
fiyr^mifLtpo- ,   gedenkend   (Ilias    13,  48;  509    und   sonst). 
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An  die  kürzere  Aoristform  schliessen  sich  an  ix^ofbsyo^s 
verhasst  (Odyssee  4,  502),  dfy(A€Vo-,  wartend  (Dias  2, 
794;  9,  191  und  sonst),  q)&l(k6vo-,  sterbend,  fallend  (Dias 
8,  359;  Odyssee  11,  558  und  sonst),  ^ifAsvo-,  legend 
(Dias  18,  317;  Odyssee  9,  171  und  10,  188),  wcd^vo", 
fliegend  (Dias  5,  282;  16,  856  und  sonst).  Daneben 
nennen  wir  noch  als  so  ganz  kurze  Bildungen  die  auch 
homerischen  FdafAevo-,  erfreut,  freudig  (zu  Ftjdctr&at, 
sich  freuen),  X^iuvo-,  erwünscht,  günstig  (wohl  zum  alt- 
indischen icchäti,  er  wünscht,  icchä,  Wunsch)',  den  Na- 
men KkvfMvo-,  »der  Gehörte,  der  Berühmte«,  iv-xti/jispo-, 
wohlbewohnt,  wohlgebaut,  daJ-xra'f^vo-,  in  der  Schlacht 
getödtet,  aQiitvo-,  angefugt,  anpassend,  tauglich,  und 
das  nachhomerische  dv-dQfisvo- ,  nicht  ausgerüstet. 

Im  Lateinischen  ist  das  alte  mana  als  participbil- 
dendes  Suffix  nicht  lebendig  geblieben,  wohl  aber,  wie 
zuerst  Bopp  erkannt  hat,  höchst  wahrscheinlich  in  einer 
andern  Verbalform  aufbewahrt  worden,  nämlich  in  der 
zweitenPluralperson  des  Passivs  oder  sogenannten  Deponens. 
Hier  würde  sich  ohne  besondere  Abweichung  von  der 
sonst  durchgreifenden  Bildung  neben  dem  activen  Aus- 
gang tis,  wie  anidiis^  ihr  liebt,  nach  den  gewöhnlichen 
Lautverhältnissen  ein  passives  amdtur,  ihr  werdet  ge- 
liebt, ausgebildet  haben,  das  mit  der  dritten  Singular- 
person amätur,  er  wird  geliebt,  äusserlich  ganz  zusam- 
men gefallen  sein  würde.  Eben  deshalb  wohl  ging  die 
Sprache  aus  dem  gewöhnlichen  Gleise  ganz  heraus  und 
liess  das  minf  eintreten,  das  nichts  anders  zu  sein  scheint, 
als  der  männliche  Pluralnominativ  eines  alten  mit  dem 
Griechischen  auf  /mpo  übereinstimmenden  Particips,  dass 
also  zum  Beispiel  ferimint,  ihr  werdet  getragen,  ganz 
übereinstimmen  würde  mit  ifBQOfievot.  getragen,  und  mit 
dem  damit  von  der  etwas  verschiedenen  Pluralbildung 
abgesehen  auch  übereinstimmenden  altindischen  bhäratnä- 
ftd^'.  Dass  die  männliche  Form  nun  also  das  Weibliche 
und  auch  das  Ungeschlechtige  hier  mit  vertritt,  kann 
bei  dem  auch  sonst  so  häufigen  Ueberwiegen  des  Männ- 
lichen nicht  weiter  auffallen,  und  ebenso  wenig  der  Ein- 
tritt der  Participform  für  das  abschliessende  Verb  selbst, 
da  doch  im  Indicativ  des  Präsens  zunächst  ein  estis, 
ihr  seid,  ihr  werdet,  sich  sehr  leicht  ergänzt,  also  feri- 
mint^ eigentlich  »getragen«  (nämlich  »seid  ihr«  oder 
U.  19 


hlatidimint,  ihr  schmeichelt,  anzuführen  ist 
nöthig,  wohl  aber  ist  das  gleich  hinzu  zu 
dasB  diese  nämlichen  Formen,  die  also  yod 
für  die  zweite  Pluralperson  des  Indicatiys  ye 
den,  auch  die  zweite  Pluralperson  des  m^ 
passiven  Imperativs  vertreten,  und  dass  al: 
spiel  amdmini  ausser  »ihr  werdet  geliebt«  a 
geliebt«  oder  »lasst  euch  lieben«  ist  und  seq 
get«,  wo  denn  also  nach  der  obigen  Ausf 
die  fragliche  Bildung  ein  este  oder  estSte,  s 
ursprünglich  zu  ergänzen  sein  würde. 

Für  den  Imperativ  ist  noch  besonders  z 
dass  hier  vereinzelt  auch  ein  paar  alte  mit 
auf  mini  unverkennbar  eng  zusammenhänge 
auf  mino  für  die  zweite  oder  auch  für  die  d 
des  Singulars  vorkommen,  deren  schon  E 
seiner  Grammatik  (zweite  Ausgabe,  1830,  Se 
folgenden  aufzählt:  fdmino,  er  sage  (Festu 
minOj  rufe  zuerst  an  (Cato  de  re  rustica  14 
mino,  er  geniesse  (Orelli's  312 Iste  Inschrift), 
er  melde  an  (aus  einem  alten  Gesetz),  ante 
rufe  zum  Zeugen  an  (Zwölftafelgesetze),  p 
schreite  vor  (Plautus  Pseudulus  3,  2,  70),  i 
mino,  glaube  (Plautus  Epidicus  5,  2,  30). 
den  Pluralformen  auf  mint  höchstwahrscl 
männliche  Nominative  des  alten  Particips  ai 
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ähnlich  wie  im  Plural  auch  durch  ein  zu  ergänzendes  es 
oder  estö,  sei,  für  die  zweite  Person,  oder  durch  ein  an- 
deres est6^  er  sei,  für  die  dritte.  Alte  Singularformen 
des  passiven  oder  medialen  Imperativs  auf  minor ,  die  in 
älteren  Grammatiken  ihre  Stelle  haben,  sind  durch  Frie- 
drich Ritschi,  den  hervorragendsten  Forscher  auf  dem 
Gebiete  der  altern  lateinischen  Sprachgeschichte ,  als  in 
Wirklichkeit  nie  existirend  nachgewiesen. 

Ausser  im  präsentischen  Indicativ  und  Imperativ 
tritt  jenes  mint  dann  noch  auf  im  Imperfeotum  und  Fu- 
turum, deren  beider  Bildung  durch  Anfügung  von  Formen 
der  Wurzel  hhä  oder  hhav,  werden,  sein,  oder  im  Futur 
auch  zum  Theil  durch  ein  mit  dem  optativischen  wahr- 
scheinlich eng  zusammenhängendes  Bildungselement  ge- 
schieht, und  ausserdem  im  präsentischen  Optativ  und  im 
sogenannten  Conjunctiv  des  Imperfects.  Dielmperfectformen, 
"wie  amäbämini^  ihr  wurdet  geliebt,  laetdbdmini,  ihr  freutet 
euch,  fatebdminiy  ihr  bekanntet,  sequebdmini,  ihr  folgtet, 
und  andre,  würden  nach  der  vorhergehenden  Auseinan- 
dersetzung in  ihrem  Ausgang  also  ziemlich  genau  mit 
einem  altindischen  medialen  Particip  bhdvamäna-  über- 
einstimmen neben  dem  in  Wirklichkeit  allerdings  fast 
nur  activ  auftretenden  bhdvati,  er  ist.  Die  hiehergehöri- 
gen  Futurbildungen  mit  6,  wie  amdbimint,  ihr  werdet 
geliebt  werden,  fat^bimini,  ihr  werdet  bekennen,  hängen 
mit  jenen  Imperfectformen  im  Grunde  eng  zusammen 
Tind  lassen  sich  in  ihrem  Schlusstheil  wohl  am  besten 
mit  einem  denkbaren  griechischen  medialen  Aoristparti- 
cip  (fvfAsyo-  zusammenstellen,  während  jenes  neben  dem 
imperfectischen  -bdinini  genannte  altindische  bhdva- 
tndna-  im  Griechischen  etwa  ein  altes  (peFofASPo-  oder 
g)af6(A€V0'  sein  würde.  Bei  dem  überall  engsten  An- 
schluss  der  lateinischen  Passivformen  an  die  activen  ist 
bei  den  unabgeleiteten  Verben  und  den  abgeleiteten  mit 
dem  Kennvocal  i  der  Ausgang  der  in  Frage  stehenden 
zweiten  Pluralperson  des  Futurs  ein  ^min/\  wie  sequi- 
mini,  ihr  werdet  folgen,  experiemini ,  ihr  werdet  erfah- 
ren, deren  ^  ohne  Zweifel  aus  nächstvorhergehendem  ai 
zusammengedrängt  wurde  und  als  eigentliches  Kennzei- 
chen des  Futurs  nur  dieses  letzte  i  enthält.  Auch  im 
präsentischen  Optativ  ist  das  eigentlich  optativische  Kenn- 
zeichen ein  altes  i,  das  aber  nur  noch  bei  den  abgelei- 
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teten  Verben  mit  a  in  dem  S,  wie  in  amStmimt,  ihr  ■&- 
get  geliebt  werden,  einigermassen  deatlidi  ist,  in  Doch 
älterer  Zeit  war  es  die  Silbe  jd,  die  bei  den  nbEi(fn 
Verben  in  einem  gedehnten  ä  ganz  mit  an^eguigsii  lA, 
wie  in  sequdmint,  ihr  möget  folgen,  faieämmt^  ihr  nSget 
bekennen,  ordidmint,  ihr  möget  bej^nnen,  deren  innem 
d  an  der  Stelle  von  altem  ajd  steht.  Der  sogenannte 
Cronjunctiy  des  Imperfects  scheint  vielmehr  mit  dem  Of 
taÜY  des  im  Griechischen  mittels  des  Zischlautes  geiu- 
deten  Aorists  ganz  genau  übereinzustimmen,  dsss  snn 
Beispiel  das  active  hodrem  oder  älter  bavdrem,  ich  wfiide 
schreien,  das  getreue  Abbild  des  griechischen  ßamtmfi^ 
alt  ßoF^aatfu,  sein  würde  und  domärem^  ich  wfirde  be- 
zähmen, das  eines  griechischen  daiMJamiu,  statt  desm 
aber  ein  kurzvocaliges  Sa/uiCMfu  gebraucht  wnrde.  Die 
mediale  oder  passive  Form  des  Lateinischen  schliesst  vA 
auch  hier  wieder  eng  an  die  active  an  und  Formen  auf 
min/  sind  zum  Beispiel  laetdrimivi^  ihr  wurdet  endi 
freuen,  üterSmini,  ihr  würdet  gebrauchen,  fatirdmkdi  ihr 
würdet  bekennen.  — 

Ausser  diesen  also  mit  der  ganzen  YerbalbüduiiK 
stets  im  lebendigsten  Zusammenbang  gehaltenen  FoniMS 
auf  mini  und  den  vereinzelten  auf  mino  und  den  yoiher 
betrachteten  participiellen  auf  fuvo,  giebt  es  nun  audi 
noch  einige  andre  nennenswerthe  Wörter,  die  durch  dM 
alte  Suffix  mana  gebildet  worden  sind,  sich  aber  etwas 
freier  und  wie  ungebundener  entwickelten.  Dahin  g^ 
hört  alumno'y  Zögling,  mit  der  weibUchen  Nebenfom 
alumna,  Pflegetochter,  das  man  fast  noch  ein  Passivpar- 
ticip  zu  alcre,  ernähren,  nennen  könnte;  femer  ieranm^, 
Gränze,  Ziel,  das  sich  an  das  altindische  tdrati  (oder  seltner 
tdratai)^  er  setzt  über,  er  übei^schreitet ,  er  gelangt  aai 
Ende,  er  vollbringt,  anschliesst  und  also  einer  altindisdM 
medialen  Participform  tdrarndna-,  überschreitend,  am 
Nächsten  kömmt.  Möglicher  Weise  schliesst  sich  osc- 
tumno-,  Herbst,  an  ein  aus  auctu-,  Wachsthum,  mbiUe- 
tes  früh  erloschenes  Verb  aucttiere^  das  etwa  »Wadii* 
thum  hervorbringen,  Frucht  bringen«  bedeuten  keimte. 
Weiter  darf  man  wohl  noch  nennen  die  Göttemamei 
Vertumno-,  der  gleichsam  allen  Wechsel  und  alle  yc^ 
änderune  bezeichnet,  Volumno-  und  das  weibliche  F(^ 
hmna,  denen  man  die  Gebomen  empÜEÜil,  FilumfUh^  dfli 
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Gott  des  Ehestandes,  Portumno-  oder  Poriüno-y  der  die 
Schifffahrt  bezeichnet,  und  auch  yielleicht  das  wohl  aus 
NeptumnO'  entstandene  Neptütto-y  den  Gott  des  Meeres. 
Ob  man  das  in  seinem  Suffix  langvocalige  germdno-^ 
leiblich,  geschwisterlich,  hieherziehen  darf,  ist  sehr  frag- 
lich: es  scheint  eher  eine  abgeleitete  Form  zu  sein. 
Man  darf  aber  wohl  noch  einige  griechische  Bildungen 
hieherstellen,  so:  (M^id^ihvo- ,  Getraidemass ,  vigafAVo-  oder 
xiqflhvo-,  für  das  auch  tnigsfAVo-  angeführt  wird,  leicht 
weich  werdende  Hülsenfrüchte,  das  die  homerische  Spra- 
che nur  in  der  Zusammensetzung  ä-xiQa^vo-^  unweich, 
hart,  unerbittlich  (nur  Odyssee  23,  167),  bietet;  femer 
^ddafjtvO',  junger  Zweig,  womit  ^ci^vo-,  Domstrauch,  eng 
zusammen  zu  hängen  scheint,  wie  auf  der  andern  Seite 
offenbar  auch  dQoöafivo-,  Ast,  Zweig,  nebst  dem  gleich- 
bedeutenden kürzeren  dgaftvo-.  Weiter  gehören  wohl 
Doch  hieher  v^kvo-^  Gesang,  Lied,  Festgesang,  und 
cxt^fjtvo-,  junges  Thier  (nur  Ilias  18,  319),  fsrdfhvo-^  Krug, 
und  mit  gedehntem  Vocal  im  Suffix  xdiAivo-,  Ofen,  Back- 
ofen, das  sich  wohl  nebst  dem  schon  früher  genannten 
axjuov-,  Amboss,  und  dem  gothischen  auhni-,  Ofen,  an 
das  altindische  ä^an-^  Stein,  anschliesst;  an  adjectivi- 
schen  Formen  noch  r^fivö-,  nackt,  entblösst,  iQVfAVo-, 
befestigt,  geschützt,  (Stv^vo-,  zusammengezogen,  dicht, 
fest.  Auch  das  homerische  äxfAtivo-^  ausgewachsen, 
kräftig  (nur  Odyssee  23,  119),  mit  gedehntem  Vocal  im 
Suffix  darf  hier  wohl  noch  angeführt  werden,  während 
axfAvvo-,  nüchtern  (Ilias  19,  163;  207;  320  und  346), 
wohl  eher  zusammengesetzt  ist;  und  dann  wohl  noch  das 
zusammengesetzte  ä^ndXafAyo-,  unbehülflich,  unschlüssig 
(Ilias  5,  597),  dessen  Schlusstheil  mit  dem  abgeleiteten 
naXafAvato-,  Blutschuldiger,  Mörder,  Rächer,  wohl  in  en- 
gem Zusammenhang  steht. 

Ein  paar  ungeschlechtige  Wörter  lassen  sich  hier 
auch  noch  nennen,  so  dgfi^vo-^  Segel,  imd  dann  noch 
mehrere,  die  wie  die  meisten  der  nächstyorausgehenden 
Bildungen  den  innern  Suffixvocal  ausstiessen,  nämlich  das 
homerische  ßiXsiAVO',  Geschoss,  Wurfgeschoss,  und  ausser- 
dem tiQffAVO'  oder  tSgafiro-,  verschliessbarer  Raum,  Haus, 
Zimmer,  Kasten,  nQ^fivo-,  Stammende,  Baumstumpf, 
Grundlage,  und  d^iXv^vo-,  Grundlage,  Grundstoff,  das 
auch  in  den   zusammengesetzten  urqa-x^iXvfAvo-,    vier 
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Lagen  habend  (mir  Ilias  15,  479  und  Odyssee  23,  12S 
Yom  Schilde),  und  nqü-^ilvikyo- ,  Yoh  Gnmd  av,  asf 
dem  Boden  befindlich  (nnr  Ilias  9,  541;  10,  15  und  IS, 
130),  steckt,  und  sich  yielleicht  nebst  dem  latandscinA 
solo-,  Boden,  an  das  altindische  sthdlaH,  er  stdhft  ÜBtt^ 
anschliesst.  Was  sich  an  weiblichen  Bildungen  Imt 
noch  anführen  lässt,  ist  folgendes:  fAnina^  Frau,  du 
wahrscheinlich  ursprünglich  »die  Sängende«  ist  and 
nebst  ^^Av-,  weiblich,  an  das  altmdische  dhdpati^  sr 
saugt,  sich  anschliesst;  columna,  Säule,  Pfeiler,  dMsea 
alte  Form  columena  noch  aus  dem  verUeinemden  cokh 
mella  (zunächst  für  columenla)^  kleine  Säule,  denilidl 
herausblickt,  wie  ganz  ähnlich  neben  dem  eben  genaantoi 
f^mina,  Frau,  auch  ein  yerkleinemdes  fdmeUa  (zanacftiik 
aus  ßmenla)^  Mädchen,  liegt;  aerumna^  Mflhseli^keiti 
Noth,  lämina  oder  lämna^  Metallstück,  Blech,  ScheibSi 
und  der  oben  schon  angeführte  Name  der  Gottheit  Fo- 
lumna,  der  man  die  Gebomen  empfahL  Von  griedn- 
schen  Bildungen  darf  man  wohl  hieherziehen  f^i^mum, 
Sorge,  Kummer,  das  zum  altindischen  smdraH,  er  erin- 
nert sich,  er  gedenkt,  gehört;  dann  die  homerischsa 
Xi(AV^,  See,  Sumpf,  Meer,  worin  aber  vielleicht  das  fi 
nicht  mit  zum  Suffix  gehört,  nk^fivij,  Nabe  des  Rades, 
worin  die  Wagenachse  läuft  (nur  Ilias  5,  726  und  3S, 
339),  noiikvfi,  Heerde  (nur  Odyssee  9,  122),  dsA  sich  eng 
an  Tto^ikiv-,  Hirt,  anschliesst,  und  nQVfAPf/,  Schiffshmter- 
theil,  das  sich  aber  eher  an  pronominelle  Bildungen  üi- 
zuschliessen  scheint.  Nachhomerisch  sind  noch  frg|TMfir|, 
das  ausgebreitete  Lager,  und  nQovfkvo-,  wilder  Pj9anme&- 
baum.  Einige  Abstracta,  die  wohl  noch  hieher  gehöiea, 
haben  den  Ausgang  /mpii  bestimmter  ausgebildet,  m 
XaQfioyij,  Freude,  Lust,  nXtjiffjtop^ ,  Anföllung,  Sättigung 
Ueberfluss,  nijfAoy^y  Leid,  Unglück,  <p^rf*ifyii,  Entifhi- 
dung,  Geschwulst,  Leidenschaft,  und  Xi/iffAdPii,  Vergesseih 
heit,  sie  sind  aber  doch  vielleicht  erst  von  zu  Önmde 
liegenden  Bildungen  auf  fioy  abgeleitet,  wie  es  znm  Bei- 
spiel auch  gar  nicht  zu  bezweifeln  ist  bei  ^r^fMfvm^  An* 
fuhrerinn,  Gebieterinn,  neben  ^re/My-j  Anführer,  (Jetnetor. 
Mit  innerm  gedehntem  Yocal  darf  man  wohl  noch  Ue- 
herziehen  crumAia,  Geldbeutelchen,  Gasse,  und  CamAm 
(aus  casmina),  die  Sängerinn,  die  Muse,  und  das  homeri- 
sche vqäpii,  Schlacht,  Kampf,  eine  Nebenform  dea 
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Seite  277  genannten  kürzeren  vtSfAtv^,  deren  inneres  i 
vielleicht  einem  ursprünglich  folgenden  ja  seine  Entste- 
hung verdankt,  dass  also  dann  eine  Bildung  wie  das  la- 
teinische calumnia,  Rechtsverdrehung,  Ränke,  ganz  ent- 
sprechend sein  würde.  Im  Lateinischen  haben  sich  durch 
Anfügung  eines  Suffixes  io  an  zunächst  wohl  auch  hie- 
hergehörige  Formen  auch  einige  Abstracta  auf  tndnio 
und  mönia  ausgebildet,  wie  die  weiblichen  qaerirnSnia^ 
Klage,  Beschwerde,  alimonia,  Nahrung,  mit  der  unge- 
schlechtigen  Nebenform  alim&nio-^  und  parsimönia,  Spar- 
samkeit, in  welchem  letzteren  aber  auch  das  s  suffixal 
ist,  und  noch  die  ungeschlechtigen  gaudimonio-y  Freude, 
vadimöniO',  durch  Bürgschaft  bewährte  Versicherung, 
Erscheinung  vor  Gericht  (zu  vad-,  Bürge),  mercimöniO', 
Waare,  Kauf  (zu  merc-,  Waare),  und  testimonio-,  Zeug- 
Diss  (zu  testi'y  Zeuge),  deren  letzteren  aber  doch  auch 
erst  durch  ein  Suffix  mit  m  abgeleitete  Formen  zu 
Grunde  liegen. 


Nomina  auf  ma  (j4o,  moy  mt,  fiv,  ^tj,  fi$,  ^a,  ma;  m,  y). 

Die  kürzeste  unter  den  mit  m  anlautenden  Suffixge- 
stalten, die  wir  noch  zu  betrachten  haben,  das  im  Grie- 
chischen und  Lateinischen  meistens  als  mo  auftretende 
alte  ma,  zeigt  auch  wieder  mit  den  im  Vorausgehenden 
schon  betrachteten  volleren  Suffixgestalten  mit  dem  m 
deutliche  Berührungen  und  zwar  zahlreicher,  als  es  oben 
hinsichtlich  des  Suffixes  va  und  noch  früher  hinsichtlich 
des  einfachen  suffixalen  a  bemerkt  werden  konnte.  So 
liegen  im  Griechischen  sehr  häufig  männliche  Abstracta 
auf  (10  neben  unmittelbar  zugehörigen  ungeschlechtigen 
auf  i^at,  welche  letztere  Suffixgestalt ,  wie  wir  oben  sa- 
hen, noch  ganz  deutlich  auf  das  alte  volle  mant  hinwies, 
Tvie  dsiffiö'  neben  ödCfiat-,  Band,  Fessel,  (feiOfAd-  neben 
ceZafiar-,  Erderschütterung,  Erdbeben,  (jk&aafio-  neben 
fiiaüfiat-^  Besudelung,  d$co/fjt6-  neben  dlcorfM^ar-,  Verfol- 
gung, ßadiCfjiö'  neben  ßdÖKffAaT-y  Gang,  Schritt,  ßamiaikö- 
neben  ßccmiafiat-j  Taufe,  i^&CfAo-  neben  i&tafAar-,  Ge- 
wohnheit, 6^*<r/Lio-  neben  oQiafAav-,  Begränzung,  Bestim- 
mung, vJiayfiö'  neben  vXayiiux-,  Bellen,  (pavtaafAÖ-  ne- 
ben ipdvxaaiiat- ^  Erscheinung,  und  andere,  die  in  ihrer 
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\>*W:\'::.7  aVr  *ir^.\  :m  Aü^emeinen  den  üntersdiirf 
7J'.7'^i  'Jaü-  '?:*:  Ab-tr&cta  aaf  ^  gewöhnlich  die  Hftnd- 
l\T;jf  -«::b-t.  die  auf  /jorr  dagegen  das  Ereebniss  einer 
\\hiAhiTi\i  }/ezeichr*en .  wodurch  die  letzteren  Bildnnga 
den  pa-riv^rn  Particfpen  i?ehr  nahrücken.  Weiter  ist 
}ii*r  ariz'jf  J-ren.  da^-  die  bezeichneten  Worter  anf /mt 
a]-.  .Trhlu?;-r^lied<:r  von  Zusammensetznngen  sehr  oft  nur 
ein';  kurze  Form  auf  ^o  zeigen.  &o  liegen  rf-Wrr^, 
gutnarrii;f.  berühmt,  fly-tivv/io-.  namenlos,  unberühmt 
jto/.V'wyvfio-,  vielnami?.  und  ofä^eirrfio-,  gleichnamig,  ne- 
ben Svofiat',  Namen ;  d-UTrfQfMo-y  ohne  Samen,  ohne  Xadi- 
koninj^n-rfiaft.  neben  cnigfiar-,  Samen,  a-arffi«-,  wogen- 
lo- ,  neben  dem  gleichbedeutenden  d-^MpfMOv-  und  dem 
einfachen  xtfiar-,  Woge,  äy-atfio-.  blutlos,  neben  dem 
glei':hbedeutenden  äy-mfiov-,  und  öfi-aifio-,  gleichblütig, 
blut-vr-rwandt.  neben  dem  gleichbedeutenden  SfA-aif^y- 
und  Tif'hf'ji  dem  einfachen  atfAccr-,  Blut ;  femer  ^M^yQ^F^* 
ein  (iewicht,  eif^entlich  *ein  halbes  Gramm«,  neben  ^'^afh 
fi«i-,  Buchstabe,  Inschrift.  Xivö-^ntQuo-,  Leinsamen,  und 
Xt'}tf-ffni:QfjtO',  Steinsamen,  eine  Pflanze,  neben  anigfjiat-, 
Samf'n.  Wie  es  schon  bei  einigen  der  eben  gegebenen 
ZnsarrimenHtcllunf^'on  sich  zeigte,  liegen,  wie  auch  bereits 
Sr'ite  141)  berührt  wurde,  auch  mehrfach  die  Bildungen 
aui  (Ao  und  fioy  (oder  auch  (Acoy)  neben  einander,  wie 
inl  (Tifjfio-  neben  inifttriiioV' ,  wissend,  kundig,  sv-leifto-, 
wir?s(»nroicli,  neben  Xftfjtdoy-,  W^iese,  x^r^/ifo-  neben 
nfv'^fAfjy-,  Schlui)fwinkel,  und  andre.  Im  Altindischen  lie- 
gen so  zum  Beispiel  dhdrmn'  neben  dhdrmafi-,  Gesetx, 
Ordnung,  Brauch,  i/nma-  neben  yaman-^  Gang,  syumor 
hv\w\\  syilmau-,  Liclitstrahl ,  ajynd-  neben  djman-.  Laut 
Bahn.  Zuf;,  dima-  neben  diman-,  Bahn,  Gang,  Weg;  im 
IiUt('inis{^hen  das  weibliche  riana  neben  dem  ungeschlech- 
tif^rn  rumvu-,  säugende  Brust,  Kehle.  Schlund.  Das  alt- 
indisclus  himd-  (aus  Injamd-)^  Frost,  Kälte,  Schnee,  Win- 
ter, hat  V()ll(»r(»  Nebenformen  noch  in  den  griechischen 
X^r/uar  und  )ffijuw>'-,  Sturm,  Kälte,  Winter.  Neben  dem 
schon  Seite  270  genannten  vollen  ^A^ir»>-,  Wurm,  Ein- 
geweidewurm, das  ohne  Zweifel  in  älterer  Zeit  FilfMtv^ 
lautete,  hat  das  Lateinische  die  kürzere  Form  rcrwH*-. 
Wurm,  die  mit  dieser  Suffixverkürzung  doch  auch  schon 
»ehr  alt  zu  sein  scheint,  da  ihm  das  gotliische  vaurmi-s 


297 

SoUange,  unser  TFwrw,  und  das  altindische  hrmi-  (auch 
Jerimi-  geschrieben),   Wurm,   Made,   gegenüberstehen. 

Die  Anzahl  der  nun  zunächst  zu  betrachtenden  noch 
adjectivischen  Formen,  die  als  Suffix  ein  altes  ma  ablö- 
sen lassen,  ist  nicht  sehr  gross  und  dazu  ist  noch  nicht 
überall  ganz  sicher  die  Gränze  gegen  die  abgeleiteten 
Bildungen  auf  jenes  Suffix  zu  bestimmen ,  deren  es  un- 
verkennbar und  namentlich  im  Griechischen  manche  giebt, 
wie  voötifio-,  zur  Heimkehr  {votno-)  gehörig,  9i|*ji*o-, 
-wohin  man  seine  Zuflucht  nehmen  kann  (zu  (fvh-,  Flucht, 
Zuflucht),  yvaigtfjto-,  kenntlich,  bekannt,  angesehen,  yor- 
nehm,  worin  das  q  auch  suffixal  ist,  und  andre.  Als 
hiehergehörig  darf  man  aber  wohl  die  folgenden  anfüh- 
ren, die  wir  zunächst  der  homerischen  Sprache  entneh- 
men: ^ox/t*o-,  quer,  von  der  Seite  her  (nur  Dias  12,  148), 
^€Q(a6',  warm,  heiss,  dem  das  ältere  lateinische  formo-, 
warm,  unser  wattn  und  das  altindische  gharmd-,  Gluth, 
Wärme,  genau  entsprechen,  und  iQ^fJ^o-,  einsam.  Zwei- 
felhafter ist  schon  die  Hiehergehörigkeit  von  pijdvfAO", 
schmerzlos,  süss  ( ?  bei  Homer  nur  vom  Schlafe),  hoXfho-, 
bereit,  fertig,  fAog^fAO-,  bestimmt,  vom  Schicksal  bestimmt 
(uur  Ilias  20,  302),  (paidifAO-^  strahlend,  herrlich,  schön, 
oidv^o-,  doppelt,  zwiefach,  und  dfjttpidvfAO-,  mit  doppelter 
Einfahrt  (?  nur  Odyssee  4,  847).  An  nachhomerischen 
Formen  sind  etwa  noch  zu  nennen  x^Qjofw-,  höhnend, 
verspottend,  of/iio-,  aufwärts  geboren,  stumpfnasig,  das 
auch  als  simo-  ins  Lateinische  überging  und  hier  auch 
im  zusammengesetzten  re-simo-,  zurückgebogen,  aufwärts 
gebogen,  steckt,  und  xdli^o-,  trunken,  rasend.  Ausser 
dem  eben  genannten  formo-,  warm,  und  dem  schon  Seite 
262  mit  dem  altindischen  dhruvä-,  fest,  beständig,  zu- 
sammengehaltenen firmO'y  fest,  bietet  das  Lateinische  noch; 
almo'j  nährend,  labend,  hold  (zu  alere,  ernähren),  limo-, 
schief,  schräg,  schielend,  das  wohl  mit  ob-Uquo-,  schräg, 
schief,  eng  zusammenhängt,  ophno-,  fett,  fruchtbar,  reich, 
das  sich  vielleicht  an  das  altindische  py^yatai,  er  ist 
fett,  er  wächst,  anschliesst,  und  das  adverbielle  fenn^, 
fast,  beinahe.  Mit  Schwächung  des  auslautenden  Vocals 
zu  iy  wie  wir  ihn  zum  Beispiel  auch  haben  im  zusam- 
mengesetzten in-ermi',  wafl'enlos,  unbewafi'net,  mit  dem 
Schlusstheil  artno-,  Wafl*e,  darf  man  hieher  ziehen  auch 
wohl  noch  sublimi-^  erhaben,  hoch,  in-columi',  unverletzt, 
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Tinversehrt,  das  mit  nolot^e^Vj  verstfimmeln,  und  ancb 
wohl  mit  dem  aus  calamikU-^  Schaden ^  Verderben,  lu 
entnehmenden  calami-,  beschädigt,  unglücklich,  eng  in* 
sammenhängt,  und  comt-,  freundlich,  liebreich,  falls  oarin 
nicht  das  m  wurzelhaft  ist. 

Viel  zahlreicher  als  die  ebengenannten  adjecthriBclun 
Bildungen  sind  die  durch  das  alte  Suffix  ma  gebildeten 
Substantiva,  von  denen  wir  zuerst  die  männEdhen  aa* 
fuhren.  In  der  homerischen  Sprache  finden  sich  die  Icd* 
genden:  äysfAO^,  Wind  (zum  altindischen  dnitiy  er  haucht^ 
er  athmet),  =  animo-,  Geist,  dodfAÖ-,  Tränke,  Trank- 
-platz  ^dflo$(Tft6',  .Schaum,  Geifer  (nur  Dias  15,  607), 
ßQfXfM-,  Vorderhaupt  (nur  Ilias  5,  586^,  ßc^iAO^,  Gesteu, 
Altar,  worin  aber  das  /i*  möglicher  Weise  wurzelhaft  ist, 
dacqtHi-,  Theilung  (nur  Ilias  1,  166;  zu  daistv,  theikn, 
aus  ddcj€iv\  dsfifLÖ;  Band,  Fessel,  diifj^-,  Fett,  dessen  p 
aber  vielleicht  nicht  mit  zum  Suffix  gehört,  i^fg^'u^'^ 
Riss,  Spalte,  Kluft  (nur  Sias  23,  420),  »Qma§k6-,  Erho- 
bung, ^€(a6'^  Geist,  Wille,  Leidensdiaft,  =  fümih  =: 
altindisch  dhümd-^  Bauch  (wohl  zum.altmdischen  dM- 
ndutij  er  schüttelt,  er  facht  an),  tvyfAO-,  Geschrei,  Jauch- 
zen (nur  Dias  18,  672),  twxi*d',  Verfolgung,  Schladitge- 
tiimmel,  ntv&fko-,  Schlupfwinkel  (zu  usvd-Biv,  verbergen; 
nur  Ilias  13,  28),  nhaiko-,  Lehnsessel,  xvtiiAO',  Berghöhe, 
W^aldschlucht ,  xoQfAo-,  Klotz,  Stamm  (nur  Odyssee  23, 
196),  xöa^o-,  Ordnung,  Anordnung,  Gebühr,  uvdot^^ 
Lärm,  Sdilachtgetümmel,  Im/m-^  Kehle,  Schlund  (ob  aus 
yXatfAÖ-?)^  Xffkö^  Hunger,  das  höchstwahrscheinlich  aus 
yij^^tko^  hervorging  und  an  das  altindische  gr^dhyaii^  er 
ist  gierig,  er  verlangt ,  und  das  gothische  gr^du- ,  Hon- 
eer,  sichanschliesst,  XotfAÖ-,  Pest,  Seuche,  f/^vxi*d-j  das 
Seufzen,  das  Stöhnen  (nur  Odyssee  24,  416),  Sriko-,  Fur- 
che, Schwaden,  Reihe,  Linie,  =  altindisch  ajmd-y  Laui^ 
Bahn,  Zug,  ot^o-,  Bahn,  Streifen  (nur  Ilias  11,  24),  == 
altindisch  ditna-,  Gang,  Weg,  oX[*o-,  runder  Stein  (nur 
Ilias  11,  147),  Sq(A0',  Schnur,  Kette  (zu  sigetp,  anknüp- 
fen, verbinden),  Sq/ao-,  Ankerplatz,  nloxiM-,  Haarflechte, 
Locke  (zu  nUuetr,  flechten,  schlingen ;  nur  Ilias  17,  52), 
nitfAO",  Loos,  Verhängniss,  Tod,  $f)ji*o-,  Deichsel,  vXayfko*, 
das  Gebell  (nur  Ilias  21,  575),  ^(»f»o-^  Bissen  (nur  Odys- 
see 9,  374),  und  das  eigenthümliche  <fvP€OXf*d-,  VerUn- 
dung  (des  Kopfes  und  Nackens;  nur  Dias  14|  465).    ia> 
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88er  dem  schon  oben  genannten  äy^fuh-.  Wind,  haben 
auch  noch  einige  andre  Bildungen  vor  ihrem  suffixalen 
/if  einen  kurzen  Vocal,  den  man  vielleicht  für  nur  der 
bequemeren  Aussprache  wegen  eingeschoben  halten  darf, 
80  moXsfjkO'  (homerisch  wahrscheinlich  nur  so  lautend; 
später  nölsfAO-],  Kampf,  Schlacht,  das  zum  altindischen 
spdrdhatai,  er  kämpft,  zu  gehören  scheint;  d^dXafAO-,  Ge- 
mach, Zimmer,  nXöxafio-^  Haarflechte,  Locke  (nur  Hias 
14,  176),  neben  dem  das  schon  genannte  kürzere 
nXoxfMo-  in  gleicher  Bedeutung  vorkömmt,  xigafio-,  Töp- 
ferthon,  gebranntes  Geschirr,  Gefass  (vielleicht  zum  alt- 
indischen grSti  oder  grSyati,  er  kocht),  xvafAO-,  Bohne 
(nur  Dias  13,  589),  Sqxa^o^^  der  Anfuhrer,  Gebieter  (zu 
agxsty^  der  erste  sein,  vorangehn),  FovXafjtö-,  Getüm- 
mel, Gewühl  (Ilias  4,  251;  273;  20,  113  und  379),  no- 
lerjtAo-,  Fluss,  Strom  (zum  altindischen  pdtati,  er  fliegt, 
er  eilt,  er  fallt),  (p(OQiafio\  Kiste,  Kasten,  und  xVQ^f*^'» 
Kluft,  Spalt,  Höhle  (nur  lUas  21,  495).  Aus  der  nach- 
homerischen Sprache  mögen  noch  genannt  sein:  av'xfio-, 
Trockenheit,  Dürre,  Schmutz,  dgvfjtö-j  Wald,  xi^/ikk,  Maul- 
korb, dem  das  gleichbedeutende  cämo-  wohl  nur  entlehnt 
wurde,  x^f)/uo-,  Eiskälte,  Frost,  X^xfjtö-,  Wurfschaufel, 
XvyfAo- ,  der  Schlucken ,  das  Schluchzen  ,  maQfio- ,  das 
Niesen,  (pifAÖ-,  Maulkorb  (vielleicht  für  ju&iko-)^  fpoQfAÖ-, 
geflochtener  Korb,  Bündel  Holz,  Getraidemass ,  x^f*^'» 
Saft,  Flüssigkeit,  xdXaiho-  =  calamo-y  Rohr,  und  das 
wegen  seines  suffixalen  v  beachten  swerthe  ndXfAV-,  König. 
Sehr  gewöhnlich  sind  in  späterer  Zeit  namentlich  die 
Abstractbildungen  durch  das  Suffix  fAO  und  besonders 
von  abgeleiteten  Verbalformen,  wie  deren  bereits  Seite 
295  mehrere  neben  ungeschlechtigen  auf  fAat  nebenher- 
gehende namhaft  gemacht  wurden,  wie  ßamKTfjbo-,  Taufe 
(zu  ßccmi^iv,  taufen),  und  (pavtartfAd-j  Erscheinung  ((pav- 
vd^eaOm ,  sich  sehen  lassen ,  erscheinen) ;  andre  sind 
noch  xaTa-xXvtffAd- ,  Ueberschwemmung ,  x^Qvyfjtö-,  das 
Ausrufen,  ddvQfiö-,  das  Wehklagen,  7wxa(f(Ad',  das  Dicht- 
machen, (AfQKTfAÖ-,  Theilung,  xatijx^^f*^^»  Unterricht  (zu 
xaTfjxt^eiVj  mündlich  unterrichten),  ägna^fM-,  das  Rau- 
ben, Raub.  Das  letztere  begegnet  an  einer  häufig  miss- 
verstandenen Stelle  auch  einmal  im  neuen  Bunde,  näm- 
lich im  Brief  an  die  Filipper  (2,  6)  in  den  Worten  odx 
aqnaYiidv  ^rijcfato  tö  slvai  X(fa  ^stp,    er  (Christus)  hielt 
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es  nicht  für  einen  Ranb  (den  man  nicht  ans  den  Bjilfai 
lässt),  Gott  gleich  zn  sein. 

Im  Lateinischen   bieten  sich  nnr  ireni 
chende  männliche  Bildungen  anf  mo;  ausser  den 
genannten  fümo- ,  Ranch ,  eämth ,  Iftsnlkoib , 
animo-,  Geist,  nnd  ealamo-,  Rohr,  lassen  SMdi  Bodi 
fuhren:  dümo-,  Domstrauch,  armth,  Yorderbiig, 
Arm,  rämo-,  Ast,  Zweig,  eulmO',  Halm,  grümo^,  ^^>*'"^ 
Hügel,  hämo-,  Haken,  Hmth,  Schlamm,  Eotiiy  IImo-, 

S^Tergils  Aeneide  12,  120),  8ealm(h,  Rudetpflcwk, 
as  dem  gleichbedeutenden  auaXf^  wohl  nur 
wurde,  und  strämo-,  eine  Pflanze.  YieUricht  darf  ■« 
noch  aus  dormtre-,  schlafen,  eine  alte  Bfldmig  darmt 
oder  auch  dormi-y  Schlaf,  folgern,  wie  anaseordeoi  wä 
su£Gxalem  i  auch  das  schon  Seite  296  genannte  venm^ 
Wurm,   noch  hiehergehört. 

Nur  sehr  klein  ist  die  Zahl  der  nngesdileditjga 
Wörter,  die  hier  angeführt  werden  können.  Im  La» 
nischen  finden  sich  armo-  (nur  in  der  Mehnsalil),  Wafti^ 
und  pdmo-,  Obstfrucht,  in  welcher  letzteren  Form  ate 
das  m  vielleicht  doch  nicht  mit  zum  Suffix  gehört.  Am 
der  homerischen  Sprache  lässt  sich  nur  dg^f^",  WaU, 
angeben,  das  gewöhnlich  ganz  unpassend  unmittelbir 
zum  unhomerischen  männlidien  dqf^iki-,  Wald,  gestdK 
wird;  es  begegnet  nur  in  der  Mehrzahl  Hias  11,  118; 
Odyssee  10,  150  und  197.  An  nachhomerischen  FomMi 
lassen  sich  noch  dazu  stellen:  äv&sfio-,  Blnme,  Bifida, 
ydyyafiO',  Fischemetz,  ndgdafio-,  eine  Art  Kresse,  »nrf> 
"(tw^iiO',  der  Aufzug  (bei  Hesychios),  xiQtxp^h-,  Nebenfin 
des  schon  oben  genannten  männlichen  nigafM^,  irdemi 
Gefass,  Krug,  xq^^^o-,  ein  Küchenkraut,  in  wekte 
Form  aber  das  &  vielleicht  auch  zum  SufiBz  gehört,  nal 
niqYCLikO-,  Burg. 

Die  etwas  zahlreicheren  weiblichen  Bildungen  aif 
das  alte  ma  nennen  wir  zuletzt,  zunächst  ¥deder  die  te 
homerischen  Sprache,  es  sind:  oixH»  Spitze  der  Lamei 
Lanze,  c^xfMjf,  Schneide,  Schärfe  (nur  Ilias  10, 173),  £1^ 
Meerwasser,  Meemiederschlag ,  äva-öiqiii^  Binde,  Hiiv- 
band  (nur  Ilias  22,  469),  ßq^iMf,  Speise,  «vi^ftf,  Schier 
bein,  Wade,  Ic^xf^,  Dickicht,  Gebüsch  (nur  Odyssee  1% 
439),  odi^^,  Geruch,  oI^mi^  Gesang,  Lied,  iqiiti,  Andraaft 
An^piff,  Anlauf,  Trieb,   und  i^p^f^j,   Zngangi  Zemt 
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(nur  Odyssee  22,  130),  die  sich  an  das  altindische  5a- 
rati,  er  geht,  anschliessen;  nvrM^  Faustkampf,  Ufiiji 
Schätzung,  Ehre,  Busse,  Genugthuung,  fpijfAfi,  Kundgebung, 
Stimme,  Vorbedeutung,  =  fdma,  Gerücht,  Ruhm,  x^QM» 
Kampflust,  Kampf,  Schlacht,  und  mit  kurzen  Vocalen 
vor  ihrem  suffixalem  f»  ^akafifj^  Lager,  Höhle,  Schlupf- 
winkel (nur  Odyssee  5,  432),  xakäfAtj,  Rohr,  Getraide- 
halm,  Stoppel,  und  naXdfj^  =  palma^  flache  Hand,  Hand. 
Mit  suffixalem  «  steht  vereinzelt  noch  (p^fi^-,  Rede,  Ge- 
spräch, Gerede,  Gerücht,  eine  Nebenform  des  eben  schon 
genannten  (f^f^ti,  Kundgebung,  Stimme.  An  nachhome- 
rischen Formen  nennen  wir  noch:  adxfAij,  Trockenheit, 
Dürre,  das  minder  gebräuchlich  ist,  als  das  gleichbedeu- 
tende männliche  aixfJio-,  yvw'fMy,  Verstand,  Einsicht,  Mei- 
nung, ff/u^,  Sauerteig,  xtüfAtj,  Dorf,  Wohnort,  an  das  sich 
eng  unser  heim  scliliesst,  ^ijfifj  =  Y^^iP^  =  y^^M» 
grdmia,  Augenbutter,  fiyijfJ^fj,  Gedächtniss,  ^vfifi,  das  Ju- 
cken, Kitzel,  ndQfitj  =  parma,  leichter  Schild,  nX^Cfif^, 
nXijfjtfjbtj  oder  nXfjfii^,  die  Fluth  des  Meeres,  ^oifAtj,  Kraft, 
Macht,  axdXfifj,  Messer,  Schwert,  im-a^iM^,  Wissenschaft, 
Einsicht,  toÄ/ü^  oder  zoX^ka,  Kühnheit,  Dreistigkeit,  x^Mi 
Gienmuschel,  ein  Maass,  und  x^a^o/iijy,  Abwehr,  Beistand, 
in  welcher  letzteren  Form  aber  das  a  auch  suffixal  zu 
sein  scheint.  Mit  suffixalem  i  ist  noch  zu  nennen  di;'- 
vafii'j  Vermögen,  Kraft.  Das  Lateinische  bietet  an  hie- 
hergehörigen  Bildungen  ausser  den  im  Vorausgehenden 
schon  genannten  fdma,  Gerücht,  Ruf,  parma,  leichter 
Schild,  und  palma,  flache  Hand,  noch  anima,  Hauch, 
Athem,  Seele,  eine  Nebenform  des  schon  Seite  298  ge- 
nannten animo-,  Geist,  brtima,  der  kürzeste  Tag,  Win- 
ter, cucunia,  Kessel,  das  aber  vielleicht  nicht  hieherge- 
hört,  flamma,  Flamme  [zn  (pkiyety  und  fla^rdre,  bren- 
nen), forma,  Gestalt,  Schönheit,  das  sich  unmittelbar  an 
das  altindische  dharimdn-,  Gestalt,  anschliesst,  glüma, 
Hülse,  Schale,  gemma,  Knospe,  Edelstein,  groma,  Mass- 
stab, Messstange,  Idma,  Schlund,  Höhlung,  dem  im  Grie- 
chischen gleichbedeutend  das  männliche  XafAo-  gegenüber 
steht,  Hwa,  Feile,  liima.  Dorn,  mamma,  Brust,  das  aber 
vielleicht  nicht  hiehergestellt  werden  darf,  norma,  Richt- 
schnur ,  Regel ,  dessen  Entlehnung  aus  yycdQtfjbo- ,  kennt- 
lich, bekannt,  indessen  nicht  ganz  unwahrscheinlich  ist, 
plüma,  Flaumfeder,  rlma,  Ritze,  Spalt,  rüma  oder  mit 


x^eDen  cien  scnon  oeite  2\§^  maaxame 
f»^f  Wintersturm,  Kälte,  Frosti  xfifM«y>*» 
Winter,  und  dem  verkanten  altindiscbfli] 
hyamd"),  Frost,  Kälte,  Schnee,  Winter,  et« 
nischen  das  noch  stärker  verkürzte  weil 
Sturm  Wetter,  Winter,  das  von  der  alten 
form  nur  das  m  bewahrte,  durch  dessen  1 
V  das  sonst  genau  entsprechende  x^y-,  Sdin 
unkenntlich  wurde. 


Nomina  auf  üi|  fi,  Ua^  frt| 


tn, 


ta,  t 


NmiIu  auf  ia  {ro,  lo,  «o,  oo,  r^  i;  nr^  Uwh  n«,  ^ 


Wenn  wir  bei  den  im  Vorausgehende 
nauer  behandelten  Gruppen  von  Nominal 
der  Regel  von  volleren  Formen  als  den  im 
muthmasslich  älteren  ausgingen,  so  stellen 
noch  zu  betrachtenden  sehr  zahlreichen  B 
dem  t  als  wesentlichem  suffixalem  Elemente  i 
zeste  Form  ta  voran,  weil  gerade  sie  die  ( 
dpielle  Lebendigkeit  zeigt  und  wdl  auf 
Seite  nichts  mit  einiger  Sicherheit  darai] 
scheint,  dass  dieses  ta  aus  einer  älteren  vc 
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sprachen,  dass  die  Nominalsuffixe  wahrscheinlich  znm 
grössten  Theile  aus  pronominellen  Elementen  bestehen. 

Im  Gegensatz  zu  fast  allen  betrachteten  Participsuf- 
fixen,  dem  ant^  dem  perfectischen  vant  und  dem  medialen 
mana,  die  sich  fast  immer  eng  an  bestimmt  ausgebildete 
Tempusformen  anzuschliessen  pflegen  und  dadurch  stets 
den  lebendigsten  Zusammenhang  mit  der  ganzen  Verbal- 
bildung zeigen,  pflegt  sich  das  in  Frage  stehende  ta  stets 
unmittelbar  an  die  Wurzel  oder  bei  den  abgeleiteten 
Verben  an  die  sogenannte  Verbalgrundform  anzuschlie- 
ssen, die  Bildungen  durch  ta  gehören  daher  zu  den  ein- 
fachsten von  allen.  Was  aber  ihre  Bedeutung  anbetrifft, 
80  bezeichnen  sie  einfach,  dass  der  Wurzelbegriff  in  ih- 
nen zu  Tage  tritt,  ohne  jede  Nebenbedeutung  des  Dauern- 
den etwa  oder  der  Thätigkeit,  wodurch  bei  intransitiven 
Begriffen  einfach  die .  Bedeutung  des  Vollendeten  hervor- 
geht, wie  in  orto-,  entstanden  (orior^  ich  entstehe;,  bei 
transitiven  aber  der  des  Passiven  nach  der  gewöhnlichen 
Auffassung,  wie  in  facto-,  gemacht,  das  ist  etwas  an  dem 
der  Begrifi  des  Machens  als  vollendet  hervortritt. 

Im  Lateinischen  ist  im  Anschluss  an  alle  Verbalfor- 
men  der  participielle  Gebrauch  der  Bildungen  auf  to 
überall  lebendig  geblieben,  da  hier  gar  kein  anderes 
passives  oder  mediales  Particip,  wie  zum  Beispiel  im 
Griechischen,  ausgebildet  wurde:  denn  das  sogenannte 
Particip  des  passiven  Futurs  ist  ein  solches  eigentlich 
gar  nicht,  vielmehr,  wie  früher  schon  ausgeführt  wurde, 
ein  Adjectiv  der  Nothwendigkeit,  die  Participformen  auf 
ant  und  türo  aber  im  Medium  sind  einfach  vom  Activ 
iibemommen,  wobei  wohl  das  se,  sich,  mittels  dessen  im 
Lateinischen  fast  alle  medialen  oder  ursprünglich  reflexi- 
ven Formen  zunächst  gebildet  wurden,  eigentlich  zu  er- 
gänzen ist.  Im  Griechischen  sind  dagegen  gegen  die  le- 
bendigeren Participbildungen  durch  das  früher  schon  ge- 
nauer behandelte  Sulfix  ^ji^vo  die  Bildungen  durch  ro 
mehr  zurückgedrängt  und  in  ihrer  Bedeutung  vielfach 
eigenthümlich  entwickelt.  Es  giebt  aber  doch  auch  noch 
manche  Formen,  die  die  alte  Bedeutung  noch  deutlich 
enthalten,  namentlich  viele  zusammengesetzte,  wie  die 
homerischen  d'ßXijio-,  ungetroffen,  unverletzt  (nur  Ilias 
4,  540),  ä'FQfito-,  ungesagt,  ungesprochen  (nur  Odyssee 
14,  466),  iv-TVxto-,  schön  gearbeitet,  veFö-Tsvxto-  neu- 
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gemacht  (nur  Ilias  21,  592),  und  andere,  die  äl 
mengesetzte  Bildungen  erst  später  genauer  l 
werden  können.  Die  einfachen  Bildungen  auf  i 
aus  der  homerischen  Sprache  wieder  yoUstandig 
werden:  r^mm-,  gekannt,  bekannt,  Uutsyerwi 
nöto-,  bekannt,  =  altindisch  jft4M-,  erkannt, 
mXwÖ"  =  in^cluto-f  berühmt,  =  altandisch  fn 
hört,  Kwiitö",  erworben,  was  erworben  werden  k 
Sias  9,  407;  zu  xw^a&a§^  sich  erwerben),  ^h/wo^, 
geschiditet  (nur  Odyssee  2,  388),  mpvto^,  je 
klug,  für  iwvm-,  wie  es  scheint,  dass  es  also 
schon  Seite  283  genannten  fujnfVfUyo-,  Terstan 
unmittelbar  berühren  würde,  nuüfftf-  (nur  Odj 
3  als  Beiwort  von  v^co-,  Insel),  wohl  nicht  »schwx 
wie  erklärt  wird,  sondern  =  Uto-  oder  Um 
plauto-),  gewaschen,  umspült,  tfncto  ==  altindisci 
(zunächst  für  sthatd-)^  stehend,  x^'*  aufgeschfil 
geworfen,  Fqjdjö-,  herbeigeschleppt  (nur  Odysse 
und  14,  10  von  Steinen),  tQ^no-,  verwundet,  ver 
(nur  nias  21,  568),  tQfttö-,  durchbohrt,  durc 
fQt[f6-,  verabredet,  bestimmt  (nur  Blas  21,  445J 
ertragend,  ausharrend  (nur  Ilias  24,  49),  ih^qwi 
lieh,  ßqotO'  (aus  iJ^qoto--),  sterblich,  dqato-,  gehä 
schunden  (nur  Ilias  23,  169j,  xiUifo-^  gerühmt, 
nlfivd'^  erlesen,  willkommen,  xqnd",  auserwählt, 
sen  (zu  xqivHV^  scheiden,  auswählen),  =  certo^,  < 
den,  gewiss;  danaatö'-,  erwünscht,  willkommen,  / 
gebogen,  gekrümmt,  biegsam,  svxtö-,  erwiinM 
Bias  14,  98),  fg^icto-y  zerreissbar,  verletzbar  (i 
13,  323),  »eoTÖ-j  durchstochen,  gestickt  (nur 
214),  nQVfrto-y  verborgen,  geheim  (nur  Bias  1 
xvQiö",  gebogen,  gewölbt,  Xsmö-,  dünn,  fein  (n 
abschälen),  fty^avö-,  gefreit,  vermählt,  5«o*o-,  1 
geglättet,  Sntö',  gebraten,  geröstet  (wahrscheii 
nomö'  entstanden  und  zu  coquere,  kochen,  bra 
hörig),  ÖQextö^,  gestreckt,  =  recto-,  gerade  gerio 
rade,  dQvxtd-,  gegraben,  mixvo-,  zusammenge^ 
bunden,  mtftö-  (aus  mtHö-),  treu,  zuverlässig,  n 
irrend,  einfaltig  (nur  Odyssee  21,  363),  nltxuf^, 
ten,  gedreht,  nq^fsto-,  gesägt,  zerschnitten,  mm 
faltet,  zusammengelegt  (nur  Ilias  6, 169),  ^om^ 
mengenäht,  geflickt,  tstq^nvi-^  geflochten,  gelenl^  1 
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zvxtö-j  bereitet,  künstlich  bearbeitet,  q>vxid',  entfliehbar. 
In  ärO'  (aus  aato-  ?),  unersättlich,  steckt  wohl  eine  durch 
Zusammenziehung  der  Vocale  undeutlich  gewordene  Zu- 
sammensetzung,  und  ebenso  wohl  auch  in  fjxtmo-,  un- 
gebändigt,  ungezähmt  (nur  Hias  6,  94;  275  und  309). 
Von  abgeleiteten  Verben  kommen:  £?x«ötd-,  heilbar  (nur 
Ilias  13,  115),  Y^^^^^-9  belachenswerth ,  lächerlich  (nur 
Odyssee  8,  307),  fju^^ro-^  ersehnt,  lieblich  (nur  Dias  2, 
751),  »XtjFiatö-,  verschliessbar  (nur  Odyssee  2,  344), 
^ly^iotd-,  erbeutet  (nur  Hias  9,  406),  und  XaTKnö-,  was 
erbeutet  werden  kann  (nur  Ilias  9,  408),  oyofAatnd", 
nennbar,  Jvoatö-,  tadelnswerth  (nurllias  9,  164),  v(paV' 
ro-,  gewebt;  ferner:  dyan^tö-^  geliebt,  theuer,  a/^to-, 
bewundert,  bewundernswerth ,  dg^-,  verwünscht,  ver- 
flucht (nur  Ilias  17,  37  und  24,  741),  acrxfiiO",  künstlich 
bereitet,  dcogfiiö-,  der  sich  beschenken  lässt,  durch  Ge- 
schenke versölinbar  (nur  Ilias  9,  526),  iqaio-,  geliebt, 
liebHch  (nur  Hias  3,  64),  koXXhiiO',  fest  zusammengefugt, 
xoafAi^tö-,  geordnet  (nur  Odyssee  7,  127),  Xcoßijto-,  be- 
schimpft (nur  Ilias  24,  531),  (Aax'^td-,  bekämpibar,  be- 
zwingbar (nur  Odyssee  12,  119),  vsfAsaatjto- ,  tadelns- 
werth, ungebührlich,  den  man  zu  scheuen  hat,  notriTÖ-, 
gemacht,  notfjtO',  fliegend,  geflügelt  (nur  Odyssee  12, 
62),  (ivfito-,  gekauft  (nur  Odyssee  14,  202),  diviorö-,  ge- 
rundet, gedrechselt,  xoXtüxo-,  erzürnt.  Möglicherweise 
gehören  hieher  auch  noch  die  durch  ihre  Betonung  frei- 
lich anders  gekennzeichneten  alfjto-^  das  nur  Ilias  18, 
410  als  Zusatz  zu  niXoDQ,  Ungethüm,  den  Hefästos 
bezeichnend  vorkömmt,  und  äfjto- ^  das  nurllias  21, 
395  als  Zusatz  zu  ^cr^crog,  Muth,  sich  findet,  ohne  dass 
sich  beider  Bedeutung  schon  genau  bestimmen  liesse.  Die 
Uebersicbt  zeigt,  dass  bei  den  griechischen  Bildungen 
auf  to  der  lebendige  sinnliche  Begrifl*  einer  bestimmten 
Zeit  sehr  oft  eingebüsst  wurde,  wie  zum  Beispiel  na- 
mentlich deutlich  in  v/v^ro-  oder  ßQOio-,  die  ursprünglich 
ohne  Zweifel  »gestorben«  ausdrückten,  später  aber  nicht 
mehr  an  eine  bestimmte  Zeit  gebunden  nur  das  bezeich- 
neten, was  überhaupt  stirbt,  das  »Sterbliche«  nach  der 
deutschen  Benennung.  Aehnlich  bezeichnet  das  oben 
genannte  xXi^Fiaro',  das  Odyssee  2,  344  in  Bezug  auf 
cavldsg,  Thürflügel,  gesagt  wird,  diese  letzteren  nicht, 
wie  es  doch  unzweifelhaft  ursprünglich  in  dem  Ausdruck 
n.  20 
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lag,  als  wirklich  *  verschlossene«,  sondern  nnr  als  solche, 
die  verschlossen  zu  werden  ptlepen  oder  die  verschlossai 
werden  können,   oder  sonst  ähnlich. 

Im  Lateinischen  ist  mit  verhiiltnissmässig  irenigeo 
Ausnahmen  bei  den  Bildungen  auf  to  die  wirklich  par- 
ticipielle  liedeutunjr.  die  Bedeutung  des  in  einer  bestimm- 
ten Zeit  wirklich  Vollendeten,  viel  lebendiger  geblieben. 
während  hier  allerdings  einige  nach  andrer  Seite  eigen- 
thiimlich  entwickelte  BedeutungsmoditicatioDen  beachtens- 
werth  sind.  So  namentlich  die.  dass  manche  Bildongen 
auf  io,  zum  Theil  auch  neben  durchaus  transitiven  Ver- 
ben, die  Bedeutung  eines  activen  Perfectparticips  zeigen. 
Dahin  gehören  pißto-,  getrunken  habend,  aber  auch  »gfr 
trunken*,  prmiso-y  der  gefrühstückt  hat  (j)ratu1er€,  früh- 
stücken). ceuäfO',  dei*  ge>peist  hat  {rendre,  speisen),  fer, 
hassend,  verdriesslich ,  jthdto-,  der  geschworen  hat  {jü- 
rärCy  aber  auch  jurnn,  schwüren),  scUo-,  kundig,  erfah- 
ren. ronsulfO'^  kundig,  auch  passiv  »berathcn,  überdacht*. 
cirfumspecto- ,  vorsichtig,  behutsam,  auch  passiv  »be- 
trachtet«, ro)}sUirrn(0',  besonnen,  behutsam,  auch  passir 
»betrachtet,  überlegt.*  fftio-,  fruchtbar,  und  andre.  Bei 
den  Mrdialfornien  oder  sogenannten  Deponentien.  die  ja 
von  den  I'assiven  ihrer  Bildung  nach  und  also  auch  ih- 
rer ur^])iüngli('hen  Bcdt'utuiig  nach  sich  im  Lateinischen 
gar  niciii  unterM-heidcn.  schliesst  sich  die  Bedeutung  der 
Bildungen  auf  /o  ganz  dem  übrigen  Verbum  an .  ohne 
n;i('h  unsror  Autl'as^ung  ins  Passive  überzugehen,  das 
aber  doch  im  (nunde  Statt  hat.  So  ist  wiserto-  oder 
misrrifn-  nel)en  nnsrrrrf,  sich  erbai'uien,  bemitleiden  o- 
gentlich  jiIxt  :Msi(h  betrüben«  oder  ^^betriibt  werdeft*;. 
nur  ausnahmsweise  »Ijemitleidet,  be jammert« ,  in  der 
Beg(4  aber  »bemitleidend'-,  das  ist  eigentlich  »bctiübt. 
bekümmert«',  und  zum  Beispiel  fnicto-  oder  fruHo- u- 
bcn  fnu,  geniessen  (eigentlich  aber  »sich  nähren«,  oder 
»g(jnährt  weiden,  erfreut  weiden*),  nicht  etwa  »genos- 
sen«', sondern  ^geniessnid«.  eigentlich  »geniihrt.  erfreut« 
Wir  bniuchen  deshalb  im  Folgenden  die  Deponential- 
formen  gar  nicht  für  sich  zu  stellen.  Von  activen  intran- 
sitiven Verben  wird  im  Lateinischen  die  rarticipfonn 
nicht  sehr  oft  gebraucht  in  dem  einfachen  Sinn  und  zum 
Beispiel  neben  rnn'rr,  kommen,  kein  vcHto-  für  »der  ge- 
kommen ist«,  wohl  aber  ein  wirklich  passivisches  unge- 
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schlechtiges  ventum  (est),  es  ist  gekommen  worden,  man 
ist  gekommen,  und  anderes  ähnlich.  Anders  gebraucht 
Bind  aber  zum  Bespiel  gaviso-,  der  sich  gefreut  hat,  er- 
freut (ßaudAe,  sich  freuen),  atiso-f  der  gewagt  hat  (aU' 
d^re,  wagen),  solito-^  der  gewohnt  gewesen  ist  (soUre, 
gewohnt  sein),  flso-,  der  getraut  hat  (fidere,  trauen), 
femer  quMo- ,  ruhig  (qui^scere,  ruhen),  und  tacifO', 
schweigend  (tacere ,  schweigen) ,  das  aber  auch  wieder 
passiv  gebraucht  auftritt  in  tacitum  (est) ,  es  ist  ge- 
schwiegen worden,   man  hat  geschwiegen. 

Im  Allgemeinen  ist  die  Bildung  durch  das  alte  Suf- 
fix ta  im  Lateinischen  wie  in  den  verwandten  Spra- 
chen sehr  einfach,  da  jenes  Suffix  in  der  Regel  un- 
mittelbar an  die  Wurzelform  oder  bei  abgeleiteten  Ver- 
ben an  die  verbale  Grundform,  wie  wir  sie  kurz  nennen, 
antritt.  Da  aber  doch  manche  lautliche  Besonderheiten 
noch  daneben  beachtenswerth  bleiben  und  in  diesen  fast 
alle  übrigen  Noraina  mit  ^anlautenden  Suffixen  genau 
mit  den  Pai-ticipformen  auf  to  übereinstimmen,  wie  zum 
Beispiel  in  der  so  häufigen  Entwicklung  des  Zischlauts 
aus  dem  Dental,  so  scheint  es  nicht  unzweckmässig  die 
fraglichen  Bildungen  in  ziemlicher  Fülle  aufzuführen, 
und  auch  da,  wo  das  eigentliche  Parti cip  der  Bedeutung 
wegen  etwa  gar  nicht  vorkömmt.  Besonders  bemerkt 
werden  mag  hier  noch,  dass  das  Suffix  to  sich  nicht  sel- 
ten unmittelbar  an  die  Wurzel  gefügt  hat,  wo  die  Prä- 
sensformen nur  abgeleitete  sind,  wie  denn  überhaupt  viel- 
fach bei  den'Participformen  auf  to  eine  beachtenswerthe 
Verschiedenheit  im  Vergleich  mit  den  Präsensbildungen, 
die  man  gewöhnlich  ganz  mit  Unrecht  als  die  einfach- 
sten und  nächstliegenden  anzusehen  pflegt,   hervortritt. 

Es  mögen  an  liiehergehörigen  Formen  genannt  sein: 
dato-^  gegeben,  cr^-dUo-,  geglaubt,  und  ad-dito-,  hinzu- 
gefügt, =  '&€tO' ,  gesetzt ,  gelegt ,  sato- ,  gesäet  (severe, 
säen),  siato-,  gestellt  (sistere- ,  stellen),  =  axaxo-,  ste- 
hend, rato-,  meinend  {rM,  meinen),  näto-,  geboren,  lato- 
(aus  tlätO'),  getragen,  =  jAiyro-,  ertragen,  erträglich, 
auch  »standhalt«,  sfrdto-  =  mqfaxo-,  ausgebreitet  (stcr- 
ncre,  ausbreiten),  im-pleto-,  angefüllt,  spr^to-,  verachtet 
[spernerc,  verachten),  creto-,  gewachsen  [crescere,  wach- 
sam), crcto-y  unterschieden,  gesehen  (ccrnere,  unterschei- 
den), nötO'  =  yvijoto-,   bekannt,  pöto-,  getrunken,  der 
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getrunken  hat,  siUhj  gelassen,  gelegen,   liegffid  (iwfrf» 

lassen),  und  po-sito-,  gelegt,  gesetzt  [pimere^  kSB■^  ^ 

zen),  iiiO',  bestrichen  (/»mfr^,  bestraclien).  Ha-, 

(ire,   gehen),  quito-j  gekonnt  {quhre,  l^men), 

-quito-,  nicht  gekonnt,  dto-,  err^,  in 

schnell  {cUre,  in  Bewegung  setzen),  nebrt  eon-dlo» 

eon-cUo-y  erregt,  Tersanundt  (con-eiäre  oder  com-^ike,  er 

regen),  und  ae-dUh,  herbeig^lt  (ae-dre, 

trito-,  gerieben  {lerere,  reiben),  «ctfo-,   gewnsst  {lelri 

wissen),  sdto^,  genehmigt,  rerordnet  (jetscere, 

gen,  Terordnen),  ruio-^  gestürzt  (mere,  stfinen),  nnd  # 

-rutO'f  zerstört  [di-ruere,  zerstören),  ex-^Uo*^ 

{ex'uere ,  ausziehen) ,  und  ind-üto* ,  ang«EOgen  (tmi-iiefi^ 

anziehen),  welche  beiden  mit  dem  altindischen  «Uo»,  b* 

deckt,  übereinstimmen,  das  zu  ujfatai  oder  pdjfotaifm 

bedeckt,   gehört,  im-buto-y  eingetaucht,  auto^^  geniMi 

spüto-,  gespieen,  dl-Iäto-,  aufgelöst,  verdünnt,  aiia^4tt»> 

abgewaschen,  so-lüto-,  gelöst  \SO'lvere,  lösen). 

Die  Stummlaute  werden  durch  das  suffixale  t  fam- 
weit  beeinflusst,  als  vor  ihm  nur  die  harten  e  oderj 
Statt  haben  können:  recto-  (aus  regto-),  gelenkt, 
dQexiö-,  ausgestreckt,  nebst />er-re(;^o-,  fortgefahren  (ffl^ 
gerCj  fortfahren),  und  cor-recto-^  zurecht  gemacht,  ?»• 
bessert  (cor-rigere,  verbessern),  lecto-  (aus  legtih)^  gde- 
Ben,  =  Acxfo-,  gesammelt,  auserlesen,  gesprochen,  neW 
mg-lectO',  vernachlässigt,  intel-lecto-,  eingesehen,  und£- 
'IcctO'y  geschätzt,  geliebt,  tecto-,  bedeckt  (tegere,  bede- 
cken), cincto-,  umgeben  (cingere,  umgeben),  juneUh,  nr 
bunden  (jüngere^  verbinden),  uncto-y  gesalbt  {ungere,  ai 
ben),  ^-muncto-f  ausgeschneuzt  (e-mungerey  au8schneiiiei)i 
plancto-y  geschlagen,  betrauert  (^ton^are,  schlagen,  trauen^ 
stinctO",  ausgelöscht  (siinguere,  auslöschen),  =s  muMth 
erstickt,  tincto-,  benetzt,  gefärbt  (üngere  oder  tingun 
benetzen,  färben),  =  Teyxtd'j  benetzt,  befeuchtet,  tf- 
weicht,  puncto-,  gestochen  (pungere,  stechen),  fimd»-, 
verwaltend  (fungi,  verwalten),  af-flicto-j  niedergewoiiei, 
niedergeschlagen  (af-ßgare,  niederwerfen,  niederschlsgoi^ 
ficto-,  gebildet,  ersonnen  {fingere,  bilden,  ersinnen),  JH^ 
gemalt  (pingere,  malen),  stricto- ,  gestreift,  zusammen^ 
zogen  (^/rti7^erc,  streifen,  zusammenziehen),  acUh-^  getn^ 
ben  (agcre,  treiben),  pancto-  oder  pacto^,  befestigt  (jMt- 
gere,  befestigen),  «^  rrfimK,   fest  zusanunengefiigti  M» 
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fracUh,  gebrochen  (frangere,  brechen),  taetth,  berBhrt 
(toftjfßre,  berühren),  meto-^  gelebt  (vtvere,  leben,  ans  vt- 
gvere)^  structo-^  zusammengefügt,  errichtet  (sintere,  zn- 
Bammenfiigen,  errichten,  aus  strugvere),  fructo-,  der  ge- 
nossen hat,  der  sich  ergötzt  hat  (frui,  gemessen,  sich 
ergötzen,  aus  fmgvt),  aucto-,  vermehrt  (augire,  vermeh- 
ren), indulUh,  erlaubt,  mit  Nachsicht  behandelt  ({ndul- 
Sire^  nachsichtig  sein);  —  tracto-,  gezogen ((raAera*,  zie- 
en^;  —  dicto-^  gesi^  (dtcere,  sagen),  ducto-,  gefuhrt, 
facUhj  gemacht  (facere^  machen,  aus  faciere\  jacto-,  ge- 
worfen (Jaeere,  werfen,  aus  jaciere),  a-^ecio;  angeblickt 
Sa-spicerey  anblicken,  aus  a-spieiere)^  (ä-leeto-,  angelockt 
di-lieerej  anlocken,  aus  al-Ueiere)^  icto-f  gesddagen 
teere,  schlagen),  victo-,  gesiegt  {vineere,  siegen),  coeto-f 
gekocht  (coqvere,  kochen),  =  mmd-,  gekocmt,  verdaut, 
JictO',  verlassen  (linquere^  verlassen),  naeto-  oder  naneUh^ 
der  erlangt  hat  (nancisct,  erlangen),  pacto-,  der  sich  ver- 
abredet hat,  oder  passiv  »verabredet«  (paciscf,  sich  ver- 
abreden), prO'fectO'y  abgereist  (jpro-ficisci,  abreisen),  ulto- 
(aus  ulctO'),  der  sich  gerächt  hat  (uZctöcf,  sich  rächen), 
frictO'  oder  fricdto-^  gerieben  (fricdre^  reiben),  i-necto-^ 
getödtet  {e-necdre,  tödten),  secto-^  abgeschnitten  {sec&re^ 
abschneiden),  docto-^  gelehrt  (doc^re,  lehren),  amicto-f 
bekleidet  {amidre,  bekleiden),  vincto-^  gefesselt  (vincire, 
fesseln),  fuUo-  (aus  fülcto-)^  gestützt  (fulcfre,  stützen), 
sanctO'  oder  sancHo-^  geheiligt  {sandre,  heiligen),  sarto- 
(aus  sarcto-),  geflickt,  wiederhergestellt  (sardre,  flicken, 
wiederherstellen),  farto-  oder  farcto-,  voll  gestopft  (far- 
rtre,  voll  stopfen),  torto-  (aus  torcto-)^  gedreht,  gequält 
(^orgwA^a,  drehen,  quälen) ; —  scripta-^  geschrieben  (scrtbere, 
ßdireiben),  nupto-,  vermählt  (iiübere,  vermählen),  oft- 
'SorptO'y  verschluckt  (ah-sorbSre,  verschlucken^ ; — sculpto-, 
gemeisselt  (sculpere,  meisseln),  carpto-,  geflückt,  zerris- 
sen, scalptO'^  gekratzt,  eingeschnitten,  capto-,  genommen 
(capere,  nehmen,  aus  capiere),  rapto-,  geraubt,  fortgeris- 
sen (rapere,  rauben,  fortreissen,  aus  rapiere),  apto-  und 
ad-epto-,  der  erlang  hat  (apisct  und  ad-ipisd,  erlangen), 
rupto-,  zerrissen,  zerbrochen  (rumper e,  zerreissen,  zer- 
brechen), sepio-,  eingezäunt,  eingeschlossen  (s^pfre,  ein- 
zäunen, einschliessen).  Mehrere  Male  ist  neben  dem  m 
vor  dem  folgenden  t  ein  p  eingeschoben ,  so  in  empto-^ 
gekauft  (emere,  kaufen),   sumpto-,   genommen  (sümerej 
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nehmen),  con-tenipto-,  verachtet  (can-temnere^  yeracbtenV 
und  compto;  geschmückt,  von  cAmere,  schmücken,  wel« 
chcs  letztere  in  ganz  ähnlicher  Weise  auf  das  griechi- 
sche »oafuty,  ordnen,  schmücken,  zurückzuführen  scheint, 
wie  depsere,  kneten,  auf  das  gleichbedeutende  «b^dV  zu- 
rückfuhrt; in  beiden  Formen  scheint  der  urspräDgUdi 
fedehnte  Yocal  der  abgeleiteten  Yerbalform  später  ver- 
ürzt  zu  sein. 

Sehr  oft  hat  sich  bei  dem  Zusammentreffen  der 
Consonanten,  namentlich  der  Dentale,  aus  dem  altmi 
suffixalen  t  der  Zischlaut  entwickelt,  so  in:  misso-  (aus 
mit'to-)^  gesandt  (mittere,  senden),  quasso-^  erschüttert 
(quatere,  erschüttern,  schütteln,  aus  quatiere),  messo-^ 
geemtet  (meiere,  ernten),  verso-,  gewandt  {verlere,  wen- 
den), fesso'^  ermüdet  (faksciy  müde  werden),  fassih  und 
con-fesso-j  der  bekannt  hat  (fatifi  und  can-fitArt,  einge- 
stehen), passo-,  der  gelitten  hat  {paü,  leiden,  aus  jpotö), 
üso'y  der  gebraucht  hat  (ütf,  gebrauchen),  nlso-  oder 
nixo-,  gestützt,  gestemmt  (nW,  sich  stützen,  sich  stem- 
men), senso-,  empfunden,  gefühlt  (se^ittre,  empfinden), 
as-setisO'^  der  beistimmt  hat,  und  passiv  »beigestimmt, 
gebilligt«  {aS'Sentirlj  beistimmen),  menso-^  der  gemessen 
nat,  auch  passiv  »gemessen«  (ntStiri,  messen);  —  foss(h 
(aus  fod'toAy  gegraben  (foderc,  graben,  aus  fodiere), 
fissO'y  gespalten  (finde%ßy  spalten),  scisso-,  zertheilt,  zer- 
rissen {scindere,  zertheilen,  zerreissen),  =  o;f*oto-,  ge- 
spalten, gresso-,  der  ausgeschritten  ist  {gradi,  schreiten, 
für  gradii),  sesso-,  gesessen  (sedere,  sitzen),  und  ob-sesso-^ 
belagert  (ob-sidere  und  ob-stdere^  belagern),  cesso-y  ge- 
wichen {cedere,  weichen),  passo-  oder  panso-,  ausgebrei- 
tet (pandere^  ausbreiten),  frcsso-  oder  freso-y  zerknirscht 
(frendere,  zerknirschen),  clauso-,  geschlossen  {claudere, 
schliessen),  =  nXetotd"  alt  tcXt^Ftaii-,  verschlossen,  ver- 
schliessbar,  plamo-,  geklatscht  (plaudere ,  klatschen), 
ausa-,  der  gewagt  hat,  auch  passiv  »gewagt«  (andere, 
wagen),  frauso-,  der  betrogen  hat  (bei  Plautus;  zu  ei- 
nem muthmasslichen  f räudig  betrügen),  trüso-,  gestossen 
(trudere^  stossen),  füso-^  gegossen  {fwidere,  giessen),  cüso-j 
geschlagen,  gestampft  (cüdere,  schlagen,  stampfen),  lüso-, 

{[espielt  (ludere,  spielen),   laeso-,  verletzt  (laedere^  ver- 
etzenX  caeso-,  zerhauen  (cacdere,  zerhauen),  taeso-,  das 
angeekelt  hat  (taedet,  es  ekelt),  di-viso- ,  getheilt  (di-vi- 
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dere,  theilen),  Pso-,  der  vertraut  hat  {fldere^  vertrauen), 
=r  ntaiö',  vertrauend,  fest,  zuverlässig,  vlso-,  gesehen 
{vid^re,  sehen),  =  Ioto-,  alt  Fitnö-,  wie  man  es  aus  dem 
alten  ä-FiOxO'^  ungesehen,  verschwunden,  vernichtet,  ent- 
nehmen kann,  mo- ,  verlacht  (rid^re ,.  lachen ,  belachen), 
gaviso'^  der  sich  gefreut  hat  {gaud&rey  sich  freuen),  rdso-^ 
geschabt,  gekratzt  {rädere^  schaben,  kratzen),  cäso-,  ge- 
fallen {cadere,  fallen),  sudso-,  überredet,  eingeredet  (sud- 
dere,  überreden),  röso-y  benagt  (rödere,  nagen),  <&(>-, 
gegessen,  verzehrt  (edere,  essen);  —  mamo-,  gekaut 
{mand^re,  kauen),  de-fenso-,  vertheidigt  (de-fendere,  ver- 
theidigen),  pre-henso-^  ergriffen  {pre-hendere ,  ergreifen), 
scanso-,  gestiegen  (scandere,  steigen),  penso-,  abgewogen, 
bezahlt  (pendere,  abwägen,  bezahlen),  tenso-  oder  tento-f 
gespannt  (tendere,  spannen),  pranso-,  der  gefrühstückt 
hat  (prandere,  frühstücken),  tonso-,  geschoren  (tond^re, 
scheeren),  sjwnso'y  gelobt  [spond^re^  geloben),  morso-,  ge- 
bissen (morder e,  beissen),  arso- ^  entbrannt  [ardere,  in 
Brand  sein,  brennen),  orso-^  der  begonnen  hat  (ordiri, 
beginnen);  —  censo-^  geschätzt  (cemdre,  schätzen),  pinso-^ 
(oder  püisitO"  oder  2)istO'),  zerstossen  (pinsere-,  zersto- 
ssen),  haeso-y  hangend  (7*flrem*e,  hangen,  s,xis  haes^re) ;  — 
merso-^  versenkt  (mergerej  versenken),  sparso-,  zerstreut 
(spargerCy  zerstreuen),  terso- ,  abgewischt  (tergere  oder 
terg^rCy  abwischen),  parso-  (oder  parcito-),  geschont  {par- 
cere,  schonen),  midso-,  gestreichelt  (muic^re,  streicheln), 
mtdso-y  gemolken  (7nidg^re ,  melken),  nexo-,  geknüpft 
(neclere,  knüpfen),  pexo- ,  gekämmt  {pectere,  kämmen), 
plexo-,  geflochten  {plecterCy  flechten),  =  nlexxö-,  ge- 
flochten, gedreht,  flexo- ,  gebeugt,  gekrümmt  (flectere, 
beugen,  krümmenj,  nixo-  oder  tiiso-,  gestemmt,  gestützt 
(ntti,  sich  stemmen,  aus  nicti)^  fixo-f  angeheftet  (f^ere, 
anheften),  fluxo-,  fliessend  (ftuere,  fliessen,  aus  flugvere) ; 
—  lapso-,  der  nieder  gefallen  ist,  der  zu  Grunde  ge- 
gangen ist  (läbij  gleiten),  jusso-,  genöthigt  {jubere^  nö- 
thigen,  zwingen) ;  —  presse-,  gedrückt  {premere,  drücken), 
manso-^  geblieben  (nian^re,  bleiben);  —  pulso-^  vertrie- 
ben (pellere,  vertreiben),  vulso-,  abgerissen  ivellere,  rup- 
fen, abreissen),  salso-^  gesalzen  (sallere,  salzen),  falso-, 
getäuscht  (f allere,  täuschen),  curso-,  gelaufen  (currere, 
laufen),  verso-,  gekehrt,  gefegt  (verrere^  kehren,  fegen). 
Ganz  vereinzelt  scheint  dieser  Uebergang  des  Te-lauts  in 
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den  Zischlaut  in  nnserm  Suffix  auch  im  Griediiaclien 
Torzukommen,  wie  wohl  in  yafitf^-,  gebogen,  knunm. 

Noch  andere  Bildungen  sind:  usto-,  gdhrBxmt (üren, 
brennen,  aus  üsere)^  gesto-,  getragen  (gerere,  traffen,  am 
gesere),  questo-,  der  sich  beUafft  hat  (queri,  aicm  bekla- 
gen, aus  quesi),  hausto-,  geschöpft  (hatuire,  schöpfiBn, 
aus  hauäre),  tosto-  (aus  torsto-)^  gedörrt  (tarrSre,  dor- 
ren, aus  torsA^e)^  depsto-^  geknetet  {depsere,  kneten), 
texto-,  gewebt  (texere^  weben),  misto-  oder  miapfo-,  ge- 
mischt {misdre,  misdien),  pasto-,  geweidet,  gefitttert 
(jpascere,  weiden,  füttern);  —  eanUh,  gesungen  (camare^ 
singen),  tento-^  gehalten  (tenA^ef  halten),  venia- ^  gekom- 
men (venire^  kommen),  com-mento-^  aer  ersonnen  bat, 
auch  passiv  »ersonnen«  {com-minisi^ ^  ersinnen,  ausden- 
ken); —  altO'  oder  alito-j  ernährt  ((dere^  emährenX 
ad'ultO',  erwachsen  (ad-ulescere y  heranwachsen),  eulUh^ 
gepflegt,  bewohnt  (colere,  pflegen,  bewohnen),  cansuUo^^ 
überlegt,  berathen  (consulere^  überlegen,  Rath  halten), 
oC'CÜltO'y  verborgen  (pc-cülere^  verbergen),  sqmlUh^  be- 
graben, bestattet  (sepeVre,  begraben),  in-sultO"^  bespnm- 
gen,  betreten  [in-silire^  bespringen);  serto-,  zusammenge- 
lügt  (serere,  zusammenfügen,  anreihen),  parte- ^  geboren 
(parere^  gebären,  aus  panere),  orto-,  entstanden  (ariri, 
entstehen),  ex-perto-^  der  versucht  hat  (ex-perlri^  versn- 
oben), und  op'periO'  oder  op-perito- ^  der  erwartet  hat 
(op-periri^  erwarten!  com-perto^,  in  Erfahrung  gebracht, 
auch  activ  »der  erfanren  hat«  (cam-perire^  erfiären),  und 
re-perto-^  gefunden  (re-pertre,  finden);  —  jüto-  (ans 
juvtO')^  unterstützt  (juväre^  unterstützen),  laute-  oder 
Idto-,  gewaschen  (lavere  oder  lavdre,  waschen),  olhUto- 
(aus  ob'livto-)^  der  vergessen  hat  {pb-Jivtsd^  vergessen), 
fautO'^  begünstigt  (fav^re,  günstig  sein),  cauto^^  vorsich- 
tig (cav4re,  sich  hüten),  mdto-  (aus  movto-)^  bewegt  (mo- 
r^re,  bewegen),  ßto-^  gewärmt,  gepflegt.  (fovSre^  wär- 
men ,  pflegen),  voto-,  gelobt,  gewünscht  (vovSre^  geloben), 
=  ^xto-,  erwünscht. 

Bisweilen  ist  vor  dem  sufßxalen  t  im  Lateinischen 
ein  kurzes  t  eingeschoben,  das  einige  Male  durch  den 
vorausgehenden  flüssigen  Laut  hervorgerufen  scheint,  sich 
indessen  auch  nach  einigen  andern  Lauten  findet.  Es 
können  in  dieser  Beziehung  genannt  sein:  genitfh^  er- 
zeugt, geboren  {gignere^  erzeugen,   aus  gi-genete)^  das 
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mit  unserm  Kind  genau  übereinstimmt,  vomito-,  ansge- 
spieen  (vomere,  ausspeien,  ausbrechen),  gemito-^  geseufzt 
(gemere,  seufzen),  fremito-^  gebrummt  [fremere^  brummen, 
brausen),  wö?iYo-,  gemahlen  (woiere,  mahlen),  alito- oder ^ 
wie  schon  oben  angegeben  wurde,  a/to-,  ernährt  (alere, 
ernähren);  ferner  lambito-,  geleckt  ilambere,  lecken), 
cubito-,  gelegen  (cubdre,  liegen),  und  ac-cubito- ^  hinge- 
lagert (ac'cumhere^  sich  niederlegen,  ac-euhare,  liegen), 
bibitO'y  getrunken  (bibere,  trinken,  das  reduplicirt  ist, 
später  aber  seine  Reduplication  auch  über  die  alte 
Gränze  sich  ausbreiten  liess),  pinsito-  oder,  wie  schon 
oben  angegeben  wurde,  auch  pinso-  oder  pisto-,  zersto- 
ssen,  zerstampft  (pinsere^  zerstossen),  parcito-  oder 
parso'  geschont  (parcere^  schonen),  S-licito-^  hervorge- 
lockt ie-Ucere,  hervorlocken),  neben  dem  schon  oben 
genannten  al-lecto-^  angelockt  (al-Ucere^  anlocken),  fruito- 
oder  fructo-,  der  genossen  hat  (frui^  geniessen),  ruito- 
gestürzt  (rtiere^  stürzen).  Mehrere  Male  hat  die  Parti- 
cipform  auf  ito  eine  abgeleitete  Verbalform  zur  Seite," 
so  domitO'^  bezähmt  {domdre,  bezähmen),  vetito-^  ver- 
boten (vetdre,  verbieten),  crepito-,  geklappert  (crepdre^ 
klappern),  at-tonito-^  betäubt  [at-tondre^  betäuben),  50- 
nito-,  ertönt,  erschallt  (so wdre,  ertönen),  im-plicitO' oAer 
im-plicdto-,  verwickelt  {im-plicdre,  verwickeln),  und  das 
kurzvorhin  schon  genannte  cubito-,  gelegen,  das  ciihdre^ 
liegen,  zur  Seite  hat.  daneben  aber  aus  dem  zusammen- 
gesetzten ac-cunibere^  sich  niederlegen,  auch  ein  einfaches 
cumbere  zu  entnehmen  erlaubt.  Bei  diesen  letzten  For- 
men auf  ito  und  vielleicht  auch  einigen  der  kurzvorhin 
genannten  neben  unabgeleiteten  Verbalforraen  liegenden 
ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  in  dem  i  noch  einen 
letzten  Rest  der,  wie  wir  schon  Seite  3  angaben,  ur- 
sprünglich alle  abgeleiteten  Verbalformen  kennzeichnen- 
den Silbe  ja  bewahrt  haben ,  wie  denn  im  Altindischen 
fast  jede  einem  abgeleiteten  Verbum  entsprungene  Par- 
ticipform  auf  ta  vor  dieser  Silbe  kurzes  i  hat,  das  auf 
die  alte  volle  Silbe  ya  zurückführt,  wie  pMitä-^  gewor- 
fen (pätäyati^  er  wirft,  eigentlich  »er  lässt  fallen«),  vai- 
ditd-,  benachrichtigt  {vaiddyati,  er  benachrichtigt,  ei- 
gentlich »er  lässt  wissen«),  püritd-,  gefüllt  (pürdyatif  er 
füllt),  darQÜä'^  gezeigt  (dargäyati^  er  zeigt,  eigentlich  »er 
lässt  sehen«).    Der  letztgenannten  Form  entspricht  genau 
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das  gothische  ga-tarhida-,  berüchtigt,  eigentlich  »beseidi* 
net«,  worin  neben  dem  Infinitiv  ga-tarlijan ,  bezeichnen, 
die  Entstehung  des  i  vor  dem  suffixalen  Dental  aus  älterem 
j  durchaus  nicht  verkannt  werden  kann,  (janz  ähnlick 
entspricht  zum  Beispiel  noch  das  gothische  vasida^,  be- 
kleidet {vasjafiy  bekleiden),  genau  dem  gleichbedeatcoiden 
altindischen  vdsüd-  neben  dem  präsentischen  väs^aü^ 
er  bekleidet. 

In  der  Regel  findet  sich  diese  KurzYOcaligkeit  bei 
den  aus  abgeleiteten  Verbalformen  gebildeten  ParticiMn 
auf  to  allerdings  im  Lateinischen  nicht  und  ganz  in  ue« 
bereinstimmung  damit  auch  nicht  im  Griechischen,  wie 
schon  aus  den  oben  Seite  305  aus  der  homerischen  Spra- 
che beigebrachten  dyanifto-,  geliebt,  theuer  {dyanav, 
lieben),  dcx^-,  künstlich  bereitet  (^döiceXv,  künstlich  be- 
reiten), x^'ilcdid-^  erzürnt  (x^kovy,  erzürnen),  und  den 
ähnlichen  sich  ergab.  Unter  den  lateinischen  abgeleite- 
ten Verben  haben  indess  die  auch  sonst  in  mancher  Be- 
ziehung eigenthümlich  stehenden  auf  ere  in  ihrem  passi- 
vischen  Particip  fast  ausschliesslich  in  der  oben  bezeich- 
neten Weise  den  Ausgang  ito^  so:  habito-j  gehalten,  ge- 
habt (hahA'e^  haben),  dibito-^  geschuldet  (dibire^  schul- 
den), praebiiO'^  dargeboten  (praeb^re^  darbieten),  manito-, 
erinnert,  gemahnt  (monere^  erinnern,  mahnen),  co-erctUh, 
im  Zaume  gehalten  (co-erc^re,  im  Zaume  halten),  und 
ex-ercito-,  geübt  (ex-erc^re,  üben,  verrichten),  merito-^ 
verdient,  oder  activ  »der  verdient  hat«  (merere  und 
mcrert^  verdienen),  placito-,  das  gefallen  hat  {placere^ 
gefallen) ,  tacito- ,  schweigend ,  oder  auch  passiv  »ge- 
schwiegen« (tacere,  schweigen),  verito-,  der  sich  gescheut 
hat,  der  gefurchtet  hat  {verM ^  sich  scheuen,  furchten), 
licito-,  erlaubt  {licere^  erlaubt  sein),  licito-,  der  geboten 
hat  (licM^  bieten),  und  pol-licitO'^  der  sich  erboten  hat, 
der  versprochen  hat  (poUlicM^  versprechen),  miserito» 
oder  verkürzt  miserto-,  der  sich  erbannt  hat,  oder  pas- 
siv »bejammert«  (miserM,  sich  erbarmen),  ab-olito-^  ver- 
nichtet, zerstört  (ab-oUre,  zerstören),  solUo-^  der  ge- 
wohnt gewesen  ist,  oder  passiv  »gewohnt,  gewöhnlidi« 
[soUre^  pflegen,  gewohnt  sein),  ierrito-^  erschreckt  rter- 
rÄ-e,  erschrecken),  tuito-  oder  tüto-^  der  angeschaut  hat, 
der  geschützt  hat,  oder  passiv  »angeschaut,  geschützt« 
{tuiri^  anschauen^  schützen),  und  con-tuito-,  der  betracb- 
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tet  hat  (con-fuM^  betrachten).  Mit  gedehntem  e  vor 
ihrem  suffixalen  t  erscheinen  an  Participformen  neben 
Verbalforraen  auf  ^re  nur  del^to-^  vernichtet,  zerstört 
(d^l&e,  vernichten,  zerstören),  ohsoleto-,  abgenutzt  (obso- 
lescere^  sich  abnutzen,  veralten,  neben  dem  man  auch 
ein  altes  obsolere  folgern  darf),  und  exaleto-,  abgekom- 
men (exolcscere,  ausser  Gebrauch  kommen,  mit  der  muth- 
masslichen  Nebenform  exolere),  ex-oUto-^  ausgewachsen 
(ex'olescere,  heranwachsen;  daneben  zu  vermuthen  ex-o- 
lere)^  vieto-^  welk,  verschrumpft  (viescere^  verschrumpfen, 
welk  werden;  viere  ist  daneben  zu  muthmassen),  swHo-j 
gewohnt  {su^re,  gewohnt  sein,  pflegen),  und  quieto-^  ru- 
hig (quiescere^  ruhen,  neben  dem  man  wieder  ein  kürze- 
res qui^e  folgern  darf),  neben  denen  dann  auch  noch 
die  beiden  selbstständig  gewordenen  ungeschlechtigen 
acitO' ,  Essig,  »das  Saure«  (zu  acAe,  sauer  sein),  und 
oletO' ,  Koth,  »das  Stinkende«  {oUre^  riechen,  stinken), 
genannt  sein  dürfen.  In  den  Bildungen  dieser  letzteren 
Art  steht  das  e  vor  dem  suffixalen  t  ebenso  wie  in  al- 
len übrigen  diesen  Vocal  enthaltenden  Bildungen  der 
Verba  auf  cre^  wie  schon  von  Seite  21  an  weiter  ausge- 
führt wurde,  zunächst  für  altes  ei,  weiter  für  ai  und  a;, 
woneben  ein  ursprünglich  noch  folgender  Vocal  ganz 
verdrängt  sein  muss,  wie  wir  es  ganz  entsprechend  wie- 
derfinden in  den  passiven  Participformen  der  genau  ent- 
sprechenden gothischen  Verba,  wie  in  habaida-,  gehal- 
ten, von  haban  (für  habaian) ,  halten,  haben.  Dagegen 
bildete  sich  in  den  sonst  genau  entsprechenden  griechi- 
schen Bildungen,  wie  zum  Beispiel  dem  jenem  d^leto- 
vernichtet,  gegenüber  zu  muthmassenden  drjXriTo-,  das  fj 
vor  dem  t  wohl  aus  altem  8js  fmit  alten  Vocalen  aja) 
durch  Auswerfung  des  Halbvocals  und  dann  Zusammen- 
ziehung der  Vocale. 

Dem  Letzteren  ganz  ähnlich  führt  das  vorhin  ge- 
nannte dyanfitö',  geliebt,  wohl  auf  ein  altes  dyanajazö- 
zurück,  und  entsprechend  alle  übrigen  Bildungen  auf 
lyro  neben  Verben  auf  av,  und  in  Uebereinstimmung  mit 
ihnen  auch  wohl  alle  lateinischen  Participformen  auf 
dio  neben  den  Verben  auf  dre,  wie  amäto-^  geliebt,  dem 
also  ein  amajato-  wahrscheinlich  ursprünglich  zu  Grunde 
lag,  neben  amdre ,  lieben ,  wie  femer  priväto- ,  beraubt 
(priväre^  berauben),  damndto-,  verurtheilt,  cSpuläto-^  ver- 
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bunden,  und  die  übrigen.  Mit  denen  stiinsieB  dann  ge- 
nau die  gothischen  Partidpformen  anf  dda  fiberein ,  nie 
frijödti' ,  geliebt ,  neben  frijon ,  lieben ,  in  denen  das  i 
wie  überall  für  altes  &  und  das  an  der  Stelle  des  alten 
aja  steht«  worin  der  Halbvocal  ansgedrängt  wurde.  IMe 
Bildungen  auf  tn6,  wie  das  oben  genannte  x^JUntf-,  er- 
sümt,  weisen  ganz  entsprechend  auf  einen  alten  Ausgang 
o^bfo-.  Der  Ausgang  Uo  in  den  Participformen  der  ab- 
geleiteten Verba  auf  tre  wird  aus  altem  igüo  her?orge- 
gangen  sein,  wie  zum  Beispiel  in  ftnUo-^  beendigt,  ans 
finijito-  Iftntre^  beendigen),  vesBto-^  bekleidet,  ondMo*, 
gehört,  und  den  übrigen.  Die  entsprechenden  Bildungen 
im  Griechischen  würden  wohl  auf  rio  ausgehen,  esscheiiit 
aber  bei  der  geringen  Zahl  der  griechisdhen  abgeleiteten 
Verba  auf  khv  keine  einzige  solche  Form  Yorzuommoi. 
Einige  Male  stehen  im  Lateinischen  die  Bildungen  auf 
Uo  mit  den  gebräuchlichen  Präsensformen  in  Widersprudi, 
so  cuptto' ^  begehrt,  gewünscht  {cupere^  begehren,  ans 
cupiere\  re-censUa-^  untersucht  (r^-ren^^,  untersuchen), 
rucUtO'j  gebrüllt  (rudere^  brüllen),  peüto-y  erstrebt  (pe- 
tere^  erstreben),  quaestto-^  gesucht  (guoerer«,  suchen,  ans 
maesere)y  und  dann  namentlich  die  Participformen  der 
Desiderativa  auf  essere^  wie  capessito-^  erstrebt,  über- 
nommen (capessere,  erstreben,  übernehmen),  arcessUa-, 
herbeigeholt  (arcessere,  herbeiholen),  lacessito-,  heraus- 
gefordert (lacessere,  herausfordern),  facesstto-^  gemacht, 
verursacht  (facessere^   machen,   verursachen). 

Die  abgeleiteten  Verba  auf  uere  haben  in  den  hie- 
hergehörigen  Formen  den  Ausgang  uto-,  an  dessen  Stelle 
man  sich  ein  altes  ußto  wird  denken  dürfen,  so  octUo-, 
geschärft  (cicuere^  schärfen),  argüto-^  besdmldigt  [ar- 
guere^  beschuldigen),  minütO',  vermindert  (minuerey  Ter- 
mindem),  statuto-^  bestimmt  (statuere^  bestimmen),  ^'- 
bütO'j  zugetheilt  (tribuere^  zutheilen).  Mit  diesen  Bil- 
dungen stimmen  äusserlich  auch  ein  paar  ParticipformeD 
unabgeleiteter  Verba  überein,  nämlich  volüto^,  gewafact, 
gerollt  (volvere,  wälzen,  rollen),  locüto-,  der  gesprochen 
hat  (loqf4i,  sprechen),  und  secuto-,  der  gefolgt  ist  (seqw, 
folgen),  in  denen  das  ü  vielleicht  entstand,  indem  du 
wurzelhafte  v  zunächst  zu  u  vocalisirt  wurde,  dann  einen 
ursprünglich  folgenden  Vocal  sich  gleichmachte  und  mit 
diesem  zusammenfloss.     Jenen  Bildungen  auf  iUo  gm 
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entsprechendes  findet  sich  im  Griechischen  nur  sehr 
weniges,  wie  dgTdtd-j  zubereitet,  gewürzt  {dqtvs^v,  zube- 
reiten, würzen),  und  das  etwa  auch  noch  zu  nennende 
männliche  x(»xf)ro-,  das  Heulen  (x(öxt;«i',  heulen) ;  weiter 
vergleichbares  aber  noch  in  Formen  auf  svto-,  wie  no- 
Q€viö',  gehend,  bereist  {nogstjsa&ai,  gehen,  fahren),  und 
XcclxsvTÖ-,  geschmiedet,  verfertigt  {x^lxsvsip,  schmieden). 

Wenn  im  Lateinischen  der  participielle  Gebrauch 
der  Bildungen  auf  to  im  Ganzen  auch  viel  lebendiger 
geblieben  ist,  als  im  Griechischen,  so  fehlen  doch  auch 
im  Lateinischen  solche  Bildungen  auf  to  keineswegs  gänz- 
lich, die  unlebendiger  adjectivisch  geworden  sind,  was 
sie  unter  anderm  darin  zeigen,  dass  sie  gesteigert  wer- 
den können.  Ja  manche  solcher  Bildungen  begegnen 
auch  im  Lateinischen,  neben  denen  die  lebendige  Verbal- 
form gar  nicht  mehr  auftritt,  so  multo-,  viel,  das  mög- 
licher Weise  an  das  gleichbedeutende  nokv  sich  anschliesst, 
apto-,  angefügt,  passend,  arcto-^  eng,  dicht,  cato-,  scharf, 
verständig,  klug,  casio-,  rein,  unschuldig  (zu  xad-agö-, 
rein),  und  in-cesto',  unrein,  unkeusch,  curto-y  verstüm- 
melt, verkürzt,  gräto-,  erwünscht,  willkommen  (zum  alt- 
indischen hdryatiy  er  wünscht,  er  begehrt),  frho-,  ver- 
trauend, vielleicht  eigentlich  »befestigt«  und  dann  zu- 
sammenhängend mit /?rwo-,  fest,  diserio-,  beredt,  fac^to-^ 
artig,  fein,  witzig,  festo-y  festlich,  feierlich,  brüto-,  schwer- 
fällig, dumpf,  stumpf,  crasso-,  dick,  feto-j  geboren  ha- 
bend, schwanger,  lato-  (aus  stläto-),  breit,  in-vito-,  un- 
gern (wohl  zu  FexöyT'j  wollend,  freiwillig),  laeto-  (aus 
2)lactO'),  erfreut,  froh  (zum  altindischen  prtnati,  er  er- 
freut), mani-feslo-,  offenbar  (wohl  zu  einem  alten  bhas, 
leuchten) ,  paeto-,  verliebt  blickend ,  zärtlich ,  lasso- ,  er- 
müdet (vielleicht  aus  mlad-to-),  lento- ,  zähe,  biegsam, 
langsam,  sento-,  dornig,  rauh,  hirto-,  rauh,  struppig, 
stidtO',  thöricht,  macto-  (nur  in  den  Vocativen  macte 
und  dem  pluralen  mactt  gebräuchlich),  befriedigt,  be- 
glückt (zu  fjbdxaQ,  glückselig),  spisso-,  dicht,  häufig, 
cassO'y  leer,  unnütz,  nmsto-,  jung,  frisch,  müto-j  stumm, 
praeditO'j  begabt,  laxo-,  weit,  geräumig,  schlaff,  imd 
Xyrö'lixO'^  reichlich,  weitläuftig,  puto-^  gereinigt,  lauter, 
rato-,  gültig,  und  ir-rito-,  ungültig,  die  sich  kaum  un- 
mittelbar an  rM,  glauben,  anschüessen,  vasto-,  wüst,  öde. 

Manche    andre  Bildungen   auf  to   haben   allerdings 
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die  Verbalform  noch  zur  Seite,  weshalb  sie  anch  croflsen- 
theils  schon  oben  namhaft  gemacht  wurden,  sind  daneben 
aber  doch  freier  und  in  mehr  eigenthümlicher  Bedeutong 
entwickelt,  so  alto-,  hoch,  eigentlich  »gewachsen«  («de»- 
cere,  wachsen),  falso-^  falsch  {f allere^  tauschen),  eifo-, 
schnell,  eigentlich  »in  Bewegung  gesetzt«  (ciire^  err^en, 
in  Bewegung  setzen),  aperto-^  offen  (aperfre^  öffioen),  at- 
güto-,  ausdrucksvoll,  lebendig,  rauschend  (argHerej  an- 
klagen, yerrathen),  bedto-,  glückselig,  benäckt  {bedre^ 
beglücken),  at-tento-j  aufmerksam,  eigentlich  »geepaHiit« 
(at'iendere,  spannen),  celso-  und  ex-celso^  erhaben,  hodi 
{eX'Cellere^  herrorragen),  ferto-^  fruditbar  (ferre^  tragen), 
eomptO',  geschmückt  (cdmerCj  schmücken),  cuncUh-^  all 
insgesammt,  das  aus  co-juncto-,  vereinigt,  hervoi^gegan- 
gen  zu  sein  scheint,  con-ferto-,  dichtgedrängt,  voll  (ro«- 
'-fercire^  zusammendrängen),  in-fenso-^  erbittert,  feindse- 
lig, und  in-festo-y  beunruhigt,  feindselig  {pf-fendcre^  an- 
BtosseU;  beleidigen),  /&ro-,  fest  (ßgere^  befestigen),  eoa- 
"tento-,  zufrieden  (con-tinA^e,  im  Zaum  halten,  bezah- 
men), d^-serto-y  verlassen,  öde  {d^-sererey  verlassen), 
sitO',  gelegen,  liegend  (sinerCy  lassen),  eertthy  entschieden, 
sicher  (cenierey  scheiden,  mit  der  gewöhnlichen  Particip- 
form  cr^to-y  geschieden),  recto-y  recht,  gerade  (regere, 
richten,  strecken),  lauto-y  prächtig,  herrlich,  ansehnlich, 
eigentlich  »gewaschen«  {lavere,  waschen),  pertto- ,  er&h- 
ren,  kundig  (ex-pertrty  versuchen),  per-plcxo-y  verworreo 
(plectcrey  flechten),  sancto-y  heilig,  geheiligt  (sancfrCy  hei- 
ligen), tütO'y  sicher,  verwahrt  (tut^Hj  alt  auch  fwA-e,  schüt- 
zen), stricto- y  eng,  dicht,  streng  {stringerCy  zusammen- 
ziehen). 

In  einigen  Wöi*tem  des  Griechischen  sowohl  als  des 
Lateinischen  ist,  worauf  wir  schon  oben  bei  der  Betrach- 
tung der  scheinbar  oder  zum  Theil  vielleicht  auch  wirk- 
lich ohne  Suffixe  gebildeten  Nomina  hinwiesen,  das  Suf- 
fix to  seines  Vocales  ganz  beraubt,  dass  also  nur  der 
Detal  zurückblieb.  Wie  es  scheint,  trat  diese  Verstumni- 
lung  allerdings  nur  in  zusammengesetzten  Wörtern  ein, 
da  gerade  in  solchen  bei  ihrer  grösseren  SchwerfaUig- 
keit  die  Sprache  am  ersten  nach  Erleichterung  streben 
kann,  sie  mögen  indess  als  gar  nicht  sehr  zahlreich  hier 
neben  gleich  noch  zusammengestellt  werden.  Bei  Homer 
finden  sich:  d-ßkijt',  ungeworfen,  noch  unabgeschossen 
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(nur  im  Accusativ  aßk^ta  Dias  4,  117  von  einem  Pfeile), 
neben  dem  das  vollere  ä-ßXiito,  ungetroffen,  auch  nur 
einmal  (Ilias  4,  540)  vorkömmt;  cZ-dju^T-,  ungezähmt, 
unvermählt  (nur  im  singularen  Nominativ  a'dfAijg  Odys- 
see 6,  109  und  228 ,  und  im  pluralen  döft^veg  Odyssee 
4,  637),  neben  dem  gleichbedeutenden  volleren  ä-dfiijtO'; 
d-xfjk^T-y  unermüdet,  frisch  (nur  im  pluralen  Nominativ 
dxfjk^%€g  Ilias  11,  802  und  16,  44,  und  Accusativ  (/xfwj- 
Tag  Ilias  15,  697\  neben  dem  man  das  vollere  a-xju^io- 
erst  in  der  nachnomerischen  Sprache  antrifft;  ngo-ßX^t-, 
vorspringend,  hervorragend,  das  im  Dativ  nQoßX^n  Ilias 
2,  396  und  16,  407,  und  im  pluralen  Nominativ  nqoßX^- 
«g  Odyssee  5,  405;  10,  89  und  13,  97  und  Accusativ 
TiQoßk^xag  Ilias  12,  259  auftritt;  d-yv<Sv-,  unbekannt 
(nvLT  Odyssee  5,  79),  das  das  schon  oben  genannte  ein- 
lache yvbüxo-,  bekannt,  zur  Seite  hat.  Aus  der  nachho- 
merischen Sprache  reihen  sich  noch  an:  äatgo-ßX^T-, 
vom  Stern  getroffen ,  verbrannt ,  neben  dem  unverkürz- 
ten äaxQÖ'ßXfjzO' i  SoQi'Xfi^T-,  mit  dem  Speere  getödtet 
(bei  Aeschylos),  i^'v-rn^r-j  gerade  geschnitten,  gerade 
ausgehend  (bei  Nonnos),  ^fii-d^v^i-,  halbtodt,  mit  der 
volleren  Nebenform  ii(ii-d^vriro-,  q^tiXko-aigdaT- ^  mit  Blät- 
tern bestreut ,  mit  Blättern  überdeckt ,  neben  dem  un- 
verkürzten (fvXkö-atQcow-,  und  das  rhodische  t-yvfjv-,  ein- 
geboren, einheimisch,  aus  dem  man  ein  einfaches  yvijrö- 
entnehmen  kann,  das  zum  Beispiel  in  difö-yyfjvo' ^  von 
Zeus  abstammend  (Hesiodos  Schild  340),  steckt  und  dem 
lateinischen  7iäto-  (aus  gndto-)^  geboren,  genau  entspricht. 
Auch  das  Lateinische  hat  ein  paar  in  der  bezeichneten 
Art  verkürzte  Bildungen,  nämlich  in-qui^t',  unruhig,  dem 
das  vollere  in-qui^fO'  noch  zur  Seite  steht,  nebst  dem 
gleichbedeutenden  erst  bei  Spätem  begegnenden  ir-rc- 
-quiet'^  für  das  ältere  nur  ir-re-quiStO'  gebrauchen;  ier- 
ner  man-suef-,  zahm,  sanftmüthig,  eigentlich  »an  die 
Hand  gewöhnt«,  von  dem  Plautus  in  seiner  Asinaria  (1, 
14,  19)  den  Accusativ  man-suetem  bietet,  während  das 
Wort  anderwärts  auch  seines  Dentals  noch  beraubt 
wurde ,  am  Gewöhnlichsten  dafür  aber  doch  das  volle 
mari'Su^fO'  blieb.  Das  früher  in  der  fraglichen  Art  meist 
als  eigentlich  »mit  Oertem  gefüllt«  aufgefasste  locu-pUt-^ 
reich,  angesehen,  gewaltig,  wurde  von  einem  andern  Ge- 
sichtspunct  schon  Seite  99  genannt.     Weiter  darf  hier  aber 
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noch  ein  Ausdnick  der  alten  Rechtssprache  genannt  wer- 
den, nämlich  damnäs,  verurtheilt,  verpflichtet,  das  als  früh 
erstarrte  Form  sogar  auch  für  die  Mehrzahl  gebraucht 
wurde,  ursprünglich  aber  ohne  Zweifel  nur  ein  männlicher 
Singularnominativ  ist,  der  aus  altem  damnätos  {dam* 
ndre,  veruilheilen ,  verpflichten')  durch  Verkürzung  ent- 
stand. Dann  gehört  femer  nocn  hieher  induget-^  einge- 
boren, einheimisch,  dessen  Schlusstheil  wir  in  unverstüm- 
melter  Gestalt  zum  Beispiel  noch  haben  in  dem  schon 
Seite  255  besprochenen  homerischen  t^Xv-ysTo-,  selbst- 
erzeugt, leiblich.  Das  r^to-  schliesst  sich  an  die  Wur- 
zelform r^y,  erzeugt  werden,  entstehen,  die  im  Altindi- 
schen als  Jan  lebt  und  als  Participform  jätd-^  entstanden, 
geboren,  aufweist,  in  der  der  gedehnte  Vocal  auf  den 
ausgedrängten  alten  Nasal  noch  hinzuweisen  scheint, 
dass  ihm  also  zunächst  ein  jantd-  würde  vorausgegangen 
sein.  Dem  entspricht  mit  noch  un verlorenem  Nasal  ge- 
nau das  gothische  kunda-^  das  in  einigen  Zusammenset- 
zungen fast  ganz  einem  adjectivischen  Suffix  gleich  ge- 
braucht ist,  wie  in  hinüna-kimda'^  himmlisch,  airpa- 
'kundu'^    irdisch,  guma-kunda- ,   männlich. 

Zu  den  durch  das  alte  Suffix  ta  gebildeten  Wörtern 
gehören  offenbar  auch  zwei  bereits  auf  Seite  137  er- 
wähnte Zahlwörter,  nämlich  knxd  =  Septem^  sieben, 
dessen  bis  jetzt  ältosterreichbare  Form  doch  wohl  im 
altindischen  saptdn  (später  sdpian)  vorliegt,  und  oxW 
=  octö,  acht,  dessen  Grundform  im  Altindischen  ashian 
(später  üshtan)  ist.  das  aber  hier  im  Nominativ  in  der 
Regel  dshtäu  (alt  ashta)  lautet  und  durch  die  genaue 
üebereinstinimung  dieser  Form  mit  der  genannten  grie- 
chischen und  lateinischen  sich  als  alte  Dualbildung  zu 
erweisen  scheint.  Etwas  weiteres  über  die  Bildung  und 
ursprüngliche  Bedeutung  der  fraglichen  beiden  Zahlwör- 
ter ist  aber  bis  jetzt  durchaus  noch  nicht  ermittelt;  nur 
das  mag  noch  bemerkt  sein,  dass,  wie  im  abgeleiteten 
altindischen  «fiV/,  achtzig,  das  übrigens  mit  den  altindi- 
schen sapiafi,  siebzig,  luivatU  neunzig,  und  auch  i>hasliü, 
sechzig,  in  seiner  Bildung  durch  ein  neues  Suffix  ü  ge- 
nau übereinstimmt,  oflenbar  der  suffixale  Dental  fehlt, 
so  auch  in  dem  jenen  sma  =  scptem  •=:  altindisch  sapfdn 
im  Deutschen  sonst  genau  entsprechenden  sicbofi ,  go- 
thiHch  sibu7i,  ein  suffixaler  Te-laut  nirgend  entgegentritt 


Von  denjenigen  durch  das  alte  Snffix  ta  gelnldeteB 
Wörtern,  die  substantivische  Selbständigkeit  erlangt  ha- 
ben, nennen  wir  zuerst  die  männlichen,  die  in  der  home- 
rischen Sprache  sich  finden,  es  sind:  aqxw-,  Bär  (nur 
Odyssee  11,  611  und  5,  273,  an  welcher  letzteren  Stelle 
es  als  Bezeichnung  des  Gestirns  weiblich  gebraucht  ist) 
=  urso-  (zunächst  für  urcso-)  =  altindisch  rksha-,  Bär, 
in  welchen  beiden  letzteren  Formen  der  Zischlaut  ohne 
Zweifel  an  die  Stelle  eines  alten  Dentals  trat;  a^xo-, 
Brot;  zoV^o-,  ümfriedigung,  Hofraum,  =  horlo-,  Garten; 
avto-^aair-yvfixo- ,  leiblicher  Bruder,  und  xaai-yvtito-, 
Bruder,  Verwandter,  deren  Schlusstheil  mit  dem  oben 
schon  genannten  näto-  (aus  gnäto-),  geboren,  genau  über- 
einstimmt; äyoaxo-,  Hand,  gekrümmte  Hand  (nur  Ilias 
11,  425;  13,508;  520;  14,452  und  17,315  in  der  stets 
versschliessenden  Verbindung  tXs  yaZap  ayotsxM,  er  fasste 
die  Erde  mit  der  Hand) ,  dessen  Ursprung  noch  nicht 
deutlich  ist;  ßQoio-,  Blut,  y^oviö-,  Hinterbacke,  öeCnPfjtf- 
zo-,  Essenszeit  (nur  Odyssee  17,  170),  in  dem  wohl  ein 
iaio-  (aus  iöw-),  Essen,  als  Schlusstheil  steckt;  l(Ttö-, 
Mastbaum,  Webebaum,  Webestuhl,  das  aber  vielleicht 
eher  eine  alte  reduplicirte  Bildung  aus  der  Wurzel  sta, 
stehen,  ist  und  dann  also  nicht  hieher  gehören  würde; 
xoTto-,  das  Schlafengehen,  Schlaf,  Lager,  Bett,  xovrd-, 
Stange,  in  dem  aber  der  Dental  vielleicht  nicht  zum 
Suffix  gehört;  xoXoavQrö-,  lärmendes  Getümmel,  voaxo-, 
Heimkehr  (zu  viföK^m^  zurückkehren,  aus  viaea&at),  voto-. 
Südwestwind,  ohio-,  Bedauern,  Mitleid,  rfitfro-,  Pfeil, 
oho'j  Loos,  Schicksal,  Tod,  nkovio-^  Ueberfiuss,  Reich- 
thum,  argarö-,  Heer,  (pögto-,  Last,  Ladung.  Möglicher 
Weise  gehört  hieher  auch  noch  Faarö-,  Bürger,  Städter, 
(nur  Ilias  11,  242  und  Odyssee  13,  192),  das  man  ge- 
wühnhch  als  aus  Fdatv-,  Stadt ,  abgeleitet  ansieht ,  was 
nur  bei  einer  stärkeren  Verstümmlung  des  Wortes  rich- 
tig sein  könnte;  e^  weist  wohl  neben  fdaiv-,  Stadt,  auch 
unmittelbar  auf  day  alte  vaSy  wohnen,  und  bezeichnet 
dann  zunächst  »den  Wohnenden,  den  der  einen  festen 
Wohnsitz  hat«  ganz  wie  das  lateinische  civi-j  Bürger. 
Weiter  dürfen  hier  dann  wohl  noch  genannt  werden 
äano'j  Wolle,  Flocke,  dkuXfjw-,  Kampfgeschrei,  Angst- 
geschrei, dfiijio-,  das  Mähen,  die  Ernte  (nur  Ilias  19, 
223),  xcexvTÖ-j  das  Jammern,  Wehklagen,  und  yoyQt^rö-, 
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Bogenbehälter  (nur  Odyssee  21,  54).  Aus  der  nachho- 
nierischen  Sprache  nennen  wir  noch  noXto-,  Brei,  nöw-, 
Trunk,  ßkacxo-.  Keim,  Trieb,  junger  Schoss,  nqoto-,  das 
Klatschen,  worin  aber  das  %  möglicher  Weise  nicht  zum 
Suffix  gehört,  xvqxo-,  Binsenkorb,  Fischerreuse,  Käfig, 
fiaatO'j  Brust,  Mutterbrust,  xovi-oqto-,  aufgeregter  Staub, 
Staubwirbel,  nQcoxtö-,  der  Hintere,  fQvxTÖ-,  Feuerbrand, 
Fackel,  (poQv%6-j  Kehricht,  Spreu.  In  einigen  Formen 
scheint  durch  den  Einfluss  eines  nebenstehenden  Zisch- 
lauts der  Dental  des  Suffixes  aspirirt  zu  sein,  nämlich 
in  fiaad^o-,  einer  Nebenform  des  eben  schon  genannten 
fiaoiö-,  Brust,  Mutterbrust,  fiiaO^o-,  Lohn,  Sold  fDias 
21,  445  und  sonst),  und  xva&o-^  die  weibliche  Scnam. 
Es  ist  schon  Seite  93  angedeutet,  dass  von  den  dort 
unter  eine  alte  Suffixgestalt  ata  gestellten  Bildungen, 
wie  &dvatO',  Tod,  sf^sio-,  das  Erbrechen,  und  den  übri- 
gen, mehrere  vielleicht  auch  nur  ein  altes  suffixales  ta 
enthalten  und  den  vorausgehenden  Vocal  aus  rein  laut- 
lichem Grunde  zutreten  Hessen ;  solche  würden  dann  also 
auch  noch  hieher  zu  stellen  sein.  Der  noch  nicht  ganz 
verständliche  ein  paar  Mal  (Ilias  1,  385  und  20,  71) 
auch  selbstständig  gebrauchte  homerische  Beinamen  des 
Apollon,  F^xaio-  (Rias  7,  83  und  20,  295) ,  der  in  den 
Zusammensetzungen  Ffxatfj-ßöXo-  und  fsxa'n^ßfXitf' 
(nur  Ilias  1,  75),  die  ebenfalls  den  Apollon  bezeichnen, 
auch  zu  stecken  scheint,  hätte  unter  jenen  Bildungen 
auch  noch  genannt  werden  können;  so  wie  aus  dem  La- 
teinischen wohl  noch  ditjito',  Finger,  und  möglicher  Weise 
auch  ciibifO'  (auch  ungeschlechtig) ,  Ellenbogen,  Krüm- 
mung, welches  letztere  sich  aber  doch  eher  unmittelbar 
an  die  Seite  313  genannten  Participformen  zu  schliessen 
scheint,  und  dann  also  nur  altes  ta  als  Suffix  enthalten 
würde.  Was  dann  ausser  den  vorhin  schon  genannten 
urso-j  Bär,  und  horfo-y  Garten,  an  männlichen  lateini- 
schen Wörtern  hier  noch  genannt  werden  kann,  ist  ab- 
gesehen von  substantivisch  gebrauchten  Participien  wie 
väto-,  Sohn,  oder  i)(^^-tO',  Verlobter,  nur  weniges,  näm- 
lich: lecto-,  Lagerstatt,  Bett,  hosto- y  ein  gewisses  Mass 
des  Baumöls,  luto-y  Koth,  das  aber  meist  ungeschlechtig 
auftritt,  pälätO'^  Gaumen,  das  als  seltenere  Nebenform 
des  gleichlautenden  ungesclilechtigen  Wortes  begegnet 
und  vielleicht  auch  das  schon  Seite  156  mit  aufgeführt« 


putO'j  Knabe  (bei  Vergil),  und  möglicher  Weise  auch  noch 
fusO'^  Spindel. 

An  ungeschlechtigen  Wörtern  bietet  die  homerische 
Sprache:  naiö-,  Traiä,  Getränk,  ßorn-j  Weidevieh  (nur 
Ifias  18,  521),  (pvrd-,  Gewächs,  Pflanze,  Baum,  nqoßato-, 
Vieh,  Viehheerde,  das  wohl  wirklich  zunächst  nur  »das 
Vorwärtsschreitende«  bezeichnet ,  5t;<rn>- ,  Speerschaft, 
Speer,  andqto-^  Seil,  Tau  (nurllias2,  135),  und  ätplao- 
«o-,  Knauf  am  Hintertheil  des  SchiflPes  (nur  Dias  15,  717). 
Auch  äQt<fvo-j  Frühstück,  gehört  wohl  noch  dazu,  das 
nur  Ilias  24,  124  und  Odyssee  16,  2  vorkömmt,  wo  man 
ohne  Zweifel  mit  Immanuel  Bekker  das  beide  Male  un- 
mittelbar vorausgehende  ivxvvoyto^  sie  bereiteten,  ohne 
seinen  Schlussvocal  lesen  muss  und  also  das  fragUche 
Wort  mit  gedehntem  anlautendem  ä.  Die  mö^cher 
Weise  noch  zugehörigen  äXtfno-,  Gerstenmehl,  ignstd-, 
kriechendes  Thier  (nur  Odyssee  4,  418),  und  ^Idxaro^j 
Gespinnst,  Faden,  das  nur  in  der  Mehrzahl  auftritt,  wur- 
den bereits  Seite  94  genannt,  da  man  ihre  innem  dem 
Dental  vorausgehenden  Vocale  kaum  für  aus  bloss  laut- 
lichem Grunde  eingeschoben  wird  halten  dürfen.  Dann 
darf  man  aber  wohl  als  früh  verkürzte  Form  hier  auch 
noch  nennen  ydlaxt-  =  lad-,  Milch ,  obwohl  der  ältere 
lateinische  Nominativ  lade  zunächst  auf  eine  Grundform 
lacti'  zu  weisen  scheint;  die  zu  Grunde  liegende  Wurzel- 
form malgj  melken,  ist  durch  eigenthümliche  Lautvorgänge 
undeuthch  geworden.  Aus  der  nachhomerischen  Sprache 
mag  man  hier  etwa  noch  nennen  hmo- ,  kleines  Geld- 
stück, kleine  Münze,  ^an%6-y  ein  gestickter  Teppich,  ^i^ro-, 
Trinkgefäss,  Trinkhom,  und  ^vid-,  Zügel,  die  sämmtlich 
noch  die  gleichlautenden  adjectivischen  Formen  lebendig 
zur  Seite  haben. 

Aus  dem  Lateinischen  mag  zunächst  bemerkt  wer- 
den, dass  sonst  noch  ganz  lebendige  Participformen  gar 
nicht  selten  ungeschleclitig  substantivisch  gebraucht  wer- 
den, wie  dictO'y  Wort,  »das  Gesagte«,  facto-,  That,  »das 
Gethane»,  acto-,  Geschehenes,  Verhandeltes,  vöto-,  Gelübde, 
furtO'j  Diebstahl,  jusso-,  Befehl,  Geheiss  (jubere^  befeh- 
len), de-lictO'y  Vergehen,  Schuld  (de-linquere,  verlassen, 
fehlen),  pacto-,  Vertrag,  Verabredung  (zu  pacisci,  sich 
verabreden),  penso-,  zugewogene  Tagearbeit,  Verrichtung 
(pendere,  abwägen) ,  j>«*ido- ,  Stich,  Punct,  sepio-,  Ver- 
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zKunnng,  befriedigtes  Gebiet,  spüto-,  Speichel    {spuert^ 

speien),  Strato-^  Polster,  Decke  {sternere,  ausbreiten), 
tracfo-,  ein  Zug  oder  ein  Klumpen  Wolle,  ein  dünner 
Kuchenteig  (frahcrr,  ziehen),  orso-,  der  Anfang,  texfo-, 
Gewebe,  prac-fexfo- j  Vorwand,  und  ähnliche,  während 
bei  manchen  andem  auch  eine  zugehörige  lebendige  Ver- 
balform gar  nicht  mehr  auftritt.  Wir  nennen  noch:  /iä/o-, 
Ausspruch,  Götterspruch,  Schicksal  ■  zn  dem  sonst  media- 
len färi,  sprechen),  frcfo-,  Dach  {tegcre,  bedecken),  v6lt(h, 
eine  alte  Nebenfonn  des  männlichen  volfu-  oder  vultu^j 
Gesicht,  cubifo-,  Ellenbogen.  Krümmung,  das  aber,  wie 
oben  bereits  angegeben  wurde,  auch  männlichpeschlech- 
tig  auftritt,  tcsiO'.  iidenes  Geschirr,  statt  dessen  aber 
auch  testU'  gebraucht  wird,  accfo-,  Essig  (zu  acere,  sauer 
sein),  btistO'y  Brandstätte,  Grabmal.  Grab,  de-fruto-y  ein- 
gekochter Most,  das  vielleicht  unmittelbar  zu  unserm 
brauen  gehört,  fcrio-  oder  fcrcio-,  Opferkuchen,  freto-^ 
das  wogende  brausende  Meer,  Meerenge,  frusto-,  Stück 
(zu  &QavHVj  zerschmettern,  zerbrechen,  aus  &Qavas»r)^ 
crusto-,  Backwerk,  Gebackenes,  in-cesto-,  das  Unreine, 
ünreinigkeit ,  Blutschande,  gusto-,  ein  kleines  Gericht, 
hcrctO'y  ungetheiltes  Erbgut.  Icfo-,  Tod,  M/o-,  Färbekraut, 
lufO'y  Koth  (vereinzelt  auch  männlich),  fneiito-,  Kinn,  das 
möglicher  Weise  zu  mincn\  hervorragen,  gehört,  fnusto-, 
Most,  osso'y  eine  seltenere  Nebenform  des  sclion  Seite 
170  genannten  und  wahrscheinlich  zunächst  aus  ossi- 
verstümmelten  oss-,  Knochen,  ostcnto- ,  Wunderzeichen, 
Anzeichen  (zu  ostenärre,  zeigen),  \xx\A  portento-,  Wunde^ 
zeichen,  Wunder  {por-tcndcrCf  zeigen),  palato-,  Gaumen, 
oV^tO'j  Unflath,  Koth  (olcn:,  rieclien),  operto- ,  geheimer 
Oll,  Geheimniss  (opcnrCy  bedecken).  jr>a^50-,  Wein  ans 
getrockneten  Trauben  {pmidere,  ausbreiten,  trocknen), 
j)räfO' ,  Wiese,  pulpito-,  Brettergerüst,  ricto-,  eine  selte- 
nere Nebenform  des  männliclien  riciH',  aufgesperrtes  Maul, 
ßachen  (zu  Hmß ,  den  Mund  weit  aufsperren) ,  saxo-, 
Fels,  das  aber  vielleicht  doch  nicht  hieher  gestellt  wer- 
den darf,  srorfo-y  Fell,  das  sich  wohl  an  das  altindi- 
sche carmaj}',  Haut,  Fell,  anschliesst.  und  von  dem  gleich- 
lautenden scorfo-,  Hure,  vielleicht  ganz  verschieden  ist, 
scrütO'  (nur  in  der  Mehrzahl  gebraucht),  Gerumpel,  Trö- 
delwaare,  sciitO',  Schild,  scrto-,  Blumengewinde  (zu  serere, 
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zusammenknäpfen,  an  einander  reihen),  und  iimdiO',  Wein, 
Meth,  das  wohl  auch  noch  hieher  gehört. 

Was  schliessUch  an  weiblichen  Bildungen,  die  das 
alte  Suifix  ta  enthalten,  noch  angeführt  werden  kann,  ist 
zunächst  aus  der  homerischen  Sprache  ausser  xa<f$-yvijt^ 
und  ctito-naai'Y^ritfi  (nur  Odyssee  10, 137),  leibliche  Schwes- 
ter, den  weiblichen  Formen  der  vorhin  schon  angeführ- 
ten xaai-yvfp;o-  und  adw-xaal-ryfjTO' ,  leiblicher  Bruder, 
noch:  ärdvtj,  Bethörung,  Unheil,  Verderben,  Frevel,  wie 
man  ausser  im  letzten  Versfusse  (Hias  6,  356;  19,  88 
und  24,  28)  überall  statt  des  ät^  der  Ausgaben  wird 
herstellen  müssen,  da  die  äolische  Form  des  Wortes 
addrä  (Ahrens  1,  Seite  36)  ist  und  es  sich  unmittelbar 
an  dFäp,  bethören,  verderben,  anschliesst,  mit  dem  es 
auch  einige  Male  (Ilias  8,  237  und  Odyssee  21,  301)  un- 
mittelbar verbunden  erscheint;  femer  dxt^,  Mehl,  Schrot, 
dxt^,  schroffes  Ufer,  Felsküste,  Vorgebirge,  dvtij,  Geschrei, 
Kriegsgeschrei,  Schlacht,  dalitj,  Mahl,  Gastmahl,  dstij, 
Brand,  Fackel,  ivsTij,  Spange,  Nadel  (nur  Hias  14,  180), 
ioQTijy  Fest,  Festtag,  xiat^,  Baste,  Kasten  (nur  Odyssee 
6,  76),  xokfj,  Lager,  Bett  (nur  Odyssee  19,  341),  x^^'^s 
Haar,  Mähne,  neben  denen  auf  die  Seite  94  genannten 
Bildungen  wie  dqBxri,  Tüchtigkeit,  Tapferkeit,  und  die 
übrigen,  in  denen  unseres  Erachtens  der  dem  Dental 
vorausgehende  Vocal  wahrscheinlich  einen  tieferen  etymo- 
logischen Grund  hat,  doch  auch  wieder  hingewiesen  sein 
mag.  Vielleicht  gehören  hieher  auch  noch  die  homeri- 
schen ildttj,  Fichte,  Tanne,  Ruderstange,  mvvnjj  Ver- 
stand, Klugheit,  uksmri^  Beendigung,  Ziel,  Zweck,  und 
xQatxvt^,  gabelfönnige  Stütze,  Feuerbock  (nur  Rias  9, 
214  in  der  Mehrzahl),  und  femer  auch  wohl  noch  x^t^', 
Gerste,  das  neben  dem  gleichbedeutenden  hordeo-  und 
unserm  Gerste  auf  eine  alte  Grundform  ghristä  oder 
gharstä  zurückzuführen  scheint,  deren  Zischlaut  in  jener 
griechischen  Form  eingebüsst  wurde,  in  dem  S"  aber  sei- 
nen aspirirenden  Einfluss  zurückliess.  Aus  der  nachho- 
merischen Sprache  mögen  zu  diesen  Bildimgen  noch  hin- 
zugefugt sein :  di^Tr^(£i\i&  aFfftif),  das  Wehen,  Wind,  ßaltij, 
Hirtenkleid,  Pelz,  ßXdtnij,  Keim,  Spross,  ßXavTfj,  Pantof- 
fel, ßqovTfi,  Donner  (zu  ßqifjksiv,  brummen,  tönen),  igxvif 
und  elQXTtjj  Gefängniss,  xgvmif,  bedeckter  Gang,  Gewölbe, 
[AdTfj,  Fehler,  Vergehen,  in  dem  aber  der  Telaut  kamn  dem 
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Suffixe  angehört,  n^Xt^,  kleiner  leichter  ScUld.  ^Pif  = 
rufa,  Raute,  ondqTfi,  gedreheter  Strick,  Ricbtschniv, 
maxtij,  M}Trhenöl,  ein  künstlicher  Balsam,  und  Xff«  ^ 
Weichen. 

Auch  das  Lateinische  bietet  manche  weibliche  Bfl- 
dungen.  die  als  durch  das  alte  Suffix  ta  gebildet  hier 
angereiht  werden  dürfen,  wir  nennen:  paci4M,  die  Verlobte, 
die  Braut  (zu  pacisci ,  verabreden ,  einen  Vertrag  schlie- 
ßsen),  nupta,  Gattinn,  sponsa.  Braut,  fossa  (aus  fod^a\ 
Graben,  mulfa  oder  mulcfa,  Strafe,  secfa,  Handlungsweise, 
Partei  (zu  sequi,  folgen),  fwxa,  Schaden,  das  sich  an  n^ 
Cere ,  schaden,  anschliesst  und  wahrscheinlich  aus  noctä 
entstand  ,  caussa  (wahrscheinlich  aus  caud-tä) ,  Grund, 
Ursache,  vindicia,  Befreiung,  Errettung,  Freiheitsstab. 
Vrf;ta,  »Heerd.  Häuslichkeit«,  Name  einer  Göttinn  (zum 
altindischon  vasaii,  er  wohnt),  Inda,  das  Ringen,  Ring- 
kampf, offensa.  Beleidigung,  Feindschaft  (offendere^  an- 
stossen,  beleidigen),  im-pensa,  Aufwand,  puncta.  Stich, 
repulsa,  Zurückweisung,  abschliigige  Antwort,  passa^  selt- 
nere Fonn  für  das  schon  genannte  ungeschlechtige  passo-, 
Wein,  j)r6sa  (aus  pro-versa),  ungebundene  Rede,  rixa. 
Streit,  Zank,  in  dem  der  Zischlaut  wahrscheinlich  auch 
an  der  Stelle  eines  alten  Dentals  steht,  in-sfifa,  Kleid- 
besatz, subsessa,  Hinterhalt  (zu  suh-sidere,  im  Hinterhalt 
sitzen),  usta,  gebrannter  Zinnober,  eine  röthliche  Farbe, 
porta,  Thor,  Eingang,  das  sich  an  noqsveax^ak^  gehen, 
und  unser  fahren  anschliesst,  mensa.  Tisch,  Tafel,  crisia^ 
Fedcrbiischel,  Kamm,  hasta,  Speer,  das  sich  vielleicht  an 
das  gleichbedeutende  altindische  ^dsü-  zunächst  anlehnt, 
crusta,  harte  Schale.  Rinde,  testa,  irdenes  Geschirr,  Zie- 
gelstein, Scherbe,  das  ohne  Zweifel  aus  einem  alten  fers- 
ta  hervorging  und  zu  torrere  (aus  torsere),  dörren,  und 
T^QfrsfT&ai,  trocken  werden,  zugehört,  costa,  Rippe,  Seite. 
Wand,  lactay  eine  Art  der  Cassia,  Morta^  eine  der  Par- 
zen, die  von  Gellius  (3,  16)  angeführt  wird,  speltn,  Spelt, 
sporta,  geflochtener  Korb,  das  unmittelbar  zum  gleichbe- 
deutenden (fnvgid-  gehört,  stläta ,  eine  Art  Fahrzeug, 
tonsa^  Ruder  (zu  tondere,  scheeren,  abschneiden),  trMtai 
dünner  Kuchenteig,  t>oIüta,  Säulenzierrath,  Schnecke  {voU 
vere,  drehen).  Weiter  dürfen  hiehergestellt  werden  viel- 
leicht noch:  semita,  Fusssteig,  orbita,  Einschnitt,  Gleis^ 
culcita,  Kissen,  amita,  Vaters  Schwester,  Tante ;  pHuifa^ 


327 

Schleim,  aMta,  weiches  Leder,  Schuh,  Beutel,  cicütaf 
Wasserschierling;  arista,  Aehrenspitze ,  Hachel,  genista^ 
Ginster;  planta,  Gewächs,  Pflanze,  Fusssohle^  worin  aber 
der  Dental  vielleicht  wurzelhaft  ist;  heta,  Mangold,  seta 
oder  saeta,  Borste,  mcta,  Spitzsäule,  Sei,  nota,  Merkmal, 
Kennzeichen,  rota^  Rad,  Kreis,  das  unserm  Ead  entspricht 
und  möglicherweise  auch  wurzelhaften  Dental  enthält; 
blatta.  Schabe,  Motte,  catta,  Wiesel,  gutta,  Tropfen,  maUa^ 
Matte,  grobe  Decke,  und  vitta,  Binde,  in  welchen  letzte- 
ren Bildungen  der  Ursprung  der  tt  noch  nicht  ganz  ver- 
ständlich ist.  In  Pustula  oder  püsula^  Blase,  Bläschen, 
fistula,  Röhre,  und  mentula,  männliches  Glied,  scheinen 
Verkleinerungsformen  hiehergehöriger  einfacherer  Bildun- 
gen vorzuliegen;  ansti-stita,  Tempel vorsteherinn ,  Ober- 
priesterinn,  aber,  das  hier  auch  noch  eine  Stelle  scheint 
finden  zu  dürfen,  ist  wohl  durch  Annahme  des  alten  weib- 
lichen ä  unmittelbar  aus  dem  schon  Seite  99  angeführ- 
ten anti-stet,  Vorsteher,  Tempelvorsteher,  hervorgegangen, 
dessen  Schlusstheil  wie  auch  der  der  daneben  noch  ge- 
nannten Bildungen  mögUcher  Weise  allerdings  auch  aus 
einem  alten  stato-  durch  Verkürzung  enstanden  sein 
könnte,  wie  ganz  ähnlich  das  Seite  320  genannte  indi- 
-get'y  eingeboren,  das  aus  altem  indi-geto-  hervorging. 
Auf  einer  wohl  noch  hiehergehörigen  Form,  die  nicht  mehr 
begegnet,  ruht  das  homerische  ^ddtan-,  Mund,  Mundvoll 
Nahrung. 


Nomina  aof  H  (?*,  /i,  a^,  n). 

Während  wir  in  der  vorausgehenden  Betrachtung  der 
Nominalbildungen  schon  bei  mehreren  alten  auf  den  Vo- 
cal  a  ausgehenden  Suffixgestalten  und  zwar  namentlich 
im  Lateinischen  auch  manche  unmittelbar  zugehörige  Bil- 
dungen kennen  lernten ,  in  denen  jener  alte  reine  Vocal 
zu  i  geschwächt  war,  ohne  dass  wir  deshalb  nöthig  ge- 
habt hätten,  solche  Suffixgestalten  auf  i  noch  als  etwas 
ganz  besonderes  und  etwa  schon  früh  selbstständiger  ent- 
wickeltes hinzustellen,  scheint  es  hier  doch  sehr  zweck- 
mässig, neben  der  bis  dahin  betrachteten  alten  Suffixge- 
stalt ta  ein  ti  noch  mehr  für  sich  zu  behandeln,  da  die- 
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ses  lotztore,  wenn  es  auch  im  Grunde  unmittelbar  zn  je- 
nem fa  gehören  und  ganz  mit  ilim  zusammenfalleD  mag, 
doch  unverkennbar  schon  selir  früh  sich  mehr  selbststän- 
dig imd  mit  eigentliünilicher  Bedeutungsentwickelnng  aus- 
gebildet liat. 

Es  ist  in  Bezug  auf  ein  solches  Suffix  H  zunächst 
henorzuheben.  dass  es  in  adjecti\ischen  Bildungen  nur 
ganz  vereinzelt  auftritt.  So  lässt  sich  in  dieser  Bezie- 
hung aus  der  homerischen  Sprache  nur  i'iyöti-,  nicht  es- 
send, nüchtern  (nur  Ilias  19,  156;  207  und  Odyssee  18, 
370).  anführen,  das  neben  dem  verneinenden  Präfix  y^ 
die  Wurzel  ^S,  essen,  enthält,  und,  wie  es  scheint,  aus  der 
griechischen  Sprache  gar  nichts  weiter.  Ein  paar  zuzu- 
fügende Bildungen  bietet  aber  noch  das  Lateinische,  näm- 
lich forti-y  tapfer,  muthig.  tristi-,  traurig,  tnUi-,  milde, 
sanft,  das  wahrscheiidich  aus  milti-  entstand  und  unmit- 
tell)ar  zu  unsenn  milde  geh('>rt.  und  dann  das  schon  Seite 
171  berührte  ;>o/i-,  vernn'igend ,  das,  wenigstens  als  ein- 
faches Wort,  seine  lel)endige  Flexicm  früh  einbüsste  und 
das  mit  nöai-  (aus  nön-)  =  altindisch  päti-j  Herr,  ge- 
nau übereinstimmt.  Die  adjectivische  Natur  der  lateini- 
schen Fonn  ist  ganz  deutlich  in  den  zusammengesetzten 
im  Auslaut  verkürzten  com-pot- ,  mächtig,  theilhaft,  und 
im-pof'j  nicht  mächtig,  nicht  hen*schend,  und  dann  na- 
mentlich noch  im  Comparativ  }>otior ,  vorzüglicher,  und 
SujMTlativ  pofissimO'  y  vorzügliclist,  wiclitigst,  während 
man  das  von  pofi-  al)gel('itete  pttiln  wohl  noch  am  bes- 
ten als  »sich  zum  Herrn  luaclien ,  Herr  werden«  fasst. 
Erwähnt  werden  darf  hier  aus  den»  Lateinischen  auch 
wohl  noch  das  insbesondere  als  Name  des  unterweltlichen 
Phito  angeführte  alte  ditiSy  reich ,  mit  der  ungeschlechti- 
gen  Form  dife^  das  man  in  der  kürzeren  Nebenform  dts 
und  in  allen  zugehörigen  Casus  eher  als  aus  dem  schon 
Seite!)!)  genannten  dirct-,  reich,  verkürzt  ansehen  möchte. 
Zu  diesen  adjectivischen  Formen  darf  man  dann  aber  auch 
noch  eine  Anzahl  ganz  lebendig  participiell  gebrauchter 
griechischer  Bildungen  stellen,  die  nur  als  Anfangsglieder 
zusammengesetzter  Wörter  auftreten  und  deshalb  weiter- 
hin noch  genauer  l)etraclitet  werden  müssen.  Wir  mei- 
nen Bildungen,  wie  rafi^at-,  ilxfCt-,  regipi-  und  ähnliche 
in  Zusammensetzungen  wie  xaiAsai-xqoac,  den  Leib  schnei- 
dend, iXniai-mnko-,  gc  wandnachschleppend,  fC(>^^fi/}^oio-, 
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Menschen  erfreuend,  die  man  der  Reihe  nach  nicht  wohl 
anders  fassen  kann  als,  wie  wir  auch  übersetzten,  in 
der  participiellen  Bedeutung  »schneidend,  nachschleppend, 
erfreuend«^  und  die  sich  am  Nächsten  vergleichen 
lassen  mit  einer  altindischen  Bildung  wie  ägvani'ishti-, 
ein  Ross  wünschend,  in  seinem  Schlusstheil.  In  Bezug 
auf  die  Stellung  der  Glieder  der  Zusammensetzung  zu 
einander  entsprechen  der  letzgenannten  altindischen  Form 
aber  noch  genauer  ein  paar  ganz  vereinzelte  griechische 
Wörter,  wie  ßogßoQO-^dQa^i",  Schlammaufwühlender,  das 
Aristofanes  in  den  Rittern  (309)  hat,  oder  vSto-xava^^, 
Ohrenzerschläger ,  Klopffechter  (bei  den  Siebzig). 

Von  den  weiter  zu  nennenden  substantivisch  selbst- 
ständig gewordenen  Wörtern  stellen  wir  die  männlichen 
voran,  die  in  ihrer  Bedeutung  an  die  eben  vorhergenann- 
ten Bildungen  auf  <»  für  altes  ti  sich  noch  am  Nächsten 
anlehnen.  Ausser  dem  kurz  vorher  schon  genannten 
TToa^-y  Herr,  dem  genau  entsprechend  vnr  auch  im  Go- 
thischen  ein  fadi-y  Herr,  haben,  bietet  auch  die  homeri- 
sche Sprache  schon  fAcipn-,  Seher,  Zei^endeuter ,  neben 
denen  sich  aus  dem  Griechischen  sonst  nur  noch  fjtaQnn-, 
Räuber,  das  bei  Aeschylos  auftritt,  und  xaV»-,  Bruder, 
scheinen  nennen  zu  lassen,  abgesehen  von  einigen  Eigen- 
namen wie  2lvn-,  »Räuber«,  Bewohner  von  Lemnos 
(Dias  1,  594  und  Odyssee  8,  294),  und  Oivtig  (bei  Pin- 
dar).  Aus  dem  Lateinischen  reihen  sich  an  hosti-,  Feind, 
dem  unser  Gast,  gothisches  gasti-,  genau  entspricht,  tes- 
ti-,  Zeuge,  das  sich  ganz  ähnlich  an  texfj^jgiov,  Kennzei- 
chen, Zeugniss,  Beweis,  anschliesst,  wie  das  auch  noch 
hiehergehörige  testi-,  Hode,  an  'kxsXv,  erzeugen;  femer 
vecti-,  Hebel,  Hebebaum,  posti-,  Pfosten,  senti-,  Dom- 
strauch (vereinzelt  weibhch  gebraucht),  fusti-,  Knittel, 
Stock,  und  cassi-,  Jägergam,  Netz,  das  ohne  Zweifel  aus 
cat'ti'  hervorging.  Neben  dem  letzteren  darf  möglicher 
Weise  auch  noch  o«,  As,  Ganzes,  genannt  werden,  als 
dessen  Grundform  schon  Seite  170  assi-  aufgeführt  wurde. 
Kaum  wird  man  aber  hieherziehen  dürfen  auch  noch  vä- 
tes  (auch  weiblich  gebraucht),  Weissager,  Prophet,  da  sein 
nominativisches  e  nicht  wohl  aus  einfachem  %  entspringen 
konnte;  die  zu  Grunde  hegende  Verbalform  haben  wir 
vielleicht  im  Altindischen  gSyati,  er  singt,  er  verkündet. 

üngeschlechtige  Bildungen  auf  ti  scheint  das  Grie- 
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chisoho  gar  nicht  zu  bieten,  aus  dem  Lateinischen  gehört 
hieher  os,  Knochen,  nüt  der  Grundform  ossi-,  die  aäs  aus 
osfi'  entstanden  durch  das  genau  entsprechende  altindi- 
sche ästhi-  ennesen  Anrd ,  wogegen  das  sonst  entspre- 
chende d<nio-  in  seiner  Bildung  etwas  abweicht;  im  äl- 
teren Latein  treten  auch  die  Grundformen  osso-  und  ossi»- 
entgegen,  im  Altindischen  aber,  was  hier  auch  noch  er- 
wähnt werden  darf,  neben  jenem  ästhi-  auch  asthan'. 
Weiter  darf  hier  vielleicht  auch  noch  angegeben  werden  fac, 
Milch,  da  das  erst  Seite  323  genannte  ältere  lade  zunädist 
auf  eine  Grundfonn  lacti-  zu  führen  scheint.  Schwerlich 
wird  hier  aber  auch  noch  das  schon  Seite  168  genannte 
reti-,  Netz,  seine  Stelle  haben,  da  es  höchstwahrscheinlich 
wurzelhaftes  t  enthält. 

Im  Gegensatz  zu  den  bis  dahin  zusammengestellten 
im  Ganzen  doch  nur  wenig  zahlreichen  Bildungen  auf  t% 
ist  nun  noch  die  grosse  Menge  der  weiblichen  Wörter 
hen'orzuheben ,  die  das  genannte  Suffix  enthalten  und 
die  zu  bei  Weitem  grössten  Theile  den  zu  Grunde  lie- 
genden Verbalbegriff  ganz  rein  enthalten  und  also  nadi 
der  gewöhnlichen  Benennung  Abstracta  sind.  Dass  aber 
gerade  diese  Art  der  Bildung  eine  schon  sehr  fiüh  aus- 
geprägte sein  muss ,  zeigt  sich  deutlich  darin ,  dass  sie 
auch  über  die  übrigen  verwandten  Sprachen  weit  ausge- 
breitet ist  und  namentlich  das  Altindische  und  dann  auch 
das  Deutsche,  aus  welchem  letzteren  zum  Beispiel  hieher 
gehören  die  Wörter  Saat  (Gmndfonn  säti-),  Thaty  Naht, 
Gluth,  Fltäh,  List  (Grundform  listi-) ,  G-unst,  Brunst^ 
Fahrt,  Geburt,  Macht,  Pflicht,  Zucht,  Schlucht,  Si4cht, 
Bucht,  Flucht,  Andacht,  Kraft,  Schrift,  Trift,  Zunft, 
Kunft,  Kluft,  Nothdurft,  Vernunft,  Mitgift  und  andre. 
Von  den  Mundarten  abgesehen,  die  das  alte  t  überhaupt 
mehr  schützen,  hat  das  Griechische  in  den  fragüchen  Bil- 
dungen den  alten  Telaut  in  der  Regel  zum  Zischlaut  wer- 
den lassen,  in  einigen  Fomien  hat  aber  auch  die  homeri- 
sche Sprache,  meist  wegen  eines  schon  nebenstehenden  $, 
das  t  des  Suffixes  geschützt,  nämhch  in  fAi'^cr»-,  das  Ge- 
denken (nur  Odyssee  13,280),  ßoi>ßQ(ü(rn-',  Hunger,  Notii 
(nur  Ilias  24,  532),  dyQ(o(rn-,  Feldgras  (nur  Odyssee  6, 
90),  äxP9jat-j  Rückgrat  (nur  Odyssee  10,  161),  xy^oth-, 
Schabeisen  (nurHiasll,  640),  xtfait-j  Harnblase,  /uacm-. 
Geissei,  das  sich  aus  dem  Dativ  /luxVif  (Sias  23,  500)  und 
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dem  Accusativ  jtMrcmv  (Odyssee  15, 182)  ergiebt,  ävt^tfa^, 
das  Gegenüberstehen,  wie  man  es  aus  der  Verbindung 
Mce^  äyttjanp,  gegenüber  (nur  Odyssee  20,  387),  scheint 
entnehmen  zu  dürfen,  jt^n-^  Einsicht,  Rathschluss ,  das 
unmittelbar  zu  menti-,  Sinn,  Verstand,  gehört,  (pdn-^ 
Sage,  Gerücht,  Ruf.  In  dem  schon  Seite  167  genannten 
nöqn-,  Rind  (niu*  Rias  5,  162),  wird  man  den  Dental 
schwerlich  als  zum  Suffix  gehörig  fassen  dürfen,  obwohl 
ein  gleichbedeutendes  kürzeres  nofn^  (nur  Odyssee  10, 
410)  ohne  jenen  Laut  daneben  liegt.  In  ein  paar  Wör- 
tern scheint  der  Vocal  des  Suffixes  früh  eingebüsst  zu 
sein,  die  man  dann  also  auch  noch  würde  hieher  stellen 
dürfen,  nämlich  zimächst  in  d^ifiiffr-,  Ordnung,  Recht, 
Gesetz,  das  auf  ein  nächst  vorhergehendes  ^sfU^tv  zu- 
rückzuweisen scheint  und  das  später  auch  zu  &i§fjut-  und 
&i(kid-  verstümmelt  vorkömmt.  Weiter  ist  der  Verlust 
zunächst  eines  »  wohl  das  Wahrscheinlichste  in  dem  schon 
Seite  173  neben  dem  gleichbedeutenden  dahfi  genannten 
dah-j  Mahlzeit,  Mahl,  wie  man  ihn  wahrscheinlich  auch 
annehmen  muss  in  vvxt-,  Nacht,  da  wenigstens  das  ent- 
sprechende nox  zum  Beispiel  im  Pluralgenetiv  noctiumf 
der  Nächte,  die  Grundform  pocli-  durchaus  nicht  verken- 
nen lässt.  Als  Grundform  auf  i  wird  das  Wort  auch  im 
Gothischen  durch  seine  Flexion  erwiesen,  in  der  aller- 
dings der  plurale  Dativ  ganz  abweichend  nahtam  lautet, 
und  noch  durch  unsre  Zusammensetzung  Nachti-gaU, 
während  die  zugehörigen  altindischen  Formen  wie  wdÄ- 
tam.  Nachts,  fast  alle  die  Grimdform  näkta-  ergeben  und 
nur  einmal  im  Rgvedas  (2,  2,  2)  ein  weibliches  näkH- 
auftritt  im  Pluralnominativ  näktis,  Nächte.  Zu  diesen 
verkürzten  Formen  gehört  wohl  auch  noch  daig,  Gabe 
(Hesiodos  Werke  und  Tage  356),  als  dessen  Grundform 
man  doSz-,  weiterhin  rföiw-  wird  ansetzen  dürfen,  dem  im 
Altindischen  däti-,  Gabe,  und  im  Lateinischen  doti-,  Gabe, 
Mitgift,  letzteres  mit  verkürztem  Nominativ  dos,  genau 
entsprechend  gegenüberstehen.  Vergleichen  mag  man 
hinsichtlich  des  verlornen  auslautenden  i  hier  auch  noch 
die  homerischen  loxrjT",  Wille,  Beschluss  (zum  altindischen 
ish^  wünschen,  verlangen),  nor^T-,  Trank,  Getränk,  imd 
mit  aspirirtem  innerm  Telaut  Fso&^x-y  Kleidung,  Gewand, 
die  durch  eine  alte  Suffixiorm  t&ti  gebildet  wurden,  von 
der  unter   den   abgeleiteten  Nominalformen  noch  weiter 
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die  Rede  sein  muss.  Vielleicht  sind  auch  die  drei  ge- 
nannten Bildungen  nur  scheinbar  unabgeleitet,  wie  es 
ohne  Zweifel  der  Fall  ist  mit  dem  hier  auch  noch  za 
nennenden  acstät- ,  Hitze,  Sommer,  das,  wie  schon 
Seite  281  des  ersten  Bandes  bemerkt  wurde,  wahrscheiih 
Uch  aus  a^'stitdt'  entstand. 

Aus  der  nachhomerischen  Sprache  sind  mit  bewahr- 
tem Telaut  des  Suffixes  sonst  hier  noch  zu  nennen:  Jiltf- 
n-  (aus  nld''n'),  Vertrauen,  Bürgschaft,  Tn/cro-^  Fragen, 
Nachfoi-schen,  Kunde,  Ruf,  Arycm-,  Vergessenheit,  Y^dau- 
fbei  den  Siebzig),  attisch  x^dcTt-,  grünes  Futter,  Gras, 
Xdxn-,  Keule  zum  Stampfen  oder  Zerstossen,  ngUtn-,  ein 
grosser  Fisch,  eine  Art  KriegsscliifF,  x^**">  Mangel,  ^vff- 
w-,  Nachkonunenschaft ,  Geschlecht,  und  äfjtmon^  oder 
äfinünff^-j  Ebl)e. 

Von  den  zahlreichen  Formen  mit  dem  Zischlaut  bie- 
tet die  Iiomerische  Sprache  dfi<pi-ßa(r$',  das  Umschreiten 
(nur  Ilias  5,  G23),  sx'ßa(f$-j  das  Aussteigen,  Aussteige- 
platz (nur  Odyssee  5,  410),  und  nqo-ßaai-,  bewegliches 
Gut,  Ileerden  (nur  Odyssee  2,  75),  deren  Sclilusstheil 
mit  dem  altindisclien  gdti-y  Gang,  übereinstimmt,  ävä- 
'ßlfiai-,  Aufschub,  Verzögerung,  dvd-nvevo^',  Aufathmen, 
Erholung,  «vra*-,  Vollendung,  Erfüllung,  agorrt^,  Pflug- 
land, «fT*-^  Schlamm,  Unrath  (nur  Ilias  21,  321),  das  aber 
vielleicht  nicht  hieher  gehört,  ß6(Tt-,  Futter,  Weide  (nur 
Hias  19,  268),  Trorr*-,  Trank,  ßgüiat-,  Essen,  Speise,  df^a^, 
Btändigung  (nur  Ilias  17,  47G),  doV*-^  Geschenk,  Gabe. 
6x-Xri(S^',  Vergessenheit  (nur  Odyssee  24,  485),  ini-xX^m-j 
Beiname,  Zuname,  ini-tfx^ffi-j  Enthaltung,  Mässigung  (nur 
Odyssee  17,  451),  und  vnö-axsai^j  Versprechen,  rg^at-, 
Gespräch  (nur  Odyssee  21,  291),  xi^c;»-,  Besitz,  Habe, 
Avcr»-,  Lösung,  Befreiung,  JvV-t er*-,  Vereinigung  (nur  Odys- 
see 10,  515),  ovria^',  Glück,  Wohlfahrt  (nur  Odyssee  21, 
402),  nagai-(fa(ft-  oder  ndg-(faai-,  Ermunterung,  Anlo- 
ckung, und  ng6'(fa(Si' ,  Vonvand,  ng6-Tfjtija$^ ,  Wuchs, 
Taille  (nur  Ilias  11,  424),  dxidaah-,  Zerstreuung,  Verja- 
gung, rici-,  Ersatz,  Strafe,  Rache,  (fva^-,  natürliche  Be- 
schaiFenlieit  (nur  Odyssee  10,  303),  xi^a^-,  Aufguss,  Hau- 
fen, r^vsat-,  Ursprung,  Urquell  (nur  Ilias  14,  201;  246 
und  302),  =  genti-,  Geschlecht,  Stamm,  y^fuct-,  Unwille, 
Tadel,  tadelnswei-thes,  «7r-«A|»-,  Schutzwelir,  Brustwehr, 
worin  aber  möglicher  Weise  nur  das  *  SuMx  ist,  Syth^, 
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Gesicht,  das  Aeussere,  naXi(o^$-,  Zurüdcdrängen,  Znrüdc- 
verfolgung  (Dias  12,  71;  15,  69  und  601),  nQfj^t-,  Erfolg, 
Unternehmen,  vn-  dlv^t-,  Vermeiden,  Entgehen,  und  (fv^t-, 
Flucht,  welches  letztere  formell  ganz  unser  Bucht  ist,  da 
biegen  mit  (psvyetv,  fliehen,  übereinstimmt.  Einige  Bil- 
dungen fügen  wir  auch  aus  der  nachhomerischen  Sprache 
noch  zu:  atQsct-,  Erobenmg,  Wahl,  atv/jat-,  Bitte,  For- 
derung, äfisixph-.  Tausch,  Vergeltung,  a?*a)(r»-,  Würdigung, 
a^c*-,  Hebung,  yvfotrt",  Kenntniss,  Bekanntschaft,  dcJ?*-^ 
das  Zeigen,  (WwJ*-,  Verfolgung,  dijat-j  Sonnenuntergang, 
eK'taot",  Ausdehnung,  &^?*-^  üeberbrückung,  ^^(ä-,  Set- 
zung, Stellung,  Verpfändung,  xd&aQtrt-,  Reinigung,  Süh- 
nung, xiJQv^i-,  Verkündigung,  x$v^a$-,  Bewegung,  i^qiai^-, 
Scheidung,  Entscheidung,  A^i//*-,  das  Empfangen,  ini-Xfi^ 
tpt-,  Angriff,  Anfall,  fallende  Sucht,  lic-A«J»-,  Auswahl, 
Sn-XshXfft-^  das  Verlassen,  Verschwinden,  Verfinsterung, 
fAcc^^tr^",  das  Lernen,  das  Wissen,  dnd-n€[Aipt- ,  Entlas- 
simg, nolijdt-,  das  Verfertigen,  das  Dichten,  ntMfrt-y  der 
Fall,  ^^?*-j  Riss,  Durchbruch,  ax^ipt-,  Betrachtung,  Un- 
tersuchung, crva-aiTflfer*-,  das  Aufstehen,  Auferstehung, 
T«?*-,  Ordnung,  Schlachtordnung,  (fö^la^-,  Auszehrung, 
Schwindsucht,  x?f^*->  Gebrauch,  Benutzung,  tpavoi-j  Be- 
rührung. 

Aus  dem  Lateinischen,  das  die  fragUche  Bildung  im 
Verhältniss  zum  Griechischen  sehr  zurücktreten  liess,  wur- 
den im  Vorhergehenden  als  hiehergehörig  bereits  ange- 
führt genti-,  Geschlecht,  Stamm,  menti-,  Sinn,  Verstand, 
döti'y  Gabe,  Mitgift,  und  nocti-,  Nacht,  die  der  Reilie  nach  die 
Nominative  gern,  mcms,  für  das  in  älterer  Zeit  aber  auch 
noch  mentis  vorkömmt,  dos  und  7wx  bilden,  also  mit 
gänzUcher  Einbusse  des  suffixalen  i.  Ganz  ebenso  ist  es 
bei  einem  grossen  Theile  der  sonst  noch  hiehergehörigen 
Bildungen  der  Fall,  die  wir  zunächst  nennen  wollen: 
arti'  (Nominativ  ars),  Handwerk,  Kunst,  Geschicklichkeit, 
coti-,  harter  Stein,  Wetzstein,  forti-,  Zufall,  Glück,  co- 
'horti-j  Schaar,  Menge,  Hofraum,  morti-,  Tod,  parti-, 
Theil,  pulti'y  dicker  Brei,  sponti-,  Willkühr,  das  nur  im 
Ablativ  spontCy  nach  Willkühr,  freiwillig,  und  Genetiv  spon- 
tis  gebräuchlich  blieb,  sorii-  (Nominativ  sors  und  alt  noch 
sortis)^  Loos,  Amt,  lUi-,  alt  stlUi-,  Streit:  sMchguieti-,  Ruhe, 
mit  dem  Nominativ  quies,  nebst  in-quieti-,  Unruhe,  ge- 
hören liier  noch  her,  und  wahrscheinlich  auch  satiäti'  (No- 
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minativ  satias),  Sättigung,  aus  dem  sich  eine  Verbalform 
satiäre,  satt  sein,  folgern  lässt.  Dann  schliesst  sich  an 
diese  verkürzten  Formen  wohl  auch  noch  Icns^  Linse, 
dessen  Grundfonn  als  lenti-  wahrscheinüch  ist,  und  mög- 
licher Weise  auch  laus,  Lob,  in  dessen  Grundform  laudi- 
der  alte  Dental  geschwächt  scheint,  während  in  dem  schon 
Seite  170  genannten  fraudi-,  Täuschung,  Betrug,  das  d 
wolil  eher  wurzelliaft  ist. 

Die  weiter  hier  zu  nennenden  lateinischen  Bildungen 
sind:  vesti-,  Kleid  (altindisch  vastdi-,  er  bekleidet  sidi), 
messi-  (aus  met-ti-),  Ernte,  pesti-  (wahrscheinlich  ans 
pcrd'ti'y  zu  niQ^€iVy  vernichten),  Verderben,  Untergang, 
resti-,  Seil,  Strick  (vielleicht  zum  aJtindischen  graihnai^ 
er  knüpft,  er  bindet),  siti-,  Durst,  Verlangen,  classi-, 
Heer,  Flotte,  tussi-y  Husten,  lacti-,  Dann,  gräfi-  (nur  in 
der  Mehrzahl  gebraucht),  Dank,  fati-,  Genüge,  das  nur 
in  der  Verbindung  ad-fafim  oder  af-fatim,  zur  Genüge, 
hinlänghch,  bewahrt  Wieb,  füti- ,  Wassergeschirr,  ritt-, 
Weinstock,  rati-j  Floss,  Scliiff,  in  dem  aber  der  Telaut 
vielleicht  wnirzelhaft  ist,  wie  auch  bei  »?a^?-,  Hinterbacke, 
das  sonst  noch  hiehergehören  würde,  fraglich  bleibt  und 
ebenso  bei  rcti-,  Netz,  das  als  gewöhnlich  ungescblechtig 
aucli  schon  Seite  330  genannt  wurde;  femer  gehört  hie- 
her  citti',  Haut,  neben  dem  die  damit  gebildete  Zusam- 
mensetzung hiter-cuti-y  unter  der  Haut  befindüch,  inner- 
lich, den  verkürzten  Nominativ  hücr-cus  bildet.  Bei  cau- 
it'S,  spitziger  Fels,  und  cräies,  Flechtwerk,  Hürde,  ist 
schon  der  nominativischen  e  wegen  sehr  fraglich,  ob  man 
sie  hieher  stellen  darf,  wie  nicht  minder  bei  dmussi-, 
Lineal.  Aus  gcsürc,  sicli  gebärden,  methi,  messen,  und 
ob'Orihe,  unzeitig  gebären,  darf  man  alte  liiehergehörige 
Bildungen  (jcsti-,  Gebärden,  meti-y  Messmig,  und  ab-orti-j 
unzeitiges  Gebären,   mit  einiger  Sicherheit  folgern. 

Unmöghch  ist  nicht  und  im  sechsten  Bande  der  Kuhn- 
schen  Zeitschrift  von  Seite  300  an  glaubte  iclis  noch  mit 
Sicherheit  annelimen  zu  dürfen,  dass  auf  hieher  gehörige 
Bildungen,  als  deren  Singularaccusative  man  sie  würde 
anzusehen  hal)en,  die  zahlreichen  Liteinischen  Adverbia 
auf  tim  zurückfülu-en,  wie  sfatim,  sogleich,  auf  der  Stelle, 
von  einem  siati-j  das  Stehen,  con-fcstim ,  eilends,  von 
einem  con-fcsti-,  Eile,  und  die  übrigen ;  es  scheint  indess 
eine   andre  Erklärung  doch  viel   melir   Recht   zu  haben 
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als  die  einzig  richtige  zu  gelten,  von  der  weiterhin  noch 
gehandelt  werden  soll. 


Nofflina  auf  iar  {uq,  ier,  s6r,  [<r]ff^,  rag,  to^  tvg,  mg,  idr^  viq,  vi,  in). 

Zu  den  zahlreichsten  Bildungen  im  Griechischen  und 
Lateinischen  und  zugleich  zu  denen,  die  uns  auch  in  al- 
len verwandten  Sprachen  und  zum  Beispiel  namentlich 
häufig  im  Altindischen  entgegen  treten,  gehören  die,  de- 
ren Suffix  in  ältesterreichbarer  Form  sich  als  tar  uns 
darbietet,  also  ausser  dem  beginnenden  harten  Telaut 
auch  noch  ein  andres  consonantisches  Element,  und  zwar 
das  r  enthält,  wie  es  auch  in  der  früheren  Darstellung 
schon  mehrfach  als  für  die  Bildung  der  Wörter  wichtig 
sich  ergab.  In  der  Bedeutung  schliessen  sich  die  Bildun- 
gen auf  tar  in  der  Regel  an  die  des  einfachen  Particips 
eng  an,  sie  bezeichnen  gewöhnUch  den,  der  den  Begriff 
der  zu  Grunde  liegenden  Wurzel  oder  Verbalform  her- 
vorbringt, und  zwar  gewöhnUch  in  substantivischer  Selbst- 
ständigkeit. Im  dritten  Theile  seiner  vergleichenden  Gram- 
matik, Seite  193,  vermutliet  Bopp  den  Ursprung  des  Suf- 
fixes tar  in  der  gleichlautenden  altindischen  Verbalform 
mit  der  Bedeutung  »überschreiten,  vollbringen«:  tdrati, 
er  überschreitet,  er  vollbringt.  Die  letztere  minder  sinn- 
liche Bedeutung  des  VoUbringens  tritt  indess  bei  tar  im 
Altindischen  verhältnissmässig  nur  sehr  selten  auf,  viel 
häufiger  die  sinnliche  des  Ueberschreitens ,  und  an  diese 
allein  können  wir  uns  deshalb  bei  einer  so  uralten  Bil- 
dung, wie  die  der  Wörter  auf  tar  unzweifelhaft  ist,  hal- 
ten; für  eine  Bildung  wie  das  altindische  dätär-,  Geber, 
zum  Beispiel  wu'd  man  aber  unmöglich  etwa  ein  *  Geben 
—  überschreitend«  als  ursprüngliche  Bedeutung  denken 
können.  Um  so  weniger  wollen  wir  hier  eine  andre  feine 
Vermuthung  Benfeys  über  das  Suffix  tar  mit  Stillschwei- 
gen übergehen,  die  er  im  neunten  Bande  der  Kuhnschen 
Zeitschrift  von  Seite  109  an  vorträgt,  die  freilich  wohl 
sehr  kühn  scheint,  aber  doch  schon  deshalb,  weil  sie  nach 
den  verschiedensten  Seiten  Licht  zu  schafi'en  sucht,  einiger 
Beachtung  werth  ist.  Benfey  führt  das  Suffix  tar  mit 
einem  Lautübergang,  der  auch  im  Vorausgehenden  schon 
mehrfach   bei-ührt  worden   ist,    auf  ein  altes  tan  zurück 
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und   knüpft  die   weitere  Begründung   seiner  Ansidit  an 
eine  bestimmte  Gruppe  unverkennbar  unter  sich  zusam- 
nienliänj^ender  Wörter,  die  in  gedrängtester  Uebersicht  auch 
liier  nocli  mal  zusammen  zu  stellen  nicht  unzweckmässig 
scheint.     Das    fragliehe  Suftix  tar  zeigt  sich  deutlich  im 
altindischen  pitdr-,  Vater,  mit  dem  die  gleichbedeutenden 
nat^Q-  =z  paier-  genau  übereinstimmen,  das  an  das  alt- 
indisclie  ihiti,   er  schützt,    er  herrsclit,    unmittelbar  sidi 
anlehnend   zunächst   ,,den  Herrscher   (des   Hauses)"   be- 
zeichnet.    Die  muthmttSsUche   ältere  Form  patan-  bUckt 
aus  dem  weiblichwi  altindischen  pahu  =  noTvia  Herrinn, 
noch  deutlich  heraus,  so  wie,  fügen  wir  hinzu,  auch  durch 
xixxov-^  Arbeiter,  Künstler,  Zimmermann,  =  altindisch 
iakslan-,  Holzhauer,  Zimmermann,   das  alte  Suffix  tan 
weiter   bestätigt  zu  werden   scheint;  ja  vielleicht    weist 
auch  noch  das  bei  Aristofanes  (Ritter  1091)  begegnende 
dqvtMva,  Giesskanne,  auf  ein  hiehergehöriges  altes  äqv* 
tov-   als  Nebenform    zu    uqvt^q-,    Schöpfgefass ,    Kelle. 
Neben  i^^i^i^  =  notvia,   Ilerrinn ,   liegt  nun   auch  noch 
das  von  uns  schon  Seite  328  erwälmte  altindische  paü- 
=  nöa^'j  Herr,  mit  einer  Verkürzung,  \yie  sie  im  Altin- 
dischen akshi'  neben  akshdn-,  Auge,  und  einiges  von  uns 
Seite  165  erwähnte  zeigt.      Eine  weiter  zu  den  genann- 
ten gehörige  Form   haben  wir  aber  im  Schlusstheil  von 
deo-norriq,  Hausherr,  Gebieter,  das  sich  auch,  wie  schon 
aus  dem  Seite  145  und  folgende  Angeführten  hervorgeht, 
sehr  leicht  aus  altem  ^)rt/a/?-  erklärt.     Wie  wir  nun  aber 
jenes  deandTfjg  in  dem  dahergeleiteten  dsdndi^ftp  (zunächst 
aus  dtanddjfiv,  weiter  deanox-jsiv),  unumschränkter  Herr 
sein,  und  ebenso  auch  die  jenem  altindischen  pdti^^  Herr, 
zunächst    entsprechende  lateinische  Fonn  in   den   schon 
Seite  328  berührten  com-pot-,   mächtig,   theilhaft,   und 
im-po('y  nicht  mächtig,  nicht  herrschend,  in  ihrem  Suffix 
bis  auf  den  Dental  verstümmelt  stehen,  so  glaubt  Benfey 
auf  jenes  patan-y    aber  in   der  langvocahgeu  Vorm  pä- 
tati-,  auch  den  Schlusstheil  des  altindischen  ndpät-j  En- 
kel, Abkömmling,  mit  dem  das  gleichbedeutende  lateini- 
sche ncpot'  genau  übereinstimmt,   in   der  ersten  Bedeu- 
tung   »nicht  vermögend,    ohimiächtig«    zurückführen    zu 
dürfen.      Die   kurzvocalige  Form  blickt   heraus  aus  dem 
weiblichen  altindischen  napli  (zunächst  für  napatl-),  En- 
kehnn.  mit  dem  wieder  das  gleichbedeutende  lateinische 
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nepH-  übereinstimmt,  ^le  ausserdem  aus  ^ßm  altindisohen 
naptar-j  der  gleichbedeutenden  Nebenform  zu  nehät-f 
wodurch  der  enge  Zusammenhang  der  Suffixe  beider  Wör- 
ter wieder  weiter  bestätigt  wird.  Auch  ohne  das  suffixale 
r  schliessen  sich  an  die  letzgenannten  Wörter  noch  avs^tö- 
(aus  ävsnno-) ,  Geschwistersolm ,  das  althochdeutsche 
nift,  unser  Nichte  und  wahrscheinlich  auch  das  gotjiische 
nipja-,  Verwandter,  Vetter,  das  wohl  aus  nißja-  hervor- 
ging. Die  Verstümmlung  des  alten  tar^  oder  tan  zu  blo- 
ssem Dental  scheint  auch  Statt  gefunden  zu  haben  in 
ävam-,  homerisch  Fdva^x-y  Herr,  Herrscher,  wie  insbe- 
sondere durch  das  nebenliegende  abgeleitete  favanvoQto-, 
herrschaftlich  (Odyssee  15,  397),  bestätigt  zu  werden 
scheint. 

Neben  den  im  Vorhergehenden  schon  ermähnten  alt- 
indischen pitdr-  ~  narig-  ==  paier-y  Vater,  und  dem 
altindischen  näptar-,  Enkel,  Abkömmling,  sind  hier  zu- 
nächst als  durch  das  Suffix  tar  gebildet  auch  noch  ein 
paar  andere  Verwandtschaftswörter  anzugeben,  die  durch 
ihr  Hervortreten  mit  ihrer  schon  bestimmt  ausgeprägten 
besonderen  Bedeutung  in  verschiedenen  verwandten  Spra- 
chen imd  auch  durch  einige  lautliche  Besonderheiten  in 
ihi'er  Flexion  im  Gegensatz  zu  der  grossen  Masse  der 
Bildungen  auf  altes  tar  sich  als  schon  in  die  älteste 
Zeit  unserer  Sprachen  zurückreichend  ergeben.  Wir  nen- 
nen zuerst  das  altindische  bhratar-  z=:  fräter-,  unser 
Bruder,  das  im  Griechischen  in  dieser  alten  Bedeutung 
durch  das  genauer  bezeichnende  ädsXifo- ,  alt  ädsktfeo-, 
eigentlich  »dem  selben  Mutterleibe  entstammend«,  frei- 
lich verdi'ängt  ist,  als  Wort  aber  bewahrt  in  fgaroQ-, 
später  auch  (fgccr^g-,  der  Bezeichnung  des  Mitghedes  ei- 
ner cpgdxgä  oder  (fgdtQTj,  einer  Volksabtheilung,  eines 
Gesclilechts ,  womit  ursprünglich  gewiss  nichts  anders 
als  »Binidei  Schaft«  bezeichnet  wurde.  In  der  Form  (pgij- 
tgfj  findet  sich  die  letztgenannte  Ableitung  auch  in  der 
homerischen  Sprache  (nur  Ilias  2,  362  und  363),  und 
lässt  sich  daraus  das  zu  Grunde  liegende  (pg^zsg-  ebenso 
leicht  entnehmen,  als  zum  Beispiel  das  homerische  ncc- 
xgTj,  Vaterland,  Heimath,  dMinaxig-,  Vater,  zurückleitet; 
jenes  einfache  Wort  haben  wir  wohl  auch  als  Schlusstheil 
in  der  homerischen  Zusammensetzung  d-ipgijtog-,  unfreund- 
lich, wolü  zunächst  ein  »Unbmder,  Ungenoss«  (nm*  Ilias 
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9,  63).  In  seinem  Ursprung  scheint  das  alte  hhrStar- 
im  Wesentliclien  übereinzustimmen  mit  dem  altindischen 
bkartdr-,  Gemahl,  das  ohne  Zweifel  von  der  Wurzelform 
bhar,  tragen,  ausgelit  und  zunächst  *den  Tragenden,  den 
Ernährenden«  bezeichnet,  wie  das  altindische  bhärya, 
Gattinn  ,    eigentUch  »die  zu  Emälwende«  ist. 

Mehrere  der  weiter  noch  zu  nennenden  Verwandt- 
schaftswörter auf  altes  tar  sind  weibhch,  und  zwar  ohne 
dass  das  weibliche  Geschlecht  in  ihnen  äusserlich  aus- 
drücklich bezeichnet  wäre ,  was  gerade  sonst  bei  den 
Bildungen  auf  tar  fast  ausnahmslos  der  Fall  ist.  So  ist 
anzuführen  [xtjTeg-  .1:1  mäter',  Mutter,  denen  altindisches 
mdtdr-  genau  entspricht,  das  man  zum  altindischen  maü, 
er  misst.  gemeint  hat  stellen  zu  dürfen,  das  in  Verbindung 
mit  dem  Präfix  tiir ,  heraus,  die  Bedeutung  »mach^i, 
Schäften,  henorbringen«  zeigt,  wie  zum  Beispiel  auch  in 
dem  abgeleiteten  nir-muna' ,  Schöpfung,  Werk.  Dann 
gehört  hieher  noch  &vyauQ-,  =z:  altindisch  duhitdr-,  un- 
ser Tochfer,  das  Bopp  zum  altindischen  däuhmi,  ich 
melke,  gestellt  liat,  wornach  er  es  als  zunächst  »Säugling« 
bezeichnend  ansieht.  Möglicher  Weise  aber  scUiesst 
ßichs  an  eine  aus  unserm  taugen  wohl  zu  entnehmende 
alte  Verbalform  (h((jh  mit  dem  Begriftc  des  »Starkseins, 
Starkwerdens,  Waclisens«.  Dass  nun  auch  noch  altin- 
disch svdi^ar-  :i_  soror-y  Schwester,  durch  das  alte  Suf- 
fix tar  gebildet  wurden,  macht  unser  genau  entsprechen- 
des Schwester y  das  gothisclie  svistarj  ganz  deutlich,  de 
ren  Dental  in  jenen  erstgenaimten  Formen  verdrängt  sem 
wird.  Der  scIkhi  oben  l)erührte  Zusammenhang  der  Be- 
griffe Bruder  und  (iemahl  macht  durchaus  wahrschein- 
lich, dass  mit  sorör-  (aus  scosor),  Schwester,  auch  das  ho- 
merische Föaq  (aus  aFöfTag-),  Gattinn,  genau  überein- 
stimmt, das  nur  zweimal  in  der  Ihas  auftritt,  nämhch  9, 
327:  fiagpccfisvog  Foctquiv  ^i^exa  (Tcf'SUQdcop ,  kämpfend 
wegen  ihi*er  Gemahlinnen,  und  Ilias  5,  486 :  d^wi^uvm 
fouQtatnv,  abwehren  oder  beistehen  den  Gemahlinnen, 
wo  die  Ausgaben  schlecht  wqtaaiv  lesen.  Hinsichtlich 
des  Ursprungs  von  srastar-^  Schwester,  wie  wir  die  ältest- 
erreichbare Form  nennen  dürfen,  darf  noch  immer  die 
Boppsche  Vernmthung  eine  Stelle  finden,  dass  sein  stu- 
nichts  anderes  ist  als  der  alte  Stamm  des  besitzenden  Für- 
worts »sein«,  der  wie  im  altindischen  j^^ta^Mra-  (aus5i'd-f«ra-) 
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=  ixvQÖ-,  alt  FexvQÖ^  =.  socero-,  Schwiegervater,  im  altin- 
dischen sva-jana-  (Jana-  ist  »Mann«),  Verwandter,  und  zum 
Beispiel  in  unsern  Schwäher,  Schwieger,  Schivager,  nichts 
anderes  als  »zugehörig,  verwandt«  zunächst  bezeichnet; 
der  Schlusstheil  star  wird  dann  als  übereinstimmend  mit 
dem  altiudischen  stri  (aus  altem  stari),  Frau,  gefasst, 
das  sich  nur  durch  die  bestimmte  Bezeichnung  des  Weib- 
lichen mittels  des  Vocales  i  unterscheidet,  svästar-  wäre 
darnach  »verwandte  Frau.«  Aus  der  Reihe  der  Ver- 
wandtschaftswörter darf  hier  dann  noch  genannt  werden 
das  homerische  slvatiq-,  Brudersfrau  (nur  Dias  22, 
473  im  Pluralnominativ  dvatiqeg,  und  Dias  6,  378;  383 
und  14,  761)  im  Pluralgenetiv  elvaTiquiv),  dem  gegenüber 
das  entsprechende  janitric',  Brudersfrau,  mit  dem  Kenn- 
zeichen des  weibUchen  Geschlechts  versehen  wurde.  Ver- 
wandt ist  ofienbar  das  altindische  jamätar-  ==^  yamäiar-y 
Schwiegersohn,  mit  dem  unmittelbar  auch  yafjtßgö-  =:  ge- 
nero'y  Schwiegersohn,  zusammenhängt  und  auf  der  an- 
dern Seite  auch  das  altindische  yatar-,  Brudersfrau, 
worin  der  Nasal  ohne  Zweifel  verdrängt  wurde. 

Mit  den  aufgeführten  Verwandtschaftswörtern  stim- 
men in  ihrer  Bildung  von  sonstigen  Wörtern  nur  wenige 
genau  überein,  so  das  weibliche  yaüt^Q-,  Unterleib,  Bauen, 
Mutterleib,  Magen,  dem  das  gleichbedeutende  männliche 
venter-  entspricht  und  im  Altindisclien  mit  vocalischem 
Ausgang  jathära-,  Bauch,  Mutterleib,  Schooss.  In  dcTiQ-, 
Stern,  neben  dem  gleichbedeutenden  altindischen  stdr'" 
glaubten  wir  Seite  220  (Band  1)  das  a  als  zugesetzt  fas- 
sen zu  dürfen,  vielleicht  gehört  es  dennoch  zur  Wurzel 
und  das  reg  =:  tar  ist  Sul'fix.  Auch  passer- ,  Sperling, 
enthält  möglicher  Weise  noch  ein  in  der  Assimilation 
der  Laute  undeutlich  gewordenes  Suffix  ter.  Dann  ist 
hier  noch  zu  nennen  das  weibliche  Unter-,  Trog,  Kalm, 
das  sich  an  nXivnv,  waschen,  anschliesst,  also  einem 
denkbaren  nXvvuq-  genau  entsprechen  wüi*de,  während 
es  beim  männlichen  later-,  Ziegel,  Ziegelstein,  fraglicher 
ist,  ob  man  es  hieherstellen  darf.  Fragen  wollen  wir 
hier  noch,  ob  etwa  auch  das  noch  unaufgeklärte  unge- 
sclüechtige  vixiaq-,  der  Name  des  Göttertrankes,  hieher 
gehört  und  dann  vielleicht  noch  das  homerische  t^wq-, 
innerer  Körpei-theil ,  Leben,  Seele,  dessen  gewöhnliche 
Auffassung  als  »Herz«  schon  durch  Hias  20,  169:    iv  di 
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ti  Fot  xgaStfi  fStivsi  aXxtfiov  ^tog,  im  Herzen  seufzt  sein 

^TOQ,  penüglioh  widerlegt  Tsird.  Vielleicht  darf  aus  dem 
Lateinischen  noch  (juitur-,  Kelile,  das  aus  gultur-  entstan* 
den  zu  sein  scheint,  hiehergestellt  werden  und  dann  wäre 
denkhar,  dass  etwa  auch  das  ungeschlechtige  instar-, 
Bild,  Gestalt,  noch  hier  eine  Stelle  finden  dürfte. 

Die  meisten  der  durch  das  alte  tar  gebildeten  Wor- 
ter sind  männlichen  Gescldechts,  schliessen  sich  eng  an 
meist  noch  ganz  lebendige  Verbalformen  und  bezeichnen, 
wie  vdr  schon  oben  bemerkten,  in  der  Regel  den,  der 
den  Begi'iif  des  zu  Gnmde  liegenden  Verbs  herrorbringt. 
Im  Griecliischen  haben  sie  nicht  alle  ganz  die  nämliche 
Form  bewahrt,  aber  doch  innerhalb  einiger  Hauptgmp- 
pen,  wie  denn  die  Sprache  durch  solche  immer  mehr 
sich  auspnägende  Gleichmässigkeit  der  Form  fiir  manche 
geläufigere  Ali  von  Bedeutung  vielfach  ein  lebendigeres 
Verständniss  zu  fi3rdem  bemüht  gewesen  ist.  Sehr  viele 
hieb  ergehörige  griechische  Bildungen  zeigen  den  Ausgang 
tOQ,  den  wii-  auch  einige  Male  in  Zusammensetzungen 
wie  dem  homerischen  firjTQÖnatoQ-^  Muttervater,  Gross- 
vater (nur  Ilias  11,  224),  oder  im  nachhomerischen  na- 
rgo-natog-,  Vatersvater,  finden,  wo  das  einfache  Wort, 
wie  hier  naxig-,  Vater,  die  Suffixform  tfg  zeigt.  Sonst 
finden  sich  in  der  homerischen  Sprache  auf  %oq  ausge- 
hend noch :  ßdjwg-,  Hirt  (stets  mit  ävig-.  Mann,  verbim- 
den),  und  ini-ßo)roo-,  Hirt  (nur  Odyssee  13,  222,  wo 
auch  uvdgi,  einem  Manne,  nah  vorhergeht);  ini-ßfirog- 
Besteiger,  Bespriiiger,  doiwg-,  Geber  ,nur  Odyssee  8, 
33r)),  iuf-jjrog-,  Schleuderer,  Schütz  (nur  Ilias  9,  404), 
Flmog-,  der  Wisser,  Zeuge  (nur  Ilias  18,  501  und  23, 
486),  und  inl-Firtrog- ,  Mitwisser  (nur  Odyssee  21,  25\ 
tfSiog-,  Deichselnagel  (nur  Ilias  24,  272),  das  etwa  mit 
dem  altindischen  yauira-,  Zwang.  Werkzeug,  zusammen- 
hängen kr»nnte,  ^Xfxrog-y  die  straldende  Sonne  (nur  Dias 
0,  ,013  und  lO',  398,  an  letzterer  Stelle  nehon  "Ynfgioiv), 
das  sich  ohne  Zweifel  an  altindisches  arid',  Strahl,  Sonne, 
und  drcafij  er  strahlt,  anschliesst,  xtviog-,  Sta chlor,  An- 
treiber, ufivptog-.  Abwehrer,  Beschützer,  und  iTT'dfivvroQ', 
Beschützer  (nur  Odyssee  1(>.  203).  (jr^fiariog",  Gebieter, 
Herrscher,  Hirt.  X^Ftmog-,  Plünderer,  Räuber  (nur  Od}*s- 
see  IT),  427  neben  (h'^g-.  Mann).  Or^gtjiog-,  Jäger  (nur 
Ilias  0,  544  neben  cu>ig-,  Mann),  fjriwg',  Anführer,  Heer- 
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fiihrer,  im-xtik^mq-^  Beschützer  (nur  Odyssee  9,  270), 
McHfitOQ'j  Rufer  (nur  Hias  24,  577),  xöCfi^Q-,  Befehlen- 
der, navddfiatoQ' ,  Allbezwinger.  Auch  das  aus  dem 
schon  oben  (Seite  3'57)  erwähnten  FavamoQ^o-y  herrschaft-^ 
lieh  (nur  Odyssee  15,  397),  mit  Sicherheit  zu  entneh- 
mende fdvaxtoQ"  würde  noch  hieher  zu  stellen  sein; 
vielleicht  steht  es  zunächst  für  FdyxtoQ"  und  schliesst 
sich  an  eine  mit  Nasal  versehene  Nebenform  des  aus  dem 
altindischen  äujas-y  Kraft,  Macht,  zu  entnehmenden  vaj, 
kräftig  sein,  Macht  haben.  Aus  der  nachhomerischen 
Sprache  mag  genügen  an  Bildungen  auf  tog  hier  die  fol- 
genden aufzuführen:  äxxoQ-j  Führer,  Feldherr,  aiacno^-, 
Missethäter,  Rachedämon,  älexroq-,  Hahn,  yit^swQ-^  Er- 
zeuger, Vater,  txTOQ-,  Schutzflehender,  xTlaroq-,  Gründer, 
fAiaotoQ'j  Beflecker,  Verbrecher,  nÖQx^^TOQ-^  Zerstörer, 
^^ro^-j  Redner,  Sprecher,  ^ijoq-,  Retter,  Beschützer,  und 
qjllfltoQ",  Liebhaber,  die  grossen  Theils  nur  bei  Dichtern 
vorkommen. 

Eine  vereinzelte  griechische  Suffixform  tvq  an  Stelle 
des  alten  tar  tritt  auf  in  ficiQtvQ-,  Zeuge  (Homer  hat 
dafür  nur  fidgwgo-),  das  sich  an  das  altindische  sniärati, 
er  erinnert  sich,  eng  anschliesst.  Ebenso  vereinzelt  steht 
mit  seinem  langvocaligen  Ausgang  Tiag  das  homerische 
f^owig-j  Ratbgeber,  Anführer,  Anstifter,  das  am  Häufig- 
sten im  Accusativ  fA^(fv(üga  auftritt,  wie  Hias  6,97;  278; 
8,  22  und  sonst.  Nach  Benfeys  sehr  wahrscheinlicher 
Ansicht  drang  die  Vocaldehuung  in  unserm  Suffix  durch 
den  immer  mächtiger  werdenden  Einfluss  des  Nominativs 
von  diesem  Casus  aus  auch  allmählich  über  seine  alte 
Gränze  vor,  wie  wir  es  zum  Theil  auch  schon  im  Altin- 
dischen finden,  wo  zum  Beispiel  dätdr-,  das  mit  dem 
oben  genannten  ddowg-,  Geber,  genau  übereinstimmt,  den 
Singularaccusativ  dätaram  bildet,  den  Dualnominativ  (auch 
Accusativ  und  Vocativ)  dätcträu,  den  Pluralnominativ  dd- 
tdra^,  dagegen  im  Singular  den  Locativ  ddfdri",  im  Ge- 
ber, und  den  Dativ  ddtrdi  (zunächst  aus  ddtdrai),  dem 
Geber.  Die  ursprüngliche  Vocalkürze  des  Suffixes  ergiebt 
sich  namentlich  deutUch  auch  noch  aus  der  weibliche^ 
Form,  die  zu  dem  gewählten  Beispiel  im  Altindischen 
ddtri'  (zunächst  aus  ddtari')^  «Geberinn,  lautet,  das  in 
lateinischem  Gewände  datric-  sein  würde  trotz  des  männ- 
lichen datar-  und   das   im  Griechischen  als  dözetga  (aus 
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SoTfQia)  auftritt,  möglicher  Weise  daneben  auch  noch 
Sorgid'  sein  könnte.  Von  der  letzteren  Art  begegnet  bei 
Hrimer  nur  eine  einzige  Form,  nämlich  dXeTQid',  Mülle- 
rinn  fnur  Odyssee  20,  105  neben  r^ytj,  Frau),  neben  ei- 
nem denkbaren  männlichen  ah-roq-.  Die  wenigen  home- 
rischen Formen  auf  w*^a  können  wir  daneben  auch  gleich 
nennen,  es  sind  dfujinga,  Bezwinfcerinn,  Besiegerinn  (nur 
Ilias  14,  259).  dQrjttxHqa,  Dienerinn,  und  die  zusammen- 
gesetzten Xrn'ßÖTFtga ,  saatfressend  (nur  Odyssee  18,  29 
neben  avg,  Sau),  und  noidv-ßöifiga,  viel  ernährend,  das 
häufiger  und  zwar  nur  adjectivisch  neben  x^^^*  Erde, 
auftritt.  Das  aufTällipe  ev-nax^QHa,  von  edlem  Vater 
stammend  (nur  Ilias  6,  292;  Odyssee  11,  235  und  22, 
227).  ist  vielleicht  zu  ändern  in  ^v-ndve^qa. 

Mit  dem  im  Griechisclien  in  seiner  Suffixform  ganx 
einzig  stehenden  fjnj(Tro}Q- ,  llathgeber,  Anführer,  Anstif- 
ter, stimmt  im  Lateinischen  die  Hauptmasse  der  dui'ch 
das  alte  Suffix  für  gebildeten  Wörter  überein ,  da  sie 
trotz  des  nominativischen  kurzen  o  deutlich  Grundformen 
auf  tor  ergeben.  Genannt  sein  mögen  hier  aus  der  gros- 
sen Fülle,  denn  neben  den  meisten  Verben  kömmt  die 
Bildung  auf  tor  vor,  nur  die  folgenden :  aefor-,  Vollbrin- 
ger, Sachwalter,  ad-jütor-,  Helfer,  ad-vcvfdr' ,  Besucher, 
Gast,  altor-,  Ernährer,  Pflegevater,  aS'Srvsdr-,  Beipflich- 
ter, as-sf'ssor-  (aus  scfl-fur),  Beisitzer,  Gehülfe,  auctor-, 
Urheber,  Anstifter,  Gewährsmann,  cantor-,  Sänger,  cen- 
sor- ,  üilheiler,  Taxirer,  co-gnitor- ,  Rechtsanwalt,  com- 
-mcntor-,  Erfinder,  Urheber,  con-diidr',  Gründer,  Urhe- 
ber, con-jccfor- ,  Zeichendeuter,  con-suliör',  Rathgeber. 
Rathfrager,  cor-rector-,  Verbesserer,  crediior-,  Gläubiger, 
cultor-j  Pfleger,  Bewohner,  Cursor-,  Läufer,  de-fensör-, 
Vertheidiger,  de-ldtor-,  Angeber,  de-rtsor-,  Spötter,  de- 
'Sertör- ,  Ausreisser ,  doctor-  ,  Lehrer ,  dnctor-  ,  Fülu-er, 
cnipfor-,  Käufer,  ex-pulsor-,  Vertreiber,  factör-,  Verferti- 
ger, fautor-,  Gönner,  Begünstiger,  fictor-j  Bildner,  geni- 
tor-,  P^rzeuger,  Vater,  in-stitor',  Trödler,  Krämer,  infer- 
'Ccfisor-,  Widersprecher,  Vermittler,  in-venfor-,  Erfinder. 
Urheber,  latör-y  Bringer,  Vorschläger,  kctör-,  Leser,  Vor- 
leser, licfdr-,  Amtsdiener,  lüsor-,  Spieler,  mvnsdr'^  Mes- 
ser, messor-y  Malier,  Schnitter,  7novifdr-,  Erinnerer,  Ein- 
helfcr,  oC'Cisor-,  Mörder,  ösOr-,  Hasser,  pastör- ,  Hirt, 
pcr-cnssor-^  Mörder,   pcr-ditor- ,  Verderber,  pcr-fector-y 
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Vollender,  pictar-,  Maler,  pistor-  (alt  auch  pinsor-), 
Stampfer,  Müller,  Bäcker,  pos-sessor-,  Besitzer,  pötor-, 
Trinker,  praetor-  (slus  prae-itör-),  Anführer,  Beamter, 
pro-ditdr-,  Verräther,  pro-fessör-,  öffentlicher  Lehrer, 
quaestdr-,  Untersucher,  Schatzmeister,  raptör-,  Räuber, 
Verführer,  rectör-,  Lenker,  Regirer,  red-emptor- ,  Unter- 
nehmer, re-pertör-,  Erfinder,  Urheber,  ruptor-,  Verletzer, 
satör-,  Säer,  Erzeuger,  scriptör-,  Schreiber,  Schriftsteller, 
sector-,  Schneider,  Verkäufer,  Sponsor-,  Bürge,  sprelor-, 
Verächter,  Stator-,  Aratsdiener,  suäsör-,  Rathgeber,  sütör-, 
Schuster,  textor-,  Weber,  tönsör-,  Scheerer,  tortör-,  Pei- 
niger, Folterer,  tütor-,  Beschützer,  Vormund,  ultör-y  Rä- 
cher, vectör-,  der  Fahrende,  venditor-,  Verkäufer,  victör-, 
Sieger; —  femer,  als  von  abgeleiteten  Verbalformen  aus- 
gehend, noch:  accüsdtor-,  Ankläger,  adminisirätör-,  Ver- 
walter, aedificätor-,  Baumeister,  aestimdtör- ,  Schätzer, 
amator-,  Liebhaber,  Freund,  ap-pdritör-,  Staatsdiener, 
ardtor-,  Pflüger,  Landmann,  aiiditor-,  Zuhörer,  Schüler, 
helldtor-,  Krieger,  cessätor-,  Zauderer,  credtor-^  Schöpfer, 
cunctdtar-,  Zörgerer,  cürdtör-,  Wärter,  Vormund,  debitör-, 
Schuldner,  de-cldmatör-^  Redekünstler,  dictätor-,  Befehls- 
haber, Gebieter,  domindtor-j  Beherrscher,  educdtör-,  Er- 
zieher, fimtör-,  Vermesser,  grassatör-,  Herumschwärmer, 
Wegelagerer,  horidtdr-,  Ermunterer,  imperdtdr-,  Gebieter, 
Befehlshaber,  Zaz/cMför-,  Lobredner,  merca^ör-,  Kaufmann, 
narrdtor-,  Erzähler,  ördtdr-,  Redner,  petUör-,  Bewerber, 
Ankläger,  ^raedrf^ar- ,  Räuber,  piigndtör-,  Kämpfer,  Se- 
nator- (wie  von  einem  senäre,  alt  sein) ,  Senatsmitglied, 
spectdtor-,  Betrachter,  Zuschauer,  vendtör-,  Jäger,  viitör-, 
Böttcher. 

Manche  der  aufgeführten  Wörter  auf  tor  haben  die 
weibliche  Form  auf  tric  zur  Seite,  wie  victric-,  Siegerinn, 
neben  victor-,  Sieger,  liegt,  imperdtriC',  Befehlshaberinn, 
neben  imperdtor-,  Befehlshaber,  und  andre,  einige  be- 
gegnen dann  auch  auf  tric-,  ohne  die  vorausgehende  auf 
tor  noch  zur  Seite  zu  haben,  wie  suppostric-,  Unterschiebe- 
rinn  (eines  Kindes),  oh-stetric- ,  Hebamme,  natrtc-,  Was- 
serschlange, meretrtc-,  öffentliche  Buhldime,  cicdtrtc-, 
Narbe,  dessen  Ursprung  noch  nicht  deutUch  ist.  Auch 
mdtric-,  Mutterthier,  ist  neben  nidter-,  Mutter,  gebildet,  als 
liege  eine  männliche  Form  zu  Grunde  Beachtenswerth  ist 
dagegen  der  Mangel  des  weiblichen  Kennzeichens  in  uxor-, 
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Gomahlinn ,  das  ohne  i^weifel  auch  noch  hiehei^liort, 
ohne  dass  schon  gelungen  wäre,  seinen  Ursprung  ättfini- 
decken. 

Noch  zahlreicher,  als  die  oben  bereits  besprochenen 
Bildungen  auf  toq,  sind  im  Griechischen  unter  denen, 
deren  alte  Suffixgestalt  wir  lar  nennen  dürfen,  diejenigen, 
welche  den  in  der  Langvocaligkeit  mit  dem  lateinisdien 
tor  übereinstimmenden  Ausgang  njQ  zeigen.  Die  ho- 
merischen Formen  dieser  Ai-t  wollen  wir  wieder  vollstän- 
dig aufführen,  es  sind :  akxt^Q-,  Abwehrer,  dfiaXlo-dfr^Q-, 
Garbenbinder  (nui*  Ilias  18,  553  und  554),  ßoi^Q-,  Hirt 
(nur  Odyssee  15,  504),  nebst  fifi?,o-ßoT^Q-,  Schäfer  (nnr 
Ilias  18,  529),  dor^Q-  (nur  Ilias  19,  44)  und  dta-n^Q-  (nur 
Odyssee  8, 325),  Geber,  dQrjfTTflQ-  und  vrto-SQijfJt^Q-^  Die- 
ner, iJ.mr^Q-,  Treiber,  Wagenlenker.  fn-axTfjQ-,  «Tager, 
Foivo-noi^Q-,  Weintrinker  (nur  Odyssee  8,  4Ö6\ 
f'Qfl^Q-,  Kedner,  Sprecher  (nur  Ilias  9,  443),  fQ^t^Q-, 
Spanner,  Zugseil,  ^üUfTt^Q-,  Gürtel,  Leibgurt,  xhyt^Q; 
Lehnstuhl,  Ruhebett  (nur  Odyssee  18,  190),  xQjft^Q-, 
Mischkrug,  XafAjTT^Q-,  Leuchter.  /ui'iyrTr^^,  Freier,  dlerffQ-, 
Verdorber,  Mörder  (nur  Ilias  18,1 14),  ottt^q-  und  dt-oTtt^Q- 
(nur  Ilias  10,  562),  Späher,  Kundschafter,  ngf^xT^g-.  Voll- 
bringer, Handelsmann,  ^aicrtrJQ',  Hammer,  nur  Ilias  18, 
477,  wo  es  durch  den  Zusatz  xQaTfQijv ,  kräftig,  auflFal- 
lender  Weise  als  weiblich  gekennzeichnet  ist,  ^vr^Q-,  Be- 
Bchützer,  Bewacher;  —  ferner  itd^Xtiir^Q- ,  Wettkämpfer, 
P'echter  (nur  Odyssee  8,  1G4),  alfrvfirrjirJQ-^  fürstlicli  (nnr 
Ilias  24,  347  neben  xovgo-,  Jüngling),  dls^TiT^^-,  Abweh- 
rer, Heller  (nur  Ilias  20,  396),  ccfM^rjT^Q-,  Mäher,  Schnit- 
ter (nur  Ilias  11,  67).  (io()TrJQ-,  Tragband,  Wehrgehenk, 
dfoaatjT^Q-^  Helfer,  Retter  (Ilias  15,  254;-735;  22,  333; 
Odyssee  4,  165  und  23,  119),  das  sich  wohl  an  das  alt- 
indische dvas-,  (lunst,  Förderung,  Beistand,  und  damit 
auch  an  das  altindische  rt/i-,  Fürdei-ung,  Hülfe,  eng  an- 
schliesst,  dnfdtjT^Q-,  Grossprahler  (nur  Ilias  7,  95),  dno- 
'IvfiavTr^Q-^  Verclerber,  Vertilger  (nur  Odyssee  17,  220 
und  377),  i^i/i^^-,  Priester,  dgrevif^q-,  Luftspringer. 
Taucher,  äqoT^Q-,  PHüger,  Ackermann,  (ignaxTf^Q-^  Räu- 
ber (Ilias  24 .  262) ,  O^tjfrji^Q- ,  Beschauer ,  Kenner  (nur 
Odyssee  21,  397),  ^r^QTjtiJQ-,  Jäger,  Ttjt^Q' ,  Arzt,  ietfßfQ- 
vtji^Q'j  Steuermann  (nur  Odyssee  8,  557),  icvßttniji^Q', 
Gaukler,  Taucher,  XrjrKn^Q-,  Räuber,  Seeräuber,  ^U^- 
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tiJQ-,  Worfler,  Geträi^ereiniger  (nur  Dias  13,  590),  ivtf- 
öijt^Q',  Wütheüder  (nur  Hias  8,  299  neben  «iVa,  Hund), 
XaßfjtiJQ',  Lästerer,  Schandbube,  SfjtoxXijtiJQ'y  Zurufender, 
Scheltender,  igx^^Q-j  Tänzer  (nur  Hias  18,  494  neben 
xovQöi,  Jünglinge),  (ravQoot^Q'^  die  untere  Schaftspitze 
(nur  lUas  10,  153),  (pvlaxT^g-,  Wächter,  Hüter.  Sehr 
auffallend  ist  die  von  uns  schon  Seite  89  erwähnte  Form 
i&eXovt^Q'j  Freiwilliger  (nur  Odyssee  2,  292),  in  der 
vielleicht  das  Suffix  njp  mit  der  Participfonn  S&sXovt-^ 
wollend,  verbunden  ist.  In  der  nachhomerischen  Zeit 
begegnen  Bildungen  auf  rfjq  auch  in  Menge,  wie  dgvt^Q'j 
Schöpfgefäss,  Kelle,  atU^r^^-,  Flötenbläser,  xalvm^Q», 
Schleier,  Decke,  nQiotrjQ',  Säge,  X"Q^*''^Q'>  Eingegrabe- 
nes, Kennzeichen,  yjaXr^g-,  Spieler  eines  Saiteninstru- 
ments, (ftot^Q-,  Retter,  Befreier,  welches  letztere  im  An- 
schluss  an  die  älteste  Bildung  im  Vocativ  (fcSreQ  noch 
den  kurzen  Vocal  bewahrte. 

Mit  den  bisher  betrachteten  Bildungen  auf  das  alte 
tar  hängen  im  Griechischen  weiter  nun  auch  noch  un- 
verkennbar ziemlich  viele  andre  aufs  Engste  zusammen, 
die  im  Nominativ  den  Ausgang  ttjc  zeigen  und  auch  in 
ihrer  ganzen  Flexion  das  r  nirgends  mehr  hervortreten 
lassen.  Gar  nicht  selten  werden  die  Formen  auf  tijg 
auch  neben  andern  der  schon  oben  betrachteten  Aus- 
gänge gebraucht,  so  begegnen  in  der  homerischen  Spra- 
che aimyfAviji^g ,  Kampfrichter,  Kampfordner  (Odyssee  8, 
258),  xvßsQV^vrji;,  Steuermann,  und  SQXfjffvijg,  Tänzer,  ne- 
ben den  schon  aufgeführten  Formen  auf  tj^q,  unter  denen 
aioVjiAWTt^g- ,  fürstlich,  allerdings  durch  seine  Bedeutung 
abiveicht.  Bisweilen  ist  neben  einer  Bildung  auf  vfjg  die 
auf  *itjQ  noch  aus  einer  unmittelbar  zugehörigen  Ableitung 
herauszunehmen,  wie  neben  xQnijg,  Richter,  aus  xQmjg^oy^ 
Entscheidungsmittel,  Gerichtsplatz,  Gericht,  die  Form 
xQn^Q:  Ausser  den  elben  genannten  hat  die  homerische 
Sprache  von  den  Bildungen  mit  nominativischem  tijg,  deren 
Grundform  wir  als  a5f  tfj  ausgehend  werden  angeben 
dürfen,  noch  die  folgenden:  dF^rtj-,  Wind,  das  Wehen, 
ßvxtrj' ,  heulend ,  sausend  (nur  Odyssee  10,  20  von  den 
Winden),  d^Ttj-,  Empfänger,  Bettler  (nur  Odyssee  4,  248), 
igitTj-,  Ruderer,  dem  altindisches  aritdr-  entsprechend  ge- 
genübersteht, wie  auf  der  andern  Seite  aus  dem  abgeleite- 
ten i^i(f(fiiv,  rudfem,  «ich  auch  eine  zu.'iqtr-  verstümmelte 
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Fomi  daneben  orpfioht.  Ix^ny-,  Schutzflehender,  Schutz- 
suchonder,  xUntti-,  ^^^^  (nur  Hias  3,  11.,  im-^nd^-, 
der  Herantretende,  Bettler  (nur  Odyssee  17,  455),  lum- 
vdfritj-,  Ankömmling,  Fremdling,  nagat-ßat^-,  der  Neben- 
stehende Cnur  Ilias  23,  132),  rngt-xtirij'  (in  der  Mehr- 
zalil) ,  die  Umwohnenden,  Nachbaren  (nur  Odyssee  11, 
288),  nQo-ixTfj-,  Bettler  (nur  Odyssee  17.  449  und  352, 
an  letzterer  Stelle  neben  dvdqi^  einem  Manne),  crfi^, 
räuberisch  (nur  Ilias  11,  481  neben  irv,  Löwe,  20,  165 
neben  Xio^v ^  Löwe,  und  IG,  353  neben  Xvxo$,  Wölfe), 
TQüixtfi',  Oauner,  Betrüger  (nur Odyssee  14,  289  und  15, 
410  neben  0üXvii  dy^g,  fiinikischer  Mann),  v7fO-g»i|fn-, 
Verkiinder,  Ausleger  (nur  Ilias  16,  235),  t/fvötiy-^  Lügner, 
Betrüger  (nur  Ilias  24,  26 1),  cw/i-iycrny-  (wohl  aus  a{/»o- 
'fd-ttj),  rohes  Fleisch  fressend,  blutgierig; —  femer  als 
auf  abgeleitete  Verbalformen  zurückleitend  noch:  d/o- 
QfjTij',  Bedner,  Sprecher,  dxovnati]',  Lanzenschwinger, 
dXfirrj-,  Frevler  (nur  Ilias  3,  28  und  Odyssee  20,  121), 
dXrjttj-,  Landstreicher,  Bettler,  dX(pfj(nij',  betriebsam.  Ge- 
winn suchend  (nur  Odyssee  1,  349;  6,  8  und  13,  261 
neben  ayäQfg,  Männer),  dQyfrn^-^  schnell,  reissend  (nur 
Ilias  11,  300  and  21,  334  neben  Nöwio,  des  Südwest- 
winds), dmfQOTTtjTij',  Blitzschleuderer ,  ßovlfvnj-,  rathge- 
bend,  l)erathend  (nur  Ilias  T».  114  neben  ^'^^oi^fTiV,  den  Grei- 
sen), f-fXfxmvannj',  Schmauser,  Tischfreund  (nur  Ilias  17, 
577),  infjTij-,  verständig,  vernünftig  (nur  Odyssee  13, 
332  und  18,  128),  Focegifrcij',  Genosse,  Gesellschafter 
(nur  Odyssee  11).  179),  ^nfgonevrij-j  Betrüger,  Verführer, 
x^^fjQfVTTJ',  jagend  (nur  Ilias  11,  325  neben  xvcri,  Hunden, 
und  Ilias  12,  41  neben  dvägadt,  Männern,  wo  aberBek- 
ker  x^tjQfjT^Q'  hat),  vAwpij/xnf-,  gepanzert,  fiaxfjtij',  Käm- 
pfer, Krieger,  oiaavKrtij' ,  Vogelschauer,  naXaKTt^-,  Rin- 
ger (nur  Odyssee  8,  246),  nfgi-vm^Ttj- ,  Herumwohner, 
Nachbar  (nur  Ilias  24,  488  in  der  Mehrzald),  TrroXsfuin^', 
Krieger,  Kämpfer,  Tojfrn]/-,  Bogenschütz  (nur  Ilias  23, 
850) ,  ißg^diij- ,  Uebermüthiger ,  Gewaltthätiger,  und  xf* 
Q(o(n^',  Seitenvenvandter  (nur  Ilias  5,  158).  Die  Bil- 
dungen sind  noch  nicht  alle  ganz  deutlich;  zum  Theil 
weisen  sie  vielleicht  auch  unmittesbar  auf  schon  fertice 
Nomina,  wie  etwa  x^MQfjXTtj-,  gepanzert,  auf  &(aQfjX',  Pan- 
zer, was  weiterhin  noch  mal  geprüft  werden  muss.  Ge 
radc  diese  Bildungen  auf  ti;  sind  auch  in  der  nachhome- 
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rischen  Sprache  sehr  gewöhnlich,  ans  der  hier  die  folgen- 
den wenigen  Beispiele  genügen  mögen:  rfv^i^i^'-,  Wett- 
kämpfer, aln^-nj-,  Forderer,  rXvmvi',  Bildhauer,  igatml^, 
Liebhaber,  Anhänger,  S'stffAO'^hfj',  Gesetzgeber,  noifjt^-. 
Verfertiger,  Dichter,  ngo-rfiftfi' ,  Vorhersager,  aotpKfvij^, 
ein  Kundiger,  Redekünstler,  dvtjTij',  Käufer,  Pächter. 

Was  das  lautliche  Verhältniss  der  Suffixform  tf/g  im 
Nominativ  zu  den  übrigen  schon  betrachteten  mit  q  an- 
betrifft, deren  engster  Zusammenhang  unter  einander 
doch  nicht  wohl  geleugnet  werden  kann,  so  bleibt  der 
völlige  Verlust  des  alten  r,  wie  man  ihn  gewöhnlich  an- 
nimmt, immerhin  höchst  auffallend.  Man  hat  zur  Stütze 
dieser  Annahme  wohl  auf  die  altindischen  Nominative 
wie  data,  Geber,  von  dätdr-,  und  auch  zum  Beispiel  pitSj 
Vater,  von  pitär-,  hingewiesen,  aber  dass  hier  im 
Altindischen  der  alte  unbequeme  Nominativausgang  -ars 
vermieden  wurde,  erweist  für  das  Griechische,  wo  von 
den  genannten  altindischen  durchaus  abweichend  die  ih- 
nen entsprechenden  Nominative  nat^Q,  Vater,  und  Satr^Q, 
Geber,  also  mit  festgehaltenem  q,  lauten,  nichts  und  ins- 
besondere nichts  für  die  ganze  übrige  Flexion.  Es  wird 
daher  gerade  durch  die  Bildungen  auf  ttj-  Benfeys  oben 
vorgetragene  Ansicht  neu  gestützt,  dass  die  Bildungen 
auf  tar  ursprünglich  solche  auf  tan  waren.  Die  Verdrän- 
gung eines  alten  Nasals  ist  schon  von  Seite  145  an  von  uns 
in  manchen  Wörtern  wahrscheinlich  gemacht,  imd  in  Be- 
zug auf  die  in  Frage  stehenden  Bildungen  auf  Tfj-  darf 
man  hier  insbesondere  auch  wohl  noch  das  hervorheben, 
dass  sie  im  Singularvocativ  den  Ausgang  ra  zeigen,  wie 
zum  Beispiel  nqo(ffixa,  Wahrsager,  neben  dem  Nominativ 
nQO(pijtrig,  Sianora,  Gebieter,  neben  dem  schon  oben  an- 
geführten dsfSnoxfjQ,  7iToXffA$(rtd,  Kämpfer  (lUas  16,  492); 
gerade  bei  Verlust  eines  ursprüngUch  folgenden  Nasals 
ist  der  Vocal  a  im  Griechischen  besonders  oft  unversehrt 
erhalten.  Einige  Male  hat  die  homerische  Sprache  den 
Ausgang  ta  bei  hiehergehörigen  Wörtern  auch  im  Nomi- 
nativ eintreten  lassen,  so  begegnen  al^/iMyra,  Lanzenschwin- 
ger (nur  Ilias  5,  197),  äxax^ta,  Heilbringer,  Retter  Tnur 
Ilias  16,  185  und  Odyssee  24,  10),  F^nvra,  Rufer  (nur 
Ilias  7,  384  neben  x^qv^,  Herold),  l7m-fiXdta,  der  ßos- 
selenker,  innora,  Wagenlenker,  das  aber  nicht  eigentlich 
hieher  gehört,  (jt^ha,  der  Berathende,    der  Waltende, 
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vsfpfl'fjyfQha ,  Wolkenversammler ,  und  (trfQon-^Y^Qim, 
Blitzesammler  (nur  Ilias  16,  298).  Diesen  Bildungen  auf 
%a  sehen  einige  lateinische  ganz  ähnlich,  die  den  griechi- 
schen aher  wohl  nur  nachgebildet  wurden,  oder  auch  ent- 
lehnt wie  namentUch  poeta  t=  noifjzijg,  Dichter,  und 
clepta  =  xkimfjg,  Dieb,  neben  denen  lanista,  Fechtmei- 
ster, Unruhstifter,  Bösewicht,  und  toa,  Marketender, 
vielleicht  auch  noch  genannt  w^erden  dürfen.  Das  Alter 
dieser  des  q  ganz  beraubten  Formen  ergiebt  sich  auch 
schon  daraus,  dass  daneben  auch  einige  weibliche  vor- 
kommen, die  jenen  Consonanten  ebenso  entbehren,  wie  die 
homerischen  darfnXijug,  schwer  nahbar  (nur  Odyssee  15, 
234  von  der  Erinnys),  x^^k^w?,  Spinnerinn  um  Lohn 
(nur  Ilias  12,  433  neben  yvpij,  Weib),  neben  denen  wir 
auch  axoing  und  nagcixo^ng,  Lagergenossinn,  Geniahlinn. 
noch  nennen,  obwohl  sie  nicht  eigentlich  hieher  gehören. 


Nomina  auf  türo  und  türa. 

Mit  den  Nominalbildungen   auf  die   alte   SufiSxfonn 
tar  stehen  ein  paar  im  Lateinischen   eigenthünilich  aus- 
gebildete  und   wie  es  scheint   auch   auf  das  Lateinische 
ganz  beschränkte  Arten  von  Bildungen  oflenbar  im  eng- 
sten Zusammenhfing ,   deren  Betrachtung  wir  hier  gleich 
anschli(^s8en,  da  ihre  Suffixe,  wenn  sie  auch  nicht  verken- 
nen lass(»n.  dass  sie  neben  dem  zu  Grunde  liegenden  tor 
noch  jüngere  suffixale  Kiemente  hinzunahmen,   doch  früh 
in  ihrer  (lanzheit  eine  gewisse  Selbstständigkeit  erlangt 
haben  müssen,    wir  meinen  die  Bildungen  auf  turo  und 
die    mit  ausgeprägtem    weiblichem  Geschlecht  auf  iura. 
Die  ersteren,  die  Bildungen  auf  turo^    sind   im  Lateini- 
schen die  lebendig(»n  Pailicipia   für  die  zukünftige  Zeit, 
wie  dictüro-,  das  sagen  wird,  oder  amafüro-^  das  lieben  , 
wird,   wobei   das  selir  auffallend  ist,    dass    sie  mit  dem 
gewöhnlichen  Futur,   wie   hier   amahit,    es  wird    lieben, 
und  dtrety  es  \s'ird  sagen,  irgend  welche  äussere  Verbin- 
dung   ganz  imd  gar  nicht  zeigen,    während    doch  zum 
Beispiel    im   Griechischen    neben   dem   Futur    dtacfet,  es 
wird  geben,  oder  ganz  entsprechend  im  AHindischen  ne- 
ben ddsydti  die  Part icipfonnen  dwaovr-  =  ddsydnt-y  das 
geben  wird,    eben  so   deutlich  zugehörig  neben  H^en, 
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mt  tarn  Beispiel  die  präsentischen  ^idovt- 1=  ferent-  = 
altindisch  bhärant',  tragend,  nehen  den  Präsensformen 
(p^Q€$  =  fert  =  altindisch  bhärati,  es  trägt.  Der  Zu- 
sammenhang der  lateinischen  Participia  auf  türOy  die  ins- 
besondere gern  mit  dem  Verbum  esse,  sein,  gebraucht 
werden,  mit  den  Bildungen  auf  altes  tar  wird  nament- 
lich durch  das  Altindische  deutlich  gemacht,  da  hier,  wie 
Bopp  zuerst  erkannt  hat,  eine  Art  des  Futurs  nichts  an- 
deres ist,  als  die  Verbindung  der  Verbalformen  der  Wur- 
zelform as,  sein,  mit  einer  Nominalform  auf  tar  im  sin- 
gularen  Nominativ.  So  ist  dätdsmi,  ich  werde  geben, 
nichts  anderes  als  die  Verbindung  des  Nominativs  data 
der  früher  schon  genannten  Grundform  dätär-,  Geber, 
mit  dsmi,  ich  bin,  femer  dätasi,  du  wirst  geben,  ==  dätS 
mit  dsiy  du  bist,  und  ebenso  datasti,  er  wird  geben,  die 
Verbindung  jenes  Nominativs  mit  ästi,  er  ist,  welches 
letztere  aber  gewöhnlich  ausbleibt,  so  dass  dann  data 
allein  schon  »er  wird  geben«  ist.  Auch  in  der  dritten 
Person  der  Mehrzahl  und  ebenso  in  der  Zweizahl  pflegt 
die  Verbalform  ausgelassen  zu  werden,  dass  dort  einfach 
der  Pluralnominativ  ddtdras  bezeichnet  *sie  werden  ge- 
ben« und  hier  der  Nominativ  des  Duals  ddtdräu  »sie 
beiden  werden  geben«.  In  allen  übrigen  Personen  ist 
ohne  weitere  Veränderung  der  singulare  Nominativ  auf 
ta  der  allgemeine  Stellvertreter,  dass  also  zum  Beispiel 
däidsmas  (aus  data  und  smäs,  wir  sind)  für  »wir  wer- 
den geben«  gesagt  wird. 

Die  Suffixform  türo  scheint  aus  dem  im  Lateinischen, 
wie  wir  oben  Seite  342  sahen,  an  Stelle  des  alten  tar 
früh  langvocalig  ausgeprägten  tör  einfach  durch  Hinzu- 
nahme eines  alten  Suffixes  a  entstanden  zu  sein,  das 
vielleicht  in  ganz  der  nämlichen  Weise  hinzugefügt  wurde, 
wie  wir  es  schon  Seite  88  annahmen,  um  etwa  dem  da- 
mit gebildeten  Worte  wieder  eine  gi*össere  adjectivische 
Lebendigkeit  zu  verschaffen,  da  die  Bildungen  auf  tar 
doch  offenbar  schon  sehr  früh  nicht  gern  für  das  ünge- 
schlechtige  gebraucht  wurden.  Mit  der  äusseren  Form- 
crvveiterung  scheint  dann  auch  der  Uebergang  des  älte- 
1  en  ö  in  w  zusammenzuhängen ,  der  vielleicht  aber  auch 
einen  tieferen  Grund  hat,  wie  man  denn  bei  der  Suffix- 
form türo  von  einer  wirklich  abschliessenden  ganz  gesi- 
cherten Erklärung  noch  nicht  wird  sprechen  dürfen. 
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Mit  seiner  participiellen  Lebendigkeit  kann  die  Bil- 
dung auf  türo  neben  jeder  Verbalform  auftreten.  Was 
noch  weiter  die  Anfüjrung  des  Suffixes  (uro  betrifii.  so 
pflejrt  sie  ganz  eben  so  zu  geschehen  wie  die  des  toh 
Seite  307  an  betrachteten  lateinischen  Suffixes  /o  fiir  das 
passive  Participium .  so  liegt  datüro-,  das  geben  wird. 
neben  dato-,  gegeben.  Idtüro-,  das  tragen  wird,  neben 
läto'^  getragen.  jßOlü/o-,  das  trinken  wiird,  neben  pöto-, 
getrunken.  Im  Uebrigen  mag  genügen  hier  die  folgen- 
den Formen  zu  nennen:  j^ositüro-,  das  legen  wird,  solü- 
türo-y  das  lösen  wird .  junciüro- ,  das  verbinden  wird, 
piciüro-,  das  malen  wird,  aciüro-,  das  treiben  wird.  Zic- 
türO',  das  verlassen  wird,  doctüro-y  das  lelu*en  \vird,  scrip- 
furo-,  das  schieiben  wird,  aumptüro,  das  nehmen  wird 
missüro- ,  das  senden  wird ,  fiasürO' ,  das  spalten  wird, 
clausüro-y  das  schliessen  wird,  npirtürO",  das  finden  wird, 
und  von  abgeleiteten  Verben  amutüro-,  das  lieben  wird, 
paratüro-,  das  bereiten  wird.  monifürO' y  das  ermahnen 
wird,  audUürO',  das  hören  wird.  Einige  Male  besteht 
aber  auch  eine  kleine  Ver>chiedenheit  in  der  Anfügung 
der  Suffixe  ttoo  und  to  im  Lateinischen,  so  schliesst  sich 
das  erstere  mehrfach  an  eine  präsentische  abgeleitete 
Fonu,  wo  die  Bildung  auf  to  kürzer  geblieben  ist,  wie 
in  juidtürO',  das  unterstütztn  wird  ^^bei  Sallust  Jug.  47), 
neben  ^/li^ö-,  unterstützt  (Seite  "i  12),  somUnro-y  das  ertö- 
nen wird,  neben  souito-,  ertönt  (Seite  313),  stcdtüro-, 
das  schneiden  wird,  neben  srcto-,  geschnitten,  und  ac- 
eure,  schneiden  (Seite  3ü9).  rt/riaUioO'.  das  wieder  er- 
regen wird,  neben  /ricto-  oder  fricäto-,  gerieben  i Seite 
309j.  Mehrere  Bildungen  auf  tiiru  haben  vor  diesem 
Suffix  den  Vocal  ?,  während  er  in  der  Participform  auf 
to  nicht  oder  doch  nur  selten  auftritt,  so  ruituro- ^  das 
stürzen  wird,  neben  rnto-  (Seite  308)  oder  ruito-,  ge 
stürzt  (Seite  313j.  tudiuO',  das  schützen  wird,  neben 
tüto'^  gChchützt,  sicher  (Seite  318),  purifuro-,  das  gebä- 
ren wird,  neben  7>«/7o- .  geboren  (Seite  312),  fruitürw' 
das  geiiies>en  wird,  neben  fruito-  oder  /rmto-^  das  ge- 
nossen hat  (Seite  313),  ort  furo-,  das  entstehen  wii-d,  ne- 
ben ofio-,  entstanden  (Seite  312),  (uyuitüro',  das  bewei- 
sen oder  beschuldigen  wird  (bei  Sallust),  neben  argütw. 
bewiesen,  beschuldigt  (Seite  310),  ahuuifurO' ,  das  ver- 
weigern wird,  neben  abnütO'^  vei'weigert,  wie  es  aus  dem 


S51 

abgeleiteten  ahnütäre,  verweigern,  sich  ergiebt.  Auch 
moriturO'^  das  sterben  wird,  neben  dem  abweichenden 
mortuO'^  todt,  darf  hiernoch  genannt  werden,  so  wie  in 
ähnlicher  Beziehung  noch  nascitüro-^  das  geboren  werden 
wird,  neben  wd^o-,  geboren  (Seite  307),  und  nä^ci,  ge- 
boren werden.  Neben  agnito- ,  erkannt ,  liegt  ohne  die 
dort  eingetretene  Vocalverkürzung  agnötüro^^  das  erken- 
nen wird ,  und  neben  pinsito- ,  pinso-  oder  pisto- ,  zer- 
stossen,  zerstampft,  als  Bildung  auf  türo  nur  pwsüro-^ 
das  zerstampfen  wii'd.  Möglicher  Weise  gehört  auch 
mätürO'^  reif,  zeitig,  ursprünglich  hieher. 

Auffallend  ist,  dass  die  Bildungen  auf  türo  auch  ne- 
ben den  sogenannten  Deponentien  oder  den  alten  reflexi- 
ven Verben,  deren  zu  Grunde  liegende  active  Formen 
meist  ganz  eingebüsst  oder  doch  sehr  zurückgedrängt 
wurden,  in  der  einfachen  Deponontialbedeutung  gebraucht 
werden,  während  zum  Beispiel,  wie  wir  schon  Seite  306 
ausführten,  für  miserto-  oder  niiserito-  die  scheinbar  ac- 
tive Bedeutung  »bemitleidend«  und  für  fructo-  oder  friiito- 
die  von  »geniessend«  sich  ganz  natürUch  entwickelte,  da 
jenes  eigentlich  »betrübt,  bekümmert«  und  dieses  eigent- 
lich »genährt,  erfreut«  ist.  Erklärt  wird  jener  Gebrauch 
wohl  nur  so,  dass  neben  der  deponentialen  Form  auf 
türo  das  reflexive  5e,  mit  dem  ursprünglich  alle  lateini- 
schen Deponentia  und  Passiva  gebildet  wurden,  wie  man 
aber  gewiss  schon  frühe  nicht  mehr  deutlich  fühlte,  zu- 
zudenken ist  und  also  zum  Beispiel  fruitüro^  eigentlich 
sagt  »das  nähren  wird  oder  erfreuen  wird«  (nämlich 
»sich«).  Ganz  ähnlich  ist  das  vorliin  genannte  oritüro-, 
das  entstehen  wird,  eigentlich  »das  (sich)  erheben  wii'd«, 
-wie  orto-,  entstanden,  eigentlich  passiv  »erhoben,  empor- 
gebracht« ist,  oder  zum  Beispiel  üsüro-^  das  gebrauchen 
wird,  eigentlich  »das  (sich)  fordern  oder  Nutzen  ver- 
schaffen \\Ti'd«.  Dass  aber  neben  den  Deponentien  nicht 
etwa  die  participiellen  Formen  auf  endo-  (ando- ,  uyido-) 
als  einfache  Futurpai-ticipe  gebraucht  weraen,  hat  darin 
seinen  Grund,  dass  sie,  wie  wir  schon  Seite  91  bei  ihrer 
genaueren  Betrachtung  hervorhoben,  überhaupt  keine  ein- 
fache Futurparticipe  sind,  sondern  vielmehr  Adjective 
der  Nothwendigkeit,  wie  wir  Ueber  sagen,  weshalb  denn 
auch  zum  Beispiel  ütendo-  bezeichnet  »das  gebraucht 
werdeo  muss«  und  nicht  etwa  »das  gebrauchen  wird.« 
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j}.:,- :.  'Mr.rar).  'in  ]•:/.:'-  a!:«-*  .^uir.x  -i  an.  vor  dem  der 
V'.ra/-^'- /.•:-■]"  Vo  al  •'.  zu  */  L'-träi«:  *»>i .  ixhizT  wir  z»ti- 
f«  ii.  :.0' )i  iij-i.i-r.  <:a--  üi»-  KraL'».-  sioL  ^*j  ItL-iciit  abihnL 
Ijj--.  II.it-.-  ijiaii  i:ii  I^t*-irii»:-Li-D  LicLt  Jiuch  Bildoogtc 
j/i,t  tfarjz  d'Utli^i.*  iü  ai  Di  Viru  zu  Grundo  liosoDdeiu  ?•>. 

fa-l  v«nnutij«-rj.  in  ////m  -t«-«  ke  ciiir  dtm  grieoliisclien  f^ 
^«a  zuiii  I>»  i-pi»  1  in  CMtr^Qia,  lUttunc.  Defiviung,  nebtn 
Gitjir^O'.  li'lti-r.  t:»-n:iu  •  iit-prirlionde  r^ultixlorm  uiit  allem 
i'/i  a]i^  .Srl,lu— lln  iL  Dil  nun  ahor  das  Sulnx  türa  ak 
sol'  lj<-  i'  'i»ntalU  >rlion  >«Iir  früh  eine  ce  wische  Selbst- 
Ktändi-k<-it  »ilanjil  li.it.  HMlürl».n  wii*  auch  lüer  st-ine  Be- 
irm  \iUihii  iihirh  norli  ann-ihen.  Dur  enge  Zusammenhang 
dt-r  IfWiUih'^iU  auf  (nra  mit  dt-nt-n  auf  tOr  ist  im  AUge- 
uwiiKU  nor-h  j:anz  unvirkt-nnhar  und  dao  Verhältniss  von 
jiuhtrd.  Mahni.  zum  IW'i'-]ii«.'l  zu  dorn  ilun  zu  Gniude 
li(-;.Miirhn  j/ntiW-,  Mal«r.  \>\  jianz  älmlich  dem  von  ud- 
SMiii  M'ih r*i  zu  Mahr,  auf  (his  jene  Form  ebonso  ei^t 
znriirkkJimiiit  wi«.«  Dmcltni,  Wihmi,  Ifävltni  anf 
J)rn(Ln'.  W^hrr  \u\{\  so  fort.  Diu  IJihluiigfii  aiif  iiir^^ 
sind  im  I.atcini'-c  lun  svhr  ^Twöhnlich  und  niaiithe  siud 
au<h  unlrr  ilin<ij.  niln/n  (lrn«'n  die  einfacheren  BiklungiD 
auf  tör  ^ar  ni(  ht  nulir  auftreten,  nur  gefolgert  werden 
k«liin<n;  «iiiiannt  si-in  mögen  hier  die  folgenden:  aihnis- 
sth'd,  Zul.issung.  ]>elr<:uiig,  iqn rttua.  (.)eti'nung,  amuUilra, 
Il<\vallhnng.  Iiii>tuiig  [armötor-  zu  muthmasK'n).  cadä" 
tf'tru,  (Iravirkun.st.  <ar,siini.  das  Abhauen,  Abschmtt  ((W- 
sör-  zu  folgern),  cajiffUff,  Fang.  Lohn  i*f:^7;/'>-\  cctMun, 
Amt  des  (Utisör-,  UnterMicliung.  L'rtheil ,  cocfAra.  das 
Kochrn,  Schmelzen,  cohnnls.stuiu  Verbindung.  Fuge,  coui- 
posih'tra,  Verbindung,  cnnjccithu.  Muthmaissung.  coiislfütu. 
Ih'pllanzung,  ndtiua.  Bearbeitung,  Besorgung.  Ptlejre, 
nehst  (ujrUultuni .  Arkerl)au,  (lictfittha,  Amt  des  Dictji- 
tors,  ///r////a,  Verfertigung,  lUhlung, /c'/rf/'t«,  Fortpflanzung, 
Befruchtung,  die  Jungen,  /Idsüniy  ^Spaltung,  lütze,  ficjtüi% 
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:ern),  genitüra,  Zeugung,  das  Ge- 
^^das  Werfen,  Verlust  (jactdr-  m 
^  ^^Uodmiff,  lUeratüra,  Buchstaben- 

%ö,  U8  Streichen,  das  Ansbes- 
^j  Mass,  mereäMra,   Handel, 
i>^  '^'igimg  {mistor"  zu  folgern), 

^j^  Schöpfimg,  Wesen  {mättr^ 

'r.Jh*  ^  "Bearbeitung,  poUuciüra, 

W%^^^^^  '''>lgem),   praefeetüra, 

y-ur  \./r  '^ector-  zu  folgern), 

-^'^"^  ^  'uaeatüra,  Quäs- 

V*^;.  4.  t>%>^  ^bt ,  scalptüra, 

C-r^''^J^<i>  '^^^S.  Ritze, 

w'^.  '^J^  '^  ^  das  Schneiden, 

'%w^x*^  ^,  Grösse,   Leibes- 

.ang,  Bau,  temperätüra^ 
./•a,  Gewebe,  Zusammenfil- 
.11,  Schur,  unctüra^  das  Salben, 
^n  (fJ^ör-  zu  folgern),  rec^wra,  das 
Aitüra^  Fuhrwesen  (vellätor'  zu  folgern), 
^a,  f;^5wra,  das  Umwenden,    Veränderung 
iers,  Anleihe,  volsüra,  das  Abrupfen. 


(fQo,  troy    cro,  clo,  culo ,   rko ,  &qo  t  %Mo,  bro,  bvlo; 
io,  lero;  r^Ht  ^Q^*  ^9^j  ^^t  ^^9>  '/■«»  iera,  cula,  bra, 
buia), 

line  weitere  Art  von  Bildungen,  die  einen  auch 
Zusammenhang  mit  denen  auf  altes  tar  zei- 
besondere  Ausbildung  aber  auch  schon  in  die 
zurückreicht,  bilden  die  auf  die  Suffixform 
iher  Zusammenhang  mit  denen  auf  tar,  mit 
ja  ganz  dieselben  suffixalen  Elemente  wenn 
Irer  Ordnung  enthalten,  ist  namentlich  auch 
uf  die  Bedeutung  nicht  wohl  zu  verkennen, 
gen  auf  ira  sind  nämlich  zu  sehr  grossem 
jhlechtige  Substantive,  während  bei  denen  auf 
nnliche  Gcsclilecht  in  bedeutender  Wfeise  über- 
iber  die  letzteren  vornehmlich  handelnde  be- 
}  war  bei  der  Hinwegnahme  des  Persönlichen 
agriffsgestaltung  der  Uebergang  in  den  Begriff 
uges  oder  Mittels,   mit  dem  etwas  geschieht, 
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lässt.  Hätte  man  im  Lateinischen  nicht 
mit  ganz  deutlichem  iä  neben  zu  Grund 
wie  Victoria^  Sieg,  neben  victdr^j  Sieger, 
fast  vermuthen,  in  iura  stecke  eine  dem 
Qia  zum  Beispiel  in  acoTfjqia,  Bettung,  ] 
aoiT^Q'j  Retter,  genau  entsprechende  Suff 
iä  als  Sclilusstheil.  Da  nun  aber  das 
solches  jedenfalls  schon  sehr  früh  eine 
ständigkeit  erlangt  liat,  so  dürfen  wir  auc 
traclitung  gleich  noch  anreilien.  Der  eng 
der  Bildungen  auf  türa  mit  denen  auf 
meinen  noch  ganz  unverkennbar  und  da« 
piciüra,  Malerei,  zum  Beispiel  zu  dem 
liegenden  pictor-,  Maler,  ist  ganz  ähnli 
serm  Malerei  zu  Maler,  auf  das  jene  I 
zurückkömmt  wie  Druckerei ,  Weberei 
Drucker^  Weher  und  so  fort.  Die  Bilc 
sind  im  Lateinischen  sehr  gewöhnlich  n 
auch  unter  ihnen,  neben  denen  die  einfa 
auf  tür  gar  nicht  mehr  auftreten,  nur  | 
können;  genannt  sein  mögen  hier  die  fo 
sCvra,  Zulassung,  Belegung,  apertüra,  Oefi 
Bewaffnung,  Rüstung  (armäidr'  zu  mutl 
türa,  Gravii'kunst,  caesüra,  das  Abhauen 
sor-  zu  folgern),  captüra,  Fang,  Lohn  (*r 
Amt  des  Censiyr-,   Uutei'suchung ,    Urthc 
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Biegung  (flcxör-  su  folgern),  genitüra,  Zengung,  das  Ge- 
bären, Samen,  jactüra,  das  Werfen,  Verlust  (jactor^  zu 
folgern) ,  jimctüra ,  Verbindung ,  literatüra ,  Buchstaben- 
schrift, Sprachkunst,  Utüra,  das  Streichen,  das  Ausbes- 
sern, mcnsura,  das  Messen,  Mass,  mercätüra^  Handel, 
mistüra^  Vermischung,  Vereinigung  {mistdr-  zu  folgern), 
natura^  Geburt,  Beschaffenheit,  Schöpfung,  Wesen  (vdt6r^ 
zu  folgern),  polUüra,  Glättung,  Bearbeitung,  polluctüra^ 
köstliche  Mahlzeit  (^polluctör-  zu  folgern),  praefectüra^ 
Vorsteheramt,  Statthalterschaft  (praefector-  zu  folgern), 
praetüra,  Prätoramt,  pressüra^  Druck,  quaestüra^  Quäs* 
toramt,  redemptura^  Uebemehmung,  Pacht,  scalptüra, 
das  Schneiden,  das  Graviren,  scissura,  Spaltung,  Ritze, 
scriptura^  das  Schreiben,  Schrift,  sectüra,  das  Schneiden, 
Schnitt,  sepultüra^  Bestattung,  statüra,  Grösse,  Leibes- 
grosse,  structüra^  Erbauung,  Ordnung,  Bau,  temperatüra^ 
gehörige  Bcschaflenheit ,  textüra  ^  Gewebe,  Zusammenfü- 
gung, ionsüra^  das  Scheeren,  Schur,  unctüra^  das  Salben, 
tistha,  Nutzung,  Zinsen  {üsor-  zu  folgern),  vectüra,  das 
Fahren,  Fuhr,  veJIutüm,  Fuhrwesen  {vcllatör-  zu  folgern), 
venäfüra,  Jagd,  versura^  das  Umwenden,  Veränderung 
des  Gläubigei's,  Anleihe,  vohüra,  das  Abrupfen. 


NiMiiiiia  auf  tra  (rgo,  ttOy    cro,  clo ,  culo ^  rko ,  ^go ^  «Mo,  bro,  b%do; 
tO{^o,  TV()o,  ivlo,  iero;  r^iiy,  TQtt,  S-Qay  d'Xtj,  rkfj ,  tra^  lern,  cula,  bra, 

bula). 

Noch  eine  weitere  Art  von  Bildungen,  die  einen  auch 
ganz  engen  Zusammenhang  mit  denen  auf  altes  tar  zei- 
gen, deren  besondere  Ausbildung  aber  auch  schon  in  die 
älteste  Zeit  zurückreicht,  bilden  die  auf  die  Suffixform 
tra.  Ihr  naher  Zusammenhang  mit  denen  auf  tar,  mit 
denen  sie  ja  ganz  dieselben  suffixalen  Elemente  wenn 
auch  in  andrer  Ordnung  enthalten,  ist  namentlich  auch 
in  Bezug  auf  die  Bedeutung  nicht  wohl  zu  verkennen. 
Die  Bildungen  auf  tra  sind  nämlich  zu  sehr  grossem 
Theil  ungeschlechtige  Substantive,  während  bei  denen  auf 
tar  das  männliche  Geschlecht  in  bedeutender  W^ise  über- 
wiegt, wie  aber  die  letzteren  vornehmlich  handelnde  be- 
zeichnen, so  w^ar  bei  der  Hinwegnahme  des  Persönlichen 
in  dieser  Begriffsgestaltung  der  Uebergang  in  den  Begriff 
des  Werkzeuges  oder  Mittels,    mit  dem  etwas  gesciüeht, 
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L'j'rir"  bri  ^HZL  WV-n^-rü  anf  fra  feat«-  ein 
irlirL^r.  >.<>  \<  irr.  Altiija:?-:r:tii  di*  nnge- 
'(irrr'i-  »d:*^  Mifri  zuii:  Brklei-ieii .  Erid«. 
wJii.rerj'l  j^arY'ir-  »d-i;  B^klvi'i^Ti'ier.«  brZrichcrii  würde, 
oud  zur;;  \Wv^\>\t'\  Ja^  tii*.iier2»:ii'.'ri£-  Li:eiin>ciie  ordfr^. 
*Pflu{f.  W«-rk/.*:u:j  zum  PijiiütrL«.  iieV»t-n  dem  dis  mäim- 
licb*:  arntor-  »den  Priü^endtTi«  beztichnei- 

Irij  Oriechi-cheii  ent-prichi  der  alten  Suffixform  ira 
gewöhijiicli  TQO,  wie  es  >idi  in  der  bomerischen  Spradie 
ifi  folgenden  Wörti-m  findet :  iJxtqo-,  La^er,  Bett.  f*^i^^i 
Mass.  TH-Vien  dem  wir  die  zu  Grunde  liegende  einfache 
Verbalfonn  nocb  im  Altindi>cben  wcT/i,  er  mis^t.  haben. 
ßAiJTQO',  Klammer.  Na^'el  «nur  Dias  15,  67Si,  dav^, 
G^stini.  das  jedenfalls  unmittelbar  zu  dem  oben  Seite 
3H'J)  (renannten  daug-s  Stern,  gehört,  dass  also  das  i^ 
dodi  vielleiclit  gar  nicht  suffixid  ist.  dturgo-y  zngetheilte 
Portion  Cnur  Ilias  4.  202).  ödgigo-.  Dannlell,  Netzhaut 
(nur  Odyssee  11.  ')7f)),  inl-aacoigo  ,  Radbeschlag.  Reit 
neben  dem  das  einfaclie  awtgo-,  Radunifang.  Felge,  erst 
in  naehhonierischer  Zeit  be^regnet  ,  i^wargo-,  Gürtel  (nur 
Odyssee  0,  38j .  tjkfxtQo-,  kostbare  Metallmischimg  (nur 
Odyssee  4.  78;  15.  400  und  18.  290,  wo  indess  unent- 
Hchieden  ))leibt.  ob  das  Wort  niclit  etwa  auch  männhch 
0<ler  w<'i])li(li  ist),  x^gtriioo-  (aus  fQd(froo-),  Küsten  für 
Unterhalt  (nurIli.Ms4.  478  und  17.  302  in  der  Mehrzalü), 
x/i'i^o-, Stachel  (nurllias23.387  und  430).  i^ai^jo-, Schaufel 
(iral)ei^en  (nur  Odyssee  22.  455),  axrjnigo-,  Stock,  Stab. 
Herrscherstal),  Ilerrschenviirde .  (fdoigo-,  Tragbalire  (nur 
Ilias  18,  230),  lofhigo-,  das  Baden,  Bad,  uYx^trxqo-,  An- 
gelliaken,  uqotqo-,  Ptlug,  dem  das  gleichbedeutende  am- 
tro'  abgesehen  von  der  Quantität  des  innem  Vocals  genau 
entspricht,  t^gtigo- ,  Bohrer,  und  ^vgergo- ,  Tbürflügel 
(nur  Ilias  2,  415;  Odyssee  18,  385;  21,  49  und  22,  137 
in  der  Mehrzahl).  Aus  der  nachhomerischen  Sprache  mö- 
gen noch  hinzugefügt  sein:  ßaxrgo-,  Stab,  Stütze,  ßo- 
Afintgo-j  Salhenbüchse,  dldaxrgo-,  Lehrgeld,  ^i^o-^  Un- 
terleib, Bauch,  das  aber  vielleicht  nicht  hiehergehört, 
y^^lxxgo-,  Zauberniittel,  xiaigo-,  ein  si)itziges  Eisen,  Grif- 
fel, ydvgO',  Arbeitslohn,  Sold,  falls  es  wirklich  hieher  ge- 
li(irt,  (AcixTgo-,  Tuch  zum  Abwischen,  vinigo^,  Waschwas- 
ser ,  ^rffioo' ,  Schabwerkzeug ,  Sv-oTTtgo-  und  xar-omgO'. 
Spiegel,  nX^xrgo-,  Schlagwerkzeug,  ^onigo-^  Knittel,  Hand- 


866 

pauke,  Thürring,  atZf^Qo^,  Klapper,  <t(5<ac^o-,  Bettungslohn, 
uxstnQO-,  Heilmittel,  SIvtqo^,  Hülle,  Behälter,  fiy^aötpo-, 
hölzerner  Kasten,  x^iäxqo-^  Schauplatz,  d'iXYfftqo-^  Bezau- 
berung, Ergötzung,  d^igKrtgo-^  Sommerkleid,  Kopftuch, 
S'iJQöfQO-^  Jagdgeräth,  Fangnetz,  xccpaatgo-,  Korb  aus 
Rohr  geflocliten,  x6fA$(frQ0'^  Errettungslohn,  /nafcaT^o-,  Heb- 
ammenlohn, fjbtjyViQO'^  Anzeigelohn,  fiiafjtQo-,  Mittel  Hass 
zu  erwecken,  SfA-nXatrtQO'^  aufgeschmierte  Salbe,  Pflaster, 
cxiyainqo^  ,  Decke ,  Behältniss  (zu  (fuyd^aiv ,  bedecken), 
ifoßtftQO'^   Schreckmittel,   Schreckbild. 

Auch  im  Lateinischen  ist  eine  dem  griechischen  vqo 
ganz  genau  entsprechende  Suffixform  tro  nicht  ungewöhn- 
Hch,  \\ie  yni  sie  ausser  im  schon  genannten  arätro-^ 
Pflug,  noch  finden  in :  Castro-,  Festung,  Lagerzelt,  clatis- 
tro-  (aus  claudtro-;  alt  auch  clostro-),  Schloss,  Riegel, 
Wall,  Damm,  Behältniss,  flustro-  (in  der  Mehrzahl),  Mee- 
resstille, haastro-,  Schöpfmaschine,  lustro-,  Reinigungs- 
opfer, Sülinopfer,  Jahrfünft,  lustro- ,  Pfütze,  Wildhöhle, 
Hurenliaus,  monstro-,  ungewöhnliche  Erscheinung,  Wun- 
der, Ungeheuer ,  j|;?a«<5^;*o-  oder  j>W6'^ro-,  Wagen,  Last- 
wagen, rastro-j  Karst,  Hacke,  rostro-,  Schnabel,  SchiflFs- 
schnabel,  iranstrO',  Querbalken,  Ruderbank;  femer  infe- 
retro-  =  (p^Qzoo-,  ip^QtcQo-^  Tragbalire,  mulctro- ,  Melk- 
fass,  speciro-,  Bild  in  der  Seele,  Vorstellung,  vitro-,  Glas, 
dessen  Telaut  aber  vielleicht  auch  nicht  zum  Suffix  ge- 
hört, nitro-,  Grabscheit,  Schaufel,  Mauerkelle,  veretro-, 
SchamgUed,  fidgetro-,  Blitz,  Wetterleuchten,  verätro-, 
Nieswurz,  talitro-,  ein  Schnippchen  mit  dem  Finger,  ca- 
pisfro-,  Halfter,  Band,  räpistro-,  Küchenkraut,  wilde  Rübe, 
porcastro-,  Portulak,  calamistro-  (auch  männlich),  Brenn- 
eisen, Künstelei.  Schnörkelei,  colostro-  (auch  weiblich  co- 
lostru'),  Biestmilch,  oleastro-  (auch  männlich),  wilder  Oel- 
baum,  welche  letzteren  aber  nicht  den  Eindruck  echt  la- 
teinischer Bildungen  machen,  wie  denn  weiterhin  auch 
canistrO'  (vereinzelt  männUch)  =  xdvaazqo^^  geflochtener 
Korb,  astro'  zz^  uaxqo^^  Gestirn,  centro-,  Zirkelschenkel, 
Mittelpunct,  =  xivTQo-^  Stachel,  Mittelpunct,  ostro-,  Meer- 
sclmeckenblut,  Pui'pur,  =  oacqso'^  Auster,  Muschel,  Pur- 
purfarbe, j;K'c/rö-  z^  n^xzQO-,  Schlagstäbchen,  und  sis^ 
tro'  =  deXcsiqO'^  Klapper,  ohne  Zweifel  nur  den  zur  Seite 
gestellten  griecliisclien  Wörtern  entlehnt  wurden.  Er- 
wälmt  werden    mag  hier   auch   noch   das  Wort   totiitrU" 
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c-nthält.  ^vi^•  wir  -rli'jii  S.  iri-  i>lr,  aii'lfUteti-n.  AUt-  tlii-t* 
Wörtr-r  Iiahrij  in  ilmin  Kriiit-  d«  tj  L.uit  /  iiml  zoi|i*.'n 
(laiuit  klar,  wif»  dic^rr  L.ur  zu  «Irin  >•  dos  Sufrixes  in 
(•iin-r  franz  äliiilirlipu  II«  zi^liniu  strlit .  wit*  ^vir  sie  solion 
Seit!'  *27lJ  d*'S  M'stou  n;Midt-  lM-xj)ra(hoii.  Die  zahlivi- 
clicnn  liifT  noch  zu  ih-hij« nrh-u  Wörter  lialxn  nändieli 
(las  Suiiix  rlo  ofh*r  gfwcihulirli  mit  cincre^chohonem  Vo- 
cal  chUk  das>  wir  so  dir  <i«ji'iitlirlic  Suflixt'orni  liier  nen- 
nen dürfen;  darin  stellt  das  /  an  Stelle  des  alton  /*.  ^^o 
wir  es  auch  ini  rf>];_rendrn  noch  mehrfach  finden  wurden, 
und  der  Vergh.'icli  in  Ih-zu^  muI*  die  rmgcstaltunir  der 
Laute  iriit  deui  o])en  ^'Oii:innt«'n  (mrh'irr  m-ben  ciWuXv 
wii'd  dadurcli  nocli  genauer  zutrefl'end.     Von  den  fragil- 
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eben  Bildungen  mögen  hier  genannt  sein:  bc^culo^  (auch 
männlich),  Stock,  Stab,   das  vielleicht  für  bacclO'  steht 
und  dann  mit  dem  gleichbedeutenden  ßdxvQO-  ganz   das 
selbe  sein  könnte,  fcrculo- ,  Tragbahre ,    Tracht  Speisen, 
und  prae-fericulo-,  weites  Opfergefäss,  operculo-,  Deckel, 
pöculo'  und  vereinzelt  pöclo-,  Trinkgefass,  Becher,  sar- 
culO'  (auch  männlich),  Hacke,  seculo-  oder  sich-,  Mensch- 
heit, Menschenalter,  Jahrhundert,  splculO"  oder  spich', 
Spitze,  Stachel,  Pfeil,  in  dem  aber  der  Kalaut  eher  wur- 
zelhaft zu  sein  scheint,  ob-stäculo-y  Hindemiss,  crepiculo-j 
rauschender  Kopfputz,  cubiculo^,  Schlafzimmer,  curricuh', 
Wettlauf,  Ilennbahn,  deverticulo-,  Seitenweg,  Ausflucht, 
Einkehr,  und  rcverticulo-,  Rückkehr,    dividiculo',  Haus 
zum  Einsammeln  des  Wassers,  offendiculo-y  BedenkUch- 
keit,  Hindemiss,  perpendiculo-,  Bleiloth,  Richtblei,  vehu- 
culO",  Fahrzeug,  Sctuff,  Wagen,  verriculo-j  Fischemetz, 
Zuggam,  und  coerriculo',  Ausfegewerkzeug,  Zuggam,  ad- 
miniculo-,   Stütze,   Unterstützung,   Beistand,   terriculo^, 
Schreckmittel,  periculo-  und  alt  penclo",  Versuch,  Ge- 
fahr, redinucido",  Stirnband,  Halskette,  cenäculo^^  Spei- 
sezimmer, Oberstübchen,  crepitäculo-,  Kinderklapper,  de- 
meäculO'y  das  Hinabsteigen,  und  rcniedcnlo^^  Wiederkehr, 
hahitacido'-y  Wohnsitz,  A?"6e?7?acMio-,  Wintergemach,  Win- 
terquartier, hospitäculo-,  Herberge,  jentäculo^,  Frühstück, 
objectäculO',  Hindemiss,  Damm,  obtürdculo-,  Stöpsel,  oc- 
cursäculo'^  P^rscheinung,  Gespenst,  ordciilo-y  göttliche  Ant- 
wort, Weissagung,  pcrforäculo- ^  Bohrer,  jr>«act^?o-,   Ver- 
söhnungsmittel, Sühnopfer,  Verbrechen,  pugndculO'^  be- 
festigter Ort,  rcccptdcnlo-^  Behältniss,  Schlupfwinkel,  re- 
tindculo'^  Halter,  Haken,  Klammer,  und  tendculo-^  Hal- 
ter, sendcnlo',  Versammlungsort  des  Senats,  senttndculo-j 
Schaufel  zum  Ausschöpfen  des  Wassers,  spectdculo-,  Sitz 
im  Schauspielhause,  Schauspielhaus,  Anblick,  Schauspiel, 
sphdcidO',  Luftloch,  Dunsthöhle,  und  respträculo-,  Luft- 
röhre, sidtlüfdcnlo' ^  Schürze  (bei  Cicero),   sustentdculo-, 
Stütze,  Nahrungsmittel,  taherndculo^^  Zelt,  iomdclo-  oder 
tomdculo-,    Bratwurst,    tuidciilo'^  Schutzmittel,    Schutz, 
umbrd^ulo-^  Hütte,  Laube ,  Sonnenschirm.    Vielleicht  ge- 
hören   hieher    auch   noch  vinclo-  oder  vinculo^^    Fessel, 
Band,  falls  es  aus  vincclo-  verstümmelt  ist,  und  amiculo-j 
Obergewand,  Mantel,  das  auch  neben  seinem  c  noch  ein 
zweites  eingebüsst  haben  könnte. 
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N^b^n  fK-wahrt^m  f  dc-^  Suffixe^  «^rheint  der  üeber- 
ganj:  de«»  alu-n  /-  zu  ^  nur  ^chr  -eltf-n  t'in2e?Te:en  zxi  «ein. 
SV-nn^-n  lii-^-t  -irh  in  di«-<f-r  Hin>irht  aber  wohl  x^'^^^^-  YVq>' 
sigkeit.  Mischung  von  Was-f-r  und  Oel,  Flu>-was>er.  und 
vielleicht  o/rrAo- .  atti-ch  iffTÄa- ,  Mangold .  wahrend 
ävx).o-  ;  gewöhnlicher  männlich  k  da<  Wasser  im  nntera 
Schiffr^raum.  Meer,  j-irh  schwerlich  noch  dazu  stellen  lässt. 
Dagegen  ist  eine  andre  kleine  Unigest;iltung  des  alten 
Suffixes  tra  hier  norh  anzufiihren.  die  im  Griechischen 
gar  nicht  ungewrihnlich  ist,  nämlich  die  Aspirining  seines 
Telauts  in  Folge  des  nebenstehenden  r.  dass  die  Sufiii- 
fonn  also  als  i>Qo  entgegentritt.  In  der  homerischen 
Sprache  finden  wir  sie  in:  ini- ßitO qo- ,  Fährgeld  innr 
Odyssee  15.  449).  ifgf'^go-  (.ittiM-h  ifiga^go-K  Schlund, 
Abgrund  (nur  Ilias  >.  14  vom  Tartaros  und  Odyssee  12, 
94  von  der  Skylle).  j.v^qo-  (vielleicht  männlich  ,  Besu- 
delung. Bhitschmutz.  fifkrt'^go-,  Dachgebiilk.  Dach,  Woh- 
nung, (Afknrj^Qo-,  ErgötzHchkeit.  Spiel,  nfle^oo-  (später 
nXfl>QO-),  Morgen,  Hufe  Landen.  qiffd^QO-,  Strömung. 
Wellen,  und  mo/Af^go-,  Stadt .  das  wie  aus  einem  Zeit- 
wort 7txo).Uiv  geleitet  scheint.  Au^  der  nachhonierischen 
Spraclie  nennen  \\\y  noch :  ug^go-,  Gelenk.  Glied,  xiq^qo-, 
das  Aeu^serste ,  Ende  der  SegeKtange.  ßci&go- ,  Grund- 
lage. Fu^sgestell.  Schwelle.  Stufe.  t).x^!P^go  ,  ein  Theil  des 
Pfluges,  i^vyu)'}go-,  ^^uerhalkeii  iil)er  den  Tliortlügeln,  ^o- 
gvßfj'^go-,  eine  FHanze.  xüva'^go-,  Korbwagen.  xor^xiViy- 
\>go-  und  xagxlyo)!>go-,  Ptlaiizeiinaiiuii ,  xrjJ.i^^QO-,  Zau- 
bennittel .  xivrj'^gO'  (oder  xiyrjTgn-),  Werkzeug  zum  Be- 
wegen oder  zum  l.'mriiliren ,  xhX^go-  (attisch  xX^&go-, 
alt  xlrJi^>go  ),  Schjoss.  Riegel,  xoXvx^go-  (oder  x6Xvtqo-\ 
eine  reife  Feige,  xoTrtjx^go-,  eine  wildwachsende  Gemüso- 
art ,  xögjji^go-,  IJesen,  xvxfj'/go--,  Rührkelle,  kfißr^- 
\>gO',  Wassergral)en .  Kanal.  ixiigu*hgo-,  Fenchel,  /«- 
atj^^QO-  (auch  [jifrfjigO') ,  Mittel  Ila^s  zu  erwecken,  nrgf- 
t^go-,  eine  gewiirzige  Pflanze,  adguix^go-,  Be>en  ,  rrxriUV' 
&gO'  oder  (tnuXai^go- ,  Ofenkiiicke  zum  Feuerschüron. 
axapddXtj^gO',  krummes  Stellholz  in  der  Falle,  migyfi' 
x^oo-,  Reizung  zur  Liel)e,  Lie])e.  fivXM^gö-,  Mühle,  und 
xpiXün^go',  Mittel  die  Ilaare  zu  entfernen.  Ein  paar  For- 
men sind  hieneben  auch  noch  mit  suffixalem  X  anzufiili- 
n^n,  nändich  die  homerischen  d^tl^Xo-  (später  ä&Xo-), 
Kampfpreis,  Geschenk,  Wettkampf,  worin,  wie  '^ir  schon 
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Seite205  bemerkten  schwerlich  das  Xo  allein  suffixal  ist, 
&i^d-Xo'  (nur  in  der  Mehrzahl),  Grundlage,  Grund  (nur 
nias  14,  493  vom  Auge  undllias  17,  47  von  der  Kehle), 
und  d^vaS^Xo-,  heilige  Geräthe  zum  Bakchosdienst  (nur 
Dias  6,  134  in  der  Mehrzahl),  und  die  nachhomerischen 
Yivs&Xo-,  Abstammung,  Geschlecht,  Sprössling,  und  «d«- 
d^X(h,  Grund,  Grundlage,  (pvys&Xo^,  Entzündung,  Driisen- 
verhärtimg. 

Die  Aspirirung  des  Telauts  in  den  genannten  und 
ähnlichen  Bildungen  trat  ohne  Zweifel  zum  Theil  schon 
sehr  früh  ein  und  daher  finden  wir  ganz  wie  zum  Bei- 
spiel ruhrO'  dem  gleichbedeutenden  griechischen  iQV&QO-, 
roth,  genau  entspricht,  den  Suffixformen  d^go  und  Mo 
an  Stelle  des  ursprünglichen  tra  gegenüber  im  Lateini- 
schen mehrfach  auch  die  Suffixe  bro  und  blo  oder  buhy 
welchen  Zusammenhang  wir  schon  Seite  241  andeuteten, 
ohne  ihn  indess  dort  bestimmt  genug  auszusprechen.  Es 
gehören  deshalb  die  schon  Seite  235  aufgezählten  unge- 
schlechtigen  Wörter  auf  brOj  wie  cribro-y  Sieb,  Durch- 
schlag, fläbro-,  das  Blasen,  ventiläbrO',  Wurfschaufel,  Ge- 
traideschwingc ,  durchaus  noch  hieher,  denen  möglicher 
Weise  auch  noch  candeläbro-j  Leuchter,  zugefügt  werden 
könnte,  wenn  nicht  dessen  unmittelbare  Ableitung  aus 
candela,  Wachslicht,  Kerze,  wahrscheinlich  wäre  mittels 
eines  Suffixes,  das  wohl  »damit  versehen«  bezeichnete. 
Unmittelbar  aber  zu  jenen  Bildungen  auf  bro  sind  dann, 
wie  wir  ganz  älinlich  oben  Bildungen  auf  cro,  clo  und 
culo  neben  einander  hatten,  die  ungeschlechtigen  Wörter 
auf  biilo  zu  stellen,  wie  wir  sie  Seite  240  aufführten,  wie 
2Jäbulo-y  Futter,  trihido-,  Dreschmaschine,  venäbulo-j  Jagd- 
spiess,  und  die  übrigen,  denen  wir  hier  noch  zufügen: 
acetäbulo-,  Essigniipfchen,  Hüftpfanne,  Blumenkelch,  das 
aber  mögliclicr  Weise  unmittelbar  aus  aceto- ,  Essig,  ab- 
geleitet wurde ,  wie  es  zum  Beispiel  auch  von  türtbulo-j 
Räucherpfanne,  neben  iüs-,  Weihrauch,  zu  vermuthen  ist, 
desidiäbulo-,  Faullenzerort  (bei  Plautus),  digitäbulo-y  Obst- 
brecher ,  vertibulo- ,  Gelenk ,  Wirbelknochen ,  cartibulo-y 
eine  Art  Tische,  das  aber  vielleicht  doch  nicht  hieher 
gehört,  und  das  abweichend  gebildete  sessibulo-,  Sessel, 
Stuhl. 

Wenn  gleich  bei  den  Wörtern  auf  altes  tra  die  Ge- 
schlechtslosigkeit bedeutend  überwiegt,  so  findet  sich  je- 


860 

nes  Suffix  doch  auch  in  einigen  mSnnUdiea  Bowoid  ab 
weiblichen  Wörtern,  die  ihrer  Bedeutong  nach  Eom  IUI 
sich  näher  an  die  Bildungen  anf  iar^  zum  Theil  «och  n 
die  zuvor  betrachteten  ungeschleditigen  anf  ttra  aiMcUi» 
sen.  Von  männlichen  Wörtern  dinten  snnadist  aaa  im 
homeriachen  Sprache  hier  genannt  werden  tfif^f  Ant 
(Tonitfo^t,  heilen),  dessen  Nebenform  Ifif e*  s^bon  dm 
(Seite  344)  angeführt  wurde,  ömt^o-.  Zerleger,  Vod^gv, 
•bfQ^-,  Bremse  (nur  Odyssee  22,  300),  vidleidit  moA 
f^tQQ',  Baumstamm,  Block,  das  in  andrer  AnfiMHag 
schon  Seite  215  eine  Stelle  fand;  femer  &rf«i»g»  ,  im 
den  Hermeias  vielleicht  als  »eilenden«  beieiclinek,  sd 
|ia^'^^  Zeuge,  dessen  nachhomerische  Nebenfonn  fdf- 
wf-  Seite  341  angegeben  wurde.  Mit  gehauchtem  Te- 
laut  stellen  sich  noch  dazu  oXex^Qo-,  Veiderbenf  Unter- 
gang, woXvd^a^,  Hode,  imd  X^^ifo-,  Besudelung,  Uli» 
schmutz,  falls  letzteres  nicht  ungeschlechtig  ist,  und  dm 
noch  mit  iL  im  Sufßx  äfe^Xo-  (ä^lo-  Odyssee  8,  160), 
Kampf,  Wettkampf,  Arbeit,  Beschwerde.  Nacfahomenn 
sind  x^^'f^*,  ionisch  kv^qo-  oder  mftQo-,  Topf,  Kochtogp^ 
dldowgo-,  Missethäter,  Nebenform  des  gleichbedeutendei 
iXaenq'f  didßaaiQih,  Alabaster,  Fläschchen,  üüla  dti 
wirklich  hier  genannt  wenlen  darf,  fAvlrn^-QO-^ ,  Mülkr, 
und  SqO'qO',  früher  Morgen,  das  vielleicht  auch  noch  hie- 
her  gehört  und  dann  also  Seite  215  nicht  hätte  mit  ge- 
nannt werden  dürfen.  Das  als  auch  ungeschlechtig  Tor- 
hin  schon  genannte  ävtlo-,  Wasser  im  untern  Schifibraum, 
Meer,  gehört  schwerlich  hieher;  möglicher  Weise  aber 
noch  ddmwlo^,  Finger,  und  vielleicht  auch  v&X^-,  leeres 
Geschwätz,  Posse. 

Einzelnes  bietet  auch  das  Lateinische,  das  hierwud 
angeführt  werden  dürfen,  so  mstro^  (auch  ungeschlechtigX 
Karst,  Hacke,  cultro-,  Messer  (zu  »stqshv,  scheeren,  w* 
schneiden),  arbitro-y  Zeuge,  Mitwisser,  Schiedsrichter,  das 
sich  möglicher  Weise  an  unser  rathen  anschliesst,  in 
dem  ja  ein  altes  th  steckt,  an  dessen  Stelle  im  Lateini- 
schen mehrfach  b  trat,  adtiUero-,  Ehebrecher,  das  woU 
zu  ijuiüldri,  schmeicheln,  gehört,  ohne  indess  unmitteUNir 
daraus  abgeleitet  zu  sein ;  pinusir(hj  wilder  Fichtenbaoni, 
und  recalvmtro-,  ein  Halbkiihlköpfiger.  Auch  täerp-, 
Mutterleib,  Bauch,  das  wohl  dem  altindischen  foä^änhf 
Banchi  entspricht,  scheint  hieher  zu  gehören.    VieUflicU 
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kömmt  auch  postüläre,  verlangen,  begehren,  zunächst  auf 
eine  hiehergehörige  Form  mit  l  im  Suffix  zurück.  Mit 
suffixalem  b  dürfen  wir  wohl  noch  patibulo-,  Richtholz, 
an  das  Richtholz  gehefteter  Mensch,  das  auch  ungeschlech- 
tig  vorkömmt,   hieher  ziehen. 

Auch  weibliche  Wörter  mit  der  ursprüngUchen  Suf- 
fixform tra  sind  nicht  ungewöhnlich,  die  hinsichtlich  ih- 
rer Bedeutung  an  die  oben  betrachteten  ungeschlechtigen 
sich  meist  anschliessen ;  so  bietet  die  homerische  Sprache 
KaXvTitQif,  Hülle,  Schleier,  fpaqirqii,  Köcher,  rdtrtQtj,  Bauch 
eines  Gefasses,  dessen  Nebenform  yainiQ-,  Unterleib,  Bauch, 
schon  oben  angeführt  wurde,  und  fQffrQff,  Verabredung, 
Vergleich  (nur  Odyssee  14,  393),  neben  denen  vieUeicht 
auch  noch  das  schon  Seite  354  genannte  fiXexzqo^,  kostbare 
Metallmischung,  angegeben  werden  darf,  dessen  Geschieht 
aus  der  homerischen  Sprache  nicht  zu  bestimmen  ist,  bei 
Spätem  aber  in  verschiedener  Weise  auftritt.  Die  ho- 
merischen (fQfJTQfj,  Volksabtheilung,  Geschlecht  (nur  Ilias 
2,  362  und  363),  und  ndrQtj,  Vaterland,  Heimath,  nebst 
oßQifw-nccTQfj ,  Tochter  eines  gewaltigen  Vaters,  gehören 
nicht  eigentlich  hieher,  da  das  erstere  auf  muthmassli- 
ches  (fqri%aQ-,  Bruder,  die  beiden  letzteren  aber  auf  na- 
%iQ'^  Vater,  erst  zurückkommen.  Nachliomerische  For- 
men sind  noch  fiäxtgä,  Backtrog,  Badegefäss,  ^varga, 
Schabewerkzeug,  Badestriegel,  nidjqay  Trinkgefäss,  tp^HVQa, 
Pferdestriegel,  x^^^Q^  (ionisch  xvO^qu  und  xvzqo),  irdener 
Topf,  Kuss  bei  dem  man  den  andern  an  die  Ohren  fasste, 
x€(Ttqcc^  Spitzhammer,  Streitaxt,  ein  Fisch,  äxsmqa,  Nadel 
zum  Flicken,  d^^Q^aaiga,  Schmiedeofen  (zu  d^sQ^dlnv,  er- 
wännen,  erhitzen),  xovlmqay  Staubplatz,  Ringplatz,  xv- 
Jutstqa,  Wälzplatz  für  die  Pferde,  dqx^^'^Q^j  Tanzplatz, 
nodiatqa,  Fussfalle,  Fussschlinge  (zu  nodii/BiV,  die  Füsse 
binden).  Mit  gehauchtem  Dental  kommen  noch  hinzu 
ßccd-Qa,  Stufe,  Schwelle,  nebst  seinen  Zusammensetzungen 
\ne  dva-ßcty^qa,  Leiter  zum  Hinaufsteigen,  dkiyötfi^ga 
oder  xakivdij&Qaj  Tummelplatz,  xoifj^fjv^ga ,  Schlafstätte, 
xQffjkd&gaj  Hängematte,  Hängekorb,  xoXvfußijO^Qa,  Ort  zum 
Untertauchen,  Badeplatz,  xvxrjx^Qu,  Verwirrung,  Vernien- 
gung,  ovQ^^Qa,  Uringang,  iv-ovq^&qa,  Nachttopf,  daxtv- 
Xif^^qa,  Handschuh,  denen  möglicher  Weise  auch  noch 
das  schon  bei  Homer  (nur  Odyssee  5,  64  und  239)  auf- 
tretende xX^^Qfjj  Erle,  Eller,  zugefügt  werden  darf.    Mit 
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I  im  Suffix  sind  aus  der  homerischen  Spni<jie  Bodb  n 
nennen  ytri^Xii,  Geschlecht,  Stamm,  Yaterlsnd,  lÜMdh 
komme,  nnd  ifKxo^üf ,  Geissel,  Peitsche  (zu 
geissein),  das  später  auch  zn  pdif^l^  Yerstanmieit 
wie  aus  der  nachhomerischen  Sprache  daim  n 
noch  ix^^'t»  Pflugsterz,  in  dem  der  alte  harte  Tebnt  Vh 
beeinflusst  blieb,  hier  anzuführen  ist 

Das  Lateinische  weist  auch  mehrere  Büdnngoi  ut^ 
die  den  eben  genannten  sich  zur  Seite  stellen  liwwm.  m 
fenestra  oder  auch  festra,  Oeffhung  in  der  Wand,  Fen- 
ster (zu  ifalyHv,  sichtbar  machen,  zeigen),  mmleira,  lUk- 
&8S,  frustra,  das  man  wohl  aus  dem  adrerbiellen  AUatif 
frugiräy  betrüglich,  umsonst,  Tergeblich,  folgern  dii^ 
fulgetra,  Blitz,  Wetterleuchten,  Uiera^  Buchstabe,  jMlfTL 
Schale,  Opferschale,  das  mit  dem  altindischen  pUn-^ 
Opfergefass,  übereinzustimmen  scheint,  seuhra,  Schfiwcl, 
Schale,  falls  man  darin  den  Telaut  wirklich  mit  im 
Suffix  ziehen  darf,  pullastra,  junge  Henne,  und  porelfr«, 
Sau,  die  einmal  geworfen  hat.  Dazu  kommen  mit  «rf- 
fixalem  c  noch  indüeula,  Unterkleid,  nooäctito,  Sciieer- 
messer,  Dolch,  pavicnla,  ein  Schlägel  (zu  pavtre^  scfab- 
gen),  und  weiter  die  noch  etwas  zahlreicheren  mit  innem 
b  an  Stelle  des  alten  Telauts,  wie  wir  sie  Seite  235  und 
240  grossentheils  schon  genannt  haben:  doldbray  Haue, 
Hacke,  e-leccbra,  Herauslockerinn,  nebst  illecebra^  Anlo- 
ckcrinn.  Lockspeise,  Anlockung,  und  pellecehra,  Verföh- 
rerinn ,  tcrcbra ,  Bohrer ,  tenchra  (nur  in  der  Mehrzahl), 
Finstcmiss,  latrhra,  Sclilupfwinkel ,  Verborgensein,  Ent- 
schuldigung, salebra,  Rauhigkeit,  unebener  Ort,  scai^ra, 
Sprudel,  vertebra,  Gelenk,  Wirbelbein,  fibra  (alt  asch 
ungeschlechtig  fibro-),  Faser,  Ubra,  römisches  Pfund, 
Wage,  colubra  (auch  männlich  colubro-),  Schlange,  Hiws- 
Schlange,  Unke,  wenn  man  das  letztere  wirklich  mit 
Recht  hieherstellt;  femer:  fäbula,  Erzählung,  fUmla^ 
Schnalle,  Heftel,  nebst  confihula,  Holzklamnier,  sfäbuh, 
Pfriemen,  Ahle,  mandibtda  (auch  imgeschlechtig  mandi- 
bulO'),  Kinnbacke,  proslibula,  öffentliche  Dirne,  trtbtda 
(gewöhnlich  ungeschlechtig  tribulo-)^  Dreschmaschine,  und 
tabtda,  Brett,  Tafel,  das  vielleicht  aber  nicht  hiehergehört. 

Am  Wenigsten  häufig  zeigen  die  Bildungen  auf  das 
alte  tra  noch  die  bewe^chere  Natur  unselbststandipr 
Adjectiye,   doch  darf  in  dieser  Beziehung  hier  aus  Am 
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Lateinischen  wohl  das  schon  oben  als  männliches  Wort 
aufgeführte  adnltero-,  ehebrecherisch,  genannt  werden. 
An  griechischen  Wörtern  darf  man  daneben  wohl  Xdlni^ 
S-qO",  geschwätzig,  erwähnen  und  vielleicht  auch  (Ta&Qo-, 
faul,  hinfallig,  schwach,  (Ttcs&qo-,  knapp,  genau,  sorgfältig, 
und  (SKoXv&qo-,  niedrig,  geizig.  Möglicher  Weise  dürfen 
auch  ätro-,  schwarz,  dunkel,  und  tetro-  oder  taetro-,  gar- 
stig, abscheulich,  schändlich,  noch  hieher  gestellt  werden. 


Xomln  auf  tva  [tuo,  hta;  Ivan,  dov  =  don,  dwyri,  d<oy,  doytf,  dawa). 

Noch  eine  weitere  Art  von  Bildungen,  in  deren  Suf- 
fix der  harte  Telaut  einen  Hauptbestandtheil  ausmacht 
und  diesem  auch  noch  ein  anderes  consonantisches  Ele- 
ment verbunden  ist ,  haben  wir  in  denen  auf  die  alte 
Suffixform  tva  anzuführen.  Aus  den  ältesten  indischen 
Denkmälern  hat  Benfey  in  seiner  Grammatik  (§.  904) 
die  folgenden  mit  dem  fraglichen  Suffix  gebildeten  nicht 
sehr  zahlreichen  Formen  gesammelt,  die  die  Bedeutung 
des  sogenannten  passiven  Futurparticips  enthalten  sollen: 
spatva-j  zu  waschendes,  kärtva-j  zu  machendes  Werk, 
Geschäft  (Egvedas  1,  10,  2;  1,  25,  11;  1,  161,  3  und 
sonst),  jüitva-,  zu  gewinnendes,  zu  erbeutendes  (Rgvedas 
6,  47,  26),  hditva,  zu  schickendes,  säuivo-,  zu  pressen- 
des rSamavedas  22,  9),  väktva-,  zu  sagendes,  jänifva- 
(Rgvedas  1,  66,  8;  4,  18,  4;  10,  45,  10)  oder  jäntva- 
(Rgvedas  8,  78,  6),  was  entstehen  soll,  was  geboren  wer- 
den soll,  väntva-,  was  sich  niederbeugen  soll  (zu  nam, 
sich  niederbeugen),  sanitva-y  zu  verehrendes,  zu  geben- 
des, hhavUva-,  zu  werdendes,  und  hätva-,  zu  tödtendes 
(von  hau ,  tödten) ,  neben  denen  dann  auch  noch  aus  §. 
410  die  Bildung  ärttva-,  Geber,  (ungeschlechtig)  Opfer- 
liandlung,  und  aus  §.411  die  Bildungen  jämtva-  er- 
zeugend, gebärend,  (im  Dual)  Eltern,  und  pditva-  (von 
2^dj   trinken)  genannt  werden  dürfen. 

Ausserdem  ist  diese  Bildung  auf  fva  im  Altindischen 
nur  noch  in  einer  bestimmten  alten  Casusform  bewahrt 
geblieben,  die  aber  sehr  gebräuchlich  ist  und  im  alt- 
indischen Satzbau  keine  unwichtige  Rolle  spielt.  Wir 
meinen  das  sogenannte  Absolutiv  auf  tvä,  das  von  jedem 
Verbum  gebildet  werden  kann  und  sehr  gewöhnlich  eine 


der  Hauptliaiidlang  nninittenMU'  Tonv 

eine  ihr  gleichzeitige  HandDmig  bezodmet, 

niel  im  Satze  tdd  uUtS  (ans  rai#V(T) 

die«»  gesprochen  hatte  (oder  andi  >  vihraid  «r  di 

ging  er.     Ohne  Zweifel  ist  diese  BQdvDg  a«f 

anderes  als  der  Instromental  eines  altea  voU 

Nomens  auf  /ra,  in  da^  joier  Casus  wohl  Bodi 

sinnliche  Bedeutung  des  Mit  hat,  dass  also  der  oben  p- 

gebene  Satz  eigentlich  .sagen  würde   »mit  dem  Spctki 

ging  er«. 

Ans  dem  Griechischen  meinte  ich  nodi 
Bande  der  Kuhnschen  Zeitschrift  als  mit  jenen 
sehen  Bildungen  auf  tvä  im  engsten  Zosanunenfa 
hend  die  Verbaladverbien  auf  div,  da  und  df  r  « 
am  dürfen,  wie  zum  Beispiel  äva-ctadov,  anfredit 
worin  wir  darnach  einen  ursprünglichen  Aocoaaiir 
alten  Nomens  aiado^  =  statta-  anznnebmen 
Diese  Auffassung  halte  ich  indess  nicht  mehr  tat 
und  werde  weiterhin  an  ihrer  Stelle  eine  andre  als  & 
wahrscheinlichere  zu  begründen  suchen.  Es  schenit  ia 
Griechischen  sich  rielmehr  gar  keine  Bildung  mdir  a 
bieten ,  in  der  man  das  alte  Suffix  iva  mit  einiger  St 
cherheit  annehmen  dürfte.  Dagegen  treten  im  Latenn> 
sehen  mehrere  Wörter  auf,  die  man  als  dardi  das  alte 
tva  gebildet  wohl  hieher  stellen  darf,  nämlich  zunadüt 
mortuo-,  todt,  das  neben  ^noriy  sterben,  auch  die  Stdk 
des  einfachen  sonst  durch  to  gebildeten  Particips  yertritt, 
ferner  mw/Mo-  (alt  w*oi7mo-),  geboi^,  geliehen,  wechselsei- 
tig (zum  altindischen  mäyatai,  er  vertauscht),  und  /o/iMh 
weissagend,  das  sowolil  in  männlicher  als  in  weiblicher  Fom 
zum  mythischen  Namen  wurde.  Auch  fatuo-j  albern,  ein- 
fältig, nämsch,  gehört  vieUeicht  noch  hieher.  Dann  ist 
aber  noch  zu  nennen  das  weibliche  sfattia,  Bildsäule,  uni 
wolil  auch  rötua^  Göttinn  des  Trinkens,  zu  denen  aber 
nociua,  Nachteule,  Käuzchen,  als  aus  noct-,  Nacht,  oien- 
bar  abgeleitet  nicht  mit  gestellt  werden  darf. 

Sehr  deutlich  tritt  die  alte  Suffixfonn  tva  in  einiges 
gothischen  Bildungen  hervor,  die  deshalb  hier  noc^  eme 
Stelle  finden  mögen,  in  denen  die  Verschiedenarti^eit 
der  Stufe  des  Tekuts  nicht  weiter  auffallen  kann,  es  eui 
die  ungeschlechtigen  vaurstva-,  Werk,  That  (au  raurl- 
jofi,  machen,  bewirken),  und  goidva-,  Mangel,  daa  9ä 
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dem  gleichbedeutenden  x$^^~  ^^g  zusammenhängt,  und 
die  weiblichen  saliftva  (in  der  Mehrzahl),  Herberge  (zu 
saljan,  einkehren,  bleiben),  frijaf^va  oder  friaffvaj  Liebe, 
fijapva  oder  ßafpva,  Feindschaft,  handva,  Zeichen,  das 
sich  an  (pahnv,  zeigen,  anschliesst,  und  wohl  auch  nidva, 
Rost.  Aus  dem  gothischen  ufarskadvjan ,  überschatten, 
scheint  sich  ein  hieher  gehöriges  skadva-,  Schatten,  auch 
noch  zu  ergeben.  Neben  diesen  Formen  finden  sich  im 
Gothischen  dann  auch  noch  ein  paar  unmittelbar  anzu- 
schliessende  Bildungen,  die  an  dem  alten  Saffix  tva  auch 
noch  den  Nasal  zeigen,  nämlich  das  männliche  vaurs- 
tvan-,  Arbeiter,  und  die  weiblichen  gaivdn-y  Gasse,  das 
unmittelbar  zu  gehen  gehört^  vaktvöti-,  Wache  (zu  vaJcan, 
wachen),  uhtvon-,  Frühe,  Morgenzeit,  und  bandvon-,  Zei- 
chen, eine  Nebenform  des  gleichbedeutenden  eben  schon 
genannten  handva. 

Diese  Verbindung  des  Nasals  mit  dem  alten  Suffix 
iva  ist  entschieden  keine  bloss  deutsche  etwa  mehr  zu- 
falhg  entwickelte,  sondern  eine  schon  in  sehr  fi'üher  Zeit 
ausgebildete,  wie  denn  auch  schon  im  Altindischen  meh- 
rere Bildungen  auf  tvan  und  auf  tvana  entgegen  treten. 
Die  ersterc  Suffixform  haben  wir  in  pmirtvan-  (aus  pra- 
'tr-tvan-^  von  /r,  gehen),  Ocean,  eigentlich  »der  vorwärts 
gehende«,  und  pra^dftvcui' tm^pra-^ad-fran'),  Ocean,  ei- 
gentUch  »der  vorwärtsfallende«,  und  dann  noch  in  meh- 
reren Bildungen,  in  denen  nach  der  durchaus  nicht  zu 
billigenden  Auffassung  der  indischen  Grammatiker  der 
Telaut  rein  eingeschoben  sein  soll,  wie  in  Ter  tvan-,  her- 
vorbringend, bewirkend,  thätig,  rülirig,  zauberisch  (zu  Aar, 
machen),  das  auch  in  mehreren  Zusammensetzungen  als 
Schlussglied  auftritt,  in  den  zusammengesetzten  aWi?'^f;(m- 
(aus  ahhi'itvan") ,  anlaufend  ,  anstürmend ,  ogräitvan' 
(aus  agra-itvau'),  vorangehend,  und  prätaritvan- ,  früh- 
kommend,  mit  deren  Schlusstheil  itvan-  wahrscheinlich 
das  lateinische  iter-  und  itinus-y  Reise,  Weg,  überein- 
stimmt; ferner  in  jitvmi-  nebst  sa-jitvan-  und  vi-jitvan-, 
siegreich,  ä-pra-yatvan-,  achtsam  (Rgvedas  6,  48,  10), 
vi'bhrtvan-,  Träger,  srivan- ,  gehend,  Jcshitvan-,  Wind, 
dhrtvan-y  ein  kluger  Mann,  Tugend,  Meer,  Luft  (unbe- 
legt), sauma-sufcau-,  Somapressend.  Auch  in  dem  ab- 
geleiteten San  ii  van-  (Rgvedas  10,  36,  9)  findet 
sich  das  Suffix   tvan  noch,   während    das   vollere  Suffix 
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tvana  überhaupt  nur  in  einigen  alten  ableiteten  Wär- 
tern Torkömmt,  nämlich  in  vasutvand-f  Beichthum  (ßgf^ 
das  8,  1,  6),  sakhiivand',  FVeundschaft  (Bgredaa  8,  12, 
6),  mahitvanä-,  Grösse,  Herrlichkeit  (Rgvedas  1,  166, 12; 
2,  23,  4;  5,  54,5),  poHtvanä-,  Gattenschaft,  Ehererfaiii- 
dung  (Rgvedas  10,  40,  9),  und  janiivand',  Ehestand, 
(Rgvedas  8,  2 ,  42).  Jenes  Suffix  tvan  ist  schon  im  zwei- 
ten Bande  der  Kuhnschen  Zeitschrift  (Seite  226)  Ton 
Benfey  im  griechischen  und  lateinischen  dop  =  Amirie- 
dererkannt,  worin  ohne  Zweifel  durch  erweichenden  £in- 
fiuss  des  nebenstehenden  v  das  <2  an  die  Stelle  des  al- 
ten t  trat. 

Bei  Homer  kommen  von  den  Bildungen  anf  dor  nur 
wenige  vor,  nämlich  »iU^fdoV-  (Odyssee  18,  117  und 
20,  120)  oder  xi^f^doy-  (nur  Odyssee  4,  117;  nachho- 
merisch nXiidoy-),  Vorbedeutung,  Kunde,  Gerücht,  das 
sich  an  das  Seite  28  besprochene  xiUf^o,  ich  mache  be- 
kannt, ich  preise,  anschliesst,  n/nsdov-,  Abzehrung,  Aus- 
sehrung (nur  Odyssee  11,  201),  und  Kowk^doy-^  Saiig- 
warze  an  den  Fängen  der  Meerpolypen  (nur  Odyssee  6, 
433  in  der  Gasusform  xotvXijdoyötftv ,  aus  der  sich  nodi 
eine  alte  vollere  Grundform  xotvl^dovo-  zu  eigeben  scheint), 
das  freilich  unmittelbar  aus  xotvXij,  Höhlung,  Näpfchen, 
abgeleitet  zu  sein  scheint,  aber  doch  wohl  zunächst  erst 
auf  eine  daraus  gebildete  Verbalform  zurückfülirt.  Mög- 
licher Weise  gehört  auch  das  schon  Seite  141  genannte 
XeXidov-  =  hiruudon-,  Schwalbe,  noch  hieher.  Auch  die 
nachhomerischen  Bildungen  auf  doy  haben  fast  sänmit- 
lich  vor  dieser  Suffixform  den  Vocal  ^  oder  «,  so  dlrf- 
dov-t  Schmerzgefühl,  drO^tjdoy-,  Biene,  äx^f^Sov-,  Schmerz, 
Widerwillen,  idfjdöv-,  Fressgier,  sQnfjdov-,  das  Kriechen, 
tmjdoy- ,  Kamm ,  Schiefersteiiischicht ,  Holzfaser,  kap^Tif- 
Üv-,  das  Glänzen,  das  Stralilen,  fAeifjdöP-,  Sorge,  ftv^ 
fkfidov-  (männlich),  Ameisenhaufe,  n€(A(fi)f^d6v  ■,  eine  Wes- 
penart, das  Benfey  als  alte  reduplicirte  Form  zu  hhram^ 
umherschwirren,  stellt,  wie  ganz  entsprechend  i^v^^f  dtfis 
eine  Wespenart,  zum  alten  dhran,  tönen,  an  das  auch 
dvd'QfjdöV'^  Waldbiene,  Biene,  sich  anschliesse,  Tr^fdAs 
Brand,  entzündUche  Geschwulst,  Sei^ffdöv--,  eine  spater 
genannnte  Nebenform  zu  JSetQ^y-,  Sirene,  tnaX^Sor-, 
Tropfen,  UQ^dÖP-,  Holzwiirm,  BLnochenfrass,  dem  ter^don-f 
Holxwurm,  (äme  Zweifel  nur  entlehnt  wurde,  «s^J^^fcWr- 
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(mäimKch),  üntersteuermann,  ij^Qtjddp-,  Nässe,  x^i^doV-, 
Freude  (Aristofanes  Acharner  4^;  ferner:  axjyx*^oV-, Kum- 
mer, ägnsdoy-j  Seil,  Strick,  Xäxsoov-  (dorisch)  Stimme,  Xti&E" 
doV-j Vergessenheit,  nv&sdöv-,  Fäulniss,  cmrsdöp-,  Fäulniss, 
eine  Schlange,  Feuchtigkeit,  Nässe,  (TtQsvyeody-j  Bedrängniss, 
Qual,  ti>(f€d6p-j  Entzündung,  Fackel,  ^lyx^dov-  (männlich), 
Staubwirbel,  und  (fXedov-,  Geschwätzigkeit,  das  schon  Seite 
141  genannt  wurde,  aber  doch  vielleicht  auch  suffixalen 
Telaut  enthält.  Dazu  kommen  dann  noch  c/radoV-,  das 
Reissen,  das  Zerren,  Krampf,  axadov-,  Bienenlarve,  Brut- 
zelle, Honigscheibe,  fiafißgadör-  (dorisch),  eine  Sardellen- 
art, und  dXo(pvY66v-,  Blatter,  Blase.  Dass  auf  ein  auch 
hieher  gehöriges  iqi^dov-.  Streit,  die  abgeleitete  Verbal- 
form iq^daivsiv,  streiten,  hinzuweisen  scheint,  bemerkten 
wir  schon  Seite  105. 

Gleich  hier  anreihen  dürfen  wir  auch  noch  ein  paar 
griechische  Wörter,  die  eine  kleine  Erweiterung  des  in 
Frage  stehenden  Suffixes  dov  zeigen,  so  zunächst  iieXs- 
dvivfi,  Sorge,  das  an  Stelle  des  gleichbedeutenden  oben- 
genannten fAsXijdöV'  schon  in  der  homerischen  Sprache 
(nur  Odyssee  19,  517,  wo  aber  Bekker  die  Pluralform 
fji^Xedvoyag  giebt,  wie  denn  die  Grundform  fAfXsäcoP-  auch 
sonst  noch  vorkömmt)  auftritt.  Ganz  ähnlich,  doch  ohne 
die  Vocaldehnung  im  Suffix,  tritt  neben  dem  vorhin  schon 
genannten  aQnsdop-,  SeU,  Strick,  ein  gleichbedeutendes 
aQTudovfi  auf.  Nicht  zu  verkennen  ist,  dass  auch  (pay^- 
duva^  ki'ebsartiges  Geschwür,  Fresssucht,  noch  hieherge- 
hört, das  als  zunächst  durch  das  weibUche  *a  gebildet 
ein  zu  Grunde  liegendes  (fctysdov-  muthmassen  lässt,  wie 
ganz  entsprechend  neben  ti^tov-,  Holzhauer,  Zimmermann, 
das  weibliche  ti^cTaivcc  liegt. 

Die  aufgeführten  griechischen  Bildungen  auf  dov  ha- 
ben bis  auf  die  bezeichneten  wenigen  Ausnahmen  sämmt- 
lich  weibHches  Geschlecht  und  gi'ossen  Theils ,  wie 
sich  zeigte,  abstracte  Bedeutung.  Ganz  ebenso  verhält 
sichs  mit  den  genau  entsprechenden  lateinischen  Bildun- 
gen auf  dow,  die  im  sechsten  Bande  der  Kuhnschen  Zeit- 
schrift, Seite  369  und  370,  schon  einmal  von  uns  zusam- 
mengestellt worden  sind.  Auch  sie  tragen  wie  die  grie- 
chischen ein  ziemlich  gleichmässiges  Gepräge,  die  meisten 
haben  inneres  e,  wohl  als  zunächst  auf  abgeleitete  Verba 
auf  ere  zurückweisend,  mehrere  auch  langes  t    Was  da- 
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vor.  rjiv.v-ir  !;t .  Ifi— t  -jr^li  nur  mit  fferinserer  Siokerlieit 
h']t-]it'r.u:]\i-u .  -0  '1 :-  ^r\\f}ii  oht^n  ff-nannte  hirundon-, 
S^Iiv/.iibr-:  f«:Mjf-r  ßi'/''nii,fi'.  Ii]u-*-L'fl .  /fs/'/rfo«-.  Schild- 
kn.t«'.  f|;i-  ^li»r  uiiiJiir^'-ib.ir  ftu-  ^s^i.  Schale,  abgeleitet 
zu  -r-in  -'iMiiit.  un«^!  nrm'fioif- .  Rohr.  Schilf.  Erwähnt 
wfrfl»n  H;irt  »iiirifb»  ii .  rl;<-"»  :iU'h  ^las  münnliche  rfrdon-, 
R'ilif- .  Onlnuntr.  iir-piüiiL'li«.li  wohl  hiehergehört,  das 
Ut-uü-y  ;jis  ^liiiwli  fli»:  ;ilie  Siilnxfonn  trän  gebildet  nn- 
iiiittiih:ir  zum  ;iltiii'!i»<i!ivTi  durch  Suffix  t*(  gebildeten  rfu-, 
hf--ti!ijiiit#-  Zeit.  Z«-ir:«]>-.'hriitt.  Rejrcl .  bestimmte  Folge, 
Onlruiiij;.  -t<llt.  wflrhi'  Können  durch  das  Seite  77  ge- 
riiihuu*  (loni'hip,  zu-jiiniiif-hfiijr^n.  bereiten,  anordnes. 
no'li  »l'rjtlir-h  vennitt'-lT  zu  w^nh-n  scheinen. 

\V;ihr<nrl  die liilduiij:*-!!  ;iuf  (7"/«  mit  vorhergehendem 
/'  ;.'pi— •  jiMjiil-  nur  puiz  vir»'iiiz«.lt  vrirkoinnion .  sind  ei- 
ni»:«'  (hr  mind'-r  znhlnich«  n  .'lOi  don  mit  vorauscrehendem 
/  Ix-oiMh-i-  <:<  }>r;iurhlich .  ^o  Cftpido»-,  Verlangen,  Be- 
pcrdf .  d;i-  liin-irlitlir  li  sfin«<  ;  mit  Formen  wie  cup'n'l 
ich  ]}i"^i']\v\('.  iilx-n-iiivtimmt .  woL'^'m'n  bei  Liiki'oz  einige 
MmI<-  (1.  lO^J;  4.  iniM»  ui,d  5.  45)  die  Form  ruppedon- 
auftritt.  Ihrm'nlini-.  Fur»lit.  Ii«sor;:nit>s.  Schreckbild,  du? 
jiut  ein  :ib^rlfitct«'>  Vrrb  ftumhf  hinzuweisen  scheint, 
und  liliiff'fH-,  V«'rl;ni|.rcii.  lict^ni-rdc.  Willkühr,  das  mit  ah- 
wciclicncbrm  VocmI  rin  Uhrrc.  Ix-liobt  ^cin.  zur  Seite  hat. 
I);i^  ci-^t  >]i;it  ]u'\it'ii]n'}u\i'  farj.idoH',  Schiindlichkeit,  Häss- 
lichkcit .  wrist  auf  ein  mutlmia^'-lirhos  furptre,  während 
crrjifthfii-,  (irnndlajir.  KinfM-^^un^.  Rand.  Damm,  wohl 
unmittcl]):ir  zu  x(;;//rr()-,  (.Jnindla.irc ,  UfcTrand  .  gehört. 

l)it*  iiildun'Tcn  auf  rdnit  scjieinon  zunächst  auf  ab- 
geleitete V'erba  auf  rrc  zu  weisen,  die  prossonthcils  ne- 
ben ihnen  aber  nur  ^'emutiima>st  werden  können,  so 
ditlrrdoH-,  SiisM«:keit .  liieblichkeit .  das  dulcfsecfc ,  süss 
werden,  aber  kein  dnlcrre  mehr  zur  Seite  li:it,  nnd  ^^ni- 
rrdoii' ,  Sehwero  der  (Jliedcr,  Schnu])fen ,  ReschwerlioL- 
keit,  neben  dem  auch  nur  noch  ein  fp-nvcsci  rr  ^  schxfer 
werden.  be«,a^gnet.  Weiter  sind  zu  nennen  alhtdou-. 
weisse  Farbe  ((t/bcrr,,  weiss  sein),  dcrrdon-,  Soliärfe.  sch:!-*^ 
fer  üesehmack,  a/(:rdo)i-,  Kisvojrel.  aspndon-,  Rauhhrit. 
(urdon- ,  Brett,  das  erst  spiiter  beirepiet  für  das  irlei'.b- 
bedeutende  (ui-  der  älteren  Schriftsteller,  cnp'^d'>h'.  Op- 
fersehale, das  bei  Cicero  (Paradoxen  1.2.  \l)  vorkv-r^ür 
id  unmittelbar  zu  ta^^iV/-,  Schale,  gehört,  «/f^r-Aij»?\i\»*-. 


Unterbrecbnng,  Zwischenraum,  eupidon^,  Leckerbissen, 
frigedon-,  Kälte  {frtgere^  kalt  sein),  UvMon-y  das  durch 
Schlagen  hervorgerufene  Blaue  (livere^  blau  sein),  mücS- 
don-,  Rotz  {mücere,  schimmlig  sein),  mulcedon-,  Anmuth, 
Annehmlichkeit  {mulcere,  streicheln,  liebkosen),  nigredon-, 
Schwärze  {nigrere,  schwarz  sein),  oscedon-,  Neigung  zum 
Gähnen,  Gähnsucht,  bei  Gellius  4,  20,  der  es  durch  os- 
citdtio  erklärt,  phiguedon-,  Fettigkeit,  Fett  {pinguescere, 
fett  werden),  putredon',  Y'Avlm^^  (putrere,  faul  sein),  ru- 
bedon-,  Rothe  {rubere^  roth  sein),  salsedon-.  Salzigkeit, 
salziger  Geschmack,  scahredon-,  Rauhigkeit  der  Haut, 
Krätze,  ah-sitmedon',  das  Verzehren,  das  Aufzehren  nur 
Plautus  Captivi  4,  124  im  Wortspiel  mit  sümen-,  Saug- 
warzen), iorpedon-,  Erstarren,  Betäubung,  Trägheit,  Zit- 
terfisch, Zitterroche  (torpere,  erstarrt  sein),  tussedon-, 
Husten,  unguedon-,  Salbe ,  und  uredon- ,  Brimd  der  Ge- 
wächse,  brennendes  Jucken. 


Noiiiin«  auf  tma  (<man,  t/jh',  Tjurj,  tjuo,  ffiat;  ftmo,  tufnOf  lima;  9-f4o, 

Es  ist  bereits  oben  Seite  262  bei  Besprechung  der 
Bildungen  durch  suffixales  m  auf  mehrfache  Berührungen 
dieses  Lautes  mit  dem  suffixalen  v  hingewiesen  worden 
und  dort  insbesondere  auch  das  griecliische  noQO^fio-j 
Lieberfahrtsort,  Meerenge,  hervorgehoben,  das  mit  dem 
lateinischen  portu-,  Hafen,  im  Grunde  vielleicht  ganz 
dasselbe  sei,  da  beiden  eine  alte  Bildung  durch  die  Suf- 
fixform tva  zu  Grunde  liegen  könne.  In  derselben  Be- 
ziehung mag  hier  auch  noch  (rtav^fio-,  Standort,  Stall, 
Pfeiler,  angeführt  sein,  dem  man  statU",  Stand,  Beschaf- 
fenheit, Zustand,  unmittelbar  zur  Seite  stellen  kann.  In- 
nerhalb des  griechischen  Gebietes  darf  man  auf  das 
Nebeneinanderliegen  von  aQ&fjto-  und  dgri-,  Verbindung, 
noch  hinweisen.  Noch  deutlicher  ist  der  enge  Zusam- 
menhang des  schon  Seite  364  genannten  fnütuo-  (alt 
nioituo-,  für  moitvo-) ,  geborgt,  geliehen,  wechselseitig, 
mit  dem  gothischen  ynaipma-,  Geschenk,  das  im  Nomina- 
tiv mai\ims  Markus  7,  1 1  dem  griechischen  dmqov  gegen- 
übersteht, aus  dem  eine  alte  Suffixform  tma  sich  ergiebt 
Darnach  mag  uns  gestattet  sein,  neben  den  zuvor  be. 
trachteten  Bildungen  auf   ica  als  wahrscheinlich  mit  ili- 
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nen  in  engem  Zusammenhang  stehend  hier  nodi  mUm 
auf  altes  tma  einzureihen ,  me  man  öfters  &st  nie  gur 
nicht  existirend  angesehen  hat,  indem  man  ihren  iimareo 
Telaut  für  leer  zugefügt  erklärte. 

Im  Altindischen  scheint  die  einzige  Spur  der  fn^jir 
eben  Suffixform  in  einem  Worte  enthalten  zu  sein,  des- 
sen Suffix  auch  noch  den  Nasal  als  Schlnssthefl  anfireisti 
nämlich  in  ätmän-.  Hauch,  Seele,  das  nach  Beo&jr  all 
zu  äffifu  sss  altindisch  vSmi,  ich  hauche,  ich  wehe,  ge- 
hörig aus  avätmän-  zusammen  gezogen  wurde  und  mit 
dem  gleichbedeutenden  homerischen  ävtiUv-  (nur  Ilias 
23,  765  und  Odyssee  3,  289)  genau  fiber^nstimmt.  Un- 
mittelbar daneben  liegt  das  auch  homerische  des  Nasib 
entbehrende  weibliche  dvtfi^.  Hauch,  Athem,  Wind,  Damjit 
Rauch,  so  wie  dann  mit  einer  ganz  ähnlichen  Lantrer 
engung  wie  jene  altindische  Form  sie  zeigte  auch  noA 
txTfA^j  Rauch,  Gluth  (Hesiodos  Götter  862),  und  das 
männliche  dtful-.  Dampf,  Dunst,  Hauch,  dazu  gehören; 
im  Deutschen  entspricht  jenen  Formen  Äthem  und  mit 
etwas  andrer  Gestaltung  der  Laute  Odem. 

Neben  ienem  dvtfA^,  Hauch,  zeigt  auch  noch  ein  an- 
dres weibliches  Wort  der  homerischen  Sprache  den  Ana- 
gang  f/iü7>  nämlich  i^i-etfArj,  Auftrag,  Befehl,  Gebot.  Ab 
ungeschlechtig  sind  als  hiehergeliörig  noch  zu  nennen  die 
homerischen  XatTfAat-,  Schlund,  Tiefe,  das  die  alte  Suf- 
fixform ima  noch  mit  einem  weiteren  consonantischen 
Elemente  versehen  zeigt,  und  iQ^ifAd-,  Ruder,  das  später 
gewöhnlich  männliches  Geschlecht  hat.  Und  so  ent- 
spricht ihm  genau  das  gleichbedeutende  remO",  alt  resMO- 
(aus  retmo-),  neben  dem  das  Lateinische  indesa  gar  koi 
andres  hieherzustellendes  Wort  mehr  zu  bieten  schemi 
Möglicher  Weise  sind  indess  solche  Bildungen  noch  n 
folgern  aus  aesHmäre,  schätzen,  und  etwa  auch  (Muiumän, 
sagen;  das  weibliche  victima,  Opfer,  dagegen  wird  nun 
kaum  auch  noch  hieher  ziehen  dürfen. 

Im  Gegensatz  zu  den  bereits  namhaft  gemachtes 
griechischen  Bildungen  auf  altes  tma  haben  die  metBtai 
übrigen,  offenbar  durch  Einfluss  des  nebenstehenden  m, 
den  suffixalen  Telaut  aspirirt  werden  lassen,  so  dass  sie 
den  Ausgang  i>/uo  zeigen.  Am  Gewöhnlichsten  haben 
sie  männliches  Geschlecht  und  die  Bedeutung  ein&cber 
Abätrncta;    so  bietet  schon  die  homerische  Sprache:  är 
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jciy^juo-,  das  Zerren,  das  Fortschleppen  (nur  Dias  6,  465), 
xffXijd'fAÖ- ,  Bezaubenmg,  Entzücken,  xXav&ikd-,  Weinen, 
Wehklagen,  xpvi^fjd'fiO'j  das  Knurren,  Gewinsel  (nur  Odys- 
see 16,  163),  fAtjvtd^ßö-j  das  Zürnen,  das  GroUen,  jut)- 
xfjd^fAo-,  Gebrüll,  ^Qx^O^fio- ,  Tanz,  Reigentanz,  und  die 
schon  oben  genannten  nogO-fiö-j  Ueberfahrtsort,  Meer- 
enge, und  aia&fiO'j  Stall,  Gehöft,  Pfeiler ,  Gewicht  in  der 
Wage,  das  in  nachhomerischer  Sprache  auch  ungeschlech- 
tig  vorkömmt.  Auch  agt^fio-,  Zahl,  Menge,  und  yvav^iAÖ-, 
Kinnbacken,  gehören  wohl  noch  dazu.  An  nachhomeri- 
schen Formen  sind  dann  noch  zu  nennen  dQ&fj^ö' ,  Ver- 
bindung, Freundschaft,  ßa^iio-,  Stufe,  Tritt,  Schritt, 
Gang,  ysvd^iko-,  das  Kosten,  Geschmack,  ia^fiö-j  schma- 
ler Zugang,  Hals,  Landenge,  lavO^fAÖ-,  Schlafstätte,  Auf- 
enthaltsort, Stall,  nebst  fAtjk-tav&fAu-  (nicht  fifiXiaO^fW'), 
Schafstall,  xav^fAÖ-,  Brand  (Baumkrankheit),  ^r^juJ-, 
gleichmässige  Bewegung,  Tact,  Ebenmaass,  axag-'^fiö-, 
Sprung,  Lauf,  Fusstritt;  ferner  ngdfi^fiö-,  Bewässerung, 
Tränke,  ßl^x^^H'^-)  Blöken,  Geschrei,  ßqffx^d^lJ^o-,  Geheul, 
Gebrüll,  dai^fiö-,  Theilung  (auf  Insclinften) ,  sllvö^fiO', 
Sclilupf\\inkel,  ix-fivCfj^fJtd-ß  das  Aussaugen,  hfjx^fid-j  Aus- 
leerung, Reinigung  {hstpj  ausleeren),  xivfjd^fAÖ- ,  Bewe- 
gung, Xvxfi&fjbo-,  Wolfsgeheul  (bei  Suidas),  dyxtjd^fAÖ-.  das 
Brüllen  (des  Esels),  ni^dtjd'fid-,  das  Schlagen,  das  Klop- 
fen (der  Adern),  aiciQni^fAÖ- ,  das  Springen,  das  Tanzen, 
cigv^fiö-,  das  Gebrüll. 

Nicht  selten  und  namenthch  im  Ionischen,  zum  Theil 
auch  schon  in  der  homerischen  Sprache,  ist  in  den  hie- 
hergehörigen  Bildungen  vor  dem  suffixalen  m  der  Telaut 
durch  die  Mittelstufe  des  gehauchten  0^  auch  zum  Zisch- 
laut geworden.  So  begegnet  statt  des  eben  genann- 
ten ßal^fjLÖ-,  Schiitt,  Gang,  später  auch  ßaafiö-y  für  ^vd-- 
fAO-,  gleichmässige  Bewegung,  Tact,  im  Ionischen  ^vfffAÖ-, 
für  dQxi^O^fiö-,  Tanz  ,  im  Ionischen  3qx^(^i^-  und  anderes 
ähnUch.  Es  ist  nicht  immer  leicht  zu  entscheiden,  ob 
der  Zischlaut  vor  suffixalem  fi  nicht  etwa  auch  der  Wur- 
zel angehört,  wie  es  zum  Beispiel  ohne  Zweifel  in  daa^ö-, 
Theilung,  Steuer,  der  Fall  ist,  da  auch  daUa^ai,  theilen, 
für  altes  ddajtaifai  steht ,  aus  der  homerischen  Sprache 
darf  man  aber  als  mit  altem  tma  gebildet  hier  wohl  noch 
nennen  ^tofiö-j  Festgesetztes,  Gebrauch,  Sitte  (nur  Odys- 
see 23,   29G),  das  im  Dorischen  noch  wiI//io-  (ans  ^t^fio-) 
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lautet,  und  die  schon  Seite  298  aufgef&hiten  J^fm^-^ 
Erhöhung.  Anhöhe,  xlufpo^,  Lehnsessel,  Lehnstohl,  djq^i 
Fessel,  Band,  nnd  vielleicht  auch  dtflo^tr/Ht^^  Sdwmii, 
Oeifer  (nnr  Ilias  15,  607),  denen  wir  an  nadlKomeri- 
sehen  Bildungen  noch  hinzufugen  iqvü(k6^,  Schntsmittd, 
dqaaiAO-,  ionisch  dg^fto-.  Entlaufen,  Flucht,  «yfopio-, 
das  Jucken,  Kitzel,  Reiz,  vaafAi!-,  das  Fliessen,  QiuO, 
X€V(Tfjkd',  Steinigung,  fteXXiifrftJ-,  Zögern,  Zaudern,  nuw^ 
IM-,  das  Zertreten,  onaCfM",  Zuckung,  Krampf,  X9V¥^ 
Orakelspruch. 

Ungeschlechtige  Bildungen,  die  hier  genannt  werdn 
können,  sind  nur  spärlich  zu  finden;  mit  einfachem  4|m 
scheint  nur  nQ^&fjto-  oder  »Qt&fAo^,  ein  Küchenhnnt, 
Meerfenchel,  zu  begegnen,  dagegen  zeigen  einige  Worter 
mnz  ähnlich  me  das  oben  schon  angeführte  XaHfmg-t 
Tiefe,  Sclilund,  ein  durch  ein  consonantisches  Elemeirt 
noch  erweitertes  Suffix  d'/jicn,  so  die  homerischen  Mpm-, 
Gang,  Schritt,  Bewegung  (nur  Bias  5,  778),  und  <?od|Miv-, 
Keuchen,  Beklemmung  (nur  Bias  15,  10;  241  und  16, 
109),  und  die  nachhomerischen  tlvd^/un^,  Blatt,  imd 
ngijx^fkaT-,  Kopf  oder  Fangfusse  des  Polypen,  wel^e  U^ 
teren  beiden  Hesychios  anführt.  Die  angeführten  liildmi* 
gen  auf  tfj^at  und  ^/uar  sind  Tielleicht  nur  im  Anklang 
an  die  von  Seite  264  an  betrachteten  sehr  zahlreichen  Bxi 
fkot  (für  ursprüngliches  mant)  entstanden,  ohne  dass  maa 
nun  auch  hier  ein  wirklich  ursprüngliches  tmant  Termn- 
then  dürfte;  die  Bildungen  auf  Suffixe  mit  anlautendem 
m  und  mit  anlautendem  tm  konnten  sich  überall  leidit 
berühren,  möglicher  Weise  darf  man  sie  im  Grunde  auch 
gar  nicht  aus  einander  reissen. 

Ein  paar  weibliche  Wörter  gehören  auch  nodi  We- 
her, nämlich  die  homerischen  tnaS^fMi,  Richtscheit,  Richt- 
schnur, Bl^-i&fkff,  Eingang,  Einfahrt  (nur  Odyssee  6,  264), 
und  mit  hervorgetretenem  Zischlaut  dra-difff/^^  ^  Binde, 
Haarband  (nur  Ilias  22,  469). 


Nomiiit  inf  lu  ((«,  sii,  n), 

Dass  die  sehr  zahlreichen  Bildungen  auf  altes  tty 
zu  deren  Betrachtung  wir  jetzt  übergehen,  nüt  denen  auf 
altes  tva,  die  schon  im  Vorhergehenden  besproche 
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deu,  aufs  Innigste  zusammenhängen  und  also  am  Natür- 
lichsten sich  gleich  hier  anreihen,  wird  im  Allgemeinen 
schon  durch  das  wahrscheinlich,  was  wir  oben  von  Seite 
250  an  über  die  Bildungen  auf  einfaches  u  ausführten, 
an  dessen  Stelle  vielfach  noch  ein  älteres  volleres  va 
nachzuweisen  ist.  Weiter  bestätigt  wird  jener  Zusam- 
menhang dann  noch  insbesondere  durch  das  Nebeneinan- 
derliegen von  Formen  wie  portu-,  Hafen,  und  noq&ikO", 
üeberfahrtsort,  wie  statu-,  Zustand,  Beschaffenheit,  und 
(na^fAÖ-,  Standort,  wie  dgtv-  und  dQ&fAo-,  Verbindung, 
wenn  wir  über  alle  diese  Bildungen  im  nächstvorherge- 
henden Abschnitt  richtig  urtheilten.  Einzelnes  Andre 
lässt  sich  aber  auch  noch  weiter  dafür  beibringen;  so 
das  gothische  shadn-,  Schatten,  das  durch  altes  tu  ge- 
bildet wurde,  in  dem  abgeleiteten  ufarskadvjatiy  über- 
schatten, aber  eine  alte  noch  durch  tva  gebildete  Neben- 
form nicht  verkennen  lässt. 

Im  Altindischen  zeigt  sich  das  Suffix  tu  in  einer 
Anzahl  von  Wörtern  mit  eigenthümlich  entwickelter  Be- 
deutung, wie  rtü-,  bestimmte  Zeit,  Zeitabschnitt,  Regel, 
dutu-,  Einschlag  des  Gewebes  (zu  vdyati,  er  webt),  ßü- 
tu-,  Gesang  (gayati,  er  singt),  gätü-y  Gang,  Weg,  Bahn, 
jantü-,  Geschöpf,  Wesen,  Mensch,  und  andern,  am  Ge- 
wöhnlichsten aber  wird  es  verwandt  zur  Bildung  derje- 
nigen mit  dem  Verb  in  stets  lebendigerer  Verbindung 
stehenden  Form,  die  wir  als  Infinitiv  zu  bezeichnen  pfle- 
gen, der  zu  der  unveränderlichen  Starrformigkeit,  in  der 
man  sich  den  Infinitiv  gewöhnlich  zu  denken  pflegt,  sich 
entscliieden  überall  erst  nach  und  nach  ausgebildet  hat. 
Im  ältesten  Indischen  kommen  deshalb  von  diesen  For- 
men auf  tu  je  nach  verschiedenen  Verhältnissen  des  Sat- 
zes auch  verscliiedene  Casus  infinitivartig  vor,  so  Sin- 
gidardative  wie  datavai,  geben,  Jcärtavai,  machen,  dtta- 
vai,  essen  (zu  ddmi,  ich  esse),  ditavaiy  gehen  (dimiy  ich 
gehe),  hdntavai,  schlagen,  tödten,  oder  auch  solche  auf 
tavdi  mit  aufl'allender  Weise  doppelter  Betonung  wie 
patavuij  beherrschen,  beschützen,  kdrtavSi,  machen,  wd«- 
tavaiy  denken,  ferner  Genetive  oder  Ablative  wie  sthu- 
tans,  stehen,  ditaus,  gehen,  kdrtaus,  machen,  jdnitaus, 
erzeugen,  und  andre,  oder  endlich  Accusative.  Diese 
letzteren  nun  aber  mit  dem  Ausgang  tum  bilden  im  spä- 
tem Altindischen  regelmässig  den  sogenannten  Infinitiv, 
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wie  ^lir  ihn  haben  in  drltuin .  geben ,  stdutnm ,  preisen, 
kdrtum,  machen ,  pdJcfum ,  kochen  ,  hhdiftum  (ans  hhdid- 
-tum),  spalten,  hhdritum,  werden,  sein,  und  sonst.  Seine 
Form  ist  in  dieser  bestimmten  Ansbildung  so  fest  ge- 
w^orden,  dass  wir  nur  nocli  im  Anfnnjo^  von  Zusammen- 
setzungen, wo  nach  allgemeiner  Regel  die  Grundform 
des  Wortes  steht,  ohne  das  accnsativische  m  ihren  Aus- 
gang tu  finden,  wie  in  hhavliN-hnna-,  Verlangen  zu  es- 
sen, neben  einfachem  hhditliunt,  essen. 

Mit  dieser  altindischen  sogenannten  Infinitivform 
auf  tum  stimmt,  wie  längst  erkannt  ist,  im  Lateinischen 
genau  die  ebenso  ausgehende  Bildung  überein ,  die  man 
mit  dem  Namen  des  Supinums  früh  belegt  hat.  dass 
also  zum  Beispiel  dalnm  ,  zu  geben ,  jenem  altindischen 
dafum,  und  coctum,  zu  kochen,  jenem  altindischen  pdi- 
tum  ganz  gleich  ist.  Der  Name  Supinum  aber  ist  an 
und  für  sich  ganz  werthlos ,  da  er,  \sie  Schoemann  in 
seinem  vortrefflichen  Buche  über  die  Lehre  von  den  Re- 
detheilen  angiebt,  wahrscheinlich  nur  veranlasst  wurde 
durch  die  Aehnlichkeit  mit  dem  passiven  Perfectparticip 
(wie  datnnh  gegeben);  das  letztere  nannten  nämlich  ei- 
nige Supinum .  das  griechische  vnnov  übersetzend ,  mit 
dem  man  das  Passivum  bezeichnete,  weil  es  das  Subject 
als  ein  einer  Thiitigkeit  unterliegendes  {rmio-  zu  vno, 
unter)  darstellt.  Das  sogennnnte  Supinum  auf  tum  steht 
gewöhnlich  bei  Verben  der  Bewegung,  und  zwar  um  das 
Ziel  oder  die  Absicht  auszudrücken .  und  dieses  letztere 
liegt  eben,  wie  bei  der  Betrachtung  des  Satzes  weiter 
auszuführen  ist.  in  seiner  Accusativform;  als  alte  Bü- 
dung  auf  tu  aber,  und  nur  in  sofern  gehört  es  eigent- 
lich hieher.  bezeichnet  das  Supinum  dem  Infinitiv  ganz 
ähnlich  nur  den  reinen  B(»grift'  des  Verbs,  so  in  cuhitnm 
eu}}f,  sie  gehen  sich  schlafen  zu  legen ,  psum  me  vocnfj 
er  ruft  mich  zum  Essen,  grdtnlnfum  couvhfAffwf,  sie 
versammelten  sich  zum  Boglückwünschen .  rrnäfftm  r/w- 
ccrCy  zum  Jagen  oder  auf  die  Jagd  führen,  venif  aftji- 
linm  postKldtum,  er  kam  um  Hülfe  zu  erbitten,  oppugnn- 
tum  erat  profpctus  ^  er  war  abgegangen  um  zu  belagern. 

Dass  zu  diesem  Gebrauch  die  alte  Bildung  auf  tu 
im  Lateinischen  aber  noch  gar  nicht  so  ganz  und  gar 
erstarrt  ist,  wie  wir  es  in  gleicherweise  auch  in  Bezug 
auf  den  altindischen  Infinitiv  auf  tum  zu  bemerken  hat- 
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ten,  zeigt  sich  darin,  dass  für  manche  andre  Verhältnisse 
auch  ein  sogenanntes  Supinum  auf  tu  zur  Verwendung 
kömmt.  Darin  haben  wir  aber  nichts  anderes  als  den 
Singularablativ,  für  einzelne  Fälle  möglicher  Weise  auch 
den  Dativ,  jener  alten  Bildungen  auf  tu.  Am  Deutlich- 
sten ist  der  Ablativ  in  vereinzelten  alten  Verbindungen 
wie  cubitü  surgere,  vom  Liegen  (Schlafen)  aufstehen,  06- 
söndtü  redire ,  vom  Speiseeinkaufen  zurückkommen,  re- 
deunt  pastü  oves,  die  Schafe  kommen  vom  Weiden  oder 
von  der  Weide  zurück.  Am  Häufigsten  aber  findet  sich 
diess  Supinum  auf  tu  bei  Adjectiven  oder  zum  Beispiel 
auch  bei  opus  est,  es  ist  nöthig  (eigentlich  wohl  »es  ist 
zu  thun  um  — «,  »es  handelt  sich  um«),  um  sie  näher 
zu  bestimmen,  wie  in  scitü  opus  est,  es  handelt  sich  um 
das  Wissen,  es  ist  nöthig  zu  wissen,  jucundum  oder 
dulce  auditüj  angenehm  zu  hören,  cognitü  facile^  leicht 
zu  erkennen,  turpc  dictti,  schimpflich  zu  sagen,  mollissi^ 
muni  tactü,  sehr  weich  anzufassen,  dictü  dignum,  nen- 
nenswerth,    nefds  est  dictü,    es  ist  unrecht  zu  sagen. 

Die  lateinischen  Supina  auf  tum  und  tu  würden, 
wie  aus  dem  eben  Ausgeführten  hervorgeht,  eigentlich 
nur  in  der  Lehre  vom  Gebrauch  des  Accusativs  und  Ab- 
lativs im  Satze  genauer  zu  betrachten  sein,  man  hat 
sie  aber  von  jeher  als  etwas  besonderes  angesehen  und 
sie  ganz  der  Verbalflexion  mit  einzufügen  sich  ge- 
wöhnt, da  ihre  Bildung  im  Lateinischen  eine  sehr  geläu- 
fige ist  und  leicht  von  jedem  Verbum  geschieht,  auch 
manche  Bildungen  auf  tu  nur  in  den  Supinalcasus  vor- 
kommen. Die  Bildungen  auf  tu  sind  aber  auch  sonst  im 
Lateinischen  sehr  lebendig  und  zwar  sind  sie  fast  aus- 
nahmslos männlichen  Geschlechts  und  bezeichnen  mei- 
stens den  einfachen  Begrifi"  des  Verbs,  doch  gewöhnlich 
so ,  dass  mehr  das  Ergebniss  der  Handlung  als  die  le- 
bendige Handlung  selbst  in  ihnen  zum  Ausdruck  gekom- 
men ist.  Einige  sind  auch  unter  ihnen,  die  kein  leben- 
diges Verb  mehr  zur  Seite  haben  und  zum  Theil  auch 
mehr  eigenthümliche  Bedeutungen  entwickelt  haben,  so 
(las  schon  oben  genannte  portu- ,  Hafen ,  femer  aestu-, 
Wallung,  Hit^e,  Gluth  (zu  aXO-etv^  entzünden),  artu-,  Ge- 
lenk, Glied,  astu-,  List,  Verschlagenheit,  caestu-,  Kampf- 
riemen, castu-,  Enthaltung  von  sinnlichen  Genüssen,  iu^ 
-cestu-,  Verunreinigung,  Blutschande,  fastu-^  Stolz,  stolze 
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Vera  eil  tun  ji,  fcfii-,  das  Hervorhrinpen ,  das  Gebären,  Er- 
tr;ip.  Fnicht  (zur  altindischen  Causalform  hhavdyati .  er 
brinfrt  hervor),  frctn-  (meist  unjieschlechtip  freto-),  das 
Brausen,  Meerenge  (vielleicht  zu  frcmere.  brausen),  gusttt-, 
Genuss.  Geschmack  (yavftr&ai,  geniessen),  luxu-,  Frucht- 
barkeit, jrrosse  Pracht,  mefu-,  Furcht,  Besorjoiiss  (wohl 
zum  alten  man,  denken),  poln- ,  Trank  (zu  ninmna^  ich 
habe  fretrunken),  rnctU',  Aufstossen,  Rülpsen,  #*t^n-,  Ge- 
wohnh«»it,  Gebrauch,  salfn-,  Waldpebirpo,  Waldung,  sexn-, 
Gesclilecht.  singidfu',  das  Schluchzen,  das  Röcheln,  tn- 
multU' ,  Unruhe,  Lärm.  VerwiiTunp,  voltu-  oder  rtMu-. 
Gesicht,  (icsichtszüf^e .  mit  denen  im  Griechischen  sich 
nur  das  einzifre  (fTrv- ,  Vater.  Erzeuger  (Lykofron  462; 
480).  verfrlei(»hen  lässt,  das  sich  an  tftf$v,  erzeugen,  an- 
schliesst. 

Aus  der  gi-ossen  Menjre  der  übrigen  Wörter  auf  tu 
mag  es  genügen,  die  folgenden  hier  namhaft  zu  machen: 
actid',  Bewegung.  Verrichtung,  nebst  coactu-.  Zwang,  oi«- 
cessU'  (aus  ahs-crdtu-) ,  Weggang,  nebst  accessu^,  Zu- 
gang, und  decessu-,  Abgang,  Tod,  advettfu-,  Ankunft, 
nel)st  coji'Vrnfu-,  Zusammenkunft,  Versammlung,  und  e- 
'VnifU',  Ausgang,  Begebenheit,  und  noch  andern  Zusam- 
mensetzungen, amirfu-,  T -eberwurf,  Mantel,  ampUxH'  uiid 
ro}ni)U'j:u-,  Umschlingung.  Umarmung,  cispecfu-,  Hinblick. 
Anblick,  nebst  rovspfcfn-^  Betrachtung,  Anblick,  Nähe, 
und  rr-sprefU',  Rücksicht,  auctH-,  Zunahme,  \Vachathura. 
cantu-,  (fcsang.  Lied,  c^y^/w-,  Fassungsvennögen,  Einsicht. 
nel)st  rc-rcptii',  Rückzug,  edsn- ,  Fall,  Zufall,  nebst  oc- 
'VasN-,  Untergang,  coisu-,  Abschätzung,  Vermögen,  coeptu-. 
Anfang,  Unternehmen,  coetu-  (aus  co-itu-),  Versammlun;:. 
coutvmptH' ,  Verachtung,  cuhitu-,  das  Liegen,  und  con- 
'CuhifU',  Begattung,  culfii-,  Pflege,  Erziehung,  Lebens- 
weise, cursu-,  Lauf,  Reise,  nebst  con-cursu-,  ZusünimcD- 
hiuf,  Angriff,  und  df}-cursU' ,  Ablauf.  Lauf,  datu^,  das 
Geben,  dudu-,  Führung,  Zug.  v-lectu',  Wahl .  und  iufel- 
'IccUi-y  Verständniss.  e-mersu-,  das  Auftauchen,  Sichtlxar- 
werden ,  vsn- ,  das  Essen ,  factu- ,  das  Verfertigen  ,  nebst 
üf-frctH-,  Gemiithszustand,  Liebe,  und  dr-fectU',  Mangel, 
und  cf'fvdU',  Wirkung.  päUi-,  das  Blasen.  Hauch,  fleln-, 
das  Weinen,  //c.///-,  Krümmung,  Biegung,  fhiciu-^  Welle, 
Fluth,  und  flu.ru-,  das  Fliessen.  fmnifu-,  das  Bruininen. 
Getöse,  ff-uctu-y  Genuss,  Nutzen.  Frucht,  ge^nitu- ^  Seuf- 
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'' raf^eu,  Gebärden,  yrtasu-,  Gaug,  Schritt. 

Zusammenkunft,  Vereinigung,  Angriflf, 

Hervorgehen,  Fortschreiten,  haastu-, 

'tu-,  Sclilag,  Hieb,  in-stinctu-^  An- 

Gang,  nebst  ad-itu-y  Zugang, 

^  andern  Zusammensetzungen, 

^  lapsti-,    Fall,    Bewegung, 

^^,  v//-,  das  Senden,  Werfen, 

%*  ,  tnorsii',  Biss,  moiU',  Bewe- 

*  uciv),  Geburt,  Alter,  nexn-j  Ver- 

}tijLu-,    Anstrengung,  ntUtt'^  Wink, 

^u- ,  Anfang ,  Beginnen  ,   ortti- ,  Aufgang, 

nebst  ah'Ortu-,  Felilgeburt,  2)artU',  Geburt, 

:ht,  pastU' ,  Weide,  Futter,  plausu-^  das  Klat- 

eifall,  prcssu-,  Druck,  prompiu-^  Sichtbarkeit, 

ifl,   putsu-,  das  Stossen,  Schlagen,    nebst  im- 

bistossen,  Antrieb,  quaestu-,  Er^-erb,  Gewinn, 

quaesiU'y  Klage,  raptu-.  Rauben,  Plünderung, 

(gesperrter  Mund,  Rachen,  risw-.  Lachen,  Ge- 

attfi-,  Sprung,  satu-,  Saat,  Hervorbringung,  Ge- 

ScUur,  Verordnung,  sensu- ,  Empfindung ,  Denk- 

aS'Se^iSu-,  Beistimmung ,  hHxI'  ,  Lage,  Stellung, 

^ponsU'^  Versprechen.  Bürgschaft,  statu-,  Stand, 

Beschaffenheit ,  siripitu' ,    Geräusch ,  smnptu-, 

Kosten,    tactu-.  Berühren,  Gefühl,  Wirkung, 

textu-,  Gewebe,  Zusammenhang,  nebst  con-tcxtU", 

[ihang,  Verbindung,  und  prac-textu-.  Vorwand, 

äehen,  Zug,  Strecke,  Gegend,  tritu-,  das  Reiben, 

Hinblick,  Anschauen,  W6W-,  Gebrauch,  Nutzen, 

endung,  Vers,  victu-,  Leben,  Lebensart,  Nah- 

w-,  Anblick,  Gesicht,  Gestalt,   nebst  j>ro-t;tÄt<-, 

[  einige  auf  abgeleitete  Verbalformen  zurückfüh- 
dungen  auf  tu  mögen  noch  zugefügt  sein:  ap- 
Zubereitung,  Zurüstung,  Werkzeug,  auditu-^ 
a.  Gehör,  annitatU'^  Begleitung,  Gesellschaft, 
/^ersuch,  Bemühung,  crcpitu-^  das  Klappern,  das 
,  crucinlu-,  Qual,  Hinrichtung,  damit a-^  Bezäh- 
-ercitu-,  Uebung,  Heer,  fortuitu-.  Zufall,  hahitu-, 
iheit,  Haltung,  Traclit,  hhitu-,  Oeffnung,  Spal- 
ift,  hortätU'^  Ermahnen,  in-tUätu-,  Einladung, 
ZerfleißcLung,  mandätu-  (nur  im  Ablativ),  Auf- 
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Veraclitung,  fetu-,  das  Hervorbringen,  das  Gebären,  Er- 
trag, Frucht  (zur  altindischen  Causalform  bhävdyaiu  er 
bringt  hervor),  frctu-  (meist  ungeschlechtig  fretO"),  im 
Brausen,  Meerenge  (vielleicht  zu  fremere,  brausen),  gtahi', 
•  Genuss,  GeschmRck  (ysite(f&a$,  gemessen),  /tixti-,  Frucht- 
barkeit, grosse  Pracht,  metn-s  Furcht,  Besorgniss  (wohl 
zum  alten  man,  denken),  pölu-^  Trank  (zu  rrinmua,  idk 
habe  getrunken),  rucfu-,  Aufstossen,  Rülpsen,  r#/«-,  Ge- 
wohnheit, Gebrauch,  saUit-,  Waldgebirge,  Waldung,  «um-, 
Geschlecht,  singultu-,  das  Schluchzen,  das  Röcheln,  fth 
ninltU' ,  ünnihe ,  Lärm ,  Verwirrung ,  voltu-  oder  rttttn-. 
Gesicht ,  Gesichtszüge ,  mit  denen  im  Griechischen  sick 
nur  das  einzige  (pTrv-,  Vater,  Erzeuger  (Lykofron  462; 
486),  vergleichen  lässt,  das  sich  an  qt€$y,  erzeugai,  an- 
schliesst. 

Aus  der  grossen  Menge  der  übrigen  Wörter  auf  h 
mag  es  genügen,  die  folgenden  hier  namhaft  zu  madien: 
actu-,  Bewegung,  Verrichtung,  nebst  coactu-^  Zwang,  ofc- 
cessU'  (aus  abs-cedtu-),  Weggang,  nebst  accessu^,  Tjt 
gang,  und  decessu-,  Abgang,  Tod,  adventu-,  AnkonJ, 
nebst  con-ventu-,  Zusammenkunft,  Versammlung ,  und  <• 
'VCfitn-,  Ausgang,  Begebenheit,  und  noch  andern  Zosaa* 
mensetzungcn,  amictu-,  üeberwurf,  Mantel,  amphxu'  Tai 
complexH-,  UmschUngung,  Umarmung,  aspecfu--,  Hinblkk, 
Anblick,  nebst  compecfu-,  Betrachtung,  Anblick,  Näke. 
und  rC'SpectH',  Rücksicht,  auctu-,  Zunahme,  Wachathaii 
cantu-,  Gesang,  Lied,  captu-y  Fassungsvermögen,  Einsidit, 
nebst  re-ceptu-,  Rückzug,  casti-,  Fall,  Zufall,  nebst  oc- 
-cäsH'y  Untergang,  censu-,  Abschätzung,  Vermögen,  r(M^< 
Anfang,  Unternehmen,  coetU'  (aus  co-itu-X  Versammlmg» 
contemiHU' ,  Verachtung ,  cubitu- ,  das  Liegen ,  und  «»• 
'nibitU',  Begattung,  culfti-,  Pflege,  Erziehung,  Leb«- 
weise,  cursu-y  Lauf,  Reise,  nebst  con-cursu-,  Zusammee- 
lauf,  Angrifl^,  und  de-cursu-,  Ablauf,  Lauf,  datu-,  du 
(leben,  ductu-y  Führung,  Zug,  e-lectu-y  Wahl,  und  fwi* 
'lectU'y  Verständniss.  e-fnersu-^  das  Auftauchen,  SichtbJi^ 
werden,  esii-,  das  Essen,  factu-,  das  Verfertigen,  neW 
af'fecfU',  Gemüthszustand,  Liebe,  und  de-feciu-,  Mangel, 
und  ef-feciU'y  Wirkung,  ftdtU',  das  Blasen.  Hauch,  /?^/«-, 
d}i8  Weinen,  flexu',  Krümmung,  Biegung,  fluctu-.  Welle, 
Fluth,  und  fluxu-,  das  Fliessen,  frcfnitu-,  das  BrumneiL 
Getöse,  fmciU'y  Genuss,  Nutzen,  Frucht,  getnitu-,  Seat 
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zen,  gestu-'y  das  Tragen,  Gebärden,  yressu-,  Gang,  Schritt, 
nebst  con-gressu-,  Zusammenkunft,  Vereinigung,  Angriff, 
und  prö-gressu-,  das  Hervorgehen,  Fortschreiten,  hatistu-, 
das  Schöpfen,  Trunk,  ictu-^  Schlag,  Hieb,  in-stinctu-,  An- 
reizung,  Eingebung,  itu- ,  Gang,  nebst  ad-itu-,  Zugang, 
und  red'itU',  Rückkehr,  und  andern  Zusammensetzungen, 
JactU' ,  Wurf ,  jiissu- f  Befehl,  lapsu-,  Fall,  Bewegung, 
laciU'^  Trauer,  Msu-,  Spiel,  missu-j  das  Senden,  Werfen, 
nebst  per-missu-^  Erlaubniss,  morsu-,  Biss,  mo^M-,  Bewe- 
gung, fiätu'  (nur  im  Ablativ),  Geburt,  Alter,  nexti-,  Ver- 
bindung, nisu'  oder  nixu-^  Anstrengung,  ntdu- ,  Wink, 
orsu'  und  tx-orsu- ,  Anfang ,  Beginnen ,  ortu- ,  Aufgang, 
Entstehung,  nebst  uh-ortu-^  Fehlgeburt,  partu-^  Geburt, 
Leibesfrucht,  pastu- ,  Weide,  Futter,  plausu-^  das  Klat- 
schen, Beifall,  prcssu-,  Druck,  prompiu-^  Sichtbarkeit, 
Bereitschaft,  pulsu'^  das  Stossen,  Schlagen,  nebst  im- 
-pulsu-,  Anstossen,  Antrieb,  quaestu- ,  Erwerb,  Gewinn, 
Vortheil,  quiitstu-^  Klage,  raptu- ,  Rauben,  Plünderung, 
Hctu-,  aufgesperrter  Mund,  Rachen,  m«/-.  Lachen,  Ge- 
lächter, saltu-,  Sprung,  satu-^  Saat,  Hervorbringung,  Ge- 
schlecht, scUu-,  Verordnung,  sefisu-^  Empfindung,  Denk- 
aj"t,  nebst  as-sefisu-^  Beistimmung,  sitti-^  Lage,  Stellung, 
Gegend,  sponsu-^  Versprechen,  Bürgschaft,  statu-,  Stand, 
Stellung,  Beschaffenheit,  strvpitu- ,  Geräusch,  sumptu-y 
Aufwand,  Kosten,  tactu-^  Berühren,  Gefühl,  Wirkung, 
Einfluss,  textu-,  Gewebe,  Zusammenhang,  nebst  con-textu-^ 
Zusammenhang,  Verbindung,  und  prae-textu- ^  Vorwand, 
iractU'^  Ziehen,  Zug,  Strecke,  Gegend,  tritu-,  das  Reiben, 
ob'tütu-,  Hinblick,  Anschauen,  üsu-,  Gebrauch,  Nutzen, 
cerm-y  Wendung,  Vers,  victu-^  Leben,  Lebensart,  Nah- 
rung ,  vtsii' ,  Anblick ,  Gesicht ,  Gestalt ,  nebst  ^^ro-vtew-, 
Fürsorge. 

Auch  einige  auf  abgeleitete  Verbalformen  zurückfüh- 
rende Bildungen  auf  tu  mögen  noch  zugefugt  sein:  ap- 
-paräfu-,  Zubereitung,  Zurüstung,  Werkzeug,  audttu-, 
das  Hören,  Gehör,  comitätU' ^  Begleitung,  Gesellschaft, 
conätii'^  Versuch,  Bemühung,  crepitu-^  das  Klappern,  das 
Rauschen,  crucidlU',  Qual,  Hinrichtung,  damit u-^  Bezäh- 
mung, cx-erciiu-,  Uebung,  Heer,  fortiutu-,  Zufall,  hahitu-, 
Beschaffenheit,  Haltung,  Tracht,  hiätu-^  Oeffnung,  Spal- 
tung, Kluft,  horlätu-^  Ermahnen,  in-vitätu-,  Einladung, 
lartiatU'^  ZerfleiscLung,  mandätu-  (nur  im  Ablativ),  Auf- 


878 

trag.  mrtifU',  Gang.  Lauf,  Weg,  mereätU'^  Handel,  MaAi^ 
monitU'y  Ermahnung,  Warnung,  mtipi/t«-,  BrnUen,  GetoM, 
odordtu-,   Geruch,  ap-peUtu-,  leidenscliaftliches  Veita- 
gen,  Begierde,  pldrätu-,  das  Heulen,  purgätu-,  Beiiiigim| 
rogdtU'.  das  Bitten,  saltätu-,  das  Tanzen,  somtu^,  Sdnl, 
Geräusch,  spiritU',  das  Wehen,  Athem,  Hauch  (apMn, 
wehen,  hauchen),  tinrnUi-^  Geklingel,  iractAtu-^  Bdnai* 
lung,  Bearbeitung,   rcnatu-,    das  Jagen,  Jagd,    i^ullfci, 
Kleidung,  Bekleidung.    An  diese  letzteren  Budnngen  vni 
insbesondere  die  auf  ätu  unter  iknen  schUeeeen  sich  Bodk 
einige  an,  die  unmittelbar  auf  Nominalformen  znrttate- 
kommen  scheinen   und  Verbalformen  auf  Are    gar  akM 
mehr  zur  Seite  haben.     Unbedenklich  därfen    ivir  aber 
die  letzteren  folgern,  wenn  auch  yielleicht  nur  in  softn 
als  jene  Formen  auf  ätu  jedenfalls  ursprünglidi  doni 
Verba  auf  äre  vermittelt  wurden,  wenn  sie  dann  sack 
später  ganz  ohne  diese  neu  hervortreten  konnten.    Vom 
mag  hier  jüdicätu-,  Amt  des  Richters,  genannt  sein,  du 
wohl    unmittelbar  auf  jüdic-,   Richter,    surfickraffikci 
scheint,  aber  doch  zunächst  sxd  jüdieärej  richten,  Bid- 
ter   sein,   zurückleitet,    das  ihm  noch   zur   Seite  gdi 
Ganz  ähnlich  führt  magistr&tu^,  obrigkeitlichee  Amt,  roM 
anmittelbar  auf  magistro-,  Vorgesetzter,  sondern  auf  eil 
magisträre,  Vorgesetzter  sein,  wie  es  von  Späteren  wiik- 
lieh  gebraucht  ist;  principäln-y  Befehlshaberstelle,  mdt 
unmittelbar  auf  prif^ep-  Befehlshaber ,  sondern  aof  dne 
Verbalform,  als  welche  später  wirklich  principärty  hert' 
sehen,  begegnet.    Weiter  sind  hier  noch  zn  nennen  eew- 
sulätu-,  Würde  des  Consuls  (consuU),  ducätu-,  AnfSfartf*- 
stelle  (rfwc-,  Führer),  pontificätu-,  Ooerprieeteramt  (pm- 
üfec-^  Oberpriester),  quinqf^evirätu-j  Amt  eines  der  Ffiaf- 
männer    (qiiwqueviri),   sen&tu-y    SenatorenversammluDg 
{senis,  die  Alten),  tribünätU',  Amt  eines  Tribunen  {prir 
bünO'),  pnmdtUj  die  erste  Stelle,    Stellung  des  Ersten 
(prtmO'y  erst),  quadrirndtu-y  Alter  von  vier  Jahren  (jaa- 
dfimo'y  vierjährig),  summatu-y  Oberherrschaft  (Lukrei5f 
1142),   von  summo-,  oberst. 

Den  lateinischen  Bildungen  auf  tu  genau  entspre 
chende  auf  tv  bietet  auch  das  Griechische  in  ziemlidier 
Anzahl  und  zwar  übereinstimmend  mit  jenen  mit  audi 
vorwiegend  abstracter  Bedeutung,  während  in  beachteitf- 
werther  Abweichung  von  jenen  ihr  Oeschlecht  durcliav 
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das  weibliche  ist.  Sie  begegnen  insbesondere  zahlreich 
im  Ionischen ,  die  homerische  Sprache  bietet  die  folgen- 
den: ßoMTtf-,  Essen,  Speise  (nur  Hias  19,  205  und  Odys- 
see 18,  407),  ygantif-,  das  Ritzen,  Verletzung  (nur  Odys- 
see 24,  229),  fivfjfnV',  das  Freien,  Werben  (nur  Odyssee 
2,  199;  16,  294  und  19.  13),  xX^rv-,  Abhang,  Hü  gel"  (nur 
Odyssee  5,  470  und  Hias  16,  390),  dam»-,  Mahl  (nur 
Ilias  22,  496),  (^yogfiTt'-,  Redegabe  (nur  Odyssee  8,  168\ 
ßoffftv-,  das  Schreien,  Rufen  (nur  Odyssee  1,  369),  idvi- 
TV-,  Speise,  Essen,  ilffirv-,  Mitleiden  (nur  Odyssee  14, 
82  und  17,  451),  inritv-,  Milde,  Freundlichkeit  (nur 
Odyssee  21,  306),  dlaFontty-,  Blendung  (nur  Odyssee  9, 
503),  änovnmv',  Lanzenwerfen,  Speerkarapf  (nur  Bias  23, 
622),  9tix'^aQi<fTV',  die  Kunst  des  Zitherspielens  (nur  Hias 
2,  600),  f'otrQKftV'j  vertrauliches  Gespräch^  Umgang  (nur 
Ilias  14,  291;  14,  216  und  17,228),  dQxn^',  das  Tan- 
zen, Tanz,  tctwrttV',  das  Spannen  (nur  Odyssee  21,  112), 
dtqvvtv-,  Antrieb  (nur  Rias  19,  234  und  235),  und  fgvtr- 
Ttrxn^-^  das  Herumzerren,  Misshandlung  (nur  Odyssee  18, 
224).  Möglicher  Weise  dürfen  auch  die  schon  Seite  257 
mit  aufgefiihrten  Fltv-,  Radkranz  (nur  Rias  4,  486  und 
5,  724),  und  nitv-,  Fichte,  noch  hieher  gestellt  werden. 
Beachtenswerth  ist,  dass  überall  wo  der  Vers  zu  ent- 
scheiden erlaubt  das  suffixale  v  der  erstaufgeführten  ab- 
stracten  Wörter  ausser  im  Singulargenetiv  auf  rvoq  sich 
als  lang  erweist.  Aus  der  nachhomerischen  Sprache  mö- 
gen ausser  dem  bereits  oben  erwähnten  a^Ti'-,  Verbin- 
dung, hier  noch  genannt  sein :  än-ecnv',  Abwesenheit  (bei 
Hesychios),  äno-daatv-,  Abtheilung,  Theil,  aanamv-,  Be- 
grüssung,  oiwxxi;-,  Verfolgung,  d^fXxxv-,  Bezauberung, 
xTKfTv-,  Gründung,  juarrn'-,  das  Suchen,  Untersuchung, 
xixta-nlamv'^  das  Aufgestrichene,  Salbe,  Pflaster,  nQaxtv-, 
Handlung,  Geschäft,  (fgacrw-,  Nachdenken,  Ueberlegung, 
und  «y^ofott^-,  Unverstand;  femer  dfioXf^tv-,  Begegnung, 
«  A^Ti»-j  das  Herumirren.  ßaXXfitv-,  das  Werfen,  dw/u i/it^,  das 
Firbauen,  notß^f^TV",  Verlangen,  ncog^-,  Elend,  Unglück, 
ugnaxTt^',  Raub,  yakamv-,  Gelächter,  xgf(AßaX$a(nv',  Spie- 
len mit  der  Klapper,  XriXtnv- ,  Beutemachen,  Plündern, 
5*ffi(rTt;-,  kriegerischer  Tanz,  <J#otevn'-,  Kunst  des  Pfeil- 
scliiessens,  (SonifgovKnv-,  Witzigung,  Züchtigung,  und  x«- 
>UnTt-,  Beschwerlichkeit.  Im  Anschluss  an  die  aufgeführ- 
ten  Bildungen    haben  sich   im   Griechischen   auch  noch 
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eirr*  Anzahl  Ton  Wöilcni  auf  ir  dme 
Vffrba.  in  ganz  ähnlicher  Weise  wie  wir  < 
auch  von  Uiti^iniHchen  Bildungen  auf  im 
hatten,  gebildet  aus  den  ZaUwörtem,  wie 
(wohl  zunächst  aus  ixatoyt-rv^) ,  eine  AnyAfcl 
dc*rt,  aus  ixatotf,  hundert,  ntmiiwtHnö',  Aniwihl 
zig  {mPTtptovm),  myianociotm''',  AnzaU  Ton 
(ntvTaxoaiO'),  xihomv-,  AnzaU  von  tausend  {jfläm^),  ff^ 
Q$o0Tv-,  Anzahl  von  zehntausend  (/^vft^),  nwf^atwi^,  dn 
Zahl  vier,  das  neben  tinag-j  vier,  wie  ans  einer  VeiW- 
fonii  rngdiftv  gebildet  wurde,  T^vnn  oder  tpmvf-  ^aiA 
«j^inf-),  die  2>ahl  drei  (tfi-),  Opfer  aus  drei  veraelwBfc 
nen  Thieicn,  Drittheil. 

Im  Lateinischen  scheint  es  weibliche  Wörter  auf  k 
gar  nicht  zu  geben,  denn  auch  aus  dem  adrerliielki 
fioctu,  nachts,  wird  man  schwerlich  ein  weiblidiies  NoeAh 
als  Nebenform  des  noch  Seite  331  aulgestellten  fiMlh 
Nacht,  mit  einiger  Sicherheit  folgern  dürfen ;  ungescUedh 
tigc  Wörter  aber  auf  tu  lassen  sich  überall  nnr  sdir  vi^ 
nige  finden.  Aus  dem  Griechischen  ist  Am^-j  Siadti 
Burg,  das  bei  Homer  noch  fdfnv-  lautet  imd  mit  doa 
altindischen  vSstu-  (auch  männlich),  Haus,  äbereinatinnD^ 
zu  nennen,  aus  späterer  Zeit  (pttv-,  Keim,  Sprösslni. 
Was  das  Lateinische  bietet,  bescliränkt  sich  wcÄd  vi 
artu-j  Gelenk,  Glied ,  das  aber  gewöhnlidi  männUdi  i^ 
auf  iestu-,  irdenes  Gesdiirr,  eine  Nebenform  von  Icf- 
to-,  und  auf  das  schon  Seite  330  erwähnte  rermintt 
neben  ossi-,  Knochen,  begegnende  ossu^  (ans  Min-). 


KtMlili  Mf  iaf^a  [nto,  no,  iho). 

Mit  den  im  Nächstvorhergehenden  betrachtetoi  Bi- 
düngen  auf  tu  und  also  weiter  auch  den  fiiiher  scfaa 
behandelten  auf  tva  stehen  weiterhin  auch  die  auf  & 
alte  Suffixform  favja,  zu  deren  Betrachtung  wir  jetat 
übergehen,  noch  in  unverkennbarem  Zusammenhang,  via 
lUimentlich  im  Altindischen  noch  deutUch  ist«  wo  di« 
fraglichen  Bildungen  auf  tavya  genau  dieselbe  Bedeubni 
haben .  wie  sie  oben  Seite  363  eine  Anzahl  alter  iiifr 
scher  Bildungen  auf  tva  zeigten,  nämlich  die  ttm  Af^j» 
tiven  der  Nothwendigkeit.    Eine  vereinielte  Fe 
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Bedeutung,  nSjnlich  das  altindische  krtvya-,  zu  machen- 
des (von  kar^  machen),  das  aber  im  Petersburger  Wör- 
terbuch mit  den  Bedeutungen  »wirksam,  thatenreich«  auf- 
geführt wird,  begegnet  aucli  mit  der  Suffixform  tvyuj  das 
nichts  anderes  ist  als  eine  Verbindung  der  Suffixe  tva 
und  ya,  welches  letztere  sich  auch  zunächst  in  tavya 
deutüch  ablöst.  Die  Bildungen  auf  das  alte  tavja  wür- 
den darnach  also  zunächst  eigentlich  zu  den  durch  ja 
abgeleiteten  gehören,  jene  Suffixvereinigung  ist  aber 
offenbar  schon  eine  so  alte  und  fest  in  sich  ausge- 
bildete, dass  ^dr  sie  hier  sehr  wohl  als  selbstständiges 
Suffix  behandeln  können.  Das  als  letztes  Element  darin 
deutlich  sich  ablösende  ja  kömmt  im  Altindischen  auch 
allein  sehr  häufig  mit  der  Bedeutung  vor,  wie  sie  sonst 
tavya  zeigt,  so  in  vddya-,  zu  sprechendes,  yügya- ,  zu 
verbindendes,  jüshya- ,  zu  liebendes,  ärcya-,  zu  preisen- 
des, l'arya-^  zu  machendes,  und  sonst  oft.  Mehrfach 
findet  sich  dafür  auch  tya^  wie  in  vrtya- ,  zu  wählendes 
{var,  wählen),  stüfya-^  zu  lobendes,  bhrtya-,  zu  tragen- 
des (bhar,  tragen),  und  sonst,  wovon  im  folgenden  Ab- 
schnitt noch  weiter  die  Rede  sein  muss.  Als  Schlusstheil 
einer  volleren  Suffixverbindung  zeigt  sich  das  ya  auch 
noch  in  aniya^  mittels  dessen  im  Altindischen  auch  viel- 
fach die  Nothwendigkeitsadjective  gebildet  wurden,  wie 
karamya-^  zu  machendes,  chaidamya-,  zu  spaltendes, 
baudkamya-y  zu  wissendes,  hhaidaniya- ^  zu  spaltendes, 
nayantya',  zu  führendes,  und  andre.  In  diesen  letzte- 
ren Bildungen  scheint  jenes  ya  sich  einfach  mit  alten 
Abstractbildungen  auf  ana  vereinigt  zu  haben,  wie  wir 
sie  Seite  183  erwähnten  zum  Beispiel  in  bhdidafm-,  das 
Spalten,  und  händhayia-,  das  Binden;  und  so  könnte 
tavya-  ganz  ähnlich  eine  Verbindung  des  ya  mit  Ab- 
ßtracten  auf  tu  sein,  wie  sie  im  vorausgehenden  Abschnitt 
besprochen  wurden.  Dass  der  Zusammenhang  der  Suf- 
fixform tavja  mit  tu  lautlich  sehr  wohl  möglich  ist,  das  zeigt 
die  ganze  Flexion  der  Wörter  auf  m,  die  statt  dieses  Vo- 
cals  mehrfach  av  zeigen,  wie  denn  zum  Beispiel  das  oben 
genannte  altindische  jantü-^  Geschöpf,  Mensch,  den  Dativ 
jantävaiy  dem  Geschöpf,  und  den  Pluralnominativ  jantd- 
vas,    Geschöpfe,    bildet. 

Die  Bildungen   auf  tavya  mit  der  bezeichneten  Be- 
tonung oder  auch  einer  solchen,  die  auf  altes  tavia  deut- 
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lieh  hinweist,  sind  im  Altindisehen  sehr  gebräuchlich,  wie 
wir  welche  haben  in  datävya',  zu  gebendes,  fnätäcya-, 
zu  messendes,  laridrya-y  zu  machendes,  jaitävya-,  n 
besiegendes,  sUnUnvya',  zu  lobendes,  yauktdvya',  zll▼e^ 
bindendes,  hhavifdvyd',  das  sein  muss,  Ixämayitdvya-  od« 
hamitäcya-,  zu  liebendes,  raritärya-y  zu  wählendes,  und 
sonst.  Im  Griechischen  entsprec^hen  ilmen  die  nameot- 
lieh  in  späterer  Zeit  sehr  gebräuchlichen  Bildungen  auf 
tio,  wie  doifo-,  zu  gebendes,  das  mit  dem  eben  genann- 
ten alt  indischen  iliitäcya-  genau  übereinstimmt;  die  bei- 
den Halbvocale  des  Suffixes  wurden  im  Griechischen 
spurlos  aufg(»geben.  Bei  Homer  könmit  beachtenswer- 
ther  Weise  keine  einzige  solche  Bildung  vor,  wohl  aber 
bietet  IIcModos  eine  unmittelbar  zugehörige  und  zwar 
ganz  vereinzelt  auf  tho  ausgehende  Fonn,  nämlich  ya- 
wio-,  (Ins  in  seinem  i  noch  das  alte  j  sich  bewalirte  und 
in  spätt^rer  Weise  qarfo-,  zu  sagendes,  lautet.  Es  be- 
gegnet nui"  drei  mal  (Götter  31ü;  Schild  144  und  161) 
und  zwar  stets  versschliessend  mit  jedesmal  vorausgehen- 
dem ovii  in  der  Bedeutung  »unsäglicli,    erschrecklich«. 

Ausser  öoiiü-,  zu  gebendes,  und  (furio-,  zu  sagen- 
des, majj;  genügen  hier  noch  die  folgenden  Bildungen  auf 
xio  namhaft  zu  machen:  hio' ,  das  zu  gehen  ist.  statt 
dessen  auch  htjieo-  wie  aus  einer  abgeleiteten  Verbalfonn 
luTt^  gebildet  wurde.  x}Biio-  --_  altindisch  dhutdvya- ,  zu 
setzendes,  zu  machendes ,  atuiio-,  zu  stellendes ,  nouo-, 
zu  trinkendes,  dif-stio-,  loszulassendes,  lario-y  auszu- 
streckendes, zu  spannendes,  nkextio-,  zu  flechtendes, 
tQfndo' ,  zu  v\ endendes,  x^Qtniio- ,  zu  emälirendes  (f^ 
ifHV^  einähren),  navazio' ^  zu  beendigendes,  cxaXiio-i 
auszusendendes,  zu  rüstendes  {oiilAtiv,  senden)  ,  tfi^rio-t 
zu  schneidendes  (i^fivuy,  schneiden),  neiatfo-\  zu  bere- 
dendes, dno-dvT6o-j  abzulegendes,  x^^ai^o-,  zu  gebrau- 
chendes (xQ^^^^h  gebrauchen),  diomteo-f  zu  verfolgendes, 
iQyaaiso-,  zu  verrichtendes  {tQyä^f-ai/ai ,  verrichten),  ff*- 
Ifliio-,  zu  liebendes,  xokaaieo- ^  zu  strafendes,  ßiaauo-, 
zu  zwingendes,  fjiifirjiio-j  nachzuahmendes,  er^«*©-,  zu 
findendes,  algtiio-,  zu  wählendes,  zu  nehmendes,  *ct«o-, 
zu  wissendes,  avi^^azso-,  das  zusammen  sein  boU  (in  Pia- 
tons Protagoras). 

Der  Bedeutung  nach  entsprechen  also  diosi»n  urspriing- 
lich  auf  tatju  ausgehenden  Bildungen  ganz  genau  dieoböi 


888 

Seite  91  besprochenen  lateinischen  auf  ando,  endo  oder 
undOj  wie  amando-f  zu  liebendes  oder  das  geliebt  wer- 
den muss,  canendo-,  zu  singendes,  und  die  übrigen,  und 
es  tritt  im  Lateinischen  keine  einzige  jenen  auf  altes 
iavja  entsprechende  Bildung  entgegen,  die  auch  hinsicht- 
lich des  ihnen  inwohnenden  Begriffes  der  Nothwendig- 
keit  mit  ihnen  genau  übereinstimmte.  Die  Bildung  auf 
altes  tavja  selbst  scheint  indessen  im  Lateinischen  aller- 
dings bewahrt  zu  sein  und  zwar  in  den  adjectivischen 
an  die  Verbalformen  sich  noch  sehr  eng  anschliessenden 
Bildungen  auf  ttvo-,  wie  näUvo-j  geboren,  angeboren. 
Das  gedehnte  i  ist  darin  höchstwahrscheinlich  durch  Rück- 
tritt des  suffixalen  j  in  die  vorhergehende  Silbe  gebildet, 
wie  wir  schon  im  ersten  Bande ,  Seite  272 ,  angaben. 
Genannt  sein  mögen  hier  als  Bildungen  der  fraglichen  Art 
ausser  mUh-o-y  angeboren,  noch  acttvo-y  thätig,  captivo-f 
gefangen,  kriegsgefangen,  coctivo^f  was  leicht  reif  wird, 
fcsth'O',  angenehm,  vortrefilich,  artig  (von  einer  erlosche- 
nen Verbalfomi)  ,  fugittvo- ,  flüchtig  geworden ,  furtivO"^ 
gestohlen,  heimlich,  neben  dem  als  Verbalforin  nur  das 
abgeleitete  fürdri^  stehlen,  lebendig  blieb  aber  auch  ein 
damit  gleichbedeutendes  altes  fürtrc  zu  muthmassen  ist, 
gencHvO'y  angeboren,  optivo-^  verlangt,  erwünscht  (von 
einer  erloschenen  einfachen  Verbalform),  passwo-,  hie 
und  da  befindlich  (zu  pandere^  ausbreiten),  passtto^^  em- 
pfindsam {patt^  leiden),  sativo-,  was  gesäet  wird,  sectivo-, 
was  geschnitten  wird  oder  sich  schneiden  lässt,  staüvo-, 
stehend,  still  stehend,  fest  stehend,  strictwo-,  was  ge- 
streift oder  abgestreift  wird,  tortivo-y  das  gemartert  oder 
nachgekeltert  wird,  völwo-,  dem  Gelübde  gemäss,  ge- 
weiht, mit  einem  Gelübde  verbunden.  Von  abgeleiteten 
Verbalformen  gehen  aus  donätivO' ,  geschenkt,  substan- 
tivisch für  »Geschenk«,  hortätlvo-y  zur  Aufmunterung 
dienend,  laudätivo-,  lobend,  lucräüvo-,  Gewinn  bringend, 
prohaüvO',  den  Beweis  betreffend,  prüritivO'^  Jucken 
verursachend ,  ratiöcinäüvo^ ,  einen  Vernunftschluss  ma- 
chend, schliessend  (bei  Cicero),  spectäiwo-,  zui*  Betrach- 
tung gehörig,  stilldfivO'y  träufelnd,  üsurpätivO',  miss- 
bräuchlich,  ungewöhnlich,  und  andre,  die  aber  nur  zum 
Theil  etwas  gebräuchlicher  sind  oder  schon  in  ältere 
Zeit  sich  zurück  verfolgen  lassen,    wie    denn   die  Bildun- 
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gen   auf  tivo   überhaupt    erst   in  späterer  Zeit  beliebter 
werden  und  sich  weiter  ausbreiten. 

Etwas  belie})ter  im  Gel)raucli  scheint  das  tivo  schon 
früli  bei  Veibaltorinon  mit  vorgefiigten  Wörtchen  wie  in 
ad'Opfivo- ,  an  Kindes  Statt  angenommen  :  von  einer  er- 
loschenen Vcrballorm),  (i-scrijtthO' .  dazu  gesclirieben, 
überzählig,  (is-sNwpffrO'- ,  hinzunehmend,  col-laüvo-^  zu- 
sammengetragen, vereinigt,  dick,  col-lecüvO",  gesammelt 
scbliessend,  von-diilvo',  eingelegt,  als  un geschlechtiges 
Substantiv  »Grab«,  (fe-fhufiro-y  bestimmend,  erklärend. 
dis'JHucfh'O' j  einander  entgegengesetzt,  einen  Gegensati 
enthaltend,  cf-frvüvO',  schaffend,  darstellend,  ex-ortivo-, 
das  Aufgehen  betretiend ,  östlich,  in-dirtivo-,  angesagt 
in-siftco- ,  gepfropft .  unecht .  untergeschoben  .  itf-sfaurd' 
tivo-,  erneuert ,  prae-rogatn-o- ,  zuerst  abstimmend  ,  sub- 
'fiifh'o-y  untergeschoben,  verkapi)t,  suc-centlvo-,  dazu  sin- 
gend, begleitend,  trans-ldiivo-y  ablehnend,  frans-positivo- 
oder  trans-siimptU)0',  hinübertragend,  versetzend,  und  an- 
dre. Besonders  bemerkt  sein  mag  hier  noch ,  wie  na- 
mentlich die  Si)rachbeschreiber  gern  ihre  Benennungen 
aus  der  Reihe  der  Bildungen  auf  ttvo  entnommen  haben, 
wie  für  die  Cfisus  nönnmlüvO'  (benennend),  dattvo-  (ge- 
bend), accHsdfhO'  (anklagend),  ahldfho-,  (fortnehmend). 
vocdthO'  (rufend),  fiir  die  Fürwörter:  2^o.9c?c.S5<'»*o-  (be- 
sitzend), rvldtiro'  (bezüglich),  demonstrdtlvo-  (hinweisend), 
für  die  Aussagearten  des  Verbs:  coHJfwritvo-  oder  sfib- 
juiicfiro'  (verbindend),  impcrathO'  (befehlend).  opUitho- 
(wünschend),  und  sonst  mehrfach.  Vereinzelt  scheint 
das  tivo  sich  auch  an  Nominalformen  angefügt  zn  haben. 
wie  in  pnm'iVivo- ^  ursprünglich  {jjnmo',  erst),  und  ((Hi- 
pcHÜvO',  zeitig,  reif  {fcmptis-,  Zeit). 


KomiiNi  auf  fja  {(Tto,  di^,  tio,  tia,  (fifjy ,  (Tifj,  d^jy^  dor,  du.  Hm,  te»; 
tiön ,  Tiyij ,  ffnüyfj). 

Wie  in  der  im  Nächstvorausgehenden  behandelten 
Suffixform  tavja  sich  als  ursprünglich  ohne  Zweifel  selbst- 
ständiger Schlusstheil  deutlich  das  Suffix  7a  ablöste,  so 
ist  dieses  letztere  auch  wieder  unverkennbar  enthalten 
in  dem  eben  genannten  noch  zu  betrachtenden  fja .  d8> 
aber  auch  wieder  irüli  zu  einer  bcscaulern  Selbst  ständig- 
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keit  sich  entwickelt  haben  moss.  Das  Letztere  zeigt  sich 
zum  Beispiel  schon  darin,  dass  im  Altindischen  ganz  in 
üebereinstimmung  mit  dem  von  Seite  380  an  besprochenen 
tavya  und  dem  daneben  erwähnten  einfachen  ya  so  wie 
dem  vereinzelten  tvya,  wie  weiterhin  auch  noch  mit  dem 
Seite  36:^  erwähnten  tva  das  Suffix  tya  öfters  Adjective 
der  Nothwendigkeit,  wie  wir  sie  auch  früher  schon  nann- 
ten, macht,  in  denen  nach  einer  von  uns  durchaus  ab- 
zuweisenden Auffassung  der  indischen  Grammatiker  das 
innere  t  rein  lautlich  eingeschoben  sein  soll.  So  werden 
angeführt  itya-,  zu  gehendes  (i,  gehen),  kütya-,  zu  schrei- 
endes QcUj  schreien),  kriya^,  zu  machendes  {kar,  machen), 
gütya-,  cacandum,  jitya^,  zu  besiegendes,  drtya-,  zu  be- 
lücksichtigendes,  an-ä'drtya-y  nicht  zu  berücksichtigendes 
(Ramäyanam53,  43),  dhnitya-,  fest  zu  stehendes,  nütya-, 
zu  lobendes,  hhrtya-,  zu  tragendes,  vrtya-,  zu  wählen- 
des,  stntya-,  zu  lobendes,  gnityn-,  zu  hörendes. 

In  genau  entsprechender  Bedeutung  scheint  den  eben- 
genannten Bildungen  weder  im .  Lateinischen  noch  im 
Griechischen  etwas  gegenüber  zu  stehen ;  dem  bloss  Aeus- 
sem  nach  finden  wir  sie  indess ,  wie  auch  von  anderen 
bereits  bemerkt  ist,  in  einigen  griechischen  Wörtern  un- 
verkennbar wieder,  nämlich  in  solchen  auf  Ao,  deren 
Dental  ohne  Zweifel  durch  Einfluss  des  an  Stelle  des  » 
ursprünglich  folgenden  Halbvocales  j  aus  altem  t  her- 
vorging ,  wie  ^ir  einen  ganz  ähnlich  erweichenden  Ein- 
fluss des  ursprünglich  nebenstehenden  halbvocalen  v  be- 
reits oben  (Seite  366)  in  den  Bildungen  auf  dot^  =  don 
anführten.  Ein  paar  der  bezeichneten  Bildungen  auf 
dio  treten  uns  in  der  homerischen  Sprache  entgegen, 
nämlich  (Piddio-,  stehend,  feststehend,  das  nur  in  der 
Verbindung  iv  tnadirj  v<siiivfi  (Ilias  13,  314)  oder  cxadlii 
vcfiivfi  (Rias  13,  713),  im  stehenden  Kampfe,  im  Nah- 
kampfe, vorkömmt  und  in  dem  damit  ganz  gleich  ge- 
brauchten M  (Jtaöifi  (Ilias  7,  241;  13,  514  und  15,  283), 
womit  gleichbedeutend  auch  ip  adwatadifi  (nur  Ilias  13, 
325^  auftritt;  ix-mdio-,  ausgedehnt,  weit  (nur  Dias  10, 
134),  und  ä^-(fdd^o-,  öfifentÜch  (nur  Odyssee  6,  288,  in 
Verbindung  mit  ydfiov,  Vermählung),  denen  das  weibli- 
che axsditj ,  leichtes  Schiff,  Floss,  wohl  auch  noch  ange- 
reiht v\erden  darf.  Aus  der  nachhomerischen  Sprache 
lassen  sich  hinzufugen  (fx>iSto-,  schwindend,  vergänglich, 
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dno-(SnddiO',  abgerissen,  axidto-,  nahe,  plötzlich,  uner- 
wartet, nebst  dem  gleichbedeutenden  iy-tsx^d&o^  und  nebst 
aito-ax^d^o-,  unvorbereitet,  aus  dem  Stegreif,  vielleicht 
das  von  Hesychios  angefiilirte  ipdd^o-^  abschüssig,  und 
neben  dem  auch  schon  aus  der  homerischen  Sprache  an- 
geführten atädio-,  stehend,  unbeweglich,  steif,  zugewo- 
gen, noch  das  ungeschlechtige  (bisweilen  auch  männliche) 
owrjia-,  Strecke,  Rennbahn,  Längenmaass,  das  dorisch 
cnddio-  (Ahrens  2,  Seite  109)  lautet. 

Im  Lateinischen  finden  sich  den  eben  aufgeführten 
giiccliischen  Bildungen  auf  cf»o  genau  entsprechende  nidit, 
und  auch  solche,  die  mit  Bewahrung  des  alten  t  den 
Ausgang  tio  zeigten,  scheinen  wenigstens  niit  noch  le- 
bendigem adjectivischem  Charakter  nicht  vorhanden  zu 
sein,  dagegen  scheinen  mit  der  eben  angegebenen  Saf- 
fixform  tio  einige  substantivische  Wörter  als  hiehergeho- 
rig  namhaft  gemacht  werden  zu  dürfen.  So  namenthch 
die  ungeschlechtigen  spatio-,  Strecke,  Laufbahn,  Zwi- 
schenraum, das  wohl  mit  dem  eben  genannten  dorischen 
anddiO",  Strecke,  Rennbahn,  genau  übereinstimmt,  ex-i- 
tio-,  Ausgang,  Untergang,  nebst  in-itio-j  Eingang,  Anfang, 
dtio-.  Müsse,  Ruhe,  vitio-,  Fehler,  Gebrechen,  Mangel 
Schuld,  hiutio'  (hi  der  Mehrzalil),  öffentliche  Bewirthung, 
ah-ortio-,  unzeitiges  Gebären  (bei  Spätem),  vomitio-, 
das  Erbrecrhen,  cxprcltio',  Uebung,  und  ausserdem  viel- 
leicht auch  noch  prurpütiO',  Vorhaut,  und  ostio-,  Thür. 
Eingang,  das  aber  doch  eher  unmittelbar  auf  os^,  Mund. 
Oeflnung,  zurückzuführen  scheint;  schwerlich  aber  auch 
noch  sühUw'y  Trost,  das  besser  mit  c  statt  des  t  ge- 
schrieben wird  und  wolil  auf  ein  Adjectiv  soldc-  hin- 
weist. Audi  einige  weibliche  Wörter  scheinen  sich 
hieherstellen  zu  lassen,  wie  hostia,  Opferthier,  Siilmopfer. 
hist'uXj  Thier,  in-dutia  (\n  der  Mehrzahl) ,  Wafienstill- 
stand,  nnptia  (in  der  Mehrzahl),  Hochzeit,  und  <fräfia, 
Gunst,  Gunstbezeigung,  Dank.  Bei  allen  diesen  lateini- 
schön  Bildungen  auf  tia  und  tio  ist  indess  mehr  oder 
weniger  walirs(jheinlich,  dass  sie  zunächst  durch  das  Suf- 
fix ja  von  Gnnidformen  auf  ta  abgeleitet  wurden  und 
nicht  schon  ursprünglich  durch  die  Suffixform  tja ,  wie 
zum  Beispiel  wscUia,  Unwissenheit,  unzweifelliaft  zu- 
nächst aus  imcUo-,  unwissend,  abgeleitet  ist  und  kebe 
Bildung  durch  tia  genannt  werden  kiinn.      Ebenso  weist 
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wohl  auch  grätia,  Gunst,  zunächst  auf  gräto-,  angenehm, 
erfreulich,   dankbar,  nuptia,  Hochzeit,  auf  das  rarticip 
nupto-,  vermählt,  und  diese  Formen  liegen  dann  neben 
einander  wie   zum  Beispiel  con-cord-,    einträchtig,   und 
das  daraus  abgeleitete  concordia,  Eintracht,  oder  wie  au- 
däc-^  kühn,  und  das  abgeleitete  audäcia,   Kühnheit. 

Diese  selbe  Entstehung,  also  die  Bildung  zunächst 
durch  das  alte  Suffix  ja,  ist  auch  durchaus  wahrschein- 
lich für  alle  griechischen  weiblichen  Bildungen  auf  fAä 
(aus  tiä),  die  man  mehrfach  sehr  unpassend  mit  den 
zahlreichen  lateinischen  Wörtern  auf  tiön,  von  denen 
bald  weiter  gehandelt  werden  wird,  zusammengestellt 
hat.  Namentlich  wird  diese  Entstehung  jener  Bildungen 
auf  ciä,  ihre  Ableitung  aus  schon  zu  Grunde  liegenden 
Nominalformen,  deutlich  durch  zahlreiche  unter  ihnen, 
die  neben  Zusammensetzungen  liegen,  wie  dypcoalä,  Un- 
kenntniss,  das  unmittelbar  auf  d-ypooTO-  oder  ä-yrdot-, 
unkundig,  zurückführt,  ^Yie  xvvtjysalä,  Jagd  (von  xvV'fjr^- 
tfjgy  Jäger),  dxa&agalä,  Unreinigkeit  (von  d-xd&aQto-j 
unrein),  evagysaia,  Wohlthätigkeit  {td'SQyhfiq,  Wohlthä- 
ter),  nolvnoaiäj  das  Vieltrinken  (noXv'nözfjg,  Vieltrinker), 
und  andre.  Einfachere  Bildungen  auf  aiä  sind  seltener, 
so  sind  zu  nennen  sigfala,  das  Rudern  (von  ightjg^  Ru- 
derer), iXadiä,  das  Antreiben  (^iariyg,  Treiber),  strrläy  ho- 
merisch fKriijj^  Heerd,  das  den  lateinischen  Göttinnen- 
namen Vesta  als  einfachere  Form  zur  Seite  hat,  d-vaiä, 
das  Opfern,  Opfer  [x^vitig,  Opferer),  Ixsatä,  das  Schutz- 
suchen (ix^Tfjg,  Sclmtzflehender),  xX^alä  (homerisch  xX^flff), 
Lagerhütte,  Lehnstuhl,  aus  dem  die  zu  Grunde  liegende 
Form  nur  zu  folgeni  ist,  igraaiä,  das  Arbeiten,  Arbeit 
(iQydT^g,  Arbeiter),  (paytaaiä,  das  Sichtbarwerden,  das 
Aussehen  (zu  ifav%d^<Sx>m^  sichtbar  werden),  neben  dem 
die  zu  Grunde  liegende  einfache  Form  auch  nur  gemuth- 
masst  werden  kann,  wie  auch  noch  bei  einigen  andern 
auf  abgeleitete  Verbalformen  zurückführenden  Bildungen 
auf  ciä  wie  yvfivaaia^  Uebung  (yvfjtvd^ead^ai ,  sich  üben), 
doxifjkaaiäj  Priifung  (cJox*^aSf*v,  prüfen),  eixaciä,  Abbildung 
(sixd^tVj  abbilden),  axevaaiäy  Zubereitung  (axsvdCetv,  be- 
reiten), und  den  übrigen. 

Im  Gegensatz  zu  diesen  letztangeführten  Bildungen, 
deren  letztes  Suffix  also  höchstwahrscheinlich  nur  iä  oder 
Ja  ist,  bietet  das  Altindische  noch  eine  Anzahl  von  weib 
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liehen  Wörtern  auf  /y«,  in  denen  unverkennbar  dieses 
Suffix  als  solches  an  eine  Wurzelform  antrat,  die  also 
wieder  eigentlich  hiehergehören,  so  hhrtytt j  Lohn,  Nah- 
rung (von  hhar,  tragen,  nähren),  krtya ,  That  (koTy  ma- 
chen), das  in  einigen  Zusammensetzungen  auftritt,  wie 
piqxi'Jcrfyn)  Missethat,  su-krfylf,  schönes  Opfern,  und  or- 
tka'Jcrtyä  (auch  ungeschlechtig  als  arfha-irfya),  eine  auf 
den  Nutzen  gerichtete  Handlung,  hatyä,  das  Tödten  (Aflw, 
tödten),  in  a^va-hiUyd^  Pferdetödtung,  vrtra-hatyil ,  Töd- 
tung  des  Writras,  und  andern  Zusammensetzungen;  fer- 
ner ityi'i,  Gang,  jiiyn,  Gewimi,  Sieg,  ciiya,  das  Aufhäufen, 
nebst  agni'CityA^  Anlegung  des  heiHgen  Feuers.  Neben 
den  letzteren  Fonnen  begegnet  auch  ein  ungeschlechtiges 
cUya- ,  Grabmal,  und  das  noch  adjectivische  cifi/U',  was 
aufgehäuft  wird,  was  aufgeschichtet  wird.  Mit  den  an- 
geführten Biklungon  hängt  im  Altindischen  auch  eine  An- 
zahl sogenannter  Absohitiva  unverkennbar  zusammen:  es 
tritt  nämlich  in  der  selben  Bedeutung  wie  wir  sie  Seite 
363  für  die  Formen  auf  fvd  angaben,  die  ja  als  soge- 
nannte Absolutiva  eine  der  Ilaupthandlung  unmittelbar 
vorausgehende  oder  auch  eine  ihr  gleichzeitige  Handlang 
zu  bezeichnen  pflegen,  im  Altindischen  bei  mit  voi^eset«- 
ten  Wörtchen  engverbundenen  Verbalformen  in  der  Re- 
gel ya  an  oder  in  manchen  Fällen  auch  fya ,  und  dieses 
letztere,  bei  dem  die  alten  Grammatiker  wieder  ganz 
ohne  Grund  das  (  für  rein  zugesetzt  ansehen,  schliesst 
sich  offenbar  noch  unmittelbar  hier  an.  Es  findet  sich 
zum  Beispiel  in  scnn-ßfydj  gewonnen  habend  (von  ji,  ge- 
winnen, neben  dem  als  einfaches  Absolutiv  jiivtl  besteht), 
in  sam-stüfya,  gelobt  habend  (stu^  loben),  pra-lrtya,  be- 
gonnen habend,  und  ami-krtyaj  nachgeahmt  habend  (irtr, 
machen),  pra-vr'fya,  gewählt  habend  (ra/*,  wählen),  ä^gä- 
tya,  hinzugehend  (</öm,  gehen),  ava-nmtya^  verachtet  ha- 
bend {man^  denken),  vi-hdfya,  getödtet  habend  (A«w,  t<>d- 
ten),  pari-kshdfyay  verwundet  habend  (kshan,  verwunden), 
pra-jöydhya  (zunächst  für  -jdyhtya),  verzehrt  habend 
{jaksh,  verzehren,  das  wahi-scheinlich  aus  jaghas  hervor- 
ging), und  sonst.  Man  darf  in  diesen  und  den  ähnlichen 
Bildungen  wohl  mit  Bopp  alte  Instnmientale  vermuthen, 
ganz  ^\ie  wir  oben  aucli  welche  in  den  Fonnen  auf  ha 
fanden,  und  zwar  solche  von  Grundformen    auf  fya,   die 
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das    ursprünglich   auslautende   instrumentalische  ä  früh 
wieder  verkürzt  haben  müssten. 

In  engstem  Zusammenhange  mit  den  letzt  aufgeführ- 
ten altindischen  Bildungen  stehen  unverkennbar  die  grie- 
chischen Verbaladverbia  auf  dlrjp,  die  wohl  nichts  ande- 
res sind  als  Accusative  alter  weiblicher  Abstracta  auf 
di^.  Die  homerische  Sprache  bietet  die  folgenden  drei: 
äiAifadifiv,  öffentlich,  unverhohlen  (nur  Dias  7,  196;  13, 
356  und  Odyssee  5,  120),  f^x^S^V^j  nah,  in  der  Nähe 
(nur  Ilias  5,  830),  und  ctixo-axsdtfiv ,  ganz  in  der  Nähe 
(nur  Hias  12,  192;  17,  294  und  Odyssee  11,  536),  ne- 
ben welchem  letzteren  auch  einmal  (Ilias  15,  510)  die 
Dativform  vorkömmt  in  der  Verbindung  atro-rrx^difi  fjtt^a$ 
X^tgäg  n  fjiivog  ts,  ganz  in  der  Nähe  handgemein  werden. 
Neben  dieser  letzteren  Dativform  ist  auch  noch  zu  nen- 
nen naa-ovdifj,  mit  aller  Hast,  mit  allem  Eifer  (nur  Ilias 
2,  12;  29;  66,  und  11,  709  und  725).  Aus  der  nachho- 
merischen Sprache  stellt  sich  7rQ0-q)d'adlriv ,  zuvorkom- 
mend, hieher.  Alle  übrigen  zugehörigen  Bildungen  haben 
aber  das  *  des  Suffixes  völlig  eingebüsst  und  gehen  also 
auf  öffv  aus,  wie  denn  von  solchen  in  der  homerischen 
Sprache  die  folgenden  vorkommen:  ßddfjy^  gehend,  schritt- 
weise (nur  Dias  13,  516),  xgtßd^py  verbergend,  heimlich 
(nur  Odyssee  11,  455  und  16,  153),  ifa^YQcißdfpf ,  dran 
streifend,  ritzend  (nur  Dias  21,  166),  klyd^P,  streifend, 
ritzend  (nur  Odyssee  22,  278),  nebst  im-Uyd^Vj  ritzend, 
dran  streifend  (nur  Ilias  17,  599),  ifA-nX^jrdfjv ,  hinein- 
stürzend, unbesonnen  (nur  Odyssee  20,  132),  tfujdtjy, 
schneidend,  streifend  (nur  Ilias  7,  262),  vno-ßli^dfiv^  ein- 
werfend, in  die  Rede  fallend  (nur  Dias  1,  292),  nebst 
naQa-ßX^dfjv ,  emporwerfend,  heftig  -nur  Ilias  22,  476"*, 
xX^dfjP,  bei  Namen  nennend,  das  nur  Dias  9,11  auf- 
tritt und  ausserdem  noch  dreimal  (Odyssee  4,  278;  Ilias 
22,  415  und  Odyssee  12,  250)  mit  unmittelbar  voraus- 
gehendem oyofjta  verbunden  ist.  Vielleicht  ist  an  diesen 
Stellen  gar  nicht  mit  den  Ausgaben  owofiaxX^dfiP  in  ei- 
nem Worte  zu  schreiben ,  jedenfalls  aber  an  den  beiden 
letztgenannten  Stellen  nicht  i^ovoinaiclijdfiv,  wie  dieVer* 
bindung  ix  rf'  dvoinaxX^dnv  (Odyssee  4,  278)  deuthch 
genug  macht,  sondern  i^  oro/AaxXijöfiy  oder  vielleicht  i^ 
oyofia  xlrjdfjv*  Einige  Male  geht  dem  df^v  ein  kurzes  a 
voraus,    das  möglicher  Weise  einer  zunächst  zu  Qnmde 
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liegenden  Noniinalform  angehört,  so  sind  ans  der  home- 
rischen Sprache  noch  zu  nennen  imtqoxai^j  darüber 
hinlaufend,  kurz  (nur  Ilias  3,  213  und  Odyssee  18,  26), 
fMTadQOfjtddfjy ,  nachlaufend,  verfolgend  (nur  Dias  5,  801 
nQOTQonQctdfjy ,  vorwärts  gewandt  (nur  Ilias  16,  304), 
äfAßoXddfjv,  auf  werfend,  aufwallend  (nur  Dias  21,  364). 
und  imajQocpddfiP ,  sich  umher  wendend  (nur  Ilias  10. 
483;  21,  20;  Odyssee  22,  308  und  24,  184).  Schwerlich 
gehört  zu  diesen  Bildungen  auch  noch  adiyv^  hinlänglich, 
genug  (nur  Ilias  5,  203;  13,  315;  19,  423  und  Odyssee 
5,  290),  das  an  der  erstgenannten  Stelle  mit  gedehntem 
&  auftritt.  Aus  der  nachhomerischen  Sprache  lassen  sidi 
manche  hinzufugen,  wie  äydfjp,  führend,  digdiiy,  erhe 
hend,  iiydtjv,  anstürmend,  heftig,  dy-idfjy,  losgelassen, 
ungehemmt,  clno-tccdfiy,  ausgedehnt,  weitläuftig,  ßqiyifff, 
knirschend,  beissend,  dia-QQ^öffP,  ausgesprochen,  aus- 
drücklich, (iQccydtjv,  fassend,  ergreifend,  Islßdiiyj  tröpfelnd« 
Xvydfjv^  schluchzend,  ikiydf^v ,  vermischend,  vvydfiv,  ste- 
chend, neQt-nkiydtjp,  umflechtend,  umwickelnd,  tmiQyd^p, 
eilend,  heftig,  (rvöfjy,  stürmend,  heftig,  (pvydijy,  fliehend, 
XvdtjP,  giessend,  reichlich,  ungeordnet,  nebst  gleichbedeu- 
tendem xata^x^dfjv,  und  andre. 

Neben  diesen  Bildungen  auf  dTjy  und  itf^y,  die  wir, 
wie  schon  bemerkt,  gewiss  als  Singularaccusative  alter 
weiblicher  Wörter  auf  dttj  aufzufassen  haben,  liegen  nah 
verwandt  auch  noch  zahlreiche  auf  dop  und  manche  auf 
da.  In  diesen  haben  wir  gewiss  nichts  anderes  als  alte 
ungcschlechtige  Accusative  hier  der  Mehrzahl ,  dort  der 
Einzahl,  auch  von  alten  Bildungen  auf  Sio,  die  aber  in 
Uebereinstimmung  mit  den  eben  besprochenen  auf  rfiyv 
das  alte  *  ihres  Suffixes  s^mrlos  scheinen  eingebüsst  zu 
haben.  Denn  kaum  wird  man  für  die  Bewalirung  des  • 
hier  noch  die  Formen  iyrvndSiop  oder  ivwndd$a  geltend 
machen  dürfen,  die  erst  hei  Spätem  begegnen  als  Erklä- 
rung des  nicht  ganz  deutUchen  homerischen  ivxvndq  (nur 
Eias  24,  103),  das  *tieftrauernd«  zu  bedeuten  scheint 
Von  Bildungen  auf  dov  begegnen  in  der  homerischen 
Sprache  dva-axadov ,  aufrecht  stehend  (nur  Ilias  9,  671 
und  23,  4G9),  nsq^-atadop^  umherstehend  {nur  Dias  13. 
551),  nctga-aiaöop ,  daneben  tretend  (nur  Ilias  15,  22; 
Odyssee  10,  17:^  547  und  12,  207),  cino-axadov,  fem- 
stehend, entfernt  (nur  Ilias  15,  556),  im^tfraddy,  hinzu- 
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tretend,  hinangehend  (nur  Odyssee  12,  392;  13,  54;  16, 
453  und  18,  425),  ifh-ßadoVy  gehend,  zu  Fusse  (nur  Ilias 

15,  505),  d^'ifadov,  offenbar,  öffentlich  (nur  Ilias  7, 
243;  9,  370;  Odyssee  1,  296;  11,  120;  14,  330  und  19, 
299),  J*a-x^iJoV,  abgesondert,  entschieden,  bestimmt  (nur 
Ilias  12,  103  und  15,  108),  naqa-ntXidöv ,  sich  zur  Seite 
neigend,  ausweichend  (nur  Odyssee  4,  348  und  17,  139), 
^vdov,  fliessend,  überflüssig  (nur  Odyssee  15,  426), 
%ayd6v^  gähnend,  sperrend,  gierig  (nur  Odyssee  21,  294), 
dva-tpaydoVy  sichtbar,  offenbar  (nur  Rias  16,  178),  nebst 
il^avaifavdov^  deutlich  Tnur  Odyssee  20,-  48),  und  öX^dcfv, 
nahe,  nebst  aixO'&iedov ^  ganz  in  der  Nähe,  die  beide 
sehr  gebräuchlich  sind.  Aus  der  nachhomerischen  Spra- 
che stellen  sich  dazu  noch  tno-ip&adov  ^  zuvorkommend, 
iy-ythdov^  sich  neigend,  geduckt,  oiq^dov,  heulend,  brül- 
lend, (fx$QT^döy^  springend,  sprungweise,  ßofAßijdov^  sum- 
mend, sXxfjdöy,  ziehend,  ^oi^fjdöVj  rauschend,  heftig,  «cr- 
paxfjdoVj  rauschend,  und  andre.  Mehrere  andre  adver- 
bielle  Bildungen  auf  dop  wie  das  homerische  aqfMqfjdov^ 
nach  Art  einer  Kugel  (Cffätga;  nur  Ilias  13,  204  wo 
Bekker  wegen  des  im  Verse  folgenden  ^  trtpaiq^dd  liest), 
dysXtjdöPj   hecrdenweise   (von  dyiXtj^    Heerde;    nur  Ilias 

16,  160),  und  zum  Beispiel  das  nachhomerische  »wifdoVy 
nach  Hundeart  (xvop-,  Hund),  und  andre  weisen  zunächst 
auf  Nominalformen  zurück  und  gehören  also  nicht  eigent- 
lich hieher. 

Die  bereits  bezeichneten  Bildungen  auf  da  sind  min- 
der zahlreich,  die  homerische  Sprache  bietet  änO'(fiadd, 
femstehend,  entfernt  (nur  Odyssee  6,  143  und  146), 
adxo'tsxfdd,  ganz  in  der  Nähe  (nur  Dias  16,  319),  a/i*- 
'(fadd,  offenbar  (nur  Odyssee  19,  391),  nebst  ava-yavjcf, 
sichtbar,  offenbar  (nur  Odyssee  3,  221;  222  und  11,  455), 
xQvßdctj  heimlich  (nur  Ilias  18,  168),  und  fj^lyda^  ver- 
mischt (nur  Rias  8,  437  und  Odyssee  24,  77).  Erst  bei 
Späteren  begegnen  xccvaxfidd,  rauschend,  neqt-xV^d,  rings 
begiessend,  und  andre. 

Unter  den  Bildungen  auf  dfiyi',  dtjp,  dov  und  da,  die 
wir,  wie  wir  bereits  im  zweiten  Bande  von  Benfeys  Orient 
und  Occident  (Seite  603)  im  Gegensatz  zu  einer  frühe- 
ren Auffassung  bemerkten,  also  sämmtlich  zu  den  Bil- 
dungen auf  altes  lya  glauben  stellen  zu  dürfen,  haben 
die  beiden  ersteren,  nämlich  die  auf  J/jjv  und  dfiv,  wahr- 
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klu-ff/n  .HÜ'r/n  =  i-iriv  aus  iiirfV).  D:iss  aber  die  gemuth- 
iija^it^'fj  altf'ii  Foriiic-ii  auf  ficm  nidit  mehr  vorzukommen 
hrli<-iii<'ji.  im  Of.-(:frij««atz  zu  de  in  doch  noch  mehrfach  anzu- 
IrdlVrudf-ij  Hirrn  orkliirt  sich  fiir  die?e  letztere  Form  wohl 
dun  1j  -fiin'  Kürz«.' .  Im-I  der  die  Sprache  seine  Verküm- 
inc/un^f  zur  Kin-ilbigkeit  länjzer  abwehrte. 

Snr\i  dilti  \u'><!('i'\\hrUn  würde  also  stathn,  sogleich, 
auf  fler  Stfrllc.  ei^entlicli  -stehend«,  einem  griechischen 
atuAltfP  \!^(\\'Mi  ent>prerlien .  und  zum  Beispiel  co-aciün, 
ge(h-iinji;t,  kurz,  in  seinem  Sr-hlu>.sthoile  genau  dem  oben 
genannt**!!  uydfjy  (nu>  dydir^v),  treibend,  oder  ^>rr-jf)?rxfirt. 
v<rrwori«'n ,  versteckt,  in  seinem  Schlusstheile  dem  grie- 
cbiKcben  jU^räfjy  (aus  n/^ydifjv),  flechtend,  flechtwei^. 
Weit^M-  mögen  aus  der  grossen  >Icnge  der  Bildungen  auf 
Um  liier  nricli  g<'nannt  sein:  carpiim  ,  stückweise,  theil- 
weise,  pussim,  zerstreut,  überall,  prai-SfytiWy  vorzüghch. 
zumal,  liesonders,  das  ni(iglicher  Weise  zum  altindischen 
snriili,  er  f^eht,  gehört,  rajffim ,  reissend,  hastig,  sensim, 
alhiiäblich,  das  vielleicht  mit  dem  altindischen  ramii^. 
Innj^sain  ,  zöfrernd  ,  zusammenhängt,  falls  es  nicht  doch 
zu  srntin\  wahrnehmen,  bemerken,  gehört  und  das  Laug- 
wun(^  als  das  bemerkbare  bezeichnet  im  Gegensatz  zum 
unbemerkt  Ue.berraschenden,  stnciitHy  eng,  knapp,  flüchtig, 
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cursim,  eilends,  schnell,  contempHm,  verächtlich,  caeaim, 
hiebweise,  mit  einem  Schlage,  nebst  in^ctsim,  in  kurzge- 
gliederter Rede  (bei  Cicero),  ef-flictim^  zum  Sterben  hef- 
tig, junctim,  vereinigt,  nebst  con-junctim ,  vereint,  bei- 
sammen, und  dis-junctinty  getrennt,  mit  der  abweichend 
gebildeten  Nebenform  juxtim,  in  der  Nähe,  nahe  bei, 
con-fesiitn ,  sogleich ,  unverzüglich ,  das  mit  festinäre,  ei- 
len, eng  zusammenhängt,  tractim,  ziehend,  nach  und 
nach,  langsam,  furtim,  verstohlen,  unvermerkt,  pedetem- 
tim  oder  pedetemptim,  Schritt  für  Schritt,  allmählich, 
perdititn,  immässig,  punctimy  stichweise,  mistitny  vermischt 
(bei  Lukrez),  ex-sultim,  aufspringend,  lustig,  nebst  stib- 
'Stdtimy  in  die  Höhe  springend,  hüpfend,  und  aS'SuUim^ 
anspringend  (bei  Plinius),  re-cessinif  rückwärts,  con-fer- 
Um,  zusammengedrängt,  dicht,  üniverstm,  überhaupt,  im 
Allgemeinen,  catdimy  vorsichtig,  behutsam,  con-füsim,  un- 
geordnet, verwirrt,  sparsim^  zerstreut,  hier  und  da,  nebst 
di-spersim,  vereinzelt,  zerstreut,  ex-piilsim,  heraustreibend, 
taximy  berührend,  sachte,  siiigultimy  schluchzend  (von  ei- 
nem erloschenen  Verbum).  Auch^aitew,  wenigstens,  mit 
der  selteneren  Nebenform  saltim  scheint  noch  hieher  zu 
gehören. 

Auf  abgeleitete  Verbalformen  weisen  ex-quisitim, 
sorgfältig,  minütim,  klein,  in  kleine  Stückchen,  tolütim, 
trabend,  und  namentlich  viele  Formen  auf  ätim,  wie 
privatim,  besonders,  für  sich  {priväre,  absondern,  berau- 
ben), se-pardtim^  abgesondert,  besonders,  certätim,  um 
die  Wette,  eifrigst,  ordinätimy  reihenweise,  gliederweise, 
moderätim,  gemässigt,  allmählich,  ad-umbrätim,  nur  im 
Umriss,  nur  dunkel,  acervätim,  haufenweise,  citätim,  hur- 
tig, schnell,  cumulätim,  haufenweise,  in  Menge,  discrU 
minätimj  gesondert,  getrennt,  nehstin-discriminätim,  un- 
gesondert, ohne  Unterschied,  festindtim,  eilends,  prope- 
rdtim,  eilends,  fortündtimy  zum  Glück,  gravdtim,  ungern, 
stilldtim,  tropfenweise,  unddiim,  wallend,  wellenförmig, 
datätim,  wiederholt  gebend,  zuwerfend,  cuspiddtimy  spit- 
zig, salidtim^  spiTmgweise,  circuldtim,  kreisförmig,  in  Ge- 
sellschaften,  ceniuridtim,  centurienweise ,  cunedtim,  keil- 
förmig, gregdtimj  heerdenweise,  schaarenweise.  Die  auf- 
geführten Wörter  auf  ätim  haben  sämmtlich  noch  Verba 
auf  dre  zur  Seite,  weisen  aber  doch  zum  Theil  wie  zu- 
nächst auf  Nominalfonnen ,    wie  etwa  siillätm,   tropfen- 
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»>i^.  auf  itiTla.  Tropfe-n  f neben  sHUar^,  traofeln*.  grt- 
gntxm.  he^rHenw^iv:.  SLJif  yreg-,  Heerde  neben  grtg'irt, 
zu  ^:\T\f'r  Hfrerd^r  vfrrfj.trnmelnK  und  andre.  Ohne  Zweifel 
k';rf.rij^rri  «»ie  ur^pr'inclich  alle  uuf  abgeleitete  Verba  auf 
«r<  zurürk,  spät*-r  wurden  sie  aber  auch  ohne  die  be- 
stifürute  äus'^ere  VermiLt^ung  neu  gebildet,  ganz  ähnlich 
wi':  wir  olion  bemerkten,  dass  manche  griechische  Ad- 
Terliia  auf  dov  gt-rad^-zu  auf  Nomina  zurückweisen.  So 
gf'hort  manipMtim,  bündelweise,  manipelweise,  zu  mani- 
pufo'f  Bündel.  Manipel.  ohne  nebenliegendes  Verb  und  in 
dersell)en  Beziehung  sind  noch  zu  nennen  summäiim, 
üborliaupt  (summa,  das  Oberste),  minütntimy  in  kleinen 
Stücken  (jnhiuto,  klein  ,  particulätim,  insbesondere  (fior- 
ticula,  kleiner  Theil).  paulatim^  einzeln,  nach  und  nach, 
allmählich  (paulo-,  klein),  catervdtim,  schaarenweise  (m- 
ierva,  Schaar),  singillatim  oder  singulätim ,  einzeln  («V 
gulo',  einzeln),  und  viele  andre.  Besonders  zu  erwähnen 
Bind  noch  gradätim,  schrittweise,  stufenweise  (neben 
gradu-,  Schritt),  trihütim,  tribusweise,  nach  den  Tribns 
(trihu-),  ühertimy  reichlich  {über-,  reichhch,  fruchtbar -. 
follitim^  geldsackweise  (^bei  Plautus),  von  /b7/i-,  Schlaudi. 
(icldsack,  viritim,  Mann  für  Mann  (viro-,  Mann).  Auch 
vicissim,  gegenseitig,  wiederum,  darf  wohl  noch  hieher- 
gestellt werden,  das  sich  an  nV-,  Wechsel,  anscUiesst 
An  die  durch  die  alte  Suffixfonn  tja  gebildeten 
Wörter  reiht  sich  als  in  unverkennbarem  Zusammenhang 
mit  ihnen  stechend  nun  weiter  auch  noch  eine  Bildang 
an,  die  sich  fast  ganz  auf  das  Lateinische  zu  beschrän- 
ken scheint,  hier  aber  auch  ausserordentlich  gewöhnlich 
ist,  wir  meinen  die  der  weiblichen  Abstracta  auf  im. 
Nanientlich  im  Altindischen  scheint  gar  nichts  unmittel- 
bar zugehöriges  vorzukommen ,  aber  vielleicht  giebt  es 
doch  auch  von  ihm  aus  einige  Belehrung  für  jene  in 
Frjige  steh(»nden  lateinischen  Wörter.  Es  ist  schon  oben 
klar  geworden,  dass  die  Bildungen  auf  tva  und  tja  man- 
(^he  Berührungspuncte  haben,  wie  denn  im  Altindischen 
sowohl  durch  iva  als  durch  tya  manche  Adiective  der 
Nothwendigkeit  gebildet  sind,  wie  weiter  sowohl  das  U'i 
als  das  itiu  zur  Bildung  der  sogenannten  Absolutiva  im 
Altindisciien  verwandt  wird,  und  anderes  mehr.  Wie 
wir  nun  aber  neben  den  Bildungen  auf  tva  oben  (Seite 
365)  auch  manche  auf  tvan  kennen  lernten,  die  sichge 
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wiss  nicht  als  etwa  vollständig  fremd  von  denen  auf  iva 
abreissen  lassen,  so  darf  man  neben  denen  auf  tja  auch 
wohl  solche  auf  tjan  muthmassen,  von  denen  allerdings 
im  Altindischen  keine  Spur  vorzukommen  scheint.  Von 
solchen  alten  Bildungen  auf  tjan,  in  denen  das  n  wohl 
ein  verhältnissmässig  jüngeres,  aber  doch  entschieden 
auch  schon  sehr  altes  Element  ist,  zunächst  auszugehn, 
wie  es  auch  schon  Schweizer  im  dritten  Bande  der  Kuhn- 
schen  Zeitschrift  (Seite  363)  wenn  gleich  noch  zweifelnd 
thut,  scheint  uns  jetzt  viel  besser,  als  wir  es  noch  bei 
unserm  Erklärungsversuch  der  lateinischen '.Bildungen  auf 
tion  im  zweiten  Bande  von  Benfeys  Orient  und  Occident 
(Seite  586  bis  613)  gethan. 

Zunächst  vergleichbar  sind  hier  einige  gothische  Bil- 
dungen, nämlich  die  weiblichen  nif^jon-,  Verwandte  (nur 
Lukas  1,  36),  hepjon^,  Kammer  (nur  Matthäus  6,  6), 
das  ohne  Zweifel  zu  xoitij,  Lager,  Bett,  und  auch  zu 
xwfjtat-,  fester  Schlaf,  gehört,  und  rai>jdn-,  Zahl,  Rechen- 
schaft, welches  letztere  allerdings  unmittelbar  zu  der  Par- 
ticipform  ga-rapana,  gezählt  (nur  Matthäus  10,  30),  zu 
gehören  scheint,  auf  der  andern  Seite  aber  doch  zu  genau 
mit  dem  lateinischen  ratiön-,  Rechnung,  Rechenschaft, 
Rücksicht,  übereinstimmt,  als  dass  man  nicht  auch  sei- 
nen Telaut  für  suffixal  halten  müsste,  wie  er  es  unzwei- 
felhaft in  ratiön'  ist.  Vielleicht  gehören  beide  Wörter 
zum  altindischen  rtd^,  gehörig,  ordentlich,  feste  Ordnung, 
Entscheidung,  göttliches  Gesetz,  Wahrheit,  und  auch  in 
ga-rapana^  gezählt,  könnte  sehr  wohl  der  Telaut  ursprüng- 
lich auch  einem  Nominalsuffix  angehören.  In  meinem 
Buche  über  die  Flexion  der  Adjective  im  Deutschen  habe 
ich  nun  aber  von  Seite  46  an  ausfuhrlicher  nachzuwei- 
sen gesucht,  dass  der  Ausgang  ön  in  weiblichen  Wörtern 
des  Gothisclien  aus  altem  an  durch  Antritt  des  alten 
w^eiblichen  Kennzeichens  ja  entstanden  ist ,  wie  wir  es 
ganz  ähnlich  auch  oben  (Seite  142)  bei  den  griechischen 
Wörtern  auf  w  im  Nominativ  angegeben  haben.  Bei  der 
unverkennbaren  genauen  Uebereinstiramung  des  gothi- 
schen  rapjon-^  Zahl ,  Rechenschaft,  und  des  lateinischen 
ratiön-,  Rechnung,  Rechenschaft,  Rücksicht,  wird  daher 
jene  Erklärung  auch  durchaus  für  ratiön-  und  die  übri- 
gen entsprechenden  Bildungen  gelten  müssen  und  also 
ihr  tiö^i  auf  ein  altes  tionja,  ursprünglich  tjanja,  zurück- 


S96 

i 
xufiihren  sein,  das  zunächst  woU  in  ein  H6m  Sber*  < 
ging.  Trifft  diese  Ansicht  das  Redite,  so  dwrf  nii 
mit  jenen  Bildungen  auf  t%6n,  und  zwar  znn&ohst  uil 
datidn-,  das  Geben,  auch  vielleicht  noch  mmuttelbv 
das  homerische  dmtvfi,  Gabe  (nur  Ilias  9,  155; 
297;  Odyssee  9,  268  und  11,  352)  zusammeiiBteDa, 
das  zunächst  aus  dmnmvn  zusammengezogen  zu  wäk 
scheint.  Ganz  offenbar  haben  wir  die  angedeutete  Zb- 
sammenziehung  nämlich  in  den  homerischen  weiblidboi 
Yatemamen  ^Adqf^vj^,  Tochter  des  Adrestos  (nur  Diai 
5,  412),  und  Eiffviyfi,  Tochter  des  EnSnos  (nur  IHm  I, 
667^,  im  Vergleich  mit  der  volleren  Form  *A»Qt4uipi^ 
Tochter  des  Akrisios  (nur  Ilias  14,  319),  in  denen  dts 
MiVf  wohl  nichts  anderes  ist,  als  die  durch  urspranglidM 
Zunahme  des  Suffixes  ja  gebildete  weibliche  Nebenfom 
der  männlichen  Yatemamen  auf  tmv,  wie  wir  zwat  Bei- 
spiel  welche  haben  in  den  homerischen  ^Atftrtmd^ß  Sobi 
des  Atreus,  und  ntjleFimr-,  Sohn  des  Peleus.  Unmittat 
bar  zusammenstellen  lassen  sich  mit  dtntvih  Oabe,  nd- 
leicht  noch  i^yif,  Harz,  und  ndttvii,  mit  fiaet  nmilodi- 
tene  Weinflasche,  und  möglicher  Weise  anch,  wie  m 
dem  Letzausgefuhrten  sich  ergiebt,  looiWrfj  einePflum^ 
und  BlQBCtmvff^  ein  mit  Wolle  umwundener  Oliren-  od« 
Lorbeerzweig.  Vielleicht  findet  im  Ansdhluss  an  imtb% 
Gabe,  auch  das  homerische  weibliche  änttv-,  Strahl,  aeine 
Erklärung,  das  als  mit  dem  altindischen  alM^^  Liditi 
Strahl,  zusammengehörig  bereits  Seite  144  erwähnt  wurdOi 
Die  Bildungen  auf  tiön  sind  im  Lateinischen  allfl8e^ 
ordentlich  zahlreich  und  es  sind  im  Ganzen  nur  wenifS 
Verba,  neben  denen  sie  nicht  begegnen.  Eine  AuemU 
haben  wir  schon  im  zweiten  Bande  von  Benfeya  Qricot 
und  Ocddent,  von  Seite  587  bis  595,  zusammengesteDi, 
hier  mögen  diie  folgenden  genügen,  an  deren  Spitze  vir 
einige  nennen,  neben  denen  die  zugehörigen  einüadhen  ye^ 
baiformen  nicht  gebräuchlich  geblieben  sind ;  es  sind  aosier 
dem  schon  genannten  ratiön^,  Bechnung,  Rechenadbaft^ 
Rücksicht,  noch  dition^^  Gewalt,  Gerichtsbarkeit,  pMäit^f 
Trank  (zunächst  zu  hibOf  ich  trinke,  für  ursprünglidieB 
jpip6\  optiofi'^  Willkühr,  Belieben,  nebst  ad-^optiati',  An- 
Kindung,  Annahme  an  Kindes  Statt,  portidn-y  AnÜuil, 
Yerbältniss,  nebst  prö-portion-' ,  Verhältnisse  £bemnan, 
faetiaH',  Partei,  das  Ton  factOn^f  das  Machen,  dasThaii 
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ganz  yerschieclen  zu  sein  scheint  und  sich  wohl  anschliesst 
an  das  altindische  bhdjati,  er  verehrt,  er  liebt,  er  ist  er- 
geben, mention-,  Erwähnung,  Meldung  (zu  com-minisci, 
ersinnen) ,  con-sortion^ ,  Genossenschaft ,  Gemeinschaft, 
das  vielleicht  erst  aus  consort-^  theilhaft,  abgeleitet  wurde, 
contion^,  Versammlung,  Vortrag,  Rede,  das  aus  con-ven- 
tiön-  zusammengezogen  zu  sein  scheint.  Weitere  Bildun- 
gen sind  dann  noch  actidn-,  Bewegung,  Handlung,  Ver- 
handlung, ad'€2)ti6n-,  Erlangung,  ad-ditiön-,  Hinzufügung, 
nebst  con-dition-^  Stellung,  Zustand,  apertidti^,  Oeffnung, 
auction-,  Vermehrung,  Versteigerung,  cantion^y  Gesang, 
Lied,  captim-^  das  Nehmen,  das  Fangen,  nebst  ac^cep- 
Hon-,  Annahme,  Empfang,  oc-cäsion-,  Gelegenheit,  caw- 
tion^y  Vorsicht,  Bürgschaft,  cessim-^  das  Abtreten,  Ueber- 
geben,  nebst  ac-cessidn- ,  Annäherung,  Wachsthum,  und 
andern  Zusammensetzungen ,  cretidfi- ,  Erbschaftsüber- 
nahme, con-cretiov- ,  Verdichtung,  cultiön",  Bearbeitung, 
dictiön-,  das  Sprechen,  Vortrag,  dt-vision-,  Theilung, 
eniptimi-,  Kauf,  of-feiisiön-,  Anstoss,  Aergemiss,  con-fes- 
siöti',  Zugeständniss ,  Bekenntniss,  fididn-y  Gestaltung, 
Umbildung,  Erdichtung,  fissiön-y  das  Spalten,  affixidn-, 
das  Anheften,  in-flätiön-y  Blähung,  flexiön-,  Biegung, 
fluctim-,  das  Fliessen,  fossiön-^  das  Graben,  functim-, 
Verrichtung,  füsiön-^  das  Giessen,  Guss,  gestion-,  Füh- 
rung, Ausführung,  ag-gression- ,  Angriff,  in-censim-y  das 
Verbrennen,  Brand,  itim-y  das  Gehen,  nebst  ab-Hiön-y 
Weggehen,  amb-itian-y  Bewerbimg,  Ehrgeiz,  und  andern 
Zusammensetzungen,  junctidn-,  Verbindung,  Vereinigung, 
nebst  ad'junctidn- ,  das  Hinzufügen,  das  Anschliessen, 
laesion- ,  Verletzung  ,  lätiön- ,  das  Bringen ,  Vorschlag, 
nebst  e-lätiön-,  Erhebung,  Schwung,  lecUdn-,  das  Lesen, 
Auswahl,  circum-lüidn- y  das  Bestreichen,  Msiön-y  das 
Spielen,  ab-lütim-y  das  Abspülen,  mension-y  das  Messen, 
messiofi'y  das  Mähen,  missiön- ,  das  Absenden ,  das  Los- 
lassen, nebst  ad-missim- y  Zulassung,  Zutritt,  moHan^y 
\  Bewegimg,  nätiön-y  Geburt,  Geschlecht,  Völkerstamm, 
J  nebst  co-gnätidfi'y  Verwandtschaft,  nötion-y  das  Kennen- 
I  lernen,  BegriflF,  Kenntnissnahme ,  nebst  co-gnitim- y  das 
[  Erkennen,  Vorstellung,  ab-ortiön-,  unzeitiges  Gebären, 
pactiön-y  Verabredung,  Vertrag,  pensiön-y  Wägung,  Aus- 
zahlung, quaestiön'^  Untersuchung,  raptiön-y  Entfühining, 
recfidV'y  Regining,  Leitung,  ab-ruptidti-^    das  Abreissen, 


898 

und  (k>r-rttp;im-,  Verführung,  Verdorbenheit,  satidm-^  du 
Säen,  scripHon-^  das  Schreiben,  Abfassung,  «ecMn-,  Zer^ 
schneidung,  Zertheilung,  as-sension',  BeistimmuTig,  sesmit^ 
das  Sitzen,  Sitzung,  sponsian-f  Versprechen,  Verpi9£chtiin( 
super-stitian-,  Aberglaube,  suäsiön-,  Empfefaluig,  üUi&ihj 
Rache,  Bestrafung,  in-ventidn-^  Erfindung,  vMdfi-,  An- 
blick,  Erscheinung. 

Von  abgeleiteten  Verbalformen  gehen  ans  aedii' 
iion-^  Anschuldigung,  Anklage,  a^t^^ion-,  Bewegung,  B^ 
samkeit,  aquätton-y  das  Wasserholen,  audUion^,  das  Bo- 
ren, Gerücht,  captäiidn-,  das  Trachten,  ac^cMmdft&h 
das  Zurufen,  Zujauchzen,  cqpulätidn',  Verknüpfiiug,  Ver 
einigung,  cunctätian-,  das  Zögern,  curätion^,  Besonnuit 
Pflege,  damnätion"^  Verurtheilung,  dominätidn-j  Reo- 
Schaft,  Smendätion-,  Verbesserung,  fenerätiön-j  Wucto, 
/e^ftiä/ion-,  Hast,  Ungeduld,  Aor^ioit-,  Ermuntenmg, 
imitätian-,  Nachahmung,  yac/d^ioti- ,  das  Schütteln,  Prah- 
lerei, largftim-y  das  Schenken,  Freigebigkeit,  lauddtidH'i 
das  Loben,  Lobrede,  Ugätidfi- <i  Gesandtschaft,  Auflngi 
meditätiön-j  das  Nachd^en,  Vorbereitung,  od^w^äHom^ 
Bewunderung,  mälUidn',  Zurüstung,  motftltdti- ,  Erinne- 
rung, Warnung,  mtiiil^dn-,  Befestigung,  narroHön*^  Er* 
Zählung,  oc-cupätioti- ,  Einnehmung,  Beschäftigrung,  ord- 
iiöti',  das  Reden,  Rede,  Beredsamkeit,  com-/Hmi/toft-, 
Vergleichung,  percontäiidfi-^  Erkundigung,  peiittÖH'^^  Be- 
werbung, Angriff,  pldcätion'^  Versöhnung,  ex-plor&tiSii^ 
Erforschung,  probdtiön-^  Prüfung,  Gutheissung,  recofdä- 
Oon-^  Erinnerung,  sdnätion-^  Heilung,  sorH/tdtt-,  das  Loo- 
sen,  tribution-^  Theilung,  Eintheilung,  vMätidn-,  BdÖreinn( 
das  Befreitsein,  vitätim-,  das  Vermeiden,  in-vUdHoih 
Einladung,  und  zahlreiche  andre. 

In  der  Regel  bezeichnen  die  Bildungen  auf  ftm,  vie 
auch  schon  aus  dem  eben  gegebenen  Verzeichniss  deut- 
lich hervorgeht,  den  einfachen  Begriff  des  je  zu  Grande 
liegenden  Verbs,  sie  sind  Abstracta  nach  dem  gewöhnli- 
chen Ausdruck,  mehrere  Male  sind  sie  aber  audi  wieder 
zu  sinnlicherer  Bedeutung  übergegangen,  wie  in  mansioih 
Aufenthaltsort,  Wohnung,  Nachtlager,  pastidfi'^,  Weid^ 
platz,  Station-,  Standort,  Schildwache,  cenätian",  Speise- 
saal, ap'paritidn-  (in  der  Mehrzahl),  öffentlidier  Diener 
(bei  Cicero),  arätidn-^  Pflugland,  sorbttim"^  Brühe,  Sof^ 
prae-cinction' ^    Zwischenraum  zwischen  den  ZuschaBe^ 


sitzen  im  Schauspielhause,    vhtäHon-,   Jagd,   Wildpret, 
gtistätidn',   das  Vorgericht,   und  noch  sonst. 


Nomina  auf  ja,    auf  Suffixe  mit  Kehllauten,   und  die 

iibrigen. 

Nvmin«  %ut  ja  (to,  to,  iot  «er,  »9,  «ä,  ia,  ii^  tov,  nav,  «9^*  <^)- 

Ausser  den  bisher  betrachteten  lassen  sich  unter  den 
unabgeleiteten  Nominalformen  keine  umfangreichere  Grup- 
pen von  Bildungen  weiter  zusammenstellen,  wir  fassen 
daher  alle  noch  übrigen  zum  Theil  fast  ganz  vereinzel- 
ten Bildungen  in  einem  letzten  Hauptabschnitt  zusam- 
men, in  dem  wir  die  noch  etwas  zahlreicheren  Nominal- 
büdungen  auf  altes  ja  voran  stellen. 

Es  ist  im  Vorausgehenden  schon  an  mehreren  Stel- 
len (Seite  381  und  385)  aus  dem  Gebiete  des  Altindi- 
schen einer  kurzen  Suffixform  ya  Erwähnung  geschehen, 
die  vornehmlich  verwandt  worden  ist  zur  Bildung  von 
Adjectiven  der  Nothwendigkeit,  wie  wir  welche  haben  in 
sähya-,  zu  ertragendes  (sdhaiai,  er  erträgt),  gäsya-  oder 
(änsya-,  zu  preisendes,  ärcya-,  preisenswerth ,  jushya-, 
zu  hebendes,  chäidya-,  zu  spaltendes,  vffrya-,  zu  wäh- 
lendes, Mrya-^  zu  machendes,  und  sonst.  Wie  wir  ganz 
damit  übereinstimmend  im  Vorausgehenden  (Seite  385) 
auch  tya  mehrfach  verwandt  fanden,  so  findet  eine  wei- 
tere genauere  Uebereinstinmiung  auch  insofern  wieder 
Statt,  als  ebenso  wie  jenes  tya  auch  die  Suffixform  ya 
im  Altindischen  regelmässig  das  sogenannte  Absolutiv  von 
Verbalformen,  die  mit  einem  Präfix  verbunden  sind,  bil- 
det, wie  ä-gamya,  hinzugehend,  ni-kshipya,  niederwerfend, 
ä-rtihya,  besteigend,  sam-grhya,  ergreifend,  ava-ttrya, 
herabsteigend.  Auch  eine  Anzahl  substantivisch  selbst- 
ständig gewordener  Wörter  trägt  das  gleiche  Suffix  im 
AltindÜschen ,  was  auch  von  dem  tya  und  seiner  weibü- 
chen  Form  tya  oben  (Seite  388)  bereits  bemerkt  werden 
konnte,  wie  denn  hier  genannt  werden  können  die  unge- 
schlechtigen  vähya-,  Wagen ,  välcya- ,  Satz ,  Rede ,  galya- 
(auch  männlich),  Pfeil,  jänya-,  Gemeinde,  Volksstamm, 
kupya-^  unedles  Metall,  ajya-^  Opferschmalz,  das  männ- 
liche märya-,  Mann,  und  die  weibhchen  ijyS,  Opfer,  Ver- 
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ehnmg  (zu  ydfoH,  er  opfert,  er  verehrt),  ffOjfjfd^  äasUkh 
gen,  Lager  (zu  (ditai  =  9$Xxm,  er  liegt;,  fnetgS^  WiBMü» 
Schaft,  Kenntniss,  vraJyS,  Wanderung,  hdnjßä  (alt  lumUS^ 
Mädchen,  chdyS,  Schatten,  mäylf,  Trug,  Tänschiiiig. 

Bei  dieser  Fülle  von  Bildungen  auf  ya  im  AtüdSh 
sehen  ist  es  von  vornherein  durchaus  wahnicheiiilidi,  da« 
wir  ihnen  entsprechende,  in  denen  wir  an  der  SteDe  der 
alten  Sufüxform  Ja  hier  in  der  B^el  »o  =  to  iraria 
zu  erwarten  haben,  auch  im  Griechischen  und  Lateinisdiai 
manche  antreffen  werden ,   und  so  ist  es  auch  der  FaD. 

Bei  manchen  Bildungen  auf  $o  a=  io  indessen,  ni 
bei  altindischen  auf  ya  ohne  Zweifel  zum  Theil  audi,  vi 
es  gar  nicht  leicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden,  ob  vir 
wirklich  ein  unabgeleitetes  oder  von  uns  so  genamitn 
Wurzelnomen  vor  uns  haben,  oder  ein  abgeleitetes.  Bei 
den  abgeleiteten  Wörtern  ist  nämlich  ursprüngliches  ji 
gerade  die  allergewöhnlichste  Suffixform  und  vor  ihr  we^ 
den  die  auslautenden  Yocale  zu  Grunde  liegender  Wor- 
ter sehr  häufig  eingebüsst,  wie  denn  zum  Beispiel  #om- 
fite>-,  Traum,  auf  samtfo-y  Schlaf,  znrückfuhrt,  und  tifu/^ 
ffeehrt,  auf  tfiAij,  Ehre,  wo  denn  dort  das  suffixale  n  Uer 
das  suffixale  f»  über  die  wirkliche  Abgeleitetheit  der 
Wörter  somnio-  und  tt/no-  ganz  und  gar  keinen  Zweifd 
übrig  lassen.  In  rdffio-,  königlich,  von  r^-,  König,  und 
zum  Beispiel  doJUo-,  listig,  von  doXo-j  List,  sichern  se- 
rade  keine  bestimmte  suffixale  Elemente  aber  doch  der 
ganze  Charakter  der  Bildungen  über  ihr  Abgeleitetseis. 
und  80  auch  vielfach  sonst. 

Was  nun  aber  durch  die  alte  Suffixfonn  ja  wirididi 
unmittelbar  aus  Wurzelfomien  gebildet  zu  sein  und  dam 
also  hieher  zu  gehören  scheint,  beschränkt  sich  auf  die  M- 
genden  Bildungen,  von  denen  wir  wieder  die  adjectivisdbeB 
und  unter  ihnen  die  homerischen  voranstellen.  Dnidi 
Assimilation  ist  das  alte  j  des  Suffixes  verschlungen  iB 
iU<r<ro-  (aus  ^fyo-),  glatt,  vielleicht  auch  in  FQf>trö^  (woU 
aus  fQvt/o-;  nur  Ilias  9,  503),  runzhg,  und  in  fi#0i»- 
(aus  ikid-jo'  =r  mediO')  oder  fütfo-,  mittler,  welches  Icti- 
tere  aber  wahrscheinlich  pronomineller  Herkunft  ist  und 
dann  also  nicht  hiehergehört.  Hier  nennen  wir  Aet 
weiter  noch:  ^mo^,  mild,  sanft,  gütig,  und  vj^nto-,  tho- 
richt,  kindisch,  das  vielleicht  als  ersten  Theil  das  vernei- 
nende Kf-  enthält,  nUXo^,  voll,  für  das  Odyssee  20,  8SS 
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nXi0'  (aus  nlijo-)  steht,  nebst  ivi^nlf^o-  (nur  Odyssee 
14,  113;  17,  300;  19,  580  und  21,  78)  oder  Sik-nXsiQ- 
(nur  Odyssee  18,  119;  20,  26  und  22,  3),  voll,  und 
iif-nXsiO',  ganz  voll  (nur  Odyssee  17,  467),  noXio-,  weiss- 
lich,  grau  (zum  altindischen  palitd-,  grau) ,  nebst  fuacu- 
'TiöhO',  halbgrau  (nur  Ilias  13,  361),  cxoX^o-,  krumm, 
verkehrt,  falsch  (nur  Dias  16,  384),  älto-,  fruchtlos,  ver- 
gebhch,  ^ö&iO'j  rauschend,  brausend  (nur  Odyssee  5, 
412),  nebst  nahQQÖ&to-,  zurückrauschend,  zurücknuthend, 
agnto-j  sicher,  zuverlässig  (nur  Ilias  2,393;  10,  304;  15, 
502  und  Odyssee  18,  358).  Auch  das  adverbielle  FgeXa, 
leicht,  ohne  Mühe,  mit  der  minder  gebräuchlichen  Ne- 
benform Fgia  gehört  seiner  Grundform  nach  wohl  hie- 
her.  Aus  der  nachhomerischen  Sprache  lassen  sich  etwa 
noch  hinzufügen:  dyto-,  heilig  (zu  d^eiy,  verehren),  nd- 
ytO'j  fest,  derb,  dauerhaft,  nXdyio-,  quer,  schräg,  tfya- 
yto-,  schlachtend,  tödtend,  (pQVyio-^  dürr,  trocken,  (avio-, 
käuflich,  feil,  ßahö-,  scheckig,  schnell ,  ßaw- ,  klein,  ge- 
ring, mit  dem  möglicher  Weise  das  auch  homerische 
^ßatö'j  wenig,  gering,  zusammenhängt.  Einige  Male 
scheint  ein  altes  ja  im  Griechischen  auch  zu  eo  gewor- 
den zu  sein,  wobei  aber  wolil  weniger  der  unmittelbare 
Uebergang  von  j  zu  s  angenommen  werden  darf,  als 
eine  auf  aja  ausgehende  Mittelform;  so  sind  wohl  auf- 
zufassen die  homerischen  fiiho-,  eitel,  vergeblich,  xs- 
veö^,  eitel,  leer,  für  das  ein  paar  Mal  auch  »hpo^  (Dias 
3,  476;  11,  160  und  15,  453)  steht,  msgeö-,  steif,  starr, 
hart,  und  lyXfo-,  vei-wirrt,  thöricht,  bethörend,  mit  der 
verkürzten  Nebenform  jJAo-  (Ilias  15,  128).  Nur  wenige 
Adjectiva  bietet  das  Lateinische,  die  man  den  aufgeführ- 
ten scheint  zufügen  zu  dürfen,  so  ex-imio-,  ausgenommen, 
ausgezeichnet,  baclio- ,  braun,  nimio- ,  übermässig,  un- 
messbar,  das  wahrscheinlich  verneinendes  ni-  als  ersten 
Theil  enthält,  pluvio-,  regnicht,  regenhaft,  pro-fluvio-, 
dahinfliessend,  unbeständig ,  ef-fugio- ,  entfliehend ,  in-fe- 
rio-,  dargebracht,  geopfert,  ne-sapio-^  unklug,  dumm  (sa- 
pere,  Verstand  haben),  saucio-,  verwundet,  verletzt,  se- 
rio-,  ernstlich,  ernsthaft,  sptirio-,  unehelich,  unecht,  va- 
rio-,  mannigfaltig,  bunt,  und  vaho-,  einwärts  gebogen, 
krumm. 

Von  den  substantivischen  Wörtern,  die  hieher  zu  ge- 
hören  scheinen,    stellen   wir   die  männlichgeschlechtigen 
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voran.  Die  homerische  Sprache  bietet:  ßvöüd-.  Tiefe 
(hür  Ilias  24,  80),  das  wahrscheinlich  ans  ßv3j6-  her- 
vorging, ficti^ö-  Brustwarze,  Brust,  o£b-.  Zweig,  Ast 
Sprössling,  fgol^o-,  das  Schwirren,  das  Pfeifen  (ntir  Bias 
16,  361  und  Odyssee  9,  315),  m^o-j  Fassgänger,  das 
vielleicht  unmittelbar  zum  altindischen  pädyatai^  er  geht, 
gfehört,  nffraö-,  Stein  im  Brettspiel  (nur  Odyssee  1,  107). 
das  auch  ein  altes  jo  zu  enthalten  scheint,  x^f'crd-,  Gold, 
das  vvohl  auf  ein  altes  xqvtjo-  zuriickweist,  und  itofp«-, 
Jüngling ,  Knabe ,  die  männliche  Form  des  weibUcfaen 
kovqri,  Mädchen ,  Tochter ,  das  möglicher  Weise  Sein  ^ 
an  der  Stelle  eines  alten  Nasals  enthält  und  dann  un- 
mittelbar zum  altindischen  lanytiy  Mädchen,  Tochter,  ge- 
hört;  ferner  aiyvmö- ,  Geier,  ßor-yärto-,  Grossprahler 
(nur  Ilias  13,  824  und  Odyssee  18,  79),  l^«rf»o-^  Reiher 
(nur  Ilias  10,  274),  ^lo-  (unverständliches  Beiwort  des 
Foibos;  Ilias  15,  365  und  20,  152),  vlö-,  Sohn,  das  we- 
gen einiger  Wunderlichkeiten  seiner  Flexion  doch  riel- 
leicht  gar  nicht  hiehcr  gehört,  und  (fkoid-^  Rinde  (nur 
Ilias  1.  237,1.  Mit  dem  Ausgang  so  sind  möglicher  WeL«« 
"noch  hieherzustellen  eXto-,  Mitleid,  Erbarmen  (nur  Ilias  24. 
44),  und  ihö-,  Küchentisch,  Anrichte.  Nachhomerisch 
sind  yXöio  ,  schmutzige  klebrige  Feucliiigkeit,  und  Jtiloio- 
(in  der  Mehrzahl  ungesrhleclitig),  Hundelia Isband ,  die 
aber  doch  kaum  hiehcr  gestellt  werden  dürfen.  An  la- 
teinischen Bildungen,  die  sich  den  eben  aufgeführten  wohl 
anreihen,  lassen  sich  die  folgenden  namhaft  machen:  ra- 
dio-j  Stäbchen.  Radspeiche,  (/ladio-,  Schwert.,  genio-,  Ge- 
burtsgott.  Schutzgeist,  socio-y  Genosse,  Tlieilnehmer,  das 
sich  an  das  altindische  sdlhi- ,  Freund,  anschliesst,  /fw- 
vio-y  Fliiss,  modio-,  Getraidemass,  Scheffel,  das  aber  doch 
eher  unmittelbar  auf  wodo- ^  Mass,  zurückführt,  congio-, 
Flüssigkeitsmass,  und  coriO'  (meist  ungeschlechtig) ,  I-e- 
der,  Fell. 

An  liieherzust eilenden  ungeschlechtigen  Wörtern  bie- 
tet zunächst  die  homerische  Sprache:  ifvXXo-  (aus  yt'XjV) 
z=:  f'olio-,  Blatt,  yvlo-,  Glied,  tjio-,  Spreu,  Hülsen  {HVJ 
Odyssee  5,  368  im  Pluralgenetiv  f/w»'),  "^lo-  ,  Reisekost 
das  nur  in  der  Mehrzahl  vorkömmt  und  zweimal  (OdTS- 
see  5,  206  und  9,  212)  am  Versende  auch  zu  ijo-  zu- 
sammengedrängt ist,  fiQto-  oder  iQio-  (so  nur  Odyssee 
4,  124).  Wolle,  das  aber  vielleicht  doch  unmittelbar ani 
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^l^'j  Wolle,  erst  zurückweist,  IstQto-,  Lilie,  das  die 
homerische  Sprache  nur  im  abgeleiteten  Xs^qi6fBV%-^  li- 
lienfarbig,  enthält,  fivio-  (in  der  Mehrzahl),  Zügel,  und 
kfi^o-,  Saat,  die  aber  schwerlich  alle  wirklich  hieher 
gehören.  Mit  dem  Ausgang  «o  erwähnen  wir  noch 
xoXeö'  oder  xovXeö-  (später  männlich),  Scheide,  als 
möglicher  Weise  hieher  gehörig.  Aus  der  nachhome- 
rischen Sprache  darf  hier  vielleicht  noch  ft/o-,  Ei,  das 
aus  altem  (aF^ö-  hervorging  und  bei  einigen  Dich- 
tem auch  in  der  Form  wso-  auftritt,  namhaft  ge- 
macht werden,  dessen  entsprechende  lateinische  Form 
OVO'  (aus  ovjO')  das  alte  j  vollständig  einbüsste,  wie 
denn  im  Griechischen  auch  vielfach  nur  ijio-  geschrie- 
ben wurde;  wahrscheinlich  sind  indess  diese  Formen,  zu 
denen  auch  unser  JEi  unmittelbar  zugehört,  nur  abge- 
leitete. 

Im  Lateinischen  giebt  es  manche  ungeschlechtige 
Wörter  auf  io ,  die  man  auf  den  ersten  Blick  wohl  hie- 
herzuziehen geneigt  sein  möchte,  die  aber  doch  wahrschein- 
licher als  abgeleitete  anzusehen  sind.  Das  letztere  ist 
namentlich  der  Fall  bei  einigen  Zusammensetzungen  wie 
aucupio-^  Vogelfang,  das  deutlich  erst  auf  au-cep-^  Vo- 
gelfänger, zurückweist,  wie  praesidio-,  Schutz,  Hülfe,  das 
auf  prae-Std-,  Beschützer ,  Vorsteher ,  zurückführt ,  und 
andern.  Bei  derartigen  melirtheiligen  Bildungen  wird 
man,  auch  wo  die  zu  Grunde  liegende  einfach  zusam- 
mengesetzte Wortform  nicht  mehr  vorhegt,  eine  solche 
am  Ersten  vorauszusetzen  haben,  so  wohl  bei  colloquio^^ 
Unterredung  {col-loquo-,  sich  unterredend,  ist  zu  muth- 
massen),  adagio-y  Sprichwort,  compendio- ,  Erspamiss, 
Abkürzung,  contägio-,  Berührung ,  Gemeinschaft,  diluvio-, 
üeberschwemmung ,  effugio-^  Ausweg,  Flucht,  excidio-, 
Zerstörung,  Vernichtung,  impcrio-^  Befehl,  Gewalt,  Herr- 
schaft, jurgio'^  Wortwechsel,  Zank,  officio-^  Verpflich- 
tung ,  Dienst ,  pracmio-,  Vortheil ,  Belohnung ,  prödigio-^ 
W^underzeichen ,  und  andern.  Auch  die  einfacheren  un- 
geschl echtigen  Bildungen  auf  io  sind  mehrfach ,  wie  die 
eben  genannten,  abstracter  Art  und  als  solche  daher  auch 
als  unabgeleitete  verdächtig,  so  odio-^  Hass,  Feindschaft, 
fragio-,  Bruch,  ordio-  (in  der  Mehrzahl),  Anfang  (Lu- 
krez  4,  28),  nebst  dem  gleichbedeutenden  prim-ordiO', 
pretio'^  Werth,  Preis,  Lohn,  spolio-,  Beute,  Raub,  stu- 
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iUh,  Bestrebung,  Eifer,  ta^üfh,  Ekel,  üeberdrui.  W«> 
tere  Bildungen  auf  to,  die  etwa  noch  hiehergehören,  sind 
ansser  dem  bereits  oben  genannten  foUo^,  Blatt,  UfoA 
eario'  (selten  männlich),  Leder,  Fell,  forio^  Qn  im 
Mehrzahl),  Excremente,  gladuh  (meist  männKcM,  Scbwcri^ 
gremiO'y  Schooss,  worin  aber  das  m  mögUober  Wein 
auch  suffixal  ist,  Zabto-,  Lippe,  lamUhj  taube  NeiMi, 
Mäto-,  Hirse,  solio,  erhabner  Sitz. 

Auch  weibliche  Wörter  lassen  sich  noch 
auffuhren,  doch  ist  auch  bei  ihnen  wieder  die 
■wischen  den  wirklich  unabgeleiteten  und  den 
leiteten  schwer  zu  bestimmen.  Zu  den  ersteren 
Ben  im  Griechischen  namentlich  solche  zu  gehören,  die 
m  Nominativ  und  Accusativ  kurzes  a  im  Ausgang  ha- 
ben. In  diesen  Bildungen  scheint  nämlich  niemak  en- 
&che8  a  Suffix  zu  sein,  sondern  überall,  andh  wo  m 
nicht  mehr  entgegentritt,  ein  ihm  yorausgehendee  »od« 
ilteres  j  noch  mit  zum  Suffix  zu  gehören.  Sehr  haafg 
iit  dieses  $a  im  Griechischen  eben  nichts  weiter,  all  dff 
Ausdruck  des  weiblichen  Geschlechts,  wie  in  nimm, 
Herrinn,  lUlmva  (aus  fikii4x$fM),  schwarze,  nndanmBö- 
qnel  in  yXmoaa  oder  /iUSfro^  Zunge,  Sprache,  wie  m 
schon  Seite  101  angaben,  mehrfach  scheint  abcor  andi 
das  la  das  einzige  wortbildende  Element  zu  sein.  Jenee 
erstere  »a  ist  im  Altindischen  im  Nominativ  des  Sings- 
lars  in  der  Regel  als  i  vertreten  wie  in  pdini,  Herrimi, 
das  dem  eben  genannten  ndtvia  genau  entspricht,  das 
zweite  (wenn  man  wirklich  diesen  Unterschied  machen 
dari)  steht  auch  wohl  mehrfach  da,  wo  wir  im  Altindh 
sehen  den  Ausgang  yd  haben,  wie  wir  dei^leichen  B3- 
dnngen  wie  vidyiü,  Wissenschaft,  bereits  Seite  108  einige 
angaben.  In  dieser  letzteren  Weise  darf  man  unter  deo 
homeiischen  Wörtern  wohl  die  folgenden  auflassen:  ft%i 
(aus  qvr/a),  Flucht,  FgiCa  (aus  f^Q^dja),  Wurzel,  X"' 
iafia  (aus  xdXadja,  x^^J^)i  Hagel,  Sdüossen,  05^ 
(aus  axidja),  Holzstück,  Scheit  (nur  im  Singulaidatir 
^Kfl  Odyssee  14,  424,  und  im  Pluraldativ  ojt^c  Iha» 
1,  462  und  Odyssee  3,  459  und  axiifi(r*y  Uias  2,  425), 
niia  (aus  nidja),  der  Fuss,  das  Aeusserste,  das  Ende 
(nur  llias  24,  272  im  Dativ  ni^fi,  von  der  Deichsd). 
nebst  tQciml^,  Tisch,  Tafel,  eigentlich  »Vierfiiss«,  dss 
vielleicht  nur  weibliche  Form  eines  zu  Grunde  liegendes 
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tga-md-  ist,  rffce,  Schmutz,  Staub  (nur  Odyssee  22, 184 
im  Dativ  a^tj),  nitfrra  (aus  ntxia),  Pech  (nur  Ilias  4,  277), 
Fö(f(ta  (aus  Fonja  oder  noch  Foieja)^  Ruf,  Gerücht,  Sage, 
vdatra,  Ziel  auf  der  Rennbahn,  xQotftra,  Zinne,  Brustwehr 
(nur  IKas  12.  258  und  444  in  der  Mehrzahl),  Xvatfa, 
Wuth ,  Raserei,  ßfjtrtra,  Schlucht,  Waldthal,  (pdtftfcc,  wilde 
Taube,  das  die  homerische  Sprache  nur  im  zusammen- 
gesetzten (fa(f(So-(p6vo^,  wilde  Tauben  tödtend  (nur  Dias 
15,  238),  aufweist,  i^aiarrrra (vielleicht  zunächst  aus  O^d- 
Xaxja)^  Meer,  bewegtes  Meer,  n^lla  (wohl  aus  nilja\ 
Milcheimer  (nur  Ilias  16,  642  im  Pluralaccusativ  nikkaq\ 
netaa  (vielleicht  aus  nBX&ja)  ^  Ueberredung.  Beschwichti- 
gung, Fassung  (nur  Odyssee  20,  23  im  Dativ  7i€i(Sf(), 
atfatga  (aus  difäqjct)^  Ball,  iiotQa  (aus  ^oQJa).  Theil, 
Antheil,  Gebühr,  acpvga  (aus  <f(pvQJa)^  Hammer,  Schlä- 
gel (nur  Odyssee  3,  434),  jficffi'a  (zunächst  aus  x^dyja\ 
Oberkleid,  Mantel,  fiata,  Mütterchen  (stets  im  Vocativ), 
fAvTa  (wahrscheinlich  aus  fii^fTtd),  Fliege ,  Stechfliege,  nebst 
xwct'fivia,  Hundsfliege  (nur  Ilias  21,  394  und  421  als 
Schimpfwort),  rata  (aus  ydfia)^  Erde,  Land,  das  ein 
paar  Mal  auch  schon  in  der  homerischen  Sprache  zu  y^ 
verengt  vorkömmt,  und  ala,  Erde,  Land,  das  zum  eben- 
genannten yaXa  vielleicht  unmittelbar  zugehört.  Wie  es 
scheint ,  gehören  von  homerischen  Wörtern  mit  dem  No- 
minativausgang fj  ohne  ihm  zur  Seite  bewahrtes  »  nur 
zwei  hieb  er,  nämlich  xviatSfj,  Fettdampf,  Fett  (der  No- 
minativ begegnet  Hias  1,  317  und  Odyssee  17,  270,  und 
der  Accusativ  xvitstsriv  Ilias  8,  549),  das  vielleicht  aus 
xvi^jfl  hervorging,  und  kovqtj  ,  Mädchen,  Jungfrau,  Toch- 
ter (der  Nominativ  utovQfj  steht  Hias  2,  872 ;  3,  426  und 
sonst  oft),  falls  unsere  oben  (Seite  402)  gewagte  Zusam- 
menstellung mit  dem  gleichbedeutenden  altindischen  hanyä 
das  Rechte  trifft,  die  durch  die  nachhomerische  Form 
xoQfi  (aus  xöqjü  mit  spurlosem  Verlust  des  Halbvocals) 
und  das  dorische  itoQü  noch  gestützt  wird. 

Unter  den  homerischen  Formen  mit  dem  Ausgang 
ifl  (attisch  lä)  im  Nominativ  scheinen  eher  abgeleitete  zu 
stecken,  als  unter  den  eben  zusammengestellten.  Ohne 
weiteren  Entscheidungsversuch  mögen  hier  einfach  genannt 
sein:  xqadifi  oder  xaqditi  (so  nur  Dias  2,  452;  11,12  und 
14,  152  zu  Anfang  des  Verses),  Herz,  ttovifi,  Staub,  Sand, 
Asche,  das  vielleicht  auf  x6v$-.  Staub,  zurückführt,  du- 
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Ui^j  Freude,  Glück,  Festfreude,  lotplij,  Kamm,  Kamm- 
borsten  (nur  Odyssee  19,  446),  natifi,  vergeblicbe»  Be- 
mülm  (nur  Odyssee  10,  79),  iM^eXiti,  Esche,  Lanzcnscbaft, 
rafiifjj  Schaffnerinn,  Wirthschafterinn,  (pvÜfi,  wilder  Od- 
haum  nur  Odyssee  5,  477),  dyifj,  Plage,  Last,  dasvfj« 
gen  seines  gedehnten  *  doch  kaum  hieher  gehört,  (f»^ 
Schatten,  das  man  wohl  unmittelbar  zum  gleichbedeut«- 
den  altindischen  chäi/ti'  stellen  darf,  nvo$^.  Wehen,  Eli- 
sen, Wind  (der  Nominativ  tivo»!/  steht  Dias  5, 697;  OdjB* 
see6,  20  und  10,  507),  und  noifj.  Gras,  Kraut  (der  No- 
minativ noitj  Odyssee  18,  370).  Mögheher  Weise  diif 
man  auch  noch  hieher  stellen  x^*^'»  Loch,  Höhle  (nir 
Ihas  22,  93  und  95  im  Dativ  x^^ft)f  <f^^»  Thürpfost« 
(nur  Odyssee  17,  221  im  Pluraldativ  (pXi^at),  ^cwiy,  Gn- 
nate  (nur  Odyssee  7,  115  und  11,  588  in  der  MehrzaU 
^oiai)^  und  ^fiij,  Dinkel,  Spelt  (nur  Odyssee  4,  604  im 
Pluralnominativ  Cf*«^,  und  Odyssee  4,  4i  im  Pluralaccih 
sativ  ^sKXg).  Mit  dem  Ausgang  etj  mögen  hier  noch  ge- 
nannt sein  r^v€rij  Geschlecht,  Stamm,  Nachkommenschaft, 
FaX^ijj  Sonnenwärme  (nur  Odyssee  17,  23),  und  fitt^, 
Weide  (nur  IHas  21,  350  und  Odyssee  10,  510),  und  dal 
nachhomerische  ld4ä.  Ansehen,  Erscheinung,  Wesen,  Be- 
schaffenheit. Aus  der  nachhomerischen  Sprache  rerdie- 
nen  hier  sonst  vielleicht  noch  Beachtung:  atriä,  Grund, 
Ursache,  Beschuldigung,  fjtaviä,  Raserei,  Leidenschaft 
Begeisterung,  Xflä,  alt  Xijlä,  Beute,  und  ^yiä^  Zügrf. 

An  weibhchen  lateinischen  Wörtern  auf  m  möga 
die  folgenden  hier  genannt  sein,  obgleich  ohne  Zweifel 
auch  imter  ihnen  mehrere  abgeleitete  sich  finden:  ort«. 
Grossmutter,  das  wohl  nur  eine  alte  weibliche  Bädmig 
zu  avo-,  Grossvater,  ist,  effigia  ^gewöhnlicher  effigie-^ 
Abbild ,  Ebenbild ,  exuvia  (in  der  Mehrzahl) ,  Aiozog, 
und  reduvia,  Nietnagel,  feria  (in  der  Mehrzahl), 
Feiertage,  fluvia^  Fluss,  furia,  Wuth,  Raserei,  gama^ 
Möwe  oder  ein  anderer  Vogel,  inedia,  das  Nichtessen, 
Fasten,  iiisidia  (in  der  Mehrzahl),  Hinterlist,  Nachstel- 
lung, lahia,  Lippe  (auch  labea),  muria  (auch  murie-), 
Salzlake,  pluvia^  Regen,  läni-penäiaj  die  Wolle  zubie- 
gende Spinnmeisterinn,  praestigia,  Blendwerk,  Gaukelei, 
rtthiciy  Färberröthe,  scria ^  Tonne,  Fass,  tihia,  Schien- 
bein, Pfeife,  uncitty  ein  Zwölffcheil  eines  As,  vefiia,  Ge- 
fälligkeit, Gnade,  Erlaubniss,  vicia^   Wicke.     Wie  be- 


407 

•eits  neben  effigiuy  Abbild,  die  Nebenform  effigie-  und 
leben  y^uria,  Salzlake,  die  Nebenform  murie-  angege- 
>en  wurden,  so  sind  hier  weiter  auch  noch  einige  andre 
reibliche  Bildungen  mit  dem  Ausgang  ie  namhaft  zu 
Dachen,  deren  einige  höchst  wahrscheinlich  auch  ab- 
[eleitete  sind:  acie-,  Schärfe,  Bück,  Schkch treibe, 
UMrie-,  Morschheit,  Fäulniss,  facie-^  Gestaltung,  Bildung, 
kntlitz,  glacie-,  Eis,  Härte,  niacie-^  Magerkeit,  Dürre, 
ybii-j  Wuth,  Tollheit,  Ungestüm,  sanie-y  Jauche,  Gei- 
'er,  Gift,  scabie-,  Rauhigkeit,  das  Jucken,  serie-,  ReiljjB, 
gpecft^-y  Anblick,  Ansehen,  Gestalt;  femer  col-htvie-,  Zu- 
lammenfluss,  Gemisch,  diluvie-,  üeberschwemmung,  Was- 
lerfluth,  eluvic,  üeberschwemmung,  Ausfluss,  Scjipiutz, 
JUuvie-  und  pröluvic-,  Üeberschwemmung,  Schmutz,  in- 
fb$vie^,  der  Vormagen  der  Vögel,  Kropf,  Gefrässigkeit, 
prdgenie-,  Abstamnmng,  Nachkommenschaft. 

Ebensowenig  als  wir  oben  eine  anderswoher  erschlos- 
•me  Suffixfonn  tjan  im  Altindischen  fanden,  ^'eist  hier 
etwas  auf  eine  alte  Suffixform  Jan,  die  in  den  verwandten 
Sprachen  doch  von  verschiedenen  Seiten  entgegentritt. 
80  liegt  sie  deutlich  vor  in  den  gothischen  arljan-,  £rbe, 
vi^ßn-j  der  Willen,  gasinlfjan-,  der  Gefaltrte ,  bi-haüjan-^ 
ZaniLer,  arhi-numjan'^  Erbnehmer,  und  sonst  zugehörigen 
Bildungen.  Aus  der  homerischen  Sprache  daif  man  wohl 
las  weibliche  1^16^',  Ufer,  Meeresufer,  Gestade,  hieher- 
tellen,  das  höchstwahi'scheinlich  aus  j/CioV-  hervorging 
md  zu  öra  (aus  ösa).  Küste,  Gränze,  gehört.  Auch  das 
uäitfiMche  ßqdx'^oy-,  Ann,  gehört  vielleicht  hieher  trotz 
eines  gedehnten  i^  so  wie  ferner  auch  wohl  noch  das  ad- 
ectivische  i^vnticov-,  grad ausfliegend  (nur  Ilias  21,  J69), 
n  dem  die  eben  hervorgehobene  Vocaldehnung  auch  wie- 
1er  zu  beachten  ist.  Bei  dem  oben  von  Seite  146  an 
ibe^  die  griechischen  Wörter  auf  fj;  Bemerkten  darf  nian 
nöglicher  Weise  auch  noch  ra(Ai9jg,  SchaiBfner,  WirthsohaJT- 
icr,  imd  ciyyell^g,  Bote  (Bias  15,  G40),  ^Is  ursprünglich 
In  ihren  Grundformen  auf  Nasal  ausgebend  hieher^iehen. 
kw  A^  naclihomerischen  Sprache  darf  viejl,e;icbt  yrA^wy-, 
Zeit,  Jahr,  hiehergezogen  werden. 

Jdit  der  Suffixform  jan  kann  sehr  woy  auch  das  aus 
dem  lateinischen  artet-,  Widder,  pariet-.  Wand,  und 
a6i6/-;  Janne,  die  schon  Seite  99  a,9gefüjbai;  wurden,  t^ch 
e^ebende  Suffix  ict  eng  zusammenhängen,  ,4f^  ^^  P^ 


alt««  iai  mid  ^nixnfhmSoA  ToIkraB  jmti 

Dii!«m  selbffD  iir«pröii]didben  Aii«guig  * 

•ngdohrieD  Orte  auch  im  lateiiuMlieB 

ger .  vorin  dami  also  der  alte  Halbrocal 

aein  würde.   Termutliet  mid  zagkidk  be 

vielleicbt  einer  altindiscben  Partkipfonii  jNidEpwtf-,  gi> 

bend,  ^enau  entopreche,  womit  weiterfaiD,  wie  Seile  IH 

bei  Prüfang  der  TocaHsdi  awdant^piideii  Gmndliji— mi 

ibreH  häufigen  Herrorgehens  ans  ToUeren   mnniiMiiidl 

aiulaaienden  bemerict   wurde,   ancb  nsC^  (aas  na^t^ 

Fnasgänger,  unmittelbar  zusammengehören  kuni.    Tnr 


fen  alle  diese  Bemerkungen  nicht  ganx  fidü,  so  ^sSaA 
•ich  unwiderstehlich  die  Vermnthung  auf,  duaa  die  nk 
düngen  auf  jat,  jan  und  ja^  so  weit  sie  wirUidi  mh- 
geleitete  sind ,  ganz  eng  mit  der  Bildung  der  Yerfaa  fl- 
lammenhängen ,  die  ilm  Prasensformen  durch  den  Zi* 
sfttz  ja  bilden.  Jenes  altindische  pddjf€mt^^  geheal, 
würde  einfaches  Particip  sein  zu  einem  padj^aü,  er  fgM, 
statt  dessen  aber  im  Altindischen  ein  mediales  jiiiiiyiiftSi 
er  geht,  lebendig  war,  mit  medialem  Particip  fMfth 
mdna- ,  gehend.  Vielleicht  erhalten  Ton  dieser  Mite  an 
die  oben  (von  Seite  395  an)  schon  betrachteten  Bfldn- 
gen  auf  tjan  einiges  Licht,  für  die  sich  im  AltindiBclMi 
gar  kein  Anknüpmngspunct  zu  bieten  schien. 

Wie  nun  aber  bei  der  Prüfung  der  durch  altes  ^ 
gebildeten  Wörter  namentlich  eine  grosse  Menge  fa^ 
niRcher  weiblicher  Formen  auf  tiön  entgegen  trat,  so 
ist  auch  hier  noch  eine  Anzahl  lateinischer  Büdunra 
auf  ion  anzuführen,  die  grossentheils  weiblichesG«* 
Bchleobt  haben  und  in  sofern  genau  mit  einigen  gotlii- 
sehen  Wörtern  auf  jan  übereinstimmen ,  wie  wir  wddn 
haben  in  saljon-.  Streit,  ga-runjan-,  Wasserfluth,  mA* 
jon^,  Kampf,  und  einigen  andern.  Ihrer  Bedeutmsg nsck 
sind  jene  Bildungen  vorwiegend  Abstracta,  wie  die  üf 
tion,  sehr  zahlreich  sind  sie  nicht,  wir  nennen  ea^iiih, 
das  Nehmen ,  nebst  üsü-capiön- ,  Ersitzung ,  durch  Vcr- 
Jfthrung  erlangtes  Eigenthumsrecht,  legidn-,  Schaar,  Heer, 
Heoresabtheilung,  regiön-,  Richtung,  Gegend,  Gebiet, 
op^tiifnk'^  Vennuthung,  Meinung  (zu  optnäri^  Termothei^ 
postili6fi',  Forderung  einer  Gottheit  an  die  Menscki 
7iu  postuidre,  fordern,  yerlangen),  adagißm*^  SfunArot 
(itt  A/Ö»  ich  sage,  aus  agjS),  coUuviAn-f  " 
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Gremisch,  nebst  dÜurndn-  und  proluviSn-,  Ueberschwem- 
mnng,  nnd  subterluvion-,  das  Üntenbespülen ,  contägion-j 
!      Berührung,   Ansteckung,    canspicim-,    das   aufmerksame 
i     Schauen   des    Augurn,  internecidn-^   gänzliche   Tödtung, 
I     völliger  Untergang   (zu   necäre^  tödten),    obltvion-y   das 
I     Vergessen,  Vergessenheit,  obsidion--,  Einschliessung,  Be- 
i     lagerung,  occtdion-,  Niedermetzelung ,  Untergang,  nebst 
I     exctdion-,   Zerstörung,   religion-,   Berücksichtigung,   Be- 
I     denklichkeit,  Gewissenhaftigkeit,  Gottesverehrung  (zu  dem 
ii     ungebräuchlichen  religere,  berücksichtigen,  von  dem  nur 
I     das  Particip   religent-j  gottesfürchtig ,    aus   einem   alten 
f     Dichter  von  Gellius  4,  9,  1    bewahrt  wurde),   nebst   ir- 
i     religidn-,  Gottlosigkeit  (bei  Spätem).     Ein  paar  mann- 
f     liehe  Bildungen   auf  ton,    die   aber  vielleicht   sämmtlich 
f     abgeleitete  sind,    mögen  hier   auch  noch    genannt  sein: 
pugian-y  Dolch  (zu  pungere^  stechen),  farion-,  Lachsfo- 
relle oder  ein  anderer  Fisch,  cocion-y  Mäkler,  das  aber 
wegen  der  auch  vorkommenden  Schreibungen  coctidn-  oder 
cötion^    vielleicht   ganz    anderwärts    hingehört,    lüdion", 
Schauspieler,  pipiön',   ein  junger  piepender  Vogel,   scs' 
Hon-,   verruchter   Mensch,    scipidn-,    Stab,    und   trion-, 
Dreschochse. 


Nomina  auf  SafBie  niit  Rehllanten   (xtj,   xo,  axo,  vxo,  co,   ca;  ax,  tjx, 

vx,   fx,    »X,   t>x,   ox,   fc,    ic;    vy,  »y,    tyy,  vyy,   ayy,    ay ,   dgon, 

igon,  ügon). 

Während  mit  der  alten  Suffixform  ja,  die  unter  den 
abgeleiteten  Bildungen  weitaus  die  häufigst  vorkommende 
ist,  doch  auch  im  Vorausgehenden  unter  den  unabgelei- 
teten Bildungen  sich  eine  ziemliche  Anzahl  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  auffuhren  Hess,  so  scheint  dagegen  die 
alte  Suffixform  fca,  die  unter  den  ableitenden  auch  zu  den 
häufigeren  gehört ,  zur  Bildung  unabgeleiteter  Nomina 
80  gut  wie  gar  nicht  verwandt  worden  zu  sein.  Viel- 
leicht darf  man  aus  dem  Griechischen  hielierstellen  t^ijxtj, 
Aufbewahrungsort,  Behältniss,  das  auch  in  mehreren  Zu- 
sammensetzungen vorkömmt  wie  üx€vo-&^xrf,  Vorraths- 
kammer,  Zeughaus,  aw-O^i^ntti ,  Uebereinkunft ,  Vertrag, 
nnd  das  sich  an  n^ivat,  setzen,  legen,  unmittelbar  an- 
zulehnenscheint; ein  lautlich  genau  entsprechendes  dhäkä 
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und  männlich  dhakd-,  Behälter,  wird  anch  im  Altindi- 
schen angeführt.  Viel  zweifelhafter  ist  das  Hiehergehö- 
ren von  Bildungen  wie  niQxo-,  schwarzbli^u,  dunkel,  und 
(poQxo-,  weissgrau .  weiss,  oder  auch  von  solchen,  die  t« 
ihrem  suffixalen  Kehllaut  noch  einen  nicht  zur  Wund 
gehörigen  Vocal  aufweisen,  wie  caßaTto- ^  morsch,  ir§^ 
daxO'  =:  nagöaxo-,  nass ,  feucht,  i^i^laxo-^  Sack,  Beu- 
tel, oder  die  homerischen  fAalaxd-,  weich,  sanft,  miU, 
fkaX&ano-,  weich,  feige  -nur  Dias  17,  588),  und  wiqvw^, 
Sack,  Beutel  (nur  Odyssee  5,  267  und  9,  213).  Wis 
sich  aus  dem  Lateinischen  etwa  hieherstellen  lässt,  ist 
auch  nur  äusserst  Weniges,  so  vielleicht  die  adjectin- 
schen  apurco-,  unfläthig.  schändlich,  pauco^^  wenig,  imd 
cascO'y  uralt  (bei  Ennius),  und  die  männlichen  loco-,  Ort 
Stelle,  das  durch  seine  alte  Form  stloco-  sich  als  nr 
Wurzelform  stal  gehörig  erweist,  und  joco-j  Scherz,  das 
zum  altindischen  dhyati,  er  spielt,  er  scherzt,  zu  g^ 
hören  scheint,  von  dem  im  Altindischen  zum  Beitel 
auch  die  Form  dyufd-y  Glücksspiel,  Würfelspiel,  ausging. 
Schwerlich  gehören  auch  noch  Bildungen  wie  pedkAy 
Fessel,  Schlinge,  ttwicOy  Leibrock,  und  vomica,  Ge- 
schwür, Ungemach,  hieher. 

Etwas  häufiger,  als  in  der  alten  Suffixgestalt  ito, 
scheint  sich  in  unabgeleiteten  oder  sogenannten  Wurzel- 
noniinen  der  Kehllaut  so  zu  finden,  dass  er  den  Auslaut 
des  Wortes  bildet  mit  einem  vorausgehenden,  scheinbar 
unmittelbar  zugehörigen,  Vocal.  So  findet  sich  das  i*  in 
ÖQüficcx-,  laufend ,  einer  allerdings  ei^st  in  späterer  Zeit 
auftauchenden  Form,  die  dem  gleichbedeutenden  schon 
Seite  103  genannten  ögoftäd-  zur  Seite  steht.  Wie  diese 
letztere  Form  auch  in  eine  grössere  Gruppe  von  Bildun- 
gen hineingehört,  die  in  beachtenswerth  gemeinsamein 
Gegensatz  zu  der  grossen  Mehrzahl  der  NominalbildungeD 
consonantischen  Auslaut  haben,  so  hat  Josef  Budenz  in 
seiner  scharf  einschneidenden  kleinen  Schrift  über  das 
Suffix  xog  im  Griechisclien  (Göttingen  1858)  den  wohl 
erwägenswerthen  Versuch  gemacht,  die  Bildungen  auf 
Guttuiale  als  im  aller  engsten  Zusammenhang  mit  denen 
auf  Dentale  stehend,  ja  als  geradezu  aus  ihnen  entsprin- 
gend, nachzuweisen.  Er  stellt  Seite  70  zu  weiterer  Stütze 
seiner  Ansicht  ^(jünax-  =  ^ofna^-,  Gesträuch,  Gebüßcb. 
Xöhx-  rr  x^^dd-,  Eingeweide.,  A^i^^-  ~  ^fiii^-j  ef»e 
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Art  Brot,  (SidU*-  ss  tnaXld-,  Stellholz,  Stange,  Xt&aH- 
=  hS-dd-,  Steinchen,  Stein,  tffi&K-  =  ipiad-,  Tropfen, 
i  n^iiffty-  =  nefjKpid-,  Hauch,  Odem,  und  andre  Bildun- 
i  gen  auf,  die  zum  Tlieil  unverkennbar  abgeleitete  sind, 
^  zum  Theil  aber  auch  noch  hieher  gehören  können, 
i  Was  nun  insbesondere  noch  die  homerische  Sprache 

I    an  Bildungen  auf  fc,  die  hier  vielleicht  namhaft  gemacht 
1    werden  dürfen,  bietet,  sind  zunächst  die  männlichen  do- 
I    vaM-,  Rohr,  Pfeilschaft,  (fvXax-,  Wächter,  Hüter,  neben 
t    dem  einmal  (Ilias  24,  566)  auch  die  Form  (pvlaxo-  be- 
f    gegnet,   nivatt-,  Brett,   Schüssel,   fAvlax-,  grosser  Stein 
(nur  Dias  12,  161),  das  doch  eher  eine  abgeleitete  Form 
ist,  und  mit  langem  Vocal  im  suffixalen  Theile  ^wQf^x-j 
Panzer,  Figfjx-,  Habicht,  Falke,  o^Tri;«-,  Sprössling,  Zweig, 
Ast  (nur  Dias  21,  38),   crxwAiyx-,  Regenwurm  (nur  Ilias 
13,  654),  Folfix-,   Jochring  (nur  Ilias  24,  269),  xijgvic-, 
Herold,  Rufer,  das  aber  eher  abgeleitet  zu  sein  scheint, 
und  (foiviX'y  Purpurfarbe,  Palme  (Odyssee  6,  163),  braun- 
roth  (Rias  23,  454),  das  wohl  auch  kaum  hieher  gehört. 
Ausser  der  letztgenannten  Form   in  der  zuletzt  bemerk- 
ten Bedeutung  ist  als  adjectivische  Form  hier  wohl  noch 
zu  nennen  fiXix-,   das   dunkle  Beiwort  der  Rinder,  das 
I    vielleicht  auf  deren  schwerfälligen   hinundherwankenden^ 
I    Gang  deutet,   neben   dem  später   auch  die  Form  iiixrf— 
I    sich  windend,   wirbelnd,   auftritt.      An  weiblichen  Wör- 
I    tern   lassen  sich  mit  mehr  oder  weniger  Wahrscheinlich- 
keit hieherziehen:  fSxvlax-  (später  auch  männlich),  jun- 
ger Hund,  nXdax-,  Quelle  (nur  Ilias  16,  825),  ofKpax-,  un- 
reife Weintraube  (nur  Odyssee  7,  125),  xdfjiax',  Stange, 
Weinpfahl  (nur  lUas  18,  563),  nögtax-,  junges  Rind  (nur 
Rias  17,4),  nijkfjX',  Helm,  ihx-,  Arm-  oder  Ohrring  (nur 
Rias  18,  401),  xdXvx-,  ein  Frauenschmuck  (nur  Rias  18, 
401),  ufknvx-,  Stirnband  (nur  Ilias  22,  469);  auch  wohl 
noch  fitihc'^  Furche  (mur  Rias  13,  707  und  Odyssee  18, 
375),  das  durch  die  nachhomerischen  Formen  avXax-  und 
dlox-  sich  als  zusammengezogen  zu  ergeben  scheint  und 
ebenso  xfjx-,  Seemöve  (nur  Odyssee  15,  479),  für  dessen 
Zusammenziehung  aus  älterer  zweisilbiger  Form  die  nach- 
homerischen xavf^x-,  xdßtjx-  und  xijvx-  sprechen. 

Nachhomeriscbe  Bildungen,  die  hier  noch  erwähnens- 
werth  scheinen,  sind  die  folgenden,  die  fast  sämmtlich 
mä>mil]obe6    Geschleoht    haben:    xogan-'j   Raibe.,   xdi^x-. 
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Schmeichler,  x^Q^*-  (auch  weiblich),  Pfahl,  SMta|rfdl, 
av&Qax',  Kohle,  das  aber  eher  abgeleitet  ist,  «MaJUnr-  odv 
dtmakcnc"  oder  ä^ftpälan-,  Maulwurf,  ßäffom^  (ytm  dinb 
1er  Bedeutung),  dihfant-,  Schwein,  Ferkel,  i^mmm^ 
Pechmütze  zum  Haarausziehen,  niqotn-,  Haar,  Bogn, 
Scharoglied  (bei  Hesychios),  niqucat'^  Habicht  (bei  Qnf* 
chios),  xaißan-,  grosse  Baumgrille,  f^^gau-,  Knabe,  mat 
weiblich  »Mädchen«,  fj^äkkan-,  Jüngling,  ftSJ^am-,  Sah 
eines  Bürgers  aus  einer  Landstadt  bei  den  LakeJiewo 
niem,  ndyax-,  eine  Pflanze,  tralax-^  Bermaimsstab,  mf- 
^aar-,  Lanzenschaft,  (nfg^pctM-,  Kehricht,  Unrafh,  aifmi^ 
Most,  axtdax-,  Holzscheit,  Splitter,  tj^^onr-^  Schwdg«; 
^Qax-,  Spitzmaus,  dem  das  gleichbedeutende  siree^  vir 
spricht,  ^öfiox',  Holzwurm;  femer  q>iväm^,  Betrigs; 
ßöax-,  ein  Fisch,  xoydäx-  oder  jnh^fOir-,  Nagel,  das  mÜ 
eine  abgeleitete  Form  ist.  xöQdäx-,  ein  komisdier  Tm, 
vaQ&nx'^  eine  hochwachsende  Doldenpflanze,  eine  BBehK» 
ni&nx",  Affe,  mit  der  häufigeren  Nebenform  9ilAfw-> 
tqdnfpt"  oder  tQdtp^',  Balken,  Schiffsbord,  %Q6fnp^,  Bi* 
dergriff,  Ruder,  x^^^^  (auch  weiblich),  kleiner  Stoi, 
Kies,  äX$X',  Speltgraupen,  äf/kß^n-,  Becher,  mit  der  He- 
benform  äfkßixo-.  Weiblich  sind  x^Xtx^,  Becber,  sadea 
das  gleichbedeutende  cdHc-  trotz  seines  mSnnKclien  Ge> 
schlechts  wohl  unmittelbar  zugehört,  ßtSXau-,  Erdschdk, 
das  wohl  abgeleitet  ist,  ßifAßix-,  Kreisel,  Wirbel,  Sti* 
del ,  als  adjectivische  Form  bietet  sich  xivSan-,  bewe^idi. 
Auch  das  Lateinische  bietet  mehrere  auf  den  härtet 
Kehllaut  ausgehende  Bildungen,  die  sich  mit  den  eboK 
aufgeführten  unmittelbar  zusammenstellen  lassen  und  na 
Theil  wenigstens  wohl  als  unabgeleitete  angesehen  wor- 
den dürfen :  apec-,  Spitze,  Gipfel.  Kuppe,  caudee^^  Bavn- 
stamm,  Stamm,  Klotz,  =  codec-y  Stamm,  Block,  Bock. 
dmeC',  Wanze,  cortec-  (zuweilen  weiblich),  Rinde,  SduJe^ 
Hülle,  culec-,  Mücke,  famec-,  durch  Quetschung  entstn- 
dener  Blutunterlauf,  frutec-,  Zweig,  Stengel,  Stande, 
Gebüsch,  tftec-,  Steinbock,  irpec-^  grosser  Rechen  mita- 
semen  Zinken,  latec-  (selten  weiblich),  Flüssigkeit,  mi- 
rec-,  Purpurschnecke,  das  eine  abgeleitete  Form  zu  sob 
scheint,  pantec-,  Wanst,  Gedärme,  pödec-^  der  Hintere. 
polleC'^  Daumen ,  pümec-,  Bimstein ,  das  wohl  auch  eiM 
abgeleitete  Form  ist,  rämec-,  Aderbruch,  Hodenbriui, 
rumee'  (auch  weiblich),  Sauerampfer,  eine  AxtGeidMMi. 
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rupee^f  roher  Mensch,  Klotz,  sUec-  (selten  weiblich), 
Kiesel,  harter  Stein,  wkc-,  ein  Strauch,  varic-  (auch 
weibUch),  Krampfader.  Neben  den  aufgeführten  Bildun- 
gen, die  sämmtlich  männliches  Geschlecht  haben,  sind 
weibliche  nur  sehr  wenige  zu  nennen:  cärec^^  Riethgras, 
filiC'^  Famkraut,  Ifec-,  Stecheiche,  Steineiche,  saKc-, 
Weide,  vibic-^  Strieme,  Schwiele;  als  adjectivische  Bil- 
dung darf  man  vielleicht  senec-^  alt,  bejahrt,  das  auch 
oft  selbstständig  männlich  gebraucht  wird,  hieherzie- 
hen, das  sich  so  nur  ergiebt  aus  dem  Nominativ  senex 
und  aus  dem  vereinzelt  aufbewahrten  alten  Genetiv 
senicis. 

Einige  Male  scheint  auch  der  weiche  Kehllaut,  das 
g,  sufßxal  zu  sein  in  unabgeleiteten  Wörtern,  aber  kaum 
wird  man  als  solche  die  homerischen  weiblichen  ävTvy-, 
Schildrand,  Wagenrand,  und  fdttijr-y  Baumgrille  (nur 
llias  3,  151),  auflfassen  dürfen.  Eher  lassen  sich  wohl 
einige  Bildungen  mit  dem  Nasal  vor  ihrem  auslautenden 
y  hieherziehen,  für  deren  Bildung  möglicher  Weise  auch 
das  Seite  270  in  Bezug  auf  die  homerischen  (fOQfJujrjr-, 
Harfe,  und  ^av^dfu^y-^  Tröpfchen,  Krümchen,  Vermuthete 
hier  in  Betracht  kömmt.  An  Bildungen  der  angegebe- 
nen Art  bietet  die  homerische  Sprache  ipdXayy-^  Schlacht- 
reihe, Schaar,  adlmyy-,  Trompete  (nur  Dias  18,  219), 
CfjLwdtyy-,  Schwiele,  Beule,  und  (SvqiyY'i  Pfeife,  Hirten- 
pfeife, Speerbehälter,  die  sämmtlich  weibliches  Geschlecht 
haben,  wie  auch  das  hier  noch  zu  nennende  <fccQVY-, 
Schlund,  Kehle  (nur  Odyssee  9,  373  und  19,  480),  des- 
sen Nominativ  später  (fdgvy^  lautet.  An  nachhomerischen 
Wörtern  darf  man  daneben  wohl  noch  nennen  ^oiqvyr-, 
Kehlkopf,  Schlund,  Kehle,  ^(Ofnyr'»  Schnur,  Band,  Fa- 
den, öqvYY-  oder  oqvy-.  Bohreisen,  Spitzeisen,  nldn/y-, 
Platte,  c^Qctrr-,  Höhlung,  Spalt,  an^Xvyy-j  Höhle,  Grotte, 
cxQOiftYY'^  Thürangel,  Wirbelknochen ,  (faQayY',  schrof- 
fer Fels,  Felsschlucht,  tihrr-»  Furche,  Falte,  und  ohne 
den  Nasal  das  adjectivische  äQnay-,  raubend,  räuberisch, 
und  das  schon  oben  erwähnte  nifttpir-.  Hauch,  Odem. 

Im  Lateinischen  giebt  es  eine  Anzahl  weiblicher  Ab- 
stractbildungen  mit  dem  Ausgang  gon  und  ihm  stets  vor- 
ausgehendem langem  Vocal,  die  sich  möglicherweise  am 
Nächsten  zu  den  oben  aufgeführten  griechischen  Wörtern 
stellen.     Sie  scheinen   zum  Theil   allerdings  unmittelbar 
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a«f  Nominalformen  zurückzuführen,  alM  aboeMleke  tt^ 
duDgen  za  sein,  yielleicht  aber  weiaeii  sie  d» 
lieh  zunächst  auf  wenn  auch  zum  Theil  nur 
auszusetzende  Verbalfomien  und  würden  alao 
vollem  Recht  noch  hieherzustellen  seiiL  Wir 
imägon-,  Bild,  Abbild,  aus  dem  man  ein 
tmdri,  nadiahmen,  folgern  kann,  arigon-^  Uniinuig,  A 
Btammung  (orhi^  entstehen),  verttgan-j  das  Drshen,  im 
Wenden,  Schwindel  (verierey  wenden),  pr^rijw»»,  im 
Jucken  (jnürire^  jucken),  riMgon-  oaer  HMgcm^^Bat, 
plantagon-y  Wegerich,  Wegebreit,  9eahmrigon^^ 
ser  (scatürire-y  hervorsprudeln);  ferner  aerügofi-^ 
rost,  Grünspan,  Scheelsucht,  alhAganr^  das  Weine,  m 
weisser  Fleck,  cäUgon-^  Dampf,  Rauch,  Finstemi«,  il^ 
petigon^,  Aussatz,  Räude,  farrägon-^  Mengfutter, /•nl' 

«0/2-,  Eisenrost,  dunkle  Farbe,  Scheelsucht,  fUJjm, 
luss,  Schwalk,  indägon-,  Umzingelung,  UmsteUoi^  & 
forschung ,  interMgon- ,  Wundreibung  durch  Gehen  ods 
Reiten,  Wolf,  lanügon-,  Wolle,  Flaum,  lolUgcm-,  Bhct 
fisch,  Tintenfisch,  melligon-,  Bienenharz,  plmmtbigm , 
Bleiglanz,  Bleifarbe,  porrigou'-y  Grind,  serrdgan^fWm' 
terweizen,  Weizenmehl,  similägau',  SemmehneU,  «Mli* 
ao)i',  Sprachfehler,  üligon-,  Feuchtigkeit,  vif^ägon-^  muit 
Uche  Jimgfrau,  vitiligon',  Hautausschlag,  Fle^ohte,  ml 
voräpon-,  Schlund,  Strudel. 


KmuIm  luf  Suffixe  nH  Llji^Blaitet  wai  «ndcn. 

Von  nllen  Lauten  sind  in  den  suffixalen  Theilen  ^ 
Nomina  keine  weniger  häufig  vertreten  als  die  Lippo- 
laute  und  wenn  wir  noch  die  lateinischen  Bildungen  ab- 
rechnen ,  in  denen  ein  suffixivales  6  wahrscheinlich  fr 
altes  V  steht,  wie  von  Seite  237  gezeigt  wurde,  und  te- 
uer die,  in  denen,  wie  bei  Betrachtung  der  KlduiMii 
durch  altes  tra  Seite  351)  zur  Sprache  kam,  das  b  wur 
scheinlich  zunächst  auf  den  gehauchten  Telaut  zurüdi- 
kömmt,  so  bleiben  überhaupt  kaum  noch  Nomina  zu sas- 
nen,  die  suffixale  Lippenlaute  enthalten.  Es  scheiM* 
aber  in  dieser  Beziehung  einige  griechische  ui^d  nameBt- 
lieh  homerische  Wortformen  angeiiihrt   werden  sa  Üi* 


adn  mit  atislaiitehdem  rr,  das  möglicher  Weise  auf  alten 
EehUatit  fctirückkömmt;  so  wohl  (jdqon-  (Hias  1,250;  3, 
402  und  sonst),  das  dunkle  Beiwort  der  Menschen,  des- 
sen neuere  Erklärung  »sterhlich«  wegen  der  Verbindung 
mit  ßnoxoi,  die  Sterblichen  (Ilias  2,  285),  durchaus  un- 
wahrscheinlich ist.  Ferner  mögen  hier  genannt  sein  «J- 
i^on-^  funkelnd  (?),  öftei^  von  Erz  und  auch  vom  Weine 
gebraucht,  fi^Xön-,  gelb  (?,  nur  Odyssee  7,  104  von  Ge- 
traidekörnem) ,  und  axökon-,  Pfahl,  neben  denen  andre 
eher  wie  abgeleitete  Bildungen  aussehen,  so  F^von-, 
funkelnd  (?,  nur  Dias  16,  408;  18,  349  und  Odyssee  10, 
360  vom  x^^^og,  Erz),  xöXXöTt-,  Wirbel  an  der  Lyra  (nur 
Odyssee  21,  407),  vdSQon-,  ein  häufigeres  auch  ganz  dunk- 
les Beiwort  des  xaXiii6c,  Erzes,  Foivon-,  weinfarbig,  dun- 
kelfarbig, Beiwort  des  Meeres  und  der  Stiere,  und  xw- 
Xfifi",  Kniekehle  (nur  Ilias  23,  726).  Aus  der  nachho- 
merischen  Sprache  darf  man  etwa  xcwVcö/t-,  Mücke,  und 
poiktan-,  Schwiele,  Beule,  hier  namhaft  machen,  und 
möglicher  Weise  auch  xdXvß-^  Stahl;  aus  dem  Lateini- 
schen, wie  es  scheint,  gar  nichts.  — 

Der  Zischlaut  ist  im  Vorausgehenden  schon  an  ver- 
schiedenen Stellen  als  suffixales  Element  entgegengetre- 
ten, namentlich  aber  in  den  von  Seite  106  an  betrach- 
teten zahlreichen  Bildungen  auf  die  alte  Suffixform  as, 
die  wahrscheinlich  auf  ein  noch  älteres  at  zurückführt. 
Im  Anschluss  an  die  Bildungen  auf  as  hätten  vielleicht 
schon  früher  auch  solche  auf  die  Suffixform  sa  angege- 
ben werden  sollen,  wie  wir  deren  bereits  Seite  147  zwei 
aus  dem  Altindischen  anführten,  nämlich  vafsd-,  Lieber, 
Trauter,  und  divasa-,  Tag,  deren  letzteres  auf  ein  ein- 
facheres divas-^  zurückführt,  während  vatsd-  wohl  auf 
ein  zu  Grunde  liegendes  vdtas-  zu  schhessen  erlaubt.  In 
ganz  entsprechender  Weise  darf  wohl  das  homerische 
T^kao-,  Ende,  Gränze,  neben  tdkog-,  Ende,  Ziel,  genannt 
werden.  Bisweilen  mag  auch  ein  suffixales  sa  gradezu 
aus  ta  entsprungen  sein,  was  namentlich  für  lateinische 
Wörter  wahrscheinlich  ist,  wie  zum  Beispiel  das  Seite  326 
genannte  noxa  (aus  nociä),  Schaden.  Ohne  bestimmter 
entscheiden  zu  wollen,  führen  wir  noch  ein  paar  home- 
rische Wörter  an,  aus  denen  sich  möglicher  Weise  ein 
altes  suffixales  sa  herauslöst :  do^a,  Meinung,  Erwai-tung, 
das  sich  an  doxetv,  meinen,  scheinen  ,  anschliesst ,  dlipa. 
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Bunt,  m4^,  Schläfe  (nur  Dias  4,  502;  6,  584  od  11^ 
576),  mfQifi-,  Feoerbrand,  FenorzeidieB  (nur  IKm  Ifl^ 
211),  das  doch  eher  abgeleitet  ist,  iSfM*  (ana  i/tmy 
=:  umerO'  =  altindisch  ämsa-^  Schulter,  und  ilitm^ 
Pokal ,  das  wahrscheinlich  doch  auch  abgeleitet  laL  — 

Um  hinsichtlich  des  homerisdien  Wörteradiaties  ei- 
niger Massen  vollständig  zu  sein,  mag  hier  nim  sock 
eine  Anzahl  Ton  wahrscheinlich  anch  nnabgeleiteten  BQ* 
dnngen  ohne  bestimmte  Ordnung  sich  einfiadi 
die  wir  in  irgend  eine  der  im  Torausgehenden 
gestellten  Wörtergruppen  mit  Sidieriieit  einzuordnen 
wagten  und  die  zum  Theil  auch  yielleicht  ganz 
stehen:  ar^ofafo-^  Schläfe,  das  zu  Mfito-,  das  Klopfai, 
Geräusch,  zu  gehören  scheint,  ngvotaXlo^,  £is,  won 
wohl  mehrere  Suffixe  eng  yerbunden  sind,  j^Aoti^ 
Auge,  dessen  erster  Theil  J^^^aJl-  nachBenfey  genannt 
dem  altindischen  akshdn-y  Auge,  übereinstiiiuut,  an  da 
noch  ein  ableitendes  f*o  trat,  Sqvi^  (männlich  oder  wab- 
lich), Vogel,  dorisch  CqvIx-,  deren  gehaudite  Lautet 
und  X  ableitende  Elemente  zu  sein  sdieinen,  ataa,  Goi* 
terbeschluss,  Antheil,  Schicksal,  Lebensdauer,  Gebolff, 
ifvfsa,  Blasebalg,  das  möglicher  Weise  aus  tp^ivua  ho* 
vorging.  ^ 

In  ^vt't  einjährig,  steckt  wohl  eine  alte  Zosamm^ 
Setzung,  und  ebenso  vielleicht  in  g>tf kon$d-,  Schlachtge- 
tünimel,  Heer,  möglicher  Weise  auch  in  v^wad-,  den 
unverständlichen  Beiwort  der  Robben  (nur  Odyssee  4, 404). 
Weiter  nennen  wir  naTayo-,  Krachen,  Klappern,  Hifr 
sehen,  und  xiifAßaxo-,  mit  dem  Kopf  vorgeneigt,  kopl^ 
über,  als  mänliches  Substantiv  »Helmbügel«,  die  vielleidit 
schon  oben  unter  den  Bildungen  mit  Kehllauten  hätto 
eingereiht  werden  dürfen,  während  in  g>dQ§AaMo-,  Heil- 
mittel, Zaubemiittel,  Gift,  und  ebenso  wohl  auch  in  m- 
IMXO-»  Schlund,  Kehle,  der  suffixale  Theil  schon  mit  dem 

ß  beginnt,  vielleicht  auch  in  oQVfiaydo-^  Getöse,  Im^ 
rausen.  Krachen,  und  in  xt'/LMvd»-^  Nachthabicht  (mir 
Sias  14,  291).  Im  weiblichen  fgußdo-^  Stab,  BnÜie. 
Stift ,  steckt  vielleicht  ein  altes  suffixales  to,  dessen  Te 
laut  aus  irgendwelchem  Grunde  erweicht  wurde.  Fär/«* 
lof»;  Mannesschwester,  Schwägeiinn,  scheint  durch  du 
entsprechende  glos-  der  Ausfall  eines  alten  Zischlauts  e^ 
wiesen  zu  werden;  iaymo-  ^nachhomerisch  Xaym-)^  Hmb» 
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ist  wohl  anders  gebildet.  Die  Bfldimg  der  Worter  (ploTcßoy ' 
Getöse,  Eriegsgetümmel,  und  ngiaßa,  die  Ehrwürdige, 
die  Hehre,  ist  durch  die  unverständliche  Lautverbindung 
cß  undeutlich  geworden. 


Die  Zahlwörter. 

Wenn  auch  die  einfachen  Zahlwörter  in  ihrer  Bil- 
dung nur  zum  Theil  eine  gewisse,  schon  Seite  137  und  320 
berührte,  Gleichmässigkeit  zeigen,  so  fordert  doch  ihre 
festgestellte  Ordnung  und  ihre  ohne  Zweifel  schon  in  uralter 
Zeit  so  eigenthümlich  ausgebildete  Bedeutung  unwillkühr- 
lich  auf,  sie  hier  am  Schlüsse  der  sogenannten  Wurzel- 
nomina noch  mal  in  ihrer  Gesammtheit  kurz  zu  über- 
blicken. Man  darf  vielleicht  vermuthen ,  dass  alle  alten 
einfachen  Zahlwörter  unabgeleitete  Bildungen  sind,  über 
ihren  Ursprung  aber  und  ihre  erste  nothwendig  sinnliche 
Grundbedeutung  sind  wir  noch  völlig  im  Unklaren  und  es 
ist  durchaus  unnöthig  auf  die  zahlreichen  bis  jetzt  noch 
ganz  unsichern  Muthmassungen  darüber  hier  auch  nur 
irgendwie  näher  einzugehen.  Nur  so  viel  darf  als  aus- 
gemacht gelten,  dass  das  erste  Zahlwort  seiner  Bildung 
nach  fast  ganz  dem  Gebiete  der  Fürwörter  angehört  und 
dass  es  erst,  als  die  weitere  Zahlenreihe  fertig  gebildet 
war,  auch  als  deutliches  Zahlwort  sich  ausprägte  und 
den  übrigen  als  bestimmter  Ausgangspunct  sich  zugesellte. 
Es  folgt  das  schon  aus  der  Mannigfaltigkeit  seiner  Be- 
nennungen in  den  verschiedenen  indogermanischen  Spra- 
chen, im  Gegensatz  zu  der  fast  durchgehenden  Ueber- 
einstimmung  aller  übrigen  Zahlwörter. 

Auch  im  Griechischen  imd  Lateinischen  stimmt  die 
Benennung  der  ersten  Zahl,  wenigstens  im  lebendigen 
einfachen  Gebrauche,  nicht  überein.  Das  lateinische  wno-, 
alt  oinO'y  das  mit  dem  gothischen  aina-,  unserm  ein, 
genau  übereinstimmt  und  durch  seine  Flexion,  den  Ge- 
netiv üntus,  eines,  und  den  Dativ  dnl,  einem,  noch  deut- 
lich als  Pronomen  gekennzeichnet  wird,  ist  im  Griechi- 
schen nur  in  der  weiblichen  Form  oivfj  oder  auch  als 
männliches  oho-  als  Bezeichnung  der  Ems  auf  dem  Wür- 
fel bewahrt  und  in  dem  daraus  abgeleiteten  oM^ßt^j 
einzeln  sein.      Ohne  Zweifel  entspricht   im  Altindischen 
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der  Pronominaktamm  aina-^  der  nur  in  wenigen  Gasus- 
fonnen,  wie  den  Sin^ularaccnsativen  ainam^^  ihn,  atfuSm, 
sie,'  ainad,  es,  bewahrt  blieb.  Das  griechische  iy-  (ans 
«em-),  ein,  dagegen  zeigt  sich  im  Lateinischen  nur  noch 
in  den  abgeleiteten  oder  zusammengesetzten  Bildungen 
semelj  eimual,  simplec-,  einfach,  singulo-,  einzeln^  und 
auch  wohl  sefnper,  in  einem  fort,  immer.  Es  scMiesst 
sich  nebst  seiner  weiblichen  Form  fita,  eine,  die  zunächst 
wohl  aus  (ffiia,  weiter  aber  aus  (fffAla  hervorging,  unmit- 
telbar an  das  gotliische  sama-^  das  selbe,  mit  dem  es 
sich  auch  der  Bedeutung  nach  sehr  leicht  vermittelt,  wie 
zum  Beispiel  ganz  deutlich  wird  aus  Sätzen  wie  Markos 
10,  8:  xal  eaoviai  o\  dvo  eig  auQxa  fUav,  und  werden 
sein  die  zwei  ein  Fleisch,  das  der  Gothe  übersetzt  jak 
sijaina  ffö  tva  du  Inka  samin  (dem  selben  Leibe).  Wi 
dem  gothischen  sama-,  das  selbe,  aber  schliesst  sich  &- 
an  das  pronominelle  altindische  santd- .  gleich ,  wie  zum 
Beispiel  in  ganz  dem  nämlichen  Bedeutungsverhältniss 
aequo-,  gleich,  zum  altindischen  äika-,  eins,  steht.  Her- 
vorgehoben werden  darf  noch,  dass  das  ify-  möglicher 
Weise  auch  in  S-kotov,  einhundert,  steckt,  dass  es  aber 
sonst  in  Zusammensetzungen  stets  durch  das  ohne  Zwei- 
fel aucli  pronomincllc  fiopo-j  das  sonst  unserm  ^einzig, 
allein«  entspricht,  vcTtreten  zu  werden  pflegt,  wie  in 
fkovo-noi-j  einfiissig,  oder fior-öifO^aXfAo-,  einäugig.     Dem 

fioVo-  liegt  in  der  Bedeutung  oh-j  homerisch  oTFo^j  al- 
ein, einsam,  sehr  nah,  das  wieder  im  altpersischen  atrd- 
und  altbaktrischen  adva-,  eins,  als  einfaches  Zahlwort 
entgegentritt.  Noch  eine  besondere  griechische  Form  für 
das  erste  Zahlwort,  deren  pronüniineller  Ursprung  auch 
nicht  wohl  zu  bezweifeln  ist,  lautet  iö-,  das  öfters  bei  Ho- 
mer auftritt,  ausser  im  ungeschlechtigen  Dativ  ItS  (nur 
Hias  6,  422)  aber  nur  weiblichgescldechtig  («a)  'vorzu- 
kommen scheint. 

Das  zweite  Zahlwort  war  in  griechischlateinischer 
Form  höchstwahrscheinlich  schon  als  duo  oder  duö  aus- 
geprägt, seine  ursprüngliche  Form  scheint  aber  doch, 
obwohl  es  auch  in  den  ältesten  indischen  Denkmälern 
mehrfach  mit  vocalischem  ti  zum  Beispiel  Rgvedas  10, 
27,  17  in  der  Form  dua  ~-  dvaa  auftritt,  rfta-  gewesen 
zu  sein.  Für  das  Alter  des  Halbvocals  darin  spricht  na- 
mentlich die  Bildung  des  Zahlworts  liffinti  =  ^SmofUj  alt 
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f«ftfbÄ  rzfiltindttcli  vingätiy  zwansag^  das  sc&on  in'sj^^. 
früher  Zeit  sein  anlautendes  d  eingebüsst  haben  müs^,' 
femer  zahlreiche  Zusammensetzungen  wie  bi-ped-  (aus 
rfm-pcd-)  =  df-TTod- (aus  d/'Z-Trod-)  =  altindisch  dvi-pää-, 
zweifussig,  und  zum  Beispiel  das  adverbielle  bis  (aus 
dvis)  —  d*c  (aus  dfig)  =z  altindisch  dvls,  zweimal,  das 
aber  zum  Beispiel  RgvSdas  10,  120,  3  auch  als  duis 
auftritt.  Auch  dvidexa,  zwölf,  darf  dafür  noch  geltend 
gemacht  werden,  das  in  der  homerischen  SpracSie',  in\ 
der  dvoidexa  daneben  lebt,  wohl  noch  dfmdsxa  lautete. 
Wegen  besonderer  Formeigenthümlichkeit  sind  noch  er- 
wähnenswerth  dtttegO",  zweites,  das  wohl  auf  ein  altes  dvc^ 
iara-  zurückweist,  und  d*äx(^<r»o-,  homerisch  dnjxocio-^ 
zweihundert,  das  vielleicht  au5  d/'iÄxoö'io-  hervorging. 
Für  das  einfache  dvo  oder  dvoa,  zwei,  aber  ist  noch  zu 
bemerken,  dass  es  bei  Homer  gar  nicht  flectirt  wird  und 
auch  6päter  noch  sehr  oft  ohne  Flexion  auftritt;  es  ist 
ohne  Zweifel  eine  alte  Dualbildung  und  das  lateinische' 
duOy  das  als  männlicher  und  ungeschlechtiger  Nominativ 
und  Accusativ  gebraucht  -wird,  sonst  plurale  Flexion  ein- 
treten lässt  und  zwar  gewöhnlich  auch  im  männlichen 
Accusativ  duös^  ist  überhaupt  neben  ambo^  beide,  das 
letzte  deutliche  üeberbleibsel  alter  Dualbildung  im  La- 
teinischen. 

Wie  das  zweite  Zahlwort  seinem  Ursprung  iiach  noch 
durchaus  dunkel  ist,  so  ist  es  auch  das  dritte,  dessen, 
alte  Grundform  tqi'  =  tri-  lautet.  Zu  weiterer  Prüfung 
ist  mögUcher  Weise  die  altindische  weibliche  Form  tis- 
ras  (Nominativ  und  Accusativ)  noch  besonders  wichtig, ' 
die  man  gewöhnlich  als  alte  Reduplication  des  zu  Grunde 
liegenden  tri  ansieht.  In  tertio-^  drittes,  ter,  dreimal,^ 
und  temo-,  je  drei,  veränderte  das  r  seinen  alten  Platz.' 

Als  griechischlateinische  Form  für  Vier  wird  man 
kvatvar-  ansetzen  dürfen,  das  im  Lateinischen  mit  gerin- 
ger lautlicher  Veränderung  zu  quättwf,  meist  quattuor 
geschrieben,  wurde,  im  Griechischen  zu  niaoaq-  oder  %£%- 
Tag-  (zunächst  aus  TitFag-)^  und  daneben  auch  zu  nlavQ- 
(Ilias  15,  680;  23,  171  und  sonst]).  Weitere  Verände- 
rungen sind  untergeordneter  Art ,  wie  in  r^we^fo- =  quarto- 
(aus  quatvorto-),  viertes,  quater^  vieftnal;  mehrfach  sind 
im  Innern  die  Laute  umgestellt,  wie  in  utQaxtg,  vier- 
mal, wT^axoÄO-,  vierhundert,  quadrägintd  ^  vierzig,  gua- 
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äru^ed-,  yierfüssig,  und  sonst.  Ans  dem  Altmdiadien 
mag  die  dem  yorhmgenannten  tisräs^  drei,  ahnliche  mSh^ 
liehe  Form,  die  im  Nominativ  und  AccosatiT  cdiasras 
lautet,  hier  noch  erwähnt  sein,  die  dem  einfachen  eol- 
vdr-,  vier  (männlicher  Nominativ  catvSrcuiy  ungeBchlech- 
tiger  caivSri),  gegenübersteht. 

Des  fünften  Zahlworts  wiu^e  schon  Seite  137  ge- 
dacht; als  altindische  Grundform  ergiebt  sich  ans  seiner 
Flexion  deutlich  päncan-,  aus  nivu,  dem  äolischen  nipm 
und  aus  quinque  aber  wird  sich  nur  ein  sltespenhve  ansetzai 
lassen  ohne  auslautenden  Nasal,  auf  den  auch  kaum  nodi 
das  a  in  griechischen  Zusammensetzungen  wie  ncKid-fc- 
wg-,  fünfjährig  (Odyssee  3,  115)  hindeutet.  Wie  in  je- 
nem äolischen  niiins,  so  zeigt  sich  das  zweite  n  audi 
in  nif/^Tno-j  fünftes;  im  Lateinischen  traten  Verkürzun- 
gen ein  in  quinto-  (zunächst  aus  quincto-)^  fünftes,  in 
quingenti,  fünfhund^,  und  in  quino-  (aus  quincno^)^  je 

Aus  ii  =^  sex^  sechs,  scheint  sich  die  letztere  Form 
auch  als  griechischlateinische  zu  ergeben,  dem  wider^ 
spricht  aoer  entschieden  die  auf  dorischen  Inschriften 
begegnende  Form  Fil^  (Ahrens,  dorischer  Dialekt,  Seite  43X 
die  ohne  Zweifel,  wie  ich  schon  im  neunten  Bande  der 
Kuhnschen  Zeitschrift  (Seite  343)  genauer  begründete, 
auch  die  homerische  ist  und  die  auch  dem  armenischen 
toeths  auffallend  ähnlich  sieht.  So  scheint  ein  griechisch- 
lateinisches  svex,  sechs,  sich  sicher  zu  ergeben,  das  wei- 
ter wieder  sehr  schwierig  mit  dem  altbaktrischen  Jchshvas 
zu  vermitteln  ist,  und  auch  mit  dem  altindischen  shdsk^ 
das  sehr  eigenthümlich  steht  durch  seine  Zischlaute,  da 
das  sh  sonst  im  Altindischen  so  gut  wie  nie  anlautend  sich 
findet  und  überhaupt  nur  unter  bestimmten,  hier  gar 
nicht  sichtbaren,  Einflüssen  aus  einfstchem  s  hervorzu- 
gehen pflegt. 

Das  siebente  Zahlwort  wurde  als  deutlich  durch  das 
Suffix  ta  gebildet  schon  Seite  320  und  als  auf  alten  Nasal 
ausgehend  noch  Seite  137  erwähnt.  Seine  Grundform  im 
Altindischen  lautet  saptän-,  später  sdptan^^  und  ein  damit 
fast  ganz  genau  übereinstimmendes  altes  septdn-  vnrd  man 
aus  knid  ~  Septem ,  sieben ,  entnehmen  dürfen,  da  in  der 
letzteren  Form  das  m  wohl  nur  durch  die  Vorliebe  des 
Lateinischen  für  diesen  Laut  im  Auslaut  an  die  Stelle  eines 
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alten  n  gebracht  wurde.  Von  untergeordneter  Bedeu- 
tung ist  die  Verkürzung  der  Form  in  septimo- ,  siebentes, 
dessen  neues  Suffix  das  mo  ist,  oder  in  septies,  sieben- 
mal, oder  die  Umwandlung  in  septuagintä,  siebzig;  auf- 
fällig die  Erweichung  der  innem  Laute  in  ißdofM-,  sieben- 
tes. Es  mag  hier  noch  erwähnt  sein,  dass  unser  sieben^ 
das  gothische  sibun ,  keine  Spur  des  alten  Telautes  mehr 
zeigt. 

Auch  SxT(ti  ziz  octo,  acht,  wurden  bereits  auf  Seite  320 
und  138  erwähnt,  sie  entsprechen  genau  dem  altindischen 
Nominativ  und  Accusativ  ashtS  (oder  ashtSu),  später 
dshtäUy  worin  eine  alte  Dualbildung  nicht  zu  verkennen 
ist,  dass  man  also  möglicher  Weise  fiir  das  einfache 
ashtd-  die  Bedeutung  »vier«  (etwa  die  Finger  ohne  den 
Daumen)  vermuthen  kann.  Neben  jener  dualischen  Form 
wird  aber  auch  eine  einfache  Grundform  ashtän-y  später 
dshtan-^  gebraucht.  Bemerkenswerth  ist  ganz  ähnlich 
vde  bei  dem  deutschen  eben  erwähnten  sieben  der  Man- 
gel des  Telautes  in  dem  durch  neuzutretendes  ti  gebil- 
deten agttl,  achtzig,  dessen  f  deutlicher  als  das  $k  der 
andern  Formen  auf  alten  Kehllaut  zurückweist.  An  be- 
sondem  Umbildungen  mögen  noch  erwähnt  sein  octävo- 
1—  oydoo-,  achtes,  in  welcher  letzteren  Form  wir  ganz 
die  nämliche  Lauterweichung  haben  wie  in  dem  kurzvor- 
hingenannten  l/Jdo/i»o-,  siebentes. 

Von  dem  altindischen  nävan-  und  dem  damit  über- 
einstimmenden lateinischen  novem,  unserm  neufiy  weichen 
alle  zugehörigen  griechischen  Formen  darin  etwas  ab, 
dass  sie  ein  noch  nicht  verständliches  i  zu  Anfang  ha- 
ben, so  dass  jenem  novem  kein  etwa  zu  erwartendes  i'rfa^ 
sondern  die  Form  ivv^a,  homerisch  wohl  noch  iwiFa, 
gegenübersteht,  in  der  auch  die  Verdopplimg  des  Na- 
sals einer  sichern  Erklärung  noch  entbehrt.  la  den  Bil- 
dungen BvaxO'  (oder  iwaTo-)^  neuntes,  statt  dessen  ho- 
merisch auch  sivcnO'  (Rias  2,  295  und  8,  266)  gebraucht 
wird ,  ivax6<fiO'  (oder  ipyaxöato-) ,  neunhundert ,  ivaTnq 
(oder  ivvdxtq]^  neunmal,  wird  das  v  wieder  viel  lieber 
einfach  gebraucht,  als  verdoppelt;  statt  der  letztgenann- 
ten Form  begegnet  auch  ^vwrfxK  und  auch  rfi'a'xK  (Odys- 
see 14,  230),  wie  Formen  mit  eiva-  auch  sonst  noch  be- 
gegnen, so  das  homerische  dva-fattg-,  neunjährig.  Es 
scheinen  fast  diese  dva-,  iwa-  und  iva-  auf  ein  altes 
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ivFa-  zarücluufiihren .  bei  dem  aber  doch  zum  Beispiel 
iytvijxoyta,  neanzig  (Rias  2.  602;  dagegen  iyrfasm 
Odyssee  19.  174).  ganz  unverständlich  bleibt.  Moglidier 
Wfrise  steckt  darin  wie  im  entsprechenden  fiond^'n/d  eine 
mit  nonO'.  neuntes,  übereinstimmende  OrdinaUivin.  wäh- 
rend in  novgenti.  neunhundert,  wohl  das  einfache  nottm 
verkürzt  ^Tirde. 

Wieder  möglich -r  genau  \^t  die  Uebereinstimmimg 
des  altindischen  ddian  mit  dfxaz=decem^  zehn,  aus  de- 
nen man  ein  griechischlateinisches  dckan  wird  kigm 
dürfen.  Die  nächstliegenden  Ableitungen  wie  dijMnt-, 
decimo- ,  zehntes .  dhto-  <  zunächst  aus  decno-)  •  je  zehn, 
schliessen  sich  möglichst  eng  an.  ausserdem  aber  stedi 
das  zehnte  Zahlwort  dann  ohne  Zweifel  auch  noch  a!> 
Schlusstheil  in  den  Zehntzahlen  von  Zwanzig  bis  Neunzig. 
aus  denen  es  zwar  nicht  mehr  deutlich  heraasblickt,  ab^ 
doch  noch  sehr  wohl  sich  herausfinden  lässt.  Es  scheint  hier 
nämlich  durchgehends  das  alte  de,  noch  ältere  da^  eingebüsst 
auf  der  andern  Seite  aber  statt  des  oben  angegebenen  <ui 
(altindisch  dd^ai},  griechischlateinisch  dekau)  ein  alter  volle 
rer  Ausgang  ant  oder  auch  auta  bewahrt  zu  sein.  So  erUän 
sich  zunächst  cXxoat,  alt  FfUom,  dorisch  ^ixan  und/^ 
xan  =  vtginii  —  altindisch  vhigdti,  zi^'anzig,  deren  aib- 
Inutende  /  vielleicht  auf  eine  alte  ungeschlechtige  Dual- 
bildung hindeuten.  Der  suffixale  Nasal  ist  sowohl  in  der 
griechischen  als  in  der  altindischen  Form  ausgefallen,  in 
der  lateinischen  dagegen  bewahrt.  Hier  wurde  aber  der 
alte  Kehllaut  en\'eicht  und  ebenso  in  aUen  folgenden  For- 
men bis  neunzig,  wie  zum  Beispiel  in  trigintd  im  Gegen- 
satz zu  rqiäxovta  und  zum  altindischen  trin^dt-^  dreis.sig. 
Innerhalb  der  bezeichneten  Gränze  blieb  der  harte  Kehl- 
laut nur  in  vicesimo-  (auch  vigesimo-)^  zwanzigstes,  und 
tric^simO'  (auch  Mgesimo-).  dreissigstes ,  in  den  stark 
verkürzten  v'icies.  zwanzigmal,  und  fricies  (vereinzelt 
ti'ujirs^ ,  dreissignial ,  und  in  viceno-  ^selten  vigeno-) ,  je 
zwanzig,  und  triceno-,  je  dreissig.  Die  folgenden  Zelmt- 
formen  bis  Neunzig  stimmen  in  der  Bildung  ihrer  ScUuss- 
theilo  sämmtlich  mit  TQiäxovia  und  trlgintUy  dreissig. 
uberein,  ausser  dass  sie  die  Erweichung  des  alten  Gut- 
turals im  Lateinischen  überall  eintreten  liessen.  Das  kune 
^at  (zunächst  aus  j^ant)  wie  in  jenem  trin^dt,  dreissig, 
findet  sich  im  Altindischen  nur  noch  in  catvärinfot^  vier- 
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zig ,  und  pancdgät ,  fünfzig ,  während  hier  die  weiteren 
Zehntzahlen  einfach  fi  an  die  Grundzahl  anfügen:  shaAU, 
sechzig,  sapiatiy  siebzig,  agttt,  achtzig,  navati,  neunzig. 
Wie  die  Schlusstheile  der  aufgeführten  Zehntzahlen,  von 
den  letzten  vier  altindischen  abgesehen,  trotz  des  in  ih- 
nen überall  mangelnden  da-  ^so  höchstwahrscheinlich 
sämmtlich  die  alte  Form  des  zehnten  Zahlworts^  die  wir 
in  ältester  Gestalt  wohl  als  ddkant  angeben  können,  ent- 
halten, so  schliesst  sich  weiter  nun  auch  noch  ohne  Zwei- 
fel die  Benennung  für  hundert  eng  daran,  die  auch  im 
Aeussem  nur  durch  Mangel  des  anlautenden  e^a  dem  zel^i- 
ten  Zahlwort  entfremdet  ist.  Am  Vollsten  ist  die  Form 
noch  im  lateinischen  cento-,  im  Gegensatz  zu  dem  das 
altindische  gatä-  so  wie  auch  hnato-  den  innem  Nasal 
einbüssten.  Bewahrt  ist  er  auch  noch  inunserm  seinem 
Schlusstheil  nach  noch  nicht  genügend  aufgeklärten  hun- 
dert^ das  sich  an  das  gothische  hunda-,  hundert,  wie  es 
zum  Beispiel  in  niun-hunday  neunhundert,  steckt,  an- 
schliesst.  Für  das  einfache  Hundert  gebraucht  aber  statt 
dessen  der  Gothe  taihuntehund  (oder  taihuntaihmid)^  das 
als  ersten  Theil  taihun,  zehn,  enthält,  als  Schlusstheil 
aber  das  selbe  -tehund,  das  zum  Beispiel  auch  jumiun- 
tehund,  neunzig,  enthalten  ist,  und  darnach  mag  man 
vermuthen,  dass  auch  jenes  einfache  Wort  für  Himdert, 
das  wir  in  alter  Form  kanta  nennen  können,  ursprüng- 
lich noch  das  zehnte  Zahlwort  vor  sich  hatte.  Die  .wei- 
tem Ableitungen  aus  i-xato-  und  cenio-^  hundert,  sind 
durchaus  deutlich.  Im  Griechischen  sind  Ää-ird(»o-  (zu- 
nächst aus  -xJwo-),  zweihimdert,  t^ioxoV*©-,  dreihundjart, 
und  die  übrigen  durch  adjectivisches  *o  ^bgelpitet;  .ptß- 
TOCTÖ' ,  hundertstes ,  und  ixaTOPiüxtg ,  hundertmal , .  aber 
sind  den  Formen  ir^*öxooTO-,  dreissigstqs ,  und  ^dxoy- 
mxiqj  dreissigmal,  und  den  übrigen  j^infiach  nachgebildet. 
Im  Lateinischen  sehen  ducento-^  zweihundert ,  trecento-, 
dreihundert,  und  die  folgenden  ganz  wie  adjectivische 
Zusammensetzungen  aus,  von  quadrittgento-,  yie^huf^dert, 
an  geht  wieder  die  Erweichung  des  alten  harten  Kehl- 
lautes durch. 

Mit  dem  hundertsten  Zahlwort  hört  die  alte  lieber" 
einstimmung  auf;  unser  tausend,  nait  dem  das.Utaiiis^ 
tükstanti-  und  das  altbukärische  /u^attöA^a  ,überein8tim- 
tnen ,  hat  weder  im  Griechischen  oder  Lateimschen  noch 
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im  Altindischen  etwas  Entsprechendes.  Im  Letzteren  gitt 
sahäsra-^  mit  dem  möglicher  Weise  das  zunächst  dnicl 
to  abgeleitete  x^^o-  eng  zusammenhängt,  darin  müaste 
die  alte  anlautende  Silbe  und  auch  der  innere  Zischltnt 
eingebÜBst  sein,  auf  den  alten  innem  a-Vocal  weist  noch 
deutlich  zum  Beispiel  die  lesbische  Form  x^ilA«o- (Ahrem 
Seite  58).  Das  lateinische  ungeschlechtige  millej  tausend, 
mit  der  Grundform  milli-y  gehört  möglicher  Weise  zum 
griechischen  fsffQio-j  sehr  viel,  das  mit  veränderter  Beto- 
nung als  fiVQiO'  auch  als  bestimmtes  Zahlwort  für  »zehn- 
tausend«, doch  noch  nicht  in  der  homerischen  Spradie. 
in  Gebrauch  kam. 


Die  Fürwörter, 

Eine  Zusammenstellung  der  Pronominalwurzeln  ist 
schon  im  ersten  Bande  von  Seite  323  bis  Seite  335  ver- 
sucht worden,  wobei  sich  ihre  Zalil  als  eine  im  Verhält- 
nisfl  zu  der  grossen  Menge  der  Begriffs-  oder  Verbalwur- 
zeln äusserst  geringe  ergab.  Es  ist  nun  hier  wohl  der 
passendste  Ort,  noch  zu  übersehen,  was  im  Griechischen 
und  Lateinischen  an  eigentlichen  Pronominakfammen,  das 
heisst  lebendig  flectirten  Pronominalfonnen,  entgegentritt, 
wobei  natürlich  von  denen  ganz  abgesehen  wird,  die  deut- 
liche Zeichen  der  Ableitung,  von  der  erst  weiterhin  die 
Rede  sein  wird,  an  sich  tragen.  Mehrere  Pronominal- 
wiirzeln  sind,  wie  auch  schon  früher  hervorgehoben  wurde, 
ohne  weiteres  auch  als  Pronominalstämme  verwandt  wor- 
den, das  heisst  durch  blosse  Anfügung  der  Casuszeichen 
sogleich  zu  Wörtern  lebendig  gemacht,  andere  sind  erst 
zu  grösseren  Wortganzen  voreinigt  worden:  alle  mehr- 
theiligen  Pronominalstämme  sind  ofi'enbar  nichts  anderes 
als  Zusammensetzungen  aus  verschiedenen  Pronominal- 
^nirzeln  und  insofern  doch  auch  i^ieder  den  Nominalstäm- 
men sehr  ähnlich ,  in  deren  suffixalen  Theilen  man  pro- 
nominelle  Elemente  muthmassen  darf. 

Für  die  erste  Person ,  das  Ich,  ergiebt  sich  aas  den 
Casusfomien,  dem  Accusativ  ;we,  mich,  dem  Ablativ m^, 
von  mir,  alt  med,  dem  Dativ  mihi  (altindisch  mahi-am\ 
dem  Genetiv  mel,  meiner,  und  ferner  aus  dem  Accusativ 
fti,  mich,  dem  Dativ  fAol  (=  altindischem  tonlosem  mai),  mir, 
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und  dem  Genetiv  fäw,  meiner,  für  welche  letzteren  drei 
aber  bei  grösserem  Nachdruck  der  Reihe  nach  nur  ifk4, 
mich,  ifAoij  mir,  und  ifM€,  meiner,  gebraucht  werden, 
und  femer  aus  den  besitzlichen  ifAÖ-j  meo-,  mein,  ein  al- 
ter Pronominalstamm  mn- ,  bei  dem  aber  doch  das  noch 
nicht  weiter  verständliche  anlautende  i  der  angegebenen 
volleren  griechischen  Formen  sehr  auffallig  ist.  In  die 
älteste  Zeit  zurück,  das  zeigt  schon  die  Uebereinstim- 
mung  mit  dem  altindischen  ahdm  und  unsemi  ich^  reicht 
das  für  sich  Stehen  des  vocalisch  anlautenden  Nominativs, 
der  bei  der  genauen  Uebereinstimmung  der  Formen  iy^i 
=  egö  so  schon  in  die  griechischlateinische  Zeit  zurück- 
zureichen scheinen  könnte ,  wenn  nicht  daneben  ein  vol- 
leres und  daher  höchstwahrscheinlich  älteres  iyoiv  stände, 
das  in  der  homerischen  Sprache  (Dias  1,  549;  2,  377; 
399  und  sonst)  sehr  oft  vor  folgenden  Vocalen  und  sonst 
besonders  häufig  im  Dorischen  auftritt. 

Für  das  Wir  beiden^  das  ein  »ich  und  du«  oder 
auch  ein  »ich  und  ein  andrer«  in  sich  schliesst,  also 
keiuesweges  ein  eigentlicher  Dual  der  ersten  Person,  was 
»zwei  ich«  sagen  würde,  heissen  kann,  ergiebt  sich  aus 
dem  Nominativ  und  Accusativ  vm  oder  verkürzt  vm,  wir 
beiden  (uns  beiden),  dem  Dativ  und  Genetiv  yai*^,  uns 
beiden  (unser  beider),  imd  dem  adjectivischen  VfoixBQO-, 
unser  beider,  wenn  wir  von  seinem  vorläufig  noch  un- 
verständlichen »  absehen,  eine  Grundform  von-,  die  mit 
dem  altindischen  unbetonten  nä,  später  tidw,  das  für  Ac- 
cusativ, Dativ  oder  Genetiv  gebraucht  wird,  genau  über- 
einstimmt, imd  die  dann  unverkennbar  auch  in  den  la- 
teinischen pluralen  w&,  wir  (auch  Accusativ  »uns«),  dem 
Dativ  und  Ablativ  nobls,  uns  (von  uns),  imd  den  sonst 
dazugehörigen  Formen  enthalten  ist.  Unter  den  letzteren 
ist  aUerdings  der  innere  Zischlaut  im  Genetiv  nostri,  un- 
ser, und  im  adjectivischen  nostro-^  unser,  noch  auffällig, 
vor  dem  sich  nicht  mit  voller  Sicherheit  ein  vdrklich  al- 
tes gedehntes  ö  ansetzen  lässt,  da  sich  hier  ein  altindi- 
sches unbetontes  was,  das  für  Accusativ  »uns«,  Dativ 
»uns«  oder  Genetiv  »unser«  gebraucht  wird,  zu  unmit- 
telbarer Hinzustellung  aufdrängt. 

Für   das    Wir,   das   auch   wieder  keine  eigenthche 

Mehrzahl  der  ersten  Person  (»mehrere  ich«)  ist,  sondern 

ein  »ich  und  andre«  in  sich  begreift,   stellt  sich  aus  al- 
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len  zugehörigen  griechischen  Formen,  wie  äiJ^p^Bg  (aus 
dfff$eg),  wir  (^Dias  21,  432;  Odyssee  9,  303  und  sonst), 
dem  gewöbnhchen ^/M>r^ (aus  eittem'ifo'fiiFtfc),  Wir,  und  den 
übrigen,  eine  älteste  Grundform  äsfkä'  heraus,  wie  sie 
auch  im  Altindischen  zum  Beispiel  im  Adcusatiy  (tsrnSn^ 
'uns,  ganz  deutlich  vorliegt. 

Als  alte  Grundform  der  zweiten  Person  wird  man 
tüo-  ansetzen  dürfen,  wie  es  zum  Beispiel  deutlich  in  dem 
altindischen  Accusativ  tvatn  oder  unbetont  tvä,  dich, 
Ablativ  tvdt,  von  dir,  und  andern  ältindischen  Gasus- 
'formen  steckt,  wenn  auch  im  Lateinischen  und  Griechi- 
schen nichts  mehr  mit  voller  Sicherheit  auf  jene  Form 
hinzuführen  scheint  ausser  etwa  dem  kretischen  Accu- 
sativ tfij  dich  (aus  tfS;  Ahrens  2,  Seite  257).  Sonst  ist 
das  alte  t;  mehrfach  zu  u  erstarrt,  so  im  altindischen 
Dativ  tübhi-am,  dir,  womit  das  lateinische  tibi  (fUrfufr/) 
genau  übereinstimmt,  und  dann  in  der  lateinischen  und  den 
alten  griechischen  Nominativformen,  in  M,  im  äolischen 
und  dorischen  n;^  im  böotischen  fot;  oder  tovy,  in  dem 
durch  suffixales  ij  erweiterten  lakonisdien  lotf»^  oder 
fi^f^  welche  letztere  Form  audi  in  der  homerischen 
Sprache  einige  Male  (Dias  5,  485;  6,  262  und  sonst)  be- 
gegnet. Die  gewöhnliche  homerische  Nominativform  aber 
und  die  attische  lautet  cv,  du,  wie  denn  das  Attische 
durchgehends  und  das  Ionische  fast  ditrchgehends  in  den 
Formen  für  die  zweite  Person  den  Zischlaut  an  die  Stelle 
des  Telauts  hat  treten  lassen.  Neben  dem  Zischlaut  ist, 
ausser  eben  im  Nominativ,  wo  er  zum  Vocal  erstarrte, 
der  alte  Halbvocal  stets  ganz  Vcfrdrän^,  so  im  Accuisa- 
tiv  <f4,  dich,  im  Dativ  iml,  dir,  neben  dem  die  homeri- 
sche Sprache  auch  unbetontes  to$  gebrauclit,  im  Genetiv 
ödiJ,  deiner ,  der  homferisch  tf^  oder  aio  oder  auch  noch 
▼oller  (ffto  lautet, '  und  im  adjectivischen  ertf-,  dein.  Aber 
auch  neben  dem  bewahrten  Telaut  ist  der  alte  Halbvo- 
cal mi^rfach  verdrängt,  so  schon  im  altindischen  unbe- 
tonten Dativ  oder  Genetiv  tot,  dir,  deiner,  im  lateini- 
schen Accusativ  ^,  dich,  und  Ablativ  tiy  alt  tSd,  von 
dir,  und  im  Griediischen  zum  Beispiel  im  dorischen  Ac- 
cusativ ii,  dich,  und  den  sonstigen  dorischen  Formen, 
im  böotischen  Accusativ  tiv,  dich,  im  schon  erwähnten 
homerischen  unbetonten  Dativ  tot  (Dias  1,  28;  Odyssee 
2,  286  und  sonst)  und  in  Atir  auch  hcnneriaehen  Dativ- 


427 

f orm  fiFtv,  dir  (Bm  H,  201;  Odyssee  4,619  «nd  sonst), 
die  wohl  dem  altindiachen  tübhi-amy  dir,  zunächst  Uegt, 
aus  dem  ein  noch  älteres  tvdbki-am  zu  entnehmen  ist. 
Einzelne  Formen  weisen  dann  auch  noch  auf  ein  altes 
tava,  das  man  meist  gewissermassen  als  Spaltung  des 
alten  tva  ansieht;  es  zeigt  sich  im  altindischen  Genetiv 
tdva,  deiner,  im  adjectivischen  wJ-,  dein,  das  in  der 
homerischen  Sprache,  die  erd-  daneben  gebraucht,  ohne 
Zweifel  noch  tef^ö-  lautet  und  wohl  genau  mit  dem  la- 
teinischen tuO'  (zunächst  aus  tovo-),  dein,  übereinstimmt, 
und  femer  in  den  dorischen  Genetiven  r^o,  tev,  veov, 
TBOvq,  tioq^  tsvg,  deiner,  und  der  in  der  homerischen 
Sprache  nur  einmal  (Dias  8,  37)  auftretenden  mit  dem 
eben  genannten  dorischen  tsav  am  Genausten  überein- 
stimmenden Genetivform  tsFoXo,  mit  der  das  latinische 
im  (aus  tovi)^  deiner,  wohl  ganz  genau  übereinstimmt. 

Für  den  Dual  der  zweiten  Person,  das  Ihr  beiden j 
das  sich  in  »du  und  du«  zerlegt,  aber  auch  »du  und 
ein  andrer«  sein  kann,  ergiebt  sich  aus  dem  griechischen 
Nominativ  und  Accusativ  a(pm  oder  verkürzt  atpm,  ihr 
beiden  (euch  beiden),  dem  Dativ  und  Genetiv  aq>m$v, 
euch  beiden  (euer  beider),  und  dem  adjectivischen  ^mi- 
%€Q0',  euer  beider,  wenn  wir  von  den  t  in  der  erst-  und 
letzgenannten  Bildung  vorläufig  wieder  absehen  dürfen, 
die  Grundform  cyyai-^  mit  der  im  Altindischen  und  La- 
teinischen gar  nichts  genau  übereinzustimmen  scheint. 
Im  Altindischen  begegnet  für  den  Accusativ  oder  Dativ 
oder  auch  Genetiv  ein  unbetontes  vdm,  euch  beiden 
(euer  beider),  womit  wieder  das  plurale  lateinische  vö- 
im  Nominativ  und  Accusativ  vos^  ihr,  euch,  imd  Dativ 
und  Ablativ  vobis,  euch  (von  euch),  eng  zusammenzu- 
gehören scheint,  während  man  das  adjectivische  vestro-, 
euer,  und  den  Genetiv  vesiri,  euer,  vielleidit  wieder  un- 
mittelbar zum  altindischen  vas,  einer  tonlosen  Form  für 
den  pluralen  Accusativ  »euch«,  Dativ  »euch«  und  Gene- 
tiv »euer«  stellen  darf  Dürfte  man  in  all  diesen  For- 
men mit  anlauendem  v  etwa  den  Abfall  eines  alten  Zisch- 
lautes ,  der  im  Griechischen  doch  schwerlich  müssig  zu- 
getreten sein  kann,  annehmen,  so  würde  man  an  ihrer 
Uebereinstimmung  mit  dem  vorhingenannten  cfqm-  nicht 
wobi  zweifeln  können. 

In^  Plur^  d^r  zweiten  P^ersoB,   der   »mehrere  du« 
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len  zugehörigen  griechischen  F      ^         •  iefc 
d(f(ßsg),  wir  (Dias  21,  482;   ^|  Awnto 

dem  gewöhnhchen  llfäitg  (Au%:  *^/  ahem,  i 

übrigen ,   eine  älteste '  Gftr  t/  ^  .^^'  '^ 

auch  im  Altindischen  Wl!  ^^  ^^  ^*" 

uns ,  ganz  deutlich  vor'     ^'  g  '  n  y*«»^ ' 

Als  alte  Grundf^       If;  ^ausifW 

^t;a-  ansetzen  dUrfer  fy  ■'  /i  das  gew5W 

altindischen  Accu  \  .onst  lugeWrigpa 

Ablativ  todJt ,  w  V .:  |  i  ^ 

formen  \i(j&SAj'lf^  *at  die  Bezeidmimg  « 

sehen  wStAA^Ijf  ersten ;  es  werden  bei ito 

hinznfiilirMik'/  tein  unterschieden  mid  daim 

satiy  ^j  >/^  .X  der  dritten  Person  auch  nameidi 
das  alto,^  .g  der  Geschlechter  ausgeprägt.  D 
I>ati?  ff*  ^ess  doch  nicht  der  Fall  bei  der  Form 
genaa'^el  nicht  als  ganz  selbstständiges  Fürwort 
altei^  nur  die  unmittelbare  Zuriickbeziehting 
nki?^  Vorausgehendes  Nomen  oder  auch  Füm 
drj^,  bei  dem  Reflexiy  der  gewöhnlichen  Ben 
'f  ^.  Seine  alte  Grundform  tritt  als  sva-  am  1 
/  ^  im  Altindischen  entgegen,  wo  das  sva-  al 
/  itiindiges  Woii  stets  adjectivisch  aufzutreten  seh 
in  svaina  räsaina,  mit  seinem  Safte,  Rg\'eda8  t 
sonst  aber  auch  noch  in  manchen  andern  Bildung 
wie  zum  Beispiel  in  svaydm,  selbst.  Im  Lateini 
das  alte  v  in  einigen  zugehörigen  Formen  ganz  t 
nämlich  im  Accusativ  si,  sich,  im  Ablativ  s6^ 
von  sich,  und  im  Dativ  sibi,  sich,  sonst  aber  i 
testen  Bildung  durch  einen  Vocal  von  dem  TAbc 
trennt,  später  zu  u  vocalisirt,  nämlich  im  adje< 
Äwo-,  sein,  das  alt  sovo-  lautet,  und  im  unmittel 
gehörigen  Genetiv  suty  seiner.  Bei  der  zun» 
Subject  des  Satzes  zurückkehrenden  Bedeutung 
Reflexiv  den  Subjectscasus ,  den  Nominativ,  nie 
haben,  ausserdem  ist  aber  noch  zu  bemerken, 
fast  überall  und  namentlich  immer  im  Lateinis 
Mehrzahl  von  der  Einzahl  ununterscliieden  lässt, 
zum  Beispiel  sc,  sich,  ganz  wie  unser  sich  eben 
einem  als  von  mehreren  gebraucht  wird.  Im  Gri« 
besteht  diese  Nichtunterscheidung  der  Zahlform« 
so  fem,  als  das  zu  blossem  i-  verstümmelte  al 
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-nit  dem  Pronominalstamm  oM-,  selbst, 

'^merischen  Sprache  noch  nicht  fin- 

'tt.  wie  im  Accusativ  ictvtovg  oder 

mehreren;  iccvtov  oder  avtöy, 

-"erische  Sprache  hat  noch  das 

und  bildet  daher  den  Ac- 

"  lautet,    den   Dativ   ^at, 

^  .d,  Fio  oder   f^v  (dafür 

.  ov,   und  das  adjectivische 

.eben   bietet  sie  einige  Formen 

.iilautendem   k,  nämlich  den  Accu- 

.1-  Ilias20,  171  und  24,  134),  den  Da- 

^üur  Ilias  13,  495  und  Odyssee  4,  38),  und 

adjectivische  c^o-,    sein,   das  am  Genau- 

teinischen  sovo-  entspricht,  von  dem  schon 

war.    Besonders  hervorzuheben  ist  noch, 

iihrten   in   der  Regel  reflexiv   gebrauchten 

•  homerischen  Sprache  gar  nicht  selten  ein- 

id  auftreten,   wie   fi^    ihn  (Dias  3,  408; 

5),  es  (Ilias  1,236),  FaX,  ihm  (Ilias  1,72), 

ür  den  Dual  und  Plural  zeigen  die  zu  den 

;ugehörigen    gewöhnlich  sich  zurückbezie- 

och  auch  öfters  einfach  hindeutenden  For- 

e  (S(f,   die  ohne  Zweifel  auch  auf  die  alte 

>   zurückführen.      So   hat   die   homerische 

sX  den  Accusativ  a<f>uii,  sie  beide  oder  sich 

biv  oder  Genetiv  tSifiotv,  ihnen  beiden  oder 

md  im  Plural  den  Accusativ  aq>iag  oder 

,  den  Dativ  aqlct  oder   aqi,  ihnen,   sich, 

fiiiav  oder  (fifsUav,  ihrer,  und  das  adjecti- 

3r  CifiTSQO'y  ihr.     Das  nominativische  otfstg, 

mgeschlechtige  ü(pia,  sie,  sind  erst  nach- 

3nso  der  singulare  Gebrauch  des  Accusa- 

imd  des  Dativs  €f(pip,  sich. 
3hnung  des  Geschlechtsunterschiedes  fehlt 
n  auch  noch  bei  dem  ohne  weiter  zugehö- 
einsamt  stehenden  Singularaccusativ  f*<v, 
iias  1,  29;  100;  3,  35  und  sonst),  der  hie 
ich  zuiückbezieht  und  vereinzelt  auch  für 
[ebraucht  worden  ist,  und  femer  in  dem 
m  auch  ganz  vereinsamten  Accusativ  vir, 
rauch  bisweilen  pluralisch  für  »sie«  auftritt. 
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uifiiasbfrn.  aber  doch  audi  »da  and  andre«  bedeitpi 
kann,  stimmt  wieder  dem  Lateinisdien  entfremdet  dts 
Grie<:bische  niit  dem  Altindiscfaeo  genan  abereiii.  w 
dessen  Accusatir  yushm  Tu-,  ench.  zom  BeispieL  vem  vir 
von  der  eiKenthümlidi  indischen  Behandlang  desZsä- 
lauts  darin  absehen,  die  alte  Gnmdform  ^mstma-  ad 
deutlich  herau^lö^t.  auf  die  aneh  vf^u^  (msjff^ug).ie 
(Ilijis  1.  274;  335;  14.  4SI  nnd  sonst),  das  gewoholicb 
hfifJg  (aus  jvöfiifg).  ihr.  and  die  sonst  zngehraigenFtr 
men  zurückkommen. 

Für  die  diitte  Person  ist  die  Bezeichnung  Tiel  rei- 
eher  als  für  die  beiden  ersten;  es  werden  bei  ihr  mss- 
cherlei  Beziehungen  fein  unterschieden  und  dann  ist  fir 
fast  alle  Fürwörter  der  dritten  Person  aach  namentlich  fr 
Unterscheidung  der  Geschlechter  ausgeprägt.  Das  letz- 
tere ist  indess  doch  nicht  der  Fall  bei  der  Form,  die  ifi 
der  Regel  nicht  als  ganz  selbstständiges  Fürwort  aoftritt 
sondern  nur  die  unmittelbare  Zurückbeziehung  aof  ein 
schon  vorausgehendes  Nomen  oder  aach  Fürwort  ao^ 
drückt,  hei  dem  Reflexiv  der  gewöhnlichen  Bezeichnnu 
nach.  iSeine  alte  Grundform  tritt  als  sva-  am  Deatiidn 
sten  im  Altindischen  entgegen,  wo  das  svd^  als  selbst- 
8tändip:es  Woi-t  stets  adjectivisch  aufzutreten  scheint,  wie 
in  svdhta  rdsaina ,  mit  seinem  Safte ,  Rg^'edas  9,  97.  11 
sonst  aber  auch  noch  in  manchen  andern  Bildungen  steckt 
wie  zum  Beispiel  in  svaydm,  selbst.  Im  Lateinischen  i$t 
das  alte  v  in  einigen  zugehörigen  Formen  ganz  verdrängt 
nämlicli  im  Accusativ  se,  sich,  im  Ablativ  se,  alt  Ji 
von  sich ,  und  im  Dativ  aibif  sich,  sonst  aber  in  der  II- 
U?st(?n  Bildung  durch  einen  Vocal  von  dem  Zisciüaat  ge- 
trennt ,  spättT  zu  u  vocalisirt ,  nämlich  im  adjectivischen 
Äwo-,  fi(dn,  das  alt  sovo-  lautet,  und  im  unmittelbar  dazu- 
gehcirigen  (ienetiv  sm,  seiner.  Bei  der  zunächst  zim 
Subject  des  Satzes  zurückkehrenden  Bedeutung  kanndsi 
Reflexiv  den  Subjectscasus ,  den  Nominativ,  nicht  selbst 
haben,  ausserdem  ist  aber  noch  zu  bemerken,  dass  es 
fast  überall  und  namentlich  immer  im  Lateinischen  die 
Mehrzalil  von  der  Einzahl  ununterschieden  lässt,  mid  also 
zum  Beispiel  se),  sich,  ganz  wie  unser  sich  ebensogut tod 
einem  als  von  mehreren  ge))raucht  wird.  Im  GriechischeTi 
besteht  diese  Nichtunterscheidung  der  Zahlformen  nur  in 
80  fem ,  als  das  zu  blossem  i-  verstümmelte  alte  sta  in 
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Zosammensetziuig  mit  dem  Pronominalstamm  ctM-,  selbst, 

vne  wir  sie  in  der  homerischen  Sprache  noch  nicht  fin- 
den, das  Reflexiv  vertritt,  wie  imAccusativ  ictvtovg  oder 
verengt  avtovgj  sich  (von  mehreren;  iotvrov  oder  avtov^ 
I    sich ,  von  einem).    Die  homerische  Sprache  hat  noch  das 
I   alte  V  zu  Anfang  festgehalten  und  bUdet  daher  den  Ac- 
I   cusativ  Fi^   sich,   der  später  *  lautet,    den   Dativ   Fol, 
i   sich,   später  of,  den  Genetiv  ^«Jo,  Fio  oder   fev  (dafür 
i   auch    Fi^sv)^   seiner,   später  oi,   und  das  adjectivische 
F6-^  sein,  später  o-;   daneben   bietet  sie  einige  Formen 
|i  aber  auch  noch  mit  anlautendem  b,  nämlich  den  Accu- 
\  sativ  kFi,  sich  (nur  Rias  20,  171  und  24,  134),  den  Da- 
I  tiv  iFot,  sich  (nur  Ilias  13,  495  und  Odyssee  4,  38),  und 
I  das  häufigere  adjectivische  sFo-,    sein,   das  am  Genau- 
I  sten  dem  altlateinischen  sovo-  entspricht,  von  dem  schon 
I  oben  die  Rede  war.    Besonders  hervorzuheben  ist  noch, 
j,  dass  die  angeführten  in   der  Regel  reflexiv   gebrauchten 
Formen  in  der  homerischen  Sprache  gar  nicht  selten  ein- 
fach hinweisend   auftreten,   wie   ^^,    ihn  (Rias  3,  408; 
Odyssee  4,  355),  es  (Dias  1,236),  FoX,  ihm  (Ilias  1,  72), 
\  und  andre.    Für  den  Dual  und  Plural  zeigen  die  zu  den 
1  aufgeführten   zugehörigen    gewöhnlich   sich  zurückbezie- 
^  henden  aber  doch  auch  öfters  einfach  hindeutenden  For- 
j  men  anlautende  dp,   die  ohne  Zweifel  auch  auf  die  alte 
Verbindung  sv   zurückführen.      So   hat   die   homerische 
'    Sprache  im  Dual  den  Accusativ  Offoi,  sie  beide  oder  sich 
beide,  den  Dativ  oder  Genetiv  üif>miv,  ihnen  beiden  oder 
sich  beiden,   und   im  Plural  den  Accusativ  (Stfiag  oder 
;    iSifi,  sie,  sich,  den  Dativ  a(fla$  oder  cqi,  ihnen,   sich, 
den  Genetiv  atp^tov  oder  (S(p€Uav,  ihrer,  und  das  adjecti- 
vische ofyo-  oder  (ftpivsQO-j  ihr.     Das  nominativische  (fq'Blg, 
sie,  und  das  ungeschlechtige  üq^ia,  sie,  sind  erst  nach- 
homerisch, ebenso  der  singulare  Gebrauch  des  Accusa- 
tivs  0(f>4,  sich,  und  des  Dativs  cfqtiv,  sich. 

Die  Bezeichnung  des  Geschlechtsunterschiedes  fehlt 
im  Griechischen  auch  noch  bei  dem  ohne  weiter  zugehö- 
rige Casus  vereinsamt  stehenden  Singularaccusativ  f*<v, 
ihn,  sie,  es  (Dias  1,  29;  100;  3,  35  und  sonst),  der  hie 
und  da  auch  sich  zurückbezieht  und  vereinzelt  auch  für 
die  Mehrheit  gebraucht  worden  ist,  und  femer  in  dem 
nachhomerischen  auch  ganz  vereinsamten  Accusativ  pIp^ 
ihn,  sie,  es,  der  auch  bisweilen  pluralisch  für  »sie«  auftritt. 
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Das  einfachste  Fürwort  für  die  dritte  Pereon  ist  der 
im  Lateinischen  ganz  durchilectirte  Pronominalstamm  t-, 
mit  den  Nominativen  is,  er,  ea,  sie,  id,  es,  von  denen 
das  weibliche  ca  aber  so  vrie  alle  übrigen  CasusformeB, 
wie  zum  Beispiel  die  Accusative  eum,  ihn,  UDd  eam,  sie, 
ganz  gebildet  sind,  als  laute  die  Gnmdiform  eo-  (vid^ 
leicht  alt  ejo).  Von  zugehörigen  Formen  ist  im  Griechin 
sehen  nur  ganz  vereinzelt  der  Nominativ  $  oder  1^  er^ 
einem  Bruchstück  des  Sofokles  und  bei  GramiAatikeni). 
und  der  von  Hesychios  als  kyprisch  angegebene  Acgüsi- 
tiv  ty,  ihn,  sie ,  aufbewahrt.  Im  Lateinischen  findet  sid 
der  Pronominalstamm  i  noch  in  der  Zusanimensetznog 
ipso-,  selbst,  mit  den  Nominativen  ipse  (alt  auch  ipsHs). 
ipsa ,  ipsum ,  worin  urspiiinglich  nur  der  erste  Theil 
flectirt  und  ein  pse  unverändert  angehängt  zu  sein  schemt 
wie  sich  aus  dem  alten  weiblichen  Accusativ  eampse. 
sie  selbst,  folgern  lässt  und  aus  den  alten  Ablativa 
eÖ2)se.  von  ihm  selbst,  und  dem  weiblichen  eäpse,  tob 
ihr  selbst,  welcher  letztere  länger  bewahrt  blieb  in  der 
Verbindung  reäpse,  in  der  That,  wirklich ,  aus  re  ea-pse, 
durch  dieselbe  Sache,  Das  psv  ging  aus  altem  pte  her- 
vor, wie  es  noch  in  Verbindung  mit  manchen  anden 
Fürwörteni,  namentlich  Ablativen,  wie  s^topte,  durch  sein 
eignes,  suCqite^  durch  ihre  eigne,  oder  in  älterer  Zeit 
auch  in  meptv,  mich  selbst,  mihipfe^  mir  selbst,  nnd 
sonst  hervortritt;  das  litauische  })dfs  (männlich;  weib- 
lich pati),  selbst,  das  sich  zum  altindischen  jpa^/-,  Herr, 
stellt,  scheint  unmittelbar  dazuzugehören,  und  jenes  la- 
teinische ptc  oder  2>sc  ist  wohl  zunächst  eine  alte  unge- 
schlechtige  Form  dazu. 

Bestimmter  hinweisend  auf  nahe  liegende  Wörter 
und  mehrfach  eng  mit  ihnen  verbunden  -wiTd  der  alte 
Pronominalstamm  ta-  gebraucht,  der  im  Griechischen  hk 
lautet,  aber  in  wunderbarer  üebereinstimmung  mit  dem  Alt- 
indischen und  zum  Beispiel  auch  dem  Gothischen  im  männ- 
lichen und  weiblichen  Singularnominativ  einen  ursprünglicii 
mit  s  anlautenden  Samm  eintreten  lässt,  daher  o  (zunächst 
aus  (Tc^;  altindisch  und  gothisch  ,9a),  der,  und  ly  (ans  altem 
od;  altindisch  $(7,  gothisch  so),  die,  bildet  im  Gegensatz 
zum  ungeschlechtigen  tu  (aus  tdd;  altindisch  tdd,  go- 
thisch jfata)^  das,  und  zum  Beispiel  dem  männlichen 
Accusativ  «oV,  den.    Die  Pluralnominative  lauten  in  der 


imeriscbw  Sprache  noch  häufig  mäimlich  t^f  (akuidiscfa 
f ,  gothisch  pai)  und  weiblich  rai  (altindisch  tSs,  go- 
isch  pos) ,  daneben  aber  schon  häufiger  im  Anschluss 
i  den  Singulamominativ  ol  und  alund  so  im  Attischen 
imer.  Den  nämlichen  Unterschied  der  verschiedenen 
Smme  zeigt  der  mehrtheiUge  Pronominalstamm  tovuh-, 
e&Qy  der  den  einfachen  Stamm  fo-  zweimal  enthält  und 
izwischen  noch  eni  pronominelles  v,  das  mit  dem  alt- 
dischen  u,  wie  es  oft  verstärkend  zu  pronominellen 
^rmen  tritt,  zum  Beispiel  Rgvedas  2,  20,  4  zum  männ- 
sben  Accusativ,  tämu,  den,  genau  übereinstimmt.  Die 
Dininative  zu  jenem  Tovto-,  diess,  lauten  oitog,  dieser, 
hfj,  diese,  wvzo  (aus  tovtod),  dieses,  und  im  Anschluss 
Lran  die  pluralen  ovw$,  diese,  aitm,  diese,  tavta^ 
ese.  Im  Lateinischen  begegnen  den  aufgeführten  ein- 
chen  Formen  gegenüber  als  wieder  einfache  auffalliger 
eise  nur  die  alterthümlichen  Accusative  sum^  ihn,  und 
fw,  sie ,  und  die  pluralen  männlich  sös ,  sie,  und  weib- 
5h  säs^  sie;  der  Pronominalstamm  to^  aber  findet  sich 
bendig  flectirt  nur  als  Schlusstheil  des  zusammenge- 
tzten  istO'.  dieses,  mit  den  Nominativen  iste,  dieser, 
ta,  diese,  istud,  dieses.  Im  Griechischen  findet  sich 
A  tO"  als  Schlusstheil  ausser  im  vorhin  genannten  wvto-^ 
ess,  noch  in  adrö",  selbst,  dessen  erster  Theil  mit  dem 
bbaktrischen  hinweisenden  Pronominalstamm  ava-,  je- 
js,  übereinstimmt,  mit  den  Nominativen  avtög,  er, 
h>ijj  sie,  avTÖj  es,  und  dann  in  den  Verbindungen  «o- 
vto-,  so  gross,  so  viel,  das  auch  in  der  homerischen 
)rache  einige  Male  auftritt,  und  tfjXtxovto-j  so  alt,  so 
oss,  und  in  dem  erst  allmählig  aus  lö  avtö-j  dasselbe, 
isammengedrängten  tavzö-» 

Mit  wvtO'j  diess,.  stimmt  in  der  nah  hinweisenden 
3deutung  im  Lateinischen  ein  Pronominalstamm,  von 
«sen  lebendiger  Flexion  im  Griechischen  sich  keine 
)ur  mehr  findet,  genau  überein,  nämlich  Ao*,  zu  dem 
8  Nominative  Mc  (oder  hie),  dieser,  haec,  diese,  hoc, 
der  hoc),  diess,  lauten,  unter  denen  das  männliche 
c  aber  vereinzelt  auf  eine  Grundform  hi-  zu  weisen 
heint.  Das  noch  zugefügte  verstärkende  c  findet  sich 
isser  im  Nominativ  nur  noch  im  Dativ  huic,  diesem, 
eser,  in  den  Accusativen  hune,  diesen,  hanc,  diese, 
c ,  dieses .  in  den  Ablativen  höc,  von  diesem,  und  häc, 


von  «fieser,  and  tm 

Xese,  Beben  wddiem  letztercB 

ki.  diese,  vnd  weibüdies  hae^ 

Ab  ferner  bmweiseiidcs  Fonrait  gBk 
£nip»->  jenes .  oder  olme  den 
vekiie  fetztere  Form  nber  de 
nbfrehl.  Im  Doriscfaen  bcslekl  stntt 
noch  tijr^,  welches  letztere 
alten  Demonstracmtamm  lo* 
nach  entapricht  dem  inOv^, 
PronommaLstamm  ülo-.  mit 
iUa .  jene ,  nlmd,  jenes .  stntt  dessen 
tein  noch  sehr  gewöhnlich  Formen 
ftoftreCen .  so  alä  männlicher  Xominathr  olfe  oder 
als  weiblicher  oüa ,  iene .  ab  minnKdier  FlmliiOB_ 
offl .  jene .  als  PhiraidatiT  oltis  jxbA  die  fibrigien.  Wihr 
•cheinhch  schliessen  sich  diese  FcMrmeii  an  einen  iKfli 
Pronominalstamm  cmd-,  der  im  Ahindisdien  in  den  Instn- 
mentalen  aadiiui,  mit  diesem  (mannlirh  nnd  nngesddedh 
tig).  and  andyd,  mit  dieser  (weibficfa),  nnd  im  dnthi 
Genetiv  ;aach  Loeatir)  anofßams^  dieser  beider,  stedtt, 
im  Altbaktrischen  aber  im  mannlidien  odernngeechlech- 
tigen  ln«)trnmental  ann  oder  ana^  mit  diesem,  und  im 
pluralen  Inntmmental  auäis,  mit  diesen. 

Der  fragende  Pronominalstamm  hatte  in  seiner  älte- 
sten Gestalt  höchstwahrscheinlich  die  Consonantenv^ 
bindang  kc  im  Anlaut  und  daneben  den  Vocal  a,  in  ei- 
nigen Formen  aber  ohne  Zweifel  schon  sehr  firäh  des 
Vocal  {.  Auf  dieser  letzteren  Form ,  also  Am- ,  beraK 
im  Lateinischen  der  männliche  und  weibliche  Mominatif 
quis,  wer,  der  ungeschlechtige  Nominativ  (auch  Accnat- 
tiy)  quid,  was,  femer  der  männliche  SingolaraccnsstiT 
quem,  wen,  nnd  noch  der  allgemeine  Plnraldativ  (and 
-Ablativ)  qnibus,  welchen.  Alle  weiter  zngehörig^i  For- 
men beruhen  im  Lateinischen  auf  der  Gnmdform  qt>, 
so  die  Ablative  quo,  von  welchem,  nnd  weiblich  quä^  n» 
welcher,  der  Genetiv  cujus  (ans  qf^ojns)^  wessen ^  vbI 
die  übrigen.  Mit  quis.  wer,  stimmt  genau  fiberein  das 
griechische  ^,  so  wie  das  altindische  kis^  mit  quid^  was. 
enau  das  griechische  ti  fans  xiS),  was,  von  dem  das 
Itindische  kim^  was,  in  seinem  Nasal  etwas  abweidit 
lit  gehört  au  demselben  ein&ehen  Stamm  rf-  (fir 
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kvi-)  sonst  nur  noch  der  Pluraldativ  tUf^,  welchen,  worin 
der  Ausfall  eines  innem  Nasals  kaum  anzunehmen  ist; 
die  übrigen  Formen  aber  mit  innerm  Nasal ,  wie  der  Ge- 
netiv Tiyogj  wessen,  und  der  Dativ  ttvi,  wem,  sind  ohne 
Zweifel  erst  innerhalb  der  Geschichte  der  griechischen 
Sprache  nach  und  nach  entwickelt.  In  der  homerischen 
Sprache  treten  sie  noch  sehr  zurück  und  in  ihr  sind  zum 
Beispiel  nur  der  Singularaccusativ  riya,  wen,  und  der 
Pluralnominativ  rli^sgj  welche,  von  ihnen  etwas  häufiger, 
sonst  gilt  als  Genetiv  tio  oder  t€v  (später  tov  neben 
rlyog),  wessen,  als  Dativ  tio)  (später  ttS  neben  rli/»), 
wem,  als  Pluralgenetiv  ticayj  welcher,  als  Pluraldativ 
Tio$a$,  welchen.  Ohne  die  bestimmte  Richtung  der  Frage 
ist  das  fragende  Fürwort  das  unbestimmte,  nicht  weiter 
äusserlich  von  jenem  geschieden  als  durch  schwächere 
Betonung,  so  ist  tlg  »wer?«,  tlg  »irgend  wer«.  In  ge- 
wissen Verbindungen  ist  bei  dem  unbestimmten  Fürwort, 
darf  noch  besonders  bemerkt  werden,  statt  des  sonsti- 
gen ungeschlechtigen  Pluralnominativs  (und  Accusativs) 
tiyd  noch  ein  kürzeres  aus  altem  nd  hervorgegangenes 
cy(ra(attisch  tt«)  bewahrt,  wie  es  zum  Beispiel  in  onnoXct- 
-crö"«,  was  für  welche  (Odyssee  19,218),  steckt,  bewahrt. 
Im  Lateinischen  ist  ausser  in  bestimmten  Verbindungen 
wie  st  quiSy  wenn  jemand,  ne  quis,  dass  keiner,  und  an- 
dern, das  unbestimmte  Fürwort  durch  ein  vorgesetztes 
all-  deutlicher  gekennzeichnet,  sonst  vom  fragenden  nicht 
weiter  verschieden,  als  dass  es  sich  bei  mehr  adjectivi- 
scher  Bedeutung  enger  an  das  Relativ,  von  dem  sogleich 
die  Rede  sein  muss,  anschliesst,  wie  im  männlichen  No- 
minativ aliqtii,  irgend  welcher,  statt  des  mehr  substan- 
tivischen aliquis,  irgend  wer.  Mehrfach  ist  die  Bedeu- 
tung des  Unbestimmten  auch  durch  die  an  das  Fragefür- 
wort eng  angefügten  adverbiellen  piam  oder  quam  her- 
vorgebracht ,  wie  in  quispiam ,  irgend  jemand ,  und  quis- 
quam^  irgend  jemand,  durch  angehängtes  que  dagegen 
die  Bedeutung  »jedes«,  wie  in  quisque^  jeder.  Ganz  eng 
an  das  Fragewort,  wie  zum  Beispiel  auch  unser  bezüg- 
liches «te/c/i er  ursprünglich  nur  fragend  ist,  schliesst  sich 
im  Lateinischen  das  bezügliche  Fürwort,  es  weicht  nur 
im  Nominativ  ab,  der  männlich  qut,  welcher,  lautet, 
weiblich  quae ,  welche,  und  ungeschlechtig  quod^  welches 
(auch  Accusativ) ,    welches  letztere  sich   also  im  Gegen- 
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•atz  Txan  fragenden  quid,  was.  dentlkli  an  des  alten 
ProDomhuüstamm  Jtra-  anschliesst.  der  im  Griednsdien 
nur  in  abgeleiteten  Bildungen  wie  norfgo-,  welches  ron 
beiden ,  womit  das  gleichbedeutende  lateinische  ntro-  {tar 
cutrO')  genau  übereinstimmt,  noao-,  wie  gross,  und  ad- 
▼erbiellen  Wörtchen  wie  nov ,  wo,  und  andern  vol  Tage 
kömmt. 

Der  griechische  Relatistamm  S-  stimmt  in  ganzHcher 
Abweichung  vom  Lateinischen  genau  mit  dem  altindischen 
yd'  überein  und  so  stehen  sich  zxmi  Beispiel  die  Nomi- 
native deutlich  entsprechend  gegenüber:  og  =  altindisch 
yÜHj  welcher,  fj  =  altindisch  y'7,  welche,  o  —  altindisch  ydd, 
welches.  Dass  diess  bezügliche  Fümort  auf  ein  ursprüng- 
lich einfach  hinweisendes  zurückfuhrt,  geht  aus  manchen 
griechischen  Verbindungen  noch  unrerkennbar  heiTor, 
wie  aus  ly  i*  Sg,  sagte  er,  imd  andern,  in  denen  von 
irgend  welcher  Bezüglichkeit  noch  nicht  die  Rede  sein 
kann.  Sehr  gewöhnlich  ist  im  Griechischen  der  Relativ- 
gtanim  mit  Ableitungen  des  Fragestammes  no-  (aus  altem 
kva-)  zusammen  gewachsen,  wie  in  onoaq^  homerisch  auch 
önncog  (aus  onFcog)^  wie,  onöuQO'^  homerisch  oTr/rc/re^-, 
Wiilches  von  beiden,  und  sonst. 

P^st  in  nachhomerischer  Sprache  tritt  das  eigen- 
thiimliche  unbestimmte  dttya  auf,  das  stets  in  Verbin- 
dung mit  vorausgehendem  Demonstrativpronomen  ge- 
braucht wird  und  daneben  im  Nominativ  gar  keine  wei- 
tere Veränderung  zeigt:  <5  deXvay  irgend  einer,  der  und 
der,  ^  dftva,  irgend  eine,  xo  dalya,  irgend  eins.  Biswei- 
len bleibt  auch  in  den  übrigen  Casus  das  detpa  unverändert 
wie  im  Genetiv  tov  deXva,  irgend  eines,  gewöhnlicher 
aber  wird  es  flectirt  als  sei  seine  Grundform  detp-  und 
bildet  daher  den  Genetiv  wv  detpog,  irgend  eines,  t^g 
dftvog,  irgend  einer,  den  Dativ  tm  deXva,  irgend  einem, 
und  so  fort.  An  sonstigen  pronominellen  Formen,  die 
als  solche  durch  ihre  Flexion  grossentheils  noch  deutlich 
gekennzeichnet  sind ,  nennen  wir  noch  ulXo-  (aus  uXjo-) 
r  a//o-,  ander,  das  mit  dem  gleichbedeutenden  altindi- 
schen amja-  übereinstimmt  imd  zum  Beispiel  in  der  un- 
g(»s(»hlechtigen  Form  ällo  -i  aliud  —  altindisch  auyäd, 
anderes,  lautet,  und  im  Lateinischen  den  Genetiv  alias, 
anderes,  und  Dativ  alii,  anderem,  bildet.  Im  Griechi- 
schen ist  durch  seine  Verdopplung   das  plurale  dJu^io- 
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(aus  dXXo  aXXo')^  einander,  gebildet,  das  keinen  Nomi- 
nativ hat.  Das  genetivische  itis  und  dativische  i  haben 
im  Lateinischen  femer  noch  ullo^,  irgend  ein  (ungeschlech- 
tig  ullum)^  nebst  dem  damit  gebildeten  nuUo- ,  kein, 
l6to-j  ganz ,  nnd  solo-,  allein,  einzig,  welche  vier  Formen 
im  Griechischen  nichts  genau  entsprechendes  haben,  falls 
nicht  die  letztgenannte  im  Grunde  dieselbe  ist  mit  dem 
griechischen  öXo-  (aus  aoXFo)',  ganz,  und  dann  also 
auch  mit  dem  altindischen  särva-^  all ,  mit  welchen  letz- 
teren beiden  jedenfalls  genau  übereinstimmt  das  lateini- 
sche solli'  zum  Beispiel  in  sollt -ferreo-,  ganz  eisern. 
Weiter  mögen  hier  genannt  sein  die  bereits  bei  Bespre- 
chung der  Zahlwörter  erwähnten  olo-,  alt  otFo-,  allein, 
und  dfAO'  (aus  oo^o-^  sama-)^  ähnlich,  gleich,  das  selbe, 
mit  welchem  letzteren  im  Gothischen  sowohl  samct-^  das 
selbe,  als  suma-,  irgend  eins,  eng  zusammenhängt,  und 
damit  auch  noch  äfiö-j  irgend  eins,  wie  es  im  pluralen 
ovd'ccfiö'y  kein,  steckt.  Mit  afiqxo  und  dem  altindischen 
ubha^  später  uhMu  (männlich),  beide,  stimmt  mit  sei- 
ner im  Lateinischen  vereinzelt  stehenden  Dualbildung, 
wie  schon  bei  der  Betrachtung  des  zweiten  Zahlworts 
erwähnt  wurde,  amho  genau  überein,  das  aber  doch 
vielfach  und  namentlich  stehend  im  Genetiv  amhörum^ 
beider ,  und  im  Dativ  und  Ablativ  amböbus^  beiden,  Plu- 
ralflexion annahm.  Zu  den  pronominellen  Bildungen  ge- 
hört auch  wohl  noch  medio-  =  fi4(fo-,  alt  ju^crco-  =  alt- 
indisch mädhya-,  mittler,  das  schon  Seite  400  genannt 
wurde,  femer  das  comparative  cHero-,  übrig,  und  viel- 
leicht auch  noch  das  schon  Seite  189  aufgeführte  und 
zum  gothischen  'ibna-,  eben,  gleich,  gestellte  omni' ,  all, 
ganz.  Möglicher  Weise  dürfen  auch  noch  die  schon  Seite 
87  als  wahrscheinlich  mit  dem  altindischen  gägvat-  (aus 
sdgvaf-^  sdgvant-)^  fortwährend,  häufig,  zusammengehörig 
genannten  änavt-  und  ndvt-,  all,  hierhergezogen  werden. 
ZumSchluss  nennen  wir  hier  noch  das  comparative  ixo- 
T«^o-,  jedes  von  beiden,  und  das  Superlative  ixacfto-,  je- 
des (von  vielen),  die  in  der  homerischen  Sprache  noch 
f€xdt€QO-  und  F^xatfto-  lauten  und  aus  der  Verbindung 
der  bereits  oben  betrachteten  Pronominalstämme  sva- 
und  des  fragenden  kva-  gebildet  zu  sein  scheinen. 
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Die  Äasrufungswortchen. 

Unter  den  kleinsten  adverbiellen  Wörtchen,  den  so- 
genannten Partikeln,  giebt  es  manche,  wie  ti  =  que^ 
und,  d^,  aber,  y4,  gewiss,  und  andre,  die  wirklich  nichts 
zu  enthalten  scheinen,  als  einfache  Pronominalstämme 
und  sich  insofern  also  wohl  am  Angemessensten  hier 
würden  anschliessen  können.  An  imd  für  sich  aber  ist 
es  doch  durchaus  unwahrscheinlich,-  dass  irgend  ein  ad- 
verbielles  Wörtchen  ursprünglich  nicht  irgend  ein  Casus 
sei,  wie  es  alle  wirklich  ganz  verständlichen  Adverbia 
unverkennbar  sind,  und  es  lässt  sich  bis  jetzt  wenigstens 
nicht  bestimmt  widerlegen,  dass  ganz  kurze  Wortgebilde 
der  oben  bezeichneten  Art  doch  gar  nicht  etwas  so  ganz 
einfaches  sind  und  nur  uralte  Verkürzungen  und  lautli- 
che Beeinträchtigungen  erfahren  haben.  Desshalb  sehen 
wir  hier  von  ihnen  auch  noch  ganz  ab,  und  wenden  uns, 
ehe  wir  zu  den  abgeleiteten  Wörtern  übei^ehen,  nur 
noch  kurz  zu  einer  ganz  besonderen  Art  von  Wörtern, 
den  sogenannten  Ausrufungswörtem  oder  Interjectionen, 
denen  die  meisten  Grammatiker  gar  keinen  Platz  zu  gön- 
nen scheinen,  die  wir  aber  jedenfalls  erwähnen  müssen 
schon  deshalb  weil  sie  manchen  Ableitungen  als  einfache 
Elemente  zu  Grunde  liegen.  So  weist  a>£fiv,  oh  rufen, 
nebst  fäyfMig,  das  Ohrufen,  auf  das  Ausrufwörtchen  «, 
oh,  zurück;  ebenso  (pevCi^ip,  wehe  rufen,  auf  (f'€v,  wehe, 
iTOJi^Cs&y,  wehklagen,  auf  3wtoT^  ach,  weh,  aldJ^ety,  ädi- 
zen,  wehklagen,  auf  al,  wehe,  oder  ein  dem  gleichwer- 
thiges  denkbares  ala,  und  anderes  ähnlich.  Und  als 
wirkhche  Wörter  hat  man  diese  Ausrufungswörtchen  je- 
denfalls anzusehen,  wenn  auch  das  ihnen  zugehörige  Gei- 
stige mehr  eigenthümlicher  Art  ist.  Sie  pflegen,  ohne 
ursprünglich  irgend  welchen  wirkhchen  BegriflF  zu  enthal- 
ten, was  ja  die  Fürwörter  auch  nicht  thun,  bei  lebhaf- 
teren Gefühlsäusserungen  sei  es  der  Freude  oder  des 
Sclmierzes,  des  Staunens,  des  Unwillens  oder  sonst  wie, 
die  eigentliche  Sprache  gleichsam  nur  zu  begleiten  und 
im  grossen  Sprachganzen  bilden  sie  jedenfalls  einen  nicht 
un>\*ichtigen  Bestandtheil.  Wie  aber  aUes  Sprachliche 
auf  einer  tiefliegenden  Nothwendigkeit  beruht,  keine  Will- 
kühr  duldet,  so  thun  es,  wenigstens  in  ihrer  Grundlage, 
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auch  die  Aasrufwörter  nnd  kömmt  dagegen  nicht  weiter 
in  Betracht,  wenn  ganz  vereinzelt  von  Scluiftstellem  auch 
reine  Spielerei  damit  getrieben  zu  sein  scheint. 

Wenn  aber  auch  in  der  Bildung  der  Ausrufwörtchen 
eine  tiefere  Gesetzmässigkeit  unbedingt  liegt,  so  ist  doch 
schwierig,  hier  bestimmte  Formen  mit  Sicherheit  schon 
in  die  alte  Zeit  zurückzuverfolgen,  wie  es  eben  die  Auf- 
gabe der  vergleichenden  Grammatik  ist.  Eigentlich  ver- 
gleichen und  so  in  der  Geschichte  der  Sprache  zurück- 
schreiten lässt  sich  bei  den  Ausrufwörtchen  fast  gar 
nicht.  Man  darf  etwa  sagen,  dass  (5  z=  d  oder  6h  und 
ä  =  ä  oder  äh  sich  im  Griechischen  und  Lateinischen 
begegnen  und  das  ist  zugleich  das  Einzige,  was  die  ho- 
merische Sprache  an  Hiehergehörigem  bietet,  da  das  oft 
verwundernd  gebrauchte  «  nönot  (Dias  1,  254;  2,  157 
und  sonst)  vielleicht  wirklich  eigentlich  »o  Götter«  sagt. 
Das  homerische  ä  findet  sich  nur  vor  dem  scheltend  ge- 
brauchten öFeM-,  feig,  so  in  a  öFeiXi,  Feigling  (Hias 
11,  441;  452;  16,  837  und  sonst).  Besonders  häufig 
sind  ganz  vocalische  Ausrufwörtchen,  wie  ausser  den  ge- 
nannten noch  wiy  (beim  Anrufen),  s  S  (bei  Schmerz  und 
Trauer) ,  af  (bei  Schmerz) ,  alaT  (bei  Schmerz  oder  Ju- 
bel), od  (bei  Schmerz),  oX  (bei  Schmerz  oder  Verwun- 
derung), odd  (bei  Verwunderung  und  Staunen),  odal  (bei 
Schmerz  oder  Unwillen),  tta  =  io  (beim  Anruf,  bei 
Schmerz  oder  Freude),  lov  (bei  Schmerz  oder  Missbeha- 
gen), €la  (bei  Ermunterung)  =  eia  oder  heia,  sioX  (bak- 
chischer  Jubelruf) ,  dem  euoe  nur  nachgebildet  wurde, 
(iaiai  und  cJoiol  (bei  Schmerz),  au  oder  hau  (bei  Ver- 
wundeinmg),    oi  (bei  Jammer). 

Noch  einige  andre  Ausrufe  sind  nanaX  (bei  tiefem 
Schmerz  oder  Verwunderung),  das  auch  öfter  wiederholt 
wird  und  auch  ins  Lateinische  als  papae  (bei  Verwunde- 
rung) aufgenommen  wurde ,  (pev ,  dem  phy  (bei  Terenz) 
nachgebildet  wurde  (bei  Schmerz  und  Unwillen;  auch 
Verwunderung),  rotoX  oder  itotoX,  auch  öfter  wiederholt 
(bei  Schmerz  und  Trauer) ,  nöna^  (bei  staunendem  Un- 
willen), mnna^  oder  (pvnna^  (bei  Verwunderung),  ßa- 
ßai  =  bahae  oder  ßaßatd^  oder  ßofißd^  zz:  hombax  (bei 
Verwunderung),  ännanaX  (bei  freudigem  Beifall),  ätta- 
xaX  oder  afraratofj  (bei  Schmerz) ,  ^vnnanai  (Ruder- 
knechtsruf), evdv  (Jubelruf  der  Bakchantinnen),  oclßoX  (bei 
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Schmerz,  UnwüleD,  auch  Lachen)«  laf  (bei  Akedm), 
Mn  oder  ddn  in  (ermimtenider  Zaraf  der  RodeRr  und 
Schiffer),  tAna  (Zoraf  der  Hirten),  iulii  oderüfisltv 
(Krie^etchrei) ,  aiai  oder  attat,  auch  öfter  wiederholt 
(bei  Schmerz,  Freude,  Yerwunderong  and  sonst),  euax 
(bei  Freude),  heu  oder  ekeu  (bei  Schmerz,  Kkge.  Ter- 
Wanderung),  ehern  (bei  Freude),  eho  (bei  nachdröddidier 
Frage  oder  Aufforderung),  hui  (bei  Venrunderung),  hem 
(bei  Verwunderung,  Freude  und  sonst),  hei  (bei  Klagen 
nnd  Furcht),  heus  (beim  Anruf),  hahae  oder  hahakae 
(beim  Lachen),  ohe  (beim  Anruf),  oho  (bei  Yerwunderong), 
vae  (bei  Schmerz  und  Unwillen). 

Neben  den  Ausrufwörtchen  mag  ganz  kurz  auch  noch 
der  Lautgebilde  Erwähnung  geschehen,  mit  denen  man 
die  Stimmen  der  Thiere  nachzuahmen  versucht,  die  man 
also  gewissermassen  als  der  Thiersprache  entlehnte  Wört- 
eben ansehen  kann,  die  aber  doch  im  Uebrigen  den 
Ausrufwörtchen  am  Nächsten  verwandt  heissen  dürfen. 
In  den  Achamem  (Vers  780;  801;  802  und  803)  ^ebt 
Aristofanes  *at  »ot  als  Stimme  der  Schweine;  in  seinen 
Fröschen  lassen  sich  diese  öfters  (Vers  209;  210;  220; 
225  und  sonst)  mit  ßQsxtxfxi^  xoä£  xoui  yemehmen,  in 
seinen  Vögeln  hört  man  (Vers  741  und  sonst)  die  Nach- 
tigall mit  nd  nd  ud  uovii,  den  Wiedehopf  (Vers  227) 
mit  inon9nonononono7tononoT  und  noch  andre  Vogel- 
stimmen. 


•le  abgeleiteten  N^aina. 

In  ganz  der  nämlichen  Weise  wie  neben  den  schon 
früher  betrachteten  unabgeleiteten  oder  den  sogenannten 
Wurzelverben  sich  das  grosse  Gebiet  der  abgeleiteten 
Verba  ausbreitete,  haben  wir  neben  den  unabgeleiteten 
oder  den  sogenannten  Wurzelnominen  nun  auch  noch 
die  grosse  Fülle  der  abgeleiteten  Nomina  zu  betrachten, 
das  heisst  derienicen  Nomina,  die  nicht  unmittelbar  auf 
die  Wurzel  oder  die  Verbalgrundform,  sondern  zunächst 
auf  ein  schon  fertiges  Nomen  zurückführen.  So  fuhrt 
das  abgeleitete  futgaTo-,  felsig,  Felsen  bewohnend,  des- 
sen letztes  Suffix  *o  lautet,  zunächst  auf  das  Nomen  ni- 
rga,   Fels,  zurück,    das  selbst  durch  das  Suffix  $'a  aus 
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der  Wurzelform  fu%  gebildet  wurde,  und  ganz  ähnlich 
zum  Beispiel  das  abgeleitete  rSgio-,  königlich,  zunächst 
auf  das  unabgeleitete  reg-,  König.  In  ähnlicher  Weise 
wie  TUTQaTo-,  felsig,  und  regio- ^  königlich,  sind  die  ab- 
geleiteten Nomina  ausserordentlich  häufig  auf  Substan- 
tive zurück^^eisende  Adjective,  während  andrerseits  unter 
ihnen  auch  wieder  Substantive  auf  Adjective  zurückfüh- 
ren können,  wie  ßQaxvttjT--  =  brevität-,  Kürze,  auf  ßga- 
yiy-  =  brevi'^  kurz.  Weiter  ist  dann  auch  möglich,  dass 
ein  Adjectiv  seinen  adjectivischen  Charakter  durch  die 
Ableitung  gar  nicht  verliert,  wie  fiaxccQto-,  glückselig, 
das  auf  das  gleichbedeutende  fj^äxag^  zurückkömmt,  und 
wie  zum  Beispiel  liberäli-y  frei,  edel,  anständig,  von  ß- 
hero-,  frei,  und  dann  auch,  dass  ein  abgeleitetes  Substan- 
tiv schon  von  einem  Substantiv  ausgeht,  was  ja  na- 
mentlich auf  dem  Gebiete  der  Verkleinerungswörter  häu- 
fig ist,  wie  bei  xXadlo-,  Zweiglein,  von  xXdd-,  Zweig, 
oder  bei  lünula,    Möndchen,  von  lüna^  Mond. 

Was  nun  aber  noch  weiter  die  Bildung  der  abgelei- 
teten Nomina  im  Allgemeinen  betrifi*t,  so  geschieht  die- 
selbe nicht  wie  bei  den  abgeleiteten  Verben  auf  im 
Wesentlichen  ein  und  dieselbe  Art,  sondern  durch  An- 
fügung sehr  verschiedenartiger  Suffixe  an  die  zu  Grunde 
hegenden  Wortformen.  Diese  Suffixe  selbst  aber  schei- 
nen mit  den  bei  den  unabgeleiteten  Wörtern  bereits  ken- 
nen gelernten  grossentheils  ganz  dieselben  zu  sein  und 
kommen  wohl  auch  wenigstens  der  Hauptmasse  nach  auf 
einfache  pronominelle  Elemente  zurück.  Zum  Theil  er- 
scheinen die  ableitenden  Suffixe  allerdings  als  sehr  schwer- 
fällig und  gewissermassen  breit,  sie  lassen  sich  aber  fast 
alle  leicht  in  einfachere  Elemente,  die  erst  nach  und 
nach  mehr  zusammengewachsen  sein  müssen,  zerlegen, 
und  viele  andre  sind  auch  nur  sehr  einfach  und  kurz. 
In  manchen  Fällen  ist  daher  auch  bei  den  in  der  Ge- 
schichte der  Sprache  so  vielfach  eingetretenen  Verkür- 
zungen und  lautlichen  Beeinträchtigimgen  gar  nicht  ganz 
deutlich,  ob  ein  Wort  wirklich  als  ein  abgeleitetes  oder 
noch  als  ein  unabgeleitetes  anzusehen  ist ,  wie  wir  es 
namentlich  noch  bei  den  nicht  viel  früher  betrachteten 
Bildungen  auf  das  alte  Suffix  ja  hervorbeben  mussten, 
unter  denen  dort  schon  manche  genannt  sein  mögen,  die 
eigentlich   zu  den  abgeleiteten  Wörtern  gehören.     Die 
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meisten  der   abgeleiteten  Wörter  sind  als  soldie    aber 
doch  gar  nicht  sehr  schwer  zu  erkennen. 

l£nsichtlich  der  Eintheilung  nnd  Uebersicht  der  ein- 
zelnen Arten  der  Ableitung  nun  aber  kann  hier  bis  jetzt 
noch  eben  so  wenig  von  einer  streng  wissenschaftlichen 
nach  allen  Seiten  hin  wohlbegründeten  Ordnung  die  Rede 
sein,  als  eine  solche  oben  bei  der  Darstellung  der  Wur- 
zelnomina möglich  war,  auf  der  andern  Seite  ist  aber  doch 
hier  ebenso  wenig  als  sie  es  früher  war  etwa  eine  ganz 
starre  alfabetische  Aufzählung  wünschenswerth.  "Es  ord- 
net sich  wohl  wieder  am  Zweckmässigsten  nach  einigen 
Hauptgruppen,  die  sich  nach  den  darin  auftretenden 
hauptsäcUichsten  Lautelementen  bequem  zusammenstellen. 


Nomina  auf  Ja. 

(»o,  10,  fiy^fto  =  tdriö^  (fio,  JUo,  drio^  üeiOf  icio,  teio,  ato,  ^*o,  wo, 
mOg  to,  ItOj  rto,  dneOf  üeeo;  uüy,  $or,  tön,  eSn,  stör,  o»»;  wtdnio^  ei- 
uio,  UOf  Ho ;  d^to,  »dto,  d^,  pHufto,  axtdto^  tcxtdto,  uQidto,  amd§o,  ü^§d§o, 
uf^,  tdagtOf  »cxagio,  vd^io,  uncwff^M,  Mvdgto,  vdto,  vg&o,  tcmo, 
%Aoxko,  axko,  vraxio,  vrto,  äeto,  »/i^to,  px^^o,  vho,  vUUo,  agvllio, 
$lho,  ttXkto,  vtfto,  aifto,  tjtpto;  »ly^^  »a  ,  ia,  entia,  anHa,  Mdm'tf,  arur, 
Hi ,  Hl,  fa  t  t^a;  tön). 

Das  weitaus  häufigste  Suffix  unter  den  abgeleiteten 
Wörtern  lautet  in  ältester  Gestalt  wohl  ja,  für  das  Grie- 
chische und  Lateinische  aber,  wie  es  scheint,  ausnahms- 
los mit  Yocalischem  Anlaut  10.  Mit  derselben  Vocalisation 
des  alten  Halbvocals  tritt  aber  aach  im  Altindischen,  wo 
das  entsprechende  Suffix  ya  nicht  minder  häufig  ist ,  als 
im  Griechischen  und  Lateinischen,  an  dessen  Stelle  in 
den  ältesten  Denkmälern  vielfach  ia  entgegen,  wie  in 
ägvia-  =.  Inmo-,  zum  Pferde  gehörig  (Rgvedas  1,  32,  12: 
ägvius  vffras,  Rossschweif ;  9,  108,  6:  vrajäm  dgviam,  den 
Pferdestall),  in  märtia-f  Mensch  (Rgvedas  8,  63,  15: 
mdrtiaSf  Mensch),  das  aus  märta-,  Mensch,  abgeleitet 
wurde,  und  in  dem  dazugehörigen  ämarlia-^  unsterblich 
(Rgvedas  4,  8,  1  und  1,84,  4:  dmartiam,  den  unsterbli- 
chen), dem  das  gleichbedeutende',  dfAßgötuo-  sehr  nah 
steht,  und  zum  Beispiel  noch  in  sSHa-  =  ^Ito-,  Sonne 
(Rgvedas  1,  50,  1;  8,  81,  3  und  10,  141,  3:  sSHam  = 
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^Xiov),  und  sonst.  Ja  es  begegnen  anch  manche  hieher- 
gehörige  Bildungen  in  den  ältesten  indischen  Denkmälern, 
die  auf  dem  suffixalen  i  den  Hauptton  haben,  wie  vtria-^ 
Kraft  (RgvedasS,  50, 18;  10,  87,  25),  fnanushta-,  Mensch 
(Rgvedas  3,  29,  2),  pastia- ,  Wohnsitz,  Haus  (Rgvedas 
1,  25,  10;  1,  40,  7),  daivia-,  Göttlichkeit,  Himmelswürde 
(Rgvedas  1,  140,  7;  4,  36,  1),  namasia',  ehrwürdig  (Rg- 
vedas 1,  72,  5;  2,  1,  Sund  10),  uJcthla-,  preisend,  preis- 
voll (Rgvedas  1,  38,  14;  1,  40,  5),  varshia-,  mit  Regen 
verbunden  (Rgvedas  10,  91,5),  und  andre,  die  sich  kaum 
verstehen  bei  der  Annahme  der  ürsprünglichkeit  des 
Halbvocales  in  unserm  Suffix.  Doch  lässt  sich  das  hier 
nicht  weiter  verfolgen  und  daher  auch  durchaus  nicht 
endgültig  entscheiden,  ob  das  suffixale  ^a,  wie  man  ge- 
wöhnlich kurzweg  anninmit,  mit  dem  altindischen  Rela- 
tivstamm yd=  d  (aus  jö-)  ganz  das  selbe  ist.  Sehr  ge- 
wöhnlich bezeichnen  die  durch  das  in  Frage  stehende 
Suffix  gebildeten  Wörter  als  adjectivische  Bildungen  ganz 
im  Allgemeinen  die  Beziehung  auf  das  zu  Grunde  lie- 
gende Wort,  und  so  namentlich  häufig  auch  im  Griechi- 
schen und  Lateinischen.  Um  hier  aber  eine  einiger  Ma- 
ssen deutliche  üebersicht  über  die  sehr  grosse  Menge 
des  Hiehergehörigen,  das  wir  aus  der  homerischen  Spra- 
che wieder  vollständig  geben,  zu  gewinnen,  ordnen  wir 
nach  dem  Auslaut  der  je  zu  Grunde  hegenden  Bildungen. 
Am  Einfachsten  fügt  sich  das  suffixale  io  an  conso- 
nantisch  auslautende  Grundformen :  dho-,  zum  Meere  (äX-) 
gehörig,  nebst  slv-dXio-,  im  Meere  lebend,  vrjfio-,  zum 
SchiflF  {^fiF-)  gehörig,  avx^vio-,  zum  Nacken  (avx^y-)  ge- 
hörig (nur  Odyssee  3,  450),  du$fA6y$0',  wunderlich,  un- 
glücklich {daXiAov-,  Gottheit),  dXo-  (aus  diFio),  himmlisch, 
edel,  herrlich,  imx^ovio- ,  auf  der  Erde  {x&dv-)  lebend, 
irdisch,  nebst  xara-xd^ov^o-,  unterirdisch  (nur  üias  9,  457), 
^fAclnO",  den  Tag  (vfJtcer-)  über,  täglich,  vn-atfnidio-y  un- 
ter dem  Schilde  (aanld-A,  mit  dem  Schilde  bedeckt,  ns- 
Xoi^io-,  riesig,  gewaltig,  ynox^iq^o-,  unter  der  Hand  {xbTq-) 
befindlich  (nur  Odyssee  15,  448),  ofAoydfTrQiO',  dem  sel- 
ben Mutterleibe  (yatn^Q-)  entsprossen,  dxfJQio-^  entseelt, 
todt,  feige  (x^^-,  Seele),  a'xiJQiO",  unbeschädigt,  unver- 
sehrt (xijQ-,  Tod),  ä&€fii(n$0',  gesetzlos,  frevelhaft  (vf^- 
fttav-.  Recht),  ysQovmo-  (aus  y^^cfvwo-),  die  Greise  be- 
treflfend,  nvyovaio-j  eine  Elle  lang,  von  Tn^yör-j  Elle,  ne- 
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ben  dem  man  ein  altes  nvYÖvu  woU  mnthmassen  darf, 
^$Jjni^<Mh,  zur  Liebe  gehörig  {(fMtffu-,  liebe,  Freund- 
schaft), ^ayanÖQ&o-,  herrschaftlich,  ßatulifFio-,  königlich, 
Xaixi^Fuh',  zum  Schmiede  gehörig,  tsifoagä'ßoiO-  (aus 
ZfidFto-),  vier  Rinder  werth  (nur  Dias  23,  705),  lins^faM- 
und  dmiQitno-,  unendlich,  unermesslidi  (zu  mtQar-,  Ziel), 
ivtiQBto-,  den  Traum  betrefiend  (zu  Svnqctw^,  Traum), 
YBloho-,  lächerlich  (nur  Ilias  2,  215),  das  wohl  besser 
fBXdiO'  geschrieben  wird  und  sich  an  y^Im^-,  Gelächter, 
anschliesst,  aldoXo-  (aus  alddoto-),  schamhaft,  ehrwürdig 
(aidög-,   Scham),  ^FoTo-j  früh,  östlich  (zu  ijW^-,  Mor- 

genröthe),  nebst  vTw^foto-,  ffegen  Morgen,  früh,  iquBto-, 
ausbeschützend  {1^x0^-^  Schutz),  äq>v€$6'y  reich  (ßif^ 
rog-,  Keichthum),  dveidno^,  tadelnd  (SvHdog-,  Tadeln 
tilf^',  vollkommen,  zweckmässig  (f^xoc-»  Ende,  Ziel), 
Fil^eto-,  werth,  vertraut  (f^^o^-,  Wohnsitz),  xijdetO',  lieb, 
theuer  (x^dog-,  Sorge),  r^Qa$ö',  alt  (zu  r^octg-,  Alter,  das 
möglicher  Weise  aus  fiqfag-  entstand),  nqattuo-,  kräf- 
^f^i  gewaltig  (wohl  zu  xQdwg-,  Kraft).  Auch  x^H^Q*^» 
winterlich,  darf  man  wohl  hieherstellen,  worin  x^»^e- 
nur  eine  Nebenform  von  x^'M^^-i  Winter,  zu  sein  scheint, 
und  ganz  ähnlich  ist  auch  wohl  ^fioto-,  früh,  neben  ^ 
Pog- ,  Morgenröthe ,  zu  beurtheilen  und  vielleicht  audh 
das  adverbielle  avq^ov,  morgen.  Ob  nawvxio-,  die  ganze 
Nacht  dauernd,  und  ivyvx^o-,  nächtlich,  die  eigenthüm- 
lich  neben  yvxv-,  Nacht,  stehen,  noch  hieher  gehören, 
ist  fragUch,  aber  äUrxto-,  gleich,  ähnlich,  und  das  ihm 
gleichbedeutende  ävaUyx^o-  darf  man  hier  vielleicht  noch 
nennen  als  dem  altindischen  sadrf-,  ähnlich,  gleich,  zu- 
nächst stehend. 

Aus  der  nachhomerischen  Sprache  mögen  hier  noch 
genannt  sein:  aloiyto-,  langdauemd,  ewig  (alay-^j  lange 
Zeit\  äyiivio-,  zum  Wettkampf  gehörig,  al^iq^o-,  äthe- 
risch, himmUsch,  ä^orto-,  zur  Achse  gehörig,  dfniqoh, 
gestirnt  {daviq-,  Stern),  i^slova^o-,  freiwillig  (i&ilovi', 
wollend),  ixovcto-,  freiwillig,  imovato-j  ausreichend,  noth- 
dürftig  (nur  Matthäus  6,  11  und  Lukas  11,  3  im  Vater- 
unser), das  aus  einem  zu  denkenden  ifn'ffyv'  gebildet 
wurde,  Stno-,  jährlich  (Stog-,  Jahr),  iJoV»o-,  am  Ufw 
(i/»oV-)  befindlich,  ^i^«o-,  sommerli(*h  (p'iQog-y  Sommer), 
uvB(paXo-,  finster  {xviqiag-,  Finstemiss),  ks^iktdvuH,  zur 
Wiese  gehörig,  h^v^o-,   zum  Hafen  gehörig,  ikomd^^Q-t 
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glückselig  (fj^xag- ,  glückselig) ,  im-fiijviO' ,  monatlidi 
(fA^y-,  Monat),  Sqho-,  zum  Berge  [oqoq-)  gehörig,  nä~ 
TQio-j  väterlich  {naTiq-,  Vater),  noiiiiv^o-,  zu  den  Hirten 
gehörig,  tgonidio-,  zum  Schiffskiel  gehörig,  (fwqio-,  ge- 
stohlen (ywj-,  Dieb),  xsifiadiO'^  winterlich  (zu  x*']'*««^-, 
Winter),  xd-öv^o^ ,  von  der  Erde  {x^ov-)  stammend,  un- 
terirdisch, i^'uimo'j  aus  dem  Gesicht  (wtt-)  entfernt. 
Dazu  kommen  dann  noch  zahlreiche  Formen  mit  dem 
bestimmten  Ausgang  tijqio,  die  von  Bildungen  auf  tijQ, 
die  zum  Theil  nur  zu  folgern  sind,  ausgehen,  wie  afAilr 
Xf^if'QiO-,  zum  Wettkampf  gehörig  (äfAiXXijT^Q- ,  Wett- 
kämpfer), dsaßatiJQtO' ,  auf  glückliche  üeberfahrt  bezüg- 
lich {dtaßaifiQ-,  Üebersetzender ,  zu  muthmassen),  dafiy- 
Qio-y  vertheilend  (Sat^g-,  Vertheiler,  ist  zu  muthmassen), 
d/jxTiJQtO'j  beissend ,  kränkend,  drjlijr^QtO' ,  schädlich, 
ÖQactiJQiO' ^  thätig,  thatkräftig,  sv&vvnJQio-,  gerade  ma- 
chend, herrschend,  x^slxzfjgto- ,  bezaubernd,  verlockend, 
O^fgntiJQio-j  emälirend,  auf  Ernährung  bezüglich,  IxsnJQio-j 
Schutzflehende  betreffend,  iefjlfit^qiO' ,  besänftigend,  be- 
zaubernd, XvfiavnJQio- ^  verderblich,  vixiji^gio- ,  den  Sie- 
ger betreffend,  navdTiJQto-,  zum  Beruhigen  gehörig,  ngäx- 
zijgtO'y  vollbringend,  ngoaxaxj^gio- ,  vorstehend,  beschüt- 
zend, (TcüTjy^io-,  rettend,  heilbringend.  Im  Lateinischen 
stehen  diesen  letztaufgeführten  Bildungen  eine  grosse 
Menge  solcher  auf  iörio  entsprechend  gegenüber,  neben 
denen  die  zu  Grunde  liegenden  auf  tör  zum  Theil  auch  nur 
gefolgert  werden  können;  wir  nennen:  accüsätörio- ,  an- 
klägerisch, adüldtorio'y  schmeichlerisch,  kriechend,  amd" 
tario-,  buhlerisch,  verliebt,  ambulätorio- ^  beweglich,  o- 
strictörio'y  zusammenziehend  {astrictör-  ist  zu  muthma- 
ssen), belläidriO',  kriegerisch,  censörio^,  zum  Censor  ge- 
hörig, sittenrichterlich,  consoMtörio- ,  tröstend,  damnatö- 
rio-,  verurtheilend ,  deversörio- ,  zum  Einkehren  gehörig, 
diciätario-,  dictatorisch,  explöratörio*  ^  Kundschafter  be- 
treffend, gladidtoriO'^  Schwertfechter  betreffend,  imperä' 
tario-,  feldherrlich,  messdrio-^  Schnitter  betreffend,  06- 
jurgätorio-,  scheltend,  örätörio-,  rednerisch,  pastorio-^ 
Hirten  betreffend,  piscätorio-j  zu  den  Fischern  gehörig, 
2iöt6riO',  zum  Trinken  gehörig,  pugnätörio-^  Fechter  be- 
treffend ,  quaestörio- ,  den  Quästor  betreffend ,  speculatd- 
riO'y  Kundschafter  betreffend,  suidrio-,  Schuster  betref- 
fend, uxörio-^  die  Gattinn  betreffend,  von  wxor-,  Gattinn, 
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das  auch  eine  alte  Bildung  auf  tör  zu  sein  scheint,  wie 
es  auch  soror-,  Schwester,  ist,  von  dem  sororio-y  schwe- 
sterlich,  gebildet  wurde.  Von  weiblichen  Formen  auf 
trtc  gingen  aus  meretricio- ,  buhlerisch  {meretrtc^,  Hure), 
fiütrtciO',  säugend,  ernährend,  und  ohsteiriciO",  zur  Heb- 
amme gehörig. 

Einfachere  adjectivische  Ableitungen  durch  io  sind 
im  Lateinischen  viel  weniger  häufig  als  im  Griechischen; 
als  von  consonantisch  auslautenden  Grundformen  ausgehend 
können  hier  noch  angeführt  werden  regio-,  königUch 
(reg  - ,  König) ,  augurio  - ,  den  Augur  betreffend  ,  dio-f 
himmlisch,  göttlich,  edel,  das  vielleicht  mit  dem  oben 
genannten  dTo-,  himmlisch,  edel,  genau  übereinstimmt 
und  dann  also  für  alles  divio*  stehen  würde,  egregio-, 
ungewöhnlich,  ausgezeichnet  (greg-^  die  Menge),  injuria-. 
ungerecht  (jus-,  Recht),  lanionio-,  zum  Fleischer  (lanion-) 
gehörig,  lenönio-,  Kuppler  (lenm-)  betreffend,  nefäriih, 
gottlos,  verrucht  {nefäs,  Unrecht,  Frevel),  patrio-  = 
ndtq^o- ,  väterlich  (pater- ,  Vater) ,  und  praecöfiio- ,  den 
Ausrufer  (praecön-)  betreffend. 

Für  die  Bildungen  auf  altes  a  und  an  dessen  SteDe 
im  Griechischen  und  Lateinischen  auf  o  ist  es  uraltes 
Gesetz,  dass  vor  dem  ableitenden  ja  oder  io  jener  Vocal 
ganz  eingebüsst  wird,  wie  es  schon  bei  dem  oben  ange- 
fiihrten  altindischen  ä^via-,  später  ä^vya-,  zum  Pferde 
gehörig  (von  dgva-,  Pferd),  und  mdrtia-,  später  mdrtya', 
Mensch  (von  mdrfa- ,  Mensch) ,  hervortrat ,  und  wie  es 
zum  Beispiel  auch  im  Gothischen  durch  Bildungen  vde 
uf'aiffja-y  vereidet  (Nehemia  6,  18),  von  aifta-,  Eid,  und 
alcvjci',  Oel  betreffend  (Markus  11,  1  und  Lukas  19,29), 
von  aleva-j  Oel,  bestätigt  wird.  Die  homerische  Sprache 
bietet  an  hieher  gehörigen  Bildungen  die  folgenden: 
äyqio-,  wild,  roh  (d/Qo-,  Acker,  Feld),  ai^^io-j  jugend- 
lich, kräftig  (nur  Ilias  17,  520  und  Odyssee  12,  83),  von 
aiCrjö-,  junger  Mann,  dx^gdaio-,  ungemischt  (nur  Odyssee 
9,  205  vom  Weine),  von  dxfjgato-j  ungemischt,  unver- 
selirt,  dXloTQiO',  fremd,  feindlich,  aus  dem  man  ein  dk- 
X6t€qo-  wird  folgern  dürfen,  d^ßqöaio-,  göttlich,  heüig 
(afAßgoTO-j  unsterblich),  dno-S-Ofno  ,  unangenehm,  miss- 
fallig  (nur  Rias  14,  261),  nebst  iv-d^Vfuo-^  am  Herzen 
liegend  (nur  Odyssee  13,  421),  und  xata  -  &Dfuo- ,  im 
Herzen  liegend   (zu  ^^fkö-,  Herz,  Sinn),  dqd-fuo-^  ver- 
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bunden,  befreundet  (d^fio,  Yerbindimg),  iy-oft&fMo^j 

mit  eingezahlt  (c?^*^/*o-,  Zahl),  d<tnda$0',  erwünscht,  das 
neben  danafftö-^  enninscht,  aus  dem  ein  danaxo-  ge- 
muthmasst  werden  mag,  in  ganz  der  nämlichen  Weise 
liegt  wie  das  nachhomerische  d^avikda^o^  ^  wunderbar, 
neben  gleichbedeutendem  ^av(ia<tv6-]  femer  rv^ato-,  echt, 
rechtmässig  (yvijiö-  =  näto-^  geboren,  ist  zu  folgern), 
ös^iö-,  auf  der  rechten  Seite  befindlich ,  nebst  iy-di^to-y 
auf  der  rechten  Seite,  int-di^io-j  zur  rechten  Seite,  und 
n€Qi-d41^iO  ,  auf  beiden  Seiten  rechts  (zu  den  altindischen 
däkshina-^  auf  der  rechten  Seite  befindlich,  und  dakshä-, 
tüchtig,  geschickt),  6ijF$0',  brennend  (altindisch  dävd', 
Brand),  d^io-,  feindlich  (altindisch  dasa-  oder  das(f-, 
feindlicher  Dämon),  öijfAio-,  das  Volk  (ß^fAO*)  angehend, 
öffentlich,  nebst  irn-ö^fAio-,  einheimisch,  fAeva-ö^fno-j  im 
Volke  befindlich,  und  nav-öijfAtO'^  im  ganzen  Volke  sich 
herumtreibend  (nur  Odyssee  18,  1),  ddho-^  listig,  be- 
trügerisch {doXo-,  List),  doiUio-,  knechtisch  {dovlo^, 
Knecht),  ööxfJ^io-j  schräg,  in  die  Quere  (doxfiö-j  schräg), 
irlvödio-j  auf  dem  Wege  (nur  Dias  16,  260),  inavcio-^ 
jährig  {iviavto- ,  Jahr),  ivvTiv^O',  im  Schlafe  (vttvo-) 
vorkommend ,  imöitpQio- ,  auf  dem  Wagensitze  (dlypo-) 
befindlich,  inoiitpaho- ^  auf  dem  Nabel  (dfJi^(paX6-) ,  in- 
ovQdviO-,  im  Himmel  (odgayö-)  befindlich,  nebst  in- 
ovgdvio-j  unter  dem  Himmel,  FsaniQio-,  abendlich  {Fic- 
neqo-.  Abend),  fi<Jv%i^O',  ruhig,  leise  liyflrrxo-,  ruhig), 
x^tTo-,  göttlich  (i^fo-,  Gott),  x^€aniaio-j  göttlich,  herrlich 
(J>ian€to-  ist  zu  muthmassen),  lnnijXda$0',  zum  Fahren 
Dequem  (Inn^XaTo-,  von  Rossen  befahren),  xaigio-j  am 
rechten  Orte,  tödtlich  (xaiQo-,  der  rechte  Zeitpunct,  Ge- 
legenheit), »dngio-.  Eber  (xdngo-,  Eber),  das  Dias  11, 
414  und  12,  42  allerdings  selbstständig  steht,  aber  Ilias 
11,  293  und  17,  282  noch  rein  adjectivisch  mit  avg, 
Schwein,  verbunden,  dem  sich  einige  Male  (Ilias  5,  783 
und  17,  21)  aber  auch  jenes  einfache  xdnQO"  zur  Seite 
findet,  x€Qjö[jtio-^  höhnend,  spottend  fx^^io/io-,  höhnend), 
xkomo-,  diebisch,  heimlich  (xlonö-,  Dieb),  Xoiyio-,  ver- 
derblich (ko^yu-,  Verderben),  fuMx^o-,  mild,  freundUch 
{(Asihxo-j  mild),  (lem'dÖQmo- ,  nach  der  Abendmahlzeit 
(dögnO"),  nebst  nqou'doqmo-,  zum  Essen  gehörig  (nur 
Odyssee  9,  234  und  249),  fUTafidj^o- ,  zwischen  den  Brü- 
sten (jiaiö")^  v6no-j  nass,  feucht  (yöw-j  regenbringender 
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g^vo-,  Gastfreund},  W/J»o-,  glückselig  {öXßo-,  Glück), 
dA^^()io->  verderblidi  {ßXe^Qo  ,  Verderben),  Sq^u^,  hoA 
laut  (nur  Ilias  11,  11),  von  Sq^o-,  aufrecht,^  =  alliih 
disch  urdhvcl-,  aufgerichtet,  erhoben,  laut,  oi»i#o-,  T€^ 
derblich,  schädlich  (nur  Dias  11,  62),  von  ovlo-,  !&- 
derbhch  (Ilias  5,  461;  21,  536),  nav-otp&o,  allen  üdA- 
bar,  hellstrahlend  (nur  Ilias  21,  397),  nebst  vn-öpt-, 
von  unten  angesehen,  verdächtig,  verhasst  (nur  Ilitt 
3,  42),  von  ÖTito-,  gesehen,  naq&iv^o^y  jungfräulich  \ntf 
x^ivo-,  Jungfrau),  nXfiaio-,  nah  {nXfj/tö-  ist  zu  muthnii- 
ssen),  TtToXmÖQ&iO' ,  Städte  zerstörend  (ntohjwf^, 
Städte  zerstörend),  chouo-^  dunkel,  heimlich  (nur  Ditt 
6,  24),  von  axdw-,  Dunkelheit,  V7%otaq%dqt0' ,  unten  im 
Tartaros  wohnend  (nur  Ilias  14,  279),  vTnogo^iO-,  unter 
dem  Dache  {6qo(fo-)  befindlich,  itnäno",  letztes  (rcnw»-, 
letztes),  (folvhO-j  dunkelroth  (yoivrf-,  dunkelroth),  x^nt^ 
nach  langer  Zeit  (nur  Odyssee  17,  112).  Auch  i^9vw9y 
hülfreich,  heilbringend  (zu  iqiovvtiqy  Heilbringer),  darf 
hier  noch  genannt  werden. 

Mit  mehr  oder  weniger  Wahrscheinlichkeit  darf  mm 
den  aufgefülirten  Bildungen  noch  hinzufugen:  alu^, 
schuldig,  strafbar  (möglicher  Weise  zum  altindischen 
cirtha-,  Zweck,  Grund,  Ursache),  dvagatO",  abhold,  feind- 
lich {äyaQio-  zu  muthmassen),  c?Jio-  und  «vr-o'^to-,  an- 
gemessen, gleichwerthig ,  cIquo-,  passend,  treffend,  rfia- 
n^i'cxio-,  durchdringend,  das  nur  adverbieU  als  d^caiqi- 
(S^ou  auftritt,  imxdQato-,  vornübergeneigt  (nur  Odyssee 
9,  70),  riifio--,  kräftig,  feist,  wenn  man  wirklich  diese 
Form  und  nicht  vielmehr  rt(fi^  aus  dem  allein  vorkom- 
menden ungeschlechtigen  Plural  fi(ficc  (Ilias  5,  556; 
8,  505;  545  und  sonst)  entnehmen  darf,  /lacr^o-,  dicht- 
behaart, rauh,  fi€TafAU)yiO' ,  vergeblich,  unnütz,  fiVgio-, 
sehr  viel ,  dessen  schon  Seite  424  bei  den  Zahlwörtern 
gedacht  wurde,  axstho-,  rücksichtslos,  grausam,  vniQßKh^ 
übermüthig ,  frevelhaft,  das  vielleicht  unmittelbar  zu  *tf- 
pcrbo-,  überaiüthig,  gehört,  vnno-,  zurückgelehnt,  i<KW- 
uo-j  wie  viel  (nur  Ilias  5,  758),  yfjnvuo-^  unmündig, 
thöricht,    und  auch  wold  x^^^o-j  tausend. 

Aus  der  nachhomerischen  Sprache  mögen  auch  noch 
einige  wenige  Bildimgen  auf  lo  namhaft  gemacht  sein, 
die  vor  diesem  Suffix  das  suffixale  o  einbüssten :  äi^JU^t 
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kampffoll,  nnglücUidi  (ä^Xo-,  Kampf),  ßlgSfMh,  iänneiid, 
rauschend  {ßqöiko-,  Geräusch),  ßti&iO',  tief  (ßv^ö-.  Tiefe), 
iXsv&iqto-,  freisinnig  (ikei^&ego-,  frei),  t^ipvgto-,  zum 
Westwind  (C-^yv^o-)  gehörig,  ^vyio-,  ans  Joch  {Cvyo-)  ge- 
spannt, diafjuo-^  gesetzmässig  (p^saiio-,  Gesetz),  xdafMO-, 
ordentlich,  anständig  (xc^o/ao-,  Ordnung,  Schmuck),  xvxiUo-, 
kreisförmig  (xi/'xAo-,  Kreis),  xtfQ^o-,  herrschend,  entschei- 
dend (xvQo-,  Hauptsache,  Macht),  iila&io-,  gemiethet 
(fna^o-,  Lohn),  öfj^ßQio-,  regnerisch  {ofjbßQO-,  Regen), 
oQXio-,  beeidigt,  wobei  man  schwört  (oqxo-j  Eid),  ttAoJ- 
(Uo-,  reich  (nkovro-,  Reichthum),  TtoX^fno-,  feindselig 
(nöXefw-,  Krieg),  n6%tio-j  zum  Meere  (növro")  gehörig, 
onööho-,  aschfarbig  (anodd-,  Asche),  ajqduo',  zum  Heere 
{(tiQatO')  gehörig,  tfiXio-,  befreundet  {ffiXo-,  Heb),  q>6vi(H^ 
mörderisch  ((fovo-j  Mord). 

Einige  Bildungen  scheinen  auch  noch  hieher  zu  ge- 
hören, in  denen  der  Ausgang  <fiO,  der  auch  schon  im 
Vorausgehenden  hie  und  da  hervortrat,  bestimmt  ausge- 
bildet ist,  nämlich  die  homerischen  in€t^(Jio-j  jährlich, 
das  Jahr  hindurch  dauernd  (nur  Odyssee  7,  118),  ixer^- 
Oio-,  beschützend  (nur  Odyssee  13,  213),  neQKoato-,  über- 
mässig, sehr  gross  (nur  Ilias4,  359  und  Odyssee  16,  203 
als  adverbielles  Neutrum  TKQioiaioy),  iTuSato-,  vergeblich, 
erfolglos,  und  ttjvaio-,  vergeblich,  fruchtlos,  eitel,  in  de- 
nen allen  der  Zischlaut  ohne  Zweifel  zunächst  auf  den 
harten  Telaut  zurückführt.  Aus  der  nachliomerischen 
Sprache  mögen  mit  dem  Ausgang  a^o  hier  noch  zuge- 
fügt sein  agoTtjaio-,  zum  Beackern  gehörig,  fj(A€Qfjaio-, 
zum  Tage  gehörig,  einen  Tag  lang  dauernd,  und  vvxts- 
Q^a$o-^  nächtlich. 

Auch  der  eigenthümlich  ausgeprägte  suflßxale  Aus- 
gang öio  wird  wolil  am  passendsten  hier  genannt,  da 
sein  Schlusstheil  auch  deutlich  *o  ist  und  das  ihm  vor- 
ausgehende d  wohl  in  einer  ganz  ähnlichen  Weise,  wie 
wir  es  schon  Seite  385  bemerkten,  durch  Erweichung  aus 
altem  t  entstand ,  das  selbst  ohne  Zweifel  auch  aul*  ein 
altes  volles  des  vocalischen  Elementes  nicht  entbehrendes 
Suflfix  hinweist.  Die  homerische  Sprache  bietet  mit  dem 
Ausgang  d»o;  dix^ddio-,  zweifach,  doppelt,  imv€(pQid$o-j 
über  den  Nieren  (vecfgö-)  befindhch  (nur  Ilias  21,  204), 
srarco/iiadio- ,  von  den  Schultern  (c5/i*o-)  her  geschwungen 
(nur  Rias  23,  431),    an  das  auch  das  adverbielle  xaTo»- 
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fmdiv,  TOD  den  Schnlteni  her,  sidi  wohl 
floschliesst,  s#pe^lio-,  jungfräulich,  ehdkhf 
Tcrborgen,  heimlich,  fMxrr^'dip-,  knrze  Zeit  dnnaiid, 
ff^tduH,  leicht,  mühelos  (zom  altindischen  nräkd,  kicht, 
mühelos,  Bgredas  1,  92,  2;  8,  20,  10),  iwmmid%»-,  im 
Angesicht,  sichtbar  (nur  Odjrssee  23,  94  als  AdTerb 
itfmnadUög),  luitpidko-,  bedachtlos.  grandios,  firerelhaft 
(nur  als  AdTerb  lut^iilm^),  und  noch  Fidio-,  eigen,  ei- 
gentfaümlich  (nur  Odyssee  3,  82  und  4,  314),  das  sidh 
an  den  alten  Pronominalstamm  Ära-  anschliesst,  fon 
dem  Seite  428  und  429  die  Rede  war.  Anch  das  ad- 
Terbielle  *aiaio^ddia,  aaf  dem  Nacken  (lAfo-),  das 
nnr  Odyssee  10,  169  auftritt,  statt  dessen  Bekker  aber 
MitutloffdötM  liest,  gehört  wohl  noch  hieher.  An  nach- 
homerischen Bildungen  schliessen  sich  noch  an  alqvid%9', 
nnTorhergesehen,  plötzlich,  Cutcho-,  Thiere  betreffend, 
l$a$x^^O',  ehebrecherisch,  aus  dem  vielleicht  ein  iko^xid- 
zu  entnehmen  ist,  ivxn^to-,  nächtlich,  ol*idu^,  zum 
Hause  {oho-)  gehörig,  häuslich,  dn$a^idio-j  hinteres, 
hinten  befindlich,  navQidio-,  wenig,  mxQiSio-,  bitterlich, 
niio<ntqvld$0' ,  vor  der  Brust  befindlich,  ifmqidu}-,  ge- 
stohlen. 

Noch  eine  weitere  besonders  zu  bemerkende  Sufiix- 
yerbindung  mit  dem  Scklusstheil  io,  nämlich  Xto,  dürfen 
wir  wohl  auch  hier  anreihen,  da  darin  das  io  ursprüng- 
lich auch  an  eine  auf  altes  suffixales  a,  das  dann  selbst 
eingebüsst  wurde,  ausgehende  Grundform  angetreten  zu 
sein  scheint.  Sehr  wahrscheinlich  ist  diese  Entstehung 
jedenfalls  für  das  männliche  ^Ito-,  homerisch  ^Fiho- 
(dafür  fiX^o  nur  Odyssee  8,  271^,  Sonne,  da  es  dem 
gleichbedeutenden  altindisclien  sürya-,  das  selbst  wieder 
das  kürzere  sära-,  Sonne,  zur  Seite  hat,  genau  entspricht 
Hie  und  da  mag  dann  später  vielleicht  auch  jenes  ho 
angetreten  sein  ohne  sicheren  etymologischen  Grund. 
Bei  Homer  haben  wir  es  ausser  im  schon  oben  genann- 
ten cx^xho-,  rücksichtslos ,  grausam ,  in  den  folgenden 
adjectivischen  Formen ;  dFsixdXio-,  unziemlich,  unwürdig, 
hässlich ,  das  sich  wohl  an  FhixiXo-  ^  ähnlich ,  zunächst 
anschliesst,  dFex^Lo-,  schmählich  (nur  Ilias  18,  77), 
dnati^ho-y  trügerisch,  das  das  einfachere  änavfiXo-  gleich- 
bedeutend zur  Seite  hat,  dt^efAoSXio-j  unnütz,  vergeblich, 
nichts  ausrichtend,  dnotfiiX^o-,  nichtig,  untauglidi,  er- 
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folglos,  das  möglicher  Weis^  mit  ttpeXog-,  Nutzen,  za- 
sammenhängt  und  dann  also  nicht  hiehergehören  würde, 
alfAi^X$o-,  schmeichlerisch,  trügerisch  (nur  Odyssee  1,56), 
dem  das  nachhomerische  alfAvXo-j  schmeichelnd,  zu  Grunde 
liegt.  Auch  das  mäunliche  Cipovdvho-,  Wirbelknochen 
(nur  Rias  20,  483),  hat  ein  gleichbedeutendes  nachho- 
merisches o(pdvdvXo-,  zur  Seite.  Ausserdem  nennen  wir 
gleich  hier  auch  noch  die  beiden  ungeschlechtigen  i^«- 
fAeUiO'  (nur  Uias  12,  28  imd  23,  255  in  der  Mehrzahl), 
Grundlage,  und  nfjöJXio-,  Steuerruder.  Nachhomerisdi 
ist  vtitpdktO',  nüchtern. 

Was  aus  dem  Lateinischen  den  vorhergehenden 
Bildungen  auf  «o ,  soweit  ihnen  Grundformen  auf  o  zu 
Grunde  lagen ,  sich  zur  Seite  stellen  lässt ,  ist  nur  sehr 
weniges ,  wie  :  grandiscäpio  - ,  grossstämmig  ( scäpo  -, 
Stamm),  faecinio-,  viel  Bodensatz  habend,  das  sich  an 
das  gleichbedeutende  faecino-  anschliesst,  iwrlwio-,  sich 
des  Weins  (tmo-)  enthaltend,  läticlävio-^  mit  einem  brei- 
ten Purpuistreifen  {clävo-)  versehen,  lixwio^,  ausgelaugt, 
das  auf  das  gleichbedeutende  lixivo-  zurückführt,  lucriO'^ 
den  Gewinn  {lucro-)  betreffend,  lüdio-y  Spieler,  Schau- 
spieler (lüdo-,  Spiel),  poscimimmio-^  Geld  {nummo-)  for- 
dernd ,  taminiO',  vom  Gewächs  tamnus-  stanmiend.  Au- 
sserdem aber  gehört  hieher  noch  eine  sehr  grosse  Menge 
abgeleiteter  Eigennamen  oder  auch  von  Eigennamen  ab- 
geleiteter adjectivischer  Bildungen,  wie  Claudio'  {claudo-^ 
lahm),  CurtiO'  (curto-,  verkürzt,  kurz),  Fldvio-  (flavO", 
blond),  Fulvio-  (fulvo-^  rothgelb),  Grätio-  {gräto-,  er- 
wünscht), NaeviO'  (naevo- ,  Muttermal),  Neptünio-  nep- 
tunisch, Octävio-  iociävO',  achtes),  Septimio-  {septimo-, 
siebtes),  Scxtio-  oder  Sestio'  {sexto-^  sechstes),  Oplmio^ 
{ppimo- ,  feist) ,  Fostumio-  (posiumO' ,  letztes) ,  Servia-, 
(servo- ,  Knecht) ,  und  andre.  Unter  den  Eigennamen 
sind  auch  manche  besondere  Suffixverbindungen  mit  io 
als  Schlusstbeil  entstanden,  wie  lio  in  Servilio-  (wohl 
zunächst  zu  servtli-y  sclavisch),  VergUio-,  PubliliO',  Pom' 
piliO',  Popillio-,  Mamilio-^  Mantlio'^  Caecilio-',  Comelio-^ 
und  sonst,  wie  tio  in  HordtiO",  Lutätio-'y  Munätio-,  und 
andre,  die  wir  hier  nicht  weiter  verfolgen.  Dagegen 
reihen  wir  gleich  hier  noch  einige  andre  adjectivische 
Bildungen  an,  deren  je  zu  Grunde  liegende  Formen  nicht 
deutlich  mehr  entgegentreten,  zum  Theil  aber  wohl  auch 

n.  29 


4M 

tnf  altes  suffixales  a  mögen  ansgeangen  sein:  Ario^ 
tnmken,  fofrrto-,  nüchtern,  Terst£i£g.  pr&pruk-,  eigen- 
tbiiTnUch,  nebst  tm-proprio-y  uneigenthümlkfa.  imdmgiriO'^ 
betriebsam,  regsam,  eaemo-,  bliuigran,  sonwio-.  ertö- 
nend, ans  dem  man  ein  einCeteheres  santro^  wohl  ent- 
nehmen darf,  oblwio-,  äberspnlt,  überwaschen ,  nnUar 
gemacht,  dubio-,  zweifelhaft,  nnbestimmt,  nebst  fn-dubio-, 
unzweifelhaft,  nuntio-  (oder  nuncio-),  Teiirandigend,  mel- 
dend (meist  substantivisch  selbstständig  gebrancht),  ter- 
tio-,  drittes,  das  vielleidit  mit  dem  gleichbedentenden 
altindischen  iriiya-  (aus  triitya-)  genau  übereinstimmt, 
propitio-j  geneigt,  günstig,  das  sich  an  n^^onniq-,  yoi- 
wärts  geneigt,  geneigt,  bereitwillig,  unmittelbar  anzu- 
schliessen  scheint,  ümpetio^,  einstengelig ,  abstemio-, 
nüchtern,  sich  berauschender  Getränke  enthaltend,  das 
auf  das  aus  temulento-^  berauscht,  wohl  zu  entnehmende 
UmO'  zurückführt.  Auch  Aor^^-,  zum  Garten  {horto-) 
sehörig,  mag  hier  noch  genannt  sein,  das  von  dem  gleich- 
bedeutenden einfacheren  hortensi-  ausging. 

Ausser  den  eben  aufgeführten  von  verschiedenartigen 
Grundformen  ausgehenden  Bildungen  auf  io  ist  nun  wei- 
ter noch  eine  grosse  Menge  lateinischer  Bildungen  nam- 
haft zu  machen,  die  auch  das  Sufiix  io  als  letztes  Suffix 
enthalten,  es  aber  mit  bestimmten  vorausgehenden  suf- 
fixalen Elementen  zu  besondern  Suffixverbindungen  eng 
verwachsen  liessen.  Von  solchen  Suffixverbindungen 
nennen  wir  zunächst  urio-,  mit  dem  ausserordentlich 
viele  Wörter  gebildet  sind.  Gewöhnlich  sieht  man  es 
als  aus  altem  dsio-  hervorgegangen  an  und  pflegt  sich 
für  diese  Annahme  auf  eine  Anzahl  umbrischer,  oskischer 
und  sabinischer  Bildungen  auf  asio  und  asm  zu  berufen, 
die  von  Corssen  im  elften  Bande  der  Kuhnschen  Zeit- 
schrift (Seite  337)  angegeben  werden,  deren  Erklärung 
aber  noch  mehr  oder  weniger  unsicher  im  weiten  Meere 
der  Vermuthungen  umherschwimmt.  Meines  Wissens  ist 
keine  einzige  Bildung  auf  ärio  als  altlateinisch  auf  dsio 
ausgehend  mit  Sicherheit  nachgewiesen,  und  wenn  auch 
Namensformen  wie  Valerio-,  Papirio-,  VetuHo-,  Nutnerüh 
und  andre  in  älterer  Gestalt  wirklich  als  Valesio-^  Pa- 
pisiO'y  Vetusio-,  Numisio-  (Corssen's  Aussprache  der 
Lateinischen  Sprache,  Band  1,  Seite  86)  und  so  fort 
begegnen,  so  beweist  das  für  die  adjectivischen  Wörter 
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auf  äHo  noth  gar  mclrts.  und  raKserdem,  ist  hen^orztH 
heben,  finden  sich  allerdings  einige  ähnlich  änssehende 
Bildungen  mit  innerm  Zischlaut  wie  amäsio-y  Liebhaber, 
oder  Namensformen  wie  Vespasiäno-  und  sonstige;  sie 
halten  aber  stets  ihr  inneres  s  unverändert  fest.  Es 
scheinen  sich  daher  die  Bildungen  auf  ärio  vielmehr  an 
die  auf  äri  oder,  wo  kein  l  im  Worte  schon  vorausging, 
meist  auf  äli  ausgehenden  anzuschliessen ,  wie  sie  auch 
sehr  häufig  unmittelbar  neben  ihnen  liegen.  So  liegt 
balfieäriO',  zum  Bade  gehörig,  neben  dem  gleichbedeu- 
tenden balneäri'^  caligärio-^  zum  Soldatenschuh  gehörig, 
neben  gleichbedeutendem  caligari',  cellärio-  neben  celläri-y 
zur  Vorrathskammer  gehörig,  coquinäriO'  neben  coqut^ 
näri-,  zur  Küche  gehörig,  lactärio-  neben  lactdri-,  säu- 
gend ,  Uneärio'  neben  Uneäri" ,  Linien  betreflfend ,  mattt- 
puläriO'  neben  mampüläri-,  zu  einer  Compagnie  (wiawi- 
pnlo')  gehörig,  oculärio-  neben  oculäri^,  zu  den  Augen 
gehörig,  vuJf/ärio-  neben  vidgäri-,  alltäglich,  gewöhnlich, 
annärio'  neben  annäli-,  das  Jahr  betreffend,  originäriO' 
neben  originäli-j  ursprünglich,  und  anderes  mehr.  Das 
freilich  bleibt  zu  bemerken,  dass  sich  das  Sufiix  ärio 
als  solches ,  da  es  von  dem  in  äri  und  äli  unter  be- 
stimmten Veranlassungen  eintreteuden  Wechsel  von  l  und 
r  ganz  unberührt  bleibt,  sich  schon  früh  festgesetzt  ha- 
ben muss.  Die  Bildungen  auf  äri  und  äli  aber,  von 
denen  weiterhin  noch  die  Rede  sein  muss ,  entsprechen 
griechischen  auf  fjQo*  wie  dvd^fjQÖ-,  blühend,  blumig, 
fkOx^flQO'j  mühselig,  elend,  novfjQÖ-j  lästig,  beschwerlich, 
schlimm,  und  ähnlichen  genau,  es  ging  also,  wenn  unsre 
Ansicht  über  die  Suffixverbindung  ärio  richtig  ist,  darin 
vor  dem  io  wohl  schon  ein  altes  o  verloren  und  um  so 
mehr  durften  dann  also  die  Bildungen  auf  ärio  gerade 
hier  eingereiht  werden.  Wir  nennen  aus  der  grossen 
Menge :  adversärio- ,  entgegen  gekehrt ,  Widersacher, 
aeräriO'f  Erz  (aes-)  betreffend,  agrärio-,  zu  denAeckem 
(agro-)  gehörig,  alimentärio^ ,  zur  Nahrung  gehörig,  an^ 
niversäriO' ,  jährlich  wiederkehrend,  argentärio-,  Silber 
betreffend,  aurärio-^  zum  Golde  gehörig,  auxiliärio-,  Hülfs- 
leistung  betreffend,  carbonärio-,  Kohlen  betreffend,  claS' 
siärio-,  zur  Flotte  gehörig,  condtmentärio-^  zum  Gewürz 
gehörig,  consiliäriO'y  zur  Berathung  gehörig,  conträriO'^ 
gegenüberliegend,  entgegengesetzt,   escärio-^  Speise  be- 
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am  Kalten  gefaong.  frirnftmUno-^  zum  Getziude  gdifing, 
foZ&Mork^.  zn  den  Hnbacsni  g^örig.  fregäHo-,  wb 
aeerde  pborig.  gemem.  icMniri^.  £^«b  Iialbtf  ge- 
tehtlinifl,  /Mbctdrt^,  zoa  Gcndile  gehörig,  kgiimari§^ 
zur  Legmi  eefaarig,  2i&rari&-,  m  Bocben  gehäiig,  mo- 
Utmk,  zur  Mühle  gehörig,  meceuirw-,  DOthwendig,  mi» 
«aric»-,  zam  Gelde  gehörig,  operäriO'^  zur  Arbeit  gdiäEML 
pecuariO',  zum  Vieh  geh&ng,  pmaHo-.  Fische  betreffead, 
precdrio'^  aiii  Bitten  oder  ms  Gnaden  gewährt,  pntman^ 
Tomehnt,  amehnlirii,  quadrUfaria^,  zom  Vieigeqmm  ge- 
hörig, ripäruhy  am  Ufer  befindhcfa,  rosdrio-,  ans  Bösen 
bestehend,  secundaria- ^  der  Ordnung  nach  der  zweitef 
sttpetididrio- ^  etenerpflichtig,  suhhidiärio' ^  zur  Beser?e 
gehörig,  t&laruh^  zn  den  Würieln  gehörig,  /emerdrio-, 
nnbedachtsam,  verwegen,  temporärio-,  der  Zeit  angemes- 
sen, nur  eine  Zeit  dauernd,  iestäme^tärio-^  zum  Testa- 
ment gehörig,  tignarUh.  Balken  betreffend,  trilmidrio', 
steuerpflichtig,  tumuliuärio-,  in  Eile  und  Hast  zusammen- 
gebradit,  eilig,  voluntärio-^  freiwillig. 

Eioie  weitere  sehr  gebräuchliche  lateinische  Su£Bz- 
Verbindung  mit  dem  Schlusstheil  io,  die  hier  zu  nennen 
ist,  lautet  cio  oder  rieliach  auch  mit  dem  Telaut  ge- 
schrieben l'io.  Dass  die  letztere  Schreibung  hie  und  da 
einen  besondem  etymologischen  Grund  Laben  mag,  wie 
zum  Beispiel  in  den  I^ennamen  Domitio-  (wohl  2a 
damitO'f  bezähmt),  Lutätio-  und  andern,  ist  gewiss  nicht 
zu  leugnen,  in  den  weitaus  meisten  Fällen  aber  und 
namentlich  wohl  in  allen  hier  anzuführenden  adjectivi- 
schen  Formen  scheint  durchaus  cio  einzig  etymologisch 
berechtigt  und  das  dafür  mehrfach  auftretende  tio  nur 
durch  eine  ungenauere  Wiedergabe  der  in  ihrer  Aus- 
sprache einander  wohl  früb  fast  gleicbgewordenen  Laut- 
Verbindungen  veranlasst,  die  ja  zum  Beispiel  auch  das 
dem  griechischen  ^aaoy  (aus  tix^oy)  genau  entsprechende 
aecius ,  weniger ,  und  zwar  in  der  besseren  Zeit  der  la- 
teinisdien  Sprache,  in  der  Regel  zu  einem  selius  machte. 
Gewülmlich  geht  dem  Suffix  cio  der  Vocal  i  vorher; 
davon  abweichende  Formen  wie  alAtado^^  aus  Alaunle- 
der  (alüta)y  focäcio-f  zum  Heerde  (foco-)  gehörig  (bei 
Isidor),  Jwderäcio-  oder  hederdceo-,  aus  Efeu,  fMäcio- 
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oder  fabdceO' y  aus  Bohnen  bestehend,  moracio-,  hart, 
helvenäciO'  oder  helveuäcO',  blassroth,  gelblich,  PafwZcto-, 
der  Aufschliesser  (Beinamen  des  Janas) ,  und  die  unge- 
schlechtigen  violäcio-^  Veilchenwein  (violäceo-,  veilchen- 
farben),  und  piräcio-,  Bimniost,  Bimwein,  begegnen  nur 
sehr  vereinzelt  und  meist  erst  in  späterer  Zeit. 

Hinsichtlich  des  dem  cio  vorausgehenden  i  stimmen 
die  damit  gebildeten  Wörter  mit  den  zahllosen  griechi- 
schen Adjectiven  auf  xo  genau  überein,  mit  denen  wir 
sie  auch  wohl  sonst  unmittelbar  zusammen  stellen  dür- 
fen; das  Lateinische  fügte  den  Bildungen  auf  co  wohl 
nur  das  Suffix  io  noch  neu  hinzu.  Das  Suffix  xo  hat 
in  den  bei  Weitem  meisten  Fällen  den  VocaJ  $  vor  sich, 
wie  in  ßaa^hxd^ ,  königlich  (ßaüilsv- ,  König) ,  xt;xA»xo-^ 
kreisförmig  {uvulo-^  Kreis),  ifjffx^xd-,  zur  Seele  gehörig, 
zum  Leben  gehörig  {}pf^xi>  Seele),  und  sonst.  An  Bil- 
dungen auf  tcio,  über  die  von  Aufrecht,  der  aber  sehr 
unglückUch  das  c  darin  für  »eingeschaltet«  erklärt,  im 
zweiten  Bande  der  Kuhnschen  Zeitschrift  von  Seite  210 
bis  215  eingehender  gehandelt  worden  ist,  nennen  wir 
hier  die  folgenden:  aedtlicio-^  den  Aedilis  betreffend, 
canäUcio-,  in  Schachten  (canäli-)  gegraben,  cathedräli- 
cio'^  dem  Armsessel  angehörig,  compitaliciO',  zum  Com- 
pitalienfest  gehörig,  Florälicio- ,  zum  Fest  der  Flora  ge- 
hörig, gentUiciO'j  zum  Geschlecht  gehörig,  nätdlicio-,  zum 
Geburtstag  gehörig,  nupfäliciO'^  hochzeitlich  (bei  ülpian), 
Partlicio-  oder  PalUiciO',  zum  Palilienfest  gehörig,  vS- 
nälicio' ,  verkäuflich ,  quinquennäliciO",  der  der  Behörde 
der  Quinquennalen  angehört  hat,  sodälicio-,  genossen- 
schaftlich, sponsäliciO'^  zur  Verlobung  gehörig,  cinericio-, 
aschenähnlich,  nebst  subcinericio-,  in  der  Asche  gebacken, 
dtbanicio'j  in  der  Brotpfanne  gebacken,  latericio-,  aus 
Ziegeln  (Jäter-)  bestehend,  palmicio-  oder  palmiceo-,  aus 
Palmen,  patricio-j  zu  den  Vornehmen  (eigentlich  »Vä- 
tern«) gehörig,  paMöricio-,  zum  Hirten  gehörig,  praeio- 
ricio-,  prätorisch,  sütdricio-^  den  Schuster  betreffend, 
tribümciO'^  zu  den  Tribunen  gehörig.  An  substantivi- 
schen Formen  sind  anzuführen  ericio-^  Igel  (zu  er-,  Igel), 
und  das  ungeschlechtige  länicio-.  Wolle  (Wwa-,  Wolle). 
Weiter  gehören  noch  hieher  armenticio-y  zum  Gross- 
vieh gehörig,  caementido- ^  aus  Bruchsteinen  bestehend, 
caespitido-,  Kus  Rasen,  cräHeiO",  aus  Flechtwerk,  aar- 


meniunO',  Mm  Beisbolz.  siritmemikio^ ,  ftrofaen. 
den  beUebt  ist  dann  aber  Bodi  die  Anficimf  de»  Snf- 
fixe«!  eio  an  Paitidpformen  auf  to,  ib  «dcMA  Büdmgea 
aber  die,  wie  es  scheint,  durchgehende  Dehnimg  des  dem 
do  Toransgehenden  i  besonders  beachtensverth  ist.  Die 
hizierft  fimlet  sich  ganz  ähnlich  anch  in  marid^^  Ben, 
Neuling  /l'Iaatiis  Captin  718  und  Terenz  Emmci  582). 
worin  sie  sidi  Tielleicht  erklart  durch  ein  gnnätdwt  n 
Grande  liegendes  novio-^  das  man,  wie  ganz  enlsprediend 
auch  im  Altindischen  nävyn-  und  iidra-,  neo,  neben  ein- 
ander  liegen,  neben  dem  einfachen  «oro-,  neu.  nodi  Ter- 
mnthen  mag.  Damadi  würde  novieuh  ganz  ahnlich  wie 
mm  Beispiel  tiMcen-,  Flötenblaser,  ans  einem  übiieenr 
hervorging  ans  einem  novitcHh  entstanden  sein,  nnd 
ebenso  mag  man  dann  weiter  mnthmassen,  dass  die  in 
Frage  stehenden  Bildungen  auf  tido-  zunächst  durch 
eio  Yon  solchen  auf  Ho,  die  an  die  Partidpform  auf  to 
schon  unmittelbar  ein  io  anfügten,  abgeleitet  worden. 
Sieht  man  Ton  dieser  Lauteigenthümlidikeit  ab,  so  kann 
man  die  AdjecÜTe  auf  ticiO',  wie  wir  schon  oben  die  auf 
oio  an  die  griechischen  auf  uo  glaubten  anlehnen  zu  dür- 
fen, wohl  am  Nächsten  zu  den  zahlreichen  griechischen 
auf  nnO's  ^e  d^Saxnno-,  zum  Unterricht  gehörig,  Soen- 
UMÖ'^  nährend,  nXaanxö-,  zum  Bilden  geschickt,  und 
anderen,  mit  denen  mütuätico-y  geborgt,  geliehen  (Gellios 
20,  1  §.  41)  zum  Beispiel  genau  übereinstimmt,  stellen, 
die  ohne  Zweifel  auch  von  partidpiellen  Bildungen  auf 
to  ausgehen.  Genannt  sein  mögen  hier  suppositicio-,  an 
die  Stelle  gesetzt  (Plautus  Pscudulus  1167),  und  surrup- 
ttdo'^  gestohlen  (Plautus  Menaechmi  prolog  60  und  68), 
die  einzigen  Formen  der  fraglichen  Art,  die  nach  Auf- 
rechts (bei  Kuhn  2,  212)  Angabe  in  den  genannten  Stüc- 
ken des  Plautus  vorkommen;  femer  subreptido-,  ver- 
stohlen (Plautus  Curculio  205),  adopiätido-,  an  Kindes 
Statt  angenommen  (Plautus  Poenulus  5,  2,  85),  advecü- 
dO't  aus  dem  Auslande  eingeführt,  advefitido-,  von  aussen 
kommend,  ausländisch,  affictido-,  hinzugefügt,  ascripttdo-, 
als  neu  hinzugekommen  eingetragen ,  eacstdo' ,  didht  ge 
kettet,  dicht  gewebt,  drctimcisido-,  nachgekeltert  mit  in 
die  bcrdts  ausgepresste  Traubenmasse  gemachten  Ein- 
schnitten, colUUtciO',  zusammen  getragen,  coUecHcuhy  zn- 
aammen  gelesen,  commenddtido-,  zur  Empfehlung  gehöiig, 
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commefUtdO'y  ersonnen,  erdichtet,  eonducitcio^y  gemiethet, 
congesticio-,  aufgehäuft,  conventicio-,  zum  Zusammenkom- 
men gehörig,  dediticio-,  der  sich  auf  Gnade  und  Ungnade 
ergeben  hat,  demissicio-^  herabgelassen,  herabhangend 
(Plautus  Poenulus  1161),  ediücio-,  angegeben,  vorgeschla- 
gen, ijecHcio-,  zum  Auswerfen  gehörig,  Smisstdo-,  ausge- 
schickt, spähend  (Plautus  Auliüaria  1,  1,  2),  empttdO', 
gekauft,  excepücio-^  aufgefangen,  aufbehalten,  expositiciO', 
ausgesetzt,  facitcio-,  durch  Kunst  gemacht,  nachgemacht, 
ficticiO'f  künstlich,  fossicio-,  ausgegraben,  füneraHcio-^ 
zur  Leiche  gehörig,  importäticio-^  aus  dem  Auslande  ein- 
geführt, imposittciO',  beigelegt,  zugelegt,  insiticiO',  ein- 
gefügt, eingepfropft,  instauräticio- ,  erneuert,  invecticuhy 
eingeführt,  nicht  einheimisch,  locäticio-y  vermiethet,  verdun- 
gen, misstcio'y  aus  dem  Kriegsdienste  entlassen,  abgedankt, 
multäticiO',  zur  Strafe  gehörig,  obläticio-y  freiwillig  ange- 
boten, occupäticiO'^  zur  Besitznahme  gehörig,  pacticio-y 
verabredet,  perpessicio-^  der  viel  ausgestanden  hat,  ge- 
duldig, postuläticiO'y  verlangt,  erbeten,  praedättcio- y  er- 
beutet, projeciicio-,  ausgesetzt  (Plautus  Cistellaria  191), 
recepttcio'y  vertragsmässig  vorbehalten,  subdiücio^y  unter- 
geschoben, unecht,  tracücio-y  geschleppt,  transläücio-y 
übertragen,  hergebracht,  gewöhnlich,  vinaticio^y  zur  Jagd 
gehörig. 

Wie  das  kurze  o,  so  pflegt  im  Lateinischen  auch 
das  auslautende  weibliche  a  trotz  seiner  ursprünglichen 
Gedehntheit  vor  dem  antretenden  Suffix  io,  so  weit  sich 
Beispiele  dafür  beibringen  lassen,  spurlos  zu  verschwinden, 
80  in  noxiO'y  schädlich  {noxüy  alt  noxä,  Schaden),  nebst 
in-noxio-y  unschädlich,  und  ob-noxio-,  der  Strafe  verfallen, 
unterworfen,  ergeben,  schwach,  Florio-y  zur  Flora  ge- 
hörig, das  selbst  auf  das  einfache  flos-^  Blume,  zurück- 
weist, crassiveniO'y  dickaderig  {yenay  Ader),  sablicio-y 
aus  Balken  {sublica)  oder  Pfählen  bestehend,  primidrio-y 
der  erste  unter  denen,  die  ein  gleiches  Amt  bekleiden 
(von  cera,  Wachs,  Wachstafel,  abgeleitet).  Auch  im 
Griechischen  begegnet  diese  Verkürzung,  die  Einbusse 
des  weiblichen  «^  ä  oder  ij  vor  suffixalem  io,  in  manchen 
Formen,  so  in  den  homerischen  tifjuo-,  geschätzt,  geehrt 
(nur  Odyssee  10,  38),  von  tSfk^-,  Schätzung,  Ehre,  «Jg»o-, 
was  die  Jahrszeit  (c3^)  mit  sich  bringt  (nur  Odyssee 
9,  131),   nebst  navacomo-- ,  ganz  unzeitig  (nur  IliaB  24, 
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540),  iifffiikiqiO'^,  einen  Tag  {^lAiqfji]  dauernd,  nebst  nav^ 
fk^QiO-,  den  ganzen  Tag  dauernd,  ^akdaato-^  das  Meei 
[d'dXaaaa)  betreflfend,  noXvdiip^o-,  sehr  durstend,  wasser 
arm  (nur  Eias  4,  171  von  Argos),  von  di^iia,  Durst,  a#- 
cr#o-,  zum  Glück  [alaa]  gesandt  (nur  Rias  24,  376),  neHt 
Sl^alaio-'y  ungebührlich,  unbillig,  und  naqaio$o-,  unglüek- 
andeutend  (nur  Ilias  4,  381),  oxoTOfA^no-,  mit  verfinster- 
tem Monde  nur  Odyssee  14,  457),  von  f^^vti,  Moni 
Auch  taXanelQ^o- ,  elend,  unglücklich,  darf  man  woU 
noch  hier  nennen,  das  von  neXqa,  Versuch,  auszugehen 
scheint  und  dann  auch  wohl  noch  diOTQvr^o-,  das  viel- 
leicht zu  TQvyfj,  Ernte,  Herbstfrucht,  Getraide,  gehört 
und  etwa  »mit  Getraide  durchzogen«  bezeichnet.  Aus 
der  nachhomerischen  Sprache  bieten  sich  an  ähnlichen 
Bildungen  noch  aX&gto-,  hell,  heiter  {ai&gä-.  Himmels- 
heitre), äxtio-,  am  Meeresgestade  (dxtij)  gelegen ,  aüXio-, 
zum  Vorplatz  (adXij\  gehörig,  äifgodiaio-,  zum  Liebesge- 
nuss  ^AifQodixfi)  gehörig,  ßovho-,  zum  Rath  [ßovl^)  ge* 
hörig,  rathgebend,  itfxdqio-,  zum  Heerde  (iax^qä)  gehö- 
rig, r^yiO'XiO',  zum  Geschlecht  gehörig,  zur  Geburt  ge- 
hörig, von  reyix^Xfj,  Geschlecht,  Geburt,  Zeugung,  ne- 
ben dem  gleichbedeutend  auch  r^ve&Xo-  gebraucht  i^ird, 
vi»ji*<fio-,  Bräutigam  (zu  fr^yiy,  Braut),  wliyio-,  zum  El- 
lenbogen 'oSX^vfj)  gehörig. 

Im  Ganzen  sind  solche  Bildungen  aber  doch  nicht 
sehr  zahlreich  und  auch  nicht  sehr  viel  gebraucht;  in 
der  Regel  nämlich  hält  sich  das  weibliche  a  vor  dem  ablei- 
tenden to  und  schmilzt  mit  ihm  zu  dem  Ausgang  a^o  zu- 
sammen. So  geschah  es  in  den  homerischen  dyfhxXo-, 
zur  Heerde  {(xyiXij]  gehörig,  dva/xaXo-,  nothwendig,  ge- 
zwungen 'dvdyxii,  Zwang),  ßiaio-,  gewaltsam  {ßi^,  Ge- 
walt), ysvvaXO',  angeboren  (nur  Ilias  5,  253),  von  yiyya, 
Ursprung,  Erzeugung,  yiVaio-,  ein  Weib  [yvvfi]  betreffend, 
dixmo-,  gerecht  [dixti^  Recht',  ivevvaio-,  im  Bett  [eivfj] 
befindlich,  xQfjvaXo- ,  zur  Quelle  [xqiiivfi)  gehörig  (nur 
Odyssee  17,  240),  SgtpvaXO'j  finster,  dunkel  [dgcpvrj,  Fin- 
stemiss),  ovgaXo- ^  zum  Schw^anze  'odgä)  gehörig  (nur 
Dias  23,  520),  navofAffaXo-,  alle  Vorbedeutungen  [SfMp^) 
veranlassend  (nur  Ilias  8,  250),  nstgaXo-,  an  Felsen 
{nhgfj)  wohnend  (nur  Odyssee  12,  231).  Mit  innerm  if 
sind  noch  zu  nennen  TWifiv^io-,  zur  Heerde  (nol/j^vfi)  ge- 
hörig (nur  Odyssee  9,    122),  und  raq^ij^o-,   zum  B^räb- 
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mss  (fccfpif)  gehörig;  aasserdem  aber  scheinen  noch  hie- 
her  zu  gehören:  ddato-,  zum  Wege  gehörig,  von  ddo-. 
Weg,  das  weiblich  ist  und  vielleicht  desshalb  behandelt 
wurde  als  laute  es  dd^,  wie  ganz  ähnlich  auch  das  nach- 
homerische vijffata-y  zur  Insel  gehörig,  auf  ein  weibli- 
ches vij(rO',  Insel,  fuhrt;  femer  nsfAmaXo-,  am  fünften  Tage 
(nur  Odyssee  14, 257),  das  wohl  auf  das  weibliche  Tr^jtA/wiy  (mit 
Ergänzung  von  rffi^Qifl,  der  fünfte  Tag,  führt,  ävnnBqato^^ 
gegenüberliegend  (nur  Rias  2,  635),  das  auf  einem  alten 
weiblichen  niQa ,  gegenüberliegendes  Land,  zu  beruhen 
scheint.  Möglicher  Weise  dürfen  auch  hier  noch  genannt 
werden  XQatmo-,  gewaltig,  mächtig,  naXMO',  alt,  ijßaho-^ 
wenig,  gering,  dqaho-,  dünn,  schwach,  zart,  ifxnMo-,  kun- 
dig, erfahren,  die  allerdings  fast  alle  auch  durch  die  Be- 
tonung von  den  vorausgenannten  Bildungen  abweichen. 
Aus  der  nachhomerischen  Sprache  mögen  noch  ange- 
schlossen sein  dyoQalo-,  zu  den  Volksversammlungen 
(dyoQä)  gehörig,  äyviato-,  zu  den  Strassen  {dyvtd)  ge- 
hörig, delXato-j  sturmschnell  (dsXka,  Sturm),  dxfxaXo-,  in 
voller  Blüthe  (ax/i«^),  kräftig,  äfAGißato-,  abwechselnd  (dfAotßtj, 
Wechsel),  dQxato-y  ^It  (dQxv>  Anfang),  ßovXaXo-,  zum 
Rath  [ßovhf]  gehörig,  y^^^^'^o-,  winkelig  >«vfä,  Winkel), 
idgaZo-,  Sitz  [idgä]  betreffend,  slQijpato-'j  friedlich  {slQijytj, 
Frieden),  O^vQaTo-,  vor  der  Thür  [&vq&)  befindlich,  x^ya- 
XatO",  den  Kopf  fxsfpaXij)  betreffend,  xo^vy«?o-,  obenan 
stehend  {xoQV(p^,  Gipfel),  X^d-aXO' ,  vergessen  machend 
[Xijd-^,  Vergessenheit),  fAdta^o-,  eitel,  nichtig,  vergeblich 
[fjutT^,  vergebliches  Bemühen,  Fehler),  vanaXo-,  waldig, 
gebirgig  [vdnfj,  Waldthal),  voykaXo-^  zur  Weide  (vo|i*i[f)  ge- 
hörig, nfjraXo-j  zur  Quelle  {Tnjrv)  g^^^örig,  nofinaXo-,  ge- 
leitend (TTOjUTTjf,  Geleit),  (fsXfjvaTO',  zum  Monde  {(fsXijy^) 
gehörig,  anovdaXo-,  eifrig,  emsig  (anovS^,  Eifer),  oxalaXo-, 
mit  Müsse  [axoXri],  gemächlich,  langsam,  i)XaXo,  waldig, 
holzig,  stofflich  [vXij,  Holz,  Wald,  Stoff),  (aqaXo,  rechtzei- 
tig, zeitig  [tSqä,  Zeit).  Neben  einigen  Bildungen  auf  aXo 
ist  die  je  zu  Grunde  liegende  weibliche  Form  auf  a  nur  zu 
muthmassen,  so  neben  iqv&qaXo-,  roth,  «/xiaro-,  ge- 
wünscht, nodhaXo-,  einen  Fuss  lang,  ihfjVhaXo-,  monatlich, 
ijov^a^o-,  ruhig,  Xa&qaXo-,  heimlich,  verborgen,  welche 
letzteren  beiden  die  hier  vielleicht  in  Betracht  kommen- 
den Adverbia  Xdd'Qä,  heimlich,  und  ijöv^^,  ruhig,  zur 
Seite  haben. 
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Kurzes  o  ist  im  Griechischen  vor  dem  suffixalen  »o 
nur  in  einigen  von  pronominellen  Grundformen  ausge- 
henden Bildungen  bewahrt,  so  in  den  homerischen  noXo-, 
wie  beschaffen,  mit  dem  cüjo-  (aus  qvojo-),  wem  ange- 
hörend, genau  übereinstimmt,  nebst  iTtnoZo-  {onoXo-  nur 
Odyssee  17,  421  und  19,  77),  wie  beschaflfen,  toto-,  so 
beschaffen,  dlXoto-.,  anders  beschaffen,  if^oto-,  gleich, 
ähnlich,  gemeinsam,  naywto-j  mannigfach,  allerlei,  und  in 
dem  eigenthümlichen  rfo»o-,  doppelt,  zwei,  das  aus  dfo-to- 
entstanden  zu  sein  scheint.  Nachhomerisch  ist  itsgoTo-, 
verschiedenartig.  Ein  paar  vereinzelte  homerische  Bil- 
dungen haben  den  Ausgang  mo-^  nämlich  fHjtQw^o-,  müt- 
terlich (nur  Odyssee  19,  410),  das  auf  jii^w^-,  Mutter, 
zurückfuhrt,  aber  wie  zunächst  aus  fjnjtgia-,  Mutterbruder, 
gebildet  ist,  nargc^M-,  väterlich,  vom  Vater  stammend, 
und  dXo(pmO',  verderblich,  schädlich.  Aus  der  nachho- 
merischen Sprache  kann  Xsxmo-,  die  Kindbetterinn  [h- 
Xiii)  betreffend,  daneben  genannt  werden.  Nicht  minder 
eigenthümlich  ist  der  Ausgang  ouo  in  dfAoUo-,  gleich, 
ähnlich,  gemeinsam,  das  von  dem  gleichbedeutenden 
kurz  vorhin  genannten  dfioto-  durch  ein  neues  to  abgelei- 
tet zu  sein  scheint,  und  in  ysXoUo-,  lächerlich  (nurllias 
2,  215),  das  vielleicht  als  auf  ein  fiXan^-  =  yHooT-,  Ge- 
lächter, zuriickführend  yslmo-  lauten  sollte.  Die  Suffix- 
gestalt 1JM  findet  sich  ausser  in  den  beiden  schon  oben 
genannten  von  weiblichen  Formen  auf  ay  ausgehenden  Bil- 
dungen minder  verständlich  noch  in  den  homerischen 
Xoiad-fitO'^  für  den  letzten  [loXad^o-]   bestimmt  (nur  Dias 

23,  785  und  751  von  Kampfpreisen),  Jw^iyto-,  gastfreund- 
lich, gastlich  (von  ^stvo-,   Gastfreund),    das  nur  Odyssee 

24,  273  adjectivisch  neben  6o)qo-^  Gabe,  steht,  sonst 
selbstständig  ungeschlechtig  fiir  »Gastgeschenk,  Lohn« 
gebraucht  wird,  ivvij$o-,  gemeinschafthch  (von  fvvo-,  ge- 
meinsam), und  TTToXsfAijto-y  den  Krieg  {moXefAo-)  betref- 
fend ;  femer  noch  in  den  nachhomerischen  x>alafA^Kh, 
zum  Wohnzimmer  (&dXafW-]  gehörig,  und  fj^sqonfjio-y 
menschlich  ((ligon-  ,  Mensch).  Einige  Bildungen  auf  »o 
scheinen  unmittelbar  von  adverbiellen  Wörtchen  ausge- 
gangen zu  sein,  so  die  homerischen  dvth-,  entgegenge- 
kehrt, gegenüber  (zu  ävti,  gegen),  nebst  dem  gleichbe- 
deutenden ivavtio'^  femer  änio-,  fem,  entlegen,  das  wohl 
auf  dn6',  ab;  von,  zurückfuhrt,  dfipfah-y  lajige  dauernd, 
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lange  lebend  (nur  Dias  5,  407),  das  sich  wohl  zunächst 
an  öF^Pj  lange,  anschliesst,  ngcoio-,  früh  (nur  Dias  15, 
470  als  ungeschlechtiges  adverbielles  nqvihov ,  für  das 
aber  Bekker  wohl  besser  ngoiijy  liest),  von  ngoat,  früh;  von 
dem  auch  mit  Uebergang  des  alten  affixalen  j  in  f  die  Bil- 
dung ngmi^ö-,  früh,  vorgestrig  (nur  Hias  2,  303  im  ad- 
verbiellen  ungeschlechtigen  Plural  ngm^),  ausging,  mit 
der  3Cv^*£o-,  gestrig  (zu  x^^^y  gestern),  überein  stimmt. 
Auch  die  nachhomerischen  ävtaXo- ,  entgegengerichtet 
(ävta,  gegenüber,  entgegen),  und  i^amvato-,  plötzlich 
(i^dmpa  =  ilSanlvtig,  plötzlich),  scheinen  unmittelbar 
auf  die  neben  genannten  adverbiellen  Bildungen  zurück- 
zuleiten. 

Eine  ohne  Zweifel  schon  in  sehr  früher  Zeit  eigen- 
thümlich  ausgebildete  Suffixgestalt,  deren  Schlusstheil 
auch  ganz  deutlich  io  ist,  lautet  eto,  die  im  Griechischen 
aber  schon  in  ältester  Zeit  auch  die  des  i  beraubte  Ne- 
benform €0  zeigt.  Im  Lateinischen  wurde  das  eio  mit 
ganz  dem  nämlichen  Uebergang  wie  wir  ihn  Seite  21 
für  die  Zeitwörter  auf  ere  angaben  zunächst  zu  eo  und 
weiter  mit  Verkürzung  des  e  auch  zu  eo,  wie  das  Suf- 
fix in  der  Blüthezeit  der  lateinischen  Sprache  regel- 
mässig entgegentritt.  Die  durch  das  alte  eio  gebildeten 
Adjective  sind  sowohl  im  Griechischen  als  im  Lateini- 
schen gewöhnlich  solche,  die  die  Dinge  als  aus  einem 
bestimmten  Stoff  bestehend  näher  bezeichnen,  oder  so- 
genannte Stoffadjective.  Was  die  Suffixform  eio  aber 
noch  selbst  anbetrifft,  so  weist  ihr  e  natürlich  auf  ein 
altes  a  zurück,  ihre  weitere  Erklärung  aber  scheint  sich 
doch  kaum  schon  damit  zu  erledigen ,  dass  das  alte  ja 
einfach  an  zu  Grunde  liegende  Formen  auf  a,  wie  es  ja 
eben  in  der  Regel  vor  antretendem  ja  gänzlich  abzufal- 
len pflegt,  antrat.  Es  ist  aber  sehr  schwierig  schon  jetzt 
etwas  ganz  entscheidend  abschliessendes  darüber  zu  sa- 
gen, doch  darf  wohl  vermuthet  werden,  dass  im  Altin- 
dischen die  Suffixgestalt  aiya  am  Nächsten  steht,  wie 
sie  zum  Beispiel  steckt  in  pSurt^shaiyd- ,  von  Mensehen 
(pürusha-)  kommend,  agnaiyd-,  dem  Feuer  {agn%-\  ge- 
weiht, dem  Feuer  ähnlich,  und  in  dem  ungeschlechtigen 
päthaiya-^  Wegekost  (zu  pathä-  oder  päth- ,  Weg) ,  die 
sämmüich  ausserdem  die  eigenthümlich  indische  Verstär- 
kung ihrer  ersten  Vocale  zeigen. 
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Schon  in  der  homerisdien  Spradie  ist  dss  teikuiile 
€o  etwas  häufiger,  als  das  vollere  «o,  einige  Male  Hegen 
beide  neben  einander;  mit  dem  Ansgang  «#  bieten  sich 
mrfio-  'a$/fo-  nnr  Odvssee  9.  196\  von  Ziegen  «fy-), 
riegenledem,  Jnnfto-.  rom  Pferde  Jnmo-\  pon^^cto-zz 
taureo-,  vom  Stier  ■xavqih'  =  taHro-].  rindsledem,  f#M- 
Ptio-,  für  Maulesel  '^fifoyo--]  bestimmt,  ßoFno-  und  et- 
was weniger  häufig  ßöFeo^,  vom  Rinde  (/W^-),  rindsle- 
dem,  xi'VflfiwTo-,  den  Weibern  'jrvwcaM^)  eigen,  weiblicfa 
(nnr  Odyssee  11,  437),  dovlno-,  knecht^di  {davlo-. 
Knechf,  x^^<»»ö-oder  xc^<«w>-,  golden,  nebst  ira/j^MEi^, 
ganz  golden  (nur  Ilias  2,  448',  xdhtfo^  oder  jukm^^, 
ehern,  kupfern,  hart,  fest,  nebst  nctjrxdXxfo-,  ganz  ehem. 
mdtJQeto-  oder  (UdiJQfO'.  eisern,  xvctronQmQfw-,  mit  dun- 
kelm  Vordertheil  [nQoiQif] ,  dunkelgeschnäbelt  'nur  Odys- 
see 3,  299*,  avlfio-,  zum  Hofe  (adXij)  gehörig,  xifitia- 
(nur  Dias  15,  744)  oder  x^leth-  'mxr  in  der  stete  zwei- 
silbig gebrauchten  Dativform  xifiUm^  brennend,  flam- 
mend (?).  Nur  mit  dem  Ausgang  so  kommen  in  der  ho- 
merischen Sprache  vor:  dgrvQfO',  silbern  {dQrvQo^,  Sil- 
ber), fiaQwxQfO'j  flimmernd,  glänzend  (wohl  zu  fiof^ficr- 
fo-,  glänzend  weisser  Stein),  XJLd^o-,  steinern,  v€xuiQ€0', 
nektarisch,  wie  Nektar  duftend,  nogq^tfQfo-,  wogend,  un- 
ruhig, dunkelfarbig,  x^^^o-,  vom  jungen  Schweine,  an'- 
VBo- ,  hündisch,  frech  nur  Dias  9,  373),  xTiSso-,  vom 
Wiesel  (xtid"),  ßgömo' ,  menschlich  (nur  Odyssee  19, 
545),  dovQauo-,  hölzern,  fpXoyeo',  funkelnd,  glänzend, 
dmddlfo-,  künstlich  gearbeitet,  daqotvso-,  ganz  blutig 
(nur  Ilias  18,  538,  Vfiydtfo-^  von  ganz  unsichrer  Bedeu- 
tung), ^rd&so",  heilig'?),  xffdvso-,  schwarzblan.  dunkel, 
tiyeo-,  bedacht,  wohlbedacht  (nur  Ilias  6,  248  ,  x^dfo^ 
(nur  nias  23,  160),  Nebenform  des  schon  Seite  442  ge- 
nannten xtjÖHO',  lieb,  theuer  (nur  Dias  19,  294),  iud-, 
wahr,  wirklich;  femer <rcF^fe/-,  steif,  starr,  hart,  fh^lso^^ 
eitel,  vergeblich,  ^Xsö-,  verwirrt,  thöricht,  bethörend, 
und  xfVfO",  leer,  eitel,  welche  letzteren  Formen  bereits 
Seibe  401  aufgeführt  wurden. 

Mehrfach  hat  sich  die  Suffixgestalt  fo  auch  mit  vor- 
ausgehenden suffixalen  Elementen  zu  bestimmteren  Suf- 
fixverbindungen fester  vereinigt,  ohne  dass  gerade  bei 
diesen  auch  Nebenformen  mit  fio,  wie  doch  auch  in  der 
späteren  Geschichte  der  griechischen  Sprache  immerhin 
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noch  manche  bewahrt  blieben,  en^egentreten.  Da  wird 
es  mehr  oder  weniger  wahrscheinlich,  dass  jene  Su£6x- 
gestalt  €0  gar  nicht  in  allen  Bildungen,  in  denen  sie  ent- 
gegentritt, auf  ganz  dieselbe  Grundform  zurückführt 
Und  ohne  Zweifel  haben  wir  zimi  Beispiel  das  dem  alten 
€io  als  im  Altindischen  entsprechend  gegenüber  stehend 
vermuthete  aiya  keinesfalls  als  ursprünglichen  Ausgang 
anzusehen  für  das  im  Griechischen  ganz  vereinzelt  ste- 
hende dvdQÖfAso-j  zum  Menschen  (aV^^-)  gehörig,  vom 
Menschen  kommend,  aus  Menschen  bestehend  (Qias  11, 
538;  17,  571  und  sonst),  dessen  Suffixform  fiso  ganz 
genau  übereinstimmt  mit  dem  im  Altindischen  sehr  ge- 
wöhnlichen maya,  wie  es  zum  Beispiel  vorliegt  in  ayas- 
maya-,  ehern,  haimamäya-  und  hiranrndya-,  golden,  an- 
namdya'^  aus  Speise  bestehend ,  und  andern.  Ebenso 
vereinzelt  wie  fieo  tritt  (feo  auf,  nämlich  nur  in  äQytfg>€o-, 
silberglänzend,  silberweiss  Ilias  18,  50;  Odyssee  5,  230 
und  10,  543,,  dem  das  gleichbedeutende  ägyitifo-  (Ilias 
24,  621  und  Odyssee  10,  85)  zunächst  zu  Grnnde  liegt. 
Gebräuchlicher  ist  die  Suffixgestalt  XeOj  die  zum  Bei- 
spiel in  x/agaaXio-,  muthig,  kühn,  und  xfgdalio' ,  vor- 
theilhaft,  listig,  klug,  steckt,  die  sich  möglicherweise  an 
die  neben  liegenden  ungeschlechtigen  v^dgaog-,  Muth,  und 
xigäog-,  Vortheil,  in  so  weit  unmittelbar  anschliessen, 
als,  wie  früher  darzulegen  versucht  wurde,  die  Bildungen 
auf  altes  as  mit  solchen  auf  altes  an  eng  zusammenhän- 
gen und  weiter  auch  wieder  suffixales  n  vielfach  in  l 
übergegangen  ist.  So  könnten  die  abgeleiteten  Bildun- 
gen auf  keo  überhaupt  von  Bildungen  auf  as  oder  an 
ausgegangen  sein,  und  später  dann  auch  ohne  diese  be- 
stimmte Grundlage  freier  entsprungen.  Ausser  den  bei- 
den bereits  genannten  bietet  die  homerische  Sprache  an 
abgeleiteten  Adiectiven  auf  keo  noch  folgende :  d^aläo-, 
trocken,  dürr,  agr^Xio-,  lästig,  beschwerlich,  schwer  zu 
ertragen,  aqnakio-y  gierig,  gierig  gesucht,  ävaiaXio-y 
schmutzig,  wustig  (nur  Odyssee  19,  327),  fQtayaXio-, 
zerrissen,  taxcclio-,  trocken,  dürr  (nur  Odyssee  19,  233), 
xaQifa^Jo",  trocken,  dürr,  dumpf,  xaQxalio-,  rauh,  scharf, 
(nur  Ilias  21,  541),  XBrnalio-,  dünn,  schwach,  zart  (nur 
Ilias  18,  571),  XtvyaXio^y  traurig,  elend,  unheilvoll,  f«^- 
dakio-j  durchnässt,  nass  (nur  Dias  11,  54),  önmlio"^ 
gebraten,  digakio-  (aus  dem  Adverb   d%qali(ag  zu   ent- 


seliTnen],  hurtig,  hastig,  <tfk§^ialio- ,  fnrcfatbir.  gnum- 
ToU.  An  nachhomerischen  Formen  nennen  wirdaiv  noch: 
tdaXio-,  trockea,  entkräftet^  matt,  r^^ailo^,  alt,  be- 
jahrt (zu  rVQ^'^  Alter),  dttfutida-j  fbrchtBani,  fbrchtbar, 
S$tl;aJLio-,  dnrstig,  v^ffaUo^,  nüchtern,  mit  der  gelmnd^* 
Höheren  Nebenfoim  v^^aXio^,  ^^alio-,  starke  kräftig. 
mnutlio-,  Zeichen  gebend  (als  Beiname  des  Zeus,  Pan- 
sanias  1,  32,  2),  taQßaUo-,  furchtsam .  ^o&uxläo-.  um- 
herirrend, nmherschwcL'cnd,  tfmgalio-,  brätzig,  ravdig. 
Auch  ein  no  ist  als  besondere  Snffixrerbindnng  mit  dem 
Schlusstheil  eo  hier  noch  namhaft  zu  machen.  Sie  be- 
gegnet nicht  sehr  häufig;  in  der  homerischen  Spradie 
nur  in  ikäfiveo-,  Tom  Oelbaum,  aus  Oelbaumholz  (nur 
Odyssee  9,  320  und  394;,  dem  ^eichbedeutend  auch  ein 
einfacheres  iXäf%vo-  zur  Seite  steht,  und  in  iäfirfo-, 
steinern  (nur  üias  22,  154),  neben  dem  mit  derselben 
Bedeutung  auch  ein  einfacheres  ldF$yo-  hegt,  das  häu- 
figer begegnet.  Das  homerische  (f^fir^tfo-,  aus  Buchen- 
holz, hat  in  der  nachhomerischen  Sprache  auch  ein  sel- 
tener gebrauchtes  ipfiriveo-j  das  hier  noch  genannt  wer- 
den kann,  zur  Seite,  wie  wir  ausserdem  auch  noch  dqi^ 
Vfo-,  wollen,  von  Wolle  {elq^o-),  anfuhren.  Sind  die  Bil- 
dungen der  letztgenannten  Art  gleich  nicht  sehr  häufige, 
so  sind  sie  doch  entschieden  schon  sehr  früh  entwickelt 
gewesen,  da  ihnen  im  Lateinischen  genau  entsprechende 

Segenüber  stehen,   wie  denn  zum  Beispiel  auch  ein  mit 
em  eben  genannten  (pj^ylveo--  genau  übereinstimmendes 
fägineO'^  buchen,  vorkömmt. 

Ehe  wir  zu  den  lateinischen  Bildungen  auf  eo  über- 
gehen ,  mögen  auch  aus  der  nachhomerischen  Sprache 
noch  einige  einfachere  Bildungen  auf  €m  sowohl  als  auf 
io  namhaft  gemacht  werden.  Von  der  ersteren  Art  sind 
duniXeiO'j  vom  Weinstock  (a|i*/r«io-),  dvögaVo-j  einem 
Manne  {äviq")  geziemend,  mannhaft,  dy&Qwn€$o-,  mensch- 
lich, äqxHO-  oder  «^xtcao-j  vom  Bären,  äqveM-^,  vom 
Lamm,  ßÖQeio^,  nördlich,  dovQsio-,  hölzern,  iqUpfM', 
vom  Böcklein,  xegd/ie^o^  oder  xsQdfAso-y  thönem,  irden, 
nXtv^iO",  zum  Bett  gehörig,  xt/xwto-,  vom  Schwan,  ^V- 
mo-^  vom  Löwen,  klysio-  oder  Up€0~  =  /tweo-,  leinen, 
XtixitO'-s  vom  Wolf,  fj^yakcro--,  gross,  ansehnlich,  fAijlf$0', 
vom  Schaf,  (A^i^io-j  vom  Apfelbaum,  fiikis^^^  aus  Men- 
nig, vißqHO^,  vom  Hirschkalb,  wf^^tlo-j  bräutlich^  ehe- 
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lieh,  i&vetO',  fremd,  ausländisch,  otn$Vo^,  häuslich,  ei- 
genthümlich,  dQvi&eto-  oder  oqvid'BO",  vom  Vogel,  tt«»- 
6b%o-,  kindlich,  Kinder  betreflfend,  ngoßdtsto-,  vom  Schafe, 
^oöfW"  oder  ^odso-,  rosig,  anovdsXo- ^  znm  Trankopfer 
gehörig,  vgccyeto-  oder  tqdyso»,  vom  Bocke,  vwo-,  vom 
Schweine,  Xf^vcho--,  von  der  Gans.  Mit  dem  Ausgang  bo 
nennen  wir  ausser  den  eben  schon  mitangefiihrten  noch : 
dvöqso-,  mannhaft,  muthig,  x^ox«o-,  safranfarbig,  /»o- 
Xvßd€0' =  plutnbeo-,  bleiern,  vdlso-,  gläsern,  ipohvixso^, 
purpurroth,  x^ovso-^  schneeig,  und  das  dunkle  schwerHch 
auch  noch  hieher  gehörige  lv«d-  oder  ivved-,  sprachlos, 
stumm. 

Im  Lateinischen  sind  die  Bildungen  auf  eo,  das  an 
die  Stelle  des  alten  eio  trat,  auch  sehr  gewöhnlich;  ge- 
nannt sein  mögen  hier  die  folgenden:  aereo-,  ehern,  ar- 
boreo'f  vom  Baume,  arhuteo^,  vom  Erdbeerbaum,  argen- 
teo-,  silbern,  aureo-,  golden,  bitümineo-y  erdharzig,  buxeo-^ 
aus  Buchsbaumholz,  cereo-,  wächsern,  corneo-,  hörnen, 
corneo-,  cornelkirschen,  corporeo-,  körperlich,  corticech^ 
aus  Rinde,  eboreo-,  elfenbeinern,  fdgeo-,  buchen,  femi- 
neo-,  weiblich,  ferreo-,  eisern,  ferrügineo-,  eisenrostfar- 
big, dunkel,  feneo-,  aus  Heu,  farreo-,  aus  Spelt,  flam^ 
tneo-j  flammend,  feurig,  flörco,  aus  Blumen,  flümineo-, 
zum  Fluss  gehörig,  frondeo-,  belaubt,  fümeo-,  rauchig, 
gemmeo,  aus  Edelsteinen,  grämineo-y  aus  Gras,  herbeo-, 
grasartig,  grasgrün,  igneo-j  feurig,  juncea-,  aus  Binsen, 
lacteo-,  aus  Milch,  milchweiss,  läneo-,  wollen,  lapideo-, 
steinern,  laureo-,  vom  Lorbeerbaum,  ligneo-,  hölzern, 
linteo-,  leinen,  von  ßwo-,  Lein,  Flachs,  an  das  also  auch 
noch  suffixaler  Telaut  trat,  litoreo-,  zum  Ufer  gehörig, 
luteo-,  kothig,  masieO',  aus  Most,  frisch,  niveo,  schneeig, 
osseO'j  knöchern,  pampineo-,  von  Weinlaub,  piceo-^  aus 
Pech,  pineo-,  aus  Fichten,  plümeo-,  flaumig,  mit  Flaum- 
federn, pulvereo-,  staubig,  rämeo-,  aus  Aesten,  roseo-y 
aus  Rosen,  rosenroth,  sanguineo-,  blutig,  saxeo-,  felsig, 
scorteo-,  aus  Fell,  ledern,  sidereo-,  gestirnt,  spiceo-,  aus 
Aehren  bestehend,  spümeo-,  schaumig,  ulmeo-,  von  Ul- 
men, vimineO',  aus  Flechtwerk  bestehend,  vtpereo-y  von 
Schlangen,  virgineo-^  jungfräulich,  vUeo-,  vom  Wein- 
stocke, vitreO'j  gläsern. 

Von  lateinischen  Suffixverbindungen  mit  dem  Suffix 
eo  als  Schlusstheil  wurde  neo  bereits  oben  erwähnt  und 
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eben  da  auch  das  damit  gebildete  mit  dem  griecbischen 
ipfiyiv€0'  genau  übereinstimmende /o^ineo-;  buchen.  Noch 
andere  solche  Bildungen  sind :  aeneo-  oder  cJimeo-,  ehern 
(zu  cieS'  =  altindisch  äyas-^  Erz),  anguineo-,  von  Schlan- 
gen, ehumeo-  oder  kürzer  eburno-,  elfenbeinern,  ficul' 
neo-,  vom  Feigenbaum  (ficula-,  kleiner  Feigenbaum), 
iUgneO'  (auch  lligno'),  aus  Steineichen  (Ifcc-),  lactineo-^ 
milchfarbig,  pöpulneo-  (auch  pöpuhiO'),  von  Pappeln, 
querneO'  oder  querno-,  von  Eichen  [^quercur^^  röbumeih^ 
von  Eichen,  saligneo-  oder  saligno- ,  vom  Weidenbaum 
(5aHc-),  vUineo-,  vom  Weinstock.  Einige  Male  geht  dem 
n  in  hiehergehörigen  Bildungen  auch  noch  suffixales  g 
vorher,  das  ohne  Zweifel  ebenso  wie  zum  Beispiel  im 
ebengenannten  saligneo-^  weiden,  auf  altes  c  hinweist, 
80  in  oleägineo-  oder  oleägino-,  vom  Oelbaume  {plea'\ 
tüidgineO',  aus  Lindenholz  (tilia-,  Linde),  und  vUigxneo-^ 
vom  Weinstock  {vlti-).  Etwas  eigenthümlicher  Art  sind 
uUrotieO'y  freiwillig  (von  ultro,  jenseits,  aus  freien  Stüc- 
ken), und  das  dunklere  idöneo-,  geeignet,  tüchtig.  Dann 
ist  aber  weiter  hier  noch  eine  Anzahl  von  grösstentheils 
mehrgliedrigen  Bildungen  zu  erwähnen,  die  auch  auf  die 
Suffixverbindung  neo  ausgehen,  davor  aber  beständig  ein 
der  zu  Grunde  liegenden  Form  ohne  Zweifel  im  Wesent- 
lichen zugehöriges  gedehntes  ä  haben  und  mit  diesem 
festen  Ausgang  Anco  eine  offenbar  schon  früh  bestimmt 
ausgeprägte  Bedeutung  verbinden.  Hieher  gehören  cir- 
cumforänco-,  am  Markte  foro-)  befindlich,  collactäneO', 
Milchbruder,  Milchschwester,  conditäiieO',  eingelegt,  ein- 
gemacht, confüsdneO'f  vermischt,  consentdneo- ,  überein- 
stimmend, nebst  m-co/isewW/zeo-,  unpassend,  unschicklich, 
imd  diÄ-S6t2^aw<?o-,  nicht  übereinstimmend,  ex^mwt'o-,  aussen 
{extra)  befindlich,  föcmieo',  schlundartig  (/awc-,  Schlund]. 
mediterräneO',  mittelländisch,  binnenländisch,  opertäneo-, 
geheim,  pedäneo-,  das  Mass  eines  Fusses  enthaltend, 
nebst  semi'pedäneo- ,  halbfussig ,  sequi-pedäneo- ,  andert- 
halbfüssig,  und  tri-peddueO',  dreifüssig,  praeciddneO',  vor- 
hergeschlachtet, praeligdneo-,  vorher  ausgelesen,  prae- 
sentdneo-,  sogleich  wirkend ,  rejectdneo.  zurückweisUch, 
verwerflich,  sextdneo-,  zum  sechsten  gehörig,  siccäneo-f 
(auch  siccdnO'),  von  trockner  Beschaffenheit,  trocken, 
spontäneO'j  freiwillig,  subUdneo-^  plötzUch,  subteguldneo-. 
unter  dem  Dache   befindlich,   suhtmrdneo-y   unterirdisch, 
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MeeSddneo-  oder  sacctdäneo-,  stellyertretend,  aupervacA* 

neo-,  überflüssig,  überzählig. 

Ausser  mit  Torausgehendem  suffixalem  n,  wie  in  den 
eben  angeführten  Bildungen,  ist  das  Suffix  eo  auch  noch 
öfters  zusammengewachsen  mit  Torausgehendem  c,  ohne 
Zweifel  dem  Rest  des  alten  Suffixes  Äa,  von  dem  weiter- 
hin noch  mehr  die  Rede  sein  muss.  In  den  meisten 
Bildungen  auf  ceo  ist  diess  mittels  eines  gedehnten  ä 
mit  der  je  zu  Grunde  liegenden  Form  verknüpft;  wir 
nennen:  ampuTläceo-j  flaschenförmig ,  von  einer  Flasche 
(ampulla)  herrührend,  argilläceO'^  thonartig,  arundinä^ 
ceo-,  rohrähnlich  [arundon- ,  Rohr) ,  betäceo- ,  von  Man- 
gold, cretäceO'y  kreideartig,  farräceo-  (oder  farräcio-), 
aus  Spelt ,  favilläceO' ,  aschenähnlich ,  feruläceo- ,  dem 
Pfriemenkraut  ähnlich,  aus  Pfriemenkraut,  fumäceo-^ 
zum  Backofen  gehörig ,  gebacken ,  galUndceo- ,  zu  den 
Hühnern  gehörig,  hederdceo-  (oder  hederdcio),  aus  Efeu, 
herbäceo-y  grasartig,  grasgrün,  hordeäceo-,  aus  Gerste 
bestehend,  intubdceo-^  von  Endivien  {intubo-),  lappdceo*^ 
klettenartig,  lilidceO',  aus  Lilien,  lolidceo-,  aus  Lolch, 
malvdceo'y  malvenformig,  membrdndceO' ^  aus  einer  Haut 
bestehend,  hautähnlich ,  minidceo- ,  aus  Zinnober ,  olerd^ 
ceo-  iholerdceo'),  krautartig,  papyrdceo-,  aus  der  Papy- 
russtaude, pdvondceO',  pfauenartig,  buntfarbig,  |9orrdcco-, 
von  Lauch,  lauchartig,  pullejdceo-,  schwarz,  HstnäceO', 
harzig,  rosdceo-^  aus  Rosen,  rütdceo-y  aus  Raute,  sUä» 
ceo-,  okergelb  (zu  $11-,  Oker),  surctüdceo-,  holzig,  holz- 
artig, testdceo-^  aus  gebrannter  Erde,  tofdceo-,  tofstein- 
artig,  violdceo-,  veilchenfarbig,  violett;  femer  pamc^o-, 
aus  Brot  (pdrii-)  gemacht,  palmiceo-  (oder  pcdmicio-), 
von  Palmen,  und  pannüceo-  (oder  pannücio-),  zerlumpt, 
runzlig,  welk. 

Die  abgeleiteten  Wörter  auf  io  sind,  wenn  auch  kei- 
neswegs ausschliesslich,  so  doch,  wie  aus  dem  bis  dahin 
Ausgeführten  hervorgeht ,  zu  sehr  grossem  Theile  Adjec- 
tive ,  und  zwar  solche ,  die  im  Allgemeinen  die  Bezie- 
hung auf  die  je  zu  Grunde  liegenden  Wörter  bezeich- 
nen. Nun  giebt  es  aber,  ganz  abgesehen  von  solchen 
zunächst  rein  adjectivischen  Bildungen,  wie  sie  mit  leich- 
ter Ergänzung  substantivischer  Wörter  vielfach  selbst  zu 
Substantiven  geworden  sind,  doch  auch  noch  gar  man- 
che durch  das  in  Frage  stehende  Suffix  gebildete  be* 
n.  30 
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sonders  zu  Msnende  Substantive  xmA  swar  nanentlidi 
zahlreiche  ungeschlechtige  und  Treibliche.   AmWemgBteii 
lind  hier  mit  eigenthttmlich  ausgeprägterBedeutung  fHann- 
hehgescklechüge  anzuführen.      Die   homerische    Sprache 
bietet  ausser  den  von  den  bereits  Seite  402  genannten  yielr 
leicht  noch  hierhergehörigen  wie  alrvTwf^s  Geier,   no(4 
.  die  folgenden,  bei  deren  Aufzählung  wir,  wie  dann  auch 
bei  den  weiterhin  zu  nennenden  ungeschlechtigen   tuid 
weiblichen  Wörtern,  nidit  weiter  nach  den  je  zu  Grunde 
liegenden  Formen  sondern:   dv$9pt6'^,   Geschwistenohn, 
Verwandter  (zu  nepöi-,  NeSe,  Enkel  ^^  altindisch  napai-, 
Abkömmling),  moJLmo",  Dohle,   winplo-,   Bräutigam  (za 
rvfA^,  Braut),  iikfptuo^,  Hochzeitsgesang  (nur  Ilias  18, 
493),  und  die  schon  oben  (Seite  449  und  448)  genann- 
ten Cfpoviiiho^^  Wirbelknochen,  und  ^Nho  (dafür  fA«^ 
nur  Odyssee  8,  271),  Sonne.    Mit  dem  Ausgang  «Mioder 
90  dürfen  genannt  werden  dQvs^o-,  Widder,  cvq^sMf^  (nur 
Odysee  10,  389  yersschliessend)  und  avg^d-  (Odyssee  10, 
338;  320;  14,  13  und  73),  Schweinestall,  ddeJüf^d^  (so 
auch  Sias  5,  21;  6,  61;  7,  120  und  13,  788  statt  ddcJU 
y«4f-),  leiblicher  Bruder,   i(fips6'j  wilder  Feigenbaum, 
JhfQBO",  Thürstein  (zu  i^'^>  Thüi*),   und  ^i^eo-,   Jüng- 
ling, welches  letztere  aber  vielleicht  nicht  hieher  gehört. 
Ausser  den  schon  Seite  407  genannten  mfdtiQ,  Scluiffner, 
Wirthschafler ,   und  äry^Uifq,  Bote,  mag  mit  dem  Aus- 
gang lif^  hier  noch  angeführt  werden  vef^viiig^  Jüngling, 
das  aber  an  beiden  Stellen  (Odyssee   10,  278  und  14, 
524),  wo  es  vorkömmt,  mit  dviq'-,  Mann,  verbunden  istj 
also  adjectivisch  auftritt.    Aus  der  nachhomerischen  Spra- 
che mögen  an  männlichen  Wörtern  auf  lo  noch  zugefugt 
sein:  roiJ^to^,  Backenzahn  (zu  r 01*90",  Nagel,  Pflock), 
zu  dem  das  männliche  id6v%^,  Zahn,  sich  leicht  ergänzt, 
dantvlw'-j    Fingerring,   After,   i9cro-^   Oheim,    das  aber 
wohl  kaum  hierhergehört,  9tap&ijXu>^j  Lastesd,   Packesel 
(zu  ndv^mv--,  Packesel),  fkfjftqvtö^  und  natQv&o^j  Stiefm- 
ter,  fk6d$o^  =:  modio-,  ein  Getraidemass,   Scheffel,   und 
ükOQniO",  Skorpion.    Mit  der  Suffixgestalt  eo  stellen  sich 
noch  hinzu  dÖBltpid^o-^,  Bruderssohn,  Schwestersohn,  ^v- 
r^t^e0^^  Tochtersohn,  Enkel,  Xüxbo-,  Hinterhalt  (He- 
siodos  Götter  178),  ipwiso^,  Lager,  Schlupfwinkel,  Höhle. 
An  lateinischen  Bildungen  mit  männlichem  Geschlecht 
mögen  hier  namhaft  gemacht  sein:  /Süo-,  Solm,   worin 
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das  i  ohne  Zweifel  auch  suffixal  ist,  amästo-j  Idebhabier^ 
auch  adjectivisch  »verliebt«,  dupandio^,  eine  MiiUze,  ^ 
Längenmass,  ericio^^  Igel  (zu  er«?  oder  her-,  Igel),  fav^ 
nio-j  der  laue  Westwind,  gabemichy  Steuermann,  lusd' 
nio-,  Nachtigall,  longurio-,  lange  Stange,  voUurio-,  Geier, 
StossYogel;  femer  cotumbärio-^  Taubenwärter,  comtMei»- 
täriO'^  Mittheilungen,  Denkwürdigkeiten,  denärio-y  eiu© 
Münze,  emissärio-,  Spion,  herbärio-y  Kräuterkenner,  id- 
rdrio,  Riemer,  Zuchtmeister,  pardrio-^  Unterhändler,- 
Mäkler,  pröletäriO',  Bürger  der  untersten  Clas8e,r€^uJ- 
rio-,  Netzfechter,  sext&rio-^  ein  Mass,  triärio-y  ein  Krie- 
ger des  dritten  Gliedes,  und  andre.  Dazu  stellen  sich 
an  Bildungen  auf  eo;  cäseo-,  Käse,  caiceo^  (auch  cafcio-), 
Schuh,  Halbstiefel,  alveo-^  Mulde,  Wanne,  Kahn,  Fluss- 
bett, balteo^  (auch  ungeschlechtig) ,  Gürtel,  cUpeo-  (alt 
dupeo-),  Schild,  coleo-,  Hodensack,  ctJfeo-,  Sack,  Schlauch, 
cuncO'y  Keil,  laqueo-y  Schlinge,  malleo-,  Hammer,  pilleO' 
oder  ptleo'  (auch  ungeschlechtig),  Filzmütze,  pluieo-  (auch 
ungeschlechtig),  Schirmdach,  Brustwehr,  puteo-,  Grube, 
Brunnen,  urceo-^  Krug,  armieo-y  Spinne,  ein  Seefisch; 
erinaceo-,  Igel,  cudüceo-  (auch  ungeschlechtig),  Herolds- 
stab, das  dem  gleichbedeutenden  ungeschlechtigen  xf- 
QVKBiO'  ZU  entsprechen  scheint,  mustaceo-  (audb  unge- 
schlechtig), Mostkuchen,  Hochzeitskuchen,  vinäceo-j  Wein- 
beerkem,  Weinbeerhülse ;  actiteo-,  Stachel,  equuleo-^  Fül- 
len, himiuleo-f  junger  Hirsch,  männliches  Hirschkalb, 
nucleo'f  Kern. 

An  die  männUchgeschlechtigen  durch  die  alte  Suf- 
fixgestalt ja  gebildeten  Wörter  schliessen  wir,  sogleich 
auch  noch  eine  Reihe  von  Bildungen,  die,  ganz  wie  die 
oben  von  Seite  407  an  bereits  betrachteten  imabgeleiteten 
grössten  Theils  weiblichgeschlechtigen  Wörter,  in  ihrem 
Suffix  noch  auslautenden  Nasal  zeigen,  der  natürlich 
nicht  müssig  zugetreten  sein  kann,  sondern  ursprünglich 
auch  einen  bestimmten  etymologischen  Werth  haben  muss, 
wie  jedes  andere  suffiixale  Element.  Einige  hiehergehö- 
rige  Formen  machen  wohl  den  Eindruck,  als  ob  der  Na-" 
s£d  für  sich  erst  als  verhältnissmässig  junges  Element 
zugetreten  sei,  wie  etwa  centurim-,  Btefehlshaber  einer 
Centuria,  Hundertschaft,  in  der  Regel  aber  scheint  das 
Jan,  wie  wir  die  in  Frage  stehende  Bildungssilbe  in  äl- 
tester Gestalt  werden  nennen  müssen,  eine  früh  in  sich 
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die 
uf  Mir  oder  MT 
wtktiemHA  im  Gcbieie  der 
wtiUthm  wKfa  en  beMsdercr  Äbficfamtl  hudda  «D. 
am  vad  mäff  dfdialh  läer  nur  pmi  m  der  Kiine  be* 
fibit  werden.  Eimge  «ster  fliaen  smd  bestiBiiift  ansee- 
pr^te  Vsternmeii.  so  M^ffitr-,  Akton  S4diB^  Hifi«- 
ffm^,  Sohl  des  Pelens.  ^jh^tfimm-.  Solu  des  Atress. 
Jmfdarimp^,  Nadikoiiime  des  Dudanos.  nad  E^m^Um- 
oder  E^mdmi^-,  Soha  des  EronoSt  woBebcn  in  der  Gene- 
fttrlom  Kfmßimmi  fnvr  Dns  14,  247  und  OdYssee  11, 
•30;  ndi  mal  d^  Grmdfbnn  K^vim^  soflritt.  In  die 
Beine  dieser  Valemamen  darf  man  aodi  woU  noch  sld- 
len  (H^mfUnß^  (nur  in  der  Mehrzahl  ab  Bezeichnimg  der 
Götter;,  ron  Uranos  stammend,  nnd  rieUeicht '  Fiv^er-, 
den  Beinamen  des  Sonnengottes  Erehos.  nnd  Moliw^ 
lllias  11,  709  und  750  ,  wdches  letztere  indess  Ilias  11, 
822  auch  als  selbstständiger  Name  Torkömmt.  Sonst  ha- 
ben wir  selbststandige  homerische  Namensformen  anf  cmt 
nra  Beispiel  noch  in  EJfgvtimp*^  ein  Kentaur,  ^.Ab^^fpUm^ 
BovnoXtmiß',  Fi^näm^,  und  solche  anf  fw  in  Kvilmm- 
diar-,  einem  Namen  des  He&istos,  'j^fBffiw-,  Jolön^w- 
(nar  ilias  5,  77),  Nip^iov-  (nur  Rias  2,  871)  und  Ddp- 
drei'-  (nur  Dias  12,  372  im  Nornrnatir  nwötmy). 

Was  TOD  Eigennamen,  die  wir  hier  nicht  weiter  ver- 
folgen, abgesehen  die  nachhomerische  Sprache  noch  an 
Wörtern  anf  §mv  aufweist,  ist  auch  nur  weniffi  wir  nen- 
nen ßalank$if',  WeicMing  (bei  Aristofanes),  ds^Xam^p-, 
Elender  (bei  Aristofanes),  von  dgikaxQO',  sehr  elend,  o^- 
^uiimtß^,  schwarsbraun  (Beiwort  der  Baumgrille),  7wv$ro' 
iimf^^  der  drückende  Alp,  uimhav^,  Wachslicht,  XaGimv-^  mit 
CMMisch  bewachsener  Ort,  neben  denen  auch  noch  i^ 
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r^ov^,  Priester  (ApoUohjmnas  389),  genaant  sem  mag. 
Dann  erwähnen  wir  hier  noch,  dass  die  Namen  der  at- 
tischen Monate  fast  sämmtlich  auf  *cov  ausgehen,  sie 
heissen  der  Beihe  nach  ixawfkßaKap-  (der  Schlusshälfte 
unsers  Juli  und  Anfangshälfte  unsers  August  entspre- 
chend) ,  in  dem  das  Fast  tct  ixatdfAßa^a  gefeiert  wurde, 
(MsrayHtviwv^  y  die  Zeit  des  Nachbarwechseins  oder  Um- 
Ziehens,  ßofidQOfAtfSv- ,  die  Zeit  des  Festes  der  ßofidqö^ 
fAta,  nvavsiff^wp-,  die  Zeit  des  Festes  der  nvavitjßw^ 
fAatfjM9miQ$(SV',  Festzeit  des  Zeus  Ma^fkdxvfiq,  notSB^d^A^* 
oder  in  älterer  vollerer  Form  notretöfi^iSif^ ,  yaf^iXHSv-- 
{yaij^^i^o-j  hochzeitlich),  dv^sdtfiQ^oaV',  in  dem  die  An- 
thesterien  gefeiert  wurden,  iXaqffißoh&V" ,  die  Zeit  des 
Festes  der  iXatpfißoX^a,  (aovpvx^^p-,  in  den  das  Fest  der 
Artemis  von  Munychia  fiel,  d^a^ytil&cSp-,  die  Zeit  des  Fe- 
stes der  &aQyijl$a,  und  tSuttqoffoqmV" ,  nach  dem  Feste 
(fx^QOipÖQia  benannt.  Grade  diese  Namen  machen  fast 
sämmtlich  den  Eindruck,  als  ob  ihnen  alte  Bildungen 
auf  »0  schon  bestimmt  zu  Grunde  lägen,  die  nur  den  Na* 
sal  als  weiter  ableitendes  Element  hinzugenommen. 

Im  Lateinischen  sind  die  abgeleiteten  männlichge«' 
schlechtigen  Bildungen  auf  im  grade  nicht  so  sehr  spärlich 
vorhanden,  es  sind  darunter  aber  manche  nur  wenig  ge* 
brauchte  oder  auch  erst  später  auftauchende  Wörter. 
Ausser  dem  schon  erwähnten  centurim-,  Befehlshaber  einer 
Centurie,  Hauptmann,  mögen  noch  genannt  sein  cüfian-'^ 
Vorsteher  einer  Curie,  dect^rion^,  Vorsteher  einer  Deourie 
(Abtheilung  von  zehn);  femer  püsion^f  kleiner  Knabe 
(püsO',  Knabe).  pümiliöP',  Zwerg  (jmmilo'y  Zwerg),  da* 
maliön-^  kleines  Rind,  matelUon^f  kleiner  Nachttopf  (mo* 
tella,  Nachttopf),  homuncidn-j  kleiner  Mensch  {homon'')^ 
und  seneciön-,  ein  Greis  (zu  senec-,  Greis),  in  denen  durdi 
das  neue  Suffix  offenbar  verkleinernde  Bedeutung  er« 
zeugt  wurde;  ausserdem  cucullidn-'y  Kappe  am  Kleide, 
die  auch  cucuUo-  heisst,  curctUim',  Komwurm,  gurgt^ 
lidn-^  Luftröhre,  Gurgel,  libellian',  Notar,  Buchhändler 
(libellO',  kleine  Schrift),  dpilion-  oder  üpilion-,  Schafhirt, 
päpilion',  Schmetterling,  porcelliön-j  Kellerwurm,  n4belr 
liön-,  ein  röthlicher  Fisch  (rubello-y  röthlich),  tabellion*^ 
Notar  {tdbella,  Schrift),  vesperUliöfir- y  Fledermaus,  vis- 
pellidn-,  Leichengräber;  amäsiön'  (neben omdsio-),  Lieb- 
haber, esurion-y   Hungerleider  (bei  Plautus),  guhcmiön", 
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St#»n^nr.«ai  -lü**  I^^^ir'     Wf^rKv-    SAs-gyffelgT     topf«. 

»v>t>>-.   f^  KrzT.'^rr    'h»-:  Pivots*-.  •*%7ki*-.   Ifftuldzi«'- 

Kropor^T.  r^^f»'/fi-.  S^-ikr  r^^*-.  Seil'.  *»i^pk<w-.  Giüua» 
v?ftv;!m*?id''r  ^*ar<^<I.  Grima^s*'»-  .*^/'^'>i-  neben  ^r^pi^-V 
StiTl,  fffelhotf.  Stempiderhs^  fffUn-.  Stern  >.  ffw^ftriwi-. 
Hch^vii^iier  Mensch.  h/H^m-.  ein  jünger  Zweig,  wnidii-. 
ffro*«-*'  I'^rle.  rijAOn-,  ein  kleiner  Kränich:  virww-,  die 
/äW  Kiri«.  fihüop'.  die  Zahl  Sechs.  f^rwKm-,  die  Zahl 
I>rei.  qifutervu/fi',  A\ft  Zahl  Vier. 

Wie  wir  oben  neben  den  Bildungen  anf  io  anch 
«olehe  auf  eo,  die  grö^stentheil«  auf  ToUere  mit  dem 
An«^ang  ^o  dentlirh  zuröckweisen.  bereits  anfahrten,  so 
mwTj  im  An»chlu<s  an  die  letztgenannten  anf  \dn  hiernnn 
anaj  nw;h  einifre  auf  eon  namhaft  gemacht  werden,  deren 
ind^fss  da«  Jjateinische  kaum  ganz  vereinzelte  wie  bmteön-y 
eine  Falkenart.  aufweist.  Die  homerische  Sprache  bietet 
mit  dem  angegebenen  Ausgang  auch  nur  weniges.  dw&fQfmt^, 
Kinn,  x^^^'^^^'j  Schmiede  (nur  Odvssee  8.  273,  wo  aber 
«M  einHin)iff  zu  lesen  ist),  nv^fiäv-  fnur  Odyssee  10,  290 
und  31f)  im  verkürzten  Accusativ  m^nf^)  und  nvx^h^v- 
(nur  Ilias  11,  624  und  641  im  Accusativ  «i»«««),  Misch- 
tmnk,  und  xfwwv-,  die  Weichen,  lauter  männliche  Wör- 
ter. Vielleicht  ißt  auch  fjkfmv-,  Mu^kelknoten  (nur  Ilias 
16,  315  und  324),  das  auf  |i*rg-,  Muskel,  zurückführt,  so 
aufzufa^Hcn  und  dafür  ein  altes  /tif»««!'-  anzusetzen.  Aus 
der  nachhomerischen  Sprache  treten  entgegen  dnccu^av-, 
Betrüger,  Verführer,  xtaptonfiap-,  Mückennotz,  Xf^futsw^"^ 
Verderher  (Ivfifj,  Verletzung),  dgystSv-^  Priester,  rro- 
d$(Sv-,  Zipfel  der  abgezogenen  Thierhaut,  äusserstes  Ende, 
nvXfdiV'  oder  nvXdSv-,  grosses  P'.ingangsthor,  (fagfrofcSv-^ 
Köcher,  und  dann  gehören  hiehor,  da  sie  mehrfach  noch 
die  Nebenform  auf  fmv  zeigen,  wolil  auch  noch  die  zahl- 
reichen Wörter  auf  wv,  die  Oertlichkeiten  bezeichnen  mit 
d(»r  Bedeutung  des  Angcfülltseins  mit  dem  was  das 
(ir  undwort  sagt  oder  auch  nur  des  dafür  Bestimmtseins, 
wie  dfAnskdP'  oder  dfAnslftop-,  Weinberg  (äfATtflo-,  Wein- 
Btook),  dy6Q(Sy'  oder  ionisch  rfi^rf^fwlM-,  Speisezimmer  ftir 
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Männer  (dydQs^X  T^i^mircSv-,  Franenwohnong,  Umäp'^  lukl 
vielleicht  auch  tTmeeSp-,  Pferdestall  (J/fTio^,  Pferd),  «r- 
naQKftfwy",  Cypressenwald,  Aoi»t^«v~,  Badezimmer  (iot>- 
T^o-,  Bad),  Xvxps(av-,  Leuchterbehältniss  {ivt^o-^  Lampe), 
(jk€ki(fadiv-j  Bienenbaus,  fAvlftSv-,  Ort,  worin  die  Miihle 
(jivi'fl)  ist,  (ivqqivuiv-,  Myrtenhain,  wikifmv-,  Brautge- 
mach, Zimmer  des  Brautpaars,  l^svSv-,  Fremdenzimmer, 
olvfav-  oder  olvswv-,  Weinlager,  dqvid-mv^,  Vogelhaus, 
Hühnerstall,  naq&sviav»  oder  naqS-Bvemv-j  Jungfrauen^e* 
mach,  neQi&tsQtay-  oder  neqKftsqsiSy- ,  Taubenschlag,  io- 
dwv-  oder  ^odfwv-,  Rosengarten,  ifOivixmv-,  Palmenwald, 
xctgadgemv-,  Ort  voller  Erdspalten  oder  Schluchten. 

Unter  den  substantivisch  selbstständigen  Wörtern  auf 
einfaches  lo,  zu  denen  wir  nach  dem  Auslauf  über  die 
eben  betrachteten  mit  auslautendem  Nasal  wieder  zurück- 
kehren, sind,  wie  wir  schon  oben  hervorhoben,  die  uti- 
geschlechtigen  sehr  zahlreich  und  zwar  sind  diese,  die 
meistens  es  noch  deutlich  erkennen  lassen,  dass  sie  sich 
erst  aus  zu  Grunde  liegenden  Adjectiven  zur  Selbststän- 
digkeit erhoben,  zu  bei  weitem  grössten  Theile  abstrac- 
ter  Bedeutung.  Häufig  lehnen  sie  sich  zunächst  an  ein- 
fachere Bildungen,  die  einen  Handelnden  bedeuten,  zu 
denen  sie  in  sehr  verschiedenartigem  Beziehungsverhält- 
niss  stehen  können.  So  sind  aus  der  homerischen  Spra- 
che anzuführen  atTtöXta-,  Ziegenheerde  (von  alnölo-, 
Ziegenhirt J,  (WßoniO',  Schweineheerde  {cvßötrjg,  Schwei- 
nehirt), dvdQdrQiO',  Waffenbeute  (nur  Ilias  14,  509  in 
der  Mehrzahl),  aus  dem  man  ein  ävdqayQo-,  Mann  fan- 
gend, entnehmen  kann,  ^(odyQiO",  Lohn  für  Lebensret- 
tung {^fa-ayQO-,  lebendig  nehmend),  (^otxdrQ^o-,  Strjrfe 
für  Ehebruch  (nur  Odyssee  8,  332  in  der  Mehrzahl), 
ivayyiXto-,  Lohn  für  gute  Botschaft  (ivdyysXo-j  gutes 
verkündend),  d'€onq6n^O'-^  Weissagung  (^eongöno-,  Weis- 
sager), iegijFio-,  Opferthier,  Schlachtvieh  (Uqev-,  Opfer- 
priester), (lavtfifiO'^  Weissagung,  Götterspruch  (nur  Odys- 
see 12,  272;  fiavtev-y  Seher,  darf  man  folgern),  ^^tv^io-, 
Gastgeschenk  (h^vo-,  Gastfreund),  6do$nÖQ$o-^  Reiselohn 
(ödomÖQO',  Wandrer).  An  nachhomerischen  Bildungen 
sind  ähnlich  vaväyto-,  Schiffstrümmer  (vav&yö-j  schiff- 
brüchig), «piöt«ro-,  Preis  des  ersten  Siegers  (dpfOt«/-), 
YVatpsXo',  Walkerwerkstatt  {rvaipsii-,  Walker),  rfaq>€ro', 
Griffel  {rqct(psv',   Schreiber),   yvfivdtfto- ,   üebungsplatz, 
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dafi  wohl  auf  ein  yv/Apawifg  als  Nebenfonn  zu  ;^^iMMyn|(, 
der  Leibesübungen  anstellt,  znrückweist,  dox^lfe-,  BebSl- 
ter  (rfox«v-,  der  Aufnehmende),  iifoqtXo-,  VersammlnngB- 
platz  der  Eforen  (i^pogsv-,  Aufseher),  »vnjy&o^,  Jagd 
{nvviiyö',  Jäger) ,  »an^lBto-,  Kramladen  (xamilsv-  zu 
muthmassen  neben  xa/ri^ilo-,  Krämer),  xtQafjkeU^,  Töp- 
ferwerkstatt (K€Qafjb€^' ,  Töpfer),  ikOQtvqiO-,  Zengniss, 
Beweis  (^qtvq-,  Zeuge  \  (jtorofidxtO',  Zweikampf  (ftoy^ 
Ikdxo-,  mit  einem  kämpfend),  noQ^i^Xo-y  Fährplatz,  Fähr- 
geld {noQ^fMV',  Fährmann),  avfjknoiftO',  Gastmahl  (öl^ 
fiot^g-,  Mittrinker),  atdi^Qflo-,  Schmiede  [a^iiQei}-,  Schmied), 
tQO(f€lo-,  Kostgeld  (tQO(p€V'j  Ernährer),  x^^*^^o-,  Schmiede 
(xaXnsv-,  Erzschmied). 

Auch  im  Lateinischen  sind  ähnliche  Bildungen,  ne- 
ben denen  die  zunächst  zu  Grunde  liegenden  Formen 
aber  mehrfach  nur  noch  gemuthmasst  werden  können, 
sehr  gewöhnlich  und  es  gehören,  wie  bereits  Seite  403 
angedeutet  wurde,  auch  wohl  mehrere  der  dort  an- 
geführten wirklich  noch  hieher.  Genannt  sein  mögen 
hier:  adulterio-,  Ehebruch  {adultero-,  Ehebrecher),  cUlo' 
quio-,  das  Anreden  (alloquo-^  anredend,  ist  zu  folgern), 
arbitriO'j  Entscheidung,  ürtheil  (arhitro-,  Schiedsrichter), 
artificiO'y  Handwerk,  Kunst  (artifec-,  Künstler),  aacth 
piO'y  Vogelfang  (aucep-^  Vogelfänger),  auspicio-^  Vogel- 
schau (auspec- ,  Vogelschaucr) ,  colUgio-,  Amtsgenossen- 
schaft {colteaa-,  Amtsgenosse),  colloquio-^  Gespräch  (^aos 
muthmasslichem  colloquo-,  sich  imterredend),  compendio-j 
Erspamiss,  Abkürzung,  coiicuhio-,  Beischlaf  {conciibo-,  zu- 
sanmienschlafend,  zu  folgern),  confugio-^  Zuflucht ,  con- 
jugio-,  Verbindung,  Ehe  {conjug-^  Gemahl)  connübio-^ 
Vermählung,  coyivivio-,  Gesellschaft,  Gastmahl  (conttva, 
Tischgenoss),  deliquio-,  Mangel,  Vei-finsterung  (delicuo-, 
mangelnd),  desiderio-,  Verlangen  (von  einem  muthmass- 
Hchen  desidero-^  verlangend) ,  diffugio- ,  das  Auseinan- 
derfliehen, düuvio'f  üeberschwemmung,  discidio^y  Zer- 
reissen,  Trennung  (discido-,  zerreissend,  zu  folgern),  do- 
minio',  Herrschaft  (domino-^  Herr),  cfflta-io-,  Ausfluss 
(effluO'y  ausfliessendj,  exctdio-,  Vernichtung,  fenicisio-,  das 
Heumähen  (fcniscc-j  Heumaher),  hcredio- ,  Erbgut  {he- 
red-,  Erbe),  homicidio-,  Mord  (homicida^  Mörder),  hos- 
pitio-,  Gastfreundschaft,  Bewirthung  [hospet-,  Gastfreund), 
üliciO',  Anlockung,  imperio-^  Befehl,  Herrschaft  (iVipero-, 
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gebietend,  vfobl  zu  folgern),  i$idie%o,  Anzöge,  Aussage 
(indic-,  anzeigend),  jejünio-,  das  Fasten  {jejünO",  nüch- 
tern), judiciO'y  Gericht  {jüdic-,  Richter),  jurgio-,  Zänke- 
rei, litigio;  Streit,  magisterio-j  Vorsteheramt  (magistro-f 
Vorsteher),  mancipio-y  Eigenthumserwerbung  {mancep^y 
Käufer),  mendacio-^  Lüge  {menddc",  lügend),  nävi^io-^ 
Schififahrt,  ohlivio-,  Vergessenheit,  obsequio-,  Nachgiebig- 
keit, Gefälligkeit,  officio-,  Pflicht,  Dienst  (offec-  zu  muth- 
massen),  perjürio-,  Meineid  (jperjüro-,  meineidig),  peryi- 
giliO',  das  Wachbleiben  {pervigiU,  wachsam),  praeconio^^ 
öflfentliche  Bekanntmachung  (praecön-.  Ausrufer),  prae^ 
sidiO'y  Vorsitz,  Schutz  (praesed-,  Vorsteher,  Beschützer), 
puerperio-,  Kindbett  (puerpera,  Wöchnerinn) ,  remigio^^ 
das  Rudern  (remeg-^  Ruderer),  sacrüegio-,  Tempelraub 
(sacrilego-,  Tempelräuber),  stipendio-j  Steuer,  Löhnung, 
suspirio-,  Seufzer,  tibtcinio-^  Flötenspiel  (tibicen-^  Flöten- 
bläser), vigilio-,  Wache  (vigil-,  wachend). 

Zu  den  ungeschlechtigen  Bildungen  auf  io,  die  auf 
Namen  von  Handelnden  zunächst  zurückkommen,  gehö- 
ren femer  noch  die  zahlreichen  auf  t^q^o,  die  meist  Oert- 
lichkeiten  oder  auch  ein  Werkzeug  bezeichnen.  Es  he- 
gen ihnen  Formen  auf  tt^Q  zu  Grunde,  wie  sie  von  Seite 
344  an  behandelt  wurden,  die  zimi  Theil  auch  nur  noch 
gemuthmasst  werden  können.  Die  homerische  Sprache 
bietet  nur  eine  einzige  Bildung  der  fraglichen  Art,  näm- 
lich ^clxT^Qio-,  Zaubermittel,  Ergötzung,  das  auf  d's^Jt' 
T^Q-,  Beschwichtiger,  zurückführt,  sonst  nennen  wir  noch: 
dywvKrT^QtO",  Kampfplatz,  dxQoöniJQtO',  Hörsaal,  ax^«- 
fiJQtO'j  Hervorragendes,  dnodw^Q^o-j  Auskleidezimmer, 
ßaoavitnijqto- ,  Folterkammer,  ßovXsvT^Qto- ,  Rathhaus, 
d€tfn^tfiiJQ$0',  Speisezimmer,  dexatsvnjgto-,  Zollhaus,  dfiC- 
fAm^Qto-,  Gefängniss,  dta$ti^T^Q$0',  Wohnstube,  dixacnj- 
QtO',  Gerichtshof,  ifißtwmjQio-,  Aufenthaltsort,  iQ^atn^gio-, 
Werkstätte,  tdyaanJQto-,  Schlafgemach,  Bett,  ^tfagfinj- 
^10-,  Ort,  von  wo  man  einem  Schauspiele  zusieht,  x^Qfn- 
rfJQto-,  Erzieherlohn,  Kallvm^Q$0',  Schmuck,  xav(n^ptO'j 
Brenneisen,  xrjXfittiqio- ,  Besänftigungsmittel,  xotfAiji^QtO', 
Schlafzimmer,  xokatmJQio-,  Züchtigungsmittel,  Gefängniss, 
xQmJQto-,  Entscheidungsgrund,  Gerichtsplatz,  Aiyotiy^^o-, 
Räuberbande,  Räuberei,  fAeleufi^Q^o-^  Uebungsort,  fn/cr- 
T^Qto-,  Geheimniss,  Geheimlehre,  oixfitiJQ$o-y  Wohnhaus, 
ogf^tit^gto-,  Anreizungsmittel ,   Ausgangspunct ,    TrmdfVTij- 
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()*o-,  Pflanzstätte  der  Bildung,  frof^gio-,  TrinkgefSss,  n^ 
TiJQiO',  Verkaufsplatz,  Markt,  ntoliitiJQto^,  Vcarkaofsplatz, 
aijfAavTijQiO'j  Siegel,  Stempel,  tnohtfnJQH^-,  Ankleidezim- 
mer, (fxoi'CcötijqtO' j  Ort  zum  Ausruhen,  ^»^oi^mfnf^*, 
Studirstube,  q^vAaxriiQio-,  Wachposten,  Schutzmittel,  tgifi- 
Tij/^to-,  Orakelsitz,  Orakelspruch,  xpaln^qio-,  SaiteniiH 
stnimcnt,  neben  denen  auch  noch  iemiTfoßfo-,  Speisehans 
(Herodot  4,  35)  angeführt  werden  darf.  Im  Lateinischei 
entsprechen  genau  die  Bildungen  auf  torio,  die  auch  nicU 
ungewönlich  sind :  accuhitörio'^  Speisesaal,  adjutdrio-,  Un- 
terstützung, audttorio',  Verhör,  Hörsaal,  ealcatorio*,  Wdn- 
kelter,  cinctorio-,  Degengehenk,  circwmrteörto-,  Mittel  zum 
Beschneiden,  commemorafdriO',  Verzeichniss,  cammanüi' 
rio' ,  Verhaltungsregel ,  conditdrio- ,  Aufbewahrungsort 
Sarg,  Grabmal,  coopertörio-,  Decke,  deversorio^,  Abstd* 
gequartier,  diribiforio-j  Haus  wo  allerlei  vertheüt  wnide, 
emunctorio-y  Lichtscheere,  factario-,  Oelpresse,  frixöruh^ 
Röstpfanne,  Tiegel,  füsorio-,  Gosse,  gustatörio^y  Eesge- 
schirr,  Schüssel,  hostorio-j  Streichholz,  liquätdria»^  Scäh 
gefäss,  Durchschlag,  opertorio,  Decke,  Grab,  portöri^^ 
Zoll,  Abgabe,  praetörio-^  Wohnung  des  Prätors,  Haupt- 
quartier, repertoriO'^  Verzeichniss,  repositdrio* ,  Tafelanf« 
satz,  Grabmal,  srdlptdriO'^  Werkzeug  zum  Kratzen,  rf- 
clüsörio'^  Verschluss,  sessöno-,  Sessel,  Wohnsitz,  Ucto- 
riO'y  Tünchwerk,  Bekleidung,  Stuckarbeit,  ientdrio-,  Zelt, 
und  fcrritario',  Gebiet,  welche  letztere  Form  auffälliger 
Weise  unmittelbar  aus  ferra^  Land,  gebildet  zu  sein  scheint. 
Es  giebt  im  Lateinischen  auch  noch  mehrere  andr« 
Gruppen  ungeschlechtiger  Wörter  mit  dem  SchlusssuÜSx 
?o,  in  denen  dieses  io  mit  einem  ihm  vorausgeheDdra 
Suffix  zu  einer  mehr  einheitlichen  Suffixgestalt  verboo- 
den  ist,  die  wir  hier  auch  gleich  anreihen.  Eine  Anzahl 
von  Bildungen  zeigt  so  den  Ausgang  mönio.  über  dessen 
ersten  Tlieil  mö)}  weiterhin  noch  >vird  zu  reden  sein,  so 
gandimönio-,  Freude,  mätrimonio-,  Ehe,  meudlcimmi^. 
Bettelarmuth,  mercimöniO',  Waare,  miserimdmo",  Elend. 
Jammer,  mocchimdnio-,  Ehebruch,  patrinmiiO',  Erbgut, 
Erbvermögen,  sessimoniO' ,  Sitz,  Versammlung,  iesfimo- 
nio-,  Zeugniss,  trisfimonio-,  Traurigkeit,  und  vadimonio-, 
Bürgschaftsleistung.  Mehrere  Bildungen  zeigen  den  suf- 
fixalen Ausgang  cinio-j  nämlich  latrdcinio-,  Räuberei. 
Ränke,  aus  dem  zunächst  ein  latrocinO'  zu  entnehmen  sein 
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wird;  auf  das  auch  latrSemäri^,  Räuherei  treiben,  -  zu- 
rilckfiihrt,  Undcinuhf  Kuppelei,  patrdciniO",  Vertrettmg, 
Beschützung,  ratiddnio-,  Berechnung,  Rechnungsführung, 
tiröcinio-,  der  erste  Soldatendienst,  Unerfiahrenheit ,  und 
väticiniO'y  Weissagung,  neben  dem  das  zunächst  zu 
Grunde  liegende  vätidtKh,  weissagend,  noch  begegnet. 
In  einigen  Wörtern  hat  sich  das  in  Frage  stehende  io 
mit  vorausgehendem  suffixalem  l,  das  möglicher  Weise 
aus  einem  alten  d  hervorging,  zu  der  Suffixgestalt  lio 
vereinigt,  so  in  auxilio-y  Hülfe,  Beistand,  concilio-,  Ver- 
bindung, Versammlung,  domicilio^y  Wohnung,  pecülio^y 
Vermögen,  und  proeliO",  Treffen,  Gefecht.  Deutlicher  ist 
der  Ursprung  des  lio  in  exsilio-^  Verbannung,  das  aus 
exmJn,  Verbannter,  gebildet  wurde,  und  in  consüio*^  Rath, 
Berathung,  das  man  wohl  unmittelbar  auf  consul-y  das 
zunächst  »den  Berather«  zu  bezeichnen  scheint,  zurück- 
führen darf.  Auch  ein  tio  hat  sich  mit  dem  Schlusstheil 
io  als  selbständigere  Suffixgestalt  ausgeprägt,  die  wahr- 
scheinlich schon  sehr  alt  ist,  wie  wir  auch  schon  bei  den 
unabgeleiteten  Wörtern  von  Seite  384  an  eine  alte  Suflfix- 
form  tja  zu  betrachten  hatten.  Es  findet  sich  das  tio  in 
avitiO'^  das  Vogelgeschleoht,  barbitio-,  Bartwuchs,  calvitio-^ 
Glatze,  kahle  Stelle,  capilHHo-,  das  Haar,  equitio-,  eine 
Heerde  Pferde,  Gestüt,  famuliiio-j  Dienstbarkeit,  Diener- 
schaft, ostio-,  Eingang,  servitio-^  Sclavendienst,  Sdaven- 
menge,  nebst  conservitio-^  Mitknechtschaft. 

Sehr  häufig  sind  auch  Bildungen  auf  ario^  von  de- 
nen von  Seite  450  an  bereits  gehandelt  wurde,  zu  substantivi- 
scher Selbstständigkeit  gelangt  und  zwar  gewöhnlich  ohne 
Geschlecht.  Als  solche  mögen  die  folgenden  hier  noch 
besonders  genannt  sein:  acStdrio-  (in  der  Mehrzahl), 
mit  Essig  Eingemachtes,  Salat,  aestuario-^  Niederung, 
Seelache,  altdrio-  (in  der  Mehrzahl),  Opferherd,  Hochal- 
tar, ormämentAriO' .  Rüstkammer,  Zeughaus,  amiärio-^ 
Schrank,  auctärio-^  Zugabe,  Zulage,  ccUendärio-^  Schuld- 
register, Schuldbuch,  columbdrio-^  Taubenbehältniss,  Loch, 
Oeffnung,  commentdrio',  Entwurf,  Denkwürdigkeiten,  co- 
roHdriO'j  Geschenk,  Zulage,  didrio-,  tägliche  Kost,  Ta- 
gebuch, dönnriO'^  Weihgeschenk,  Schatzkammer,  Altar, 
elecfdrio,  Latwerge,  emtssdrio',  Abzugsgraben,  fümdrio"^ 
Rauchkammer,  fushmrio-^  das  Todtwerfen  mit  Knitteln 
und  Steinen,  grdndrio-,  Kornspeicher,   igniärio',  Feuer- 


476 

zeug,  immissarw',  Einfang,  Röhrkasten^^oZmrfrwi-,  Haupt- 
werk, pänärio,  Brotkorb,  plantäriO',  Baumschule,  pramp- 
tuärio-,  Vorrathskammer,  ptämentario-,  Zukost,  sacra» 
rio-,  Bethaus.  Capelle,  sanctmrio-^  Geheimarchiv,  secr^- 
tärio-,  geheuner  Ort,  südario-^  Schweisstuch,  summäruh, 
kurzer  Inhalt,  turd/irio-,  Behältniss  für  Drosseln,  viläriO', 
grosses  Tuch,  viridärw-,  Garten,  Lustgarten. 

Ohne  etwaige  weitere  Aussonderung  besonderer  Grup- 
pen mögen  die  ungeschlechtigen  Wörter  auf  lo,  die  sich 
in  der  homerischen  Sprache  finden,  soweit  sie  nicht  schon 
oben  Seite  471  genannt  wurden,  noch  vollständig  zusam- 
mengestellt sein :  «/"^i^A»©-^  Kampfpreis,  Wettkampf,  Waf- 
fen (von  äFsx^ko',  Wettkampf),  aidoXo-,  Schamtheile  (nur 
Dias  13,  568  in  der  Mehrzahl;  von  aldö^-,  Scham),  c?/»- 
vio-,  Opferschale  (nur  Odyssee  3,  444),  dqdxv^O",  Spinn- 
gewebe (zu  dQdxyij",  Spinne),  ßoFdrgiO*,  Schild  aus  Stier- 
haut, r^P€io^,  Kinn,  difjkvio-,  Bettstelle,  Bett,  ^vcötiäo- (in 
der  Mehrzahl),  die  vorderen  Hauswände,  inltmo-,  Ob- 
dach. Schirmdach,  inKrtpvQ^o- ,  Knöchelspange  (tr^go-, 
Knöchel;,  igitio-,  ümhegung,  Zaun,  iq^öXKoio-j  Steuerru- 
derbalken (nur  Odyssee  14,  350),  fcXtaQiO-^  Beute  (nur 
Ilias  1,  4;  zu  fihüQ-,  Beute),  Fffgio^,  Grabhügel  (nur 
Dias  23,  126),  Fivio-,  Genick,  Fot^io-,  Steuerruder,  fo*- 
ulo-,  Wohnsitz  (Fotxo-,  Haus),  FqconijiO'j  Gebüsch,  Ge- 
sträuch ,  K^aXvciO',  Emteopfer  (nur  lUas  9,  534  in  der 
Mehrzahl),  l^iFeio-  oder  &ijFiO'  (so  nur  Odyssee  23,  493), 
Schwefel,  d-efteiX^o-,  Grundlage  (nur  in  der  Mehrzahll 
x^fiqlo-,  Thier,  wildes  Thier  (^iJQ-,  Thier),  txQio-  (in  der 
Melirzahl),  Schiffsrippen,  Verdeck,  iad'fAio-,  Halsgeschmei- 
de (nur  Odyssee  18,  300),  latio-,  Segel  (zu  Icrtd-,  Mast- 
baum), irrxto-,  Hüftgelenk,  Hüfte,  i'x»'»»-,  Fussspur,  Fährte, 
*dv€io-  ^so  nur  Odyssee  10,  355;  sonst  xäveo-),  Korb, 
Schüssel,  xfifiijXto-,  Kostbarkeit,  Kleinod,  xhaavß^o^,  höl- 
zerne Schale,  Napf,  xXittio-,  Wirthschaftsgebäude,  Gesin- 
dewohnung, xQäyio-,  Schädel,  xQsto- ,  Fleischtisch  (nur 
Dias  9,  206  ;  zu  xgiFag-,  Fleisch),  XaKf^^o-,  leichter 
Schild,  (jifiXto-  (nur  Ilias  9 ,  147  und  289  in  der  Mehr- 
zahl), erfreuliche  Gaben,  fiftüimo-  (neben  fi^rwTro-),  Stirn, 
fifigio-,  Schenkelstück  (zu  fJt'fjQo-,  Schenkel),  viydw*o-,  Ein- 
geweide (in  der  Mehrzahl;  zu  vijdv-^  Bauchhöhle),  Sy- 
xto-y  Kasten  (nur  Odyssee  21,  61),  oqx^o-,  Eid,  Bünd- 
niss   (zu  Sqxo-,   Eid),  naqijFtO',  Wange,    Backenstuck. 
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TnitO",  Ebene,  Flädbe  (zu  n^do-j  Boden),  m^daXu^, 
Steuerruder,  nfjvio-,  Einschlagsfaden  (nur  lUas  23,  762) 
nQ€(tß^f$o-,  Ehrengeschenk  (nur  Ilias  8,  289),  nQVfik^ 
VTifho- ,  Hintertaue  (nur  in  der  Mehrzahl)  ^^(»o- ,  Beute, 
Geissei  (nur  Ilias  11,  674),  ax^ndvtO',  Stab,  Scepter, 
amlsio-,  Axtstiel  (nur  Odyssee  5,  236),  w*x^->  Mauer, 
vTKQdvQto-j  Oberschwelle  (nur  Odyssee  7,  90),  vTUQiato-, 
oder  vn€Q(So'j  Obergemach,  Söller,  v/r«rf7wo-,  Gesicht 
(nur  Hias,  12,  463),  und  x^Qf*^^*^->  Stein.  Auch  in  y«>- 
xiofevt-,  voll  Seegras  (nur  Ilias  23,  693),  steckt  noch 
eine  hiehergehörige  Form  und  ebenso  wohl  auch  in  dem 
nicht  ganz  verständlichen  tegfAtoferr-;  ausserdem  scheint 
noch  xvnsXXo'-,  Becher,  hieher  zu  gehören,  das  wohl  aus 
altem  xvnsljo"  hervorging.  Mit  dem  Ausgang  so  schUes- 
sen  wir  ausser  dem  eben  schon  erwähnten  udvso-^  Korb, 
Schüssel,  dann  noch  an  divdqBO-,  Baum,  ögyso-y  Vogel 
(nur  Dias  13,  64),  und  dtnio-,  Knochen,  Bein. 

Aus  der  nachhomerischen  Sprache  mögen  auch  noch 
ein  paar  Formen  sich  anreihen:  dyysXO',  Gefäss,  äfidq- 
%iO'j  Vergehen,  ägyrg^o-,  Silbergeld,  ägdaX^o-  oder  c?g- 
ddvtO",  Wassergefäss,  avho-,  Hütte,  Hürde,  yegdvio^, 
Storchschnabel  (eine  Pflanze),  ddvsio-,  Darlehen,  idcdho-j 
Sitz,  Wohnsitz,  igslmo-  (in  der  Mehrzahl),  Trümmer, 
li'igtO'j  Aufzug,  ^x^To-,  tönendes  Instrument,  xagxijoio--, 
Becher,  oberer  Theil  des  Mastbaunis,  ^vf^jk^Xo- ,  Anden- 
ken, Merkmal,  fiovasTO"^  Musensitz,  Gebäude  für  Betrieb 
der  Künste,  vvfjupa^o-,  Njrmfentempel,  Nymfensitz,  naly" 
v*o-,  Spielwerk,  aijfieXO',  Zeichen,  Kennzeichen,  axöho', 
Tischlied,  Rundgesang,  an^Xaio-,  Höhle,  anovdtto-,  Ge- 
fäss zur  Weinspende,  Gto^x^Xo-',  Buchstabe,  Element,  (Tt^o- 
(f>€XO',  Drehmaschine,  atptyyio-,  Halsband,  axoXio-,  An- 
merkung, Erklärung,  wx/nif^to-,  Zeichen,  Beweis,  zgonaio-, 
Siegeszeichen,  Tganydho-^  Knupperwerk,  Nachtisch,  (paXdy- 
y*o-.  Spinne,  cidcXo-,  Gesanghaus.  Mit  der  Suffixgestalt 
eo  nennen  wir  noch  igiv^ö-,  wilde  Feige,  olvdgso-.  Wein- 
blatt, StngsO'  (auch  ocvgeto^),  Auster,  Muschel,  und  yw- 
>Ud-  (auch  männlich),  Lager,  Versammlungsort.  Aus  dem 
Lateinischen  mag  genügen  an  ungeschlechtigen  Bildungen 
auf  io  noch  die  folgenden  hier  anzuführen :  aequinocHo-, 
Tag-  und  Nachtgleiche,  aHio-,  Knoblauch,  ätrio-,  Halle, 
bdsio-,  Kuss,  capitio-,  üeberwurf,  cavaedio-^  Hofraum 
innerhalb  des  Hauses,  cmo-,  zweirädriger  Wagen,  com- 
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mercio-,  Handelfiverkehr,  Verkehr,  con/fttto-,  Granzschäde, 
Rand,  cmiüdnio-^  Abendzeit,  contubemW'i  Zeltgenoosoh 
sdiaft,  Umgang,  cordolio-j  Herzeleid»  dämio-^  Opto  «fi- 
ter freiem  Himmel,  deßrio-j  Eid,  fastidio-^  Ekd,  Hebe- 
druss,  fastigio-,  Erhebung,  Gipfel,  Griebel,  glandio*^  «a 
besonderes  Stück  Schweinefleisch,  ingefiio^^  naiuxlidie 
Beschaffenheit,  natürliche  Anlagen,  Scharfsinn »  insommti 
Schlaflosigsigkeit,  wterlünio-,  Neumond,  2dm'eu>-,  Welle, 
lüdibrio'^  Gespött,  Kurzweil,  manubp^io-y  HandbAbe,  Giif, 
fmicinio'^  Schupftuch,  mütonio-^  männliches  Glied,  JW^ 
lio-,  Bedeckung,  Mantel,  pomoerio-^  Baum  längs  der  Mwier, 
pracdiO'^  Besitzthum,  Gut,  prandio^^  Frühstück,  pneüi' 
gio-^  Ausnahmegesetz,  Vorrecht,  prodigio"^  Wundenei- 
chen,  Ungeheuerlichkeit,  propudio-y  Schamlosigkeit ,  jw- 
legio'  oder  pul^jO'^  Flöhkraut,  gui^i^uenmo-,  fünf  Jahre, 
r&niediO'  Heilmittel,  HüLfsmi^tel,  ricinio»j  kleines  Kopf- 
tuch, scriniO'^  Kapsel,  sqnmio-,  Traum,  ^^ergui/t^u^,  M^ 
grübe,  suäviO'^  Mund,  Mäulchen,  Kuss,  tUivilUcio-j  eise 
Faser,  Kleinigkeit,  tripudio-j  Waffentanz,  Siegestanz,  tu- 
gurio-,  Hütte,  Schuppen,  vestigw- ^  Fusssohle,  Fussspor. 
Dazu  fügen  wir  mit  dem  Ausgang  eo  noch :  erneo-^  Asdir 
kuchen,  gäneo-  (auch  weiblich  gänea-^  Garküche,  Kneipe, 
hordeo'  (auch /brdco),  Gerste,  Äoireo-,  Scheune,  Speicher; 
ferner  clipeo-  (alt  clupeo-)^  Schild-,  galbio-^  Armbinde^ 
pilleO'  oder  ptleo-  Filzmütze,  pluteo-,  Schirmdach ,  und 
puteO"^  Grube,  Brunnen,  die  auch  mit  männlichem  Ge- 
schlecht vorkommen  und  deshalb  schon  Seite  467  ge- 
nannt wurden ;  ausserdem  noch :  casioreo-y  Bibergeil,  «•- 
Urdneo-,  Eingeweide,  Darm,  melläceo-y  Mostsaft,  musta- 
ceo-  (auch  männlich),  Mostkuchen,  mfidceo-^  Weinbeer- 
kern, Weinbeerhülse. 

Ausserordentlich  häufig  haben  die  ungeschlechtigen 
Wörter  auf  to  im  Griechischen  verkleinernde  BedeutoBg: 
Wie  es  scheint,  bietet  indess  die  homerische  Sprache,  de- 
ren zahlreiche  ungeschlechtige  Bildimgen  auf  $o  wir  schoB 
oben  vollständig  aufzählten,  kein  einziges  Beispiel,  dtf 
vdr  in  dieser  Weise  auffassen  düiften.  So  tritt  zum  Bei- 
spiel in  FotxiO'^  Wohnsitz  (von  rotxo-j  Haus),  oder  in 
%€txio-9  Mauer  (zu  teXxoq-,  Mauer),  das  auch  in  iw^i^- 
Fivt-,  ummauert,  steckt,  die  Bedeutung  des  Kleinen,  die 
man  wohl  in  jenen  beiden  Wörtern  zu  finden  gemeüit 
hat,  keines  Wegs  besonders  hervor.     Es  hat  sich  wahr 
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viidk  diß  deadioharo  Bedeatang  de»  VerUeinenMlen 
lern  in  Fra^B  stehenden  nnflescblechtigea  BUdnngen 
•  erst  allmählich  im  Griechiscfaen  entwickeli,  wie 
ienn  auch  nicht  ein  einziges  g^iaa  entsprechendes 
>ifil  im  Lateinischen  finden,  wo  viehnehr  das  Gesets 
dass  vexUeinemde  Wörter  das  Geschlecht  des  Gmpdr 
i  bewahren.  Genannt  sein  mögen  hier:  dyaiudmih'^ 
hen  (Sr^XikOT-,  Bild,  Schmuck),  ddihft^,  Brüder» 

ä^ool^Hh'y  kleine  Nachtigall  (äfdo»s  Nachtigall), 
fM^f»o-^  Spielchen,  änovuo-,  kidner  Wnrfnxiess,  äg^ 
^,  Weinstöckchen,  dpSfUh,  Männchen,  w9qtinuh^ 
chlein,  dqäx^wk^,  kleine  Spinne,  df^io-,  Böckchen, 
•-J  kleiner  Schlauch,  iifmdbhj  Ueiner  Sdhild,  aAf- 
K,  kleine  Flötenspielerinn,  ßifiXfo-,  Büchlein,  Buch, 
rcKH^  ein  wenig  Milch,  r$Qifvuo-,  Greislein,  r^g^i- 
Brückchen,  did^ÖQU^^  Bäumchen-,  di^ifia^,  Stühl- 

doodtto-,  kleiner  Speer,  dgenär^o-,  Sidielchen,  d«- 
*j  Häuschen,  Gemadi,  yvpaUtko^j  Weibchen,  siMÖViO", 
hen,  ifAßddko^,  kleiner  Schuh,  iot^^fh-.  Böckchen,  2¥* 
GKirtelchen,  ^gäplo-.  Bänkchen,  ^QOfäßlo*,  Klump« 

^QvaUSdnh-,  kleiner  Docht,  ^(^§0-,  Thürchen,  ^m- 
-,  kleiner  Panzer,  naXä&tO'^  Körbchen,  naldfuo'ß 
chen,  xagnlo^,  Früchtchen,  araviUo- ,  Stengelchen,  jrf- 
,  Galläpfelchen,  ut^nio',  Gärtchen,  arjladfo-,  Zweig- 
irAfidfo',  Schlüsselchen,  xofMo-,  wenig  Haar,  uvd§uO'^ 
dien,  nwfjuo^f  Dörfchen,  umpcSn$0'j  Mückchen,  Acm- 
»-,  kleine  Fackel,  X^ßi^o-y  Kessel,  Xvrxio-^  Luchs« 
Xvxßfio-,  Lämpchen,  fu$Qdxto^^  Knäbchen,  vsipiho^^ 
eben,  y^alo^.  Inselchen,  dqvt^ko^,  Yögelchen,  mvd-- 
Täfelchen,  tt^xio-,  Haarlöckchen,  jiQoßduo-j  Schaf- 
^^llHino'y  Wörtchen,  aßXidto^j  kleine  Seite,  dirro/^'fo', 
immchen,  (t(pcuQlo-y  Kügelchen,  Tantjue-^  Deckchen, 
»o*,  Hemdchen,  x^^^^-i  Mäntelchen,  x^vM«o-,  klei- 
Gewand,  ipiXio-,  Krümchen. 

Su  grossem  Theile  sind  die  gegebenen  Beismeleauch 
ährt  in  dem  vortrefflichen  Buche  meines  Freundes 
ig  Schwabe  »de  deminutiyis  Graeds  et  Latinis« 
len  1859),  an  das  ich  mich  auch  bei  der  Betrach- 
der  zunächst  noch  zuzufügenden  Bildungen  gern  an- 
sse,  wenn  sie  auch  bei  ihm  etwas  anders  geordnet 
md  die  Auffassung  im  Einzelnen  von  der  meinigen 
dit  sehr  abweicht.     Das  ungeschleditige  m  fin^ 
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sich  sehr  oft  auch  als  Schlusstheil  vollerer  Suffixe,  die 
allerdings  in  ihrer  Ganzheit  verkleinernd  zu  sein  schei- 
nen, ursprüngHch  aber  ohne  Zweifel  die  Bedeutung  des 
Verkleinerten  nur  durch  ihr  schliessendes  *o  heiTorbrach- 
ten.  Nicht  selten  geht  dem  *o  ein  d  voraus;  wie  diess 
letztere  aber  zum  Beispiel  im  oben  genannten  dimidto-, 
kleiner  Schild ,  deutUch  der  schon  zu  Grunde  liegenden 
Form  (dffnid-,  Scliild)  angehört,  so  ist  es  ursprüng- 
lich wahrscheinlich  auch  nur  so  zu  denken  und  erst 
nach  und  nach  auch  in  vielerlei  Bildungen  eingedrun- 
gen, in  die  es  eigentlich  gar  nicht  hineingehört.  Die 
Möglichkeit  wollen  wir  allerdings  nicht  abweisen,  dass 
sich  auch  schon  in  früher  Zeit  neben  dem  Suffix  ja  eine 
mehr  einheitliche  Suffixgestalt  tja  ausgebildet  haben  mag, 
wie  von  einer  solchen  ja  auch  schon  früher  (von  Seite 
384  an),  wo  im  Griechischen  sich  mehrfach  das  Ao  ge- 
genüber zeigte,  die  Rede  gewesen  ist.  Nicht  sehr  häufig 
geht  dem  J*o,  wie  wir  also  die  zunächst  in  Frage  ste- 
hende Suffixform  gleich  bestimmter  nennen  können,  der 
Vocal  a  vorher ,  so  in  xgedSto- ,  Stückchen  Fleisch ,  von 
ir^^a^.  Fleisch,  in  dessen  alter  Seite  102  genannter  Grund- 
torm  xQ^av'  das  d  noch  seine  bestimmte  Erklärung  fin- 
det; ferner  in:  arffkadio-  (neben  aijfidrio')^  kleines  Zei- 
chen (von  üfjfiaT',  Zeichen),  nijydd^o-^  Brünnlein  (rtfjyrj, 
Brunnen),  dacfgadto-,  Riechniittel  {oaifqa-,  Duft),  0€iqü^ 
dio-,  Seilchen,  xv^dSio-,  kleiner  Glückszufall,  vifäd^o-^ 
kleines  Gewebe. 

Am  Gewöhnlichsten  geht  dem  d*o  der  Vocal  * ,  der 
bisweilen  dann  allerdings  auch  wieder  von  einem  der 
Grundfonn  schon  angehörenden  Vocale  ganz  verschlun- 
gen wurde,  voraus,  und  es  zeigt  sich  also  der  Ausgang 
•dto;  so  in  dygiSio-,  kleines  Feld  («V^o-,  Acker,  Feld), 
ädeXifiSiO'^  Brüderchen,  dq&qid^o-'^  Gliedchen,  agtidiO", 
Brötchen,  dtjfiidw',  Völkchen,  fwWio-  oder  C«Ao-,  Thier- 
chen,  &Bctiqidio-,  kleines  Schauspielhaus,  Innid^o-,  Pferd- 
chen, xani)ld&0'  Eberchen,  väldio-,  Tempelchen,  rm'Wio-, 
kleine  Wurfschaufel,  ß^ßlidio-  (aus  pißhlSio-),  Büchel- 
chen, dixaatfjQidw' ^  Gerichtshöfchen  (dtxacfiiJQio- ,  Ge- 
richtshof), IfiatidiO",  Kleidchen,  anijXqdto-^  kleine  Höhle 
(ö7?i^Aa»o-,  Höhle) ;  dgxtdio-,  Äemtchen  [dgx^,  Herrschaft, 
Amt),  haigldio'^  kleine  Freundinn,  von  halgä,  Freun- 
dinn,   das  aber  auch  ein  gleichbedeutendes  hui^gid-.  zur 


481 


Tliiin^lien,  xö^fdio-,  Mägdlein,   «^f- 

^imidtö'  oder  (JrwAo-,  kleine  Säulen- 

^niöiQ-]j  Eckchen;    aiyiSio- ,   Zick- 

yiöta-j  Hündchen,  ßotdto-,  junge  Kuli, 

cheti,  xXiyx^Qidw-,  kleines  Ruhebett, 

fji  pau iöto -j  S ch fe ib tii  f o  1  ch e n ,  jra - 

?#f/iWio- ,    Schwe Hellen     ( |^y of -, 

-.  Äcliweiiiclien,  A#f*^tfiO-,  Wortclien  (^S^, 

►  kleine  Otter  ^  ßamXddto-,   kleiner  König 

y^qiia--f  altes  Weibchen.     Ganz  ver- 

pdem  rf  vorausjTchende  i  durch  den  be- 

in  Xtxywöto-j  Häsdien.  «aAiJAo-,  klei- 

Nüsschen    («of^vo-,   Nusy).    o^pcJio-j 

(jyif^,  Sardelle).  Cjuivodio-,  kleine  Hacke 

j^jjd#o-j    Landgütchen,  ßototdw-,   kleine 

Traube),  Ij^i^üöio-^  Fi&dichtm. 

ißt  das   *rf(0   auch   noch   mit  andern  vor- 

lementen^  wie  sie  auch  noch  sonst  in  den 

formen   hervortreten  iverden.    zu  YoUeren 

verwachsen;    so    mit  vorausgehend en   ?.l 

Knabchen,    mit  x  in  d>i^ii3ildio-'j   Völk- 

in  xlci¥%t^iß^Q-,  Kleidchen ;  mit  p  in  ßißXa- 

ht^in^  X^i^aqidtQ'^  Steinchen,  und  7röÄr«p*Ao-, 

mit  ö  in  xo^ünidm  ^  Mägdlein,  mit  v  in  ylav- 

kleiner  Seefisch. 

selten  ist  das  verkleinernde  »o  an  vorausfire- 

angetreten,  dessen  ursprüngliche  Bildung,  die 

bald  über  die  alte  Grande  hinüberwucherte, 

n  Anschluss  an  die  von  Seite  125  anbetriich- 

erklärt     Ganz  wie  die  oben  Seite  130  ge- 

l*fjf*'?-  ^^^  f*fX'*^-j  Hiüfsmittel,  neben  einander 

'Idet  sich  srnm  Beispiel  neben  x/^dof-j    Gewinn, 

das  verkleinernde  xf^Jpfßio-j   kleiner  Gewinn, 

leben,    aus  dem  sich  ein  einfacheres  xf^dcrp-  zu- 

ierauslost,  und  ebenso  Cei^ö^Jio,  kleines  Gespann, 

kV»?-,  Gespann.     Sonst  mögen  mit  dem  Auggang 

noch  genannt  sein  ävdquqio-^  Miinnlein,  di^i^^m- 

Menschlein,  ßtßla^tü-  oder  ßtßXtdgio-,  Büchlein, 

^letzteren  Form  schon  ein  verkleinerndes  ßtßllo-^ 

zu  Grunde  liegt,  yvymmgto-,  Weiblein,  deirr- 

m  Mahlzeit,  Sovld^to-,  kleiner  Knecht,  kleine 

Inndfta-^  Pferdchen,  x^naj*Ov  Gartchen,  nv- 

ai 
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ImdAoL  nimtifim ,  Sdiiffcbai. 
fKfi#-,  Pflinscfaeo,  cftß^t^-,  ScckfacB. 
«f  sdbon  oben  in  mehrerai  re 
wie  JUd^afitW-,  Steinclien.  mit  ] 
hrnden  zeigte,  to  findet  ädi  einige  Male  wmA  dam  m  ia 
eben  genannten  Sa£Bxform  enthahene  ai  mit 
dem  a^  rereinigt;  so  in  fitflitia^^-,  Bnrfiricliea, 
ddQi^,  Thiercben,  V^^mda^io-,  Kkidcben, 
kleiner  Tintenfisch  dfjnia,  Tintenfisch).  jBf^etdargia  ,  mm 
Bbchen  Gold.  Mehrfach  hat  sich  die  Snflixferliindmg 
mfio  aoch  mit  Toransgehendem  idk  (mim)  vereiiiigt,  wie 
sich  das  letztere  suffixale  Element  auch  sonst  sehr  hinfig 
in  griechischen  Verkleineningsbildungen  findet  wie  zma 
Beispiel  in  aifUtKO-,  Ziegenböckchen,  wiatUntm^,  Zweig- 
lein, mudUm^-^  Mädchen.  Das  so  entstehende  uataq»^ 
tritt  entgegen  in  väioka^o-^  Tempelchen,  rcdynrnuf^ie-, 
Jfingling,  ncudiCiuiQio-,  Mägdlein,  na^^tnOKäifto-,  Jnngfran, 
igpgrMuiQ$0',  Thärmchen,  und  /»fwi«»«»«^«-.  Hemdchen. 

Das  g  findet  sich  bei  den  verkleioemden  Wörtern 
der  griechischen  Spraclie  ausser  in  den  Formen  auf  ofi« 
noch  in  der  Saffixrerbindung  vdg§o,  wie  sie  sich  bietet 
in  iXxvdQ$0'',  kleine  Wunde  (axog-,  Wunde),  JLoytfÖQiO', 
kleine  Rede,  Schriftchen,  fAsXvdQto-,  Liedchen,  yiiavögto-g 
In&clchen,  iervögio-,  GastJfreundchen,  axfÄrd^o-,  Schen- 
kelclien,  öx^vidQ^o-,  Zeltchen,  ax^qt^dgio-,  Schwertchen, 
utxvdg$0'^  kleine  Mauer,  nx^vögio-,  kleine  Kunst,  tgm- 
yXvdgto-,  kleine  Höhle,  xBgvägio-^  Händchen,  und  sonst. 
Wie  sich  die  Suffixgestalt  vdgho^  die  sich  in  v^av^ttxvdgiQ', 
Jüngling,  und  in  dem  scherzhaft  gebrauchten  ngta/ul- 
IvdgtO'j  kleiner  Priamos,  mit  noch  vorausgehenden  audi 
sonst  verkleinernd  gebrauchten  Suffixen  eng  vereinigte, 
selbst  gebildet  hat,  ist  noch  nicht  deutlich.  Eng  damit 
zusammen  hängt  ohne  Zweifel  auch  t;d»o  in  dst^dgt^dio-, 
Bäumchen,  ßagidio-,  geringe  Schwere  (ßago^-.  Schwere), 
und  touagvdko-,  kleiner  Wucher,  in  denen  Schwabe  ge- 
wiss recht  hat,  den  Ausfall  des  g  neben  dem  d  w^en 
des  schon  vorhergehenden  g  anzunehmen.  Auch  iXxv" 
dio-j  kleine  Wunde,  stellt  sich  noch  zu  diesen  Formen^ 
neben  denen  dann  vielleicht  auch  noch  die  auf  v^io  aus- 
gehenden vereinzelten  poxiSg^o-^  kleines  Vliess  (vaxog-, 
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Yliess),  vnä' uaXfSQH}'^  etwas  Holz  (araJlo-,  Holz),  genannt 
werden  dürfen. 

Mit  dem  vorhin  schon  berührten  suffixalen  Kfuo  hat 
sich  das  verkleinernde  »o  mehrfach  zu  der  Suffixgestalt 
#(Tx*o  vereinigt,  so  in  a(rmdtof*o-,  Schildchen,  d'vXaKla^ 
x*o-,  Säckchen,  xoglöxM-j  Mägdlein,  xvxi.iantO'- ^  Kügel- 
chen,  Xexiaxio-,  Schüsselchen,  JU^MV^to-,  kleiner  Hafen, 
f/^iQaxiaxtO'j  Knäbchen,  fAsklaxto-j  Liedchen,  mvaxiax^o-, 
Täfelchen,  TQayiaxw-,  Böckchen,  tqoxiaxto-,  Rädchen, 
X^t(iaviax%o^,  Leibröckchen ,  x^aviÄoUf*©-  oder  ;cAeevtox#o-, 
kleines  Gewand,  und  sonst.  Ohne  die  Begleitung  des 
Zischlautes  findet  sich  das  x  in  griechischen  Verkleine- 
rungsformen seltener,  so  in  dsXtpdxM-,  Ferkelchen  [diX^ 
fpäx-,  Ferkel,  von  einem  zu  vermuthenden  noch  einfa- 
cheren delfö^),  und  amvd'fjQdx^O'y  Fünkchen  {ömvd^^Q", 
Funke,  neben  dem  auch  ein  gleichbedeutendes  anivS-i^- 
^ax-  auftritt),  die  gleich  deutlich  machen,  wie  die  Suf- 
fixverbindung axw  durch  Antritt  des  w  an  ein  schon  zu 
Grunde  liegendes  suffixales  ax  entsprang.  Weiter  tre- 
ten mit  dem  Ausgang  axio  zum  Beispiel  noch  entgegen 
xaifjdxio-,  Kapselchen,  Kistchen  (xdxpa,  Kapsel),  (Aaird- 
xio-,  Halsbändchen,  (fXvl^dxto-,  Bläschen,  neben  dem  man 
wohl  ein  einfaches  (pXv^a  muthmassen  darf,  und  vtid^vvd-- 
xto,  kleine  Muschel  (tij^og-^  eine  Muschelart),  worin  dem 
axw  noch  ein  anderes,  wie  es  scheint  verkleinerndes,  Suf- 
fix vorausgeht,  mit  dem  man  wohl  den  Ausgang  des  ver- 
einzelten (nijO^vyio-,  Brüstchen  {cr^O'og-,  BrustT,  zusam- 
menstellen darf.  Möglicher  Weise  erklärt  sich  der  Na- 
sal in  diesen  letzten  beiden  Bildungen,  neben  denen  die 
zu  Grunde  liegenden  Formen  auf  og  ausgehen,  in  An- 
schluss  an  das  von  Seite  132  an  über  die  Bildungen  auf 
altes  an  Ausgeführte,  die  manche  Berührungen  mit  de- 
nen auf  altes  as  nicht  verkennen  Hessen.  Ob  sich  im 
Zusammenhange  mit  diesen  letzteren  etwa  auch  noch  das 
in  seiner  Bildung  ganz  vereinzelt  stehende  xoqäaio-,  Mäd- 
chen (zu  xoqfi,  Mädchen),  erklärt,  mag  hier  nur  ganz  un- 
sicher gefragt  werden.  Ein  paar  Mal  zeigt  sich  in  ver- 
kleinernden Bildungen  auf  *o  noch  der  diesem  Suffix 
vorausgehende  Nasal  mit  dem  Kehllaut  %  vereinigt,  der 
ohne  Zweifel  an  der  Stelle  eines  älteren  x  steht  und  nur 
durch  Einfluss  des  nachbarlichen  Nasals  gehaucht  wurde; 
so  in  xvXixvio-^  Becherchen,  Büchschen,  neben  dem  das 

31* 


«84 

zu  Grunde  liegende  »vXtM-,  Becher,  schon  d^a  Kehllaut 
hat,  noXixviO'y  Städtchen,  aTtvQlx^to-,  Körbchen,  und  mmU 
Xt/xyKh-,  Nussschale. 

Der  im  Lateinischen  in  verkleinerten  Bildungen  sehr 
häufig  auftretende  Laut  l  findet  sich  in  solchen  Bildun- 
gen auch  im  Griechischen  nicht  selten  und  zwar  mehr- 
uich  noch  in  Vereinigung  mit  dem  Schlusssuffix  #0.  So 
sind  zu  nennen  xoyxvX^o-^  kleine  Muschel  (zuxo;^,  Mu- 
schel, neben  dem  auch  xorx^l^,  Purpurschnecke,  auftrittX 
dy&vXXto-y  Blümchen  [ävd-o^-,  Blume),  ßagv^Xio-,  ein 
kleines  Gewicht,  ßQSifvXXto- ,  Kindlein,  Mv^Xw-^  ein 
schilderndes  Gedicht  (eldog-,  Gestalt),  iiviiJuo-,  kleines 
Gedicht,  ißovXho-s  Thierchen,  x^f vAA*o-j  Stückchen  Fleisch, 
IkciQaKvXXio-,  Knäbchen,  l^evöXXio-,  Gastfreundchen,  ^»a- 
yvXXto-,  Beutelchen  mit  Lebensmitteln,  und  natdaqvkX$o-, 
Knäbchen,  in  welchem  letzteren  das  auch  sonst  in  Ver- 
kleinerungswörtchen nicht  ungewöhnliche  q  noch  auftritt 
Andre  Vocale  als  das  t;  sind  vor  der  Suffixgestalt  XXm 
selten,  das  £  findet  sich  in  xQ^xiXXio^,  Ringlein  {uQixo-, 
Ring),  fSuxiXXiO",  Säckchen  {adxo",  adxxo- ,  Sack),  und 
pkaqyiXho',  Perle,  neben  dem  die  zu  Grunde  liegende  ein- 
fache Form  nicht  mehr  begegnet,  das  a  in  xoqdXX^o-  oder 
xo^qaXXiO'  oder  xooQuXXtO',  Mädchen,  Püppchen,  Koralle. 

Während  im  Allgemeinen  die  Lippenlaute,  wie  w 
schon  Seite  414  hervorhoben,  unter  den  wortbildenden  Ele- 
menten die  weitaus  seltensten  sind,  lassen  sich  grade  unter 
den  Verkleinerungswörtern  auf  *o  doch  noch  mehrere  an- 
führen, in  denen  dem  genannten  Suffix  noch  ein  suffixa- 
les y  vorausgeht,  über  dessen  Herkunft  wir  hier  nicht 
weiter  forschen  wollen.  Nur  das  mag  wieder  hervorge- 
hoben werden,  dass  den  fraglichen  Bildungen  ohne  Zweifel 
zunächst  einfachere  Formen  mit  nur  suffixalem  9)  zu 
Grunde  Hegen,  wie  zum  Beispiel  &e$d(fto-,  etwas  Sdiwe- 
fel  (i>«rö-,  Schwefel),  noch  gleichbedeutendes  d^tiaq>o^  zur 
Seite  hat.  Die  auf  die  bezeichnete  Art  gebildeten  Wör- 
ter, mit  denen  wir  den  Abschnitt  über  die  verkleinern- 
den Wörter  auf  10  und  damit  über  die  ungeschlechtigen 
Wörter  auf  io  überhaupt  schliessen,  zeigen  theils  den 
Ausgang  dtp^o,  theils  vq>to,  vereinzelt  auch  lyy*©:  i^^- 
dq^tp^o^.  Bäumchen,  x^^qdif^w^^  Thierchen,  xeqdvq^o-, 
kleiner  Gewinn,  iS^qd^^o-,  trocknes  Heilmittel,  Pülver- 
chen,  SvAayio-*  odw  ivX^^to^,  Stückchen  Holz,  ivqd- 
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pio-  Scheermdsserclieii ,  SQvtfipto^,  Vögelchen,  mec^^^fo*« 
deines  Gefäss,  tBx^ttpto-,  kleine  Kunst,  vid<pto-j  Söhn- 
jhen,  xtaqdtp^O"^  Landgütchen,  dvifto^,  Eichen. 

Es  bleiben  von  den  zahlreichen  Bildungen  durch  die 
ilte  Suffijcfonn  ja  nun  noch  die  tceiblichgeschUchtigen 
ibrig,  deren  auch  eine  sehr  grosse  Zahl  ist.  Sie  sind  in 
iberwiegender  Mehrzahl  Abstracta,  die  homerische  Spra- 
che bietet  so:  äyj^eXi^,  Botschaft  [äyYsXo- ,  Bote),  ayiy- 
wqifi,  Mannhaftigkeit,  üebermuth  {äyijyoQ-',  mannhaft), 
JyXaFifi,  Glanz,  Schönheit,  Freude  (dyXaFo-,  glänzend), 
idatjfiovi^y  ünkimde,  üngeschicktheit  (nur  Odyssee  24, 
344),  clfeixeifj  (aus  äFstxBoi^^),  Beleidigung,  Unbill,  cf^^g- 
4^,  Unthätigkeit  (nur  Odyssee  24,  251),  dfiÖQfi^,  ün- 
cunde,  Unwissenheit  (a^'fö^*-,  imwissendj,  änoikitnifj, 
Jlangel  an  Pflege  (nur  Odyssee  21,  284),  älaFoifxomij, 
3lindes  Sehen,  Achtlosigkeit,  aX^&€ln,  Wahrheit,  «j^a- 
^oxnj,  Zusammenlaufen,  Zusammenfahren  (nur  Ilias  23, 
122),  dfjbfjxccviti,  Rathlosigkeit,  Bedrängniss  (nur  Odyssee 
),  295),  dfifAoqifj,  Unglück  (nur  Odyssee  20,  76),  rf/»ya- 
rÄj,  Sprachlosigkeit,  ävayxaifi^  Nothwendigkeit,  Zwang, 
ivaidsiri^  Unverschämtheit,  Frechheit,  dvrxkxsifi^  Kraftlo- 
sigkeit, Schwäche,  dvdqontaaifi ^  Männermord ,  Mord, 
1^11^ ,  Verwünschung  ,  Drohung ,  Schelten ,  otQfAatQoxnj, 
las  Wagengleis  (nur  Ilias  23,  505),  ägf^ovi^,  Verbin- 
lung,  Klammer,  Vertrag,  cJracr^aAiiy- ,  Üebermuth,  Mis- 
lethat,  drifUTj,  Entehrung,  Verachtung  (nur  Odyssee  13, 
142),  d(fqadifi,  Unverstand,  Unerfahrenheit,  ßoFfjlaaUi, 
Mnderwegtreiben ,  Plünderung,  (fö#ijf,  Zweifel,  Ungewiss- 
idt  (nur  nias  9,  230),  elgscrüjj  das  Rudern,  iXfyx^C^^ 
i^orwurf,  Schande,  ivvsatfi,  Eingebung,  Befehl  (nur  Dias 
>,  8941,  ivfieifi,  Sanftmuth,  Milde  (Ilias  17,  670),  i?f<T^, 
iussendung,  Botschaft,  imüxeaifi^  Vorwand,  Vorgeben 
nur  Odvssee  21,  71),  iaxatt^,  das  Aeusserste,  Gränze, 
Rand,  tvö^xh],  Gerechtigkeit,  ivegystri^^  Guthandeln,  Wohl- 
;hat,  iv^r^alfj^  gute  Regirung  (nur  Odyssee  19,  114), 
ivnXeFlfi,  guter  Ruf,  Ruhm,  evvofAiij,  Gesetzlichkeit,  Hecht- 
ichkeit  (nur  Odyssee  17,  487),  etfnXoFi^,  glückliche 
Schififfahrt  (nur  Ilias  9,  362),  FextißoUfi,  das  Treffen  in 
iie  Feme  (nur  Dias  5,  54),  FemffßoiUj,  dreistes  Ge- 
schwätz (nur  Odyssee  4,  159),  F^dqsifi,  Kunde,  Erfah- 
iing,  FohxmtfsXCfi,  Häuslichkeit,  häusliche  Pflege  (nur 
Odyssee    14,    223),    Fffff^fpfoqifi,   Kraft   und   Muth   zum 
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Kampf  (nur  Odyssee  14,  217),  f^jdf.  Alt»,  AUenge- 
nossen,  n^xh»  Rul^e,  Zufriedenheit  (nur  Odjnee  18, 22), 
^BonqonC^,  Weissagung,  Göttergebot,  uoMoFt^^^wtiA^ßiAt 
That  (nur  Odyssee  22,  374\  xoMOQQag^i^,  Hinterlut,  Heim- 
täcke,  xafAf/KfvUi,  Beharrlichkeit,  Sieg,  tummtf^  DemfitU- 
gung,  Beschämung,  x€Qto§Uti^  Verspottung,  Krankniig,  |Mf- 
wqI^,  Zeugniss  (nur  Odyssee  U,  325),  /utJUjjfm,  Sanft- 
muth,  Milde  (nur Dias  15,741),  rotmJUf,  SchiffiJirt (mir 
Odyssee  8,  253),  ysFoUi,  Jugendlichkeit  (nur  Sias  2S, 
604),  n/t^ftiiii,  Windstille,  r^x^U^j  Iiangwwnkeit,  Trig- 
heit  (nur  Ilias  19,  411),  isyi^,  Gastfreundschaft,  gastfi- 
che  Pflege,  SX^rifmU^,  Schwäche,  Ohnmacht  (nur  Odjs- 
see  5,  468),  dfHiXtxiii,  das  gleiche  Alter,  Altersgenosse, 
6aUi,  natürliches  Recht,  heiliger  Brauch,'  tnyi^^  Armutk 
Dürftigkeit  (nur  Odyssee  14,  157),  nodmiM^^  Schnellig- 
keit der  FUsse  (nur  lUas  2,  792  im  Pluraldatiy  jioAh 
iw/i;cr»),  noi.vf$dQ€iii,  vieles  Wissen,  Klugheit,  jioJlMs^Mf, 

£osse  Schlauheit,  List  (nur  Odyssee  24,  167  im  Pluzal- 
tiy  noXvx€Qdsiii(nv) ,  noXvxo$Qarl^,  Yielherrschaft  (nur 
nias  2,  204),  noXvfuixavlii,  Erfindsfunkeit,  Klugheit  ?nBr 
Odyssee  23,  321),  nqo&f^idfi^  guter  Wille,  guter  MuA 
Tnur  Hias  2,  588),  nQVftymusi^^  Fuss  des  Beif^es  (nur  Ilias 
14,  307  im  Singulardativ  nQVfivtogtlij),  fwyfAaxhlj  Faust- 
kämpf,  TWQxaFi^^  Brandstätte,  Scheiterhaufen,  aKonMf^  das 
Spähen,  Warte,  Anhöhe,  aotpin,  Geschicklichkeit,  Klugheit 
(nur  Ilias  15,  412),  mfy^eai^,  Üebereinkunft,  Vertrag,  Auf- 
trag, t*'n€ß/Jacy^iy, Frevel, üebermuth,  imQonXii^^UeheTmuÜL 
Trotz  (nur  Hias  1,  205),  vnods^iti^  Au&ahme,  gastliche 
Bewirthung  (nur  Ilias  9,  73),  inotrxsai^,  Versprechen, 
Verheissung  (nur  Hias  13,  369),  vnmQsiii,  Fuss  des  Bei* 
ges  (nur  II  as  20,  218  im  Pluralaccusativ  vnwQetag),  x^ 
ifottvn^,  Reigentanz  (nur  Dias  24,  261).  Vielleicht  ge- 
hören auch  einige  der  schon  Seite  405  und  406  genann- 
ten Bildungen  auf  tij  noch  hieher. 

Aus  der  nachhomerischen  Sprache  mag  genügen  zn- 
xufugen:  ctrvfoaid^  Unkenntnis,  dass  nebst  mehreren  anderen 
auch  noch  hiehergebörigen  Bildungen  schon  Seite  387  e^ 
wähnt  wurde,  ddtxlä^  Ungerechtigkeit,  dfKiQtlä^  Fehler,  Irr- 
thum,  dydQta,  Mannbeit,  Tapferkeit,  dQ$<nslß,  Heldenthat, 
dyagxiä,  Herrenlosigkeit,  ßaCileia^  königliche  Herrschaft. 
YtQovala^  Rathsvers^nmlung,^6«»rpa9to,  Erdbeschreibung, 
iuXtä,  Furchtsamkeit,  Fei^eit,  MaoxaUa^  Lehre,  Un< 
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terricht,  dovXeta,  Knechtschaft,  ixMXfjrfta,  Volksversamm- 
lung, iisv^'SQiä^  Freiheit,  itVfAoXoriä,  Wortableitung,  xv- 
rfjyeoia  oder  xv^^ylä^  Jagd,  ^QSfilä,  Stille,  Ruhe,  ^sqantia^ 
Dienst,  Dienstleistung,  &€(agia^  das  Beschauen,  Betrachtung, 
x^vaiä^  Opfer,  Itnogiet^  Nachforschung,  Kenntniss,  Geschichte, 
f^axaglä^  Seligkeit,  vavfAaxlä^  Seeschlacht,  otxovofAlä^  Haus- 
verwaltung, Hauswirthschaft ,  odalä,  Wesen,  Vermögen, 
na^dsiä^  Erziehung,  noXsulä^  Bürgerrecht,  Staatsverwal- 
tung, Staatsverfassung,  (ngazciä,  Feldzug,  (Svvvomx^  Nach- 
denken, Ueberlegung,  (fonTfjglä^  Rettung,  <pMä ^  Liebe, 
Freundschaft,  (pdoloyiä,  Liebe  zum  Sprechen,  Liebe  zur 
Wissenschaft,  tfilo(So(piä ^  Liebe  zur  Gelehrsamkeit,  yt;- 
Tciä^  Pflanzung,  Erzeugung,  xqeiü^  Bedürfniss,  Benutzung, 
Gebrauch,  tiifilska  oder  fotpeXiä,  Hülfe,  Beistand.  An 
entsprechenden  lateinischen  Bildungen,  die  bisweilen  auch 
den  Ausgang  i^  zeigen,  bieten  sich:  argütia  (in  der 
Mehrzahl),  scharfer  Ausdruck,  Schlauheit  (argüto-^  aus- 
drucksvoll, geistreich),  audäcia^  Kühnheit  (audäc-^  kühn), 
harbaria  oder  barbarii-,  Ausland,  Rohheit,  cdlumnia, 
Ränke,  falsche  Anklage,  dementia,  Milde,  Schonung,  co- 
lönia^  Niederlassung,  Pflanzstadt,  concordia,  Eintracht, 
controversia,  Streitigkeit,  Streitfrage,  contumäciay  Wider- 
spenstigkeit,  contumelia,  Beschimpfung,  Misshandlung, 
cuppedia,  Naschhaftigkeit,  custodia,  Bewachung,  Hut 
(ci€Stdd',  Hüter),  dementia,  Verrücktheit,  Narrheit,  diS" 
cordia-,  Zwietracht,  facetia,  Anmuth,  Witz,  Spottreden, 
falläcia,  Betrügerei,  familia,  Dienerschaft,  Hausgenossen- 
ßchaft,  Hauswesen,  Familie  (famülo-,  Diener),  ferocia, 
Wildheit,  Uebermuth,  fidücia,  Zuversicht,  Vertrauen  (fU 
duco'  }ßt  zu  muthmassen),  glöria,  Ruhm,  Ehre,  grätia, 
Gimst,  Dank,  ignävia,  Trägheit,  ignöminia,  Beschimpfung, 
incüria^  Vernachlässigung,  Leichtsinn  (incüro-  ist  zu  fol- 
gern),  industria,  Betriebsamkeit,  ineptia,  Albernheiten, 
inertia,  Arbeitsunlust,  infämia,  Schande,  Schimpf,  iwjti- 
ria,  Ungerechtigkeit,  Verletzung,  inopia,  Mangel,  Ar- 
muth,  insänia,  Unsinn,  unsinniges  Betragen,  inscitia,  Un- 
erfahrenheit ,  Unverstand,  intemperia  (in  der  Mehrzahl) 
oder  intemperie-j  imgemässigte  Beschaflfenheit,  Unwetter, 
invidia,  Neid,  Missgunst,  Missfallen,  iräcundia^  Zomes- 
ausbruch,  lasctvia,  Muthwille,  Ausgelassenheit,  luxuria 
oder  luxurie-,  Ueppigkeit,  Vergnügungssucht,  memoria, 
Gedächtniss,   Andenken,  militia,  Kriegsdienst,  minäcia, 
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Drohung,  miseria^  Jammer,  Elend,  misericordia^  Mitleid, 
Mitgefühl,  modesiia,  Mässigung,  Besonnenheit,  Beschei* 
denheit,  mohstia,  Beschwerde,  Verdruss,  noxia,  Schuld, 
Vergehen,  Schaden,  pauperie-,  Armuth,  penüriay  Mangel, 
pervicädüf  Beharrlichkeit,  pestilentiay  Seuche,  ungesunde 
Gegend,  prövincia,  Amt,  Wirkungskreis ,  Provinz ,  söcor- 
diu,  Geistesschwäche,  Sorglosigkeit,  sollertia^  Geschick- 
lichkeit,  stiperhia,  Uebermuth,  Hochmuth,  teniperie-y  rechte 
Eintheilung,  gemässigte  Beschaffenheit,  tetnulefitia^  Trun- 
kenheit, vehementia,  Heftigkeit,  Stärke,  verecundia^  Sitt- 
samkeit, Scham,  Achtung,  vicmia,  Nachbarschaft,  mctO' 
Ha,  Sieg,  vigilia,  das  Wachen,  Wache,  vind^mia,  Wein- 
ernte, Wein,  vindicia  (in  der  Mehrzahl),  gerichtlicher 
Anspruch,  violentia,  Gewaltsamkeit,  Heftigkeit  Es  ge- 
hören hierher  auch  wohl  noch  mehrere  der  schon  Seite 
406  und  407  genannten  Bildungen,  wie  etwa  insidia, 
Hinterlist,  Nachstellimg,  aus  dem  man  wohl  ein  insedr 
oder  auch  insido-,  auflauernd,  folgern  darf,  wie  zum  Bei- 
spiel ein  invido-,  neidisch,  neben  dem  eben  schon  ge- 
nannten abgeleiteten  invidia,  Neid,  Missgunst,  liegt  oder 
desed'^  müssig,  träge,  neben  desidia,  Trägheit  Li  glei- 
cher Weise  sind  auch  wohl  noch  auizufassen  delicia 
^meist  in  der  Mehrzahl),  Ergötzlichkeit,  Lust,  Liebling, 
dividiuy  Zerwürfniss ,  Kummer,  exscquia  (in  der  Mehr- 
zahl), Leichenbegängniss  {cxscquo-,  bestattend,  ist  zu  fol- 
gern), imperfundic'y  Unreinigkeit,  ivfitia  (in  der  Mehr- 
zahl), Ableugnung  (znfateri,  bekennen),  malluvia  (in  der 
Mehrzahl],  Wasch wasser,  pernicie-^  Verderben,  prösäpia 
oder  prösäpia-,  Geschlecht,  Familie,  suppetia  (in  der 
Melirzahl),  Hülfe,  Beistand. 

Sehr  häufig  schliesst  sich  das  weibliche  ia  an  prä- 
sentische  Participformen  auf  nt,  wie  in  audentia,  Drei- 
stigkeit (audcnf- ,  wagend) ,  audientia ,  Aufmerksamkeit, 
Gehör,  beneficcntiay  Gutthätigkeit,  henevolentia ,  Wohl- 
wollen, brevüoquentia ,  Kürze  im  Ausdruck,  cohaerentiüy 
Zusammenhang ,  confidenüa ,  festes  Vertrauen  ,  Unver- 
schämtheit, co)iscie7itia ,  Mitwissen ,  Bewusstsein  ,  Gewis- 
sen, conseqnentia ^  Folge,  co)istantia,  Stetigkeit,  Bestän- 
digkeit, continentiu,  Enthaltsamkeit,  convenientia,  Ueber- 
einstimmung,  despicientia ^  Verachtung,  differentia,  Un- 
terschied, diligentia,  Aufmerksamkeit,  Genauigkeit,  dis- 
crepantia,  Misshelligkeit,  elegantia,  Feinheit,   Anstand, 


4M 

Hoqumtia^  Beredisamkeit,  exceUentia,  Vorzfiglkhkeit,  erc« 
perientia,  Versuch,  frequenfia,  Häufigkeit,  Menge,  JmS" 
sitantia,  Stottern,  ign&rantiaf  Unkunde,  impoientia,  Un« 
bändigkeit,  Despotismus,  indulgentia,  Nachsicht,  Gnade, 
ZärtUchkeit,  infantia,  Kindheit,  innocentia^  Unschuld,  Un- 
bescholtenheit,  intelligentia ,  Einsicht,  Verständniss ,  2t- 
centia  ,  Ungebundenheit ,  Zügellosigkeit ,  magnificentia, 
Hochherzigkeit,  Pracht,  negligentia,  Vernachlässigung,  06- 
servantiay  Ehrerbietung,  Hochachtung,  patientia,  Erdul- 
dung,  Ausdauer,  petulantia,  Leichtfertigkeit,  Uebermuth, 
poenitentia,  Reue,  potentia,  Vermögen,  Macht,  Einfluss, 
praesentiay  Gegenwart,  praestantia ,  Vorzüglichkeit ,  prö^ 
videntia,  Vorsehung,  prüdentiaf  Wissenschaft,  Klugheit, 
reticentia,  Stillschweigen,  reverentia,  Ehrerbietung,  Ehr- 
furcht, sapientia,  Weisheit,  scientia,  Kenntniss,  Wissen- 
schaft, sententia^  Meinung,  Urtheil,  temperantia ,  Mässi- 
gung,  toUrantia^  Ertragung,  Erduldung,  vaUntia,  Stärke. 
Einige  Bildungen  mögen  noch  besonders  genannt  sein, 
in  denen  sich  das  ia  mit  noch  anderen  suffixalen  Ele- 
menten zu  einer  bestimmt  ausgeprägten  volleren  Suffix- 
gestalt vereinigte.  Zimächst  nennen  wir  mehrere  Bildun- 
gen auf  möniay  die  den  schon  oben  Seite  474  genannten 
ungeschlechtigen  auf  monio  ganz  ähnlich  sind ,  so  acri" 
monia,  Schärfe,  Lebhaftigkeit,  agrimöma,  Odermennig 
(eine  Pflanze),  castimonia,  Reinheit,  Sittenreinheit,  ceri-' 
tnönia^  Verehrung,  Ehrfurcht,  Verehrungswürdigkeit,  fal" 
simonia,  Betrug,  parsimonia,  Sparsamkeit,  querimoma, 
Klage,  Beschwerde,  sanctimönia,  Heiligkeit,  Ehrwürdig- 
keit, Unschuld,  tristimönia,  Traurigkeit.  Wie  oben  zahl- 
reiche Bildungen  auf  ärio  aufgeführt  wurden,  so  giebt 
es  auch  einige  ihnen  sich  eng  anschliessende  auf  äria^  in 
denen  das  weibliche  Geschlecht  sich  bestimmt  ausprägte, 
wie  hrumäria^  echtes  Löwenblatt  (eine  Pflanze),  caepä^ 
Ha,  eine  Krankheit  in  den  Schamgliedem,  calväria,  Hirn- 
schale, Schädel,  herbdria,  Kräuterkenntniss,  serpentäria, 
Schlangenwurzel,  statümaria,  Blutkraut,  und  andre.  Die 
Bildungen  auf  Ha  wie  amicitia^  Freundschaft,  laetitia,  Fröh- 
lichkeit, in  denen  das  ia  mit  einem  vorausgehenden  t  fest 
zusammengehört,  werden  erst  weiterhin  betrachtet  werden. 
Ausser  den  oben  genannten  zahlreichen  abstracten 
Wörtern  auf  m;  finden  sich  mit  demselben  Ausgang  in 
der  homerischen  Sprache  noch  die  folgenden:  dfkßQoai^ 
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Götterspeise,  Göttersalbe,  de^nj^  die  Rechte,  Handschlag, 
Versprechen,  i/X^ifj,  Speer,  itntfj^  Heerd,  xAtoid;,  Lager- 
hütte, Hütte,  iavxavlfj,  Kehle,  Schlund,  vothj.  Regen  (nur 
Dias,  8,  307),  naQfjFogtti,  der  Riemen  des  Beipferdes, 
tnstie^ij^  Loch  oder  Oehr  in  der  Axt  (nur  Odyssee  21, 
422),  ineQtsQlfj,  Obergestell  des  Wagens  (nur  Odyssee 
6,  70^,  ineQmtj,  Gaumen  (nur  Rias  22,  495),  XQ^^V^  Kör- 
per, Leib  (nur  Rias  14,  164),  und  ausserdem  noch  meh- 
rere mit  betontem  Schlussvocal,  in  denen  die  Gemein- 
samkeit der  Bedeutung  des  Sammeins  oder  Zusammen- 
fassens  unverkennbar  ist:  aifiaat^^  Domgebüsch,  Um- 
zäimnng,  äyd-guM^,  Kohlenhaufen  (nur  Rias  9,  213),  von 
ävx^Qax-,  Kohle,  dxvqiihil,  Spreuhaufen  (nur  Rias  5 ,  502), 
^fnoduj^  Aschenhaufen  (nur  Odyssee  5,  488),  und  g>i>ta' 
iUi7,  Baumgarten,  Weingarten.  Den  letztgenannten  Bfl- 
dungen  entsprechen  auch  mehrere  nachhomerische  genau 
wie  fAVQfjttjxKx ,  Ameisenhaufen  (jkvqiM/ix-^  Ameise) ,  und 
Ciffixkd^  Wespennest.  Sonst  mögen  aus  der  nachhomeri- 
schen  Sprache  hier  noch  genannt  sein:  a/Lfra$*d,  Wagen- 
gleis («jua?«,  Wagen),  ycöWa,  Winkel,  Ecke,  IfAOv&d^  Seü, 
Brunnenseil,  oQfMä ,  Angelschnur,  Schnur,  i&x^j  Meer- 
gestade, Brandung,  atQctud^  Heer,  vdqia^  Krag,  Was- 
serkrug. 

Es  ist  schon  Seite  404  hervorgehoben,  dass  wahr- 
scheiolich  alle  griechischen  weiblichen  Wörter  mit,  auch 
in  der  homerischen  Sprache,  kurzem  a  im  Nomina- 
tiv neben  diesem  Vocal  ursprünglich  noch  ein  » ,  das 
vielfach  allerdings  auch  bewahrt  wurde,  enthielten  und 
also  zuerst  auf  i«  oder  ja  ausgingen.  Sehr  oft  ist  die- 
ses *a,  wie  am  angeführten  Orte  auch  bereits  bemerkt 
wurde,  nichts  weiter  als  der  Ausdruck  des  weiblichen 
Geschlechts,  wie  in  den  homerischen  tiotvhx  ,  Herrinn, 
d'imva  (aus  d'dapta)^  Göttinn,  ßaaiXe^a  (aus  ßaniXerta), 
Königinn,  wie  ohne  Zweifel  zum  Beispiel  auch  in  yQoSa, 
alte  Frau  (nur  Odyssee  1,  438),  in  x^f^^^Q^  (aus  x^f^' 
Qta)^  Ziege  (nur  Rias  6,  181),  und  andern  Wörtern,  die 
weiterhin  noch  im  Zusammenhange  betrachtet  werden 
sollen.  In  andern  Bildungen  mit  dem  Gepräge  des  Ab- 
geleitetseins aber  liegt,  wenigstens  für  uns,  grade  diese 
Bedeutung  des  *a  nicht  mehr  so  deutlich  vor;  sie  schei- 
nen sich  mehr  in  selbstständiger  Bedeutung  ausgebildet 
zu  haben  und  mögen  deshalb,  so  weit  sie  sich  in  der 
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homerischen  Sprache  finden,  hier  noch  zusammengestellt 
sein:  äFeXXa  (wahrscheinlich  aus  äFeXja),  Sturm,  äyvM 
(Ilias  20,  254  im  Accusativ  äyviav)^  Strasse,  aX&avaa  (aus 
al&ovua),  Säulengang,  Halle,  äfial^a,  Wagen,  Lastwagen, 
äqovqa^  Ackerland,  Feld,  Land,  Erde,  r^tpega,  Damm, 
Weg,  yXuiaaa^  Zunge,  Sprache,  das  schon  Seite  404  er- 
wähnt wurde,  Fi^eiqa,  Haar,  x^veXXa^  Sturmwind,  x^a- 
P€ta,  Hartriegel,  Eomelkirschbaum ,  xaideia^  Mohnkopf 
(nur  nias  14,  499),  fiaxsXXa,  breite  Hacke  (nur  lUas  21, 
259),  fKxxctiQa,  Schlachtmesser,  Opfermesser,  fäiXtcaa, 
Biene,  fiitaatfa  (in  der  Mehrzahl),  Schafe  mittleren  Al- 
ters (nur  Odyssee  9,  221),  fk^rr^xsta,  Thal,  Schlucht  (nur 
Bias  4,  453),  fkoXvßda$va,  Bleikugel  (nur  Bias  24,  80), 
öXega,  eine  Getreideart,  niXeta,  wilde  Taube,  %qUuva^ 
Dreizack,  tgvfpdXs^a^  Helm.  Hinzugefügt  sein  mögen  auch 
noch  die  weiblichen  atyeiQO-  (aus  aXyeQto-),  Schwarzpappel, 
und  ^TutQO"  (aus  ^nsQ^o)-^  festes  Land. 

Es  mögen  nun  auch  noch  aus  dem  Lateinischen  eine 
Anzahl  weiblicher  Wörter  auf  ia  oder  ie  angeschlossen  wer- 
den, die  sich  zum  Theil  auch  wohl  schon  in  das  oben  ge- 
gebene Verzeichniss  der  zahlreichen  auf  ia  ausgehenden 
Abstracta  hätten  einreihen  lassen:  ascia,  Axt,  attegias 
Erdhütte,  caesariS-,  Haar,  Haupthaar,  centuria,  Abthei- 
lung von  hundert,  und  decuria,  Abtheilnng  von  zehn, 
cicönia^  Storch,  collicia  (in  der  Mehrzahl),  Wasserrinne, 
corrigia,  Schuhriemen,  curia,  bestimmte  Volksabtheilung, 
Curiengebäude,  Amtsgebäude,  f ascia.  Binde,  Band  (zu 
fasci",  Bund,  Bündel),  fidelia,  Gefäss,  Topf,  filia,  Toch- 
ter (weibliche  Form  des  früher  genannten  ßlio^,  Sohn), 
fimbria^  Krause,  krause  Spitzen,  hemia,  Bruch  (Leibes- 
schaden), lacinia,  Zipfel,  luscinia  (auch  männUch  lusci- 
nio-),  Nachtigall,  mäceria  oder  mäcerie",  Mauer,  Umfrie- 
digung, mäteria  oder  mäterie-^  StoflF,  nenia  oder  naenia, 
Leichengesang,  Lied,  Gesang,  patria,  Vaterland,  pecü- 
wa,  Vermögen,  Geld,  silicia,  Fönnkraut,  Bockshorn,  5l- 
mia  (auch  männlich  simio-)^  AflFe,  sttria^  Eiszapfen,  stria, 
Streifen,  Falte,  Vertiefung,  das  aber  vielleicht  doch  nicht 
hierher  gehört,  succtdia,  Speckseite,  tilia,  Linde,  vibia, 
Balken  der  auf  dem  Querholz  (vära)  ruhete,  viria  (in 
der  Mehrzahl),  Armschmuck. 

Den  im  Vorausgehenden  schon  betrachteten  Bildun- 
gen auf  eo,   deren  enger  Zusammenhang  mit  denen  auf 
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io  nicht  wohl  zu  yerkennen  war,  genau  entsprechend 
lassen  sich  neben  den  weiblichen  Bildungen  Bjd  ia  nun 
auch  noch  mehrere  auf  ea  angeben,  wie  mit  diesem  sel- 
ben Ausgang  auch  schon  mehrere  bei  den  unabgeleiteten 
Wörtern  Seite  406  namhaft  gemacht  werden  konnten.  Die 
homerische  Sprache  bietet  alyccvirj,  Wurfspiess,  ^yoifhi, 
Mannheit,  männlicher  Muth,  das  sich  doch  wohl  an  dvi^-. 
Mann,  anschliesst,  xvvir},  Helm,  Pickelhaube,  Ivxif^,  Wolfe- 
haut  (nur  Dias  10,  459),  y^Ufi  (nur  Odyssee  7,  114 
und  11,  589)  oder  iktiX^  (so  nur  Odyssee  24,  340  vers- 
schliessend),  Apfelbaum  {iJ^filo-,  Apfel),  vfpuif^,  Kindheit, 
kindisches  Wesen,  Thorheit,  nagdaX^ff,  Pantherfell,  nu- 
Xifj,  Ulme,  Rüster,  und  a^xifj,  Feigenbaum,  das  aber  in 
Wirklichkeit  nur  in  der  zusammengezogenen  Form  cri>»f 
(nur  Odyssee  7,  116;  11,  590;  24,  246  und  341)  auf- 
tritt,  neben  denen  an  nachhomerischen  Formen  noch  die 
folgenden  genannt  sein  mögen:  alyifi,  Ziegenfell,  dmiä 
oder  crjwjf,  Holunderbaum,  Flieder,  dgutia  oder  cr^inr^, 
Bärenfell,  yali^  oder  r^Xffj  Wiesel,  Marder,  Katze,  r^- 
Ikiä,  Gerumpel,  Rumpelkasten,  dmQsä,  Gabe,  Ehrenge- 
achenk,  ^odiä,  Rosenstrauch,  (poulsa,  Schlupfwinkel.  Von 
den  angeführten  Bildungen  lassen  diejenigen,  die  einen 
»Baum«  oder  »Haut,  Fell«  bezeichnen,  nicht  verken- 
nen, dass  sie  mit  leichter  Ergänzung  der  genannten  Sub- 
stantivbegriffe erst  aus  zu  Grunde  liegenden  adjectivi- 
Bchen  Formen  hervorgingen,  wie  es  vielleicht  bei  allen 
weibhchen  Bildungen  auf  ea  der  Fall  war. 

Im  Lateinischen  sind  weibliche  Bildungen  auf  ea, 
die  sich  den  eben  genannten  griechischen  zur  Seite  stel- 
len lassen,  auch  nicht  ungewöhnlich,  wie  ardnea  (auch 
männlich  aräneo-)^  Spinne,  ardea^  Reiher,  äreay  freier 
Platz,  Hofraum,  Tenne,  baxea,  eine  Art  Schuhe,  hlatUa 
(oder  hlaita),  Purpursaft,  brattea  (oder  bracted),  dünnes 
Metallblech,  Goldblättchen,  buccea,  Mundbissen,  caprea, 
Reh,  cavea,  Höhlung,  Käfig,  Gehege,  Zuschauersitze  im 
Theater,  fascea  (Nebenform  zu  fascia)^  Binde,  fovea, 
Grube,  Fallgrube,  galea,  Lederhelm,  gmea  (auch  unge- 
schlechtig  gäneo-),  Garküche,  Kneipe,  glärea,  Kies,  Atr- 
nea,  Schenkkanne,  labea  (auch  labia  oder  ungeschlech- 
tig  labio'),  Lippe,  lancea,  Lanze,  laurea^  Lorbeerbaum, 
Lorbeerkranz,  Unea,  Sdinur,  Linie,  Strich,  mantüea^  lan- 
ger Aermel,  maUea ,   Leckerbissen ,   ocrea ,   Beinschiene, 
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6rea  (in  der  Mehrzahl),  Oehiss  am  Zaume,  osirea  (auch 
ungeschlechtig  os^eo  «=  StnQsO"),  Auster,  Muschel,  pa- 
leOf  Spreu,  picea,  Pechföhre,  Kiefer,  platea,  Kropfgans^ 
solea,  FussBohle,  Sohle,  tälea,  Setzimg,  Beis,  Pflock, 
tinea,  Motte,  trabea,  Staatskleid,  trahea  (auch  traha), 
ein  Fahrzeug,  vinäcea  (auch  männlich  oder  ungeschlech-» 
tig  vinäceo"),  Weinbeerhülse,  vtnea,  Weinberg,  Weingar- 
ten, Weinstock.  Vielleicht  sind  auch  einzelne  Formen 
darunter,  die  als  unabgeleitete  gelten  dürfen. 

Weibliche  Bildungen  auf  ^tes  ia  oder  ja  mit  noch 
zugefögtem  n,  also  auf  ton,  wie  deren  schon  eine  Anzahl 
männlicher  von  Seite  468  an  und  mehrere  auch  schon 
auf  Seite  408  und  409  unter  den  unabgeleiteten  Wör- 
tern aufgeführt  wurden,  scheint  nur  das  Lateinische  auf- 
zuweisen, freilich  auch  nur  in  geringer  Zahl.  Genannt 
werden  dürfen  hier  wohl  commünion-,  Gemeinschaft  (zu 
commüni'^  gemeinsam),  consortion-^  Genossenschaft,  Ge- 
meinschaft (zu  consort-,  theilhaft),  duplidn-,  das  Doppelte 
(duplo-,  doppelt),  perduellidn-,  feindliches  Betragen,  Hoch- 
verrath  (perdaeUi',  Feind),  rebelliön-y  Erneuerung  des 
Krieges,  Aufstand  (rebelli',  empörerisch),  rubellidn-,  ein 
röthficher  Fisch  {rubello-,  röthHch),  täliön-y  gleiche  Ver- 
geltung (iäli',  solch),  und  wwton-,  die  Eins,  Vereinigung 
(liwo-,  eins). 

Nomina  auf  ktiund  auf  einige  andere  Suffixe  mit  Kehllauten. 

{xo,  xtj,  CO,  ixo,  vxo,  ICO,  nxo,  Hco;  qvo,  oco;  mxo,  ico,  ica, 
ücOf  üca,  dcoy  äca,  ica,  icUy  iw?o,  »xjy;  taxo,  taxtj,  iscoy  isca,  icio, 
äeiOy  licio,  dceo,  axytjy  »/»?^#  ^X^°>  eino^  cina;  cro,  cri;  culo^  «tJfK', 
axt,xag,  cti«,  »1,  i|^  «|^  »xa;  de,  &ci,  äCy  fc,  icy  ee^  ie,  eat,  ax,  vy, 
9«,  tx,  $M,  vx;  vy,  Ty,  tyy,  vyy;  ägon,  Idgon,  igon,  ügon;  gineo, 
gneo,  gino,  gno). 

Nächst  dem  im  vorausgehenden  Abschnitt  behandel- 
ten alten  Suffix  ja  darf  man  im  Gebiete  der  abgeleite- 
ten Wörter  das  Suffix  ka  als  das  häufigste  bezeichnen, 
das,  wie  wir  Seite  409  hervorhoben,  zur  Bildung  unab- 
geleiteter Wörter  gerade  so  ausserordenüich  selten  ver- 
wandt wurde ,  wie  ganz  ähnUch  auch  das  ja  in  verhält- 
nissmässig  nur  sehr  wenigen  unabgeleiteten  Bildungen 
entgegentritt.  Noch  viel  mehr  aber  als  jenes  ableitende 
ja  ist  das  Suffix  ka  auf  Bildungen  mit  lebendigem  Ad- 
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'PfinuiL  aitt  uiit  Kjvjxi  nm.  ^o^ihi.  hl  1* 

im  WBBL  war  iikidiKL  ii^ .  "«nt  -vir  »  iifiWL  iL 

Uf.  *mc^    rMw^.  vt4mMt^  t«/«M.  itfum.  «iMä*^.  .vmM.  Mtf- 

ii|r,    4mnfU0f .    vr*i^Qmp ,  hamif§p.  mnamf  hdc 

f  la  di<:  9*.«t3Li»^  toit^  fcj&BL  c  izic  imö 

it^^üi  cj^  [ArarjKoxh^jisyt  Fühl  ii  gmaxsuiMar  o 

MfdL   M»^yd>j^>'  jmz:^^     bewotäsr^  iuaxnr  uMr  sc  sdsbt 

k^i&z  iit  ^jrr-iviiawi»^   v..  ö*  öum  «itiMSBL  War» 

finitx  M0i    $M0i^^  €0^^.  rmm^    iiL  «jciKiDs«äi£iii    <t:<I2&« 

fiir  41^  fo4r^bde  kw^hrusis.  d&Ziktor  t.>ei  vüs  besntis  is^ 

iMfT  fE^fiL^iiVr  G«*in<F-  hA2»deä;  laortiixi  eövebeüd 

ta^.li   <ib^   dj^   Entp't^hiixa?  de^   Sofäxcs  ond  rerditeädist 

m\Afi^iuu\^  '^'ji  hfr.n^  Au'^v.lz  di*.   diii^^  dis  ir  den  Bil- 

k^fi.  fh*>t  hirt.  aij  ai>  w^:f/.:cLr  Att^trä/ita  iu:  «  &r.2e- 
t^:hjo-'^'n  haf/*:.  d:*r  im  örur.dt-  Ton  denrü  &uf  d  nicht 
y#frv:hiHj#rrj  ^*tii.  wie  zum  Beispiel  fts^xo-,  zum  Theil 
^t'\ihnu.  lluHlwei«.  u(:\ff:ii  fUQid-,  Theil.  Hege,  an  de>-en 
SUrllc'  al*^>  ein  gleirhwerthiges  /«^«-  f-i^lite  zu  denken 
Mriij,  Trotz  alles  aufgewandten  Scharfsinns  aber,  woba 
ailerdirj^H  ifiamhes  einzelne  wohl  Beachtenswertbe  ans 
Li^'ht  kömmt ,  tritt  die  behauptete  Entstehung  des  Suf- 
fixen do<;h  durchaus  nicht  als  wirklich  erwiesene  heraus, 
und  OH  ist  namentlich  gar  nichts  geschehen,  um  das 
wirkliche  Voriiandensein  eines  ableitenden  kurzen  Suf- 
fixe« a,  wie  es  ohne  weiteres  angenommen  wird,  weiter 
zu  begründen.  Alles  Beigebrachte  reicht  nicht  aus,  um 
die  von  vornherein  durchaus  wahrscheinliche  Annahme 
als  unmöglich  darzustellen,  wie  doch  versucht  wird,  dass 
die  alte  Gestalt  des  in  Frage  stehenden  Suffixes  ein  ka 
int  und  der  dem  k  vorausgehende  Vocal  dem  Suf&ce  ur- 
sprünglich nicht  angehörte.     Ob  dann  aber  das  ka  im 
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Grande  mit  dem  gleicUautendeii  fragenden  Pronominal« 
stamm  wirklich  dasselbe  ist,  wie  gemeiniglich  angenom- 
men wird,  wollen  wir  hier  nicht  weiter  prüfen;  die  da- 
gegen vorgebrachten  Gründe  sind  jedenfalls  nicht  durch- 
schlagend. 

Es  ist  sehr  beachtenswerth ,  wie  spärlich  die  sonst 
so  häufigen  Bildungen  auf  ka  oder  in  griechischem  Ge- 
wände auf  xo  in  der  homerischen  und  überhaupt  in  der 
älteren  griechischen  Sprache  entgegentreten.  Die  home- 
rische Sprache  bietet  von  jenen  Bildungen  eben  nur  zwei, 
nämlich  igtpavtxd-j  verwaist,  vaterlos  (nur  Hias  6,  432; 
11,  394  und  22,  490),  von  Sgfpapö-,  verwaist,  und  das 
weibliche  naQxhertx^ ,  jungfräuUch,  Jungfrau  (nur  Uias 
18,  567;  Odyssee  7,  20  und  11,  39;  von  naq&ivo-, 
Jungfrau),  welche  letztere  zugleich  die  einzige  Form  ist, 
die  sich  aus  Hesiodos  (Werke  und  Tage  63;  519  und  699) 
hier  anführen  lässt.  Bei  Herodot  finden  sich  Bildungen 
auf  xo  fast  nur  in  Ableitungen  von  Eigennamen  wie  in 
^IpSixO",  indisch,  negcixö-j  persisch,  SxvO'txö-,  skythisch, 
und  anderen.  Sehr  häufig  treten  sie  dann  aber  bei  den 
Attikern  entgegen  und  namentlich  bei  den  Filosofen  und 
später  bei  den  Sprachgelehrten. 

Im  Griechischen  hat  das  Sufßx  xo  in  der  Regel,  wie 
es  auch  im  Lateinischen  der  Fall  ist,  den  Vocal  ♦  zur 
Seite;  wo  aber  eine  Bildung  auf  *o  oder  weibliches  *ä, 
also  altes  ja  oder  ja,  zu  Grunde  liegt,  pflegt  der  Aus- 
gang taxo  zu  enstehen,  also  mit  einer  ohne  Zweifel  durch 
Einfluss  des  nachbarlichen  *  veranlassten  Bewahrung  des 
alten  innem  a,  wie  wir  sie  ganz  ähnlich  haben  in  Bil- 
dungen wie  yiaeQuddtjg,  Sohn  des  Laertes,  im  Gegensatz 
zum  Beispiel  gegen  KQovlötjg,  Sohn  des  Kronos.  Nur 
sehr  selten  geht  dem  x  ein  v  voraus,  nämlich  in  älvxö-j 
salzig  (zu  aX-,  Salz),  worin  das  v  wohl  durch  Einfluss 
des  nachbarlichen  X  hervorgerufen  wurde,  in  äcrvxo-, 
neben  äct^xö-j  städtisch  {äatv-,  Stadt),  d^^Xvxo-,  weib- 
lich (d^Xv'j  weiblich),  und  u^vßvxo-,  libyisch  (y^ißv-,  Li- 
byer). Das  dem  x  vorausgehende  *  steckt  mehrfach  schon 
in  der  zu  Grunde  liegenden  Form,  so  in  dvvaiMxo-, 
vermögend,  wirksam,  mächtig  {d^vaiii-,  Macht),  fkavnxo-, 
zum  Weissager  (^dvu-)  gehörig,  iUgixd-,  ein  Wort  (iij*-| 
betreflfend,  yvcrixo-,  natürlich  (yro*-,  Natur).  Ebenso 
ists  der  Fall  in  den  lateinischen  Bildungen  amnico-,  zum 
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AMrie<>-,  feinffidL  tMAn>i^.  nnif  (iwii  i  -  Bifuii.  9»- 
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18»  HmUfD  pmcift .  MrMfi^,  zmr  Stadt  (' vi^)  g^Sng, 
md  in  dem  ao»  ««MHhm4r?.  milthfiirm  ^la  coBHiMB-, 
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S«br  oft  gmgea  die  BOdmisai  aaf  A»  tob  Gmail- 
formen  auf  o  ans.  m>  da»  man  dk»rt  das  •  als  eine  Sdiwi- 
drang  de%  ominngliclien  a-Tocales  »ird  aimiselien  ha- 
ben. Ya  hat  da«  for  das  Lateudsdie  ganz  mid  gar 
»cht«  auffälliges,  im  Griechischen  aber  ist  jener  Yood- 
Cheneanir  anrh  keineswegs  so  nnerfaörl.  dass  man  ihn 
hier  ni#£t  auch  far  dnreluuis  wahrscheinKdb  halten  dniite. 
Möglicher  Weise  ist  das  i  in  dem  Suffix  dorch  einen  be- 
sonderen Fjnfloss  des  it  berrorgerofen ;  dass  es  aber  schoa 
sehr  früh  sich  rorgedrangt  haben  mnss.  zeigt  skh  darin. 
dass  auch  schon  im  Altindischen  sehr  viele  Ableitnngea 
auf  ka  diesem  ein  t  roransgehen  lassen,  neben  denen 
die  je  zu  Grunde  liegenden  Wörter  es  noch  nicht  ent- 
halten, wie  dharmikä-^  pflichtmässig  (von  dAdriwa-,  Pflicht), 
dnivika-^  göttlich  {dnird-,  Gott),  dai^ika-,  örtlich  (dai^d-. 
Ort,  Geg(!ndj.  und  ähnliche.  An  griechischen  Bildungen 
n\h\iyT\  f^entinnt  »ein  dStlq^no-^  brüderlich  {ddslwo-j  Bra* 
derj,  dmQovofUKd",  einen  Sternkundigen  betreffend,  dr- 
i^qwmno",    menflchlich,   d^yvQixo-,   zum   Gelde   gehörig, 

{laQßaQiKO'ß  ausländiscii,  fremd,  ßovxoJu^O',  hirtlich,  läna« 
Irh,  ytMjfQatftHO' ,  Erdbeschreiber  betreffend,  /tr/uyiso-, 
nackt  angestellte  Leibesübungen  betreffend,  dtifjtaj/^ayutos 
nach  Art  der  Volksführer,  dovJUxö-,  knechtisch,  ^/»ns- 
0infi',  Kaufleute  betreffend,  imi^xo-,  genossenschaftlich, 
tittoriMÖ',  Maulesel  betreffend,  ^ayemxo-,  zum  Tode  ge- 
hörig, i>Dfii«J-,  leidenschaftlich,  heftig,  inmxo-,  zum  Pferde 
gehörig,  zur  Reiterei  gehörig,  ua^ohxo-,  allgemein,  xai- 
(fxcf-,  Zeit  betreffend,  xa^ffQ^xö-,  im  Aushalten  geübt 
ni/not^Qtxö'f  zum  Gartenbau  gehörig,  xoafAtxo-j  weltlich, 
irdisch.  xvxX$x6',  kreisförmig,  kreisartig,  xmfi$x6^,  zur 
kölnischen  Dichtkunst  gehörig  {xwfM--,  Gelage,  Fee^ch- 
keit),  JMmÖ',  cum  Volke  gehörig,  JU&Hti-,  Steine  betref- 
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fend,  i4)r$x6',  das  Sprechen  betreffend,  vemunftgemäss, 
fAstQiHÖ-j  zum  Silbenmass  gehörig,  fAifjuxö--,  nach  Art  des 
Schauspielers,  fiv&txö-,  zur  Sage  gehörig,  fabelhaft,  vo- 
ju»xoS  gesetzlich,  ^sv&xö-j  den  Fremden  betreflfend,  aus- 
ländisch, fremd,  olvixo-,  zum  Weine  gehörig,  ÖQyav^xd-, 
durch  Werkzeuge  hervorgebracht,  o^x^xo-^  zum  Eide  ge- 
hörig, oxhxo-,  zum  grossen  Haufen  gehörig,  volksmä- 
ssig,  naqü^evtxö'y  jungfräulich,  tk&xo-,  zum  Fussgänger 
gehörig,  aus  Fussgängem  bestehend,  nokefiixö-,  kriege- 
risch, ngoßanxö-,  zu  den  Schafen  gehörig,  moax^xd^,  bet- 
telhaft, zum  Bettler  gehörig,  ^v&i^kxo-,  nach  dem  Eben- 
mass  gemacht,  tactmässig,  ainxo-y  zum  Getraide  gehö- 
rig, avfjtfiax^xd-,  Bundesgenossen  betreffend,  to^ixo-,  zum 
Bogen  gehörig,  TQayixö-j  zimi  Bock  gehörig,  der  Tragö- 
die gemäss,  tragisch,  (fkXixö-,  ireundschafÜich ,  (pov^xd^, 
Mord  betreffend,  mordlustig,  (fvlXixo-,  zu  den  Blättern 
gehörig,  xQ^^^^^-j  die  Zeit  betreffend,  tpik$x6-,  zu  den 
Leichtbewaffneten  gehörig.  Im  Lateinischen  sind  so  ge- 
bildet :  AfricO",  africanisch  {Afro-,  Bewohner  von  Africa), 
GermänicO',  germanisch,  und  zahlreiche  andere  von  Ei- 
gennamen ausgehende  Bildungen;  femer  bellico-  (alt 
dvelUco-)^z\im  Kriege  (hello A  gehörig,  coelico-,  himmlisch, 
coldnico-,  Landwirthschaft  oetreffend,  zu  den  Colonieen 
gehörig,  dominicO',  zum  Herrn  gehörig,  herrschaftlich, 
histricO'^  zu  den  Schauspielern  (histro-)  gehörig,  luhrico-^ 
schlüpfrig  (lubro-  darf  man  wohl  muthmassen),  lustrico-^ 
zur  Reinigung  gehörig,  modico-,  massig,  pägänico-,  länd- 
lich (pägäno-^  Landmann),  publico-,  öffentUch  (populo-, 
Volk),  taxicO'^  vom  Taxusbaum  (taxo-)  kommend,  te- 
tricO'y  ernsthaft,  unfreundlich  (vielleicht  zu  tetro-.  häss- 
lich,  abscheulich),  ünico-,  einzig.  Vielleicht  gehören  hier- 
her auch  noch  medico-^  heilend,  Arzt,  mutico-,  gestutzt, 
abgestutzt,  opico-,  altfränkisch,  roh,  neben  denen  die  je 
zu  Grunde  liegenden  Formen  nicht  mehr  begegnen.  Dann 
sind  noch  ein  paar  abgeleitete  Verba  zu  nennen ,  aus 
denen  hiehergehörige  Adjectivformen  sich  entnehmen  las- 
sen, so  albicärey  weiss  machen,  weissUch  sein,  das  auf 
ein  albicO' ,  weisslich,  zurückweist,  claudicäre,  hinken, 
von  einem  claudico-,  lahm,  candicäre,  weisslich  sein, 
pastillicdre,  die  Gestalt  eines  Kügelchens  (pastiUo-)  ha- 
ben, und  dann  wohl  auch  noch  fodicäre,  stechen,  krän- 
ken, morsicdre,  beissen,  zusammenkneifen,  sjflendicäre, 
n.  32 
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glänzen,  Bchimmem,  und  vellicäre,  raufen,  kneipen,  krän- 
ken. Neben  väricäre,  die  Füsse  von  einander  sperren, 
begegnet  noch  das  Adjectiv  värico-,  die  Füsse  auseinan- 
der sperrend. 

Höchst  wahrscheinlich  gehören  zu  den  zahlreichen 
von  Grundformen  auf  o  ausgehenden  Bildungen  auf  ko 
auch  die  im  Griechischen  sehr  zahlreichen  und  auch  im  La- 
teinischen nicht  ungewöhnlichen  auf  tiko,  wie  zum  Bei- 
spiel (jta&fittxö-,  zum  Lernen  gehörig,  gelehrig,  das  sich 
wohl  zunächst  an  fiad-ffvö-^  erlernt,  erlernbar,  anschliesst. 
Die  Ansicht,  dass  sich  die  Bildungen  auf  nxo  vielmehr 
unmittelbar  an  die  weiblichen  Abstracta  auf  o*  (für  al- 
tes w)  anschliessen  und  also  fiaO^rjnxd- ,  gelehrig,  zu- 
nächst an  fiäKf-fjot-,  (las  Lernen,  die  namentlich  Budenz 
vertheidigt,  sich  insbesondere  auf  die  Bedeutungsentwick- 
lung stützend,  bleibt  wegen  der  verschiedenartigen  Be- 
handlung des  alten  suffixalen  Dentals  in  jenen  Abstrac- 
ten  sehr  unwahrscheinlich.  Wo  aber  der  Zusammen- 
hang mit  einem  weiblichen  Abstiactum  der  bezeichneten 
Art  wirkhch  vorliegt,  wie  in  yvcrixo-,  natürlich,  von 
yrö"*-,  Natur,  fehlt  die  dort  vermisste  lautliche  üeber- 
einstimmung  keineswegs.  Aus  der  grossen  Fülle  der  fragU* 
eben  griechischen  Bildungen  mag  es  genügen  die  folgenden 
hier  namhaft  zu  machen  :  alat^rjxixo- ,  empfindend,  füh- 
lend, empfindbar,  dnoXoytjnxd-,  zur  Vertheidigung  gehö- 
rig, dQiO^fitjnxö'j  zum  Rechnen  oder  Zählen  gehörig,  fitf»- 
nxö",  zum  Leben  gehörig  oder  dienlich,  Aai^iyTfxo'-,  zur 
Lebensweise  gehörig ,  iqiaxijfuxo- ,  des  Fragens  kundig, 
i^flY^xö' ,  zum  Erklären  gehörig,  xX^uxö',  zum  Rufen 
gehörig,  xoafifp;&x6-j  das  Schminken  betreffend,  Xvnfinxo-, 
betrübt,  fna&wnxö-,  zum  Vermiethen  gehörig,  navh^axo-^ 
empfindungsfahig,  no^^nxo"^  zum  Schaffen  gehörig,  dich- 
terisch, (neQfjtixo-^  beraubend,  verneinend,  ufjtcdQ^uxo-, 
zum  Rächen  gehörig,  yiiiyTixo-^  zum  Lieben  geneigt, 
ifdüVfiuxo'j  das  Sprechen  betreff"end  ;  ai^cnxo-,  geschidrt 
zum  Wählen,  &vq6ux6-j  erfinderisch,  naqa^vtxixo-,  zmn 
Zureden  oder  Rathgeben  gehörig;  xQmxo-,  zum  Urthei- 
len  gehörig,  ßovXevTixö-,  zum  Rathen  gehörig,  ^^ganev- 
uxö-,  dienend,  dienstfertig,  n^cneviixö-,  zum  Glauben  ge- 
hörig, noQtvnxö'j  gehend,  den  Marsch  betreffend,  ^r- 
tsvnxö-,  zum  Pflanzen  gehörig;  yeXaanxo-^  zum  Lachen 
geschickt,  tfXstnixd-,  zu  der  Weihe  gehörig,  zu  den  Mys- 
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terien  gehörig;  dMVffnxö-,  das  Hören  betreffend,  xovcr- 
TiKo'-,  brennbar,  brennend,  navetutö-,  zum  Beruhigen 
gehörig,  ßXaTmxö'j  schadend,  schädlich,  detxnxo-,  hin- 
weisend, d$daxtixö-,  zum  Unterricht  gehörig,  xgvTtnxö^, 
versteckt,  verfänglich,  nlexuxu-,  zum  Flechten  oder  We- 
ben gehörig,  (SxsTtnxö-,  zum  Betrachten  oder  Bedenken 
gehörig,  taxtixd-,  zum  Anordnen  gehörig  oder  geschickt; 
yviivaanxo-^  zu  den  Leibesübungen  gehörig,  gxxvtaanxo', 
zur  Vorstellung  gehörig,  der  Vorstellung  fähig,  ^egf^ay- 
%ix6',  erwärmend,  xad'aQtixo-,  zum  Reinigen  gehörig. 

Die  lateinischen  Bildungen  auf  tico  zeigen  grössten- 
theils  ein  dieser  Suffixverbindung  vorhergehendes  gedehn- 
tes d,  so  cenätico-,  zur  Mahlzeit  gehörig  (cdnärej  spei- 
sen), errätico-,  umherirrend,  umherschweifend,  fänätico-y 
schwärmerisch,  begeistert  (fänäri^  umherrasen),  herhäti- 
CO-,  Gras  fressend,  lymphatico-,  wahnsinnig,  besinnungs- 
los {lymphärlj  wahnsinnig  werden),  mütuätico-,  geborgt, 
geliehen,  pompätico-,  Aufsehen  machend,  prächtig,  vena- 
ticO'y  zur  Jagd  gehörig,  volätico-,  fliegend,  flüchtig ;  dann 
sind  noch  zu  nennen  cantico-y  musicalisch,  pastico-,  ge- 
füttert, gemästet,  und  das  aus  masticäre,  kauen,  zu  fol- 
gernde mastico-,  kauend.  Die  Mehrzahl  der  lateinischen 
Bildungen  auf  tico  scheint  aber  doch  das  co  zunächst 
an  solche  von  Substantiven  ausgehende  Grundformen  auf 
ti^  wie  wir  eine  haben  in  agresH-y  auf  dem  Felde  (agro) 
lebend,  ländlich,  haben  antreten  lassen,  so  domestico-^ 
häuslich,  zur  Familie  gehörig,  rustico^,  ländlich,  bäue- 
risch, und  noch  manche  mit  innerem  langem  ä:  aqua- 
tico-,  am  Wasser  lebend,  wässerig,  cavätico-f  in  Höhlen 
lebend,  fluviäiicO'^  am  Flusse  lebend,  lünätico-,  dem 
Mondwechsel  unterworfen ,  epileptisch ,  fnuriätico- ,  in 
Salzlake  (muria-)  eingemacht,  pluviätico-,  zum  Regen 
gehörig,  scenäfico'y  auf  der  Bühne  lebend,  silvätico-y  zum 
Walde  gehörig,  wild  lebend,  umbrätico-,  im  Schatten  be- 
findlich, vidticO',  zur  Reise  gehörig,  villätico-j  auf  dem 
Landgute  befindlich,  vtneätico-,  zum  Weine  gehörig  (vi- 
neay  Weinberg). 

Wo  den  Bildungen  auf  ko  Formen  auf  altes  ä  zu 
Grunde  liegen,  hat  an  Stelle  dieses  Vocales  das  i  vor 
dem  k  durchaus  nichts  auffallendes ,  wie  ja  auch  sonst 
vielfach  die  Wörter  auf  altes  d  ganz  wie  die  auf  o  be- 
handelt werden,  zum  Beispiel  in  Zusammensetzungen  vrie 
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slquvo-noio-,  Frieden  stiftend  (von  dq^Vfi,  Frieden).  An 
Bildungen  der  bezeichneten  Art  mögen  genannt  sein: 
ävaiohxo',  zum  Sonnenaufgang  {ävatoX^i)  gehörig,  öst- 
lich, aQXixo-,  zur  Herrschaft  (ägxiji)  gehörig,  ßotavnto-^ 
Kräuter  betreffend  {ßovdv^,  Kraut),  cIq^pixö-,  zum  Frie- 
den gehörig,  ^doPkxö'^  zum  Vergnügen  gehörig,  xlsy^xo-, 
zum  Lager  (Kliptj)  gehörig,  bettlägerig,  it^xav^xö-,  erfin- 
derisch, kunstreich  (ji^xavj^,  Werkzeug,  KunstgriflF,  Mit- 
tel), i^juy^xo-,  bräutlich,  «rxi^nxci-,  zur  Bühne  gehörig, 
theatermässig,  tt;cv*xo-,  kunstmässig,  künstlich,  %vxj^%6', 
vom  Glück  herrührend,  zufällig,  xp^x^xo-,  zur  Seele  ge- 
hörig, dem  irdichen  Leben  zugehörig.  Im  Lateinischen 
sind  ähnlich :  safirico-y  zur  Satire  gehörig,  satirisch,  te- 
nebrico'y  finster,  dunkel,  vülico-y  zum  Landgut  gehörig, 
Gutsverwalter.  Von  männüchgeschlechtigen  Grundfor- 
men mit  dem  Nominativausgang  ^g  gingen  aus:  yewfu- 
tQixö-,  zum  Landmessen  gehörig  (/«cd/uii:gijf-,  Landmesser), 
Stanouno-,  den  Herrn  betreflfend,  herrisch,  Ixsuxö-^  den 
Schutzflehenden  betreffend,  vavtixö-,  zum  Schiffer  gehö- 
rig, SchiflTahrt  betreffend,  noJUnxö-,  bürgerlich,  staats- 
bürgerUch,  und  andere. 

Grundformen  auf  den  Zischlaut  verhören  diesen  beim 
Antritt  des  Suffixes  xo  völlig,  so  in  dvd'txt'i-,  Blumen 
(äp^og-)  betreffend,  i&uö-,  gewöhnlich  {i^og-,  Gewohn- 
heit;, id^pixö-,  volksthümlich ,  Tuvi^^xö-,  zur  Trauer  ge- 
hörig, trauernd,  otiy^*xo-,  auf  oder  in  der  Brust  befind- 
hch ;  auch  auslautendes  sv  pflegt  vor  dem  Suffix  xo  ganz 
eingebüsst  zu  werden,  wie  in  ßamhxö-j  königlich  (ßa- 
atl€t}-,  König).  Von  consonantischauslautenden  Gnmd- 
formen  gingen  aus  dyoDPixo-,  zum  Wettkampf  (djrmv-) 
gehörig,  alfAanxö-j  blutig,  avd^*xo-,  männhch,  yeQovnxO'f 
Greise  betreffend,  ^ys^oPixö-,  den  Anführer  betreffend, 
führend,  ^nanxö-,  die  Leber  betreffend,  ia%oQix6-,  wis- 
senschaftUch,  geschichtlich,  xayoy^xö-,  regelmässig,  fjka&f- 
fianxö-,  gelehrig,  zur  Mathematik  gehörig,  fkv^fjtoyixö-, 
das  Gedächtniss  betreffend,  gut  behaltend,  vofkad^xis 
herumstreifend,  na^ötxö-,  knabenhaft,  kindlich,  no$^fia' 
uxö-,  zum  Dichten  geschickt,  ^fjTOQkxo-,  rednerisch,  den 
Redner  betreffend,  aaqxixo-,  fleischlich,  sinnlich,  ao^ika- 
uxö-,  leibHch,  körperlich,  (fXfyfAanxö-,  schleimig  (y>Uy- 
M«r->  Schleim),  XQVf^^^*^'»  Vermögen  betreffend,  und 
andere,   in   denen  der  sonst  entstehenden  harten  Conso- 
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nantenverbindung  wegen  in  Anschluss  an  die  grosse  Mehr- 
zahl der  Bildungen  auf  xo  überall  vor  diesem  Suffix  auch 
leicht  das  »  hervortrat.  Aus  dem  Lateinischen  sind  da- 
neben zu  nennen  fullönicO"^  zum  Walker  {fullon-)  gehö- 
rig, histrianico-,  zu  den  Schauspielern  gehörig,  Undnico- 
(nur  als  Adverb  lenönicS)^  nach  Art  der  Kuppler,  müliO' 
nico-,  zum  Maulthiertreiber  gehörig,  patrico-,  den  Vater 
betreffend,  pugiUco-  (nur  als  Adverb  pugüicf),  nach 
Art  der  Faustkämpfer,  sontico-y  gefahrlich,  bedenklich 
(sont-,  schädlich).  Im  Lateinischen  ist  das  co  einige 
Male  unmittelbar  zu  Consonanten  getreten,  so  in:  jm- 
venco-,  jung  (juven-,  jung),  femer  in  homundön-,  Mensch- 
lein (zu  homon-^  Mensch),  das  auch  noch  ein  Suffix  ion 
zunahm,  von  dem  schon  Seite  469  die  Rede  war;  dann 
noch  in  dem  aus  altercäri^  im  Wortwechsel  streiten,  zu 
entnehmenden  alterco-,  in  bubulco-,  Rindertreiber,  suhuU 
CO",  Schweinehirt,  petulco-,  stossend,  muthwillig,  das  auf 
ein  einfacheres  petulo-  zurückführt,  von  dem  auch  jyett^-- 
lant-,  muthwillig,  ausging,  hmlco- ,  klaffend,  gespalten 
(hiolo-  ist  zu  muthmassen),  mollusco-,  weich,  zart,  das 
vielleicht  ganz  ähnlich  wie  prisco-,  alt  (zu  prius^  eher), 
auf  die  Comparativform  molliöS',  weicher,  zurückfuhrt. 
Vielleicht  ging  auch  verruncäre,  sich  kehren,  sich  wen- 
den, von  einem  hiehergehörigen  verrtmco-  aus.  —  In 
longinqvo-,  lang,  entfernt,  entlegen  (zu  longo-,  lang), 
propinqvO'y  nahe,  angränzend  (zum  Adverb  projpe,  nahe), 
und  anttqvo-,  alt,  früher  (zu  ante,  vor),  steckt  schwerlich 
das  Suffix  ko^  in  das  das  v  doch  jedenfalls  nicht  müssig 
eingetreten  sein  könnte,  sie  scheinen  vielmehr  altindi- 
schen Bildungen  mit  dem  Schlusstheil  anc,  gehend,  ge- 
richtet, also  mit  dem  Gaumenlaut  c,  dem  im  Lateini- 
schen oft  qv  gegenübersteht,  zu  entsprechen  wie  dpävc-y 
(aus  dpa-anC"),  rückwärts  gelegen,  hinten  liegend,  üdanc-, 
aufwärts  gerichtet,  welche  sind,  neben  denen  auch  Ne- 
benformen auf  äka  auftreten,  wie  dpaka-,  hinten  liegend, 
entfernt,  üpdka-,  nahe  bei  (zu  üpa,  bei).  Möglicher 
Weise  stellt  sich  dazu  auch  redproco-,  zurückkehrend, 
wechselseitig,  in  dem  dann  das  alte  v  ganz  verdrängt 
sein  müsste. 

Es  wurde  bereits  oben  bemerkt,  dass  bei  zu  Gi-unde 
liegenden  Formen  auf  to  oder  weibliches  *ö,  also  altes 
ja  oder  Jd,  wenn  das  Suffix  ko  antritt,  im  Griechischen 
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der  Aasgang  §awo  entsteht,  wie  in  df^Mkesom-j  mm 
liebesgennss  gehörig  {d^f^c^^,  Liebe  bekieffinid),  /b- 
ßhoatd-,  zu  Sen  Büchern  (ß%ßlUh)  gehörig,  S^f^mmmi  , 
das  Volk  betreuend,  öffenüich,  ytf6%au6^,  mit  Thieren 
(i^'d«o-)  versehen,  fiUa»«^-,  zur  Sonne  gehörig,  ma^dund-, 
zum  Herzen  (nagitä)  gehörig,  iroflunHiX  am  Magen  (mi- 
Xlä)  leidend,  MVQiaxo-,  dem  Herrn  («tf^to-)  gehörig,  den 
Herrn  betreffend,  naQo$[i$aMd^,  spriehtwörtJi(£  (nagoa^äd, 
Sprichwort),  nlovatanö-,  dem  Reichen  (nlawuth-')  gezie- 
mend, cxiauö',  schattig  (cRviii,  Schatten),  iDi>|iite<nMni#-j 
znm  Trinkgelage  gehörig,  nnd  anch  in  manchen  von  Ei- 
gennamen ausgehenden  Bildungen  wie  Atrvmumo^,  ägyp- 
tisch (zunächst  vom  gleichbedeutenden  Alyvnno^),  £•- 
fiy&iand-,  den  Eorinthem  (KoQip&io-)  eigen,  und  andern. 
Genau  entsprechende  echüateiniscbe  Bildungen  auf 
iaco  bieten  sich  nicht,  dagegen  sind  aus  dem  Lateimschei 
noch  mehrere  Bildungen  auf  co  au&ufiihren  mit  anderen  Yo- 
calen  vor  diesem  Suffix  als  dem  gewöhnlichen  i,  ja  zum 
Theil  auch  mit  gedehnten  Vocalen.  Zusanmien  mit  ihnen 
nennen  wir  auch  gleich  nodi  eine  Anzahl  von  Wörtern  anf 
CO,  die  substantivische  Selbstständigkeit  erlangten.  Mit  ge- 
dehntem { sind  zu  bemerken  amtco«,  befreundet,  Freund, 
nebst  in-imico-,  feindselig,  antico-^  vorderes,  aprioth^ 
der  Sonnenwärme  ausgesetzt,  sonnig,  lumbficO'-j  Elinge- 
weidewurm,  Regenwurm,  niendico-,  bettelarm,  bettlerisch, 
nästcüj  ein  Spitznasiger,  |>o^ico-,  lantereSy  pudico-,  scham- 
haft, züchtig,  nehsiim-pudicO",  schamlos,  unzüchtig,  um- 
biliCO'y  Nabel,  Mittelpunct,  und  die  weiblichen  formica-, 
Ameise,  das  zu  dem  gleichbedeutenden  männlichen  pnif' 
mx'  gehört,  lecttca,  Sänfte,  Tragbett,  Idi-tco-,  Panzer, 
rubrtca,  rothe  Erde,  rother  Thon,  roth  geschriebener 
Titel,  Urtica-,  Brennnessel,  und  vesicc^,  Blase.  Audi 
mit  innerm  ü  sind  mehrere  Formen  zu  nennen,  so:  dl- 
büco-,  Asfodillpflanze,  cadüco-,  fiedlend,  abfällig,  ftdüc(h, 
vertrauend,  das  man  wohl  aus  ftdücia-,  Vertrauen,  ent- 
nehmen darf,  wie  man  auch  aus  mandücare,  kauen,  ein 
hiehergehöriges  niandüco-  wird  folgern  dürfen,  samhucih 
oder  sdbüco*  (männlich  oder  weiblich),  Holunderbaum, 
und  die  weiblichen  aerüca ,  künstlicher  Grünspan ,  cur- 
rüca,  singende  Grasmücke,  eruca,  Raupe,  Kohlraupe, 
festüca,  Halm,  Freiheitsstab,  ßsfüca,  Rammwerkzeug, 
Schlägd,  lacttica,  Lattich,  Gartensalat,  ürüca,  Raupe,  und 
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Verruca,  Auswuchs,  Warze.  Auch  pauco- ,  wenig,  mag 
hier  noch  angeführt  werden,  das  unmittelbar  zum  gleich- 
bedeutenden gothischen  fava-  gehört.  Gedehntes  ä  fin- 
det sich  vor  dem  suffixalem  c  in  helvenäco-  (oder  hei- 
venäciO'),  blassroth,  gelblich,  meräco-,  rein,  unverfälscht, 
opäco-,  schattig,  dunkel,  linguläca  (männlich  oder  weib- 
lich), geschwätzig,  Plappermaul,  und  den  weiblichen  cloä- 
ca,  Reinigungscanal ,  Abzugsgewölbe,  linguläca,  Zungen- 
fisch, pastinäca,  ein  Küchengewächs,  Stachelroche,  porciU 
läca  oder  portuläca,  Portulak,  proserpinäca  oder  scor- 
pinäca^  eine  Pflanze,  und  verbenäca,  Eisenkraut.  —  Von 
den  substantivischen  Bildungen  mit  dem  Suffix  co  lassen 
ihm  das  gewöhnliche  kurze  i  vorausgehen :  burrico-  oder 
bürico-,  ein  kleines  Pferd,  vitrico-,  Stiefvater,  die  unge- 
schlechtigen  cantico-,  Gesang,  Lied,  panico-^  wälscher 
Fench  (eine  Getraideart),  peratico-,  eine  Baumart,  triti" 
CO-,  Waizen,  ulpico-,  eine  Art  Lauch,  und  die  weibli- 
chen aUca^  Speltgraupen,  Speltmus,  calautica,  eine  weib- 
liche Kopfbedeckung,  canica  (in  der  Mehrzahl),  Kleie, 
fabrica,  Kunst,  Bearbeitung,  bildung,  Werkstätte,  feiv- 
dica  (in  der  Mehrzahl),  KaJdaunen,  forica,  öffentlicher 
Abtritt,  fulica,  Blässhuhn,  manica^  Aermel,  Handfessel, 
mantica,  Ranzen,  Quersack,  pedica,  Schlinge,  Sprenkel, 
Dohne,  pertica,  Stange,  Messruthe,  ridica,  ein  vierecki- 
ger Weinpfahl,  sublica,  Balken,  Pfahl,  trabica,  ein  Floss, 
tunica,  römisches  Gewand,  vettonica^  eine  Pflanze,  ro- 
mica,  Geschwür,  Unheil,  und  das  mit  seinem  auslauten- 
den u  vereinzelt  stehende  porticu- ,  Säulengang,  Halle. 
Sonst  dürfen  hier  etwa  noch  genannt  sein  die  unge- 
schlechtigen  alter co-^  Bilsenkraut,  und  verbasco-,  Woll- 
kraut, das  weibliche  saliunca,  eine  wohlriechende  Pflanze, 
und  das  männliche  uluco-,  Käuzchen. 

Im  Griechischen  ist  das  Suffix  «o  fast  immer  adjec- 
tivisch  lebendiger  geblieben  und  was  an  selbstständi- 
gen Substantivformen  hier  etwa  noch  zu  nennen  wäre, 
erklärt  sich  meistens  leicht  durch  irgend  welche  Ergän- 
zung, wie  TToiiywxiy,  die  Dichtkunst  (zu  no^^xd- ,  zum 
Schaflfen  gehörig,  zum  Dichten  gehörig),  durch  Ergän- 
zung von  tix^fji  Kunst,  und  anderes  ähnlich.  Das  ho- 
merische fJtvgixii,  Tamariske  (Ilias  10,  466;  467  und  21, 
18),  aber  gehört  schwerlich  hierher,  da  es  auch  ganz 
abgesehen  von  seiner  eigenthümlichen  Betonung  einmal 
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versschliessend  (Dias  21,  350:  lAvgtncu)  mit  gedehntem  i 
gebraucht  wird  und  ebenso  in  dem  daher  geleiteten  |»r- 
qixiVO',  von  der  Tamariske  (nur  Dias  6,  39).  Es  giebt 
dann  aber  im  Griechischen  eine  Anzahl  hier  wohl  nocli 
nennenswerther  und  bereits  Seite  482  vorübergehend 
erwähnter  männlicher  Bildungen  mit  dem  bestimmten 
Ausgang  lo'xo  und  daneben  auch  einige  weibliche  auf 
•crxiy,  denen  beiden  in  der  Regel  die  Bedeutung  der  Ver- 
kleinerung innewohnt.  Ohne  mit  Entschiedenheit  über 
diese  Bildungen  aburtheilen  zu  wollen,  dürfen  wir  dock 
wohl  die  Vermuthung  aussprechen,  dass  in  ihrer  Suffix- 
gestalt unser  altes  Suffix  hn  den  Schlusstheil  bildet 
Ihre  Gesammtsumme  giebt  Schwabe  in  seinem  schon  frü- 
her genannten  Buche  über  die  Verkleinerungswörter  aiil 
etwa  hundert  und  achtzig  an;  in  der  homerischen  Spra- 
che findet  sich  von  ihnen  keine  einzige.  Genannt  seiB 
mögen  hier:  nßctxttfxo-,  Täfelchen  (dßax-y  Tafel),  rfi«- 
toQiiTxo-,  Hähnlein,  äfjt^oQtaxO",  Eimerchen,  cJv^^wnio^o-, 
Menschlein,  dmsqifsxo-^  Sternchen,  ßaatXtffxo-,  kleiner 
König,  eine  Eidechsenart,  ßoXßltsxO',  kleine  Zwiebel,  d$fh 
noxiaxo-,  Herrchen,  dqänf'dfsxo-^  kleiner  Flüchtling,  xa- 
dtoxo-,  kleiner  Krug,  xladUrxO",  Zweiglein,  xatvXSaxih, 
Becherchen,  [jtayf^olrxo-,  kleiner  Koch,  olxitrxo-,  Häus- 
chen, kleines  Zimmer,  nmdlnxo-,  Knäblein,  natraalUmo-, 
kleiner  Pflock,  nodirrxo-,  Füsschen,  (fatfdaXtfrxo-j  klein« 
Sandale,  (fTS(fayi(rxo-,  Kränzchen,  x^^Q^^^"*  Schweinchen. 
Die  weiblichen  Formen  auf  $(fxfj  sind  viel  weniger  zahl- 
reich, es  begegnen  dan^diaxri.  Schildchen,  xo^lcnriy,  Mägd- 
lein, xvXiaxff,  kleiner  Becher,  xvviaxfi,  junge  Hündinn, 
Ifxaviaxfj,  Schüsselchen,  fia^laxf},  Gerstenbrötchen,  /tf^i^e- 
uUTxrj,  Mädchen,  olxifTxfj,  Häuschen,  nmdicrxfjj  Mädchen, 
naQ^eylfTxTj ,  Mädchen,  (txmdlt^fj,  kleiner  Sonnenschirm, 
itrsifavitfxfi ,  Kränzchen,  vdqitsxfi,  Krüglein,  und  wenige 
andre.  Ungeschlechtige  Formen  auf  trsxo  kommen  m'cht 
vor,  statt  ihrer  aber  manche  auf  ifsxio,  wie  sie  Seite  483 
erwähnt  ^^-urden,  die  von  einfacheren  auf  icrxo  ausgegan- 
gen sein  müssen.  Im  Lateinischen  lässt  sich  den  Bü- 
dungen  auf  itsxo  und  ^rrxjy  kaum  etwas  zur  Seite  stellen, 
doch  dürfen  hier  vielleicht  genannt  werden  marisco-, 
eine  Art  Binsen ,  scordisco- ,  lederner  Sattel ,  vopisco-. 
ein  nach  dem  Tode  des  ersten  geborner  Zwilling,  und 
die  weiblichen  marisca,  eine  Art  Feigen,  Feigwarze,  und 
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hutiscO'  (auch  üngeschlechtig),  Mastixbaum,  Mastixholz, 
bei  denen  allen  aber  von  der  Bedeutung  des  Verkleinems 
wohl  nicht  die  Rede  sein  darf. 

Ausser  in  diesen  Bildungen  auf  isko  sind  auch  sonst 
noch  mehrfach  mit  suffixalem  k  andere  suffixale  Ele- 
mente zu  bestimmten  Suffixgestalten  fest  verwachsen,  so 
wurden  schon  oben  von  Seite  453  an  die  zahlreichen  Bildun- 
gen auf  icio  und  äcio  betrachtet,  wie  zum  Beispiel  late' 
ricio-,  aus  Ziegeln  bestehend,  von  Seite  454  an  die  auf 
ßcio,  wie  coUecticiO'^  zusammengelesen,  von  Seite  465 
an  die  auf  äceo,  wie  favilläceo-^  aschenähnlich,  in  denen 
allen  das  k  ein  wesentliches  Element  ist.  Unter  den 
griechischen  Verkleinerungsbildungen  auf  lo  wurden  Seite 
483  einige  auf  ax*o  ausgehende  genannt,  auf  die  we- 
gen ihres  x  hier  auch  wieder  hingewiesen  werden  darf. 
Dann  dürfen  hier  auch  noch  die  vereinzelten  Verkleine- 
rungsbildungen auf  axyfj  und  ^x^fj  und  axvo,  in  welchen 
beiden  letzteren  Suffixgestalten  der  Kehllaut  ohne  Zwei- 
fel nur  durch  Einfluss  des  nachbarlichen  Nasals  gehaucht 
wurde,  aufgeführt  werden:  m^dxvf^^  Fässchen  (n^o^, 
Fass),  nokixyti^  Städtchen  (nöh-,  Stadt),  xvXixvri ,  Be- 
cherchen, das  aber  wohl  zunächst  zu  xvhx-^  Becher,  zu 
stellen  ist  und  erst  weiterhin  zu  dem  ihm  gleichbedeu- 
tenden xvlfi^  nataxvo-,  flaches  Trinkgeschirr,  neben  dem 
die  zunächst  zu  Grunde  liegende  Form  nidbt  mehr  be- 
gegnet. Unmittelbar  hieran  schliessen  sich  natürlich  auch 
die  schon  Seite  484  genannten  wenigen  Verkleinerungs- 
wörter auf  ix^io  und  vx^^o.  Wie  in  den  letztgenannten 
Bildungen,  so  ist  der  suffixale  Nasal  auch  sonst  noch 
eng  mit  vorausgehendem  suffixalem  k  eng  verbunden  in 
einigen  lateinischen  Wörtern,  in  deren  Reihe  auch  die 
schon  Seite  474  erwähnten  ungeschl echtigen  auf  cinio 
gehören,  wie  latröcinio-,  Räuberei,  Ränke,  aus  dem  wir 
zunächst  ein  latröcino-  folgern  durften.  Nur  neben  dem 
mit  genannten  väticinio-^  Weissagung,  aber  begegnet 
noch  das  zunächst  zu  Grunde  liegende  väticino-,  weis- 
sagend. Sonst  darf  ausser  den  am  angeführten  Orte  er- 
wähnten Bildungen  als  hiehergehörig  wohl  noch  genannt 
werden  düracino-^  harthäutig,  hart,  falls  nicht  etwa  eine 
alte  Zusammensetzung  darin  steckt ;  femer  älücinäri, 
gedankenlos  schwatzen,  faseln,  aus  dem- ein  älücino- 
würde    zu     entnehmen     sein;      ausserdem    sermocinäH, 
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schwatzen,  sich  unten*eden,   and  vielleicht  auch  tuburci' 
närt^  gierig  verschlingen,  und  tomacina,  eine  Art  Würste. 

Ob  das  innere  c  der  schon  auf  Seite  97  betrachte- 
ten nicht  sehr  zahlreichen  lateinischen  Bildungen  auf 
cundo^  wie  träcundo- ,  zornig,  eine  ist,  mit  dem  einfa- 
chen Suffix  CO  in  irgend  einem  Zusammenhange  steht, 
wagen  wir  nicht  zu  entscheiden ;  es  ist  aber  wohl  sehr 
unwahrscheinlich.  Eben  so  wenig  möchten  wir  schon  et- 
was Abschliessendes  aussprechen  über  ein  paar  lateini- 
sche Adjective  ,  in  deren  suffixalen  Theilen  das  c  mit 
folgendem  r  fest  verbunden  ist,  wir  meinen  lüdicro-^ 
kurzweilig,  zum  Schauspiel  gehörig  {lüdo--^  Spiel),  Hua- 
cro-,  zum  Ausspülen  dienend  (zu  eluere^  ausspülen),  und 
tnediocri-,  mittelmässig,  unbedeutend  (medio-^  das  mitt- 
lere), die  einige  mit  Hinweisung  auf  die  alte  Verbalfonn 
kar,  machen,  geglaubt  haben  abthun  zu  können ;  unmit- 
telbar zu  ihnen  lässt  sich  vielleicht  auch  noch  das  ho- 
merische nevtxQ^"'»  ^^-rmi  dürftig  (nur  Odyssee  3,  348), 
stellen.  Von  einem  lateinischen  Suffix  cro  und  daneben 
auch  culo ,  die  in  einer  Anzahl  unabgeleiteter  Wörter 
hervortreten  und  mit  dem  ungewöhnlichen  Uebergang 
des  alten  t  in  den  Kehllaut  beide  auf  die  alte  SufiOx- 
form  tra  zurückführen,  war  auf  Seite  356  und  357  die 
Rede.  Das  im  Lateinischen  sehr  gewöhnliche  verklei- 
nernde culOf  wie  es  zum  Beispiel  in  amniculO'^  Flüss- 
chen, und  fräterculo'^  Brüderdien,  vorliegt,  wird  erst 
weiterhin  betrachtet  werden  bei  der  Suffixform  Zo,  mit- 
tels derer  fast  alle  Verkleinerungswörter  des  Lateini- 
schen gebildet  worden  sind.  In  den  Bildungen  sud  ctUOj 
das  aber  doch  sehr  früh  zu  dieser  bestimmt  ausgepräg- 
ten Suffixgestalt  fest  verwachsen  sein  muss,  trat  ur- 
sprünglich höchstwahrscheinlich  das  ebengenannte  lo  als 
Schlusssuffix  an  zunächst  zu  Grunde  liegende  einfachere 
Formen  auf  co^  dass  man  also  aus  jenem  amniculo^,  Flüss- 
chen, zimächst  ein  altes  einfacheres  unmittelbar  aus  amni-, 
Fluss,  hervorgegangenes  amnico  würde  zu  folgern  haben. 

Erwähnt  werden  mag  hier  nun  auch  noch  eine  An- 
zahl adverbieller  Wörtchen,  in  denen  auch  ein  suffixales 
k  steckt,  das  aber  doch  wahrscheinlich  mit  den  im  Vor- 
ausgehenden behandelten  den  Kehllaut  enthaltenden  Suf- 
fixen gar  nicht  enger  zusammenhängt.  Im  Griechischen 
tritt  zur  Bezeichnung  des  »so  und  so  oft,  so  und  so  viel 
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mal«  an  die  Zahlwörter  und  auch  an  eine  Reihe  andrer 
den  Zahlwörtern  begrifllich  mehr  oder  minder  nah  ver- 
wandter Bildungen  regelmässig  das  Suffix  x$g  an,  dessen 
auslautender  Zischlaut  bisweilen  auch  eingebüsst  wurde, 
mit  stets  unmittelbar  vorausgehehendem  betontem  cl. 
Von  solchen  Bildungen  finden  sich  schon  in  der  homeri- 
schen Sprache  tetgccxig,  viermal  (nur  Odyssee  5,  30ö), 
$tvdxig^  neunmal  (nur  Odyssee  14,  230),  dexaxig,  zehn- 
mal (nur  Dias  9,  379),  und  iFstxoadx^g,  zwanzigmal  (nur 
nias  9,  379);  femer  noUdx$g  (nur  Ilias  8,  362;  28, 
281  und  Odyssee  4,  101),  vielmal,  oft,  das  aber  öf- 
ters ohne  sein  auslautendes  g  auftritt,  und  die  des  aus- 
lautenden Zischlauts  stets  entbelirenden  6aaäx$,  wie  oft, 
und  «odcrax*,  so  oft.  Aus  dem  übrigen  Griechischen  mö- 
gen noch  genannt  sein  TuvTaxtg,  fünfmal,  i^cixtg,  sechs- 
mal, en%dx$g  (selten  ißdofiäxig)^  siebenmal,  dxtdxtg^  acht- 
mal, tQhäxovvdxig^  dreissigmal,  ixazovtdx^^  hundertmal, 
d$äxo(Xidx$g,  zweihundeiimal,  ;^»Aiax*gj  tausendmal;  femer 
dhydxig,  wenigmal,  selten,  nlsovdxtg^  öfter,  nX(Kndx$g, 
meistentheils,  iXavtovdxig,  wenigermal,  seltener,  noadxtg, 
wie  oft,  onaadxig,  so  oft  als,  xoaavxdxig^  so  viel  mal, 
ladxig^  gleichvielmal,  änstQaxtg,  unendhch  oft,  kxaatdx^g, 
jedesmal,  exaxsqdxtg,  beide  Male,  dtaadxig,  zweimal,  a^- 
udxtg,  gerade  mal,  mit  einer  geraden  Zahl  vervielfältigt. 
Im  Altindischen  liegen  der  Bedeutung  nach  unverkenn- 
bar nah  die  Bildungen  auf  gcts,  wie  dvigäs^  paarweise, 
Qatagäs^  hundertfach,  sahasragds^  tausendfach,  und  wir 
dürfen  wohl  nicht  zweifeln,  dass  auch  formell  jenes  alt- 
indische gas  ganz  das  selbe  ist  wie  das  griechische  x^g, 
in  dem  also  mit  der  im  Griechischen  nicht  so  sehr  häu- 
figen Lautschwächung  das  «  an  die  Stelle  des  alten  a 
trat.  Eine  einzige  Form,  nämhch  dvdqaxdg,  Mann  für 
Mann,  das  auch  in  der  homerischen  Sprache  einmal 
(Odyssee  13,  14)  auftritt,  zeigt  indess  auch  ein  im  Vocal 
mit  jenem  altindischen  gas  noch  genau  übereinstimmen- 
des Suffix  xaq,  dass  man  also  jenem  dvdqaxdg.  Mann 
für  Mann,  ein  altindisches  nrgds  oder  nara^ds^  das  sich 
nur  muthmassen  lässt,  als  genau  entsprechend  würde  ge- 
genüber stellen  können.  Dass  das  altindische  gas  auch 
seiner  Bedeutung  nach  mit  jenem  xag  mehrfach  genau 
übereinstimmt,  zeigen  pädagäs,  einen  Fuss  nach  dem  an- 
dern,   und  ähnliche  Formen.      Im   Lateinischen   scheint 
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nichts  genau  zu  entsprechen,  mit  einem  adverbiellen  Suf- 
fix cu8^  das  doch  auf  altes  hos  zurückfuhrt,  lässt  sidb 
aber  mordicus^  bissweise,  beissend,  hier  anfäliren,  das 
sich  vielleicht  unmittelbar  zu  einigen  griechischen  Ad- 
Terbien  auf  ?  stellen  lässt,  deren  auch  die  homerische 
Sprache  einige  aufweist,  wir  meinen  sigä^^  von  der  Seite 
her,  seitwärts  (zu  evgog-.  Breite),  xatfgt^^  bei  den  Haa- 
ren (nur  Odyssee  22,  188;  zu  seovfa,  Haarschar),  yw^, 
mit  gebogenem  Knie,  knielings  (zu  yow-.  Knie),  diW?, 
beissend,  mit  den  Zähnen,  das  unmittelbar  zu  idorw-y 
Zahn,  zu  gehören  und  also  im  Innern  lautlich  beeinträdi- 
tigt  zu  sein  scheint,  und  fMwyd^,  einzeln,  allein  (nur 
Odyssee  8,  371  und  li,  417;  zu  fAOvvo-,  allein).  Das 
nachhomerische  d«xa|,  mit  gebogenen  Knieen,  kauernd, 
lässt  sich  wohl  dazu  stellen.  Vielleicht  darf  man  diese 
letzteren  Bildungen  oder  doch  einige  von  ihnen  aber  auch 
nicht  losreissen  von  den  adverbiellen  dU^,  durch,  durch 
hin,  naqil,  neben  hin,  an  vorbei,  und  inil^,  unter  her,  die 
in  der  homerischen  Sprache  oft  entgegentreten,  und  von  den 
nachhomerischen  a/r^g,  aus  (Hymnus  auf  ApoUon  110). 
und  71^^*5,  ringsherum,  die  zu  den  Seite  501  genann- 
ten altindisehen  Bildungen  wie  üdanc-y  aufwärts  gerich- 
tet, und  dpdnC',  rückwärts  gelegen,  hinten  liegend,  ge- 
hören, deren  Schlusstheil  auc,  gehend,  gerichtet,  ist.  Zu 
dem  genannten  dpänc-^  rückwärts  gelegen,  oder  in  ad- 
verbiell  gebrauchter  ungeschlechtiger  Form  dpäk^  rück- 
wärts, gehört  jenes  änil^,  aus,  unmittelbar,  so  wie  das 
mitgenannte  nigt^j  rings  herum,  dem  gleichbedeutenden 
altindischen  pdryak  (aus  pdri-ak)  entspricht.  —  Noch 
andrer  Art  ist  das  vom  pronominellen  Stamme  cedvo-, 
selbst,  ausgehende  adrixa,  sogleich,  nebst  den  gleichbe- 
deutenden in  nachhomerischer  Sprache  auftretenden  f«- 
tavrixa  und  nagainixa,  deren  Ausgang  *xa  auch  noch 
in  einigen  andern  Bildungen  wie  tivixa,  wann,  als,  und 
ttjvixa,  damals,  dann,  entgegentritt,  die  wir  ihres  suffixa- 
len Kehllautes  wegen  hier  noch  mit  nennen,  ohne  über 
ihre  Suffixform  schon  ein  bestimmtes  ürtheil  zu  wagen. 
Wie  wir  bereits  oben  im  Gebiete  der  unabgeleiteten 
Wörter  unter  den  mit  suffixalem  Kehllaut  entgegentre- 
tenden Bildungen  von  Seite  410  an  manche  zu  nennen 
hatten,  in  denen  der  Kehllaut  sich  auslautend  fand,  so 
lassen  sich  solche  nun  auch  noch  in  der  Reihe   der  ab- 
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geleiteten  Wörter  aufführen.  Zwischen  diesen  abgeleite* 
ten  und  jenen  unabgeleiteten  Bildungen  mit  auslauten- 
dem Kehllaut  nun  aber  eine  durchaus  sichere  Gränze  zu 
ziehen  bleibt  sehr  schwierig,  und  es  mögen  von  den  von 
Seite  411  an  genannten  Bildungen  wohl  noch  manche 
in  Wirküchkeit  hieher  gehören  und  vielleicht  auch  man- 
che von  denen,  die  wir  vorläufig  noch  zu  den  abge- 
leiteten Wörtern  meinen  stellen  zu  dürfen,  zu  den  frü- 
her betrachteten  nicht  abgeleiteten.  Am  Wenigsten  be- 
zweifeln darf  man  vielleicht  das  Abgeleitetsein,  also  das 
Ausgehen  von  bereits  zu  Grunde  liegenden  Nominalstäm- 
men, wenn  sich  gleich  diese  in  den  einzelnen  Fällen 
grösstentheils  nicht  mehr  nachweisen  lassen,  bei  einer 
Reihe  adjectivischer  Bildungen  mit  regelmässig  dem  Kehl- 
laut vorausgehendem  gedehntem  Vocal  und  zwar  gewöhn- 
lich gedehntem  a,  wie  wir  eine  haben  in  fagäc-,  flüch- 
tig, das  wohl  unmittelbar  auf  fuga^  Flucht,  zurückweist, 
obwohl  die  meisten  so  gebildeten  Wörter  wohl  zunächst 
den  Eindruck  machen,  unmittelbar  zu  einer  Verbalform 
zu  gehören,  und  mit  dem  activen  Präsensparticip  eine 
gewisse  Verwandtschaft  zu  haben  scheinen.  Einige  Ca- 
susformen der  in  Frage  stehenden  Bildungen,  wie  der 
Singularablativ  von  dem  genannten  Beispiele  fugact ,  von 
dem  flüchtigen ,  der  ungeschlechtige  Pluralnominativ  fu- 
gäcia^  die  flüchtigen,  und  der  Pluralgenetiv  fugäcium,  der 
flüchtigen,  zeigen  es  nun  aber  ganz  deutUch,  dass  wir  es 
liier  gar  nicht  mit  consonantisch  auslautenden  Grundfor- 
men, sondern  solchen  mit  dem  alten  Ausgang  äci  zu 
thun  haben,  deren  scUiessendes  i  wie  auch  sonst  viel- 
fach im  Lateinischen  auf  noch  älteres  o  also  altes  a  zu- 
rückführen wird ,  dass  also  im  Grunde  nichts  anderes 
entgegentritt,  als  die  mit  vorausgehendem  gedehntem  Vo- 
cal verwachsene  alte  Suffixform  /ca.  Ausser  jenem  fu- 
gäc-,  flüchtig,  das  auch  in  der  Zusammensetzung  lud- 
'fugäc-,  lichtscheu,  auftritt,  sind  hier  noch  die  folgenden 
Wörter  zu  nennen,  die  wir  nach  der  gewöhnhchen  An- 
schauung als  auf  c  ausgehend  noch  angeben  wollen,  da 
ja  doch  eine  solche  Grundform  auch  aus  ihrem  auf  x 
ausgehenden  Nominativ,  wie  fugax,  sich  zu  ergeben 
scheint:  atidäc-,  kühn-,  nebst  in-audäc-,  zaghaft,  helr 
läc-,  kriegerisch  (bello-,  Krieg),  bibäc-,  trunksüchtig,  co- 
päc-,  fassend,  fähig,  nebst  in-capäc-,  unfähig,  catdc-,  hin- 
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kend^  lahm,  contumäc-,  widerspenstig,  trotzig,  nebst  per- 
'ContumäC'f  sehr  trotzig,  crepdc-,  knisternd,  curräe-,  laufend, 
schnell,  dicäc-,  witzelnd,  satirisch,  eääc-,  gefrässig,  verzeh- 
rend, efficäc-,  wirksam,  erfolgreich,  nehstin-efficde-,  unwirk- 
sam, schwach,  emäc;  kauflustig,  faUäc-,  betrügerisch,  fer&e-^ 
fruchtbar,  füräc-,  diebisch,  incursaC'.  oft  Einfälle  machend, 
loquäC'^  geschwätzig,  nebst  mcdi-loquäC',  übel  redend,  men- 
däC'y  lügenhaft,  täuschend,  minac-y  überragend,  drohend, 
mordäC',  beissend,  bissig,  nügäc-^  possenhaft,  närrisch,  oläc-^ 
riechend,  peUäc-,  verfühierisch,  das  doch  kaum  zu  peüi- 
cere^  an  sich  locken,  gehören  kann,  pervicäc-,  beharrlid!, 
hartnäckig,  pefac-,  begierig,  praegnäc-,  schwanger,  pro- 
cac-,  frech,  ausgelassen,  pngnac-j  streitbar,  kriegerisch, 
nebst  peT'pugvaC' ,  sehr  streitsüchtig,  und  ex-pugnäc-^ 
bezwingend,  rapac-j  reissend,  räuberisch,  sagäc-,  leicht 
spürend,  scharfsinnig,  saläc-,  geil,  geil  machend,  sequäc-, 
leicht  folgend,  nachgiebig,  nebst  per-sequac-,  eifrig  ver- 
folgend, sofiäc-,  sehr  ertönend,  per-spicäc-,  scharfsichtig, 
nebst  sU'SpicäC'^  argwöhnisch,  spemäc-,  verachtend,  ster- 
ndC'f  zu  Boden  werfend,  tagäc-,  gern  zugreifend,  räube- 
risch, te^iäC'y  festhaltend ,  jäh ,  geizig,  nebst  ahs-ttnäc-, 
enthaltsam,  und  per-tinäc-,  fest  haltend,  beharrlich,  und 
re-timc-y  zurückhaltend,  trahac-,  gern  an  sich  ziehend, 
gern  plündernd  (bei  Plautus),  vaträc-,  krummfüssig,  ven- 
däc-,  verkaufsüchtig,  verac-,  wahrredend,  wahrhaftig,  vi- 
gildc-,  wachsam,  viväC',  lebenskräftig,  lebhaft,  vomäc-j 
zum  Erbrechen  geneigt,  und  voräc-j  gefrässig.  Mit  ge- 
dehntem ö  vor  dem  suffixalen  Kehllaut  bieten  sich  nur 
ein  paar  Wörter  mit  innerem  r  oder  l:  atröc-,  furcht- 
bar, schauderhaft,  unbändig,  wild,  feroc-,  Mrild,  rauthig, 
übermüthig,  nebst  prae-feröc-,  sehr  heftig,  übermüthig, 
soloc-,  struppig,  und  rc/oc-,  schnell,  nebst  prae-reJoc-y 
sehr  schnell.  Auch  ein  paar  Formen  mit  innerm  lan- 
gem /  lassen  sich  noch  nennen :  /i?/?c-,  glücklich ,  reich, 
und  permc'y  behende,  hurtig;  ausserdem  noch  das  dem 
griechischen  anddiX"  entlehnte  spadiC" ,  dattelfarben, 
braunroth,  und  das  bisweilen  adjectivisch  gebrauchte  rtc- 
MC'y  siegreich. 

Unter  den  substantivischen  Grundformen  auf  c,  die 
zum  Theil  gewiss  auch  früher  auf  ci  ausgingen,  darf  man 
wohl  auch  am  Ersten  die  mit  gedehntem  Vocal  vor  je- 
nem Kehllaut  für  abgeleitete  halten,    wie  /iwiac-,   Weg- 
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Schnecke,  Buhldime,  fornac-,  Ofen,  Backofen,  tnustac--, 
eine  Art  Lorbeer,  ceUc-^  schnell  segelndes  SchifiF,  ver- 
vec-y  Hammel.  Ausser  den  genannten,  von  denen  nur 
das  zuletzt  genannte  männliches  Geschlecht  hat  abgese- 
hen davon,  dass  ßwdc-,  Wegschnecke,  auch  als  männlich 
angegeben  wird,  sind  namentlich  die  zahlreichen  Bildun- 
gen auf  ic  mit  Ausnahme  des  männlichen  soriC"  oder 
sauriC'^  eine  Art  Eule,  und  einiger  dem  Griechischen 
entlehnter  Formen  wie  des  männlichen  spädic-,  abgeris- 
sener Palmzweig,  sämmtlich  weiblichgeschlechtig.  Die 
meisten  dieser  Bildungen  sind  die  schon  Seite  343  vor- 
läufig erwähnten  aui  trtc^  die  den  männlichen  auf  tör, 
zur  Seite  stehen,  wie  das  obengenannte  victric-j  Siege- 
rinn, dem  männlichen  victar-,  Sieger,  imd  die  im  Grunde 
wohl  ganz  übereinstimmen  mit  den  griechischen  auf  rQtd, 
wie  adi,fit()lö''j  Flötenbläserinn ,  das  neben  dem  männli- 
chen avXijTiJQ',  Flötenbläser,  Hegt,  von  welchen  beider- 
artigen Bildungen  später  bei  der  Betrachtung  der  Be- 
zeichnimg des  weibUchen  Geschlechts  noch  weiter  die 
Rede  sein  muss.  Unmittelbar  zu  jenen  Bildungen  auf 
tc  mit  dem  hierin  ausdrücklich  bezeichneten  weiblichen 
Geschlecht  gehört  ohne  Zweifel  auch  juvenic-  oder  jü' 
niC"^  junge  Kuh.  Ausserdem  mögen  liier  genannt  sein: 
calabriC'j  ein  Strauch,  färbender  Wegdom,  cervtc-^  Nac- 
ken, Genick,  cornic-,  Krähe,  coturntc-y  Wachtel,  lödiC", 
gewebte  Decke,  Bettdecke,  perdic-  =  nsQÖix  (auch  männ- 
lich) ,  Rebhuhn ,  rddiC' ,  Wurzel ,  spinturnic- ,  ein  unbe- 
kannter Vogel,  tamariC'y  Tamariskenstaude,  vibic-,  Strieme, 
Schwiele.  Unter  den  Bildungen  auf  c  mit  ihm  voraus- 
gehendem kurzem  Vocal  darf  man  wohl  eher  unabgelei- 
tete, erwarten  und  wurden  deshalb  von  ihnen  auch  schon 
Seite  412  und  413  manche  und  zwar  meist  solche  mit 
dem  Ausgang  ec  genannt.  Ohne  bestimmter  über  sie 
entscheiden  zu  wollen,  nennen  wir  hier  noch  die  männ- 
lichen dentec'y  ein  Fisch,  vielleicht  Brachse,  imbrec-^ 
Such  weiblich),  Hohlziegel,  Rinne,  laurec-^  ein  aus  dem 
utterleibe  geschnittenes  junges  Kaninchen,  pülec-.  Floh, 
verteC'y  Wirbel,  Scheitel,  Gipfel,  fornic-^  Wölbung,  Bo- 
gen, sentic'^  Hagebuttenstrauch,  und  die  weiblichen  ap- 
pendiC'y  Anhang,  Beilage,  dacendic-  oder  claxendic-y  eine 
Art  Muscheln,  coxendic-y  Hüftbein,  Hüfte,  filic-,  Fam- 
kraut ,    laric'   (selten  männlich) ,   Lerchenbaum ,   struic-y 
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Haufen,  tomic-j  Schnur,  Bindfaden,  sciMreOj   Qudlvas- 
ser,  und  vitec-^  Eauschlamm. 

Auch  aus  dem  Griechischen  vrurde  bereits  auf  Sdte 
411  und  412  eine  Anzahl  von  Bildungen  auf  u  angege- 
ben, bei  denen  zum  Theil  auch  wieder  sehr  zweifelhaft 
ist,  ob  man  sie  nicht  vielmehr  als  abgeleitete,  als  wd- 
che  sie  dann  also  Iiieher  zu  stellen  sein  würden,  aufin- 
fassen  hat,  wie  wir  es  auch  schon  oben  yermuthungi- 
weise  aussprachen  in  Bezug  auf  lAvlan-,  grosser  Steis, 
das  wohl  auf  f«t/7i|f^  Mühle,  zurückfährt,  femer  in  Be- 
zug QMfßmXax-,  Erdscholle  (zum  gleichbedeutenden  /W^X 
äyDqaX'j  Kohle,  nöytäM-  oder  noviOM-,  Schaft,  Pflod 
(woU  zu  *ov%6-,  Stange,  gehörig),  und  x^^ov-,  HeroU, 
Ilufer.  Da  man  es  wohl  wieder  aussprechen  darf,  das 
zunächst  bei  den  Bildungen  mit  gedehntem  Vobd  vor 
ihrem  suffixalen  x  es  £^  wahrscheinlidi  gelten  kaim, 
dass  sie  abgeleitete  sind,  so  mögen  zunächst  einige  sol- 
che hier  noch  genannt  sein:  vi&x-^  Jüngling  (zu  i^ 
jung),  ßvifAäx-,  Gesindel,  das  an  den  Altären  O^m^) 
auflauert,  yavQäx-,  Grossprahler  {yavqo-^  hoffartig),  ^0- 
JlttfAäx-,  Ruderer  auf  der  untersten  Bank  (MXcefM-),  ^vih 
yöx-,  kleiner  Thunfisch  (Mwo-,  Thunfisch).  «axilf<-i 
Steinchen,  Kiesel,  laßgäK-^  ein  gefrässiger  Me^sdi, 
Meerwolf  (zu  Xilßqo-,  heftig,  gefrässig ),  nXovtäx- ,  ein  un- 
mässig  Reicher,  Reichbold  (niovto-,  Keichthum),  piß^äM-, 
junges  Thier  (reßgö-,  Hirschkalb),  ndcaäx-^  Pflock,  Na- 
gel (zum  gleichbedeutenden  ndacai^-)^  noQnäU"^  Hand- 
habe am  Schilde,  Schild  (zu  rngntj,  Nadel,  Spange), 
^vccx",  hervorbrechender  Strom,  (SfOfAtpä»-,  Grossmanl 
(ötofA^o-,  Grossprahlerei),  ^oqtcuL-,  Lastträger,  Volk, 
Narr  {(fÖQto-,  Last),  x^^^^'s  Aufschneider,  Windbeu- 
tel y^zu  %uvvo-^  schlaff,  thöricht,  nichtig),  tpdfpäx-,  Stern- 
chen (zu  gleichbedeutendem  ip^ifog^\  ipi^V*-»  kahlköpfi- 
ger Hahn  ohne  Kamm,  für  das  auch  die  Form  ^iyitf- 
angegeben  wird,  iptäx-,  Tropfen,  axävöu-,  Kerbel,  doldi^, 
Mörserkeule.  Mit  kurzem  Vocal  vor  dem  suffixalen  s 
bieten  sich  zunächst  einige  homerische  Bildungen,  an  de- 
ren Abgeleitetheit  man  wohl  nicht  zweifeln  darf :  xi^bunt-, 
Treppe,  Leiter,  Xdqvax-,  Kasten,  Aschenkrug,  fädcna-y 
Mund,  Speise,  Nahrung,  das  adjectivische  ^{^ax-,  steinig, 
hart  (zu  Xi&o-,  Stein;  nur  Odyssee  5,  415  neben  nitq^, 
Fels),  tQlv^X'^  Getiaidemass  (nur  Odyssee  19,  28),  ä»^ 
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^»ir-,  Aehre  (iiiir  Ilias  20,  227),  und  das  nur'  aus  xlrnf^a- 
MofevT-,  felsig  (nur  Ilias  2,  729),  zu  entnehmende  »Ao?- 
fAan-j  Felsen,  Steinhaufen,  statt  dessen  später  auch  die 
Form  xQüSfjbäX"  angegeben  wird.  Dazu  fugen  wir  an 
nachhomerischen  Formen  ßfSfMxx-,  kleiner  Altar  {ßwfAÖ^, 
Erhöhung,  Altar),  dlcfgox-,  Sitz,  Stuhl  {dUpQO-,  Sessel), 
igfAax^  (in  der  Mehrzahl),  Schutthaufen,  Steinhaufen 
(ßQfJta-,  Stütze,  Klippe,  Felsen  im  Meere),  ^gtöax-,  Lat- 
tich, &Qtvax'j  dreizackige  Gabel,  xXuivax-,  kleiner  Zweig 
(xXmy-,  Zweig),  xtSfiax-,  muthwilliger  Mensch  (zu  jrwjuo-, 
Festlichkeit,  Freudengelage),  Istf^ax-,  Wiese  (zum  gleich- 
bedeutenden ^i/tiwv-),  Xi&ax-,  Stein,  Fels  (zum  gleich- 
bedeutenden Xix>0')^  iko&ax-,  Band  eines  Bürgws  aus  ei- 
ner lakonischen  Landstadt  (gleichbedeutend  /tio^cor-),  /ut/-* 
ax-,  Miesmuschel  (gleichbedeutend  /i*^^-),  nogtax^,  jun- 
ges Rind,  das  schon  Seite  411  genannt  wurde,  aber 
doch  wohl  auf  das  gleichbedeutende  nögu-  erst  zurück- 
fuhrt, nvpdax-,  Boden  eines  Gefässes,  Deckel,  ^ömax-, 
Gesträuch,  Gebüsch  (^«^-,  Gesträuch),  oiiXlax-  (auch 
GlkXXo-),  Eibenbaum,  tfwXXax-  (neben  tpvXXa)  ^  Floh, 
fSmv&^qax"^  Fünkchen  (frjnv&iJQ-,  Funken),  aus  dem  sich 
dann  weiter  auch  das  gleichbedeutende  schon  Seite  4^3 
genannte  amvx^figdxiO"  entwickelte  und  dem  ganz  ent- 
sprechend auch  noch  andre  oben  erwähnte  Verkleine- 
rungswörter auf  axio\  femer  mit  suffixalem  i  oder  v 
noch  ÖQdfux',  eine  Art  Brot,  xifAßtx-^  Knicker,  Geizhals, 
xXdx'  (dorisch),  Schlüssel,  das  wahrscheinlich  aus  xXaln* 
entstand  und  zum  gleichbedeutenden  xXstd-  gehört,  ^^- 
y*x-,  SchaflFell  (zu  ^ijy-,  Schaf),  aävdvx-  oder  (XaVd*x-, 
Mennig,  eine  röthUch  blühende  Pflanze,  cxdvix-y  link, 
linkisch,  verkehrt,  atdXix-,  Stellholz,  Richtstange,  Pfahl, 
X<^^x-,  Eingeweide. 

Bei  mehreren  der  schon  iSeite  413  aufgeführten  Bil- 
dungen mit  suffixalem  ^,  das  möglicher  Weise  überall, 
und  vielfach  wohl  unter  dem  Einfluss  eines  nachbarli- 
chen Nasals,  an  die  Stelle  eines  ursprünglichen  k  trat, 
ist  es  auch  wohl  wahrscheinlicher,  dass  sie  abgeleitete 
sind ,  wie  wir  es  auch  schon  in  Bezug  auf  das  homeri- 
sche ävTVY",  Schildrand,  Wagenrad,  aussprachen.  Eben 
80  aufzufassen  sind  auch  wohl  noch  die  homerischen  mi^ 
QVY-,  Flügel,  Fittig  (zu  nugö-,  Feder,  Flügel),  xataTtv/-, 
Sturmhaube  (nur  Ilias  10 ,   258  im  Nominativ  xatattvi), 
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mdaar-.  Geissei,  Strafe,  ISFtrr-^  Sternchen  (ra  iSFa-, 
Stein),  fnQo^hrr-»  Wirbel  (zu  &iQ6g>aliHs  Kreisel),  nnd 
Tielleicht  auch  die  schon  Seite  413  mitgenannten  ^p*^ 
fM;7-,  Harfe,  und  ^a^a>i)7-,  Tröpfchen,  Krumchen.  Aus 
der  nachhomerischen  Sprache  nennen  wir  hier  noch,  ohne 
ein  endgültiges  Urtheil  über  sie  zu  wagen,  die  Bildon- 
gen  kätar-,  die  beim  Kottabosspiel  aus  dem  Becher  ge- 
schleuderte Neige,  die  klatschend  in  ein  Becken  fiel, 
if^vr-  (auch  ö(mx'),  Wachtel,  cimvi9a(t7-y  Funken  (n 
cmv^^Q",  Funken),  ^i^vy^  (auch  ^Ivri),  Schatten,  Dun- 
kel, und  femer  mit  suffixalem  Nasal:  nläffnrr-^  Was- 
sdiale,  nkätfurr-^  Peitsche,  BUyy-  (auch  KUiro-),  Wirb^ 
Strudel,  Schwindel,  Iv/r-ß  Wendehals,  ffrtJQ^rr^,  Statte, 
et6q&vYY'»  Spitze,  Zinke,  Zacke. 

Aus  dem  Ijateinischen  nannten  wir  Seite  414  neben 
den  griechischen  Bildungen  mit  dem  auslautenden  suf- 
fixalen Y  eine  Anzahl  weiblicher  Abstractbildungen  mit 
der  eigenthümlich  ausgebildeten  Suffixgestalt  gtm  und 
ihr  stets  yorausgehendem  gedehntem  Vocal,  bei  denen 
wir  nicht  zu  entscheiden  wagten,  ob  sie  zanachat  asf 
Verbalformen  zurückfuhren,  in  welchem  Falle  sie  also 
lu  den  unabgeleiteten  oder  Wurzelnominen  gehören  war 
den,  oder  ob  sie  für  abgeleitete  Formen  zu  halten  sind. 
Im  Grossen  und  (janzen  tragen  sie  das  Gepräge  ziem- 
lich neuer  Bildungen,  die  yielleicht  ursprünglich  von  Yer- 
balformen  wirklich  ausgingen  und  nach  und  nach  auch 
ohne  solche  ganz  wie  rein  abgeleitete  Wörter  neu  gebil- 
det wurden.  Es  mögen  deshalb  auch  hier  noch  einige 
derselben  aufgeführt  werden,  zunächst  solche  mit  dem 
suffixalen  g  Torausgehendem  langem  a:  capragan^  eine 
Pflanze,  carrägon-,  Wagenburg  (carro-,  Wagen),  citrA- 

fön-,  Citronenkraut  {citro-f  Citronenbaum) ,  coriägon-, 
[autkrankheit  {corio-,  Haut),  lappägon-j  eine  klettoh 
ähnliche  Pflanze  (lappa-,  Klette),  luniMgaH',  Lendenläh- 
mung ({ttiN&o-,  Lende),  fniluägon-^  Meerweihe  (mÜuih, 
Weihe),  ostriagon-^  eine  Pflanze,  sartägon-^  Tiegel,  Pfanne^ 
selägon-f  eine  Pflanze,  sölagon-,  Sonnenwende,  eine  Pflanse 
(zu  sSl-,  Sonne),  trixägon-,  eine  Pflanze,  Gamanderleuu 
In  einigen  Formen  hat  sich,  ursprünglich  ohne  Zweifel 
durch  Anschluss  des  Ausgangs  gon  mittels  des  d  an  eine 
zu  Grunde  liegende  Form  mit  suffixalem  Z,  wie  soldic 
einige  Male  auch  noch  ganz  deutlich  Yorliegen,   die  be- 


616 

stimmte  Suffizgestalt  lägon  ausgebildet,  so  in  cartüägon-j 
Knorpel  am  thierischen  Körper,  cumlägon-,  eine  Art  der 
Pflanze  Cunüa,  ferulägon-^  eine  niedrige  Art  des  Pfrie- 
menkrauts (ferula),  lactüagon-^  Zwerglorbeer,  ossilä- 
gon-j  Beinhärte  (ossi-^  Knochen),  saMlägon-^  Sakigkeit, 
Salzwasser  {salso-^  gesalzen),  tussilägon-,  Huflattich,  us- 
tilägon-y  Eberwurz  (eine  Pflanze).  Mit  innerem  i  nennen 
wir  noch:  claadigon-'f  das  Hinken  (claudo-,  lahm),  coti- 
siltgon-y  Lungenkraut,  impettgon-,  Räude,  lenttgon-,  lin- 
senförmiger Flecken,  Sommersprossen  {lent-,  Linse),  men- 
iigon-,  Ausschlag,  perdigon-y  ein  innerer  Leibesschaden, 
pülMgon-,  grauschwarze  Fai'be  (pullo-,  grauschwarz), 
scalpturigon-,  das  Kratzen  (scalpturire ,  kratzen),  sili- 
gon-,  Winterwaizen,  feines  Waizenmehl,  surdigon-,  Taub- 
heit (surdo-^  taub),  tenttgon-,  Brunst,  Geilheit;  mit  in- 
nerm  ü :  asperügon-j  grosses  Klebekraut  (aspero-,  rauh), 
aurügon-^  Gelbsucht  (auro-,  Gold),  hesperugon- ^  der 
Abendstem  (hespero--^  Abendstern),  mollügon-,  eine  Pflanze, 
salsügon-y  Salzgehalt,  Salzwasser  (salso-,  gesalzen),  ves- 
perügon-,  Abendstem  (vespero-^  Abend,  Abendstem). 

Einige  von  Baum-  und  Pflanzennamen  ausgehende 
lateinische  Stoffadjective  zeigen  die  zu  einer  eigenthüm- 
lich  ausgebildeten  SufQxgest^t  festgewordene  Vereinigung 
eines  Suffixes  neo  oder  kürzer  no  mit  vorausgehendem 
suffixalem  y,  das  ein  paar  Mal  ganz  offenbar  aus  dem 
harten  k  hervorging  nhd  als  solches  schon  der  je  zu 
Grunde  hegenden  Form  angehörte,  nämlich  in  iligneO' 
oder  iligno-,  Steineichen  (zu  ilec-f  Steineiche),  larigno-, 
vom  Lerchenbaum  {laric-^  Lerchenbaum),  und  saligneo- 
oder  saligno-,  weiden  (salic-,  Weide).  Von  diesen  Bil- 
dungen ging  unverkennoar  das  gineo,  gino^  gneo,  gno, 
aus,  das  dann  auch  an  mehrere  Grundformen,  die  kei- 
nen suffixalen  Kehllaut  enthielten,  sich  anfugte,  wie  in: 
abiegno-,  aus  Tannenholz,  tannen  {abiei--,  Tanne),  fabä- 
ginO'y  von  Bohnen  (fdba^  Bohne),  oleägineo-  oder  oleä- 
gino-,  von  Oelbäumen,  ölbaumähnUch  (oha,  Oelbaum), 
tiliägineO'y  aus  Lindenholz  (tilia,  Linde),  und  vUigineo- 
oder  vUigenO' ,  vom  Weinstock  (viti- ,  Weinstock)  ,  von 
denen  die  auf  eo  auch  schon  Seite  464  genannt  wurden. 
Möglicher  Weise  dart  man  aber  auch  bei  diesen  Bildun- 
gen an  ein  zunächst  antretendes  Suffix  mit  dem  Laut 
c  denken  in  ähnUcher  Weise  wie  in  Ultäceo-,  aus  Lilien, 

33* 


616 

und  den  übrigen  Seite  465  genannten  Formen,  mit  dem 
dann  das  neue  den  Nasal  enüialtende  Suffix  sich  vereinte. 


Nomina  auf  to  und  t«^   tk  und  tl,   lAtl,  tätl,  IUmi   und 
tut  5  tora,   tama  und  laoa^   tja  und  Nomina  mit  suffixa- 
lem i. 

NtnlM   auf  ik   and  tu  (to,  äto,  lato,  Uo,  üio,  &to^  no,  i^,  ati^,  fo, 
ito;   dno,  Hna,  Uno,  ius  =  &iy,  n;  —  iu,  ätu,  tv). 

Der  harte  Telaut  spielt  in  der  gesammten  Wortbil- 
dung eine  grosse  Rolle,  unter  den  unabgeleiteten  Wör- 
tern so  wohl,  wie  von  Seite  302  bis  399  ausführlicher 
gezeigt  wurde,  als  unter  den  noch  weiter  zu  betradi- 
tenden  abgeleiteten.  Wie  nun  aber  die  Suffixe  der  ab- 
geleiteten Wörter  überhaupt  mehrfach  mit  den  zur  Bil- 
dung unabgeleiteter  verwandten  offenbar  ganz  die  sel- 
ben sind,  so  findet  diese  Uebereinstimmung  insbeson- 
dere auch  bei  mehreren  Suffixen  mit  dem  harten  Te- 
laut deutlich  Statt.  So  ist  es  ohne  Zweifel  auch  der 
Fall  bei  der  zunächst  hier  zu  betrachtenden  Suffixform, 
dem  ta,  das  schon  oben,  von  Seite  302  an,  als  das  Suffix 
des  einfachsten  passiven  Particips  entgegentrat.  Unter 
den  Bildungen  dieser  letzteren  Art  scheinen  freilich  man- 
che auch  unmittelbar  auf  eine  nebenliegende  Nominal- 
form  zurück  zu  führen,  wie  etwa  armato-,  gewaffnet,  mit 
Waffen  versehen,  auf  arfno-  (in  der  Mehrzahl),  Waffen, 
sie  gingen  aber  doch  entscliieden  erst  von  einer  abgelei- 
teten Verbalform  aus,  wie  das  als  Beispiel  angeführte 
armätO'^  gewaffnet,  unmittelbar  von  armäre^  wafihen, 
ausrüsten,  das  dann  freiUch  selbst  auf  jenes  armo-^  Waf- 
fen, zurückkömmt.  Nach  und  nach  entsprangen  indes- 
sen solche  Bildungen  auf  to  ohne  Zweifel  auch  wirkhch 
mehrfach  ohne  jene  ursprüngUch  nothwendig  vermittelnde 
Verbalform.  Die  Sprache  gab  dann  den  alten  verbalen 
Begriff  der  Thätigkeit  gewisser  Massen  ganz  auf,  und 
hielt  nur  noch  den  durch  das  to  bezeichneten  Begriff  des 
Vollendeten,  fertig  Vo^'liegenden  fest,  man  dachte,  um 
das  angeführte  armäfo-  als  Beispiel  fest  zu  halten,  nicht 
mehr  an  die  erste  Bedeutung  des  Bewaffiiens,  des  mit 
Waffen  Ausrüstens,  sondern  nur  die  des  fertig  vorliegen- 
den gewaffnet  Seins,  des  mit  Wafl'en  versehen  Seins.  So 
kam  das  Suffix  to,  wo  die  Beziehnung  der  damit  gebildeten 
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Wörter  zu  den  je  zu  Grunde  liegenden  Nominalformefi 
ganz  lebendig  blieb,  zunächst  nur  scheinbar  zu  der  neuen 
Bedeutung  des  womit  versehen  Seins,  wurde  aber  bald 
auch  freier  für  diese  Bedeutung  verwandt.  Auf  diese 
Weise  entsprang  actileäto^^  gestachelt,  aus  dem  Nomen 
acüleO'^  Stachel,  neben  dem  keine  Verbalform  mehr  liegt, 
auch  gar  nicht  mehr  vermuthet  zu  werden  braucht;  fer- 
ner ansätO'^  mit  Griflfen  versehen  (ansa,  Griff),  asisidio-, 
mit  Aehren  (aristo)  versehen,  barbäto-,  bärtig  (zu  barba^ 
Bart),  bracteäto-,  mit  Goldblättchen  (brcu^teci-)  überzo- 
gen, goldglänzend,  columnäto-^  durch  Säulen  (columna) 
gestützt,  cordäto-,  verständig  (cord- ,  Herz,  Verstand), 
costdto-,  mit  Rippen  {costa)  versehen ,  crepidato- ,  mit 
Sandalen  {crepida)  bekleidet,  cristäto-,  mit  einem  Kamme 
(crista)  versehen,  dentäto-,  mit  Zähnen  versehen  (dent-^ 
Zahn),  fabäto-,  mit  Bohnen  (faba)  versehen,  faecäto-,  aus 
Hefen  (faec-)  gemacht,  falcäto-,  mit  Sicheln  (falc-)  ver- 
sehen, fibrätO'j  faserig  (fibra^  Faser),  fluviäto-,  im  Fluss- 
wasser gewässert  (fluvio-,  Fluss),  giittäto-^  gefleckt  (jfw^ 
fa,  Tropfen),  hastäto-,  mit  einem  Wurfspiess  (hasta)  be- 
waffnet, hostiätO'^  mit  Opferthieren  (hostia)  versehen, 
lupätO'^  mit  Wolfszähnen  oder  Stacheln  versehen  (Zwpo-, 
Wolf),  pennäto-,  befiedert  {penna-^  Feder),  piUecUO'^  mit 
einer  Filzkappe  (piUeo-)  versehen,  pinnäto-^  befiedert 
(pinna,  Feder),  praetextäto- ^  mit  dem  amtlichen  Ober- 
kleide {praetexta)  angethan,  soccäto-,  mit  leichten  San- 
dalen {soccO')  bekleidet,  teporäto^^  lauwarm  gemacht 
{tepör-,  laue  Wärme),  trabeäto-^  mit  einem  prächtigeü 
Staatskleide  (trdbea)  bekleidet,  viscäUh,  mit  Vogelleim 
(visco)  bestrichen,  vittäto-^  mit  einer  Winde  (vitta)  um- 
wunden. 

Wie  die  meisten  hier  zu  nennenden  lateinischen  Bil- 
dungen im  ursprünglichen  Anschluss  an  Verba  auf  dre  den 
Ausgang  äto  zeigen,  so  gehen  die  hier  vergleichbaren  grie- 
chischen Formen  fast  sämmtlich  auf  oato  aus,  lehnen  sich 
also  an  Verba  auf  ovv  an,  die  in  der  Regel  auch  noch 
entgegentreten,  wie  %Btqi6ovv,  mit  Aermeln  versehen,  ne- 
ben x«?f<^»*<'->  beärmelt ,  (pohdovv  ,  mit  Schuppen  be- 
decken, neben 9)o>l»da)T)d-^  geschuppt,  gepanzert,  nQOtavpg 
mit  Safran  umgeben,  neben  jt^oxcöto-,  safraügefixbt,  imd 
andre.  Sonst  dürfen  hier  noch  genannt  sein  dvdvdqm^ 
to-,  des  Ehemanns  beraubt,  neben  dem  erst  später  in 
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der  Bedeutung  »entmannen«  auch  ein  dyctySQwr  auf- 
tritt, atJAwro-,  mit  Schellen  versehen  (aiJAd-,  Flöte), 
SvifaviOTo-,  mit  Troddeln  oder  Quasten  (iWötew-)  ver- 
sehen, xaQvatW",  nussartig,  wie  eine  Nuss  (ata^iio-)  ge- 
staltet, xovTcoTO',  mit  Buderstangen  (xovfo-)  versehen, 
fAaXXattO',  mit  langer  Wolle  (fkaXlö-)  versehen,  naqda- 
Imto-,  getigert,  gefleckt  (ndqdah- ,  Panther),  tralmrr^ 
tö'j  trompetenähnlich  {adXTuyy-^  Trompete). 

Auch  die  Vocale  *  oder  ü  finden  sich  in  mehreren 
hier  zu  nennenden  lateinischen  Bildungen  vor  dem  suf- 
fixalen to,  so  in  auritO'y  mit  Ohren  versehen,   aufioaerk- 
sam  (auri'j  Ohr),   avUo-,   vom   Grossvater  (avo-)    über- 
kommen, grossväterlich,  felUto-,   mit  Galle  (felli-,  feU-) 
versehen,   melUto-^  mit  Honig  {tnelli-y    meU-)  versehen, 
honigsüsSjjpa^n^o-,  väterlich;  astüto-,  schlau,  listig  {astu-y 
List),  cinctüto-y  umgürtet  {cinctu-,  Ümgürtung),  comütO', 
gehörnt  (comü-^  Hom),  hirsuto-,  struppig,    rauh,    nasu- 
to-,  grossnasig,  witzig,  naseweis  (zu  näso-,   Nase),  und 
actütO'j  beschleunigt  (zu  actu-,  Bewegung),  das  man  aus 
dem  adverbiellen  actütum,  alsbald,  sogleich,  entnehmen 
darf.     Das  sind  lauter  Formen,  neben  denen  keine  un- 
mittelbar zugehörige  Verba  mehr  auftreten,    auch  viel- 
leicht nie  wirklich  gebildet  gewesen  sind,  wie  denn  auch 
zum  Beispiel  das  noch  hier  anzuführende  aegröto-,   un- 
wohl, krank  (zu  aegro-,  krank),  keines  Weges  die  wirk- 
liche Ansetzung  einer  alten  Verbalform  aegröre  verlangt. 
Wie  leicht  das  Lateinische   auch  früh  schon  ohne  wirk- 
lich vorhandene  Verbalformen  die  Formen  auf  to  büden 
konnte,    das  zeigen  am  Deutlichsten   die  Bildungen,   in 
denen  das  i  sich  unmittelbar  an  einen  Consonanten,  am 
Häufigsten  den  Zischlaut,  anschliesst,  was  mit  dem  durch- 
gehenden Charakter  der  lateinischen  abgeleiteten  Verben 
durchaus  in  Widerspruch  steht.    In  der  bezeichneten  Art 
sind  zu  nennen :  angusto-^  eng,  schmal  (zu  angös-^  Angst 
ursprüngUch    »Enge«),    arbusto-^    mit  Bäumen   (arbos-) 
besetzt,  augusto-^  geheiKgt,  majestätisch,  fausto-^   begün- 
stigt, glücklich  (zu  favöS'^  Gunst),   nebst  in-fausto-^   un- 
glücklich, fünestO",   unheilvoll,    trauervoH   (/uwti^-,   Lei- 
chenbegängniss ),  honesta-,  ehrenhaft,   ansehnlich  (honds-^ 
Ehre),    nebst  in-honesto-,   unehrbar,    unsittlich,    jüsto-, 
gerecht,  rechtmässig  (zu  ^'tJs-,  Recht),  nebst  iti-;ffe/^-,  un- 
gerecht, modesto-,  gemässigt,  besonnen,  bescheiden  (ra 
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emem  muthmasslichen  moäu^-,  Mass),  nehst  im-^nodesto-^ 
ungemässigt,  unbescheiden,  molesto-,  beschwerlich,  lästig, 
oikustO'^  beladen  (ont^s-^  Last),  robusto-^  kräftig,  stark 
(robus- ,  Kraft) ,  scelesto- ,  frevelhaft,  verrucht  {scelm^^ 
Frevel,  Bosheit),  in-tempesto-,  ungünstig,  ungesund,  stür- 
misch (tempus'j  Zeit),  ventistO',  anmuthig,  lieblich  (vc- 
wus-,  Liebreiz,  Schönheit),  nebst  in-venusto-,  unliebens- 
würdig, vetustO'j  alt  (zu  vetus-,  alt),  und  das  nicht  ganz 
deutliche  sub-verbusto-,  unter  dem  Spiesse  gebrandmarkt, 
das  aber  kaum  noch  hieher  gehört.  Vielleicht  aber  dür- 
fen noch  hieher  gezogen  werden  fasto-,  heilig,  nebst  ne- 
'fcistO',  unheilig,  verboten  (wohl  zu  fäs-,  Recht),  und  das 
schon  Seite  317  aufgeführte  vos^o-,  wüst,  öde.  Ausserdem 
aber  sind  hier  noch  zu  nennen  liberto-,  freigelassen,  das 
man  kaum  als  aus  liberäto-^  befreit,  entstanden  ansehen 
darf,  und  überto-^  reichlich  (zu  über-^  reichlich);  femer 
ümectO',  feucht,  nass,  rüdecto-^  trocken,  mager,  senectO"^ 
bejahrt,  alt  (senec-,  alt),  und  möglicher  Weise  auch 
cruentO'j  blutig  (zu  cruds-^  Blut,  neben  dem  eine  alte 
Nebenform  auf  n  sich  denken  liesse). 

Auch  eine  Anzahl  von  substantivischen  Formen  darf 
hier  noch  namhaft  gemacht  werden;  am  Wenigsten  bie- 
tet das  Griechische.  Vielleicht  darf  man  das  homeri- 
sche dfkal^nö-,  Fahrweg,  breite  Strasse  (nur  Dias  22, 
146),  hieherziehen,  aber  kaum  auch  axaqnm-  (nur  Dias 
18,  565  und  Odyssee  17,  234)  oder  äxqam%6-  (nur  Odys- 
see 13,  195),  Pfad.  Eigenthümlicher  Art  ist  nXatd- 
yicto-,  Platane  (nur  Ilias  2,  307  und  310),  das  doch 
schwerlich  für  eine  alte  Superlativform  gelten  kann. 
Aus  der  nachhomerischen  Sprache  lassen  sich  an  weib- 
lichgeschlechtigen  Bildungen,  wie  es  die  eben  genannten 
drei  auch  sind,  etwa  noch  nennen  xafMjiMtij^  Eameel- 
iiaut  (zu  xdfAfjXo",  Kameel),  und  fMjXcmij^  Schieifpelz  (zu 
f^Ao-,  Schaif),  die  ohne  Zweifel  als  zunächst  nur  adjec- 
tivische  den  oben  (Seite  518)  angegebenen  auf  «lo  glei- 
che Bildungen  nur  durch  Ergänzung  von  dogä  ^  Haut, 
Fell,  ihre  substantivische  Selbstständigkeit  erlangten. 
Aus  dem  Lateinischen  darf  man  hieherziehen  juventa^, 
Jugend,  Jünglingsalter  (zu  juven-,  jung),  dem  das  gleich- 
bedeutende gotfische  junda  genau  entspricht ,  senecta^^ 
Greisenalter  («enec-,  alt),  Mäjesta,  Erhabenheit,  Ehrwür- 
digkeit, als  Gemahlin  Vulcans  (zu  majös-^  grösser),  fer- 
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ner  laceria-^  Eidechse,  das  bisweilen  auch  mänBlich  als 
lacertO'  auftritt,  und  locusta^  Heuschrecke,  Meerkrebs. 
Vielleicht  darf  man  auch  vUa^  Leben,  das  unmittelbar 
an  vivo-  lebendig,  sich  anzuschliessen  und  aus  vwüa 
entstanden  zu  sein  scheint,  noch  hinzufügen,  mit  dem 
dann  auch  ohne  Zweifel  das  gleichbedeutende  schon 
Seite  94  genannte  ß^otij  (zu  ßCo-,  Leben)  übereinstimmi, 
neben  dem  auch  das  männhche  ßloTO-,  Leben,  auftritt 
Sonst  lässt  sich  an  männlichgeschlechtigen  Wörtern  hier 
kaum  etwas  nennen,  ausser  lacerto-,  Muskel,  Oberarm, 
und  dem  eben  schon  erwähnten  lacerto-,  Eidechse. 

Zahlreicher  hat  das  Lateinische  noch  hiehergebö- 
rige  ungeschlechtige  Wörter  entwickelt,  die  im  nächsten 
Zusammenhang  mit  den  oben  betrachteten  participarti- 
gen  Bildungen  auf  to  stehen.  Sie  bezeichneten  offenbar 
zunächst  auch  nur  »womit  versehen«,  bildeten  sich  aber 
dann  mit  ihrer  substantivischen  Selbstständigkeit  bestimm- 
ter aus  zu  dem  Begriff  der  womit  versehenen  Oertlichkeit. 
So  sind  zu  nennen :  arhusto-^  Baumpflanzung  (arhos-^  Baum), 
carectO'^  Ort  voll  Riethgras  {carec-)^  filicto-y  ein  mit 
Farrenkraut  (filic-)  besetzter  Ort,  frutecto-  oder  fmteUh^ 
Gesträuch  (frutec-,  Strauch),  lümecio-j  Domgebiisch  (W- 
meC'  ist  neoen  luma,  Dom,  zu  muthmassen),  saUcUh. 
Weidengebüsch  (salic-,  Weide),  virecto-^  mit  Gras  be- 
wachsene Stelle,  grüner  Platz  (virec-  zu  muthmassen), 
und  virgulto-,  Gebüsch  (zu  virgula,  Zweig,  Ruthe).  Die 
meisten  der  in  Frage  stehenden  ungeschlechtigen  Wör- 
ter haben  sich  aber  mit  dem  bestimmten  Ausgang  eto 
ausgebildet  wie  im  nächsten  Anschluss  an  alte  Verba 
auf  erc,  so  aesculeto-^  Wintereichenwald  (aesculo-^  Win- 
tereiche), arhoreto-^  Baumpflanzung,  arundineUn^  Rohr- 
gebüsch,  aspretO'y  unebner  oder  rauher  Ort  (eurpero-, 
rauh),  buxetO'j  Buchsbaumpflanzung,  canneto-y  Rohrge- 
büsch, cardueto'f  Distelgesträuch,  castaneto-y  Kastanien- 
wald (cctstanea-,  Kastanienbaum),  citreto^,  Citronengar- 
ten,  cometo-y  Gebüsch  von  Cornelkirschbäumen ,  cory- 
Uto^y  Haselgebüsch,  cupresseto-,  Cypressenhain,  dtimeto-f 
Dickicht  (ßümo',  Strauch,  Gestrüpp;, /Ice^o-,  Feigenpflan- 
eung,  fimStO'y  Mistplatz,  Mistgrube,  fruticeto-^  Gesträuch, 
Gebüsch,  glabreto-,  glatter  oder  kahler  Ort,  iliceto-,  Ei- 
chenwald, junceto'^  Ort  voller  Binsen,  lilieto-^  Lilien- 
beet, masculeto-,   Ort  voll  männlichgeschlechtiger  Wein- 
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Stöcke,  murtito-y  Myrtenwäldchen,  nuc&to^ ^  Nusswald, 
olU>etO',  Oelgarten,  pdlmito-^  Palmenwald,  pineto-,  Fidb- 
tenwald,  pometo-^  Obstgarten,  populSto-.,  Pappelwald,  por- 
cuUto-,  Ackerbeet  {porca,  Erdreich  zwischen  zwei  Fur- 
chen), quercetO'j  Eichenwald,  rosito-^  Rosengarten,  rubS- 
tO'^  Brombeergesträuch,  rumpotineiO' ^  Weingebüsch,  so- 
buieto-,  sandiger  Ort,  saxeto- ,  felsiger  Ort,  senticeto-j 
Domgesträuch,  sepulcrSto-,  Begräbnissplatz,  spineto-^  Dom- 
gebüsch, vepretO',  Dorahecke,  veterSto-^  Brachfeld  (zu 
veius-,  alt),  viminko-,  Weidengebüsch,  vineto-^  Weinberg, 
Weingarten,  virgeto-,  Weidengebüsch. 

In  mehreren  Arten  von  Bildungen,  die  hier  auch 
noch  angereiht  werden  mögen,  sind  noch  weitere  suf- 
fixale Elemente  mit  einem  ableitenden  su^alen  ^,  ohne 
dass  die  zunächst  dadurch  gebildeten  Formen  mit  den 
oben  aufgeführten  irgend  welchen  näheren  Zusammen- 
hang zeigen,  zu  bestimmten  Suffixgestalten  vereinigt.  So 
bietet  das  Lateinische  mehrere  Bildungen  auf  tino",  worin 
ein  altes  na  als  Schlusssuffix  antrat  und  zwar  zunächst 
an  einfachere  Bildungen  auf  ta.  In  clandestino-^  geheim, 
heimlich,  intesttno-^  inwendig,  innerlich,  mätütinO'^  in  der 
Frühe  geschehend,  morgendlich,  vespertino-^  abendlich,  we- 
diastinO'y  Gehülfe,  Aufwärter,  und  dem  weiblichen  foetütina 
(in  der  Mehrzahl),  stinkende  Oerter,  tritt  jene  Suffixgestalt 
entgegen.  Mit  diesen  Bildungen  die  ebenso  ausgehenden  ho- 
merischen äyx^citvo',  nahe,  dicht  bei  einander,  und  Tr^ofi* 
rycntyo'  (in  der  Mehrzahl),  einzeln,  einer  nach  dem  andern, 
unmittelbar  zusammenzustellen  scheint  doch  bedenklich. 
Ganz  anderer  Art  aber  sind  offenbar  Bildungen  auf  ^'• 
no  mit  durchaus  kurzem  t,  an  dessen  Stelle  in  ältester 
Zeit  entschieden  a  stand,  wie  crastino-^  morgig  (zu  cras^ 
morgen),  ditUino-,  lange  während,  langwierig,  primotino-^ 
zuerst  gewachsen,  frühzeitig,  pristino-^  vormalig,  ehema- 
lig, und  serötinO'^  spät. 

Auch  die  lateinischen  adverbiellen  Bildungen  auf  tus 
mit  der  Bedeutung  des  Woher  mögen  hier  nodi  erwähnt 
werden,  die  sich  sehr  früh  ausgebildet  haben  müssen, 
da  ihnen  altindische  Formen  auf  tos,  wie  vigvdtas^  von 
allen  Seiten,  anyätas,  von  andrer  Seite,  nägataSj  vom 
Untergange,  vom  Tode,  und  andre  genau  entsprechend 
gegenüberstehen  und  wahrscheinlich  auch  die  griechischen 
Bildungen  auf  S'ip  wie  odfavö&ty^  vom  Himmel,  tijXö- 
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l>tv,  von  fernher,  dyQÖ&sv,  vom  Felde  her,  genau  mit 
ihnen  übereinstimmen,  in  denen  die  G^hauchtheit  des 
Telauts  durch  einen  besondem  Einfluss  des  ursprün^ch 
folgenden  Zischlauts  hervorgerufen  zu  sein  scheint.  Der 
Zischlaut  selbst  in  den  in  Frage  stehenden  Wörtern 
steht  ohne  Zweifel  im  engsten  Zusammenhange  mit  der 
Bildung  der  Casus.  Genannt  sein  mögen  hier:  commu- 
nitus,  gemeinschaftlich,  eigentlich  »aus  dem  Gemeinsa- 
men her«,  cordtcitiis^  tief  im  Herzen,  funditus^  von 
Gruud  aus ,  gänzlich ,  hümänitus ,  auf  menschliche  Art, 
menschlich,  imitus,  aus  dem  Grunde,  immortdlitus^  durch 
göttliche  Schickung,  medullitus ,  im  Mark,  im  Innersteo« 
oculitus^  wie  die  Augen  (bei  Plautus),  originilus,  m- 
sprünglich,  penitus,  bis  aiifs  Innerste,  im  Innersten,  ne- 
ben dem  auch  das  adjectivische  penito-^  inwendig,  in- 
nerlich ,  begegnet ,  pnmitus ,  zuerst ,  zimi  ersten  Mal, 
publicittis,  von  Staatswegen,  öflFentlich,  pugniius^  mit 
Fäusten,  rädicitus,  mit  der  Wurzel,  von  Grund  aus,  sd- 
temnitns^  feierlich,  neben  denen  auch  stibitis^  unterwärts, 
unten,  und  inttis,  von  innen,  innen,  inwendig,  erwähnt 
werden   dürfen. 

Weiter  mögen  hier  noch  kurz  berührt  werden  die 
griechischen  Adverbien  auf  das  Suffix  n,  das  in  fj^yahtc- 
ti,  im  grossen  Räume  (nur  Ilias  16,  776;  18,  26  und 
Odyssee  24,  40) ,  gradezu  an  eine  fertige  adverbielle 
Form  (iJk€ydi.(ag,  gross)  sich  angeschlossen  zu  haben  scheint 
und  also  deshalb  zu  den  ableitenden  Suffixen  zu  rechnen 
sein  würde,  im  Uebrigen  aber  doch  den  nächsten  Zu- 
sammenhang mit  dem  einfach  participiellen  Suffix  « 
zeigt,  yde  namentlich  deutlich  wird  durch  aVcoKTfi,  un- 
vermuthet  (nur  Odyssee  4,  92),  neben  dem  adjectivischen 
dvcoKno-j  imvermuthet,  unerwartet  (nur  Ilias  21,  39). 
Ausser  den  beiden  genannten  begegnen  von  solchen  Bil- 
dungen in  der  homerischen  Sprache  noch  äfkaxtfd^  ohne 
Streit,  ohne  Kampf  (nur  Dias  21,  437),  dfjkoytpi,  ohne 
Mühe,  leicht  (nur  Dias  11,  637),  dvatfAavi^  ohne  Blut- 
vergiessen,  dvidqduti,  ohne  Schweiss,  ohne  Mühe  (nnr 
Dias  5,  228) ,  dvovnfd,  ohne  zu  verwunden  (nur  Dias 
22,  371),  irQfjroQtl,  wach,  munter  (nur  Ilias  10,  182), 
Fintiu,  durch  den  Willen,  durch  die  Gnade,  nebst  dfi- 
X17W,  wider  Willen,  und  fAelsicii,  gliederweise,  GUed  für 
Glied  (nur  Dias  24,  409 ;  Odyssee  9,  291  und  18,  339).  - 
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In  g^nz  ähnlicher  Weise  wie  das  oben  betrachtete 
ursprünglich  nur  participielle  Suffix  to   sich  nach   imd 
nadi  auch  zu  der  neuen  Bedeutung  des  »womit  verse- 
hen« entwickelte  und  so  gleichsam  in  die  Reihe  der  ab- 
leitenden   Suffixe  mit   eintrat,   scheint  auch  das  schon 
oben  von  Seite  372  genauer  behandelte  Abstractsuffix  ^m 
in  einer  Reihe  von  Bildungen  ganz  den  Charakter  eines 
ableitenden  Suffixes  angenommen  zu  haben.     Es  tragen 
nämlich  eine  Anzahl  lateinischer  Bildungen  mit  dem  Suf- 
fix tu  und  diesem  regelmässig  vorausgehendem  gedehntem 
ä  das  Ansehen,  als  ob  sie,   meist  in  der  Bedeutung  des 
Amtes  oder  der  Würde,  unmittelbar  aus  nebenliegenden 
Nominalformen   hervorgegangen  seien.     Es  wurde   aber 
bereits  Seite  378,  wo  einige  der  bezeichneten  Bildungen 
schon  aufgeführt  wurden,  bemerkt,  dass  ihr  auslautendes 
ätu  ursprünglich  nur  durch  Verbalformen  auf  äre  ver- 
mittelt wurde,  wie  denn  zum  Beispiel  comitatti'^  Beglei- 
tung,  Gefolge,   das  unmittelbar  aus  cotnet-^  Begleiter, 
hervorgegangen  zu  sein  scheint,   wirklich  noch  das   zu- 
nächst zu  Grunde  liegende  comitärt,  Begleiter  sein,    zur 
Seite  hat.    Ausser  den  am  angeführten  Orte  bereits  an- 
gegebenen mögen  von  jenen  Bildungen  auf  ätu  hier  noch 
genannt   werden:   caeltbätu- ,  eheloser  Zustsjid  (caeleb-y 
unvermählt) ,    concuMnätu- ,   aussereheliche   Geschlechts- 
verbindung, decemvirätu-,  Zehnmännerwürde,  decurianä- 
tu-,  Decurienwürde,  duumvirätu-^  Zweimännerwürdes  mü" 
nicipätu-,    Bürgerrecht   (münicep-^    Mitbürger),     optiö- 
nätU",  Stelle  des  Feldwebel  {optidn-),  patridätu-^   Patri- 
derwürde,  proconsulätu^^  Proconsulwürde,  quatuarvirätu-, 
Viermänneramt,  septemvirätu-,  Siebenmänneramt,  trimor 
<u-,   Alter  von  drei  Jahren  (trtmo^,  dreijährig),   trium- 
virdtu-,   Dreimänneramt ,    vigintimrätu- ^    das    Amt  der 
zwanzig  Männer. 

Auch  im  Griechischen,  wo,  wie  schon  Seite  378  her- 
vorgehoben wurde,  die  den  oben  erwähnten  lateinischen 
Abstractbildungen  auf  tu  genau  entsprechenden  Formen 
auf  TV  durchaus  weibliches  Geschlecht  haben ,  scheinen 
diese  letzteren  zum  Theil  unmittelbar  auf  Nominalformen 
zurückzukommen.  Sie  schliessen  sich  nämlich  einige 
Male  an  zu  Grunde  liegende  Zahlwörter  an,  wie  zum 
Beispiel  xBxqamv-,  die  Zahl  vier,  an  vitraq-,  vier,  wo 
aber  doch  der  Kehllaut  nicht  verkennen  lässt,  dass  man 
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sich  die  Bildung  nicht  so  unmittelbar  ans  tiwva^  vor 
nch  gehend  dachte,  sondern  wie  dnrch  eine  etwa  ver- 
mittelnde  Verbalform  te^d^v.  Sonst  treten  an  ähnli- 
chen Bildungen  noch  entgegen  v^^^th»-  (selten  t^n^-), 
die  Zahl  drei,  und  dann  ixatoimf',  die  Zahl  hnndai, 
Xihotfrv'y  eine  Abtheilung  von  tausend,  und  ik^wni-^ 
eine  Menge  von  zehntausend.  In  den  letzteren  Formen 
drängte  sich  der  Zischlaut  vor  dem  %  wohl  im  nädisten 
Anschluss  an  die  Ordinalzahlformen  wie  htcnomo-,  hm- 
dertstes,  hervor. 


HwKAxuk  anf  t&  und  tl   (rg,    ra,   io¥ ,  nd,  roq,   oni,   cvif,   9V9,   tn^,  i^ 
äÜ^  ät,  dHco,  ätUif  tni;  ensi). 

Neben  den  von  Seite  335  an  betrachteten  anabgelei- 
teten Bildungen  mit  dem  Suffix  tor,  also  mit  auslauten- 
dem r,  wie  aeren  auch  im  Griechischen  und  Lateinischen 
noch  eine  grosse  Menge  entgegentrat,  wurden  von  Seite 
345  an  als  unmittelbar  zugehörig  auch  zahlreiche  griedii- 
sche  mit  dem  Nominativausgang  fiyc  (seltener  ta)  aufge- 
führt, deren  Grundform  sich  zimächst  als  auf  xtf  ausge- 
hend angeben  Hess,  und  daher  auch  eben  in  der  üeber- 
Schrift  als  durch  Suffix  fd  gebildet  bezeichnet  werden 
mochte,  da  nämlich  auch  hier  noch  abgeleitete  Nomina 
zu  betrachten  sind,  die  unseres  Brach tens  mit  jenen  nn- 
abgelciteten  aufs  Engste  zusammenhängen.  Das  Letz- 
tere >^ird  allerdings  in  einer  eingehenden  und  scharfsin- 
nigen besonderen  kleinen  Schrift  von  Georg  Bühler  »Das 
griechische  Secundärsuffix  tiy^«  ^Göttingen  1858)  als  un- 
taöglich  darzustellen  versucht,  aoer  schwerlich  mit  Recht. 
Der  genannte  Gelehrte,  auf  dessen  Arbeit  wir  uns  übri- 
gens im  Folgenden  sehr  gern  stützten,  sieht  das  Schluss- 
suffix der  in  Frage  stehenden  Bildungen  in  dem  auslan- 
tenden  fjgj  das  er  für  abgestumpft  aus  ^g  mit  der  Grund- 
form auf  eg  zu  halten  geneigt  ist,  und  glaubt  es  an  alte 
Collectiv-  und  Abstractbildungen  auf  1%  und  äz  ange- 
treten. Aber  weder  diese  letzteren  Bildungen,  noch  ab- 
geleitete Bildungen  durch  jenes  17?  sind  in  der  genann- 
ten Schrift  irgend  ausreichend  nachgewiesen,  um  nicht 
die  versuchte  Erklärung,  die  auch  von  -vornherein  durch- 
aus den  Eindruck  einer  zu  grossen  Künstlichkeit  machte 
als  äusserst  bedenÜich  erscheinen  zu  lassen. 
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Schon  die  wenigen  homerischen  Beispiele,  die  sich 
liier  anführen  lassen,  zeigen  deutlich,  wie  wenig  in  ihnea 
Ton  zu  Grunde  liegenden  Formen  mit  einem  bestimmt 
gestalteten  Ausgang  i%  oder  ä%  die  Rede  sein  kann,  da 
sich  das  vtj  an  beliebig  ausgehende  Grundformen  an- 
schliesst.  In  der  homerischen  Sprache  finden  sich  dygö^ 
■wy-,  Landbewohner  (nur  Odyssee  16,  218  im  Pluralno- 
iiiinativ  dygotat;  zu  dyqo'^  Acker,  Feld),  «oje/wy-,  Bo- 
genschütz  (nur  Dias  11,  385  im  Vocativ  %ol^6ta\  zmölo-. 
Bogen),  und  InnÖT^-,  Wagenlenker  (nur  im  häufig  auf- 
tretenden Nominativ  Innota^  zu  Inno-,  Pferd) ;  femer 
^^Xf^'^V'i  Lanzenschwinger  (zu  alxf*^,  Lanze),  von  dem 
der  Nominativ  als  alxfJHjtd  (nur  Ilias  5,  197)  oder  atx- 
fAfITijg  (Ilias  3,  179;  17,  588  und  Odyssee  2,  19)  auftritt, 
xoQvyiJTt^',  Keulenschwinger  (zu  noQtfvfi,  Keule),  inti^ij'^'s 
bärtig  (zu  vnijvfi,  Bart),  vatJwy-,  Schiffer  (vav-,  Scldff), 
noXvßovtfi'^  rinderreich  (zu  ßov-,  Rind),  aormcrny-,  be- 
schildet  {danid-,  Schild),  und  »ogvct^-,  behelmt,  gerüs- 
tet {xoqvd'-^  Helm),  in  denen  allen  ohne  andre  als  die 
nothwendigen  lautlichen  Veränderungen  das  vi;  an  die 
je  zu  Grunde  liegende  Wortform  trat  und  im  AUgemei- 
nen  gewiss  nichts  anderes  bezeichnet  als  »thätig  in  Be- 
zug auf  den  zu  Grunde  liegenden  Begriff«,  wie  ja  auch 
als  die  allgemeinste  Bedeutung  der  durch  das  alte  Suffix 
tar  gebildeten  Wörter  die  eines  Handelnden,  eines  Thätigen, 
aufs  DeutUchste  entgegentritt.  Noch  einige  andre  der 
hier  zu  nennenden  homerischen  Bildungen  zeigen  unbe- 
deutende Veränderungen  der  je  zu  Grunde  liegenden 
Formen,  so  iFedycoiij',  Ausstatter,  Brautvater  (nur  Ilias 
13,  382;  zu  SFedvo-,  Ausstattung,  Mitgift),  dygoKatii', 
Landbewohner  (zunächst  zu  einem  muthmassUchen  dygoto-, 
ländlich),  und  damdiuit^-j  beschildet,  schildbewaffnet  (zu 
einem  muthmasslichen  dcnidto-,  beschildet),  in  denen  die 
Dehnung  des  inneren  Vocals  schon  vom  Verse  verlangt 
wurde;  ferner  Tnohijt^-^  Bürger  (nur  Ilias  2,  806  im 
versschliessenden  Pluralaccusativ  nwXtiJTäg)^  nebst  dem 
gleichbedeutenden  mögUcher  Weise  erst  daraus  entstan- 
denen noXir^'  (zu  rnöXi-  =  noh-,  Stadt),  ddiuj'j  Rei- 
sender, Wandrer,  das  vielleicht  zunächst  an  odto-,  zum 
Wege  (däd^)  oder  zur  Beise  gehörig,  sich  anscÜiesst, 
und  das  weibhche  Xrjftnd-^  Beutegeberinn  (nur  Dias  10, 
460),   von  dem  man  auf  ein  männliches   kfiFh^-  sicher 
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•cfalieMen  kann  (zu  l^Fid-.  Beute,  oder  TidlekM  zu  d- 
nem  damit  gleichbedeutenden  aas  dem  spateren  ida  n 
entnehmenden  alten  Ai^lf).  Das  gedehnte  i  Tor  dem 
suffixalen  t^  zeigen  auch  noch  ein  paar  homerisdie  Xi- 
mensformen,  nämlich  <9«^ff-.  X>niv^  und  J^^mtdt^, 
während  zum  Beispiel  'O^^oif-  («^<K-,  BergX  und  BwU- 
wf-  (xhioq-,  Räucherwerk,  Opfer)  das  ff  an  Gnmdfcx^ 
men  mit  auslautendem  Zischlaut  unmittelbar  anfügtet 

Darf  man  die  oben  Seite  335  und  336  angdEohite 
Vermuthung ,  dass  das  alte  Suffix  tar ,  von  dem  das  in 
Frage  stehende  riy  unseres  Erachtens  nicht  getrennt  w«^ 
den  darf,  auf  ein  noch  älteres  tan  zurückführe,  als  wuA- 
lieh  begründet  ansehen,  so  wird  man  hier  auch  nodi 
das  mit  seinem  suffixalen  foi'  ganz  yereinzelt  stehende 
yiUoy-^  Nachbar  (Odyssee  4,  16  und  sonst),  unmittelbsr 
anreihen  dürfen,  das  ohne  Zweifel  von  r^^la,  Erde,  Lani 
ausging  und  also  mit  dem  nachhomerischen  rjfff-  (sos 
Yf/ttfi')^  Landmann,  aufs  Engste  zusammenhängt.  Sonst 
ist  zu  bemerken,  dass  für  die  abgeleiteten  Bildung^ 
sich  als  Abbild  des  alten  SufGxes  tar  im  Griechischen 
durchaus  die  Form  tii  festgesetzt  hat  und  keine  abge- 
leitete Bildung  mehr  mit  auslautendem  r  auftritt,  ab- 
gesehen ,  wie  es  scheint ,  nur  von  dem  durch  Hesy- 
chios  aufbewahrten  t.qsttoq-,  Bergbewohner,  als  einer  Xe 
benform  des  gewöhnlicheren  iqtltfi'  (zu  oQog-,  Berg), 
denn  das  homerische  ix^eXoyt^Q-,  Freiwilliger  (nur  Odp- 
See  2,  292),  das  sich  zunächst  an  die  Participform  i^- 
loyt-,  wollend,  anzuschliessen  scheint,  gehört  doch  übri- 
gens schwerlich  hieher.  In  der  des  r  entrathenden  Ge- 
stalt scheint  sich  aber  das  in  Frage  stehende  ableitende 
Suffix  schon  früh  bestimmt  ausgebildet  zu  haben,  da  im 
Griechischen  die  zugehörigen  weiblichen  Formen  das  ^ 
auch  durchgehends  entbehren,  wie  das  schon  oben  ge- 
nannte IfffU^d-,  Beutegeberinn,  oder  zum  Beispiel  dYQo- 
f»d-,  Landfrau,  neben  dem  auch  schon  angeführten  dr^i- 
f  !|p-,  Landmaun,  und  dann  auch  die  im  Lateinischen  höchst- 
wahrscheinlich genau  entsprechenden  Bildungen  durchaus 
kein  r  mehr  enthalten,  sondern  mit  verkürztem  Schluss- 
Yocal  auf  //  oder  dann  auch  blosses  t  ausgehen.  Denn 
dass  zum  Beispiel  jciwtVö;-,  Pförtner,  unmittelbar  auljVi- 
nua^  Thür,  zurückweise,  ist  kaum  anzimehmen. 

In  der  nachhomerischen  Sprache,  wo  die  abgeleite- 
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ten  Wörter  auf  vtj  sehr  gebräuchlich  geworden  sind,  ha-> 
ben  sie  sich  fast  ausnahmslos  mit  gedehntem  Vocal  vor  dem 
suffixalen  Telaut  ausgebildet,  dass  Bildungen  wie  x^qäc-- 
Ttj-,  gehörnt  (x^jaT-,  Hom),  oder  dfifidttj-y  zum  Volk 
(6^1*0")  Gehöriger,  Privatmann,  olx^nj-,  Hausgenoss  (zu 
olxo-,  Haus),  svvitfj'^  Gemahl,  Lagergenoss  (jsdvij^  Lager), 
qtyXh^-,  zur  selben  Zunft  (<pvX^  oder  auch  yvAo-)  gehö- 
rig, Zunftgenoss,  nur  noch  sehr  sparsam  auftreten.  Der 
gedehnte  Vocal  ist  mehrfach  schon  in  den  je  zu  Grunde 
liegenden  Wörtern  begründet,  wie  in  alyXijtfi',  Lichtsen- 
der, Strahlender  {atyXfj,  Glanz),  adXijtvj-,  Verwalter  (ad- 
lii,  Wohnung),  »(Ofi^vf}-^  Dorfbewohner  (xoigJi^,  Dorf),  >Uf*- 
yijTiy-,  im  See  (A^/^vij)  lebend,  TwJijfzij-,  Gefesselter  {ni* 
di^y  Fessel),  axt^vijni'j  ^  Zelten  ((Txnvf)  wohnend,  x^Q^^' 
«7-,  dürftig  (x^Q^fj^  Armuth),  ayv^atii',  Strassenbeschüt- 
zer  {dyvhä^  Strasse).  Auch  das  «  ist  mehrfach  hervorge- 
treten, wo  die  Grundform  ä  oder  ^  hatte,  wie  in  ä/yelioit^-, 
Bote  (dyyfXtä^  Botschaft),  ^AixicJtij-^  Altersgenosse  (17Ä*- 
Hiä,  Lebensalter),  atganoitii-,  Krieger  (tfvQaTiä ,  Kriegs- 
heer), und  sonst.  Nicht  selten  aber  tritt  der  gedehnte 
Vocal  auch  erst  in  der  Ableitung  hervor,  wie  in  yvfjkyij- 
Ti|^-,  leicht  bewafiheter  Krieger  (yvfiyo-^  leicht  bekleidet), 
xeXivd'^Ttl',  Wandrer  (x^^v^o-,  Weg),  dsafAiat^-^  Gefan- 
gener [deaiAÖ-j  Bande),  ^neiQüitii-,  auf  dem  Festlande 
C^nstQO')  lebend,  ^laaüittj-,  Tbeilnehmer  der  Bakchos- 
festlichkeit  (d^laao-),  dnfjkicatfi',  Ostwind  (zu  ijf^o-,  Sonne), 
t^Kattj'y  bakchisch  (evto-,  bakchisch),  ^Xtoitii'-',  von  der 
Sonne  (17JU0-)  kommend,  Idtdifi-^  Privatmann,  Unkundi- 
ger (tdto-,  eigen),  fAvoz^QKottj' ,  zu  den  Mysterien  (ßv- 
ciiJQiO")  gehörig,  Jpacöny-,  Bergbewohner  (ÖQsto-,  auf 
Bergen  lebend),  natQui^-j  Landsmann  (naTQto-^  väter- 
lich), Ä^icrfny-,  Waldbewohner  {fleKh-,  im  Walde  lebend, 
ist  zu  folgern). 

Auch  im  Lateinischen  haben  die  meisten  der  den 
griechischen  Ableitungen  auf  riy  höchstwahrscheinlich  ge- 
nau entsprechenden  Formen  gedehnten  Vocal  und  zwar 
langes  ä  vor  ihrem  suffixalen  f.  Den  auslautenden  Vocal 
aber  liessen  sie  zu  i  geschwächt  werden,  wie  dieser  Vo- 
cal ja  auch  sonst  oft  im  Lateinischen  bei  dessen  so  weit 
ausgedehnter  Neigung  alte  vollere  Vocale  zu  schwächen 
hervortritt.  Das  auslautende  i  selbst  ist  aber  dann  in 
der  classischen  Zeit  immer  mehr  verdrängt  und  nament- 
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Hch  im  Singnlarnominathr  ganz  ähnlich  wie  bei  den  oben 
Seite  509   betrachteten  AdiecÜTen  aof  äci  so  gut  wie 

Sanz  geschwunden,  dass  man  damadi  die  GmndfoTmen 
er  fraglichen  Bildungen  einlach  als  anf  t  oder  meistens 
äi  ausgehend  angeben  könnte.  Deutlich  herror  tritt  das 
früher  auslautende  %  der  Grundform  noch  im  Plnralgene- 
ti?  auf  ti'Um,  im  ungeschlechtigen  PluralnominatiT  auf 
ti^a  und  gewöhnlich  auch  noch  im  singularen  Ablati?  auf 
tt  (neben  seltenerem  te).  Abgesehen  von  Einwohnenia- 
men,  wie  Antiät-  oder  ÄntiäH-,  aus  Antium,  Ardeäi^f 
aus  Ardea,  Arpinät-,  aus  Arpinum,  Attmät-^  aus  Atina, 
Capdnät'f  aus  Gapena,  Capenatisch,  Casinäüj  aus  Caa- 
num,  Ferentinät-,  aus  Ferentinum,  Sarsinät-  oder  Sar- 
Binäti'f  aus  Sarsina,  Urbinät',  aus  Urbinum,  sind  hier 
zu  nennen  cüjdt-  oder  cujäU-  (alt  qvdjäti")^  woher  stam- 
mend, was  für  ein  Landsmann,  nosträt^  oder  iio^^ra^'-, 
aus  imserm  Lande,  inländisch,  vesträt-,  einer  von  eurer 
Nation  oder  Familie,  decumdi-,  zehntpflichtig  (nur  Tad- 
tus  Germania  29),  inferfidt-,  unterländisch,  Ton  der  Ge- 
gend des  untern  oder  toskanischen  Meeres,  supemM-^ 
oberländisch,  von  dem  obem  oder  adriatischen  Meere 
herkommend,  infimäti-^  einer  von  den  Untersten  (bei 
Plautus),  siimmäi',  einer  von  den  Vornehmsten,  vornehm, 
optimät'j  einer  von  den  Besten,  Patriot,  und  penäti-  (in 
der  Mehrzahl),  Hausgötter.  Dass  auf  hieher  gehörige 
Bildungen  wahrscheinlich  auch  die  meisten  auf  tico  aus- 
gehenden, die  schon  Seite  499  namhaft  gemacht  wurden, 
zurückfuhren,  wurde  am  angegebenen  Orte  bereits  ange- 
geben und  es  würde  darnach  also  zum  Beispiel  ans 
aqudtico-y  am  Wasser  lebend,  zunächst  ein  einfaches 
aquäti'  zu  entnehmen  sein ,  oder  aus  Ligtistico- ,  lign- 
risch,  das  einfache  Ligusii',  Auch  mehrere  Bildungen 
auf  tili  scheinen  durch  Anfügung  zunächst  nur  des  Suf- 
fixes li  aus  Formen  der  in  Frage  stehenden  Art  entstan« 
den  zu  sein,  wie  fluviätili'^  am  Flusse  lebend,  aus  ei- 
nem denkbaren  fluviäii-,  und  ähnlich /wrta^t^t-,  wüthend, 
horredtili',  zum  Magazin  {horreo-)  gehörig,  und  andre. 
Weiter  gehören  hieher  wohl  auch  noch  agresti-,  auf  dem 
Lande  lebend,  ländlich,  nebst  sub-agresti-,  etwas  bäu- 
risch, und  coelesti'y  himmlisch,  göttlich;  möglicherweise 
auch  coelet-,  himmlisch,  und  equet-,  Reiter,  Ritter,  wel- 
ches letztere  also  dann  genau  übereinstinmien  würde  mit 


529 

dem  griechischen  Innötii',  Rosselenker.  Dann  mögen  noch 
genannt  sein  als  von  Eigennamen  ausgehend:  Camert- 
oder  Camerti'f  zu  Camerinum  gehörig,  Narti-^  Anwoh- 
ner des  Flusses  N&r,  Tiburt-  oder  Ttburti- ,  aus  der 
Stadt  Tibur,  und  Tudert-  oder  Tuderti-,  aus  der  Stadt 
Tuder,  und  mit  innerm  gedehntem  i  noch  Samnit-  oder 
SamnUi-,  aus  Samnium,  und  Quirit-  oder  Quiriti-j  des- 
sen ursprüngliche  Bedeutung  noch  nicht  ermittelt  ist. 

Im  Griechischen  haben  in  späterer  Zeit  die  meisten 
der  auf  ttj  ausgehenden  abgeleiteten  Wörter  und  zwar 
von  Einwohnemamen  abgesehen  im  Ganzen  ungefähr  vier- 
hundert vor  jenem  Suffix  gedehntes  *,  also  den  bestimm- 
ten Ausgang  fny,  der  wohl  aus  älterem  iätij^  i^mj  oder 
Mmi  hervorging  mit  ganz  der  nämlichen  Zusammendrän- 
gung der  inneren  Vocale,  wie  wir  sie  zum  Beispiel  schon 
Seite  396  in  ^ Adqriftiivfi  (für  '^Adqfjfmwvfi) ,  Tochter  des 
Adrestos,  kennen  lernten.  Bisweilen  liegen  die  Formen 
noch  neben  einander,  wie  die  schon  Seite  525  genann- 
ten homerischen  TnoXnjtti-  und  noXitij',  Bürger,  wie 
3q>nJTti'  und  Sq^ittj-,  schlangenähnlich,  wie  t^titfuai^-  und 
vi^xfl',  Inselbewohner,  wie  NnQmJz^-  und  Nngti^'j  Ein- 
wohner von  Nitriai  in  Aegypten,  und  andre.  Man  darf 
etwa  annehmen,  dass  sich  das  ableitende  Suffix  ttj  spä- 
ter gern  zunächst  an  adjectivische  Formen  auf  »o  an- 
schloss,  deren  o  ganz  wie  in  den  Seite  527  angegebenen 
Bildungen  leicht  gedehnt  werden  konnte,  vielleicht  aber 
auch  ohne  das  mit  dem  vorausgehenden  »  gleich  zu  lan- 
gem i  zusammenfloss.  Ganz  deutlich  liegen  alte  For- 
men auf  »o  den  Bildungen  auf  itti  zu  Grunde  in  :  dniTtj-, 
aus  Birnen  {ämo-)  gemacht,  ^Xivfi-,  sonnenartig  (17^0-, 
Sonne),  v^ttt^^^  die  Flotte  betreflfend  (y^to-,  zum  Schiffe 
gehörig) ,  axognizi}'^  Skorpionstein  {cxoqnio-,  Skorpion), 
JaffxvXitfj',  aus  Daskylion  in  Bithynien,  0Qovivij',  aus 
der  lokrischen  Stadt  Thronion,  Tqhxu^vhti- ^  aus  Tri- 
chonion ,  und  sonst.  Aus  der  Menge  der  übrigen  Bil- 
dungen auf  i%fi,  die,  als  dieser  Ausgang  einmal  beliebt 
geworden  war ,  dann  auch  leicht  ohne  die  ursprünglich 
lautlich  nothwendigen  Grundformen  weiter  entspringen 
konnten,  mögen  hier  noch  genannt  sein:  oQyvQittj-j  sil- 
berhaltig (aQ)VQO'j  Silber),  daq>ai.titij'^  Asfalt  (da(paktO') 
enthaltend,  ßakavittj-,  eichelförmig  (ßakavo-,  Eichel;, 
deydQttH',  zum  Baum  {divdqo-)  gehörig,  iq^iitii-,  in  der 
n.  34 
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Einsamkeit  {iq^iio-)  lebend,  dqäyixt^,  anf  der  obersten 
Ruderbank  (^gäyo-)  sitzend,  xalntt^,  Anwohner  eines 
Meerbusens  [noXno^y  Busen),  f^agraQi'ai-,  Perle  (/*a^a- 
QO-,  Perle),  fj^dttj-j  in  der  Mitte  [ikido-)  befindlich,  Ver- 
mittler, i/rÄiny-,  schwerbewaffnet  [8nXo-y  Röstung),  tu- 
Sfiqitfj-,  zum  Eisen  gehörig,  eisenähnUch,  <rm>difwy-,  in 
heisser  Asche  gebacken  (vom  Brot).  fttfQviTii',  zur  Brust 
gehörig,  tvfAßiTr^'^  am  Grabe  befindlich,  tpaftfänj-,  san- 
dig, dnuTfi-,  ^"  ^^^  Küste  {dxtfl)  sich  aufhaltend,  a/wr- 
iSf^f}',  auf  dem  Wagen  {äika^a)  befindlich,  ^f^faz^,  ge- 
säuert {'CifAfj,  Sauerteig),  Xorx^'f^'jf  mit  einer  Lanze  (üj^ 
Xfj)  versehen,  m^t^-,  Fussgänger  {ni^a,  Fuss>,  atMjvtttf', 
in  Zelten  oder  Hütten  wohnend.  (nfjUrf^,  an  eine  öffent- 
liche Säule  geschrieben,  tfxyinj-,  Künstler  (rix^t^,  Kunst), 
TQooyXitfj-,  in  Löchern  (tQüiyXfi)  wohnend ;  aiWTiy-,  Stadt- 
bewohner (dtcrri'-,  Stadt),  ^axirtj-^  zum  Rückgrat  (^«x**) 
gehörig,  i&vitfi',  Landsmann  (i&yog-,  Volk),  eg^hf^,  in 
einem  Verschluss  (iQxog-)  sich  befindend,  Kaqqitj^',  aus 
dürren  Halmen  {xdqq^oq-)  gemacht,  nBlayltj^-y  auf  hohem 
Meere  {nilaYo;-)  befindlich,  dtTmöUfj-,  beschildet  (cr^ 
ntd-,  Schild),  dcoficttitv^  zum  Hause  (Swfictr^)  gehörig 
^naritfi-,  die  Leber  (^frar-)  betreffend,  leberähnlich, 
^üiQfxxhfi',  gepanzert,  Ttlwvtrfj'j  mit  Zweipen  (ifAiwv-)  ver- 
sehen, lififvitTj-,  zum  Hafen  (Xtfi^V")  gehörig,  nvqini', 
am  Feuer  (tti*^-)  befindlich,  noyyoDpirfj^,  bärtig  [nwywv-j 
Bart\  (Tivdovirri',  aus  Baumwollengewebe  (o^ii'doV-)  beste- 
hend, (fxcoXfjxiTfj-,  wurmähnlirh  ((ftccfUiyx-j  Wurm),  q^aXay- 
yitfj-j  ein  Krieger  von  der  Falanx 

Sehr  gewöhnlich  ist  die  Suffixgestalt  itfj  für  Benen- 
nungen von  Steinen  geworden  und  findet  sich  so  zum 
Beispiel  in  dfifihfj-,  Sandstein  (dpfio-j  Sand\  ßtugaxi^-» 
froschgrüner  Stein ,  y^gavirtj- ,  Kranichstein ,  ^^xyQ^^f 
hirsenähnlicher  Stein,  xiy^rrjy-,  Wachsstein,  /ui/T/ny-,  Stein 
von  der  Farbe  dos  Röthels  (plXrO'),  ngn^ir^-,  dem  Lauch 
an  Farbe  ähnlich,  urgiirj-,  Feuerstein,  (r/j^agaydir^"^  sma- 
ragdfnrben,  avxitfi",  feigenfarbig,  ^^Aiff'ri^-,  Knpferstein, 
xXcoQ^Tfj,'  grasgrüner  Stein,  (my^ny-^  Säulenstein,  ßotgvi- 
nj  ,  ein  Edelstein  ßotqr^,  Traube),  aiiiatiifi^,  Blutstein. 
yctXaxilTfi  ,  Milchstein,  q^fyyhtj-j  Leuchtstein  {'ffyy^'» 
Glanz).  Auch  Weinarten  werden  vielfach  mittels  des 
Ausganges  hrj  benannt,  so  fiagaO^gittj-j  aus  Fenchel  (/in- 
i}ref>QO')  bereitet,  (Mt^Xt'ni'j  Apfelwein,  fiVQrii^-^   Myrthen- 
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wein,  vaqdivri',  mit  Narden  bereitet,  dfAtpaxirfj-,  aus  un- 
reifen Trauben  (of«9)crx-)  bereitet,  ^odiui-,  mit  Rosen  zu- 
bereitet, aexitij-,  aus  Feigen  bereitet,  S^fißgini-,  über 
Saturei  [dvfAßQo)  abgezogen,  moaitfi-,  mit  Pech  versetzt, 
^ffi^vivfi-,  nach  Harz  schmeckend,  und  andre. 

Das  lateinische  ti,  so  weit  es  wirklich  mit  dem  ab- 
leitenden griechischen  Suffix  t^  übereinstimmt,  scheint 
auch  noch  als  Schlusstheil  in  einer  bestimmt  ausgepräg- 
ten Suffixverbindung  enthalten  zu  sein,  in  der  aber  sein 
Telaut  in  den  Zischlaut  überging,  letzteres  ohne  Zweifel 
durch  den  Einfluss  des  nachbarlichen  Nasals,  der  sich 
ähnlich  auch  sonst  hie  und  da,  wie  zum  Beispiel  in  man- 
sian-  (aus  mantidti-)^  Aufenthaltsort,  Wohnung,  bemerk- 
lich machte,  wir  meinen  in  der  Suffixverbindung  ensi. 
Jenes  ti  scheint  sich  hier  mit  einem  ursprünglich  selbst- 
ständig suffixalen  Nasal  fest  vereinigt  zu  haben,  wie  die- 
ser letztere  Laut  auch  sonst  noch  oft,  wovon  weiterhin 
noch  die  Rede  sein  wird,  in  den  Suffixen  abgeleiteter 
Wörter  entgegentritt.  Am  Gewöhnlichsten  ist  das  ensi 
in  aus  Ortsnamen  entsprungenen  Bildungen,  wie  Curen- 
si'f  aus  der  Stadt  Cures  stammend,  Atheniensi-,  aus 
Athen,  Hispänieiisi' ^  in  Spanien  sich  aufhaltend,  spa- 
nisch, Hispalensi'  oder  Hispaliensi-,  aus  der  spanischen 
Stadt  Hispalis,  Latiniensi-,  lateinisch,  zu  Latium  gehö- 
rig, Narbönensi-,  zur  Stadt  Narbo  gehörig,  Teutobur- 
giensi-,  teutoburgisch,  und  andern.  An  sonstigen  Formen 
auf  ensi  lassen  sich  noch  anführen :  castrensi-,  zum  La- 
ger {Castro-  in  der  Mehrzahl)  gehörig,  circensi-,  zum 
Circus,  der  grossen  Rennbahn,  gehörig,  forensi-,  zum 
Markte  (foro-)  gehörig,  auf  dem  Markte  befindlich,  ge- 
richtlich, fretensi-y  zur  Meerenge  (freto-)  gehörig,  hör- 
tensi-y  zum  Garten  (horto-)  gehörig,  laterensi-^  zur  Seite 
befindlich,  laterculensi-,  mit  der  Besorgung  des  Aemter- 
verzeichnisses  {laterculo-)  betraut  (bei  Späteren),  levi" 
densi-,  leicht  gewirkt,  dünn,  geringfügig,  falls  diese  Bil- 
dung wirklich  auch  hieher  gehört,  lutensi-,  im  Schlamme 
{lutO')  befindlich,  im  Schlamme  lebend,  portuensi-  oder 
auch  portensi-,  im  Hafen  (portu-)  zu  Ostia  befindlich, 
und  prätensi' ,  auf  Wiesen  (j)rätO')  befindUch,  in  deren 
meisten  auch  grade  die  Beziehung  auf  zu  Grunde  lie- 
gende Bezeichnungen  von  Oertlichkeiten  deutlich  vor- 
liegt. 

34* 
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NMnlna  auf  iäH  {idtiy  vfr,  tat,  iäi). 

Eins  der  gebräuchlichsten  mehrconsonantigen  Suf- 
fixe unter  den  abgeleiteten  Wörtern,  das  ausser  seinem 
auslautenden  t  auch  noch  ein  zweites  t  in  sich  enthalt, 
lautet  in  ältesterreichbarer  Gestalt  täti.  Sein  auslauten- 
tendes  i  ist  allerdings  im  Griechischen  gar  nicht  mehr 
nachweisbar,  tritt  aber  im  Lateinischen  in  einigen  Bil- 
dungen noch  unverstümmelt  entgegen  und  zwar  in  meh- 
reren Pluralgenetiven  wie  ctvitäti-um ,  der  Staaten  Sof- 
ter bei  Cicero),  voluptäti-um  ^  der  Vergnügen,  der  Ge- 
nüsse (Li\4us  23,  4  und  8),  aefäti-um,  der  Alter, 
necessitäti'Um,  der  Nothwendigkeiten,  siniultdH''Um,  der 
Spannungen,  Feindschaften,  tempestäii-um^  der  Stürme, 
neben  denen  allerdings  die  des  %  beraubten  Formen  wie 
ctvitdtum,  der  Staaten,  und  die  übrigen  gewöhnlicher  sind. 
Ausser  durch  jene  lateinischen  Pluralgenetivformen  wird  das 
auslautende  i  des  Suffixes  als  diesem  unsprünglich  an- 
gehörig aber  auch  noch  sicher  erwiesen  durch  eine  Reihe 
altindischer  Formen ,  die  auch  auf  das  volle  fäti  ausge- 
hen, nämlich  arishtätäti'^  Unversehrtheit,  Sicherheit  (Rgre- 
das  10,  60,  8;  10,  97,  7  und  10,  137,  4;  von  drishta-, 
unversehrt),  ayal^shmdtati-,  Gesundheit  {ayakshmä-,  nicht 
krank,  gesund),  jyaihsthdtäfi',  Vorrang  (Rgvedas  5,  44,  1 
in  der  Bedeutung  »der  Vorzüglichste«;  zw.  jyaishtd-.  Vor- 
züglichstes), daivdfdti-j  Gottheit,  Götterschaar,  Gottes- 
dienst (Rgvedas  3,  19,  4;  7,  1,  18  und  sonst;  znrfatrd-, 
Gott),  gdntdfi'.  Glück,  Heil  (Rgvedas  8,  18,  7;  10,  137, 
4;  zu  gdm-j  Glück),  ^ivdtdfi',  Glück,  Heil  (zu^ird-,  heü- 
bringend),  sarvdtdti-^  Allheit,  Schlacht  (zu  sdrva-^  all), 
und  vastitäti-^  Reichthum  (vdsu-^  Reichthum). 

Nach  Benfey  ist  das  Suffix  tdti  ein  ursprüngKch 
selbstständiges  Wort,  und  zwar  eine  nach  Art  der  von 
Seite  330  an  betrachteten  Bildungen  durch  das  Suffix  ü 
aus  der  Wurzelform  tan,  ausdehnen,  gebildete  Abstract- 
form,  die  also  zunächst  »Ausdehnung«  bezeichnen  würde. 
Dafür  liesse  sich  zum  Beispiel  noch  anführen,  dass  auch 
unsere  Abstracta  auf  heit  wie  Waftrheit,  Schönheit,  Rein- 
heit, auf  Schaft  wie  Eigemchaft  j  Brautschaft,  Freund- 
schaft, und  auf  thum  wie  Eigenthum,  Christenthum ,  in 
den  genannten  Suffixen  ursprünglich  selbstständige  Wör- 
ter  enthalten;   heit  ist  im   Gothischen   noch  ein  selbst- 
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ständiges  haidü- ,  Art  und  Weise,  thum  ist  im  Gothi- 
schen  ein  doma-,  das  eigentlich  Setzung,  Gesetzes,  Ge- 
thanes,  bezeichnet  und  dem  griechischen  d'ifiat-,  Aufge- 
gestelltes,  Satz,  ganz  nah  liegt,  schaft  gehört  zu  schaf- 
fen und  sagt  zunächst  »Schöpfung«.  Bei  der  namentlich 
unter  den  abgeleiteten  Wörtern  so  häufigen  Verbindung 
mehrerer  Suffixe  zu  einer  festen  einheitlichen  Suffixge- 
stalt, wie  sie  auch  gleich  noch  bei  mehreren  dem  toM 
näher  vergleichbaren  Suffixen  ganz  deutlich  entgegentre- 
ten wird,  will  aber  in  uns  immer  noch  nicht  die  Vor- 
liebe erlöschen  für  die  Ansicht,  die  zum  Beispiel  auch 
Theodor  Aufrecht  in  seinem  lehrreichen  Aufsatz  über 
»das  Sufßx  tfjt^  tät^  im  ersten  Bande  der  Euhnschen 
Zeitschrift  (Seite  159  bis  163)  ausspricht,  dass  jenes 
täti  zwei  einfachere  Suffixe  in  sich  vereinigt  und  zwar 
das  Schlusssuffix  ti^  das  von  dem  eben  schon  genannten 
gleichlautenden  Suffix  nicht  verschieden  ist,  und  das  viel- 
leicht schon  früh  mit  weiblichem  Geschlecht  ausgeprägte 
Suffix  tä^  wie  ein  solches  auch  bereits  oben  (Seite  519) 
unter  den  abgeleiteten  Wörtern  erwähnt  wurde. 

Die  durch  das  alte  täti  gebildeten  Wörter  haben 
durchaus  weibliches  Geschlecht,  gehen  in  der  Regel  von 
Adjectiven  aus  und  bezeichnen  gewöhnlich  einen  Zustand. 
Wie  schon  im  Altindischen  mehrere  zugehörige  Bildun- 
gen den  Verlust  des  alten  auslautenden  i  zeigen,  wie 
upardtät-,  Nähe  (üpara-,  näher,  benachbart),  daivätät-j 
Gottesdienst,  vrlcdtät-y  Verfolgung  (Rgvedas  2,  34,  9), 
^dntät-,  Glück,  Heil,  satydtdt-,  Wahrhaftigkeit,  und  dann 
namentlich  auch  altbaktrische  Formen  wie  ameretät^^ 
Unsterblichkeit,  ustatät-^  Grösse,  haurvatät-y  Glück,  und 
andre,  so  zeigen  alle  hierhergehörigen  griechischen  Bildun- 
gen, wie  schon  oben  angedeutet  wurde,  durchaus  ohne  aus- 
lautendes i  den  Ausgang  «lyi  oder  im  Dorischen  tär,  der 
sich  nur  an  vorausgehendes  o  oder  v  anzuschliessen  pflegt. 
Die  homerischen  Formen,  die  sich  hier  nennen  lassen, 
sind  die  wenigen  folgenden:  ädgaT^t-,  volle  Reife,  Man- 
neskraft (zu  äÖQO'j  ausgewachsen,  reif,  stark) ,  Sfito%^%-j 
Kriegsgetümmel,  Schlacht  (dif^o-,  feindlich),  xaxötvit-, 
Schlechtigkeit,  Bosheit,  Unglück  (xaxo-,  schlecht,  un- 
glücklich), vsFotfji-,  Neuheit,  Jugend,  =  novität-^  Neu- 
heit [viFo-  =  wovo-,  neu),  (ftlövip^^,  Liebe,  Freundschaft 
(zu  yWo-,  geliebt,  lieb);  ßQadvtijr'-j  Langsamkeit,  Trag- 
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heit  ;nur  Ilias  19,  411;  zu  ßQodv-,  langsam),  und  taph- 
'njt-,  Schnelligkeit,  und  dann  noch  die  sdion  Seit«  331 
erwähnten  yon  den  ihnen  zunächst  zu  Gh*unde  liegenden 
Bildungen  nicht  mehr  begleiteten  iofip-,  Wille,  Beschluss, 
Rath,  das  zum  altindischen  ish,  suchen,  wünschen,  ver- 
langen, gehört.  notr^T",  Trank,  Getränk,  und  f^irdijv', 
Kleidung,  Gewand,  in  dem  ohne  Zweifel  der  innere  Te- 
laut  durch  Einfluss  des  nachbarlidien  Zischlauts  gehaucht 
wurde.  Aus  der  nachhomerischen  Sprache  mögen  noch 
namhaft  gemacht  sein:  «/J^ohtt-,  Pracht,  Ueppigkeü 
(äßgo-,  üppig),  äyrovt^',  Reinheit,  Keuschheit,  dyQ^otfw-, 
Wildheit,  a^A^ofüyr-,  Mühsal,  Elend,  alfSxQÖxfix- ,  Häs8- 
lichkeit,  c?/Aor^»on7r-,  Fremdheit,  Entfremdung,|c?i'i>^»of^-, 
Männlichkeit,  Tapferkeit,  dpsiptötfc-,  Vettersdiaft  (dvet/ßii-, 
Vetter),  dnaXött^T-^  Zartheit,  änlötfit-^  Einfachheit,  Ein- 
falt idnXo-  statt  änloo-,  einfach),  dQxcuozfjr^^  Alter- 
thümlichkeit,  aiJdtw^ofiyr-,  Herbigkeit,  mürrisches  Wesen. 
ßeßmöuit',  Festigkeit,  ßhaiotvfV'^  Gewaltthätigkeit ,  ßi6' 
ti^T',  Leben  (wohl  zu  einem  muthmasslichen  Adjecti? 
ßio'  =  vivo-,  lebendig),  yaXfjy6vii%-',  Windstille,  ysy^tu^- 
TfjX',  Edelsinn,  r^fjtuötiit',  Echtheit,  Vollbürtigkeit,  öet- 
votfix-,  Furchtbarkeit,  Härte,  Kraft,  c^ff^Mfwyr-,  Geschick- 
lichkeit, dtxaiOTi^t-j  Gerechtigkeit,  iXaq>Q6vifi' y  Leichtig- 
keit, Gewandtheit,  ilevO^eQ^ötf^T- ,  Freigebigkeit,  igv/kni' 
Tfji-,  Festigkeit,  Unzugänglichkeit,  iad^XötfjV',  Biederkeit, 
iTfQoiötfjt-,  Verschiedenartigkeit,  hoifiöitiT-,  Bereitschaft, 
Bereitwilligkeit,  fwdfjyi-^  das  Lebendigsein,  iS^^^onyr-,  Gött- 
lichkeit, Gottes  Verehrung,  &€6njT-^  Gottheit,  Göttlichkeit 
(zu  i>fo-,  Gott;,  d'eQfjtdttjr-,  Wärme,  Hitze,  W^rfrip-,  Ei- 
genthüinlichkeit,  Ixayörtjr-,  Tauglichkeit,  iörf^tyr-,  Gleich- 
heit, hafjköxfjT-,  Dreistigkeit,  Frechheit,  xad^agov^^,  Rein- 
heit, xMPÖT^T',  Neuheit,  xspoti^v-^  Leerheit,  Nichtigkeit, 
xoivöttjT'j  Gemeinschaft,  xo/u^or^,  Feinheit,  Schlauheit 
xotffjuotfjV'j  Anstand,  Ehrbarkeit,  xovq>6tf[t's  Leichtigkeit 
xootpötfft-j  Stumpfheit,  XaiAnQOTfjx-,  Glams,  Ansehen,  Im- 
nyr-  =  Uvität-,  Glätte,  X^Ttvotipc-s  Dünnheit,  Feinheit, 
hnaQotflt-^  Fettigkeit,  Glanz,  fjtaxaQÖiiit-,  Glückseligkeit, 
fAtt^röir^i-,  Tollheit,  Wollust,  fMaöifit-,  Mitte,  Massigkeit, 
fMTQiötrjT  ,  Massigkeit ,  ^motriT- ,  Trockenheit ,  olxs^öv^-, 
Verwandtschaft ,  Vertraulichkeit ,  öykakotfii-,  Gleichheit. 
Glätte,  ofAOtÖTfiT-j  Aehnliclikeit,  (f^^dwyir-,  Gradheit,  Rich- 
tigkeit ,  =  arduikit- ,   Steilheit ,   öaiot^-  ,   Frömmigkeit, 
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nalanitm-^  Alter,  m^ai'oiyr-,  Ueberredungsgabe,  Wahr- 
scheinlichkeit, mxQÖTt^T'y  Bitterkeit,  m(ft6T^T^j  Glaubwür- 
digkeit, noidxfix-,  Beschaffenheit,  ti^öot^t-^  Sanftmuth, 
Ttvxvoti^v-,  Dichtigkeit,  asiAVotift',  Heiligkeit,  Ehrwürdig- 
keit, axa^onjT',  linkisches  Wesen,  =  scam^^-,  Verkehrt- 
heit, cx^Qdr/jt-,  Härte,  Rauhheit,  orwwr^r-.  Enge,  cfri;;- 
v6tif€-s  Traurigkeit,  trauriges  Aussehen,  afodgat^i-,  Hef- 
tigkeit, Strenge,  tanstvotfjT^ ^  Niedrigkeit,  Aermlichkeit, 
unedler  Sinn,  tvcfXdi/it-,  Blindheit,  iyqotfii-j  Feuchtig- 
keit, (favkdTfjT-,  Geringfügigkeit,  Schwäche,  Schlechtig- 
keit, ^fflcAa^ow^r-,  Schlaffheit,  x^^^^^'^^V^' \  Schwierigkeit, 
mürrisches  Wesen,  x^^^^^^-ß  SchlaflEheit,  Lüsternheit, 
XQtiaidiijt-,  Brauchbarkeit,  Biederkeit,  ipvxQOTijV'j  Kälte, 
cJjiAorjyr-,  Rohheit,  wQaioTtp:-'^  Reife,  Jugendblüthe.  Nur 
selten  hat  sich  das  Suffix  jijz  an  consonantisch  auslau- 
tende Grundformen  gesetzt,  die  von  der  Mehrzahl  der 
übrigen  Bildungen  dann  auch  das  innere  o  herzunah- 
men, so  in  hoTtiT-^  Einheit,  Einigkeit  (li'-,  ein),  iisXavdti/V', 
Schwärze,  naviuttiz-,  Gesammtheit,  ;faß*5i^JTJ7r-,  Amnuth. 
Häufiger  liegen  den  Bildungen  auf  ti^r  solche  auf  v  zu 
Grunde,  deren  oben  auch  schon  ein  paar  aus  der  home- 
rischen Sprache  genannt  wurden  ;  sonst  mögen  hier  noch 
angeführt  sein:  afißXvt^t-,  Stumpfheit,  Schlaffheit  [dfk- 
ßlv'j  stumpf],  ßai^vtijt'.  Tiefe,  ßaQ^tffi-  ==  gravitaU, 
Schwere,  ßqaxvzfic-  =  brevität-,  Kürze,  ylvxvtfiT-  z=z 
dulcüat',  Süssigkeit,  Lieblichkeit,  dacvtfjT:-^  Rauhheit  = 
densität-^  Dichtigkeit,  Häufigkeit,  SqS(avt^',  Schärfe, 
Bitterkeit,  ^jyXrTyr-,  Weibliclieit,  Zärtlichkeit,  ^gatn}^ 
Tjyi-,  Kühnheit,  Ix^^tfjT-j  gerade  Richtung,  divtfiT-,  Schärfe, 
ntvvti^T-,  Verstand,  Klugheit  (wohl  zu  einem  muthmass- 
lichen  nivv-,  klug),  nXaxvzfit"^  Breite,  tt^övtijx-,  jüngere 
Form  für  nqädtf^- ^  Sanftmuth,  TQäxvf^-j  Rauhheit, 
Härte,  (ixvTqT-,  Schnelligkeit. 

Im  Lateinischen,  wo  die  Bildungen  aui  tat  noch 
gewöhnlicher  sind,  als  die  eben  betrachteten  genau  ent- 
sprechenden auf  T^ir  im  Griechischen ,  geht  vor  jenem 
Suffix  das  auslautende  o  der  zu  Grunde  liegenden  For- 
men fast  immer  in  »  über,  dass  dann  also  die  Grund- 
formen auf  diesen  letzteren  Vocäl  nicht  mehr  deutlich 
unterschieden  heraustreten.  Daher  zeigen  die  meisten 
biehergehörigen  Bildungen  den  bestinunten  Ausgang  itätf 
der  dann   auch  mehrfach  an  consonantisch  auslautende 
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Grundformen  sich  anfügte.  Genannt  sein  mögen  von 
den  fünf  bis  sechshundert ,  die  im  Ganzen  vorkommen, 
ausser  den  schon  im  Vorhergehenden  angeführten  hier 
noch  die  folgenden:  acerhitäf-,  Herbigkeit,  Bitterkeit 
{acerbo-,  herbe,  bitter),  aedüitat',  Würde  des  Aedilis, 
aequalitat-,  Gleichheit,  affinifät-,  Verschwägenmg,  amoe- 
nitäl'y  AnnehmUchkeit ,  Anmuth,  antiguität-y  Alterthmn, 
Alter,  atrität-,  Schwärze,  atrocitat-,  Rauhheit,  Strenge, 
auctorität',  Gültigkeit,  Beglaubigung,  Erklärung,  Wille, 
Einfluss  {auctdr-,  Urheber,  Gewährsmann),  avidifdt-y  Gier, 
Habsucht,  berngnität-,  Freundlichkeit,  Nachsicht,  bonität-, 
Güte,  Gutherzigkeit,  caiamität',  Unheil,  Verderben  {eor 
lamo-,  unglücklich,  ist  zu  folgern),  capäcität-y  Fassungs- 
vermögen (capdc-,  fähig,  alt  capäci-)^  caritai-^  Theuer- 
keit,  Liebe,  castitat-,  Keuschheit,  civitat-,  Bürgerrecht, 
Bürgerschaft  (cwi-,  Bürger),  claritat',  Helle,  Glanz,  am- 
cordität-,  Eintracht  (bei  Pacuvius\  dexteritdt'^  Gewandt- 
heit im  Benehmen,  dicäcüät',  beissender  Witz,  Witzelei, 
differitaU,  Unterschied  (Lukrez  4,  636;  differo-,  ver- 
schieden, ist  zu  folgern),  dignität-,  Würdigkeit,  Würde, 
divers itat'y  Verschiedenheit,  Widerspruch,  divinität-y  Gött- 
Uchkeit,  durität-,  Härte,  Unfreundlichkeit,  efferität-.  Ver- 
wildertheit, Rohheit,  familiärität',  Vertraulichkeit,  famu- 
lität-,  das  Dienen,  Dienstbarkeit  (famulo-,  dienend),  fa- 
tnifaf'  ,  Albernheit ,  Einfalt ,  fecundität- ,  Fruchtbarkeit, 
feltcitat',  Glückseligkeit,  ftciiät',  Feigensammlung  (/tco-, 
Feige),  fidelUät-,  Gewissenhaftigkeit,  Pflichttreue,  firmi- 
tät-,  Festigkeit,  Stärke,  germänitdt',  Brüderschaft,  here- 
dilät-,  Erbschaft,  hümänität-y  Menschlichkeit,  Menschen- 
freundlichkeit, immünität',  Freiheit  von  öffentlichen  Dien- 
sten, integrität-,  Unversehrtheit,  jücundität- ^  Annehm- 
lichkeit, Lieblichkeit,  libtdinität' ,  Gelüste,  Verlangen, 
mdtüritdt-,  Reife,  Vollendung,  möbilitdt',  Beweglichkeit, 
Wankelmuth,  neccssitdt-,  Nothwendigkeit,  Verwandtschaft, 
parvxtdi',  Kleinheit,  plehitdt-,  Plebejerstand,  probiidt-, 
RechtschafTenheit ,  Redlichkeit,  prosperitdt-,  glücklicher 
Zustand,  Gedeihen,  quulitdt',  Beschaffenheit,  Eigenschaft, 
sdnitdt',  Gesundheit,  secüritdt-^  Sorglosigkeit,  Sicherheit, 
serenitdt',  Heiterkeit,  sudvitdl-,  Lieblichkeit,  temeritdU^ 
Unbesonnenheit,  tcneri(4t'f  Zartheit,  ünitdi-^  Einheit, 
Gleichheit,  Universität',  Gesammtheit,  urbdnitdt-^  städti- 
sches  Wesen,    Feinheit,   ütilität- ,   Nützlichkeit,    Nutzen, 
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vSritdt'^  Wahrheit,  vicessität-,  Wechsel,  virginität-^  Jung- 
frauschaft. 

Grundformen  auf  io  schwächten  vor  dem  suffixalen 
tat,  um  das  ZusammentrefiFen  zweier  i  zu  vermeiden,  ihr 
Bchliessendes  o  nur  zu  e,  so  in  anxietät-^  Aengstlichkeit 
{anxio-,  ängstlich),  in  dem  von  Cicero  gebildeten  Appie^ 
tät'j  der  Adel  des  appischen  Geschlechts,  femer  in  eirie- 
tät'^  Trunkenheit,  medietat-,  Mitte,  pietät-^  Pflichtgefühl, 
Frömmigkeit,  Proprietät-^  Eigenthümlichkeit ,  satietät^^ 
üeberfluss,  Ueberdruss  {satio-^  satt,  ist  zu  folgern),  so- 
brietät'y  Nüchternheit,  Massigkeit,  societat-,  Gesellschaft, 
Gemeinschaft,  varietät-^  Mannigfaltigkeit.  Weiter  ist  in 
Bezug  auf  das  Aeussere  hieher  gehöriger  Bildungen  noch 
zu  bemerken,  dass  mehrere  Male  das  Suffix  tat  an  con- 
sonantisch  auslautende  Formen  auch  unmittelbar  ange- 
treten ist,  so  in  vetustät-,  Alterthum,  Alter  (v^^ti^-,  alt), 
ventistät' ,  Anmuth ,  Schönheit ,  Liebenswürdigkeit  (vc- 
nus-,  Liebreiz,  Lieblichkeit),  honestät-,  Ehre,  Ansehen, 
Anständigkeit  (honös-,  Ehre),  tempestät-^  Zeitabschnitt, 
Wetter,  Ungewitter  (tempus-,  Zeit),  mäjestät-^  Hoheit, 
Würde  (mäjös-y  grösser),  pesestdt-^  Seuche,  egestät-  (zu- 
nächst aus  eget-tat'),  Dürftigkeit  {egent-,  dürftig),  potes-' 
tat-  (aus  potet-tat"),  Vermögen,  Bedeutung,  Macht  (po- 
tent'^  vermögend),  voluntät-  (für  volunt-tät-) ,  Wille  (ro- 
lent'^  wollend),  sospität-  (aus  sospit-tät"),  Heil,  Wohl 
(sospet-,  wohlbehalten),  juventdt-,  Jugend,  Jugendalter 
(juven-^  ying)^  paupertät-,  Armuth,  übertat-,  Fruchtbar- 
keit, üeberfluss,  vtättertät-^  Mangel  an  Früchten,  Miss- 
wachs (viduer-,  leer,  ist  zu  folgern),  voluptät-,  Vergnü- 
gen, Genuss,  Lust.  Einige  Male  schloss  sich  das  Suffix 
tat  auch  an  vorausgehende  Consonanten  unmittelbar  an 
nach  Einbusse  eines  Vocals,  nämlich  in  Übertat-,  Frei- 
heit (föJero-,  frei),  facultat-,  Vermögen,  Befähigung,  Mög- 
lichkeit {facili-^  thunlich,  leicht),  nebst  difficulät-^  Schwie- 
rigkeit, und  simultät',  Feindschaft,  gespanntes  Verhält- 
niss,  Nebenbuhlerei  (^mt7i-,  ähnlich);  aetät-^  Lebenszeit, 
Lebensalter,  Alter,  wurde  aus  älterem  aevität-  (zu  ac- 
vo-,  Lebenszeit,  Ewigkeit)  verkürzt,  aestat-,  warme  Jahrs- 
zeit, Sommer^  wahrscheinlich  aus  aestitat-  (zu  aestu^, 
Hitze). 
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Neiiiina  auf  lüii,  lüdon   und  tuna  (lüti^  tut;  —  lii^ii;    —  «vrif«  otto). 

Es  giebt  im  Lateinischen  nur  fünf  Bildungen,  die 
ein  Suffix  tut  zeigen,  nämlich  juventüt-j  Jugendzeit,  Ja- 
gend (zu  juven-y  jung),  senectüt-^  Greisenalter  (senee-, 
alt,  bejahrt),  virtüt-,  Mannheit,  Tüchtigkeit,  Tapferkeit 
(zu  viro-,  Mann),  Servitut-,  Knechtschaft,  Dienstbarkeit 
Dienst,  Gehorsam  [servo-y  Diener),  und  das  alte  tempes- 
tut-,  Zeit  (zu  tempuS'y  Zeit),  das  Varro  in  seinem  Werke 
über  die  lateinische  Sprache  (Buch  7,  51)  anführt.  Dass 
an  der  Stelle  jener  Suffixgestalt  tut  in  älterer  Zeit  aber 
ein  volleres  tüti  stand,  ergiebt  sich  noch  deutlich  aus 
dem  Pluralgenetiv  servitüti-umy  der  Dienste  (Plautus 
Perserinn  418),  so  wie  weiter  auch  noch  aus  vier  gothi- 
sehen  Bildungen,  deren  Grundform  mit  völliger  Sicher- 
heit als  auf  düpi  ausgehend  angegeben  werden  kaiuL 
die  wegen  ihrer  genauen  Uebereinstimmung  mit  den  an- 
geführten lateinischen  Bildungen  und  bei  ihrer  nur  so 
geringen  Anzahl  hier  auch  noch  sämmtlich  genannt  sein 
mögen:  managdüjfi^^  Menge  (nur  Korinther  2,  8,  2;  zn 
managa-^  viel),  mikildütn-^  Grösse  (nur  Johanneserklä- 
rung 4,  2  zweimal;  zu  milika- ,  gross),  ganiaindü^i-, 
Gemeinschaft  (Korinther  1,  10,  16  zweimal;  2,  6,  14; 
2,  9,  13;  Filipper  2,  1  und  3,  10;  zu  gamainja-,  ge- 
nieinschafthch),  und  ajuMüpi-,  Ewigkeit  (Lukas  1,  33; 
Johannes  6,  51  und  58),  aus  dem  ein  ajuka-y  ewig,  mit 
Sicherheit  zu  entnehmen  ist. 

Man  hat  gemeiniglich  das  tüti  oder  tut  in  jenen  la- 
teinischen Bildungen,  und  auch  Aufrecht  thut  es  in  dem 
oben  (Seite  533)  angeführten  Aufsatze,  nur  für  eine  laut- 
liche Nebenform  des  Suffixes  tdti  oder  tat  angesehen,  es 
ist  aber  durchaus  undenkbar,  dass  sich  die  erstere  Suf- 
fixform ohne  allen  tieferen  etymologischen  Grund  und 
wie  rein  zufalhg,  dazu  in  genauer  Uebereinstimmung  mit 
dem  Gothischen,  neben  der  andern  mit  dem  innem  d 
entwickelt  hat.  Am  Wenigsten  aber  kann  die  Einerlei- 
heit  jener  Suffixe  durch  das  Nebeneinanderliegen  von 
juventdt'  und  juventüt',  Jugend,  einerseits  und  andrerseits 
von  tempestdt-  und  tenipestüt-,  Zeit,  Zeitabschnitt,  erwie 
sen  werden,  wie  doch  auch  das  so  häufige  Nebeneinan- 
derlicgen  von  Bildungen  auf  tat  und  tüdon,  vonwelclieD 
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letzteren  sehr  bald  die  Rede  sein  wird,  beider  lieber- 
einstimmung  ganz  und  gar  nicht  beweist.  Im  An- 
schluss  an  das  oben  (Seite  533)  über  den  Ursprang  des 
Suffixes  täti  Vermuthete  glauben  wir  die  Ansicht  aus- 
sprechen zu  dürfen,  dass  das  iüti  mit  dem  täti  das 
Schlusssuffix  ti  allerdings  gemein  hat,  davor  aber  die 
ursprünglich  selbstständige  Suffixform  tu  und  in  älterer 
Form  tva  enthält,  die  beide  auch  schon  als  zur  Bildung 
unabgeleiteter  Wörter  häufig  verwandt  Seite  363  und 
872  angeführt  wurden,  und  deren  letztere,  also  das  tva^ 
zum  Beispiel  im  Altindischen  auch  sehr  häufig  in  abge- 
leiteten Wörtern  meist  mit  der  Bedeutung  eines  Zustan- 
des  entgegen  tritt,  wie  in  amrtatvd",  Unsterblichkeit 
(amr'ta-^  unsterblich),  pdpatvd^,  Unglück  (päpä-,  schlimm, 
übel,  böse),  fnahitvä-,  Grösse,  Herrlichkeit  {mdhi',  gross, 
erhaben),  punishatvd',  Mannheit,  Zustand  des  Mannes 
{pürusha-^  Mann),  prapitvd-,  Nähe  (zum  lateinischen 
propey  nah),  und  andern.  Noch  mit  einem  folgenden 
suffixalen  tä  verbunden  zeigt  sich  jenes  tva  im  altindi- 
schen puru^hatvdld'f  das  Rgvedas  4,  54,  3  (hier  pürU" 
shatvdtd  lautend)  und  5,  48,  5  adverbiell  für  »in  Men- 
schenweise« gebraucht  ist.  — 

Ebenso  wenig  als  den  lateinischen  Bildungen  auf 
iüti  genau  entsprechende  sich  im  Griechischen  nachwei- 
sen lassen,  finden  sich  hier  solche,  die  mit  denen  auf 
die  Suffixform  tüdon  genau  übereinstimmen,  mit  der  im 
Lateinischen  etwa  hundert  Wörter  auftreten,  die  ebenso 
wie  die  auf  tüti  und  täti  durchaus  weibliches  Geschlecht 
haben,  fast  sämmtlich  auf  Adjectivform  zurückführen 
und  in  der  Regel  einen  Zustand  bezeichnen.  In  ih- 
rem ersten  Theile  stimmt  die  Suffixverbindung  tüdon 
ohne  Zweifel  mit  der  ersten  Hälfte  des  eben  erst  be- 
sprochenen Suffixes  tüti  überein,  ihr  Schlusstheil  dan 
aber  stellt  sich  offenbar  zu  der  so  wohl  im  Griechischen 
sJs  im  Lateinischen  mehrfach  entgegentretenden  Seite  366 
angegebenen  ebenso  lautenden  Suffixform,  die  wir  mit 
Benfey  auf  ein  altes  tvan  glaubten  zurückführen  zu  dürfen. 

Dass  die  Bildungen  auf  tüdon  sehr  oft  solche  auf 
tat  oder  älteres  täti  zur  Seite  haben,  wurde  schon  Seite 
538  erwähnt  und  so  ist  es  zum  Beispiel  der  Fall  bei 
acerbttüdon- ^  Herbigkeit,  Bitterkeit  (acerbität-  ist  die 
gewöhnliche   Form),  acritüdon^y  Schärfe,   amäritüdon-f 
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Bitterkeit  (selten  amdrüät'),  afixitüdan-,  Aengstlichkeit 
{anxietät-  mit  bewahrtem  imierm  e),  asprüudon-^  fianh- 
heit  (gewöhnlich  asperit&t-)^  caecitüdon-j  Blindheit  (sel- 
ten statt  caecität'),  castitüdon' ,  Keuschheit  (alt  statt 
easiität'],  cläritüdon-^  Helle,  Glanz,  concinniiüdon'^  Ha^ 
monie,  Eunstform  (meist  concinnität"]^  crassitüdon-y  Dicke 
(seltener  crassität-] ,  crebritüdon-y  Vielfachheit  (alt  statt 
crebrität'\  dulcitüdon-,  Süssigkeit,  firmitüdon-y  Festig- 
keit, Kraft,  gracilitüdon-,  Schlankheit  (häujSger  gracäi- 
tat']^  gravitüdofi-y  Schwere  (gewöhnlich  graintdi-^j  käa- 
ritüdon-^  Heiterkeit,  honestitüdon-,  Ehre  (meist  honesiai-], 
integritüdofi'^  Unversehrtheit  (bei  Späteren),  largüüdoH', 
Freigebigkeit ,  lenitüdon- ,  Milde  (gewöhnlich  lenitcU-^ 
magnitudon-,  Grösse  (sehr  selten  magnität'),  fiecessitü- 
dow-,  Noth wendigkeit,  Verwandtschafts verhältniss,  pleni- 
tüdon-f  Dicke,  Fülle,  prölixitüdon-,  Weitläuftigkeit,  pul- 
chriiüdon^,  Schönheit,  räritüdon- ^  Weite,  Lockerheit 
(häufiger  rärität-),  sanctitüdon-,  Heiligkeit,  Unverletzlich- 
keit  (gewöhnlicher  sanctität-]^  severitüdon- y  Ernsthaftig- 
keit, Strenge  (seltener  als  severilät-)^  simüitüdon',  Aetat- 
hchkeit  (selten  »ifnüität'),  sölitüdon-,  Einsamkeit  (selten 
solität-),  sptssitudoti' y  Dichtheit  (selten  spissität-),  sqm- 
littidon-y  Schmutz  (wohl  zunächst  zu  squalido^^  schmutzig!. 
sudvitüdon-,  Lieblichkeit  (gewöhnlich  snävitäl'),  tarditA- 
don-,  Langsamkeit  (gewöhnlich  tardität-)^  temerüüdofi', 
Unbesonnenheit  (selten),  tefieritüdon- ,  Zartheit,  vänitü- 
don-,  Nichtigkeit  [gewöhnlich  vdnität'),  vcLstitüdon- ,  Ver- 
heerung, Verwüstung  (meistens  vastität-)^  vicissitüdofi', 
Wechsel  (selten  vicissität-). 

Ohne  die  Begleitung  der  Formen  auf  tat  lassen  sich 
an  Bildungen  auf  tüdon  hier  sonst  noch  namhaft  ma- 
chen: aegritüdon-,  Unwohlsein  (aegro-,  unwohl,  ki-ank;. 
albitüdon-^  Weise,  altüüdon-y  Höhe,  amplitüdon-'^  Weite, 
Umfang,  Grossartigkeit,  cänitüdon-^  weissgraue  Farbe, 
cetsitudon-,  Höhe,  crispiiüdon-^  zitternde  Bewegung,  dis- 
similitüdon-,  Unähnlichkeit ,  fortitüdon- y  unerschrocken- 
heit,  Tapferkeit,  geminUüdon-y  der  Unterschied  zwischen 
Zwillingen ,  ineptitüdon- ,  Unschicklichkeit,  laetiiüdoH'. 
Freude,  lassitüdon-^  Mattigkeit,  lätitüdon-^  Breite,  Um- 
fang, lentUüdon-,  Langsamkeit,  lippitüdon-y  Augenent- 
zündung, longitüdofi'y  Länge,  maesHtüdofi-^  Traurigkeit 
moUitüdon',  Biegsamkeit,  Weichheit,  muUiiüdofi-y  Menge. 
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nigriifiddn',  Schwärze,  pariitüdon-,  das  Gebären  (wohl 
zu  partO'-y  geboren),  perperitüdon-,  Unbesonnenheit,  piti- 
guitüdon-,  Fettigkeit,  rectitüdon-,  Geradheit,  Richtigkeit, 
saevitüdon-,  Wuth,  Heftigkeit,  salsitüdon^,  Salzigkett,  tS- 
tritudon-,  Hässlichkeit,  (urpitüdon-,  Hässlichkeit,  Schänd- 
lichkeit. Einige  Formen  zeigen  Verkürzungen  im  Innern, 
so  matisuetüdon' ,  Zahmheit,  Sanftmuth,  von  mansueto^y 
zahm,  sanftmüthig,  neben  dem  aber  anch  die  kürzeren  man' 
suet'  und  mansi^'  auftreten,  und  entsprechend  cissiietü' 
don-y  Angewöhnung,  consuStüdon-,  Gewohnheit,  und  di^ 
suetüdon-,  Entwöhnung;  ganz  ähnlich  ist  inquietüdov-, 
Beunruhigung  (inquieto-,  unruhig),  und  vielleicht  auch 
väHtüdon-^  körperliches  Befinden.  Sonst  sind  hier  noch 
zu  nennen  sollicitüdon'^  Bekümmemiss,  Kummer  (zxksoJr 
licitO'y  bekümmert),  habitüdon-,  äussere  Gestalt,  das  Aeu- 
sere  (wohl  zunächst  zu  hahito-,  gehalten,  wohl  bei  Leibe), 
hebelüdon-,  Stumpfheit  (zu  hebet-,  stumpf),  noxiiüdon-j 
Verschuldung,  Vergehen  (wohl  zunächst  zu  noxio-y  schäd- 
lich, schuldig),  sorditüdon-y  Schmutz  {sordido-,  schmutzig), 
täbitudon-,  Auszehrung,  Schwindsucht  {täbido-,  schwin- 
dend). Kaum  gehört  auch  das  bereits  Seite  368  erwähnte 
testüdon-,  Schildkröte,  das  sich  ohne  Zweifel  an  testa. 
Schale,  eng  anschliesst,  noch  hieher,  obwohl  es  mit  den 
eben  aufgeführten  Bildungen  den  Ausgang  tüdon  theilt.  — 
Während  Bildungen  auf  tüdon  und  tüti,  die,  wie 
gezeigt  worden  ist,  im  Lateinischen  zu  den  gebräuchliche- 
ren gehören,  im  Griechischen  sich  durchaus  nicht  nach- 
weisen lassen,  sind  wiederum  hier  Bildungen  sehr  ge- 
wöhnUch,  denen  genau  entsprechende  das  Lateinische 
nicht  bietet,  die  wir  hier  gleich  anreihen,  weil  sie  be- 
züglich des  ersten  Theiles  ihres  zweisilbigen  Suffixes  ei- 
nen unverkennbar  engen  Zusammenhang  mit  dem  tu  der 
beiden  eben  genannten  lateinischen  Suffixe  zeigen,  wir 
meinen  die  Bildungen  auf  cvrij.  Auch  hinsichtlich  der 
Bedeutung  zeigen  sie  die  nächste  Verwandtschaft  mit 
den  lateinischen  Formen  auf  tüdon  und  tüti,  da  sie  wie 
diese  meistens  Zustände,  Eigenschaften  oder  ähnliches 
bezeichnen,  in  der  Regel  auch  von  Adjectiven  ausgehen 
und  immer  weibliches  Geschlecht  haben.  Was  nun  aber 
noch  weiter  das  Suffix  (fvv^  betrifft,  so  glaubten  wir  es 
in  der  Ueberschrift  als  tuna  bezeichnen  zu  dürfen,  da 
sein  Zischlaut  vor  dem  v  ohne  Zweifel  aus  altem  Telaut 
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hervorging.  Das  t^  aber,  das  ja  zunächst  immer  auf  al- 
tes u  zurückkömmt,  wurde  höchst  wahrscheinlich  ans  der 
alten  vollen  Silbe  va  verkürzt,  wie  es  auch  sonst,  wofür 
hier  beispielsweise  vnvo-,  Schlaf,  dem  gleichbedeutenden 
altindischen  sväpna-  gegenüber  angeführt  sein  mag,  im 
Griechischen  oft  der  Fdl  war«  Die  Wahrscheinlichkeit 
der  angegebenen  Entstehung  des  Suffixes  twytf,  also  aus 
einem  alten  tvatia^  berulit  auf  dem  Vorhandensein  meh- 
rerer durch  diese  letztere  Suffixform  gebildeter,  frei- 
lich ungeschlechtiger,  Abstracta  im  Altindischen ,  de- 
ren wir  schon  Seite  366  einige  wie  mahitvanä^,  Grösse, 
Herrlichkeit,  angaben  und  hier  noch  zufügen:  kavitvand-, 
Weisheit  (Rgvedas  8,  40,  3 ;  zu  kavi-,  Weiser) ,  vrdia- 
tvanä-,  Freigebigkeit  (Rgvedas  8,15,2;  zu  vrshan-,  frä- 
gebig),  martyatvand'^  Sterblichkeit  (Rgvedas  8,  81,  13; 
zu  mdrlya-,  sterblich).  Zu  diesen  altindischen  Bildun- 
gen hat  die  griechischen  auf  cvvff  zuerst  Theodor  Auf- 
recht gestellt  in  einem  werthvollen  kleinen  Aufsatze,  der 
im  ersten  Bande  der  Kuhnschen  Zeitschrift,  Seite  481 
bis  483,  gedruckt  ist. 

Ob  nun  aber  in  der  Suffixform  tvana^  wie  Benfej 
annimmt,  der  Nasal  ein  schon  ursprünglich  zugehöriges 
Element  ist,  oder  darin  zwei  ursprünglich  selbstständige 
Suffixe  tva  und  na  vereinigt  wurden,  wollen  wir  bei  der 
ausserordentlich  grossen  Schwierigkeit,  mit  der  alles  tie- 
fere Eindringen  in  die  Bildung  der  Suffixe  verbunden  ist 
hier  nicht  zu  entscheiden  versuchen ;  Aufrechts  Annahme, 
dass  das  tvana  für  tväna  stehe  und  die  Suffixe  tva  und 
ana  in  sich  vereinigt  enthalte,  ist  jedenfalls  sehr  un- 
wahrscheinlich. 

Die  Bildungen  auf  avvi^  sind  schon  in  der  homeri- 
schen Sprache  sehr  gebräuchlich,  aus  der  wir  sie  wieder 
vollständig  anführen:  öattQoavyfj,  das  Zerlegen  des  Flei- 
sches bei  Tische  (nur  Odyssee  16,  253;  zuda^tgo-.  Zer- 
leger, Vorschneider) ,  dovXoavyfj,  Knechtschaft ,  Dienst- 
barkeit (nur  Odyssee  22,  423;  dovXo-,  Knecht),  irm^ 
cvpfi,  ßosselenkekunst  (zu  Inno-,  Pferd,  oder  wohl  mit  einer 
Verkürzung  im  Innern  zu  Irmdriig,  Rosselenker),  ftat- 
h}avvfi,  Geilheit,  Wollust  (nur  Ilias  24,  30;  fjiäx^$ 
geil),  ^€^vo<rvp^^  Gastfreundschaft,  Gastrecht  (nur  Odys- 
see 21,  35;  zu  ^^tpo-,  Gastfreund),  nJLayxtocvtHi,  He^ 
umirren  (nur  Odyssee  15,  343;  nXayutö^,   umherirrend). 
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toJiotfvvfij  Bogenschiessekunst  (nur  Ilias  13,  314;  zu 
«ffo-,  Bogen,  oder  wohl  zunächst  zu  to^ottjg,  Bogen- 
schütz).  Einige  Male  liegen  männliche  Formen  auf  17 
zu  Grunde,  wie  wir  es  eben  auch  schon  in  zwei  Fällen 
vermutheten,  so  in  xlsmotfvvfjj  Dieberei,  Verschlagenheit 

giur  Odyssee  19,  396;  xA^Trny-,  Dieb',  und  d^iyötocri'»wj, 
eschäftigkeit,  Thätigkeit  (nur  Odyssee  15,  321;  dgi^rmj", 
thätig),  denen  entsprechend  auch  jaavrootVi/,  Seherkunst, 
Weissagekunst  (zu  fidvn-^  Seher),  gebildet  wurde,  ob- 
wohl hier  eine  Form  auf  *  zu  Grunde  lag.  Sehr  oft  ist 
vor  dem  Suffix  (fvvf^  ein  Nasal  eingebüsst,  so  in  dxQ^fu^ 
ftvvfi^  Dürftigkeit,  Armuth  (nur  Odyssee  17,  502;  zu 
äxQfjfAoy-,  dürftig),  i(pt^(Aoavv^,  Auftrag,  Gebot  (/yiyjuov-, 
beauftragend,  ist  zu  muthmassen),  fu&fjfjtofTvPfi ,  Nach- 
lässigkeit ((jtid-fjfwv-,  nachlässig),  fAVfifuotrvv^,  Erinnerung, 
Andenken  (nur  Ilias  8,  181 ;  zu  /w'^j^oi'-,  eingedenk),  na^ 
laKffjto<rvvfj,  das  Ringen,  Ringerkunst  {ndXaKSfMv-,  rin- 
gend, darf  man  wohl  muthmassen),  twvfuioavvfi,  Vertrag 
(nur  Dias  22,  261;  zu  (fvvfifioy-^  verbunden,  vereinigt), 
xtutoaüvfi-^  das  Zimmern,  Baukunst  (nur  Odyssee  5,  250; 
zu  T^xrov-,  Arbeiter,  Zimmermann),  vno^fioffvv^^  Lehre, 
Unterweisung,  Rath  (vnö&fjßop^,  Rath  gebend),  und  dann 
namentlich  in  den  zahlreichen  Formen,  die  von  Zusam- 
mensetzungen mit  dem  Schlusstheil  fpQOv  ausgingen :  dya^ 
potpQOtxi^vfj,  Freundlichkeit,  Sanftmutb  {äydyo-fpQoy',  sanft- 
müthisr),  äs(T$(pQO(Tt^vfj,  Unbedachtsanikeit  (nur  Odyssee 
15,  470),  dtpQOiSvvfi ,  Unbesonnenheit,  Thorheit,  dolo^ 
(PQortvvfi,  Betrug,  Ränke,  inKfQoat^yfjj  Besonnenheit, 
Klugheit,  ivtfqoaivv  oder  B^fQornfyti  (so  nur  Odyssee 
10,  465),  Frohsinn,  Heiterkeit,  öfioipQocn^y^,  Einmüthig- 
keit,  Eintracht,  aaoq^qoavyff,  Besonnenheit,  Bedachtsam- 
keit, (fdof'Qoavyfi,  Freundlichkeit,  Wohlwollen  (nur  Ilias 
9,  256),  und  xaXiq>qo(ii5vfi,  Leichtsinn,  Thorneit)  nur 
Odyssee  16,  310).  Ausserdem  sind  noch  zu  nennen  ßqi^ 
^avyfi,  Schwere,  Last  (zu  ßgiM-,  schwer  lastend,  oder 
etwa  zunächst  zu  ßQt&og-^  Schwere),  y^^oüvyfj  ^  Freude, 
Frohsinn,  Heiterkeit  (vielleicht  zunächst  zu  r^^og-,  Freude, 
falls  nicht  ein  altes  adjectivisches  yiy^o-,  freudig,  zu  ver- 
muthen  ist\  xegdotfryti^  Verschlagenheit,  List  (xigdog-, 
Vortheil,  List,  scheint  zunächst  zu  liegen,  oder  wahr- 
scheinlicher ist  wohl  aus  dem  Superlativ  xiQÖKtTO'^  der 
Listigste,  ein  altes   einfaches  Adjectiv  zu  folgern),  und 
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taQßotfvp^ ,  Schrecken,  Furcht  (nur  Odyssee  18,  342; 
ein  gleichbedeutendes  vagfio^"  liegt  zur  Seite),  die  kaum 
wirldich  von  den  neben  ihnen  genannten  ungeschlecbti- 
gen  Formen  auf  g  ausgingen,  dessen  Ausfall  hinsichtlich 
der  äusseren  Bildung  allerdings  durchaus  kein  Beden- 
ken erregen  könnte,  da  das  Griechische,  wie  auch  sänunt- 
liehe  homerische  Beispiele  zeigen,  bei  den  Bildungen  auf 
avyff  insofern  eine  vollständige  Gleichmässigkeit  erstrebte, 
als  es  jenem  Suffix  regelmässig  ein  o  vorhergehen  liess, 
mehrfach  nicht  ohne  eine  gewisse  gewaltsame  Behand- 
lung der  je  zu  Grunde  liegende  Formen.  Dass  die  ho- 
merischen Bildungen  auf  cvvfi  sehr  gern  in  der  Mehi^ 
zahl  gebraucht  werden,  mag  hier  auch  noch  kurz  er- 
wähnt sein. 

Aus  der  nachhomerischen  Sprache  mögen  auch  noch 
einige  hier  eine  Stelle  finden:  arvfA(kociv^ ,  Unüberlegt- 
heit {ärrwfAov-,  unüberlegt),  aÖQottvvii,  Stärke,  Dicke, 
aldfjpkoavvfi,  Verschämtheit,  Ehrgefühl,  äXfi&aavvfi,  ^V^sJu^ 
heit  (zu  dltf^ig-,  wahr),  dtneiotrvr^,  städtisches  Wesen, 
feine  Bildung,  ävnvoavvii,  Schlaflosigkeit,  da^fMoav^. 
Kenntniss,  Erfahrung,  detrnoavv^,  unumschränkte  Herr- 
schaft (zu  dsanötfh,  Herr),  dtucuoavvfi,  Gerechtigkeit 
il€flfio(fvvrj,  Mitleid,  Erbarmen,  Almosen,  in^Xf^a^ofsvv^, 
Vergessenheit,  igtifioavy^,  Einsamkeit,  C^i.o(n}p^,  Eifer- 
sucht (zu  Ciyio-,  Eifer),  &€fu<no(tvyfi,  Recht  (zu  h-ifuct-, 
Recht,  Gesetz),  ^^«ö/AOcn^Viy,  Gesetzmässigkeit  {&6(Siki^t 
Satzung),  d^fiQOC^vfj,  Jagd  {^iJQä.,  das  Jagen),  Idfioai^v^f 
Kenntniss,  leQaxfvrfj,  Priesterthum ,  xakJUQQ1lfAoavv^, 
Schönredenheit,  xaXXoavvti,  Schönheit,  MovQOfTvyij ,  Ju- 
gendalter, laßQO<rdvtj,  Heftigkeit,  fHXQyoavv^,  ToUheit, 
Wollust,  fAcxtaioavv^,  Leichtsinn,  fA^Soavvn,  Rath,  Klug- 
heit (fi^dog- ,  Rathschluss J ,  olxvo(Svvfi ,  Mitleid ,  Bejam- 
mern), natyfjkoavvfj,  Scherz,  nfjfAooifyij ^  Leid,  Unglück, 
nfio(tvvfi.  Verschwägerung,  nolvnQayfAOtrvy^,  Vielgeschäf- 
tigkeit, Neugier,  axMotwyfj^  linkisches  Wesen,  Ungeschid-  ^ 
lichkeit,  tfx^oatytj,  Kunst,  Geschicklichkeit  (zu  fj^x^f, 
Kunst),  tXfifioavvfi,  Drangsal,  Geduld ,  (pQadykottvPf^,  Ein- 
sicht, einsichtsvolle  Rathschläge,  %aq^avvii^  Freude,  Vei- 
S lügen,  xtQoaiivfi,  Beraubtheit,  Wittwenstand,  xf^Ttm^, 
angel  {x^rog-,  Mangel),  XQV^H'^^^^V»  Dürftigkeit,  Mangel. 
Neben  den  weiblichen  Abstracten  auf  avyij  hat  das 
Griechische  auch  eine  Anzahl  von  adjectivischen  Bildun- 
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gen  auf  awo  entwickelt ,  von  denen  in  der  homerischen 
Sprache  aber  nur  yfid'öftvvo-,  freudig,  heiter,  vorkömmt, 
und  &dQ(fvvo'',  muthig,  zuversichtlich  (zu  ^dqaoQ-,  Muth), 
falls  man  es  etwa  als  aus  &aQa6avvo^j  verkürzt  ansehen 
darf  und  dann  also  die  Seite  243  darüber  ausgespro- 
chene Vermuthung  nicht  das  Rechte  trifft.  Ausserdem 
mögen  hier  noch  genannt  sein:  dnavl6<fvP0' ,  von  dem 
Lager  (adlij)  entfernt,  aq^kötswo-^  verbindend,  anord- 
nend, yenotfvpo'j  benachbart,  dsanitfvvo^,  dem  Hausherrn 
gehörig,  ötxatöcfvyo-,  die  Gerechtigkeit  beschützend  (Bei- 
name des  Zeus),  dovlotswo-,  dienstbar,  ivaiqocwo-,  be- 
freundet, evipQOffvvo',  fröhlich,  erfreuend,  ^ysfjkoövvo-j 
glückliche  Führung  betreffend,  UQoiftvvO"^  geweiht,  ge- 
opfert, IxetmavvO",  einen  Schutzflehenden  be&effend,  x^- 
döavvu^,  besorgt ,  bekümmert ,  xovqoavvo- ,  jugendlich, 
fkavtöttvvo",  vom  Orakel  ausgehend,  profetisch,  f/kPtjfAotfv- 
VO"  (als  ungeschlechtiges  Substantiv),  Denkmsil,  Anden- 
ken, ragßoavyo'j  ängstlich,  eingeschüchtert,  xaqi^oiwvo-, 
freudig,  erfreulich,  angenehm,  und  XQV^H^^^^^"  (unge- 
schlechtiges Substantiv),  Orakel,  von  denen  indess  nur 
wenige  etwas  gebräuchlicher  sind. 

Xonlna  auf  iara,  tamn  ond  tana  (ngo,  rgto,  iri,  H,  iro^  teriM,  fttmo, 
tera^  Ttga,  tru,  vdgto,  ter,  trä ^  trö,  dga;  —  Arno,  tumo ;  — 
Uno,  dayo,  dyo). 

Wie  im  Altindischen  die  Suffixverbindung  tara,  so 
bildet  in  den  meisten  Fällen  auch  im  Griechischen  das 
hier  genau  entsprechende  tsqo,  nur  in  vereinzelten  For- 
men aber  noch  ein  dem  tfQo  völlig  gleiches  tero  im 
Lateinischen,  den  Comparativ,  von  dem,  da  er  erst 
im  Satze  zu  seiner  vollen  Geltung  kommen  kann,  so  wie 
vom  Superlativ  erst  weiterhin  die  Rede  sein  soll.  Es 
giebt  aber  im  Griechischen  und  Lateinischen  auch  noch 
eine  Reihe  von  Bildungen  mit  auf  jenes  alte  tara  zu- 
rückführenden Suffixformen,  die,  wenn  sie  auch  grossen 
ThBils  in  unverkennbar  engstem  Zusammenhang  mit  dem 
Comparativ  stehen,  doch  wegen  einer  noch  mehr  selbst- 
ständigen  und  weniger  durch  andere  Theile  des  Satzes 
bedingten  Bedeutung  wohl  zweckmässiger  noch  mitten  un- 
ter allen  übrigen  abgeleiteten  Wörtern  betrachtet  werden. 

Hieher  gehören  namentlich  mehrere  Ausdrücke  für 
»rechts«  und  »Unks«,  so  diiitei(6-  (Ilias  1,  501 ;   4,  519 
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und  sonst)  =  dextero- ,  recht,  neben  dem  im  Griedii- 
sehen  aber  das  kürzere  de^tö-  die  gebräuchlichere  Form 
ist.  Femer  sind  hier  zu  nennen  die  besitzlichen  For- 
men mehrerer  Fürwörter :  tjfffe^-,  nostro-^  unser,  iftt- 
tBQo-s  vestrO'  oder  vostro-,  euer,  <upitBQo-^  ihr  (mehreren 
gehörig),  rai^n^o-,  uns  beiden  gehörig  (Ilias,  15,  39  und 
Odyssee  12,  185),  und  affminqo-,  euch  beiden  gehörig 
(lUas  1,  216).  Auf  ein  diesen  letzteren  Formen  zunächst 
vergleichbares  dXXoteqo^  (zu  äXXo-^  anderes)  fuhrt  wahr- 
scheinUch  dXkötQio-,  anderen  gehörig,  fremd  (Dias  5, 
214  und  sonst),    zurück. 

Aus  dem  Griechischen  darf  man  hier  sonst  wohl 
noch  nennen  diy/uow^o-,  zum  Volke  (dijfJM')  gehörig,  fo'p- 
tBQo-,  frühUngsmässig  (zu  iag-j  Frühling),  und  das  ho- 
merische ^€ciwQO',  den  Göttern  (d^eö-,  Gott)  gehörig 
(nur  Odyssee  13,  111  von  Thoren,  ^>q^i).  Ein  paar  Mal 
ist  im  Griechischen  das  uqo  an  Bezeichnungen  für  Oert- 
lichkeiten  angefügt  und  scheint  fast  die  Bedeutung  »sich 
aufhaltend«  zu  enthalten,  nämlich  in  dgimsoo-j  auf  Bergen 
lebend  (Ilias  22,  93  und  Odyssee  10,  212;  zu  ögog-,  Being), 
und  dyQouQO',  auf  den  Feldern  lebend,  wild  (Dias  2, 
852;  11,  293  und  sonst;  zu  d/Qo-,  Acker,  Feld).  Im 
Lateinischen  lassen  sich  diesen  letzteren  beiden  Bildun- 
gen mehrere  unmittelbar  vergleichen,  in  denen  aber  das 
älter  auslautende  o  zu  i  geschwächt  wurde  und  au- 
sserdem der  Zischlaut  vor  dem  t  des  in  Frage  stehen- 
den Suffixes  sich  überall  fest  setzte,  wir  meinen  tcllus- 
tri-,  auf  der  Erde  (tellüs-)  befindlich,  palustri-  (erst  bei 
Späteren  palüdcstri-) ,  im  Sumpfe  {palüd")  befindlich, 
sumpfig,  campestri-,  auf  ebenem  Felde  (cawpo-)  befind- 
lich, eben,  flach,  das  Feld  betreff*end,  rürestri-,  ländlich 
(rw5-,  Land),  terrestri-^  auf  der  Erde  (terra)  befindlich, 
silvestri-,  im  Walde  (silva)  befindlich,  waldig,  Fänestri-^ 
die  Stadt  Fdnum  betreflfend,  lanesiri',  aus  Wolle  {lma\ 
wollen  (bei  Späteren),  equestri-,  zum  Reiter  (equet-)  oder 
zur  Reiterei  gehörig,  pedestri-,  Fussgänger  (pedet-)  he- 
trefi'end,  und  sequcstri-,  vermittelnd  (meist  substantivisch 
selbstständig  gebraucht),  das  möglicher  Weise  an  die 
Pailicipform  sequetit-^  folgend,  sich  anschliesst.  Auf 
ein  noch  hiehergehöriges  neniestri-,  im  Haine  (nemtis-) 
befindlich,  führt  NemestrinO',  Gott  der  Haine,  zurück. 
Es  scheint  nicht  unmöglich,    dass  die  schon  oben  Säte 
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528  genannten  agresti-^  auf  dem  Lande  lebend,  und  coe- 
lesti-j  hinunlisch,  wegen  der  in  ihnen  schon  vorausgehen- 
den r  oder  l  in  ihrem  Suffixe  ein  altes  r  aufgaben  und 
dann  also  auch  noch  hieher  gehören.  Sonst  findet  sich 
die  Suffixform  tri  noch  in  den  Zusammensetzungen  hi- 
-mestri-  (aus  hi-mensiri")^  zweimonatlich  (zu  mensi-,  Mo- 
nat), se-mestri',  sechsmonatlich,  halbjährig  (zu  sex-^ 
sechs),  se-mestri-,  halbmonatlich  (zu  5emi-,  halb),  inter* 
tnestri'^  zwischen  zwei  Monaten,  tri-mestri- ^  dreimonat- 
lich, und  den  weiter  zugehörigen. 

Nicht  ganz  echt  lateinisch  scheinen  sich  einige  For- 
men auf  tro  mit  ihm  vorhergehendem  suffixalem  as  ent- 
wickelt zu  haben  und  eher  im  Änschluss  an  griechische 
Bildungen  wie  (Aovaar^^j  einsam  lebend  (zu  (AOifdiß$p,  allein 
sein,  von  (aopo-j  allein),  und  ähnliche  entsprungen  zu 
sein,  dass  also  ihr  inneres  ag  zunächst  auf  eine  Yerbal- 
form  zurückführen  würde,  so  surdastro-y  etwas  taub  (bei 
Cicero;  zu  surdo-j  taub),  novellastro-^  etwas  neu,  ful- 
vastro-,  rothgelb  (fulvo-j  dunkelgelb),  und  catlastro-, 
erwachsener  Ejiabe,  neben  denen  auch  noch  die  unge- 
schlechtigen  seliquastro-,  hoher  Sitz,  und  siliquastro-, 
Pfe£ferkraut,  genannt  sein  mögen.  Dann  sind  hier  noch 
einige  Bildungen  anzuführen  in  denen  mit  vorhergehen- 
dem ter  oder  auch  tur,  worin  also  an  die  Stelle  des  al- 
ten a  ein  u  trat,  ein  schliessendes  no  sich  zu  einer  be- 
sondern  Suffixgestalt  fest  vereinigte,  so  aeterno-  (aus 
aeviternO'),  ewig,  unvergänglich,  sempitemo-,  immerwäh- 
rend (semper^  immer),  dintumo-,  lange  dauernd,  und 
Jiesterno-,  gestrig. 

An  substantivisch  selbstständigen  Wörtern  lässt  sich 
wohl  das  altindische  agvatard-y  Maulthier  (zu  ägva-j 
Pferd),  hier  anführen,  mit  dem  das  lateinische  mäter- 
tera,  Mutterschwester,  Tante  (zu  wa^er-,  Mutter),  sich 
am  Nächsten  scheint  vergleichen  zu  lassen.  Das  grie- 
chische xaaaivEQo-j  Zinn  (üias  11,  25;  34  und  sonst), 
gehört  möglicher  Weise  auch  hieher,  vielleicht  auch  tt«- 
QitnBQd  (männlich  neqiouqö-)^  Taube.  Unverkennbar  ist 
der  wirkliche  Comparativcharakter  von  magistro- ,  Obe- 
rer, Vorgesetzter,  Lehrer  (zu  mäjos-^  grösser),  und  nii^ 
nisirO'y  Unterer,  Diener  (zu  miwos-,  geringer),  die  durch 
neuen  Antritt  des  comparaüvischen  tero  aus  den  neben 
ihnen    genannten  Comparativen   weitergebildet    wurden. 
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wie  ganz  ähnlich  im  Griechischen  zum  Beispiel  laXfam- 
Qo-,  geschwätziger  ÜmIo-,  geschwätzig),  und  einige  Uh 
dere  Formen  zwei  Comparativsuffixe  in  sich  vereinigte. 
Sonst  mögen  hier  noch  genannt  sein  das  männliche  mth 
tro-,  Südwind,  und  die  weiblichen  nur  in  der  MehrzaH 
gebrauchten  sexätru-,  der  sechste  Tag  nach  den  Idn, 
und  decimätrt^,  der  zehnte  Tag  nach  den  Idus,  ein  Fest- 
tag der  Falisker,  welche  letzteren  beiden  auch  nodi  eia 
sid^xales  u  enthalten.  Erwähnt  sein  dürfen  hier  dua 
vielleicht  auch  noch  die  schon  Seite  482  angeführten  V«v 
kleinerungswörter  auf  vSq^o^  wie  v^tfvdq^o-^  Inselchen  (xs 
VT^ao-,  Insel),  die  das  *o  als  Schlusssuffix  enthalten,  ober 
deren  Bildung  weiter  zu  entscheiden  wir  aber  durdmt 
noch  nicht  wagen. 

Mehrere  Adverbia,  die  in  ihrem  Suffix   neben  den 
t  auch  das  r   enthalten,  gehören  ohne  Zweifel  in  dii 
Beihe  der  comparativischen   Bildungen,    wie  inUr,  nri- 
schen  (zu  «h,  in),   =   altindisch  antdr^  innerhalb,  zwi- 
schendurch, hinein,  subter^  unterhalb,  unter  (zu  svib^  vb- 
ter),  praeter^  vorüber,  ausser  (j^rae^  vor),  obiter,  ober- 
wärts,  drüber  hin,  neben  bei  (06,  vor,  über);  femer  nl- 
trä,  jenseits,  ultro,  jenseits,  drüben,  obendrein,  ohne  An- 
forderung, intro,  hinein,  inwendig,  inträ^  innerhalb,  cr- 
trä^  ausserhalb,  von  aussen,  zu  welchen  letzteren  höchst- 
wahrscheinlich auch  das  griechische  vnodqa,    »von  un- 
ten«, gehört,  das  in  den  homerischen  Gedichten  fonfimd- 
zwanzigmal  und  zwar  stets  mit  folgendem    fid«V,  se- 
hend,  verbunden  vorkömmt.      Das  d  darin  wird  ohne 
Zweifel  an  die  Stelle  eines  alten  t  getieten  sein.   Neben 
den  genannten  Bildungen  sind  hier  dann  aber  noch  ins- 
besondere die  ausserordentlich  zahlreichen  (es  sind  ihrer 
zwischen   fünf  und  sechshundert   in   Gebrauch)  lateini- 
schen Adverbia  auf  das  Suffix  ter  anzuführen,  das  in  den 
meisten  Fällen  kurzes  i  vor  sich  hat,  mehrfach  indess 
auch  an  vorausgehende  Consonanten  und  zwar  nament- 
lich an  n  sich  anschliesst.     Es  entspricht  das   ter^  das 
sich  fast  immer  an  adjectivische  Formen  anfügt,  ohne 
Zweifel  genau  dem  altindischen  tra^    das  sich  an  eine 
kleine  Anzahl  hauptsächlich  pronomineller  Stämme  an- 
setzte in  der  Regel  mit  der  Bedeutung  des  Wo,  biswei- 
len auch  zur  Bezeichnung  der  Art  und   Weise,  wie  in 
anyatra ,  anderswo ,  anders,  auf  andre  Weise  (zu  oiiyi-f 
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ander),  das  in  der  letzteren  Bedeutung  also  ganz  genau 
dem  lateinischen  aliter  entspricht.  Genannt  sein  mögen 
hier  aus  der  grossen  Menge  der  fraglichen  AcJyerbia  nur 
die  folgenden:  aequiter,  gleich,  ebenso  (aequo-^  gleich), 
mmiciter,  freundschaftlich,  ardenler,  heftig,  feurig  (ar^ 
dent-,  brennend),  airocüer-,  hart,  rauh,  unbeugsam,  au- 
d&citer  oder  audacter,  kühn,  verwegen,  hreviter,  kurz, 
cderiter,  schnell  {celer,  schnell),  mrciter^  rings  herum, 
in  der  Nähe,  ungefähr  (zu  circo-,  Kreis),  comiter,  mun- 
ter, freimdlich,  difficulter  oder  difficiliter,  schwierig,  di- 
ligenter^  sorgfaltig,  gewissenhaft,  dtdciter,  süss,  lieblich, 
Seganter^  geschmackvoll,  schicklich,  feliciter-y  glücklich, 
fidiliier^  getreu,  ehrlich,  firmiter,  fest,  mit  Festigkeit, 
graviter^  schwer,  eindringlich,  hümäniter'^  menschlich, 
freundlich,  inäniter-,  eitel,  imnütz,  incredibüiter ^  un- 
g^ublich,  indulgenter^  nachsichtsvoll,  gnädig,  juvmiliter^ 
jugendlich,  largitcr,  reichlich,  latenter,  heimlich,  Uniter ^ 
ganft,  mild,  libenter^  gern,  licenter,  willkührlich ,  frech, 
memoriterf  aus  dem  Uedächtniss ,  mtrahiliter ,  wunder- 
bar, ausserordentlich,  molliter,  weich,  geschmeidig,  nach- 
giebig, weichlich,  wollüstig,  muliebriter,  weibisch,  weich- 
ficli,  munditeTj  sauber,  näviter^  emsig,  geflissentlich,  ni- 
quiier,  nichtswürdig,  leichtfertig  (ndqtiam,  nichtsnutzig), 
icitery  schnell,  hurtig  (zu  tixv-,  scnnell),  opulenter^  reidi- 
lieh,  pariter,  gleich,  ebenso,  patienter,  geduldig,  poten- 
ter^ kräftig,  wirksam,  prudenter,  einsichtsvoll,  verständig, 
pudenter^  verschämt,  bescheiden,  r^dJi/er,  königlich,  präch- 
tig, salübriter,  gesund,  heilsam,  sapienter,  weise,  verstän- 
dig, suäviter-,  lieblich,  angenehm,  täliter,  auf  solche 
Art,  so,  üniter,  in  eins  verbunden,  ütiliter^  brauchbar, 
nützlich,  velociter,  schnell,  viriliter,  männlidi,  standhaft, 
vcMbiliter,  schnell  dahin  rollend,  geläufig.  — 

Mit  dem  comparativischen  tara  ist  ohne  Zweifel  das 
•ehr  verbreitete  alte  Superlativsuffix  tama,  das  im  Alt- 
indischen  ausserordentlich  häufig  entgegentritt  wie  in 
mdhättama'^  grösstes,  und  im  Lateinischen  zum  Beispiel 
in  optimo',  bestes,  maximo-  (zunächst  für  maatimo-^ 
grösstes,  und  allen  den  zahlreichen  Formen  auf  t^^tmo 
(aus  is-timo)  steckt,'  im  Griechischen  aber  wie  spurlos 
verschwunden  scheint,  in  seinem  ersten  Theile,  also  dem 
(a,  durchaus  identisdi.  Dass  aber  jene  beiden  Suffixge- 
italteii  wirklich  durch  eine  YereimguBg  des  Suffixes  ta 
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das  eine  Mal  mit  dem  einfachen  ra  nnd  im  anderen 
Fall  mit  dem  einfachen  ma  entstanden  sind,  zeigt  sidi 
noch  recht  deutlich  darin,  dass  diese  letzteren  beiden 
kurzen  Suffixe  auch  noch  einfach  vorkommen  und  zwar 
das  ma  in  mehreren  superlativischen  oder  superlativalm- 
liehen  Bildungen  und  das  ra  in  comparativischen  For- 
men. Zu  den  letzteren  gehört  zum  Beispiel  supero-, 
oberes  (zu  sub^  unteff,  von  unten  nach  oben,  das  älter 
8up  gelautet  haben  muss),  das  altindische  äpara-^  hinte- 
res, späteres  (dpa,  ab,  fort),  und  auch  unsere  pronomi- 
nellen unseTf  gothisch  unsara-,  und  euer,  gothisch  hfvara-^ 
lassen  sich  daneben  anführen,  denen  gegenüber  nostro-^ 
^fiitego-,  unser,  und  vestro^^  iffiitsQO-y  euer,  das  oben 
betrachtete  vollere  Comparativsuffix  enthalten.  Ein  su- 
perlativisches altes  ma  zeigt  sich  im  altindischen  ädmä- 
oder  agrimd'^  erstes,  in  primo-,,  erstes,  ngöfio-j  der  Vo^ 
derste,  summo^  (aus  supmo-),  höchstes,  und  zum  Bei- 
spiel auch  in  den  Zahlwörtern  decimo-  =  altindisch  da- 
{amd-y  zehntes,  septimo-  =  tßSofAO"  =  altindisch  sap- 
tamd-,  siebentes,  und  sonst.  Doch  verfolgen  wir  das 
hier  nicht  weiter.  Zunächst  kömmt  es  uns  nur  darauf 
an,  ob  das  vollere  superlativische  Suffix  mit  dem  ta  als 
erstem  Theile,  also  das  fama,  ähnlich  wie  wir  es  oben 
bei  dem  comparativischen  tara  sahen,  etwa  auch  in  Bil- 
dungen vorkömmt,  die  in  die  Reihe  der  eigentlichen  Su- 
perlative wenigstens  deutlich  durchaus  nicht  mehr  hin- 
eingeboren. Nur  das  Lateinische  scheint  ein  paar  hier 
nennenswerthe  Formen  zu  bieten,  nämlich  maritimo- 
oder  maritumO'j  im  Meere  {mari-)  oder  am  Meere  be- 
findlich, finitimo-,  angränzend,  benachbart  (zu  ßni-, 
Gränze),  und  legitimo-,  gesetzmässig,  rechtmässig  (n 
leg-y  Gesetz).  Auch  aeditumo-,  Tempelhüter  (aedi-,  Tem- 
pel), darf  wohl  noch  daneben  genannt  werden.  — 

Einer  aus  der  Vereinigung  von  suffixalen  ta  xmina 
fest  zusammen  gewachsenen  Suffixgestalt  tana  ,  die  im 
Lateinischen,  zum  Beispiel  in  crastino-,  morgig,  als  Uno 
wieder  entgegentritt,  geschah  bereits  oben  Seite  521  Er- 
wähnung, wo  griechische  Bildungen  noch  nicht  weiter  zu- 
gezogen iMirden.  Es  lassen  sich  aber  noch  ein  paar 
solcher  angeben,  so  wohl  das  homerische  imfewetvo-,  das 
ganze  Jahr  dauernd,  reichlich,  und  dann  noch  mehrere 
mit  der  Suffixgestalt  doro  oder  kfirxer  Aßo,    die,  wenn 
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sie  auch  der  Bedeutung  nach  sich  kaum  mit  den  oben 
angeführten  lateinischen  Wörtern  auf  Uno  vergleichen  las- 
sen, doch  wie  diese  ohne  Zweifel  auch  auf  alte  Formen 
mit  dem  Ausgang  tano  zurückführen,  dessen  t  wohl  durch 
Einäuss  des  nachbarlichen  Nasals  im  Griechischen  zu  d 

Seschwächt  wurde,  wie  man  denn  kaum  zweifeln  kann, 
ass  überhaupt  jedes  griechische  suffixale  d  auf  alten 
harten  Telaut  zurüclduhrt.  In  der  homerischen  Sprache 
zeigt  sich  die  angegebene  Suffixgestalt  in:  ovudavö-, 
nichtsnutzig,  werthlos  {oSn,  m'chts),  ^nsdapo-,  schwäch- 
lich, das  doch  kaum  für  unabgeleitet  gelten  kann,  tuv- 
ludavö'^  schmerzbereitend  (?;  nur  Dias  10,  8  vom  Kriege), 
^YsdavO"  ^  schaudervoll,  verhasst;  das  kürzere  dvo  in 
oiofpvdvo-^  wehklagend,  jammernd,  (Aaxedpö-,  lang,  schlank 
(nur  Odyssee  7,  106),  und  äXanadvo-^  schwach,  unkrie- 
gerisch. Aus  der  nachhomerischen  Sprache  lassen  sich 
noch  nennen:  (Aijxsdavö'j  lang,  tfjxsdavd" ,  schmelzend, 
geschmolzen,  tiXpedavo-^  kindisch,  dumm  (Aristofanes 
Wespen  1364),  yosövö-^  jammernd,  klagend,  nsXidvö- 
(attisch  nshxvo'),  schwärzlich,  bleich,  imd  die  weiblichen 
Sxkdva^  Otter,  Viper,  Ungeheuer,  und  äqdx^dva,  eine 
Hülsenfrucht,  die  aber  vieUeicht  doch  nicht  alle  auf  die- 
selbe Weise  beurtheilt  werden  dürfen.  In  dXoipvdvo-, 
wehklagend,  zum  Beispiel  scheint  fast  die  Annahme  rich- 
tiger, dass  einfach  suffixales  vo  an  eine  zu  Grunde  lie- 
gende Form  dlofpvr-  (aus  dXonFot-)  trat,  eine  Neben- 
form von  dXog>vp-  (aus  dXonfav-),  wie  es  Benfey  aus  iXo- 
q>VQ€(T&M,  wehklagen,  jammern,  entnimmt. 

Nomlm  auf  (ja  und  NoidIm  mK  safOitJfm  d  (^ho,  Üo,    Im,  <tl,  ^ii,  Mfiy, 
«<f^,  &tv,  dio;   <f,  «f,  td,  «cf). 

Bei  den  Bildungen  auf  suffixales  altes  tja  ist  nicht 
immer  sicher  zu  scheiden,  ob  erst  das  ja  als  Schlusssuf- 
fix an  fertige  Formen  mit  suffixalem  einfachem  t  antrat, 
oder  ob  schon  ein  fest  gestaltetes  als  einheitliches  tja 
ausgeprägtes  Suffix  angefiigt  wurde,  welche  selbe  Unsi- 
cherheit auch  schon  in  Bezug  auf  mehrere  unabgeleitete 
unter  der  Suffixform  tja  von  Seite  384  an  betrachtete 
Bildungen  ausgesprochen  wurde.  So  darf  man  mehrere  von 
den  Seite  447  und  448  angegebenen  griechischen  Bildungen 
auf  <^*o,  deren  d  an  Stelle  eines  alten  t  trat,  wie  oiX" 
^ädio^j  doppelt,  zweifach,  «gvmwiJio-,  verborgen,  heim- 
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lieb,  neben  denen  zum  Beispiel  aucb  dtdio-,  immerwäh- 
rend, ewig,  nocb  bätte  genannt  werden  können,  vielleicht 
besser  nocb  bieber  ziehen  und  also  ihr  Sufßx  gleich  als 
dio,  alt  tja,  bezeichnen.  Aucb  mehrere  ungescUechtige 
Wörter  mit  dem  Ausgang  tio  wurden  früher  schon  ange- 
führt aus  dem  Lateinischen,  in  denen  als  Schlnsssolfiz 
doch  gewiss  nicht  das  einfache  io  sondern  gleich  jene 
vollere  Form  tio  antrat.  Nocb  gewöhnlicher  aber  als 
dieses  tio  tritt  im  Lateinischen  ein  ableitendes  weibli- 
liches  tia  oder  daneben  aucb  sehr  häufig  ^  als  be- 
stimmte Suffixform  entgegen,  wie  sie  sich  regelmässig  an 
zu  Grunde  liegende  Adjectiviormen  anfügte.  So  findet 
sie  sich  in:  amäritie^^  Bitterkeit  (amäro-^  bitter),  am- 
citia  (alt  aucb  amicitie-),  Frexmdschaft,  nebst  inimiä' 
tia,  Feindschaft,  aväritia  oder  aväritiS-y  Habsucht,  Uan- 
diiia  (spät  auch  blanditiS-)^  Schmeichelei,  Liebkosung, 
calvitie-,  Kahlheit  des  Kopfes,  cdnitie-  oder  cänitia,  weisa- 
graue  Farbe,  düritia  (seltener  düritie-)^  Härte,  imhdlni- 
tie-^  der  nicht  abgebadete  Schmutz  (eine  adjectivische 
Zusammensetzung  in-balneo-,  ungebadet,  ist  darnach  zu 
muthmassen),  justitia,  Gerechtigkeit,  Billigkeit,  laeHtiOi 
Freude,  Fröhlichkeit,  lautitia,  Pracht,  leiUitia  (auch  Im- 
titic-),  Zähigkeit,  Biegsamkeit,  longitia,  Länge,  maesti- 
tia^  Traurigkeit,  malitia^  Schlechtigkeit,  Schurkerei,  mol- 
litia  oder  mollitie-,  Weichheit,  Zartgefühl,  Weichlichkeit, 
munditia  oder  mundUie-,  Sauberkeit,  Zierlichkeit,  nebst 
immunditia  (spät  irrnnunditie'),  Unreinigkeit,  nequitia  oder 
we^t/tY/c-^Nichtswürdigkeit,  nigritia  oder  nigritii'^  Schwäne, 
nötitia  (auch  nötitie-)^  Bekanntschaft,  Kenntniss,  nebst 
innotitia,  Unwissenheit ,  pigritia  und  pigritii- ,  Verdros- 
senheit, Trägheit,  pinguitia  oder  pinguitie-^  Fettigkeit, 
plänitia  oder  pldnitie-,  Ebene,  Fläche,  primiHa  (in  der 
Mehrzahl) ,  Erstlinge  von  Früchten,  pudicitiu-y  Scham- 
haftigkeit,  Keuschheit,  nebst  impudicitiay  Unkeuscbheit^ 
pucritia  (spät  ptieritie-),  vereinzelt  puertia^  Knabenal- 
ter, Kindheit,  pullitie-,  junge  Brut  (puUo-,  Junges)  ^tMi- 
ritia-^  Reinigkeit,  Unschuld,  nebst  impüritia-y  ünfläthig- 
keit,  saevitia-,  Wuth,  Heftigkeit,  scahritia  oder  scabri- 
tie-,  Rauhigkeit,  Schäbigkeit,  segnitia  oder  segni^^ 
Langsamkeit,  spurcitia  oder  spurcitie^y  Unflätbigkat, 
stultitia,  Thorheit,  Albernheit,  tarditiüy  Langsamkeit, 
igkeit,  tristitia  oder  tristiOe-y  Traurigkeit ,  Betrüb- 
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niss,  vafrüia,  VerBchmitztheit,  vänitie-  (bei  Späteren), 
Nichtigkeit,  Eitelkeit,  und  vastUie-,  Verwüstimg,  Zerstö- 
rung. Möglicher  Weise  deutet  in  den  aufgefiihten  For- 
men auf  tie  das  schliessende  e  auf  einen  ursprünglich 
noch  folgenden  suffixalen  Consonanten. 

Schon  Seite  392  suchten  wir  wahrscheinlich  zu  ma- 
chen,  dass  die  zahlreichen  lateinischen  Adverbia  auf  Um 
älter  auf  tiem  ausgingen  und  eigentlich  Accusativformen 
zu  unmittelbar  aus  der  Verbalgrundform  entsprungenen 
weiblichen  Abstracten  auf  tie  waren,  die  also  die  selbe 
SufiSxgestalt  enthielten,  wie  sie  eben  in  einer  Anzahl 
abgeleiteter  Bildungen  ans  Licht  trat.  Von  diesen  letz- 
teren  liegen  aber  doch  die  zahlreichen  schon  Seite  393 
imd  Seite  394  erwähnten  Adverbia  auf  Hm  entschieden 
ab,  die  mittels  dieses  Suffixes  unmittelbar  aus  Nominal- 
grundformen  abgeleitet  zu  sein  scheinen,  wie  catervätim^ 
schaarenweise,  aus  caterva^  Schaar,  viritim,  Mann  fiir 
Maim  (viro-.  Mann),  und  andre.  Denn  unzweifelhaft  sind 
diese  letzteren,  wie  wir  es  ähnlich  auch  schon  bei  an- 
dern im  Grunde  nur  scheinbar  ableitenden  Suffixen  ge- 
sehen haben,  doch  ursprünglich  nur  durch  Vermittlung 
von  Verbalformen  gebildet,  wenn  diese  letzteren  dann 
auch  später  nicht  mehr  nothwendig  schienen.  Ganz  die 
nämliche  Bewandtniss  hat  es  auch  wohl  mit  den  neben 
den  lateinischen  Formen  auf  tim  oben  von  Seite  389  an 
betrachteten  adverbiellen  Bildungen  auf  dfjv  (aus  ditip)^ 
dov  (aus  d$ov)  xmd  da  (aus  dicr),  die  sich  aber  dodi 
schon  sehr  früh  auch  unmittelbar  an  Nominalformen  an- 
zulehnen anfingen.  So  bietet  von  solchen  Formen  au- 
sser den  bereits  oben  genannten  if(pa$Q^dd,  nach  Art  ei- 
ner Kugel  (nur  Ilias  13,  204;  zu  a(paXqa ,  Kugel),  und 
dysXriSor,  heerdenweise  (nur  Ilias  16,  160;  zu  dr^Xif, 
Heerde),  die  homerische  Sprache  noch:  xlayy^idöy,  mit 
Geräusch  («Aayyijf),  geräuschvoll  (nur  Dias  2,  403),  xqv- 
^^oV,  heimlidi,  verborgen  (nur  Odyssee  14,  330  und 
19,  299 ;  üQv<p^,  Verborgenheit,  ist  zu  muthmassen,  wie 
68  sich  audi  ergiebt  aus  dem  adverbiellen  »i(vg>^,  heim- 
lich, und  aus  dem  abgeleiteten  xQVipatO",  verborgen, 
heimlich),  fpaXayyi^iov,  schaarenweise  (nur  Ilias  15,  360; 
(pälaYr-s  Schaar),  nv^r^döv,  in  geschlossenen  vierecki- 
gen Abtheilungen  (mfp^o-),  dichtgedrängt  (nur  Ilias  12, 
43;   13,  152  und  15,  618),  ßinqwöv,  traubenweise  (nur 
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Ilias  2,  89;  zu  ßotgv-,  Weintraube),  Fslador,  schaaren- 
weise  (nur  Ilias  2,  93;  Fil^,  Haufen,  Schaar),  Mowenpe- 
Xadöv-,  stammweise,  in  Stämme  ((pvlo-)  getfaeilt  (nur 
Dias  2,  668),  xoiw/tMxdoV,  von  den  Schultern  (fi/Mh)  her 
(nur  Ilias  15,  352  und  23,  500),  nav&f>ikad6v,  sehr  zor- 
nig (nur  Odyssee  18,  33;  d^tfiMO-,  Zorn),  und  SfUXadov^ 
schaarenweise  (nur  üias  12,  3;  15,  277  und  17,  730; 
öfAiXo-^  Schaar,  Gedränge).  Mit  diesen  Bildungen  auf 
doy  und  da,  also  auf  die  alte  Suffixform  dto  =  (/a,  hän- 
gen vielleicht  auch  einige  adverbielle  Formen  auf  A; 
zusammen,  die  die  Richtung  des  Wohin  zu  bezeidmen 
pflegen;  in  der  homerischen  Sprache  finden  sich  jpxful' 
dtg,  auf  die  Erde,  zu  Boden,  dfAOtßfidig^  wechselweise 
(dfkO$ßij,  Wechsel),  nebst  in-aiAGißadlg,  wechselweise  (nur 
Odyssee  5,  481),  aXXvdig,  anderswohin,  und  df^vdig,  zu- 
sammen, haufenweise,  zugleich;  nachbomerisch  sind  o/i*- 
ßoXadig,  weit  ausholend,  ivtanadig,  vor  Augen,  xQVffdihg, 
heinüich,  tno^xfl^h,  in  der  Reihe,  nacheinander,  xcnrnfta- 
dig,  von  den  Schultern  her,  imd  aifAadig,  auf  den  Schultern. 
An  Bildungen  auf  dfjp,  dov  und  da  nennen  ¥rir  aus 
der  nachhomerischen  Sprache  noch:  ännxvfidov^  strahlen- 
artig {dtnXv-^  Strahl),  dolkfjd^v,  haufenweise  {doXlig-,  vo*- 
sammelt,  dichtgedrängt),  ßa&fj^döp,  stufenweise  (/9a^fMH, 
Stufe),  (ioCTQVx^döv j  lockenartig,  yvwfkfidoy,  stimmen- 
weise, Stimme  für  Stimme,  ÖQOfjkddfiv^  im  Lauf  (d^o/*o-), 
i&eXoynjöov^  freiwillig,  iO^vijdop,  Volksweise,  in  ganzer 
Masse,  iXixfjdöv^  in  Windungen  (ikixij),  ivfu^nadöv^  vor 
Augen,  mit  der  gleichbedeutenden  Nebenform  ivmnaiUHy 
die  das  alte  «  des  Suffixes  bewahrte,  ivyddfpf^  auch  Iv- 
Y^dov^  verbunden,  gepaart,  l^f^dov,  nach  Art  der  Thiere, 
x^vaavfidov,  troddelartig,  Inn^dov,  nach  Pferdeart,  nach 
Reiterart,  xaQvtjdov,  nussartig,  xiovtjdop,  nach  Säulenart, 
xoQf/kfldöv^  wie  ein  Klotz  (xo^/mo-),  xotp^yi^dov^  korbartig, 
xQifidov^  nach  Widderart,  xt^yfjdöy,  nach  Art  des  Viehes, 
xvvfiööv,  nach  Hundeart,  xcafAijdöv,  dorfweise,  in  Dörfern, 
kad^qfldöv^  heimlich,  verborgen,  Xsovtfidov^  nach  Löwen- 
art, Xoyddfiv ^  auserlesen,  mit  Auswahl,  Xvx^öor,  nach 
Wolfsart,  fAoXn^döPj  mit  Gesang,  mit  Tanz,  fj^oydöiip  oder 
Ikovadop,  ionisch  ^ovvadöv ,  einzeln,  yeq^sXiidöy^  nach 
Wolkenart,  wie  Wolken,  oiadöv,  einzeln,  allein,  dgxijid^^ 
der  Reihe  {'Sqxo-)  nach ,  Mann  für  Mann ,  naikn^ö^v, 
gänzlich ,  ruv^döy  ,   felsenartig ,    steinartig ,    mrax^d^r, 
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brettweise,  nXivd^dov,  nach  Art  eines  Ziegels,  nf^yfidöv, 
ärschlings,  mit  zugekehrtem  Steiss, '^Djt^i^doV,  schwung- 
weise, mit  Gewalt,  (ffArjvijdöv,  schwarmweise,  «rTr^i^iydrfi^, 
in  Windungen  {(fneTqa)^  (fnoQcldtiy,  zerstreut  {(fnogä,  das 
Säen,  Ausstreuen),  (ns^avfidov^  kranzförmig,  im  Kreise, 
(no^xi^o^,  in  der  Reihe,  nach  ein  ander,  tcwgijdöp,  stier- 
artig,  TstQanodijdor ,  auf  vier  Füssen,  auf  allen  Vieren, 
inovofJujdÖPj  durch  unterirdische  Gänge  (vmvofnj,  unter- 
irdischer Gang),  (fo^ddfiv,  getragen,  dahingerissen,  yop- 
Ikydov ,  nach  Art  einer  geflochtenen  Decke,  kreuzweise. 
Mehrfach  hat  sich  das  df^v,  aber  insbesondere  häufig  das 
Suffix  der,  und  zwar  letzteres  stets  zur  Bezeichnung  von 
Spielen,  an  vorausgehendes  suffixales  »v  angeschlossen, 
als  seien  hier  als  zunächst  zu  Grunde  liegend  Verba 
auf  ivBiv  zu  denken ,  deren  doch  in  Wirklichkeit ,  wie 
schon  Seite  75  bemerkt  wurde,  nur  sehr  wenige  vorkom- 
men, und  namentlich  kein  einziges  neben  den  fraglichen 
Adverbialbildungen  auf  ivdfiv  und  ivda.  Genannt  sein 
mögen  von  den  letzteren:  dgiträvS^p^  nach  vornehmer 
Herkunft,  nach  Verdienst  {äq^no-^  bestes,  vornehmstes), 
xQan<ntvdfiP^  mit  Auswahl  des  Besten,  nXovtiydtjv,  nach 
dem  Reichthum  oder  Vermögen,  und  (pagvyivifiv,  schlund- 
artig ((pdqvy-^  Schlund) ;  femer  an  Bildungen  auf  $yda^ 
die  nur  mit  nai^ß^v,  spielen,  oder  auch  mit  na$d^d, 
Spiel,  verbunden  zu  sein  pflegen:  ßa<s$Xivia^  Königsspiel 
(spielend),  dgüTiBtivöa,  Ausreissen  (spielend),  ihtvinlvda 
oder  d$€Xxv(fiivda^  Ziehspiel,  inrnvivSa,  Betteln  (spielend), 
itpettpSa,  Ballfangen,  xqvrnivda^  Verstecken,  Twß^aivda 
oder  xvßiüdvda.  Radschlagen  oder  Purzelbaum,  xwfi- 
ttpda,  Kussspiel,  Xfixivda,  Schreien,  Bellen,  dtnQaxtpöa, 
Scherbenspiel,  nXsKfioßoUvda,  das  Meiste  werfen,  tnoen- 
tivda.  Umwenden,  <sxo$vo(pkUyda ,  Plumpsack,  q)a$pirda. 
Ballfangen,  g>^vrlvda,  Spiel  mit  gerösteten  Bohnen,  yv- 
ytyda.  Fliehen,  %aXxivda^  ein  Spiel  mit  einer  Kupfer- 
münze, TK^qtvda,  Topfspiel  (xx^tq&,  Topf),  tff^Xa<pivda, 
Blindekuh. 

Ebenso  wie  in  den  adverbiellen  Bildungen  auf  da, 
dov  und  dfiv  wurde  höchstwahrscheinlich  neben  suffixa- 
lem d,  das  selbst  aus  ursprünglichem  t  durch  den  er- 
weichenden Einfluss  eines  an  Stelle  des  vocalischen  i  frü- 
her stehenden  j  hervorging ,  ein  i  oder  noch  älteres  j 
auch  eingebüsst  in  den  zaUreichen  aus  Eigennamen  ab- 
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ffeleiteten  BilduDgen  mit  dem  NominatiYaiisgaiig  dtig,  die 
aen  Abstammenden  oder  meist  bestimmt  den  Sohn  be- 
zeichnen. Unserer  Ansicht  nach  sind  sie  daher  auch 
noch  zu  den  Bildungen  auf  altes  suffixales  (;a  zu  stel- 
len, wenn  auch  weiter  noch  nicht  deutlich  ist,  aus  wel« 
chem  Grunde  ihr  Endvocal  gedehnt  wurde  und  also 
ihre  Grundformen  als  auf  d^  und  nicht  do  ausgehend 
anzusetzen  sind.  In  der  homerischen  Sprache,  aus  der 
einige  Beispiele  zu  entnehmen  uns  hier  genügt,  smd 
diese  Bildungen  auf  dij  sehr  gewöhnlich  und  zwar  lass» 
die  meisten  dem  genannten  Suffix  den  Vocal  »  Yoraus- 
gehen,  wie  ""Aya^ikyopidfi',  Agamemnons  Sohn  (Orestes), 
AiaxliS^',  Sohn  oder  Enkel  des  Aiakos,  "" Axtoqidif-,  Nadh 
komme  des  Aktor,  ^AtgeFld^,  Sohn  des  Atreus,  Jagda- 
viifi-,  Sohn  oder  Nachkomme  des  Dardanos,  Mwiaiii^-, 
Nachkomme  des  Deukalos,  ^Emoqldii'^  Sohn  des  Hektor, 
^HQaxlefldf-,  Sohn  des  Herakleves,  Kgovidi/-,  Sohn  des 
Kronos,  Nefnoqidf^',  Sohn  des  Nestor,  //«pyaalAj-,  Sohn 
des  Pergasos,  UiflsFidfi'-,  Sohn  des  Peleus,  Uolv&BQOstd^', 
Sohn  des  Polytherses,  nq^aiMi^,  Sohn  des  Priamoe, 
Tfidsfidfi^,  Sohn  des  Tydeus,  (PvicxW^-,  Sohn  des  Fy- 
lakoe.  Bei  einem  zu  Grunde  liegenden  Namen  mit  dem 
Suffix  10  (bisweilen  auch  *ö),  also  auf  altes  ia  oder  ja, 
hat  sich  vor  dem  neuzutretenden  di^,  in  ganz  ähnlicher 
Weise  wie  wir  oben  Seite  502  neben  dem  sehr  häufigen 
Ausgang  «xo  auch  ein  ^axo  nicht  selten  entgegentreten 
sahen,  der  Yocal  a  im  Innern  in  der  Regel  erhalten. 
So  findet  sich  der  Ausgang  ladi^  in  ^Aqxs^Cuxö^  ,  Sohn 
des  Arkeisios,  ""Aauidfi-,  Sohn  des  Asios,  ^AaxJi^Tudd^', 
Sohn  des  Asklepios,  ^ÄtvfAViddfi^j  Sohn  des  Atymnios, 
Airfi^adfi',  Sohn  des  Augeias,  Tty^wadij-,  Sohn  des  Gp 
tios,  Jel^iddfi'^  Sohn  des  Dexios,  &aXMkä6^-,  Sohn  des 
Thalysios,  Msvotudd^-,  Sohn  des  Menoitios  (Patroklos), 
^skfimddfi' ,  Sohn  des  Selepios,  Oavatad^-,  Sohn  de» 
Fausios.  Mehrfach  zeigt  sich  dieses  $adfi  dann  aber  auch 
neben  Namensformen,  die  gar  nicht  auf  lo  ausgehen; 
da  ist  aber  durchaus  nicht  zu  zweifeln,  dass  dodb  zu- 
nächst eine  adjectivische  Bildung  auf  *o  vermittelte,  wie 
deren  auch  mehrere  bewahrt  wurden.  So  ist  anzufah- 
ren TelafimPtdd^',  Sohn  des  Telamon,  das  zunächst  auf 
TflafMarto-,  von  Telamon  stammend,  zurückfährt;  fer- 
ner nijijifKidii',  Sohn  des  Peleus  (JJfJlf  r*o-,   Peleisch, 
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Ilias  18,  60  und  441),  Kanav^Ftadfi-,  Sohn  des  Kapa- 
nens  {KanavfjFio-,  Kapaneisch,  Ilias  4,  367  und  5,  108^ 
und  NfiXfifiddfi',  Sohn  des  Neleus  {Nf^Xif  Fto--,  Neleischh 
Hier  ist  fast  immer  deutlich  der  Unterschied  fest  gehal- 
ten, dass  die  Formen  auf  *o  rein  adjectivisch,  die  auf  i^ 
aber  substantivisch  selbstständig  gebraucht  werden.  Au- 
sser den  angeführten  Formen  mögen  dann  weiter  noch 
genannt  werden  ^Ärx^atadij',  Sohn  des  Anchises,  *-4pi|f- 
%$dd^-,  Sohn  des  Aretes,  ©wcrwc/d^-,  Sohn  des  Thyestes, 
KQHovnddfi" ,  Sohn  des  Kreion,  Aetsquadf^-,  Sohn  des 
Laertes,  yiäofisdopnddfj--,  Sohn  des  Laomedon,  Mi^xie^ 
ftdd^',  Sohn  des  Mekisteus,  'Of>l#of A7-,  Sohn  des  Oileus, 
nsQC^Ftddfj'j  Sohn  des  Perseus,  Tegmadii',  Sohn  des 
Terpis,  OijQfjnddtj',  Sohn  des  Feres  (OijQ^),  rmäXal- 
»a»dovnddij'j  Sohn  des  Chalkodon.  Selten  geht  dem  ad« 
ein  €  voraus,  wie  in  ^ÄQ^sdöf^-,  Sohn  des  Argeos,  und 
Keddfi^^  Sohn  des  Keas,  oder  auch  ein  Consonant  wie 
in  ^iTmoxddfi',  Nachkomme  des  Hippotes ,  und  Meyddfi^^ 
Sohn  des  Megas. 

Ausser  in  Ableitungen  von  Eigennamen  kömmt  das 
Suffix  dff,  dem  also  fast  immer  kurzes  «  oder  auch  la 
unmittelbar  vorausgeht,  so  gut  wie  gar  nicht  vor  und 
andere  damit  gebildete  Formen  lassen  sich  aus  späterer 
Zeit  nur  sehr  wenige  beibringen,  wie  d^ön»»^di7-,  Flücht- 
ling, ysvvddü-^  edel,  ^r^ftovidi/^ ,  Führer  (bei  den  Sieb- 
zig), ^fwpW«-,  zahm,  milde  (vom  Weine),  xMada-  oder 
»sddä-,  Erdschlund,  xXemidti'j  Diebesland  (scherzhafte 
Bildung),  nQO(faymyidii- ,  Kimdschafter ,  Zuträger,  imd 
fp^XoYcnfxoqtdfi',  der  seinen  Bauch  liebt,  Schlemmer.  Eine 
dem  dfi  unverkennbar  verwandte  Sufßxgestalt  aber,  näm- 
lich dsv,  als  deren  Schlusstheil  sich  deutlich  das  Suffix 
BV,  von  dem  weiterbin  noch  die  Bede  sein  muss,  ablöst, 
bezeichnet  allgemeiner  Abstammende  oder  in  der  Begel 
Junge  von  Thieren,  von  welcher  Bildxmg  aber  die  home- 
rische Sprache  noch  kein  Beispiel  bietet.  Sonst  lassen  sich 
an  Formen  auf  dev  mit  ihm  stets  vorhergehendem  1  nam- 
haft machen :  äetidsv-,  junger  Adler  (detö-,  Adler),  c?A«- 
nBx^deii'^  Junges  eines  Fuchses,  yaA4d«J-,  junges  Wiesel 
{yaUni)^  junge  Katze,  iQtotidev-^  junger  Liebesgott,  U^ 
Qä^defi-,  das  Junge  des  Habichts,  lay^dev-^  junger  Hase, 
isovudsv-,  junger  Löwe,  kvxideV',  junger  Woll',  naf^da" 
hditi-j  junger  Panther,  Tukaurtiev"^  junger  Storch,  mf' 
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d$M$diV',  junges  Rebhuhn,  Tuqtouq^t^-,  junge  Taube, 
mi^ffnidtV',  junger  Affe,  xtiidovidev- ,  junge  Sdiwalbe, 
v^dtv-,  Abkömmling  des  Sohnes,  Enkel  (bei  Hesychios). 
Bei  der  Bezeichnung  von  menschlichen  Wesen  pfl^ 
statt  des  ev  die  SuSixform  to  (zusammengezogen  a9\ 
wesshalb  diese  Bildungen  auch  schon  Seite  466  zum 
Theil  mit  genannt  wurden,  einzutreten,  so  in  »*iW- 
(aus  ^*d«d-),  Sohn  des  Sohnes,  Enkel  (t;«d^,  EnkeUnn), 
ddeliptdov-^  ionisch  ddsiUptdeO',  Geschwistersohn  (adsir 
ifidij,  Geschwistertochter),  &vycevQtdov,  ionisch  ^vrati^ 
Oiö^,  Tochtersohn,  Enkel  {&vyajQ$d^,  Tochterstochter. 
Enkelinn),  dvi^iadov-  oder  drefpiadeo-,  Sohn  eines  Ge- 
schwisterkindes {at^Bipiadri^  Tochter  eines  Geschwisterkinr 
des),  wofür  auch  die  Form  df^etpiädtj'  angeführt  wird. 

Es  wurde  schon  Seite  106  bemerkt,  dass  die  männ- 
lichen Vatemamen  auf  dn,  wie  sie  kurz  vorhin  betrach- 
tet wurden,  für  das  weibliche  Geschlecht  kurze  Formen 
auf  d  zur  Seite  zu  haben  pflegen,  wie  deren  in  der  ho- 
merischen Sprache  die  folgenden  vorkommen:  l^in»- 
Qid-,  Aktors  Tochter  {Itixiogidfi-,  Nachkomme  des  Ak- 
tor), BQiafiFid-,  Tochter  des  Briseus  (das  männliche 
BQiOfiFidfi',  Sohn  des  Briseus,  darf  man  mit  Sicherheit 
erHchliessen),  Jaqdavid-,  Nachkomminn  des  Dardanos, 
Ktca^iö-,  Tochter  des  Kisses,  N^gijfid-,  Tochter  desNe- 
reus,  und  Ägoatfid-,  Tochter  des  Chryses.  Mit  dem  Vo- 
cal  a  vor  dem  d  bietet  die  nachhomerische  Sprache  zum 
Beispiel  Bogtad-,  Tochter  des  Boreas.  Ganz  ähnlich 
liegen  öfters  auch  weibliche  Bildungen  auf  6  neben  vol- 
leren auf  d*o,  wie  dix^dd-  neben  d^x^ddio-^  doppelt, 
zweifach,  xatoixid-  oder  auch  xavoindd-  neben  «aroiar^dio-, 
zum  Hause  gehörig,  fio^x^-  oder  ftotxdd-  neben  fjLO^x^^-» 
ehebrecherisch,  vvfAifid^  neben  vi'fK/» Wio-,  bräutlich,  naqa- 
Yvax^id',  Backenstück  am  Helm,  neben  naqayva&iiSun,  an 
den  Backen  befindlich,  m«^W-,  Bitterkraut,  neben  ^Mt^^di*-« 
bitterUch,  ngo/Mtconiö-,  Stimblatt,  neben  Tr^o/LKiwn/d»«-, 
vor  der  Stirn  befindlich ,  und  andre.  Es  ist  nicht  wohl 
anders  denkbar,  als  dass  die  genannten  und  ähnliche 
weibliche  Bildungen  auf  d,  wie  das  Weibliche  übenJL 
wo  es  neben  dem  Männlichen  ausdrücklich  hervorgeho- 
ben werden  soll,  erst  durch  jüngere  Suffixe  bezeichnet  zu 
werden  pflegt,  von  den  unmittelbar  zugehörignn  niännh* 
chen  auf  rff  und  ito  erst  ausgingen.     Da  sie  aber,  wie 
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wir  auch  schon  früher  hervorhoben,  unmöglich  daraus 
durch  blosse  Formverstümmlung  gebildet  werden  konn- 
ten, so  kann  man  nicht  bezweifeln  ^  dass  ihr  ursprüng- 
lich zugefügtes  weibliches  Suffix  später  einer  beson- 
deren Lautzerstörxmg  erlag.  Es  hat  unserer  Ansicht 
nach,  wie  wir  es  auch  schon  Seite  106  in  Bezug  auf  die 
dort  behandelten  weiblichen  Bildungen  auf  ad  und  $d 
aussprachen,  entschieden  die  meiste  Wahrscheinlichkeit, 
dass  die  fraglichen  Bildungen  in  ihrem  Suffix  ursprüngUch 
noch  den  Vocal  *,  das  weitverbreitete  Kennzeichen  des 
Weiblichen,  enthielten,  also  auf  St  oder  auf  du,  das  dann 
auch  leicht  zu  d*  verkürzt  werden  konnte,  ausgingen. 
Die  bezeichnete  Lautzerstörung  muss  allerdings  schon 
sehr  früh  Statt  gefunden  haben,  da  schon  die  homerische 
Sprache  von  den  vermutheten  volleren  weiblichen  Formen 
auf  di  keine  Spur  mehr  zeigt,  vielmehr  auch  hier  schon 
in  zahlreichen  abgeleiteten  Wörtern  nur  ein  d  als  Ab- 
leitungssuffix entgegen  zu  treten  scheint.  So  begegnen 
von  den  abgeleiteten  Bildungen  auf  d  und  zwar  zunächst 
mit  dem  bestimmten  Ausgang  $d,  zu  denen  auch  wohl 
die  eine  oder  andere  der  schon  Seite  105  aufgeführten 
noch  gehören  mag,  in  der  homerischen  Sprache  die  fol- 
genden, die  wir  nach  der  Länge  oder  Kürze  des  dem  d 
vorhergehenden  i  hier  nicht  weiter  sondern :  dxQiö-,  Heu- 
schrecke (nur  Ilias  21,  12),  aihd-,  Lager,  Nachtlager, 
d%iqiaid',  Weisspappel,  Silberpappel  (nur  Ilias  13,  389 
und  16,  482),  dipxö",  Masche  (nur  Ilias  5,  487),  ini^r- 
xsvld-  (in  der  Mehrzahl),  lange  Seitenbretter  des  Sduf- 
fes  (nur  Odyssee  5,  253),  imyovvid',  Oberschenkel,  Lende 
(nur  Odyssee  17,  225  und  18,  74),  FTQ$d-,  Regenbogen, 
^fugid-,  veredelter  Weinstock  (nur  Odyssee  5,  691  xi'ij- 
jad-,  Beinhamisch,  Schiene  (z\x  upijfitj,  Schienbein),  xga- 
^a$ld^,  Wucht,  Gewicht  (nur  Odyssee  11,  597  im  vers- 
schliessenden  Nominativ  xgceraäg),  veF^v^d-,  Jungfrau, 
Mädchen,  vvxTBQid-,  Fledermaus,  naHaxid-,  Kebsweib, 
g>OQtid',  LastschiflF,  FrachtschiflF,  q^iXomd-,  Schlachtge- 
tümmel, Schlacht,  x^^^^d-,  Handschuh  (nur  Odyssee  24, 
230),  tpfiipxd-.  Steinchen  (nur  Ilias  21,  260).  Manche 
Bildungen  begegnen  dann  auch  noch  mit  dem  Ausgang 
»d,  in  denen  dieser  Ausgang  eben  nur  noch  den  Zweck 
der  Bezeichnung  des  Weiblichen  zu  haben  scheint,  wie 
in  nijyvlid'j  eiskalt  (nur  Odyssee  14,  476  von  der  Nacht), 
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inlotd',   einüeiGb,    und  andre,   anf  die  wir  afiiter  nod 

znrnckkommen  werden. 

Wie  wir  schon  Seite  104  nnd  103  neben  den  xaU- 
reichen  weiblichen  wahrscheinKch  nnal^leiteten  Bfldnii- 
gen  anf  #d  manche  aof  ad  za  nennen  hatten,  so  eradbci' 
nen  mit  dieser  Endung  nun  auch  noch  mandie  offenbar 
abgeleitete.  Es  ist  indess  auch  wieder  in  Bezog  auf  sie 
durchaus  nicht  leicht,  die  Gränze  zwischen  den  inA- 
lieh  unabgeleiteten  und  den  abgeleiteten  streng  zu  zie- 
hen und  zu  den  letzteren  gehören  auch  wohl  noch  man- 
che der  schon  früher  aufgeführten  Bildungen.  An  wall^ 
scheinlich  abgeleiteten  Formen  mit  dem  Ausgang  oS, 
▼on  denen  wir  aber  wieder  die  bei  Seite  lassen,  in  de- 
nen das  ad  nur  das  Weibliche  scheint  bezeichnen  za 
sollen,  bietet  die  homerische  Sprache  r^ystdd- ^  Bart, 
Barthaar  (nur  Odyssee  16,  176  in  der  Mehrzahl),  dnurtf-^ 
ein  Zehend,  imd^ffq^dd-,  der  obere  Rand  des  Wag^h 
sitzes  ^nur  Rias  10,  475),  und  nflndd-,  wilde  Taube 
(nur  Ihas  5,  778  und  11,  634  in  der  Mehrzahl). 

Aus  der  nachhomerischen  Sprache  mögen  an  abge- 
leiteten Bildungen  auf  d,  die  wir  hier  nach  den  jenem 
d  vorausgehenden  Vocalen  nicht  weiter  sondern ,  nod 
die  folgenden  angeschlossen  sein,  unter  denen  manche 
mit  verkleinernder  Bedeutung  entgegentreten,  aX^iVf^, 
Salzigkeit  {äXfAVQÖ-j  salzig),  dfiviö'j  Lämmchen  (af»w^, 
Lamm),  dftnBXid- ,  Weinstock ,  dv^qa^td-^,  auf  Kohles 
gerösteter  Backfisch,  dpif^gid",  Stütze,  Tragebalken, 
dnotxid-,  Pflanzstadt,  dqßvUd-^  eine  Art  starker  Schuhe, 
dqYVQid-,  Silbergeschirr,  ßa&fäd-  oder  ßa^fjad-,  Fuss- 
gestell,  Stufe,  ßtßXid-,  Büchlein,  ßovvidd-,  eine  längliche 
Rübenart,  ßcofitd-,  kleine  Erhöbung.  Stufe,  y/.wrM-, 
Stimmritze,  da(fvi3-,  Frucht  des  Lorbeerbaums,  dcvdqäi-, 
baumreich,  d^xad- ,  Hälfte,  doxid-j  Stäbchen,  Ruthe, 
dqsnavid',  Mauerschwalbe,  dvdS",  Zweiheit,  Doppelheit 
iXaid-,  Olivenpflanze,  iXsanid-,  Sumpfgegend,  NiederuDg. 
hdd-,  Einzahl,  ivvedd-^^  die  Zahl  Neun,  ivvögid-,  Fisdi- 
otter,  Wasserschlange,  imdoqniö-,  zweite  Mahlzeit,  h- 
Tdd-,  Siebenzahl,  Woche,  inutfild-,  Obertheil  der  Schul- 
ter, Nacken,  incaxid-  (in  der  Mehrzahl),  Sturmbalken 
vom  an  den  Kriegsschifien,  iqfiik^dd-,  Einsamkeit,  iö^ff- 
qid-,  Kohlenbecken,  eidd-j  die  eva  Rufende,  Bakchan- 
tinn,   ifpiifUQid',  Tagebuch,   ^emqtS-,   heiliges  Sdiifffor 
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Festgesandte,  Sgovld-,  kleiner  Sessel,  &QvaXUd',  Docht, 
d'QVfAfMxtld',  eine  Art  Kuchen,  d-vlaxld-.  Säckchen,  vh^- 
^d-,  kleine  Thür,  Fenster,  lovXtd-,  ein  rother  Meerfisch, 
xaXa&iS-,  Körbchen,  xaqd^aqid',  eine  Käferart,  xa^da- 
fUd-,  ein  kresseähnliches  Kraut,  xedqld',  Frucht  der  Ce- 
der,  xs<paXid' ,  Köpfchen ,  Kopfende ,  xki^fiajid' ,  kleiner 
Zweig,  Reis,  xo^läS-,  Höhlung,  xonvdd-,  Frucht  des  wil- 
den Oelbaums  {xörkvo-),  xqiivid-,  kleine  Quelle,  yka%m^ 
qtd-,  kleines  Messer,  fiiyAW-,  Apfelbaum  (f^^Xo-,  Apfel), 
fAoXvßdld-,  Bleikugel,  fiovad--,  Einheit,  (Af>QtdS-j  die  Zahl 
Zehntausend,  vfßqid-,  Hirschkalbfell,  yfjatS',  Inselchen, 
podd-j  Feuchtigkeit,  olväd-,  Weinstock,  dvid-,  Eselsmist, 
oJW-,  kleines  Essiggefäss,  naXa^id-,  Maulwurf,  navvv- 
xtS'^  nächtliches  Fest,  Nachtwachen,  natnad-,  Vorhalle, 
Vorsaal,  nefAndS-,  die  Zahl  Fünf,  mvaxid-,  Schreibtäfel- 
chen, nQoßo(rxld',  Rüssel,  TwXtd-,  Thürchen,  ^atfavld-, 
Rettig,  cxidd'j  Schattendach,  axvtaXtd-^  kleiner  Stab, 
Walze,  Rolle,  fSmv&aqtd-,  Flocke,  (tvv^qid-,  Zweigespann, 
cxoit^d-,  Seil  aus  Binsen,  TaXagiS-,  Körbchen,  urgdö-, 
die  Zahl  Vier,  xq$üxdd-^  die  Zahl  Dreissig,  der  dreissig- 
ste  Tag  des  Monats,  tq^dd-,  Dreiheit,  tq^x^d-,  eine  Sar- 
dellenart mit  haarfeinen  Gräten,  xv^awid-y  unumschränkte 
Herrschaft,  (poivixid^^  purpurrothes  Kleid,  (pogfiid-j  Körb- 
chen, ipqovxld'^  Sorge,  Fürsorge,  xvtqid-,  kleines  Gefäss, 
tpmXd'^  kleiner  Stein.  Sehr  selten  nur  treten  Bildungen 
auf  d  auch  männlichgeschlechtig  auf,  wie  ydatQ^d'-,  dick- 
bäuchig, rvfAvdd-,  nackend,  wegen  der  Turnübungen  ent- 
kleidet, geübt,  gewandt,  yvynd-,  ein  weibischer  Mensch, 
xvxhdd-,  kreisförmig,  rund,  anogad-,  zerstreut,  tsifgad-^ 
aschfarbig,  x^^Q^^'>  emporstarrend,  hervorragend,  und 
vereinzelte  andre. 


Nomina  auf  na. 

(ro,  »KO^  HO,  ino,  §tyo,  ipyo^  tttfo,  äno,  inOy  fno,  oenOy  dito,  Tyo,  t^yo, 
ayo,  (oyo,  vro,  aytj,  $yii,  ^ya,  totni,  aytj,  tiyti,  ^  yt],  vytf,  tna, 
ema,  dna,  hui,  Sna,  üna). 

Die  Suffixform  na  zeigt  sich  ebensowohl  in  abgelei- 
teten Bildungen,  wie  jetzt  zunächst  weiter  ausgeführt  wer- 
den soll,  als  in  unabgeleiteten,  wie  oben  von  Seite  178 
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bis  193  ausgeftilirt  wurde,  sehr  häufig,  wenn  man  in  al- 
len diesen  Formen  ganz  den  selben  Ursprung  des  Suf- 
fixes auch  vielleicht  nicht  behaupten  darf.  Bei  den  un- 
abgeleiteten Wörtern  auf  altes  na  liessen  sich  neben 
diesem  auch  noch  die  Suffixe  ana  und  äna  aufsteUen, 
es  ist  indessen  sehr  zweifelhaft,  ob  diese  letzteren  bei- 
den auch  bei  den  abgeleiteten  Wörtern  gelten  dürfen, 
da  weitaus  die  meisten  Nominalgrundformen  auf  Vocale 
ausgehen  und  diese  daher,  so  weit  sie  dem  ableitenden 
na,  das  sich  überhaupt  sehr  selten  unmittelbar  mit  Yor- 
ausgehenden  Consonanten  verbindet,  vorausgehen,  we 
nigstens  ursprünglich  den  je  zu  Grunde  liegenden  For- 
men schon  angehören  können. 

Wie  bei  allen  Suffixen,  mit  denen  ebensowohl  ab- 
geleitete als  unabgeleitete  Wörter  in  grösserer  Zahl  ge- 
bildet wurden ,   so  ist  auch  bei  den  Bildungen  auf  m 
schwierig  überall  sicher  zu  scheiden,  wo  diess  Suffix  ein 
ableitendes  heissen  darf  und  wo  nicht.      Am   Wenigsten 
zweifeln  kann  man  aber  an  ihrer  Abgeleitetheit  bei  zahl- 
reichen Bildungen  auf  altes  na,  mit  denen  Dinge  in  der 
Regel  als  aus   einem   bestinmiten   StoflFe  bestehend  be- 
zeichnet werden ,   v^e  wir  ihnen  entsprechende  auch  im 
Deutschen  zahlreiche  haben  wie  seiden,   aus    Seide  be 
stehend,  wollen,  golden^  eiehen,   ledern,  silbern,   irden 
und  andre.     Im  Griechischen  und  Lateinischen  hat  sich 
in   diesen  Bildungen  fast  immer  ein   kurzes  i  vor  dem 
suffixalen  Nasal  bestimmt   ausgeprägt;    die   homerische 
Sprache  bietet  so  :   äv&ivo-,   aus  Blumen  (äy&og-)  beste 
bend  (nur  Odyssee  9,  84),  ßvßhvo-,  ausByblos  gemacht 
(nur  Odyssee  21,   391),   d€Q[Adupo-,  ledern,    dq^^vo-^  ei- 
chen (nur  Odyssee    21,   43),  slXdnvo-,    flehten,    tannea 
(ikdifj,   Tanne),   iXäfiPo-,  aus   Oelbaumholz,    xidQtvth, 
(nachhomerisch   auch  xeögipso-),    cedern    (nur    Ilias  24. 
192),   xvnaqiaaivo-,    von  Cypressenholz  (nur  Odyssee  1' 
340),    XäFhvo-,   steinern,   [Aihvo-   (so   nur    Odyssee  1". 
339;  oder  (ieiX^yo-,  eschen,  fiVQixirO'j  von  der  Tamarisb 
(^nur  Ilias  6,  39),  olavivo-,  weiden  (nui-  Odyssee  5,  256; 
olavrj,   Weide),   nv^ipo-   (nachhomerisch  auch  nv^irso-, 
von  Buchsbaumholz  (nur  Ilias  24,  269),  vaxlv&ivth-,  hya- 
cinthen,  und  (fijyivo-,  buchen  (nur  Ilias  5,  838). 

Dass  neben  diesen   sogenannten   Stoffadjectiven  aal 
altes  na   im   Griechischen    sowohl    als    im    Lateinischen 
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auch  solche  auf  neo^  worin  sich  mit  dem  suffixalen 
Nasal  noch  das  Sclilusssuffix  eo  verband,  mehrfach 
gleichbedeutend  auftreten,  wurde  schon  Seite  462  erwähnt. 
An  Bildungen  auf  das  .einfache  vo  nennen  wir  aus  der 
nachhomerischen  Sprache  noch  h^q^vo-y  luftig,  aus  Luft 
bestehend,  äxuvo-,  aus  Holunderholz  («xiiy),  dhvo-^  aus 
Salz  gemacht,  ä^niX^vo-,  vom  Weinstock,  äv&qdn^vo^, 
menschlich,  äxiiQ^vo-,  von  Spreu  erzeugt,  ßolhivo-,  aus 
Koth,  ßvaaipo-,  baumwollen,  yi^tvo-j  irden,  iSd(fv^vo-,  vom 
Lorbeerbaum,  ileipdvuvo"  (auch  iksipavdveo-),  elfenbei- 
nern, iqnvlhvo-,  aus  Quendel  gemacht,  ^diptvo-,  gelb- 
gefärbt {d'dwo'^  ein  Stoflf  zum  Gelbfärben),  x^iqiMvo-, 
von  Feigbohnen,  Itüpo-,  weiden,  tx^vtvo-,  von  Fischen, 
xaXdiA$vo-j  aus  Rohr,  xältvo-,  hölzern,  xavvdßiro-j  hän- 
fen, xa(f(S$T^Qtvo- ,  zinnen,  xsQdnvo-,  hörnen,  xiJQivo-^ 
wächsern,  biegsam,  xlaatvo-j  aus  Efeu,  xqaviipo-y  aus 
Hartriegel,  xqt&^vo-^  aus  Gerste,  Idy^vo-,  vom  Hasen, 
U&ivo-,  steinern,  Xvydivo-  (auch  Xvydlyeo-),  von  wei- 
ssem Marmor,  fiaQfAocQivo^^  marmorn,  fioXvßdtvo-,  bleiern, 
ydgdivO'j  aus  Narde,  narden,  ^vhvo-j  hölzern,  vf/Kpa-^ 
xivo-,  aus  unreifen  Trauben,  dfnüvo-^  knöchern,  rforgcr- 
xivo-,  irden,  thönem,  nitQiVO'j  steinern,  felsig,  nsvxivo^, 
flehten,  Tutvivo-,  flehten,  nqivhvo^^  eichen,  Steineichen, 
miQivo--^  von  Federn,  nvq^vo-^  vom  Waizen,  nvqivo-, 
feurig,  ^odivo",  von  Rosen  gemacht,  adgx^vo-,  von  Fleisch, 
fleischern,  aijadfuyo-,  aus  der  Sesampflanze,  axvtipo-, 
ledern,  ataluvo",  von  Waizenmehl,  aixivo- ,  aus  Feigen, 
vom  Feigenbaum,  aiptvöd^v^vo^^  von  Ahornholz,  axoiv^*- 
vo-,  aus  Binsen,  uQfblyi^iPo-j  vom  Terpentinbaum,  wy- 
Xipo-,  aus  Bockshorn  (f^A*-),  idXtvo-,  gläsern,  vddtipo», 
wässerig,  feucht,  (pdxipo-,  aus  Linsen,  (pXoy^vo--,  flam- 
mig, feurig,  ipdfifA^rO',  sandig. 

Das  Lateinische  bietet  an  entsprechenden  Bildun- 
gen, von  denen  abgesehen,  die  es  aus  dem  Griechischen 
entlehnte,  wie  zum  Beispiel  nardino^  =  va^Ayo-,  aus 
Narden  gemacht,  im  Ganzen  nur  wenige,  wie  amdraci' 
no-^  aus  Majoran,  cerasino-,  kirschfarbig,  cerrino-,  cerr- 
eichen,  coccino-,  scharlachfarben,  cuprino-,  kupfern,  fae- 
cinO'  (auch  faecinio-)^  viel  Hefen  habend,  ferrügino', 
rostfarbig  (Lukrez  4,  76),  fraxino-  oder  fraxineo-,  eschen 
(zu  fraxino-y  Esche),  fungino-,  von  Pilzen,  galbino-j  grün- 
gelb (zu  galbo-,  grüngelb),  jimcino-^  aus  Binsen,  lauri- 
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Hö-,  von  Lorbeeren,  lentiscino-j  aus  Mastix,  picino-^  pedi- 
schwarz.  Dann  gehören  hierher  aber  auch  noch  die  schon 
oben  Seite  515  erwähnten  Bildungen  auf  gino  oder  gi- 
neo,  wie  oleägino-  oder  oleägvieo-^  vom  Oelbanm,  in 
denen  mehrfach  auch  das  dem  suffixalen  Nasal  voraus- 
gehende i  eingebüsst  wurde  wie  in  saUgnO'-  oder  saUg- 
neo-,  vom  Weidenbaum.  Die  Einbusse  jenes  i  £Buid  ganz 
ähnlich  auch  noch  Statt  in  acerno-  (bei  Spätem  ancb 
acertieO'),  ahomen,  columo-j  aus  Haselholz  (corulo',  Ha- 
selstaude), eburno-  oder  eburneo-^  elfenbeinern,  populno- 
oder  pöpulneo-,  päppeln,  quemO"  (zunächst  aus  quercnih) 
oder  querneo-,  eichen,  und  robuf-neo-,  von  Eidien. 

Eine  Heihe  von  griechischen  Bildungen  auf  iKo  und 
zwar  mit  fast  regelmässig  betonter  Schlusssilbe,  denen 
l^egenüber  die  entsprechenden  lateinischen  Formen  vor 
ihrem  suffixalen  Nasal  das  kurze  %  stets  auswarfen,  be- 
zieht sich  auf  verschiedene  Zeitverhältnisse,  so  die  ho- 
merischen f€$aQ$yö-  (später  iaq^vo-  und  ^Q$yö-)  =  ver- 
fio-,  zum  Frühling  gehörig,  und  imBqtvö-,  frühherbst- 
lich.  Die  nachhomerische  Sprache  bietet:  ditisyo-,  abend- 
lich, nachmittäglich,  icmqtvo-^  abendlich,  ^ike^vo-,  täg- 
lich, nebst  dikipinuQiVo--,  täglidi,  und  iq^^uq^vo-,  nur  ei- 
nen Tag  dauernd,  und  fUv^fjfiSQiyo-,  am  Tage  geschehend. 
ewt^ipö;  morgendlich,  ^eq^vo-,  sommerlich,  iafjfAeqtyO'j 
zur  Tag-  und  Nachtgleiche  gehörig,  fjkscyfißqiyo-^  mittä- 
gig, vvxugivo'  =  nocturna-,  nächtlich,  dqx^QiVÖ-,  mo^ 
gendlich,  früh,  diptvo-,  spät,  neqvüiVO',  voricjährig,  nebst 
nqonsQvatPo- ,  von  zwei  Jahren  her,  nqta^vo-^  früh,  of- 
(t^qiVO'y  heutig,  T^xivo-,  diessjährig,  x^^f^Q^^d-  =  htbemch, 
winterUch,  und  x^^^^^^'  oder  ix^acuvö-  oder  x^^^^^'» 
gestrig.  Ausser  in  den  eben  schon  mitaufgefiihrten  fin- 
det sich  das  r  vor  dem  suffixalen  Nasal  auch  noch  in 
weiter  hier  zu  nennenden  lateinischen  Bildungen,  so  in 
hodiemo-,  heutig,  diurno- ,  täghch,  diuturtiO' ,  lange 
dauernd,  somnumo-,  im  Schlafe  gesehen,  mensurno-,  mo- 
natUch  (bei  Späteren),  Jiesterno-,  gestrig,  aeterno- ,  ewig 
dauernd,  sempiterno-j  immerwährend,  und  longiturHO-. 
lange  dauernd  (bei  Späteren).  Dann  dürfen  auch  wohl 
noch  perendinO',  übermorgig,  und  nundino- ,  am  neunten 
Tage  geschehend,  hier  eine  Stelle  finden. 

An  lateinischen  Formen  mit  dem  bestimmten  Aus- 
gang ino  sind  ausser  den  bereits  Seite  521  envähnten  auf 
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Hno  wie  crastino-y  morgig,  und  solchen  auf  eino,  wie  deren 
Seite  505  welche  angeführt  wurden,  wie  latrdcino-^  räube- 
risch, hier  kaum  noch  welche  zu  nennen  ausser  etwa 
luscinO'^  geblendet,  einäugig  (zu  lusco-,  schlecht  sehend, 
einäugig).  Im  Griechischen  bieten  sich  an  wahrschein- 
lich abgeleiteten  Bildungen  auf  ivo  noch  das  homerische 
ffvianhvo-,  flüchtig,  scheu  (nur  Dias  13,  102),  und  sonst 
noch  aXhvo-y  jammernd,  Idagend,  beklagenswerth ,  äXii' 
S'tvo',  wahrhaft,  ixsip^vo-,  jenerlei,  beschaflfen  wie  jenes 
(bei  Aristoteles) ,  d'afupo-  (nur  als  Adverb  d'afAtpd  be- 
gegnend), häufig,  xtjQxViVo-,  dem  Herold  gehörig,  Xsma- 
mvo',  dünn,  zart,  fäf^dafA$v6-,  nichtig,  nichtswürdig  (bei 
Hesychios),  ovSafAtvö-,  nichtswürdig,  ned^vo-y  flach,  eben, 
auf  der  Ebene  lebend.  Vielleicht  gehören  zu  diesen 
Formen  auf  ivo  auch  noch  solche  auf  hvo-^  die  von 
Grundformen  auf  q  ausgingen,  wie  das  homerische  ya- 
Ff^vö-,  leuchtend,  strahlend,  das  auf  fdrog-,  Licht,  zu- 
rückführt und  zunächst  aus  einem  (paFetStvö-  entstanden 
sein  könnte.  Glaublicher  scheint  aber  doch ,  dass  es 
unmittelbar  aus  (pa^€<tyd-  entsprang,  wie  es  von  seiner 
nachhomerischen  Nebenform  (paswö-  gar  nicht  zu  be- 
zweifeln ist.  Mit  der  letzteren  übereinstimmend  finden 
sich  auch  ein  paar  Formen  bei  Homer,  nämlich  iqs^ 
ßeypö-^  finster,  dunkel  (iqsßog-,  Dunkel),  agyervö-,  weiss- 
schimmernd,  und  iqawo^  (aus  iqativö-),  lieblich;  an  je- 
nes ipaFetyd",  leuchtend,  aber  schliessen  sich  ihrer  Bil- 
dung nach  noch  die  homerischen  atneivö-j  schrofl',  steil, 
dXsyeivö',  schmerzhaft,  lästig  (äX^og-j  Schmerz),  iXce^rö-, 
mitleidswerth,  mitleidsvoll,  iQcnetvö'j  lieblich,  anmuthig, 
und  »eXadstvo-  (nachhomerisch  audi  neXadswö-),  rau- 
schend, lärmend.  Aus  der  nachhomerischen  Sprache  fü- 
gen wir  noch  zu :  äXestPo-,  warm ,  Wärme  gebend ,  «%- 
^etvo-,  lästig,  beschwerlich,  «t^diavo-,  ruhig,  still,  heiter, 
x^aXnHVo-,  erwärmend,  xXßehVo-  (dorisch  xX^bwo-)  oder 
meist  verengt  xXs^vo",  berühmt,  xoutvö-,  zürnend,  rf^«*- 
pö-y  zum  Berge  gehörig,  wild  wachsend,  wild,  net8€$v6- 
und  verengt  nsu^vö",  geflügelt,  tco&hv6-,  ersehnt,  ge- 
liebt, (fmoteivo-,  finster,  duÄel,  tane^vö- ,  niedrig,  klein, 
iY$ehv6-y  heilsam,  gesund,  (ftü%shv6-,  licht,  hell,  und  V*- 
X«#fo-,  kühlend,  frisch. 

Ausser  in  diesen  letzteren  Ableitungen  von  Grund*- 
formen  auf  g ,  einigen  nicht  viel  früher  schon  genannten 
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lateinischen  und  dann  noch  den  schon  Seite  551  auf- 
geführten Bildungen  auf  dvo,  wie  fkanedvo-,  lang,  schlank, 
hat  sich  das  ableitende  no  nur  selten  unmittelbar  an 
vorausgehende  Consonanten  angefugt.  Im  Griechischen 
zeigt  sicbs  so  noch  im  homerischen  ncudvö-y  kindlich, 
Kind  (nur  Odyssee  21,  21  und  24,  338),  und  ansserdem 
in  fAV<faxyo'^  ekelhaft  (bei  HesychiosV  mit  den  Nebenfor- 
men fivüaxQÖ'  und  fivaxgi-,  in  Ttfliakjyo^,  schwärzlich, 
farblos,  bleich,  mit  der  Nebenform  n^iiai^^o-,  die  audi 
von  Hesychios  angeführt  werden,  und  in  OTudvo-,  ge- 
scheut, gefürchtet,  das  aber  vielleicht  eher  als  unabgeleitet 
gelten  darf;  etwas  häufiger  im  Lateinischen,  so  in  a^ 
tcrno-,  abwechselnd,  gegenseitig,  extemo-,  äusserlich, 
ausländisch,  itifcrnO',  unten  befindlich,  unterirdisch,  tn- 
temo-,  innerlich,  inwendig,  stibtemo-,  unterhalb  befind- 
lieh,  superno-,  oben  befindlich,  fratemo-,  brüderlich,  nw- 
terno'j  mütterlich,  patemo-,  väterUch,  vetemo-^  alt,  und 
taciturnO'j  stillschweigend.  Auch  das  aus  werceittfdrto-, 
gedungen,  gemiethet,  zunächst  zu  entnehmende  mercen- 
no-  (aus  merced-no-)  darf  hier  wohl  angeführt  werden. 
Dann  sind  hier  aus  dem  Lateinischen  aber  anch  noch 
die  meisten  der  sogenannten  distributiven  oder  ver- 
theilenden  Zahlwörter  zu  nennen,  nämlich  fer«o-,  je 
drei,  und  quatcrno-  (selten  quadrino-),  je  vier;  femer 
qiitnO'  (aus  quincno-),  je  fünf,  seno-  (aus  secno-,  sexjuh), 
je  sechs,  de7W-  (zunächst  aus  dccno-)^  je  zehn,  vtceno- 
(aus  vicentno-),  je  z^^anzig,  triceno-,  je  dreissig,  qtiadra- 
gcno-,  je  vierzig,  duceno-  (aus  ducentno-),  je  zweihun- 
dert, und  die  übrigen.  Aehnlich  entstanden  vielleicht 
noch  septdiiO"^  je  sieben,  aus  septen-no-^  und  tioveno-, 
je  neun,  aus  noven-yio-.  Der  Vollständigkeit  wegen  mö- 
gen daneben  auch  noch  bino- ,  je  zwei,  trino-,  je  drei, 
octonO',  je  acht,  centeno-^  je  hundert,  und  das  erst  bei 
Spätem  begegnende  milleno',  je  tausend,  angeführt  sein. 
Mit  dem  Suffix  wo  steht  noch  als  ordinales  oder  einreihendes 
Zahlwort  ganz  vereinzelt  nono-,  neuntes,  das  aber  möglicher 
Weise  aus  novirno-  (=  altindisch  navamd-)  entstand. 

Andre  kurze  Vocale  als  das  i  sind  vor  dem  ableiten- 
den no  selten,  und  finden  sich  nur  im  Griechischen  und 
zwar  ausser  in  den  schon  oben  Seite  506  und  551  genann- 
ten Bildungen  auf  xavo  und  duvo  nur  in  wenigen  erst 
in  späterer  Zeit  auftauchenden  Wörtern ,  wie  Ct7Krwf-, 
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im  Zeichen  der  Wage  (Cw/^lo-)  geboren,  xQiavo-j  im  Zei- 
chen des  Widders  (x^^o-)  geboren,  (fxoQmavö-,  im  Zei- 
chen des  Skorpions  {(fxoQnio^)  geboren,  ßäifxavo" ,  nei- 
disch, verläumderisch,  behexend,  und  dann  zum  Beispiel 
in  dem  noch  mit  dem  Schlusssuffix  bo  versehenen  itpio- 
vso-,  schlangenartig  (bei  Oppian). 

Ein  setw"  grosser  Theil  von  abgeleiteten  Wörtern  auf 
no  hat  vor  diesem  Suffix  gedehnten  Vocal  und  zwar  vor- 
nehmlich im  Lateinischen,  so  dass  namentlich  die  Aus- 
gänge ano  und  tno  hier  sehr  gewöhnlich  sind.  Mit  dem 
ersteren  mögen  hier  genannt  sein  apiäno-y  dem  Eppich 
{apio-)  ähnlich,  casteUäno-^  zur  Festung  gehörig,  deci- 
mäno-,  zum  Zehnten  gehörig,  fontäno-,  aus  der  Quelle, 
horiulänO',  zum  Garten  gehörig,  Mwano-,  menschlich, 
dessen  äusserer  Zusammenhang  mit  homon-y  Mensch,  nicht 
ganz  deutlich  ist,  insuläno^^  Insel  bewohnend,  mamillä' 
no-y  mit  Brüsten  versehen,  strotzend,  mediäno-^  in  der 
Mitte  befindlich,  miniäno-^  mit  Zinnober  gefärbt,  mon- 
täno'^  auf  Bergen  befindlich,  mundäno-,  zur  Welt  gehö- 
rig, nanäno-,  von  der  neunten  Legion,  oppidäno-,  städ- 
tisch, pdgänO'y  ländlich,  dorfbewohnend,  praetoriäno-y 
zur  Leibwache  gehörig,  primäno-,  zur  ersten  Legion  ge- 
hörig, publicanO'y  zu  den  Staatseinkünften  gehörig,  pu- 
teänO'j  zum  Brunnen  gehörig,  rahuläno-,  schwarzgelb, 
rusticänO' ,  landmännisch ,  siccäno- ,  trocken ,  urbäno-, 
städtisch,  variäno-,  vielfarbig,  veteräno-,  alt,  vtcänO', 
dorfbewohnend  ;  femer  mehrtheilige  wie  mertdidno-^  mit- 
tägig, postridu^no-,  am  folgenden  Tage  eintretend ,  prt- 
diänO'y  gestrig,  quotidiäno-^  täglich,  antesignäno-^  vor 
dem  Feldzeichen  befindlich,  circumpadäno-^  um  den  Po 
befindlich,  cismontäno-,  diesseits  der  Gebirge  befindlich, 
inträmüränO',  innerhalb  der  Mauer  befindlich,  pomert- 
diänO'^  nachmittägig,  suhlücäno-^  gegen  Morgen,  sub- 
signänO'y  unter  der  Fahne  befindlich ,  suburbäno- ,  nahe 
bei  der  Stadt  befindlich,  transmontäno-,  jenseits  der  Ge- 
birge befindlich,  transpadänO",  jenseits  des  Po  befindlich, 
transrhenäno-,  überrheinisch.  Mit  Hinzunahme  des  frü- 
her schon  besprochenen  Suffixes  eo  kommen  auf  For- 
men mit  dem  Ausgang  äno  auch  die  Seite  464  bereits 
besprochenen  Bildungen  auf  äneo  zunächst  zurück,  wie 
siccän^O'j  trocken,  dem  das  einfachere  siccäno-  noch  gleich- 
bedeutend  zur  Seite  steht.     Nur  in  wenigen  Bildungen 
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zeigt  sich  gedehntes  e  tot  dem  sofiBzAleii  no  im  Litet- 
niscLeii;  so  in  alieno-j  eAnem  Ändern  (alw^)  gehörig» 
fremd,  und  terreno-,  ans  Erde  (terra-)  besteheiä,  vi 
der  Erde  befindlich,  irdisch. 

Besonders  häufig  zeigen  dnrch  das  SnfiSx  no  gM- 
dete  Wörter  im  Lateinischen  den  bestimmten  Ansgai^lju», 
wie  agnino'-^  zum  Lamm  iagnO")  gehörig,  cmgmnthj  Aen. 
Schlangen  {angui-)  eigen,  aprtno-^  vom  wilden  Schweine, 
arietinO',  Tom  Widder,  atistrtno-,  südlich,  eanftio-,  Iraii- 
disch,  caprinO'^  zu  den  Ziegen  gehörig,  cervino-y  zum 
Hirsch  gehörig,  cisalpinO',  diesseits  der  Alpen  wcrimend, 
nebst  inalpinO'f  auf  den  Alpen  lebend,  cZurtfio-,  zum  Af- 
fen (dura)  gehörig,  coUtno-,  hügelig,  cölutkbinO' ^  zur 
Taube  gehörig,  sobrino-  nebst  consobrino- ,  von  einem 
Geschwister  abstammend  (zu  saror-,  Schwester,  das  aus 
altem  svastar-  entstand,  auf  dessen  ^,  wie  schon  Ebd 
mutimiasste,  wohl  jenes  h  noch  zurückführt),  dUnna-^ 
göttlich  (deo-^  Gott,  alt  deivO'\  equino-,  zum  Pferde  ge- 
hörig, festino'^  eilig,  fürino-,  zum  Diebe  gehörig,  genm- 
no-^  zu  den  Wangen  (gena ;  r^rv-,  Kinnbacke)  gdiöiig, 
hircino-,  vom  Bodce,  leonino-,  zum  Löwen  gehörig,  Je- 
porhiO'j  vom  Hasen,  UbertinO',  frei  gelassen,  marftio-, 
zum  Meere  gehörig,  mascultno^y  männlich,  miluino-,  zu 
den  Falken  gehörig,  diebisch,  morticmo-,  gestorben  (yon 
einem  muthmasslichen  morticO')^  noctuino-^  vom  Käuz- 
chen,  omnino-,  gänzlich  (nur  bewahrt  im  Adverb  om- 
ntnö,  gänzlich,  überhaupt),  pauperUno-y  arm,  armselig, 
peregrUw-^  ausländisch,  fremd,  porcino-,  von  Schweinen, 
repcnüno-,  plötzlich,  söriclno-^  von  der  Spitzmaus,  ««- 
pinO'y  rückwärts  gebogen,  sutrino-y  zum  Schuster  gehö- 
rig, taurtno-,  von  Stieren,  trUicinO'^  aus  Waizen,  ursino-, 
von  Bären,  verrino-^  vom  Eber,  veterino-,  zum  Lastzie- 
hen gehörig,  vlcino-,  benachbart,  vitulino-,  vom  Kalbe, 
vuljnnO',  vom  Fuchse,  und  mehrere  schon  Seite  521  er- 
wähnte auf  itnOy  wie  mäiütinO',  morgendlich,  vespertifUh, 
abendlich.  Mit  seinem  innem  oe  ganz  vereinzelt  stdit 
amoeno-,  anmuthig,  lieblich  (zu  amdre,  liebend,  das  in  sei- 
ner Bildung  wohl  mit  altindischen  Nothwendig^eitsadjecti- 
ven  wie  U{;äinya'^  wünschenswerth,  zu  wünschendes  (zu  pof, 
wünschen),  oder  karaiuya-^  zu  machendes  (zu  har^  ma- 
chen), genau  übereinstimmt.    Mit  gedehntem  n  vor  dem 
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suffixalen  n  sind  noch  zu  nennen  opportüno-,  bequem, 
gelegen,  und  importüno-^  unbequem,  ungelegen. 

Auch  im  Griechischen  ist  Vocaldehnung  vor  dem 
ableitenden  vo  nicht  ungewöhnlich,  wenn  sie  auch  bei 
Weitem  nicht  in  der  Ausdehnung  Statt  findet,  wie  im 
Lateinischen.  An  homerischen  Wörtern  darf  man  in  die- 
ser Beziehung  wohl  nennen:  äyx^crityo-,  nahe,  dicht  bei 
einander,  und  uQo^vfitnXvo^,  einzeln,  eins  nach  dem  An- 
dern, die  schon  Seite  521  angefahrt  wurden;  femer /^cr- 
la&fivo'^  jung,  zart,  das  aber  eher  zusammengesetzt  ist 
und  wohl  zunächst  »milchsaugend«  sagt,  crf^^^^ij^vo-,  schwach, 
ohnmächtig,  adto-xoFoiVO',  massiv  gegossen  (nur  Ilias 
23,  826),  das  aber  wahrscheinlich  unabgeleitet  ist,  das 
schon  Seite  185  besprochene  neu^vö-,  geflügelt,  flügge, 
und  noch  xsXmvö-,  dunkel,  schwarz,  und  ina^vö-,  sehr 
furchtbar,  in  welchen  letzteren  beiden  das  Schlusssuffix 
aber  vielleicht  *o  lautet.  Aus  der  nachhomerischen  Spra- 
che nennen  wir:  «tdißyo-,  heiter,  ruhig,  sanft  (bei  Pin- 
dar),  xoiViiüvO',  theilnehmend,  gesellschaftlich  (meist  sub- 
stantivisch), cvQßfiPÖ-,  geräuschvoll,  lärmend  {(f^Qßtj,  Lärm), 
toca^vo'  (dorisch),  so  gross,  vrivo--,  schweinisch,  tölpe- 
lisch, dumm,  tfßscp^vo-^  dunkel,  unbekannt,  Xäqipo-,  ge- 
mästet, fett,  xAowo-,  blassgelb  (bei  Hesychios). 

Die  substantivisch  selbstständig  gewordenen  Wörter 
stellen  wir  wieder  für  sich,  zimächst  die  männlichen. 
Die  homerische  Sprache  bietet  iXXsdavo-^  Strohseil,  Band, 
das  schon  Seite  181  genannt  wurde  aber  doch  wohl  hie- 
hergehört, und  die  Seite  185  erwähnten  ottoyö-,  Vogel, 
grosser  Raubvogel,  und  vlcavö-^  Enkel  (zu  vio-,  Sohn); 
aus  der  nachhomerischen  mögen  genannt  sein:  vwada- 
yd-,  eine  Haifischart,  iXafivfi-,  Hirschkalb  (bei  Hesy- 
chios), iqyonivfi-,  Arbeiter,  Feldarbeiter,  i^BVtgivfi'^  ein 
stacblicher  Haifisch,  nvnvo-j  der  fleischige  Kelch  des 
Granatapfels,  d^ivfi^,  ein  saurer  Wein,  anccHvfi-,  ein 
junger  Hirsch,  ntdqävo-,  Haupt,  Oberhaupt,  yslatttvo-, 
der  Lacher,  ilsy^po-,  der  Tadler,  sqvdtvo-  =  iqv&qtvo^, 
rother  Meerbarbe,  xetnQtvO",  ein  Fisch,  xoqaxXvO'^  junger 
Rabe,  ein  Fisch,  xvnQtPo-,  eine  Karpfenart,  (AaQtyo-,  ein 
Meerfisch,  fä^^vo-,  ein  glatter  Meerfisch,  fulixtvo-,  ein 
Wasservogel,  ein  Unkraut,  aaqdXvO',  Sardelle,  tfBüeQTPO', 
ein  Meerfiisch,  (ttafpviXvo-,  der  Pastinak,  TvtpiXvo-,  eine 
Schlangenart,   ^istvo-,  ein  Flussfisch,    TcmqtvO",   Loch, 
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Erdhöhlung,  ßod'PvO',  Grube,  J^xfvo-,  eine  grosse  Thun- 
fischart, xegevvö'^  Donnerschlag,  Wetterstrahl,  An  la- 
teinischen Bildungen  dürfen  wohl  hieher  gezogen  wer- 
den: pedicinO'^  der  Fuss  der  Kelter,  aUäno-^  Seewind, 
decäno-,  Vorgesetzter  von  zehn  Mann  (bei  Späteren), 
söl&nO'^  Ostwind,  patröno-^  Schutzherr,  Vertheidiger,  lu- 
pinO'  (auch  sächlich),  Feigbohne ,  Wolfsbohne ,  medias- 
tino-,  üehülfe,  Aufwärter,  pulvino-,  Polster,  Kissen,  Er- 
höhung,  uncino-,  Widerhaken,  und  trihüno-,  TribusYor- 
steher,  Oberst. 

An  ungeschlechtigen  durch  das  Suffix  vo  abgeleite* 
ten  Wörtern  finden  sich  bei  Homer:  üxinagvo-,  Em- 
meraxt,  Beil,  Ivdivo-,  Eingeweide  (nur  Ilias  23,  806  in 
der  Mehrzahl),  und  das  schon  Seite  185  genannte  xa- 
Qfivo-,  Haupt,  Gipfel.  Aus  der  nachhomerischen  Spra- 
che fügen  wir  noch  hinzu :  idqavo-,  Sitz,  Wohnsitz,  Stütze 
(zu  Id^Ä,  Sitz),  xdtnavo-,  Kastanie,  xöngaro-,  Stuhl- 
gang, Koth,  xotrapo,  eine  Art  kleiner  Feigen,  IcTmxo- 
vo-^  Hülse,  ÖQiyavO'  (auch  weiblich  oder  männlich),  ein 
bitter  schmeckendes  Kraut,  xqavfSavo-,  Getrocknetes,  xdii' 
novo-  eine  Pflanze,  wx^vo-,  Mengfutter,  xiagvo^,  Hoh- 
axt  (bei  Hesychios),  öiöv^vo-,  Pelzrock  (bei  Hesydii(^), 
ndraxPO",  flaches  Trinkgeschirr,  das  schon  oben  Seite 
505  genannt  ^vurde,  varfpo-,  eine  Pflanzenfarbe,  dy^vo- 
(auch  männlich),  Wurfspiess.  Aus  dem  Lateinischen  las- 
sen sich  wohl  die  folgenden  Bildungen  anschliessen :  su- 
einO'y  Bernstein,  pastino-^  Hacke,  alburvo-^  Splint,  un- 
brauchbares Holz  zwischen  Rinde  und  Kern ,  labumo-, 
Bohnenbaum,  Markweide,  vibumo-^  Mehlbaum,  SchHng- 
baum,  läirtno-^  Bad,  salino-  (auch  männlich),  Salzfass, 
sterculhio-  (gewöhnlicher  sterquilimo-),  Misthaufen,  toim- 
ItnO'y  Balkon,  Altan,  tergino-^  Peitsche  aus  Leder. 

Etwas  zahlreicher  sind  die  durch  das  Suffix  na  ab- 
geleiteten weiblichgeschlechtigen  Bildungen.  Aus  dem 
Griechischen  darf  man  wohl  hieher  stellen  :  atorrai^,  Fi- 
schergeräth,  tnaadvfj,  ein  gestelltes  Pfand  (bei  Hesychios). 
rvQivfi,  eine  Kuchenart,  ^vgolpfj,  ein  Unkraut,  xaQßani^, 
Bauernschuh,  vgrapfj,  Topfdeckel  (bei  Hesychios),  dß^otf- 
Pfj,  Fehler  (bei  Hesychios),  xfaßrjXivvi,  Näherinn  (beiHesj- 
chios),  ikVQqivfj  oder  [AVQtrlv^,  Myrte,  Myrtenzweig,  i^fd, 
Egge,  aatipfj,  Kampfwagen,  Streitwagen,  zu  denen  vielleicht 
auch  noch  einige  der  schon  Seite  183  aufgezählten  Bil- 
dungen gehören.     Hinzufügen  lassen  sich  dann  auch  ei- 
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i]v^c  Bil(lun.G;eii .  in  denen  das  ableitende  vrj  sich  unmit- 
telbar an  Consonanten  fügte.  Ausser  den  schon  Seite 
551  genannten  Sx^dva^  Otter,  Viper,  Ungeheuer,  und 
dfäxidva,  eine  Hülsenfrucht,  noch  tfUsvqva,  Pelzrock,  /»a- 
faypa^  Peitsche,  Oeissel,   das  aber  vielleicht  eine  unab- 

Sddtete  Form  ist,  fMVffaxyij,  Hure,  miUm^  ein  kleiner 
olzbecher,  ein  kleines  Becken  (nsUMfi,  Holzbecher),  und 
femer  noch  m&axvti,  attisch  q>^ddxpii^  Fässchen,  yro* 
^^X^V»  Städtchen,  und  xvXixvti  oder  nvXlxvfi,  Becherchen, 
Büchschen,  welche  letzteren  drei  schon  Seite  505  aufge- 
führt wurden.  Gedehnter  Vocal  vor  dem  suffixalen  Na- 
sal findet  sich  in  dvefnapfj,  Windrose  (ävef^o^,  Wind), 
dQysfkwvij,  eine  mohnartige  Pflanze,  agvcävt},  Schöpfge- 
fass,  ßqvüivfj,  ein  wildes  Rankengewächs,  yoyyq^^^i  Aus- 
wuchs am  Halse,  xtjftrivri,  eine  Art  grosser  Schiffe  (bei 
Hesychios),  ^qt(nodp^,  Leichtigkeit,  Erleichterung,  Erho- 
lung, c$xvoivfi,  eine  Kürbissart,  Schröpfkopf,  vlcovif,  En- 
kelinn,  utijvri,  Königinn  (zu  than-,  König V,  iemer  in 
dd-eqh^j  ein  schlechter  tätiger  Fisch,  dXatvfi^  eine 
Pflanze,  dnaqivri,  Klebekraut,  ßolßiv^,  eine  Zwiebelart, 
deX^axlvtj,  Schweinchen,  sXSipfi,  eine  Pflanze,  i^ipfj,  eine 
Stachelpflanze,  noXvnodivfj ,  eine  kleine  Polypenart,  nf>- 
tiPfj,  eine  umflochtene  Flasche,  t§kXiv^,  eine  essbare  Mu- 
schelart, TSTQaxipfj,  wilder  Lattich,  x^^Q^^V»  Schweinebor- 
ste, eine  kleine  Meermuschel,  tfiy^ij,  Wurfspiess,  atogi" 
vfiy  spitzes  Werkzeug  der  Aerzte.  Von  den  bereits  Seite 
185  und  186  aufgefürten  Wörtern  gehört  das  eine  oder 
andre  wie  zum  Beispiel  ^ffävfi ,  Harz ,  wohl  auch  noch 
hieher. 

Die  hauptsächlichsten  durch  das  alte  na  abgeleiteten 
lateinischen  Bildungen  mit  weiblichem  Geschlecht,  zu  de- 
nen aber  vielleicht  auch  noch  mehrere  der  schon  Seite 
184  und  186  aufgeführten  gehören,  sind  die  folgenden: 
fiscina,  Korb  (zum  gleichbedeutenden  fisco-),  parietina 
(in  der  Mehrzahl),  altes  Gemäuer,  rumpötino-^  Mashol- 
der, tomäcinay  Bratwurst,  und  dann  mehrere,  in  denen 
der  suffixale  Nasal  sich  unmittelbar  an  vorausgehendes 
r  anschloss.  nämlich  basiemxi,  Maulthiersänfte,  cavema^ 
Höhle,  Grotte,  Loch,  cistema^  unterirdischer  Wasserbe- 
hälter, fustema^  der  obere  Theil  der  Tanne,  Knorren- 
stück, lacerna,  dickes  Oberkleid,  Lavema,  Schutzgöttinn 
des   Gewinnes,    der  Diebe  und  der  Betrüger,    lueema. 
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Leuchte,  Lampe,  nassitemay  Giesskanne,  santema,  zum 
Goldlöthen  zubereitetes  Berggrün,  iabemaj  Bretterhätte, 
Bude,  Laden,  vespema,  das  AbendeBsen ,  Idiema  oder 
lantema,  Laterne,  Lainpe.  In  derselben  Weise  wie  die 
letztgenannte  Form  sich  unmittelbar  an  das  ein&chere 
griechische  laf»m^Q-^  Leuchter,  anzuschliessen  scbeiiit, 
lehnt  sich  yielleicht  persona^  Maske,  Person,  Rolle,  Bang, 
Bedeutung,  wenn  man  es  zunächst  als  aus  persoptia  ent- 
standen ansehen  darf,  an  das  ungeschlechtige  n^amtm-, 
Angesicht,  Person,  Rolle,  Maske,  in  welcher  letsteren 
Bedeutung  auch  mehrfach  das  abgeleitete  ungescfaledh 
tige  nQOffiömTO'  gebraucht  wird.  Von  seinem  auslauten- 
den suffixalen  Kehllaut  abgesehen  darf  hier  auch  woU 
noch  contumic-,  Wachtel,  genannt  werden.  Die  meisten 
der  hieher  gehörigen  weiblichen  Wörter  haben  vor  dem 
Nasal  ihres  Suffixes  gedehnten  Vocal,  so  gentiana^  En- 
zian, memhrana.  Häutchen,  Haut,  patlacäfia,  Porreezwie- 
bel, pistäna,  Pfeilkraut,  cantilena,  Lied,  laniena^  Fleisch- 
bank, postiÜna,  Schwanzriemen,  Hintergeschirr,  annonOi 
Qetraideyorrath,  Getraidepreis,  mätr6na,  ehrbare  freigc- 
bome  Verheirathete ,  Frau,  Gattinn,  pdm6na^  GKittinn 
des  Obstes,  talpona,  eine  Art  Weinstöcke;  femer  acd- 
pitrina,  Habichtsfrass,  Habichtskraut,  arvtna^  Fett,  Speck 
Feistigkeit,  hacchm,  eine  Pflanze,  caepina,  Zwiebelfeld, 
carnifictnay  Marter,  Folter,  carpino-,  Hagebuche,  cancu- 
bina^  Beischläferinn,  cuUna^  Küche,  cünina^  Wiegengot- 
tinn,  discipUna,  Lehre,  Unterricht,  Gelehrsamkeit,  dot- 
trina,  Unterricht,  Wissenschaft,  ferrifodina,  Eisenombe, 
furdtrina^  Diebstahl,  lapicidina  (in  der  Mehrzahl),  Stein- 
brüche, lavdtrina  oder  lätrina,  Bad,  Abtritt,  medidm, 
Heilkunst,  Heilmittel,  moletrma,  Mühle,  moltna,  Mahle, 
näpina^  ein  Steckrübenfeld,  offictna,  Werkstatt,  op^cina. 
Werkstatt,  pisctna,  Fischteich,  Wasserbecken,  pistrhui, 
Bäckerwerkstatt,  porrtna^  Lauchgemüse,  räp^na^  Rühen- 
feld,  Rüben,  rupina,  Felskluft,  salina,  Salzwerk,  Sah- 
grube, sapptno-,  eine  Art  Tanne  oder  Fichte,  sobrif^ 
Geschwisterkind,  Muhme,  u^trtnay  Brandstätte,  veruina, 
Spiess,  vordtrtna,  Fresswirthschaft,  Schlund,  Abgrund, 
und  dann  noch  mit  innerm  ü  fortüna,  Zufall,  Geschieh 
Glück,  Umstände,  imd  das  schon  Seite  186  genannte 
l<icma^  Graben,  Vertiefung,  Weiher. 
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Nomina  auf  ra  und  lt. 

Noinilia  aof  ra    (qo,  ^,   r^go,    äri,   ort,   üri,   iirt,   vqo,  ago,  <^o,  vqo, 
OQo,  i^n,  a{ta,  a^jj,  agi,  (ogti,  vga,  VQt,  vqo,  ttQho,  v^q^o). 

Wenn  schon  oben  im  Gebiete  der  unabgeleiteten  oder 
Wurzelnomina  mehrfach  ein  inniger  Zusammenhang  der 
Bildungen  durch  r  und  l  unverkennbar  hervortrat,  so 
zeigt  sich  derselbe  hei  den  abgeleiteten  Wörtern  auf  ra 
und  la,  wie  wir  die  hier  in  Frage  kommenden  Suffixe 
werden  in  einfachster  Gestalt  nennen  können,  doch  noch 
um  vieles  deutlicher,  und  wir  thun  daher  gewiss  gut, 
beide  Bildungsarten  in  einem  gemeinsamen  Abschnitt  zu- 
sammen zu  fassen.  In  Bezug  auf  beide  gilt  auch  wie- 
der das,  was  wir  noch  zuletzt  von  den  Bildungen  auf 
na  und  schon  früher  in  Bezug  auf  andre  zu  bemerken 
hatten,  dass  es  schwierig  ist  überall  mit  Sicherheit  zu 
entscheiden,  ob  wir,  wo  ein  suffixales  r  oder  l  entgegen 
tritt,  wirklich  ein  abgeleitetes  oder  ein  unabgeleitetes 
Wort  vor  uns  haben.  In  den  meisten  Fällen  wird  aller- 
dings kein  Zweifel  sein. 

Die  abgeleiteten  Bildungen  mit  suffixalem  r  betrach- 
ten wir  zunächst,  und  vorab  mögen  gleich  alle  die,  im 
Ganzen  nur  sehr  wenigen,  die  man  aus  der  homerischen 
Sprache  wohl  hieher  ziehen  darf,  zusammen  gestellt  sein : 
dyiiiQd',  lästig,  beschwerlich  (nur  Odyssee  17,  220  und 
377,  und  im  Comparativ  dvifiQoitsQO- ,  beschwerlicher, 
Odyssee  2,  190),  das  von  dvifi^  Last,  Plage,  ausging, 
atf^ijQÖ',  eilig,  schnell  (zum  Adverb  alipaj  schnell,  so- 
gleich), laitpfiQÖ-,  schnell,  geschwind,  Tieyta-FittjQo-,  fünf- 
jährig (zu  Fitog-,  Jahr),  dzQfiQo-,  emsig,  hurtig,  eilig, 
und  dta^QÖ"^  frech,  imverschämt  (nur  Ilias  1,  223  imd 
Odyssee  2,  243),  bei  welchen  letzteren  beiden  Formen 
aber  sehr  fraglich  ist,  ob  sie  wirklich  hieher  gehören; 
ferner  dXfjkVQo-,  zum  Meere  gehörig  (zu  oAfny,  Meerwas- 
ßer),  und  diZ^qo-  jammervoll,  elend,  traurig  (zu  o»£v-, 
Jammer,  £lend),  das  schon  Seite  209  mit  genannt  wurde. 
Auch  im  adverbiellen  avQ$ov,  morgen,  das  mit  ijFog-,  Mor- 
genröthe,  eng  zusammengehört,  steckt  wohl  ein  ableitendes 
suffixales  q  imd  ebenso  in  wxrcQid-,  Fledermaus  (nur  Odys- 
see 12, 433  und  24,  6;  zuj^'xi-,  Nacht),  der  weibUchen  Form 
zu  dem  in  nachhomerischer  Sprache  nicht  ungewöhnlichen 
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Adjectiv   rrKTego-,   nächtlich;,  yielleidit    aber   beruht  in 
diesen  beiden   Formen  auch  das  q  in  einer  ganz  ähnli- 
chen Weise  wie   in  den   von  Seite  125  an  betrachteten 
Bildungen  auf  ar  zunächst  auf  einem  Nasal,  der  eigent- 
lich  nur   besonderen   Nebenformen   der   je    zu    Grunde 
liegenden  Wörter  angehörte.     Dazu  mögen   auch  ^eich 
die  homerischen  Substantivformen  mit  ableitendem  q  ge- 
stellt sein:  das  männliche  fdünsf^,  Abendstem,  Abend, 
das  einmal  (Odyssee   17,    191)  auch  in  ungeechlechtiger 
Mehrzahl  fianega   »Abendstunden,  Abendzeit«    auftritt 
und  das  sich  vielleicht  an  das  altindisdie   aväs^    unten, 
nach  unten,  unter  (zu  dva^  weg,  ab,   herab ),    anscUiesst 
in  einer  ganz  ähnlichen  Weise  wie  die  altindischen  pa^cat 
und  pac^S^   hinten,  nach  hinten ,  westwärts ,   auf  einem 
neben   äpa^  ab,  weg,  fort,  zu  denkenden  apctö  zu  bem- 
hen  scheinen ;   femer  das  ungeschlechtige  iytsgo-,  Darm. 
Eingeweide,   und  das  weibliche  vnigtj.  Tau  zum  Drehen 
der  Segel  (nur  Odyssee   5,  260  in    der  Mehrzahl),  die 
alle   drei  in   das   Gebiet   der  Comparativbildung  zu  ge- 
hören scheinen,  das  erst  später  betrachtet  werden  wird. 
Weitaus   diie   meisten   durch   altes   ra    abgeleit^en 
Bildungen    sind  im  Griechischen  sowohl  als  im  Lateini- 
schen lebendige  Adjective  geblieben ,    nur    wenige  unter 
ihnen  zu  substantivischer  Selbstständigkeit  gelangt.  Jene 
Adjective  aber  zeigen  im  Griechischen,    wie   auch  schon 
die  Mehrzahl  der  wenigen  oben  genannten  homerischeii 
Beispiele,  in  der  Regel  vor  ihrem  suffixalen  q  gedehnte^ 
ä  oder  tj,  das  melirfach  schon  in  den  je  zu  Grunde  hegen- 
den Formen  bestimmt  ausgeprägt  vorHegt,  wie  zum  Bei- 
spiel  im  oben   genannten  dvifjQo-,   lästig,    neben   awf, 
Last,    oft  aber  erst  in  der  Ableitung  durch  go  sich  neu 
entwickelte.      So   begegnen :    aifMxttigö- ,    blutig   (alfHtf; 
Blut),  dxav&^gö-,  stachlig,   aht^gö-,    sündliaft,    dfMfi-i' 
tfjgo',  alljährlich,  und  noch  mehrere   Formen    mit  dem 
Schlusstheil  -ettigo-  wie  dexa'dttjgo-,  zehnjährig,  A-iwy^^ 
zweijährig,    kxatovTa-ixfjgO' ,   hundertjährig,    und  andre; 
ferner  uP&fiQÖ-,  blumig,   blühend,    dy^gaxffgö-,    zu  den 
Kohlen  gehörig,  ttarigo-,  ekelhaft  (öoiy,  Ekel,  Ueberdrussi, 
äiTixrigO'^   attisch  (nur  als  Adverb  ävuxtigiMq,    nach  atti- 
scher  Weise,    vorkommend),    avtnfigo",   trocken,    sauer, 
herb,  mürrisch,  avxfifjgö-,  dürr,  trocken,  durstig.  ax^T 
^c^-,  lästig  (nur  als  Adverb  dx^t/gdig  begegnend),  r^ffo-, 
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jammernd  (bei  Späteren),  danap^Qo-,  verschwenderisch, 
kostspielig  (da/raViy,  Aufwand)  dttptiQO',  durstig  (diipa, 
Durst),  ilat^QÖ-,  ölig,  ölartig,  irpf/Qo-,  breiartig,  tx^hf^ 
QO",  fischig,  zu  den  Fischen  gehörig,  nafbaifjQÖ'y  mühse- 
lig, ermüdend,  erschöpft,  xaQV^Qo-,  zur  Nuss  gehörig, 
xavfbauiQÖ',  brennend  heiss,  xviactiqo-^  voll  von  Fett- 
dampf, xothjqö-,  ermüdend,  xv^qö-,  schwanger  (bei  He- 
sychios),  xefAatfjgo-j  wellenschlagend,  la^ntjqo^^  schau- 
mig, kahmig  (Xdf^nfi,  Schaum,  Schimmel),  kifuigo-,  hung- 
rig, ^DTTjyßd-,  betrübend,  beschwerlich  (Un^,  Betrübniss), 
f^iVQ^' ,  für  Gerstenbrot  bestimmt ,  fuXsxfiqo- ,  emsig 
übend,  fjkshvriqo-,  honigsüss,  [ji^x^VQ^-'  mühselig,  elend, 
schlecht,  (J^VQfjQo-,  zu  wohlriechenden  Salben  gehörig,  fo- 
ü^q6-s  ungesimd,  orxfjQÖ',  von  grossem  Umfang,  statt- 
lich, ddvvfiQÖ-,  schmerzhaft,  kränkend  (ddvpfj,  Schmerz), 
olvfiQo-^  zum  Weine  gehörig,  weinartie,  olavrniqö",  schmut- 
zig, ixptjQcl;  saumselig,  furchtsam,  oLa&tiQo-j  glatt,  Jf*- 
ßQfjQÖ'j  regnig,  0^17^0-,  essigartig,  dcju^y^o-,  duftend,  oOtQa- 
xy^o-,  mit  einer  Schale  versehen,  ovQfjQo-,  zum  Harn  gehö- 
rig, ox^f^Qo-,  erhaben,  hügelig,  ix^Qo-,  beunruhigend,  läs- 
tig, nsv&ijQo-,  zur  Trauer  gehörig,  maai^QÖ-,  mit  Pech  be- 
reitet, Ttviyijqo',  erstickend,  noifjQo-,  grasig,  novijqo-,  Mühe 
machend,  lästig,  böse,  oiriy^d-,  zum  Getraide  gehörig,  (Una- 
nfjQo-^  schweigsam  (aKornj^  Stillschweigen),  (tiaxvfiQo^j 
Aehren  tragend,  cuxfjQÖ-,  zeilenweise  geschrieben,  vagi- 
XflQO'ß  eingepöckelt,  toXfAfjQÖ-,  verwegen,  kühn,  TQf>xVQ^'y 
zerlumpt,  erschöpft,  rvxfjQd-',  glücklich,  zufallig,  ir^fjQo^, 
heilsam,  gesund,  kräftig,  vÖQtjQÖ-j  zum  Wasser  gehörig, 
giQsv^QÖ',  verständig. 

Den  aufgeführten  griechischen  Formen  auf  tjgo  ent- 
spricht im  Lateinischen  eine  ganze  Reihe  von  Bildungen^ 
dde  sämmtlich  ihren  suffixalen  Schlussvocal  zu  i  schwäch- 
ten und  ausserdem,  worauf  schon  Seite  278  des  ersten 
Bandes  aufinerksam  gemacht  wurde,  nur  da,  wo  im  Worte 
schon  ein  l  vorausging,  das  r  ihres  Suffixes  bewahrten, 
also  den  Ausgang  äri  zeigen,  sonst  an  Stelle  des  r  re- 
gelmässig den  Laut  l  eintreten  Hessen.  Mit  jener  be- 
stimmt ausgeprägten  Suffixgestalt  äri  lassen  sich  hier 
aufiiihren:  agricolän-f  landwirthschaftlich  (bei  Späteren), 
äläri'y  zu  den  Flügeltruppen  gehörig,  aleäri-^  zum  Würfel- 
spiel gehörig,  ancillärin,  Mägden  zukommend,  anguläH-y 
winkelig,   nebst  tn-anguläri- ,  dreieckig,  änuläri,   zum 
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Siegelring   gehörig,   ApoUinäri-j   dem  Apollo   geweiht. 
aquilonari-^  nördlich,  artieuläri-y  die  Gelenke  betreffend, 
auxiliäfi'^  Hülfe  leistend,  bälneäri,   zum  Bade  gehörig, 
buccellärir^  zum  Mundbissen  gehörig,  caligäri--^  znmSc^ 
datenschoh  gehörig,   cantculäri-j   zum  Hundsstern  gehö- 
rig, capilldri-,  zum  Haar  gehörig,  capuläri-j  dem  Sarg 
ffehörig,  cellärp-,  im  Behälter  bewahrt,  circuldri-y  kreis- 
Örmig,  coUidäfi',  zur  Wasserrinne  gehörig,  coltvmeüäri', 
pfeilerförmig,  cmsuläri-^  den  Consm  betreffend,   euhicu- 
lArir-j  zum  Schlafzimmer  gehörig,  cüleärp-,  von  der  Grösse 
eines  ledernen  Schlauches  (cüleo-),  doJidrt-,  fassähnlich, 
dupläri-,  doppelt,  epuläri-,  zum  Gastmahl  gebörig,  exem- 
pldri-^  als  Abschrift  dienend,  musterhaft,  fäbuläri-,  fa- 
belhaft, familiäri-j  zur  Familie  gehörig,  häuslich,  famu- 
läri-j  zu  den  Dienern  gehörig,  figuläri-,  zum  Töpfer  ge- 
hörig, gaUäri'y  zum  Helm  gäörig,  insutäri-y   zur  Iiusd 
gehörig,  intercaldri-,  zum  Einschalten  gehörig,  joculdri', 
spasshi^t,  kurzweilig,  lactäru,  säugend,    länäri-j    Wolle 
tragend,  Uminäri',   zur  Schwelle  gehörig,  Umitdri-f  zor 
Gränze  gehörig ,  linear l-,   in  Linien  bestehend  ,   lünäri-f 
zum  Monde  gehörig,   mampuläri',   zu  einer  Compagnie 
(mampulO')   gehörig,    maxilläri-'j   zur  Kinnlade  gehörig, 
mtlitäri',  kriegerisch,  molar i-,   zur  Mühle  gehörig,   mü- 
läri-,  zum  Maulthiere  gehörig,  olläri-,  zum  Topf  gehörig. 
päbuläri-j  zum  Futter  gehörig,  palmäri-y   Palmen  ver- 
dienend, vorzüglich,  palmäri-^  eine  Querhand  gross ,  ^e- 
cüliäri',  eigenthiimlich,  perpendiculdri'^  senkrecht,  pia- 
culäri'y  versöhnend,  pildri-^  zum  Ball  gehörig,  plantari-, 
zur  Fusssohle  gehörig,  pollicäri',   zum  Damnen  gehörig. 
populäri'y  landsmännisch,  volksthümlich,  proeliäri^,  zum 
Treffen  gehörig,  puelläri-y  mädchenhaft,  jugendlich,  jhi- 
gilläri'y    faustgross,  pülicäri'^  zu  den  Flöhen   gehörig, 
pulmentäri'y  zur  Zukost  gehörig,  püpiUdri-y    unmündig, 
reguldri'y   zur  Schiene  gehörig,   salütdri-,    heilsam,  scä- 
Idri'^   zur  Treppe  gehörig,   scHpuldri-,   ein  Scrupel  wie- 
gend,  seculdri'y  ein  Jahrhundert  betreffend,    sifiguldfi', 
einzeln,  vereinzelt,  soldri-,  zur  Sonne  gehörig,  speciddri-, 
spiegelartig,  stelldri',  zu  den  Sternen  gehörig,  tahuldin% 
zu  Tafeln  gehörig,    täldri-,    zu  den  Knöcheln    gehörig, 
iricUndri-y  zur  Speisetafel  gehörig,  urceölAH-^  Krüge  be- 
treffend, valldri'y  den  Wall  betreffend,  vapuldri-,  Schläge 
betreffend,  veldri-^  zu  den  Vorhängen  gehörig,   väitdri-. 
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zu  den  leichten  Trappen  gehörig,  vüläri-^  znm  Landgut 
gehörig,  vulgäri-^  allgemein,  gewöhnlich.  Nnr  sehr  we- 
nige Wörter  zeigen  den  Ausgang  äri  ohne  inneres  l  zu 
enthalten,  so  caquindri-,  zur  Küche  gehörig,  extäri-^  zum 
Kochen  der  Eingeweide  (exto-)  gehörig  (bei  Plautus), 
pecüniäru,  zum  Gelde  gehörig  (bei  Späteren),  und  peg^ 
»kirt-,  zur  Maschine  (pegma-^  gehörig.  Ausserdem  aber 
ist  das  r  ohne  Rücksicht  auf  vorhergehende  Laute  gans 
fest  geworden  in  den  von  Seite  450  an  betrachteten  Bil- 
dungen auf  ärio^  wie  zum  Beispiel  agrärio-^  zu  den 
Aeckem  gehörig,  die  unserer  Ansicht  nach  von  jenen 
einfacheren  Adjectiven  auf  äri,  früher  aro^  ausgingen. 

Ausser  den  aufgeführten  Bildungen  auf  äri  lassen 
sich  aus  dem  Lateinischen  Ableitungen  mit  einfachem 
suffixalen  r,  von  comparativischen  Formen  wie  super o-^ 
oberes,  vorlaufig  wieder  ganz  abgesehen,  kaum  noch 
namhaft  machen.  Erwähnt  werden  dürfen  hier  aber 
doch  wohl  prtmari'^  erstes,  vorderstes ,  vornehmstes  (zu 
primo-^  erstes) ,  penüri-  oder  auch  pSnüro- ,  Mangel  ha- 
bend, das  man  aus  penüria,  Mangel,  wohl  folgern  darf, 
und  mit  innerm  kurzem  u  gnäruri-,  kundig  (zu  gnäro-^ 
kundig),  nebst  i-gnäruH-,  unwissend;  schwerhch  aber 
auch  noch  die  aus  dem  schon  Seite  537  genannten  t;«- 
duertät"^  Mangel  an  Feldfriichten,  Misswachs,  sich  erge- 
bende adjectivische  Form,  die  vielmehr  eine  alte  auf  ver 
ausgehende  Nebenform  zu  dem  kürzeren  viduo-,  beraubt, 
leer,  scheint  gewesen  zu  sein. 

An  griechischen  Bildungen  lässt  sich  ausser  den  oben 
aufgeführten  zahlreicheren  mit  dem  Ausgang  17^0  hier 
noch  das  schon  Seite  212  genannte  i^xv^o-  j  kräftig  (zu 
Itrxfi',  Kraft),  namhaft  machen.  Und  dann  scheinen  auch 
noch  mehrere  griechische  Formen  mit  kurzem  Vocal  vor 
ihrem  suffialen  q  für  abgeleitete  gelten  zu  müssen,  viel- 
leicht auch  einige  der  bereits  Seite  208  und  209  zusam- 
mengestellten, wie  etwa  (rx»«^o-,  dorisch  cncia^o-,  schat- 
tig, dunkel  (zu  ö*»^,  Schatten),  Cx^svaqö^,  stark,  kräftig 
(zu  a&ivo^'^  Kraft),  dqotfsgo-,  thauig,  feucht  (zu  öqööo--, 
Thau),  XafMVQÖ-,  gierig,  schrecklich  (zu  iafAO-,  Schlund), 
und  andre.  Ohne  schon  endgültig  darüber  entscheiden 
zu  wollen,  nennen  wir  von  solchen  Bildungen  mit  innerm 
kurzem  Vocal  hier  noch:  jr^/iQÖ-,  voll  Milch  (jldfoq^, 
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Milch),  dv§Q6',  un^ficklicb,  elend  (6v^,  ün^ück), 
QO-,  moosig,  wollig,  weich  {fkrUn,  Moos),  aavaa^,  trok- 
ken,  dürr,  (hvoi^;  schädlich,  schadhaft,  cntow^^  finster, 
dunkel  («nrofo-,  Dunkelheit),  und  x&af$ais^^^  niedrig, 
das  neben  dem  gleichbedeutenden  x&afutX6^  liegt;  fer^ 
ner  noch  IßTWQÖ-  hülsig,  in  einer  Hülse  (Ihwg")  ent- 
halten, yXaikvqo-,  triefäugig,  d^av^o-^  windig,  windschnell, 
und  iJkmXvq6',  entkräftet,  matt  (fM^JU^^  entkräftet),  wd- 
che  letzteren  aber  vielleicht  zu  den  von  Seite  233  an 
betrachteten  Bildungen  mit  der  alten  Suffizform  vara  ge- 
hören. Erwähnt  werden  mögen  hier  auch  noch  ciiKcJU^p^-, 
trocken,  dürr,  das  aber  wohl  eher  unabgeleitet  ist,  ^ 
hxit^'i  honigsüss,  und  das  schon  Seite  506  genannte 
ff^^XQ^-»  &nn,  dürftig. 

An  substantivischen  Formen  mit  sufiSxalem  r  dür- 
fen wohl  die  folgenden  hier  angereiht  werden,  zunächst 
mit  männlichem  Geschlecht:  icxaao-,  ein  unbekannter 
Fisch,  Sto^-,  Gelbsucht,  ein  gelber  Vogel,  arkknor^o-  und 
mUsd-aQO',  ein  strauchartiges  Gewächs,  xy4mQo-  (auch  im- 
geschlechtig),  eine  Nesselart,  Mvllaoo-  oder  CkvXia^. 
eine  Krabbenart,  xöqxoqo-^  eine  wildwachsende  Gemüse- 
art,  MvvtaQo-^  Höhlung,  Wölbung,  Bienenzelle,  Eidielkap- 
sei,  fAvxfjQo-,  Mandelbaum,  Mandel,  rvlago-,  Wulst, 
V7KQ0-  (meist  ungeschlechtig) ,  Mörserkeule;  aus  dem 
Lateinischen  primipiläri',  Hauptmann  der  ersten  Tria- 
rierabtheilung,  pugittäri-,  Schreibtafel,  und  das  dunklere 
salar- ,  Forelle.  Von  weiblichen  Wörtern  dürfen  viel- 
leicht hierhergezogen  werden:  äcxiqä-,  Pelzschuh,  ic- 
näQä,  Abend,  Abendzeit,  icxdqä^  Heerd,  das  in  der  ho- 
merischen Form  i(fx^Q^  schon  Seite  211  mit  genannt 
wurde,  MccTmagt',  Kapperstaude,  Kapper,  xcupti^  ode 
cxa(f(üQfi ,  Füchsinn,  xvvdqä^  Hagebuttenstrauch,  tu- 
XiQtt,  grobes  Brot,  xqfjtsiqä^  Mehlsieb,  feines  Netz,  o<a^ 
qh-,  eine  Pflanze,  OKfvQä,  ein  Pelzrock. 

Zuletzt  nennen  wir  noch  eine  Anzahl  ungeschlech- 
tiger  Wörter,  die  in  die  Reihe  der  durch  ein  suffixales 
r  abgeleiteten  Bildungen  hineingeboren:  dgicaQo-,  eine 
Pflanze,  äaaqo^^  Haselwurz,  dmvQO-,  kleine  Stadt  (aötr-, 
Stadt),  ^dtitfago"^  ein  Schotengewächs,  oipaqo^,  Wein- 
blatt, Weinlaub,  und  tsUsaqo-,  Rapunzel.  Daneben  mag 
auch  auf  die  zahlreichen   verkleinernden   Bildungen  &i2 
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aQMt  wie  dydQd(i§0'',  MSjmdieTij  die  Seite  481  erwähnt 
wiirden,  wieder  mngewiesen  werden  und  femer  auf  die  mit 
dem  Ausgang  vÖQto,  wie  fieXvdQ^O'^  Liedchen,  von  denen 
Seite  482  die  Rede  war,  deren  vÖQio  vielleicht  aus  vol- 
lerem vdaQ$o  durch  Ausfall  des  inneren  a  hervorging. 
Aus  dem  Lateinischen  nennen  wir  an  imgeschlechtigen 
Wörtern  mit  suffixalem  r  noch :  altäri-,  Aufsatz  auf  dem 
Opfertisch,  Opfertisch,  Hochaltar  (alto-^  hoch),  alveäri-f 
Bienenkorb,  ccUcäri-^  Sporn  (calc-,  Ferse),  coMri-,  Hals- 
band, columhäri'f  Fessel  für  Sclaven,  gleichsam  »Tau- 
benloch«, exempläri'f  Abschrift,  Abbild,  Vorbild,  gemeU 
läri"^  Gefäss  für  ausgepresstes  Oel,  lacün&ri-  imd  la- 
queäri-,  getäfelte  Decke,  Felderdecke,  lücäri-,  Schauspie- 
lergehalt aus  dem  Ertrage  der  Haine,  lümhiäri',  Fen- 
sterladen, lupänäri-,  ein  Bordell,  iwawiHdn-,  Busenbinde, 
Brusttuch,  päleäri'f  Wamme  (am  Halse  des  Stiers),  plan- 
täri'  (in  der  Mehrzahl),  Setzlinge,  Baumschule,  pulvi- 
näri-,  Polstersitz,  Götterpolster,  scäläri',  Treppenwerk, 
Treppe,  und  torculäri-,  Kelter,  Presse. 


NvDiiiit  anf  la  {Xo,  nlo,  tiU,  alo,  vko,  äUj  iU,  iU,  üU,  do,  oko,  t/t, 
alto,  1^0,  ilo,  ulo,  oh,  HU,  dtUi,  iägon,  iia,  aXtv,  (Xo,  (oko, 
Tko,  abjj  ak$d,  iX>i,  oitd,  thj,  vlij,  tjXtf,^(aktj,  tkij;  —  leni, 
lento;  —  Xo,  vko,  »Ao,  vkk$d,  vkko,  vJika,  »JUo,  vkkto,  tkXto, 
lo,  oh,  oh,  vh,  uh,  cuh^  etUa,  eUo,  ella,  uüa,  ulh,  iUo,iÜa, 
oüa,  uUo,  eUula,  Uluh,  iUulo,  uUvh,  uUuh). 

Von  den  abgeleiteten  Bildungen,  in  denen  die  alte 
Suffixform  ?a,  an  ihrer  Stelle  im  griechischen  Gewände 
in  der  Regel  Xo,  entgegentritt,  stellen  wir  zunächst  wie- 
der die  zusammen,  die  man  aus  der  homerischen  Spra- 
che wohl  hieherziehen  darf.  Mehrere  haben  unter  ih- 
nen, ganz  wie  die  Mehrzahl  der  oben  betrachteten  grie- 
chischen Ableitungen  auf  qo,  gedehntes  «y  vor  ihrem  suf- 
fixalen Consonanten,  so  vögnlo-j  wässerig,  feucht  (nur 
Odyssee  9,  133;  zu  vd«?-,  Wasser),  i5^^Ao-,  hoch,  hoch- 
gelegen, dna%tjX6',  trügerisch  (nur  Inas  1,  526;  zvLandtij, 
Betrug),  xaia-FgirfiXo",  schauderhaft,  verhasst  (nur  Odys- 
see 14,  226),  das  nebst  dem  einfachen  nachhomerischen 
^(rv^'f  frostig,  Schauder  erregend,  schon  Seite  201  ge-  ' 
nannt  wurde ;  femer  i^iiri^Xo-,  laut  brüllend  (nur  Dias 
18,  580;  zu  ifvrfJ^-,  das  Brüllen),  das  mit  seinem  schlie- 
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Menden  *  ganz  Tereinzdi  stehende  fvSfl»-, 
fiircfatsain.  feige  (nnr  Dins  17,  143  im  Yers8clihsBfiF$|- 
JUr  iorud,  feige  seiend),  nnd  die  minder  desfüciicft  M- 
^lo-,  nichtswürdig,  frerelhiift.  das  anch  Seite  201  sdm 
mit  genannt  wurde,  nnd  dfÜ^l»',  rertilgeiid.  Toder- 
bend.  Wie  das  obengenannte  dTnmii^,  iiugemA.  cn 
ideicbbedentendes  anat^li^  zur  SeKe  hat.  das  schoa 
Seite  448  mit  aufgeführt  wurde,  so  darf  man  Tidleidit 
anch  ans  df&MijliO',  schmählich,  nnd  ans  r^ft^ism'^  hodi* 
zeitlich,  noch  hiehei^ehörige  dFsMiilo-  und  i^ofifio-  M- 
gem.  Von  den  Seite  195  nnd  196  genannten  Formeo 
mit  innerm  kurzem  Vocal  gehören  die  homerischen  duh- 
x^aXo-,  unbesonnen,  frevelhaft,  x^afuJüd-  =  humili^  nie- 
drig (zu  x^öy-,  humo-,  Erde),  dijiwl^  Tnur  Dias  5,876) 
und  aUwlo-,  freyelhaft,  und  andere  vielleicht  auch  nodi 
hieher. 

Auch  aus  der  nachhomerischen  Sprache  schliessen 
wir  zunächst  solche  an,  die  jenes  innere  f  zeigen ,  es 
sind  ihrer  nur  wenige:  ßißiiXO',  zugänghch,  nngeweiht 
nebst  d'ßißijlo',  unbetretbar,  gewarnt,  heilig,  dttp^U-, 
durstig,  illlTfiXo',  vergänglich,  schnell  versdiwindend. 
^dQYmXo'^  aus  Emteerstlingen  gebacken  (vom  Brote), 
ntßdfjko',  verfälscht,  unecht,  täuschend,  nebst  d-xißd^U', 
unverfälscht,  rein,  lauter,  fjUfi^Xo-,  nachahmend,  nachge- 
ahmt, das  schon  Seite  202  genannt  wurde,  rsrhilo-,  thö- 
rieht,  blödsichtig,  voa^lo-,  krank,  ungesund  (zu  voVo-, 
Krankheit),  nixfjXo',  hingestreckt,  liegend,  tfi^^lo-, 
schweigsam,  ruhig,  aiwntjXö'^  schweigend,  geräuschlos, 
(cifiönjjf,  Stillschweigen),  axcom^Xö",  spöttisch,  v^vf^U-, 
weichlich,  üppig  (tQV(p^,  Weichlichkeit),  iSrrviyilo'-,  schlaf- 
rigi  ^vif/Xo-j  flüchtig,  furchtsam,  scheu,  x^fi^^o-'j  ander 
Erde  befindlich,  niedrig. 

Wie  oben  dem  fiQO  das  äri,  so  steht  dem  griechi- 
schen fjXo  mit  der  nämlichen  Schwächung  des  letzten 
Vocales  das  lateinische  äli  gegenüber,  das  zu  den  häu- 
figsten lateinischen  Suffixformen  in  abgeleiteten  Wörtern 
gehört.  Wie  eng  aber  dieses  äli  mit  jenem  äri  zusam- 
menhängt oder  vielmehr  im  Grunde  ganz  das  selbe  da- 
mit ist,  geht  ganz  deutlich  daraus  hervor,  dass  die  Ver- 
theilung  beider  Suffixgestalten  den  schon  Seite  575  an- 
gegebenen rein  äusseren  Grund  hat :  äri  pflegt  nur  ge- 
braucht zu  werden,   wo  im  Innern  der  Wortform  süm 


Ml 

ein  {  enthalten  war,  sonst  überall  dlij  das  man  daher 
auch  den  gewöhnlichen  Vertreter  des  griechischen  ^qq 
nennen  muss.  Recht  deutlich  zeigt  sich  der  Zusam- 
menhang dieser  letzteren  beiden  Suffixe  zum  Beispiel 
in  lateinischen  Bildungen  wie  quinquennäli- ,  fünfjährig, 
decennäli',  zehnjährig  (bei  Späteren),  imd  ähnlichen,  dis 
sich  oben  genannten  wie  dsxaitnQO'j  zehnjährig,  und  dem 
homerischen  nsvrqFitfjQO' ^  fünqährig,  unmittelbar  zur 
Seite  stellen  lassen.  Sonst  mögen  aus  der  grossen  Menge 
von  Bildungen  mit  dem  Ausgang  äli  noch  die  folgenden 
hier  genannt  sein,  zunächst  mehrere  mit  dem  Laut  r 
im  Innern ,  die  den  Unterschied  von  denen  auf  äri  be- 
sonders fühlbar  machen:  ambarväli-^  um  die  Flur  her- 
umgehend, armentäli'y  zum  Grossvieh  gehörig,  arväli-, 
zum  Saatfelde  gehörig,  auguräli-^  zum  Augur  gehörig, 
austräli-y  südlich,  hrümäli',  zum  Winter  gehörig,  cardi* 
näli'j  zur  Thürangel  gehörig,  vorzüglich,  centrcUi-,  in  der 
Mitte  befindlich,  centumviräli- ^  zu  den  Hundertmännem 
gehörig,  nebst  decemviräli-^  zu  den  Zehnmännern  gehö- 
rig, und  ähnlichen  Formen,  conjectüräli',  zur  Muthmassung 
gehörig,  contubemäli" ^  im  selben  Zelt  lebend,  Genoss, 
crinäli",  zum  Haar  gehörig,  cüriäli',  zur  Curie  gehörig, 
Gemeindegenosse,  esu/iriali'^  zimi  Hunger  gehörig,  extern- 
poräli-,  aus  dem  Stegereif  geschehend,  feräli-,  zu  den 
Todten  gehörig,  floräli-,  die  ßlüthengöttinn  betreflfend, 
frügäli-,  zu  den  Früchten  gehörig,  ordnungsliebend,  wirth- 
schaftlich,  fulguräli-^  den  Blitz  betreffend,  furiäli-^  fii- 
rienmässig,  wüthend,  generali'^  zum  Geschlecht  gehörig, 
aUgemein,  gregäii'^  zur  Heerde  gehörig,  zur  selben  Ge- 
sellschaft gehörig,  Genosse,  histrionäli*,  schauspielerisch, 
in-corporäli' ,  unkörperUch,  jüridicidU-,  das  Recht  be- 
treffend, lateralis,  die  Seite  betreffend,  Uberäli-y  die 
Freiheit  betreffend,  edel,  nebst  iZ-ßJerdK-,  unedel,  ge- 
mein, libräli-,  ein  Pfimd  schwer,  lusträli-^  zur  Versöh- 
nung der  Götter  gehörig,  fünQährlich,  marUäli-^  eheUch, 
fnartiäU'f  zum  Mars  gehörig,  mätrönäli^^  einer  Ehefrau 
zukommend,  moräli'^  die  Sitten  betreffend,  mortaH-^ 
sterbUch,  morttiäU-,  Todte  betreffend,  müräH-y  zur  Mauer 
gdiörig,  nätürdli'j  leiblich,  natürlich,  nemordli',  zum 
Haine  gehörig,  parentäU-,  die  Eltern  betreffend,  pene' 
träli-^  innerlich,  plüräli",  mehrere  betreffend,  principäli-^ 
ursprünglich,  hauptsächlichstes,  ratwnali'j  vernünftig,  r^ 


>  Uli      ilt^U 


mit  innerm  kurzem 
^aXo-,  unbesonnen,  fre^. 
drig  (zu  x^oV-,  humo-  > 
und  al(fi'Xo',  frovelha  y 
hieb  er.  /  ;• 

Auch   aus  der  :;' 
Anr   zunächst   sol'     '  '\ 
sind  ihrer  nur  ▼  •  .     V** 
nebst  d-ßißtjlo     ;.  l;  * 
durstig,    ij^ir^';  ;• 
x^tiQyifXo',    av  i-  ' 
xißör^XO',  ve      ' 
unverfiilscb . ' 
alimt,  das  ' 
rieht,  blr 
Krankhf 


ijaftlich, 

^onsali-.  zu 

.d.  //'/<-,  so  bes( 

.ni  gehörig,    steue 

rUali' f  zum   Leben 

icnd. 

a  den  Bildungen  auf  «?i. 


schweip  ^izahl  aufgeführt  wurde,  fir 
(atmn^  .en  Suftix  //.  das  wie  wir  ben 
^^cl*  '^^  einest  älteren  h  und  noch  äl 
rig,  sonst  mehrtach  gedehnte  Vocale 
£|i^ybites  e'  in  cnhh'Ii'.  grausam,   iml 

^rt»a.  zuverlässig  ;/>'/'*-.  Zutrauen, 
s^  j^i- .   untreu .   unredlich .    mci}}UuU' 
'  jÄieren'"',  pdirnili',  von  des  Vaters  Br 
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•"^sT^^JJ^tivisch  selbstständigen  Wörtern, 
%.  ^-^N^r      «9®'^'^*  *®^^  mögen,   nämlich 

'->:'  \.        ^^/  ^•"'  ^«^'fi^k^  StiegUtz  (zu  cor- 

v"<'  ^v^  -«-,  eine  Rebengattung,  und  im 

\  '-^^^  ''V'^-' V  "^^^^  fnantiü'),  Handtuch,  Tisch- 

^/  /^^''^r.//'^'*^  ''v;.  -Zehntes  I  vor  dem  suffixalen 

1^"'-  ^''4.^^  ^'v;,%^'  '?  («««-,  alte  Frau),  oprt- 

".  bclutli'y  thierisch  (bei 
•^,  cMli'.  biirgerbch, 
Künstler  gehörig, 
^fA')  stammend, 
^herm  gehö- 
Ai-,   Kindern 
ai'   (auch  juve- 
.-),    zur  Pales,   der 
ar  Brücke  {ponU)  gehö- 
.alich,  knabenmässig,  ^CMr- 
senili',    greisenhaft,   servUi-. 
.»ch,  sextüi'f  der  sechste  (Monat), 
v^ ''.  -lechend,  vinU-,  männlich.     An  sub- 

'  ^'  iflen  mögen   wieder  gleich  hinzugefügt 

auliche  aedili'^  Beamter,  Polizeibeamter  (zu 
,  Haus\  das  weibliche  sicUi-^  Sichel,  falls  es 
nieher  genört,  und  die  ungesclilechtigen  lovili-, 
t/Abili',  Rinderstall,  athUi-,  Lagerstätte,  Ehebett, 
^1-,  Kerdestall,  fentli-,  Heuboden,  Heuwiese,  haedUi- 
i\a  der  Mehrzahl),  Ziegenstall,  hastili-y  Schaft,  Lanzen- 
ifjt^aß^  librUi',  Wajge,  Wagebalken,  manüli-  (oder  man- 
tMi')f  Handtuch,  Tischtuch,  tnoltli',,  Ziehseil  zum  Ziehen 
der  Mühle,  fnonili^f   Halsband   (wohl  zum  altindischen 
mnnt'.,   Edelstein,   Perle),   orbüi-,   Radumtang,  Felgen 
(arbi-f  Kreis),  ovili-y  Schafstall  (ovi-,  Schaf),  sedtlü^  Sitz, 
^ntlf-,  Schweinestall,  und  stwvüaurili'  (in  der  Mehrzahl), 
Schwein-,  Schaf-  und  Rindsopfer.    Mit  gedehntem  innerm 
A  begegnen  currüli',  laufend,    eilend  (bei  Späteren;   zu 
curru-i  Wagen),  cwrtiH-,  zum  Wagen  gehörig,  für  höhere 
Beamte  bestimmt  (vom  AmtssesseT),   edüli-,   essbar,   /c- 
l^r{H/i'^  reinigend  (Beiname  der  Juno),   idüli^^  zu  den 
Hob  ('tdw-)j   der  Monatsmitte,   gehörig,  pedüli-^  zu  den 
pQgsen  gehörig  (bei  Späteren),  und  das  männliche  tri- 
bMi-f  Tribusgenosse,  Zunftgenosse  (^r?&t4-,  Volksabtheilung). 
Aus  dem  Griechischen  scheinen  sich  den  eben  auf- 
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galt-,  kSniglick  temporSlir,  zei&A,  tkMrSM-j  ramThnr 
tcr  gehörig,  tonitru&lü^  den  Donner  betreffend,  trvKm- 
phäli',  zur  Siegesfeier  gehörig,  virgtHäli-,  jnngfränfich. 

An  sonstigen  Bfldnngen  anf  äli  mögen  noch  ange- 
führt sein:  aequäH-,  gleichbesdiaffen,  gleich,  aimmaHi', 
belebend,  belebt,  annäli-,  das  Jahr  betreffend,  eapitSU-, 
das  Leben  betreffend,  tödtlich,  comitidluy  zn  der  Yolks- 
Tersammlung  gehörig,  canjugäli-,  ehelich,  convtväU-^  zmn 
Gastmahl  gehörig,  dötali',  znr  Mitgift  gehörig,  fätaii-, 
rem  Schicksal  bestimmt,  verhängnissvoll ,  fluviaH-^  im 
Flusse  befindlich,  geniäU-^  hochzeitlich,  ehelich,  erjBren- 
lich,  festlich,  genitdli',  befrnchtend,  erzengend,  Ateim/i-, 
winterlich,  hospitäU-,  gastlich,  gastfrenndlieh,  ififttiäU-, 
in  Abrede  stellend,  ablehnend,  jüdiciäli-,  gerichtlich,  ju- 
gäli'^  ans  Joch  gefugt,  ehelich,  manuäli-y  znr  Hand  ge- 
hörig, nätäli'^  zur  Geburt  gehörig,  nävali'^  ani  den  ScWf- 
fen  gehörig,  niväli-,  zum  Schnee  gehörig,  nuptiäli-y  hoch- 
zeitlich, päcdli-,  zum  Frieden  gehörig,  pluviäli^^  regen- 
haft, prövinciäli'^  zur  Provinz  gehörig,  quält',  wie  be- 
schaffen, septempedäU'f  siebenfiissig,  sociäli'^  gesellschaft- 
lich, gesellig,  sodäU'f  gesellschaftlich.  Gefahrte,  Kame- 
rad, speciäli',  besonder,  sponsäli',  zur  Verlobung  gehö- 
rig, die  Braut  betreffend,  täli-,  so  beschaffen,  solch,  vec- 
tigäli'y  zu  den  Steuern  gehörig,  steuerpflichtig,  venäU-^ 
verkäuflich,  feil,  vttäli- ,  zum  Leben  gehörig,  two/i-, 
klangvoll,  ertönend. 

Ausser  in  den  Bildungen  auf  dK,  deren  so  eben  eine 
grössere  Anzahl  aufgeführt  wurde,  finden  sich  vor  dem 
ableitenden  Suffix  K,  das  wie  wir  bemerkten  überall  an 
die  Stelle  eines  älteren  lo  und  noch  älteren  la  trat,  audi 
noch  sonst  mehrfach  gedehnte  Vocale.  So  findet  sid 
gedehntes  e  in  crudili-^  grausam,  unbarmherzig,  fidäi-, 
getreu,  zuverlässig  {fid^-,  Zutrauen,  Treue),  nebst  fu- 
'fideli-,  untreu,  unredlich,  mantueU-^  mantelartig  (bei 
Späteren),  patrueli-,  von  des  Vaters  Bruder  abstammeni 
vetterlich  {patruo-^  Vatersbruder),  nebst  den  nur  sub- 
stantivischen mätrucli",  Mutterbruders  Sohn,  und  fra- 
tmeli-,  Vatersbruderssohn;  femer  in  dem  aus  fame- 
UcO'y  hungrig,  zu  entnehmenden  einfacheren  fameH-, 
hungrig  (famd-,  Hunger),  und  in  contutnelia-,  Beschim- 
pfung, Ehrenkränkung,  das  wohl  auf  ein  adjectivisches 
contumeli'y  beschimpfend,  zu  schliessen  erlaubt,  und  dann 
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nodb  in  ein  paar  sabsiantiYiscIi  selbstständigen  Wörtern, 
die  hier  auch  gleich  mit  genannt  sein  mögen,  nämlich 
in  den  weiblichen  cardtseU-,  Distelfink,  Stieglitz  (zu  cor- 
duO'^  Distel),  und  albuSli^y  eine  Bebengattung,  und  im 
ungeschlechtigen  manteli-  (auch  mantUi')^  Handtuch,  Tisch- 
tuch. Häufiger  begegnet  gedehntes  I  vor  dem  suffixalen 
K,  so  in:  awIK-,  altweibermässig  {anu-,  alte  Frau),  aj)r»- 
Zi-,  Bezeichnung  des  vierten  Monats,  leluili-,  thierisch  (bei 
Späteren),  caprUi-,  zur  Ziege  gehörig,  dvtH-,  bürgerlich, 
leutselig  (civi-j  Bürger),  fahrili-,  zum  Künstler  gehörig, 
aentUi'^  aus  dem  selben  Geschlechte  (genti-)  stammend, 
landsmännisch,  hertli'  oder  cnii-,  dem  Hausherrn  gehö- 
rig, hostili',  feindlich  (hosti-y  Feind),  infantüi-,  Kindern 
gehörig  (infant-^  infanti-,  Kind),  juvenilis  (auch  juve- 
näli-),  jugendlich,  palUi-  (auch  parili-)^  zur  Pales,  der 
Hirtengöttinn,  gehörig,  pontili-,  zur  Brücke  (pont-)  gehö- 
rig (bei  Späteren),  puerUi-^  kindlich,  knabenmässig,  scwr- 
rUi-,  possenreissermässig ,  semli-,  greisenhaft,  servtli-^ 
den  Sclaven  eigen,  slavisch,  sextUi-,  der  sechste  (Monat), 
vemili'^  sclavisch,  kriechend,  virili-^  männlich.  An  sub- 
stantivischen Formen  mögen  wieder  gleich  hinzugefugt 
sein:  das  männliche  (xedili'^  Beamter,  Polizeibeamter  (zu 
aede-^  aedi-^  Haus),  das  weibliche  ^eciZt-,  Sichel,  falls  es 
wirklich  hieher  gehört,  und  die  ungeschlechtigen  boviU-^ 
oder  bübUi'f  Rinderstall,  cuMli^,  Lagerstätte,  Ehebett, 
equtli'y  Pferdestall,  fenUi-,  Heuboden,  Heuwiese,  haedili" 
(in  der  Mehrzahl),  Ziegenstall,  hasttli',  Schaft,  Lanzen- 
schaft, librUi",  Wage,  Wagebalken,  fnantili-  (oder  man- 
teli"),  Handtuch,  Tischtuch,  tnoUli',  Ziehseil  zum  Ziehen 
der  Mühle,  monUir,  Halsband  (wohl  zum  altindischen 
fnant-,  Edelstein,  Perle),  orfctK-,  Radumlang,  Felgen 
{orbi'y  Kreis),  ovlii-,  Schafstall  {ovi-,  Schaf),  sedüi-^  Sitz, 
sutli'^  Schweinestall,  und  suovitaurtU'  (in  der  Mehrzahl), 
Schwein-,  Schaf-  und  Rindsopfer.  Mit  gedehntem  innerm 
ü  begegnen  curruli-,  laufend,  eilend  (bei  Späteren;  zu 
curru-y  Wagen),  curuli-^  zum  Wagen  gehörig,  für  höhere 
Beamte  bestimmt  (vom  Amtssessel),  edüli-f  essbar,  /c- 
brüU'j  reinigend  (Beiname  der  Juno),  tdüli"^  zu  den 
Idus  (idu-)^  der  Monatsmitte,  gehörig,  pedüli-^  zu  den 
Füssen  gehörig  (bei  Späteren),  und  das  männliche  tri- 
btUi-,  Tribusgenosse,  Zunftgenosse  (fWi«-,  Volksabtheilung). 
Aus  dem  Griechischen  scheinen  sich  den  eben  auf- 
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geluhrten  tdjectitiidieii  KMoigBn  nit 
teni  Vocal  entopredbeiide  gmr  iiidit  gegoiSberstellai 
IftHen.  Mit  loirzem  Voc»l  aber  Tor  Sem,  wifirgalnn  l 
nod,  wie  es  scheiDt,  von  ein  paar  besonderen  SnfiSxfa- 
bindungen  abgesehen,  überbanpt  nur  wenige  abgeleitete 
Wörter  gebildet.  Möglicher  Weise  gehören  indess  ei- 
nige der  in  der  Reihe  der  unabgeleiteten  von  Seite  195 
an  mit  genannten  Bildungen  in  Wirklichkeit  nodi  bidiGr, 
wie  etwa  Sq/Uo^,  jähzornig  (zu  ^nf ,  Genmthsbewegoiig, 
Zorn).  Sonst  dürfen  hier  ausser  doi  schon  oben  Seite 
580  mit  angeführten  paar  homerischen  Formen  mit  in- 
nerem kurzem  Vocal  vielleicht  noch  namhaft  gemadit 
sein:  dQifkvXo-,  ein  wenig  scharf  (d^fit/-,  scharf),  ftaxp^ 
lo-j  etwas  dick,  etwas  plump  {ftaxßfj  dick),  und  ^dvi^, 
etwas  süss  (aus  ^dvlif^y,  süss  thun,  liebkosen,  zu  ent- 
nehmen; zu  i^dt^-^  süss),  die  aber  wohl  eher  zu  den 
Verkleinerungswörtern  zu  stellen  sind,  auf  die  erst  wa- 
terhin  die  Rede  kommen  wird ;  femer  vt/otaiU-,  sdiläf- 
rig,  schlafsüchtig,  (fuofjkvXo^,  mundfertig,  geschwätzig  [ifü- 
fiofT-,  Mund),  viaxaXo'  (gewöhnUch  vtax^Uo-»  bisweilen 
auch  vmxalig-),  langsam,  träge,  oxlf^ßolo-,  hinkend,  ein- 
faltig (zu  ifx^firßo-,  hinkend),  und  das  noch  mit  suffixa- 
lem €g  versehene  datfßtlig-,  freigebig,  reichlich,  dem  das 
gleichbedeutende  lateinische  dapsili-  gewiss  nur  entlehnt 
wurde.  Möglicher  Weise  sind  aus  yvxtiho-,  nächtlidi 
(zu  Pi}nT-,  Nacht),  ifia^o-,  reichlich,  überflüssig  (beiHe- 
sychios),  (fVidho-,  zeugend,  nährend ,  und  ipsvdäli^, 
lügenhaft,  die  schon  Seite  448  hätten  mit  erwähnt  wer- 
den können,  hiehergehörige  einfachere  Bildungen  ohne 
das  Schlusssuffix  lo  zu  entnehmen.  Dann  darf  aber  wei- 
ter hier  noch  hingewiesen  werden  auf  die  wegen  ihres 
Ausgangs  so  schon  Seite  461  besprochenen  Bildungen 
auf  Xeo  mit  dieser  Suffixgestalt  stets  vorausgehendem 
a,  die  man  geneigt  sein  könnte  auf  einfachere  Ableitun- 

Sen  mit  suffixalem  lo  zunächst  zurückzufuhren,  obwohl 
iese  letzteren  nur  sehr  vereinzelt  wie  zum  Beispiel 
vvtnalo"^  schläfrig,  schlafsüchtig,  neben  dem  gleichbe- 
deutenden wataUo-  (bei  Hesychios)  vorkommen.  Hure 
Gesamnitzahl  beläuft  sich  etwa  auf  achtzig,  von  denen 
die  sämmtlichen  homerischen  und  auch  mehrere  andere 
schon  Seite  461  und  462  namhaft  gemacht  worden  sind, 
einige  auch  hier  noch  ihre  Stelle  finden  mögen:  rnfka- 
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kio-,  blutig  (cr^t-,  Blut),  ov^jimHo-,  dürr,  trodcen, 
itf^aUo-,  gekocht,  ijraUo-,  zerbrochen,  i^ i9a2^o->  gewohnt, 
zahm,  ^MctUa-,  schwach,  sanft,  neben  dem  auch  gleichbe« 
deutendes  i/xajtrf-  angeführt  wird,  h/AaUo-j  feudit,  nass, 
xQf>ikalio',  eiskalt,  frostig,  AvcnroiUo-,  wüthend,  rasend, 
itaUo-^  zweigig,  ästig,  oldalSo-^  geschwollen,  aufgebläht, 
TUivalio^y  hungrig,  furSaXio-,  trauernd,  nsptxQ^^^j 
dürftig,  T^aXio-,  fett,  neben  dem  das  gleichbedeutende 
nialo'  liegt,  von  dem  Seite  236  gehandelt  wurde,  ^eva- 
taXio-^  flüssig  (^evtfvö',  fliessend,  flüssig),  (f^yaXio^,  schwel« 
gend,  still,  nv&aXio-^  kochend,  heiss  («»y^tf-,  kochend)^ 
tQfixaXiO'j  rauh  (zu  tqetxv^^  rauh,  uneben),  idaXio-^ 
wässerig,  Wasserfarben,  invaXio^,  schläfrig  (imfo-^  Schlaf), 
g>QSxaX40''j  rauh,  schauerlich,  yvfai^o-,  flüchtig,  scheu, 
ipsvdaX^o-,  lügenhaft,  ditaXiO"^  schnell  (bei  Späteren). 
Mit  diesen  griechischen  Bildungen  auf  Iso,  an  dessen 
Stelle  wahrscheinlich  in  früherer  Zeit  noch  ein  Xs^o  stand, 
darf  man  wohl  ein  paar  lateinische  Formen  auf  lejo  zu- 
sammen nennen,  in  denen  das  suffixale  l  deutlich  mit 
zu  den  ableitenden  Elementen  gehört,  nämlich  UgutSjO", 
ein  Anwalt,  der  fest  an  den  Gesetzesformen  hängt,  Ge- 
setzeskrämer, loeütuUjo-^  ein  Schwätzer  (bei  Gellius),  und 
secütuUjo-,  überall  nachlaufend  (bei  Späteren),  mit  de- 
nen das  vereinzelte  gothische  undarteija'  unterster  (nur 
Efeser  3,  8  im  Dativ  undarleijm),  offenbar  in  seiner  ouf- 
fixgestalt  auch  übereinstimmt. 

Aus  dem  Lateinischen  lassen  sich  an  abgeleiteten 
Adjectiven  mit  suffixalem  I  und  ihm  vorausgehendem 
kurzem  Yocal  zunächst  wohl  mehrere  der  schon  von  Seite 
195  an  mit  genannten  Formen  hieherzieben,  mehumili' 
r=  x&aikaX6'^  niedrig,  dessen  auch  noch  Seite  580  Er- 
wähnung geschah,  simili'^  älmlich,  das  dem  griechischen 
ofiaXd'^  gleich,  eben,  genau  entspricht  und  mit  ihm  auf 
das  pronominelle  ofio-,  gleich,  das  selbe,  zurückfuhrt, 
nübüo-,  wolkig,  trübe  {zu  nübe-,  Wolke),  pariU'y  gleich- 
förmig (zu  par-,  gleich),  und  mutilo-y  verstümmelt;  und 
dann  wohl  noch  c<»erulo-  (neben  caeruleo'),  dunkelblau, 
dunkelfarbig,  foriolo^^  den  Durchlauf  (foriä)  habend, 
pesiUi-y  verpestet,  ungesund  (bei  Späteren;  zu  pesti-^ 
Verderben),  herbüi-,  mit  Grase  (herla)  gefuttert,  W- 
sexHU'y  einen  Schalttag  (bisextO')  enthaltend  (bei  Späte- 
ren), das  aus  dem  Adverb  fastidiliter-,  mit  Ekel  (fasti^ 


di(h\  mit  Verdruss,  zu  entnelimeiide  fasUdiU',  und  daim 
wohl  anch  noch  ütensüi-,  braachbar,  und  «oren^tlt-,  un- 
ter die  Zahl  der  Nenn  (Grotter)  erst  spater  aofgenom- 
men,  ans  denen  man  zunächst  die  ein£EU!lieren  ütensh 
nnd  novensi'  wird  folgern  dürfen. 

Am  Häufigsten  findet  sidi  im  Lateinischen  das  suf- 
fixale U  neben  kurzem  Yocal  in  der  festen  Verbindnngmit 
Torausgehendem  ti,  einer  Schwächung  ohne  Zweifel  ansd^n 
Ton  Seite  803  betrachteten  einfach  partidpiellen  alten  ta, 
also  in  der  bestimmten  Suffizgestalt  tüij  mit  der  in  der  Be- 
gel  der  Begriff  des  »möglich«  hervorgebracht  wird,  wie  wir 
es  ganz  ähnlich  Seite  197  in  Bezug  auf  die  unabgelei- 
teten Bildungen  auf  li  zu  bemerken  hatten,  oft  au(£  nur 
der  einfache  Begriff  des  passivischen  Particips  seiner  pa^ 
ticipiellen  Lebendigkeit  beraubt  wird.  So  sind  zu  nen- 
nen adapertili',  möglich  zu  öffnen,  zum  Oeffhen  einge- 
richtet, aliili',  was  gemästet  werden  kann,  gemästet 
elüsili-f  leicht  sich  schliessend,  eoctili"^  gebrannt,  com- 
pactüi',  dicht  zusammengefügt,  diffüsüi',  sich  leicht  ye^ 
breitend,  Slectüi-,  auserlesen,  ferlüi-,  tragbar,  fruchtbar, 
fktili',  irden,  thönem,  fissili",  spaltbar,  flexUi-^  biegsam. 
fossili',  ausgegraben,  füsili-^  gegossen,  flüssig,  futüi% 
leicht  ausgiessend,  unzuverlässig,  eitel  (ohne  lebendige 
zugehörige  Verbalform),  indütili-y  hineinfugbar ,  missik', 
werfbar,  nexili-,  zusammengeknüpft,  pactili"^  zusanmien- 
gefugt,  pemili'y  hangend,  schwebend,  plectili-,  geflochten. 
pdtili',  zum  Trinken  dienlich,  räsili',  glatt  gemacht  po- 
lirt,  scansüi'^  steigbar,  besteigbar,  sculptUi-^  geschnitzt, 
gebildet,  sectili-,  geschnitten,  gespalten,  sensüi-,  empfind- 
bar, sinnlich,  sessili-,  zum  Sitzen  geeignet,  niedrig,  so- 
ItUili-,  leicht  auseinander  gehend,  süHli-y  zusammen  ge- 
näht, zusammen  gestickt,  tactili-,  berührbar,  textiH-^  ge- 
webt, gewirkt,  tinctili',  zum  Eintauchen  tauglich,  Umsüi', 
scherbar,  geschoren,  tortili-,  gedreht,  gewunden,  vUHi-, 
geflochten.  Nur  selten  sind  solche  Bildungen  auf  iü 
von  abgeleiteten  Verben  ausgegangen,  wie  volätiluj  flie- 
gend, geflügelt,  flüchtig  (volare ,  fliegen),  versätüi-,  be- 
weglich, plicätiH'y  faltbar,  zusammenlegbar,  spütatiHco-. 
anspeienswerth,  aus  dem  das  einfachere  spütätiH'  mit 
Sicherheit  entnommen  werden  kann,  ambtMliH-,  auf  und 
niedergehend,  beweglich,  deletili',  ausvrischend,  toiaüi-, 
trabend  (von  einem  muthmasslichen  tohtere)^   und   nod 
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mehrere,  die  erst  in  späterer  Zei£  auftreten,  wie  dolä- 
tili'f  behaubar,  simulätili'^  nachgeahmt,  und  andre. 

Ein  grosser  TheU  der  Bildungen  mit  dem  Ausgang 
ätili  scheint  sich  in  der  schon  Seite  528  angegebenen 
Weise  entwickelt  zu  haben,  indem  sich  das  Suffix  li 
an  Formen  auf  ti^  die  unmittelbar  aus  Nominalformen 
hervorgingen,  anfügte,  wie  ausser  dem  beispielsweise  oben 
bereits  genannten  fluvi&tUi- ,  am  Flusse  (fluviO')  lebend, 
wohl  noch  aquätilüy  zum  Wasser  {aqua)  gehörig,  am 
Wasser  lebend,  cümätili",  meerfarben,  wasserblau,  ferrä* 
tili-,  mit  Eisen  (ferro-)  versehen,  ham&üli'^  mit  Angel- 
haken (hämo-)  geschehend,  plümätüi'^  flaumartig,  saxä" 
tili'y  an  Felsen  befindlich,  scenätili',  zur  Scene  gehörig, 
stagnätili-,  zum  Teiche  (stagno-)  gehörig,  umbrätili-,  im 
Schatten  lebend,  behagUch,  gemächlich,  häuslich.  Ein 
ableitendes  suffixales  l  findet  mit  anderen  suffixalen  Ele- 
menten festverwachsen  sich  noch  in  der  schon  Seite  515 
angegebenen  Suffixverbindung  lägon,  wie  sie  ausser  in 
den  schon  oben  genannten  Beispielen  noch  hervortritt 
in  similägon-,  feinstes  Waizenmehl,  das  deutlich  auf  das 
gleichbedeutende  einfachere  simila  erst  zurückführt. 

Es  mögen  nun  noch  einige  substantivisch  selbst- 
ständig gewordene  Wörter  genannt  sein,  aus  denen  ein 
einfaches  altes  la  sich  als  ableitendes  Suffix  herauslöst, 
und  zwar  zunächst  aus  dem  Lateinischen,  weil  in  ihm 
bei  den  Bildungen  mit  /  die  sichere  Gränze  zwischen  den 
abgeleiteten  und  den  nicht  abgeleiteten  sich  leichter  zie- 
hen lässt.  Mehrere  substantivische  Formen  auf  ili  und 
auch  auf  iUi  wurden  oben  Seite  583  schon  mit  angege- 
ben, hier  bleiben  zunächst  noch  einige  auf  alt  zu  nen- 
nen, so  die  männlichen  canäli-  (selten  weiblich),  Röhre, 
Wasserrinne,  fetiäli-,  Bundespriester,  fna;d/t-,  geschnitte- 
nes männliches  Schwein,  riväli-,  Nebenbuhler,  eigentlich 
»Grabennachbar«*,  und  die  ungeschlechtigen  ontmd/t-,  le- 
bendes Wesen,  Thier,  bacchänäli-j  Bachusfest,  bidentdli-, 
ein  Blitzmal,  capitali-^  ein  leinenes  Kopftuch  für  Prieste- 
rinnen, Todesverbrechen,  cubitäli-^  Armpolster,  derUdli' 
(in  der  Mehrzahl),  Pflughaupt,  Scharbaum,  föcäli-^  eine 
Halsbinde,  frontalis,  Pferdestirnschmuck,  genudh-j  Enie- 
binde,  minütäli-y  ein  Gericht  aus  kleinen  gehackten  Spei- 
sen, puteäli-,  Brunneneinfassung,  quadrantäU-^  einFltls- 
sigkeitsmass,  rdmäli',  Geäst,  Zweigwerk,  scütäli^j  schild- 
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förmiges  Schleoderleder,  secdk-,  eine  Getraideait,  tribi' 
nd/t-,  Bühne,  Gerichtsbühne,  vecHgäli-,  Abgabe,  Zoll,  Ein- 
künfte. Von  weiblichgeschlechtigen  Wörtern  gehört  Lie- 
ber supeüeoHli',  Hausrath,  Geräth,  Vorrath,  und  daim 
noch  mehrere  mit  dem  bestimmt  ausgeprägten  Ansgaog 
e/a,  die  den  ebenso  ausgehenden  schon  Seite  203  unter 
den  unabgeleiteten  Wörtern  aufgeführten  nächstrerwandt 
scheinen,  aber  doch  selbst  durch  noch  vorausgehende  suf- 
fixale Laute  als  unverkennbar  abgeleitet  gekennzeichnet 
sind,  wir  meinen  cauUla^  Vorsicht  (zu  cauto-^  vorsichtig), 
clientela,  Schutzverwandtschaft  {cliefU-^  Schützling),  cor- 
rupiela,  Verführung,  Bestechung,  custodela.  Wache,  Hnt 
(bei  Späteren),  parentUa-^  Verwandtschaft  (bei  Späteren), 
peccätela,  Sünde  (bei  Späteren),  ^^/a,  ein  listiger  Streidi, 
und  tütela,  Fürsorge,  Schutz. 

Aus  dem  Griechischen  dürfen  an  substantivischen 
Wörtern  die  folgenden  vielleicht  hiehergezogen  werden, 
zunächst  mit  mänlichem  Geschlecht  das  homerische  o^ 
r^alö^,  Küste,  das  sdion  Seite  197  genannt  wurde,  iih 
dess  vielleicht  auch  eine  alte  Zusammensetzung  ist,  fer- 
ner dcuzalttf',  Schmauser  (zu  dafof ,  Schmaus),  das  aock 
noch  das  Schlusssuffix  €V  enthält,  ^nialo-,  bösartiges 
Fieber,  das  auch  schon  Seite  199  angeführt  wurde,  «a^ 
taXö",  ein  unten  spitz  zulaufender  Korb  (bei  Späteren), 
nöxxai^o^,  Pinienkem  (zu  KÖxito^,  Kern),  ystcvöal»-, 
Puppe  der  Seidenraupe,  tQO'jQkaXo" ,  ein  Haufen  kleiner 
runder  Steine,  (pixpalo",  Qualm,  Dampf,  das  schon  Seite 
198  mit  aufgefiüirt  wurde,  xvxfjsXo^^  Erdschwalbe,  Ufer- 
schwalbe, ^nioko-^  Lichtmotte,  ika^pöhi",  rasend,  begei- 
stert, nskdXfj-  oder  nsnaXfi-,  ein  geiler  Mensch  (zu  nio^-, 
männliches  Glied),  oxc^mroAi;-,  Spassmacher,  Possenrei- 
sser,  q>a$v6Xfi'',  dickes  Oberkleid,  Mantel,  fAtniXo-,  eine 
essbare  Muschel,  paväko-,  Schiffer  (yavijy-,  Sdüffer), 
dQXlXo-,  ein  Vogel,  Zaunkönig,  nofAniXo-,  ein  die  Schiffe 
begleitender  Meerfisch  (zu  nofkno-,  Begleiter),  tQojß»-, 
Strandläufer,  (pQvyiXo-j  ein  unbestimmter  Vogel,  ßäuxplo-, 
Aschenbrot,  iQumiXo-,  Geliebter  {SgmT-,  Liebe),  xf^t/JU-, 
ein  Meervogel,  xoq&vXo-,  ein  Vogel  mit  einer  Hau^  (bei 
Hesychios);  xoQVfAßyXfS- ,  Efeu  (zu  xöQVfj^ßo^,  Fruchtbn- 
schel  des  Efeu),  q>ä(fxaXo^  (aucn  ungeschlechtig),  ein  le- 
derner Beutel,  und  das  schon  Seite  202  genannte  home- 
rische üfaXo",  Versammlung,  Schaar.     Von  ungeschlech- 
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tigen  Wörtern  mögen  hier  genannt  sein  als  vielleicbt 
dnrch  das  Snffix  Xo  abgeleitet:  dQvtpelo-,  Abgeschabtes, 
Binde,  Schale,  ikimtkhh,  Mispel,  x€pc/fi/9i7^-^  Yogelscheu* 
che,  nid^Xo-,  Sohle,  Sandale,  das  Seite  202  schon  mit 
genannt  wurde,  toQdeko-,  eine  doldenartige  Pflanze.  An 
weiblichgeschlechtigen  Wörtern  dürfen  woÜ  die  folgenden 
hiehergezogen  werden:  xavaaXld^,  Brandflecken  (beiHe- 
sychios),  /^aö^aAiy,  Achsel,  Achselhöhlung,  oJaiW-,  ein 
säuerlicher  Wein,  eine  Art  Sauerampfer,  SgraXtd-j  junger 
Vogel,  Küchlein,  Huhn,  nvqaiid-,  eine  unbekannte  Tau- 
benart, aoxakid-j  ein  kleiner  Vogel,  Feigenfresser  (zu 
ffvxo'.  Feige),  KVtffSltj^  Höhlung,  Kiste,  das  schon  Seite 
200  angefährt  wurde,  S^oXtd-,  ein  übelriechender  Meer- 
polyp, (pa$v6Xtd'^  Lichtbringerinn ,  cnatiXfi^  Menschen- 
koth,  Lederschnitzel,  xovdqiXfi^  ein  Pflanzenname  (bei 
Hesychios),  MyxvXti,  zweischalige  Muschel  (zum  gleich- 
bedeutenden nöyxff),  otTfA^Xn,  ein  starkriechender  Meer- 
polyp (zu  i(f(Aij,  Geruch) ;  femer  mit  innerm  gedehntem 
Vocal  dpd^Xf],  Blüthe,  Federkrone  der  Blumen  {äv^og-, 
Blume),  xtoßifX^,  Nadel  (bei  Hesychios),  j^a^y^AW-,  Perle, 
evijX»(m  der  Mehrzahl),  Schweinelager,  schmutziger  Ort 
(bei  Hesychios),  SqyfXo-  (auch  a^yilio),  weisser  Thon, 
xopiXtj,  ein  Kraut,  äfAaQtooX^,  Fehler,  Vergehen,  yaikxfß»* 
Xi/j,  Gekrüramtheit  (zu  rafinpö-,  gebogen,  gekrümmt), 
iqiviXfj,  Wirbelwind,  Ungewitter,  das  aber  kaum  hieher- 
gehört, x>€QfA(aXij,  Hitze,  Fieberhitze  (zu  ^«^firf-,  warm, 
heiss),  und  die  schon  Seite  202  angegebenen  homerischen 
navowXil,  Ruhe,  Rast  Tnur  Dias  2,  386),  und  fAsta-naV' 
amXij,  Erholung  (nur  Ilias  19,  201).  — 

Wenn  man  das  schon  Seite  197  genannte  graeilv^ 
(alt  auch  gracüo-)^  schlank,  mager,  mit  den  gleichbedeu- 
tend daneben  gebrauchten  doch  mehr  veralteten  grad-^ 
lent'  oder  gracilento-  vergleicht  und  auf  der  andern  Seite 
zum  Beispiel  das  häufige  pestilent-,  verderblich,  unge- 
sund, und  das  daneben  in  älterer  Zeit  auch  gebrauchte 
pestilento^  mit  dem  allerdings  erst  bei  Späteren  dafür 
aufkreteuden  pestili-,  so  muss  es  als  sehr  wahrscheinlich 
entgegentreten,  dass  die  lateinischen  Bildungen  auf  lent 
und  knto  mit  den  Bildungen  auf  li  und  altes  la  eng  zu- 
sammenhängen. Man  kann  dafür  auch  das  noch  anfüh- 
ren, dass  mit  dem  lateinischen  vtnolento-^  gern  Wein 
trinkend,  trunken,  mit  Wein  vermischt  (zu  t?fno-,  Wein), 


offenbar  das  goihisdie  rmwAi-,  das  nur  limodieiift  1, 
3,  3  imd  Titos  1,  7  im  NominatiT  veinmls  als  Ceber- 
setzmig  des  griechischen  naQiHrog,  Weinsaofer,  Tmnken- 
boldf'^Yorkönmit,  unmittelbar  zosammen  za  stellen  ist 
Nach  alle  dem  nnd  insbesondere  noch  weil  das  altindi- 
sdie  Soffix  vant  in  sehr  zahlreichen  lateinischen  Bfldmi- 
gen  in  einer  Yon  jenen  lent  und  lento  durchaus  abwei- 
dienden  Form,  woYon  weiterhin  noch  die  Bede  sein  wird, 
entgegentritt,  scheint  es  uns  sehr  gewagt,  wie  wir  nodi 
Seite  87  des  ersten  Bandes  ohne  Bedenken  gethan,  mit 
jenem  altindischen  Suffix  auch  die  lateinischen  lent  und 
lento  zusammenzustellen,  und  wir  reihen  sie  lieber  gleidi 
hier  noch  den  übrigen  Bildungen  mit  suffixalem  /  an, 
ohne  indessen  damit  schon  ein  irgend  abschliessendes 
Urtheil  über  sie  aussprechen  zu  wollen.  Und  nament- 
lich wollen  wir  auch  das  hier  nicht  weiter  erwägen,  wie 
•ich  das  alte  Suffix  la  zu  den  aus  den  eben  genann- 
ten lateinischen  Formen  zu  entnehmenden  alten  laut 
oder  lanta  verhalten  mag,  ob  wir  etwa  die  letzteren  för 
alterthümlichere  Formen  zu  halten  haben,  in  ähnlicher 
Weise  wie  wir  oben  von  Seite  261  an  das  Verhältniss 
der  Suffixe  ma^  mant  und  des  lateimschen  mento  glaubten 
auffassen  zu  dürfen. 

Mit  den  Suffixformen  lent  oder  lento  finden  sich  im 
Lateinischen  etwa  fünfzig  Bildungen,  von  denen  aber  un- 
gefähr die  Hälfte  erst  bei  späteren  Schriftstellern  auf- 
taucht oder  doch  nur  sehr  selten  gebraucht  ist.  Die 
kürzere  Suffixform  lent  zeigt  sich  ausser  in  den  paar 
schon  genannten  Wörtern  nur  noch  in  opulent-,  reich- 
lich, vermögend,  ansehnlich,  mächtig,  und  violeni-,  ge- 
waltsam, heftig,  stürmisch,  muthig  (zu  ßlä^  Grewalt)^  die 
doch  auch  die  volleren  opulento-  und  violento-  zur  Seite 
haben,  sonst  begegnet  nur  das  vollere  lento  und  zwar 
in  folgenden  Wörtern,  unter  denen  wir  die  gebräuchli- 
cheren voranstellen:  lucule^ito-^  hell,  ansehnlich,  statt- 
lich (zu  /wc-,  Licht),  lutuiento-,  kothig,  unrein  (/m^. 
Koth),  turbulento-,  unruhig,  bewegt,  stürmisch  (turboy 
Getümmel,  Verwirrung),  truculento-^  unfreundlich,  grim- 
mig, rauh  (zu  truc-^  rauh,  grimmig,  wild),  fratidulefitO', 
betrügerisch,  esctücntO'^  zur  Speise  {esca)  dienend,  ess- 
bar, voll  Speisen,  corputento-,  wohlbeleibt  {corpus-,  Kör- 
per), potulentO'  (zu  pötu-)  und  poculentih-  (wohl  zu  po- 
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cukh,  Becher,  Trank),  trinkbar,  pulverulento- ^  bestaubt^ 
rörulentO'y  bethaut,  purulento-^  eiterig,  sangumolento-  (bei 
Späteren  auch  sanguilentO')^  blutig,  blutroth,  tSrntäento-j 
berauscht  (temo-^  berauschendes  Getränk,  ist  zu  folgern), 
vtrulento--,  voll  Gift  (viro-),  früstulento- ^  voller  Stück- 
chen (bei  Plautus),  Idtilento-,  das  aus  dem  Adverb  loti" 
lentS,  schmutzig,  unrein  (bei  dem  alten  Lustspieldichter 
Titinius),  zu  entnehmen  ist,  macilento-,  mager  (mac^€j 
mager  sein),  mv^tulento-^  mostreich  (bei  Plautus),  piscu" 
lento-^  fischreich  (bei  Plautus),  aquilento-j  voll  Wasser, 
feucht  (bei  Varro),  bucculenio-^  pausbackig,  grossmäulig 
(bei  Plautus).  Erst  in  späterer  Zeit  nachweisbar  sind 
carnuleniO'^  fleischähnlich,  faeculento-^  voll  Hefen,  trübe, 
farimilentO'y  mehlig,  febrtcuiento-,  das  Fieber  (febri-)  ha- 
bend, florulentO'^  blumenreich,  foetulento-^  übel  riediend 
(foetere,  stinken),  glebulento-,  klumpig,  aus  Erde  beste- 
hend, jürulentO'  und  jussulento-^  mit  Brühe  versehen, 
vnarculentO'  welk,  matt  {marcere,  welk  sein),  merulento-j 
trunken  (mero-,  ungemischter  Wein),  müculento-  oder 
mücilentO'-,  rotzig,  schleimig,  rosulento^^  voll  Bösen,  ro- 
senfarbig, somnulentO'  oder  somnolento-^  schlaftrunken, 
schläfrig,  sordtUenio-,  schmutzig  gekleidet  (sordS-,  Schmutz), 
8Üculento-y  saftreich,  kräftig,  und  terrtUento-,  irdisch,  aus 
der  Erde  wachsend.  — 

Weitaus  die  ausgedehnteste  Verbreitung  hat  das  suf- 
fixale /  in  der  Bildung  der  Verkleinerungswörter  gefun- 
den und  zwar  in  ganz  überwiegender  Weise  im  Lateini- 
schen, wo  durch  das  alte  Suffix  la  gebildete  Wörter  mit 
der  Bedeutung  des  »Kleinen«  in  grosser  Menge  entge- 
gentreten, die  im  Gegensatz  zu  den  vielen  ungeschlech- 
tigen  Verkleinenmgsformen  des  Griechischen  auf  *o,  wie 
sie  von  Seite  478  bis  485  betrachtet  wurden,  das  Ge- 
schlecht der  je  zu  Grunde  liegenden  Bildungen  in  der 
Regel  bewahrten.  Aus  dem  Griechischen  hat  man  auch 
wohl  manche  Bildungen  mit  suffixalem  X  zu  jenen  latei- 
nischen hinzugestellt,  viele  aber  bei  dem  entschiedenen 
Mangel  der  entsprechenden  Bedeutung  des  Verkleinerten 
durchaus  mit  Unrecht  und  in  Wirklichkeit  lässt  sich 
aus  dem  Griechischen  hier  nur  weniges  unmittelbar  ver- 
gleichen. Dazu  gehören  aber  wohl  die  schon  Seite  584 
genannten  Adjective  ÖQifAvXo-,  ein  wenig  scharf,  tuxxvXö-, 
etwas  dick,  etwas  plump,  und  ^dvXo-,  etwas  süss;    fer- 


I«9 

ner  dQxtöXo-  oder  auch  rfpjr*Äa-,  iuDger  Bär  (zu  ä^gm- 
=  SqxO',  Bär),  und  fjunx^Xo-^  klein  (zum  böotisdieii 
funxö-^  klein),  lauter  seltene  und  erst  in  späterer  Zeit 
auftretende  Wörter,  denen  man  weiter  auch  woU  nodi 
einige  Eigennamen  hinzufügen  darf,  wie  Alaxvlo-  (ato- 
Xpo-,  schändlich),  WsvdvlO'  (tpivd^g-j  lügenhaft),  nqaviit' 
(fr^äi/-,  sanft,  milde),  Xo^qUo-  (xO^Qf^  y  Schwein)  und 
andre.  Manche  sonst  noch  zum  Vergleich  sich  bietende 
Bildungen  zeigen  innere  XX,  die  aber  wohl  nicht  auf  die 
nämliche  Weise,  wie  im  Lateinischen  die  //  in  so  man- 
chen verkleinernden  Wörtern,  von  denen  weiterhin  noA 
die  Rede  sein  wird,  entstanden,  sondern  eher  dnrdi 
Assimilation  aus  vorausgehenden  Xj.  So  mögen  hier  ge- 
nannt sein  ^ßvXXo'  (wohl  aus  fjßvXJo-),  sehr  jugendlidi, 
das  man  aus  ^ßvXXtäv,  noch  ganz  jugendlich  sein,  ent- 
nehmen darf,  tstQccwxQvXXid"  j  kleines  Thier  mit  vier 
Flügeln  (ntsQÖ"),  xa&agvXXo^,  reinlich  (zu  Ma&a^, 
rein),  ikotqvXXä^  Eupplerinn,  eigentlich  »Mütterchen«, 
femer  Eigennamen  wie  9qdüvXXo^  (d^acv-^^  mutliig), 
'Ayd&vXXo'  (dya&o-,  gut),  U^totviio-  {Squfto-,  bestes), 
BqdxvXXo-  (ßqccxi'-,  kurz),  ZötpiXXo-  {ttoffö-- ,  kundig, 
weise),  und  Miy^Xlo-  (wohl  zu  p^a-,  gross),  und  dam 
noch  mehrere  ungescUechtige  Formen  mit  dem  früher 
schon  ausführlicher  betrachteten  Schlusssuffix  #o,  wie 
dv&vXho-^  Blümchen,  ßqetpvXXto-,  Kindlein,  sldvXXtc-, 
schilderndes  Gedicht  (zu  fWoc-,  Gestalt),  imfXXio--.  klei- 
nes Gedicht,  Liedchen,  fcövA^o-,  Thierchen,  xqsvXXt^-^ 
Stückchen  Fleisch,  (istqaxvXXto- ,  Knäbchen,  ^trvXXto-, 
Gastfreundchen,  xqixiXXio-,  Ringlein,  Kringel  («ß^»-, 
Ring),  und  (faxiXXio-,  Säckchen,  die  sämmtlich  schon 
von  Schwabe  in  seiner  bereits  friiher  genannten  kleinen 
Schrift  über  die  griechischen  und  lateinischen  Verklei- 
nerungswörter zusammen  getragen  worden  sind. 

Da  in  üebereinstimmung  mit  der  Mehrzahl  der  ehen 
aufgeführten  griechischen  Bildungen  auch  die  meisten 
lateinischen  Verkleinerungswörter  ihrem  suffixalen  /  ein 
kurzes  u  vorausgehen  lassen,  so  könnte  man  wohl  ge- 
neigt sein,  in  diesem  Lautverhältniss  eine  uralte  üeber- 
einstimmung zu  finden,  dieselbe  ist  aber  durchaus  un- 
wahrscheinlich und  vielmehr  nicht  zu  bezweifeln,  das» 
das  innere  u  der  fraglichen  lateinischen  Bildungen  in  nicht 
allzufrüher  Zeit  erst  auf  ein  o  zurückführt,    wie  es  bei 
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ihm  zunächst  voransgehendem  i  oder  e  regehnässig  be- 
wahrt wurde.  So  tritt  es  zum  Beispiel  entgegen  in  a/- 
veolO",  kleine  Vertiefung,  Schanzkorb,  Spielbrett,  armä- 
riolo-,  Schränkchen,  ätrioio-,  kleine  Halle,  aureolo-,  gol- 
den, allerliebst,  balneolo-,  kleines  Bad,  hrachiolo-,  Aerm- 
chen,  calceoto-y  kleiner  Schuh,  cäseolo-,  ein  Käschen, 
commentäriolO' ,  kleine  Schrift,  Entwurf,  cuneolo-,  Keil- 
chen ,  diversoriolo- ,  kleines  Absteigequartier ,  döliolo-^ 
Fässchen,  ebriolo-,  angetrunken,  ßlioio-^  Söhnchen,  flam- 
meolo-,  ein  kleiner  Brautschleier,  Itbrälioio-,  Bücherab- 
schreiber ,  linteoiO' ,  leinenes  Tüchlein ,  fnalleolo- ,  Häm- 
merchen ,  Setzling ,  Brandpfeil ,  negdtiolo-,  kleines  Ge- 
schäft, dtiolo-,  wenig  Müsse,  pasceolo-^  Geldsäckchen, 
Beutel  {pasceo-  zu  folgern),  pecüHolo-y  kleines  Eigen- 
thum,  pilleolo-,  Käppchen,  praediolo-^  Landgütchen,  st- 
miolo-,  AefFchen,  sdlätiolo-^  kleiner  Trost,  suaviolo-^  Küss- 
chen, tectorioiO',  Stuckarbeit,  iirceolo^,  Boüglein;  femer 
in  weiblichgeschlechtigen  Bildungen,  wie  actuäriola,  klei- 
nes Ruderschiff,  aräneola,  Spinnchen,  ardeola,  kleiner 
Reiher,  balneola  (in  der  Mehrzahl),  kleines  Bad  (zum 
ungeschlechtigen  halneo-,  Bad),  besiiola,  Thierchen,  cd- 
piola  (in  der  Mehrzahl),  Truppenhäuflein,  deliciola  (in 
der  Mehrzahl),  Liebling,  fasciola,  kleine  Binde,  ftliola^ 
Töchterchen,  gaUola ^  vertieftes  Geschirr,  glöriola,  ein 
bischen  Ruhm,  horiola^  kleiner  Fischerkahn,  laureola, 
Lorbeerkranz,  Siegesfest,  Itneola,  kleiner  Strich,  lusci- 
niolüy  kleine  Nachtigall,  memoriola,  kleines  Gedächtniss, 
nauseola^  kleine  üebelkeit,  sententiola,  Sprüchlein,  sS- 
piola,  Tintenfischchen,  victoriola,  kleine  Siegesgöttinn, 
vindemiola,  kleine  Weinlese,  viola,  Veilchen  (zum  unge- 
schlechtigen 10-,  alt  fio-,  Veilchen).  Auch  bei  voraus- 
gehendem V  ist  das  0  mehrfach  bewahrt,  wie  in  clävola 
(oder  clävula),  Pfropfreis,  valvola  (in  der  Mehrzahl), 
Schoten,  helvölo-,  blassroth,  gelblich,  und  lascivolo-,  et- 
was muthwillig. 

Aus  der  grossen  Anzahl  der  Verkleinerungsbildun- 
gen mit  innerm  u  vor  dem  suffixalen  l  mag  genügen  die 
folgenden  hier  namhaft  zu  machen,  zuerst  männlichge- 
schlechtige :  adolescentulo-,  ganz  junger  Mann ,  amtcuh-^ 
Freundchen,  animulo-,  Herzchen  (als  Liebkosung),  coZ- 
culo",  Stein,  Rechenstein,  Berechnung,  catulo-,  Hündchen 
(wohl  zu  einer  alten  noch  den  Telaut  enthaltenden  Ne- 
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benform  von  can-^  Hund),  drctdo-,  Kreis,  Gesellschaft, 
columbtdo-j  Täubchen,  equtdo-y  Pferdchen,  fabuUh-,  kleine 
Bohne  (zum  weiblichen  fdba,  Bohne),  foculo-,  kleiner 
Heerd,  Opferheerd,  forulo-  (in  der  Mehrzahl),  Bücher- 
brett (forO'y  Gang,  Reihensitz,  Fach,  Spielbrett),  globuUh, 
Kügelchen,  Kloss,  grünmlo-,  Häufchen  Erde,  harMO', 
Gärtchen,  Gütchen,  jocnlo-,  Spässchen,  lectulo-,  Bett,  fo- 
culo-,  Oertchen,  Plätzchen,  Kästchen,  modulo-y  Mass,tif- 
pötulo-,  Enkelchen,  niduh-,  Nestchen,  numfnuJo- ,  etwas 
Geld,  parciilo',  Schweinchen,  puerulo-,  kleiner  Bursche. 
rämulo",  Zweiglein,  r^ulo-^  kleiner  König,  serupHUh, 
Steinchen,  Bedenklichkeit,  servulo-,  junger  Diener,  ven- 
Udo-,  etwas  Wind,  vettiula^  im  Hause  gebomer  SdaT, 
vtculo-^  Dörfchen.  An  ungeschlechtigen  Formen  bieten 
sich  capittUO",  Köpfchen,  Knauf,  Hauptstück,  erusttdo-, 
Zuckerwerk,  oppidulo' ,  Städtchen ,  posttcido- ,  Hinterge- 
bäude, Hinterhaus,  prdtulo-,  kleine  Wiese,  rapuUh,  eine 
kleine  Rübe,  saxulo'^  Felschen,  scriptulo-^  kleine  Linie, 
scütid(h^  Schildchen.  Zahlreicher  sind  die  weiblichge- 
schlechtigen,  von  denen  die  folgenden  hier  genannt  sein 
mögen :  aeiäUüa,  Kindesalter,  jugendliches  Alter,  atmcula. 
Liebchen ,  animula,  Seelchen,  etwas  Leben,  aquula,  Wäs- 
serchen, arcida,  Kästchen,  Capsula,  Kästchen,  coshIo. 
Hüttchen,  cauponula,  eine  elende  Kneipe,  caussula,  ein 
kleiner  Process,  cemila^  kleine  Mahlzeit,  cervtcüla,  klei- 
ner Nacken,  clausula^  Schluss  {clausa  ist  zu  folgern;. 
conciliätrtcula  Vermittlerinn ,  culcituia,  kleine  Matratze. 
facula,  Fackel,  Spahn,  falcula,  Sichelchen,  ßcula,  kleine 
Feige  (Jico-,  Feige),  flammula,  Flämmchen,  formula. 
Form  ,  Gestalt ,  Vorschrift ,  Fassung ,  glandula ,  Mandel 
Drüse  am  Halse,  guttula,  Tröpfchen,  kerbtda,  kleines 
Kraut,  lacrimula,  falsche  Thräne,  langula^  Schüsselchen 
(zu  iawc-,  Schüssel),  Iccticula,  kleine  Sänfte,  mensuU, 
Tischchen,  merccdula^  geringer  Lohn,  tneretricula^  Buhl- 
dime,  nucula,  kleine  Nuss,  nnptula  Bräut<*hen,  nütricula^ 
Ernährerinn,  pallula,  Mäntelchen,  portula,  Pfbrtchen,|>«- 
pula,  Mädchen,  Augapfel,  quadrigula^  kleines  Vierge- 
g)ann,  ripula,  kleines  Ufer,  rotula,  Rädchen,  sarciml<h 
Bündelchen,  Päckchen,  serrula^  kleine  Säge,  serrwfa, 
junge  Dienerinn,  sicula,  kleiner  Dolch,  sportula,  Körb- 
chen, togula,  kleines  Obergewand,  tomtricuia,  Bartschee- 
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rerinii,  viUüla,  Landgiitchen,  virgula^  kleine  Ruthe,   vö^ 
cula,  schwache  Stimme. 

Auffallend  häufig  begegnen  im  Lateinischen  auch  ver- 
kleinerte Adjectivbildungen  und  zwar  insbesondere  bei 
Schriftstellern  der  besseren  Zeit,  wie  denn  die  folgenden 
Beispiele  zu  grossem  Theil  aus  Cicero  oder  auch  aus 
Plautus  entnommen  sind:  acidulo-,  säuerlich,  acüttdO', 
spitzfindig,  albulo-^  weisslich,  aliquantulo-,  klein,  wenig, 
argütulo-,  etwas  scharfsinnig,  äridulo-^  etwas  trocken, 
barbätulo-,  ein  wenig  bärtig,  helldtulO'^  gar  schön,  gar 
artig,  bimulo'^  erst  zweijährig,  candidulo-^  glänzend  weiss, 
contortülo-,  etwas  geschraubt,  edenfulo,  z^uüos,  alt,  Ho- 
ridulo-,  artig  blühend,  frigidulo-,  ein  wenig  kalt,  hila- 
rulO' ,  ziemlich  heiter ,  horridulo- ,  strotzend ,  rauh  ,  ifip- 
probulo-,  etwas  keck,  tmulO',  unterstes,  languidulo-j 
matt,  welk,  lassulo-,  etwas  matt,  lentulo-^  etwas  lang- 
sam, UmätulO'.  wohl  gefeilt,  Umulo-,  etwas  schielend, 
longulo-,  ziemlich  lang,  loqtmculo^,  etwas  geschwätzig, 
meUUulO'^  honigsüss,  lieblich,  miniätulo-y  roth  gefärbt, 
mimdulo',  sauber,  geputzt,  paeiulo-,  schmachtend,  zärt- 
lich blickend,  pallidulO"^  gar  bleich,  parvulo-^  klein, 
pauculO'^  wenig,  primulo-^  erstes,  quadrimülo- j  vierjäh- 
rig, quantuio',  wie  gross,  wie  klein,  rabiosulO',  etwas 
toll,  rubicundulo-,  etwas  roth,  scUtdO",  artig,  fein,  nebst 
inscitulo-,  nicht  artig,  nicht  fein,  simulo-,  stumpfnasig, 
sordidulo-,  etwas  schmutzig,  verächtlich,  täbidulo-,  ab- 
zehrend, tantulo-,  so  klein,  so  gering,  unctulo-,  etwas 
gesalbt,  nebst  obunctulo-^  fein  gesalbt,  üvidulo-^  etwas 
nass,  feucht,  välentulo-^  stark,  venrntulo-^  artig,  lieblich, 
vetulo'^  ältlich,  ziemlich  alt  (zu  vefus-^  alt). 

Grundformen  auf  i  und  u  sowie  solche  auf  e  fügten  in 
der  Regel,  ehe  sie  das  verkleinernde  Suffix  lo  antreten 
Hessen,  in  der  schon  Seite  506  angeführten  Weise  ein 
Suffix  CO  an,  dass  sie  dann  also  den  Ausgang  culo  oder 
in  weiblichem  Geschlecht  cula  zeigen;  so  begegnen  ocrt- 
culo'j  etwas  scharf,  reizbar  (am- scharf),  aedicula^  Tem- 
pelchen, Tempelnische,  amniculo-,  Flüsschen,  anguiculo-j 
kleine  Schlange,  apictäa,  Bienchen,  aucula  (für  avicula), 
Vögelchen,  das  aus  dem  späteren  aticella^  Vögelchen,  zu 
entnehmen  ist,  auricula,  Ohrknorpel,  das  äussere  Ohr, 
canicula-,  Hündchen,  dem  doch  eigentlich  nur  einfaches 
can-  Hund,   zu  Grunde  liegt,   classictdaj  kleine  Flotte, 
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cohortieula,  kleine  Schaar,  crätteula,  kleine  Flechte,  kld- 
nerRost,  cuniculo-,  Kaninchen,  unterirdischer  Grang  (cwnt- 
ist  zu  folgern),  cidicula,  Haut,  dulcictdo-,  etwas  süss,  «i- 
sicuio-,  Schwertchen,  fasciculo-^  Bündel,  Päckchen,  fe- 
bricula,  leichtes  Fieber,  fidiaila,  Saiteninstrument,  foUt- 
eulo-,  kleiner  Schlauch,  fonticulo-,  kleine  Quelle,  foricuh^ 
Fensterladen,  forticulo-^  standhaft,  füniefih',  dünnes  Seil 
grandicnlO',  ziemlich  gross,  igniculo^^  Flämmchen,  Fun- 
ken, Heftigkeit,  lenticula^  Linse,  ieviculo-^  ziemlich  eitd, 
UntriculO'y  kleiner  Kahn,  mediocriculo-,  ziemlich  massig, 
molHculo-,  gar  zart,  nävictäa,  Schiffchen,  orbieuUh^ 
kleine  Scheibe,  ossiculo-,  Knöchelchen,  particula^  Theil- 
chen,  pelliciila ,  Häutchen ,  penicuio-,  Bürste ,  piscicukh. 
Fischchen,  jpon^tcti/ö-,  Brückchen,  resticula,  ein  kleines 
Seil,  reticuiO'^  Netzchen,  rudicula,  Rührlöffel,  saepicule 
(Adverb),  gar  oft  (bei  Plautus),  scrobi^o- ,  eine  kleine 
Grube,  secüricula,  kleines  Beil,  «tdAcw/a,  kleine  Sichel 
tenuicul(h^  sehr  dünn,  ärmlich,  testictdO'^  Hode,  tristiculo-. 
etwas  traurig,  turpictilO',  etwas  hässlich,  vermieulo-^  Würm- 
chen, ülftcw/a,  Weinstöckchen;  —  femer  anicula,  Müt- 
terchen (afiM-,  alte  Frau),  articuto-,  Gelenk,  Knoten,  An- 
gmblick,  Abschnitt  (artu-,  Gelenk),  cincticutO',  kleiner 
ürtel  (cinctu-,  Gürtel),  comiculo-,  Hörnchen,  geniada-. 
kleines  Knie,  quaestiaiiO' ,  kleiner  Gewinn,  sensiado-j 
kleiner  Satz  (bei  Quintilian),  staticnlO'^  eine  pantomimi- 
sche Stellung,  versiculo-,  Zeilchen,  Verschen,  vericulo-, 
Spiesschen,  vuiticulo- ,  ein  flüchtiger  Blick,  und  suctda, 
Schweinchen ;  —  femer  noch  plebecuia,  Völkchen,  Pöbel 
{plebe-,  Volk),  diccula-,  kurzer  Tag,  Zahlungsfrist,  /oW- 
ctda,  kleiner  Schandfleck,  nübScula,  Wölkchen,  reculOj 
kleines  Vermögen  (bei  Plautus),  sedeculay  Sitzchen,  Stühl- 
chen, specula,  kleine  Hoflnung,  trdbecula^  kleiner  Balken 
ibei  Vitruv) ,  veprecula ,  kleiner  Domstrauch,  vuipecida. 
^üchschen.  Mehr  ausnahmsweise  schliessen  sich  hier 
noch  an :  hücula,  junge  Kuh  {hov-,  Kuh),  anaUctda,  Ent- 
chen {anaUy  Ente),  tegcticula,  Deckchen  {tegef--,  Decke), 
ventricuiO',  kleiner  Bauch,  Herzkammer  (venfer-,  Bauch), 
putictUo'  (in  der  Mehrzahl),  Brunnenlöcher  als  Begrab- 
nissplätze  (puteo-,  Brunnen,  Grube),  pannicnlo-,  Läpp- 
chen, Fetzen  (panno',  Lappen),  utriculo- ,  Bauch,  Mut- 
terleib (utero-,  Leib),  und  die  ungeschlechtigen  conven- 
ticulO",  Zusammenkunft,  Versammlungsort,    das   sich  an 
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das  männliche  canventu-,  Zusammenkunft,  wohl  zunächst 
anschliesst,  fartictUo',  Füllsel  (farto-  oder  männlich  /or- 
tU'^  Füllsel),  galericulO',  kleine  Kappe,  kleine  Perücke 
{galero-,  Kappe,  Perücke),  und  staticulo-y  kleine  Bild- 
säule, Bildchen  (statua,  Bildsäule). 

Ausser  in  den  eben  betrachteten  Fällen  findet  sich 
die  bestimmt  ausgeprägte  SufGxgestalt  culo  oder  weib- 
lich ctila  mit  der  Bedeutung  des  Verkleinems  weiter  aber 
regelmässig  noch  bei  einigen  consonantisch  ausgehenden 
Grundformen,  nämUch  bei  denen  auf  r,  auf  n  und  auf 
s.  So  tritt  es  entgegen  in:  Faterculo- ^  »Väterchen« 
(Eigenname;  zu  pater-,  Vater),  matercvUa,  Mütterchen, 
fräterculo-,  Brüderchen,  sororctda^  Schwesterchen,  uxor- 
cula^  Weibchen,  amätorctUo-y  Liebhaberchen,  anserculO', 
Gänschen,  asserculo-,  kleine  Stange,  cicercula,  eine  Art 
kleiner  Platterbse  (zu  cicera-^  Platterbse,  dessen  Schluss- 
vocal  eingebüsst  wurde),  laterculo^,  Ziegelstein,  muliercu^ 
Uly  Weibchen,  passer  culo-,  kleiner  Sperling,  pauperculo-^ 
armselig,  surculo-,  Zweiglein,  Schössling  (zu  süro-^  Zweig, 
dessen  Schlussvocal  ausfiel),  corculo-,  Herzchen  (zu  cord-, 
Herz,  dessen  d  ausgedrängt  wurde),  tüberctdo-,  kleine 
Geschwulst,  kleine  Beule,  verculo-y  Frühling  (bei  Plau- 
tus).  An  den  Zischlaut  fügte  sich  das  culo  in:  arbtM- 
ciila^  Bäumchen  (arbos-,  Baum),  corpusculo-,  Körperchen, 
Bäuchlein,  crepusctUo-,  Dämmrung  (aus  dem  einfaches 
crepuS'  zu  entnehmen  ist),  cmsculo-j  Beinchen,  fenus- 
cuiO'y  kleiner  Wucher  (bei  Plautus),  flosculo-^  Blümchen, 
jecusculo-y  Leberchen,  jmculo-^  Brühe,  lacusculo-,  klei- 
ner See  (zu  einem  neben  lacu-^  See,  zu  muthmassenden 
lactAS') ,  latusctUO' ,  kleine  Seite ,  lepusculo-  ,  Häschen, 
münusculo'^  kleines  Geschenk,  muscuio-^  Mäuschen,  Mus- 
kel, olmculo-,  Küchenkraut,  Kohl,  optcsculo-^  Werkchen, 
osculo-,  Mäulchen,  Kuss,  pulvisctUo-^  Stäubchen,  raudus^ 
culo-,  kleines  Geld,  kleine  Sunmie  (bei  Cicero),  rwwuÄ- 
ctUo-,  Geschwätz,  Gerede  (rütnöS",  Gerücht),  rusctäo-j 
Gütchen,  tusculo-,  etwas  Weihrauch,  ulcusculo-^  kleines 
Geschwür,  und  vasculo-j  kleines  Gefass.  Dazu  gehören 
auch  mehrere  von  Comparativen  ausgehende  Bildungen, 
wie  wir  sie  im  sechsten  Bande  der  Kuhnschen  Zeitschrift 
Seite  382  schon  einmal  zusammenstellten,  von  denen  bei 
Cicero  vorkommen :  meliiisculO',  etwas  besser,  plusculo-^ 
etwas  mehr,  etwas  viel,  minmculo-,   etwas  kleiner,  mä' 
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Juscukhj  etwas  grosser,  etwas  alter,  iangiuse^tUh.  etwas 
lang,  und  puHdit^sculO'^  etwas  ekelhaft,  etwas  langwei- 
lig; bei  Plautns :  liquidiusculo-,  etwas  flfissiger,  weicher, 
unctiusculO',  etwas  fetter,  iardtHsaOo-j  etwas  langsam, 
nitidiuscttlO'y  ziemlich  glänzend,  nnd  camphiscHio^,  zion- 
lich  viel,  denen  wir  hier  nur  noch  znfugen  fariiuseuUh. 
riemUch  tapfer  (bei  dem  Komödiendichter  Sutrins),  nnd 
das  von  Priscian  angeführte  Adverb  saepiusculSj  öfters. 
Besonders  häufig  vereinigte  sich  die  Suffixgestalt  eub 
mit  vorausgehendem  Nasal,  durch  dessen  Einfluss  jeder 
vorausgehende  Vocal  in  u  verwandelt  wurde,  so  in  ama- 
siunculo-,  Geliebter  (zu  amAmön-^  Geliebter),  avuncnUh^ 
Oheim  (die  zu  Grunde  liegende  Form,  die  wohl  mit 
avO'j  Grossvater,  zusammenhängt,  ist  nur  zu  folgern], 
hirdunculO'^  eine  Pflanze  (zu  burdon-,  Maulthier),  cape- 
dufwula,  Opferschälchen ,  carbunctOo-,  Köhlchen,  Edel- 
stein, carunculüy  Stückchen  Fleisch,  centunctilo- ,  Flick- 
werk, fürtmculo-,  Dieb,  Geschvnir,  Nebenschössling  (ne- 
ben für-.  Dieb,  ist  eine  Grundform  auf  n  noch  zu  muth- 
massen),  icfmctUa,  Ebenbildchen,  Püppchen,  imäffttH' 
aUa,  Bildchen,  latrunciUo-,  Strassenräuber,  Stein  im 
Brettspiel,  legiuncula,  armselige  TiOgion,  Imuneulo^^  Kupp- 
ler, mendäciuncido-y  kleine  Lüge  (mendäcio-,  Lüge),  pa- 
nmculo-,  eine  kleine  Barke,  pectunculo-,  kleine  Kamm- 
muschel, pemiunculO',  Frostbeulchen,  petcisuncttlO'^  klei- 
ner Schinken,  planguncula^  Wachspuppe,  pugiunctiUhs 
kleiner  Dolch,  ränunculo-,  ein  kleiner  Frosch,  eine  Pflanze 
(neben  rdna^  Frosch,  ist  eine  Grundform  auf  n  noch  zu 
muthmassen),  semmnculO',  Geschwätz,  böses  Gerede,  ü- 
ninctdO',  Neuling,  und  tirguncula,  Mädchen,  und  danu 
noch  in  manchen  von  weiblichen  Bildungen  auf  fion,  9ik 
sie  von  Seite  395  an  betrachtet  wurden,  ausgehenden  For- 
men, von  denen  die  folgenden  von  den  einzelnen  anders 
bezeichneten  ausgenommen  die  bei  Cicero  vorkonunen- 
den  sind,  der  für  Verkleinerungswörter  überhaupt,  die 
er  namentlich  oft  scherzend  gebraucht,  eine  besondere 
Vorliebe  nicht  verkennen  lässt:  aedificätiunctilaj  kleiner 
Bau  (aedificätiön  -,  Bau),  ambulätiunctUay  kleiner  Spazier- 
gang, assentdtiimcula^  kleinliche  Schmeichelei,  cantiun- 
.  cula,  Liedchen,  captiunctda,  Verfänglichkeit,  cifidtiHnm- 
la,  Speisezimmerchen  (bei  Plinius),  commöHunetday  kleine 
Unpässlichkeit,  cantiuncula^  unbedeutende  Volksversamm* 
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lung,  unbedeutende  Rede,  conclüsiunctUa^  erbärmlicher 
Schluss,  contractiunculaj  kleine  Beklommenheit,  inierro- 
gätiunculay  Fragesätzchen,  lectiuncula,  das  Lesen ,  mor- 
siuncula,  sanfter  Biss  des  Küssenden  (bei  Plautus),  occä- 
siuncula,  eine  artige  Gelegenheit  (bei  Plautus),  offen- 
siuncula^  kleines  Aergemiss,  Widerwärtigkeit,  drätiun- 
ctda,  kleine  Rede,  possessiuncula,  Gütchen,  quaesiiuncula^ 
Untersuchung,  ratiunc^da^  kleine  Rechnung,  schwacher 
Grund,  Vemunftschluss ,  rogätiunctila ^  Schlussfolgerung, 
Verordiiung,  und  sessiuncula^  Sitzung  zur  Unterhaltung, 
Kränzchen. 

Nicht  selten  ist  bei  vorausgehendem  r  oder  n  ne- 
ben dem  Verkleinerungssuffix  lo  das  kurze  u  ganz  ver- 
drängt und  dann  Assimilation  eingetreten.  Wo  aber  je- 
nes r  sich  an  einen  noch  vorhergehenden  Consonanten 
unmittelbar  anschloss,  ist  dann  ganz  wie  zum  Beispiel 
im  Nominativ  ager,  Acker  (aus  agras^  dessen  Ausgang 
US  abfiel),  von  der  Grundform  agro-,  in  der  Regel  der 
Vocal  e  zu  Hülfe  geholt.  Auf  diese  Weise  entstanden 
agellO'j  Aeckerchen,  Gütchen  (zunächst  aus  agerlo-,  das 
von  jenem  agro-,  Acker,  ausging),  austeüo-,  gelinder 
Südwind  (austro-^  Südwind),  canceUo-  (in  der  Mehrzahl), 
Gitter,  Schranken,  capella^  kleine  Ziege  (capra,  Ziege), 
casteUo-^  kleine  Festung,  befestigter  Ort,  culteUo-,  Mes- 
serchen, fläbeüo-,  Fächer,  flageUo-,  Peitsche,  Geissei,  tw- 
fegellO',  ziemlich  unversehrt,  tabeUo-^  kleine  Lippe,  to- 
beUo-,  kleine  Badewanne,  libeüa,  Wage,  kleine  Münze, 
libeUO'j  kleine  Schrift,  lucello-^  kleiner  Gewinn,  maceüo-^ 
etwas  mager,  mitella^  Kopfbinde,  nigeüo-^  schwärzlich, 
plostellO',  kleiner  Wagen,  pulchello-^  sehr  schön,  rasieUo-, 
kleine  Hacke,  rostello-,  Schnäbelchen,  Schnäuzchen,  rw- 
bello-y  röthlich,  ruteUo-,  kleine  Schaufel,  scalpeüo-,  klei- 
nes Messer,  scuteUa^  Schale,  umbella,  Sonnenschirm  (wm- 
bra,  Schatten).  Weiter  ist  das  innere  r  noch  durch 
Assimilation  verschlungen  in  ampuüa,  Flasche  (zu  am" 
phora,  Krug),  cameüaj  Schale  (camera,  Barke),  dexteUa, 
das  rechte  Händchen,  miseUo-^  gar  unglücklich,  opeüa^ 
Mühe,  Dienst,  patella,  Schüssel,  ptieUO"^  Knäbchen,  pu- 
ella,  Mädchen,  satuUo-^  satt  (saturo-^  satt),  teneüo-,  et- 
was zart ,  und  tesseüa ,  Würielchen.  Ein  inneres  n  ist 
dem  nebenstehenden  l  assimilirt  in  aseüa  (zunächst  für 
asenld),  junge  Eselinn  (zu  asinaj  Eselinn,   das  wohl  in 
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älterer  Zeit  noch  (uena  lautete),  und  asetto-^  Esekben, 
femer  in  beüo-,  hübsdi.  fein,  angendim  (zumachst  ans 
henlo^  wie  das  Adverb  bene^  gut,  wohl,  noch  deutlich 
macht),  catdla,  Kettchen  (catena^  Kette):  columeRa-^  UeiDe 
Säule  (columna,  Säule,  aus  altem  eolumena)^  jfemdla. 
Frauenzimmerchen  (femina,  Frau,  aus  altem  femena). 
fiscella,  Körbchen  {fiscina,  Korb),  gemello-j  doppelt,  zu- 

Seich  geboren  {gemino-^  zugleich  geboren),  hanumeüa, 
etallblättchen  (lammina^  Platte,  Blech»,  pdgeUa^  Pa- 
pierseite (pägina,  Seite),  scabello-j  Bänkchen,  Sdiemel 
(scamno-,  Bank,  zunächst  für  scabnO')\—  catiUo^,  Schna- 
selchen  (catino-,  Schüssel),  lupillo-y  kleine  Feigbohne  {lu- 
pino-,  Feigbohne),  meUillO'^  honigsüss  (bei  Plautus;  mel- 
Zf/20-,  von  Honig,  ist  zu  muthmassen),  ovillo-,  zu  Scha- 
fen gehörig  (ovino-^  von  Schafen),  pistrilla,  kleine  Stampf- 
mühle (pistrina,  Stampfmühle) ,  pulvillo- ,  kleines  Kissen 
(pulvinO'y  Kissen),  salülo',  SaMasschen  (saUuo-,  Salz- 
fass),  sigillo-,  kleine  Figur,  Bildchen,  Siegel  (stj^no-,  Zei- 
chen, Merkmal),  suillo-,  von  Schweinen  (stUno-,  von 
Schweinen),  tigillo-,  kleiner  Balken  {tigno-,  jBalken);  — 
corolla,  Kränzchen  (corona,  Krwßz)^  persoHa,  kleine  Mauske. 
Fratzengesicht  {persona^  Maske);  —  homuUo',  Menscfa- 
lein,  Schwächling  (zu  homon-j  Mensch),  und  lenuUo% 
Kuppler  (zum  gleichbedeutenden  Unön-),  welche  letzte- 
ren beiden  gegen  die  Regel  gebildet  wurden  neben  den 
schon  oben  genannten  homunctAo- ,  Menschlein ,  und  U- 
nunculo-,  Kuppler.  Ein  c  wurde  vielleicht  assiniilirt  in 
paullo-,  gering,  klein,  falls  diess  wirklich  auf  paaco-,  we- 
nig, zurückfülirt ;  vereinzelt  ein  d  in  lapillo-.  Steinchen 
(zu  lapid-y  Stein). 

Die  innern  //  entstanden  oft  auch  durch  Hinzutritt 
des  Verkleinerungssuffixes  lo  zu  einem  bereits  vorhande- 
nen /,  mochte  diess  letztere  nun  selbst  schon  die  Be- 
deutung des  Verkleinerns  haben,  oder  irgend  einer  an- 
dern Art  von  Bildung  angehören ,  was  wir  bei  den  fol- 
genden Beispielen  nicht  weiter  sondern :  agnello-y  Lämm- 
chen (bei  Plautus),  in  dem  zimächst  ein  mutluuassliches 
agnulo'y  Lämmchen,  zu  Grunde  liegt,  das  auf  das  ein- 
fache agno-,  Lamm,  zurückfuhrt,  ätiello-,  Ringlein  (Qnulo% 
Ring),  angello',  Winkelchen,  Eckchen,  catello-^  Hündchen. 
fäbella-,  kleine  Erzählung,  loceüo-,  Fach  eines  Schran- 
kes  (loculo-,  Plätzchen),  matella,  Geschirr  {mattda^  Nacht- 
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topf),  miscello'^  gemischt  (ein  einfacheres  miscülo-  darf 
man  wohl  muthmassen),  mollicello^,  gar  zart,  gar  weich 
(bei  Catull),  novello-^  neu  jung  [novulo-  ist  zu  muthmas- 
sen), ocellO'^  Aeugelchen  (oculo-y  Auge),  ofella-^  Bissen 
[offula-,  Bisschen),  popello-,  Völkchen  {populO",  Volk),  por- 
cello'^  Ferkelchen  (porculo-,  Ferkel),  rusticello-^  Bäuer- 
lein  [rtisticulo',  Landmann),  sportella,  Körbchen  [sportula^ 
Körbchen),  tahella,  kleines  Brett,  Tafel  {tabula^  Brett), 
turhella,  Lärm  (turbula,  Lärm),  vitello-,  Kälbchen,  Ei- 
dotter {viMo'y  Kalb,  Junges).  Wahrscheinlich  ging  in 
allen  diesen  Bildungen  das  innere  e  aus  dunklerem  u 
oder  noch  o  erst  hervor, .  und  ebenso  dann  auch  das  f 
in  manchen  andern  Formen,  deren  auch  noch  eine  An- 
zahl genannt  sein  mag:  aliqiiantiUo',  wenig  (bei  Plau- 
tus),  ancilla\  Magd  (ancula^  Magd),  anicilla,  ganz  altes 
Mütterchen  (bei  Varro),  auricüla,  Ohrläppchen  (bei  Ca- 
tull), bacillo-,  Stöckchen,  cddiciUo',  kleiner  Stamm,  Schreib- 
tafel, Brief,  furcilla,  Gäbelchen,  haediUo-^  Böckchen  (bei 
Plautus),  mamilla,  Brust  {mammula^  kleine  Brust),  mos- 
cillo-  (in  der  Mehrzahl),  elende  Sitten  (bei  Cato;  mos- 
cuh'  ist  zu  muthmassen),  Papula^  Warze,  Bläschen  (pa- 
pula,  Blatter,  Bläschen),  pauxtUo-,  wenig,  klein  (pauxülo- 
ist  wohl  zu  folgern),  penicillo-y  Pinsel  (peniculo-,  Bürste), 
pocillo-,  Becherchen  (pöculo-^  Becher),  püpüla^  Mädchen, 
Waise  (püpula^  Mädchen),  püpiUo-^  verwaister  Knabe 
{püpulo;  Knäbchen),  pusülo^-^  sehr  klein,  putillo-,  Knäb- 
chen  {puto-j  Knabe),  qtuintülO'f  wie  klein  {quantulo-j 
wie  klein),  quasiUO',  Körbchen  (zu  qtmlo-,  Korb,  das  aus 
altem  gwcwtiZö-  hervorging),  scortülo-,  kleine  Hure  (scar^ 
tulo'  ist  zu  folgern),  tantülo-,  so  klein  {tatUulo-^  so  klein), 
tegiUO',  kleine  Decke  (tegulo-^  Decke). 

Wie  gern  überhaupt  Verkleinerungssuffixe  gehäuft 
wurden,  worauf  hinzuweisen  wir  auch  schon  Seite  481 
Gelegenheit  hatten,  das  zeigen  namentlich  auffallend  noch 
mehrere  Bildungen  mit  jenen  22,  zu  denen  das  verklei- 
nernde lo  als  Schlusssuffix  noch  hinzutrat ,  wie  cistellula^ 
kleines  Kästchen  (bei  Plautus) ,  das  zunächst  auf  cisteUa^ 
Kästchen,  und  weiter  auf  cistula ,  Kästchen ,  und  noch 
weiter  erst  auf  das  einfache  cista^  Kasten,  zurückführt; 
femer  agellulo-^  kleines  Gütchen,  heUulo-y  hübsch,  aller- 
liebst (bei  Plautus),  flabellulo-y  kleiner  Fächer,  latnmeU 
lulttj  kleines  Metallblättchen,  pt^üula,  Mädchen,  rubel' 
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liih',  rodifich,  tenellulih,  sehr  zart,  anciUnla.  junge  Die- 
nerinn,  pauxültdO',  wenig,  klein,  seintittttlaf  Fmkchm, 
ampullula,  kleine  Flasche,  fnedttUulaj  das  zarte  Mark 
(hei  Catoll;  zu  meduUa,  Mark,  das  indess  selbst  ^id- 
leicht  gar  nicht  verkleinernd  ist),  ptmUulo-,  wenig,  klein, 
und  andre  Bildungen. 


Nomina  auf  ftmi,  ftra  und  rah,  fi,  ■  und  cv. 

NtiiiiM  Mnf  t>ani  (fivr,  §n^  otuo,  to,  M^)» 

Ein  Tolles  Suffix  vant  wurde  bereits  von  Seite  218 
an  bei  der  Bildung  der  unabgeleiteten  Wörter  betrach- 
tet, wo  es  aber  doch  nur  in  sehr  wenigen  Formen  noch 
in  ganz  unversehrter  Gestalt  entgegentrat.  Viel  weniger 
lautlich  beeinträchtigt  und  nicht  minder  gewöhnlich  ist 
dieselbe  Suffixform  nun  auch  zur  Bildimg  abgeleiteter 
Wörter  verwandt  und  zwar  in  der  Regel  mit  der  Bedeu- 
tung des  »womit  versehen«,  wie  sie  zum  Beispiel  im  Alt- 
indischen sehr  deutlich  sich  zeigt  in  dgvavant-^  InitPfe^ 
den  versehen  {dgva-,  Pferd),  rüpav&nU^  mit  Sdiönheit 
(rüpd-)  versehen,  schön,  arkavant-^  den  Blitzstrahl  (ar- 
kd')  haltend,  dhärävanU ,  mit  einer  Schneide  (äMrä-) 
versehen,  arcivänt-,  flammend  (arci-,  Feuer,  Flanmie), 
ddrivani'^  mit  Schleudersteinen  (ddri-)  bewaflnet,  tämas- 
vatit;  dunkel  (tdmas-,  Finsterniss),  nabhasvdnt",  wolkig 
(ndbhas- ,  Wolke) ,  iisthanvant- ,  mit  Knochen  (asthän-) 
versehen,  knochig,  ätmanvant-^  verständig  (ätman-^  Ver- 
stand), padvdnf-,  mit  Füssen  (päd-)  versehen,  gehend. 
niytitvant' ^  mit  einem  Vielgespann  {niytd')  versehen. 
Gewiss  im  Grunde  in  der  selben  Bedeutung  gedacht  ver- 
bindet sich  im  Altindischen  das  vant  auch  öfters  mit  dem 
Passivparticip  auf  ta^  um  die  Bedeutung  des  activen  Per- 
fects  hervorzubringen,  wie  in  uktavant-,  gesprochen  ha- 
bend, eigentlich  »mit  Gesprochenem  (uktä^)  versehen«, 
oder  in  ärabdhavant-  (aus  d-roJÄ-to-ran/-),  begonnen  ha- 
bend (RÄmäyanam  51,  36). 

Auch  im  Griechischen  und  Lateinischen  findet  sich 
das  in  Frage  stehende  Suffix  als  ein  sehr  gewöhnliches 
wieder  und  zwar  am  Wenigsten  zu  verkennen  im  Grie- 
chischen, wo  es,  so  weit  der  Halbvocal  r  bewahrt  Uieh, 
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wie  wir  es  für  die  homerische  Sprache  zum  Beispiel  be- 
stimmt wissen,  mit  einer  nur  untergeordneten  Verände- 
rung seines  alten  Vocales  fsvv  lautet.  Im  Vergleich 
mit  dem  altindischen  vant  in  seiner  Freiheit  bezüglich 
des  Antritts  an  zu  Grunde  liegende  Formen  etwas  be- 
schränkt schliesst  sich  das  Griechische  Cevr  (später  «kf), 
das  in  ganz  überwiegender  Weise  der  Sprache  der  Dichter 
angehört,  nur  noch  an  einige  vorausgehende  Vocale,  näm- 
lich sehr  häufig  an  o  oder  17  (oder  &\  seltener  an  m 
oder  a  und  nur  ganz  vereinzelt  auch  an  »  oder  e.  Die 
meisten  hiehergehörigen  Bildungen  haben  vor  dem  in 
Frage  stehenden  Suffix  kurzes  0  und  zwar  in  der  home- 
rischen Sprache,  die  im  Ganzen  einige  Eigennamen  un- 
eingerechnet  neunundsiebzig  Formen  auf  fsvx  enthält, 
über  die  eine  besondere  kleine  Schrift  von  Anton  Goe- 
bel  »de  epithetis  Homericis  in  «^  desinentibus«  (Wien 
und  Münster  1858)  vorliegt,  die  folgenden :  al&alöfsvt^, 
räucherig,  russig  (aX^aXo-,  Russ),  df^x^alo  revr- ,  un- 
wirthlich  (?,  nur  flias  24,  753  als  Beiwort  von  Lemnos; 
dfilx^ako'  ist  zu  muthmassen)  dfknsXöFevt-j  reich  an 
Weinstöcken  {äfinsko-),  tW^e^oFsvt-,  blumenreich,  dq^ 
yiyöFsvT',  schimmema  (?,  nur  Dias  2,  647  und  656 ; 
äqyiyo-  zu  muthmassen),  ßgotöFetn-,  mit  Blut  besudelt, 
blutig,  daxQvöFsvx-,  thränenreich ,  vielweinend,  bewei- 
nenswerth,  doXoFeyr-,  listig,  FgodöFew-,  mit  Rosen  ver^ 
mischt  (nur  Dias  23,  186),  ^^ad^oFew-,  sandig  (dfAa&o^, 
Sand),  ^vsfAÖFspt-,  windig,  luftig  (avsiko-,  Wind),  ^t^- 
davoFevt'^  mit  Quasten  versehen,  iikBQoFevT-,  Sehnsucht 
erweckend,  lieblich,  anmuthig,  Fk6Fsv%~y  veilchenfarbig, 
dunkelfarbig  (nur  Bias  23,  850  als  Beiwort  des  Eisens), 
xaiQoFsvt'^  dicht  gewebt  (nur  Odyssee  7,  107  im  weib- 
lichen Pluralgenetiv  xaiQovaadSv;  zu  natQo-,  befestigende 
Schnüre  am  Gewebe),  JüEiQtöFsvt-^  lilienartig,  lilienfarbig, 
XoDxoFsvt-,  mit  Lotos  bewachsen  (nur  Blas  12,  283  im 
imgeschlechtigen  Pluralaccusativ  Xwtovvm)^  fiOQÖFeyt-, 
glänzend  oder  künstlich  gearbeitet  (?,  von  Ohrgehängen; 
fiOQo-,  zu  muthmassen),  i^DsköFew-,  voll  Mark,  markig 
(nur  Odyssee  9,  293),  dxqvö Fsyr--,  entsetzlich  (0x^0^  zu 
muthmassen),  SfjupaXoFsyt',  mit  einem  Nabel  versehen, 
namaXoFfjyt-,  steil  (?,  nainaXo-,  zu  muthmassen),  nw- 
qoFbvx-,  geflügelt,  (nyaloFsyt-,  glänzend  (?,  (fiyaXo-  zn 
muthmassen),  atotföFerr-,  seuüzerreich ,  jammervoll, 
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X$6ftvt^,  mit  Mauern  Yersehen,  u^kof^m-,  mit  n^p^^ 
(?)  yersehen,  t^o^öf^vt-,  dick,  stark,  gross  (ipofi#-  ist 
zu  folgern),  (fcud$iiL6fty%^,  stattlich  (?,  nur  Dias  13.  686 
▼on  den  Epeiem;  wohl  zu  ifaid^iko-,  glänzend«  herrücfa), 
q^eiuoFerr-,  voll  Tang  oder  Meergras  (nur  Dias  23,  693), 
und  iißol6Fty%-,  rauchig,  dampfend. 

Vor  dem  f  des  Suffixes  wurde  der  Zischlaut  einge- 
büsst  im  ^6f€PT-,  duftig,  wohlriechend  (nur  Dias  15. 
153;  Mog-,  Räucherwerk),  und  in  jc^tidfcyr-v 'eiskalt, 
schauenroll  (xgvog-y  Eiskälte.  Schauder),  wahrscheinlich 
der  Nasal  in  ^töFsyj-,  mit  Ufern  yersehen  (nur  Ilias  5. 
36 ;  wohl  zu  ^tov-,  Ufer) ;  dag^en  wurde  bei  einem  dem 
F  unmittelbar  vorausgehenden  Consonanten  nach  der 
Aehnlichkeit  der  meisten  übrigen  Bildungen  das  o  zu  Hülfe 
geholt  in  aiikatoFfvt-,  blutig  {alikcn-,  Blut),  davBQoFeyt-^ 
gestirnt  {äffüq-,  Stern),  ^FsqoFbvt-,  neblig,  dämmerig, 
dunkel  (zu  ^Fiq^,  Dunst,  Nebel,  Dunkel),  »JMfuxmoFevt', 
'felsig  Tnur  Dias  2,  729 ;  xXmiäccx-,  Felsen),  v^tfoFem-, 
schneereich  {vUp-,  Schnee),  oHatoFsn^,  mit  einem  Oehr 
yersehen  (nur  Ilias  23,  264  und  513  im  männlichen  Sin- 
gularaccusatiy  odatoFeyra,  den  die  Ausgaben  als  «ittiena 
bieten;  zu  ovat-,  Ohr),  und  ffoiviMoFßrr-,  purpurfar- 
big (nur  in  der  weiblichen  Form  ifoivixovaaa  Ilias  10, 
133;  23,  717  und  Odyssee  U,  500  und  21,  118;  q^i- 
vln-,  Purpur).  Auch  zu  den  Vocalen  i  oder  v  wurde  je- 
nes 0  hinzugefügt,  so  in  iktfuoFsvj--,  reich  an  Klugheit 
{jAfiU'),  klugersonnen  (nur  Odyssee  4,  227),  dxQtöFsyt-y 
spitzig,  zackig  {S*Qi-,  Spitze),  1x^6 Fsw-,  fischreich 
(}x^^'*  Fisch),  iipQVÖFeyT'j  Anhöhen  (i^Qv-)  habend, 
hügelig  (nur  Ilias  22,  411),  und  in  S^voFsyr^j  scharf, 
spitzig,  falls  man  das  letztere  wirklich  unmittelbar  zu 
djv-,  scharf,  stellen  darf.  In  axtoFsyr^^  schattig  (zu  cnutl, 
Schatten),  ging  das  innere  o  durch  Verkürzung  aus  f 
oder  älterem  ä  hervor. 

Aus  der  nachhomerischen  Sprache  mögen  mit  inne- 
rem 0  noch  folgende  Wörter  zugefügt  sein,  bei  denen 
wir  nach  den  je  zu  Grunde  liegenden  Formen  nicht  wei- 
ter sondern,  und  natürlich  auch  den  Halbvocal  durchaus 
fortlassen :  dkyiPÖsyT-,  schmerzvoll,  mühsam  (dlytvih  ist 
zu  lolgem),  dfivydaköevt',  zum  Mandelbaum  gehörig,  de- 
nid6€v%',  schüdförmig,  dx^vöevr-,  finster,  trübe  {dxU-, 
Finstemiss,  Nebel),  rXay6tv%-j  voll  Milch  (yi-ayog-),  y^w- 
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«fr-,  fruchtbar,  schöpferisch  {y^vo-,  Zeugung),  ds^fkato- 
syv-,  furchtsam,  doynxöevr-j  voll  Rohr  (dorax-),  dqo(s6- 
svt'^  thauig,  igoevT-j  lieblich,  liebenswürdig  {Sqo-,  Liebe), 
S'avatospt-,  Tod  bringend,  tödtlich,  x^sgösyt-j  sommer- 
lich, d^QVÖBVT',  binsenreich,  IXvöew-,  schlammig,  kothig 
{ilv-,  Schlamm,  Koth),  xaXafAÖsvr-,  von  Rohr,  xsQÖsyt-, 
gehörnt  {xiqat-,  Hom),  xijfjbaxösvt- ,  mit  einer  Treppe 
versehen,  xQoxoerr^,  saffrangelb ,  xvxXosvt',  kreisförmig, 
Xaiknad6€P%-^  Fackel  tragend,  X^ywoevt-,  rauchig  (>l*;'vt;-, 
Rauch),  ikaqikaqosvt' ,  schimmernd,  glänzend,  luX^xosvt-, 
honigartig,  honigsüss,  aus  Honig  gemacht,  fifjxccvdepz'^ 
kunstreich  (f*fjx^^^p  Werkzeug,  Kunstgriff),  liViöevt-,  moo- 
sig, fAVÖöspt-  Tzu  fjbvdo-,  Nässe)  und  fjtedaXospr- ,  feucht, 
benetzt  Qiidako-  ist  zu  folgern),  (AVQÖevt-j  gesalbt,  |f- 
pöevT-^  von  Fremden  viel  besucht,  oldfiaTÖsPT- ,  wellen- 
reich, oipösvt  ,  mit  Wein  gemacht,  ÖXosvi-,  verderblich 
(Sofokles  Trachinierinnen  521;  wohl  zunächst  zu  dloo-, 
verderblich),  indem-,  saftreich,  dq(ksvÖ6v%-,  mit  einem 
langen  Stengel  (oQfisvo-)  versehen,  odSavospt-,  voller  Eu- 
ter, fruchtbar,  dif^oevt-,  schlangenreich  (oy*-,  Schlange), 
niöaxöevT-,  quellenreich,  n^vösvc-,  schmutzig,  nvqosvt', 
feurig,  ^axosvt-j  lumpig,  zerfetzt,  ^vnoevt",  schmutzig, 
(HlfjuxTdevt';  voll  von  Grabmälem,  cxo^voevt-j  binsenreich, 
texvöevt-,  Rinder  habend  (bei  Sofokles),  xqi^fkatÖBvt',  lö- 
cherig, iqoxöevx',  rund  (t^oxo-,  Rad),  iaXdsvr- ,  glasähn- 
lich, glänzend,  idcnoevt--  und  vdQÖePt-,  wässerig,  (paq^ia- 
xoBvt-,  reich  an  Zauberkraft,  giftig,  q^Xoyosvv',  feurig, 
glühend,  und  die  selbstständig  gebrauchten  männlichge- 
schlechtigen  nXaxoBvx",  Kuchen,  eigentlich  »breit,  mit 
Fläche«  {nXcix")  versehen,  nXaxavKnoBVt-  (männlich), 
Platanenhain,  n^qa^köevt-^  ein  mit  Waizen  {nifqo-)  ge- 
backener  Kuchen,  (ffitfafAdevr-,  mit  Sesam  bereiteter  Ku- 
chen, und  t^qöevT-,  Käsebrot,  Käsekuchen. 

Die  meisten  Bildungen  auf  Fbpt  mit  ihm  vorausge- 
hendem 17  kommen  auf  Grundformen  zurück,  die  auf  den 
genannten  Vocal  ausgehen,  mehrfach  ist  das  ^  indess  auch 
an  die  Stelle  eines  o,  also  ursprünglichen  a,  getreten,  in 
Folge  einer  besonderen  Dehnung,  die  wohl  hauptsächlich 
durch  metrischen  Einfluss  veranlasst  wurde  und  ganz  ähn- 
lich auch  im  Altindischen  mehrfach  vorkömmt,  wie  zum 
Beispiel  in  ägvävant-  (so  Rgvedas  1,  30,  17;  1,  83,  4; 
1,  122,  8  und  sonst)  an  Stelle  des  schon  oben  genann- 
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ten  dgvavant',  mit  Pferden  versehen  (zu  dfva-y  Pferd). 
Ein  paar  mal  hat  jene  eigenthümliche  Dehnung  vor  dem 
suffixalen  Fspt  aber  auch  den  Voeal  «  hervorgebracht, 
nämlich  in  den  homerischen  x^tSrayt-,  schlundreich, 
kluftenreich  (zu  dem  gemuthmassten  xffog-,  Vertiefung, 
Schlund),  und  xfjoiFsvx-,  duftig  {x^o^-,  Duft,  darf  man 
wohl  folgern^  und  zum  Beispiel  noch  im  nachhomerischen 
n^iMvt-^  lehmartig,  kothig  (zu  nfflo-,  Lehm,  Koth), 
während  das  homerische  sdQwFsyi-y  schimmlig,  moderig, 
auf  eine  das  gedehnte  m  schon  enthaltende  Grundform 
(evQwt-,  Schimmel,  Moder)  zurückkömmt.     Mit  dem  Aus- 

!^ang  nFsvt  begegnen  in  der  homerischen  Sprache  die 
ölgenden  Wörter:  atyl^fsyt-,  glänzend,  strahlend  {cu- 
rlfl',  Glanz),  add^Fst^T-,  mit  Stimme  {avd^-)  b^abt, 
ßa&vdsy^Fey%',  tief  wirbelnd,  tief  strudelnd  (dttfii,  Wirbel), 
und  dfy^^eyT-,  wirbelnd,  strudelnd,  iFtQa^Fsvt'-  (so  Dur 
Dias  24,  419)  und  FBqafjFsvx-,  thauig,  insch  {iFi^iH^, 
Thau),  Ffix^Fsyi-,  schallend,  brausend  {Ffjx4 s  Schall, 
Gebrause),  nvtaai^few-  (dorisch  xyusaäFsvt-^^  voll  von 
Fettdampf  (nur  Odyssee  10,  10;  zu  xvUsiffi,  Fettdampfj, 
KolX^Fcyt'^  zusammengeleimt,  zusammengefligt  (nurllias 
15,  389;  zu  xolXa-,  Leim),  MionijFey^j  mit  einem  Griffe 
(xuSnij)  versehen,  Xaxv^psvr-^  wollig,  haarig,  zottig  {lax- 
Vfl,  Wolle) ,  nstqr^pBVX'  (nachhomerisch  auch  nexqmvt', 
das  aber  wohl  zunächst  zum  männlichen  n^tQo-,  Stein, 
gehört),  felsig,  steinig  {nhqfj,  Fels),  no^ijpspx-  (dorisch 
no^äpivt-),  grasreich  {noiti.  Gras,  Kraut),  nQonfpoivlipBvt-^ 
anredend  (nur  Odyssee  9,  456 ;  zu  <p<ayfi,  Ton,  Stimme), 
tex^^p^^-j  kunstreich  (nur  Odyssee  8,  297  und  als  Ad- 
verb tsxytjp^vTwg  noch  Odyssee  5,  270;  zu  tix^V»  K'iDst 
Kunstfertigkeit),  Tifi^peyt-,  geschätzt,  geehrt,  werthyoll 
(tifjtfj,  Werthschätzung ,  Ehre),  tokf*^p€yt-,  standhaft 
kühn  {TÖlfitj  oder  tolfia,  Kühnheit),  imd  ikijpeyv'^  wal- 
dig, holzreich  (zu  f^lij,  Holz,  Wald). 

Ohne  nebenliegende  Grundformen  auf  iy ,  die  aber 
zum  Theil  wohl  noch  vermuthet  werden  dürfen,  begeg- 
nen an  homerischen  Bildungen  auf  (y^«rr  noch:  alnii::iyi', 
steil,  jäh,  hoch  (nur  Ilias  21,  87;  wohl  zu  a&ro$-^  llöhe), 
äX$fACQ^peyt',  wellenreich  (?,  von  Flüssen),  dfAtp^fvijpfyt', 
auf  beiden  Seiten  gelähmt  (?,  Beiwort  des  Hefaistos;, 
dsydQi^pevt'  (nachhomerisch  auch  ÖBvdQta^vx^],  baumreich 
(zu  öiydqBO'   =   öiyöqo-,    Baum),    ^ijpsy^,    duftend, 


607 

opferreich  [^vog-,  Räucherwert  Opfer),  nat^evr-,  zür- 
nend, grollend  (nur  Ilias  5,  191;  zu  xoto-,  Groll),  fAsa^^ 
FePT-,  in  der  Mitte  befindlich,  mittelmässig  (nur  Ilias 
12,  269 ;  zu  fAiao-,  mittleres,  oder  wohl  zunächst  zu  des- 
sen weiblicher  Form  (ii(fii],  nid^Fept-^  quellenreich  (nur 
Dias  11, 183;  nid^,  Quelle,  darf  man  wohl  muthmassen), 
iipmsz^FsvT',  hochfliegend  [niv^,  Flug,  ist  wohl  zu  fol- 
gern), (poivijFsyT-,  blutlarbig,  blutroth  (zu  yoit^o-,  blutig), 
und  tsXij FevT-,  Erfolg  habend  (?,  zu  Tikog-,  Ende,  Voll- 
endung, Erfolg),  statt  dessen  bei  Tyrtäos  in  der  Bedeu- 
tung »untrüglich,  in  Erfüllung  gehend«  von  Weissagun- 
gen auch  die  Form  ukisvt-  begegnet. 

An  hiehergehörigen  nachhomerischen  Formen  mit 
innerm  fj  mögen  noch  genannt  sein:  dXx^eyr-,  stark, 
muthig  [dlx^,  Kraft),  dliM^syt-,  voll  Meerwasser  [äXfA^], 
adxf^^svr-^  trocken,  dürr  (ai^xf*ijf,  Trockenheit),  ßfjcaflsvz-^ 
reich  an  Waldthälem  [ß^aaa),  ßofjkßijsvt  ,  dumpf  tönend 
(ßöfjtßo-,  das  Brummen),  ßovX^epv-,  reich  an  Rath  [ßovX^jj 
wohlberathen,  daipp^syt-,  reich  an  Lorbeerbäumen,  d^- 
X^€VT^,  verderblich  [d^X^  ist  wohl  zu  folgern),  iXxijsn-, 
voll  Wunden  [iXxog-]^  iqev&^evv-^  roth  [sQsvx^og-,  Röthe), 
x^veXX^spt'j  stürmisch,  ntqaihß^BVt- ,  kohlartig,  xdSr^fvt-j 
ruhmvoll  (Kvöog-,  Ruhm),  Xcoß^BPT-,  schimpflich,  fieXta" 
a^€vt-,  bienenreich,  fjkOQip^evt-j  gestaltet,  schön  gestaltet, 
ddfAijsPt-,  duftig,  olaiQ^evt-,  gestachelt,  wüthend  (ofot^o-, 
Stachel,  heftiger  Trieb),  6/**x^^y«^'^-j  nebelig,  dt^siQ^eyt-j 
zum  Traume  (oVf*po-)  gehörig,  narMn^arv"  j  allen  sicht- 
bar, nevx^evT-,  fichtenreich,  ^Oi^f^syt-j  rauschend,  sausend 
{^ot^o-,  Geräusch),  ^con^evr-,  mit  Gebüsch  [^(Sn-)  be- 
wachsen, aeXijV^syt'j  mondhell,  cüßijeyv',  voll  Reif  (öW/Jiy), 
frostkalt,  TOKijew-,  mit  Kindern  (tojto-j  versehen,  vip^- 
syj'j  hodi  [v^og-j  Höhe),  ycöv^fi^-,  nut  Sprache  begabt, 
Xa^T^Bvt^,  langhaarig,  xaXa^iisvx-^  hagelartig,  hageldicht, 
und  xQttiaiiri€v%-^  helfend,  dienlich. 

Ganz  vereinzelt  steht  mit  seinem  inneren  i  das  ho- 
merische /a^fftVT-,  anmuthig,  lieblich,  erfreulich  (zux«- 
^#r-,  Anmuth,  Schönheit),  da  man  doch  kaum  das  bei 
Pindar  (Olympische  Ode  5,  55)  als  Nebenform  von  vytig-, 
wohlbehalten,  gesund,  vorkommende  ^/*^ft-  unmittelbar 
daneben  stellen  darf.  Ein  paar  Formen  mögen  aus  der 
nachhomerischen  Sprache  auch  noch  mit  kurzem  innerm 
a  angeführt  sein :  MtQaspt-,  gehörnt  (xiQav-j  Hom),  xcw 


'  608 

etdert-,  voll  Minze  (bei  Kallimachos),  und  x»'^^«***-»  niit 
Flaum  {xyoo--)  bedeckt  (bei  Späteren). 

Dass  dem  griecliischen  cei^  und  alten  vant  mögli- 
cher Weise  die  lateinischen  Suffixe  lent  und  Unio  ent- 
sprechen, wurde  schon  Seite  590  bemerkt,  die  Suffix- 
form  aber,  die  den  erstgenannten  beiden  im  Lateini- 
schen am  Gewölinlichsten  entsprechend  gegenübersteht, 
lautet  OSO,  Dass  dieses  öso  in  älterer  Form  noch  inne- 
ren Nasal  hatte  und  onso  lautete,  ist  durch  ein  paar 
Formen  wie  formonsO",  wohlgestaltet,  schön  (zu  forma, 
Gestalt,  Schönheit),  statt  des  späteren  formdso-y  und 
grammonso^^  voll  Augenbutter,  triefend  (zum  griechi- 
schen r^iii*fi  =  ^l^^y  Aucenbutter),  die  Corssen  in  sei- 
ner lateinischen  Aussprache  (Band  1,  Seite  98)  anfuhrt, 
bestimmt  erwiesen.  In  dem  onso  aber  trat  höchstwahr- 
scheinlich eine  Verengerung  ein  aus  vollerem  ovenso^  des- 
sen erstes  o  als  Auslaut  der  je  zu  Grunde  liegenden  For- 
men im  Lateinischen  vor  unserm  Suffix,  vor  dem  auch 
im  Griechischen  das  kurze  o  sehr  überwiegt,  durchge- 
hends  scheint  hergestellt  gewesen  zu  sein.  Neben  dem 
Nasal  trat  in  der  fraglichen  Suffixform  ohne  Zweifel  in 
ganz  ähnlicher  Weise  wie  wir  es  noch  Seite  531  anführ- 
ten, und  ohne  dass  etwa  dem  alten  reut  im  Lateinischen 
noch  ein  neues  Suffix  to  wäre  zugefügt  worden ,  der 
Zischlaut  an  die  Stelle  des  früheren  Dentals :  das  aus- 
lautende 0  aber  wurde  in  ähnlicher  Weise  zugenommen, 
wie  in  dem  kurz  vorhin  erst  erwähnten  lento  neben  dem 
kürzeren  leiit  oder  zum  Beispiel  in  der  Seite  263  ange- 
führten im  Lateinischen  so  häufigen  Suffixform  m^to 
an  der  Stelle  des  alten  man  f. 

Ohne  Rücksicht  auf  die  Gestalt  der  je  zu  Grunde 
liegenden  Wörtern  wurde  das  öso  im  Lateinischen  über- 
all gleichmässig  eingeführt ,  das  im  Ganzen  in  etwa 
fiinlhundert  Bildungen  entgegentritt,  von  denen  die  fol- 
genden hier  angeführt  sein  mögen :  acefoso-,  volle  Spreu 
(acM5-),  aciuöso'y  voll  Bewegung  (acfw-),  aestu^O',  bren- 
nend heiss,  ambitiösO',  ehrgeizig  [amhitidn-,  das  Herum- 
gehen, Ehrgeiz),  animöso-^  muthvoll,  arundindso-,  voll 
Kohr,  hellicöso-,  kriegerisch,  calamitoso-^  Unheil  brin- 
gend, verderblich  {calamität',  Unheil),  cäiighidso-^  dü- 
ster, captiösO',  betrügerisch  (captian-,  das  Fangen,  Be- 
trug), carioso-,  morsch,  faul  {carte-,  Fäulniss),   elämdso-j 
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voll  Geschrei,  laut  schreiend  (zu  clämös^j  Geschrei,  ne- 
ben dem  ein  einfacheres  clamo-  vielleicht  auch  vermu- 
thet  werden  dar^,  cöpidso-^  voller  Vorrath  {copia),  reich- 
lich, wohlhabend,  cnminöso-^  verleumderisch,  cünoso'^ 
sorgfältig  (zunächst  zu  einem  muthmasslichen  cii/ria  oder 
cüriO'\  weiter  zu  cüra,  Sorge),  doldso-,  trugvoll,  trüge- 
risch, =  doXoFsvx^  listig,  verschlagen,  ebnoso-,  dem 
Trünke  ergeben  (ebrio-,  trunken),  famdso-,  ruhmvoll,  be- 
rüchtigt, formidolöso- ,  sich  grausend,  scheuend,  scheu 
(zu  formtdon-^  Grausen,  Furcht,  dessen  n  dort  in  /  über- 
ging), fragosO'^  voller  Brüche,  brüchig,  uneben,  nebst 
con-fragoso-j  holperig,  uneben  (vielleicht  zunächst  zu /ro- 
goS'y  das  Zerbrechen),  fructuoso-j  fruchtreich,  fruchtbar, 
generöso-y  edel,  edelmüthig  (gent^s-^  Geschlecht),  grätid- 
so-,  Gunst  erweisend,  begünstigt,  ingenioso-,  von  guter 
Art,  geistreich,  erfinderisch,  invidioso-^  neidisch,  benei- 
det, beneidenswerth,  laböridso-^  mühsam,  arbeitsam  (zu 
einem  neben  labös-,  Mühe,  Arbeit,  zu  muthmassenden 
laborio'  oder  laböria)^  ImctosO"^  bei  Nacht  schlecht  se- 
hen köimend  (luscio-  oder  luscia  ist  neben  lasco-,  schlecht 
sehend,  zu  folgern^,  mendoso-,  fehlerhaft,  meticuldso-, 
furchtsam,  fürchterhch  (meticulo-  ist  neben  metu-^  Furcht, 
zu  muthmassen),  monstrudso- ,  widernatürlich,  seltsam, 
das  sich  zu  monstro-^  wunderbare  Erscheinung,  stellt,  da- 
neben aber  wohl  noch  ein  monstru-  folgern  lässt,  falls  nicht 
in  monstruöso-  ebenso  wie  etwa  in  monttmo-^  gebirgig  (zu 
mont'^  Be^g))  das  innere  u  noch  auf  das  anlautende  v  der 
alten  Suffixform  vant  zurückfuhrt,  mdröso-j  wunderlich, 
grämlich  (zu  mos-,  Sitte,  Eigenwille),  nivöso-  =  wyJ- 
FspT-j  schneereich,  officiöso-y  dienstbeflissen,  otioso-j  mu- 
ssereich,  unthätig,  ruhig,  paemindso-,  voller  Ritzen,  rauh 
(bei  Varro ;  paemen-  oder  paemino-  ist  zu  muthmassen), 
pertculösO'^  gefährlich,  pernicioso-j  verderblich  (pernicii^j 
Verderben),  piscoso-,  fischreich  (pisci-^  Fisch),  quaesiuo- 
SO'^  vortheilhaft,  gewinnsüchtig,  religioso-,  gewissenhaft, 
bedenklich,  gottesfürchtig  {reHgiön-,  Bedenklichkeit,  Got- 
tesverehrung), silvosO'  =  iXijFevt'^  waldig,  spatiöso-,  ge- 
räumig, weit,  squarröso- ,  voll  Schorf,  grindig  (squarro- 
oder  squarra  ist  zu  muthmassen),  strigaso-^  schmächtig, 
mager,  eigentlich  »streifig«  {striga,  Strich,  Streifen),  stu- 
diösO'^  eifrig,  geneigt,  sich  der  Wissenschaft  befleissigend, 
sumptuösO'j   kostbar,    Aufwand   machend,    tenebricoso-, 
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▼oll  Finstermss  (tendmca-,  finster),  torfudso-,  roUKram- 
miingen  (tartih),  umbriso-^  schattenreich,  veniriösthy  gross- 
bauchig  (venter-,  Bauch),  verböso-,  wortreich,  vermindso-, 
▼oller  Würmer  (zn  vermi-^  Wurm,  neben  dem  etwa  noch 
ein  vermen-  zu  muthmassen  ist),  vtnds(h,  joU  Wein,  be- 
trunken, weinliebend,  =  f0$r6fept^^  mit  Wein  ▼erse- 
hen, vitioso-,  mangelhaft,  und  voluptuöso-^  voll  Vergnü- 
gen, ergötzlich  (wie  zu  einem  vohtpiu-  neben  votupiät-^ 
Vergnügen). 

Vereinzelt  scheint  die  alte  Suffixform  vant  im  La- 
teinischen ihren  Nasal  auch  spurlos  eingebüsst  zu  ha» 
ben,  ohne  das  t  weiter  beeinträchtigt  werden  zu  las- 
sen, nämlich  in  cespet-^  Rasenstück,  Basen,  das  einem 
altindischen  gashpavant-^  mit  jungem  Grase  (^fashpa-) 
▼ersehen,  wahrscheinlich  genau  entspricht  und  dann  also 
auch  sein  inneres  v  ganz  verlor.  Vielleicht  gilt  das 
selbe  auch  von  dem  schon  Seite  408  aufgeführten  pe- 
det-,  Fussgänger,  das  mit  dem  altindischen  par^vd»/-, 
mit  Füssen  (päd-)  versehen ,  gehend ,  übereinstimmen 
könnte,  und  ebenso  noch  von  dem  Seite  528  erwähnten 
eqttet-,  Reiter,  das  dem  altindischen  &gvavanU^  mit  Bos- 
sen (ägva'  =  lateinischem  equo-)  versehen,  entsprechen 
könnte.  Es  mag  hier  auch  noch  bemerkt  sein,  dass, 
wie  ganz  das  Nämliche  schon  Seite  98  von  den  altindi- 
schen Participien  auf  nt  gesagt  wurde  und  wie  es  auch 
wieder  von  den  weiterhin  noch  zu  nennenden  Bil- 
dungen auf  mant  gilt,  die  altindischen  Ableitungen 
auf  vant  in  den  meisten  Casusformen  ihren  suffixalen 
Nasal  ganz  einbüssen,  wie  denn  das  angeführte  dfra- 
vant'^  mit  Rossen  versehen,  rossereich,  den  Genetiv  of- 
vavatas,  des  rossereichen,  bildet,  den  Locativ  cfprara/i-, 
im  rossereichen,  den  Pluralgenetiv  ägvavatäm,  der  rosse- 
reichen, und  andre  ähnlich. 

Ntmlu  aar  vara  and  vala  (bri^   6ro,  hra;   —  buio). 

Wie  schon  oben  neben  den  unabgeleiteten  Wörtern 
auf  vant,  die  von  Seite  218  an  betrachtet  wurden,  meh- 
rere andere  Suffixformen,  die  auch  den  Laut  t;  enthiel- 
ten oder  an  dessen  Stelle  auch  ein  vocalisirtes  «,  her- 
vortraten als  unverkennbar  mit  jenem  vant  in  mehr  oder 
weniger  nahem  Zusammenhange  stehend,   so  zeigen  sich 
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auch  neben  dem  ableitenden  Suffix  vani  noch  mehrere 
andere  Suffixformen  mit  anlautendem  v,  die  mit  dem 
vant  im  Grunde  offenbar  die  selben  sind.  Zu  die- 
sen dem  vant  verwandten  Suffixformen  gehören  im  Alt- 
indischen aber  zum  Beispiel  van  und  vin,  wie  sie  her- 
vortreten in  mävan-  oder  mavän-  =  mavant-,  schuld- 
beladen, verschuldet  (rwd-,  Schuld),  rtävan-,  ordnungs- 
gemäss, regelmässig  {rtd-,  feste  Ordnung),  tapasvin-^  ge- 
plagt, gequält  (tdpaS'y  Hitze,  Plage),  mätfävin-,  weise 
(mäySy  Weisheit),  ürjasvin"  =  ürjasvant-,  kräftig  (ör- 
jaS",  Kraft),  und  sonst  Weiter  gehören  zu  diesen  dem 
vant  verwandten  Suffixformen  aber  auch  noch  die  mehr- 
silbigen vala  und  vara^  wie  wir  sie  zum  Beispiel  antref- 
fen in  ürjasvald-,  kräftig,  das  unmittelbar  zu  dem  gleich- 
bedeutenden eben  erst  genannten  ürjasvänt-  gehört ,  in 
putravald"  =  puträvant^^  einen  Sohn  (puträ^)  habend, 
krshivald'j  Ackerbauer  (Jcrshi-y  das  Pflügen,  Ackerbau), 
nadvald-  =  nadvänt-,  mit  Schilfrohr  (nada-)  besetzt, 
dhärävard-^  mit  Regengüssen  (dhSrä,  Regenguss)  verse- 
hen (Rgvedas  2,  34,  1),  und  anderen  Bildungen.  Mit  Bil- 
dungen der  letzteren  Art  aber,  die  eine  Suffixform  vara 
zeigen,  darf  man,  wie  es  scheint,  einige  lateinische  For- 
men unmittelbar  zusammenstellen,  in  denen  das  alte  suf- 
fixale V  in  der  nämlichen  Weise  wie  wir  es  Seite  234 
bemerkten  in  b  überging,  nämUch  salübri-j  heilsam, 
dienlich  (zu  saiüt-,  Wohlbefinden,  Wohl),  fünebri-,  das 
Leichenbegängniss  betreffend,  unheilvoll  (fünus-,  Unter- 
gang, Verderben,  Mord,  Leichenbegängniss),  fenebri", 
Zinsen  (fSnus-)  betreffend,  mwKeftn-,  weiblich  (mülier'^ 
Weib),  celebri-,  berühmt,  gefeiert,  zahlreich  (wohl  unmit- 
telbar zu  xUog-  =r  altindisch  grdvas-^  Ruhm,  dass  eia 
altindisches  fravoward- genau  entsprechen  würde).  Audi 
die  Monatsbezeichnungen  septembri-,  der  siebte,  octSbri-j 
der  achte,  novembri-^  der  neunte,  und  decembri-,  der 
zehnte,  scheinen  hieher  zugehören.  Von  den  oben  von 
Seite  233  an  unter  einer  alten  Suffixform  vara  schon 
aufgeführten  Bildungen  sind  wohl  auch  noch  einige  als 
abgeleitete  hieher  zu  ziehen,  wie  lügubri-,  zur  Trauer 
gehörig  (lugere^  trauern),  und  fellebri^,  saugend,  das  ei- 
nem denkbaren  griechischen  ^i^X^^ey^,  zur  Mutterbrust 
(^lyiijf)  gehörig,  würde  entsprechen  können,  und  die  aus 
lüdibriO'j  Kurzweil  (zu  lädo-^   Spiel),  und  fnanM&rto-, 
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Handhabe,  Griff  (fnafm-,  Hand),  zu  entnehinenden  einia- 
cheren  lüdibri-,  kurzweilig,  und  manubri-^  die  Hand  be- 
treffend.    Dann  dürfen  hier  auch  wohl  noch  mit  dem 
noch  nicht  zu  t,   wie  es  in  allen  eben  angeführten  Bil- 
dungen auslautend   entgegentrat,  geschwächten   Yocal  o 
oder  weiblich  a  genannt  werden  das  ungesdilechtige  can- 
dildbro'^   Leuchter   (cwidekh,  Licht,   Kerze),   und  Heu- 
brO' ,  bei  Licht  arbeitend ,  bei  Nacht  arbeitend  (zu  lue- 
oder  zum  alten  lucu-,  Licht),  wie  es  sich  aus  lücubräre, 
bei  Nacht  arbeiten,  entnehmen  lässt;  yielleicht  auch  co- 
hibrO'  (auch  weiblich  colubra),  Schlange,  und  die  beiden 
schon  Seite  235   aufgeführten  salehra^    unebener  Weg, 
Raohigkeit,  und  tent^a  (in  der  Mehrzahl),    Finsternis 
welches  letztere  einem  altindischen  neben  tdmasvani'  = 
tama9vin'^  dunkel,  finster  (zu  tamas-y  Finstemiss),  nodi 
zu  muthniassenden  tanuASvard-  genau  entsprechen  könnte, 
üalls  nicht  die  Seite  362  angenommene  Entstehung  sei- 
nes Suffixes  aus  altem  trä  £e  wahrscheinlichere  ist 

Vielleicht  gehören  weiter  auch  noch  einige  der  schon 
Seite  240  und  359  genannten  Wörter  auf  bulo  und  bukj 
also  mit  /  an  der  Stelle  des  r  der  vorhin  angezählten, 
hieher  wie  zum  Beispiel  die  ungeschlechtigen  türibulo-y 
Weihrauchpfanne,  Räucherpfanne  (zu  tüs-^  Weihrauch), 
acetäbtUo-,  Essiggefäss,  Becher,  Hüftpfanne  (zu  aceto-, 
Essig),  sessibulO",  Sitz,  Stuhl,  Sessel,  das  sich  wohl  zu- 
nächst an  die  Participform  sesso-  von  sedere,  sitzen,  an- 
schliesst,  cartibulo-,  ein  einfüssiger  steinerner  Tisch,  te^- 
iibulo-^  Vorhalle,  Eingang,  digitäbulo-,  Fingerhandschuli 
(digitO'y  Finger),  und  ctiwdftw/o- (in  der  Mehrzahl),  Wiegen- 
bett, Wiege,  Wiegensitz,  Geburtsort  (zu  cuna^  Wiege, 
das  auch  fast  nur  in  der  Mehrzahl  gebraucht  wird),  nebst 
incündbulO'  (in  der  Mehrzahl),  Windeln,  Wickelbänder, 
Wiege,  über  deren  Bildung  wir  noch  nicht  zu  entschei- 
den wagen.  Möglicher  Weise  darf  man  auch  bübulo-, 
zu  Rindern  (bov-)  gehörig,  Rinder  betreffend,  hieherstel- 
len. Im  Griechischen  sind  Bildungen,  die  man  den  auf- 
geführten mit  den  alten  Suffixfonuen  vara  und  vala  un- 
mittelbar vergleichen  könnte,  schwieriger  aufzufinden. 
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NomtiM  aof  ea,  u  uni  tv  (vo,  fo,  ptQ,  uer,  oa,  no,  iüo,  loa,  ua,vo;  — 
^9  u;  —  iv,  div). 

Neben  den  Ableitungen  auf  das  alte  volle  Suffix 
vant  und  den  daneben  oben  schon  erwähnten  auf  van 
und  vin  und  den  übrigen  treten  im  Altindischen  auch 
mehrere  entgegen ,  die  der  Bedeutung  nach  mit  jenen 
unmittelbar  zusammengehörig  als  Suf^  nur  ein  kurzes 
va  bieten,  das  ohne  Zweifel  mit  dem  vant  auch  äusser- 
lich  aufs  Engste  zusammenhängt  und  in  ganz  der  näm- 
lichen Weise  durch  Verstümmelung  daraus  entstanden 
sein  kann,  wie  wir  ähnliches  oben  schon  mehrfach  zum 
Beispiel  Seite  152  in  Bezug  auf  die  Bildungen  auf  ein- 
faches a  neben  denen  auf  volleres  ant  wahrscheinlich  nen- 
nen mussten.  Mit  jenem  Suffix  va  bietet  das  Altindi- 
sche kaigavä-,  langhaarig,  neben  dem  gleichbedeutenden 
hdigavanU  (zu  hdiga-,  Haar),  femer  arnava-,  wallend, 
fluthend  (zu  dma-,  Woge),  ishtaMvä-  =  ishtaMvant-, 
mit  Backsteinen  {ishtaM)  versehen,  und  ashlhtvd-y  Knie- 
scheibe, das  nur  in  der  Zusammensetzung  ürv-ashthivd-j 
Schenkel  (üru-)  und  Kniescheibe,  bewahrt  wurde,  neben 
dem  gleichbedeutenden  ashthivant-  (vielleicht  zu  ästhi^f 
Knochen),  und  andere  Formen.  Als  sehr  deutlich  hie- 
her  gehörig  lässt  sich  aus  dem  Lateinischen  cervo-,  Hirsch, 
eigentlich  »der  Gehörnte« ,  anfuhren  und  daneben  das 
genau  mit  ihm  übereinstimmende  griechische  xsqaö-,  alt 
xegaTö,  gehörnt  (zu  xiqat-^  Hom),  das  bei  Homer  nur 
neben  iXayo-,  Hirsch,  auftritt  ^ias  3,  24;  15,  271  und 
16,  158).  Genau  entspricht  aen  beiden  Formen  auch 
unser  Hirsch,  althochdeutsch  hirujs,  aus  dem  sich  ein 
gothisches  hairut-  (zunächst  für  hairvat-)  entnehmen  lässt, 
worin  im  Gegensatz  zu  dem  angeführten  griechischen  x«- 
QaFö'  und  lateinischen  cervo-  der  altauslautende  Telaut 
des  Suffixes  bewahrt  wurde. 

Möglicher  Weise  gehören  aus  dem  Griechischen  hie- 
her  noch  das  homerische  alZfjFd',  junger  Mann,  und  die 
schon  Seite  246  genannten  auch  homerischen  xQayaFo-, 
hart,  rauh,  felsig,  und  fXafo-,  gnädig,  huldvoll,  wohl- 
wollend, mild,  neben  welchem  letzteren  aus  dem  nach- 
homerischen weiblichgeschlechtigen  lldeiQa  (zunächst  aus 
IXdcQ-'ia),  die  glänzende  (als  Beiwort  des  Mondes  oder 
der  Flamme),  falls  man  es   wirklich  unmittelbar  dazu 
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BtelleD  darf,  sich  noch  eine  alterthomlidie  Nebenform 
auf  Q  za  ergeben  scheint.  Ganz  ähnlich  Terfaält  sicfas 
mit  dem  schon  Seite  537  genannten  vidueriat-j  Mangd 
an  Früchten,  Misswachs,  dgentlich  wohl  »Leere«,  nnd 
dem  darans  entnommenen  viduer-^  leer,  das  doch  sdiwer» 
lieh  von  viduO'  (ans  altem  vidavo-)^  leer,  beraubt,  Ter- 
wittwet,  getrennt  werden  darf.  Ob  wir  darin  aber  hie- 
her  gehörige  Ableitungen  mit  dem  alten  SufiBbL  va  nnd 
dessen  Nebenform  var  oder  vcu^a  annehmen  dürfen,  ist 
allerdings  sehr  fraglich,  da  unverkennbar  nah  liegen  un- 
ser Witiwe^  gothisches  viduvon^y  das  in  mdwratma-, 
verwaist  (nur  Johannes  14,  18),  auch  eine  alte  Neben- 
form auf  r  aufzuweisen  scheint,  und  das  altindische  vi- 
dhavä ,  Wittwe ,  das  als  aus  dem  beraubenden  vi  (wie 
in  vi-rüpa-j  ohne  Schönheit,  unschön)  und  aus  dhavä-, 
Mann,  Ehemann,  zusammengesetzt  sich  ergiebt. 

Sonst  darf  man  im  Lateinischen  als  durch  das  alte 
Suffix  va  abgeleitet  wohl  noch  ansehen  das  weibliche  ca- 
terva ,  Haufen,  Schaar,  und  den  Namen  der  Göttinn  Mi- 
nerva, der  unmittelbar  zum  altindischen  manasvin-^  ver- 
ständig (zu  mänas-^  Geist,  =  (Aipog-,  Kraft,  Math),  ge- 
hören könnte;  vielleicht  auch  das  männliche  acervo-y 
Haufen.  Auch  patrao-,  des  Vaters  (pater^)  Bruder,  und 
das  aus  mätruMi'^  vom  Bruder  der  Mutter  abstammend, 
zu  entnehmende  matriio-^  der  Mutter  {mater^^  Bruder, 
stellen  sich  noch  hieher,  die  den  griechischen  nä%q(A-, 
Vatersbruder,  und  (jnjtQco-,  Mutterbruder  (Ilias  2,  662 
und  16,  717),  genau  zu  entsprechen  scheinen,  in  de 
nen  dann  ako  innere  f  verdrängt  sein  würden.  Viel- 
leicht gehört  unmittelbar  zu  den  genannten  Bildungen 
aber  auch  noch  das  altindische  pitrvya-,  Vaters  Bru- 
der (zu  pitdr-,  Vater),  so  dass  dann  also  in  ihnen 
auch  noch  ein  altes  j  ausgefallen  sein  könnte.  Dass 
das  letztere  häufiger  mit  suffixalem  t;  verbunden  war, 
wurde  von  Seite  380  an  schon  an  den  Bildungen  auf  al- 
tes tavja  gezeigt,  dem  wahrscheinlich  das  lateinische  tho 
(zunächst  für  tevjo)  genau  entspricht,  und  ähnlich  auch 
schon  248  in  Bezug  auf  die  lateinischen  Bildungen  auf 
ivO'  (aus  evjo?)  bemerkt.  Von  den  letzteren  darf  man 
hieher  ziehen  vielleicht  noch  lascivo-  (ob  aus  lasc€VJo-\ 
muth willig,  übemiüthig,  semefitivo-,  zur  Saat  (sementi') 
gehörig,  aestivO'^  sommerlich  (zu  aestät-^  Sommer,  oder 
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zunächst  zu  aestu-^  Hitze,  grosse  Wanne),  und  die  weib« 
liehen  gingiva,  Zahnfleisch,  und  saliva^  Speichel.  Mög- 
licher Weise  dürfen  hier  sonst  noch  erwälint  werden  s(h 
niviO'^  ertönend  (zu  sono-,  Ton,  Schall),  aus  dem  wohl 
zunächst  ein  einfacheres  sonivo-  zu  entnehmen  ist;  fer- 
ner strenuO'^  betriebsam,  unternehmend,  thätig,  mefi^^ruo-| 
monatlich,  allmonatlich,  das  weibliche  noctua,  Käuzchen, 
eigentlich  wohl  »die  Nächtliche«,  und  die  ungeschlech- 
tigen  tonitruO"  (auch  männlich  tonitru-)^  Donner,  und 
fulgitruo',  Blitz  (bei  Hygin),  in  welchen  letzteren  For- 
men die  Vocalisation  des  alten  t;  zu  u  durch  die  je  vor- 
ausgehenden Gonsonanten  bedingt  wurde. 

Auch  im  Griechischen  giebt  es  einige  Formen  auf 
vo,  die  sich  möglicher  Weise  mit  den  letztgenannten  la- 
teinischen auf  uo  unmittelbar  vergleichen  lassen,  wie  die 
homerischen  xQOfAVo-j  Zwiebel,  Gartenlauch,  das  aus  dem 
oben  schon  genannten  intqvoFBvt-,  entsetzlich,  wohl  zu 
entnehmende  oxqvo~j  Grausen,  SfAßgvo-^  neugebomes  Jun- 
ges, das  aber  doch  kaum  hieher  gehört,  öixwo",  Fischer- 
netz (nur  Odyssee  22,  386),  und  ddxQVo-,  Thräne,  die 
sämmtlich  ungeschlechtig  sind,  und  noch  xQi^yvo-,  heil- 
sam, nützlich,  gut  (nur  Ilias  1,  106).  Neben  dem  mit- 
genannten ddxQVo-  liegt  auch  ein  kürzeres  dax^v-, 
Thräne  (Ilias  1,  413;  2,  269  und  sonst),  worin  also  wohl 
wie  wir  es  auch  schon  Seite  216  aussprachen,  das  v  ein 
neben  dem  q  urspünglich  selbstständiges  zweites  suffixa- 
les Element  ist.  Aehnlich  lässt  es  sidi  von  dem  t;  den- 
ken in  hyvv',  Bauch,  Quahn,  das  Seite  192  genannt 
wurde,  in  Syx^Xv^,  Aal  (Seite  199),  ^iv-,  weiblich 
(Seite  204) ,  und  andern  Formen,  und  zum  Beispiel  von 
dem  u  in  comu-^  Hom,  und  sinu-,  Bogen,  Busen,  Ver- 
tiefung, die  Seite  190  erwähnt  wurden. 

Häufiger  aber  als  einfaches  v  oder  auch  vo  findet 
sich  im  Griechischen  der  nur  in  männlichgeschlechtigen 
Bildungen  auftretende  Ausgang  sv  als  ableitendes  SulOx, 
von  dem  schon  Seite  258  die  Rede  war.  Eben  da  wurde 
bereits  bemerkt,  dass  die  Bildungen  auf  sv,  wenn  auch 
manche  von  ihnen  den  Eindruck  machen  sehr  einfadi 
und  unabgeleitet  zu  sein,  doch  vielleicht  sämmtlich  ab- 
geleitete sind,  wie  es  ausser  in  den  schon  Seite  258  auf- 
geführten homerischen  wie  dovaxsv^ ,  Rohrgebüsch  (zu 
diiva»-t  Rohr),  namentlich  noch  deutlich  ist  für  uh- 
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€1^-,  Seemann,  Schiffer,  Fischer  (Odyssee  12,  251;  16, 
349  und  sonst),  das  auf  äJUo-,  zum  Meere  (aA-)  gehö- 
rig, zunächst  zurückführt.  Minder  deutlich  ist  die  Bfl- 
dung  des  homerischen  vUv^  Sohn,  das  hier  auch  nocb 
genannt  sein  mag,  wie  es  sich  aus  den  Casusformen  t>Uo( 
(vU^og),  des  Sohnes,  Dias  24,  122;  Odyssee  3,  489  und 
sonst,  vUi  (vUri),  dem  Sohne,  Ilias  3, 1 74 ;  1 5,'455  und  sonst, 
und  weiter  zugehörigen  zu  ergeben  scheint,  neben  denen 
andre  wie  vtog,  des  Sohnes  (Ilias  13,  522;  14,  9  und 
sonst),  vUj  dem  Sohne  (Dias  2,  20;  791  und  sonst),  oder 
vta^  den  Sohn  (Hias  1,  21;  17,  89  und  sonst),  eine 
ganz  kurze  Grundform  vf-  zeigen,  und  noch  andre  wie 
der  regelmässige  Nominativ  vlög,  der  Sohn  (Hias  1,  9; 
2,  552 ;  566  und  sonst),  oder  der  häufige  Accusativ  rJoV, 
den  Sohn  (Bias  1,  505  ;  510  und  sonst),  auf  eine  Grund- 
form rlrf-  zurückweisen,  lauter  Formen,  die  nach  Ben- 
fey  unmittelbar  zum  altindischen  sünü-y  Sohn,  gehören, 
worin  das  schliessende  u  auch  wieder  ableitendes  Suffix 
zu  sein  scheint. 

So  weit  man  die  homerischen  Bildungen  auf  ev  eher 
für  unabgeleitete  zu  halten  geneigt  sein  könnte,  wurden  sie 
Seite  260  zusammengetragen,  sie  weisen  aber  doch  wohl 
sämmtlich  erst  auf  Nominalformen  zurück,  wie  zum  Bei- 
spiel rofj^v-,  Hirt,  nicht  unmittelbar  auf  die  Verbalform 
vifMiV,  weiden,  sondern  zunächst  auf  POfAÖ-,  Weide,  Wei- 
deplatz. Es  wurde  schon  oben  Seite  259  bemerkt,  dass  in 
der  Suffixgestalt  ev  wahrscheinlich  ein  aus  der  alten  Silbe 
va  verkürztes  u  steckt  nebst  ihm  vorhergehendem  altera 
a,  an  welches  letzteren  Stelle  das  «  trat. 

Im  Lateinischen  findet  sich  nichts,  das  sich  diesen 
Bildungen  immittelbar  vergleichen  liesse,  es  mögen  aber 
aus  der  nachhomerischen  Sprache  hier  noch  einige  Wör- 
ter auf  €v  angeschlossen  werden ,  die  unverkennbar  ab- 
geleitete sind:  c?;'x*(rrEt;-^Nächster,  Nächstverwandter  (zn 
arx^ttro-,  nächstes),  äf^a^ev',  Frachtfuhrmann  (äfia^, 
Wagen),  dr^qaxfv-,  Köhler,  Kohlenbrenner  {avd^qax-^ 
Kohle),  dQOTQ€v-,  Pflüger,  Ackermann  (aQOiQo-,  Pflug), 
d<mahsv^,  Fischer  Tzunächst  zu  einem  muthmasslichen 
äandho-j  von  äanalo-,  Fisch),  ßaXavsv-^  Bademeister 
(zu  einem  neben  ßaXapsto-,  Bad,  zu  vermuthenden  ßd- 
Xavo'),  ßvqasv-,  Gerber  (ß^Q<fa,  Fell),  yQafAfMttfv-, 
Schreiber   (rqdfjkfuev- ,    Buchstabe,    Schrift),    daitalft-, 
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Schmauser,  Gast  {daltalo-  zu  muthmassen) ,  dixwetf^, 
Netzfischer  (Äxivo-,  Netz),  hctsv-.  Sechstel  eines  Schef- 
fels (Ixfo-,  sechstes),  iQfAfjvev-,  Verkünder,  Ausleger  (ip- 
fM^v-  ist  zu  folgern),  xafßiysv-,  Feuerarbeiter,  Metallar- 
beiter (»dfjapo'j  Ofen),  x^dsfMvev-,  Besorger,  Beschützer 
(x^dsfAOP-  liegt  gleichbedeutend  daneben),  xij^twv-,  Gärt- 
ner (x^no-,  Garten),  Xoy$€^-,  Redner  (zu  loyio-j  beredt), 
fj^htfasv-,  Bienenwirth  (ikihttaa,  Biene) ,  ju^rcrA^t;-^  Berg- 
mann {fAitaXXo-,  Grube,  Erz),  fr^rfwtJ-,  Bewohner  der 
Ebene  (nedto-),  noQfpvgst^-,  Purpurfischer  {noQgn^gä, 
Purpurschnecke),  nqtpqev-,  Hauptbootsmann  der  auf  dem 
Schiffsvordertheil  {nqmqa)  befehligte,  tuSfjqeV",  Eisenar- 
beiter (fAdf^qO",  Eisen),  cnrowt;-,  Lederarbeiter,  Schuster 
{üxvtog-,  Leder),  crrarf»ftJ-,  der  in  der  Rennbahn  {(nd-- 
ö»o-)  Wettlaufende,  xoTqev-,  Töpfer  {xf^rqcc,  Topf).  Dann 
dürfen  hier  auch  wieder  erwähnt  werden  die  schon  Seite 
567  aufgeführten  Bildungen  auf  öbv,  also  auf  ableiten- 
des BV  mit  ihm  vorausgehendem  d,  die  in  der  Re- 
gel Thierjunge  bezeichnen,  wie  A«okw^«;- ,  junger  Löwe 
(zu  Xiovt-^  Löwe),  und  Xar$d€V',  junger  Hase  (zu  Aa- 
yei-j  Hase). 

Nomina  auf  mant,  Man  und  mtu 

{lii§d,  (Akt,  fAvd,  füvo,  fug,  fiako;  —  men,  fior,  mditto,  m^ma,  fjunivf, 
fimiTviq ;  —  ^o,  $fio,  Ju/no,  otfAO,  (Ati^  fia&,  fuo,  moy  uno,  ma). 

Neben  den  Bildungen  auf  vant,  wie  sie  Seite  602 
aufgeführt  wurden,  giebt  es  im  Altindischen  auch  zahl- 
reiche auf  mant^  die  mit  denen  auf  vant  der  Bedeutung 
nach  ganz  und  gar  übereinstimmen  und  die  bei  der  auch 
sonst  mehrfach  bemerkbaren  nahen  Verwandtschaft  der 
Laute  m  und  v  im  Grunde  auch  wohl  gar  nicht  von  ih- 
nen verschieden  sind.  So  lassen  sich  nennen  yävamant', 
mit  Gerste  (ydva-)  versehen,  ürmimant-y  wogenreich 
{ürmi-^  Woge,  Welle),  dyutimant-,  glanzvoll,  glänzend 
{dyuH-,  Glanz),  mädhumant-,  mit  Honig  (mddhu-)  verse- 
hen, süss,  pagumänt'^  mit  Opferthieren  {pagü-)  versehen, 
gdumant-y  mit  Kühen  {gäu")  versehen,  iyäuthismant-^j 
leuchtend,  der  Lichtwelt  angehörig  {jtfäutiS'-y  Licht),  und 
andre. 

Mit  dem  vollen  Ausgang  nt  scheint  weder  im  Grie- 
clnscheii  noch  im  Lateinisdhen  eine  jenen  altindischeii 
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Bildungen  auf  mant  genau  entsprechende  Form  sich  za 
finden.  Vielleicht  lässt  sich  aber  hier  der  Name  der 
Göttinn  "AqxsiMd-  oder  in  dorischer  Form  mit  noch  ua- 
geschwächtem  Dental  '^^TOfMir-  vergleichen,  die  ur- 
sprünglich ohne  Zweifel  den  Mond  bedeutet.  In  ihron 
Suffix  könnte  der  alte  Nasal  eingebüsst  und  am  Nädb- 
sten  hier  etwa  zu  vergleichen  sein  das  schon  oben  Seite 
611  genannte  altindische  rtSvan-^  ordnungsgemäss,  regel- 
mässig (zu  rta\  feste  Ordnung) ,  das  als  Beiname  dfir 
Sonne,  der  Morgenröthe  und  zum  Beispiel  auch  des  Mon* 
des  vorkömmt.  Dieselbe  Suffixform  wie  in  'jidv^ttS- 
steckt  wohl  auch  noch  in  ffnmqa^S-^  Nachtstahl  (Ansto* 
fanes  Weiberherrschaft  371;  zu  crx»^,  Dreck),  und  «v- 
xlagjkid",  eine  Pflanze  mit  runder  Enollenwurzel  (wdd 
zu  xtJxAo-,  Kreis),  die  auch  xvxXdfAiPO' heissL  ^elleicht 
darf  man  auch  xVQ^f^^^'»  Felsen,  noch  hieherstellen  mit 
V  in  seinem  Suffix.  Weiter  darf  mai\  möglicher  Weise 
auch  noch  hieher  ziehen  das  schon  Seite  272  genannte 
dQUfAig-'j  unversehrt,  frisch,  gesund,  dessen  Suffix  den 
alten  Nasal  eingebüsst  und  den  Zischlaut  an  die  Stelle 
des  Telauts  gesetzt  haben  könnte,  wie  mit  ganz  den 
nämlichen  gar  nicht  so  ungewöhnlichen  Lautverändenm- 
gen  zum  Beispiel  im  Altindischen  neben  dem  kurzvor- 
hingenannten  rtavan-^  ordnungsmässig  (für  altes  rtSvant-], 
der  Vocativ  rtavas  sich  bildete.  Wie  noch  Seite  611 
an  Stelle  des  alten  suffixalen  vant  ein  vala  und  vara 
entgegentraten,  so  Hessen  sich  neben  dem  alten  mmi 
auch  noch  die  Suffixgestalten  mara  und  mala  vermu- 
then,  deren  letztere  im  männlichen  «gox/t^aio-  (in  der 
Mehrzahl  auch  ungeschlechtig) ,  Haufen  kleiner  runder 
Steine,  enthalten  sein  könnte,  das  sich  wohl  zunächst  an 
%qox6-i  Rad,  Scheibe,  runde  Masse,  anschliesst.  — 

Nicht  weiter  in  seinen  alten  Lauten  verändert  als 
durch  einfachen  Verlust  des  auslautenden  Telauts  er- 
scheint im  Altindischen  neben  dem  vollen  mant  eine 
ableitende  Suffixgestalt  man  nur  in  aryaman- ,  Ge- 
fahrte, Freund  (zu  aryd-^  anhänglich,  zugethan),  wo- 
von mit  Einbusse  audi  des  Nasals  abgeleitet  wurde 
aryamia-^  Busenfreund  (Bgvedas  5,  85,  7);  einige  Male 
öfter  aber  daneben  mit  noch  geschwächtem  Vocal  die 
Suffixform  min,  nämhch  in  gaumin-,  Besitzer  von  Rin- 
dern (zu  gdu^,  Rindjy  dem  das  volle  gdumant^^  mit  Bin- 
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dern  versehen,  zur  Seite  liegt,  vägmin-,  beredt  (vSc-, 
Rede,  Stimme),  rgmin-,  preisend,  jubelnd  (r'c-,  Lied, 
Preislied),  svämm-,  Herr,  Gebieter  (zu  sva-,  eigen),  und 
kaJcudmin- ^  mit  einem  Höcker  oder  Gipfel  (Jcaküd-)  ver- 
sehen, Berg,  neben  dem  gleichbedeutend  auch  kaküd- 
mant'  oder  kahünmant-  auftritt.  Offenbar  gehört  zu  dem 
letztgenannten  kakudmin-  unmittelbar  das  lateinische  ca- 
cümen-,  Gipfel,  Spitze,  Ziel,  das  also  nicht  schon  Seite 
266  hätte  mitgenannt  werden  sollen.  Weiter  aber  las- 
sen sich  im  Lateinischen  oder  Griechischen  kaum  noch 
Ableitungen  finden,  aus  denen  eine  alte  Suffixform  man 
sich  ergiebt.  Denn  dass  zum  Beispiel  das  schon  Seite 
268  genannte  alhumen-^  das  Weisse  (zu  a/io-,  weiss), 
oder  ferrümen-j  Kitt,  Rost,  Eisenrost  (zu  ferro-,  Eisen), 
oder  legümen-,  Hülsenfrucht,  für  das  auch  legümento-  ge- 
braucht wird,  noch  hieher  gehören,  ist  nicht  recht  wahr- 
scheinlich; aquiminali'  (oder  auch  aquiminäriO") ,  Was- 
sergeschirr, Waschbecken  (zu  aqtia^  Wasser),  aber,  das  auf 
eine  einfachere  hiehergehörige  Form  zurückzufuhren  scheint, 
kann  als  vereinzelt  erst  bei  Späteren  auftauchende  Form 
hier  kaum  in  Betracht  kommen.  Vielleicht  aber  gehö- 
ren hieher  noch  das  homerische  da*w/i*oV-,  Schmauser, 
Gast,  das  unmittelbar  aus  danv-,  Mahl  (lUas  22,  496), 
gebildet  zu  sein  scheint,  neben  dem  wohl  kaum  audi 
ein  daiTte^v,  schmausen,  anzusetzen  nothwendig  ist,  und 
das  nachhomerische  dxQefAoy-,  Ende  des  Astes,  Wipfel, 
Ast,  Zweig.  Und  dann  ist  hier  noch  hinzuweisen  auf  die 
schon  Seite  474  und  489  aufgeführten  lateinischen  Bil- 
dungen auf  moniO'  und  mönia  wie  testimonio-,  Zeugniss, 
und  castirndnia,  Reinheit,  Sittenreinheit,  die  als  ScUuss- 
suffix  ein  io  oder  ia  enthalten,  das  sich  zunächst  an 
Bildungen  auf  man  anfügte,  in  den  genannten  Beispielen 
an  testimön-  (zu  tesii-^  Zeuge)  und  castimön"  (zu  coä^o-, 
rein),  wie  sie  nicht  mehr  begegnen,  aber  mit  Sicherheit 
gefolgert  werden  können  und  dann  also  noch  hieher  ge- 
hören würden«  Möglicher  Weise  lassen  auch  die  schon 
Seite  345  genannten  homerischen  alavfAViJT^',  Kampfrich- 
ter, Kampfordner  (nur  Odyssee  8,  258),  und  altWfAvnt^Q'j 
fürstlich  (nur  Ilias  24,  347  neben  xovqO'  ,  Jüngling), 
noch  hiehergehörige  Bildungen  auf  altes  man  folgern.  — 
So  kann  für  das  Griechische  und  Lateinische  hin- 
sichtlich der  Ableitungen  mit  suffixalem  m  eigentlich  nur 
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noch  von  solchen  anf  einfaches  ma  die  Rede  sein,  wie 
es  von  superlativischen  Bildungen  abgesehen,  auf  die  vir 
hier  noch  nicht  näher  eingehen,  nach  Benfejs  Angak 
im  Altindischen  nur  im  männlidigeschlechtigen  dhMM-, 
Baum  (zu  drü-,  Holz,  Baum),  und  in  dyumä",  leaddeai, 
hell  (zu  dyü-,  Helle,  Tag),  vorkömmt,  die  aber  vidleidit 
beide  unabgeleitete  Formen  sind,  wie  denn  das  letztere 
gewiss  unmittelbar  zu  dem  schon  Seite  263  als  mo^ 
eher  Weise  auch  unabgeleitet  genannten  äyurndni-,  hdl, 
glänzend,  gehört.  Mit  dem  angefahrten  ärtimd-^  Baum, 
stimmt  ganz  genau  das  homerische  ungeschlecfatige  i^vpd't 
(nur  Dias  11,  118;  Odyssee  10,  150  und  197  in  der 
Hehrzahl  »Wald,  Gehölz«),  und  auch  das  nachbomeri- 
sche  männlichgeschlechtige  ögf^ikö-,  Waldung,  ubereio. 
die  schon  Seite  300  aufgeföhrt  wurden  ;  das  lataniscfae 
Ihco-  (aus  dlüco-?)^  Hain,  Wald,  Holz,  hängt  möglicher 
Weise  mit  ihnen  eng  zusammen.  Substantivische  For- 
men mit  suffixalem  /tio  lassen  sich  aus  dem  Griechisdien 
sonst  nur  wenige  angeben  und  zwar  bietet  die  homeri- 
sche Spradie  nur  noch  das  schon  Seite  416  genannte 
männlidie  3g>&cdfi6',  Auge,  und  nQÖf^o-,  der  Vorderste, 
Tordermann,  Vorkämpfer,  welches  letztere  dem  gothi- 
schen  fruma-y  erstes,  genau  entspricht  und  unmittelbar 
zum  altindischen  paramd-,  äusserstes,  höchstes,  best^ 
gehört,  also  superlativischer  Art  ist. 

Als  adjectivisches  Suffix  ist  das  fio  im  Griechischen 
sebr  gewöhnlich  und  zwar  findet  es  sich  in  der  Regel 
von  einem  vorausgehenden  kurzen  t  begleitet.  Olme 
diesen  Xachbarlaut  findet  es  sich  bei  Homer  noch  in 
didrfäo-,  doppelt ,  zwiefach  (zu  3vo ,  zwei) ,  das  schon 
Seite  297  genannt  wurde,  hvf/^o-j  wahr,  echt,  gewiss, 
das  möglicher  Weise  zunächst  zum  altindischen  sattvä-, 
Wesenheit,  Gewissheit,  Wahrheit,  gehört;  femer  inlnf- 
n'/BKH,  wahr,  echt,  wirklich,  und  in  dem  dunkeln  Uf^i- 
fio-,  kraftig.  tüchtig,  die  vielleicht  doch  nicht  alle  hie- 
her  gehören.  Mit  dem  bestimmten  Ausgang  »/tio  bietet 
die  homerische  Sprache  ^r^*/»o-,  zufluchtmässig ,  wohin 
man  fliehen  kann  [jimt  Odyssee  5,  359 ;  zu  yvf*-,  Fluchtl 
und  mrAlijMK,  schön  (zu  ndXX^,  schön,  wie  es  oft  in 
Zusammensetzungen  entgegentritt,  wie  in  uaXXi-xo^. 
sohönhaarig,  in  denen  das  innere  »  sdion  den  ie  zu 
Grunde  Heftenden  Formen  angehörte;    femer  d^oic^ft^-, 
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besungen,  berüchtigt  (nur  lEas  6,  358 ;  zu  dFoidij,  Ge- 
sang), aiaifMh,  vom  Schicksal  bestimmt,  angemessen,  bil« 
lig  (zu  aha,  Schicksal,  Billigkeit),  nebst  iv-aitfifAO-,  vor- 
bedeutend, schicklich,  billig,  äXxtfAO-,  stark,  tapfer  (dl^ 
x^.  Stärke,  Tapferkeit;,  yvwQtfko-,  bekannt,  befreundet 
(nur  Odyssee  16,  9;  yv(cq6',  ist  zu  muthmassen),  im/l^ 
jQ$fAO'^  dicht  neben  einander,  häufig,  i^oq^ii^O'^  vom  Schick- 
sal (jkoqoA  bestimmt  (nur  Dias  20,  302),  (AOQtf^fAO-,  vom 
Schicksal  Destimmt,  zum  Tode  bestinmit,  potfufAo-,  die 
Heimkehr  (vocrio-)  betreffend,  heimkehrend,  nebst  ä-tfoC" 
tifAO-,  ohne  Bückkehr,  nicht  heimkehrend  (nur  Odyssee 
4,  182),  oßgifAO-  (oder  ofAßQtfko-  ?  wie  Bekker  schreibt) 
stark,  gewaltig,  gross,  Sipi^o-,  spät,  spät  erfüllt  (nur 
Ilias  2,  325;  zu  iipi^  spät],  und  (paidiiko-,  strahlend, 
herrlich,  schön,  das  schon  Seite  297  genannt  wurde. 

Mit  dem  Ausgang  »/lio  nach  vorausgehendem  X  hat 
sich  in  einigen  Bildungen  die  bestimmte  Suffixgestalt 
hfM  ausgebildet,  so  in  den  homerischen  Fuddhyko-,  schön 
von  Gestalt  (nur  Odyssee  24,  279;  zu  Fetöog-,  Ansehen, 
Gestalt),  xaQndXifjbO',  reissend  schnell,  eilig,  xddJXifAO', 
ruhmvoll,  rühmlich  (zu  xvdog-,  Buhm],  und  luvxdhfAO-, 
verständig,  klug,  neben  denen  auch  noch  die  nachhome- 
rischen iddX$fAO',  Schweiss  erregend  (Hesiodos  Werke 
und  Tage  415  ;  zu  Ido^-,  Schweiss),  und  (ptnaXtfio-^  zeu- 
gend, nährend,  genannt  sein  mögen,  von  welchem  letz- 
teren das  gleichbedeutende  gebräuchlichere  (fvzdkino^ 
ausging. 

Von  den  nachhomerischen  Bildungen  auf  »jtio,  deren 
eine  ziemliche  Menge  ist,  gingen  die  meisten  von  weib- 
lichen Abstracten  auf  a$  aus,  von  denen  sie  also  ihr  in- 
neres »  schon  herüber  nahmen ;  so  lassen  sich  nennen : 
aidiöifAO'  oder  aldijtftfAO' ,  ehrwürdig  [aideai-,  Ehrfurcht), 
alQdatfAO-,  nehmbar,  zu  erobern,  axiö^iko-,  heilsam,  dxov- 
a$fAO',  hörbar,  dJLaictfAO",  leicht  zu  nehmen,  dfjuv<f$fAO', 
wo  man  gehen  oder  reisen  kann  {dfAsva^-  zu  muthma- 
ssen), dfjKptaßrjnjatfkO' ,  zweifelhaft,  dvia^fM-,  zur  Erho- 
lung {äp€(f$')  dienlich,  d^vCifM-,  förderlich,  wirksam,  dQÖ- 
if$fW'  oder  dQwtftfAo-  (so  nur  Sofokles  Antigene  569  ne- 
ben yva$,  Aeckerj,  beackerbar,  fruchtbar,  av5«/»o-,  gedeih- 
lich, ßaxxsvctfAO-,  bachisch,  begeistert,  wüthend,  ßadiko-^ 
f;angbar,  fest,  sidier,  ßtiaaifto^j  zum  Leben  tauglich,  zu 
eben,  ßquic^iko-,  essbar,  dtatoietaifiO",  beschiessbar,  di* 


623 

xdtfifAO',  gerichtlich,  dgätfifto-,  thatkräftig,  kräftig,  Awr«- 
tijffifAO',  reif  zum  Ausfliegen,  flügge  {iunitt/ö^  zu  muth- 
massen),  i^oiKtjtr^fio-j  bewohnbar,  htötp^iko-,  anzusehen, 
igrdaifAO",  zu  bearbeiten,  bestellbar,  igeCti^fko-,  einge- 
stürzt, igitf/ifAO's  zum  Bedecken  gehörig,  ed^iffnii^-, 
leichten  Todes  sterbend,  l^fjnjtfifto-' ,  aufzusuchen,  ^ard- 
tUfiO',  den  Tod  betreffend,  tödtlich  [d'dvafS^^  zu  muth- 
massen),  d-ijgäaifAO',  zu  jagen,  zu  fangen,  i^'(ftf*o-,  opfer- 
bar, läffifAO",  heilbar,  ^rmatfifko-',  zum  Reiten  geeignet, 
KinaXv(fifAO' j  auflösbar,  zerstörbar,  xavdk/uo-,  brennbar, 
verbrennbar,  Isüa^ikO',  Steinigung  betreffend,  XtifUfi^, 
lösend,  lösbar,  auslösbar,  fHö&dfftftO',  zu  vermiethen,  für 
Kiethe  zu  haben,  yavnij^'i^aifM',  zum  Schiffsbau  gehörig, 
dvtjtrifAO-s  nützlich,  forderlich,  dq>iX(fifAO-,  nützlich  [Syel- 
(fh-  zu  folgern),  mQätftfAO-,  worüber  man  fahren  kaim, 
nXdia^lko-,  fahrbar,  noga^oi/tio-,  gangbar,  wegsam,  ngä- 
ffifAO'j  verkäuflich,  feil,  rrmtf^fio-,  gefallen,  getödtet.  (fm- 
(fifio^,  stehend,  feststehend,  würdevoll,  beständig,  tnga- 
uvtfifiO',  zum  Kriegsdienst  gehörig,  tgci^iiio-,  essbar, 
wvQfTifAO'j  gemischt,  gerieben,  zu  reiben,  xQ^(nfw-,  brandi- 
bar,  nützlich,  und  tfpsk^ctfiO',  nutzbar,  nützlich. 

Weiter  mögen  an  nachhomerischen  Bildungen  auf  i^ 
noch  angeführt  sein :  cr^o/^i/iio-,  lenksam,  beweglich,  leicht 
fortzuschaffen  (dydayij,  Führung),  dXtfio-j  zum  Meere  [dl-) 
gehörig,  dy&i(iO' ,  blumig  (äp&og- ,  Blume)  ,  ägnccytiio-, 
geraubt,  ysQyiQifAO'^  von  selbst  abfallend  (von  Früchten). 
yoptfAO-,  zeugungsfähig,  ftiichtbar  (yovo-,  Zeugung),  ii- 
xifiO'j  angenommen,  echt,  bewährt,  ausgezeichnet  {dot\, 
Annahme),  nebst  ev-döxifAO-^  berühmt,  geehrt,  SgotUfiO', 
thauig,  idiadifMo-,  essbar,  slffayciytfiO',  was  man  einfuh- 
ren kann,  ausländisch,  fremd,  iXldyifW',  namhafl,  an- 
sehnlich, ifjtßöXifjto- ,  eingeschaltet,  inimohito- ^  das  aus 
imciohfiato-,  brieflich,  schriftlich,  zu  entnehmen  ist,  tf- 
xdhiko^,  ein  Gelübde  (c^xwAjy)  betreffend  (zu  entnehmen 
aus  eixfahfAaXo^,  durch  ein  Gelübde  verpflichtet),  ifcn^*- 
Iko-,  ruhig  (zu  ^fTvxo-,  ruhig),  xcfQmfio-,  fruchtbringend, 
fruchtbar  (xagnö-,  Frucht),  xovQtfio-,  zum  Bartscheeren 
(xovgä)  gehörig,  abgeschoren,  zu  scheeren,  xM$fio-,  rühm- 
lich, ruhmvoll,  körifj^o-,  bemerkenswerth,  ansehnlich,  ilo>- 
X^fJ^o-,  mit  der  Lanze  (i-drxv)^  f^dxifJtO",  streitbar,  krie- 
gerisch, fAÖPifAo-^  verweilend,  standfest,  nebst  nagaiMcrh- 
liO'j  bleibend,  standhaft,  treu,  vömfio-,  herkömmlich,  ge- 
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setzlich,  rechtlich,  brav,  SXxtfAo-,  dehnbar,  zäh,  klebrig, 
nivd^$lkO',  trauernd,  traurig,  nXötfjko-  oder  nXmfio-,  zur 
Fahrt  tauglich,  fahrbar,  nolpif^o^,  rächend,  strafend,  nöf*- 
fnfko-,  geleitend,  fortbringend,  entsendet,  ndnfAO-j  trink- 
bar, süss,  lieblich  (nöto-,  Trinken),  nQogdöxifjbo- ,  erwar- 
tet, vermuthet,  nQoiino-,  früh,  niq^fio-,  zum  Waizen  ge- 
hörig, (fTtÖQifio-,  besäet,  zum  Besäen  geschickt,  TQocptfiO', 
nährend,  nahrhaft,  ernährt,  vTtoßoXifAO-,  untergeschoben, 
das  aus  vnoßohfAato-j  untergeschoben,  unecht,  zu  ent- 
nehmen ist,  q>Q6vifiO'j  verständig,  nebst  naqa^(pQ[6vkfko-, 
unverständig,  mgifW",  reif,  zeitig,  und  aJy^A*/uo-,  nätzlich. 

Was  an  sonstigen  Ableitungen  auf  fio  etwa  noch  ge- 
nannt werden  kann,  ist  nur  weniges.  Das  schon  Seite 
297  angeführte  homerische  hoTfjto-,  bereit,  fertig,  ge- 
hört wohl  noch  hieher  und  auch  vielleicht  noch  die  eine 
oder  andere  der  von  Seite  295  an  schon  genannten  Bil- 
dungen; femer  ^dv[io-j  süss  (zu  ^dv-,  süss).  An  sub- 
stantivischen Formen  könnten  etwa  noch  hieher  gehören 
die  männlichen  agrafAO-j  Schlächter,  Koch,  aQysfio-'  (auch 
ungeschlechtig),  ein  Schaden  auf  der  Iris  des  Auges,  W- 
XsfAO',  Klage,  Klagelied,  xodlBfko^j  dummer  einfältiger 
Mensch,  axhvddXaiio- ,  attisch  (fxtvddlafAO-  oder  auch 
axiPdalfio-,  gespaltenes  Holzstück,  Schindel,  Splitter,  /rj>- 
QafAÖ',  Kuchen  von  geröstetem  Waizen  (nf>QÖ'),  der  aber 
häufiger  Ttoqaikosvx*  heisst,  und  das  schon  Seite  299 
aufgeführte  qxoQiafjkö-j  Kiste,  Kasten.  Von  weiblichen 
Bildungen  scheint  hier  genannt  werden  zu  können  x^^ 
fn]  oder  x^^^f^^'s  Trunkene,  ausschweifendes  Frauen- 
zimmer (zu  ;caA#-,  ungemischter  Wein),  von  ungeschlech- 
tigen  etwa  x^^^t^^j  eine  unbestimmte  Pflanze  (wohl  zu 
;faixo-,  Erz,  Metall),  cüxifMO-,  Basilienkraut,  und  das  noch 
mit  dem  Schlusssuffix  to  versehene  verkleinernde  »aQia- 
XdguO',  Körbchen  (zu  xdQtaXo-^  unten  spitz  zulaufender 
Korb).  Weiter  ist  hinsichtlich  seines  suffixalen  f*  hier 
auch  noch  das  schon  Seite  461  besprochene  dvögöfAeo^, 
zum  Menschen  {dviq")  gehörig,  zu  erwähnen,  dessen  Suf- 
fixgestalt dem  im  Altindischen  häufiger  auftretenden  inaya 
entspricht,  wie  es  zum  Beispiel  in  gaumäya- ^  zu  Rin- 
dern (gciu-)  gehörig,  aus  Rindern  bestehend,  dem  ein 
griechisches  ßoiffAco-  genau  entsprechen  würde,  enthal- 
ten ist. 

Im  Lateinischen  ist  zur  Bildung  abgeleiteter  Wör- 
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ter  von  den  superlativischen  Büdnngen,  aber  die  wei- 
ter hin  noch  gesprochen  werden  soll,  abgesehen,  ein 
suffixales  m  nur  sehr  selten  verwandt.  Zu  den  superla- 
tivischen Bildungen  aber  gehören  auch  die  Ordnungs- 
zahlwörter, wie  septimo'j  siebentes,  mit  dem  das  gleich- 
bedeutende IßdofAO'  genau  übereinstimmt ,  das  letztere 
im  Griechischen  die  einzige  Form  ihrer  Art  abgesehen 
von  dem  oben  schon  genannten  nqoiko-^  vorderster,  er- 
ster, wenn  man  nicht  etwa  auch  Sydoo^^  achtes,  alt  Sy- 
dofo"  1=  octävO'^  als  aus  Sydofio^  entstanden  ansehen  darf. 
Im  Anschluss  an  Formen  wie  vicesimo-^  zwanzigstes  (zu 
vigintt,  zwanzig),  und  dann  centesimo- j  hundertstes  (zu 
centum^  hundert),  wurde  auch  fnuttSsimo-,  nur  eins  von 
vielen  (zu  mulio-^  ^iel),  gehUdet,  das  Lukrez  (6,  651) 
braucht.  Auch  medioximo-  oder  fnedioxumor  ii^  der  Mitte 
befindlich,  schliesst  sich  ohne  Zweifel  zunächst  an  Super- 
lativformen, wie  ja  auch  das  ganz  eben  so  ausgehende 
proximo-  oder proxumO'y  nädistes,  eineist  Dass  me Seite 
650  aufgezählten  wenigen  lateinischen  Bildungen  auf  timo 
und  tumo  wie  finitimo-j  angränzend,  benachbart,  mit  den 
Superlativen  vielleicht  auch  zusammenhängen,  wurde  be- 
reits früher  bemerkt.  Sonst  aber  lassen  sich  aus  dem 
Lateinischen  nur  noch  sehr  wenige  Formen  anfuhren,  die 
man  wird  hieher  stellen  dürfen,  wie  zunächst  noch  »ki- 
trimO'^  die  Mutter  (mäter-)  noch  am  Leben  habend,  und 
patrimo-,  den  Vater  [pater-)  noch  am  Leben  habend, 
welches  letztere  sich  an  das  altindische  pitrmant-  oder 
pitmuinU^  einen  Vater  ipitär')  habend,  offenbar  eng 
anscbliesst.  Möglicher  Weise  gehören  dazu  auch  bimo-, 
zweijährig,  das  etwa  eigentlich  »mit  zweien  (nämlich 
»Jahren«)  versehen«  bezeichnen  könnte,  trimo-^  dreijäh- 
rig, und  quadrimo-,  vierjährig,  die  aber  doch  eher  Zd- 
samniensetzungen  und  wohl  mit  dem  Schlusstheil  hiem- 
(altindisch  himd-),  VPinter,  sind.  Weiter  aber  istUer 
wohl  noch  anzuführen  lacrimay  Thräne,  das  sich  schwer- 
lich an  das  ähnlich  klingende  dax^«)f*ai:-,  Weinen  (von 
daxQveiy-,  weinen),  unmittelbar  anschliesst  ,  sondern 
auf  eine  mit  ddxgv-,  Thräne ,  übereinstimmende  Form 
zurückführen  wird.  Ob  etwa  auch  volemo-,  eine  die 
Hand  (vola)  füllende  grosse  Birne,  Pfundbime,  und 
dann  das  erst  bei  Späteren  begegnende  Mdjwna.  grosses 
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Volksfest  auf  der  Tiber  im  Mai  (Majo-"^,  hier  noch  eine 
Stelle  finden  dürfen,  mag  zum  Schluss  nur  gefragt  sein. 

Nomina  auf  »  und  an,  und  die  übrigen. 

Es  ist  schon  an  verschiedenen  Stellen  darauf  hin- 
gevriesen,  dass  im  Griechischen  und  Lateinischen  wahr- 
scheinlich öfters  an  ursprünglich  consonantisch  auslau- 
tende Nomina  der  einfache  alte  Vocal  a  oder  einer  sei- 
ner jüngeren  Vertreter  wie  ein  neues  Suffix  sich  anfügte. 
So  war  es  zum  Beispiel  höchstwahrscheinlich  der  Fall 
in  den  Seite  236  erwähnten  niagö-  und  nialo-,  feist, 
fett,  neben  dem  gleichbedeutenden  tfTov-,  das  mit  dem 
altindischen  ^fyan-,  fett,  genau  übereinstimmt,  und  ebenso 
in  fA^agö-,  verunreinigt,  besudelt.  Auch  für  das  latei- 
nische magno- j  gross,  wurde  Seite  179  neben  dem  gleich- 
bedeutenden [sfyay-  dieselbe  Bildung  vermuthet.  Mit 
weiblichem  Charakter  zeigt  sich  der  neue  Vocal  in  dem 
Seite  207  neben  ^ficcQ-  genannten  ^(*iQä,  Tag,  und  ebenso 
zum  Beispiel  in  ^r^fiov^,  Anführerinn,  neben  ^yefj^ov-,  An- 
führer, die  Seite  294  zusammengestellt  wurden.  Nicht 
minder  deutlich  ist  der  Zusatz  eines  einfachen  a-Vocals 
in  den  lateinischen  canoro-,  wohltönend,  harmonisch,  ne- 
ben candr-  oder  canos-^  Klang,  Melodie,  Gesang,  decoro-y 
anständig,  stattlich,  schön,  neben  decos-.  Anstand,  in 
honöro-,  ehrenvoll,  neben  honos-,  Ehre,  und  sonöro-^  schal- 
lend, klangvoll,  neben  sonös-,  Klang.  In  allen  diesen  und 
manchen  andern  ähnlichen  Bildungen  aber  scheint  der 
schliessende  a- Vocal  doch  nur  von  der  grossen  Mehrzahl 
mit  ihm  auslautender  Wortformen  entlehnt  zu  sein  und 
früh  mit  den  je  vorausgehenden  consonantischen  Ele- 
menten zu  neuen  Suffixgestalten  so  fest  verwachsen, 
dass  man  für  das  Griechische  und  Lateinische  nicht 
wohl  ein  selbstständiges  auch  begrifflich  deutlich  neuge- 
staltendes Ableitungssuffix  a  wird  aufstellen  können,  wie 
es  manche,  die  darin  den  alten  Pronominalstamm  a  wie- 
derzufinden meinten,  von  dessen  für  die  Bildung  der  No- 
mina wahrscheinlich  gänzlicher  Bedeutungslosigkeit  wir 
schon  Seite  152  sprachen,  gethan  haben.  — 

Ganz  ebenso  aber  wie  mit  jenem  alten  einfachen  a, 
verhält  es  sich  wahrscheinlich  mit  einem  alten  Ablei- 
tungssuffix an^  wie  es  sich  auch  aus   manchen  Wörtern 

n.  38 
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iierauszulösen  scheint.  So  wurde  schon  Seite  469  bei 
Aufeählnng  der  griechischen  Monatsnamen  anf  tmr  be« 
merkt,  dass  sie  wohl  zunächst  anf  Bildungen  mit  dem 
Suffix  io  zurückkonmien,  wie  zum  Beispiel  iia^ffßoiniv-,  in 
dem  das  Jagdfest  der  Artemis  (ilagiiißoJUo-)  gefeiert  wurde, 
auf  die  letztgenannte  einfachere  Form,  an  die  gewiss  nicht 
bloss  der  N£^,  sondern  eine  Suffizform  mi^  angefug|t  ge- 
dacht wurde.  Das  Nämliche  wurde  für  das  Lateiaisdie 
in  Bezug  auf  ceiiftirioit-,  Befehlshaber  einer  Hundertscfaift 
(cefUuria)^  und  ähnliche  Bildungen,  schon  Seite  467  an- 
gedeutet. Weiter  dürfen  audh  wohl  die  Seite  199  ge- 
nannten aquilon-,  Nordwind,  Norden,  und  sabuton-j  Sand, 
und  femer  crabrdn-^  Hornisse,  latron-^  Räuber,  und  mu- 
cron-,  Spitze,  Dolch,  die  Seite  216  aufgeführt  wurden, 
und  ihnen  ähnliche  Formen  als  zuletzt  durch  eine  Suf- 
fixform Oll  gebildet  gelten.  Als  weibliche  Form  kami 
hier  wohl  noch  das  schon  Seite  143  angeführte  homeri- 
sche xafjLfPüi,  Ofenweib  (nur  Odyssee  18,  27 ;  zu  *d§arO', 
Ofen),  erwähnt  werden,  das  wie  die  ähnlichen  Bildungen 
einen  dem  oi  ursprünglich  noch  folgenden  Nasal  ein- 
büsste.  Das  on  =  ai>^  selbst  aber,  wie  wir  es  für  das 
Griechische  und  Lateinische  wohl  bestimmt  bezeichnen 
dürfen,  ist  in  den  Ableitungen  der  bezeichneten  Art 
schwerlich  ein  wirklich  neues  in  sich  selbstständiges  Suf- 
jSx,  sondern  scheint  wieder  nur  von  den  zahlreichen  von 
Seite  138  an  betrachteten  unabgeleiteten  Wörtern  mit 
derselben  Suffixform  herübergenommen  zu  sein.  — 

Abgesehen  von  den  eben  nur  kurz  erwähnten,  ein- 
gehenderer Prüfung  immerhin  aber  noch  zu  empfehlen- 
den, Suffixen  an  und  a  einerseits  und  andererseits  von 
den  Suffixen,  die  weiterhin  bei  der  Bildung  des  Compa- 
rativs  und  Superlativs  und  dann  bei  der  Bildung  de» 
weiblichen  Geschlechtes  noch  zur  Betrachtung  kommen 
werden,  giebt  es  für  das  Griechische  und  Lateinisck 
nun  aber  keine  Suffixe  mehr  zu  nennen,  die  in  grosse- 
i-en  Gruppen  abgeleiteter  Wörter  entgegenträten.  Wir 
können  daher  den  umfangreichen  Abschnitt  über  die  ab- 
geleiteten Nomina  hier  schliessen  und  wollen  zum  Schluss 
nur  noch,  um  für  die  homerische  Sprache  einiger  Massen 
vollständig  zu  sein,  in  bunter  Reihenfolge  die  noch  übri- 
gen homerischen  wahrscheinlich  abgeleiteten  Wörter  auf- 
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führen,   die  zum  Theil  noch  in   dichtes  Dunkel  gehüllt 
sind. 

Aus  vfjniaxo",  unmündig,  kindisch  (zu  v^mo-,  jung, 
thöricht),  und  dem  schon  Seite  445  erwähnten  (mU^xo-^ 
milde,  sanft,  scheint  ein  Suffix  xo  sich  zu  ergehen,  das 
aber  schwerlich  auch   in  dem,  wohl  eher  zusammenge- 
setzten,   männlichen  dgvoxo^,  Schiflfsstütze  (nur  Odyssee 
19,    574),   steckt.     Noch  eine  andre  bisher  unerwähnte 
Suffixform  findet  sich  in  aXlodanö-,  fremd,  ausländisch, 
und  Ttjlsdano^,  fem  gelegen,  fremd,  neben  denen  auch 
die  nachhomerischen  rjfMdarvo'j   zu  uns  gehörig,   einhei- 
misch, t>(A€dan6-,  eurig,  nodanö-,  woher  stammend,  aus 
welchem    Lande,   ncevrodanö-^   von   allerlei    Geschlecht, 
mannigfaltig,  und  ix^odond- ,  feindselig,  noch  angeführt 
sein  mögen.     Im  weiblichen  xaXavgon-,  Hirtenstab  (nur 
Ilias  23,  845),   steckt  wohl  weniger  ein  suffixales  n,  als 
eine  alte  Zusammensetzung,  wie  als  solche  auch  gewiss 
ixatofäß^^  grosses  Opfer,  das  wohl  aus  sxatofMßoF^  verkürzt 
wurde,  immer  gelten  darf.    Ein  suffixales  (p  scheint  sich 
zu  ergeben  aus  den  schon  Seite  461  aufgeführten  äg^v- 
9>o-,  silberglänzend,  und  dem  daraus  abgeleiteten  gleich- 
bedeutenden äqyv(f60',  und  aus  den  Seite  466  genannten 
homerischen  avipe^o-  =  (fvfso",  Schweinestall,  so  wie  frü- 
her (Seite  484)   ein   solches  schon   entgegentrat  in  den 
nachhomerischen  Verkleinerungswörtern  auf  acpio  und  v^io, 
I  wie  ^iiQd(ptO',  Thürchen,  und  dqvvtpto- ,  Vögelchen.    Im 
adverbiellen  filvvv&a,   ein  Wenig,  kurze  Zeit,   tritt  ein 
,  suffixales  d"  entgegen,  wie  es  auch  sonst  in  manchen  ad- 
j  verbiellen  Bildungen  sich  findet,    das   gewiss  von  dem 
nämlichen  Laut  in  öqvIx^-^  Vogel,  dessen  dorische  Form 
Sqvix-  suffixalen  Kehllaut  zeigt,  durchaus  verschieden  ist. 
Möglicher  Weise   gehören  ihrem    Suffix   nach   noch 
•  näher  zusammen    nai^op-^    Jubellied,   und   Arfv/uaoy-, 
.   Zwillingsbruder  (zu  dldvfko-j  zugleich  geboren),    schwer- 
lieh  aber  auch  noch  das  weibliche  älxvdv-,  Meereisvogel 
(nurHias  9,  563),  das  einige,  gewiss  mit  Unrecht,    für 
eine  Zusammensetzung  halten.     Zu  den  zahlreichen  Bil- 
dungen auf  altes  ja  oder  auch  ia  gehört  noch  das  männ- 
liche oder  ungeschlechtige  (so  nur  Odyssee  4,841)  ow»- 
Qo-,  Traumbild  (aus  övsqjo-  ,-  zu  ovaQ-,  Traumbild),  mit 
der  ungeschlechtigen  Nebenform  Svsiqat-    (aus  övBqjaj-; 
nur  Odyssee  20,  87),  die  vielleicht  auch  schon  Seite  408 
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^;»V7  >v*'"  ^^^  fffCo-,  FusRganger,  hatten  mit  benict- 

<i!- rar?  werden«  dürfen,  und  dann  ohne  Zweifel  auch  noch 

^  ri^innliche  vefofHSo-  {slusvbFoxJo  ?\  Thierjunges.  das 

^.><ixlier  Weise  unmittelbai*  zu  novicio- ,    neu ,   gehört, 

*-.»o'  Jem  Seite  454  die  Rede  war.     Mit  weiblichem  Ge- 

jc^iei'ht  findet  aich   das  in  Frage  stehende  Suffix  noch 

^  'tfaünj,  Gartenbeet,  nagna'  oder  wohl  besser /ra^Ar. 

Wjinge,  fJb^TQV$ij,    Stiefmutter,    und   auch    in    xvndqKsao' 

ir>hl  aus   urncfgiajO'),   Cypresse   (nur  Odyssee  5.  fi4  •. 

»mer  mit  kurzem  tonlosem  Schluss-a,  worüber  noch  Seite 

45H)  gehandelt  wurde,  in  ävonaXa ,  ein  unbekannter  Vo- 

Sei  (nur  Odyssee  1,  320  neben  Sqv^q,  Vogel),  vfim^, 
ic  untere  (nur  Ilias  5,  539;  5,  616;  16,  465  und  IT. 
Ö19  neben  y^^^Q-»  Bauch,  Leib,  für  »Unterleib^),  rpfai- 
ra,  Dreizack ,  das  auch  suffixalen  Nasal  enthält ,  und 
Ff»d-,  Brachland,  Neuland.  In  dem  seinem  ürsprunfr  nach 
ohne  Zweifel  pronominellen  fMvvo-,  einzeln,  allein,  ein- 
sam, das  nachhomerisch  ftöro-  lautet,  steckt  wahrschein- 
lich ein  suffixales  vo,  dass  also  seine  ältere  Form  wnU 
ykov^O'  war.  Dann  nennen  wir  hier  noch  ty^'vV'  Knie- 
kehle (nur  Ilias  13,  2121,  worin  vielleicht  eine  alte  Re- 
duplicationssilbe  verstümmelt  wurde,  dt^göo-^  dicht  ge- 
drängt, versammelt,  in  dem  ein  anlautender  Zischbut 
eingebüsst  sein  wird,  ^^<sm-,  von  Gott  eingegeben,  ht^- 
goistert,  für  das  die  gewöhnliche  Annahme  einer  Zusam- 
mensetzung kaum  richtig  ist,  das  vielleicht  fremde  mi- 
Xaxid-,  Kebsweib,  Nebengattinn ,  und  noch  das  männli- 
che xoXviö-,  Kreischen,  lautes  Zanken  (nur  Ilias  1,  575 . 


4Sö(  tinjijeBy 

I)nick  kXvv  Dieleric'hschen  Uiiiversitäts-BuclidruckvriM. 
(W.  Fr.  KÄHtnor). 
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